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ZEITSdlBIFT  Fl  k  B\num 


HERAUSGEGEBEN 


r I TER  MITWIRKUNG  DER  KÖNIGL.  TECHNISCHEN  BAU-DEPUTATION  UND  DES 

ARCHITEKTEN-VEREINS  ZU  BERLIN. 


REDIGIRT 


VON 


G.  ERBKAM, 


JAHRGANG  XXIV. 

MIT  XCI  K UPF ERTAFELN  IN  FOLIO  UND  QUART  UND  VIELEN   IN  DEN  TEXT  EINGEDRUCKTEN 

HOLZSCHNITTEN. 


BERLIN  1874. 
VERLAG  VON  ERNST  &  KORN. 


HERAUSGEGEBEN 

UNTER  MITWIRKUNG  DER  KÖNIGL.  TECHNISCHEN  BAU- DEPUTATION  UND  DES 

ARCHITEKTEN  -  VEREINS  ZU  BERLIN. 


JAHROM  XXIF.  1814.  HEFT  I  OB  II. 


Amtliche  Bekanntmachungen. 


Circular -Verfügung  d.  iL  Berlin,  den  10.  November  1873, 
betreffend  die  Zulilssigkeit  der  Vergebung  von  Liefe- 
rungen und  Bauten  im  Wege  de*  ^schränkten  .Sub- 
missions-Verfahrens, liczw.  aus  freier  Hand. 

Es  bat  Bich  in  neuerer  Zeit ,  theils  in  Folge  des  groben 
Aufschwunges .  welchen  die  Hantli&ti^keit  auf  allen  Gebieten 
genommen  hat ,  theils  in  Folge  der  durch  die  neue  Gewerbe- 
ordnung herbeigeführten  Umgestaltung  der  Verhältnisse  der 
Bauhandwerker  das  BedOifnifs  herausgestellt,  bei  der  Ver- 
diugung  von  Lieferungen  und  Bauausführungen  für  ßscaliscbe 
Rechnung  neben  dem  unbeschrankten  öffentlichen  Ansgebots- 
(Submissions-  oder  Licilations -)  Verfahren  ein  beschranktes 
s -Verfahren,  zu  welchem  nur  besonders  tüchtige 
Bauhandwerker  aufgefordert  worden ,  zu 
auch  in  besonderen  Fallen  und  häufiger  als  es 
zulassig  war,  eine  Verdingung  aus  freier  Band  ein- 
treten zu  lassen. 

Um  diesem  Bedürfnisse  zu  entsprechen  und  die  mit  der 
jedesmaligen  ^orgilugigen  Einholung  unserer  Genehmigung 
nothwendig  verbundene  Verzögerung  zn  vermeiden,  wollen 
wir  die  Königliche  Regierung  in  Erweiterung  der  Bestim- 
mungen unserer  Circular- Verfügungen  vom  8.  März  1868 
(Finanz- Minist.  11.3340,  DL  6460,  IV.  3844)  und  vom 
19.  August  1872  (Minist,  f.  Handel  HI.  12939) 


ermächtigen,  bei  den  Im  Bereiche  unserer  Ressorts  vorkom- 
menden Lieferungen  und  Bauausführungen  für  die  Folge  in 
allen  Fällen,  in  denen  die  Anwendung  des  öffentlichen 
unbeschrankten  Submission-  oder  Licitations -Verfahrens  für 
ungeeignet  und  dem  lbcalischen  Interesse  nicht  entsprechend 
angesehen  wird,  von  diesem  Verfahren  abzusehen  und ,  je 
nachdem  es  für  vorteilhafter  und  angemessener  erachtet 
wird,   ein  beschranktes  Submission»  -  Verfahren   oder  eine 

Es  ist  jedoch  auch  fernerhin  als  Regel  an  dem  öffent- 
lichen Submissions-  und  Licitations  -  Verfahren  festzuhalten 
und  die  Baubeamten  sind  anzuweisen,  hei  jedem  einzelnen 
über  den  Kostenbetrag  von  50  Thlra.  hinausgehenden  Bau 
zum  Ausschlufs  dieses  öffentlichen  Verfahrens  die  Genehmi- 
gung der  Königlichen  Regierung  einzuholen,  welche  nur  nach 
sorgfältigster  Prüfung  und  Erwägung  aller  einschlagigen  Ver- 
hältnisse und  nur  dann,  wenn  von  der  Anwendung  des 
beschrankten  Submissions  -  Verfahrens  oder  der  freihändigen 
Begebung  ein  besserer  Erfolg  mit  Bestimmtheit  erwar- 
tet werden  darf,  zu  ertheilen  ist  Von  dergestalt  Seitens 
der  Königlichen  Regierung  ert  heilten  Ausnahme -Geneh- 
migungen erwarten  wir  eine  Anzeige,  in  welcher  die  Gründe 
für  die  Vergebung  der  Lieferung  oder  des 
im  Wege  der  beschrankte! 
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flihrcn  sind,  sowie  in  allen  irgendwie  zweifelhaften  Fallen 
Seitens  iler  Königlichen  Regierung  die  vorgangige  Nach- 
suchuug  unserer  Genehmigung. 

Der  Finanzministcr. 
gez.    Camp  hausen. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.  Dr.  Achenbach. 

An 

■Üninillict»  Ki.iiigli.-hn  Ittginriingcn  ond 
Luddrottr i«n  ,  di«  Uini»!CTi«l  -  Itnu- C.m- 
muaion  bitnciUt,  MWil  Mi  dir  uimmt- 
llchRB  FYi>vinni»I-S*«iiwdiT*ctio!i«n  und  die 
Kiiuigi   FinaudiRcuoa  in  U»nno»iT, 


Vertilgung  d.  d.  Berlin,  den  15.  November  1H73,  die 
Fabrikation  und  Verwendung  sogenannter  Sehwcmm- 
gteine  betreffeud. 

Verschiedene  Fabrikanten  sogenannter  Schwemmateine 
aus  der  liegend  von  Andernach  sind  hei  mir  wegen  Erlasses 
einer,  die  Fabrikation  und  Verwendung  der  Schwemmateine 
regelnden  Polizcivcrordnnng  vorstellig  geworden.  Unter  Hin- 
weis auf  die  weite  Verbreitung,  welche  diese  Steine  bereits 
int  Handel  gefunden  haben,  und  auf  die  Vorzüge,  welche 
sie  bei  mancherlei  Run  'Instructionen  vor  anderein  Material 
besitzen,  haben  die  Gesnehstelier  auf  die  Gefahren  aufmerk- 
sam gemacht,  die  mit  der  Verwendung  des  Material»  ver- 
bunden sind,  wenn  es  unsolide  hergestellt  ist  oder  vorzeitig 
vermauert  wird.  Wahrend  zum  Beispiel  in  Weifscntliurm, 
Uberwinter,  Remagen  etc.  ganze  Hftuser  in  ihrem  Aulsuu- 
wie  lunen- Mauerwerk  nebst  Schornsteinen  und  Gewölben 
von  diesen  Steinen  erbaut  sind,  die  Gewölbe  der  neueren 
rheinischen  Kirchen  fast  allgemein  und  loch  ludert  nkU 
allzusehr  belastete  Gewölbe  davon  hergestellt  werden,  sind 
Unglücksfälle  constatirt  worden,  wie  der  Einsturz  eines  vor 
Kurzem  von  diesem  Materiale  erbauten  Hauses  in  Coblenz 
und  eine*  Kcllergcwölbes  in  Traben ,  deren  Ursache  man 
der  Verwendung  von  Schwemmsteinen  zuschreiben  will,  die 
noch  nicht  vollständig  atisgetrocknet  waren. 

Weun  ich  auch  aus  der  Eingabe  der  Fabrikanten  und 
nach  eingezogenen  gutachtlichen  Berichten  der  Regierungen, 
in  deren  llezirken  die  Srhwenunsteinu  fabriiirt  und  vorzugs- 
weise verwendet  werden,  nicht  habe  Veranlassung  nehmen 
können,  dem  Gesuche  der  betreffenden  Fabrikanten  Folge 
zu  geben,  so  erseheinen  mir  doch  die  an  dem  Materiale 
gerühmten  Vorzüge  und  die  weite  Verbreitung,  welche  das- 
selbe bereits  gefunden  hat,  wichtig  genug,  um  die  Aufmerk- 
samkeit der  Königlichen  Regierung  anf  die  verschiedene  Be- 
schaffenheit und  daraus  resultirende  grölscre  oder  geringere 
Brauchbarkeit  des  Materials  für  Hau/wecke  *n  lenken. 

Nach  den  mir  vorliegenden  Gutachten  soll  von  Schwcmm- 
steinen  ein  dnreh  rasche»  Austrocknen  und  Trockenbleiben  sich 
vorzüglich  auszeichnendes  Mauerwerk  von  malsiger  Tragfähig- 
keit sich  herstellen  lassen,  wenn  dieselben  in  dem  Mischungs- 
verhältnisse von  31  >  (iewicbtstbeilcn  Himmstein -Sand  und 
10  Gcwichtstheilen  Trierscher  Kalk  kunstgerecht  augefertigt 
und  vor  der  Vermauerung  mindestens  6  Monate  lang  ausge- 
trocknet sind.  Derartiges  Mauerwerk  soll  zugleich  welter- 
beständig  sein.  Vorzüglich  sollen  sich  die  Steine  zur  Her- 
stellung einer  vollkommen  trockenen,  inneren  Verblendung 
von  Mauern  in  \Vohnritnraen  und  wegen  ihrer  Leichtigkeit 


und  porösen  Oberfläche  zu  Gewölben  mit  geringen  Widerlagern 
eignen.  Grofscr  Werth  wird  jedoch  dabei  darauf  gelegt,  dal's 
der  zu  diesem  Mauerwerk  zu  verwendende  Mörtel  aus  Trier- 
scheiu  Kalk  mit  Znsatz  von  Ilimmsteinsand  statt  des  Quara- 
sandes  bestehe.  Dagegen  sollen  die  Steine  bei  nur  geringem 
Drucke  zerfallen,  wenn  sie  nicht  iu  dem  richtigen  Verhalt- 
nisse oder  gar  unter  Verwendung  gewöhnlichen  Fettkalkes 
statt  des  Trierseben  mit  Kalk  gemengt  und  wenn  .sie  nicht 
gehörig  ausgetrocknet  sind,  auch  soll  es  bedenklich  sein,  sie 
überhaupt  zu  Scbornsteinröhreu  zu  verwenden,  welche  wegen 
des  Ansetzen»  von  Glanznils  in  Folgo  des  Heizens  der  zu 
ihnen  gehörenden  Herde  und  Oefen  mit  Holz  gelegentlich 
ausgebrannt  werden  inüsseu. 

Da  nach  der  Eingabe  der  Fabrikanten  die  Schwemm- 
steine im  Bezirke  der  Königlichen  Regierung  bereits  vielfach 
Verwendung  rinden,  so  empfehle  ich  derselben  behufs  Vor- 
beugung von  Unglücksfällen  die  Aufmerksamkeit  des  bauen- 
den Publikums  auf  dem  Ihr  geeignet  erscheinenden  Wege 
auf  den  Werth  oder  L'nwcrth  des  Materials  je  nach  der 
Solidität  seiner  Herstellung  und  nach  dem  erfolgten  guten 
Austrocknen  desselben  zu  lenken. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.  Dr.  Achenbach. 

An 

du-  Krtuiglii  lien  Krgi'TttBgi  ii  «u  O.M.  oi,  Cüln, 
Tritt,   A*rt>f*n,   I>Ui<oldori,  Müiutor,  Hlrrfrn. 
Ann>»erj(,    Wieibucen,    Cttasi'l,  Magdeburg, 
P'.ndum,  Landdi««U>i«i  «u  lUnm.w  mW 

■Mut  il«, 

l'ersonal  -  Veränderungen  bei  den  Baubeauitcn. 
Anfang  December  1873. 
Beförderungen  und  U ebert r agu I gen  besonderer 
Functionen. 

Der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Reitemeier  zu 
Nordhausen  ist  zum  Ober-  üetriebsinspeclor  bei  der  Han- 
noverschen Staats- Eisenbahn  in  Hannover  emaunt, 

desgleichen  der  Eisenbahn -Ban-  und  Betriebsinspector  Hin- 
über comnüssuriscb  zum  Milgliede  der  K.  Eisenbahn -Com- 
mission  in  Cassel, 

desgl.  der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  itotrieltsinspector  Nahrath 
ebenso  commissarisch  zum  Mitgliede  der  K.  Kisenbahn - 
Commission  in  Horburg, 

desgl.  der  Regicrungs-  und  Baurath  Spieihngen  ebenso 
bei  der  Commi.ssion  in  Bremen, 

desgl.  der  Eisenbahn -Bau-  und  lietriebsinspector  Beckmann 
ebenso  bei  der  Commissiou  in  Hannover. 

Der  Ober- Betrielwinspector  Bachmanu  in  Munster  ist  zum 
technischen  Mitgliede  der  K.  Directum  der  Westfälischen 
Kisenbahn  ernannt. 

Der  Kisenbahn -Bau-  und  Betriebsiuspector  B  ramer  in 
Paderborn  ist  der  K.  Directum  der  Westfälischen  Eisen- 
bahn als  Hilfsarbeiter  überwiesen. 

Der  Kisenbahn- Baumeister  Dato  in  Nordhansen  ist  zom 

sehen  Staats -Eisenbahn  mit  Anweisung  des  Wohnsitzes  in 
Cassel  befördert. 

Befordert  sind  ferner: 
der  Eisenbahn -Baumeister  Pauly  in  Jülich  zum  Eisenbahn - 
Bau-  und  Bclriebsmspertor  bei  der  Ostbahn  in  Berlin, 
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der  Eisenbahn -Baumeister  Hugo  Malier  in  Münster  zum 
Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betricbsinspector  bei  der  Westftli- 

In  Pa- 


dtr  Eisenbahn- Baumeister  Schröder  in  Elberfeld  zum 
Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspectnr.  Demselben  sind 
die  Functionen  eine*  Ober  -  Betriebsinspeclors  bei  der  Ber- 
gisch  -  Märkischen  Eisenbahn  commi.ssari.sch  übertragen. 

Der  Kreis -Baumeister  Buch  mann  in  Glelwitz  ist  zum  Bau- 
i  i- ■  lur  I  '  i  der  K.  Bcrgins]  i  ction  n  Zatn  I  I  nlult, 
vorläufig  mit  dem  amtlichenWohnsiUe  zu  Gleiwiti, 

der  Kreis  -  Baumeister  Sonde rop  iu  Cüstrin  zum  Bauinspec- 
tor  in  Stülp  in  Pommern. 

Der  Land -Baumeister  Jacobsthal  in  Bertin  ist  in  eine 
etatsmäfclge    Lehrerstelle    bei    der   K.  Bau  -  Akademie 


Ernannt  sind  (erste  Anstellungen): 

Röhner  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der 
in  Emden, 

der  Baumeister  Barth  zum  Kreis  -  Baumeister  in  Nenmarkt 

(lieg.  Bez.  Breslau), 
der  Baumeister  Weinreich   zum  Wasser -Baumeister  in 

Rügenwaldermünde, 
der  Baumeister  Viereck   zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei 

der  Oberscldesischen  Eisenbahn  in  Kattowitz, 
der  Baumeister  Uackcr  zum  Land- Baumeister  bei  der  K. 

Regierung  in  Frankfurt  a.  0„ 
der  Baumeister  Steinberg  zum  Local •  Baubeamten  der  Mi- 

htair- Verwaltung  in  Magdeburg, 
der  Baumeister  Endell  zum  Laud  -  Baumeister  bei  der  K. 

Regierung  in  Stettin. 


Versetzt 
Der  Kreis  - 
derborn, 


Berghauer  von  Goldberg 


der  Eiseubahn-Bau-  und  Betriobsinspector  Crone  von  Gut- 
tingen nach  Cassel, 

der  Eisenbahn -Baumeister,  Bauins|>eclor  Kettler  von  Nien- 
burg nach  Bremen, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Gflntzer  von  Uelzen  nach  Har- 
burg, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Textor  von  Uelzen  nach  Osna- 
brück, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Ellenberger  von  Hannover 
nach  Uelzen, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Kubale  von  Stargard  in  Pom- 
mern nach  Breslau; 

der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  Scheuch  von 
Osuabrück  nach  Bremen  unter  l'ebertragung  der  Func- 
tionen eines  Vorstehers  des  technischen  Bureaus  der  K. 
Eisenbahn  -  Conimiissioii  daselbst ; 

der  Eisenbahn- Baumeister  Wagemann  von  Paderborn  nach 
Hannover  unter  Ucbertrngung  der  Functionen  eines  Be- 
triebsinspectors  bei  der  Hannoverschen  Staat» -Eisenbahn 
(Bezirk  der  K.  Eisenbahn  -  Commission  t'asscl); 

der  Land  -  Baumeister  Bor  mann  von  Arnsberg  nach  Cohlenz: 

der  Land -Baumeister  Duemickc  tu  Cfcliu  als  Kreis -Bau- 
meister nach  Cüstrin; 

der  Kreis- Baumeister  Jäger  von  Biedenkopf  nach  Boren. 


Der  Kreis -Baumeister  Uerzberg  in  Rybnik  tritt  als 
Land -Baumeister  zur  Militair  -Verwaltung  Olier  und  erhalt 
eine  Local  -  Baubeamten  -  Stelle  in  Neifse. 

Der  Land  -  Baumeister  Km  hl  zu  Stettin  ist  aus  dem 
Staatsdienste  | 


In  den  Ruhestand  tritt 
Kreis -Baumeister  Wendt  in 


Gestorben  sind: 
der  Eisenbahn- Bau-  und  ßetriebsinspector  bi-i  der  Ostbahn 

in  Berlin.  A.  Schultz«, 
der  rJheinscbinTnhrts-Iuspcctor,  Bauratb  Butzke  in  f'oblenz. 


BauwissenschaMic 

Original  - 

Das  Palais  des  Herrn  von 


he  Mittheilungen. 

Beitrüge. 

KronenlH'rg  in  Warschau. 


(Mit  Zu  Innren  «.f 

Die  Aufgabe  war:  ein  Wohn-  und  Geschäftshaus  in 
grofsartigera  Maafsstnbe  auf  einem,  wie  die  Grundrisse  auf 
Blatt  1  und  3  zeigen,  recht  ungünstigen  Platz  zu  erbauen. 

Das  Erdgescbofs  wurde  ausschliefslich  zur  Benutzung 
für  das  ausgedehnte  Geschäft  bestimmt,  wahrend  die  Räum- 
lichkeiten der  Stockwerko  zur  Befriedigung  des  Wohnbedttrf- 
nisses  dienen  sollen. 

Dies  führte  bei  der  Ausführung,  wie  fast  immer,  wenn 
Wohnung  und  Ceschaft  ihre  verschiedenen  Zwecke  in  einem 
Gebäude  erreichen  müssen,  zu  schwierigen  Construrliimeo 
und  Anordnungen. 

Rechts  und  links  von  der  Einfahrt  an  der  langen  Front 

(Bl.  1) 


I  bil  S  im  All»  ) 

mit  den  Zimmeru  für  den  Chef,  welche  durch  Treppen  mit 
dessen  Wohnung  im  ersten  Stockwerk  verbunden  sind.  Auch 
haben  hier  die  Vorstände  der  einzelnen  Geschäftszweige  ihre 
Zimmer  erhalten.  Das  Hanpt  -  Vestibül ,  durch  welches 
auch  die  Durchfahrt  führt,  braucht  durch  das  Comptoirperso- 
nal  nicht  betreten  zu  werden,  indem  dieses  schon  aus  der 
Vorhalle  in  die  schmaleren  Seitengange  und  so  in  die  Comp- 
toire  gelangen  kann. 

Die  gewölbten  Decken  der  Comptoire  werden  durch 
eiserne  Sltulen  getragen,  welche  durch  besonders  sturke 
Eiseuconstructionen  verbunden  sind ,  da  dieselben  die  dicken 
Mittel  wände  der  oberen  Geschosse  zu  tragen  haben,  und 
zwar  mit  sehr  ungleich  vertheilten  Lasten. 
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Ein  Theil  der  Kellerräume  ist  mit  den  Comptoiren  ver- 
bunden and  dient  als  Tresor. 

Das  ganze  Gebäude  wird  durch  erwärmte  Luft  geheizt 
Die  Anlage  ist  durch  Berliner  Fabrikanten,  die  Herren 
Kniebandel  und  Wegner,  hergestellt  and  hat  sich  sehr  bewahrt. 
Nur  das  orsto  Vestibül  mit  der  Durchfahrt  an  der  langen 
Front  des  Gebäude»,  dessen  Decke  durch  vier  polirte  Granit- 
Säulen  gestützt  wird,  ist  nicht  geheizt.  Dagegen  werden  die 
boiden  Vorräume  der  in  zwei  Armen  ansteigenden  Haupt- 
treppe, ebenfalls  durch  erwärmte  I.uft,  geheizt,  and  ist 
die  Anordnung  so  getroffen,  dafs  die  Equipagen  bis  an  diese 
Vorräume  fahren,  wo  die  Insassen  dann  zugfrei  aussteigen 
können.  Die  Wagen  der  Gäste  fahren  an  der  langen  Seite 
des  Gebäudes  ein,  und  an  der  kürzeren  Seite  hinaus. 

Der  Herr  und  seine  Gäste  gelangen  durch  die  Einfahrt 
an  der  Langseite  in  die  Wohnung,  während  die  Frau  ihren 
Eingang,  so  wie  iliro  eigene  Treppe  und  ihre  besonderen 
Vorzimmer  von  der  kurzen  Seite  erreicht 

Die  Anordnung  des  ersten  Stockwerks  wird  durch  die 
Schrift  auf  der  Grundriß- Zeichnung  auf  Watt  2  erklärt,  und 
möchte  nur  noch  hinzuzufügen  sein,  dafs  sich  die  Wirtb- 
BcbafUränme,  so  wie  die  Winnie  für  diu  Dienerschaft  in  dem 
linken  Seitenflügel  des  Stallhofes  UDd  in  verschiedenen  Entre- 


8 

Das  zweito  niedrigere  Stockwerk  enthält  die  Wohnnn- 
gen  für  die  erwachsenen  Söhne,  nnd  Gastzimmer. 

Die  Haupttreppe  fuhrt  nur  bis  in  das  erste  Gescbofs, 
sümtnüiche  Nehcntreppen  dagegen  bis  in  das  zweite  Stock- 
werk. 

Der  Wintergarten ,  welcher  an  der  Haupttreppe  gelogen 
ist,  wird  durch  beifses  Wasser  geheizt,  und  stehen  die  Ge- 
wächse in  aufgefülltem  Hoden,  nicht  in  Kobeln.  Die  Pflan- 
zen and  der  Rasen  gedeihen  gut. 

Die  Wände  und  die  Säulen  des  grofaou  Treppenraumes, 
so  wie  die  Winde  des  grolaen  Saals  sind  mit  Stuckniarmor 
bekleidet,  welcher  von  Herrn  Uetoma  in  Berlin  angefer- 
tigt ist. 

Die  Facadc  konnte  leider  nicht  von  edlerem  Material 
hergestellt  worden,  sondern  Ist  geputzt,  da  die  Beschaffung 
von  Sandstein  in  gröfseren  Quantitäten  nach  Warschau  mit 
unendlichen  Schwierigkeiten  und  grofsen  Kosten  verknüpft 
ist;  nur  die  Caryatidon  an  der  Einfahrt  und  die  Säulen  am 
Gebäude  sind  aus  Sandstein  gefertigt 

Die  Haupttreppe  ist  von  weifsem  Carrarischen  Marmor 
hergestellt,  ebenso  die  Geländer  derselben,  in  deren  Fül- 
lungen sich  vergoldete  bronzene  Verzierungen  befinden. 

F.  Hitzig. 


H.  Wiebe,  Ueber  das  Verhalten  de»  Wasficrdnmpfes  bei  seiner  Wirkung  in  den  Dampfmaschinen. 


lieber  das  Verhalten  des  Wasserdaiupfes  bei  seiner  Wirkung  in  den  Danipftnasehiuen. 


In  der  vorliegenden  Arbeit  hat  der  Verfasser  den  Ver- 
such gemacht,  aus  den  Ergebnissen  der  Forschungen  von 
Clausius,  Zeuner,  Grashof  u.  A.,  betreffend  die  Anwen- 
dung der  sogenannten  „mechanischen  Wännetheoric"  auf  daa 
Verhalten  des  Wasserdaropfes  bei  Verminderungen,  Näherungs- 
fonneln  herzuleiten,  welche  für  die  practische  Berechnung  der 
Dampfmaschinen  brauchbar  und  von  hiureicheudür  Genauigkeit 

£  1.  Geaetze  voa  Varlotte  «ad  ven  Gav-I-uiuae  Ober  die 
Arndrrun?  der  Hpannung  der  Temperatur  und  dex  Volums  der 
ftasartea.  —  Corablalrte«  Gesetz  Ober  die  Aenderung  des 
Yolanis  bei  gleichzeitiger  Aenderung  der  Temperatur  nad  der 
Mpannunir- 

Ist  £1  daa  Volum  einer  Gasart  und  31  die  Spannung 
derselben ,  ausgedrückt  in  Atmosphären ,  d.  h.  der  Druck ,  deu 
die  Gasart  auf  die  GcfaEswandungen  ausübt,  so  ist,  wenn 
keine  Teiuperaturindorung  eintritt,  nachdem  Mariotte- 
schen Gesetz 

^  —  5 
O,-  31 ' 

d.  h.  wenn  das  Volum  ü  sich  in  das  Volum  £}.  ändert,  sei 
es  durch  Ausdehnung  oder  Zusanunendrückuug,  so  verhalten 
sich  die  Volumina  umgekehrt,  wie  die  Spannungen,  und  die 
Spannung  St, ,  welche  in  dem  Volum  C.  stattfindet,  ist  durch 
die  obige  Gleichung  bestimmt.    Es  folgt  hieraus 

1)  *Q=St,Q,;   ß.=  *  D  (Gesetz  von  Mariottc). 

Wenn  hierbei  keine  Temperaturänderung  stattgefunden 
bat,  so  möge  das  Volam  Q,  die  Temperatur  t  liaben.  Ist 
C  das  Volum  derselben  Gewichtsinenge  Gas  bei  OGrad, 
so  ist,  wenn  «  der  Ausdehnung« -Coelncient  der  Gasart  ist: 


Q.  =  Q,  +  "t  -  O0  =  C„  (1  +  at); 
ändert  sieb  nun  die  Temperatur  t  in  tt ,  ohne  dafs  sich  die 
Spannung  Ä,  ändert,  so  entstehe  das  Volum  C,  nnd  es  ist 

D,  =D0  (l +«*,), 

folglich 

O,     1  +  <»<,  a+tt 
ö.^  l  +  at  =»+< 
c 

oder  indem  man  1  =  a  setzt. 
tt 

2)  C'  =-  — Q  =  fk<*  +  <>  (Gesetz  von  Gay- 
D,     *  + 1  '  w*       («  +  <,)    K  * 

Lussac). 

Wenn  sich  die  Spannung  und  die  Temperatur  gleich- 
zeitig ändern,  so  kann  man  immer  sich  vorstellen,  als  ob 
diese  Aenderungen  in  unendlich  kleiner  Zeit  nach  einander 
erfolgten.  Wäre  nun  Q  da«  ursprüngliche  Volum,  mit  der 
Spannung  %  und  der  Temperatur  t,  so  würde  zuerst,  wenn 
die  Spannung  sieh  ohne  die  Temperatur  änderte,  das  Volam 
ü,  mit  der  Spannung  31,  und  der  Temperatur  t  entstehen, 
nnd  indem  sich  nun  noch  die  Temperatur  t  in  /,  ändert, 
woliei  die  gewonnene  Spannung  31,  unverändert  bleibt,  wird 
aus  dem  Volum  Q.  das  Volum  Q,  mit  der  Spannung  31, 
and  der  Temperatur  r,  entstehen.  Die  Werthe  des  Zwi- 
schen-Volums  C,  bestimmen  sich  in  beiden  Fällen  aus 
den  obigen  Beziehungen  (1  und  2),  und  indem  man  die 
beiden  ermittelten  Wertho  für  O,  gleichsetzt,  entsteht 

und  daraus 
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(Combinirtes  Oese«  vou  Mariotte- 
}0+i~«+^  Gay-Lussac). 
Diese  Gleichung  gilt  fttr  alle  Gasarten,  aber  mir 
v>  lange,  als  die  Voraussetzung  gilt,  dafs  die  Volumina  C 
und  D,  gleiche  Gowiebtsmonpen  Gas  enthalten,  d.h. 
dafs  mit  der  Acnderung  der  Temperatur  und  Spannung  nicht 
auch  zugleich  eine  Aenderung  der  Gewichtstnenge 
de«  in  den  Volumen  C  und  C,  eulhaltcncu  Gans  stattfinde. 

£2.  Dichtigkeit  und  Normal- Volum  der  Gasarten. 

Das  Gewicht  einer  Volum-Kinbeit  nennen  wir  die 
Dichtigkeit  des  Gases.  Die  Dichtigkeit  des  Volums  C  sei 
/,  diejenige  des  Volums  Q,  sei  ;,.  so  ist  das  Gewicht 
des  Volums  £.  =  ■/£.  und  dasjenige  des  Volums  C,  —  ;■,  C, ; 
da  nun  nach  der  Voraussetzung,  unter  welcher  die  ülei- 
3  gilt, 

4)  •    •    •     •     7Q  =  ;...Cl  =  G 
a,  so  folgt: 

und  wenn  wir  diesen  Werth  inGleichung  3  einsetzen,  so  entsteht: 

5)  •    •    •    £(«+<)  =  + 

Fttr  den  Fall,  da/s  das  Gewicht  des  Gases,  welches 
wir  betrachten,  gleich  der  Gcwichts-Eiiibeit  ist,  ergiebt 
sieh  au»  Gl.  4: 

v  Yi 

Diesen  besonderu  Werth  von  £  uud  nämlich  das 
Volum  der  Gcwichts-Einhuit,  bezeichnen  wir  künftig 
immer  mit  8  resp.  4*,  u.  s.  w..  wahrend  D,  C,  u.  s.  w.  die 
anderer  (unbestimmter  oder  bestimmter)  GewichU- 
des  Gases  bezeichnen  sollen.  Es  ist  also 
1 

9t" 


1 


6)    ■    •    •    •     <H  =  T;y  = 
7 

Setzen  wir  di^se  Wertho  in  Gl.  5,  so  entstobt 

i»)  .  .  .  .  «L.U. 

'  »+t  a-M, 

Wir  nennen  das  Volum  der  Gewichts- Einheit  künftig 
ich  das  Sormal-Volum  der 


apf  sich  wie  eil 

hltiter  I>am|iD. 

Für  alle  permanenten  Gas  arten  ist  crfahrungsiuAI'sig 
a  ein  constanter  Werth,  und  zwar,  wenn  diu 
in  Graden  der  hunderttheiligen  Skala  genommen  wird: 
«  =  273. 

Es  gilt  also  fttr  alle  permanenten  Gase  die  < 
7)     •    •     £((273  -W)  =  £  (273  +  <1), 

es  ist  also  for  alle  pormanonten  Gase  der  Werth  '^(273 +  <) 

ein  constanter  Werth,  welcher  lediglich  abhängig  ist  von 
den  Werthen  •/,,  ft,  und       d.  h.  von  der  Dichtigkeit  der 

n  p»u   g  ,  r*- 

For  atmosphärische  Luft,  wenn  sie  trocken  ist,  hat 
bei  einer  Temperatur  von  OGrad 


Atmospharendruck  Ä,  =  1  (Quecksilbersäule  von  0,Tt  Meter 
und  OGrad  der  Quecksilbersäule)  das  Gewicht  eines  Cubik- 
meters  yl  =  l.,8S,  Kilogramm  (Grashof,  Theoretische 
Maschinenlehre  S.  103).  folglich  gilt  für  trockne  atmosphä- 
Luft  di 


273  =  353. 


8)    •     ^(273  +  0=1 


Wenn  das  speeifisebe  Gewicht 
Gases  in  Vergleichnng  mit  demjenigen  der  Luft  von  der- 
selben Tcm|ieratur  <,  und  Spannung  *,  mit  d  bezeichnet 
wird,  so  heilst  dies  nichts  anderes,  als  das  Gewicht  der 
Volnmeinbeit  dieses  Gases  ;',  ist  bei  gleicher  Temperatur 
uud  Spannung  dmal  so  grofs,  als  dasjenige  der  atmosphäri- 
schen Luft,  also  ist  für  dieses  Gas  y,  =  1„,„  •  d,  folglich 
ist,  für  irgend  ein  permanentes  Gas 

»)  • 


^  (273  +  t)  =  353  d  =  C. 


So  z.  Ii.  ist  für  eine 
1  Atmosphäre  Spannung  fQr 
Gleichung 

7 


von  100  Grad  und 
Luft  nach  der 


|j  (273  +  4)  au  353 

353 
7  ~  373  = 

Für  Wasserdampf  mit  1  Atmosphäre  Spannung  und 
100  Grad  ist  erfakruugsinässig  im  Maximum  —  0<411l, 
folglich  ist  das  speeifischo  Gewicht  des  Wasaerdampfes  im 
Vergleich  mit  der  Luft: 

j  _   '*•»»  s=  O,.10g, 

1  -»«6  4 

folglich  hat  mau  fttr  Wasserdampf,  so  lange  keiue  Ge- 
wichtsänderung des  Volums  eintritt, 

jj  (273  +  0  =  353  •  0,i4M 

10)  .    .    .    .  £  (273  +  t)  =  22ß. 

Denselben  Werth  halte  man  natürlich  auch  gefunden, 
wenn  man  für  /,  iu  Gleichung  7  unmittelbar  den  Werth 
0,sctP  eingesetzt  biitte. 

Hat  man  ein  Gemenge  vou  atmosphärischer  Luft 
und  isolirtem  Wasserdampf,  und  ist  i(,  die  Gesammtpres- 
sung  desselben,  »„  die  Pressung  des  Wasserdampfes,  also 
»,  —  31, ,  die  Pressung  der  Luft  allein,  so  ist 

ö=%  a,*"  +  °'««« 5f  = 1  -°»«« 

11)  •  J(273  +  0  =  3&3(l-0„m^l) 

Allgemein  können  wir  schreiben,  für  permanente 
Gasarten: 


12)         +  «7- J±-' 


273  +  t 


=  353d. 


St      3.«  •  1 

woriu  unter  C  pin  constanter  Werth  zu  verstehen  ist,  der 
sich  wie  vorstehend  bestimmen  läßt  und  zwar  ist  C=  353  •  d, 
wenn  d  das  speeifisebe  Gewicht  der  Gasart  in  Bezug  auf 
atmosphärische  Luft  ist    Allgemein  ist: 

12»)    •    •  C-"+^ 


«  ist 

Gasarten  gleich  273  ist 
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Unter  per  ni  n  ihm  tu  n  Gasarien  verstehen  wir  solche, 
welche  innerhalb  der  betmehteteu  Veränderungen  des  Volums, 
der  Spannung  und  der  Temperatur  Mets  dieselbe  Gewicbts- 
menge  in  Gasform  belialteu.  Im  Gegensatz  zu  denselben 
stehen  die  „gesattigten  Dämpfe".  Da«  Charakteristische 
derselbe«  ist,  dafs  bei  verminderter  Temperatur  stets  ein  Tbeil 
der  Gasartvn  in  die  I  ropfbar-flü  ssige  Form  übergebt, 
sieb  niederschlägt,  also  aufhört,  iu  Gasform  zu  existiron. 
Mit  Verminderung  der  Temperatur  verändert  sieh  also  auch 
die  Gewiehtsmeng«  des  Gasvolums.  Wenn  man  dagegen 
bei  einem  gesättigten  Dampf  die  Temperatur  erhobt,  so 
folgt  derselbe  deu  Gesetzen  der  permanenten  Gasarteli,  und 
heilst  in  diesem  Zustande  aberhitzter  oder  isolirter 
Dampf,  —  vorausgesetzt,  dafs  sich  iu  demselben  Räume  nicht 
tropfbare  Flüssigkeit,  welche  Dampf  erzeugen  kann,  und 
welche  au  der  Temperaturerhöhung  Tbeil  nimmt,  befindet: 
in  diesem  Falle  verdampft  die  Flüssigkeit,  und  vermehrt 
die  Gcwiebtsmenge  des  in  dem  Volum  enthaltenen  Gase,.  — 
Dampf,  welcher  also  mit  der  erzeugenden  Flüssig- 
keit in  Zusammenhang  ist,  oder  mit  derselben  in 
demselben  Räume  gemischt  ist,  ist  daher  niemals 
überhitzter  Dampf,  sondern  stet*  gesättigter 
Da  dieser  Zustand  im  Dampfkessel  immer  stattfindet,  so 
nen  wir  den  gesättigten  Wasserdainpf  auch  Kesseldampf, 
und  wichen  Dampf,  der  mit  der  Flüssigkeit  nicht  iu  Beruh- 
tet, bei  welchem  also  die  Möglichkeit  vorliegt,  den  Ge- 
i  Gasarton  zu  folgen,  nennen  wir,  gleich- 
bedeutend mit  überhitztem  Dampf,  auch  isolirten  Dampf. 

Bei  Kesseldampf  (gesättigtem  Dampf  !  ist  stets  für  die 
vorhandene  Temperatur  sowohl  y  als  91.  d.  h.  sowohl  die 
Dichtigkeit  als  die  Spannung,  ein  Maximum,  d.  Ii.  es  giebt 
keinen  isolirten  Dampf,  welcher  bei  denselben  Teui]>eratur 
eine  gröl'sere  Dichtigkeit  und  Spannung  besähe ;  —  folglich 
ist  auch  bei  Kesseldanipf  für  die  vorhandene  Dichtigkeit  und 
Spannung  die  Temperatur  ein  Minimum,  d.h.  es  giebt 
keinen  isolirten  Dampf,  welcher  bei  derselben  Dichtigkeit 
und  Spannung  eine  geringere  Temperatur  besäl'se. 

l'cberhanpt  sind  Dichtigkeit  und  Spannung  des  Kessel- 
dampfes fbr  jede  Temperatur  desselben  bestimmte  Werthe, 
welche,  so  lange  der  Dampf  gesättigt  bleibt,  mil  der  Temperatur 
wachsen  oder  abnehmen,  und  zwar  nach  bestimmten  Gesetzen. 

Wenn  Kesseldampf  expandirt,  iL  h.  wenn  ein  bestimmtes 
Volum  Kesseldanipf  in  ein  grüfsores  Volum  Obergeht,  so  ver- 
mindert sieb  mit  seiner  Spannung  auch  seine  Dichtigkeit  und 
seine  Temperatur,  aber  beide  Werthe  ändern  sich  nach  ver- 
schiedenen Gesetzen.  Geht  also  z.  11.  ein  Volum  Kesseldampf 
durch  Expansion  auf  das  doppelte  Volum  ober,  so  mOfste 
nach  der  Expansiou.  wenn  keine  Gewi.  htsändcrung  stattge- 
fnnden  hätte,  die  Dichtigkeit  halb  so  grofs  sein,  wie  die 
ursprüngliche;  die  Temperatur  hat  aber  daliei  in  solchem 
Maafse  sich  vermindert,  dafs  sie  geringer  geworden  ist.  als 
diejenige,  welche  dem  gesättigten  Wasserdampf  von  der  halben 
iprllnglichen  entspricht  Man  würde  also  bei 
Temperatur  Wasserdampf  ioii  einer  gro- 
fseren  Dichügkeit    erhalten,   als  diejenige   des  gesättigten 

Die»  ist 


Vorigen  unmöglich,  folglich  mufs  für  diese  neue  Temperatur 
die  Dichtigkeit  geringer  ausfallen,  als  die  Hälfte  der  ursprüng- 
lichen, und  daraus  folgt,  dafs  während  der  Expansion 
eine  Gewichtsverminderung  des  in  Gasform  befindlichen 

auch,  dafs  sich  während  der  Expansion  des  Kessel- 
dampfes  immer  ein  Tbeil  des  Dampfes  zu  Wasser 
rondensiren  mufs,  und  endlich  hieraus  wieder  folgt,  dafs 
der  cxpatidirviide  Dampf  stets  ein  Gemenge  von  Dampf  und 
Wasser  darstelle,  und  dies  endlich  bedingt  nach  dem  Vor- 
stehenden, dafs  der  gesättigte  Wassurdampf  wahrend 
der  Expansion  stets  die  Eigenschaften  des  gesät- 
tigten Wasserdampfes  behalte.  Schon  de  Pambour 
bat  dieses  Gesetz  durch  Beobachtung  des  expandirenden 
Dampfe«  gefunden,  er  bat  es  aber  anders  zu  erklären  gesucht 
de  Pambour  nennt  das  Gesetz  das  „Prinzip  der  Erhal- 
tung des  Maximums  der  Dichtigkeit  und  Spannung 
während  der  Expansion". 

Das  eben  angeführte  Gesetz  gilt  zunächst  so  lange,  als 
man  dem  expandirenden  Kesseldampf  von  Aufsen  her  nicht  wäh- 
rend der  Expansion  Wärme  zuführt.  Wenn  die  Wände  des 
Gefälltes,  in  welchem  die  Expansion  erfolgt,  weder  Warme 
zu-  noch  abführen,  oder  auch,  wenn  die  Wände  des  Gefäfses 
während  der  Ex|»ansion  eine  flnl'sere  AbkQhluug  erfahren,  so 
bleibt  der  expandirvnde  Dampf  immer  Kesseldampf.  —  Wenn 
dagegen  dem  expandirenden  Dampf  während  der  Expansion 
von  Aul'sen  Wärme  zugeführt  wird,  so  gilt  das  obige  Gesetz 
zwar  auch  noch,  aber  nur  bis  zu  dem  Punkte  hin,  wo  die 
Zuführung  der  Wärme  gröTser  wird,  uls  die  Temperatur- 
veränderang  während  der  Expansion.  Geschieht  dies,  so 
hat  man  in  jedem  Augenblick  Dampf,  dereine  höhere  Tem- 
peratur hat,  als  die  seiner  augenblicklichen  Dichtigkeit  ent- 
spridit,  folglich  überhitzten  I>ampf,  und  es  findet  in  diesem 
Fall  keine  Coudensatiou  während  der  Expansion  statt. 

jj  Herlei  tuiur  elaer  Mheruncsfwrmel  flr  den  Zusammen- 
hang zwischen  Temperatur,  Kpananwr  und  IHehtlgkelt  des 


Dä  Kesseldanipf  kein  iienuancntes  Gas  ist.  weil  der- 
selbe nach  dem  vorigen  Paragraphen  mit  der  Volnmänderong 
stets  eine  Gewich tsänderung  erfährt,  so  kann  die  Glei- 
chung 12 


VI 
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nicht  ohne  Weiteres  auf  Kesseldanipf  angewendet  werden, 
und  ist  im  strengen  Sinne  für  Kesseldampf 
anwendbar.    Aber  mau  kann  versuchen,  ob  sie 
näherungsweise  anwendbar  ist. 

In  Grashof.  „Theoretische  Maschinenlehre  I.  §  2  V 
det  sich  eine  sehr  umfassende  Tabelle,  welche  für  i 
Wasserdnmpf  die  zusauunengekörigeu  W  erthe  von  t  und  y 
für  verschiedene  Spannungen  31  enthält.    Aus  dieser  Tabelle 

kann  mau  ulso  zunächst  die  Werthe  '  berechnen,  und  indem 
man  sodann  für  a  eine  gewisse  constaute  Zahl  setzt,  kann 
man  den  Werth,  welchen  der  Ausdruck  ^  ("  +  *)  für  ver- 
schiedene Spannungen  91  annimmt,  berechnen.  Man  wird 
sich  dann  überzeugen,  ob  dieser  Werth  ronstaut  wird,  oder, 
wenn  nicht,  in  welcher  Weise  er  sie*  ändert  und  ton  einem 
Durchschnittswerth  abweicht.  Diese  Rechnungen 
ich  für  verschiedene  angenommene  Werthe  von  a 
Diejenigen  Werthe  von  a,   welche  hierbei  für 
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eine  möglichst  grofse  Reihe  von  Spannungen  die  ver- 
haltnifsmäfsig  günstigsten  Abweichungen  von  einem  Mirtel- 
werthe  geben,  sind  «  —  420  bis  424.  Die  folgende  Tabelle 
»riebt  die  Resultate  dieser  Rechnungen.  Es  ist  dabei  als 
Mittelwerth  derjenige  Werth  angenommen,  welcher  für 
zl  =  1 ;  t  =  100;  ;-=0,,0„  entsteht,   d.h.  der  Werth, 

welcher      («  +  t)  für  eine  AtmusphärC  Spannung  annimmt. 

Dieser  Mittelwerth  ist: 

«  =  420.  C=315„. 

«  =  424.  C—'ii-!.„. 
Die  Abweichungen  der  berechneten  Wertbe  von  diesem 
Mittelwerth  sind  in  der  Tabelle  angegeben,   un<i  zwar  so, 
•lafs  sie  des  leichten  Vergleichs  wegen  in  zwei  nebenein- 


Tabelle  über  den  Werth  £  (o  +  t)  für  gesättigten 
Wasserdampf. 


.-4 

3  1 

Dichtigkeit 

ferj 

»  1 

1 

a 

"M* 
I 

•  — 

+ 

8 

420 

I* 
■*  3 

o  — 

ig; 
■  — 

424 

^! 
?l 

.  -  r! 

H 

3-S. 
3  8- 

■  i 

a.  E 

0,1 

0,o«»7 

i*>.ti 

1),  «70 

320,3 

|  5,« 

5.., 

32.1.» 

0.1 

0.» 

0.1  3»« 

OUi 

0.««3o 

31».« 

+  3,5 

+  3.7 

:Sl.i 

0,1 

0.« 

1.1.»  JM 

7ti,to 

0.6JH» 

nibi 

+  1.« 

+  1.« 

313,» 

0,4 

U,S 

0.SIS3 

Kl.ii 

0.C3IIB 

31«. « 

+  1,1 

+  Li 

31H.» 

0,i 

O.ii 

O.S74J 

8B.U 

0,(139 

31«.o 

+  0,0 

4-  u  ii 

31X.4 

0.« 

ar 

IM»' 

1KI.1! 

«.••1-1 

315.« 

+  0,5 

■  0,5 

31*..i 

0.J 

1,0 

Ii,. 

100.4  t 

0,«o;.u 

315,  i 

0,0 

11,0 

317.r, 

1.0 

2,0 

1,IMI 

120.«  o 

0.3M  j 

314.« 

—  0,7 

—  0.» 

:u«  t 

2.» 

3... 

1,70X1 

133.ii  i 

0,i«71 

314.3 

-  0.B 

Ii,» 

31«.rt 

3,0 

4,- 

2.130} 

144  ,  .j 

0,14!  8 

314,6 

n  , 

-0.8 

310,7 

4.« 

r>.» 

S.;se« 

1A2.1> 

0.1300 

314.: 

(l.i 

—  0,6 

31«.:. 

5.0 

«... 

3.SHJ1 

1  V.l.: 11 

Cmm 

31».u 

—  0,1 

—  0.1 

317.1 

«5,0 

3.7T11 

1«5.J1 

ii.  u»; 

»15.3 

+  0,1 

0,0 

317,3 

7,o 

P.-i 

4,»ti'> 

1*0.«  1 

0,3313 

316,7 

n,n 

+  0,3 

317,» 

8,o 

9.0 

4.1741 

IT..  r  r 

0.1105 

31«.i 

+  1.0 

+  tu 

31M.s 

9,o 

lO.ii 

5,i;oi 

1*0,31 

0,3170 

31«.i 

+  1.J 

+  l.o 

Iis.-. 

1  1.0 

ll,u 

ri.7r.IU 

1*4.5  0 

0,31  in 

31«.» 

+  1.' 

f  u 

3]M.» 

11.0 

12.0 

6.IUI 

188.« 1 

0,511« 

317.1 

+  2.n 

313.1 

12,0 

13.0 

Cum 

i:i2,iik 

0,3107 

317,6 

+  ä.« 

+  2,0 

313.1 

13.» 

14/i 

7,S*U 

135,1 

O.Slllt 

317,» 

+  2.» 

+  2,s 

323..I 

14, 

Wenn  man  die  Resultate  dieser  Tabelle  untersucht,  so 
da/s  der  Werth 

fax  gesättigten  Wa*serdamp(  in  der  That  nicht  constant 
ist;  ilafs  vielmehr  dieser  Werth  für  etwa  3  Atmosphären  ein 
Minimum  wird,  und  vun  hier  ab.  sowohl  nach  den  Spannun- 
gen hin,  die  unter  3  Atmosphären  liegen,  als  nach  den 
Spannungen  hin,  die  nber  3  Atmosphären  liegen,  stetig 
wächst.    Je  greller  man  deu  constanten  Werth  «  nimmt, 

desto  langsamer  wächst  der  Werth  '  (a  +  t)  nach  den  Ober 

3  Atmosphären  liegenden  Spannungen,  und  um  so  schneller 
dagegen  nach  deu  unter  3  Atmosphären  liegenden  Sj>annungen. 

l.'m  nun  zu  untersuchen,  welchen  Kiuriufs  die  Annahme 
eines  constanten  M ittelwerthes  anstatt  des  in  der  That 
veränderlichen  Werthes  auf  die  Beziehungen  zwischen  Tem- 
peratur und  Spannung  bat,  kann  man  aus  der  Gleichung 


13) 


Dies  ist  geschehen,  indem  fUr  C  und  a  einmal  die 
Werthe  315,,  und  420,  nnd  dann  die  Wertbe  317,4  und 
424  gesetzt  wurden.  Die  so  berechnete  Temperatur  enthalt 
die  folgende  Tabelle,  zugleich  mit  deu  Differenzen  gegen  die 

i  Tabelle. 


S 
— 


- 
5- 


-3  95 


2 


i. 


i 


sf  1 


i 


— 

S 


— 

(S 


i 


S  + 

s 

i  i 

•*  w 
9  -u 


4 
I 


I 


— • 

I 


+ 

f» 

+ 

+ 


j 

3 

■ 
B 

ll 
I 

T 

5  l 
•» 


I    '  I 
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bemerkt,  dafs  die  mit  den  Constanten  a  —  421  und 
C=  317,6  berechneten  Temperaturen  bei  den  hohen  Span- 
nungen weniger,  bei  den  sehr  geringen  Spannungen  aber 
mehr  van  der  wirklichen  Temperatur  abweichen,  als  die- 
jenigen, welche  mit  dem  Werthe  o  =  420  und  C=31J>„ 
berechnet  worden  sind.  Wenn  man  eine  Ungcnaulgkeit 
gestatten  will,  welche  noch  nicht  2  Grad  Differenz  gegen 
die  wirkliche  Temperatur  betragen  darf,  und  wenn  man 
dabei  möghebst  weit  Ober  und  unter  eine 
will,  so  ergiebt  sich,  dal's  die  mit 
den  Conslanten  a  —  421  und  ('=317,5  berechnete  Tem- 
peratur -  Reihe  für  Spannungen  von  10  Atmosphären  bis 
abwärts  xu  0,C  Atmosphären  dieser  Boihngung  entspricht,  so 
dafs  man  unter  dieser  Voraussetzung  zwischen  0,„  uud 
10  Atmosphären  für  gesättigten  Wasscrdampf 
rungswebc  setzen  kann: 

424  4-  t 


14) 


±  (421  +  0  =  317.a  = 


15)  t  = 


317, 


1 


-  424  =-  317,s  •  »  »  —  424. 


Hiernach  wird  man  innerhalb  der  angegebenen  Grenzen 
die  Nähorungsfonneln  13  und  14  ftlr  gesättigten  Wasserdampf 
mit  einer  fttr  die  Praxis  hinreichenden  Genauigkeit 
gelteu  lassen.  Jedenfalls  geben  diese  Formeln  eine  sehr  viel  gro- 
fsero  Annäherung  an  die  Wirklichkeit,  als  die  Gleichung  10, 
welche  man  sonst  für  diesen  Zweck  benuut  hat  (z.  B.  in 
„des  Ingenieurs  Taschenbuch"  9.  Aufl.  1*72  8.  213;  Schmidt, 
Theorie  d.  Dampfmaschine  S.  32),  welche  aber  nur  für  über- 
hitzten Dampf  gilt.  Es  mufs  einstweilen  als  ein  durchaus 
zufälliges  Zusammentreffen  angesehen  werden,  dafs  der  pas- 
sendste Werth  für  » — =  424  genau  übereinstimmt  mit  dem 
calorischcn  Arbeiliswerth  des  Wassers  (§  6  Gl.  17).  In  der 
Zulassung  der  Gleichung  14  für  gesättigten  Dampf  als 
Näberungsformel  liegt  die  Voraussetzung,  dafs  der  gesat- 
tigte Wasserdampf  innerhalb  jener  Grenzen  bei  einer  mit 
Teniperaturänderung  verbundenen  Volumänderung  seine  Ge- 
wichtsmenge  sehr  wenig  ändere.  Je  mehr  diese  Voraussetzung 
der  Wirklichkeit  nahe  kommt,  desto 
14  sich  der  Wahrheit 


8«. 


(K). 


«  den  Druck  einer  Atmosphäre  in  Kilogram- 
men  auf  den  Quadratmeter,  so  ist  bei  3t  Atmosphären  Sjuin- 
nung  der  Gesammtdruck  oA  auf  die  Flächeneinheit.  Wäre 
das  Gas  in  einem  cvlindrischen  Ruume  und  druckte  gegen 
einen  Kolben  vom  Querschnitt  a.  so  ist  o  fla  der  Druck 
auf  den  Kolben.  Wenn  der  Kolben  den 
Weg  dt  zurücklegt  ,  so  ist  das  ] 

<fZ  =  aSla-*», 
dabei  ist  offenbar  a-<fa  der  Volumzuwachs,  welchen  der  mit 
Gas  erfüllte  Kaum,  d.  i.  das  Volum  Gas  D,  dabei  erfährt; 
daher  ist  <<Cl  =  (Wi  und 

4L  =  a  Jl.rfO. 
Nach  den  Gesetzen  der  mechanischen  Wärme -Theorie 
ist  jede  durch  Ausdehnung  eines  Körpers  verrichtete  äufsere 
Arbeit  mit  einer  Temperaturabnahme  verbunden,  und 
umgekehrt,  jede  auf  Compression  eines  Körpers 
änlscre  Arbeit  bedingt  eine  ' 


dafs  das  Gewicht  ungeändert  bleibt.  Diese  Temperatur- 
änderung ist  proporlional  der  verrichteten  Arbeit,  hat 
aber  natürlich  das  entgegengesetzte  Vorzeichen,  sie 
ist  aber  abhängig  von  der  Beschaffenheit  des  Köriiers,  welcher 
seine  Temperatur  ändert,  und  steht  im  umgekehrten  Vor- 
hältnif»  zu  der  Gewichtsinenge  des  Körpers,  der  die  ent- 
sprechende äufsere  Arbeit  verrichtet  ode 
kann  also  schreiben: 

dl. 


&dt=  — 


worin  Ä  ein  Werth  ist,  welcher  von  der  Beschaffenheit  des 
Körpers  abhängig  ist.  und  den  wir  den  „calorischcn 
Arbeitswerth"  des  Körpers  nennen.  Setzen  wir  rar  4L 
den  vorher  ermittelten  Werth,  so  ist 

—st  G  dt=«  a  -rfo. 

Setzen  wir  nach  Gl.  4  0  =  ^  oder  da  1  =  33,  d.  L 

Y  V 

gleich  dem  Normal -Volum  ist  (J2i,  auch  £  =  »•<?,  also 
dü=d  (033).  so  entsteht 

—«<?•««  =  «■«. rf(<?S$). 

Wenn  nun  die  Gewichtsmenge  O  constant  bleibt, 
wie  dies  bei  permanenten  (lasen  der  Fall  ist  l§4),  so  bat 
man  für  permanente  Gase: 

15,    .    .    .  _ &-4t~a  %-4%  =  4L. 

Ueberbaupt  gilt  diese  Gleichung  für  alle  Körper,  deren 
Gowirbtsmenge  bei  der  Teni]>eratur»nderuiig  constant  bleibt, 
also  auch  für  Wasser  in  tropfbar  flüfsigem  Zustande. 

Der  Werth  Ä  ist  nicht  notwendigerweise  ein  constan- 
ter  Werth;  derselbe  kann  als  Funktion  von  t  erscheinen, 
und  sich  mit  I  ändern.    Krfahrungsmäfsig  ist  jedoch  diese 


so  gering,  dafs  sie  entweder  nicht  darstell- 
bar oder  doch  vollkommen  zu  vernachlässigen  ist.  In  solchem 
Falle  Ist  fl  als  constant  zu  betrachten,  und  dann  kann  man 
den  caloriseben  Arbeitswerth  S\  auch  definiren  als  den 
Werth  der  äufsera  mechanischen  Arbeit,  welcher  einer  Tem- 
peraturänderung der  (iewichtseinheit  um  eine  Tempe- 
ratureinbeit  entspricht  Nennt  man  den  calorischcn 
Arbeitswerth  des  Wassers  Ä,,  und  setzt  man 

so  ist  «  =  es  entsteht  also: 

16)    •    —Xv.9-4t  =  a  2l  rfSJ=-Ä  ««. 

Das  Verhttltnifs  9  wollen  wir  den  speeifischen  calo- 
rischcn Arbeitswerth  des  Korpers  im  Verhältnis  zum 
Wasser  nennen. 

Den  reeiproken  Werth  des  calorischcn  Arbeitswerthes, 
also  den  Werth 

1  —  1  1 

nennen  wir  den  ..mechanischen  Wirmewerth"  des 
Korpers. 

Der  calorische  Arbeitswerth  des    Wassers  wird  erfak- 


«„  =  424  Meter  Kilogramme 


17) 


«7. 

Aus  der  Gleichung  12  folgt: 

(«  +  «)=».*.  C. 
Dividirt  man  ndt  dieser  Gleichung  in  die 


16, 
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18 


«  +  '_ C'  »' 
*  _  a  « 
a  +  t~  t'fl'  »" 

Integriren  wir  ai 
t  and  <'  uud  den  diesen  Temperaturen  i 
von  %  und  Sl,,  so  entsteht: 

8 


i+4  («f 


wir  der 


19) 


Ct 


Setzen  wir  diesen  Werth  von  !?  in  die  obige  Gleichung 


und 


(*  +  <)-  +  '  =  2I('Jt,  (-  +  «,)-; 
ist  nach  Gl.  12* 


20) 


und  mit  Rücksicht  auf  Gl.  18 

8 


o-f-t,  V«,.' 
GL  18 

(--)" 


•«)  •  •  •  •  ejs-s," 

folglich  aus  Gl.  20  und  21 

i  i 


tön-ar 


22 


KB 


=  "  —  fc^)  "  =  Constant. 


Diese  wichtigen  Beziehungen,  welche  in  den  Gleichungen 
20  bis  22  liegen,  sind  bekannt  unter  dem  Namen  de»  Pois- 
son'achen  Gesetzes.  Die  Gleichung  22  nennt  man  die  Zn- 
stauds  •  Gleichung  des  Gases;  sie  enthält  das  Gesetz,  dal*  bei 
den  permanenten  Gasen  das  Prndnct  aus  der  Span- 
nung in  eine  bestimmte  Totcnz  des  Volumens 
constant  sei,  wenn  bei  der  Volumänderung  weder  Wirme 
zu  -  noch  abgeführt  wird ,  so  dafs  mit  der  Volnmänderung  die 
entsprechende  Tcmperaturandcruug  verbunden  ist.  Wenn  die 
Temperatur  wahrend  der  Volumänderung  constant 


wird,  so  tritt  das 

»4-1 

—  =1,  also  m  ^  O. 


Gesetz  ein  (§  1)  und  dann  ist 


Setzen  wir  der  Bequemlichkeit  wegen: 


23) 


m  -f  1 


■n  =  \+  _  =  1  + 


<■* 


(Gl.  19) 


1 

i—  1 


m  +  1 


n  —  1 
1  m»-1 
+  1~  m 

Die  Gleichungen  des  Poissonschen  Gesetzes 
n  die  Form  an: 

I «»•  —  Const.  (Gl.  22). 

Die  letzte  Gleichnng  laM  sich  mit  Rücksicht  auf  GL  1 2* 

2 


24«)    •    •      *»•="  +  <' 8,-"  *=1 


Das  Poissonsche  Gesetz  gilt  nur  unter  den  Voraus- 
setzungen, unter  welchen  dasselbe  hergeleitet  worden  ist; 
und  diese  sind: 

1)  dafs  während  der  Volum&nderung  keine  Ge- 
wichtsänderung stattfinde,  dafs  also  C  constant  sei; 

2)  dars  der  calorisebe  Arbeitswerth  fl  für  alle 
Temperaturen  constant  bleibe; 

3)  dafs  wahrend  der  Volumänderung  weder  Wirme 
zugeführt  noch  abgeführt  werde. 

Das  PoisBonsche  Gesetz  gilt  für  alle  Körper,  für 
welche  diese  Bedingungen  erfüllt  werden,  gleichviel  welchen 
Aggregntzustand  die  Körper  haben.  Für  permanente 
Gase  treffen  diese  Bedingungen  orfahrungsm&Tsig  zu,  dage- 
gen treffen  die  Bedingungen  1  und  2,  wie  wir  in  §  4 
gesehen  haben,  für  gesättigten  Wasserdampf  nicht  zu. 
Aber  nach  den  Entwickelungen  in  §  5  kann  mau  nähe- 
rungsweise innerhalb  der  Spannnngsreihc  von  0„  bis  10 
Atmosphären,  wenn  man  Temperaturfehler  bis  höchstens 
I,g  Grad  gestatten  darf,  für   C  einen  constant en  Werth 


M  findet  sieb, 


innerhalb  dieser 


auch  fl  als  constant  betrachtet  werden  kann. 

Vorbehaltlich  der  entsprechenden  Bestimmung  der 
Werthe  n  und  ('„  in  GL  2:1,  21  und  24*  werden  wir  also 
nur  innerhalb  der  Grenzen  0,,  bis  10  Atmosphären  das 
Gesetz  auch  für  gesättigten  Wasserdampf 


M  * 
Werlhen« 

l'm  das  Poissonsche  Gesetz  verwenden  zu  können, 
ist  es  nöthig.  dio  «instanten  Werthe  n  und  Ct  der  Glei- 
chungen 24  des  vorige«  Paragraphen  zu  bestimmen.  Diese 
Wertlie  sind  für  verschiedene  Gasarten  verschieden.  Kennt 
man  den  Werth  «,  so  ist  C„  sehr  leicht  zu  finden,  wenn 
man  zusammengehörige  Wertlie  von  5',  und  it,  oder  von 
3*,  und  f,  in  die  Gleichung  einsetzt.  —  Ks  handelt  sich 
um  die  Bedeutung  und  die  Bestimmung  des 
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Exponenten  n  in  der  Poissonschon  Gleichung.  Hierüber 
wir  in  etwas  umständlichere  Erörterungen  eingehen. 


Die 


SU5 


12)  - 


1 

24*)  «S5»  =  r4. 

Ans  der  Gleichung  12  folgt: 

Ändert  sich  also  in  dem  Zustande  eines  Gases  die  Tempera- 
tur, M  lindert  sich  im  Allgemeinen  gleichzeitig  S|>annung  und 
XormaKolum  (  Dichtigkeit  )  —  §  2.  —  Wenn  wir  daher  die 
Gl< 


25) 


i 

dt  +   dt  ~~  c 


Der  erste  der  beiden  Werthe  links 


91  (W 


giebt  das 


Verhalluif*.  in  welchem  sich  die  anendlich  kleine  Aenderuug 
von  C  zur  Tcmperaturündcnmg  vollzieht,  wahrend  sich  die 
Temperatur  um  dt  ändert,  wenn  man  momentan  die  Spannung 

als  constant  betrachtet,  nnd  der  zweite  Werth  — — —  giebt 

in  gleicher  Wei»o  dos  Verhaltnils  der  gleichzeitig  statt- 
en Spannungsandonlug  zur  Temperatnränderung,  weuu 
momentan  da»  Volum   als   nn geändert  betrachtet, 
nennt  ein  solche«  VeAUtflUl  die  Wärmecapacität 
31-  JÜ 

des  Körpers.  Der  Werth  — -  ist  proportional  dem  Pro- 
aus der  Spannung  und  der  Volumändernng,  nnd  somit 
dem  vorigen  Paragraphen  Gl.  25  proportional  der 
äufsern  Arboit,  welche  das  Normalvolum  bei  der  Tcm- 
dt  verrichtet  oder  aufnimmt-  Wir  nennen 
Werth  daher  die  Wirme -Capacitat  für  aufsere 


Arbeit  nnd 


ihn  mit  c„. 


Der  Werth  —~  giebt 


das  Verhttltnifs  der  Spannung*-  zur  Temperaturänderuiig, 
ohne  dafs  dabei  aufsero  Arbeit  verrichtet  wird.  Bei  einer 
solchen  Spannung&änderuug  wird  also  lediglich  der  innere 
Zustand  der  Gaaart  geändert,  welche  Aenderuug  wir  einer 
..innere  Arbeit"  zuschreiben.  Wir  nennen  diesen  Werth 
die  Wärmecapacität  für  innere  Arbeit,  ui 
denselben  mit  c;.    Es  ist  also 

dt 


■26) 


<•„  =  - 


«I— 


dt 


Man  bat  den  hier  mit  c„  bezeichneten  Werth  gewohn- 
lich die  Warmeeapaeitllt  bei  constantem  Volum,  nnd 
den  mit  c,  bezeichneten  Werth  die  Wärmecapacität  bei  eon- 
s tan tein  Druck  genannt.  Diese  Bezeichnungen  bezieben 
sich  über  nur  auf  die  Art  und  Weise,  wie  man  bei  der 
Bestimmung  dieser  Werthe  mittelst  physikalischen 
Experiments  verfahrt,  nicht  auf  die  „physikalische 
Bedeutung"  dieser  Werthe.  Legt  man  diese  letztere  zu 
Grunde,  so  mafsten  die  Bennennungen  geradezu  vertauscht 
werden.  Es  scheint  die  Bedeutung  der  Werthe  in  Bezug  auf 
ihren  physikalischen  Sinn  aber  durch  die  von  mir  gewählten 
vollständig  dargestellt  zi 


hei 
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diesem  Grande  schien  es  mir  richtiger,  die  hier  gewählte 
Bezeichnung  einzuführen,  als  die  ältere 


was  geradezu  dem  Sir 
in  der  That  Ist 

%<m 

die  Warntecapacltat  hei  constantem  Druck,  nnd  nicht, 
wie  sie  gewöhnlich  genannt  wird,  diu  WärmecapacltAt  bei 

constantem  Volum,  und  et  —  — -     ist  faetisch  die  Wärme- 
dt 


capacitat  bei  constantem  Volum  und  nicht  die  Wä 
capacitat  ftr  «instanten  Druck,  obwohl  man  bei  Ermit- 
telung dieser  Werthe  so  verfahrt,  dafs  man  keine  aufsere 
Arbeit  verrichten  lidst,  indem  sich  das  Gas  unter  constan- 
tem Dmck  bei  der  Erwärmung  frei 
nur  innere  Arbeit  verrichtet. 

Anstatt  der  eorrecten  Bezeich..«^  „  • 
für  äufsere  Arbeit"  nnd  „ftr  innere  Arbeit",  kann  man 
auch  wobl  die  abgekürzten  Xamen  „aufsere  Wärme- 
capacität" und  „innere  Wärmecapacität"  brauchen, 
welche  auch  noch  kurzer  sind,  als  die  älteren  Bezeichnungen. 

Da  nach  Gleichung  lfi 


so  kann  man  ohne  Rücksicht  auf  <L 
in  absoluter  Beziehung: 

26*)    •    •    •    ■  A  =  90,  =■ ««.. 

Es  ist  daher  der  calorische  Arbeitsvrnrtb 
Körpers  in   absoluter  Beziehung    proportional  der 
äufseren  Wärmecapacität. 

Setzt  man  aus  Gl.  15  den  Werth 


in  die 


25, 


27) 


27«) 


H  C 

Es  ist  aber  nach  Gl.  23    1  + 
«  <f* 


«  C 

u 

« •  c 

er 
CT» 
H 


M,  also 


d.  h.  der  Exponent  der  Poissonschen  Gleichung  ist 
in  absoluter  Beziehung  das  Verhältuifs  zwischen  der 
innern  und  äufsern  Wärmecapacität  eines  Körpers. 
Ans  Gl.  27  folgt: 


«   C~     f.  1 


2H) 


C(„-l) 

Nennt  man  die  Wänneeaii*eiUlt  des  Wassers  und  c.t 
und  setzt  für  irgend  einen  Körper  das  Verhaltuils 

oy)    .    .     .  »d  ^-so«,, 

Com  eo> 

so  bezeichnen  nun  die  Werthe  t  und  c, .  die  „speci fischen 
Wärmen"  des  Körpers,  und  zwar  nennen  wir  c  die  „speci- 
fischo  Warme  ftlr  aufsere  Arbeit"  odei 
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II.  Wiebe,  Ueber  das  Verhalten  des 


bei 


d,  die  „speeifiscbe 
die  „innere  spcci- 


„anTsere  »pecifiscbe  Warme"  ni 
Warme  für  innere  Arbeit",  kurz 
fische  Wärmo".    Es  ist  natürlich: 

29*)       !  ' 

Zufolge  der  Bemerkung  bei  Gl.  15  orgiebt  sich  für  Wa 
Äo  —  ac« 


29*) 


Ä»  «■ 

R  = C  *<> =  cöir) 

*>=C  '  (»  — 1)«  ~~  C 


=  c  (Gl.  26') 

(GL  28) 


(Gl.  29*) 


wenn  man  für  o  den 
r   den  Quadratmeter 


(.i-l)«       C  («,-«) 

Diese  letzte  Gleichung  ergiebt 
Atmospharcndruck    in  Kilogramm 
(§  6)  setzt, 

a  =  10333 

(vgl.  Grasbof,  Theoretische  Maschinenteil.  I.  S.  154  d.  Amn.) 
und  ist  für  permanente  Gase  (Gl.  12) 
C=  353- d, 

wenn  ä  das  »pecifiscbe  Gewicht  des  Gases  in  Bezug 
auf  atmosphärische  Luft  von  gleicher  Temperatur  und  Span- 
-    Endlich  ist  Ä„  =  424  Meter  Kilograv  (GL  17), 
man  für  permanente  Gasarien 
«r  10333  _0,a„8< 

—  d  353- 424 —  d 

Für  gesättigten  Wasserdampf  hat  man,  so  lange 
die  Beziehung  in  Gl.  14  gelten  lassen  kann,  d.  i.  für 
die  Spannungsreibe  von  0„  bis  10  Atmosphären, 


30) 


3<T) 


f    o  10333 

—  317,s  -  424 
l(*i  —  «)  =  0,0„71. 


=  0, 


OTSTf * 


Die  Gleichung  30  giebt  das  Gesetz: 
Die  Differenz  zwischen  der  innern  und  äufsern 
speeifischon   Wirme    zweier  verschiedenen 
Gasarten  ist  umgekehrt  proportional  dem  spe- 
eifischen  Gewicht  derselben. 

Nennt  man  den  Werth  (e,  —  c)  für  atmosphärische  Luft 
(c,  — c)/  und  denjenigen  für  Kesseldampf  (c,  —  e)/>,  so  ist, 
da  für  atmosphärische  Luft  6  —  1  ist, 

(e,—  c)L      6904  _  n  1 
(«,-*)*.      7676     W,MM  l,im' 
d.h.  innerhalb  der  Sp a nnun gs rc i  he  von  0„  bis 
10  Atmosphären  (§  5>  ist  die  Differenz  zwischen 
der  innern  und  äufsern  speeifischen  Wirme  für 
gesattigten  Dampf  näherungsweise  l,tlIi  mal  so 
grofs,  als  für  atmosphärische  Lnft. 
folgt  noch  aus  GL  29": 
o.        1  10333  29,,,, 


30') 


30<)  Ä, 


C    (c,  —  c)      353  d(c, — c)      d{t!t — e) 


29. 


»m  


29., 


W=ch     (V- 1  )c     —  1  ' 
»  1 

welche  Gleichung  ein  Mittel  giebt,  den  calorischen 
Arbeitswerth  des  Wassers  zu  berechnen,  wenn  man 


Wirkung  in  den 
•ine  Gasart  die 


22 


(>t  —  c)  »»iäcben  der 
Wärme 


Gesetzes  durch  Versaehe.  —  Werth  dieses  1 
atmosphärische  Luft  und  für  überhitzten  Wasserdampf. 

Der  Exponent  des  Poissonscben  Gesetzes 


c 


(GL  24  u.  29*1  ist  nur  durch  Versuche  zu  bestimmen; 
■reder  indem  man  einzeln  c,  und  c  ermittelt,  oder  indem 
d  i  r  e  c  t  den  Werth  n  durch  Experiment  zu  lindeu  sucht 
Es  ist  nach  Gl.  24 


31) 


folglich 

n  [log  8,  —  log  93]  =  log  «  —  log  31, 
=  log  31  ~  log  a,  =  log  «  -  log  *, 
"  =  log  8,  —  log  31      log  y  —  log  y, 
•  ,  u»  nach  GL  4  sieb  die  absoluti  o  Volumina  wie 
die  Normal-Volumina  verhalten,  weil  nach  Gl.  4  und  ti 


ist.  so  kann  man  auch  schreiben: 


log 


«sä,  logä-logS(._ 
31  '  "_lÄ~^log~Ö_ 

°«  ^  g  U      log  ^ 

Hat  man  also  z.  B.  ein  beliebiges  abgeschlossenes 
Volum  O,  irgend  einer  Gasart  von  der  Spannung  A,  und 
man  dehnt  dies  Volum  plötzlich  durch  eine  äufsere  Kraft  um 

das  Volum  D  entsteht,  ohne  dafs  dabei  eine  Gewichtsänderung 
oder  eine  Zuführung  oder  Abführung  von  Wärme  stattfindet, 
so  wird  sich  durch  diese  Operation  zugleich  die  Temperatur 
und  die  Spannung  ändern.    Der  Beobachtung  der  Tem- 


rigkeiten  verbunden  sein,  weil  ein 
Tbermompter  nicht  schnell  genug  den  Temperaturänderuugcu 
folgen  würde  —  wohl  aber  hat  man  die  Spannungsttndu- 
rung  durch  ein  anzubringendes  empfindliche*  Manometer 
Ist  also,  indem  aus  dem  Volum  C,  da-*  Volum 


«,  Atmosphären  in  *  Al- 
so hat  man  die  vier  Werthe  C, 
D,,  a  und  81,,  durch  welche  man  den  Werth  n 
nen  kann. 

Offenbar  würde  sich  das  Experiment  mit  jedem 
maschinen-Cy linder  machen  lassen,  an  welchem  ein  Indi- 
catnr  oder  ein  Manometer  angebracht  ist;   stellt  man  z.  B. 

den  Kolben  auf  1  seines  Weges,  wahrend  der  Raum  unter 

X 

dem  Kolben  mit  atmosphärischer  Luft  gefüllt  ist, 
Volum  Luit,  welches  (mit  Rücksicht  auf 
schädlichen  Rauml  unter  dem  Kolben 
befindlich  ist,  und  bringt  sodann,  beim  Abscblufs  aller  Zu- 
gänge (namentlich  also  auch  der  Dampfwege)  den 

auf  —  seines  Weges,  so  kann  man  leicht  das  nun 

hende  \olum  berechnen,  und  indem  man  vorher  und 
von  dem  Manometer  oder  lndicatur  die  Spannungen  abliest, 
hat  man  die  zur  Berechnung  von  a  notwendigen  Werthe. 

2* 
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H.  Wiehe,  Ucber  das  Verhalten  de«  Wi 


bei 


Wirkung  in 


Da  es  hierbei  ja  nur  auf  das  Vcrbältnifs 


ankommt,  nicht 


auf  die  Elnzelwerthe  (Gl.  30*),  so  kann  man  die  Spannungen 
nach  jeder  beliebigen  MaaCscinheit  (Manometoratande  — 
Wassersäulen  —  Qnccksilbersiulen  u.  s.  w.)  ansdrOcken. 

Für  atmosphärische  Luft  hat  sieb  durch  Versncbc 
ergeben,  welche  freih'ch  nicht  auf  die  hier  beschriebene  Art, 
sondern  in  viel  complicirterer  Art  (Graskof,  Theoretische 
Bd.  I.  §  21)  angestellt 


32) 


[e,  —  0,„,4. 


Es  wird  sieb  hiernach  der  calorischo  Arbeitswerth  des 
Wassers  aus  Ol.  30'  ergeben: 

n  1.41 

welches  hinreichend  genau  tthereinstimmt  mit  dem  in  GL  17 
Wertlie,  nnd  zur  Controlirung  der  Rechnung 
dienen  kann.  Man  hat  ferner  für  atmo- 
sphärische Luft  nach  Gl.  24 


mit  Rücksicht  auf  die  Werth«  in  §  3  für  atmo- 
sphärische Luft 

32«)  .  «»..«=(  i  y"=o>6BS,=c.. 

Es  folgt  ferner  für  atmosphärische  Luft  nach  GL  24 


-dr-$r-(r 

anf  die  Werthe  des  §  3  für  *=1,  t=0 
32')    t  =  273  ja««— l|=27s{o,t0(,y     -  lj 

=  *™  jo„0       -  |J. 

For  überhitzten  Dampf,  wenn  die  Feberhitzong 
Ton  100  Grad  aufwärts  erfolgt,  ist  d  —  O,,,,,  (§31), 
3*»  =0,4,,,,,  (§  3),  und  nach  Versuchen  c,  =  O,4f08  (Gras- 
hof, Theoretische  Maschinenlehre  S.  109),  folglich  ist  nach 
GL  30 

_  ,  _  2lS?»»«  •    r  —  r  —  °'M»«! 

c  °y  _       «i  1_ 


»  I 


«.-0,er  »-^ 


i — 


o,. 


".3  7»« 


»=  '.»ss».  (™«>  Li»)- 
Es  folgt  dann  wie  vorhin  für  aberhitzten 

>-M,      «tJ  '  '■»/     ~V,i     ~~  373 

<  =  373a°«--  273«431,„(|)°*  — 273 

=  431.,,/".».  —  273. 
Ks  ist  zu  bemerken,  dafs  (irashof  in  seiner  theo- 
retischen Maschinenlehre  Bd.  L  S.  109  den  Werth  von  n  =  1,M1 


33) 


85*) 


für  „Wasserdampf"  erzielt.  Die  Verschiedenheit  des  von 
uns  berechneten  Resultates  n  =  1,,..,,  beruht  darauf,  dafs 
wir  für  S  den  in  §  3  berechneten  Werth  0,€41),  genommen 
haben,  welcher  überhitzten  Wa**crdainpf  vuraussetzt,  der 
bei  100  Grad  gesattigt  ist,  wahrend  der  Grashofsche 
Werth  entstanden  ist,  indem  <?  =  0,, 
welches  das  speeiftsche  Gewicht  des  i 
ist,  der  bei  OGrad  gesättigt  ist. 

§10. 


Es  ist  im  vorigen  Paragraphen  nachgewiesen  worden, 
in  welcher  Weise  sich  der  Werth  »  bei  permanenten  Gas- 
arten durch  Versuche  bestimmen  lasse,  und  zwar  mit  Ililfc 

wenigstens  zwei  verschiedene  Spannungen  9  und  a, 
die  entsprechenden  Dichtigkeiten  y  und  /,  auf  irgend  eine 
Weise  ermittelt,  so  ergiebt  sieb  auch  i»  durch  die  GL  31 
B  =  log  «-  log  «, 
log  r  —  log  n 
For  gesättigten  Wasserdampf  ist  nun  freilich  n 
nicht  ein  «instanter  Werth,  weil  die  Voraussetzung,  dafs  bei 
der  Volomänderung  keine  Gewichtsänderung  stattfinde,  unter 
welcher  Voraussetzung  die  Poissonscbc  Gleichung  hergeleitet 
wnrdc,   für  gesättigten  Wasserdampf  nicht  Zutrift 
(vergl.  §  4  und  §  7);  aber  es  ist  schon  in  g  7  hervorgehoben, 
dals,  so  lange  man  für  die  Spannungsreihe  von  0.4  bis  10 
Atmosphären  das  Gesetz  gelten  lassen  kann,  näherungs- 
weise: 


r 


.§5), 


das  Poissonsche  Gesetz  näherungsw eise 
dürfe-  Nun  liegen  für  gesättigten  Wasserdampf  die 
bereits  bei  den  Berechnungen  des  §  b  benutzten  Resultate 
über  die  Dichtigkeit  für  verschiedene  Spannungen  vor.  So 
ist  für  a,  =  1  der  Werth  /,  =  und  da  für  a  =  7 

die  obige  Voraussetzung  £  (a  +  t)  =  C  denselben  Werth 

liefert,  wie  für  1  Atmosphäre  (vergL  die  Tabelle  §  4),  so 
wählen  wir  diesen  Werth  von  a  und  die  zugehörige  Dichtig- 
keit/™ 3,-, aus,  um  den  Werth  für«  für  gesättigten 
Wasserdampf  für  die  Spannungsreibe  zwischen  0,e  nnd 
10  Atmosphären   nähe rnngsw ei se   zu  bestimmen.  Es 


ist  dat 
n  = 


log  7  -  log  1 


>0g  3.7711  —  lo8  "•»«»         °»MS*1  — (.°1T*I40  —  •) 

_°'»«»1» 

**iI»10J 

34)  »  =  1,0.«,- 

Hiernach  würde  sich  ergeben  näberungsweise  für  gesät- 
tigten Wasserdanipf  innerhalb  der  Spannungsreihe  0I(  bis 
10  Atmosphären  nach  Gl.  24 : 

•—i 


34*) 
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H.  Wic.bc,  Uebcr  da»  Verhalten  des. 


bei  «einer  Wirkung  in  den 


t 
V 


34')  t  =  524  3t«—*  —  424  =  511, 
:  541.,  y»—-  424. 


1  Ai 


—  424 


Auch  folgt: 


34''  «-'-(|)'=-<^~,M" 

Diese  Gleichungen  geben  für  die  Praxis  hinreichend 
genaue  Näherungswerthe  innerhalb  der  Spnnnnngsreibe  Ton 
0. ,  bh  10  Atmospliären  für  g  e  >  R 1 1  i  g  t  c  u  W  a  8  s  e  r  d  a  m  |i  f. 
Die  Gleichungen  34    und  Hl*  geben  Beziehungen  zwi- 


Pichtigkcit  des  gesättigten  Wa«erdampfcs  mit  einer  An- 
näherung an  die  Richtigkeit,  welche  durch  keine  andere  (dem 
Verfasser  bekannte  !  Näberungsformel  hei  gleicher  Kinfachbeit 
der  Formel  und  innerhalb  so  weiter  Spannungsgrciizen  erreicht 
wird.  Die  Constanten  dieser  Formeln  ergeben  sich  ans  der 
einfachen  Annahme,  dal's  innerhalb  der  Spannuugsreibe  von 
0,t  bis  10  Atmospliären  das  Verhalten  des  gesättigten  Was- 
serdampfes  uäherungsweise  demjenigen  der  permanenten  Gase 
entspricht,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die  Constante  31 
nicht  273,  sondern  424  betragt,  dal's  also  der  sogenannte 
..absolute  Nullpunkt"  für  gesättigte  Wasscrdäinpfe  nicht 
auf  —  273,  sondern  auf  —  424  tirad  der  C'elsins'schen  Skala 
angenommen  werden  müsse.  Die  uhrigen  constanten  Werthe 
ergeben  sich  dann  durchaus  in  einfacher  Weise  ohne  weitere 
Annahmen  und  Voraussetzungen,  und  zwar  auf  Grund  that- 
sachlicher  Resultate,  wie  dieselben  ans  der  Tabelle  Ober  die 
Verhältnisse  de*  gesättigten  Wasserdampfes  (Grashof,  Theo- 
retische Maschinenlehre  I.  §  29)  entnommen  werden  können. 
Die  eben  erwähnte  Tabelle  ist  auf  (irnnd  der  Beobachtungen 
und  Berechnungen  von  R  e  g  n  a  u  1 1  und  Z I  u  n  e  r,  mit  Bcrich- 
von  Grashof  aufgestellt  worden,  und  ihre  Angaben 
hier  uberall  als  die  „wirklichen  Werthe"  zu  Grunde 
worden.  Um  die  Abweichungen  der  nach  meinen  Nähc- 
ifonneln  berechneten  Werthe  von  t  und  y  von  jenen 
„wirklichen  Werthen"  Ubersehen  zu  können,  habe  ich 
dieselben  berechnet  und  zusammengestellt,  wobei  zu  bemerken 
ist,  dal's  ich  mich  bei  diesen  Rechnungen  nur  der  fünfstel- 
ligen Logarithmen  bedient  habe. 

TtbcUc  4bw  di«  Dlrbtigkelt   iui'1  diu  Tompriatu  da« 
Wuwrdiunpfw  uch  den  „irijkliehMi  W«rth«ti"  und  ui 
dm  Xahaunguformiln  hojoichneton  Wwlbcn. 
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14».oo 
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1,14*1 
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122,41 

4-  l,*i 

2.o 

i 

l.TOtl 

1,7010 

—  0,0411 

i:w.'ji 

1S5,»» 

+  2,»4 

3.ii 

2,»ios 

2,»«»3 

—  (),<">!» 

III, on 

145.7  7 

+  1." 

4.o 

2,7500 

2.74- 

—  O.oo  1 1 

152,1» 

153,10 

•  l.f« 

5,o 

3,n»> 

3,»»i4 

—  0,000* 

159,»» 

160.04 

4-0,»» 

6,o 

3,7711 

3,7}»9 

—  O.eoos 

h;.'>.k, 

4),00 

7,o 

4,1741 

4,»750 

4*  O.oooi 

1  70.!  1 

170,14 

—  0,«J 

8,0 

4.71*1 

4,773» 
5,»7»l 

4-  0,««i» 

175,7  7 

174.3» 

1,3« 

H,o 

6..T.4 

+  0,001» 

1S4J.11 

178,»u 

-2,11 

10,0 

Man  sieht,  dafs  die  Werthe  lur  •/  nach  der  Nähcrungs- 
forroel  eine  so  gute  l'eltereinstimmung  mit  den  wirklichen 
Werthen  zeigen,  dafs  wenn  man  beide  Werthe  mit  den  drit- 
ten Dedmalatellen  abrundet,  dor  Unterschied  von  0„  bis 
2  Atmosphären,  und  von  t'>  bis  8  Atmosphären  gleich  Null 
ist,  von  3  bis  7  Atmosphären  und  bei  9  Atmosphären  nur  eine 
Einheit  der  dritten  Decimalstclle  beträgt,  und  erst  bei 
10  Atmosphären  auf  zwei  solche  Kinbeiten  steigt  Viel 
weniger  gut  ist  die  Übereinstimmung  der  berechneten  Tem- 
peraturen mit  den  „wirklichen"  Temperaturen,  die  Abwei- 
chung übersteigt  an  den  Grenzen  bei  0„  und  bei  14)  Atmo- 
spliären den  Werth  von  2  Graden,  um  welchen  Betrag  die 
Rechnung  zu  niedrige  Werthe  liefert.  Ueherhaupt  Werden 
für  Spannungen  unter  einer  und  Ober  sieben  Atmosphären 
durch  die  Näheningsformel  zu  geringe  —  für  Spannungen 
zwischen  1  und  7  Atmosphären  zu  hohe  Temperaturen  gefun- 
den; die  grofsto  Differenz  der  zu  hohen  Temperaturen  liegt 
bei  3  Atmosphären  und  erreicht  auch  hier  den  Werth  von 
2  Graden.    Die  Näherungsformel  34  ' 

t  =  524  -  424 

liefert  daher  woniger  gute  Resultate,  ab  die  Näherungs- 
formel  14 

r  =  317,4  SS*  — 424, 
bi>i  welcher  letztern  t  zugleich  vom  Normal -Volum  und  von 
abhängig  erscheint,   während  in  Gl.  34*  das 


=  1 


Zeuner  giebt  in  einem  Aufsatz  im  „Civil- Ingenieur" 
18(37  S.  353  und  354  au,  dar*  man  für  gesättigten  Wasser- 
„  überraschender  Genauigkeit"  die 

18— q 

Diese  tileicbuug  ist  i 
Gleichung  24*.   Zeuner  sagt  weiter,  dafs  nach  seinen  neusten 
Rechnungen,  wenn  man  ä  in  Atmosphären  und  4t  in  Cubik- 

I,  wie  folgt: 

'  «»SB» 

Ci-1,,..,. 

Zeuner  giebt  dabei  nicht  an,  wie  derselbe  zu  diesen 
sei,  es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  dies  auf  eine  von  dem  hier  von  uns  beschrittenen  Wege 
durchaus  verschiedene  Weise  geschehen  sei ,  und  eä  ist  i 
jedenfalls  eine  sehr  gute  Controle,  dafs  die 
denen  Werthe  der  Gleichung  34 

es  'iT0«t 

bis  auf  die  vierte  Decimahstelle  mit  den  Zennerschcn  Werthen 

Zeuner  stellt  am  angeführten  Orte  auch  eine  Näherungs- 
formel für  die  Beziehung  zwischen  Temperatur  und  Span- 
nung de«  gesättigten  Wasserdampfes  anf.    Dieselbe  lautet, 
auf  unsere  Schreib-  und  Bezeichnungsweise  übertragen: 
<  =  334,„  31°      -f*  38,! j  a».«™— 273. 

Eine  gleiche  Form  der  Gleichung  giebt  Grasbof  in 
seiner  theoretischen  Maschinenlehre  Band  I.  S.  206,  nur  mit 


35*)     t  =  335,,.  a°—  +  37,7I1  »»•»>  —  273. 

Beide  Formeln  sind  viel  complicirter  und  unbequemer,  als 
,  sie  enthalten  5  constante  Werthe, 
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nur  drei  enthält,  nämlich: 
«  =  524  31"«» >-424. 
dagegen  geben  nie  allerdings  die  Temperatur  mit 
Genauigkeit  wieder,  und  zwar  die  Formel  von  Grashof  am 
besten.  An  den  angeführten  Orten  geben  Zeuner  und  Gras- 
hof folgende  Resultate  ihrer  Formel,   welche  wir  mit  den 

nachstehende  Tabelle): 

Spannung  in  A«nH>sph.*-—    L         3.         <k         9,  12. 
nach  Grsshof  her.    (—  1<«>.'>I    13.'>,»4    K*!»,,«    1".%«:  lS7,u» 
nach  Zeuner     -      ( —  99,»<tT  185,  Mi  lflri.o«!  17:i,»Ta  lH'.u* 
nach  unserer  Formell— Im i.ou    lO.'i.ns    lGu.oi  174,1» 
wirklicher  Werth    .    t  — Iiki.o«   133,üi    l.Vt.is    17?t,i?  lt»,«i 

Wo  Resultate  unserer  Nähenuigsformel  unterscheiden 
«ich  bei  3  Atmosphären  am  meisten  von  denjenigen  der  Gras- 
hofschen  und  der  Zeunerschen  Formel,  und  zwar  betragt  dieser 
Unterschied  hier  0.91  Grad  gegen  die  Grashof* ch«  Formel 
und  O,,0,  Grad  gegen  die  Zeunersche  Formel,  um  wel- 
chen Werth  unsere  Formel  eine  höhere  Temperatur  liefert, 
als  die  beiden  andern,  wahrend  alle  drei  Formeln  resp.  um 
Ina«  1'isi  und  2««  iu  hohe  Tem|ieratnr  Uefern  für  3  Atmo- 
sphären Spannung. 

Ks  lassen  »ich  in  liezug  auf  unsere  Formel  genau  die- 
selben Worte  hier  anführen,  welche  Grashuf  zu  seiner  Formel 


„Durch  entsprechende  Wahl  der  Constanten, 
von  der  Gleichung  34*  —  84  —  20  —  21  und  14  lieiso 
«ich  die  L'ebcreinstimmung  von  GL  34"  mit  dem  „wirk- 
lichen Werthe"  wesentlich  verbessern,  doch  wurde  dann 
eben  der  Zusammenhang  zwischen  den  verschiedenen  Be- 
ziehungen, wodurch  die  Gleichung  34*  im  Vergleich  mit 
solchen  emjririschon  Formeln  sich  ( 


nach 


folglich  tat 


M 


30*  ist  für  Kcsseldampf 
<c,  —  c>  =  0,0I4T4. 


"-»...«-  J  (gl  an 


36) 


Cl  —  ^««M  C  =  °lOUTi  +  0 
lc,  =  l,tTM. 

Iliernacb  ergiebt  sich,  dafs  unter  der 


le  0„ 


10 


die 


J  der  Gl.  14  zulafsig  ist,  sowohl  die  innere  all 
die  ttufsere  speeifische  Warme  des  Kessel- 
dampfes gröl'ser  sei,  als  die  »peeifische  Warme 
de8  Wasser», 

(StUaA  folg, ) 


üeber  Material,  Fabrikation  und  Verschleiß  der 


Vorbemerkungen. 

Die  deutsche  Industrie  konnte  sich  erst  mit  Einführung 
des  Eisenbahnwesens  (1K3H)  in  Folge  der  erleichterten  Ver- 
kehrsvorhältnisse  entwickeln.  Mit  dem  Wachsen  der  Indu- 
strie dehnte  sich  auch  das  Eisenbahnwesen  aus ,  so  dafs  beide 
mit  einander  in  Folge  gegenseitiger  Wechselwirkung  zu  der 
jotzigen  hohen  BlQthe  gelangten. 


nlssen  hatten  die  ersten  zur  Verwendung  gekommenen  Schie- 
nen der  deutschen  Ii. ihnen  ein  nur  geringes  Kaliber,  etwa 
18  Hund  pro  laufenden  Für«.  Mit  dem  Wachsen  des  Ver- 
kehrs auf  den  Eisenbahnen  vennehrte  sich  nicht  nur  die 
Anzahl  der  Achsen,  welche  Aber  die  Schienen  rollten,  son- 
dern das  rollende  Material  selbst  und  vorzugsweise  die  Ma- 
schinen mufsteu  auf  den  lebhafteren  Verkehrswegen  leistungs- 
fähiger und  deshalb  schwerer  werden,  so  dafs  in  doppelter 
Hinsicht  das  SdiieLengesUngc  starker  in  Anspruch  genom- 
men wurde.  Diese  grofeere 
sowuhl  auf  die  Stabilitätsverhältnisse  als 
hafligkelt  des  Schienenmaterials. 

Die  Stabilitätsverliältuisse  sollen  die  Betriebssicherheit 
ganuitiren  und  mufste  in  dieser  Hinsicht  das  Kaliber  ver- 
stärkt und  bei  einer  den  angreifenden  Kräften  entsprechen- 
den Form  des  BeHmraquerschnittc*  die  Masse  dor  Inanspruch- 
nahme entsprechend  zweckmäßig  vertheilt  werden.  Die  auf 
diese  Rücksichten  verwendeten  Bestrebungen  durften  ihren 
Abschlufs  gefunden  haben,  so  dafs  in  Bezug  auf  die  Stabi- 
s  -  und  Formvcrhältnisse  der  Eisenbahnschienen  auf  etwas 
als  das  bereits  Erreichte  nicht 


Während  die  richtig  gewählten  Stabilitätsverhältuisse  die 
Sicherheit  der  Schienen  gewährleisten,  soll  der  zweite  hier 
berührte  Punkt,  das  Material,  welches  gleichfalls  durch  den 
verstärkten  Gebrauch  der  Schienen  im  hohen  Grade  mehr 
angegriffen  wird,  so  gewählt  werden,  dafs  die  Dauerhaftig- 
keit der  Schienen  vergrofsert  wird.  Das  zur  Verwendung 
gekommene  Material  der  Eisenbahnschienen  berührt  daher 


Wenn  man  das  Millionen  umfassende  Kapital  in  Betracht 
zieht .  welches  bei  der  jetzigen  Ausdehnung  des  Eisenbahn- 
netzes jährlich  für  Erneuerung  abgeschlissener  Eisenbahn- 
schienen verausgabt  wird,  so  sollte  man  meinen,  dafs  auf 
die  methodische  Behandlung  der  Materialfrage  gleicher  Fleifs 
and  gleich  sorgfältige  l.'ntersucbungen  sowohl  in  Vortragen 
als  wie  in  Schriften  und  in  statistischen  Sammlungen  schon 
längst  aufgewendet  worden  wären.  Methodisch  ist  diese 
Frage  jedoch  meines  Wissens  noch  nie  behandelt  worden, 
und  es  fragt  sich  daher,  worin  diese  auffallende  Lücke  ihren 
Grand  hat  Methodisch  wird  meine«  Erachtens  diese  Frage 
nur  dann  behandelt  werden  können,  wenn  die  Verarbeitung 
des  Materials  zur  fertigen  Schiene  mit  der  Abnutzung  oder 
dem  Verschleiß  in  Verbindung  gebracht  und  beides  zusam- 
men erörtert  wird 

Das  zur  Verwendung  gekommene  Material ,  die  Methode, 
nach  welcher  in  den  Walzwerken  die  verschiedenen  Eiscn- 
oualitäten  in  Stangen  oder  sogenannten  Euppenstaben  zu 
einem  Packet,  aus  dem  die  Schiene  entliehen  soll,  ver- 
einigt werden,  und  der  weitere  Hergang  bei  der  Fabrikation 
enthält  ohne  allen  Zweifel  schon  von  vorn  herein  die  Vor- 
bedingungen für  die,  wenn  es  erlaubt  üt  mich  so  auszu- 
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drücken.  Speeles  des  Verschleißtes,  welcher  «ich  durch  den 
Gebrauch  der  Schienen  späterbin  ergeben  wird.  Der  Schic- 
nenverschleife  lafst  umgekehrt  ebenso  auf  die  Zusammcn- 
fllgung  de«  I'acketes,  auf  die  hierbei  zur"  Verwendung  ge- 
kommenen Materialien,  so  wie  anf  die  bei  der  Fabrikation 
begangenen  Fehler  schfiefsen. 

Um  aus  den  Fehlern  eine  nutzbringende  Lehre  für  die 
Zukunft  ziehen  zu  können,  ist  es  notwendig,  dafs  die  Art 
und  Weise,  wie  sich  der  Verscklelfs  bei  den  Schienen  aufsert, 
einem  sorgfältigen  Studium  unterzogon  wird.  Die  hierbei 
gewonnenen  Resultate  werden  für  die  Dauerhaftigkeit  der 
spateren  Schienen  um  so  fruchtbringender  sein ,  je  mehr  die- 
selben bei  der  Entwickelung  der  Schieneiifabrikation  beach- 
tet «erden. 

Die  Eiscnbnhiungcnieurc,  denen  die  Unterhaltung  von 
Bahnstrecken  obliegt,  haben  auf  den  ihrer  Sorgfalt  anver- 
trauten Bahnstrecken  die  best«  Gelegenheit ,  das  Vorhalten 


anderen  Technikern  in  so  reichem  Muafso  nicht  geboten  ist, 
sollten  dieselben  benutzen,  den  Vergang  der  Schienen  sorg- 
faltig zu  prüfen. 

Zur  Gewinnung  wirklich  nutzbringender  Resultate  genügt 
es  nicht,  dafs  die  Zahl  der  verschlissenen  Schienen  notirt, 
die  Zeit,  welche  dieselben  im  Betriebe  Oberstanden  haben, 
angemerkt,  und  dafs  der  Proeentsatz  för  die  unbrauchbar 
gewordenen  Seidenen  zu  den  betreffenden  Lieferungen  ermit- 
telt und  hiemach  ein  Vergleich  der  Leistungen  der  verschie- 
denen Fabriken  angestellt  wird.  Diese  Ermittelungen,  welche 
allerdings  nicht  fehlen  dürfen,  sind  rein  mechanischer  Natur, 
sie  haben  zwar  den  Nutzen,  dafs  die  Leistungen  der  Fabri- 
kanten unter  eine  gewisse  Controle  gestellt  werden,  und  las- 
sen auch  den  Werth  der  Fabrikate  schätzungsweise  erken- 
nen; weitere  Aufschlösse  über  das  Verhalten  der  Schienen 
und  über  die  Gründe  für  den  früheren  oder  späteren  Ver- 
schlelfs werden  durch  dieselben  aber  nicht  gewonnen. 

Hei  Beobachtung  des  Schicnengcstanges  lJfst  sich  leicht 
erkennen,  dafs  die  Abnutzung  der  Schienen  sieb  nicht  in 
gleicher  Weise  vollzieht,  dar«  sich  vielmehr  bei  derselben 
eine  gewisse  Mannigfaltigkeit  zeigt,  und  dafs  sich  verschie- 
dene Arten  des  Scliienenverschleifses  unterscheiden  lassen, 
welche  charakteristisch  auf  die  Eutstebungswei.se  der  Schienen 
hindeuten.  Hei  einer  aufmerksamen  Beobachtung  zeigt  sich 
ferner,  dafs  den  aus  denselben  Werken  originirenden  Sohle ■ 
nen  beim  Gebrauch  eine  ihnen  eigentümliche  Verschleitsart 
anhaftet,  welche  hei  Schienen  anderer  Werke  nicht  bemerkt 
wird,  und  eben  so  zeigt  sich  auch,  dafs  manche  Verscbleifa- 
arten  mehr  oder  weniger  bei  allen  Scbienenüeferungeu  her- 
vortreten. Die  charakteristischen  Vcrschleil'sarten  lassen 
die  Fehler  erkennen,  welche  der  gewählten  Fabrika- 
cigenthümlich  sind  und  welche  zu  beseitigen  die 
Fabrikanten  bestrebt  sein  messen.  Um  nun  aus  den  Fehlern 
zu  lernen ,  ist  es  nothwendig ,  dafs  dieselben  aufmerksam 
beobachtet,  die  Ursachen  derselben  ermittelt  uud  die  Resul- 
tate dieser  Forschungen  der  Statistik  einverleibt  werden. 
Wenn  nach  bestimmt  gegebener  Vorschrift  jeder  Abtkeiluugs- 
ingeuieur  seine  Beobachtungen  tabellarisch  zusammentragt, 
Randskizzen  beifügt  und.  wo  es  nothweudig  erscheint,  erläu- 
ternde Bemerkungen  giebt ,  wenn  diese  Notizen  auf  der  Cen- 
tralstello  derselben  Verwaltungen  zusammengetragen  und  mit 


werden,  und  wenn  die  hiernach  gewonnene  Tabelle  mit 
einem  erläuternden  Text,  in  welchem  die  verschiedenen  zur 
Anwendung  gekommenen  Fabrikationsniethoden  und  deren 
Werth,  so  wie  die  Leistungen  der  namentlich  aufgeführten 
Fabrikanten  kritisch  beleuchtet  sind,  einer  grol'sen  Sammel- 
stelle zur  weiteren  Verarbeitung  nnd  Veröffentlichung  über- 
werden, so  wird  hiermit  im  Laufe  der  Zeit  ein© 
gewonnen,  welche,  in  ihrer  Totalitat  frei 
von  Zufälligkeiten  und  don  individuellen  Anschauungen  ein- 
zelner Beobachter,  den  Werth  der  zur  Verwendung  gekom- 
menen Materialien,  die  Vorzüge  und  die  Fehler  der  zur  Aus- 
führung gekommenen  Fabrikationsmethode,  die  Znlässigkeit 
oder  die  Verwerfbarkeit  der  Zusammensetzung  verschieden- 
artiger Materialien,  sowie  die  Zuverlässigkeit  und  Leistungs- 
fähigkeit der  einzelnen  Walzwerke  mit  zwingender  Beweis- 
kraft erkennen  luf-t.  nnd  welche  obne  allen  Zweifel  darauf 
hinwirkt,  dafs  die  Fabrikanten  sich  bemühen  werden,  dio 
zur  allgemeinen  Kenntnifs  gelangten  Fehler  ihrer  Fabrika- 
tionsweise zu  verbessern.  Es  steht  dann  auch  zu  hoffen,  dafs 
die  Fabrikanten  sich  angelegen  sein  lassen  werden,  »ich 
mehr,  wie  bisher  geschehen  ist ,  persönlich  auf  den  Strecken 
nach  dem  Verhalten  ihrer  Fabrikate  umzusehen,  und  dafs 
sich  dieselhen  bemühen  werden,  in  solche  Wechselbeziehun- 
gen zu  den  Eiseubahnverwaltuugen  zu  treten,  welche  die 
weitere  Ausbildung  resp.  Vervollkommnung  der  Schienen- 
fabrikation bezwecken. 

Diese  wechselseitigen  Beziehungen  zwischen  Fabrikanten 

Austausch  der  beiderseits  gemachten  Ermittelungen  bestanden 
bisher  nicht  allgemein.  Nur  vereinzelt  haben  Fisenbahnbau- 
techniker  Gelegenheit  gehabt .  sich  auf  den  Walzwerken  um- 
zusehen, uud  andererseits  haben  diu  Fabrikanten  nur  in 
Fallen  sich  der  Muhe  unterzogen,  da 
•  Fabrikate  auf  den  Eisenbabnstrecken  selbst  zu  1 
ten.  Diesem  Maugel  an  Meinungsaustausch  zwischen  l'ru- 
ducenten  und  Consnmenten  dürfte  die  merkwürdige  Lücke 
zuzuschreiben  sein,  welche  im  Eisenbahnwesen  in  Bezug  auf 
die  Behandlung  der  Materialfrage  noch  auszufüllen  bleibt. 

Der  nachfolgende  Aufsatz  ist  bestimmt,  die  Angelegen- 
heit in  Anregung  zu  bringen  und  das  Interesse  der  betbei- 


I. 

Die 


Das  Material  der 


1)  aus  Schmiedeeisen, 
'1)  aus  Stahl, 

3)  aus  Schmiedeeisen  und  Stahl  combinirt 
gefertigt 

Das  Schmiedeeisen,  welches  bei  der  Fabrikation  der 
Schienen  zur  Verwendung  kommt,  ist  entweder  reines  seh- 
niges Fisen ,  oder  theils  sehniges  Eisen ,  theds  kurz  -  oder 
rolhbrüchiges  Eisen,  nnd  theils  Ealtbrucheisen  oder  statt 
dessen  feinkörnig  gepuddeltes  Kisen.  Die  Verbindung  der 
einzelnen  Kisenmarken  und  F.isenstübe  findet  entweder  in 
saftiger  Schweifshitze  oder  in  trockener  oder  auch  in  gemisch- 
ter Sehweilsbitze  statt,  d.  b.  die  Stabe,  aus  denen  das 
sogenannte  Packet  zusammengesetzt  ist.  bestehen  entweder 
aus  frisch  gepuddeltem  Lupi>eneisen ,  oder  aus  bereits  abge- 
schwcilstein  Schmiedeeisen,  oder  sie  werden  aus  einer  Coin- 
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Der  zur  Verwendung  gekommene  Slahl  ist  entweder 
Puddelstahl  oder  Gufsstahl.  Auch  der  Puddelstahl  wird  den 
Sekicncupacketen  entweder  in  Pom  von  frischem  Luppen- 
eisen oder  als  bereits  abgeschweiftes  Material  beigefugt. 

Dieses  Material  wird  bei  der  Schienenfabrikation  in  der 
Regel  combinirt  mit  sehnigem  Eisen  verarbeitet  und  bildet 
dann  in  der  fertigen  Schiene  den  Kopf  —  sogenannte  Pud- 
debtabl- Kopfschienen  -.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dafs 
nicht  alle  Schienen,  welche  im  Handel  unter  dem  Namen 
Puddelstahl  -  Kopfschienen  vurkonitneu,  wirklich  einen  Kopf 
von  Puddelstahl  haben.  Aus  Puddelstahl  bestuht  der  Kopf 
nur  dann,  wenn  das  Material  desselben  hartbar  ist 

Wollen  sich  die  Eisenbahnverwaltungon  davon  Uberzeu- 
gen, ob  das  unter  dem  Namen  Puddelstahl -Kopfschienen 
übernommene  Material  wirklich  im  Kopf  ans  Stahl  besteht, 
so  ist  das  Material  desselben  der  Uirtungsprobc  zu  unter- 
ziehen. Itestoht  das  untersuchte  Material  diese  Probe  nicht, 
80  ist  der  Kopf  nicht  aus  Stahl,  sondern  höchstens  aus  Fein- 
korneisen gebildet. 

Der  Gufsstahl  ist  entweder,  wie  am  häufigsten  geschieht, 
im  Bessemerprozefs  oder  im  sogenannten  Martinprozefe  dar- 
gestellt.   Tiegelgafs  findet  bei  der  Scbieucnfabrikation  seiner 


Der  Gußstahl  kommt  bei  der  Schienenfabrikation  in  der 
Regel  rein  ohne  Couibination  mit  heterogenen  Materialien 
zur  Verwendung;  in  der  letzteren  Zeit,  etwa  seit  dem  Jahre 
1865,  werden  jedoch  auch  Gufsstahl  •  Kopfscbienen  fabricirt 

Ans  dem  Vorstehenden  ergiebt  sieb,  dafs  bei  der  Schie- 
nenfabrikation die  Materialienzusammensetzung  sehr  mannig- 
fach sein  kann,  und  ttfst  sich  hiernach  ermessen,  dafs  die 
Gute  der  Schienen  von  den  zur  Fabrikation  verwendeten 
Materialien  und  der  Art  und  Weise,  wie  dieselben  zu  einem 
ganzen  Stück  verarbeitet  werden,  abhangig  ist.  Da  die  Ver- 
einigung der  einzelnen  Eiscntheilc  zu  einem  festen  und  gan- 
zen Block  zunächst  durch  das  Zusammenschwcifscn  erreicht 
wird,  so  empfiehlt  es  sich,  vor  der  weiteren  Besprechung 
der  Schienenfabrikation  Einiges    über  den  Schweiliprozcfs 


Der  Kchwelfsprozets, 

Der  Schweifsprozefs  kanu  gawil 
neuer  Srhmelzprozefs  bezeichnet  werden.  —  I  m  Eisen  zum 
Sehwcifsen  zu  bringen,  sind  gleich  wie  beim  Schmelzprozcfs 
Fluismittcl,  welche  aus  kieselhaltigen  Verbindungen  bestehen 

Seftigo  S  r  Ii  iv  t-  i  I  ,  Ii  ,  ■  i 

Sind  diese  Flursroittel  in  den  zu  schweifenden  Eisen- 
reichlich  vorhanden,  so  wird  das  Eisen  dem  Schmelz- 
naher  geführt  und  so  zu  sagen  klebriger,  uud  es 
dann  im  Schweifsofen  die  sogenannte  saftige  Schwcifs- 
hitze.  Diese  erglebl  eine  vollkommene  Schweifsung  der  bei- 
den Tbeile,  iL  b.  eine  so  innige  Verbindung  derselben,  dafs 


Trocken*  Schweif, hitze. 
Ist  eine  Armutli  an  Flufsmitteln  vorherrschend  oder  feh- 
len dieselben  ganz,  so  ergiebt  sich  im  Schweifsofen  dio 
trockene  Schweifshitze,  d.  h.  das  Eisen  ist  im  Sehweifsofon 
weniger  dem  Schmelzen  nahe  Rebracht  und  weniger  klehrig 
geworden,   nnd  dieses  hat  zur  Folge,  dafs  die  Schweifsung 


beider  Tbeile  beim  Abschmicden  unvollkommen  wird,  d.  b. 
dio  Verbindung  beider  Tbeile  ist  nach  der  Schweifsung  resp. 
dem  Abschmicden  nicht  so  innig  geworden,  dafs  ein  onge- 
treuntes  (Huize*  durchweg  entstehen  konnte.  Die  lierfih- 
rungsnacheu  sind  in  diesem  Falle  nicht  vollständig  in  einander 
übergegangen ,  haften  vielmehr  relativ  lose  aneinander  und 
zeigen  Scbwcifsnähte .  welche  beim  »roch  deuüich  erkennbar 
sind  und  beim  spateren  Gebrauch  durch  wiederholtes  und 
andauerndes  Schlagen  und  Hämmern  sich  erweitern  können, 
so  dals  eine  Trennung  der  zusammengescbweilsten  Theilo 


Schvtifiuiifr  ron  Ls  ppenei  s«a. 
Frisch  gcpuddt-ltcs  Lup|>eneisen  hat  noch  einen  reich- 
lichen Gehalt  von  Flufsmitteln  in  Form  vuu  Schlacke  in  sieh. 
Wird  Luppeneisen  der  Schweifshitze  unterworfen,  so  entsteht 
nach  ohiger  Deduction  im  Ofen  die  saftige  Schweifshitze, 
durch  welche  eine  relativ 
wird. 

Bckvaifaaag  von  bereits  akf«««hw»irilta  Elsen. 
Umgekehrt  stellt  sich  im  Schweil'sofen  eine  trockene 
Schweifshitze  heraus,  wenn  bereits  abgesebweirste  Eiseustücke 
von  Neuem  dem  Schweil'spruzcfs  unterworfen  werden,  weil 
bereits  abgeschweiftes  Eisen  relativ  schlarkcnfrei ,  also  frei 
von  Flufsmitteln  ist.  Ganz  unvollkommen  wird  die  Schwei- 
fsung, wenn  das  zum  Ziisainmctischweifscn  bestimmte  Eisen 
altes  mit  einer  Rosthaut  behaftetes  Material  ist,  weil  die 
Rosthaut  dem  Zusammenschweißen  hinderlich  ist 
Eisen,  z.  I».  altes  Scbicuenelsen ,  schweifst 
zuvor  ausgeglüht,  durch  die  Lup|»enwa)ze  gezogen  und  auf 
diese  Weise  von  dem  hindernden  Rost  befreit  wird- 

Die  Schweifsung  von  bereits  abgeschweifstem  Eisen,  wel- 
ches eine  ozydfrele  Oberfläche  bat,  kann  vervollkommnet 
»erden,  wenn  die  fehlende  Schlacke  durch 
Flufsmittol  einigermaafscu  ersetzt  wird;  die 
Schweifsung,  welche  frisch  gepuddelte 
lafst  sich  jedoch  auch  dann  nicht  erreichen. 

Gemischte  Sota  »  »i  f«  In  tu. 
Wird  frisch  gepuddelte*  Luppetieisen  mit  bereits  abge- 
schweiftem Schmiedeeisen  im  Ofen  dem  Schweifsprozefs 
unterworfen,  so  erfolgt  eine  Schweifshitze,  welche  nicht  so 
saftig  ist ,  wie  bei  der  Znsammenschweilsung  von  lauter  Lup- 
aber  auch  nicht  so  trocken ,  wie  bei  der  Vereini- 
von  lauter  bereits  abgeschweifstem  Eisen.  Es  entsteht 
mithin  im  Ofen  eine  Schweifshiue ,  welche  etwa  die  Mitte 
zwischen  saftiger  und  trockener  Sehwcifsliit/e  hält  und  welche 
zur  Unterscheidung  von  jeuen  beiden  die  gemischte 
Schweifshitze  genannt  werden  mag.  Diese  gemischte 
Schweifshitze  spielt  bei  der  Sehicnenfabrilution  eine  fast 
eben  so  grolse  Rolle,  als  die  saftige  Schweifshitze.  Ob  diese 
Vereinigung  von  frischem  l.uppeneiseu  mit  bereits  abge- 
schweiftem Eisen  für  die  Schienenfabrikation  empfehlen» Werth 
ist,  oder  ob  durch  diese  \ereinigung  schon  bei  dem  Aus- 
walzen die  Schiene  die  Ursache  rar  den  späteren  Vergang 
empfangt,  werden  wir  weiter  unten  hei  der  Besprechung  der 


Schweifuang  >oa  Stehl  uad  Eiten. 
ln  Bezug  auf  die  Sehweii'sung  von  I 

IM 


Digitized  by  Google 


33 


J.  Garcke,  Ueber  Material,  Fabrikation  und  Yerackleifc  der 


34 


kon.  daf-  beide,  wie  sie  an  sieb  verschiedene  Körper  sind, 
so  aoeh  in  ihreu  physikalischen  Eigenschaften  von  einander 
abweichen;  beide  haben  nämlich: 

1)  verschiedene  Schweifthitte. 

2)  verschiedene  Längenausdehuung  bei  gleicher  Tem- 
peraturdifferenz. 

Voro  lm.U  n*  Bftiwoifitiitie  Ui  Suhl  und  Ei«*« 

Schmii-doeisen  und  Stahl  zuigen  in  Bezug  auf  das 
Schweiften  ahnliche  Verschiedenheit  wie  l»eim  Sehmelzprozefs : 

Eisen  hat,  um  tum  Scbwcifsen  zu  gelangen,  eine  weit 
höhere  Hitze  nOthig.  ab  der  StahL  Der  Stahl  schweifst  bei 
geringerer  Hitze  und  fangt  bei  der  Schweifsbitze  de*  Eisens 
bereit»  an  aberhitzt  zu  werden  und  zu  verbrennen;  überhitz- 
ter Stahl  wird  aber  leicht  brüchig.  Die  Aufgabe  des  Srhwcils- 
meisters  wurde  mithin  darin  besteben,  jedem  Material  die 
ihm  cigcnthümbcbc  Schwei  fthitzo  mitzutheileu ,  und  fragt  es 
»ich,  ob  diese  Aufgabe  gelöst  werden  kann? 

Die  Temperatur  im  Schweiftofen  ist  keineswegs  durch- 
gangig dieselbe.  Der  Thcil  des  Ofens ,  welcher  vorzugsweise 
von  der  Stichflamme  durchzogen  ist,  hat  eine  höhere  Tem- 
|>eratur,  als  diejenigen  Theile,  welche  der  Stichflamme  abge- 
kehrt sind.  Wird  der  Theil  eines  aus  Stahl  und  Elsen 
bestehenden  Schmiedepacketes,   welcher  das  Schmiedeeisen 

Stahlpartie  der  Stichflamme  abgekehrt  und  auiserdem.  um' 
eine  Ueberhitzung  fern  zu  halten ,  in  Saud  oder  andere  iso- 
lirendo  Materialien  eingehüllt,  und  hierbei  vorsichtig  verfahren, 
so  erhalt  im  Allgemeinen  der  Stahl  eine  geringere  und  4las 
Eisen  eine  höhere  Temperatur.  Sollte  bei  einem  solchen 
Verfahren  die  Temperatur  des  Eisens  Uber  die  Sebweifsbitze 
hinausgehen,  so  wird  dieses  nicht-  schaden,  da  Eisen  nicht 
leicht  verbrennt  und  eine  l'cberbitze  vertragen  kann.  Auf 
die  angegebene  Weise  sucht  der  Schwcil'smeister  in  der  That 
die  verschiedenen  Schweifthitzcn  beider  Materialien  auszu- 
gleichen und  wenigstens  annäherungsweise  jedem  Material 
die  erforderliche  Hitze  mitzutheileu.  Dafs  derselbe  seine 
Absicht  bei  diesem  Verfahren  erreicht,  scheint  aber  sehr 
zweifelhaft,  denn  vorzugsweise  kommt  es  darauf  an,  dafs 
jedem  Material  zunächst  an  den  Scbwcilsflächen  die  ihm 
angemessene  Sebweifsbitze  miluetheilt  wird;  dieses  kann  jedoch 
niemals  der  Fall  »ein,  da  sich  stets  die  Schweifsflache  des 
Stahls  mit  der  des  Eisens  berühren  mufs  und  aus  diesem 
Grunde  beiden  immer  genau  dieselbe  Hitze  mitgetheilt  sein 
wird.  Diese  Hitze  kann  entweder  die  Schweifshitze  de,  Eisens 
oder  die  des  Stahls,  oder  eine  Hitze  sein,  welche  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  steht.  In  dem  einen  Falle  fangt  der 
Stahl  an  zu  verbrennen,  in  dem  andern  kommt  das  Eisen 
nicht  ordentlich  zum  Schweiften .  und  im  drittin  Falle  bleibt 
die  Schweifsung  gleichfall«  mangelhaft,  weÜ  alsdann  der  Stahl 
schon  etwas  Überhitzt  ist,  wahrend  dem  Eisen  ilie  erforder- 
liche Hitze  noch  nicht  mitgetheilt  war. 

Vtr*chi«!i:liü  Lillf<oilu«il«hlluilg  I»iirlie«   Sl*bl   und  Eiim  b»i 
gleicher  Teni|KPHlurdilf^rfiu. 

Sehniges  Schmiedeeisen  (Stabeisen)  dehnt  sich  bei  einer 
Temperaturdifferenz  von    100  °C.   um  seiner  Länge, 

ungehärteter  Stahl  bei  derselben  Temperatnrdtfferenz  um  '  >t, 
und  gehärteter  Stahl  um  '',„,  seiner  Lange  aus.  Gehorteter 
Stahl  steht  datier  in  Bezug  auf  die  I-ängcnausdebnung  dem 

Zi.lt.clin«  f.  IUu.mu.    Jikrf.  XXIV. 
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Schmiedeeisen  naher,  als  ungehärteter  Stahl.  Dei  der  Schic- 
nenfabrikatiou  bat  man  es  mit  ungehärtetem  Stahl  zu  thun. 

Hei  einem  (irad  Tempernturdiffercnz  ist  die  Verlänge- 
rung einer  eisernen  Schiene  von 

G,„,  "  Länge  -  —  -  «,„,„  ~j 

bei  derselben  Temperaturdifferenz  dehnt  sich  eine  Stahl- 
schiene von  gleicher  Iinge  aus  um 

*"l»it»u  —  °l»Tll»""l 
mithin   betragt  in   einer  aus  Stahl  und  Eisen  combinirten 
Schiene  von  derselben  Lange  bei  1  0  Temperaturwechsel  die 
Langeudilfcrenz  zwischen  dem  eisernen  Theil  (Fuft  und  Steg) 
und  dem  stählernen  Theilu  (Kopf)  der  Schiene 

"'»»Hl    —  U-'i71ll>0  "*  "*  °'OI(IOJ  "™- 

Bei  einer  Temperaturdifferenz  >on  30  <•  ist  dieser  Un- 
terschied daher  30  .  O.01Mr  =  0,SMl  oder  fast  1 ,  — 
und  bei  einem  Temperaturunterschied  von  &»>0 0  ergiebt  sich 
eine  Lllngendifferenz  von  50Ö  •  01tmt  =  5,0„*".  mithin 
ziemlich  genau  ' ,',  (entimeter. 

Da  weder  das  Eisen  noch  der  Suhl  seine  physikali- 
schen Eigenschaften  verleugnen  kann  und  jedes  Material 
genothigt  ist,  in  dieser  Hinsicht  seine  ihm  eigentümlichen 
Eigenschaften  zu  äul'sern,  so  ergiebt  sich,  dafs  beim  Steigen 
der  Temperatur  das  Eisen  sich  mehr  als  der  Stahl  ausdeh- 
nen wird .  und  umgekehrt  wird  beim  Sinken  der  Temperatur 
das  Eisen  mehr  als  der  Stahl  schwinden,  und  zwar  wird 
diese  Verschiedenheit  sich  um  so  mehr  Stiftern .  je  höher 
die  Temperatur  steigt  oder  je  tiefer  dieselbe  sinkt. 

Diese  Lilngendilferenzen ,  welche  sich  bei  Temperatur- 
iinderungen  zwischen  beiden  Materialien  ergeben,  erzeugen 
in  der  Schiene  Spannungen  und  lassen  sich  ihren  Wirkungen 
nach  als  eine  der  Schiene  innewohnende  Kraft  auffassen. 

Beständig  und  stetig  wirkt  diese  Kraft  beim  Fallen  und 
Steigen  der  Temperatur  von  den  Enden  nach  der  Mitte  und 
von  der  Mitte  nach  den  Enden  der  Schiene  allerireud  und 
theilt  solcher  Weise  den  sich  in  der  Scbwcifsflache  berüh- 
renden Eisen-  und  Stahlpartikelchen  das  Bestreben  mit,  sich 
hin  und  her  zu  eiuander  zu  verschieben.  Im  Einzelneu  sind 
die  Aeufserungcn  derselben  nicht  wahrzunehmen :  aber  die 
Summen  ihrer  Wirkungen  erkennt  man  schliefslich  am  Er- 
folge, und  dieser  Erfolg  zeigt  sich  häufig  entweder  als  eine 
partielle  oder  als  eine  tolale  Trennung  beider  Materialien. 

Diese  Kraft  fängt  schon  in  demselben  Moment  an  zu 
wirken,  in  «elcliem  die  Schieue  die  Walze  verlassen  hat. 
Nach  dem  Verlassen  der  Walze  ist  die  Schiene  mindestens 
noch  rotbglllhend  und  kann  man  die  Temperatur  derselben 
in  diesem  Zustande  auf  50i.i°C.  abschätzen. 

Nimmt  man  an,  dafs  im  Durchschnitt  die  völlig  erkal- 
teie  Schieue  eine  Temperatur  von  0°(\  bat,  so  muls  der 
aus  Eisen  gebildete  Ful's  und  Steg  in  Bezug  auf  die  Lange 
mehr  geschwunden  sein,  als  der  aus  Stahl  bestehende  Kopf. 
Wie  oben  ausgerechnet  ist,  beträgt  diese  Längendifferenz  bei 
einer  Temperaturdifferetiz  von  öw "  C.  '/» *"  an  einer  Ö.j„,  " 
langen  Stahl- Kopfschiene,  und  demgemafs  mttftte  der  Kopf 
um  diese  Differenz  nach  dem  völligen  Erkalten  länger  sein 
als  der  Fufs. 

Da  bei  der  Stahl  -  Kopfschiene  wegen  des  >erscbicdou- 
artigen  Materials  das  Schwinden  sich  nicht  wie  bei  ganz 
eisernen  Schienen  ausgleichen  kann,  so  ergiebt  sich,  dafs 
an  der  Schweifsttäcbe  zwischen  Stahl  und  Eisen  beim  Erkal- 
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ten  eine  Verschiebung  dir  sich 


Nach  dum  Erkalte»  Ist  eine  solche  Schiene  meisten* 
□och  gebogen  und  mufs  deshalb  dieselbe  unter  der  Schrau- 
benpresse  gerichtet  werden;  hierbei  würde  sich  eine  rück- 
läufige Tendenz  zur  gegenseitigen  Verschiebung  der  Partikcl- 
cken  an  der  Sehwcifsfläche  ergeben. 

Unter  solchen  Umstanden  ist  es  sehr  möglich .  dal's  beim 
Erkalten  der  Schiene  und  bei  dem  darauf  erfolgenden  Nach- 
richten derselben  an  der  Schw  eilsfUehe  da»  Material  bereits 
Ober  dio  Grenze  hinaus  in  Anspruch  genommen  wird.  Er- 
wägt man ,  dal's  bei  dem  comhinirten  Material  aus  den  ■■ge- 
gebenen Gründen  auf  eine  vollkommene  Schweifung  nicht 
gerechnet  werden  kann  und  dafs  diese  unvollkommene  Sehwei- 
fsung  wegen  des  verschiedenen  Schwindens  ihr  Stahl-  und 
der  Eiseupartio  beim  Erkalten  noch  erheblich  beeinträchtigt 
wird,  »0  ergiebt  sich  als  Schlufsfolge,  da/s  jene  eben  bespro- 
chene zerstörende  Kraft  schon  gleich  nach  beendetem  Walz- 
verfahren  wirkt  und  zwar  daun  gerado  eich  am  starksteil 

Die  PuddelsUdil-Kopfschicne  empfängt  deshalb  schon  bei 
der  Fabrikation  den  Anfang  der  Zerstörung  d.  h.  den  Anfang 
der  Trennung  zwischen  dem  Stahlkopf  und  dem  eisernen  Steg. 
Dafs  diesen'  Anfang  der  Zerstörung  unter  dem  Eiutlufs  des 
Temperaturwochsels,  welcher  bei  30"  Differenz,  wie  wir 
gesehen  haben,  au  einer  li.j,,  "  langen  Schiene  zwischeu 
beiden  Materialien  eine  Langeudiffereuz  von  ',.'»*"  hervor- 
bringt, und  unter  der  Einwirkung  der  über  dio  Schienen 
rollenden  Kader  beim  Gebrauch  bis  zur  völligen  oder  theil- 
weUen  Trennung  des  Stahls  von  dem  Eisen  sich  mit  der  Zeit 
entwickeln  mufs,  ist  nach  dem  Vorgetragenen  eine  Xnthwen- 
digkeit,  welche  sich  aus  der  physikalischen  Verschiedenheit 
beider  Materialien  ableitet. 

Die  Verbindung  zwischen  Stahl  und  Eisen  ist  deshalb 
als  eine  Mesalliance  zu  bezeichnen,  und  es  fragt  sich,  ob 
die  Industrie  im  Stande  sein  wird,  die  nachtheiligen  Ein- 
flüsse, welche  aus  der  physikalischen  Verschiedenheit  heider 
Materialien  originiren  und  sich  einer  innigen  Verbindung 
widersetzen,  auf  mechanische  Weise  za  neutralisiren. 

Bei  der  grofseu  Wichtigkeit ,  welche  die  Darstellung 
einer  tadellosen  Schiene  mit  hartem  Stahlkopf  und  zähem 
sehnigen  Fufs  hat,  sind  Bestrebungen  in  dieser  Richtung 
nicht  ausgeblieben  und  sind  namentlich  Gufsstahl -Kopfschie- 
nen selbst  in  grofseron  Quantitäten  gefertigt,  bei  deren  Zu- 
sammensetzung dio  angedeuteten  Bestrebungen  deutlich  zu 
erkennen  sind, 

Weiler  unten  werde  ich  auf  die   in  dieser  Richtung 


II.   Die  Fabrikation  der  Elsenbahns-ehlenon. 

AU  die  erste  Eisenbahnschienen  in  Deutschland  fahricirt 
wurden,  stellte  mau  in  den  Hohöfeu  das  Roheisen  noch  mit 
Holzkohlen  unter  Anwendung  eines  kalten  I.uftstromes  dar. 
In  qualitativer  Hinsicht  |wurdo  auf  diese  Weise  jein  vorzüg- 
liches, relativ  sehr  reines  Roheisen  und  ans  diesem  wieder 
ein  vorzügliches  Schmiedeeisen  gewouneu.  Aus  solchem  Roh- 
eisen wurde  das  Material  zu  den  ersten  Schienen,  welche 
deutsche  Walzwerke  lieferten,  entnommen. 

Die  alten  Münster  •  Hammer  Schienen  >nd  die/ Stuhl  - 
I,  welche  auf  der  ehemaligen  Rheinisch-  Thüringschen 


Verbindungsbahn  verlegt  waren,  stammen  aus  dieser  Periode 
der  Eisenindustrie.  Das  zu  diesen 
gekommene  Material  war  ganz  vorzüglich.  Obgleich 
Schienen  nur  ein  geringes  Kaliber  hatten,  so  zeigten  diesel- 
ben sich  dennoch  sehr  widerstandsfähig,  und  noch  jetzt  finden 
sich  auf  den  Bahnhöfen  der  Westfälischen  Bahn  Nebengeleise, 
welche  von  diesen  Schi,  neu  gebildet  sind.  Wegen  der  Vor- 
zuglichkeit  ihres  Materials  sind  dieselben  noch  immer  beim 
Verkauf  des  alten  Sehieneneisens  ein  »ehr  gesuchler  Artikel. 

Das  alte  Verfahren  war  indessen  sehr  kostspielig  und 
gestattete  eine  Massenproduetion  des  Roheisens,  wie  solche 
jetzt  durch  Coaksfeuerung  unter  Anwendung  eines  heifsen 
l.nftstromes  erzielt  wird,  nicht  Es  sind  gegenwärtig  wohl 
nur  noch  wenige  Höingen  für  Holzkohle  in  Betrieb  und  diese 
liefern  ihr  Material  nur  für  feinere  Eisenindustrie  -  Artikel. 
Zur  Schieneufabrikalion  wird  Oberhaupt  kein  Holzkohlen  - 
Eisen  mehr  genommen.  Es  ergiebt  sich  hieraus  die  Thal- 
sache, dafs  das  Material  zur  Fabrikation  eiserner  Schienen 
im  Laufe  der  Zeit  nicht  besser,  sondern  bedeutend  schlech- 
ter geworden  ist.  Man  kaun  gegenwärtig  schon  zufrieden 
sein,  wenn  zur  Fabrikation  frisch  gepuddeltes  Eisen  verwen- 
det wird;  diese«  ist  indessen  nicht  immer  der  Fall.  Dio 
ausgebauten  verschlissenen  Eisenbahnschienen  werden  von  den 
AlteisenbAndlom  massenhaft  aufgekauft  und  von  diesen  wieder 
zum  grofseu  Theil  au  die  Walzwerke  überlassen.  Ein  Tbeil 
voll  diesem  allen  Scbienenei-.cn  wird  auf  den  Werkeu  zu 
Handelseisen  geringerer  Qualität,  zu  Gnihensehienen  und 
anderen  groben  Formeben  verarbeitet;  ein  nicht  unerheb- 
licher Theil  wird  jedoch  wieder  zur  Schicnenfahrikation  ver- 
wendet und  die  aus  solchem  Material  entstandenen  neuen 
Schienen  sind  die  allerschlechtesten.  Dieselben  sind  alle  in 
trockener  Schweil'shitzo  entstanden,  können  in  ihrem  Gefügo 
keine  Innige  Verbindung  erhalten 
deshalb  selbst  auf  mafsig  betriebenen 
geringe  Dauerhaftigkeit 

In  früherer  Zeit  ist  es  wohl  vorgekommen,  dals  einzelne 
Eisenbahnverwaltungon  aus  ökonomischen  Rücksichten  die 
ausgebauten  Schienen  auf  den  Hüttenwerken  umwälzen  liehen. 
Dieso  Eisenbahnverwaltungen  werden  jedoch  hierbei  ilire 
Rechnung  aus  begreiflichen  Gründen  nicht  gefuudeu  haben, 
und  es  wird  schwerlich  jetzt  noch  Eiseobahuverwaltungen 
geben,  welche  die  Gewinnung  von  neuen  Eisenbahnschienen 
durch  Umwälzen  des  alten  verschlissenen  Materials  für  vor- 
theilhaft  halten.  Die  Fabrikanten,  welche  solche  Schienen 
lieferten,  hatten  gleichfalls  empfindliche  Verluste  erlitten, 
weil  innerhalb  der  Übernommenen  Garantiezeit  ein  sehr  gro- 
ßer, wenn  nicht  gar  der  bei  Weitem  grofste  Theil  der  Lio- 
fernng  in  die  Werke  zurück  wanderte,  um  durch  auderes 
Material  vertragsmafsig  ersetzt  zu  werden.  Eine  Garantiezeit 
kann  für  diese  in  trockener  Schweifshitze  entstandenen  Schie- 
nen von  den  Werkeu  nicht  ertragen  werden  nnd  aus  diesem 
Grunde  werden  die  Werke  nur  in  solchen  Fällen  diese  Schie- 

ger  Kaufpreise  auf  die  Garantiezeit  verzichten.    Dieser  Fall 
aber  nur  noch  hei  grofseu  Gencratentreprisen  vor- 


Schmledcelserne  Schienen. 

Du  Cmwiliia  T«r»chli»s«n«r  E  i  «♦  nb»hn»ck    n  ea. 
Nach  einer  alten  Metbode  wurden  die  zum  Umwälzen 
bestimmtet]  verschlissenen  Schienen  in  deu  Werken. 
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sie  in  passende,  etwa  1°  lange  Stucke  zerlegt  waren,  zur 
Bildung  des  Packet«,  ähnlich  wie  auf  den  Schiencnstapol- 
plätzcn,  in  cinauder  gesehach- 
telt.  Abgesohen  davon,  dal* 
bei  dieser  Packetiruugsweiso 
die  ScbwoifsfiAchen  «um  grofse- 
ren  Theile  nicht  in  Berührung 
mit  einander  standen,  war  mit 
diesem  Verfahren  der  UcbeJ- 
stand  verbunden,  dafs  die 
Schienenstucke  mit  altem  Rost 
behaftet  in  den  Schweifsofen  gelangten. 

Ii«  nach  dieser  Methode  die  Schweifsnärhen  sich  im 
Packete  nicht  an  eiuander  nnschliefsen  konnten ,  die  Schweifs- 
hitze trocken  war  und  der  Rost  außerdem  den  Sehweiftpro- 
zefs  hinderte,  so  konnten  dio  einzelnen  Tlieile  eines  solchen 
Packet«  unter  dem  Hammer  nicht  zu  einem  ganzen  Stuck 
vereinigt  werden,  die  Scbwoifsung  blieb  vielmehr  unvollkom- 
men, und  wenn  aneb  äulserlich  aus  der  Walze  glatte  und 
scheinbar  ganze  Schienen  hervorgingen,  so  zeigte  sich  den- 
selhst  auf  schwach  betriebenen  Bahnen,  dafs  den  anf 
Weise  entstandenen  Schienen  keine  Haltbarkeit  inne- 
dafs  dieselben  in  kurzer  Zeit  total  zerfahren 
wurden.  Es  konnte  unter  solchen  Umständen  nicht  felden, 
dafs  diejenigen  Werke,  welche  anf  diese  Weise  fabricirte 
für  ihre  Lieferung  eine  Garantiezeit 
i ,  grobe  Verluste  erlitten.  Das  Umwälzen 
jsenbahnschienen  wurde  aber  dennoch  nicht 
geschieht  auch  jetzt  noch,  wenn  auch  nach 
einer  verbesserten  Metbode ,  weil  bei  dieser  Fabrikation  der 
Puddelprozefs  ges]«rt  und  deshalb  die  auf  diese  Weise  ent- 
standenen Schienen  v  erhältnifsmal'sig  billig  enUlufsCrt  werden 


Nach  dem  neuen  Verfahren  wird  auf  ein  besseres  An- 
liegen der  Schweifsflächen  und  auf  ein  Beseitigen  des  alten 
Rostes  dadurch  hingewirkt,  dar»  die  Schienenenden,  welche 
das  Packet  bilden  sollen,   zuvor  ausgeglüht  und  durch  die 

,  ,  ,     fit  hwalzi    g.  zogen  werden,  wobei  die  Sein. 

—      nensttlcke  etwa  nebenstehende  Querschnitts- 
form  annehmen. 

Die  so  gewonnenen  Stabe  werden  sodann  llhnlich  wie 
frische  l.nppenstäbe  entweder  in  horizontaler  oder  in  verti- 
kaler Schichtung  zu  dem  sogenannten  Schieuenpacket  vereinigt, 


1--' 


E»  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  anf 
solche  Weise  aus  altem  Material  entstandenen  Schienen  einen 
gröfteren  Werth  erhalten  haben,  als  die  vorhin  beschriebe- 
nen, weil  nach  der  verbesserten  Methode  im  Packet  die 
Schweifsflächen  passender  auf  einauder  zu  liegen  kommen 

jst  befreit  wird.  Auch 


die  trockene  SchweiLshitze  lä/st  sich  etwas  saftiger  herstellen, 
wenn  als  Flufsmitlel  zwischen  die  Fugen  Borax  gestreut 
wird.  Die  Verwendung  dieser  Schienen  ist  dennoch  nur  auf 
Bahnen  zu  versuchen,  welche  einen  inaftigen  Betrieb  haben. 
Auf  lebhafter  befahrenen  Strecken  können  auch  diese  Schie- 
nen nicht  von  grofser  Bauer  sein,  weil  aufser  dem  bereit«  • 
angeführten  Fehler  der  mangelhaften  Scbweifsung  noch  ein 
Umstand  hinzutritt,  welcher  den  Werth  der  selbst  nach  der 
verbesserten  Methode  umgewälzten  Schienen  vermindert  Die- 
ser Umstand  beruht  darin,  dafs  bei  der  Fabrikation  der 
Schienen  aus  frischem  Lnppencisen  die  Packete  in  der  Regel 
aus  verschiedenen  Eisemiualitdten  zusammengesetzt  werden 
und  deshalb  nicht  ein  und  dieselbe  gute  Eisenqnalität  ent- 
halten. Der  Tbeil  des  Packets,  aus  welchem  späterhin  der 
Kopf  der  Schienen  entstehen  soll,  phVgt  das  beste  Eisen  zu 
enthalten  und  besteht  entweder  aus  gntem  sehnigen  Eisen, 
oder  aus  grobkörnigem  (Kaltbruch-)  Eisen,  oder  ans  Fein- 
korneisen;  der  Theil  des  Paeketes,  aus  welchem  der  Steg 
geformt  wird,  besteht,  wenigstens  sehr  häutig,  aus  rothbrO- 
chigein,  mitbin  schwefelhaltigem  Eisen,  und  der  Fufs  enthält 
endlich  wieder  l>es-.cres  sehniges  Eisen. 

Diese  verschiedenen  Eisensorten  lassen  sich  im  Bruch 
recht  gut  erkennen.  Das  gute  sehnige  Eisen  erscheint  lang  - 
und  feinfaserig  mit  einem  feinen  sill>er!lhniichen  (ilanz,  das 
rothbrüchige  oder  schwefelhaltige  Eisen  dagegen  kurzbrüchig 
mit  einem  schwärzlich  grauen  matten  Anflog;  das  kaltbruchige 
Elsen  hat  einen  groben  krystnllinischen  Iiruch  mit  funkelnden 
Krystallflacben ,  und  das  Feinkorn  -  Material  erscheint  im 
Bruch  stahlähnlich. 

Das  schwefelhaltige  oder  sogenannte  rothbrQchige  Eisen 


lftl'st  sich  im  Kopf  und  im  Fufs  nicht  gut  verwenden,  weil 
dasselbe  wegen  seiner  Eigenschaft,  im  rothglUhenden  Zustande 
zu  reiften  resp.  zu  brechen ,  nicht  glatt ,  sondern  mit  vielen 
Einrissen  an  den  Kanten  verseben  aus  der  Walze  hervor- 
gehen würde.  Da  es  im  kalten  Zustande  ein  sehr  festes 
Material  ist.  so  kann  es,  ohne  die  Güte  der  Schiene  zu  ver- 
mindern .  sehr  wohl  im  Stege  Verwendung  finden  und  dieses 
um  so  mehr,  wenn  erwogen  wird,  dafs  nach  den  von  dem 
Freiherrn  v.  Weber  angestellten  Versuchen  der  Steg  in  dem 
jotot  üblichen  Schienenprotil  eine  überschüssige  Stärke  bat 
und  überhaupt  nur  wenig  in  Anspruch  genommen  wird.  Es 
kann  deshalb  auch  das  Verfahren  der  Fabrikanten,  geringere 
Eisenqualitäten  mit  zu  verwenden,  nicht  getadelt  werdeu, 
vorausgesetzt,  dafs  jeder  Eisensorte  die  richtige  Stelle  im 
■gewiesen  ist,  und  selbst  die  ! 
Vortheil  von  diesem  Verfahren,  weil  dio 
selben  entstandenen  Schienen  billiger  Oberlassen  werdeu 


nen,  als 


olche. 


tat  enthalten. 

Stellt  man  siel 
nachdem  sie  verschlissen  sind,  wieder  zum  Umwälzen  kom- 
men, so  ist  der  Schlufs  gerechtfertigt,  dafs  nunmehr  die  ver- 
schiedenen Fjseminalitäten,  welche  früher  an  der  richtigen 
Stelle  verwendet  waren,  ohne  System  durcheinander  gernthen 
und  theilweise  solche  Stelleu  Im  Schieuenpofil 
werden,  wo  ihre  Vcn 
lieb  wird,  und  hierin  liegt  ein  weiterer  Orund,  weshalb  mau 
sich  von  umgewalzten  Schienen ,  selbst  wenn  das  Umwälzen 
mit  aller  Sorgfalt  ausgeführt  sein  sollte,  keine  grofse  Wider- 
darf. 

3» 
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Fsbrikutiou  der  Eit*nb»fci>»chiene»  *<■•  frisch  g»pu>l- 
tltluin  Ln  p  pen  eil  e  il 

Es  ist  bereits  erörtert  worden,  dafs  bei  der  Fabrika- 
tiun  der  eisernen  Schienen  aas  frisch  gepuddelten  Luppen- 
staben  verschiedene  Kisensorten  im  Packete  mit  einander 
werden  und  dafs  dem  Kopf  der  Schiene  entweder 
Kisen  oder  Kaltbruehelsen  otler  aber  Feinkornclsen 
resp.  Puddelstahl  gegeben  wird;  man  kann  deshalb  in  dieser 
Hinsieht  Schienen  mit  sehnigem  Kopf.  Kaltbruch  -  Kopfschie- 
nen, Feinkorn -Kopf-  uüd  Puddelstahl  -  Kupfschienen  uutcr- 


Schiruen  nul  i*t'hiii(rrm  Kopf 
Das  gute  sehnige  Eisen  ist  bei  allen  Inanspruchnahmen, 
welche  auf  Zug  gerichtet  sind,  ein  ganz  vorzügliches  Ma- 
terial. Gegen  direetc  und  vertikale  Schlage  ist  dieses  Ma- 
terial weniger  widerstandsfähig,  zeigt  vielmehr  Neigung,  bei 
andauerndem  und  wiederholtem  Schlagen  und  Hitinmern, 
vorzugsweise,  wenn  diese  Wirkungen  vertikal  zu  den  Fasern 
gerichtet  siud,  sich  nach  seinen  Faden  zu  theilen.  Dieses 
Verhalten  des  sehnigen  Schmiedeeisens  ist  in  der  geringeren 
Schweifsbarkeit  dwwtboi,  in  Folge  dessen  Schwei  l'sfehlcr 
leichter  vorkommen,  begrllndet. 

Das  sehnige  Schndedveiseu  wird  deshalb  vortheilhafler 
im  Fui'se  der  Schienen  verwendet.  Für  lebhaft  betriebene 
and  >ou  schweren  Maschinen  befahrene  Eiaenbalinstrecken 
dagegen  Schienen   mit   seimigem   Kopfe  nicht 


Skhi«n*n  mit  Kult' nichinpf 
Das  Kaltbrucheisen  ist  ein  plwsphorhaltiges  Material. 
Der  Phosphorgebalt  tbeüt  diesem  Eisen  ebenso  »eine  guten 
wie  seine  bösen  Eigenschaften  mit. 

Die  Vorzüge  des  Kaltbrucheisens  bestehen  in  vorzüg- 
licher ScbwcifsfuJiigkeit,  greiser  Weichheit  itn  glühenden, 
sowie  grofser  Harte  im  kalten  Zustand«.  Wegen  der  erst- 
genannten Eigenschaft  wird  es  vielfach  als  l'ebergangs-  oder 
Vcrmittelungsmaterial  zwischen  weniger  schweilsfähigem  Ma- 
terial ,  z.  lt.  beim  Zusanimenschweifseu  von  sehnigem  Kisen 
und  Stahl,  verwendet  Wegen  seiuer  Weichheit  im  glühen- 
den Zustande  nimmt  es  willig  die  Walze  uciudrUckc  an  und 
geht  rein  und  glatt  au»  der  Walze  hervor,  und  wegen  seiner 
liarte  ist  dasselbe  befähigt,  Druckwirkungen  hartnackig  zu 
Dieses  Material  würde  somit  den  besten  Kisen- 


heizuzfihlen  »ein,  wenn  es  nicht  die  Eigenschaft 
bitte,  im  kalten  Zustande  leichter  als  andere  Eisenarten  zu 
brechen.  Wegen  dieser  Eigenschaft  ist  das  Kalthrucbeisen 
förmlich  in  Verruf  gekommen,  so  dafs  die  Fabrikanten  an- 
scheinend Bedenken  tragen,  dasselbe  mit  der  üblichen  Be- 
zeichnung zu  benennen,  vielmehr  vorziehen,  dasselbe  als 
Grobkorucisen  oder  auch  wohl  bisweilen  als  Uebergangs- 
material  zu  bezeichnen.  Das  Kaltbrnehelsen  ist  indessen  weit 
als  sein  Huf  und  kann  sogar,   wenn  es  eine  seinen 


ein  vorzügliches  Material  genannt  werden.  Wegen  seiuer 
Harte  eignet  es  sich  sehr  gut  für  den  Kopf  der  Schiene.  In 
diesem  verwendet ,  schluift  es  sich  regelmal'sig  ab .  in  der 
Regel,  ohne  Stauchharte  an  den  Schieuenbackcn  zu  hinter- 
Da  ea  besser  ab  jedes  andere  Material  schweifst, 
bei  übrigen«  guter  Behandlung  im 
leicht  als  bei 


Eisensorte  vor  und  mithin  sind  auch  die  Fol- 
gen der  Schweil'sfehler  (Abspringen  der  Scitcnbacken ,  Spal- 
ten des  Kopfes,  Brüche,  theilweises  oder  ganzes  Abspringen 
des  Kopfes,  oder  Abblättern  der  oberen  Kopfthcile)  beim 
Kaltbrucheispn  seltener  als  bei  jeder  anderen  Eisensorte. 
Die  Kaltbruch -Kopfschienc  gowährt  wegen  der  Harte  ihre» 
Kopfes  fast  die  Vortheile  der  Maid -Kopfschienen  und  hat 
\or  diesen  den  Vorzug,  dafs  der  Kopf  vorzüglich  mit  dem 
Stege  verschweifst  ist,  wahrend  bei  den  Stahl- 
eine  innige  Verschweifsung  des  Stahlkopfes  mit  dem 
Stege,  wie  oben  ausgeführt,  nicht  mißlich  ist.  Die  Kalt- 
bruch -  Kopfschiene  eignet  sich  daher  recht  gut  selbst  für 
lebhafter  betriebene  Eisenbahnstrecken.  Da  dies«  Material 
zu  den  billigen  Kisensorten  gehört,  so  lassen  sieh  zu  soliden 
Preisen  Kaltbruch -Kopfschienen  herstellen. 

Auf  der  Westfälischen  Bahn  sind  vor  Jahren  Kaltbruch  - 
Kopfschienen  für  einen  grol'seo  Theil  der  Strecke  Altenbeken - 
Holzminden  in  starken  Gefällverhaltnissen  verlegt  worden. 
Die  Fabrikanten  Funke  und  Klbers  zu  Hagen,  aus  deren 
Walzwerken  diese  Schienen  hervorgegangen  waren,  hatten 
eine  Garantiezeit  von  drei  Jahren  übernommen  und  dies« 
Schienen  hatten  nach  deren  Ablauf  einen  sehr  geringen  Aus- 
fall ergeben  und  sich  mithin  auf  dieser  lebhaften  Verkehrs- 
»t recke  sehr  gut  bewlihrt.  Auch  für  die  Strecke  Aachen  - 
Düsseldorf  der  Bergisch  -  Märkischen  Bahn  sind  ün  Jahre 
lr>65  »olche  Schienen  >on  deuselben  Fabrikanten  geliefert 
und  sollen  auch  diese  Schienen  den  Erwartungen  entsprochen 
haben.  Wegen  der  Vortheile,  welche  diese  Schienen  ver- 
sprechen, kann  den  EiseubaknverwaJtungcn 
deu,  dergleichen  wenigstens  versuchsweise 

1)  auf  den  Bahnstrecken  >or  den 

2)  auf  horizontalen  Strecken, 
:i)  auf  Gefailstreckeii ,  und 
4)  in  Conen 

zu  verlegen  und  ober  die  hierbei  gewonnenen  Resultate  i 
Angabe  der  Bezugsquellen  einen  gegenseitigen  Meinungsaus- 
tausch eintreten  zu  lassen.  Ks  würde  sich  >odann  heraus- 
stellen, ob  und  eventuell  unter  welchen  Verhältnissen  die 
Verwendung  der  Kaltbruch  -Kopfschienen  für  Locomntivbah- 


rWatan  - 

Das  Fcinkomeisen  kann  nur  aus  den  guten 
marken  gewonnen  werden;  dasselbe  ist  kohlenstoffhaltig  und 
kommt  deswegen  dem  Puddelstahl  sehr  nahe,  ohne  jedoch 
die  Eigenschaft  der  Härtbarkeit  zu  besiUen;  ein  etwas  gri>- 
fserer  Kohlenstoffgebalt  wurde  das  Feinkonieisen  in  Stahl 
überfuhren  und  demselben  mithin  die  Eigenschaft  der  Uärt- 
barkeit  mittheilen.  Im  Bruch  ist  dieses  Material  schwer  von 
Paddelstahl  zu  unterscheiden ;  bei  Lieferungen  empfiehlt  es 
sich  deshalb,  zur  Erkennung  des  Materials  die  Hürteprobe 
Das  Feinkftrneiscn  schweifst  mit  sehnigem 
er  gut  als  das  iJiospborhnltige  Eisen  und  hat  mit 
dem  Puddelstahl  den  Uebclstand  gemein,  dafs  beim  Pnddel- 
prozefs  in  demselben  leicht  Blasenbildungen  entstehen,  und 
diese  haben  sowohl  in  der  Feinkorn -Kopf-  wie  auch  in  der 
Puddelstahl- Kopfschiene  beim  Gebrauch  die  sogenannten 
ItrucknVckeu  zur  Folge.  Da  das  Feinkorneisen  gleich  wie 
Stahl  im  Schwcil'sofen  leicht  überhitzt  wird,   so  sind  beim 


Digitized  by  Google 


41  A.  Cremer,  Die  Herstellung  der  Domkirche  in  Limburg  an  der  Lahn.  42 

Zosammenschwcifsou  dieses  Materials  mit  sehnigem  Eisen  menschweifsen  von  Suhl  und  gewöhnlichem  sehnigen 
ähnliche  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  wie  beim  Ztuam-    j    Schmiedeeisen.    (Schhr,  folyt.) 


Die  Herstellung  der  Domkirche  in  Limburg  au  der  Lahn. 


(Mit 

Bereits  im  Beginn  de»  Jahres  1869  hatte  der  Herr 
Bischof  und  das  Domopitel  zu  Limburg  eine  bauliche  Um- 
änderung des  Innern  der  Kirche  in  Anregung  gebracht,  weil 
letztere,  die  früher  lediglich  als  Stiftskirche  gedient,  seit 
geraumer  Zeit  aber  als  Pfarrkirche  benutzt  wurde,  bei  dem 
immer  griifseren  Wachstlmm  der  Gemeinde  dem  räumlichen 
Bedürfnisse  nicht  mehr  entsprach.  -  Gleichzeitig  hiermit 
hatten  verschiedene  bauliche  Untersuchungen  des  altebmur- 
digen  Bauwerks  die  Notwendigkeit  gröfserer  Reparaturen 
ergeben  nnd  es  lag  daher  uahe ,  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
Tollstindigo  stylgerechte  Herstellung  der  Kirche  in  Aussicht 
zu  nehmen,  da  dieselbe  im  l.aufe  der  Zeit 
verändert  und  dadurch  in  ihrer  ursprünglichen 
sehen  Schönheit  beeinträchtigt  worden  war. 

Zu  einem  solchen  Unternehmen  gehörte  selbstverständ- 
lich in  erster  Linie  eine  genaue  Aufnahme  des  ganzen  Bau- 
werks, wonach  erst  der  Restaurationsentwurf  ausgearbeitet 
werden  konnte,  und  es  handelte  sich,  nachdem  der  Herr 
Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Ange- 
legenheiten gern  seine  Bereitwilligkeit  erklärt  hatte,  einer 
würdigen  Herstellung  der  Kirche  naher  zu  treten  und  zur 
Aufnahme  des  Doms  und  Aufstellung  eines  Restauration*  - 
Entwurfs  die  erforderlichen  Mittel  zu  bewilligen,  zunächst 
darum,  eine  geeignete  architektonische  Kraft  zu  linden, 
welche  dieser  so  Uberaus  dankbaren  Aufgabe  auch  gewachsen 
war.  —  Für  den  vorliegenden  Zweck  konnte  es  daher  nur 
als  eine  glückliche  Fügung  betrachtet  werden,  dafs  der  Bau- 
meister Herr  Hubert  Stier  in  Berlin  diu  Anfertigung  dieser 
Vorarbeiten  ubernahm,  und  die  von  ihm  bewirkten  Aufnah- 
men and  die  ebenso  meisterhaft  gedachten  als  gezeichneten 
Restaurations- Entwürfe  haben  die  Anerkennung  aller  Fach- 


hatten.   Sie  sind  «um  griilsten  Theile  umerändert 
Mittbeilung  zu  Grunde  gelegt  wurden. 

Es  durfte  von  Interesse  sein,  hier  gleich  die  Art  und 
Weise  zu  berühren,  in  welcher  bei  der  Aufnahme  auf  Ver- 


wurdo .  um  ein  möglichst  getreues  Bild  von  dem  vorgefunde- 
nen Zustande  und  der  beal>sichtig1en  Herstellung  zu  erhalten. 

Nachdem  die  Aufnahmen  des  Gebäudes  in  allen  Tbeilen 
vollendet  und  in  greisem  Maafsstabo  in  scharfen  BleUinien 
aufgetragen  waren,  wurden  von  diesen  Blattei 
genommen ,  auf  starkem  Papier  aufgezogen  und 
fertiggestellt,  wodurch  sich  eine  klare  Darstellung  des  vor- 
gefundenen Zustande«  ergab.  —  In  allen  diesen  Zeichnun- 
gen wurden  die  verwitterten  und  zerstörten  Theile,  welche 
durch  neue  ersetzt  werden  sollten,  mit  hellrothur  Farbe  ange- 
legt, theil weise  auch  mit  Schrift  angedeutet,  während  in  den 
Original  -Zeichnungen  die  zu  beseitigenden  Bautheile  ausge- 
löscht und  das  eigentliche  RcstaunUionsprujoct  eingezeichnet 
wurde ,  nachdem  zu  letzterem  noch  besondere  Detailzeichnun- 


8  Hü  II  im  Adas.) 

gen  in  gröfserem  Maafsstabe  gefertigt  waren.  Hierdurch  war 
aber  nicht  allein  eine  vollständige  l'ebersicht  der  vorzuneh- 
menden Aendernngen  erreicht ,  sondern  auch  eine  grol'se  Er- 
leichterung für  die  eigentliche  Bauniisführuug  geschaffen,  für 
welche  die  unzähligen  kleinen  Herstellungen,  insbesondere 
bei  den  Steinmetzarbeiten,  klar  vor  Augen  lagen. 

Die  Kostenberechnung  snmmtlicher  Arbeiten  ist  in  ver- 
schiedene Anschläge  zerlegt  worden,  theils  um  eine  leichtere 
Uebersicht  der  Kasten  zu  gewinnen,  theils  auch  deshalb,  um 
die  Ausführung,  welche  die  Zeit  mehrerer  Jahre  umfalst 
und  womit  seit  dem  Frühjahre  des  vergangenen  Jahres  kräf- 
tig begonnen  worden  ist,  nach  und  nach  bewirken  und  in 
gleicher  Weise  abwickeln  zu  können. 

Für  die  letztere  ist  der  Bauführer  Herr  Angeuer  gewon- 
nen worden ,  welcher  die  dazu  erforderliche  künstlerische 
Befähigung  in  jeder  Weise  besitzt  und  dessen  Gefälligkeit 
ich 


Geschieht«  and  MjlMlk  der  Kirche. 

Die  geschichtlichen  Urkunden  Ober  die  Erbauung  der 
Stiftskirche  m  Limburg,  welche  dem  heiligen  Georg  geweiht 
iat,  sind  überaus  dürftig  und  lange  Zeit  wurde  iu  Folge 
einer  Stiftungsurknnde  des  Kaisers  Ludwig  vom  Jahre  9U9 
dieser  Zeitpunkt  als  der  Beginn  des  jetzigen  Baues  ange- 
nommen. So  C.  D.  Vogel  in  seiner  Beschreibung  des  Herzog- 
thums Nassau ,  der  die  Erbauung  der  jetzigen  Kirche  zwischen 
910  und  940  verlegt  —  Ein  Blick  auf  die  Bauformen  des 
Doms  weist  das  Irrtliümlichu  dieser  Annahme  sofort  schla- 
gend nach,  was  au:h  bereits  durch  Müller  erkannt  und  in 
seinen  Denkmälern  deutscher  Baukunst,  worin  die  Doinkirchu 
in  Limburg  enthalten  ist,  näher  mitgetheilt  wurde. 

Dagegen  hat  Dr.  Busch  in  seinen  Bemerkungen  über 
die  I>omkjrche  zu  Limburg  nachgewiesen,  dal's  lange  vor 
dieser  Zeil  bereits  eiue  Kirche  in  Limburg  gestanden  hat, 
wekko  dem  heiligen  Georg  errichtet  war  und  durch  den  Krz- 
bisehof  Hetto  von  Trier,  der  den  erzbischöftichen  Stuhl  daselbst 
vom  Jahre  HU  bi»  847  tan  hatte,  und  zu  dessen  Diözese 
Limburg  gehörte,  geweiht  worden  ist.  —  In  dem  Nekrolo- 
gium  der  St  Castorkirche  zu  Coblenz  findet  sich  nämlich  die 
für  Limburg  wichtige  Stelle:  „27  Mai  G.  Julli  Mr.  Obiit 
Hetto  arebiepiscopus  Trev. ,  ijui  consecravit  ecclesias  St.  Ca- 
storis,  St.  Georgii  in  Liuipurc  et  St.  Bratl—  * 

Es  wird  nun  von  dem  vorerwähnten  neifsigen  Forscher 
die  Vcrmuthung  aufgestellt,  dafs  diese  erste  Kirche  von 
dem  Gaugrafen  Gebhard  in  Weilburg  an  der  Lahu, 
dem  Gründer  der  Collegiatstifto  iu  Kettenbich  845  und  in 
Gemünden  879.  der  die  auf  den  Trümmern  eines  Romer- 
eastells  errichtete  Burg  Llntburc  ')  besal's,  in  der  unmittel- 

1)  D<-r  Xani«  J.intburc  ist  fränkisch  und  rührt  von  dato  an 
Kaf»  der  Burg  in  die  Lnfcn  mindern!™  Dich  —  I.intor  —  h«r. 
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barsten  Nähe  derselben  erbaut  worden  ist,  eine  Annahme, 
die  sehr  viel  Wahrscheinliches  hat,  wenn  man  die  Situation 
der  Kirche  und  des  Schlosses  in  Erwägung  zieht,  worauf 
wir  später  zurückkommen  werden. 

Die  zweite  Kirche,  von  welcher  die  Stiftungstirkundo 
vom  Jahre  'Ji'l»  datirt.  wird  jedenfalls  auf  derselben  Stelle 
erbaut  gewesen  sein.  Sic  wurde  von  dem  Gaugrafen  Conrad, 
mit  dem  Beinamen  Kurzibold  (Curcipold),  welcher,  nachdem 
schon  früher  die  Besitzungen  der  Grafen  des  Niederlahngaues 
in  Weilburg,  in  Folge  der  Empörung  Eberhards  gegen  Kai- 
ser OtU)  I.,  als  Reiebsgüter  eiugezogen  waren,  diesem  in  der 
Herrschaft  folgte,  und  der  zu  den  vertrautesten  Kathen  des 
Kaisers  Otto  L  gehörte,  errichtet  Diese  zweite  Kirche 
muf*  bis  zum  Jahre  U19  bereits  vollendet  gewesen  «ein, 
weil  «Uli  diese  Zeit  darin  die  Leichenfeier  Kaisers  Conrad  L 
des  Salier*,  welcher  in  der  Lahngegend  starb,  gehalten 
worden  ist. 

Graf  Conrad  aber  gründete  neben  dieser  Kirche  ein 
Collegiatstift  und  dotirte  es  reichlich  mit  Besitzungen.  Er 
wurde  dann  auch  in  der  Stiftskirche  begraben  und  ihm  als 
Woblthäter  der  Kirche,  wahrscheinlich  jedoch  erst 
Epftter,  ein  Denkmal  errichtet,  welches  in  der  jetzigen 
Kirche  noch  erhalten  ist.  Es  befindet  sich  im  nördlichen 
Qucrschiffe,  wohin  es  erst  1777  vou  seiner  ursprünglichen 
Stellung  vor  dem  Hochaltäre  über  dem  Grabe  des  Stifters 
versetzt  worden  ist.  —  Als  Ueberreste  dieser  zweiten  Kirche 
durften  ein  kleines  an  der  Südseite  der  Jetzigen  Kirche  ein- 
gemauertes Doppelfenster,  einige  mit  frühromaniseben  Orna- 
menten versehene  Deckplatten  der  Hank  in  dem  Chorraum 
und  endlich  zwei  neben  der  jetzigen  Kirehhofsthure  einge- 
mauerte Statuen  herrühren. 

Fieber  die  Erbauung  dpr  jetzigen  dritten  Kirche 
fehlen  die  Nachrichten  fast  gänzlich,  indessen  darf  man 
annehmen,  dafs  der  Dau  nicht  »|>liter  als  in  den  letzten 
Jahrzehnten  des  zwölften  Jahrhunderts  begonnen  worden  ist, 
weil  der  Hochaltar  der  neuen  Stiftskirche  durch  den  Erz- 
bischof  von  Trier,  Theodorich  von  Wied,  im  Jahrel235 
geweiht,  worden  ist. 

Im  Jahre  1776  wurde  nämlich  der  mit  eiuem  Ciboriuni 
überdeckte  Uauptaltar  der  Kirche ,  dessen  lialduchin  auf  vier 
Säulen  ruhte,  mit  Genehmigung  des  Erzbischofes  von  Trier 
abgebrochen  und  der  Altarstein  geöffnet  Man  faud  darin 
ein  bleiernes  Reliipiioukäslchcii,  in  der  Form  des  heiligen 
Grübe*  zu  Jerusalem,  welches  mit  dem  bischoflichen  Siegel 
verschlossen  war.    Die  Inschrift  des  letzteren  war  zum  Theil 

zerstört  und  lautete:  „  um  Archiepiscopus,  — " 

Die  Vergleichung  mit  dem  woblerhaltenen  Siegel  eines  ande- 
ren UcliquicnkJlstcbens ,  dessen  Inschrift  lautete:  „Theo- 
doricus  Dei  gratia  Trevirorum  Archiepiscopus." 
ergab  aber  die  vorerwähnte  Thatsaclie,  da  Theodorich  von 
Wied  den  erzbtohöflieben  Stuhl  von  Trier  vom  Jahre  1212 
bis  Uli'  inne  hatte  und  man  ferner  weifs,  dals  der  Altar 
de.s  heiligen  Nicolans  im  Jahre  1235  ans  der  Pfarrkirche  zu 
Limburg  in  die  Stiftskirche  daselbst  übergeführt  wurde,  nach- 
dem der  Probst  des  Stifts,  welchem  das  Patrouatsrecht 
zustand,  die  Kirche  mit  ihren  Gefallen  dem  Capitel  abge- 
treten hatte. 

Das  gedachte  Reliijuienkastchen  trUgt  aber  die  Inschrift: 
„Amplus  in  angusta  jacet  hic  thesaurus  in  nrcu. 
Copia  Sauetaruin  quam  maiima  reliquiarum. 


yua  Coroes  Hcnricus  Structurae  conditor  hujus 
Largus  larga  s  u  i  cuinulavit  munera  t  e  m  p  1  i. 
Daec  Domini  teste*  concordant  pace  ndeles. 
Per  <|uos  virtutis  pai  et  medicina  salutts 
Exuberat  pura  lotis  baptismatis  unda.  — " 
Hiernach  ist  also  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  auzu- 
uehnieu,  dafs  ein  Graf  Heinrich  die  dritte  Kirche 
erbaut  hat,  da  die  Worte:   „Structurae  couditor 
hnjus"  doch  wohl  schwerlich  auf  den  Altar  bezogen  werden 
dürften.     Nach  den  werthvollen  Mittheilungen  des  Ober- 
Scbulrath  Schwanz  in  den  Annnlen  des  Vereins  für  nassaui- 
sche Allcrthumskuudo  und  Geschichtsforschung  vom  Jahre 
1 688  ist  anzunehmen,   dals  der  Graf  Heinrich  I.  von 
Isenburg,  zu  dessen  Herrschaft  Limburg  damals  gehörte, 
die  dritte  Stiftskirche  erbaut  habe. 

Wie  bei  den  meisten  mittelalterlichen  Baudenkmälern, 
so  wissen  wir  auch  hier  nichts  von  dem  eigentlichen  Bau- 
meister der  Kirche. 

Nach  Moller  sollen  zwei  Figuren,  welche  sich  an  den 
Arcbivolten  des  Hanptportales ,  wo  dieselben  auf  die  Kampfer 
ansetzen,  und  von  denen  sich  die  eine,  in  mittelalterlicher 
Tracht,  auf  einen  Stab  stüüt,  den  Meister  und  die  personi- 
ttiirte  Wissenschaft  darstellen,  eine  Ansicht,  die  der  Obor- 
Schulrath  Schwartz  nur  für  die  Figur,  welche  als  Portrait 
des  Meisters  gilt,  theilt ,  die  andere  Figur  dagegen  mit 
Recht  für  eine  männliche  erklärt,  und  sie  für  den  Erbauer 
der  Kirche ,  den  Grafeu  Heinrich  von  Iseuburg  hält.  —  Wir 
mochten  gegen  die  letzte  Annahme  des  verdienten  Forschers 
insofern  Bedenktin  erheWn.  als  es  nicht  wahrscheinlich  sein 
dürfte,  dafs  sich  der  Meister  die  gleiche  Stelle  wie  dem 
Fnadator  der  Kirche,  wenn  auch  links  von  dem  letzteren, 
gegeben  habe,  besonders  wenn  man  die  grofse  Verschieden- 
heit des  Sundes  erwägt,  die  im  Mittelalter  wohl  uoch  eine 
wichtigere  Kolle  als  in  der  jetzigen  Zeit  spielte. l)  Wie 
dem  aber  auch  sein  möge,  in  seinem  Werke  hat  der  wackere 
Meister  sich  verewigt  und  Mechlelius  'l  sagt  mit  Recht  von 
ihm: 

„Des  Bauw- Meisters  Name  ist  ohn  bekannt. 

Man  findet  seines  gleichen  nit  in  dem  Landt."  n  •  w 

Die  ganze  künstlerische  Conception  des  Bauwerkes, 
der  Rhythmus  seiner  Linieu  und  der  einheitliche  Gedanke, 
welcher  durch  «Ii«-  Kirche  durchgeht .  Weist  mit  Wahrschein- 
lichkeit darauf  hin.  dafs  der  Bau  nicht  nur  nach  einum  ein- 
heitlichen Plane  entstanden,  sondern  dafs  auch  die  Ausfüh- 
rung ohne  l'uterbreehung  erfolgte  und  beendet  worden  i»t. 
Erwägt  man  den  Cmfaug  des  Bauwerks  und  die  geringen 
Hilfsmittel,  welche  der  Technik  in  der  damaligen  Zeit  zu 
Gebote  Stauden,  so  wird  man  die  Hauzeit  immer  viel  langer 
bemessen  können ,  als  dieses  beut  zu  Tage  der  Fall  ist .  und 
diesem  I  mstande  wird  man  es  auch  zunächst  zuschreiben 
müssen,  wenn  trotz  jenes  einheitlichen  Planes,  wodurch  sich 
der  Limburycr  Dom  so  vorlheilbaft  auszeichnet,   in  dcmscl- 


I  I  An  der  Kamill  im  S«pii»n»i»tn  fa  Wien,  an  den  Cboratäb- 
len  SttKh'»  in  der  l'omkirrte  tu  Ulm,  am  Grulimcür  ilct  btili|ren 
Sebalde,«  in  ilrr  Kip'be  (rb  i«i»«*n  Numeri*  m  Nürnberg  fiay!*l  (nun  da« 
Portrait  üm  Mrut.r«,  nirgend*  ober  da»  du«  Faubuora.  Wo  aolrht 
vorkommen .  «lebt  man  tic  in  der  Heffel  allein  und  in  kiuectidrr 
Stellung,  dann  ilut  nicht  dm  Meine». 

Ü(  8i»h.  Hr.  Hnw-h,  Il*tnerkua|r«n  über  dal  Alter  dar  D»m- 
ktnhe  in  Liraburjr. 
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o  Entwicklung  des  Styles  und 
sehr  wohl  tu  erkennet)  ist. 
Wie  für  dun  ganzen  Rkcinstrom ,  so  war  auch  in  dem 
der  romanische  Baustyl  fOr  Klreheuboutcn  der 
fltdiche  noch  in  der  damaligen  Zeit,  und  nicht 
leicht  möchte  man  auf  einem  engeren  Gebiete  eine  solche 
Fülle  von  Beispielen  linden ,  welche  die  Frühzeit  dioses  Bau- 
styls  bis  zu  seiner  reichsten  Entwickclung  und  seinem  Auf- 
gehen in  den  Uebcrgangsstyl  nachweisen,  wie  gerade  am 
Rheine.  Als  gleichzeitig  mit  .lern  Limburger  Domo  darf  man 
die  zwischen  Kassau  ond  Diez  auf  einem  Felsen,  der  sich 
in  eitlem  engen  Thalc  erhebt,  einsam  thronende  Abteikirche 
Arnstein  betrachten,  die  von  vier  Thürinen  flankirt  wird 
und,  so  viol  bekannt  ist,  erst  nach  dem  Jahre  123u  erbaut 


im  Lahnthale  findet 
man  ferner  in  der  nächsten  Nähe  von  Limburg,  in  der  male- 
risch gelegenen  Kirche  zu  Dietkirchen,  voi 
Fig.  1  eine  Anschauung  gieht 


Fig.  I.  Dictkireh<n. 


Win  diese  Kirche  eine  der  früheren  der  Stylcpocho  ist, 
so  darf  die  Limburger  Domkirche  als  eins  der  letzten  und 
reichsten  Baudenkmaler  derselben ,  oder  besser  gesagt ,  des 
L'ebergangsstyles  betrachtet  werden,  und  inauniebfach  sind 
schon  darin  die  Anklänge  an  den  sich  in  der  Vorbereitung 
befindenden  gothischen  Styl,  dessen  frühesten  Formen  wir 
bei  weiterer  Betrachtung  der  Kirche  mehrfach  begegnen  »er- 
den. Eine  aufmerksame  Untersuchung  stellt  nun  zunächst 
die  interessante  Tbatsachc  fest,  dafs  der  Limburger  Dom, 
entgegen  dem  gebräuchlichen  Herkommen,  statt  von  der  Ost- 
seite, von  der  Westseite  aus  begonnen  wordun  ist;  denn 
man  erkennt  sowohl  in  den  Pfeilern  nnd  Gewölben  unter  der 
als  auch  in  dei 


nördlichen  Seitenschiffe»  bis  zum  ersten  Gurtbogen, 
der  Höhe  der  Emporen,  leicht  die  ältesten  Theile,  und  ; 
oinerseiU  durch  die  hier  zur  Anwendung  gekommenen  Rund- 
bögen, wie  besonders  durch  das  Trolil  der  Deckplatte  der 

ist,  wie  denn  auch 


Fig  3.    Im  CUor. 


Blatt- 


Fig  »     Im  SM3. 

dio  Capitcllc  selbst  hier  aussch 
werk  enthalten.    (Fig.  2  u.  3.) 

Diese  feinen  Unterschiede  in  der  Stylistik  verschwinden 
fast  gänzlich  bei  dem  übrigen  Theile  des  Langhauses  and 
des  Chores ,  dagegen  tritt  ein  anderer  merkwürdiger  Umstand 
ein,  welcher  die  vorstehende  Annahme,  dafs  der  Bau  des 
Domes  mit  der  Westseite  begonnen  habe,  unterstützen  dürfte. 
Nachdem  nämlich  das  Langhaus  mit  zwei  mächtigen  Gewölbe- 
jochen  des  Mittelschiffs  und  vier  Kreuzgewölben  der  Seiten- 
schiffe ziemlich  regclmäfsig  ausgeführt  worden,  ist  der  An- 
schluß desselben  an  die  Querschiffe  gauz  unregelmäXsig 
bewirkt.  Da  nun  die  Choranlage  wiederum  eine  streng  regel- 
nilifeige  ist,  so  liegt  die  Vennuthung  nahe,  dafs  man  dieselbe 
errichtet  hat,  als  der  Chor  der  alten  Kirche  noch 
bestand,  und  erst  nach  Abbruch  desselben  fand  man,  dal*s 
eine  Verbindung  des  Chores  mit  dem  Langhause  durch  ein 
regelmilfsig  eingeschobenes  Querschiff  nicht  möglich  war,  weil 
man  wegen  der  damals  noch  bestehenden  alten  Theile  des 
früheren  Domes  die  Entfernung  der  Vicrungspfeiler  in  der 
Längcnaxc  der  Eircbe  nicht  so  genau  bestimmen  konnte, 
wie  dies  der  Queraie  nach  möglich  war.  wodurch  Bich  denn 
auch  die  schräg  gestellten  westlichen  Verbindungsmaueru  des 
;  mit  dem  Longbauso  erklären  lassen.  Diese  An- 
ufstellto,  hat  viel  Wahrschein- 

FiK.  4. 
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Für  üch  aiwgrfljhrtor  Thfil  .in«  Chans. 
C.    V«rbi»il\iiig«i««ai)rn . 

d  Flg.  i  gieht  ein  Bild,  wie  der  Vorgang  etwa 
gewesen  sein  dürfte.  —  Aber  auch  die  beiden  Kreuzschiffo 
weichen  in  ihren  Dimensionen  von  einander  ab,  ihre  Front- 
längen sind  nicht  gleich  und  es  ist  daher  schwer  nachzu- 
weisen, ob  die  Verbreiterung  des  südlichen  Kreuzschiffes, 
welche  eine  einspringende  Ecke  erzeugte,  die  erst  in  bedeu- 
tender Höhe  durch  Auskragung  ausgeglichen  wurde  (Fig.  5) 
und  das  letzte  Fenster  des  südlichen  Seitenscluffes 
gleichfalls  lediglich  eine  Folge  der  z 
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südlichen  Kreuzarmes  gewesen  ist,  oder  ob  eine  andere  Ur- 
sache, vielleicht  eine  schlechte  Stelle  fttr  das  Fundament, 
dabei  mitgewirkt  hat 

Für  die  Annahme,  dafs  die  Verbindung  des  Chores  und 
des  Langhauses  erst  durch  die  Erbauung  des  Kreii/schiffes, 
also  etwas  später,  bewerkstelligt  wurden  ist.  spricht  übrigens 
auch  der  Umstand,  dafs  die  Höhen  der  Kampfer  und  Ge- 
simse im  Chor  und  im  Langhause  kleine  Differenzen  zeigen. 

Ob  aber  der  Chor  früher  als  das  Langhaus  ausgeführt 
worden  ist,  bleibt  zweifelhaft,  da  beide  Theile,  wie  bereit« 
bemerkt,  in  den  Detailformen  ziemlieh  übereinstimmen. 
Zwar  i»t  die  Architektur  des  Schiffs  einfacher  und  strenger 
gegliedert  als  im  Chor,  diu  Bogenöffnungen  der  Emporen  im 
Schiff  sind  nur  zweimal ,  die  im  Chor  dagegen  dreimal  getheilt 
und  zwar  sind  die  letzteren  mit  einem  höheren  Mittelbogen 
überspannt.  Auch  die  Trifolien  des  Chores  sind  bald  mit 
höheren,  bald  mit  uiedrigereu  Spitzbogen  geschlossen ,  wah- 
rend dieselben  im  Mittelschiff  eine  durchaus  regelmäßige 
Anlage  ergeben. 

Ob  nun.  da  femer  die  Kreuzgewölbe  der  Seitenschiffe 
und  Emporen  im  Schill  in  scharfen  Kanten  ausgeführt  sind, 
wahrend  die  Gewölbe  im  Langnaus ,  Chor  und  Querschiff 
reich  profilirte  Grate  zeigen,  hieraus  auf  eine  spätere  Aus- 
führung dieser  letztgenannten  (iewölbe  geschlossen  werden 
darf,  oder  ob  diese  Verschiedenheit  nicht  vielmehr  darin  zu 
suchen  ist.  dafs  man  jene  bedeutenderen  Bantheile  auch 
reicher  zu  gliedern  gedachte,  muls  dahingestellt  bleiben. 
Originell  ist  übrigens  die  Anordnung,  welche  der  Meister 
getroffen  hat ,  um  die  ungleichen  Axenwciten  der  Gcwölbe- 
joehe  in  den  Seitenschiffen ,  welche  sich  durch  die  ungleichen 
Stärken  der  Haupt  -  und  Nebenpfeiler  im  Schiff  ergaben, 
wenigstens  für  die  Aufsenfrunto  zu  vermindern,  indem  diese 
bezüglich  der  Fenstertheilung  eine  ziemlich  regelmäfsige  An- 
ordnung nachweist.  —  Er  hat  nämlich  je  zweien  der  Gurt- 
bogen in  den  Seitenschiffen  eine  schräge  Stellung  gegeben, 
so  dafs  die  Gewölbefelder  Trapeze  bilden.  —  Trotz  dieser 
geschickten  Lösung,  die  Im  Innern  wenig  oder  gar  nicht 
auffällt,  war  es  dennoch  nicht  möglich,  für  das  letzte  Fon- 
ster  an  den  Kreuzschiffen  einen  Wandpfeiler  zu  gewinnen, 
und  lehnen  diese  unmittelbar  an  die  Mauern  des  Kreuz- 
schiffes  an. 

Die  spätesten  Formen  kommen  bei  dem  nordwestlichen 
Portalthurm  und  bei  den  obersten  Abschlüssen  des  südlichen 
Qucnsebiffcs  vur.  Der  entere  eutbält  in  seinen  oberen  Tbei- 
len  reichere  ornamentirte  Profilirungen  der  Dogenleibuugen 
und  verschieden  gebildete  Fensterrosen,  der  letztere  hat 
aufserdem  erst  im  Jahre  1863  durch  den  von  dem  jetzigen 
Rauinspcctor  Herrn  N\  olff  in  Limburg  bewirkten  Aushau  der 
beiden  Kckthurme  seinen  vollständigen  seitlichen  Abschluß 
erhallen,  so  dafs  der  Dom  nunmehr  die  reichste  bekannte 
Bauanlage  mit  sieben  ThOruien  darbietet. 

Wahrend  der  Dom  in  seinem  Aeufseren  noch  an  der 


am  Rhein  aus  jener  Epoche  meistenteils  charakterisirt, 
ziemlich  streng  festhält  und  diese  in  den  Ijmfgangcn  am 
Chor  und  Langhause,  in  den  flach  vorliegenden  Liasenen 
und  Degenbändern  energisch  zum  Ausdruck  bringt,  vollzieht 
sich  im  Innern  der  Kirche  deutlich  der  Uebergang  zu  dem 
neuen  Styl,  der  sich  in  der  vollständigen  Durchfuhrung  des 
Spitzbogens,  womit  alle  Öffnungen  überdeckt  sind,  in  der 
eleganten  Anordnung  der  Zwischendienste,  der  Bandelpfeiler 
und  des  Kippenwerks,  welche  auf  eine  so  wirksame  Welse 
die  Flächen  thoilen,  endlich  in  der  reichen  Anlage  der  Tri- 
foriengaleriecn ,  die  vollends  alle  Massen  auflösen,  sehr  ent- 
schieden ausspricht.  —  Der  Strebepfeiler  gelangt  erst  für 
das  Mittelschiff  und  für  den  Chor  zu  seiner  vollen  construc- 
tiven  Bedeutung,  und  seine  unsymmetrische  Anlage  an  dem 
letzteren  läfst  entweder  auf  einen  schlechten  Baugrund,  oder 
aber  auf  eine  jener  Nachlässigkeiten  der  Ausfährung  schlie- 
fsen,  wie  solche  sich  bei  mittelalterlichen  Bauwerken  so  oft 

Auch  die  Ornamentik  neigt  sich  im  Innern  mehr  der 
nenen  Bauweise  zu,  als  im  Ii  II  f UM  II.  ohne  dafs  darum  diu 
romanische  Capitellform  vernachlässigt  wird,  welche  mau  mit 
Vorliebe  au  besonden  hervorragenden  Stellen  verwendet. 

Eine  lebendige  Phantasie  und  eine  reiche  Erfindungs- 
gabe sprechen  sich  in  dem  so  mannichfaltig  gestalteten  Blatt- 
werk aus.  Während  die  Capitelle  des  Uebergangsstyis  stet* 
die  Kraterform  mit  dem  Zwiebelblatt  variiren,  ergehen  sieb 
die  romanisch  gebildeten  Polstercapitelle   in  den  reichsten 

phantastisch  durchwoben  sind.  Die  Hohtschuittfiguren  6  bis  9 
gelien  von  der  verschiedenartigen  Bildung  der  .Capitellformcn 
einige  Beispiele. 

Das  Prachtstock  der  Ornamentik  bleibt  Übrigens  das 
elegant  gegliederte  Uauptportal,  welches  seltsamer  Weise 
nicht  in  der  Mittelaxe  des  Gebäudes  liegt,  und  dessen  reich 
geschmückte  Archivollen,  wo  sie  auf  die  Kämpfer  ansetzeu, 
noch  durch  die  bereits  vorerwähnten  Figuren  belebt  sind. 
Aufserdem  finden  sich  auch  einzelne  Köpfe  besonden  bei 
Kragsteinen  angebracht,  so  an  der  Ostseite  des  nordwest- 
lichen Portaltbunne*,  ferner  Figurengruppen  am  Taufstein, 
und  man  darf  hierin  die  Anfluge  jenor  humoristischen  Bil- 
dungen der  Plastik  suchen,  welche  in  der  gothischen  Bau- 
kunst eine  so  hervorragende  Kalle  spielen. 

Für  den  Dom  sind  fast  sämmtlicbe  Bausteine  xur  Ver- 
wendung gekommen,  welche  in  der  Umgegend  Limburgs 
gewonnen  werden.  Im  grol'sen  (tanzen  besteht  der  Ban  aus 
Bruchsteinmauerwerk  und  zwar  grofstcntheils  aus  Kalkstein, 
aufserdem  kommt  Thonschiefer,  Kunkeler  Sehaaüstein  und  der 
sogenannte  Bnekofenstein  vor.  Der  letztgenannte  Stein, 
woraus  der  Mittelthurm  anf  der  Vierung  erbaut  kt ,  und  der, 
weil  feuerfest,  gewöhnlich  zu  Ofenanlagen  verwendet  wird, 
woher  auch  der  Name  stammt ,  verwittert  an  der  Luft  sehr 
leicht  und  kann  daher  ohne  Vorputz  nicht  verwendet  werden, 
weshalb  es  denn  anch,  wie  sich  dies  erst  bei  der  Bauaus- 
führung herausgestellt  hat,  nicht  möglich  wurde,  den  Mittel- 
thurm gleichfalls  im  Rohbau  wieder  herzustellen.  Besser  ver- 
wendbar ist  schon  der  Ruukeler  Sckaulsteiu,  der  ein  feines 
blätteriges  Gefüge  besitzt  und  der  daher,  in  geschlosse- 
nen Maucrflächeu  lagerhaft  vermauert,  witterungsbeständig 
itt.  Für  Gesimse  hatte  man  vielfach  Tuffstein  verwendet, 
der  indessen  fast  überall  verwittert  und  zerstört  worden  ist. 


Digitized  by  Google 


A.  Creme r,  Die  Herstellung  der  Domkirche  in  Limburg  an  der  Laim. 

Fi*.  «.  Fig.  7. 


50 


Dagegen  bat  man  «Ich  fOr  die  meisten  Architektortheile, 
für  die  Lissencn,  Gurte  und  Fufsgesimse,  für  die 
Säulen  und  Weiler  im  Innern  eines  sehr  festen  Tracurts 
bedient ,  welcher  auf  dem  Wcsterwaklc  gebrochen  wird.  Auch 
diu  oberen  Stockwerke  der  Thürnie,  mit  Ausnahme  des 
bereits  erwähnten  Mittelthurmes  auf  der  Vierung,   sind  im 


Die  Gewölbe  der  Seitenschiffe  und  Emporen  sind  in 
Bruchstein  gemauert,  dagegen  die  Kappen  der  grofsen  Ge- 
wülbejocho  mit  kunstlichen  Tuffsteinen  (aus  Kalk  und  Tuff- 
sand  hergestellt),  sogenannten  Schwemmsteinen. 
Endlich  bestehen  die  sämmüichen  Säulen  auf  den 
de«  Chores,  sowie  jene  des  Hulsercn  Laufgauges  di 
aus  dunkeler  schwarz-  grüner  Basaltlava  vom  Westerwald, 
weiche  politurfähig  ist 

Die  ganze  technische  Ausführung  der  Kirche  ist,  mit 
der  groisen  Gewölbe,   eine  ziemlich  bandwerka- 
und  steht  in  dieser  Beziehung  gegen  die 
von  gleicher  Bedeutung, 

<k,rlit  f.  Siuaun.   Jmhrt.  XXIV. 


aus  dieser  Epoche  enthalten,  entschieden  zurück.  Wie  bereits 
vorerwähnt,  ist  die  Kirche  in  unmittelbarer  Nähe  des  Schlos- 
ses auf  einem  Fetsplateau,  welches  nach  Osten  hin  steil 
gegen  die  Lahn  abfällt,  erbaut.  Da  dieses  Plateau  den  höch- 
sten Punkt  der  Stadt  Limburg  bildet .  so  ist  nicht  zu  leug- 
nen, dafs  die  Kirche  sowie  das  sich  an  dieselbe  auf  der 


gesichert  lagen.  Jetzt  dient  die  Stelle, 
wo  frQber  das  Capitelhaus  stand,  als  Kirchhof,  und  von  der 
gedachten  Hananlage  ist  nur  ein  kleiner  Tbeil  eines  aus  dem 
14ten  Jahrhundert  stammenden  Kreuzganges  erhalten,  wel- 
cher die  bestehenden  Fenster  au  der  Xonlseito  der  Kirche 
verdeckte  und  wahrscheinlich  erst  später  durch  Behr  roh  ein- 
gebrochene Oeffnungen  als  eine  Art  Capelle  mit  d« 
verbundeu  worden  ist.  In  gleicher  Weise  hat  ma 
an  der  Südseite  eine  kleine  Capelle  angebaut 

Auch  die  Sakristei,  welche  in  höchst  störender  Weise 
die  Choransicht,  die  sich  von  der  Lahnseitc  so  höchst  male- 
risch darstellt,  verbaut,  ist  erst  später  errichtet  worden,  was 

ist,  da  die  alten  Sockel- 
i 
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gesimse  and  Fenster  von  dem  neuen  Bau  durchschnitten 
werdon.  Fig.  10  zeigt  die  Situation  der  Kirche  unter  Fort- 
lassung desjenigen  Theiles  der  alten  Sakristei,  welcher  im 
vergangenen  Jahrhundert  errichtet  und  erst  im  vorigen  Jahro 
beseitigt  worden  ist 

Im  vorigen  Jahrhundert  erlitt  die  Kirche  in  Folgo  eines 
Brandet  und  unter  dem  Einflüsse  des  damals  herrschenden 
Zopfstyles  eingreifendere  Veränderungen.  Au»  dieser  Zeit 
stammt  die  Ubermäfsig  hohe  Spit/e  des  Mittelthurmes  sowie 
das  jetzige  Klrrhendarh  Ober  dem  Langhause.  Dio  Facaden 
wurden  verputzt  und  mit  Quodcrungcu  und  blinden  Fenstern 
bemalt,  dio  Wanddächen  im  Innern  rosarot«  augestrichen, 
die  Gräte  blau  gefärbt  und  endlich  die  Schlafssteine  vergol- 
det —    Mit  derselben  Rohheit  wurden  die  Kirchenmobilicn 

men  ersetzt  Im  Jahre  1810  wurde  das  Innere  der  Kirche 
mit  Kalkmilch  geweifst  und  die  dunklen  Steinsaulen  der 
Emporen  mit  heUer  Oelfarbe  überstrichen.  Endlich  erfolgte 
im  Jahre  18G3  der  bereits  erwähnte  Hau  der  beiden  Eck- 
thürme  an  dem  sudlichen  Querschiffe. 

»er  KeMaaratioas- Entwurf  und  Mise  «atfUuranf. 

a.  Im  Aeufscrn. 
Bei  Herstellung  der  vielen  verwitterten  Steinmotzorbei- 
ten,  welche  kurz  berührt  werden  sollen,  war  vor  allen  Din- 
gen auf  eine  Blotslegung  des  Bruchsteinmauerwerks  von  dem 
Putzüberzuge  und  eino  Ausfugung  der  Steiofugen  mit  dunkel 
gefärbtem  Mörtel  in  Aussicht  genommen.  Mit  diesen  Arbeiten 
hat  die  Restauration  begonnen  und  ist  auch  an  der  t'hor- 
seito  einschliefslich  der  beiden  yuorschiffe  bereits  vollendet. 
Leider  hat  dieselbe  nicht  in  allen  Theilen  cotise<iucnt  durch- 
geführt werden  können,  da  sich  einzelne  Stellen,  wie  dies 
bereits  bei  dem  Mittelthurm  Uber  der  Vierung  erwähnt  wurde, 
mit  nicht  witterungsbeständigem  Material  ausgeführt  fanden, 
von  dessen  Entfernung  aber  wegen  der  damit  verbundenen 
Gefahr  Abstand  genommen  werden  mufsto.  Nichtsdestoweni- 
ger ist  durch  das,  was  geschehen,  immerhin  viel  erreicht 
worden  und  der  Dom  gewährt  in  den  bereits  hergestellten 
Facadetheilen  einen  weit  würdigeren  Eindruck ,  als  dies  bis- 
her der  Fall  war.  —  Sämmtliche  Fensterwasserschläge  wer- 
den mit  angemessenem  Gefalle    in  Westerwaldcr  Trachyt 


hergestellt,  die  Absätze  der  Strebepfeiler,  sowie  die  oberen 
Flachen  der  Strebebögen,  welche  jetzt  nothdurftig  mit  Schie- 
fer eingedeckt  sind,  der  auf  in  die  Mauer  eingelassene 
Hölzer  respectivo  Schaalbretter  befestigt  ist.  mit  demselben 
Werkstein  abgedeckt 

Bedeutende  Instandsetzungen  erfordert  die  Westseite. 
Zunächst  zeigt  der  nordwestliche  Portalüiurm  in  der  Nord- 
seite eiuen  Rifs,  welcher  vom  obersten  Fenster  bis  zum 
Fundament  durchgebt  und  der  sich  auch  in  dem  Gewölbe  der 
Orgelempore  bis  Ober  die  Mitte  der  Facade  fortsetzt  — 
Derselbe  ist  1749  entstanden,  möglicherweise  durch  ein 
Erdbeben ,  da  sich  sonstige  Ursachen  in  der  Construction  des 
Baues  selbst  nicht  ersichtlich  macheu.  Auch  kann  der  Ab- 
bruch des  Capitelhauses ,  welcher  erst  1830  erfolgte,  nicht 
darauf  eingewirkt  haben.  Obgleich  sich  nun  seit  jener  Zeil 
der  Rifs  nicht  verändert  bat,  sollen  dennoch  die  im  Jahre 
1719  eingezogenen  Anker,  der  Vorsicht  halber,  mit  zweck- 
mäßigeren Anziehvorrichtungen  versehen  und  ferner  die  bei- 
den Thurau-  unter  sich  und  mit  der  Vorderfacade  durch  zwei 
starke  Diagonal  -  Anker ,  oberhalb  der  Gewölbe  der  Orgel- 
empore, verbunden  werden. 

Dagegen  ist  dio  Entfernung  der  hölzernen  Galerie, 
welche  beide  Thurme  in  der  Höhe  der  Dachgiobel  mit  ein- 
ander verbindet,  in  Aussicht  genommen,  und  sollen  die  jetzt 
bestehenden  Thurmöffnungen  in  stylgeinaTser  Weise  durch 
eine  Bogenarkade,  auf  einer  Doppclsliule  stehend,  geschlos- 
sen werden.  In  dem  südwestlichen  Thurme  besafs  bisher 
der  städtische  Thürmer  eine  Wohnung,  welche  die  Kirche 
einer  fortwahrenden  Feuersgefahr  aussetzte,  da  sie  angemes- 
sener Feuerungsanlagen  entbehrte  und  aul'serdem  der  Traus- 
port aller  I«bensbedUrfnisse  in  sehr  unpassender  Weise  durch 
die  Kirche  selbst  erfolgen  mulste.  Diese  Wohnung  ist  inzwi- 
schen geräumt  worden,  so  dafs  der  Herstellung  auch  dieses 
Thurmes  nichts  mehr  im  Wege  steht.  Insbesondere  wird 
das  au  demselben  in  unschöner  Weise  angebrachte  Zifferblatt 
der  Uhr,  wodurch  ein  Theil  des  Bogenbandes  zerstört  wor- 
den ist,  entfernt  und  in  stylgerechterer  Weise  als  Rund- 
fenster in  die  botreffende  Hogennische  eingesetzt  werden. 

Die  sämmüichen  untereu  Theile  des  Hauptportals  ein- 
schliefslich der  Treppe,  die  Haupt cingaugsthttre  selbst  nebst 
Windfang,  die  Tbiere  der  vier  Evangelisten ,  welche  dio 
Fensterrose  über  dem  Hanptportal  umgeben,  werden  erneuert 
und  ist  die  neue  TbQre  auf  Blatt  17  näher  dargestellt  wor- 
den. —  Endlich  war  das  zerstörte  Kreuz  auf  dem  Mittel- 
giebel  der  Westfront  als  zu  erneuern  in  Aussicht  genommen, 
indessen  hat  eine  nähere  Untersuchung  ergeben ,  dal's  eine 
Figur  früher  auf  dem  Sockel  stand,  welche  wahrscheinlich 
den  heiligen  Georg  darstellte  und  demnach  erneuert  wer- 
den soll. 

Der  bereits  erwähnte  Rest  des  ehemaligen  Krcazganges 
an  dem  nördlichen  Seitenschiffe  ist,  wenngleich  der  germa- 
nischen Stylepoche  angehörend,  von  keiner  künstlerischen 
Bedeutung,  vielmehr  in  handwerksmäßiger  Form  erbaut  und 
von  einer  sehr  unregclmäfsigen  Structnr.  Aufserdem  ist  der 
Theil.  womit  er  an  den  nordwestlichen  Portalthunn  stöfst, 
von  baufälliger  Beschaffenheit  Das  Innere  dieses  Anbaues 
ist  für  die  Kirche,  von  welcher  er  durch  die  dicken  Mauer- 
pfeiler fast  gänzlich  getrennt  ist,  von  keinem  Wertho  und 
dient  derselbe  zur  Aufbewahrung  von  Utensilien.  Dagegen 
hat  er  das  nördliche  Seitenschiff  »eines  ursprünglichen  Cha- 
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rakters  nicht  allein  durch  die  im  unteren  Goscbofs  in  roher 
Weise  eingebrochenen  Oeffnungen  beraubt,  sondern  ihm  auch 

der  Empore,  welche  unter  dem  Dache  des 
vorhanden  sind,  das  erforderliche  licht  entzogen.  —  Die 
Beseitigung  dieses  Anbaues  in  seinem  oberen  Ge- 
achosse  ist  daher  bei  einer  »tylgereehten  Restauration  des 
Domes  unbedingt  erforderlich.  Anders  jedoch  verhalt  es 
sich  mit  dem  unteren  Geschosse  desselben,  welches  allem 
Anscheine  nach  eine  mit  dem  Dome  gleichzeitige  Anlage  bil- 
det ,  und  worin  sich  gegenwärtig  die  sogenannte  heilige 
Grabcapelle  befindet,  welche  mit  dem  Kirchhofe  in  directer 
Verbindung  steht  Diese  Anlage  soll  erhalten  wer- 
den, da  sie  tief  genug  liegt,  am  Ober  dem  Dache  dersel- 
ben die  Seitenschifffenstor  noch  anbringen  zu  können,  und 
wird  demznfolge  nur  das  obere  Geschofs  des  Anbaues  abge- 
brochen; die  unteren  Fenster  des  Seitenschiffs  werden  nach 
dem  Vorbilde  derjenigen  im  Querschiffe  eingerichtet,  die 
los  geöffnet  Die  Grabcapellc  erhalt  ein 
Schieferdach  und  wird  mit  neuen  Fenstern  und  einer 
eben  solchen  Thttre  versehen. 

Aufser  der  Herstellung  der  meisten  Stelnmetzarheiten 
ist  das  Dach  des  nördlichen  Portalthurmes, 
de«  mangelnden  Dachverbandes  höchst  bau- 
fällig ist,  und  durch  Steifen  nnr  nothdorftlg  in  seiner  Lage 
erhalten  wird,  vollständig  zu  erneuern  und  ein  Blitzableiter, 
dessen  die  Kirche  bis  jetzt  noch  entbehrt,  darauf  anzubrin- 
gen. Mit  diesen  Arbeiten  geht  Hand  in  Hand  eine  Erneue- 
rung des  Glockenstuhles  und  der  denselben  tragenden  lialken- 
lage,  ferner  hat  bereite  eine  Verstrebung  des  Dacbwerks 
zwischen  den  beiden  Portalthürmen,  sowie  dio  Einziehung 
neuer  Dachbinder  in  den  Dachern  der  Querschiffe  nnd  dos 
Chores  stattgefunden.  Dagegen  niOsjeii  die  Dacher  Ober  den 
Seitenschiffen  des  Langhauses  und  des  Chores  insofern  gesenkt 
werden,  ah  'ihre  Sparren  zum  Theil  auf  dem  Fufsbodcn  des 
aufreren  Laufganges  ruhen,  wodurch  sowohl  dio  Skalen basen 
dieses  Lnufganges  verdeckt  werden,  als  auch  Schnee  und 
Hegen  von  , 


Flg  11  Da  anfordern  die, 

Dacher  an  die  Mauerfiarhen  sämmt- 
lich  defect  und  nothdorftig  durch 
Lehm  und  Mörtel  verschmiert  sind, 
so  sollen,  wie  Fig.  11  näher  zeigt, 
die  Anschlüsse  durch  Schieferstreifen 
von  15-  Brette  gedichtet  werden, 
welche  in  Falze,  die  in  die  Mauer 
einzustemmen  sind,  geschoben  und 
mit  Cement  verkittet  werden. 
Samratliche  Dacher  der  Kircho  entbehrten  der  Abflufs- 
und  flors  das  Kegenwasser  an  den  Kanten  der  Dach- 
traufen ab ,  wurde  durch  den  Wind  gegen  die  l'mfangsmauern 
geworfen  und  verfeuchtete  auf  dies«  Welse  die  letzteren 
gänzlich.  Es  ist  daher  bereits  mit  der  Anlage  von  Kasten- 
rinnen begonnen  werden,  wozu  der  erforderliche  Kaum  sich 
durch  Abschneiden  der  Aufschieblinge  ergeben  hat  Für  die 
Rinne  ist  sodann  ein  Bohlcukasten  angelegt  worden,  dessen 
höhere  AuTsenwand  gleichzeitig  als  Schutz  gegen  das  Herab- 
stürzen gröfseror  Schneemassen  dient.  Innerhalb  des  Bohlen- 
n  Au 


bekleidet  ist,  liegt  mit  dem  erforderlichen  Gefalle  die  eigent- 
liche Rinne,  so  dafs  durch  diese  Anordnung  auch  für  den 

ist,  als  dies  durch  eine  einfach  gestrichene  Blochrinnc  erreicht 
werden  kann.  Das  Niederschlagwasser  wird  nun  durch  Ab- 
fallröhren nach  dem  Fufsboden  geführt,  wo  dasselbe  von 
Rinnen  aufgenommen  und  bis  zu  den  Fatter- 
goleitct  wird.  Zur  Vermeidung  der  Rohrkniee  sind 
steinerne  Sammelkasten  in  einer  dem  Gesimse  entsprechenden 
Form  angebracht,  in  welche  das  Rohr  von  unten 
wird ,  wahrend  der  Boden  des 
Sammelkastens  mit  Blei  aus- 
gefuttert ist  (siebe  Fig.  12). 
Das  aus  den  Dachrinnen  des 
Mittelschiffs  kommende  Wasser 
wird  Ober  die  unteren  Dacher 
hinweg,  in  offenen  Rinnen  zu 
den  Abfallröhren  der  Seiten- 


len  die  Wasserablaufe  zwischen 
den  Giebeln  der  Thürme, 
welche  gegenwärtig  durch  vor- 
gestreckte Rinnblcchc  herge- 
stellt sind,  durch  steinerne  Wa 
weil  Abfallröhren  aus  ästhetischen  Gründen  an  der  Haupt- 
fronte vermieden  werden  mOsscn. 

Fflr  den  Bau  einer  neuen  Sakristei,  welche  sieb  an  das 
nördliche  Querschiff  anlehnen  sollte ,  war  ein  besonderes 
Projoct  ausgearbeitet  worden,  welches 
Domcapitel  aus  dem  Grunde 
bei  dem  dort  etwas  beschränkten  Terrain  nicht  denjenigen 
Flächeninhalt  darbieten  konnte,  wie  solcher  sich  bei  der 
jetzigen  Sakristei  findet  Obgleich  nun  die  letztere  die  Cbor- 
anskht  in  störender  Weise  verbaut  und  auf  Kunstwerth  auch 
keinen  Anspruch  erheben  darf,  so  blieb  dennoch  unter  den 
obwaltenden  Umstanden  nichts  übrig,  als  diesen  Wünschen 
Rechnung  zu  tragen  und  einen  zweiten  Entwurf  auszuarbei- 
ten, welcher  den  stylgemäPsen  Umbau  der  alten  Sa- 
kristei umfafste,   der  dann  auch  die  höhere  Genehmigung 


worden  ist  Der  südliche  Theil  dieses  Anbaues,  welcher  dio 
im  vorigen  Jahrhundert  erbaute  sogenannte  neue  Sakristei 
bildete  nnd  am  häfslichsten  die  Choratisicht  verbaute,  ist 
abgelegt  worden,  der  nördliche,  aus  zwei  Geschossen  beste- 
hende Theil  dagegen,  der  dem  Mittelalter  angehörte. 


die  Anlage 

eines  Treppenthurmes  erforderlich,  welcher  beide  Geschosse 
mit  einander  verbindet  und  gleichzeitig  für  die  Geistlichkeit 
als  Zugang  zu  der  Sakristei  dient  —  Die  Treppe  im  Thurm 
ist  eine  steinerne  Wendelstiege  von  2,30  ~  Durchmesser. 
Der  Thurm  hat  ein  oberes  Geschoß  mit  einer  Preilerstellung 
Im  Charakter  der  kleinen  Chorgalerie  des  Domes ,  sowie  ein 
Spitzdach  erhalten.  —  Die  beiden  oberen  Räume  sollen  als 
eigentliche  Sakristei  benutzt  werden ,  während  im  l'nter- 
geschofs  die  Schränke  znr  Aufbewahrung  der  Pararoente  ihre 
Aufstellung  finden.  Zur  angemessenen  Erleuchtung  dieses 
Raumes  sind  zwei  Fensteröffnungen ,  welche  der  dritten  vor- 
handenen entsprechen,  ausgebrochen  und  mit  Maafswerk 
gescmVsen  worden,  worin  die  eisernen  Rahmen  mit  kleinen 
In  Bleifassung  eingesetzt  werden. 
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Geschoß  hat  neue 
jedoch  ans  Holz  hergestellt  werden.  Die  Dachgiobel  sind 
stilgerecht  ausgebildet  nnd  mit  Abdeckungen  und  Bekrönun- 
gen  von  Haustein  versehen  wurden.  Die  Dacher  sind  mit 
Schiefer  eingedeckt   und   haben  Rinnen  nnd  Abfailröbreu 


b.    Herstellung  des  Innern. 
Die  ursprünglich  sehr  zahlreich  und  bcijuem  angelegten 


durch  Ve 


uen  im  Innern  des  Baues  sind  gegenwartig 
von  Treppen  und  Thoren  zum  Tbeil  sehr 
ssen  wieder  hergestellt  werden,  da  sio  im 
Falle  einer  Feuersgefahr  sowie  nur  Ausführung  von  Repara- 
turen von  grofser  Wichtigkeit  sind.  —  Fünf  Treppen ,  in  den 
Grundrissen  mit  1  bis  5  bezeichnet,  führen  vom  Erdgeschosse 
der  Kirche  in  den  Seitenschiffen  und  im  Chor  auf  die  Empo- 
ren. Von  den  letzteren  fuhren  zwei  Treppen  (7  und  8)  zu 
den  Düchoru  der  Seitenschiffe  und  bis  zur  vierten  Etage  der 
TbOrme  Uber  die  Gewölbe  des  Hauptschiffs.  Eine  dritte 
Treppe  (6)  führt  von  der  Empore  des  Chores  unter  das  Dach 
der  Seitenschiffe.  Sio  ist  gegenwärtig  vermauert  und  nnif» 
worden,  da  sie  die  wichtigste  Communication 
darbietet  Die  vermauerten  Thu- 
ren, welche  aus  diesem  Laufgange  unter  die  Dächer  der 
Seitenschiffe  fahren,  sind  gleichfalls  zu  offnen.  Die  Treppen 
9  und  10  verbinden  den  inneren  I-aufgang  mit  dem  hoher 
golegenen  äafeercu  und  fuhren  durch  die  Thoren  der  Qner- 
schiffe  aufwärts.  Die  Treppeu  11  und  12  steigen  erst  vom 
äufseren  Eaufgange  in  den  beiden  anderen  Thurmen  der 
Querscbiffe  hoch.  Endlich  fuhrt  von  dem  Dache  des  Mittel- 
schiffs eine  freitragende  Treppe  in  den  Mittelthurm.  Sie 
»oll  bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Dache  eine  neue  Aussteige- 
klappe  erhalten.  Am  mangelhaftesten  ist  die  I 
zu  den  Dächern  nnd  (Hockcnstuhlen  der  westlichen 
In  dem  Xordthurm  fuhrt  eine  sehr  schadhafte  und  steile  stei- 
nerne Treppe  bis  zu  dem  Glockenstuhle,  von  dem  aus  man 
Uber  den  erwähnten  zu  beseitigenden  hölzernen  Gang  in  den 
bis  jetzt  keine  eigene  Treppe 

welche  freitragend  aus  Stein  construirt  wird. 

Das  Innere  des  Baues  muls  zunächst  von  einem  Theile 
der  in  der  Zopfzeit  eingebauten  und  dasselbe  in  jeder  Weise 
entstellenden  Gegenstände  befreit  werden,  doch  sollen  our 
diejenigen  Utensilien  daraus  entfernt  werden ,  welche  in  ihrer 
Form  die  Wirkung  des  Baues  selbst  erheblich  stören.  Hierzu 
gehören  zunächst  die  hölzernen  Betstühle,  welche  die  Pfei- 
ler- und  Säulenbasen  völlig  umbauen  und  zudem  in  sehr 
häßlichen  Formen  gehalten  sind;  sodann  die  beiden  Zopf- 
altäre an  den  vorderen  Vicrungspfeilcrn ,  welche  den  Durch- 
blick zum  Cbor  behindern,  ferner  die  werthlosen  Holzbcklei- 
dungen  der  Seitenaltäre,  hinter  denen  die  alten  steinernen 
Altartische  gegenwärtig  verborgen  sind.  Was  die  Kanzel 
betrifft,  so  rührt  dieselbe  allerdings  aus  dem  Jahre  164H 
her  und  ist  auch  mit  vielem  Fleil'se  geschnitzt.  Sie  besitzt 
indessen  keinen  höheren  künstlerischen  Werth  und  steht  auch 
mit  den  grofsartigen  Formen  des  Domes  in  einem  zu  grellen 
Widerspruch ,  am  in  demselben  belassen  werden  zu  können. 
Es  soll  indessen  für  ihre  Erhaltung  und  für  ihre  Aufstellung 
in  einer  anderen  geeigneten  Kirche  Sorge  getragen  werden. 
—  Die  Orgel 


Tbeilen  besteht  und  die  ganz 
am  die  Heiler  desselben  herumgebaut  ist 
noch  ein  kleines  Pfeifenwerk  besitzt,  was  balkonartig  vor 
der  Orgelempore  vorspringt,  verdeckt  das  grofsc  Rosenfenster 
der  Wostfacado  and  ist  dabei  von  ganz  aufsergewOhnUcber 
Häßlichkeit.  Das  Gehäuse  derselben  kann  daher  eben  so 
wenig  wie  die  bereits  genannten  KircbenmobiRen  und  wie 
die  Beichtstahle,  Windfänge  and  Thoren,  welche  sftmmtlich 
den  Zopfformen  des  vorigen  Jahrhunderts  angehören,  beibe- 
halten werden.  Endlich  werden  die  Säulen  der  Emporen 
durch  eine  geschmacklose  Holzbalustrade  verdeckt. 


ersetzt  werden  soll.  Dagegen  wird  beabsichtigt ,  alle  übrigen 
im  Dome  vorhandenen  Altaraufsätze,  Epitaphien  u.  s.  w., 
welche  gröfstenthcils  in  den  interessanten  und  edlen  Formen 
deutscher  Renaissance  errichtet  sind,  als  nicht  störende  histo- 
rische Erinnerungen  uud  weil  sie  künstlerischen  Werth  be- 
sitze», zu  erhalten,  wie  denn  selbstverständlich  die  Aufgabe 
jeder  sachgeinäfscn  Rcstauratiou  ist,  möglichst  schonend  zu 
verfahren. 

Wie  die  zu  beseitigenden  Gegenstände  durch  neue  ersetzt 
aus  den  auf  Blatt  17  mitgetheiltcn 
hervor.  Hier  mag  nur  bezüglich  der 
Kanzel  angefahrt  werden ,  dafs  für  dieselbe  der  gegenwärtige 
Platz  beibehalten,  die  neue  Kanzel  dagegen  aus  rotbem 
Sandstein  mit  mäfsiger  Bemalung  und  Vergoldung  der  orna- 
meutirten  Theile  errichtet  werden  soll.  Sie  steht  frei  vor 
dem  Schiffspfeiler  und  ruht  auf  fünf  Zwergsäolchen.  Für 
das  mittelste  Säulchen  soll  eine  alte,  ltöcbsl  merkwürdige 
Basis  Verwendung  finden,  deren  Ecken  von  vier  männlichen 
Figuren  gestützt  werden.  Sie  fand  sich  in  der  heiligen  Grab- 
capelle vor  und  rührt  wahrscheinlich  von  dem  ehemaligen 
Hochaltare  her.  Der  obere  Tbeil  der  Kanzel  besteht  aas 
einer  Sleiubrüstung  mit  Marmorsäulchen  und  Gesimsen. 
Eine  gewundene  Treppe  mit  steinernem  durchbrochenen  Ge- 
länder führt  zu  der  Kanzel  und  wird  durch  ein  schmiede- 
eisernes Gitter  abgeschlossen.    Der  geschnitzte  Schalldcckel 


Da  der  Plattenbclag  der  Kircbo  sehr  schadhaft  ist  und 
umgelegt  werden  inufs,  so  sollen  dabei  die  in  demselben 
liegenden  Grabsteine,  welche  grörstentheils  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit ausgetreten  sind,  aufgenommen  und  an  weniger 
begangenen  Theilen  der  Kirche  verlegt  werden. 

Der  alte,  sehr  reich  mit  ornamentalen  und  figürlichen 
Darstellungen  verzierte  Taufstein,  welcher  gegenwärtig  im 
südlichen  (juerschiffe  steht  und  den  Platz  daselbst  beschränkt, 
soll  unter  der  Orgelempore  im  südlichen  Thurmo  aufgestellt 
werden ,  woselbst  er  wenigsten«  eine  gute  Beleuchtung  erhält. 
Von  seiner  völligen  Wiederherstellung  wird  Abstand 
men  werden  müssen ,  da  die  Haupt  theile 
sehr  gelitten  haben. 

Die  oberen  Flächen  der  Gewölbe  in  den  Thurmen  und 
Uber  dem  Umgang  des  Chores  sollen  mit  einem  Mörtelgufs 
abgedeckt  werden,  wuil  sie  dem  Einregnen  durch  die  offe- 
nen Fenster  und  Arkaden  ausgeseL 

Das  ganze  Innere  soll  sodann  ' 
der  üelfarbe  befreit  and  die  schadhaftea  Stcllon  des 
put/es  erneuert  werden.    Da  die  Flächen  durch  die  re 
ArcbJtekturformen  fast  gänzlich  aufgelöst  sind,  so  erschien 
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sehr  vorsichtig  vorzugehen.  Demzufolge  wird  beabsichtigt, 
die  Wando  in  einem  grünlich -grauen  Steinten  zu  halten, 
und  nur  die  oraaroentirten  Theile  durch  reichere  Färbung 
hervorzuheben.  So  sollen  die  Capitelle  in  ihrem  ürunde  roth, 
das  Blattwerk  grün  und  an  den  Kanten  vergoldet  werden. 
Die  GewölbeschUder  sollen  blau  mit  goldenen  Sternen,  das 
Rippenwerk  ausgezeichnet  und  mit  ornamentirten  Borten  ein- 
gefafst,  die  Schlußsteine  ähnlich  wie  die  Capltell 
werden.  Es  steht  zu  erwarten,  dafs  durch  diese 
Bemalung  in  Verbindung  mit  dem  schwarz- grünen  Tone  der 
wieder  zu  polirenden  Säulen  auf  den  Emporen  eine  gute  und 
wünügo  Wirkung  erzielt  werden  wird. 

ist  und  nicht  im  Einklänge  mit  der  Würde  des 
steht,  so  soll  eine  ganz  neue  Verglasung  stattfin- 
den, welche  aus  einfachem  grünen  Glase  bestehen  und  eine 
Musterung  nur  durch  die  Verbleiung  erhalten  wird.  Nur 
für  die  grofse  Fensterrose  der  Westseite,  für  das  in  der  Aie 
des  Mittelschiffs  liegende  Fenster  auf  der  Empore  des  Cho- 
res und  für  die  beiden  Fenster  in  den  Oslcapellen  ist  ein 
reicherer  Schmuck  durch  Glasgemäldo  vorgesehen.  Die  bei- 
den erstgenannten  Fenster  werden  durch  eine  derartige  Aus- 
stattung die  Schönheit  des  Inneren  wesentlich  erhohen.  Für 
die  beiden  Ostcapellen  habon  die  Glasgemäldo  aber  die 
decorative  Rückwand  der  Altare  zu  ersetzen ,  hinter 


Eine  sehr  wesentliche  Aondcrnng  für  das  Innere  der 
erfolgt  ferner  durch  eine  andere  Anordnung  des 
und  des  Hochaltäre* ,  worauf  sich  die  Antrage  des 
auch  hauptsachlich  und  in  erster  Linie  bezogen. 
Die  gegenwärtige  Einrichtung  der  Kirche  ist  nilmlich 
derartig,  dafs  die  Vierung  durch  zwei  hohe  Schranken  von 
den  Querscbiffcn  abgeschnitten  ist  und  in  derselben  die  Chor- 
sttthle  des  Capitcls  aufgestellt  sind.    —    In  der  Chornische 


und  zur  linken  Seite  desselben  der  nachträglich  ange- 
brachte Thron  des  Bischofs  nebst  den  Sitzen  für  die  Diaco- 
ncn.  —  Gegen  das  Schiff  war  der  Chor  in  früherer  Zeit 
durch  einen  Lettner  abgeschlossen.  Jetzt  begrenzt  ihn  am 
Pfeiler  von  der  Vierung  aus   eine  hölzerne  Com- 


Es  ist  nun  wohl  wahrscheinlich,  dafs  die  ganze  Anord- 
nung eine  ursprüngliche  war,  weil  sie  mit  der  Einrichtung 
anderer  Stiftskirchen  insofern  übereinstimmt,  als  zunächst 
das  Capitel  den  Hauptraum  für  sich  beanspruchte,  und  be- 
strebt war,  sich  von  der  Gemeinde,  welche  wenig  oder  gar 
keine  Bedeutung  besafs,  möglichst  abzuschliefsen',  indessen 
würde  man  alsdann  wohl  annehmen  müssen,  dafs  in  diesem 
Falle  auch  die  übrigen  fünf  Bogcnöfihungon  des  Chores  nüt 
ahnlichen  Schranken  verschlossen  waren,  die  gegenwartig 
bafslichc,  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  stammende 
Gitter  ersetzt  sind.  Dazu  kommt,  dar»  die  jetzigen 
steinernen  Chorschranken  in  ziemlich  ungeschickter  Weise 
zwischen  den  Vienragspfeilern  eingebaut  sind ,  deren  Basen 
aie  zum  Tbeil  verdecken.  Dafs  sie  ihrer  Kunstform  nach 
(vergl.  Fig.  13,  welche  zwei  Capitelle  von  den  Bogennischen 
der  Chorschranken  zeigt),  in  die  Zeit  der  Errichtung  des 
Baues  fallen,  ist  noch  kein  Beweis,  da&  sio  nicht  später, 
als  der  Bau  vollendet  war,  angebracht  sind,  denn  die  roma- 
Capitellform  erhielt  sich  noch  lange,  ab  der  Ceber- 


Fig.  u. 


ja  Uberhaupt  der  Bau  erst 
an  die  inneren  Einrichtungen  desselben  denken 


Gegenwärtig  wird  die  Kirche  als  bischöfliche  Kirche 
auch  für  eine  gröfserc  Pfarrgemeinde  benutzt,  und  der 

Ausführungen  des  Domcapitels  nicht  mehr  ausreichend.  Das- 
selbe hat  daher  die  Entfernung  jener  Schranken  und  die 
Verlegung  derselben  wie  die  der  Cborstühle  in  die  Apaia  der 
Kirche  beantragt,  wohin  sie  auch  gehören,  da  der  Sitz  des 
BiBcbofe  schon  in  den  ältesten  christlichen  Kirchen  an  der- 
jenigen Stelle  der  Apsia  stand,  wo  die  Langenaic  die  Peri- 
pherie derselben  schneidet.  Die  gegenwärtig  ganz  abge- 
schnittenen Flügel  dos  Querscbiffes  und  der  vordere  Tbeil 
des  Langhauses  werden  dadurch  für  die  Benutzung  gewonnen 
und  der  jetzt  nach  jeder  Richtung  hin  ziemlich  beengte 


Anaeben  gewinnen.  Wie  langu  auch  die  jetzige  Anlage 
bestehen  mag,  so  viel  steht  fest,  dafs  sie  die  Architektur  der 
Kirche  stets  geschädigt  hat.  Von  der  aie,  als  eine  wandel- 
bare innere  Einrichtung,  durchaus  unabhängig  ist. 

Da  der  Kunatwerth  der  Schranken  indossen  ihre  Erhal- 
tung dringend  empfiehlt,  so  sollen  dieselben  auseinander  ge- 
nommen und  zwischen  den  Bogen  des  jetzigen  Chores  in  vier 
einzelnen  Theilen  wieder  aufgestellt  werden.  Es  sind  dabei 
nur  die  Anschlüsse  au  die  Pfeiler  neu  zu  bewirken,  so  wie 


gegenwärtig  zerstört  und  durch  hölzerne  ersetzt 
Die  Schranken  bilden  auf  diese  Weise  die  Rückwand  der  im 
Chor  aufzustellenden  C'horslühle.  Sit'  werden  die  Bogen  des 
Chores  etwa  zur  Hälfte  der  Höhe  schlicken,  so  dafs  Ober 
loch  ansehnlicho  Oeffnungen  verbleiben.  Der 
des  Chores  wird  hierdurch  nicht  mehr  beeinträchtigt, 
als  dies  In  vielen  anderen  mittelalterlichen  Kirchen,  worin 
Chorstühle  aufgestellt  sind,  der  Fall  ist  An  der  linken 
Seite  des  Chores  wird  ein  Tbeil  der  Schranken  nach  dem 
Vorbilde  der  vorhandenen  neu  hergestellt  und  in  demselben 
ein  für  die  Geistlichkeit  erforderlicher  Nebeneingang  ange- 
bracht. Der  Bischofstuhl  soll  in  dem  Chor  auf  der  Mittelax« 
der  Kirche  hinter  dem  Hochaltäre  aufgestellt  werden,  so 
dafs  sich  ihm  zu  beiden  Seiten  die  Chorhcrrcnstühle  anschüc- 
fsen  und  er  eine  seiner  Bedeutung  entsprechende  Stelle  im 
Bau  gewinnt  —  Der  Hochaltar  ist  demnach  als  ein  Doppel- 
altar mit  zwei  Tischen  für  den  Chor  und  für  die  Gemeinde 
anzuordnen.  Der  Chorraum  wird  nach  Entfernung  von  drei 
spater  eingefügten  Stufen  am  jetzigen  Hochaltäre  auf  ein 
Niveau  von  0„4  -  oder  ftti 


Digitized  by  Google 


A.  Cremer,  Die  Herstellung  der  Domkirehe  in  Limburg  an  der  Lnhn. 


(VI 


der  übrigen  Kirche  gelegt.  Ueber  diosora  Plenum  erbebt 
sieb  der  Bbchofstuhl  am  drei  Stufen.  Kr  ist  durch  einen 
besonderen  Baldachin  ausgezeichnet  und  erhält  einen  festen 
Sitz  mit  geschnitzten  Bock-  und  Seitenlehnen.  Zu  beiden 
Seiten  sind  die  Stühle  für  zwei  Diacoucn  und  den  assbtiren- 
deu  Presbyter  angebracht ,  welcher  letzterer  dem  Bisebof 
möglichst  gegenüber  sitzen  mufs.  —  Ks  sind  einfache  ge- 
schnitzte Stühle  ohne  BUcklchncii  vorgesehen,  ähnlich  dem- 
jenigen ,  welchen  das  Museum  zu  Wiesbaden  bewahrt  uud  der 
aus  dem  Limburger  Dome  stammt.    Da»  Podium,   auf  wel- 

Für  die  Olingen  19  Chorstnhle  werden  die  jetzt  unter  der 
Vierung  stehenden  gothischen  Stühle  verwendet ,  welche  aller- 
dings ihrem  Style  nach  aus  etwas  *|«äterer  Zeit  als  die  Kirche 
stammen.  Sie  müssen  von  dem  jetzigen  Oelanstrich  befreit 
»erden  und  erhalten  eine  neue  Uockwand  mit  einem  vor- 
tretenden Baldachin,  sowie  neue  Betpulte.  Diese  Theile 
werden  wie  alles  übrige  Holzwerk  in  Eichenholz  ausgeführt 
und  stillen  dunkel  gebeul  und  gewachst  werdeu. 

Der  Hochaltar  soll  in  der  Weise  aufgestellt  werden,  dafs 
er  möglichst  von  allen  Seiten  gesehen  werden  kann  und 
sowohl  vor  wie  hinter  demselben  ein  ansehnlicher  freier  Kaum 
für  die  gottesdienstlicben  Handlungen  verbleibt.  Kr  ist  daher 
nach  dem  superrovidirten  Entwürfe  am  Anfange  des  Chores 
unter  den  Eingangshogen  zu  demselben  zu  stellen  angenom- 
men worden.  Kr  wird  an  dieser  Stelle  allgemein  sichtbar 
soin ,  jedoch  noch  durchaus  als  zum  Chor  gehörig  erscheinen, 
Ton  welchem  er  bei  einer  Aufhellung  etwa  unter  der  Vierung 
völlig  isolirt  sein  wurde.  Es  waren  ursprünglich  zwei  Ent- 
würfe für  denselben  ausgearbeitet  worden,  und  zwar  sollte 
nach  dein  ersten  der  Hochaltar  mit  einem  Cihorium  Ober- 
deckt werden.  Der  l'mstand  indessen,  dab  letzteres  den 
Thron  des  Bischofcs  verdecken  wurde .  bewog  das  Domcapitol 
mit  Recht,  von  einem  Cihorium  -  Altar  Abstand  zu  nehmen. 
Doch  ist  die  Anlage  eines  solchen  in  letzterer  Zeit  wieder 
in  Bcratbung  gezogen  worden ,  und  da  die  Erbauung  eilten 
Ciboriums  den  projuetirten  Doppelaltar  nur  ganz  unwesentlich 
indem  würde,  so  ist  derselbe  nach  dem  superrovidirten  Knt- 
wnrf  mitgetheilt  worden.  Kr  ist  wie  der  Bischofstuhl  Uber 
dem  Cborplanum  um  drei  Stufen  erhöht.  —  Der  aus  ruthem 
Sandstein  herzustellende  Duppeltisch  wird  durch  eine  mög- 
lichst niedrige  Wand,  worauf  die  Ixuchter  stehen,  getbeilt. 
Darauf  baut  sich  der  Behälter  für  die  Monstranz  mit  einem 
kleinen  Haldachin  auf,  unter  welchem  die  letzlere  ausgestellt 
wird.  Dieser  Aufl>an  dient  gleichzeitig  dem  groben  Doppcl- 
kreuz als  Basis.  Zwei  Marmorsaulcben ,  welche  Engeltiguren 
ab  Licbtlialler  tragen,  geblieben  den  Altar  von  beiden  Seiten 
ab.  —  Da  vor  dem  Altare  noch  ein  genügender  Kaum  für 
die  admini.trirende  Geistlichkeit  verbleiben  mnf»,  so  soll  die 
ganze  Vierung,  in  welcher  das  Grabmal  des  Grafen  t'unrad 
Kurzibold  wieder  aufgestellt  werden  soll,  wie  die«  auch  bis 
zum  Jahre  1777  der  Kall  war,  zu  dem  Altarraum  in  der 
Art  zugezogen  und  durch  niedrige  Stcinbrüstuiigvn  in  Tisch- 
höhe abgeschlossen  werden ,  dafs  letztere  als  l'ommnnionbank 
dienen  kann  und  der  Blick  auf  den  Altar  in  keiner  Webe 
gehemmt  wird.  Die  Cnmmunionbank  wird  aus  Sandstein  mit 
Füllungen  von  Marmor  gefertigt,  die  Gitterthüren  sind  in 
reicher  Schmiedearbeit  projectirt.  Die  Vierung  ist  alsdann 
um  drei  Stufen  über  dem  Fubbodcn  der  Kirche  zu  erhöhen 
und  führen  die  drei  andern  Stufen  etwa  in  der  Mitte  der- 


selben zu  dem  Niveau  des  Chores.  Sowohl  der  Hochaltar 
wie  auch  die  Chorschranken  werden  in  Wachsfarbe  bemalt 
und  thellwei-e  vergoldet.  —  I>er  Ful'sboden  im  Chor  und 
die  Stufen  vor  und  um  den  Altar  sollen  aus  Marmor  her- 
gestellt werden. 

Die  GesammtVosten  waren  auf  6"4.SO  Thlr.  veranschlagt 
und  sind  durch  einzelne  Aemlernngen  bei  der  Snperrevision 
auf  56021»  Thlr.  festgestellt  worden.  Bei  den  in  der  letzten 
Zeit  ungemein  hoch  gestiegenen  Arbeits-  und  Materialien- 
preisen ist  es  indessen  schon  jetzt  zu  übersehen,  dab  mit 
dieser  Summe  der  RcstaurutiouHbau  nicht  bestritten  werden 
kann,  und  ist  daher  diesseits  die  Aubtellung  von  Naeh- 
anscblagen  schon  veranlabt  worden,  wenngleich  die  Preise 
gegenwartig  fast  wöchentlich  steigen .  und  somit  keine  Ga- 
rantie gewonnen  werden  kann,  dab  Arbeiten  zu  erhöhten 
Preisen  im  Uufe  eines  Jahres  dafür  auch  an  zuverlässige 
Unternehmer  vergeben  werden  können,  namentlich  da  solche 
eine  gewisse  Scheu  zeigen,  Contracte  abxuschliefsen ,  welche 
langer  ab  ein  Baujahr  laufen. 

Indem  wir  hiermit  die  Mittheilnng  über  die  Herstellung 
de«  interessanten,  ehrwürdigen  Bauwerkes  schlieben.  von 
dessen  malerischer  Lage   und    Wirkung  die  Kig.  14  eine 


Anschauung  giebt.  wünschen  wir.  dab  sich  recht  viele  Fach- 
genossen  durch  diese  PuMication  veranlabt  linden  möchten, 
den  Dom  zu  Ltatarg  und  das  an  Natnrsclioiiheiten  wie  an 
Baudenkmälern  sh  reiche  Lahnthal  recht  bald  zu  besuchen,  ein 
Ausflug,  an  den  keiner  ohne  Befriedigung  zurückdenke«  wird. 
Wiesbaden  im  Januar  1*73.  A.  Cremer. 
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Die  Prämonstratenser-  Abtei  Knechtsteden. 

{Mit  Zeichnungen  mitf  BUtt  18  Iii*  Sl  im  Atlsa.) 


Von  der  Eisenbahnstation  Dormagen  auf  der  Limc  Oöln- 
Neuis  lieht  man  in  westlicher  Richtung  in  einer  Entfernung 
von  einer  starken  halben  Meile  eine  grofsartige  Gebtude- 
masse  aber  den  durch  Waldungen  eingeschlossenen  Horizont 
einbringen.  Ks  ist  die  ehemalige  l'rkmonstrateuäer  -  Abtei 
Knechtsteden.  —  Gegenwärtig  bildet  sie  ein  grol'ses  Hofgut, 
gehört  zur  Bürgermeisterei  Nievenheim  im  Kreise  Neuis, 
Regierungsbezirk  Dusseldorf,  und  ist  nach  Straberg  einge- 
pfarrt.  Die  Klosterkirche  dient  der  Pfarrkirche  zu  Straberg 
ab  Hilfscapellu.  Von  den  jetzt  noch  bestehenden  Gebäuden 
der  Abtei  bietet  nur  diu  Kirche  ein  hervorragendes  bauliebes 
und  kunstgeschichüiebes  Interesse.    (BUtt  18  Situationsulan.) 

1.  Baaxeschlebte. 

Ueber  die  Gründung  und  die  Baugeschichte  der  Kircbo 
giebt  eine  Klosterchronik  (Fnndatio  KnetstcdousU) ,  welche 
der  um  die  Geschichte  des  Rheinlandes  sehr  verdiente  Pfar- 
rer Mooren  in  Wachtendonk  aus  einem  dem  Pfarrarchive  zu 
Grefrath  bei  Kempen  angehangen  Codex  in  dem  7ten  Hefte 
der  Annalen  des  historischen  Vereins  fllr  den  Niederrhein 
mitgetheilt  bat,  vollständigen  Aufschluß. 

An  der  Stelle,  wo  jetzt  die  Klostergebäude  und  die 
Kirche  stehen,  befand  sich  vor  der  Gründung  des  Klosters 
der  Herren-  oder  Frohnhof  Knechtsteden ,  damals  dem  Gra- 
fen Hugo.  Dechantcn  am  Dumslifte  üu  Cöln,  zugehörig.  Hugo 
bestimmte  am  •.»:>.  Mai  1180  den  Frohnhof  mit  allem  Zube- 
hör au  Aeckera ,  Wäldern .  Wiesen ,  Weiden ,  einer  Möble 
u.  s.  w.  zu  frommen  Zwecken ,  damit  er  und  seine  Eltern 
Verzeihung  ihrer  Sunden  gewinnen  möchten,  und  damit 
fromme  Menseben  Gelegenheit  hätten,  dort  in  klösterlicher 
Zucht  dem  Herrn  zu  dienen.  Auf  den  Rath  Friedrich'a  L, 
ErxbUcbofs  von  Cöln.  begann  Hugo  im  Jahre  1132  an  einer 
Stelle  de«  genannten  Hofes  den  Bau  einer  Kircbo  zu  Ehren 
der  heil.  Magdalena,  klein  und  bescheiden,  weil  ja  da» 
Unternehmen  noch  in  seinen  Anfängen  war,  mit  der  Absicht 
aber,  im  Laufe  der  Zeit ,  nachdem  sich  die  Zahl  der  Mönche 
vermehrt,  ein  umfangreicheres  Gebäude  zu  errichten.  Zum 
Beginn  dieses  ausgezeichneten  Unternehmens  Helsen  sich  drei 
Manner  durch  göttliche  Eingebung  bestimmen,  nämlich  der 
Scholastiker  Heribert  von  SU  Aposteln  in  Cöln,  dessen  Bru- 
der Berengar  und  ein  Converse  Gezo,  welche  diu  Grundlagen 
zu  dem  klüsterUchen  Leben  und  zum  Bau  ins  Werk  setzton. 
Heribert  wurde  Probst  und  sammelte,  uro  die  neue  Anstalt 
zu  bevölkern ,  Bruder  für  den  göttlichen  IHcnst. ') 

Es  ist  hier  also  von  einer  vorläufigen  kleinen  Noth- 
Irircho  die  Rede;  die  jetzt  noch  bestehende  nmfangrelche 
Kirche  ist  ein  Werk  des  Christianus,  welcher,  bisher  Aedltuu» 


1)  Hugo  in  looä  quodam  ejusilem  coro»  nnno  domini  1133 
in  honorem  Domini  rvstri  Jesu  Christi  et  bcatae  Murine  Magda- 
lena« inchoarl  fecit  eecleslain  struetora  quidem  ub  pluntationi* 
relixiosae  initia  angustain  et  modicam ,  lahmt«  tempore  et  aueto 
religiosorum  nnmero  in  augustius  aediticium  origendam.  Ad  hujus 
tarn  inaignis  operia  laehoationem  Dom  treu  virus  aua  gratis  exei- 
tarit,  videliwt  Magiatrum  Heribert  om,  Scbolaaueom  s.  «.  Aposto- 
loram  Colosiae ,  et  fratrem  ejus  Beringerom  «t  quedani  conversum 
Gera  nomine,  qul  religionis  et  structnme  fundamenta  jecemnt 
Pom>  D.  Herib«rUu  praepositus  creatu*  fratres  colligons  dirino 


zu  St.  Andreas  in  Cöln,  wenige  Jahre  nach  der  Gründung 
dos  Klosters  in  dasselbe  eintrat.  Er  begann  den  Bau  die- 
ser Kirche  zu  Ehren  nnsres  Herrn  Jesu  Christi,  der  glor- 
reichen Jungfrau  Maria  und  des  heil.  Apostels  Andreas  aus 
eigenen  Mitteln,  nachdem  eine  Religiöse,  Namens  Udalinde, 
deren  Gebeine  auf  der  rechten  Seite  dieser  Basilika  ruhen, 
den  ersten  Stein  gelegt  hatte.  So  nun  erbaute  der  fromme 
Mann  das  Suuctuariuin  und  dessen  Docke  und  voUendete  die 
Wölbungen  der  Kruuzflügel  zu  beiden  Seiten  des  Chores. ') 

Christianus  war  1 1 50  Probst  geworden ,  starb  aber  schon 
im  folgenden  Jahre  1151.  Unter  seinem  Nachfolger,  dem 
Probst«  Horinutnn  (1151-1181),  and  zwar  unmittelbar 
nach  dessen  Amtsantritte,  kam  Albertus,  Probst  zu  Aachen 
und  Dechant  am  Domstifte  zu  Cöln,  nach  Knechtsteden  und 
verwendete  »ein  ganzes  Vermögen  zum  Bau  der  Kirche.  Er 
baute  das  Munster*)  von  da  an,  wo  Christianus  aufgehört 
hatte,  bis  zu  Endo,  errichtete  die  3  Tburme,  liefs  die 
Glocken  giel'son,  und  sparte  nichts,  was  zum  Glänze  des 
Bauwerks  dienen  konnte,  und  verwendete  für  den  Bau  im 
Ganzen  1500  Mark.  *)  Sein  Tod  scheint  im  3ten  Viertel 
des  XH.  Jahrhunderts  erfolgt  zn  sein,  und  sein  Leicbuora 
wurde  vor  dem  Hochaltäre  der  Kirche  beigesetzt.  Es  war 
aber  gleichzeitig  in  dieser  Kirche  ein  Goldschmied,  Namens 
Albert,  welcher  so  viel  durch  seinen  Kunst  Heils  erworben 
batto ,  dafs  davon  ein  TheU  des  Dormitoriums  erbaut  uud 
fast  vollendet  werden  konnte.  Endlich  errichteten  zwei  Cöl- 
nische  Bürger,  Ruttger  and  Harpcru,  das  Refcctorinm  und 
die  Oekonomiegebäude. ') 


1)  Paucis  post  annis  aedituus  snneti  Andreae  Coloniae  Chri- 
stianas  nomine  pietatis  causa  et  religionis  amore  ad  nunc  locum 
sc  contulit  et  de  rebus  fibi  •  Deo  collalis  in  honurein  Domini 
nostri  Jesu  Christi  et  gtoriosae  Virginia  Maria«  et  saneti  Andrea« 
Apostoli  an lui  domini  113H  haue  augustain  inehoavit  lasilicam 
jacto  jirimo  laplde  ab  Udalinde  religiös*  faemlna,  cujus  eorpus- 
eulum  In  deitera  parte  huju»  baailica«  in  sepulcro  conditani  est. 
Eiatrujit  Itaque  vir  plus  sanetuariam  et  tcstudlncni  ejus  ab  utra- 
qo*  parte  chori  fornicos  corum  coasummavit. 

Die  Stelle  eistrurit  i*t  schwer  m  versahen. 

2)  Aus  Dr.  Kkertj  Domblatt  1860  Nr.  188.  —  Unter  monaste- 
rium  ist  wohl  die  Kirche  zu  verstehen;  daf«  monasteriuoi  die«« 
Bedeutung  hatte,  goht  z.  II.  aus  einer  Urkunde  vom  Jahre  1043 
hervor,  wo  KrzUiachof  Hermann  II.  von  Cöln  sagt,  er  habe  das 
Ton  seinem  Vorgänger  begonnene  monasterium  von  St.  Severin 
vollendet ,  uud  dl«  Erklärung  hinzufügt:  id  est  Oratorium  cum 
krijitn:  Quellen  zur  Gesch.  der  Stadt  Cöln  von  Ennon  und  Kckertx, 
I.  p.  4"H. 

3)  Successorum  habuit  Ueribertus  jani  dictum  Christlanum 
qul  in  morbum  incidit  eoqoe  per  annain  dünnte  ia.  1151)  dlem 
tuum  obiit.  Mortuo  Ckriatiaiio  Heriniaanus  prepositns  successit. 
HujuB  tempore  Albertus  praepuaitus  AquenBis  et  uwtropolitanao 
Colon,  eeclwiae  Dceanua ,  vir  omni  rnorum  honesta  te  conspieuus  ad 
haue  locum  raptna  tanto  affectu  Deum  amavit ,  ut  omnia  sua  hujua 
ecclcaiac~  naibua  erogaret.  Is  igitur  monaatcrium  ab  eo  parte, 
quam  Chrlatianua  praepositus  exstruicrat,  uaqnc  ad  finem  perdaalt, 
tre«  turrea  ererit,  campauas  conflari  feell  et  qoidquid  ad  aedlflcii 
aplendorem  fawre  posset  procnraviL  In  baue  atrueturam  iinpendit 
nulle  quin  genta«  marcaa. 

4)  Tandem  cum  Deo  placuiaset,  ipsuui  ei  hoc  calamitoao 
aaeculo  ad  aeternao  vitac  Ubcrtatein  evocare.  corpus  ejus  in  eccle- 
■1a  ant«  summ  um  altarc  honori<ie«otlssime  posteris  Mnetnoaynon 
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Ks  wurde  demnach  der  Bau  nicht  nur  dor 
dcrn  auch  des  Klosters  unter  den  drei  ersten  Probsien  von 
1138  bis  1181  vollständig  beendet.  Die  Kirche  ist  nach 
einem  von  Anfang  an  festgestellten  Plane,  wahrscheinlich 
demjenigen  des  Christianus,  zur  AusfOhrnng  gekommen. 
Dr.  Ekeru  beantwortet  in  Nr.  189  des  Cölner  Domblattes 
von  18('<0  die  Krage,  wie  es  zu  vergehen  sei,  wenn  os  von 
Christianus  hell'sc.  dafs  er  die  Kirche  gebaut  habe,  ganz 
treffend:  Ks  ist  eine  gerechtfertigte  Annahme,  dafs  wahrend 
der  romanischen  Periode,  also  wahrend  der  Zeit,  in  welche 
der  Hau  der  Kirche  zu  Knechtsteden  fallt,  die  Kleriker  die 
technischen  Baumeister  waren.  Es  wurde  demnach  die  An- 
nahme, dafs  Christ  ianus  dor  Baumeister  derselben  gewesen 
sei,  ganz  zu  den  Zcitvcrhaltnissen  stimmen,  obgleich  es 
natürlich  auch  möglich  bleibt,  dafs  er  insofern  der  Erbauer 
der  Kirche  genannt  wird,  als  er  die  Mittel  zum  Baue  hergab.') 


Albertus,  l|u!  Untum  labore  suo  acqulsivcrot ,  ex  quo  parB 
perflei  et  paene  absolri  poterat.  Ad  eitremuin  duo 
Oolunienses  Kuttcerua  scilicet  et  Harpernu*  hyemale  tricli- 
et  granarium  perfeeerunt. 
1)  Diese  Gelegenheit  fahrt  mid 
zurück,  den  ich  in  Nr.  USfi  dos  Dnc 
der  Cuuibert«- Kirche  erklart«,  und 
Stelle :  VI,  kal.  niaii  obiit  vogelo  sut 
magisteri»  inelwata  et  promota  est  nc 
nibertj).  He»  J.  J.  Merl«  triebt  diei 
tung,  indem  er  nagt 
saiitkeit  des  Vogelo  1 


aaf  den  Subdiakon  Vogelo 
blatte*  für  den  Baumeister 
»war  auf  Grund  folgender 
lyaejnns;  htijus  consilio  et 
ir  fabriea  ecclesiae  (S.  Cu- 
w  Stelle  eine  andere  Deu- 
,  Meiner  Bcurtheiluuit  nach  wird  die  Wirk- 
ineawecs  ein«  artistische,  sondern  eine  Mos 


iwlmlnUtTative  gew«-«m  sein,  anf  die  Herbeischaffung  uud  Verwen- 
dung der  Geldmittel  zum  Bauwerke  beschränkt.  Nach  dieser  Bich- 
tung  hin  ist  er  aU  Hatbgeber  und  Verwalter  bei  dem  Beginne 
und  der  Weilerausfohrnnic  des  neuen  Baue«  mit  thatig  gewesen. 
Daf«  bei  dem  Ausdruck  hnjus  consilio  hier  an  die  Erfindung  eine« 
architektonischen  Plan«  gedacht  werden  m«**e ,  bliebe  jedenfalls 
nachzuweisen,  und  welche  verschiedenen  Bedeutungen  da»  inagi- 
stcrinm  fabrieae  gehabt  habe,  iBt  langst,  und  auch  in  diesem 
Blatte,  erörtert  und  festgestellt  worden."  Dafs  magister  fabrieae 
eine  doppelte  Bedeutung  hat,  ist  eine  ganz  bekannte  Sache  und 
konnte  mir  um  so  weniger  unbekannt  sein ,  da  ich  selbst  in  Nr.  146 
des  DomblatteB  den  Deehnnten  Philipp  von  Dhaun,  ton  dem  es 
in  der  chronica  pre-nlmn  (abgedruckt  in  den  Amulett  des  hist- 
Vercins  für  den  Niederrhein  ,  Heft  IV)  heilst,  dafs  er  magister 
fabrieae  gewesen,  mit  Rlickaicht  auf  die  Zeit,  auf  das  ltt.  Jahr- 
hundert, wo  die  Baukunst  schon  längst  in  die  Hand«  der  Laien 
tibergegangen  war.  nicht  ftir  den  technischen  Baumeister,  sondern 
Mir  den  liau-Rcndanten  erklkrte ,  „für  einen  von  dem  Domkapitel 
bestellten  t'oiuiui*»ar,  der  die  Einkünfte  de»  iKimes,  die  Opfer 
und  Sammlungen  verwaltete."  Wenn  ich  also  die  zweit«  ] 
tung  des  maxister  fabrieae  nicht  annahm,  so  Ist  dl 
geschehen.  Es  i-t  bekannt,  dal»  bis  in*  dreizehnte  Jahrhundert 
Künste  und  Wissenschaften  Kigentbum  der  Kloster  waren  „Bs 
der  zweiten  HiHfte  des  Mittelalters  wiihrond  der  Herrschaft  des 
Stylea",  sagt  Schnaasc  (Gesch.  der  bild.  Künste  Im 
r,  U.  L  S.  SWi,  „war  die  ttankunst  ganz  « 
in  den  Händen  der  Geistlichkeit  und  der  Mönche.  In 


ihre  Geholfen."  (Vcrgl.  besonders  Kreuscr-s  I>nmbrieie.)  Ein  ver- 
eiteltes Beispiel  fährt  Sehnaase  (Gesch.  der  bild.  Künste  IL  L 
8.3IHI»  an,  ond  «war  das  allste  ihm  bekannte, 
von  Wttrzburg  im  Jahre  113 
Laien,  der  »ich  schon  vorher  als  1 
hatte,  curam  et  magistcrium  in  re|«ran.la  et  ornada  ecelesia  ( Ar- 
chiv de,  hist.  Vereins  für  den  Untermalnkrels,  Bd.  IV.,  Heft  I., 
S.  5)  abertragt    Als  im  Jahre  1219  ein  gewisser  Alb, 

»,  dafs  er  ein  Laio  war.    Da  nun  der 


Bomcrkenswerth  Ist  es,  dafs  offenbar  eine  Aebnuchkeit 
der  Kirche  zu  Knechtsteden  und  der  Aodreaskirche 
zu  Colt),  wie  diese  vor  dem  Brande  von  1220  war,  stattfin- 
det. In  beiden  Kirchen  war  die  Anlage  dieselbe,  Uber  der 
Vierung  erhob  sich  ein  achteckiger  Thurm  (oder  Kuppel), 
das  Chor  war  von  zwei  Tburmeu  flankirt,  deren  nnti 
Thcil  im  Inneren  der  Andreaskirebe  noch  zu  sehen  ist. 

DcrUnwtend,  d*Js  die  Banfonnen  der  Kirche  in 
Fortschritte  von  Westen  nach  Osten  eine  reichere  Entwicke- 
ln^ zeigen,  widerlegt  die  Annahmo  eines  einheitlichen  Pla- 
nes nicht;  es  geht  daraus  nur  hervor,  dafs  der  Bau  an  der 
Westseite  mit  verhäütnirsmafsig  geringeren  Mitteln  und  dem- 
gemufs  einfacheren  Bauformen  begonnen  wurde,  und  dafs 
mit  den  reicheren  Mitteln  und  mit  der  zierlicheren  Kot- 
wickelung der  romanischen  Details  auch  bei  dem  fortschrei- 
tenden Bau  reichere  und  zierlichere  Einzelheiten,  namentlich 
an  den  Sftulencapitalen ,  zur  Anwendung  kommen. 

Zuletzt  kamen  zur  Ausfohraug  der  lx>ttncr  und  das 
SQdportal,  bei  beiden  ist  das  Blattwerk  der  Capitale  und  das 
Material  ganz  Obereinstimmend;  endlich  der  Kreuzgang,  wie 


Auch  der  in  Otte's  Geschichte  der  deutschen 
Schlufs  der  Seite  323  hervorgehobene  ('nutend,  dafs  im 
Kreuzmittcl  die  Capitale  der  an  den  >  ier  Ecken  als  Gewölbe- 
trager  vorgelegten  Halbsaulen  ,r>  Kurs  tiefer  als  die  Haupt- 
pfeiler des  Schiffes  Bogen,  und  dafs  dasselbe  mit  den  durch 
einen  Watid|ueiler  getrennten  FensterTiaaren  in  den  Kreuz- 
ilügelfrontcn  stattfinde,  wird  die  Annahme  des  einheitlichen 
Bauplanes  nicht  widerlegt,  denn  auch  der  Kampfer  des 
Schwibbogens  am  westlichen  Altarhaose  liegt  2  Fufs  niedri- 
ger, als  der  Kampfer  des  Langhauses. ') 


so  haben  wir  den 
i  nun  von  einem 

Cleriker  bestimmt  gesagt  ist ,  daf»  unter  seiner  Meisterschaft  dl« 
t'unibertskirche  gebaut  worden  ist,  »o  ist  man  wohl  befngt,  darin 
den  technischen  Baumeister  zu  finden.  Denn  dafs  magiaterium, 
wenn  vou  einem  Baue  die  Kedc  ist,  die  ßaumeistersebaft,  die  Ban- 
fQhrung  bezeichnet ,  gebt  z.  B.  aus  der  augezogenen  Würzburger 
Urkunde  unzweifelhaft  hervor.  Nun  kommt  consilium  hinzu.  Con- 
silium  bleibt  ganz  in  seiner  »rangbaren  Bedeutung,  wenu  wir  es. 
von  den  Bau  -  Intentionen .  von  der  Bau-Idee  verstehen.  Nun 
hiefsen  allerdings  die  Bau  -  Bendanten  auch  wohl  magister  fabrieae, 
eigentlicher  provisorcs,  procuratores,  z.  II  im  13.  u.  H.  Jahrhun- 
dert (Laeombl  II  <>52)  genannt.  Sie  hatten  hauptsächlich  die 
Aufgabe,  gewisse  für  den  Bau  bestimmte  Einkunft«  zu  erheben 
und  damit  die  Kirche  in  gutem  Stande  zu  halten  Nach  den  Sta- 
tuten des  Andrranstifte*  zu  OOlo  war  es  die  Aufgabe  des  magister 
fabrieae:  reci|>ere  omne»  «t  siugulos  fruetus.  provenlu*  et  obven- 
ttoues  fabrieae  debitos,  deeorem  domuB  dei  et  locuui  habitationea 
gloriae  suae  dlligere,  ut  talis  decor  obseruetnr  cte.  Nimmt  man 
magiaterium  fabrieae  in  der  obigen  Stelle  in  diesem  Sinne,  so 
wäre  consilium  ein  ziemlich  mnlsigcr  Zusatz,  da  in  einem  Zarathe- 
gehen  mit  den  Mitteln  die  wesentlichste  Thatigkeit  de«  Hagiate- 
riunut  bestand.  Herr  Merl«  sagt  athliefslieh.  dafs  er  in  seinem 
dem  Abschlufs  nahen  Werke:  „Die  Meister  der  altcfilnlschen Bau- 
hütte", über  diesen  Gegenstand  weitläufiger  handeln  werde- 
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Die  ursprünglichen  Klostergebaudc  and  der  Kreuzgang 
lagen  an  der  Südseite  der  Kirche,  wie  die«  an  den  an  die- 
ser  neite  oor  üircne  noen  Mjriiaiiueneii  Merkmalen  »»jir- 
nehmbar  ist  (vgl.  Bl.  19,  Aufrifa  der  Westseite,  unterer 
Tbeil  dea  südlichen  Kreuzschiffes).  Die  jetzt  vorhandenen 
Gebäude  stummen  au«  spaterer  Zeit. 

Am  5.  August  1134  bestätigte  Erzbischof  Bruno  II.  von 
Coln  die  Stiftung  der  Abtei  Knechtsteden ,  legte  der  dortigen 
Kirche  rücksichtlich  der  Bewohner  der  Rotüandcrei  die  Pfarr- 
eigenschaft bei  uud  verordnete  mit  Zustimmung  de»  t.'onvents, 
dem  das  desfallsigo  Wahlrecht  zustehen  soll ,  Gerard  v.  Hoch- 
staden zum  Vogt  (Lacomblet  Urkundenbuch.  Band  1). 


zeitig  Kloster-  und  Pfarrkirche  war, 
liehe  Errichtung  zweier  Altarhäuser  geschlossen  werden. 

Mittelst  Urkunde  dea  Jahres  11  öd  nimmt  Kaiser  Fried- 
rich I.  die  Abtei  Knechtsteden  in  seinen  Schutz  und  bestä- 
tigt derselben  ihre  namentlich  aufgeführten  Besitzungen  und 
das  Recht,  einen  Vogt  zu  wählen.  (Lacomblet  Urkuuden- 
buch.)  Die  Besitzungen  der  Abtei  waren  damals  schon  sehr 
grofs;  es  gehörten  dazu  aufser  dem  Krohnbof  Knechtsteden 
noch  25  UofgQter,  zwei  Weingüter  in  Kdnigswinter  und 
Remagen,  und  zwei  Mühlen. 

Unter  dem  eilften  Probst  Gottachalk  von  1216  —  IM 5 
wird  Knechtsteden  zur  Abtei  erhoben. 

Wahrend  des  burgundischen  Krieges  (1474  — 1477), 
als  Carl  von  Burgund  die  Stadt  Neuis  belagerte  und  die 
Rupprecht  v.  d.  Pfalz  die  Umgegend 
wurde  Knechtsteden  ein  Raub  der 
a,  weil  der  Abt  Heinrich  v.  Scblikum  (1447-1474) 
zu  dem  erzbiseböfiiehen  Gegner,  Gubernator  Hermann  v.  Hes- 
sen ,  hielt-  Der  Abt  Hob  mit  seinen  Mönchen  nach  Cöln, 
wo  die  Abtei  ein  Haus,  den  Knechtsteder  Hof  in  der  Max- 
alte Nr.  2706,  jetzige  Nr.  26  besafs,  und  wo 


sehen  Universität  wohnten.  (Notizen  von  Obersecretar  Fuchs 
im  Archiv  zu  Cöln.)  Abt  Heinrich  starb  daselbst  1474.  Sein 
Nachfolger  Abt  Luttgorus  v.  Monheim  (1474  —  1491)  baute 
das  Kloster  wieder  auf  und  führte  die  Mönche  1477  in  das 
Kloster  zurück.  (Annalen  d.  historischen  Vereins  für  den 
Niederrhein  2.  Jahrg.,  1.  Heft,  2.  Abtb.,  S.  131.)  Demnach 
liefs  Luttgerus  den  spfitgothiseben  Theil  im  hoben  Chor 
uen  und  das  Kirchendach  erneuen. 


Unter  dem  Abt  Leonard  Treveren  (von  1619  —  1666) 
das  Kirehendarh  wiederum  erneut  Dessen  Nachfol- 
ger Abt  Petrus  Gillrath  (1667  —  1678)  lieft  die  ihm  anver- 
traute Kirche  neu  ausschmücken ,  ferner  die  Wohnung  des 
Abtes,  einen  Sprecbsaal  nnd  andere  bedeutsame  Bauten  aus- 
fuhren. Abt  Petrus  Treveren  (von  1679 — 1698)  erbaute 
das  Dormltorium.  Diese  Bauausführungen  sind  jetzt  noch 
Torhandou,  sie  bilden  das  um  den  quadratischen  Hof  bele- 
gene Gebäudeviereck  zunächst  der  Nordseito  der  Kirche. 
Der  Rest  der  auf  dem  Situationsplane  Blatt  18  dargestellten 
Gebäude,  nämlich  die  Abtwohnang  und  die  Ökonomie- 
wurden  unter  Dionysius  Kochs  (von  1 754  —  1 769) 
und  unter  Abt  Henricus  Keuter  (1769  —  1777) 
Unter  letzterem  erhielt  die  Kirche  eine  neue 
ere  Ausmalung. 
Die  folgende  Baubeschreibung  beschränkt  sich  auf  das 

jikr».  xz  :r. 


•2.  Baubesrhrelbung. 

Die  Abteikirche  ist  oino  gewölbte  Basilika  mit  Stutzen- 
Der  Grundrifs,  ein  lateinisches  Kreuz,  nähert  sich 
in  hohem  Maafse  der  typischen  Grundform  der  Kirchen 
romanischen  Styls.    (Blatt  19.) 

Eigentümlich  ist  die  Anlage  zweier  Altarhäaser  an  der 
Ostscite  und  an  der  Westseite,    von  deneu 


Das  Langhaus  ist  dreischiffig  und  60  Fufs  im  Lich- 
ten weit.  Da»  Hauptschiff,  27  Fufs  im  Lichten  weit  und 
47  Vt  Fuft  hoch,  bildet  vier  fast  quadratische  Abthcilungen, 
bezeichnet  durch  vier  Hauptstutzenpaare  und  die  darober 
gespannten  einfachen  halbkreisförmigen  Kreuzgewölbe.  In 
jeder  Abtheilung  öffnen  sich  je  zwei  Arkaden  gegen  die 
Seitenschiffe ,  welche,  den  eben  erwähnten  Arkaden  entspre- 
chend, mit  einer  dop|ielten  Zahl,  d.  fa.  mit  je  8  ebenfalls 
quadratischen  Kreuzgewölben  überspannt  sind.  Die  Mittel- 
punkte der  Stützen  nnd  die  Mittellinie  der  darauf  ruhenden 
Hauptmauer  des  Mittelschiffs  fallen  nicht  in  dieselbe  Vertikal- 
ebene (letztere  ist  6 Zoll  rheln.  von  der  mittleren  lJlngen- 
axe  der  Kirche  mehr  entfernt,  als  die  erster«);  dieser 
Umstand  ist  auf  die  Gliederung  des  Haupthauses  von  Einfluls. 

Von  den  vorgenannten  HauptstQtzenpoaren  sind,  von 
Westen  beginnend,  die  3  ersten  Paare  quadratische  Pfeiler 
von  42  Zoll  Seitenlange ,  umgeben  von  4  Dreiriertelsäulou, 
deren  Durchmesser  16  Zoll  beträgt. 

An  der  Seite  des  Hauptschiffs  erbeben  sieb  die  Drei- 
viortelsftulen  mit  anschliefBenden  9  Zoll  vortretenden  Theilen 
der  Pfeiler  bis  zur  Kämpferhöhe  der  Kreuzgewölbe,  von  denen 
erstero  durch  theils  schlichte,  theils  verzierte  WttrfclcapitAle 
mit  Kämpfergesimsen,  letztere  nur  durch  Kämpfergesimse 
gekrönt  sind.  (Blatt  20,  Längendurchschnitt)  Ueber  den 
Pfeilervorlagen  entwickeln  sich  zunächst  die  Stirnbogen, 
welche,  ohne  Vorsprung  begiunend,  gegen  den  Scheitel  hin 
an  Stärke  zunehmen ,  und  welche  eben  so  breit  als  die  Pfei- 
lervorlagcn  stark  sind.  Die  Quergurte  steigen  in  gleich- 
mfil'siger,  der  Ausladung  des  Kämpfergesimses  entsprechender 
Stärke  und  einer  mit  der  Viereckscite  des  zugebörenden 
Wurfelcapitälstthereinstimmeuden  Fig  1  u.  1  >/■-  n.  Or 
Breite  orapor  nud  erhalten  durch 
Fortsetzung  des  Säulenschafte« 
das  übliche  Wulstprofil.  Die 
Kreuzgurte  sind  ohne  Profilirung. 

An  der  Seile  der  Seiten- 
schiffe erheben  sich  die  Halb- 
aäulen  der  Hauptstützen  nur  bis 
zur  Kampferhöho  der  Arkadeu 
und  dienen  als  Träger  der  (Juer- 
gurte.  (Blatt  19,  Fig.  3  und 
Blatt  20,  Fig.  2.)  Die  zwei  an- 
deren Halbsaulen  dienen  als  Trä- 
ger der  Arkaden,  auf  denen  die 
Langenmauern  des  Hauptschiffs 
ruhen.  Die  mittleren  Stützen 
jedes  Arkadenpaares  zwischen  je 
zwei  Hauptstützen  haben  wech- 
selnde Formen,  deren  architekto- 
nische Gliederung  übereinstim- 
mend mit  derjenigen  der  ganzen. 
Kirche  nach  Osten  hin  a 
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Wickelung  gewinnt.  In  dem  ersten  System  sind  es  2  kraftige 
In  der  Grundform  quadratische  Pfeiler,  deren  Stärke  (33  Zoll) 
—  der  Dicke  der  ilarauf  ruhenden  Arkade,  mit  Fufs-  nnd 
Kampfergerim»  von  vorgezeichneter  einfacher  Form  (Fig.  1  u.2). 
In  dem  2ten  und  3lcn  System  dienen  4  derbo,  stark  ver- 
jüngte Säulen;  der  untere  Durchmesser  betrügt  30  Zoll,  der 
obere  23  Zoll.  (Fig.  3  u.  4.)  Das  Fuftgusims,  etwa»  erho- 
ben,  hat  die  nachstehende  Form  der  attischen  Base,  die 


rig  s  u.  4. 

V«4  »•  Gr. 


auf  einem  quadratischen,  an  den  oberen  Kanten  abgefaßten 
Blocke  ruht;  wahrend  das  untere  Pfuhl  der  Fnfsgesimse  bei 
allen  m  der  Kirche  vorliaudenen  Säulen  an  den  4  Ecken 
der  Grundplatte  mit  den,  die  erste  Zeit  der  romanischen 


Fig.  i  n.  6. 


.  Gr. 


Boupcriodc  charaklerl- 
sirenden  knollenartlgen 
Verzierungen  versehen 
sind,  fehlt  letztere  an 
den  eben  genannten  vier 
Raulen.  Das  Capital  zeigt 
eine  dem  Worfelcapiläl 
ahnliche,  ziemlich  rohe 
Form, 

lu  dem  4len  System, 
zunächst  dem  Qnerbaus, 
hesteht  jede  der  2  Stu- 
tzen aus  drei  gekoppel- 
ten Dreiviertelsaulun  in 
gezeichneter  Farm  und 
schonen  Worfelcapitalen. 
(Fig.  5  u.  6.)  Die  lichte 
Weile  der  Arkaden  be- 
tragt 9  Fufs  7  Zoll,  die 
lichte  Höhe  21  Ful's 
5  Zoll. 


9 


— 


Der  oben  erwähnte  Umstand,  dafs  die  Mittellinie  der 
Stützen  mit  derjenigen  der  Arkaden ,  die  auf  denselben  ruhen, 
nicht  in  einer  Yertikalebenc  liegen ,  gab  zu  den  Im  Quer- 
durchschnitt AB  Blatt  19,  Fig.  2  ersichtlichen,  auf  Blatt  20, 
Fig.  9  IT»  grölserem  Maal'sslabe  dargestellten  vermittelnden 
Anordnungen  Veranlassung.  Im  Hauptschiff  Ober  dun  Arka- 
den ,  dieselben  gewisserniafsen  krönend ,  ist  eino  horizontale 
Gurtung  10  V,  Zoll  hoch  und  fi  Zoll  ausladend  nach  bei- 
gezeichnetem  Profil  (Fig.  7),  welche  durch  die  höher  hinauf- 
steigenden Pfeilervorlagen  unterbrochen  '"ff-  *  'n»Gr. 
wird.  (Blatt  20,  Langendurchscbnitt.)  In 
dem  hierdurch  begrenzten  oberen  Theil 
der  Stirnmancr  gruppiren  sich,  den  gege- 
benen Baum  in  entsprechender  Anordnung 
füllend,  diu  rundbogigeii  Fenster,  je  iWSij 
In  jedem  System  (9  Fufs  2  Zoll  hoch,« 
'i  Fuf*  0  Zoll  breit)  i  die  Leibungen,  nach 
Innen  schräg  abgefast,  erweitern  sich  zu 
einer  Breite  von  4  Ful's  3  ZolL  In  glei- 
cher Weise  sind  die  Hrtutungen  auf  5  Fuft 
Höhe  abgeschrägt. 

Die  Seitenschiffe,  16'/i  r'aI*  breit 
und  -24 '/,  Fuf»  hoch,  sind  mit  je  Kreuz- 
gewölben uberspannt,  welche  an  den 
Bufseren  Hauptmauern  Ober  llalbsauien  (mit  Ausnahme  eines 
oinzigen  Wamlpfeilers  Im  nördlichen  Seitenschiffe,  der  drille, 
von  Westen)  In  den  Kcken  der  Westseite  Ober  Viertelsaulen, 
in  den  Kcken  der  Ostseite  Ober  Eckpfeilern  sich  entwickeln, 
nnd  zwar  ähnlich  wie  im  Hauptschiffe  mit  rechtwinklig  pro- 
übten  beiderseitigen  Stirngurten  und  Quergurten,  ohno 
Wulstpro  Iii. 

Auf  Blatt  20,  Fig.  6  —  10,  sind  Capitftlformen  der  Halb- 
siulen  der  Seitenschiffe  dargestellt,  sie  zeigen  eine  feinere 
Durchbildung  ah  diejenigen  im  Hauptschiff. 

In  dem  sodlichen  Seitenschiffe  sind  die  Fonster  noch 
vollständig,  in  dem  nördlichen  dagegen  wegen  des  jetzigen, 
im  1 7  ten  Jahrhundert  errichteten  Kreuzgangbaue«  vermauert; 
dieselben,  3  Fufs  9  Zoll  breit  und  9  Fufs  hoch,  reicheu  bis 
anmittelbar  unter  die  Gewölbe  und  sind  wie  Im  Hauptschiff 
nach  Inuen  mit  abgeschrägten  l^eibungen  und  Leistungen 
versehen. 

Das  Querhaus.  Die  Lange  innerhalb  der  Mauern 
betragt  82  Fufs  lü  Zoll,  die  Breite  24  Fufs  6  Zoll,  die  Höbe 
50  Fufs  2  Zoll.  Die  Hauptpfeiler,  welche  das  Langbaus  mit 
dem  Querhaus  verbinden,  haben  ähnlich  den  Hauptstutzen 
des  Langhauses,  letztere  gleichsam  fortsetzend,  quadratische 
Grundform,  an  deren  Seiten  vier  Pfeilervorlagen  mit  Drei- 
viertclsauleu  vortreten.  Wahrend  die  Halbsaulen  Fufsgcstmse 
nach  Art  der  attischen  Basen  haben,  erhebt  sich  der  Kreuz- 
pfeiler  unmittelbar  auf  der  gemeinsamen,  an  der  oberen 
Kante  abgefasten  Grundplatte.  Auf  diesen  2  Krcuzpfeilcrn 
und  den  gegenüberstehenden  in  gleicher  Weise  entwickelten 
Eckpfeilern  des  Altarhanse*  spannen  sich  die  4  treppe"ror" 
mlg  proAllrten  Schwibbogen,  welche  diu  mittlere  Vierung 
begrenzen ;  die  Kampfer  derselben  liegen  l  Fufs  1  Vi  Zoll 
niedriger,  als  die  der  Gewölbe  im  Hauptschiff. 

Ueber  dem  Querhaus  wölben  sich  3  Kup|»eln ,  von  denen 
diu  über  der  Vierung  unmittelbar  auf  den  Schwibbogen  sich 
entwickelt,  während  die  Kappeln  Ober  den  Krcuzarmen  eine 
weitere  Vorbereitung  durch  je  4  Stimbogen  erhalten.  Leiz- 
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lere  ruhen  auf  Consolen,  die  uach  Art  der  Würfelcapitaio 
theils  schlicht,  tbcils  ornamentirt ,  jedoch  ohne  Kampfer- 
gesimse  geformt  sind,  and  I  I1/,  Zoll  Uber  den  Kämpfern  der 
Vierung  beginnen.  Jeder  der  2  Kreuzarme  hat  5  Fenster, 
den-a  Form  der  der  anderen  rondbogigen  Fenster  entspricht ; 
es  sind  hiervon  2  Fenster  an  der  Nordseite  vermauert. 

Wie  in  der  Grundril'szeiehnung  und  in  dem  Qucrdureh- 
schnitte  durch  punktirte  Linien  angedeutet  ist,  waren  an  der 
Ostseitc  der  Kreuzarme  zwei  kleine  Xebcnabsidcn  von  l  Kuh 
2  Zoll  Halbmesser,  von  denen  jetzt  nur  noch  diu  Fundamente 
vorhanden  sind.  Die  Maueroffnungen ,  7  FuJs  10  Zoll  weit, 
mit  Ziegeln  vermauert,  sind,  leicht  erkennbar,  verhaltnife- 
mAfsig  schmal  und  hoch. 

Das  Altarbaus,  ein  quadratischer,  22  Fufs  breiter 
Baum ,  ursprünglich  wie  das  Querhaus  mit  einer  Kuppel  Über- 
wölbt und  ostlich  durch  eine  halbrunde  Altarnischc  geschlos- 
sen. Von  den  Umfassungen  der  letzteren  ist  nur  der  untere 
Theil  bin  etwa  10  Fnfs  hoch  vorhanden ,  darüber  erhebt  sich, 
auf  halben  Achtel,  ein  spatgolhiscber  llau  mit  hohen  spitz- 
bogigen  Fenstern  und  einem  Sterngewölbe,  dessen  Rippen 
auf  roh  geformten  Conaolcn  beginnen.  Den  Anschluls  an  den 
übrig  gebliebenen  Theil  der  Kuppel  vermittelt  ein  spitzhogi- 
ger  proälirtor  Gurtbogen ,  der  in  eigentliumlicher  Weise  Ober 
einer,  auf  einem  Consol  ruhenden,  schlanken  romanischen 
Wandsäule  mit  ornaroentirtem  W'Urfelcapitäl  sich  entwickelt 
Zu  bemerken  sind  die  zwei  Vierpafs-  förmigen  Oeffnungen  an 
der  Nord-  und  Südseite  des  Altarhauses,  in  der  Nahe  der 
Kuppel.    (Vergl.  Langcndurchschnilt  Blatt  20.) 

Das  Altarhaus  scheint  von  der  Vierung  durch  eine  stei- 
nerne Schranke  getrennt  gewesen  zu  sein  (Blatt  19,  Fig.  3 
und  Blatt  20  Fig.  10  u.  LaugendurcbsebniU) ,  wenigstens  kann 
der  eigentümliche  Unterbau  der  zwei  HalbeAulen  an  dor  Ost- 
selte des  Querhauses  als  Rest  eines  Lettners  betrachtet  werden. 
Auf  einem  feinen  Pfeilerchcn,  mit  je  zwei  Ecksanlen  mit 
attischen  Basen  und  zierlichen  Blattcapitälen  ruht  ein  Auf- 
bau mit  einem  an  dem  unteren  Theile  durch  einen  kräftigen 
Löwenkopf  gezierten  Krtlnungsgesims.  Gegen  die  Kreuzarme 
enden  die  Architekturtbeile  in  angemessener  Weise,  nach 
dem  Altarhaus«  jedoch  sind  dieselben  ungeschickt  abgeschrol- 
let  und  Kalkmörtel  beigeschmiert.  Unter  letzteren  gewahrt 
mau  die  ltogenansfttzu  von  Arkaden.  Die  Saulenscbaftc  und 
der  unter  den  Capitilen  befindliche  Randstab  sind  von  schwar- 
zem Marmor,  die  Capitale  von  feinem  gelblichen  Kalkstein, 
sfimmiliche  anderen  Theile  des  Lettners  von  Tracbyt  ans  dem 
Siebengebirge.  Die  anschtiefsende  Wandseite,  welche  das 
Altarhaas  von  der  Vierung  trennt ,  hat  nachstehend  darge- 
stellte Pronlirung  der  Basis.    (Fig.  8.) 

*V  8     Vu»  Gr-  Die  Kirche  hat,  wie  dies 


bei  vielen  bedeutenden  Kir- 
chen der  romanischen  Zeit  der 
Fall  ist.  aufser  dem  Östlichen 
Altarhausu  noch  ein  zweites 
an  der  Westseite:  eine  balb- 
rnndo,  mit  einer  Halbkuppcl 
überwölbte  Altarnische,  welche 
sich  gegen  das  Hauptschiff  mit- 
telst eines  einfachen,  auf  einer 
Pfeilervorlage  ruhenden  Schwib- 
bogens öffnet  Der  Kampfer 
des   letzteren    liegt   2  Fnfs 


lYa  Zoll  niedriger,  als  derjenige  der  Kreuzgewölbe  des 
Langschilfes ,  und  2  Fufs  bober.  als  derjenige  des  Kuppel- 
gewölbes in  der  Vierung.  Die  des  grofsen  rundbogigen 
Fenster«,  welche  der  Altarniscbe  froher  Licht  gaben,  sind 
vermauert 

Der  Fufsbuden  im  Querhaus  und  dem  östlichen  Viertel 
des  Langhauses  liegt  eine  Stufe  höher  als  die  anders  drei 
Vierte]  des  I  „mghauses .  das  westliche  Altarhaus  dagegen 
4  Stufen  oder  28 '/<  Zoll  niedriger  als  das  östliche  Altarbaus. 
Die  Gcsammtlftnge  der  Kirche  innerhalb  der  Mauern  gemes- 
sen betragt  189  Fufs  3  Zoll. 

Unter  dem  Fufsboden  des  westlichen  Thcils  des  Haupt- 
schiffes ist  ein  Grabgewölbe.  Man  gelangt  durch  eine  mit 
3  Steinplatten  geschlossene  viereckige  Oeffnung  10  Stufen 
hinabsteigend  in  einen  länglich  viereckigen,  mit  einer  Tonne 
überwölbten  Raum  von  27  Fufs  8  Zoll  Lange,  11  Fufs 
10  Zoll  Breite  und  6  Fnfs  3  Zoll  Höhe ,  an  dessen  Ostseite 
3  niedrige  Sargkammem  errichtet  sind.  Jede  der  letzteren 
ist  22  Zoll  hoch.  26  Zoll  breit  und  6  Fufs  10  Zoll  lang. 
Die  ganze  Anlage  rührt  ans  neuerer  Zeit  her,  ist  in  Back- 
steinen ausgeführt  und  ohne  besonderes  Interesse,  ebenso  die 
noch  vorhandenen  Keste  von  Kargen ,  die  ans  Elchenholz 
bestehen  und  durchaus  roh  zusammengezimmert  sind. 

Die  Wand-  und  Decknachen  im  Innern  der  Kirche 
waren  mit  Verputz  versehen;  alle  aus  Hausteinen  bestehen- 
den Architekturtbeile ,  Gesimse ,  Säulen ,  Pfeiler,  Gewölbe- 
rippen, waren  nicht  verputzt.  Die  noch  vorhandenen  Spuren 
lassen  auf  Farbenschmuck  im  Innern  der  Kirche  schliefsen; 
so  waren  die  Fufsgesünso  und  Schafte  der  Säulen  roth.  der 
Rundstab  zwischen  Schaft  und  Capital  vergoldet,  die  Würfel- 
capitale  aufser  einer  reichen  Vergoldung  mit  roth ,  blau  nnd 
dunkelbraun  bemalt.  In  nachstehender  Figur  9  bezeichnet 
3  —  Gold ,  4  —  blau ,  r  =»  roth ,  z  —  braun. 


An  den  ornamentirten  Oapitttlen  war  das  Blattwerk 
hellgrün  mit  vergoldeten  Rindern  auf  schwarzem  Grande. 
An  den  CapitsJdeckgesimscn  sind  Deckplatte  und  die  kleine- 
ren Pliittcben  vergoldet,  Kehle  und  Wulst  blau. 

An  dem  Gnrtgesims  über  den  Arkaden  war  die  obere 
Platte  vergoldet,  dor  darunter  l>efindliche  Wulst  hatte  ver- 
goldete Linionverzicrungcn  auf  schwarzem  Grunde. 

b* 
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Ob  andere  Gliederungen,  die  Gewölbegurte,  die  Gewölbe 
selbst  oder  die  grufsen  Wandflachen  in  Farben  geschmückt 
waren,  ist  nicht  zu  erkennen.  Man  kann  eher  annehmen, 
dafs  die»  nicht  der  Kall  war,  da  die  Ordensregel  der  Pril- 
monstratenser  bei  Ausstattung  der  Kirchengebaude  grobe 

Gegenwärtig  sind  Wand-  and  Deckeiinachen  mit  Weifs- 
kalk getüncht,  Säulen  und  Pfeiler  grau  marmorirt  nnd  nament- 
lich die  westliche  Abaide  mit  rohem  Material  aus  dem  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  bedeckt. 

Die  Finster  sind  in  Blei  verglast,  in  der  in  den  Auf- 
weiche Anwendung  von  farbigem  Glase  oder  von  Glasmalerei. 
Die  einzelneu  Felder,  gewöhnlich  tt  Scheiben ,  sind  zwischen 
starben  Eisenstangen  befestigt. 

Die  Kirche  ist  mit  den  Klostergebanden  an  der  Nord- 
seitc  durch  3  Thoren  verbunden;  davon  fahren  2  zum  Kreuz- 
gange ,  die  dritte  in  dem  nördlichen  Kreuzanue  zur  Sakristei. 
Diese  drei  Thoren .  ebenso  die  Pforte  nn  dem  Westende  des 
südlichen  Seitenschiffs,  sind  ohne  architektonische  Bedeutung, 
dagegen  zeigt  die  an  der  Südseite  ins  Freie  fahrende  Hnupt- 
thur  an  der  Aufconseite  die  reiche  Anordnung  rundbogiger 
Portalbauten.  (Blatt  18.)  Das  viereckige  einfache  Thttrgcwaado 
nnd  das  ober  dem  Tharsturzc  befindliche  Tympanon  sind  mit 
einer  reichen  Gliederung,  bestehend  aus  drei  rechtwinkligen 
Abstufungen  und  zwei  in  den  Ecken  angeordneten  Säulen, 
umgeben.  Die  attische  Base  (jedoch  ohne  Wulstverzierung) 
auf  der  nbgefasten  Sockelplatte  ist  von  Trachyt  aus  dem  Sie- 
bengebirgo;  die  Abstufung  zunächst  der  Thürüffnung,  deren 
Kante  als  flacher  Wulst  protilirt  und  mit  einem  schönen 


rig.  10.  n.  Gr. 


gern  gelben  Sandslein;  die  zunich&tfulgcndcn  Stufen  sind  in 
8  Quaderschichteu ,  abwechselnd  von  Niedennendiger  Basalt- 
lava und  vou  Drachenfelscr  Trachyt,  aufgebaut,  eine  an  den 
Kirchen  in  Cöln,  namentlich  an  St.  Aposteln  bei  Pfeilervor- 
lagvn  vielfach  wiederkehrende  Anordnung.  Die  iufsersto 
Stufo  ist  wiederum  von  Sandstein  und  an  ihrer  Kante  mit 
einem  Karnies  protilirt.  Die  Saulcnschafto  bestehen  aus 
schwarzem  Marmor.  Die  «tt  reichem  Blattornament  »er- 
sehenen Capittle  zclgeu  Spuren  ehemaligen  Karbenschmucbs 
und  das  Deckgesims  ein  feines  Karniesprufil.  Leber  densel- 
ben entwickelt  sich  aus  der  bekannten  aligefasten  Sohlplatte 
die  aas  feinem  Sandstein  bestehende  Archlvolte  als  einfache 
Fortsetzung  der  vertikalen  Gliederung. 

Die  anderen  Thcilc  des  Portals  sind  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  modern  und  zopfig. 

Die  Thartlügel  in  den  vorbeschriebenen  Thoren  sind 
weder  durch  Material  noch  durch  Form  oder  Alter  bemur- 


Thürme.  Auf  den  4  Pfeilern  der  Vierung  Ober  der 
Kuppel,  daher  von  Innen  nicht  sichtbar,  vermittelt  durch  vier 
Bogen  und  Zwickel,  erhebt  sich  ein  mächtiger  achteckiger 
Glockenthurm  in  einer  Gesammthöhc  von  118  Fufs ,  vom 
Erdboden  bis  zur  obersten  Spitze  geroessen.  Die  Bogen  sind 
3  Fufs  breit  nach  einem  stumpfen  Spitzbogen  construirt,  in 
zwei  Ringen  von  je  1 1 ,  Fufs  Höhe  gewölbt.  Der  untere 
Tbcil  des  Thurmes  tritt  nodi  viereckig  aus  dem  Dacb,  nnd 
Fig.  IL    Mltlelthurni  tob  St  Aodrau. 
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Fig.  11.    Milfltliuxm  tun  b1-  Asdnu.  UnlodriXi. 


Ist  von  dem  darQbcr  sich  entwickelnden  Achteck  durch  ein 
«us  Tuffstein  construirtes  Gnrtgcsims  getrennt.  Die  Viorcck- 
seito  üt  28  Fufs  4  Zoll  lang,  die  Acbteckseite  ist  1 1  Fufe 
8  Zoll  lang.  Der  Ucbergaug  voin  Achteck  zum  Tiereck  Ut 
durch  flache  Verdachungen  vermittelt.  Du»  Uauptgcscbofs 
dos  Tburmea  bat  rundbogigo  dreiseitige  Gruppcufenstor;  die 
and  trennenden  Saulchcn,  •'.  Zoll  im  Durchmesser,  mit  Capital 
Consol,  sind  auf  BL  l'J  Fig.  1  u.  20  Fig.  11  dargestellt  Ueber 
dem  das  Stockwerk  krünenden  Dogenband  sind  kleine  zwei- 
theilipe  Uundbogonfeustcr;  dann  folgt  das  llauptgcsims  and 
die  achtteilige  hölzerne,  mit  Dacbschiefern  gedeckte  Pyra- 
mide. Aas  der  Structur  des  Mauerwerks^  im  Innern  des 
Thnrmes  (Blatt  20  IJtngendorchschnitt)  geht  unzweifelhaft 
hervor,  dafs  der  Thurm  ursprünglich  keinen  horizontalen 
Abschlufa,  sondern  Giebel  hatte,  in  denen  die  acht  kleinen 
Fenster  sich  befandun.  Es  ist  aacb  die  Thurnispllzo  nicht 
die  nrsprünglicbe,  sie  stimmte  wahrscheinlich  mit  derjenigen 
des  in  Fig.  11  und  12  ulrizzirton  Mitteltbunnes  von  St.  An- 
dreas Oberein,  wie.  überhaupt  beide  Kirchen  manche  Ueber- 
einstimmung  zeigen.  Das  Gurlgesims  unter  dem  oberen 
Achteck  von  S.  Andreas  zeigt  dasselbe  Profil ,  wie  dasjenige 
in  Fig.  13  von  Knechtsteden.    Zu  erwähnen  ist  noch,  data 


in  den  Giebelfenstern ,  welche  nur 
2  Fufs  breit  sind,  die  Mittelsuulchen 
wahrscheinlich  immer  gefehlt  haben 
Der  Ruain  zwischen  diesen  Giebel- 
fenstern  und  dem  darunter  befindlichen 
Bogenhand  ist  so  klein ,  dafs  anzu- 
nehmen ist ,  es  habe  nntcr  den  Giebeln 
das  horizontale  Hauptgcsims  gefehlt. 
In  dem  alten  Glockunsluhlo ,  welcher 
nicht  der  ursprüngliche  ist,  fehlen  die 
Glocken. 

Neben  dem  Altarbaus,  in  dein 
Ecken,  welche  durch  das  anschliefsende 
Querhaus  und  Xebcnubsidou  gebildet 
werden,  sind  zwei  viereckige  Neben- 
tharme;   es  betragt  die  liebte  Weite 


im  Erdgescbofs  9  FuTs  10  Zoll  zu  9  Fufs   tl  Zoll,  die 


Dicke  der  Umfassungen  3  Fufs;  die  6  Zoll  vortretende  Eck- 
pfeilervorlago  tot  2  Fufs  6  Zoll  breit,  demnach  wurde  die 
aufscre  Dreite  unten  15  Fufs  10  Zoll,  beziehungsweise  16  Fufs 
11  Zoll  betragen;  nach  oben  werden  die  Tharme  ijuadratisch 
und  verjüngen  sich  Ober  dem  Hauptgesims  der  Kirche  Ina 
auf  10  Fufs  2  Zoll  Breite.  Die  Thumihr.be  betragt  bis  zur 
Oberkante  des  Uuuptgesimscs  83  Fufs,  bis  zur  Spitze  97  Fufs. 
Ob  die  Thurmspitzen  die  ursprünglichen  sind,  ist  nicht  fest' 
zustellen,  wahrscheinlich,  dafs  dies«  Thttrme  urs|>rungllch  in 
flachen  Giebeln  und  dachen  Spitzen  endigten,  ähnlich  wie  die 
i  OstthOrmü  von  st  Gereon  in  Cöln.  Das  2to  Stockwerk  der 
Tharme  steht  mit  den  Kroazarmen  des  Querhauses  durch 
klelno  rundbogige  gekuppelte  Fensteröffnungen  (Blatt  19  Quer- 
durchschnitt  CD)  in  Verbindung. 

Aeufseres  der  Kirche.  Dasselbe  ist  in  einer  per- 
specti vischen  Ansicht  Blatt  18 .  in  einem  Aufril's  der  Sndseilo 
Blatt  20  und  in  einem  Aufrils  der  Westseite  Blatt  19  darge- 
stellt. Auch  hier,  wie  im  Inneren  zeigt  sich  die  tob 
Westen  nach  Osten  fortschreitende  architektonische  Formen- 
ontwickelung. 

Die  westliche  Abside  ist  sehr  einfach,  der  Sockel  aus 
einer  9  Zoll  hohen  kantigen  und  zwei  darüber  befindlichen 
7  Zoll  hohen  gefaaten  Platten  bestehend  (Fig.  14).  Dag 
Hauptgcsiuis  (Fig.  15)  besteht  aus  zwei  Wülsten  mit  dazwi- 
schen gelegter  Kehle  und  ist  2  Fufs  2  Zoll  hoch. 


Tig  14.  m.  Or.  ¥ig.  15.         n.  Cr 


Der  darüber  befindliche  Westgiebel  des  Mittelschiffs 
vom  Langhaus  enthalt,  ans  Eisenwerken  gebildet,  die  Jahres- 
zahl 1131,  welche  das  Grundungsiahr  (25.  Mai  1130)  zwar 
annähernd  richtig  bezeichnet,  die  aber  neueren  Ursprungs 
ist  und  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  im  Jahre  1631  herge- 
stellten neuen  Bedachung  ausgeführt  wurde.  Im  Giebel  des 
nördlichen  Kreuzarmes,  welcher  durch  das  anschliefsende 
KJostergcbttudo  vorbaut  und  deshalb  von  Aufsen  nicht  sicht- 
bar ist,  befindet  sich  ebenfalls,  durch  Eisenanker  hergestellt, 
die  Jahreszahl  1631.  Das  kleine  Kundbngenfenstcr  im  West- 
giebel ist  ursprünglich. 

Die  Südseite  der  Kirche  ist,  soweit  dieselbe  den  Seiten- 
schiffen des  Langhauses  entspricht,  ohne  Sockelgesims.  Dieser 
Umstand,  ferner  die  Kundbogenniscben  am  östlichen  Endo 
dieses  Seltenschiffes  (Blatt  20,  Aufrifs  der  Südseite),  sodann 
die  drcigetheilte  Buudbogenöffnung  an  der  Westseite  des 
tödlichen  Kreuzannes  (Blatt  19,  Fig.  1)  mit  den  darüber  be- 
findlichen Mauereinschnitten  sprechen  für  die  Annahme,  dafs 
der  romanische  Krcazgang  an  diesen  Tbeil  der  Kirche  sich 
angeschlossen  habe,  und  dafs  dieser  Kreuzgang  spater  an 
die  schon  vorhandene  Kirche  angebaut  worden  sei.  Auf 
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Blatt  21  ist  eine  Anzahl  der  aufscrordentlich  Bcböncn  Ca- 
pitale,  welche  unzweifelhaft  von  diesem  Kreuzgang  hör- 
rühren,  abgebildet.  Diese  CapitAle.  eine  Anzahl  der  kunen 
Saulenschafte  von  schwarzem  Marmor,  endlich  viele  zugo- 
horenden  Hasen,  nach  attischer  Profllirung,  befanden  sich 
1858,  als  der  Unterzeichnete  mit  der  Ausmessung  der  Kirche 
beschäftigt  war,  lo  einem  Baume  neben  der  Sakristei,  im 
Kreuzgange  an  der  Nordseit*  der  Kirche;  sie  sind  jeUl  in 
einem  Park  bei  Königswinter  aufgestellt.  Die  Abtei  bat  seit- 
dem ihren  Besitzer  gewechselt. 

Unter  dem  nauptgesiras  der  Sttdfront  des  südlichen  Sei- 
tenschiff» ist  ein  Bogenfries;  drei  Bogen  entsprechen  einem 
Krenzgewöl bestem  des  Seitenschiffes,  der  mittlere  umrahmt 
den  Bogen  des  Fensters. 

Die  Südseite  am  Hoehliau  des  LaugschitTes  hat  vortre- 
tende Llssnnen,  welche  oben  mit  einem  3  Zoll  dicken  Bund- 
stab abschließen  und  einen  Bogenfries  tragen.  An  dem 
Westende  beginnt  der  Bogenfries  auf  einer  Auskragung. 
Zwischen  dem  Bogenfries  nnd  dem  ebenfalls  alten ,  aus  Wulst, 
Kehle  nnd  Deckplatte  bestehenden  llauptgesimse  befindet  sich 
eine  16  Zoll  hoho  Zwischenmauerung  von  Ziegeln.  Ks  scheint, 


Fig.  18 


dafs  das  Ilanptgesims,  wel- 
ches ursprünglich  unmittelbar 
auf  dem  Bogenfries  lag,  bei 
Gelegenheit  einer  Dacb- 
emeuerung  um  diese  15  Zoll 
hoher  gelegt  worden  isL 
Die  Fenstereinfassungen  ha- 
ben oin  Ü'i'j  Fuß»  breites 
Wulstprofil .  die  Kreuzarmo 
sind  tweitheilig,  haben  in 
den  Ecken  stark  vortretende, 
nach  oben  hin  zu  flacher 
werdende  Eckpfeiler.  Die 
Rundbogen  befinden  sich  in 
vertieften  Blenden ,  deren 
rundbogige  Ueberwrilbnngen 
auf  ausgekragten  Kämpfern 
sich  entwickeln  (Fig.  16). 
Daruber  wird  das  Mauerwerk 
anfsen  dünner  und  es  folgt  das  Consolengesims  (Fig.  17),  in 

r,g  17.   V..  ■•  Ur- 


i 

-V   ■*  -1!  - 

•  -1, 

welchem  die  Consolcnform  nach  2  Mustern  abwechselt.  Der 
Giebel  hat  3  Blenden;  das  ganze  Kreuzscbiff  ist  aus  einem 
Gnfs  mit  der  Ausnahme ,  dafs  ursprünglich  der  Giebel  3  Fufs 
niedriger  war.  Dieser  geringeren  Hobe  haben  auch  die 
ursprünglichen  DScher  entsprochen;  im  inneren  Dachraume 
sind  die  alten  Dacbansatzc  und  die  alte  Dachncigung  noch 
leicht  erkennbar. 


Das  östliche  Altarbaus  ist  in  dem  unteren  Tbeile  und 
in  dem  zunächst  den  Cbartbürmen  befindlichen,  bis  zum 
Hauptgesimse  reichenden  Aufbau  romanisch,  das  halbe  Spitz- 
bogenfenster ist  hier  eingeschroUet ;  neoer,  d.  h.  apatgothisch, 
sind  nur  die  drei  Acbteckseiten  mit  den  Spilzbogcnfenstem. 

Die  aufseren  AnsirbtflAcbcn  der  Klrcbe  sind  jetzt  ver- 
putzt, sie  waren  et  ursprünglich  nicht;  sie  bestehen  zunächst 
aus  Tufstein;  in  den  glatten  Mauern  sind  die  Tufsteine 
1  Ys  bis2'',  Fufslang,  durchschnittlich  9  Zoll  breit,  in  1  Zoll 
hohen  Schiebten  aufgeinauert.  Die  Mauerecken  der  Kirche 
nnd  die  dem  Angriff  des  Wetters  mehr  ausgesetzten  Archi- 
tekturthcile  bestehen  aus  Dracbcnfelser  Tracbyt.  in  Schichten 
von  7  bis  14  Zoll  Hobe. 

Ausschmückung  der  Kirche,  Die  Kirche  hat  3  Al- 
täre; die  Seltcnaltare  nnd  der  hölzerne  Aufbau  des  Haupt- 
altares  sind  aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  nur  der  Tisch 
des  Hauptaltares  ist  alt,  dabei  sehr  einfach.  Er  besieht  aus 
Tracbyt  vou  grünlicher  färbe;  die  Platte  besteht  aus  einem 
Stein  H  Fufs  6  Zoll  lang,  4  Fufs  9  Zoll  breit  und  4,,'t  Zoll 
hoch.  Der  Tisch  ist  3  Fufs  4  Zoll 
hoch.  Vom  dicht  unter  der  Tisch- 
platte ist  eine  Oeffnung  8  Zoll  hoch, 
51,  Zoll  breit,  welche  in  ein  Be- 
haJtnils  von  kreuzförmiger,  neben- 
stehend skizzirter  Grundform  führt. 
In  dein  Altartiscbc,  von  der  Hin- 
terseite zuganglich  und  »dt  einer 
Thür  verschliefsW,  ist  ein  2'/,  Fufs  tiefer,  22  Zoll  breiter 
uud  2 1 Fufs  hoher  Raum.  In  dem  Westende  des  nördlichen 
Seitenschiffes,  neben  der  kleinen  Pforte  in  der  Wand  einge- 
mauert, befindet  sich  oin  steinernes  Wcihwosserbeckeu  von 
alter  Form  (Hlatt  21).  In  dem  westlichen  Ende  des  süd- 
lichen Seitenschiffes  steht  der  auf  Blatj  21  dargestellte 
Taufstein  aus  schwarzem  Marmor,  sehr  roh  gearbeitet. 

In  dem  Fufshoden  des  südlichen  KreuzarmeB  an  der 
im  Grutidril's  angedeuteten  Stelle  sind  2  Grabplatten  einge- 
lassen; die  zunächst  dein  Chor  befindliche  Ist  von  Saudslein, 
7  Fufs  lang,  3  Fufs  5  Zoll  droit,  bezeichnet  das  Grab  des 
Peter  Tevern,  Abtes  von  lfi78  — 1698,  dessen  Gebeine 
nach  dein  Grefrather  Code«  (Auunlcn  des  historische»  Ver- 
eins f.  d.  Niederrhein  7.  Heft,  S.  56  in  cfaoro  b.  Mariae 
virg.  ad  coriiu  cvaiigelü)  im  Chor  der  beil.  Jungfrau  Maria 
an  der  Evangclit-nscite  ruhen.  Demnach  befand  sich  in  der 
Abside  des  südlichen  Kreuzarmes  der  Marienaltar.  Die  auf 
der  Grabplatte  befindliche  Iu»cbrift  lautet: 

CIIROX1COX  

PETER  .  TEVEltN  .  ABBAS  .  ET 
VlCAltirS  .  GENERALIS 
OBJ  IT 

MODO  .  VIVIT  .  IX  .  AXE 
Die  Jahreszahl  feblL 

Die  daneben  befindliche  Grabplatte  ist  von 
71/,  Fuls  lang.  3  Fufs  7'if  Zoll  breit;  die  Schrift 
ständig  unleserlich. 

Fnter  den  in  der  Kirche  vorhandenen  Kircbenstühlen 
sind  die  ältesten  12  stuck  mit  einfachem  Uolzscbnltzwerk 
versehen;  sie  stammen  aus  dem  Jahre  Mi55.  Auf  den  Bucb- 
brettern  sind  in  Kreisen  oder  Wappenschildern  eine  Anzahl 
Hausmarken,  davon  enthalten  mehrere  die  Jahreszahl  1655 


Schiefer, 
ist  voll- 
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Art 


Sasse,  Ucbcr  die  Gcschwiadigkeitefonnel  des  Woltman'scben  Flügels. 
1656  beschrieben  in  der 
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Die  Kanzel  an  der  ersten  südlichen  Hauptstütze  de* 
Langhauses ,  zunächst  dem  Querhause  aufgestellt,  von  Holz, 
ans  dem  vorigen  Jahrhundert,  ist  ohne  Interesse, 
die  in  dem  Westchore  aufgestellte  Orgel. 


J.  ('.  Uaschdorff. 


Anderweitige  Mittheilnngen. 


leber  die  (lesen  windlskrlNrbriiiel  de«  Woltnian- 
sehrn  FIÜki'Is. 

Bei  MittbeUung  der  internationalen  Rhein -Strommessung 
bei  Basel  bat  Herr  Wasser-  Baudirector  Grebenau  auch  kurz 
der  EntWickelung  der  Gescbwindigkeltsfürmcl  des  zu  den 
Messungen  mit  verwendeten  Woltmanschen  Flügels  von  Ertel 
erwähnt  nnd  hierbei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die 
Beobachtungen  auf  eine  andere  als  die  bisher  Obliche  For- 
mel hingewiesen  hatten. 

Da  die  Erklärung  mir  indels  nicht  so  ohne  Weiteres 
die  Herleitung  rechtfertigte  (der  Herr  Verfasser  beabsichtigt, 
hierüber  ausführlich  in  einer  besondern  Schrift  den  Nachweis 
ober  die  Entstehung  der  angegebenen  Gcschwindigkeitsfor- 
mel  rar  die  Flügel  zu  führen),  unternahm  ich  es,  aus  den 
Beobachtungen  für  den  zu  den  Saale-  und  l'nstrnt- Messun- 
gen 1&6H  und  1809  verwendeten  Woltnianachen  Flügel  die 
möglichen  Formeln  herzuleiten  und  nach  der  Metbode  der 
kleinsten  Quadrate  die  Entscheidung  zu  treffen,  für  welche 


nur  dadurch  der  Nachweis  geführt  wird,  welcher  Formel  der 
Vorzug  zu  geben  sei. 

Bisher  wurde  die  Gesehwindigkeitsformcl  für  den  Flügel 
in  der  Kegel  dadurch  gefunden,  dafs  man  im  ruhigen  Wasser 
den  Flügel  langsam  und  schnell,  aber  dann  jedesmal  gleich- 
rangig .  tot  den  Kahn  eingetaucht ,  sieb  bewegen  Uüfs  und 
Maafsgabe  der  bestimmt  beibehaltenen  Ijuige  und  der 

i  Zeit  die  Geschwindigkeit  aus      wo  /  die 

*  die  Zeit  in 
nnd  die  wahrend  dieser  Zeit 
Flügels  nutine. 

Bezeichnet  v  diese  verschiedene  Geschwindigkeit  und  i» 
die  dazu  gehörige  Umdrehung,  welche  pro  Secunde  reducirt 


mehr  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
gmndelegung  einer  Formel    die  Constanten  derselben  zu 
ermitteln. 

Ueber  diese  grundlegende  Formel  konnte  man  nun  Ver- 
legung sein.    In  der  Regel  ging  man  davon 
sie  die  Form  haben  müsse 

■  —  «i  -f-  /i  n ,  wo 
v  die  Geschwindigkeit  pro  Secunde, 
»  die  Umdrehungszahl  - 
a  und  (i  Constanten  bedeuten, 
iun  hierbei  an,  dafs  a  diejenige  Geschwindigkeit 


und  dafs  fi 


sei,  weleho  mit 


der  Umdrehungszahl  zu  multipliciren  sei,  um  mit  Zurechnung 
von  «  die  gesuchte  Geschwindigkeit  zu  geben 

Wie  wir  spater  sehen  werden,  war  diese  Annahme 
nicht  ganz  ungerechtfertigt. 

Manche  Theoretiker  erweiterten  jedoch  die  zu  Grunde 
zu  legende  Formel,  indem  sie  annahmen,  dafs  die  Einwir- 
kung der  Reibung  bei  dem  Mechanismus  des  Flügels  zu 
berücksichtigen  bleibe,  and  meinten,  dafs,  da  die  Reibung 
mit  dem  Quadrate  der  Umdrehung  steige,  die  Formel  dio 
Form  haben  müsse 

e  -  «  +  ßn  +  yn*. 
l.alimeyer,   dem    diese  Formel    noch    zu  differirendo 
Werthe  gab,  legte  endlich  die  Form  zu  Grunde 

' — 

Die  eigenüich  der  Betrachtung  viel  naher  liegende  Forin 
9wmU+ßn  f  yy» 
ist  meines  Wissens  dagegen  niemals  untersucht  worden. 

Bei  der  Unsicherheit  dieser  Annahmen  ist  daher  der 
von  Herrn  Grebenau  angedeutete  Weg,  zunächst  die  Bezie- 
hungen zwischen  Zeit  und  Umdrehungen  der  Versuchsstrccko 
aufzusuchen  und  daraus  erst  die  Gesehwindigkeitsformcl  her- 
zuleiten, ein  greiser  Gewinn .  und  nur  dio  Entscheidung  über 

über  drren   Werth    die  Methude  der 
sichern  Aufschlufs  giebt 

Wird  nun  der  zu  prüfende  Woltmansche  Flügel  im 
stillstehenden,  nicht  zu  flachen  Wasser  auf  einer  bestimmten 
Versuchsstrecke  von  etwa  100  Meter  bei  jedem  Versuche  mit 
gleichmafsiger  Bewegung  (durch  Anziehen  des  Kahns  mittelst 
Haspel)  bewegt  und  werden  diese  Versuche  so  oft  wiederholt, 
dafs  der  Flügel  dio  geringsten  bis  zu  den  größten  Geschwin- 
digkeiten durchlaufen  hat,  so  erhält  man  ebenso  verschiedene 
Beobachtungen,  welche  jede  für  die  zugehörige  Zeit  eine 
Anzahl  Umdrehungen  ergiebL  Tragt  mau  nun  auf  einer 
Horizontalen  als  Atacisscnaxc  von  einem  bestimmten  0- Punkte 
nach  rechts  die  Zeiten  ab  und  zu  jeder  beobachteten  Zeit 
senkrecht  darauf  die  zugehörige  Umdrehungszahl  als  Ordinate, 
so  erhalt  man  in  den  Endpunkten 
grofse  Anzahl  Punkte,  für  welche  die 
zu  suchen  ist 

Man  sieht ,  dals  bei  einer  gewissen  grofspn  Zeit  die 
Curve  die  Abscissenaxc  erreichen  mufs, 
Nullpunkte  die  gröfcto  Umdrehungszahl  zu 
gleich  keine  der  Beol 
0- Punktes  liegt,  da  es 


Curve 


durch  die  V, 


laJ's  dagegen  im 
Qchen  ist  ,  wenn- 
in  der  Nahe  der  Ordinate  des 
ist,  den  Flügel 
augenblicklich  zu 
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Sasse,  Ueber  die 
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Man  sieht  ferner,  dafs,  so  verschieden  auch  die  Ergeb- 
nisse ausgefallen  sind,  die  allgemeine  Bewegung  in  diesen 
Fjtdpunkten  der  Umdrehungszahlen  einfacher  Natur  tat,  and 
sogar  die  Annahme  eine 
werden  kann. 

Namentlich  die  grufsea 
gen  bei  grober  Zeit  weisen  daranf  hin,  dafs  die  Annahme 
einer  geraden  Linie  und  coneuver  und  convexer  Linien 
zulässig  ist 

Da  die  Parabel  die  rechnungsmafsig  einfachste  krumme 
Linie  ist,  so  wird  man  die  Untersuchung  auf  die  Parabel 
und  gerade  Linie  beschranken  und  bei  der  Parabel  nur  nuch 
für  den  Anfangspunkt  die  zulässig  verschiedenen  Annahmen 
nachgeben. 

wird  sich  die  Untersuchung  auf  die  Wahl  zu 

u  bestimmen  ist,  zu  Grunde  zu  lugen  sei, 
ob  eine  Parabel  anzunehmen  sei,  und  zwar 
ob  der  Anfangspunkt   im  Nullpunkt   der  Umdrehungs- 

und  ob  concav  oder  CMMK,  oder 
ob  der  Anfangspunkt  in  den  Nullpunkt  der  Zeiten  zu 
sei;   im  letzteren  Kalk  kann  sie  den  Beobachtungen 
zufolge  nur  concav  in  Bezug  nuf  die  Axen  sein. 

Stellen  wir  zunächst  die  Formeln  ftlr  diese  Betrach- 
tungsweise auf,  so  ist  bei  Zugrundelegung  der  geraden  Linie, 


wenn  N  die  Anzahl  Unidrehungen  für  die  Zeit  f, 

fm  die  Zeit,  bei  der  keine  Umdrehung  mehr  zu  beob- 

achten  ist,  und 
«  der  Winkel,  welchen  die 
Abscisscnaxc  macht, 


A 

«.  -  D 
X  =  (C— 0  tg  «. 
For  die  Untersuchung  mittelst  der  Methode  dor  klein- 
sten Quadrate  wird  man  der  Formel  die  Form  geben 

t  =  <„  —  A'  entg  it. 
da  dann  t und  N  allemal  bekannt  und  /»  und  cotg  «  zu  suchen 
sind,  somit  nicht  2  Unbekannte  ein  Product  bilden. 

l-egt  man  die  Parabel  zu  Grunde  und  zunächst  den 
Anfangspunkt  in  den  Nullpunkt  der  Umdrehungszahlen  und 
die  Curve  concav  gedacht,  so  ist  nach  beifolgender  Zeich- 
te sub  1 


2.        •    ■    •  .V-fCr.-O, 
wenn  p  den  Parameter  der  Parabel  bedeutet. 

Für  die  Feststellung  der  Curve  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  empfiehlt  es  «ich,  die  Form  i 

t  - 1.  -  y  n*. 

Stellt  man  sich  die  Curve  convex  tot,  so  wird 
beistehender  ZeichuDiig 


3.  •  ■ 

p  wie  vorliin  den  Parameter  der  Parabel  bezeichnet 

Für  die  Feststellung  der  Curve  nach  der  Metbode  der 
kleinsten  Quadrate  ändert  man  die  Gleichung  nun  in  die 
folgende : 

4.  .  .  .  t-i.—yjn 

Legt  man  endlich  den  Anfangspunkt  in  den  O-  Punkt 
der  Zeilen ,  so  kann  der  Anfangspunkt  nur  bei  der  höchsten 
Umdrehungszahl  beginnen,  da  die  iHH'list«  Umdrehungszahl 
nur  für  die  augenblicklich  durchloufcue  Versucisslreclce  vor- 


iV  >v 

1 

Hiernach  ist  beim      Punkte  die  höchste 

t'  -p(Sm  —  X), 
wobei  V„  die  gröfste  Umdrehungszald  bezeichnet;  zieht 
liebungen  von  einander  ab ,  da  Ar„  für  die 
Bestimmung  als  zuviel  fortzuschaften  ist,  so 
«•-,A*«tar 
für  die  Behandlung  mittelst  der  Metlw.de  der 
drate  hesser 

f*  -  t*m  —  i>A*; 
auch  hier  haben  <„ ,  /,  A'  und  p  die  sub  2  und  1 


Gebt  man  auf  die  Untersuchung  selbst  noch  nicht  ein, 
so  hat  es  noch  ein  theoretisches  Interesse,  zu  wissen,  wie 
nun  die  Gescbwindigkeiteformel  für  den  Woltmanschen  Flftgel 
für  jeden  betrachteten  Fall  lauten  werde. 

Bezeichnet  •  die  gesuchte  Gescliwindigkeit  des  Flugcla, 
■  seine  Umdrehung  pro  Secundc  etc..  /  die  IJuige  der  Ver- 
suebsstrecke    und  -V  die    zur  Geschwindigkeit  r  gehörige 
auf  die  ganze  Lauge  /.  so  ist 
V  / 

h  "  y 
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Saaae,  Uchcr  die  Gcachwindigkchsformcl  de»  Woltnian'schcn  Flügel«. 
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Man  hat  daher  nur  für  .V  nach  und  nach  die  zugehörigen 
Ausdrücke  sab  1  bis  4  einzusetzen,  am  nunmehr  fnr  jede 
Voraussetzung  die  Formel  für  r  z 
jedesmal  beachtet,  da/s 


Unie 


-  ist,  und  dieser  Ausdruck  eingesetzt  wird, 
r 

Hiernach  ergiebt  sich  für  die  Annahme  der  geraden 


"  ••(«.-.') 

l(H  +  fr«) 

er  Parabel  sab  2 
/ 


für  die  Parabel  sub  3  ist 

F 

a 


(--:)•_ 


für  die  Parabel  sab  4  endlich  ist 
v  Ip 


(<-'-£) 


and 


2U 

Hiernach  wird  Oberall  bei  ■  =  0   9  -  -,  was  notwendig  ist 

'» 

Geht  man  nun  zur  Entscheidung  Ober,  welche  die  Ho- 
chachtungen selbst  zu  treffen  haben,  so  ist,  da  dieselben 
auch  zu  einer  allgemeinen  Bcurtheilung  Stoff  bieten,  deren 
speciellu  Aufführung  nicht  ohne  Interesse. 

Ks  wurden  danach  folgende  Beobachtungen  rar  die  Be- 
stimmung der  Klageigesch»  indigkcilsformel  auf  einer  Ver- 
suchsstrecke von  200  FuCs  rh.  gemacht,  nachdem  einige,  beim 
Auftragen  als  zu  abweichend  erfanden,  unberücksichtigt 
Ii 


'  -  82°-  726.  620.  564.  532.  510.  490.  198.  196. 


£7Ä  -V-  5-    2     30-  26'»-  38-  32.35,5.62,7J.62^. 


t  —  186.  135.  ISO.  119.  107.  85.  84.  78.  72.  71. 
A*—  63,6.  6ä.  66,,,.  66,„.  63.  68. 67,v  67.  68.  68. 

t  -  66.  57.  55.  54.  53.  52.  51.  50.  48.  47. 
N—  67.  67.  68.  67,s.  70.  69.  66,4.  70.  64.  68,ls. 

*  -    45.    44.  39.  36-  32.  31. 
.V—  68,tt.  67.  66.  71.  69.  69„. 

Bei  einer  Zeitdauer  von  870  Sekunden  und  darQber  hatte 
der  Flügel  Überhaupt  keine  Bewegung  mehr  augegeben. 

Man  ersieht  zunächst,  dafs  es  höchst  wünschenswert!) 
gewesen  wäre,  wenn  zwischen  der  Zeitdauer  490  und  198 
J.kri,  xxrv. 


Secunden  noch  Beobachtungen  angestellt  worden  waren  und 
dal's  die  Beobachtungen  fnr  die  geringen  Umdrehungen  von 
820  bis  490  Secunden  Zeit  auf  eine  mögliche  fehlerhafte 
Beobachtung  für  «20  Secunden  Zeit  hinweisen,  im  Allgemei- 
nen aber  erkennen  lassen,  wie  wichtig  es  ist,  die  Bewegung 
des  Flügels  durchaus  gleichmäßig  erfolgen  zu  lassen,  da  die 
geringste,  momentane  Beschleunigung  eine  Vergrofserung  der 
der  allgemeinen 
zur  Folge  hat. 

Diese  praktischen 
Denen,  welche  solche  Unter 
Sorgfalt  zu  beachten  sein. 

KUr  die  Untersuchung  nach  der  Methode  der 
Quadrate  stellten  sich  die  verschiedenen  Formeln,  wie 


Sie  alle 


ad  1.    «  =  <»  —  A'ctg«. 
•d  2.    t  -  f.  —  ~  .V». 

ad  3.  t  -  c  —  vi 

ad  4.  t'-tm'  —  p  X. 

sich  unter  der  Form 
y  -  •  +  4x, 

wo  y  und  x  dio  zusammengehörigen  Variahein  bedeuten, 
wobei  es  gleicligiltig  ist,  ob  die  bezüglichen  Werthe  ganze 
oder  gebrochene  Zahlen,  Potenzen  oder  Wurzeln  von  Zahlen 
sind ,  a  und  i  aber  die  Coustanten  darstellen,  die  den  Be- 
obachtungen am  meisten  entsprechend  gesacht  werden  sollen. 
Alsdann  ergeben  sich  die  Ausdrücke  nach  der  Methode 
Quadrate 


fnr  *- 


m  ■  2  (y  x)  —  2(x) 


wo  m  die  Anzahl  der  Beobachtungen,  also  hier  35 
Die  Rechnung  durchgeführt,  ergiebt  sich: 
ad  1.    t  -  880„41l  -   11,,,,,  Ä 
ad  2.    <-   757„7I-  OnauK*. 
ad  3.    t  -  1131,0S  —  126.,ts  VA'- 
ad  4.  t'-  774,4„'  -  8S54,40  JT. 
Wie  aus  den  allgemeinen  Formeln  hervorgeht,  sind  die 
ersten  Zahlen  rechts  die  Zeiten  in  Secunden,  für  welche  die 


Umdrehi 


Die 


—  0  werden;  für  t  —  0  dagegen  wird  N 
ad  1.  73, 


■  ■<. 


ad  2.  72,,, 
ad  3.  79,„ 
ad  4.  67„, 


kann  und  daher  der  Kampf  nur  um  1 ,  2  oder  4  sich  dre- 
hen wird. 

Wir  führen  noch  zur  Vervollständigung  die  für  jeden 
Fall  sich  ergebenden  speciellen  Flügelgeschwindigkeits  -  For- 


ad  1.  r  -  0.„„  +  2,t„,  n,  

•43.*-  o,lim,  (1  +  yi_+  434^  «•), 
•d  3.  •  -  o„„„  <y»  +  V-  +  o.,».)', 

•a*.  ^ -!,«.»(-+  V-'  +  o,,,»»,«)- 

c 
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Um  nun  zu  eulscheidcu,  welche  Formel  für  t  deu  Vor- 
zug verdient,  ist  es  notlug,  aus  allen  t  die  zugehörige  Um- 
drehungszahl iV  zu  enidtteln  und  deren  Differenz  mit  den 
beobachteten  A  festzustellen  and  zu  quadriren,  da  die  | 
Summe  das  Fehlerquadrat 

*<*■) 

wenn  Z  die  Differenz  der  beiden  A  darstellt,  die 
Cnrve  ergiebt 

Nun  ergiebt  sich  die  Summe  de 


™  dicAnzahl 


nd  n  die  Anzahl  der  C'onstanton  bezeichnet, 
ad  1.  zu  475,, ,  also  wahrscheinlicher  mittlerer  Fehler 

—  \  3t  .rV  ""  3"»»  ünullrcl",,I8eni 
ad  2.  in  591,,,  also  wahrscheinlicher  mittlerer  Felder 


ad  3.  gelte«  schon  die  Fehleri|nadrate  der  ersten  13  Beob- 
achtungen die  Suinino  von  «.»38.,,  diu  Formel  füllt  daher  ans; 
ad  4.  zu  ill,,,  also  wahrscheinlicher  mittlerer  Fehler 

~  Ki^V  ™  8,MW  UmdjrchuD«*n- 
Mithin  ist  die  Formel  ad  4  diejenige,  welche  die  kleinsten 
Fehlerquadrate  ergiebt,  und  diu  gewählte  Parabelstellung 
wird  daher  für  die  Ermittelung  der  Gescbwindigkcitsfonuel 
des  Woltinauschcu  Flügels  um  so  mehr  zu  Orunile  zu  legen 
sein,  als  diese  Wald  mit  der  bereits  vou  Herrn  Grebenau 
annähernd  getroffenen  übereinstimmt. 

Es  ergiebt  sich  nun  aber,  dal's  aneh  die  Beobachtungen 
für  82u  Secunden  Zeit  mit  5  Umdrehungen,  bei  einem  Fehler- 
quadrat Ton  174,,  ftlr  die  Berechnung  sab  4  als  fehlerhaft 


nan  diese  jetzt  aus  den  Beobachtungen  fort,  so 
ergiebt  sich  als  bessere  Flügelformel  für  die  Beobachtungen 
an  Unstrut  und  Saale  pro  1868  and  1869: 
t  -  743.  ,„ »  -  8097„ot  A\  und 

"  -  1,«H1H  (»  +  V»»  +  0,„„„äss).») 

Ilieniach  ist  die  Zeit,  für  welche  der  Flügel  auf  100  Fufs 
Versuchsstrecke  seine  Bewegung  einstellt,  743,,,,  Secnnden 
und  bei  t     0  ist  N  die  Zahl  der  Umdrehungen  —  *>8,tl)4. 

Aus  der  nicht  erhebliehen  Differenz  der  Fehlerquadrate 
folgt  aber  auch,  dafs  die  gemeinhin  gebräuchliche  Formel 
r  -  a  4-  ,1  m, 

der  die  gerade  Linie  zu  Grunde  gelegen  hat ,  durchaus  nicht 
so  verwerflich  ist,  ab  man  hatte  glauben  sollen. 

Man  kann  daher  die  vom  Herrn  Baumeister  Heibig  aus 
47  Versuchen  hergeleitete  Gesell« in digkeltsformel  desselben 
Flugeis  nach  dieser  einfacheren  Auffassung  zu 

'-«„HHii  +  Uun  » 
als  den  wirklichen  Verhältnissen  ziemlich  nahe  entsprechend 
ansehen  und  kann  sich  von  ihrem  Werthu  Überzeugen,  wenn 
man  die  Werthe  von  r  fflr  die  übereinstimmenden  Flügel- 


-«i  +  Ait 


und  dann  nach  der  nächsten  Parabel  sub  4 
schreibt  und  daraus  findet 

»(**-») 

^  "'17157    ~  *■';,«»»« 

—  ^»-o.s      °-ut»i6  Umdrehung. 
»-4mm'  u.  0,m'  (Fufs  rh.) 


Die  Helbigsche  Formel  stimmt  daher  mit  der  richtigen 
Theorie  gerade  mit  den  geringen  und  grofsen  Geschwindig- 
keiten Oberein,  was  für  die  Verwendung  der  Messungen  zur 
Ermittelung  der  Wassermengen •  Curv  1  von  grofser  Wichtig- 
keit ist. 

Ich  wende  mich  noch  zur  Grebenan'scheu  Fltlgelformel 

auf  richtiger  Grundlage  ruht,  aber  nicht  scharf  genug  ent- 
wickelt ist. 

Wird  unter  Zugrundelegung  von  t„  ,  der  Zeit,  für  welche 
der  Flügel  seine  Bewegung  einstellt  ,  und  .V«,  der  grofsten 

gels  durch  die  Versnrhsstrecke,  auch  noch  ,V,  die  grüfste 
beobachtete  Umdrehungszahl  für  die  kleinste  Zeitdauer  ■', 
gesetzt  und  will  man  danach  A*  und  l  als  beliebige  Gröfsen, 
die  aber  zusammengehören,  von  iV,  und  i,  abhangig,  bestim- 
men, so  ist  für  die  rarabel  sub  4 


v, 

V  \ 

1, 

t,*-p(N.-N,)  und 
f-,UVm-N)  mithin, 

<•  - '  -  f   -  y  -  + «5 )  -  p  w  - 

alMzV-^.-'-^-'i 

«.er  setz,  man  \  -P,  so  ist 

N-Nt-Pl(t>  -<,»)■ 
Grebenau  findet  dagegen 

N-Nx  -*  (<-<,)' 

er  hat  daher  27,  statt  Nm  in  die  Axe  gelegt. 


^      ')  Di»  Formel  ist  wltutTpruiändlifh  leicht  ui 


Di  diesem  Fall«  ist 
(I  -  r,)«  -  p  (A,  —N),  also  p  -  -  gesetzt, 
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Verein  für  Eisenbahnktuide  zu  Berlin. 


Es  geht  daraas  hervor,  data  für  eine  noch  schärfere 
Bewegung  des  Flügels,  «1s  '2  Meter  proSecunde,  die  Anzahl 
Urodrehnngen  auf  den  jenseit  der  Air  wieder  abfallenden  Ast 
der  Parabel  gewiesen,  also  wieder  geringer  werden  muhte. 

Der  Unterschied  der  Auffassung  ist  leicht  zu  ver- 
folgen. 

Herr  Greltcnau  bat  die  Gate  gehabt,  mir  die  der  Rhein- 
messung  zu   Gründe  liegenden   Beobachtung* -Resultate  zu 

Werden  die  40  von  Herrn  Grebenau  gefundenen  Mittel 
aas  Beobachtungen  von  10  zu  10  Secundeu  zur  Berechnung 


dabei  das  letzte  (41.)  Mittel  ans  2  Beobachtungen  wegen  der 
grofsen  Differenz  aufscr  Acht  gelassen,  so  orgiebt  sich 

» -  o„»7«  <'  +  V»*-t-o,mi4) 

au»  t*  —  576»  —  1  -i i7.ias  N. 
wahrend  er  auf  graphischem  Wege  fand 

*— o„„  U  -  u,,8Mfl  +  )'(«— o,0„,4;»-f-o,M4M). 

Es  niufs  hierbei  tiemerkt  werden,  dafs  die  Grebcnausche 
Formel  sehr  genaue  Resultate  giebt,  was  zwar  überraschen 
mag,  aber  seiue  Begründung  darin  rindet,  dafs  beide  Grund- 
lagen eine  Parabel  in  demselben  Sinne  schaffen  und  auch 
die  graphische  Entwicklung  und  Darstellung  mit  greiser 
Sorgfalt  erfolgt  war.  Safte. 


Mittheiliuiffen  aus  Vereinen. 


Verein  für  Eisenbalmkunde  zu  Berlin. 


Versammlung  am  9.  September  1873. 

Hr.  Weishaupt  Schriftführer:  Hr.  StreckerU 

Der  Vorsitzende  besprach  zunächst  in  Kurzem  die 
anf  der  Weltausstellung  in  Wien  zur  Anschauung  gebrachten 
Neuerungen  im  Eisenbahnwesen,  insbesondere  diejenigen  im 
Oberbau.  Neben  den  verschiedenen  eisernen  Oberbau  -  Sy- 
stemen, von  denen  das  von  der  Rheinischen  Verwaltung  aus- 
gestellte modificirte  Hilfscho  System  wegen  seiner  gröberen 
Billigkeit  in  der  Anlage  und  der  Unterhaltung  besonders 
anzufahren  sei,  seien  von  den  vielen  anderen  ausgestellten 
Arten  de*  Oberbaues  die  Versuche  mit  Unterlagern  von  Asphalt 
in  Würfelform  zn  erwähnen.  —  Derselbe  gab  hierauf  eine 
Beschreibung  der  Seilbahn  nach  dem  Kahlenberg«  bei  Wien. 
In  einer  geraden  Linio  von  694"  horizontaler  Länge  führt 
in  einer  Steigung  von  durchschnittlich  1  :  8  eine  Seilbahn 
auf  den  236"  hohen  Tbeil  des  Berges;  die  Bahn  hat  zwei 
Geleise  in  6,,™  Abstand;  jeder  Wagen,  mit  welchem  ein 
Tender  zur  Beförderung  von  Wasser  und  Kohlen  verkuppelt 
ist,  hangt  an  einem,  über  Rollen  (zwischen  den  Schienen) 
laufenden  54""  starken  Drahtseil,  dessen  oberes  Ende  auf 
einer  Windetrommel  befestigt  ist ,  welche  durch  eine  250  - 
pferdekräftige  Dampfmaschine  betrieben  wird;  zur  Sicherung 
gegen  Zerreifsen  des  Zugseiles  ist  noch  ein  Reserveseil  von 
gleicher  Starke  angebracht ,  welches  mit  den  Knden  an  beide 
Wagen  —  den  hinauf-  und  heruntergehenden  —  befestigt 
Ist  und  mit  dem  Zugseil  in  annähernd  gleicher  Spannung 
erhalten  wird;  die  Wagen  sind  in  Etagenform  gebaut,  in 
den  unteren,  mit  Scbicbethüren  versehenen  Theilen  befinden 
sich  die  Coupes  I.  und  II.  Klasse  und  darüber  das  Imperiale; 
ein  Wagen  fafst  rot  100  Personen.  Die  Fahrtzeit  dauert 
4  bis  41',  Minuten. 

Herr  Plefsner  theilte  hierauf  einige  Notizen  mit  über 
den  Fortschritt  der  Arbeiten  am  St.  Gotthardt  -  Tunnel ;  der 
Bauvorgang  findet  in  der  Weise  statt,  dafs  zunächst  der 
obere  Theil  des  Profils  ausgebrochen  wird ;  das  Gestein  ist 
z.  Z.  körniger  Granit,  welcher  mit  Dynamit  gesprengt  wird; 
über  den  hierdurch  entstehenden  Dunst  wird  jedoch  vielfach 
Das  zum  Betriebe  der  Bohrmaschinen  erforderliche 
wird  in  1  Moter  weiten  schmiedeeisernen  Röhren  die 
u.  s.  w.  — 


Schreibung  der  Bodli-Bahn.  welche  mit  250  Ctr.  schweren 
Maschinen  und  zweietagigen ,  je  H4  Personen  fassenden  Wa- 
gen betrieben  wird,  und  des  Projectes  der  Brunning -Bahn, 
welche  Steigungen  von  1  :  36  erhalten  soll. 

Herr  Oberbeck  beschrieb  demnächst  den  inneren  Aus- 
bau, die  Construction  und  Form  der  Stollen  und  Ausbruchs- 
räume  der  Salzbergwerke  bei  Berchtesgaden,  die  Salzgewin- 
nung in  denselben  und  die  Befahrung  der  in  fünf  Etagen 
übereinander  liegenden  Stollen. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  wurden  in  üblicher  Abstim- 
mung als  einheimische  ordentliche  Mitglieder  in  den  Verein 
aufgenommen  die  Herren:  Simson.  Kreisricbter  a.  D.  und 
Mitglied  de*  Directoriums  der  Berlin-  Potsdam  -Magdeburger 
Eisenbahn- Gesellschaft,  Schmidt,  Ober  -  Ingeuieur  bei  der 
Berlin  -  Potsdam  -  Magdeburger  Eisenbahn  ,  Dr.  Girau,  Hof- 
Justizrath  und  Mitglied  der  Direction  der  Berlin  -  Dresdener 
Eisenbahn -Gesellschaft,  Sillich,  Architekt  und  Abtheüungs- 
Baumeister,  und  Almgren,  Über- Ingenieur  in  der  Borsig- 
schen  Fabrik. 


am  14.  Oetobcr  1873. 
Vorsitzender:  Hr.  Weishaupt  Schriftführer:  Hr.  Strecke«. 

Herr  Frischen  erläuterte  unter  Vorzeigung  eines  Ap- 
parates  zur  Feststellung  der  Fahrtzeit  eines  Eisenbahnzugts 
den  Mechanismus  desselben,  welcher  im  Wesentlichen  darin 
besteht ,  dafs  das  Werk  einer  Uhr  mit  einem  mit  Stiften 
versehenen  sehr  empfindlich  gestellten  Rad  in  Verbindung 
gebracht  ist,  dessen  Bewegungen  durch  die  Erschütterungen 
des  Eisunbahnzuges  bewirkt  werden.  Auf  einem  nach  Stun- 
den und  Minuten  eingetheilten  Papierstreifen  wird  die  Fahrt- 
zeit, sobald  der  Zug  in  Bewegung  ist,  markirt  Die  Anwen- 
dung von  Metallstiften  habe  sich  besser  als  die  Benutzung 
von  Bloi-  oder  Farbenstiften  bewahrt,  indem  letztere  einer 
gröfseren  Abnutzung  unterliegen.  Dieser  Apparat,  welcher 
in  einem  Kasten  befindlich,  nur  in  den  Zug  eingestellt  zu 
werden  braucht,  wird  bereits  von  mehreren  Bahnverwaltun- 
gen angewendet. 

Herr  Weishaupt  erklärte  sodann  die  Beleuchtung« - 
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Märkischen  Eisenbahn  mit  Gas,  welches  die  Bahnverwaltung 
ans  Petroleum  bereiton  labt.  Jeder  Wagen  ist  mit  zwei 
Cylindern,  welche  sich  unter  demselben  befinden,  versehen; 
der  Gasvorrath  reicht  für  20  Stunden  Brennzeil  au»  nnd  die 
Lampen  sind  der  Art  construirt,  dafs  die  Rcgulirung  der 
Flamme  dem  Publikum  unzugänglich  ist.  Die  Herren  von 
Schmerfeld  und  Mollin  theiltcn  hierzu  noch  mit.  dafs  die 
Einrichtung  vuu  Pinsch  in  Berlin  ausgeführt,  auch  von 
demselben  eine  wesentliche  TataWOTg  für  ein  gleich- 
nififsiges  Brennen  der  Klammen  eingerichtet  wurden  sei;  der 
Preis  pro  Flamme  und  Stunde  betrage  rot.  3'4  Pf.,  und  die 
Befürchtung  einer  Explosion  sei  nicht  gerechtfertigt ,  weil  bei 
einem  Zusammenstoß  oder  einer  Beschädigung  der  Cylinder 
das  Gas  sofort  entströmen  wurde. 

Der  Vorsitzende  regte  sodann  eine  Besprechung  über 
die  in  den  englischen  Leitungen  verlangten  MaafMiahmcn  im 
Eisenbahnwesen  an,  nltmlich  die  Einfuhrung  des  Blocksignal- 
Systems,  die  Verbindung  zwischen  den  Weichen  und  den 
Signalen  und  die  Anwendung  einer  durchgehenden  Hretnso 
in  den  Eiseuhahnzflgen.  —  Die  Besprechung  hierüber  ftthrte 
zu  der  Ueberzcugung ,  dafs  die  beideu  ersterwähnten  Ein- 
richtungen allgemein  auch  bei  uns  zur  Einführung  gelangen 
müfsten,  —  bei  vielen  ltnhnon  sei  dies  bereits  der  Fall  -- 
wahrend  die  Anwendung  einer  durchgebenden  Bremse  doch 
nicht  als  unbedingt  vortheilhaft  und  zweckntfUsig  angesehen 


werdeu  konnte.  Ferner  wurde  anerkannt,  dal«  die  durch 
mechanische  Apparate  unterstutzten  Einrichtungen  auf  den 
englischen  Bahnhöfen  bezüglich  des  Auf-,  Ab-  und  Umladen« 
der  Guter,  de«  Rangirens.  der  Zu-  uud  Abführung  der 
Güter  etc.  einen  rascheren  Betrieb  ermöglichen,  als  wie  dies 
hei  nns  der  Fall  sei,  und  dafs  daher  auf  ebenmäfsige  An- 
wendung derselben,  verbunden  mit  grosserer  Ausdehnung  des 
Nachtdienstes  im  Güterverkehr,  hinzuwirken  sei.  — 

Herr  Strecken  beschrieb  sodann  den  Umbau  des  Bahn- 
hofes der  Nordbahn  in  Wien;  die  höhere  Lage  des  Buhn- 
planums  gegen  das  umgehende  Terrain  —  die  Auffüllung  des 
Hahnkor|iers  ist  aus  den  Ablragsmaven  der  Donaurcguliriing 
gebildet  —  gestattete  die  Anlage  zwim  kmäfsigcr  Abiudo-  und 
Lagervorrichtungen  für  Güter  aller  Art.  welche,  mit  ent- 
sprechend angeordneten  Geleislagen  in  Verbindung  gebracht 
ein  rasches  Entladen  der  vielen  hier  ankommenden  Kuhlen- 
zügo  und  schnelles,  Beseitigen  der  Falirzeuge  ermöglichen. 
I>er  Umbau  der  Geleise  auf  dem  alten  Theile  des  Bahnhofes 
und  die  Herstellung  der  Verbindung  mit  den  neu  gelegten 
Raugir-  uud  Gtttergeleisen  während  des  Betriebes  bietet 
durch  die  starke  ZiNanimen/iehung  der  vorhandenen  Geleise 
am  Ausgange  des  Bahnhofes  besondere  Schwierigkeiten.  Mit 
dem  Umbau  des  Bahnhofes  ist  durch  die  Herstellung  der 
Donauregulirung  gleichzeitig  der  Neubau  der  Bahnlinie  bis 
Florisdorf  nothwendig  geworden. 


Literatur. 


Carl  Friedrich  Schinkel 's  Decorationen  innerer 
ltaiuue,  herau*p.'i:ebeii  vou  Martin  Gropius,  Baumeister 
u.  Professor  etc.  Berlüi  bei  Ernst  u,  Koni.  1X72. 
Wenn  ein  bekannter  jüngerer  Kuustgelebrtcr  sich  vor 
Kurzem  in  einem  Feuilleton -Artikel  der  Nutionulzcilung 
dahin  ausgesprochen  hat,  dafs  Schinkel  auf  die  Kunst- 
gewerbe seiner  Zeit  nur  einen  geringen  und  vermöge  seines 
„schematischen  Geistes"  eher  schädlichen  denn  woblthutigeu 
Einflute  ausgeübt  habe,  so  müssen  ihm  bei  diesem  Ausspruch 
nicht  die  inneren  Decorationen  und  wohnlichen  Ausstattungen 
königlicher  uud  fürstlicher  Schlösser  vorgeschwebt  haben,  die 
aus  Schinkels  schöpferischem  Geiste  und  unter  sciuer  bilden- 
den Hand  hervorgegangen  sind.  Und  doch  befanden  sich 
dies«  inneren  Deeorationen  und  wohnlichen  Ausstattungen 
königlicher  und  fürstlicher  Schlösser  ganz  in  der  räumlichen 
Nähe  jenes  Kunstkritikers  —  in  Berlin  und  Potsihun.  Viel-  ; 
leicht  würde  derselbe  Schinkel  und  dessen  Einflute  auf  die 
Kunstgewerbe  gerechter  beurtheilt  haben,  wenu  er  jene 
Schöpfungen  anhaltender  und  mit  grufsercr  Mul'se,  als  die 
Schau  der  Wirklichkeit  in  solchen  Füllen  zu  gewahren  pflegt, 
in  Editionen  hatte  sehen  und  studiren  können.  Als  Httlfs- 
niiltcl  zum  Studium  sind  gute  Editionen  nicht  genug  zu 
schätzen,  und  so  erachten  wir  es  aLs  ein  wirkliches  Ver- 
dienst, das  sich  Prof.  Martin  Gropius  durch  die  Heraus- 
gabe des  oben  angezeigten  Werks  erworben  bat,  besotiders 
auch  noch  unter  dem  Gesichtspunkte ,  date  die  Kunst  der 
malerischen  Decoration  innerer  Räume  —  so  weit  sie  eine 
rein  decorative  und  ornamentale  ist  —  seit  Schinkels  Hin- 
scheiden vou  der  schon  erreichten  Höhe  sich  wieder  abwart«  ' 


neige,  iln  die  auf  ihn  folgenden  Architekten  nicht  so  grnfso 
Maler  wie  Schiukel  und  die  Dceorationsmaler,  denen  hilulig 
diu  malerische  Ausstattung  innerer  Baume  selbststandig  über- 
lassen wird,  oft  weder  grofse  noch  kleine  Architekten  sind. 
Wenu  in  dem  eben  ausgesprochenen  Satze  ein  Vorwurf  liegt, 
so  trifft  dieser  weniger  die  Ausfuhrung  als  die  Erfindung 
malerischer  Deeorationen  innerer  Räume,  die  unstreitig  seit 
Schinkel  in  Abfall  gekommen  ist  und  zwar  auch  deshalb  in 
Abfall  gekommen  ist,  weil  in  neuerer  Zeit  l*i  Zimmerdeeo- 
rationen  —  und  nicht  zum  Schaden  in  Bezug  auf  ihre  Wir- 
kung —  die  plastische  Verzierung  in  stueco  über  die 
gemalte  die  Oberhand  gewonnen  hat,  was  wieder  mit  dem 
zeitigen  Kunstgeschmack  und  der  moderneu  Richtung  auf 
Reproduktion  ein.  ,  tippigen  Renai^aucestyls  zusammenhangt. 

Schinkel  bat  die  plastische  Decoration  innerer  Ritumo 
auf  ein  Minimum  beschrankt:  die  Wände  erhielten  ein  gezo- 
genes Huuptgesüus ,  die  Thürcn  Einfassungen.  Friese  und 
Krönungen  aus  Uolz  oder  stneco;  die  Decke  wurde  gewöhn- 
lich allein  mit  gemalten  Verzierungen  ausgestattet,  wofür  auch 
Gründe  der  SjKirsunikeit  in  Bezug  anf  Verringerung  der  Her- 
stellungskosten sprachen.  —  Bei  dieser  Decoration  der  Decke 
wurde  öfter  von  Schinkel  das  sehr  malerische  Motiv  des 
Velariums  verwendet,  dessen  Anwendung  fast  vergessen  und 
zu  seiner  Zeit  als  neu  erschion.  Schinkel  war  der  Erste, 
der  in  einer  Zeit,  wo  man  die  Verzierungen  der  Winde  und 
Decken  nur  Grau  in  Grau  zu  malen  pflegte  und  jeden  gesät- 
tigten Farbenton  au  der  Zimmerwaud  scheute,  die  Farbe 
•riefa  in  ihr  Recht  einsetzte  nnd  die  Wände  innerer  Räume 
mit  intensiven  FarbvnUinen  schmückte,  zunächst  in  Nach- 
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ahmung  nompejanischer  un<l  italienischer  Muster.  Waren 
ihju  diese  auch  aus  eigener  Anschauung  nn  Ort  und  Stelle 
bekannt,  so  blieben  doch  gelegentliche  einschlägige  Editionen 
nicht  ohne  Kintlu/s  bei  der  Wahl  der  Motive,  «lio  von  Schin- 
kels feinem  Kunstsinn  belobt  oft  in  reizenderer  Gestalt  ihre 
Auferstehung  feierten.  So  können  wir  denn  sagen,  dafs  sich 
unter  Schinkel  und  allein  durch  ihn  die  Kunst  der  malerischen 
Wauddeeoration  innerer  Räume  zn  einer  Hübe  erbeben  habe, 
die  sie  vor  ihm  weder  in  Berlin  noch  anderswo  in  deutschen 
landen  erreicht  hatte.  Wir  müssen  hierbei  noch  einmal  daran 
erinnern,  dafs  wir  es  hier  allein  mit  jener  decorativen  Ma- 
lerei in  der  Art  der  ponpajtnitckan  und  der  italienischen 
des  Cinquecento  zu  thun  haben,  und  ganz  von  dem  bedeut- 
sameren Schmuck  der  Wände  absehen,  der  durch  die  Aus- 
stattung derselben  mit  historischen  Fresken  oder  andern 
selbständigen  Werken  der  Malerei  erzielt  wird. 

(•eben  wir  nun  zur  Betrachtung  der  8  Tafeln  unseres 
Werkes  über;  etwa  die  Hälfte  derselben  sind  durch  Auf- 
nahmen, die  andern  durch  Copieen  nach  den  Originalent- 
wnrfeu  Schinkels  erhalten  worden,  und  diese  genauen  Fac- 
similcs  nach  Schinkelscheu  Ilandzcichnungen  verleihen  unserer 
Edition  einen  besonderen  Werth  und  Reiz.  Wir  zählen  diese 
Decorationscompositionen  hier  in  der  Reihenfolge  ilirer  zeit- 
lichen Entstehung  auf. 

Ein  Viertel  des  Plafonds  des  Ladens  der  Fuchsseben 
Comlitorei  unter  den  Linden.  Ein  in  das  Quadrat  der  Decke 
eingeschriebener  größter  Kreis  zeigt  auf  einem  Grande  von 
Spiegelglas  um  eine  ans  Mabaghoniholz  geschnitzte  Mittel- 
roselte ein  radiales  Netzwerk  oder  Rahmenwerk,  das  aus 
Leisten  von  pulirteni  Mahagoni  mit  vergoldeten  Pcrlstäben 
in  ihrer  Mitte  gebildet  wird.  Dieser  Kreis  wird  von  einem 
Friede  umrahmt,  der  einen  Rankenzug  von  Akanthusblättern. 
ebenfalls  aus  Mahagoniholz  geschnitzt,  auf  tiefem  indigo- 
blauen Grunde  zeigt.  Dio  vier  Zwickel,  die  den  Kreis  zum 
Quadrat  ergänzen,  zeigen  jeder  in  einem  Rondeau  eine 
schwebende  weibliche  Figur  {Repräsentanten  einer  der  vier 
Jahreszeiten)  auf  dunkelblauem  Grande,  in  den  beiden  drei- 
eckigen Feldern  daneben  eine  Rankenverzierung,  ebenfalls 
aas  Mahagonibolz  geschnitzt,  auf  dem  gleichen  dunkelblauen 
Grunde.  Der  Zeichnung  dieser  Runkenverzierungen  sieht 
man  die  in  dem  Bildungsgänge  Schinkels  frühe  Entstehung 
dieser  Ornamente  an.  Der  Fuchssche  Laden  wurde  bald 
nach  Beendigung  der  Freiheitskriege  von  Schinkel  einge- 
richtet, und  ist  vor  einigen  Jahren  bei  einem  Umbau  ver- 
schwunden, was  unser«  Erachtens  nach  nicht  zn  bedauern 
ist  Das  Spiegelglas  uud  die  Spiegelung  als  EftVimittcl  für 
Decorationszwecke  zu  verwenden,  wie  dies  in  der  Roecocozoit 
Öfter  geschah,  scheint  uns  höchstens  da  zulässig,  wo  man 
durch  Gewinnung  scheinbar  weiter  Perspectiven  fttr  das  Auge 
des  Beschauers  die  nahe  Begrenzung  des  Raumes  durch 
Täuschung  aufheben  will:  diese  Absicht  setzt  eine  Anwendung 
des  Spiegelglases  in  senkrechter  Stellung  und  an  den  Wanden 
voraus;  eine  Spiegelung  an  der  Decke,  welche  die  Personen 
scheinbar  mit  dem  Kopf  nach  unten  einliorscbrciten  läfst, 
mufs  für  den  Beschauer  durchaus  perturbirend  wirken  und 
ist  daher  zu  vermeiden.  Der  Wunsch  nnd  Wille  des  Bau- 
herrn, In  dem  Schmuck  seines  Ladens  etwas  Aufscrordcut- 
licbes  geleistet  zn  seilen,  vielleicht  auch  Pariser  Vorbilder 
waren  wohl  bei  der  hier  getroffenen  Wahl  des  Spiegelglases 


In  dem  künstlerischen  Bildungsgänge  Schinkels  war  der 
Neubau  des  im  J.  1817  abgebrannten  Herllner  Schauspiel- 
hauses von  eingreifendster  Bedeutung.  Schinkel,  der  als  Maler 
landschaftlicher  Bilder  mit  Vorliebe  gotbisebe  Architekturen 
seiner  Erfindung  darin  angebracht  hatte,  in  sympathisclier 
Fcbercinstimmung  mit  dem  romantischen  Zuge  der  Literatur 
jener  Zeit,  hatte  bei  dem  Entwürfe  seines  Schauspielhauses 
den  griechischen  Styl  gewählt,  mit  dessen  genauerem  Stu- 
dium er  sieb  jetzt  erst  beschäftigte.  Versenkt  in  den  Reiz 
der  Schönheit  dieses  Style»  schuf  er  aus  ihm  heraus  unsterb- 
liche Werke.  Für  die  Decorutiou  innerer  Räume,  waren  ihm 
damals  vornehmlich  diu  Malereien  In  den  Loggien  des  Vati- 
cans  zu  Rom  Vorbild  und  Muster;  s]«äter  traten  noch  die 
antiken  Wandmalereleu  Pompeji'»  hinzu,  als  Zahn  seine 
Editionen  derselben  ins  Werk  setzte.  Li  dem  Geiste  dieser 
classlscben  Vorbilder  der  Antike  und  der  Renaissance  erfand 
Schinkel  nun  seine  Dccoratiouen  innerer  Räume. 

Bald  nach  Vollendung  des  Scbauspiolhausbaues  erhielt 
Schinkel  den  Auftrag  in  dem  .iltern  südöstlichen  Tbeile  des 
grofsen  königlichen  Berliner  Schlosses  eine  Wohnung  für  den 
damaligen  Kronprinzen ,  den  nachherigen  König  Friedrich 
Wilhelm  IV. .  einzurichten.  Das  vorliegende  Werk  zeigt  uns 
auf  zwei  Blättern  zwei  Entwürfe  zu  Decorationen  zweier 
Zimmer  dieser  Wohnung,  wie  sie  ausgeführt  wurden.  In  dem 
einen  sehen  wir  Ober  einem  hoben  dunkeltheegrünen  Sockel 
zu  beiden  Seiten  der  Thür  die  Wand  in  breite  Felder  getlieilt, 
die  unmittelbar  bis  zu  dem  gezogenen  Hauptgesims  der  Wand 
aus  weifsem  stueco  mehr  hoch  als  breit  hinaufreichen;  dio 
Felder  werden  von  einer  seidenen,  gemusterten,  dunkelear- 
moisinrothen  Tapete  eingenommen  und  von  einem  kobalt- 
blauen Friese  zwischen  Guldleisteu  umrahmt;  der  Fries  zeigt 
gelbe  Verzierungen,  die  entweder  eingewebt  oder,  wie  wir 
vielleicht  richtiger  aunehmen.  in  vergoldetem  Relief  auf  den 
blauen  seidenen  oder  sammetneu  Grund  aufgesetzt  sind.  Diese 
Verzierungen  bestehen  in  allerlei  graziösem  Blumeu-  und 
Rankenwerk  mit  zierlichen  schwebenden,  stehenden  oder  lie- 
genden menschlichen  Figürcbcn  untermischt.  Die  Mitte  dieser 
Felder  wird  von  einem  kreisrunden  Medaillon  eingenommen, 
das  von  einer  Goldleiste  umrahmt  ebenfalls  auf  blauem  Grunde 
eine  auf  einem  Reh,  oder  einem  Panther  oder  einem  anderen 
Gethier  reitende  geflügelte  Figur  in  vergoldetem  Relief  zeigt. 
Das  gezogene  Hauptgesims,  Uber  dem  eine  hohe  Voute  eni|>or- 
steigt,  ist  mit  gelben  th-namenten  bemalt;  die  ganze  Thür 
—  sowohl  die  Thürflllgel  mit  ihren  ornamentirten  Füllungen, 
'als  auch  dio  Thüreinfassuug  sammt  dem  Fries  und  dem  krö- 
nenden Gesims  darüber  —  ist  vergoldet,  desgleichen  das 
Uolzwerk  der  Stühle  und  Sessel,  die  wir  auf  dem  Entwürfe 
von  dem  dunkeln  theofarbeueu  Sockel  sich  abheben  sehen. 
Diese  ganze  Decoration  macht  den  Eindruck  gesammelter 
ernster  Pracht. 

Heiterer  Ist  der  Eindruck  des  folgenden  Docorations- 
Entwurfs,  der,  wenn  wir  nicht  irren,  für  das  Empfangszimmer 
des  Fürsten  gedacht  und  ausgeführt  ist.  Diu  Wände  von 
weifsem  stueco  lustro  sind  unmittelbar  unter  einem  gezogenen 
Gurtgesimse  mit  gemalten  gelben  Verzierungen  von  scbarlach- 
rotlien  seidenen  Tapeten  in  Form  von  Velen  eingenommen, 
deren  bogige  Begrenzungen  oben  und  unten  von  verzierten 
Borten  begleitet  und  unten  in  einem  Behang  von  schweren 
goldenen  Frenzen  und  Troddeln  enden.    Die  Verzieraugen 
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lieh  in  vergoldetem  Relief  aaf  die  seidene  Tapete  gesetxt 
sind.  Das  ganze  Motiv  dieser  Drapirungsweiso  der  Wand 
mit  seidener  Tapete  entsprang  vielleicht  aus  der  Sparsamkeit*  - 
Kucksicht,  mögliclist  viel  an  Tapeten  und  Kosten  zu  sparen. 
Ueber  dem  erwähnten  Gurtgesims  der  Wand  rieht  sich  ein 
hoher  Fries  hin,  der  auf  lichtblauem  Grunde  in  natürlichen 
Farben  gemalte  Putten  zeigt,  die  auf  einem  straffgespannten 
Laubstrang  in  verschiedenster  Stellung  stehend  oder  eiuber- 
sebreitend  ein  an  zwei  goldenen  Candelabern  am  F.nde  der 
Wand  aufgehängtes  Fruchtfeston  mit  ihren  Schultern  odor 
ihren  Annen  tragend  zu  unterstützen  sich  abmuhen.  Das 
gezogene  Hauptgesims  darüber  schmücken  wieder  gemalte 
gelbe  Verzierungen:  Uber  ihm  erhebt  sich  eine  höbe  Voute. 
Die  reichverzierte  Thor  ist  mit  allem  Zubehör  wie  die  des 
vorigen  Zimmers  matt  vergoldet.  Die  Decke  «teilt  ein  in 
blauer  Luft  ausgespannt«  Velarium  dar,  dessen  mittlerer 
runder  Ausschnitt  an  einem  dicken  Klamenkranze  befestigt, 
dessen  untere  Enden  an  goldene  Stabe  gebunden  erscheinen. 
Die  einzelnen  Theile  des  Velariums  sind  mit  Verzierungen 
in  bunten  Farben  geschmückt.  —  Innerhalb  des  erwähnten 
Blumenkranzes  umschwebt  ein  Reigen  weiblicher  Figuren 
eine  kleine  goldene  Mittelrosette,  die  Aufhangestelle  des 
Kronleuchters. 

In  eine  etwas  spätere  Zeit  fallen  die  Entwürfe  Schinkels 
für  die  verschiedenen  (iebilulichkeiten.  die  in  Charlotfenhof 

—  einem  Gute  des  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm  -  bei 
Potsdam  in  der  Nahe  von  Sanssouci  errichtet  wurden.  Eine 
unserer  Tafeln  zeigt  nns  ein  Stück  der  gemalten  Vorhalle 
des  dortigen  Srhllifscliens  nach  einer  Aufnahme.  Die  Deco- 
ration derselben  —  Im  Style  immpejaniseher  Wandmalereien 

—  spiegelt  ganz  den  Geist  heiteren  Lebensgenusses  wieder, 
dem  diese  Villa  bestimmt  war. 

Ernster  werden  den  Hescbaner  die  Entwürfe  znr  Deco- 
ration der  Decke  der  Berliner  Mtiseumshallc  und  der  Kuppel 
desselben  Gebäudes  stimmen^  ersten'  bildet  einen  sogenann- 
ten t'raniskos.  einen  mit  goldenen  Sternen  geschmückten 
Teppich,  der  von  ausgespannten  Milandergurtcu  —  den 
Balken  —  schwebend  getragen  wird. 

Heiter  prächtig  nimmt  sich  dagegen  die  Mn.senmskup|iel 
aus,  deren  Cassetten  mit  lichtgelben  Ornamenten  auf  zin- 
noW-rrothem  Grunde  geschmückt  sind.  Die  Wirkung  dieser 
beiden  Farben  mit  ihren  Tönungen,  die  bei  dieser  Decoratinn 
allein  verwendet  sind,  ist  eine  ganz  Uberraschende.  Unsere 
Tafel,  die  ein  genaues  Faesimile  der  Scbinkelseben  Zeich- 
nung ist,  glebt  wohl  die  Wirkung  und  die  Ornamente  dieser" 
Kuppel  im  Allgemeinen,  aber  nicht  im  Speziellen  wieder.  Bei 
der  Ausführung  sind  die  gemalten  Ornamente  der  Cassetten 
andere  als  in  diesen»  Entwürfe  geworden:  der  grofse  Maafs- 
stab  der  Kuppel  bedingte  grüfserc  Detaillirung  des  Ornameut* 
fltr  die  Cassetten. 

Gleichzeitig  mit  dem  Musenmshan  fallt  der  Bau  des 
Redcrnscbeti  Palais  am  Pariser  Platz.  Eine  unserer  Tafeln 
zeigt  nns  einen  Theil  der  Decoration  der  Vorhalle  des  Tanz- 
saales dieses  Palais,  die  durch  eine  Stellung  korinthischer 
Säulen  nach  letzterem  sich  öffnet.  Den  korinthischen  Säulen 
entsprechen  an  der  entgegengesetzten  Wand  dieser  Halle 
korinthische  Pilaster.  deren  Zwischenräume  —  wenn  wir  nicht 
irren  —  mit  Spiegelglas  ausgefüllt  sind;  Vorliflngc  von  schwe- 
rem lichtblauen  Stoff  bedecken  zum  Theil  diese  Füllungen. 
Auf  den  Gebälken  dieser  Pilaster-  und  Säulenstellungen  erhebt 


sich  ein  Tonnengewölbe.    Dasselbe  ist  nach  Art  einer  Laube  , 
mit  einem  leichten  Kautenwerk  lichtgrüner  Blätter  auf  hell- 
blauem Grunde  decorirt,  das  aber  gemalten  von  zierlichem 
OrnnnM-nt  durchbrochenen  Gurten  als  seinen  Trägern  6ich 

I ausbreitet.  Wir  erkennen  in  dieser  Decoratiou  einer  gewölb- 
ten Decke  ein  von  den  Architekten  und  Malern  der  italieni- 

Fälle  sehr  beliebtes  Motiv. 

Die  letzte  Tafel  unser*  Werkes  zeigt  nns  den  Ent- 
wurf für  eine  Wanddecoration  des  Prinz -Albrechts -Palais  in 
Berlin.  Wenn  wir  nicht  irren,  so  war  derselbe  für  die 
Dccnration  des  ovalen  Gartensalons  im  Parterre  -  Gescbofs 
dieses  Palais  bestimmt,  ist  aber  mit  Beibehaltung  des 
Motivs  in  veränderter  Weise  zur  Ausführung  gekommen.  In 
dem  hier  vorliegenden  Entwürfe  sehen  wir  auf  gemalt -mar- 
mornem Sockel  eine  ebenfalls  gemalte  ionische  Pilasterstel- 
lung  auf  einem  zweiten  ihr  eigenen  niedrigeren  Sockel  sich 
erheben.  Das  Gebälk  dieser  Pilaster  wird  in  den  weiten 
Interculumnien  noch  je  von  einem  gemalten  goldfarbenen 
schlanken  S*ulchen  —  nach  Art  derer  von  Kandelabern  — 

wir  diese  durch  gemalte  Velen  von  rother  Farbe  geschlossen, 
in  anderen  sind  diese  Velen  herabgelassen  oder  fehlen  ancli  wohl 
ganz.  Diese  Inlercoluinnien  gewähren  nun  —  wie  Durchsichten 
—  Blicke  anf  gemalte  architektonische  Perspectiven ,  und 
erweitern  scheinbar  den  Raum.  Dieses  Motiv  der  Wand- 
decoration  hat  Schinkel  den  |>ompejanischen  Wandmalereien 
entlehnt,  aber  wie  reizvoll  und  schön  sehen  wir  es  hier  wie- 
der verwendet!  In  dieser  Gestaltung  erscheint  es  als  eine 
durehaos  selbständige  Schöpfung  Schinkels. 

Wir  können  unsere  Schau  nur  mit  dem  Wunsche 
beschliel'sen,  dafc  Herausgeber  wie  Verleger  recht  bald  die 
Fortsetzung  des  Werks  liefern,  und  in  derselben  weitere 
Decorationen  aus  dem  Prinz  Albrechts  •  Palais  und  auch  aus 
dem  Prinz  Carls -Palais  in  eben  so  gelungenen  Blättern  wie 
die  vorliegenden  darbieten  mögen. 

Da  wir  in  unserem  obigen  Berichte  Manches  Ober  Schin- 
kels Decorationsweise  absichtlich  nicht  berührt  haben,  wovon 
Prof.  M.  Gropius  in  dem  Vorworte  seiner  Herausgabe  aus- 
führlicher handelt,  so  nehmen  wir  mit  Rücksicht  anf  das 
Gewicht  des  Themas  keinen  Anstand  dieses  „Vorwort"  hier 
als  Nachwort  in  Folgendem  zu  wiederholen. 

„Schinkels  farbige  Decorationen  innerer  Räume  bedin- 
I  gen  so  wesentlich  den  vollendet  harmonischen  Eindruck  seiner 
Bauten,  sie  sind  so  nothwendig  zum  vollständigen  Verständ- 
nlls  seiner  Gedanken,  dafs  das  Unternehmen,  sie  durch  den 
Farbendruck  in  weiteren  Kreisen  bekannt  und  allgemein 
zugänglich  zu  machen,  kaum  einer  Rechtfertigung  bedarf. 

In  allen  Zeiten  hoher  KuiisthlQthe  hat  man  den  Farben- 
schmuck  als  unumgänglich  für  die  Architectur  erkannt;  erst 
durch  das  Element  der  Farbe  erhielten  ihre  Werke  die 
volle  künstlerische  Wirkung. 

Aegyptische  und  arabische  Bauwerke  prangen  noch  heut 
in  ihrer  ursprünglichen  malerischen  Decoration.  Von  der 
Bemalung  gothischer  Kirchen  und  Paläste  ist  soviel  erhalten, 
dafs  wir  uns  ein  lebendiges  Bild  ihrer  prächtigen  Erscheinuug 
machen  können,  und  wenn  uns  die  Literatur  und  die  Ruinen 
auch  Nichts  von  der  Polychrnmie  griechischer  Hauweise  auf- 
bewahrt hätten,  so  würde  uns  der  starre  leblose  Eindruck 
der  modernen  marroorweifsen  Tempel  -  Nachahmungen  beleh- 
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ren,  wie  uöthig  die  Farbe  ist,  um  den  Werken  der 
kuu>t  den  Eindruck  warmen  Leben«  zu  verleiben.  — 

Die  grofsen  Meister  der  Renaissance,  welche  die  lange 
im  Schoofse  der  Erde  vergrabenen  Keime  griechischer  Kunst 
zu  neuem  Leben  erweckten,  führten  auch  zugleich  die  Farbe 
in  die  Architektur  wieder  ein. 

AU  die  Baukunst  des  XVI.  Jahrhunderts,  ohne  einen  »o 
klaren  Abschlug*  erlangt  zu  haben ,  wie  ihn  die  Malerei  der- 
selben Epoche  durch  Kafael  erreichte,  allmählig  wieder  herab- 
sank, verlor  sieh  auch  die  Farbe  in  der  Architektur;  ab 
dann  Schinkel,  vou  gleicher  Begeisterung  für  das  clossischc 
Alterthnm  beseelt  wie  jene  Meister,  mit  reiferer  Erkcuntnüs 
die  unvollendete  Arbeit  Jener  wieder  aufnahm  und  zum  Ab- 
»ehlufs  brachte,  setzte  auch  er  sogleich  das  Element  der 
Farbe  wieder  in  seine  Rechte  ein. 

Seine  ersten  Arbeiten  waren  farbige  Decorationen  im 
Königlichen  Palais  —  sein  erster  monumentaler  Bau  —  das 
Museum  —  war  farbig  gedacht. 

Wenn  Schinkel  bei  seinen  späteren  Ausfuhrungen  auch 
durch  den  Mangel  an  einem  gefärbten  Decorations- Material, 
welches  der  Ungunst  unseres  Klimas  widerstehen  könnte  — 
ein  Mangel,  mit  dem  die  Architekten  noch  heut  zu  kämpfen 
haben  —  gezwungen  wurde,  die  Färbung  im  Aeufseru  auf 
das  geringe  Maate  zu  beschranken,  welches  Terra  cotta  und 
glasirte  Ziegel  gewähren,  so  erkennt  man  doch  in  der  häu- 
figen Anwendung  offener  polychromer  Vorfallen  da*  Bestreben, 
die  Architektur  auch  nach  Anisen  hiu  farbig  wirken  zu 


Betrachten  wir  diese  Ausfahrungen  im  Zusammenhange 
mit  seinen  culorirten  Zeichnungen,  mit  »einen  Landschaften 
und  Figuren -Bildern,  und  namentlich  seine  in  Gouache  aus- 
geführten Theater- Üecarations -Entwürfe,  so  gewinnen  wir 
die  Ueberzeugung,  dafs  dem  Meister  eine  Begabung  Mir  die 
Farbe  beiwohnte,  wie  sie  in  gleicher  Feinheit  und  Kraft 
kaum  bei  irgend  einem  anderen  Baukünstler  nachzuweisen  ist 

Dafs  Schinkel  im  Beginn  seiner  künstlerischen  Laufbahn 
mehrere  Jahre  hindurch  fast  ausschlicfslich 
malte,  mag  nicht  wenig  zu  der  Entwickelung 
deren  Begabung  beigetragen  und  die  Originalität  seiner  Fär- 
bungen begründet  haben,  in  denen  sich  die  Energie  und 
Klarheit  der  Antiku  mit  dem  Rcichthuin  und  der  Mannig- 
faltigkeit der  Kenaissance  vereinigen. 

Als  Nachahmungen  Irgend  einer  dieser  Epochen  wird 
man  sie  nicht  bezeichnen  können,  sondern  man  erkennt  im 
(iegentheil,  dafs  sie  ans  einem  an  der  Natur  gebildeten  und 
von  Natureindrücken  genährten  Auge  entsprungen  sind.  Es 
sind  frische,  volle  Töne,  die  uns  aus  Schinkels  Farben  ent- 
gegen klingen;  dunkle  und  gebruebene  Stimmungen  oder  jene, 
in  der  Renaissance  so  häutig  angewendeten  Wand-  und 
Deckenmalereien,  bei  denen  man  nur  eine  allgemeine  Har- 
monie empfindet,  ohne  dafs  die  Seele  nach  einer  bestimmten 
Richtung  hin  erregt  würde,  finden  wir  ebenso  wenig  bei  ihm, 
wie  die  matten  verblal'sten  Tüne,  mit  denen  die  KQnstler  des 
XV11I.  Jahrhunderts  sich  begnügten. 

Es  leuchtet  aus  seinen  Farbeu  immer  das  Bestreben 
hervor,  in  demselben  Sinne  poetisch  zu  wirken,  in  welchem 
der  auszuschmückende  Raum  poetisch  gedacht  war.  Die 
prächtige  Würde  seiner  fürstlichen  Zimmer,  die  freie  Heiter- 


keit seiner  Festsäle  und  die  müde  Rune  seiner  Wohnzimmer 


Die  Haupt/arbe  des  Ganzen  ist  der  Bestimmung  des 
Raumes  entsprechend  gewählt,  und  so  energisch  als  möglich 
vorgetragen.  Selbst  durch  die  reichsten  und  mit  Figuren, 
PÜanzenwerk  und  architektonischen  Motiven  erfüllten  Deco- 
rationen gehl  eine 
Tonart,  die  das 
NUMIlMttMfc 

Die  allgemeine  Regel,  welche  Schinkel  seinen  Schalem 
zu  geben  pflegte,  stimmt  damit  vollkommen  aberein. 

„Es  solle  eine  Farbe  in  grofsen  Flächen  als  die  herr- 
schende, eine  zweite  in  geringer  Ausdehnung  als  die 
untergeordnete,   und  eine  dritte  nur  in  Andeutungen 
zur  Erscheinung  kommen." 
Die  geistvollen  Bemerkungen,  welche  Götho  und  Oerstod 
i- sittliche  Wirkung  der  verschiedenen  Farben 
u,  um*™  hier  in  Erinnerung  gebracht  sein. 
Abgesehen  von  der  Originalität  dor  Färbungen  ist  es 
eigentümlich  für  Schinkels  Decorationen,  dafs  sie  nicht  selbst- 
ständig sich  geltend  zu  machen  suchen,  sondern  dafs  sie, 
der  baulichen  Gliederung  sich  nnscldiefsend,  den 
Organismus  zum  Ausdruck  und  zn  einer  so 
Wirkung  bringen,  wie  sie  die 
Sturm  -  und  E 
erreicht  hat. 

Zu  jener  Zeit  betrachteten  Maler  und  Bildhauer  die 
Winde,  Decken  und  Facaden  als  ein  froies  Terrain,  auf 
dem  sie  ihrem  Talent  den  weitesten  Spielraum  gewährten. 
Und  wenn  es  nicht  so  schöne  nnd  anmnthige  Dinge  wären, 
die  sie  Otter  Winkel  nnd  (irate  hinwegmalend,  und  Säulen, 
Pilaster  und  Gebalk  mit  köstlichen) 
uns  Tor  Augen  führen,  so  würde 
ertrageu,  dafs  sich  die  Tochterkttnste  auf  Kosten  der  mütter- 
lichen Architektur  so  sehr  in  den  Vordergrund  drängen. 

Schinkels  innere  Decorationen  sind  meist  in  Leimfarben 
ausgeführt,  welche  eine  bei  weitem  reichere  Skala  bieten, 
als  sie  die  Antike  wie  die  Renaissance  für  ihre  fast  immer 
in  Frusco  ausgeführten  architektonischen  Malereien  anwenden 
konnte,  und  wenn  einerseits  dieser  Rcicbthum  die  Veranlas- 
sung ist,  dafs  Schinkel  alle  nur  denkbaren  Combinatiooen, 
auch  die  gewagtesten  anwenden  und  harmonisch  lösen  konnte, 
so  ist  andererseits  das  leicht  vergängliche  Material  die  Ur- 
sache, duls  vieles  Schöne  von  seinen  Arbeiten  nach  kaum 
einem  Menschenalter  bereits  der  Zerstörung  anheimfallt. 

In  Leimfarben  ausgeführte  Malereien  lassen  sich  sehr 
schwer  reinigen,  noch  schwieriger  restäuriren  und  so  ist  es 
erklärlich,  wenn  sio  bei  Beschädigungen  oft 
beseitigt  und  durch  moderne  Arbeiten  nach  den 
des  Hausherrn  oder  des  Architekten  ersetzt  werden. 

Es  sind  auf  diese  Weise  mehrere  Zimmer  •  Decoraiionen 
in  den  Palais  der  Königlichen  Prinzen  und  ebenso  diu  schöne 
Decke  des  Porticus  vor  dem  Palais  des  Prinzen  Albrecbt 
verschwunden.  Im  Palais  des  Grafen  Redern  ist  ein  durch 
Feuer  beschädigter  Saal  modernisirt  worden,  und  die  Rotunde 
des  Museums  hat  mit  ihrer  anderen  Bestimmung  auch  eine 
andere  malerische  Ausschmückung  erhalten,  als  Schinkel  es 
gewollt  hatte.  Auch  der  Zuschauerraum  des  Schauspielhauses 
gen  Jahren  durch  verschiedene  Abänderungen 
als  eine  Renovirung  erforderlich 


Da  nun  wohl  zu 
auf 


ist,  dafs 
Weise 


andere 
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so  bat  der  Verfasser  es  sich  HÜ  Jahren  angelegen  sein  lassen. 

Er  hat  zu  dem  Zwecke  Aufnahmen  veranstaltet,  bei 
denen  der  Maler  Fecbncr  besonders  thätig  gewesen  ist, 
der  dazu  durch  mehrjähriges  Studium  unter  Leitung  de* 
Verfassers  vorbereitet  war. 

Dal's  es  demselben  gelungen  ist  das  Colorit  der  Origi- 
nale treu  wiederzugeben  ■  mögen  die  mit  den  Originalen 
leicht  zu  vergleichenden  Decken  aus  der  Fuchsschen  Con- 
ditorei  nnd  aus  der  Treppenhalle  des  Museums  dartbun. 

Eine  auf  diese  Welse  entstandene  ansehnliche  Samm- 
lung war  die  äufscre  Veranlassung  der  Herausgabe.  Der 
von  der  Veriagshandlung  ausgesprochene  Wunsch  eine  solche 
zu  veranstalten,  fand  bei  der  Familie  Schinkels  sowie  bei 
den  Staatsbehörden  bereitwilliges  Entgegenkommen ,  und  hat 
namentlich  der  Herr  Minister  für  Handel.  Gewerbe  und  öffent- 
liche Arbeiten  gestattet,  dafs  einige  im  Schinkel-Museum 
befindliche  colorirte  Original -Zeichnungen,  welche  die  Inten- 
tionen des  Meisters  noch  feiner  wiedergeben  als  es  die  Aus- 
führungen selbst  thun,  bei  der  Herausgabe  benutzt  werden 
konnten. 

I>ie  bedeutenden  Schwierigkeiten  des  Farbendrucke« 
sind  durch  die  grolsc  Sorgfalt  und  Liebe,  welche  Herr 
Loeillot  seiner  Aufgabe  gewidmet  bat,  beinahe  vollständig 
überwunden.  so  dafs  die  vorliegenden  Blätter  die  Wirkung 
der  Originale  nach  Möglichkeit  wiedergeben."  L.  L. 


Die  Hauwerke  der  Renaissance  in  Umbrien  von 
Paal  Laspcyreg,  Architekt.  Erste  Abtheilung  mit 
10  Kupfertafeln  und  75  Holzschnitten.  Berlin ,  Ernst 
und  Korn  1*73. 

Der  Hr.  Verf.  legte  schon  im  ersten  Hefte  des  XXII. 
,  Jahrgangs  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  den  Anfang  einer 
Arbeit  vor,  als  deren  endliches  Ziel  er  „die  Veröffentlichung 
der  Bauwerke  der  Renaissance  und  die  Schilderung  der  archi- 
tektonischen Schatze  aller  Kunstepocheu  in  der  Provinz 
Umbrien"  bezeichnete.  Er  lief«  seitdem  in  der  gen.  Zeit- 
schrift in  der  Form  von  unabhängig  neben  einander  gestellten 
Monographien  die  Beschreibung  einer  Anzahl  von  umbriseben 
Städten  und  kleineren  Ortschaften  folgen,  für  welche  der 
Verf.  das  Material  bereits  früher  gesammelt  hatte.  In  der 
vorliegenden  ersten  Abtheilung  „der  Hauwerke  der  Renaissance 
in  Umbrien"  hat  die  Verlagshandlung  nun  jene  sporadischen 
Editionen  zu  bequemerer  Benutzung  in  übersichtlicher  Form 
zusammengestellt  und  damit  einen  gröfseren  Abschnitt  des 
ganzen  Werkes  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht. 

Umbrien,  die  kleinste  Provinz  de*  neu  geeinigten  ita- 
lienischen Königreichs,  ist  bisher  von  den  Architekten  etwas 
vernachlässigt  worden.  Seine  durch  landschaftliche  Scenerie 
und  äufscre  Erscheinung  höchst  interessanten  Städte  schmucken 
Bauwerke  aus  allen  Bauepochen;  nur  sehr  wenige  derselben 

Kenntnifs  gebracht  Vornehmlich  gilt  die«  von  den  Bauwerken 
Umbriens  aus  der  Perlode  der  Renaissance,  Werke,  die, 
wenn  auch  nicht  gerade  oft  ersten  Ranges  und  von  gewaltiger 
Grüfte,  meistens  aber  von  ganz  origineller  Anlage,  und  von 
bemerkenswürdiger  Schönheit  sind.  Diese  Architektur  der 
Renaissance  Umbriens  harrt«  bisher  vollständig  ihrer  wohl- 
verdienten Veröffentlichung,  wahrend  die  gleichzeitigen  and 


relativ  auch  wohl  noch  bedeutungsvolleren  Kunstschöpfungen 
der  Malerei  schon  lange  ihre  volle  Würdigung  gefunden 
hatten.  Die  Erkenntnifs  der  unverdienten  Vernachlässigung 
einer  ganzen  fnr  die  Geschiebte  der  italienischen  Baukunst 
wichtigen  Provinz,  die  persönliche  Vorliebe  des  Verfassers 
für  die  anmuthige  und  vielgestaltige  umbrische  Laudschalt, 
und  endlich  sein  Wunsch,  in  dankbarer  Anerkennung  der 
ihm  durch  das  Studium  der  Kunstgeschichte  zu  Theil  gewor- 
denen Forderung  auch  seinerseits  zur  Verbreitung  des  kuu-t- 
geschichtlichen  Wissens  beitragen  zu  können,  haben  zusammen- 
gewirkt, wie  unser  Verf.  in  seinem  Vorworte  selber  angiebt 
in  ihm  den  Plan  für  diese  Arbeit  zur  Reife  zu  bringen. 

In  der  gesammten  Anordnung  dieser  Arbeit  soll  das 
Prinzip  der  geographischen  Eintheilung  Geltung  behalten; 
zunächst  in  der  nach  einzelnen  Ortschaften  getrennten  Be- 
handlung des  Stoffes,  weiter  aber  auch,  indem  der  Verf.  die 
vom  Tiberstrome  in  zwei  ungleiche  Theile  geschiedene  Pro- 
vinz in  zwei  entsprechend  gesonderten  Abtheilungen  zu  bear- 
beiten gedenkt  Mit  der  Durchwanderung  des  grörseren 
linkstiberinischen  Tbeils  wird  begonnen,  mit  der  des  kleineren 
rechtsseitigen  Gebiets  soll  der  Heschlufs  gemacht  werden. 

Bei  diesen  Wanderungen  bat  aber  unser  Verf.  in  seinem 
erlüuterndeu  Texte  sich  nicht  allein  auf  die  Betrach- 
tung der  Bauwerke  der  Renaissance  beschränkt,  der  er 
anfangs,  wie  er  uiittheilt.  bei  der  Fülle  der  Baumonumente 
in  Umbrien  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  wollte,  theils  aus 
der  nothwendig  weisen  Beschränkung,  tbeils  aus  |»ersöulicher 
Vorliebe  und  der  Erkenntnif»,  dar*  gerade  die  Kunst  der 
Renaissance  -  Epoche  auf  die  Eutwickelung  und  Fortbildung 
unserer  heutigen  Architektur  von  dem  bedeutsamsten  Ein- 
flüsse sei,  er  hat  in  diesen  seinen  erläuternden  Text  auch 
„die  Beschreibung  der  umbrischen  Baudenk- 
male aller  Kuns  t  epoc  hen  und  die  Darstellung 
ihrer  baugeschichtlichen  Ent Wickelung"  einge- 
schlossen, um  seinem  Werke  die  möglichste  Vollständigkeil 
und  Brauchbarkeit  für  das  Studium  zu  gewähren.  So  erweist 
sich  dasselbe  denn  zugleich  noch  als  ein  trefflicher  Führer 
für  den  reiseudeu  Architekten,  den  er  gelegentlich  auch  auf 
kleinere  Gegenstände  des  Kunstbandwerks  aufmerksam  macht, 
die  einer  Mining  würdig  sind  und  derselben  noch  harren. 
Die  auf  je  eine  einzelne  Göttlichkeit  bezügliche  Monographie 
beginnt  jedes  Mal  mit  allgemeineu  Vorbemerkungen  über  die 
I.age  und  änfsere  Physiognomie  des  Ortes.  Für  die  bedeu- 
tenderen Städte  finden  wir  in  einem  kleinen  Holzschnitte  den 
Plan  der  Stadt  beigefügt.  Wo  es  die  Rücksicht  auf  die 
Baugeschichte  erfordert,  wird  auch  auf  die  politische  Ge- 
schichte der  Stadt  oder  auf  einzelne  wichtige  Episoden  aus 
derselben  in  möglichster  Kürze  Bezug  genommen.  Mit  einer 
Zusammenstellung  der  von  dem  Verf.  für  die  jedesmalige 
Monographie  benutzten  Literatur  werden  die  Vorbemerkungen 
abgeschlossen. 

Der  die  Bauwerke  Bpeciell  betreffende  Tbeil  des  Textes 
ist  in  drei  grofsere  Abschnitte  eingeteilt,  der  erste  umfafst 
die  Werke  des  Alterthums,  der  zweite  die  des  Mittelalters, 
der  dritte  die  der  Renaissance;  die  beiden  letzten  Abschnitte 
zerfallen  wieder  in  je  zwei  Untcrabtheilungen,  in  Werke  der 
kirchlichen  und  in  Werke  der  profanen  Architektur.    Wo  bei 

tcrungsumhau  aus  der  Zeit  der  Renaissance  ältere  Bautheile 
von  so  bedeutendem  Umfange  einschliefst ,  dal's  seine  ursprung- 


Digitized  by  Google 


97 


Literatur. 


98 


liebe  Gestalt  mit  einiger  Sicherheit  aas  denselben  ermittelt 
werden  kann,  oder  wo  eine  aas  urkundlichen  Mittbeilungcn 
interessante  Bauentwickelung  dorn 
tat,  beleuchtet  der  Teit 
<i;iN  HuiiHerk  in  zwei  nach  der  Erbauungszeit  gesonderten 
Abtheilungen. 

In  dem  vorliegenden  Hefte  werden  die  Orte  S.  Ginstino, 
Cittft  die  Castcllo,  Assisi,  Foligno,  Spello,  Bevagna,  Cannara 
und  Bettona  abgehandelt  Unseren  Bericht  bis  anf  die  Daa- 
der einzelneu  Orte 


desselben  Überschreiten.  Referent  will  hier  indels  bekennen, 
dafs  ihm  die  Lesung  des  erläuternden  Textes  ansers  Ver- 
fassers einen  wahren  GcnuTs  bereitet  hat:  mit  nicht  ermat- 
Interesse  folgt  man  dem  sprachgewandten  Autor  auf 
Wanderangen  Ton  Ort  zu  Ort,  deren  pittoreske  land- 
schaftliche Lage  and  häufig  sehr  verschiedene  aafsere  Erschei- 
nung er  so  gut  zu  schildern  weifs,  dafs  die  Lecture  fast  den 
Reiz  einer  Reise  selber  mit  ihren  wechselnden  landschaft- 
lichen Bildern  gewahrt.  Mit  Aufmerksamkeit  nimmt  man 
seine  Beschreibungen  von  Baulichkeiten  auf,  die  auch  bei 
mangelnder  Abbildung  doch  ein  klares  Bild  derselben  zu 
geben  verstehen,  und  folgt  gern  seinen  kunsthistorischen 
Betrachtungen  and  baugescbichtlichen  Deductionen,  die  von 
dem  kunstgebitdeten  Urthcil  des  Verf.  Zeugnifs  ablegen.  Bei 
er  Bauzeiten  der 
den  neueren  Localforscbern, 
Urtheil  aufzugeben  j  wo  unser  Verf.  von 
abweicht,  weifs  derselbe  seine  AI 
überzeugend  zu  begründen. 

Die  geschmackvoll  geieichneten  und  von  Ritter  treff- 
lich gestochenen  Darstellungen  der  Kupfertafeln  werden  durch 
viele  in  den  Text  gedruckte  Holzschnitte  ergänzt  War  es 
wegen  der  Mannigfaltigkeit  der  dargestellten  Gegenstände 
auch  nicht  immer  möglich  ein  and  denselben  Maafsstab  fttr 

Möglichkeit  entsprochen  werden,  wie  der  Autor  verhelfst 
Möge  demselben  bei  seiner  praktischen  Bauth&tigkcit  in  Rom, 
wo  er  mit  einem  Umbau  des  Palastes  Caffarelli  behufs  einer 
Erweiterung  der  für  das  archaeologiscbe  Institut  bestimmten 

Kraft   verbleiben,   sein  so  schön  begonnenes  Werk  über 


Zeitschriften  ftlr  KunstUiduKtrie. 


Seit  den  Tagen  der 
long,  da  zum  ersten  Male  die  Völker  des  Weltalls  in  fried- 
lichen Wettkampf  mit  einander  traten,  ist  das  Interesse  für 
Kunstbandwerk  und  Kunstindustrie  in  immer  weiteren  Krei- 
sen lebhaft  geworden  und  ist  in  den  letzten  Jahren  so  sehr 


entziehen  kann.  Es  ist  jetzt  auch  allgemein  aner- 
h  bei  dem  bequemen  Vergleich  der  Produkte  ver- 
Ländur  auf  den  grofson  Weltausstellungen  und 
bei  den  sehr  erleichterten  Verkehrsmitteln  eine  stetige  Ver- 
besserung der  Industrieprodukte  in  ästhetischer  Beziehung, 
d.h.  eine  innige  Verbindung  von  Kunst  und  Hand- 
werk für  diejenigen  Völker,  welche  den  Weltmarkt  beherr- 
schen wollen,  also  im  Interesse  der  Erhaltung  und  Venneh- 
eine Notwendigkeit  ist 


Daher  die  grofee  Aufmerksamkeit ,  welche  der  Kunstindustrie 
unserer  Tago  nicht  nur  von  Kunstfreunden,  Fabrikanten, 
Kauflenten  und  Corporationen ,  sondern  auch  von  den  Staats- 
regierungen geschenkt  wird. 


Die  erstrebte  \  orlH.'ssemng  der  i 
wird  einerseits  durch  die  Kunstgewerbe  schulen,  wenn  sie  in 
verstandiger  Weise  geleitet  werden,  und  andererseits  durch 
Gewerbemuseen  und  gute  Publikationen  wesentlich  gefordert 

Die  Kunstgewerbeschulen  haben  die  Aufgabe, 
jüngere  Kräfte  zu  bilden,  welche  im  Staude  sind,  mit  vol- 
lem Vcrstandnifs  der  Stvlgosetze  Entwürfe  für  kunst- 
gewerbliche Gegenstande  aller  Art  und  die  Werkzeichnungen 
dazu  zu  fertigen. 

Die  Gewerbemusecn,  welche  trotz  der  kurzen  Zeit 
ihres  Bestehens  schon  sehr  segensreich  gewirkt  und  schöne 
Früchte  gezeitigt  haben,  sollen,  neben  ihrem  Zweck  als 
Lehrmittel  der  Kuustgewerbescholen,  den  Geschmack  der 
Fabrikanten  sowohl  als  des  grofsen  Publikums  durch  Vorfüh- 
rung allerer  und  neuerer  mustorgiltiger  kunstgewerblicher 
Gegenstande  im  Original  oder  in  getreuen  Copieen  bilden. 
Producenten  und  Fabrikanten  sind  von  einander  abhängig. 
Der  Fabrikant  soll  wirklich  Gutes  schaffen;  aber  das  Publi- 
kum mufs  auch  darauf  hingewiesen  werden,  das  wahrhaft 
Gute  von  dem  Schlechten,  nur  durch  die  Modo  Gebotenen 


sonst  die  Fabrikanten  in  ihrer  besseren  Richtung  nicht 
ren  können. 

Die  Publikationen  endlich  sollen  die  Thatigkeit  der 
Kunstgewerbeschulen  und  der  Gewerbemnseen ,  welche  trotz 
Wanderausstellungen  und  Aehnlichem  doch  wesentlich 
an  eine  gröfsere  Stadt  gefesselt  sind  und  daher  nur  in 


gewissen  Kreisen  wirken  können,  fortfahren,  möglichst  erwei- 
tern und  ergänzen.  Sie  sollen  gute  Abbildungen  musterpil- 
tiger  Gegenstände,  einzelne  Ornamente,  belehrende  Aufsätze 
■  Styl,  Tectonik,  Geschiebte,  Berichte  über  die  einscbla- 
Tbatigkeit  an  verschiedenen  Orten  etc.  bis  in  die 
weitesten  Kreise  tragen,  sollen  in  die  Ateliers  der  Künstler 
und  Musterzeichner,  in  die  Werkstätten  der  kleinen  Hand- 
werker dringen,  um  ihnen  Anregung,  gute  Ideen,  Vorbilder 

bilden  und  diu  Bezugsquellen  für  das  wirklich  Gute  anzu- 
geben, und  anf  diese  Weise  auch  das  nöthige  Wechselver- 
lialtntlV  zwischen  Verkäufern  nnd  Käufern  fördern. 

Unter  solchen  Publikationen  nehmen,  neben  den  popu- 
lären, systematisch  geordneten  Werken  (wie  die 
Bücher  von  Jacob  Falk  in  Wien) 
Inngen  (wie  die  vortrefflichen  Publikationen  von  J.  v.  Hefner 
in  München  und  Friedrich  Fiachbacb  in  Hanau)  die 
Zeitschriften  eine  hervorragende  Stelle  ein,  weil  ihre 
Einwirkung  durch  ihr  wiederholtes  Erscheinen  eine  stetige 
ist  Das  Entstehen  solcher  Zeitschriften  zur  Förderung  der 
Kunstgewerbe  ist  daher,  wenn  sie  mit 
werden,  stets  mit  besonderer  Freude  > 
Gedeihen  mit  allen  Mitteln  zu  fördern. 

Bis  vor  Kurzem  hatten  wir  aufser  der  nur  für  beschrankte 
Kreise  bestimmten  „Zeitschrift  des  Kunstgewerbe- Vereins  in 
München"  nur  ein  derartiges  Journal,  die  Stuttgarter  „Ge- 
werbeballe", welche,  in  einer  stattlichen  Reihe  von  Binden 
vorliegend,  einer  sehr  weiten  Verbreitung  sich  erfreut  nnd 
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benutzt  werden.  Im  Jahre  1867  entstand  dann  Stegmann's 
kleine  Zeitschrift  „Kaust  und  Gewerbe". 

Da  in  unseren  Tagen  nnn  das  Interesse  für  die  Kunst  - 

Zeitsehriften  nicht  mehr  and  da  in  den  verschiedenen  Ge- 
genden Deutschlands  verschiedene  Stylriebrangen  in  der 
Konst  verfolgt  werden,  hat  sich  das  Redürfnifs  herausgestellt, 
mehre  Zeitschriften  zo  beBitzen ,  welche  dieso  verschiedenen 
Richtungen  vertreten.  Daher  bestehen  seit  etwa  zwei  Jah- 
ren, neben  der  Gewerbehalle,  welche  vorzugsweise  der 
modernen  süddeutschen  Auflassung  der  Renaissance  huldigt, 
noch  zwei  andere  Zeitschriften,  nämlich  die  von  Professor 
V.  Teirlch  in  Wien  vortrefflich  geleiteten  „Blätter  für 
Kunstgewerbe"  (Verlag  von  R.  v.  Waldheim  in  Wien), 
welche  neben  der  Gothik  der  Schmidt'schcn  Schule  besonders 
die  Italienische  Renaissance  und  die  auf  dem  Studium  der 
Heiionischen  Kunstfonnen  beruhende  neueste  Renaissance 
vertreten,  und  die  von  dem  Ramrath  Oppler  in  Hannover 
herausgegebene  Zeitschrift  .,Die  Kunst  im  Gewerbe" 
(Verlag  von  Cohen  und  Risch  in  Hannover),  welche  vorzugs- 
weise auf  die  Gothik  sich  beschrankt  und  neben  „  Aufnah- 
men kunstgewerblicher  Erzeugnisse  au»  der  Rinthezeit 
des  Mittelalters"  besondor«  Entwürfe  ihres  Herausgebers 
bringt. 

Eine  andere  Zeitschrift,  welche  die  Stylrichtnng  der 
Rerliner  Schule  vertreten  soll,  —  die  leider  ins  Stocken 
gerathene,  in  ihren  Grundsätzen  vortrefflich  angelegte  Zeit- 
schrift „Frauen-Arbeit"  des  Dr.  Georgens  stand  damit 
in  Verbindung  —  wird  In  den  Kreisen  des  Rerliner  Gewerbe- 
Museums  seit  Jahren  vorbereitet,  ist  aber  noch  nicht  ans 
Licht  getreten. 

In  der  Anordnung  und  Ausstattung  folgen  diese  Zeit- 
schriften im  Allgemeinen  dem  als  praktisch  bewahrten  Vor- 
bild« der  „Gewerbe halle".  Alle,  mit  Ausnahme  der  Steg- 
mannschen.  legen  mit  Recht  das  Hauptgewicht  auf  Abbil- 
dungen muslergiltiger,  kunstgewerblicher  Gegenstände. 

Wahrend  alle  genannten  Zeitschriften,  ohne  ältere  Ge- 
genstände aasznschliefsen ,  doch  mit  besonderer  Vorliebe 
neuere  Arbeiten  publiciren,  ist  vor  einigen  Wochen  nun 
das  erste  Heft  einer  neuen  Zeitschrift  ausgegeben  worden, 
welche  principiell  nnr  ältere  mnstergiltige  Gegenstände  der 
Kunstgewerbe  bringen  wird.  Es  ist  dies  die  im  Verlage  von 
W.  Spemann  in  Stuttgart  erscheinende  Zeitschrift  „Das 
Kunsthandwerk".  Dieselbe  ist  durch  das  bekannte,  in 
vielen  Kreisen  sehr  beliebte  französische  Journal  „  l'art  pour 
tous"  angeregt  worden,  ist  aber  keineswegs  eine  Xach- 
ahmnng  desselben,  sondern  ein  in  jeder  Beziehung  selbstän- 
diges Unternehmen,  welches  mit  gröfsester  Solidität  und 
anter  Aufwendung  sehr  bedeutender  Mittel  durchgeführt  wer- 
den solL  Siu  will  die  reichen  Schätze  der  öffentlichen  und 
privaten  Sammlungen,  und  solche,  die  zerstreut  in  Kirchen, 
Rathbänsern  und  in  Privatbesitz  sich  befinden,  so  weit  sie 
eben  noch  nicht  genügend  publicirt  sind,  in  getreuer,  in 
hinreichend  grofsem  Maafsstabe  gezeichneter  Darstellung  zur 
öffentlichen  Kenntnifs  bringen  und  dadurch  also,  wie  oben 
angedeutet,  die  Tbätigkeit  der  Gewerbe  -  Museen  erweitern, 
d.  b.  den  Geschmack  bilden  und  dem  Publikum  eine  Kuli« 
neoer  Ideen  und  Vorbilder  geben,  welche  der  Fabrikant 
und  Handwerker  benutzen,  nach  welchen  der  Liebhaber 
sich  Gegenstände  ausfuhren  lassen  kann. 


Da  (iegenstände  aller  Kunst  Perioden  Aufnahme  finden 
1  tollen,  kann  diese  Zeitschrift  schliefalicb  zugleich  ein  Atlas 
zur  Geschichte  der  Kunsthandwerke  werden.  Die  Redaction 
dieser  Zeitschrift  haben  Bruno  Bacher.  Custos  des  Wiener 
Gewerbe  -  Museums ,  für  den  wissenschaftlichen  Tbell,  und 
Architekt  Professor  A.  Gnauth  in  Stuttgart  für  den  künst- 
lerischen Theil  übernommen.  Ihnen  zur  Seite  stehen  als 
Mitarbeiter  eine  Anzahl  namhafter  Kunstgelehrter  in  den 

bemüht  sind,  das  passendste  Material  auszuwählen  und  zeich- 
nen zu  lassen.  Der  Verleger.  W.  Spemann  in  Stuttgart, 
hat  erkannt,  dafs  in  unsern  Tagen  nur  das  Reste  auf  Be- 
achtung rechnen  kann,  ist  daher  bestrebt,  die  Darstellung 
der  einzelnen  Gegenstände  (in  Holzschnitt  oder  Farbendruck) 
und  die  ganze  Ausstattung  des  Werkes  so  gut  als  irgend 
möglich  herstellen  zu  lassen.  Und  in  der  Thal  entspricht 
das  vorliegende  erste  Heft  (a  8  Rlatt  Folio,  deren  monat- 
lich eines  erscheinen  soll)  wohl  auch  den  verwohntesten  An- 
Atelier von  A.  Clofs  in  Stuttgart)  sind  in  jeder  Beziehung 
meisterhaft  und  die  Ausstattung  des  Heftes  höchst  elegant. 
Das  Heft  ist  selbst  ein  mustergiltiges  Erzeugnifs  der  Kunst- 
industrie.   In  der  Auswahl  der  Gegenstände  dürfte  Dieser 

ist  zu  bedenken,  dafs  der  Gevhmack  der  Einzelnen  sehr 
verschieden  ist ,  diese  Zeitschrift  aber  möglichst  Vielen  etwa« 
Zusagendes  bringen  will.  Der  Eine  hat  Vorliebe  für  die 
Gothik ,  der  Andre  für  die  Früh  -  Renaissance ,  der  IVritte  für 
das  Rockocko.  Hier  sollen  alle  Style  vertreten  sein:  jedoch 
von  jedem  nur  das  Beste  und  am  meisten  Charakteristische. 
Die  Zeitschrift  verdient  demnach  in  den  weitesten  Kreisen 
Anerkennung  und  Unterstützung.  Der  Reifall  der  Kenner 
wird  ihr  nicht  fehlen.  R.  Bergan. 


Carl  v.  LUtzow,  Kunst  und  Kunstgewerbe  auf  der 
Wiener  Weltausstellung.   Leipzig,  E.  A.  Seemann. 

So  unendlich  viel  in  fast  allen  Zeitungen,  in  Journalen 
und  Büchern  Ober  die  Wiener  Weltausstellung  auch  schon 
geschrieben  worden  ist.  so  fehlte  es  bis  vor  Kurzem  doch 
noch  fast  ganzlich  an  sachgemäfsen  Berichten  über  die- 
selbe. Erst  jetzt,  da  die  Ausstellung  ihrem  Endo  sich  nähert, 
erscheinen  dieselben  allmälig,  meist  leider  zu  spät,  als  dafs 
sie  auf  der  Ausstellung  selbst  noch  benatzt  werden  könnten. 
Dafs  sie  erst  so  spät  kommen,  hat  seinen  Grnnd  wesentlich 
in  dem  allzu  grofson  Mifsverbaltnifs  zwischen  der  gewaltigen 
Masse  des  Gebotenen  einerseits  und  der  geistigen  Verdauungs- 
kraft der  Beschauer  innerhalb  der  zu  Gebote  stehenden,  doch 
meist  beschränkten  Zeit,  sowie  in  der  ungeordneten  Aufstel- 
lung und  der  daraas  folgenden  sehr  erschwerten  Uebersicht 
über  das  vorhandene  überaus  reiche  Material.  Es  war  wohl 
kaum  Jemand,  der  fremd  in  die  Ausstellung  gekommen,  im 
Stande,  auch  nur  ein  (iebiet,  dasjenige  seiner  engeren 
Arbeit,  innerhalb  zwei  oder  drei  Wochen  so  weit  zu  über- 
sehen, dafs  er  im  Stande  wäre  mit  Sicherheit  anzugeben, 
was  ausgestellt  ist,  und  welche  Fortschritte  auf  diesem  Ge- 
biete zu  bemerken  sind.  Haben  doch  selbst  die  amtlichen 
Jurors,  denen  jedenfalls  mehr  und  bessere  Hülfsmittel  für 
Orientirung  und  Krlangung  von  Auskunft  zu  Gebote  standen, 
als  jedem  andern  Besucher,  trotz  ihrer  angestrengten  Thätig- 
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keit,  nicht  allen  billigen  Ansprüchen  genügen  können.  Statt 
xu  beobachten,  zu  vergleichen,  Oberhaupt  zu  studiren,  was 
doch  in  erster  Linie  der  Zweck  einer  solchen  Ausstellung  ist, 
kann  man  im  Allgemeinen  nur  schauen,  wohl  auch  Dies  oder 
Jenes  genauer  betrachten,  ohne  Ruhe  und  Gelegenheit  zu 
haben,  dasselbe  geistig  in  sich  aufzunehmen  und  zu  verar- 
beiten. Daher  entspricht  z.  B.  selbst  die  mit  den  grafs- 
artigsten Mitteln  versehene  in  sorgfältigster  Weise  vorbereitete 
„WertauMtelluugs- Zeitung"  der  „Neuen  freien  Presse"  in 
Wien,  welche  viele  der  ersten  Autoritäten  als  Berichterstatter 
engagirt  hatte,  keineswegs  den  gehegten  Erwartungen,  weil 
eben  viele  Berichterstatter  nicht  im  Stande  waren  ihr  Wert 
zu  halten  and  diejenigen,  welche  es  hielten,  nicht  das  geben 
konnten,  was  sie  anfangs  beabsichtigt  hatten. 

Wie  Kunst  und  Kunstgewerbe  die  Blotbo  der 
Cultur  ist,  so  bilden  Kunst.  Kunstgewerbe  und  Kunstindustrie 
auch  den  eigentlichen  Mittelpunkt  der  Weltausstellung,  wofür 
das  Interesse  in  den  weitesten  Kreisen  rege  isL  Es  ist 
daher  gewifs  gerechtfertigt,  dafs  diesen  Thcilcn  eine  beson- 

und  es  ist  ein  sehr  glucklicher  Umstand,  dal*  gerade  die 
besten  Kenner  derselben,  deneu  die  gründlichsten  und  um- 
fassendsten Vorkenntnisse  zu  Gebote  stehen,  meist  zugleich 
in  einer  besonders  günstigen  Lage  gegenober  der  Weitaus- 
sich  befanden.  Ein  von  diesen  Männern  gemeinsam, 
der  Redaction  des  Prof.  Dr.  C.  v.  Lotzow  in  Wien, 
des  geschickten  und  liebenswürdigen  Kedacteu»  der  weit 
verbreiteten  „Zeitschrift  für  bildende  Kunst",  verfafster 
Bericht  erscheint  unter  dem  oben  angegebenen  Titel  in  der 
E.  A.  Scemann'scben  Verlagsbuchhandlung  zu  Leipzig.  Das 
erste  lieft  desselben,  deren  10  bis  12  kommen  sollen,  wurde 
im  September  ausgegeben.  Verfasser  desselben  sind:  Br.  Bü- 
cher. R.  v.  Eitelberger.  J.  Falke.  Fr.  Lipnmanu,  M.  Thau- 
sing  n.  A.  Es  enthalt  drei  Aufsätze,  über  die  Eröffnungsfeier, 

Der 


Werkes  jedoch  liegt  in 
welche  charakteristisch  gezeichnet  und  l 
uaft  geschnitten,  geradezu  als  mustcrgiltig  zu  bezeichnen  sind. 
]Jas  erste  Heft  enthalt  deren  28,  giebt,  dem  Text  zum 
Theil  vorgreifend,  Abbildungen  aus  den  verschiedensten  Ge- 
der  Kunst  und  Kunstindustrio,  Gebäude  und  deren 
Einzelnbeiten ,  Glasgemalde,  Schmiedearbeiten, 
>lteu,  geschliffene  Glaser.  Muster  von  Seidenstoffen 
and  Spitzen,  Majoliken  u.  A.  Alle«  ist  mit  YersUndnifs  aus- 
gewählt und  schön  dargestellt.  Wir  erhalten  in  diesem,  auch 
typographisch  vortrefflich  ausgestalteten  Werke,  das 

in  klarer  Übersicht  eine  Auswahl  des  Besten,  i 


Weltausstellung  enthielt.  Das  schone  Buch  wird  nach  sei- 
ner Vollendung  ein  werthvolleB  Gedenkbuch  sein  für  die- 
jenigen, welche  die  Ausstellung  gesehen;  denjenigen  aber, 
wolche  sie  nicht  gesehen,  wird  es  Neues,  Schönes  und  An- 
regende» bringen  und  zugleich  ein  Musterbuch  für  Kunst- 
industrielle  sein.  Möge  es  in  recht  viele  Hände  kommen, 
damit  es  auch  seinen  Theil  dazu  beitrage  die  guten  Früchte, 
welche  diese  Ausstellung  zeitigen  wird,  zu  vermehren  und 
zu  veredeln.  R,  Borg  au. 


C.  Wimnicr,  Mittelalterliche  Holziwunitiereien.  (Mainz 
1873.    V.  v.  Zabern.) 

In  der  im  vierzehnten  Jahrhundert  erbauten  stattlichen 
Kirche  —  ihr  Grnndrifs  ist  der  sehr  gute  Nurmalplan  der 
Kirchen  jener  Zeit  —  des  Dorfes  Bechtolsheim,  zwischen 
Oppenheim  und  Mainz  in  Rheinbcssen,  befinden  sich,  aufser 
den  C'borstühlen,  auch  noch  sehr  wohlerhaltene  Kirchen- 
stühle (Betstühle),  welche  laut  Inschrift  auf  der  Rackselte 
eines  derselben  im  Jahre  1496  von  „Erhard  Valckener  von 
Abcnspürg"  in  Bayern,  demselben  Meister,  von  welchem 
etwas  spater  (1510)  die  Betstühle  in  der  Carmeliterkirche  zu 
Kidrieb ')  im  Rheingau  und,  nach  Otto,  anch  die  Chorstuhle 
zu  Gauondernheim  gefertigt  worden  sind.  Da  solche  Kirchen- 
Ar  selten  »)  und  die  bczelch- 
sind.hat  C.  Wimmer  in  Alzey,  in 
mit  dem  Baumeister  Wallst  in  Saargumünd  sie 
mit  allen  ihren  Ornamenten  genau  aufgenommen  und  in  dem 
vorliegenden,  anspruchslos  auftretenden,  aber  sehr  solide 
durchgeführten  Werke  publicirt.  Die  82  Tafeln  in  Folio, 
dazu  eine  Tafel  Grundrift  und  eine  Tafel  Inschrift,  sind  mit 
vielem  Fleifse,  grofscr  Liebe  und  vollem  Versttndnifs  ge- 
zeichnet. Die  Technik  der  Vervielfältigung  ist  der  autogra- 
phische  Umdruck,  welcher  für  Darstellung  dieser  Art  der 
Ornamentik  in  hohem  Grade  geeignet  ist.  Alle  Ornamente 
sind  in  ganz  flachem  Relief  ausgeführt  und  waren  ursprüng- 
lich bunt  (roth,  blau  und  gold)  bemalt  Bewnndernswerth 
ist,  in  welcher  Mannigfaltigkeit  dasselbe  Motiv  variirt 
worden  ist  Da  diese  Ornamente  durchaus  stylgemaT«  und 
technisch  sehr  leicht  ausführbar  sind .  ist  diese  dankenswerthe 
Publikation  nicht  nur  für  das  Studium  der  Kunst-  nnd  Cul- 
von  Werth,  sondern  auch  in  praktischer  Be- 
ausobendo  Architekten  und  für  Schulen. 
  R.  Bergan. 

I)  lieber  diowlbcn  wird,  Jen  Vernehmen  n.ch,  ein  beiondere« 
Werk  vortureltft.  I'robcn  di*»r  Stuhle  «iod  at>r..>n|.M  io  ileidrloift 
Ornamentik  Heft  XXII  BL  4. 

*)  Aach  in  der  Kirch«  xu  Udenheim  in  kheuihee«n  »llen 
he  Stuhle  «eh  befinden 


Vereeidinlfs 


erschienener 


Adlor,  F.,  der  Felsendom  und  die  heilige  Grabeskirche  in 
Jerusalem.  (Sammig.  gemeinverst  wiss.  Vortrage  188.  Heft), 
gr.  8».    Berlin.  118fr. 
Annale«  des  ponts  et  chaussees,   memoire«  et  documents 
relatifs  a  l'art  des  constructloiw  et  au  Service  de  l'Inge- 
1873.    8».  2üfrcs. 


neu  aufgelegter  bauwlssenachaftltcher  Werke  des  In-  nnd  Anstände*. 

1873. 

Annales  du  genlc  civil  et  recueil  de  memoire*  sur  les 
•t  chaussees,  les  routes  et  ebemins  de  fer,  les  con- 
ct  la  nnvigation  maritime  et  fluviale  etc.  2e  Serie. 
Ire  annee  (1872)  T.  18  de  la  publicatiou.  ln-8»,  XVI  — 
878  p.  et  aüas  de  35  pl.  Paris. 
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Architektonisches  Skizzenbuch. 

Landhäusern,  Villen,  lindlichen  Gebäuden,  Gartenhäusern, 
Gartenverzierungen ,  städtischen  Wohngcbauden ,  Decora- 
tionen innerer  Raune  etc.  Jahrgang  1873.  Heft  1  —  5. 
Der  ganzen  Folge  Heft  118  —  122.    gr.  4.  Berlin. 

a  Heft  IV,  Mr. 

Archiv  for  ornamentale  Kunst.    Red.  von  M.  Gropins. 

Liefg.  4.  5.    Fol.  a  l1/»  Thlr. 

Als  mann,   G.    Die  Wohnungsfrage  in  Berlin.  Vortrag, 

gehalten  im  Architekten  -  Verein  zu  Berlin.    Mit  einem 

Plan  von  Berlin,    gr.  4.    Berlin,    geh.  '/,  Mr. 

Ate  hiev 's  Civil  Engincor's  and  Contractor's  Estimato  and 

Price-Book.  1873.    8».    cloth.    London.  6  sh. 

Bnensch,  .  . .,  Studien  auf  dem  Gebiete  der  Ostaec.  gr.  4. 

Berlin.  1",  Thlr. 

Bakhuijzen,  H.  G.  van  den  Sande,  Gründen  der  werk- 

tuigkundc.    Met  vele  houtgravureu.    Gr.  8°.'  8  cn  184  bl. 

met  130  fig.  tusschen  den  dekst.  Arabern.  2  fl.  60. 
Barry  do  Morva),   Etudea  sur  l'architecturo  egyptiennc«. 

In-8.    Paris.  5  fr. 

Bauernfeind,  Carl  Max,  Element«  der  Vermessungskunde. 

4.  vorm.  u.  verb.  Aufl.  2  Bde.  gr.  8.  Stuttgart.  5  Thlr. 
Bau-Kalender.    Bearb.  v.  Ingen.  A.  Salomon.  27.Jahrg. 

1874.    Mit  e.  besonderen  Beigabe.    2  Tbl«.   16.  Berlin. 

In  Leder  geb.  1"/«  Tblr. 
 Deutscher.    Bearbeitet  von  d 

deutschen  Bau -Ztg.   Jahrg.  1874. 

IV. 

Bau-  u.  Gowerbskalender  f.  d.  J.  1874.  Bearbeitet 
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IHMIN  XXIV. 


HEFT  III  BIS  VI. 


Amtliche  Bekanntmachungen. 


Cimilar- Verfügung  d.  d.  Berlin,  den  12.  August  1873, 
die  Behandlung  der  Projectc  zur  Anlage  oder  Umge- 
staltung von  Bahnhöfen  betreffend,  mit  den  „Normen 
fllr  die  Aufstellung  von  Bahnhofeprojecten ". 

Anlage  ©der  Umgestaltung  von  Bahnhöfen  haben  verschiedene 
Puiiite  wiederholt  zu  Revision» -Bemerkungen  Anlafs  gegeben, 
durch  welche  eino  Feststellung  der  Projeete  verzögert  resp. 
eine  Umarbeitung  derselben  bedingt  worden  ist    Um  dies 

niglicben  'IMroction  anbei  eine  Zusammenstellung  der  am 
häutigsten  unbeachtet  gebliebenen  Vorschriften  und  Normen 
in  3  Exemplaren  mit  dem  Auftrage  zugeben ,  fortan  fttr  Be- 
folgung derselben  bei  Aufstellung  der  Bahnbofsprojoetc  Sorge 


Zugleich  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dafs  bei  den 
alteren  Bahnhöfen  diejenigen  Anlagen,  welche  mit  jenen 
Nonnen  nicht  im  Einklang  sieben,  im  Sinne  der  letzteren 


tigerer  Interessen  angttnglich  erscheint.  Vor  Allem  ist  die 
Lage  der  Weichen  in  den  Hauptgeleisen  mit  Rücksicht  auf 
die  grofso  Wichtigkeit  derselben  für  die  Sicherheit  des  Be- 
triebes danach  einer  gründlichen  Revision  zu  nn 
aber  die  etwa  zweckmafsig 


,  Gewerbe  und 
Im  Auftrajo. 


Der 
Ad 


zugehen,  den  zu 


1  Vcrwaltungsbereich  gehörigen  Eisen- 


Abschrift  lasse  Ich  dem  (Tlu)  —  Ew.  etc.  —  nebst 
Exemplaren  der  qu.  Zusammenstellung  mit  dem  Auftrage 
Seinem  , 
Ihrem 

bahn -Gesellschaft  eo  die  Beachtung  der  darin  enthaltenen 
Normen  ebenmafsig  zur  Pflicht  zu  machen,  resp.  dieselben 
zur  Revision  der  bestehenden  liahnbofsanlagen  danach  zu 
veranlassen. 

Der  Minister  für  Bändel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 
Im  Auftrage, 
gez.  Weishaupt. 

Königliche  F.i«=bsha- 
'  -ComnT 


für  die  Aufstellung  Ton  Bahnhofsprojeeten. 
A.  Für  die  I 
1.  Maafsstab.  Fttr  die  i 
ten  Bahnhufsanlagon  ist  der  Maafsstab  von  '/,„„„  anzuwen- 
den (cf.  §.  7  der  Bestimmungen  für  die  Aufstellung  der  tech- 
niseben  Vorarbeiten  vom  October  1871). 

Fttr  ausgedehntere  Bahnhofsaulagen  mit  Rangirstetio- 
sich  die  Beifügung 


»oto- 
j»brg.  xxrr. 


Wenn  für  eintelne  Theile  der  Anlagen  eine  dctaillirtcre 
Darstellung  angezeigt  erscheint,  so  sind  dafür  besondere 
Zeichnungen  in  grtrseremMaafssubeCU,  «.',,„  •/,„,)  bei- 
zufügen. 

verhahnifs  in  Zahlen  anzugeben. 

2.  Darstellung  der  Bahn-Mittellinie.  Die  Mit- 
tellinie der  Bahn  ist  fein  punktirt  mit  Zinnoberroth  einzu- 
tragen und  darin  die  Stationirung  von  60  zu  50"  anzugeben. 

3.  Darstellung  der  Geleise.  Jedes  Geleis  ist 
durch  eine  einfache  Linie  darzustellen.  Die  Hauptgclclse 
sind  durch  eino  gröfsere  Stärke  der  Linien  auszuzeichnen. 

Bei  complicirteren  Geleisplttnen  ist  zur  leichteren  Ueber- 
sicht  der  Raum  zwischen  den  beiden  zu  einer  und  derselben 
Bahnlinie  gehörigen  Dauptgcleiscn  mit  einem  matten  Farben- 
ton anzulegen.  Bei  Durchführung  gesonderter  Hauptgeleise 
für 


Bestehende  Geleise  sind  durch  blaue  Linien,  projeetirte 
Geleise  durch  zinnoberrothe  Linien  darzustellen.  Dabei  sind 
diejenigen  Geleise ,  deren  Herstellung  erst  bei  einer  etwaigen 
späteren  Erweiterung  der  {Anlagen  stattfinden  soll,  durch 
roth  punktirte  Linien  [von  denjenigen  zu  (unterscheiden, 
deren  sofortige  Ausführung  beabsichtigt  wird.1 

4.  Numerirung  der  Geleise.  Sammtliche  Geleise 
eines  Bahnhofs  sind  durchlaufend  zu  numeriren.  Die  Nume- 
rirung beginnt  bei  den  Bauptgeleisen,  wobei  das  im  Betriebe 
als  „erstes  Hauptgelcis"  zu  bezeichnende  Gelois  auch  anf 
dem  Plane  die  Nummer  1  erhalt.  Im  Uebrigen  ist  so  viel 
als  möglich  eine  ununterbrochene  Reihenfolge  der  Zahlen 
festzuhalten. 

Die  Nummern  der  bestehenden  Geleise  sind  blau,  die 
der  projectirten  roth  einzuschreiben. 

5.  Einschreiben  der  Hauptraaafse.  Ferner  sind 
in  die  Bahnhofsplane  die  Hauptmaafse  einzuschreiben,  nament- 
lich die  Entfernungen  der  Gcleismitten  von  einander  und  von 
den  Vorderkanten  der  Perrons,   die  Länge  und  Breite  der 

s,  der  Durchmesser  der  Drehscheiben,  die  Breite  der 


G.    Darstellung  der  Weichen  und  Geleis- 
kreuzungon.    a)  Die  einfachen  Weichen  sind  in  hier 
Weise  darzustellen.     Das  spitzwinkUge  Dreieck, 


bei  bestehenden  Geleisen  blau,  bei  projectirten  roth 
anzulegen  ist,  bezeichnet  mit  seiner  Spitzo  die  Lage  desje- 
nigen Punktes,  in  dem  sich  die  geraden  Verlangerungen  der 
beiden  convergirenden  Geleit- Mittellinien  schneiden.  Die 
Basis  soll  durch  die  nächsten  Schienenstöfse  hinter  dem  BMI- 
Stack  gelegt  sein.  Die  Lage  der  nächsten  Schienenstöfse  vor 
den  Zungenspitzen  ist  durch  eine  kleine  Querlinie  zu  marki- 
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die  Stellung  des  Weiclicnbockcs  anzudeu- 
ten. In  den  stumpfen  Winkel  de»  Liniensystems  ist  der  Ra- 
dius der  Woicbcncurve  in  Metern,  in  den  spitzen  Winkel 
das  Herzstflekverhältnils,  nach  der  Tangente  des  Kreuzungs- 
winkcls  gemessen,  einzuschreiben. 

b)  IM  der  einfachen  Gelciskreuzung  sind  analog 
2  Dreieck©  zu  zeichnen .  die  einander  mit  der  Spitze  borQli- 


ren.    In  beide  sind  die  Herzstückverhaltnisse  einzuschreiben. 

c)  Tritt  zu  einer  solchen  Geleiskrouinng  eine  einfache 
englische  Weich©  hinzu,  so  ist  die  Seite,  auf  welcher 
dieselbe  liegen  soll,  durch  eine  gerade  Verbindungslinie  zwi- 


don  entgegengesetzt  gerichteten  Zungenspitzen  auszu- 
und  der  Radius  der  Wcichencurve  dabei  anzugeben, 
d)  Bei  doppelten  englischen  Weichen   ist  auf 


jeder  Seite  eine  solche  Linie  mi 
erforderlich. 

7.  Numerirung  der  Weichen.  Sämnitliche  Weichen 
sind  von  einem  Bahnhofsende  zum  andern  fortlaufend  *u 
nnmeriren.  Die.  Nummer  ist  jedesmal  neben  das  Zeichen 
fUr  den  Weichenbock  zu  setzen. 

8.  Darstellnng  der  sonstigen  Anlagen.  Die 
etwa  schon  bestehenden  Gebäude,  Perrons,  Drehscheiben, 
Schiebebühnen ,  Wasserkrahne,  Lösekgrubcu  etc.  sind  iu 
schwarzen  Iinien,  die  für  sofortige  Ausführung  projectirten 
derartigen  Neuanlagen  in  rothen  Linien,  dio  fllr  spater  in 
Aussicht  genommenen  in  roth  punktirten  Linien  darzustellen. 

!).  Krleichteruug  der  Orient irung.  Debüts  Er- 
leichterung der  Orientiruug  ist  auf  jedem  Bahuhofsplane 

a)  die  Nordlinie  anzugeben, 

b)  an  jedem  Ende  der  Balm  -  Mittellinie  der  Name  der- 
jenigen Hauptstation  zuzusetzen,  nach  welcher  dio  Bahnrich- 
tung  bezeichnet  zu  werden  pflegt, 

c)  iu  alle  bestehenden  und  projectirten  Wege  einzu- 
schreiben, wohin  dieselben  ftthreu  und  ob  es  Chausseen, 
Communalwego  oder  Feldwege  sind. 

10.  Darstellung  der  Krümmung«- Verbal  t- 
nisse.  Sofern  die  Bahn -Mittellinie  auf  dem  Bahnhof  selbst 
oder  auf  den  nächsten  Aiwehlufestrecken  tbeilweise  iu  Curven 
liegt,  sind  dio  Tangeutenpunkte  der  letzteren  durch  Ein- 
puuktiren  des  Radius  zu  markiren  und  die  Grölso  des  Radius 


11.  Darstellung  der  Stclgungs-Verhältnissc. 
Auch  fllr  den  Fall,  dafs  ein  besonderes  liängenpronl  des 
Bahnhofes  und  der  nächsten  Anschlufsst  recken  dem  Projecte 
beigefugt  ist,  sind  die  Brechpuukte  des  Planums  auf  dem 


kenntlich  zu  machen  und  daran  die  Ncigungsvcrhältuisse  für 
beide  Richtungcu  anzugeben. 

Wenn  ein  Brecbpuukt  auf  der  dargestellten  Bahnstrecke 
selbst  nicht  vorkommt,  so  ist  zu  beiden  Seiten  die  Lage  des 
nächsten  Brechpunkles  durch  einen  Neigungszeiger  anzu- 
deuten und  diesem  aufser  den  Neigungsverhältnissen  dio 


12.  Vermerk  über  dio  landcspolizeilicho 
Prüfung.  Neubanprojecto  nnd  solche  Erweiterungsprojeete, 
bei  denen  Wege-  oder  Vorfluth- Anlagen  berührt  werden, 
resp.  in  Betracht  kommen ,  sind  vor  der  l'cbcrsenduug  an 
das  Handelsministerium  laudespolizeilich  zu  prüfen  nnd  von 
-Polizeibehörde  mit 


II.   FUr  die  sachliche  Behandlung-, 

1.   Anzahl  und  Bestimmung  der  Geleise.  Dio 
md  Ifcstimmung  der  Geleise  ist  in 
rungsbericht  aus  deu 


gehend  zu  motiviren. 

2.  Entfernung  zwischen  den  Geleisen.  Die  Ent- 
fernung zwischen  den  Mittellinien  je  zweier  Parallelgeleis« 
darf  nicht  unter  4.t "  betragen  (cf.  §.61  der  technischen 
Vereinbarungen  vom  Juni  1871). 

Für  die  Anlage  eines  Zwischenperrons  ist  der  Abstand 
der  Uaaptgcleise  von  einander  auf  mindestens  6"  zu  erwei- 
tern. Diese  Erweiterung  ist  auch  dann  anzunehmen,  wenn 
der  Zwischenperron    vorläufig   noch  nicht    zur  Ausführung 

:i.  Richtung  der  Weichen  in  den  Hauptgelei- 
sen. Dio  Weichen  in  den  llauptgeleisen  sind  thunlichst  so 
zu  legen,  dafs  rechts  fahrende  Züge  dieselben  nicht  gegen 
dio  Zungenspitzen  zu  befahren  haben.  Abgesehen  von  den 
Einfahrtsweichen  bei  eingeleisiger  Bahn,  deren  an  jedem 
Bahnhofsende  eine  erforderlich  ist.  mnfs  für  jede  in  den 
Hauptgeleisen  liegende  Welche,  welche  der  bezeichneten 
Bedingung  nicht  entspricht,  in  dem  Ertönte) ungshercht  der 
Nachweis  geführt  werden,  dat's  dieselbe  für  einen  rationeilen 
Betrieb  nicht  üu  entbehren  ist.  In  den  meisten  Fällen  wird 
sich  jedoch  olme  solche  Weichen  mit  HiUe  von  Geleiskreu- 
zungen nnd  einfachen  englischen  Weichen  die  nöthlge  Ver- 
bindung der  Geleise  erreichen  lassen  (cf.  Deutsche  Baulei- 
tung 1*73,  Seite  115). 

4  Lage  der  Weichen  in  den  Hauptgeleisen 
in  Bezug  auf  die  Krü mm »u gs ve  rhil  1  (nisse  der 
Bahn.  Da  die  lteim  Durchfahren  von  Curven  entwickelte 
Ccutrifugulkraft  ihre  Wirkung  erfabrungsgeroäfs  noch  auf  eiuen 
Theil  der  geraden  Strecke  hinler  der  Curvc  aufsert,  so  ist 
eine  Weiche,  welche  ein  aus  der  Cnrvc  kommender  Zug  in 
dem  Hauptgeleise  gegen  die  Spitze  zu  befahren  hat ,  um  so 
weiter  von  dem  Curu-neude  abzurücken,  je  kleiner  der 
Krümmungsradius  der  Curvu  ist.  Als  Minimum  dieser  Ent- 
feruung  ist  10  ~  anzusehen. 

5.  Lage  der  Weichen  in  den  Hnaptgeleisen 
in  Bezug  auf  die  Steigungsverhaltnisse  der  Bahn. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Ausrundung  der  Geßlllwechsel,  für 
welche  ein  Radius  von  10000"  zu  empfehlen  ist,  müssen 
dio  Zungenspitzen  der  Weichen  in  den  Hauptgel<iy.-n  von 
dem  Brechpuukt  des  Planums  mindestens  so  weit  abgerückt 
dafs  zwischen  dem  Ende  der  Ansrundnng  nnd  den 
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Zungenspitzen  ein  Abstand  von  10"  verbleibt.  Dies  ist 
schon  bei  der  generellen  Festsetirang  der  Lange  für  die 
Bahnhofs- Horizontale  zu  beachten. 

Das  Einlegen  einer  Weicbo  in  eine  Steigung  von  mehr 
»b  °ioojb  0  :  400,  cf.  g.  52  der  technischen  Vereinbarun- 
gen) ist  nur  dann  zulässig,  wenn  dieselbe  nur  von  don 
ansteigenden  Zügen  gegen  die  Spitze  befahren  wird. 

C.  Entfernung  der  Kinfahrtsweichen  von  Ni- 
veau-Uebergängen.  Von  Niveau  -  Uebergangen  an  don 
Enden  eines  Bahnhofs  müssen  die  Einfahrtsweichou  thunlichst 
veit  zurückgezogen  werden.  Mindestens  mnCs,  um  eine 
Sperrung  des  Uobergangs  schon  beim  Ucbersotzen  eine«  ein- 
zelnen Wagens  aus  einem  llauptgeleise  in  das  andere  zu 
vermeiden,  die  Kntfernung  zwischen  den  Zungenspitzen  nnd 
dem  Uebergang  20"  betragen. 

7.  Entfernung  zwischen  den  Zungenspitzen 
zweier  benachbarten  Weichen.  Wenn  von  einem 
Geleise  zwei  Weichen  in  entgegengesetzter  Idugenrichlung, 
aber  nach  derselben  Seite  hin  abzweigen,  so  dürfen  die  Zun- 
genspitzen derselben  einander  nicht  naher  liegen,  als  6  -, 
damit  nicht  beim  l'ebergange  eines  firädrigen  Fahrzeugs  von 
langem  Radstund  au»  der  einen  Weichencurvo  in  die  andere 
ein  Klemmen  der  Spurkränze  eintritt. 

8.  Kmmmnngsverhältnisso  der  Weichenrur- 
tcd  und  Bahnhofsgeleise.  Der  Radios  der  von  durch- 
gehenden Zügen  befahrenen  Welcheucurven  soll  in  der  Regel 
nicht  kleiner  sein,  als  300-  Der  kleinste  zulässige  Radius 
für  Nebenweichen  nnd  Bahnbofsgeleise  betragt  ISO". 

Zwischen  den  beiden  Gegenkrtmmungeii  eines  Verbiu- 
dungsgoleises  soll  eine  gerade  Linie  von  mindestens  6*  lie- 
gen (cf.  §.  63  der  technischen  Vereinbarungen). 

9.  Hcrzstückvcrküllnisse  für  Geleiskreu- 
zungen, bezw.  englische  Weichen.  Für  einfache  Go- 
leiskrenznngen  ist  ein  möglichst  grofser  Kreuznngswinkel  zu 
wählen.  AI»  geringstes  zulässiges  HerzstllrkverhältniCs  für 
Geleiskrouzungen  bezw.  englische  Weichen  ist  1  :  10  anzu- 
sehen (cf.  §.  GC  der  technischen  Vereinbarungen). 

10.  Herstellung  von  Ausziehge  leisen.  Die 
Hanptgeleise  dürfen  nicht  als  Ansziehgclelse  benutzt  werden, 
vielmehr  siud  für  das  Rangiren  Iwsoudere  Ausziehgeleiso  von 
genügender  Lange  anzulegon. 

11.  Kinführung  von  Zweigbahnen.  Bei  Sta- 
tionen, auf  denen  sich  eine  Zweigbahn  an  die  Hauptbahn 
anschliefst,  müssen,  wenn  irgend  thunlich,  die  Hauptgeleise 
beider  Bahnen  bis  vor  don  Perron  gesondert  durchgeführt 
werden,  damit  ein  gleichzeitiges  Einlaufen  zweier  Züge  von 
beiden  zusammentreffenden  Bahnlinien  her  zulassig  Ist. 

12.  Kreuzung  zweier  durchgehenden  Bahn- 
linien. Die  Kreuzung  der  Hauptgeleise  zweier  durchgehen- 
den Bahnlinien  mufs,  wenn  irgend  möglich,  nicht  als 
Niveaukreuzung  innerhalb  des  Bahnhofe,  sondern  auf  der 
freien  Strecke  mittelst  Febcrführung  der  einen  Hahn  über  die 
andere  ausgeführt  werden.  Für  jede  Monte  sind  auf  dem 
Bahnhof  zwei  Hauptgeleise  durchzuführen. 

13.  Dimensionen  der  Perrons.  Die  nutzbare 
Breite  des  Hauptperrons  vom  Kmpfangsgobaudc  bis  zu  den 
vorspringenden  Wagentritten,  also  bis  rot.  l,s™  von  der 
nächsten  Geleismitte  gerechnet,  ist  bei  Ncubauprojceten  auf 
Zwischenstationen  nicht  unter  7,5",   für  Haujttstationen  ent- 


Vereinlmrungcn).  Zur  Beurthciluug  der  erforderlichen  Lange 
der  Perrons  ist  im  Erläuterungsbericht  zu  erörtern,  wekho 
gröfcte  Lange  für  gemischte  Züge  mit  Rücksicht  auf  dio  Stei- 
gungs-  tmd  Betriebsverhaltnisse  der  Bahn  anzunehmen  ist 

14.  Verschiebung  dos  Zwischenpcrrons  gegen 
don  Uauptpcrron.  Haupt-  und  Zwischenperron  sind, 
falls  nicht  besondere  Gründe  dagegen  sprechen  und  nicht 
eine  unterirdische  Verbindung  gewählt  ist,  in  der  I.ängen- 
richtuug  so  gegen  einandor  zu  verschieben,  dafs  zwei  sich 
kreuzende  Personenzüge,  welche  gleidizeitig  an  den  Perrons 
halten .  einander  möglichst  wenig  decken,  und  zwar  dergestalt, 
dafs  die  Passagiere,  welche  das  eine  Hauptgeleis  überschrei- 
ten müssen,  dasselbe  nicht  vor,  sondern  Unter  dem  darauf 
stehenden  Zuge  passiren. 

15.  Anlage  mehrerer  Zwischoupcrrons.  Bei 
denjenigen  Anschlufs  -  bezw.  Kreuzungsstatiouen ,  bei  denen 
die  wünschenswerthe  Anordnung  des  Empfangsgebäudes  auf 
einem  Inselj.erron  (cf.  Zeitschrift  für  Bauwesen  1873,  S.999) 
aus  localcn  Rücksichten  nicht  anwendbar  erscheint,  ist  die 
Anlage  mehrerer  Zwischenperrons  thunliclist  dadurch  zu  um- 
gehen, dafs  ein  Theil  der  llauptgeleise  als  KojifgeleKe  aus- 
geführt und  mittelst  Zungenperrons  zugänglich  gemacht  wird. 
Sofern  dies  nicht  angeht,  mufs,  um  das  Feberschrcitcn  meh- 
rerer Geleise  seitens  der  Passagiere  unnOtliig  zu  machen,  für 
eiue  unterirdische  Verbindung  der  Perron»  mit  einander,  bezw. 
mit  dem  Empfaugsgcbäudo  gesorgt  werden.  Zwischen  wel- 
chen Geleisen  hierbei  die  Pcrrous  am  zweckmäfsigsten  anzu- 
legen sind,  ist  in  dem  F.rläutcrungsbcrirht  auf  Grund  der 
speciellen  BetrlebsverbSltuisse  jedesmal  eingehend  zu  erörtern. 

16.  Sänlen  auf  den  Perrons.  Die  Aufstellung 
von  Säulen  auf  den  Perrons  ist  wegen  der  dadurch  eintre- 
tenden Beschrankung  der  freien  Passage  thunliclist  zu  ver- 
meiden. Event,  mufs  der  lichte  Abstand  der  Säulen  von  der 
Mitto  des  nächsten  Geleises  mindestens  3  ™  betragen  (cf.  §.  74 
der  technischen  Vereinbarungen). 

17.  Anlage  von  Trinkbruuncn.  lu  der  Nahe 
der  Perrons  ist  für  das  reisende  Publikum  ein  leicht  zugäng- 
licher und  in  dio  Angcn  fallender,  oder  durch  Wogweiser 
bemerklich  zu  machender  Triukbrunncn  anzulegen  (cf.  g.  78 
der  technischen  Vereinbarungen  und  Circular  -  Erlafe  vom 
11.  Jnni  1873,  IL  10032). 

18.  Erhaltung  der  freien  Aussicht  vom  Per- 
ron aus.  Die  Stellung  derjenigen  Gebäude,  welche  auf  der 
Seite  des  Empfangsgobäudes  zu  errichten  sind,  ist  so  zu 
wählen,  dafs  dadurch  die  freie  Aussicht  vom  Perron  aus 
Ober  die  Geleise  des  Bahnhofs  nnd  der  anschließenden  Bahn- 
strecken möglichst  wenig  behindert  wird. 

19.  Wasserkrahne  und  Rcinigungsgruben. 
Bei  Stationen,  auf  denen  die  Maschinen  Wasser  einnehmen, 
sind  freistehende  Wasserkrahnc  zwischen  den  beiden  Haupt- 
gelcisen  aufzustellen  und  in  letztere  Senkgruben  einzulegen, 
welche  das  Reinigen  der  Locomoliv -Roste  wahrend  des  Was- 
sernehmens gestatten  (cf.  g§.  89  nnd  90  der  technischen 
Vereinbarungen).  Die  Krahne  sind  so  weit  nach  den  Bahu- 
bofsenden  hinauszurücken ,  dafs  die  Reinigungsgruben  nicht 
vor  den  Perrons  zu  liegen  kommon.  Andererseits  darf  durch 
die  Stellung  der  Wasser  nehmenden  Maschinen  das  Durch- 
fahren \ou  Weichenverbindnngen  nicht  behindert  werden. 

20.  Drehscheiben  und  Schiebebühnen.  In 
durchgehenden  Hauptgeleiscn  siud  Drchschoibeu  und  Schiebe- 
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bahnen  mit  versenkten  Geleisen  unzulässig  (cf.  §.  72  der 
technischen  Vereinbarungen). 

Drehscheiben,  auf  welchen  Lokomotiven  und  Tender 


I>urcuwc>*er  von  12,, "  «mstruirt  werden.  Geringere  Di- 
mensionen sind  besonders  zu  motiviren. 

21.  Entwässerungsanlagen.  Bei  Xeubanprojcc- 
teu  Ist  die  Entwässerung  des  Planums,  der  Kellerrtume, 


Zeichnungen,  in  dem 

Berlin,  den  27.  Juli  1873 


Cireular- Vertilgung  d.  d.  Berlin,  den  27.  Dceenibcr  1873, 
die  Weite  von  Feldwegs  -  Ueberfilhrnngen  betreffend. 
Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  immer  mehr  liindvrirthschaft- 
licbc  Maschinen  und  Gerätbe  in  Gebrauch  kommen,  welcho 
eino  Ureito  von  nahezu  4"  erreichen  und  auch  ihrer  Con- 
struetion  nach  eine  Verringerung  dieser  Breite  zu  Trausport- 
zvr ecken  nicht  immer  gestatten,  ist  die  lichte  Weito  von 
Feldwegs -Unterfuhrungen  und  die  Breite  derartiger  Ueber- 
fttbrungen  zwischen  den  Geländern ,  wofür  bisher  im  Allge- 
meinen das  Maafs  von  3,,7 "  als  ausreichend  erachtet  ist, 
zweckmäßig  um  etwa  1 "  grösser  zn  machen ,  als  die  Breite 
der  durch  resp.  Ober  dieselben  zu  transportirenden  Geratho 
betragt.  Danach  würde  zufolge  einer  Mittheilung  des  Mini- 
steriums für  diu  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten  eino 
Normalweito  von  m  für  solche  Banwerke  die  zweckmäßigste 
sein,  die  unter  Umstanden  zulassige  Minlroalweitc  aber  nicht 


Die  Königliche  Direcliou  wird 


demnach  angewiesen,  bei  Aufstellung  von  '. 
Eisenbahn  -  Anlagen  für  die  Fahrbahn  von  Feldweg  -  Unter  - 
resp.  Ueberfübruugen  als  Minimalmaafs  die  lichte  Weite  von 
4,s "  festzuhalten  und  je  nach  der  Bedeutung  der  Wege 

eine  noch   grofsere  Uchte   Weito  erforderlich 


Arbeiten. 


Abschrift  lasse  ich  dem  Königlichen  Eisenbahn  -  Corarois- 
tnit  dem  Auftrage  zugehen,  die  Eisenbahn  -  Verwaltun- 


Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und 


obiger  Bestimmung  zu  veranlassen. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  Öffentliche  Arbeilen. 
An 

»iimmtlkki«  Königlich«  EnrnUhii- Comntituriate 


Abschrift  ad  1  zur  Kenntnük. 
Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.  Dr.  Achenbach. 

an 

itliche  Königliche  Regierungen 
(♦«1.  Slgmnringtn)- 


Cireular- Verfügung  d.  d.  Berlin,  den  13.  Febr.  1874, 
die  Berechnung  de»  WcrthjrtempclB  bei  Lieferung«  - 
Vertragen 


Die  von  der  Königlichen  Ober- Rechnungs- Kammer  über 
die  Berechnung  des  Wertkstenipels  bei  Lieferungsverträgen 


in  dem  Monitum  4  zur  Chaussee  -  Verwaltuugsrecanung  der 
dortigen  Hauptkassc  pro  1872  getroffene  Anordnung  ent- 
spricht nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Finanzminister«  — 

8.  und  29.  December  v.  J.  eröffne  —  dem  von  der  Steuer- 
Verwaltung  stets  als  maafsgebend  betrachteten  Grundsatz«, 
wonach  in  allen  Fällen,  in  denen  bei  Lieferungsvertrigen  die 
Lieferung  eines  bestimmten  eventuellen  Maximums  über  das 


entsprechenden  Geldbetrage  verwendet  werden  mufs ,  gleich- 
viel, ob  die  über  das  Anschlagsquantum  b  Inngene  Lieferung 
demnächst  wirklich  erforderlich  wird  oder  nicht. 

Nach  diesem  Grundsätze  hat  die  Königliche  Regierung 
für  die  Folge  zu  verfahren,  ohne  dafs  es  deshalb  der  Auf- 
nahme einer  besonderen  Clausel  in  die  Ueferungsverträge 
bedarf. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 
An 

die  Königliche  Regierung  tu  Stralsund 

Abschrift  erhält  die  Königliche  Regierung  zur  Kennt- 


Der 


für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche 
gez.   Dr.  Achenbach. 


An 


«amnuleh«  Königliche  Regierungen  und 
und  w  di*  Königliche 


Personal  -  Veränderungen  bei  den  Buubeamten. 
Mitte  März  1874. 
Des  Kaisers  und  Königs  Majestät 


den  Regierungs-  und  Baurath  Dieckhoff  zu  Breslau  zum 
Geheimen  Bauratb  und  vortragenden  Rath  im  Ministe- 
rium für  Handel  etc. 

und  den  Baurath  Franzius  in  Berlin,  technischen  Hilfs- 
arbeiter bei  der  Ministerial  -  Abtheüung  für  das  Bauwesen, 
zum  Kegiernngs-Baurath  ernannt, 

ferner  zn  Regierungs-  und  Bauräthen: 

den  Uber -Betriebsinspector,  technisches  Mitglied  der  K. 
Westfälischen   Eisenbahn  -  Direction   F.  Bachmann  tu 


das  technische  Mitglied  der  K.  Eisenbahn -Commission  zu  Glo- 
gau,  Raarath  Rampoldt, 

den  Vorsitzenden  der  K.  Eisenbahn -Commissi« 
Eisenbahn  -  Bauinspector  Urban, 

das  technische  Mitglied  der  K.  Eisenbahn - 
Cassel,   Haurath  Buchholz, 

das  technische  Mitglied  der  K.  Eisenbahn -Direction  zu  Cas- 
sel, Baurath  lichtend, 

und  Landdrosteien: 
den  Baurath  Meyer  zu  Bromberg, 
Treplin  zn  Potsdam, 
Plate  zu  Monster, 
Lanr  zu  Sigmaringen, 
den  Ober  -  Bauiuspector  Alscn  zu  Danzig, 
Döbbel  zu  Coslin, 
B  er  ring  zu  Opi<cln, 


Digitized  by  Google 


121 


122 


Ober-Bauinspcctor  Klein  zu  Oppeln, 
Kruse  zu  Aachen, 
von  Morstein  zu 
Döltz  zu  Magdeburg, 
Beckor  zu  Schleswig, 
Kuckuck  zu  Gumbinnen, 
Albrecbt  zu  Hannover, 
Lieber  zu  Düsseldorf, 
Hii'         zu  Lüneburg, 
Spieker  zu  Potsdam, 
Steinbeck  zu  Merseburg, 
den   (ruberen  Bauinspcctor  in  Erfurt,  Ober -Bauinspcctor 

Schumann  zu  Arnsberg, 
sowie  den  beim  K.  Polizei  -  Präsidium  zu  Berlin  angestellten 
Ober -Bauinspcctor  Langerbeck. 


Den  Charakter  als  Bauratb  haben  erhalten: 

der  Eisenbahn  -  Bauinspcctur  Niemann  zu  Breslau, 
der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  Hardt  zu  Dort- 
mund, 

der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Oberbeck  zu 


und  der  bei  den  Festungsbauten  zu 
Wasser  -  Bauinspcctor  Runde. 


Beförderungen  und  Uebertrag 
Functionen. 


rer 


Der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Lex  zu  Essen 
ist  zum  Vorsteher  des  technischen  Bureaus  der  K. 


ist  die  Stello 
der  K. 


Dem  Eisenbahn- Baumeister  Ehlert 
eines  Vorstehers  des  da 
Eisenbahn  -  Commission 

und  dem  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Schmitt  zu 
Altona  eine  gleiche  Vorsteherstello  bei  der  K.  Eisenbahn  - 
Commission  zu  Düsseldorf  übertragen. 

Der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Baedeker  in 
Bromborg  ist  commissariscb  zum  Mitgliede  der  K.  Eisen- 
bahn-Commission  daselbst  ernannt. 

Der  Ober -Betriebsinspector  Rcps  in  Berlin  ist  mit  den 
Functionen  eines  technischen  Staats-  Commissarius  zur  spe- 
ciellen  Beaufsichtigung  der  Bauausführungen  der  Privat - 
Eisenbahnen  von  Berlin  nach  Dresden ,  von  Oels  nach 
Gncsen  und  von  Creuzburg  nach  Posen  betraut  morden. 

Dem  Land -Baumeister  und  Lehrer  an  der  K.  Bau -Akade- 
mie Jacobsthal  in  Berlin  ist  das  Pradicat  Professor 
beigelegt 

Der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Urban  zu  Kat- 
towitz  ist  zum  Vorsitzenden  der  dortigen  K.  Eisenbahn - 
Commission  ernannt  worden. 

Der  Land- Baumeister  Tuckormann  zu  Erfurt  erhält  die 
Stelle  eines  ordentlichen  Lehrers  für  Bnuconstructionsluhro 
au  der  K.  Gewerbe  -  Akademie  zu  Berlin. 

Dem  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Schulze  in  Ber- 
lin ist  die  Stelle  eines  standigen  Vertreters  des  Ober-Be- 
triel 


dem  Kisonbahn 


von  Geldern  in  Berlin 


die  Stelle  oines  solchen  bei  der  eb 
verliehen  worden. 
Der  Baurath  Hardt  zu  Dortmund  ist  zum  technischen  Hit- 
ler K.  Eisenbahn-Commissian  in  Coblenz,  mit  An- 
seines  Wohnsitzes  in  Coblenz,  ernannt. 
Dem  Baurath  Oberbeck  ist  die  Stelle  eines  technischen 
Mitgliedes  der  K.  Eisenbahn -Commission  in  Berlin  verliehen. 


Befördert  sind  ferner: 
der  Eisenbahn -Baumeister  Kottonhof f  in  Nieder -Marsberg 
zum  .Eisenbahn -Bau-  und  Betrlebsinspector  bei  der  Ber- 
gisch-Märkischen  Eisenbahn  mit  Anweisung  seines  Wohn- 
in  Essen  ; 

die  Eisenbahn -Baumeister 
Reuter  in  Essen, 
Emmerich  in  Düsseldorf  und 
Hasscnkamp  in  Cassel 
zu  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspectoren  mit  Anwei- 
sung des  Wohnsitzes  in  Elberfeld; 
der  Eisenbalm- Baumeister  Kubalc  in  Breslau  zum  Eisen- 
bahn-Bau-  nnd  Betriebsinspector  bei  der  Oberschlesischen 
Eisenbahn  mit  Anweisung  des  Wohnsitzes  in  Gleiwitz, 
der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Klose  in  ', 
zum  Ober-Betriebsmspector  bei  der  Westfälischen 


der  Land 
Erfurt, 
der 


Dittmar  in  Bonn  zum 


de  Nereo  in 


■  Bau- 


Ersto  Anstellungen,  Ernennungen. 
Der  Baumeister  A water  ist  zun 

Dasseldorf  ernannt, 
desgleichen  der  Baumeister  Masberg 

meister  in  Aachen, 

Stargard  -  Posener  Eisenbahn  unter  Anweisung  des  Wohn- 
sitzes in  Stargard  in  Pommern. 
Der  Baumeister  Bobrick  ist  als  Local  -  Baubeamter  der  Mi- 

litair-  Verwaltung  in  Danzig  angestellt. 
Desgleichen  der  Baumeister  Alex.  Sie  wert  in  Rotenburg 
(Reg.  Bez.  Cassel)  als  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der  Ber- 
gisch-Märkischen  Eisenbahn, 
der  Baumeister  Lenguling  als  Eisenhahn  -  Baumeister  bei 
der  K.  Eisenbahn -Direction  in  Saarbrucken  mit  Anweisung 
des  Wohnsitzes  in  Cochem  a.  d.  Mosel, 
der  Baumeister  Bttschor  lu  Glaü  als  Kisenbabn  -  Baumeister 

bei  der  Oberschlesischen  Eisenbahn, 
der  Baumeister  Goldmann  als  Land -Baumeister  bei  der 
Militair -Verwaltung  in  Coblenz, 

Uuarbeck  als  Eisenbahn- Baumeister  bei  der 

sei- 


nes Wohnsitzes  in  Berlin, 
der  Baumeister  Gette  als 

gierung  zu  Potsdam, 
der  Baumeister  Starke 

[jitignitXt 

Ludw.  Köhler  desgl.  bei  der  K. 


bei  der  K. 
bei  der  K. 
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der  Baumeister  Inno  desgl.  bei  dor  K.  Regierung  zu  Erfurt, 
der  Baumeister  Bindewald  als  Kreis  -  Baumeister  in  Chodzie- 

Bcn  (Reg.  Bez.  Bremberg), 
der  Baumeister  Süfs  als  Kreis-Baumeister  in  Wan/lebon. 
der  bisherige  Wcgban-Conductcur  Ad.  Höbel  aU  Eiocnbahn- 

Bauuieistcr  in  Saarbrücken, 
der  Baumeister  W.  Iloussellc  desgl.  daselbst, 
der  Baumeister  Mohr  als  Kreis  -  Baumeister  in  Allensteiu, 
der  Baumeister  Langbein  desgleichen  in  Rüssel, 
der  Baumeister  Sehatlnuer  desgleichen  in  Neidenburg, 
der  Baumeister  von  Nohns  desgleichen  in  Zell  a.  d.  Mosel, 
der  Baumeister  Höhnisch  desgleichen  in  Cassel, 
der  Baumet>ter  Siehert  desgleichen  in  Pr.  Eylau, 

er  Altenlob  als  Eiseubahu -Baumeister  im  Vcr- 
-  Bezirk  der  K.  Eisenbahn  -  Direktion  zu  Wiesbaden 
und  als  Ahtheilungs-  Baumeister  bei  dem  Bau  der 
strecke  Obcrlahnstein  -  Cöblenz  ■  Güls ,  mit  de 
zn  Coblenz, 

der  Baumeister  Devin  als  Land -Baumeister  und  Local -Bau- 
beamter bei  der  Milltair -Verwaltung  in  CarUrnhe  in  Baden. 

der  Baumeister  Franke  als  Kreis- Baumeister  in  Wuluiinstedt. 

der  Baumeister  Zimmermann   als  ELsenbahn- 
in  Hanau. 


Versetzu  ngen. 
Das  technische  Mitglied  der  K.  Direction  der  Main-Wcscr- 

Bahn  zu  Cassel,   Kegiernngs-  und  Baurath  KUll   ist  in 

gleicher  Eigenschaft  zur  K.  Direction  der  Ostbahn  in 

Bromberg  versetzt. 
Der  bisherige  Eisenbahn -Baumeister  Dr.  zur  Nieden  ist  im 

technischen  Kisenhahn  -  Bureau   des   K.  Ministeriums  für 


Westphalon  zu 
die  dortige 


Der 

nach  Paderborn 
Stelle  versetzt. 

Dem  Eisenbahn  -  Baumeister  Röhn  er  tu  Cassel  ist  die  Eisen- 
-Stello  zu  Emden  (statt  zu  Paderborn) 


Der  Eisenbahn  -  Baumeister  (iarrke  ist  von 
Jülich  versetzt, 

desgleichen  der  Eisenbahn  -  Baumeister  Monscheur  von 

IisOWTöcJa^t  li h i  )i  Wittti.t^ikJ^. 
der  Land -Baumeister  Naumann  von  Gumbinncn  als  Kreis  - 

Baumeister  nach  Darkebmeu, 
der  Kreis- Baumeister  Dannenberg  von  Neidenburg  nach 

IleiligunbeU, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  van  den  Burgh  Ton  St  Wendel 

als  Ahtheilungs- Baumeister  beim  Bau  der  Eisenbahn  von 

Berlin  nach  Nordhausen  —  uach  Barby, 
der  Eisenbahn  -  Baumeister  Ilottcnrott  von  Elberfeld  nach 

Frankfurt  a.  M.  zur  Main -Weser- Bahn. 
Der  Wohnsitz  des  Kreis  -  Baumeisters  Reinckens  ist  von 

Kirchen  nac 


In  den  Ruhestand  sind  getreten,  resp. 
der  Baurath,  Professor  Manger  in  Berlin, 
der  Kreis -Baumeister  Schulze  in  TempUn, 
der  Bauinsj)ector  von  Horn  in 
der  Bauratb  Herrmann  in  Hanau. 


Gestorben  sind: 

der  Geheime  Ober- Berg-  un 
der  Kreis- Baumeister  Schmid  zn 
der  Baurath  Buchholz  zu  Anisberg. 


Redtel  zu  Berlin. 


Bainnsseiischaftliclie  Mittheihrogen. 

Original -Beitrüge. 
Das  Htldtitwlie  Vierordtbad  in  Carlsrabe. 


(Mit 

en  Ende  <Ier  Stadt  Carlsrabe,  nahe  dem 
nauptbabnbofe ,  erbebt  sich  auf  dem  ehemaligen  Vorterrain 
des  sog.  Sollenwaldchens  das  neue  städtische  Badgebäude, 
hervorgerufen  durch  die  gegenwärtige  für  die  Hebung  der 
Stadt  so  thätige  Gemeindeverwaltung  und  das  fürsorgliche 
Interesse,  welches  Sc.  K.  IL  der  Grofsherzog  allen  öffent- 
lichen, für  Gemeindewohl  wirkenden  LTuternehmungen  zu 
Theil  werdeu  lifst. 

Den  EigcnthOndichkeiten  hiesiger  Radverhältnisse  Recb- 


Luftbäder  iu  die  Anstalt  aufgenommen  worden .  da  Schwimm- 
Irtder  in  dem  nur  wenige  Minuten  vor  der  Stadt  fiiefsenden 
Flarschen  .Mb  nnd  dem  mit  der  Eisenbahn  in  12  Minuten 
erreichbaren  Rheine  seit  Jahren  in  regem  Gebrauche  und 
auch  mit 
Wii 


»  b.«  19  im  aikt ) 

den  Kosten  verknüpft  ist  und  die 
Fällen  den  Aufwand  decken. 


Die  Anlage  yerfilllt  in  drei  Flogelbauteil ,  welche  in  den 
als  Wartesaal  dienenden ,  den  ganzen  Gcbäudecomplex  beherr- 
schenden Kuppelbau  ausmünden.  Zwei  derselben,  mit  Woh- 
nungspavillons für  Bademeister  und  Verwalter,  enthalten  die 
Zellen  der  WannenUder  für  Frauen  und  Männer,  im  dritten 
sich  die  Luft-  und  Dampfbäder  mit  Douchensaal 
us-  und  Ankleidecahinets. 


In  der  Längenaxe  de«  letztgenannten  Flügels  —  3  Me- 
ter von  diesem  entfernt  —  liegt  das  Kesselhaus,  das  die 
Warmwasserreservoirs  und  die  Kesselanlage  enthält,  zwei 
Niederdruckwasserbeizungs-Oefen  zur  Bereitung  des 
Badewassers  und  zwei  Dampfkessel  zur  Erzeugung  di 
pfes  für  die  Luft-  und  Dampfbäder  und  zur 
verschiedenen  Räumlichkeiten  im  Winter,  umfafst. 


Digitized  by  Google 


2  ciuchr  f  Bauwesen  1874 


ejoraenriSCfUs  virruruiuiuni  caiiiSTTTiiuw 
/jnordituittf  de?  rüemiscf^rischerüLufflBades . 


•J Ui.i  ij   nnn  im 

tu  a*><»  IM 


b      tät.äl*  furriulramWf  lullt  I-uft  J 
.ß      Kjjtrn  iua  Uc~*  rrut  artlLrhjn  OfTauz^Tr. , 

«■lebe  dir  lult*  Lull  uflUrdtn  H*  rrffti  fuhr*? 

t       K^ii*»^ari  .i-.lunq 
h  in  «-■:.'■  r  :tui  q 


Outrtrtxiu  1 


M. 1:100 

I    f    i  I 


~r 


4—1 


Jeder  Ofen  uud  Kessel  bat  fUr  sieb  einen  Kost,  und 
sind  s&mmtliche  vier  Objecte  in  einem  Alauerkörper  zusam- 
mengefaßt. Den  vier  Heustellen  ist  ein  20 
Kamin  gemeinschaftlich. 

Diu  zwei  zu  beiden  Seiten  der  Dampfkessel 

bestehen  aus  einem  Systeme  von  Rohren, 
und  Endpunkt  in  freier  Verbindung  mit  den 
Warnrwasserrcscrvoirs  ist. 

Der  gröfsere  Dampfkessel  ist  ein  Röhrcnkessel  von 
17,4  □  Meter  Huizflacbo  und  3  Atmespharen  Ueberdruck, 
der  kleinere  ist  ein  Flammrohrkessel  von  l„  □  Meter  Heiz- 
fläche und  ebenfalls  3  Atmosphären  Ueberdruck,  mit  gesekweus- 
tem  (nicht  genietetem)  Flammrohr. 

Da  immer  nur  einer  der  Kessel  im  Betriebe,  so  ist  die 
SpeUevorrichtung  fiir  beide  Kessel  eine  gemeinschaftliche  und 
besteht  aas  einem  Injccteur  und  einer  Handspcisepumpc,  von 
deucn  jede  für  sieh  und  unabhängig  von  einander  beim  Be- 
triebe  benutzt  werden  kann.  Das  kalte  Wasser  wird  durch 
die  Leitung  des  städtischen  Wasserwerkes  zugeführt. 

Sorgfältig  ausgeführte  und  unterhaltene  Anlagen  von 
Blumenbeeten  und  Waldpartieen ,  belobt  durch  springende 
Wasser,  Teirhe,  Musikpavillons  etc..  umgeben  den  Hau  und 
bieten  reichlieh  Gelegenheit  zu  zerstreuenden  und  erholenden 
Spaziergängen  vor  nnd  nach  dem  Bade.  In  den  Sommer- 
monaten ist  mit  dem  Bade  ein  Kurtrinkeu  (Mineralwasser, 
Milch  etc.)  verbunden,  was  sich  lebhaften  Zuspruches  erfreut. 

Die  Mittel  zur  Herstellung  des  Baues  mit  seinen  Anlagen 
wurden  durch  Schenkung  eines  Carlsruher  Burgers,  Herrn 
Kanonier  Vierordt,  und  Beitrüge  der  Stadtgemeinde  aufge- 
sagt: 


„Unter  Grofaherzog  Friedrich'»  förderndem  Schutz, 
durch  Heinrich  Vierordt's  hochherzige  Seheuknng  und  der 
Borger  Beschluß  erbaut  1871  —  1873." 

Im  Frühjahre  1871  war  mit  den 
begonnen  worden  und  am  6.  April  1873  wurde  die 
in  Gegenwart  des  Allerhöchsten  Hofes  feierlich  eröffnet  und 
dem  Verkehr  Übergeben. 

Der  bedeutende  Zuspruch,  den  das  Bad  seit  seiner  Er- 
öffnung vou  Seiten  des  Publikums  erfahren,  beweist,  dafs 
man  durch  seine  Herstellung  einem  lange  gefühlten  Bedürf- 
nisse Rechnung  getragen  und  die  Gemeindeverwaltung  in  dem 
für  das  Gemeinwohl  so  nützlichen  Unternehmen  das  Richtigo 
getroffen  hat.  Vou  April  1873  bis  zum  Jahresschlufs  wer- 
den beil&ung  221)00  B4der  mit  emem  ErtrügnUs  von  10400  Fl. 
abgegeben. 

Was  das  Tuchniscliu  der  Bauausführung  betrifft,  so 
ergab  sich  nach  Abhub  des  ungefähr  1  Meter  mächtigen 
Waldbodens  als  guter  Baugrund  ein  feiner,  ausgewaschener 
Quarziand  vou  geringer  Mächtigkeit,  unter  dem  sich  eine 
festgebackene ,  grobe  nnd  machtige  Kiessclüchtc  befindet. 
Horizontalwasser  trat  in  einer  Tiefe  von  l,so  bis  l,ta"  zu 
Tage. 

Bis  zu  dieser  Tiefe  wurden  durchschnittlich  die  Fuuda- 
menlmauern  eingesenkt,  indem  für  die  höheren  Bauteu 
(Pavillons  und  Kuppel)  zuorst  eine  Sohle  aus  18  U-ntimcter 
starken,  grol'sen  „Bodenplatten"  in  Schwarzkalkmörtel  ein- 
gebettet hergestellt  wurde ,  welche  derart  verbreitert  ist,  dal's 
diese  üebandetbeile  die  gleichen  Pressungen  auf  den  Unter- 
Dia  die 
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Auf  dieser  Sohle  erbeben  sich  die  aus  rothen  Bruch- 
steinen mit  Schwarzkalkmörtel  gemauerten  Fundamente.  Die 
der  Flügelhauton  sind  mit  den  Pavillonafundamenten  im  Ver- 
bände ausgeführt,  wahrend  sie  gegen 
die  Kuppolfundamente  stumpf  in  einem 
$  15-  tiefen  Falze  stosseu  —  ein  Ver- 
|:  fuhren,  das  auch  bei  den  Stockmauern 
Jät  eingehalten  wurde. 

Die  Sockel  and  ans  harten  rothen 
»j  «andsteioen  ausgeführt,  die  ersten 
*  Stockwerke  der  Pavillons  und  des  qua- 
drat  sehen  Kuppolunterbaues  au«  rothen 
Bruchsteinen  mit  Quaderblundung  in  niedriger,  abwechselnd 
rulher  und  weifser  Schichtung. 

Die  Blendquadern ,  die  als  Binder-  und  Liuferscbicbten 
ausgeführt,  stimmen  meist  mit  der  Hohe  der  verwendeten 
Bruchsteine  üherein  und  greifen  24  bis  45  *"  in  das  Mauer- 
werk. Die  sämmtiiehen  Gurten.  Gesimse,  Fenster-  und 
Thürgestelle,  Pilaster,  Bogen,  Säulen,  Architrave,  Friese  etc. 
aller  Gebäudetheile ,  sowie  die  Mauerftächen  des  obern  Gc- 

woifsen  Murgthaler  Sandsteinen  gefertigt.  Die  Quadern  wur- 
den in  feinem,  durchgesiebtem  Mörtel  versetzt,  die  Kanten 
vor  dem  „Aufbrennen"  durch  eingelegte  6""  breite  Papp- 
in die  Keilfugen  der  Archivoitc  sind 


räume  in  den  Fugounaehen  mit  Cement  ausgegossen.  Alle 
Gurt-  und  Gesimsslncke  sind  unter  sich  durch  13'"  lange 
Eisenklommcrn  in  Ccmentvergnfs,  die  Fenstergewände  und 
aufrecht  stehende  Werkstücke  durch  Dollen  nnd  Stich- 


Die  Decken  der  (orridors,  der  Wohnräume  und  An- 
kleidezellen sind  in  Holz  construirt,  unterhalb  verschalt  nnd 
geputzt;  die  Decko  de«  Abtrockensaales  ist  aus  gehobelten 
Dielen  mit  Fugenleisten,  also  in  sichtbarer  Holzconstruction 


Die  Hadezclleu,  die  Dampf-  und  Luftbäder,  die  Rotundo 
sind  mit  Hacksteingewölben  überspannt,  die  Gewölbe  der 
Vorballe  in  künstlichen  Tuffsteinen  ausgeführt. 

Die  Dachflächen  sind  mit  Schiefer  auf  voller  Schalung, 
Vorhaltcndach  und  Kuppeldach   mit  Zink  eingedeckt.  Die 

peldaches  (siehe  Bl.  26)  aus  Holz  hergestellt.  Die  Zinktafeln 
des  Kuppeldaches  sind  aufsen  mit  einem  hellen  meergrünen 
Tone  in  Silicatfarbe  gestrichen,  wahrend  die  Rippen,  Pal- 
metten und  Früchteschnürc  vergoldet  sind. 

Die  acht  Nischen  der  Kuppel  füllen  2  Meter  hohe  Zink- 
gnfsfiguren  (meist  Copien  nach  Antiken) ,  die  in  einem  hellen 
Stointone  ebenfalls  mit  Silicatfarbe  überzogen  sind. 

Das  Giebelfeld  ist  mit  einem  in  Form  und  Farbe  voll- 
endeten, von  dem  Historienmaler  Gleichauf  i 
gemalten  Frcscobllde  geschmückt. 


Die  Fnfsbödcn  der  Corridors,  Radezellen  and  der  Ro- 
tunde sind  in  Cementgufs  hergestellt,  diejenigen  de*  Ab- 
trockensaalos  und  der  Aus-  und  Ankleidecabinets  dagegen 
in  tannenen  Riemen  ausgeführt.  In  'gleicher  Höhe  mit  dem 
Fufsboden  liegen  besonders  geformte  Rinnen  ans  Cement,  in 
welche  die  Röhrenloitnng  für  kalte«  und  warme«  Wasser,  für 
Dampf  ,und  Condensationswaaser  gelegt  ist;  eingefalzte 
schmiedeeiserne  Platten  decken  die  Leitung. 

Die  Wannen  sind  ans  grauem  nnd  grünem  Ccmcnto 
geformt  und  innerhalb  polirt.  Die  Wände  |und  Decken  der 
Corridors,  Badezellen,  Vorhalle  nnd  Rotunde  sind  mit  feinem 
Mörtelputz  und  G.rpsabglüttung  Überzügen  und  sind  ersten 
mit  Oclfarbe,  letztere  mit  Loimfarl ..  .  zum  Theil  reich  bemalt. 

Decorativ  am  reichsten  sind  die  Rotunde,  dio  Vorhalle, 
die  beiden  Salonbäder  und  der  Abtrockensaal  mit  den  An- 
kleidecabinets geschmückt;  die  Wände  der  ersteren  zieren 
vier  von  dem  Maler  Klose  der  Stadt  zum  Geschenke  gemal- 
ten Landschaften ,  im  Style  und  Auffassung  an  die  besten 
Leistungen  Holtmann'»  erinnernd.  In  der  Vorhalle  sind  die 
Büsten  des  regierenden  Grofshcrzogs  Friedrich  und  der  Grofs- 
herzogin  Luise  aufgestellt,  Reimsprüche  in  den  Friesen  von 
Jos.  Victor  Scheffel  in  lateinischer  Sprache  laden  den 
tretenden  zum  Gebrauch  der  Bäder  ein.    Sie  lauten: 

1)  Perctnl  in 
Balnea  si  c 

2)  Pulvere,  cura,  morbisvo  gravatus 
Laclos  et  lantus  eiibis  sanatns. 

3)  Salve  fons  limpide ,  fons  juveulutis 


4)   En  riuae  nos  recreant  Najadis  dona 
Tepida,  frigida  —  omnia  bona. 

Die  Wände  und  Decken  der  Dampfbäder  und  warmen 
Lnftbäder,  der  lokalen  Dampfbäder  und  des  Douchensaales 
sind  mit  Ccmentputz  bekleidet. 

Die  Heizung  sammtlichcr  Räume  geschieht  durch  Dampf- 
Ofen,  dio  Ventilation  theils  dnreh  verstellbare  Klappfenster, 
theils  durch  besondere  Zugschaclite. 

Die  Einrichtung  des  Kesselhauses,  der  Dampf-  nnd 
Lufthader,  die  Wasser-  und  Dampfleitung, 
die  Dourltenapparatc  wurden  von  Herrn 
Augsburg  gefertigt  und  aufgestellt. 

Die  Ausführung  des  Baues  leitete  Herr  Architekt  Opfer- 
mann aus 

Die 

der  Anlagen,  Einfriedigungen, 

1)  für  den  Hauptbau  auf   950O0  FL 

2)  für  das  Kosselbaus  mit  Kamin  auf  .    .    .     6524  - 

3)  für  die  innere  Einrichtung 

liger  Anschaffung  der 
Carlsrnbc,  im  Januar  1874. 1 


27S47  - 


Josef  Dorm. 


Geschüftsgeb&ude  für  da-  KreLsgericht  zu  Hechingen. 

(Mi»  Z.ichmuig.'n  «uf  ItUtt  80  bh  SS  in  Ado..) 

Die  (iescliäftsgebäude  der  Preußischen  Gerichtsbehörden  tet,  welche  durch  das  Königl.  Preufsische  Justiz -Ministerium 
werden  in  neuerer  Zeit  nach  bestimmten  Normen  eingerieb-         im  Sinne  der  beabsichtigten  Umgestaltung  der  Rechtspflege 
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vorgeschrieben  sind.  Diesen  Vorschriften  entsprechend  sol- 
len für  Collegial-Gerichte  erBter  Instanz,  wie  der- 
gleichen vorzugsweise  in  den  volkreichen  Provinzialstädten 
(also  nicht  in  jeder  Kreisstadt)  zur  Ausführung  gelangen,  in 
der  Regel  folgende  Räumlichkeiten  vorhanden 
L  für  da»  Schwurgericht 

ein  Berathungszimmer  für  die  hierbei  fungirenden  5  bis 
7  Richter, 

ein  Berathungszimmer  der  beigeordneten  12 


einige  Zellen  zur 
schuldigten : 

IL  für  das  gewöhnliche  gerichtliche  Verfahren 
ein  Audienzsaal  für  den  Civil -Senat  von  100 bH  120  □» 


für  die 


5  bis  7 


für  den  Criminal  -  Senat .  ebenfall* 
von  100  bis  12(>D*  Grundfläche, 
ein  Bernthnngszimmer  für  die  hierbei  zu  beschäftigen- 
den 3  bis  4  Richter, 
zwei  Arbeitszimmer  für  die  beiden  Präsidenten  des 
Gerichts,  nebst  dazwischen  liegendem  Vorzimmer, 
ein  Aufentlialt&zimmor  für  Zeugen  und  Parteien, 
ein  geräumiges  Zimmer  für  die  Rechts- Anwälte, 
ein  kleines  Zimmer  für  Gerichtediener, 
mehrere  dem  Umfange  de«  Gerichts  entsprechende 
nescwutsraume  iw  aie  uegistratur.  aas  >eiTetanat 
und  die  Kanzlei, 
einige  Arbeitszimmer  für  committirt 
eine  Bibliothek; 
TU.  fir  die  Staatsanwaltschaft 

zwei  Arbeitsrimmer  für  den  Staats -Anwalt 
Substituten  nebst  dazwischen  belegenem 
ein  durgleichen  für  den  Expedienten, 


für  die  L'ebcrführungsstOcko. 
für  die  Bearbeitung  derartiger  in  neuerer 
Zeit  häufig  verlangten  Bauprojekte  sei  es  gestattet ,  über  die 
Anordnung  solcher  Gebäude  einige 


In  der  Regel  werden  die  zum  Sprengel  des  Collegial- 
Gerichts  gehörigen  sogenannten  Amtsgerichte,  welche  mit 
einer  gewissen  Couipeteuz  In  der  Civil-  und  Straf- Rechts- 
pflege and  insbesondere  mit  der  Führung  der  Grundbücher 
betraut  sind,  theil weise  in  demselben  Gebjude  untergebracht 
Insofern  nun  die  hierzu  bestimmten  Rüume  vorzugsweise  vom 
grofsen  Publikum  besucht  werden,  empfiehlt  es  sich,  diesel- 
ben im  Erdgeschosse  und  zwar,  so  weit  sie  zur  Aufbewah- 
rung der  Grundbücher  dienen,  in  möglichst  feuersicherer 
Bauart  herzustellen.  In  demselben  Geschosse,  unweit  dos 
zugehörigen  Gefängnisses  worden  ferner  die  Verhörzimmer 
der  Untersuchungsrichter  anznordnen  sein.  Können  die  ver- 
hafteten Angeschuldigten  nicht  auf  kurzem  Wege  vor  den 
Untersuchungsrichter  geführt  werden ,  so  ist  die  Anlage  einer 
oder  mehrerer  Zellen  zw  einstweiligen  Unterbringung  dieser 


Gefangenen  in  der  Nahe  jener  Verhönimmer  als  erforder- 


Der  erste  Stock  des  Gebäudes  wird  zweckmäfsig  für  die 
gröfsercu  Audienzsäle  und  die  dazu  gehörigen  Xebenräume 
einzurichten  sein. 

Bezüglich  der  Schwurgerichtssäle  ist  zu  bemerken,  dals 
diese  Lokalo  bei  oiner  Grundfläche  von  160  bis  160O  -  und 
einer  lichten  Höhe  von  G  bis  7"  sich  akustisch  seither  am 
besten  bewährt  haben.  Die  Beratbungsammer  der  Richter 
und  der  Oeschwornen  müssen  in  unmittelbarer  Nabe  des 
Saals  liegen,  damit  beide  Körperschaften  auf  dem  kürzesten 
Wege  und  ohne  mit  ander« 
men ,  aus  dem  Saale  nach  ihren  1 
können.  Für  die  Angeschuldigten,  dio  Zeugen  und  das  den 
Verhandlungen  beiwohnende  Publikum  sind  von  einander 
getrennte  Zugänge  zu  beschaffen;  insbesondere  ist  darauf 
Bedacht  zn  nehmen,  dafs  die  Angeschuldigten  auf  i 
hg  abgesonderten  Seite  aus  den 
visarischen  Uaftlokalen  vor  die 
können.  Auch  empfiehlt  es  sich,  thanlichst  auf  die  Anlage 
eines  Isolirton  Zuganges  für  das  Publikum  nach  dem  Schwur- 
gerichts -  Saalo  Rücksicht  ZU  nehmen. 

Der  Audienzsaal  für  den  Criminal -Senat,  vor  welcbom 
die  nicht  zur  Competenz  der  Schwurgerichte  gehörigen  Straf- 
sachen abgcurtelt  werden ,  ist  ebenso  wie  der  Schwurgerichts- 
Saal  selbstredend  in  möglichster  Nähe  des  zum  Geschäft« hauso 
gehörigen  Gefängnisses  anzuordnen.  Die  Grundfläche  dieses 
Saales  ist  auf  100  bis  120  nnd  seine  liebte  Höhe  auf 
4,,"  bis  5-  zu  bemessen.  Von 
Andienzsaal  für  den  Civil -Senat  zu  gestalten  sein 
beide  Lokalitäten  werden  die  zugehörigen  Beratl 
der  Richter  sich  unmittelbar  anzuscltliefsen  haben. 

In  demselben  Geschosse  sind  ferner  noch  die  Arbeits- 
zimmer der  beiden  Präsidenten  des  Gerichts,  die  Bibliothek 
und  die  Aufonthaltszimmer  der  zu  den  öffentlichen  Verhand- 
lungen vorgeladenen  Rechts -Anwälte,  Zeugen  und  Parteien 
unterzubringen. 

Der  zweite  Stock  ist  zur  Aufnahme  aller  sonst  noch 


werden  also  hier  dio  Geschiftslokale  der  Staats -Anwaltschaft, 
des  SccretariaU,  der  Registratur  und  der  Kanzlei  des  Collo- 
gial- Gerichts,  sowie  vielleicht  noch  einige  Arbeitszimmer 
für  committirto  Richter  anzulegen  sein. 

Ist  in  dem  Gebäude  noch  die  Dienstwohnung  für  einen 
Unterbcatnten  anzubringen,  so  wird  sich  fügUch  in  dem  Kel- 
lergeschosse hierzu  der  erforderliche  Raum  vorfinden,  zu 
welchem  Behufe  jedoch  die  Plintho  des  Hauses  eine  Höhe 
von  mindestens  2  "  über  dem  Terrain  erhalten  mufs. 

Was  diu  Etagenhöhen  betrifft,  so  empfiehlt  es  sich, 
dieselben  für  das  Erdgeschors  4  "  bis  •l„i  ",  im  ersten  Stock 
4, s  -  bis  5"  nnd  für  den  zweiten  Stock  4"  im  Liebten  hoch 
zu  bemessen.  Alle  sonstigen  baulieben  Constrnctionen  werden 
in  jedem  einzelnen  Falle  den  lokalen  Verhältnissen  entspre- 
chend dem 


Als  ein  Beispiel  für  dio  Anordnung 
Bauwerks  von  kleinstem  Umfange  wird  das  auf  den  Blät- 
tern 30  bis  33  des  Atlas  dargestellte  Project  zu  einem  in 
der  Stadt  Hechingen  im  Bai 
gebäude  mitgetheilL 
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Die  Baustelle  liegt  am  Fufte  der  Hoheuzollernborg,  des 
denkwürdigen  Stammsitzes  des  Preufsischcn  HeTTScherhausea, 
an  der  von  Hechingen  nach  Stetten  fahrenden  Laudstrafse. 
Der  Baogrund  daselbst  besteht  unter  elnor  dünnen  Humus- 
schicht aas  einer  machtigen  Lage  von  Thonschiefer,  sogenann- 
tem Posidonien- Schiefer,  welcher  schon  in  einer  Tiefe  von 
1  bis  1 _  unter  dem  Terrain  die  gröfsto  Widerstandsfähig- 
keit besitzt 

Das  Gebäude  enthalt: 

in  dem  hoch  gelegenen  Kellergeschosse  eine  Dienstwohnung 
für  den  Castcllan,  ein  Auctionslokal  nebst  Pfandkammer  und 
verschiedene  Räume  für  ökonomische  Zwecke, 

im  Erdgeschosse  eine  Dienstwohnung  für  den  Gerichts  -  Di- 
rector,  welche  eventuell  zur  Erweiterung  de»  Gerichts  benutzt 
werden  kann,  ferner  die  Gcschäftalokalc  für  drei  Einzel- 
riebter  und  zwei  Untersuchungsrichter, 

im  ersten  Stock  den  Schwurgericbtssaal  und  die  dazu  gehö- 
rigen Ncbenraume,  einen  Audienzsaal  für  Civil-  und  Crimi- 
nal- Verfahren,  nebst  Berathungszimmer  der  Richter,  ein 
Arbeitszimmer  für  den  Director,  sowie  die  sonst  noch  erforder- 
lichen Räume  ftlr  Rechts- Anwalte ,  Zeogen,  Boten,  ein 
Registratur  -  und  ein  (.'onimissionszirainer, 

im  zweiten  Stock  endlich  die  Staats  -Anwaltschaft,  die  Kanz- 
lei, Registratur  und  das  Secretariat  des  Collegial  -  Gerichts. 

Bei  der  Gnindrifs-  Disposition  ist  davon  ausgegangen, 
das  Gebäude  möglichst  concontrirt  um  eine  stattliche  drei- 
armige  Treppe  zu  ordnen  und  die  zusammengehörigen  Ge- 
schäftszweige neben  einander  zu  legen,  um  den  Anforderun- 
gen der  Justizbehörden  thunlichst  Rechnung  zu  tragen. 

Hinsichtlich  der  Ausführung  des  Bau«  i*t  zu  bemerken, 
dafs  zu  den  Fundament-  und  Kellermaucrn  der  feste  blau- 


grauo  Dolomit  aus  den  Weilheimer  und  Ostdorfer  Brachen, 
zum  oberen  Theile  der  Plinthe  aber  röthiiehbranner  Kohlen- 
den. Das  Erdgeschors  wird  mit  dem  aus  der  Nahe  des 
Klosters  Maulbronn  bezogenen  dunkelrothen  Kenpersandstein 
verblendet  und  zum  Portal,  zu  den  Fenstergewänden  und 
Gesimsen  ist  der  feinkörnige  mattblaogrttne  Kohlensandstein 
aus  Buisdorf  und  Rosenfeld  bestimmt.  Alle  diese  Sandstein- 
Arten  zeigen  gut  harmonirende  Farbentöne,  welche  zur 
monumentalen  Wirkung  des  Hauwerks  nicht  unwesentlich 
beitragen  werden.  Als  Fullmauerwcrk  zwischen  den  Sand- 
stein -  Einfassungen  wird  der  faste  dichte  Kalktuff  aus  den 
Brüchen  von  Barenthal  verwendet,  der  in  frischem  Zustande 
mit  der  Sage  sich  beliebig  zuschneiden  la/st. 

Die  zur  llinti  rmauerung  erforderlichen  Ziegel  sind  aus 
den  Ziegeleien  der  Umgebung  von  Stuttgart  bezogen,  da  in 
der  Nähe  von  Hechingen  der  Bedarf  an  geeigneten  Ziegeln 
für  diesen  Bau  nicht  gedeckt  werden  konnte. 

Im  Uebrigen  wird  bemerkt,  dafs  zur  Erwärmung  dea 
Schwurgericht*  -Saals  eine  Luftheizung  angelegt  ist ,  dafs  alle 
anderen  Räume  aber  durch  gewöhnliche  Oefcn  beheizt  wer- 
den sollen. 

Die  Kosten  des  Gebäudes,  welches  auch  im  Innern  eine 
angemessene .  wenngleich  nur  einlache  Ausstattung  erhält, 
worden  sich  in  runder  Summe  auf  11UOOO  Thir.  stellen. 

Zum  Schlafs  bleibt  noch  hinzuzufügen,  dal's  dnreh  ein 
Versehen  des  Zeichners  in  der  Haupt  -  Facade  die  Pilaster 
des  Eingangs  um  ca.  0,14  ■  zu  schmal  angegeben  sind. 

Berlin,  im  Marz  1874. 

Herrmann. 


Die  Anlage  der  ßaucheanäle  und  der  Rauchkammern  In  der  ehemaligen  Münze 
zu  Strasburg  und  Ihre  Anwendung  beliu  Umbau  der  Königlichen  Münze 

in  Frankfurt  aM. 

(Mit  Zeichnungen  auf  Blatt  S»  im  Atini) 


Bekanntlich  ist  in  Frankreich  die  Goldwährung  seit  via-  ] 
len  Jahren  uiugefährt  und  zwar  war  die  Münze  selbst  an 
verschiedene  General  -  Unternehmer  verpachtet.    Diu  letztere 


welche  geeignet 
Schmelzen  des  Goldes  das  Verflüchtigen  des  edlen  Metalls 
so  weit  als  möglich  zu  verhindern. 

Diese  Verflüchtigung,  welche  nicht  unbedeutend 
ist,  tritt  um  so  starker  ein,  je  kräftiger  die  Rauchabfohrung 
bewirkt  ist ,  und  es  kam  daher  darauf  an ,  ohne  die  letztere 
zu  hemmen,  die  sich  verflüchtigenden  Theile  dos  edlen 
Metalls  in  der  einfachsten  und  nutzbringendsten  Weise  wie- 
der zu  gewinnen.  Die  zu  diesem  Zwecke  von  den  Franzosen 
erfundene  sinnreiche  Einrichtung  war  auch  in  der  froheren 
Münze  in  Strafsburg  vorhanden  und  es  wurde  daher  der 
Unterzeichnete  im  Januar  1873  durch  Rescript  des  Herrn 
Finauzniinistcrs  beauftragt,  sich  mit  dem  Bauinspector  Herrn 
Pavelt  in  Frankfurt  a/M.  nach  Strafsburg  zu  begeben,  die 
gedachten  Einrichtungen  kennen  zu  lernen  und  dieselben 
bei  dem  Umbau  der  Münze  in  Frankfurt  a/M.  in  entspreeben- 


Als  wir  nach  Strafsburg  kamen,  fand  sich,  dafs  der 
bisherige  Mtiuipächter  alle  zum  Münzen  bestimmten  Maschi- 
nen und  Utensilien,  welche  sein  Eigenthum  waren,  bereits 
entfernt  hatte,  ja  selbst  die  Schmelzöfen  waren  abgebrochen, 
und  ein  ehemaliger  Werkmeister  der  Münze,  welcher  sich 
zufällig  einfand,  konnte  oder  wollte  über  die  bisherige  Ein- 
richtung der  Raucht  anale ,  welche ,  wie  uns  bekannt ,  unter- 
irdisch angelegt  waren,  keine  Auskunft  geben;  es  gewann 
überhaupt  den  Anschein,  dafs  die  gedachte  Einrichtung  fran- 
»ösischerseiü  als  ein  wichüges  Geheimnifs  der  Technik 
bebandelt  würde. 

Unter  diesen  Umständen  blieb  nichts  weiter  übrig,  als 
auf  eigene  Hand  zu  versuchen ,  die  Anlage  zu  ergründen, 
und  da  in  dem  weiten,  scheunenartigen  Schmelzraum  nur  der 
hohe  Schornstein ,  sowie  die  Fundamentreste  der  Schmelzöfen 
Anhaltspunkte  gewährten,  so  wurden  Handwerker  reejuirirt 
und  durch  diese  der  Fufsboden  >om  Schornstein,  wie  nach 
der  Richtung,  wu  früher  die  Schmelzöfen  gestanden  hatten, 
aufgebrochen.' 

Alsbald  fand  sich  denn  auch  der  Rauchcanal  in  einer 
Weite  von  0,J0  *  und  einer  Höhe  von  o,„-,  wel- 
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Itaucbcuul  •  and  fimcbkammtr-  Anlage  in  Minie  ra  Suatiburg 


ch«r  tob  dem  Schornstein  ans,  der  bei  einem  Querschnitt 
tot  1 "  im  Quadrat  eine  Ilöhe  von  30  ■  brsafs ,  auf  eine 
Lange  von  2  •+-  12  =  14"  fortlief  und  dann  in  eine  Rauch- 
kammer von  3"  LäDge,  2"  Tiefe  und  2„  *  Hobe  mündete, 
welche  mit  einer  im  Boden  dos  Schmelzraums  befindlichen, 
jedoch  verdeckten  Einsteigeöffnung  venchen  war.  —  An 
<Ue9e  Rauchkammer  stöfst  nun  eine  zweite  Kammer  von  2" 
im  Quadrat  und  einer  Hohe  vcm  2,,  welche  durch  eine 
0(l "  im  Quadrat  grofse  Oeflnang  mit  der  ersteren  verbunden 
ist  Aua  dieser  zweiten  Kammer  geht  der  Canal  in  ent- 
gegengesetzter Rieh! uii«  bis  zu  den  Schmelzöfen,  wie  dies 
die  vontobende  Zeichnung  naher  ersichtlich  macht.  —  Die 
sich  verflüchtigenden  Thrile  des  edlen  Metalls  lagern  sich 
nun  in  den  Wänden,  Gewölben  und  Boden  der  beiden  Kam- 
mern mit  dem  Rofs  gleichzeitig  ab,  werden  mittelst  feiner 
Drahtbesen  mit  dem  Rufs  zusammengefegt  and  in  mit  Wasser 
gefüllte  ücfafse  geworfen,  wodurch  das  reine  Metall  wieder 
gewonnen  wird. 

Da  der  Schornstein  durch  die  gleichzeitige 
Aufnahme  der  Kesselfeuerung  stark  erhitzt  wird, 
so  mufste  er  dadurch  als  Exhaustor  for  den  In 
der  Rauchkammer  ai cli  sammelnden  und  an  Zug- 
geschwindigkeit verlierenden  Rauch  wirken,  und 
war  somit  das  Problem  gelöst,  die  Ablagerung  der 
sich  verflüchtigenden  odlen  Metallthcile  herbei- 
zuführen, ohne  den  Rauchabzug  zu  hemmen. 

Hei  Anwendung  dieser  Einrichtung  für  die  Frankfurter 
Verhaltnisse  wurde  dem  Fcuercanal  bis  zu  den  Rauchkam- 
mern, von  denen  hier  jode  mit  einer  Einsteigeöffnung  ver- 
sehen ist,  ein  solcher  Querschnitt  gegeben,  dafs  derselbe 
bequem  befahren  werden  kann,  wodurch  die  Reinigung  des- 
selben und  damit  die  Wiedergewinnung  der  sich  verflüchti- 


genden Tbeile  des  edlen  Metalls  nicht  unerheblich  erleich- 
tert wird.  Der  Schmelzraum  der  Frankfurter  Mttnze  ist  nun 
auf  Blatt  34  im  Grundrifs,  Langen-  und  Querschnitte  naher 
dargestellt,  und  gebe»  aus  denselben  die  Richtung  und  die 
Dimensionen  der  Rauchcanlllc  und  Kammern,  sowie  die 
("anale,  «eiche  für  die  Zuführung  von  frischer  Luft  bestimmt 
sind,  speciell  hervor.  Der  Fcuercanal  hat  bis  zu  den 
Ranchkammern  eine  Breite  von  0,M  und  eine  Höhe  van 
0,,  die  beiden  Rauchkammern  sind  jede  1"  breit,  1,,™ 
lang  und  2,„*  hoch;  die  Oeffnung  zwischen  den  beiden 
Kammern  ist  0,4,  ■  breit  und  0,t "  hoch.  Der  Fetiercanal 
von  der  zweiten  Kammer  bis  zum  Schornstein  ist  0,4  ™  im 
Quadrat  grofs. 

Der  Schornstein,  welcher  wegen  Vertagung  des  Kessel- 
hauses gleichfalls  neu  aufgeführt  werden  mufste,  hat  bei 
einer  Höhe  von  22"  einen  Querschnitt  tou  0,7,  ■ 

Hervorzuheben  ist  noch,  dals  der  Schmelzraum  mit 
gerippten  Eisenhütten  beflart  ist ,  worin  dio  Abfülle  des  Gol- 
des sich  festsetzen  und  zusammengefegt  werden,  sowie  dafs 
sich  in  dem  Räume  4  besondere  kleinere  Schmelzöfen  für 
die  Krätze  befinden,  die  mit  einem  besonderen  Raucheana! 
und  Schornstein  in  Verbindung  stehen. 

Die  vorbesebriebone  Einrichtung  ist  nicht  kostspielig 
und  konnte  in  Frankfurt  bewirkt  werden,  ohne  den  Betrieb 
der  Münze  zu  stören.  Wünschenswerth  wäre  es ,  wenn  durch 
Versuche  in  verschiedenen  Münzen ,  die  theils  mit  der  bisher 
üblichen,  theils  mit  der  neuen  Einrichtung  der  Rauchahfnb- 
rung  versehen  sind,  genau  constatirt  würde,  wie  viel  Fro- 
cent  des  reinen  Goldes  durch  die  Anlage  der  Rauchkammer 
wieder  gewonnen  wird  und  also  bisher  verloren  ging. 

Wiesbaden,  im  Januar  1874. 

A.  Creraor. 
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Die  Um-  und  Neubauten  der  Berlin -Potsdam -Magdeburger  Eisenbahn. 

(TorarUttng;   »  J«hrg.  XXI.) 

6.   UnibM  der  H»tcI 


1  31  Im.  38  im  AOu) 


1.  Besehrelking  der  alten  Hrficke». 

Die  Berlin  -  Potsdam  -  Magdeburger  EUeubahn  Ober- 
schreitet die  Havel  unmittelbar  hinter  dem  Bahnhof  Potsdam 
und  bei  Werder.  Beide  Brücken,  im  Jabro  1846  erbaut, 
besteben  aus  je  6  Ocffnungeu  mit  festem  Unterbau  von  je 
lü„„-  (34'  7Vi")  und  12,„"  (40')  normaler  lichter 
Weite  und  2  Ocffeungen  als  Schiffsdurchlasse,  von  2flügligen 
Drehbrücken  überspannt ,  von  je  9,sl0"  (30'  4*)  und '9„0" 
(30'  2")  lichter  normaler  Weite,  welche  so  vertheilt  sind, 
daf»  die  Drehbrücken  in  der  Mitte  liegen. 

Die  Potsdamer  Brücke  ist  jedoch  schräge  i 
unter  einem  Winkel  von  60  Grad  zwischen  der 
der  Pfeiler,  welche  der  Stromrichtung  annähernd 
und  der  l^angsaxe  der  Brücke  angelegt,  wahrend  die  Brücko 
bei  Werder  die  dort  seeartig  ausgebildete  Havel  mit  einer 
rechtwinkligen  Brücke  »wischen  längeren  Dämmen  übersetzt 

Wegen  des  üborall  moorigen  Untergrundos  sind  beide 
Brücken  auf  lfahlrosten  zwischen  Spundwänden  fundirt  Die 
Pfeiler  sind  aus  Ziegeln  mit  Rothmortel  erbant,  welcher 
eiue  grofse  Festigkeit  erlangt  hat. 

Unter-  und  Ueberbau  waren  nur  für  ein  Geleise  her- 
gestellt und  war  der  Ueberbau  wegen  der 
niblen  Höhe  und  der  nötbigen  SchifTsdurchl 
construirt. 

Der  alte  Ueberbau  der  Werder -Brücke  bestand  in  den 
fest  überbrückten  Theilen  ans  einer  Hangewerks-Construction 
ind  sebraiedeeiü 


wie  solches  an  einer  früheren  Stelle  bereits  beschrieben  und 
gezeichnet  ist;  der  Ueberbau  der  Potsdamer  Brücke  sowie 
der  Drehbrücken  war  dagegen  ans  Gitterwerk  von  1,700  " 
(5'  5")  Hoho  mit  gnfseisernen  oberen  Gurtungen  und  gufs- 

wobei  die 


zur  grüfcercn  Sicherheit  und  damit  die  obereu 
Gurtungen  beim  Aufdrehen  der  Drücke  nicht  mit  Zug  iu 
Ansprach  genommen  werden  konnten,  nach  vorstehender 
Skizze  aufgehängt  waren. 

Diu  Querverbindungen  dienten  nur  zur  Aussteifung  and 
Verbindung  der  Gitterträger.  Die  Balken  (Querschwcllcn), 
auf  welchen  die  Schienen  befestigt  waren,   lagen  auf  den 


dem  in  der  Mitte  durch  einen  niedrigen  schmiedeeisernen 
Längsträger  unterstützt,  welcher  wieder  durch  Zugstangen  an 
die  gnfseisernen  Querverbindungen  gehangt  war.  Die  nach- 
stehende Skizze  zeigt  die  ganze  Anordnung  der  einzelnen 


Tic»** 

auch  den  jetzigen  Anforde- 
rungen und  Bedingungen  für  die  Anlage  von  eisernen  Brücken 
nicht  mehr  entsprechen ,  so  waren  dieselben  für  die  damalige 
Zeit,  als  sie  erfunden  und  ausgeführt  wurden,  doch  buchst 
anerkennungswerthe  Leistungen  für  flache  und  tief  liegende 
Ueberbrückungen  und  gehörten  mit  zu  den  ersten  Kisencon- 
struetionen  grösserer  Brücken  in  Deutschland,  bei  welchen 
das  Schmiedeeisen  zu  wesentlicher  Mitwirkung  gelangte. 

Spater  wurde  die  Babu  nach  und  nach  überall  zwei- 
geleisig ausgeführt  und  bildeten  die  beiden  eingeleisigen 
Havel  -Uebergltnge  mit  ihren  Weichen  zu  beiden  Seiten  grofse 
Hindernisse  und  sehr  gefahrliche  Punkte  Jttr 
nnd  die  Sicherheit  des  Betriebes.  Dies  fiel  bei  der  in 
telbarer  Nahe  des  Bahnhofs  Potsdam  befindlichen  Brücke 
noch  weniger  schwer  in  das  Gewicht,  als  bei  der  Werder - 
Brücke,  da  die  Schnell-  und  Courlrzttge  sowie  dio  Verbands- 
GUtorzttgc  wohl  in  Potsdam, 
nicht  aber  auf  der  kleinen  Sta- 
tion Werder  hielten,  das  Be- 
streben daher  vorlag,  dieselbe 
möglichst  schnell  zu  passiren. 

der  Werder - 
atgleisung  in 
Folge  des  Fabrens  gegen  die 
Weichenspitze  vorgekommen 
war,  versuchte  man  einu  grö- 
fsere  Sicherheit  durch  Beseiti- 
gung der  Weiche  und  Anlage 
einer  Geleise  -  Verschlingung  nach 
beistehender  Skizze  herzustellen, 
wobei  unter  einfacher  Anwendung 
eines  symmetrischen  Herzstücks 
dio  Schienen  der  beiden  Geleiso 
dicht  aneinander  gelegt  wurden. 
Es  war  hierdurch  zwar  die  Ge- 
fahr der  Weichen  glücklich  und 
mit  Krfolg  beseitigt,  doch  blieb 
die  Gefahr  der  Kreuzungen, 
bei  dem  sie 
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geraden  Verkehr  und  der  Vermehrung  der  Züge  endlich  zu 
dem  Entschlufs  führte,  dio  Werder-Brücke  (i.  J.  1866)  and 
die  Potsdamer  Drucke  (i.  J.  187.1)  umzubauen  und  iwei- 
gelelsig  herzustellen. 

i.  Be*f  hrelhunr  der  neuen  Brücken. 

Bei  der  Aufstellung  der  Projecte  für  diese  Umbauten 
traten  als  besondere  Schwierigkeiten  die  Kürze  der  nur  für 
en  Ceberbau  angelegten  Pfeiler  und  die  liefe  Lago 
entgegen.  Die  gewöhnlichen  Strompfeiler  und 
die  Landpfeiler  hatten  zwischen  den  Vorköpfen  nur  eine  Lange 
Ton  4,7,"(15')  bei  der  Werder- Brücke,  und  von  6„4" 
(19'  3")  bei  der  schrägen  Potsdamer  Brücke,  mit  einer 
Starke  von  2,,,,  "  resp.  1,„,"  (8'  resp.  ö')  und  einschliefs- 
lich  der  halbruuden  VorkOpfe  eine  Unge  von  7,,,,»  (23') 
bei  der  Werderbrücke  und  von  7„,l4"  (25'  3")  bei  der 
Potsdamer  Brücke. 

Die  Drchpfciler  besafsen  einen  Durchmesser  von  nur 
6„5"  (18').  Eine  Verlängerung  der  erstgenannten  Pfeiler 
und  eine  Vergrößerung  de*  Drehpfeilers  war  bei  der  Art 
ihrer  Fundlrung  und  dem  sehr  moorigen  und  bis  auf  grofsc 
Tiefen  untragfthigvn  Baugrund  kaum  ausführbar,  abgesehen 
davon ,  dafe  eine  Verengung  der  Durchfahrtsöffhungen  durch 
Vergröfserung  des  Drehpfeilers  als  unzulässig  erschien. 


Fahrbahn  lagen, 


cken 


der  Geleise  bis  auf  das  zulässig  kleinste  Maafs  von  11'  von 
Mitte  zu  Mitte  gestatteten  und  auf  dem  vorhandenen  Dreh- 
pfeiler, sowie  auf  den  übrigen  Pfeilern  unter  geringer  Zu- 
hilfenahme der  Vorköpfe  noch  Platz  fanden.  Blechträger  - 
i  mit  Lage  der  Träger  soweit  als  möglich  unmit- 
den  Geleisen  erschienen  hierzu  am  geeignetsten. 
Bei  der  Werder -Brücke  lag  die  Schienen -Oberkante 

auf 

"  (M*  5 Vi")  am  Pegel  zu  Werder,  das  Hochwas- 
ser auf  2,aot*  (7'  4"),  das  Mittelwasser  auf  0,191"  (3'), 
die  Unterkanto  der  festen  Brücken  -  Construction  auf  3„„  * 
(9*  2"),  die  Unterkante  der  Drehbrücke  auf  3„„  ■  (11' 
B'i'g ").  Es  wurde  dio  Senkung  der  Unterkonto  der  neuen 
festen  Brücke  bis  auf  2„,sm  (8'  9"!^"),  also  um  0,Mi" 
(4-Yie  ")  un<1  der  nc,Qen  Drehbrücke  Ins  auf  2„i4"  (9'  4V4"), 
also  um  ü,m"  (2'  4'/t")  für  zulassig  erachtet  und  war 


Querbalken  unter  Festhaltung  der  Lago  der  Schienenober- 
kante noch  möglich.  Die  Construction  des  Ucberbuucs  geht 
aus  nachstehenden  Skizzen  sowohl  Cur  di 
als  für  die  Drehbrücke  hervor. 


Bei  der  Potsdamer  Brücke  lag  dio  Schiencnoherkante 
auf  3„M*  (12'  3',', ")  am  Havel-Pegel  zu  Potsdam,  das 
Hochwasser  auf  »,,„-  (7'  8"),  das  Mittelwasser  auf  J,M#- 
(3'  3"),  die  Unterkanto  der  alten  Construction  der  festen 
Brücken  auf  3,„7,  -  (9'  9  •/,"),  die  Unterkante  der  alten 
Drehbrücke  auf  3„ög~  (10'  6»/8  ").  Wegen  der  ohnehin 
schon  tiefen  Lage  der  Brücke  und  wegen  des  lebhaften  Ver- 
kehrs mit  kleineren  Kühnen,  welche  die  Brücke  gewöhnlich 

ohne  das  Oeffnen  der  Dreh- 
wurde  eine  tiefere  Lage  der 
Brückenconstruction  nicht  als  zulässig  erachtet.  Da  jedoch 
dio  bis  zur  Schienonoberkanto  disponible  Hohe  von  0„M ■ 
(2'  6")  für  dio  Brocken  -  Construction  nicht  genügte,  auch 
der  Mechanismus  der  Drehbrücke  bei  seiner  erforderlichen 
erheblich  tieferen  Lag«  circa  0.„4-  (1*)  unter  Hochwasser 
gekommen  w&re,  erschien  es  nothwendig,  die  Scklenenober- 
kantc  der  neuen  Drücke  um  ca.  0,ll4"  (1')  höher  zu  legen 
als  diejenige  der  alten  Brücke  lag.  Um  hierdurch  keine 
Störung  beim  Umbau  selbst  zu  erleiden,  wurde  zunächst  die 


scher  Balken  am  1  Fafs  gehoben  und  das  anschließende 
Geleiso  In  Kampen  mit  Steigung  von  l  :  300  ('/,  "'„)  anfge- 
stopfl. 

Die  Construction  des  festen  Uebcrbaucs  der  nenen 
Brücke  besteht  unter  Berücksichtigung  der  geschilderton  Ver- 
hältnisse im  Wesentlichen  für  jedes  Geleise  aus  2  Blech- 
tragern.  Die  Lage  dieser  Träger  ist  dadurch  bedingt,  dafs 
wahrend  des  Umbaues  der  Brücke  vorerst  ein  provisorisches 
Mittelgeleis  auf  derselben  bis  zur  Fertigstellung  des  gesamm- 
ten  Oberbaues  erhalten  werden  mufste.  Da  nun  Schienen- 
oberkanlo  und  Oborkante  der  Trager  bündig  liegt«,  so  tnufs- 
ten  die  innen  hegenden  Trttger  so  weit  nach  der  Mitte 
grückt  werden,  dafs  dio  Schienenstränge  des  Mittelgeleises 
Platz  fanden,  wahrend  dio  auf&crcu  Trager,  am  noch  sichere 
Auflager  auf  den  alten  Pfeilern  zu  erhalten,  nicht  über 
5.419 "  (17'  3")  von  einander  entfernt 
Dadurch  haben  dio  definitiven  Geleise  eine 
Lage  zu  den  Hauptfrage  rn  erhalten,  und  betragt  der  Abstand 
der  äufsereo  Schiene  von  Mitte  AuTsenträgcr  0,fs,  "  (8'/,"), 
der  inneren  Schiene  von  Mitte  Innonträger  0,41,  ■  (l'5'/s")( 
der  Abstand  beider  Träger  aber  1,M1  -  (7 '). 

Dio  Träger  bestehen  aus  einem  1  -  -  V,  Zoll  starken 
ad  2  Gartungen,  welche  in  der  Mitto  ans 
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2  Platten  a  235  ■  10-  -  9"  ■  »/,",  einer  eben  solchen 
I  235  •  13"  -  9"  •      "  «u>d  2  Winkeleisen  a  78  •  78  •  13" 

—  8"  •  3"  •  Vt "  gebildet  werden.  Dio  geringe  Entfernung 
der  Schienenstränge  von  den  Haupttragern  verbietet,  obgleich 
hierzu  ausreichende  Höhe  vorhanden  ist ,  die  Anwendung  von 
Holzschwellen  zur  Unterstützung  des  Geleises.  Es  wurden 
deshalb  Querträger  von  0,1X4"-  10 V,"  Höhe,  welche  als 
Blcchtragur  mit  1  ~  —  */»  "  starkem  Wandblech  und  2  Gur- 
tungen aus  je  2  WinkcloUou  a  65  •  10*"  —  2'/i"  •  */•" 
construirt  sind,  in  Entfernungen  von  0,U4I  "  —  3'  zwischen 
die  Haupttrager  gespannt,  und  dio  Schienen  der  Dahn  auf 
denselben  mit  Anwendung  von  Unterlagsplatten  diroct  befestigt. 

Diese  Querträger  liegen  in  der  Mitte  der  Oeffnung  senk- 
recht zur  Geleisrichtung ,  in  der  Nahe  der  Auflager  dagegen 
schief,  so  data  die  Sofscrsten  entsprechend  der  Lago  der 
Auflager  den  Pfoileraxen  nahem  parallel  gerichtet  sind.  | 

Der  Horizontalvcrband  der  Brocke  ist  zwischen  je  2  Trä- 
gern eines  Geleisos  angebracht  und  bildet  ein  Facbwerk, 
dessen  Tbeilung  2  Querträgerfeldor  umfafst;  die  Vertikalen 
derselben  sind  aus  2  Winkeleisen  a  G5  •  10"  —  2'/>"  •  Vi"j 
die  Diagonalen  aus  Flacheisen  von  78  •  10"  —  3"  •  */s" 
in  den  Endfeldern,  resp.  65  •  10"  -  2>/i "  '  %  "  in  den 
Mittelfeldern  gebildet.  Der  Anschlufs  dieser  Tbcile  an  die 
unteren  Gurtungen  der  Haupttrager  ist  aus  den  Zeichnungen 
ersichtlich.  Die  Aussteifung  der  vertikalen  Blechwand  ist 
durch  die  zur  Befestigung  der  Querträger  und  Fufswegcon- 
solen  vertikal  an"  dio  Blochtragcr  genieteten  Winkeleisen 
ft  65  65  •  10"  =  2'/,  "  •  2  V,"  •  V  mit  ausreichender 
Sicherheit  bewirkt.  Behufs  Erhaltung  der  aufrechten  Stellung 
derselben  sind  je  an  dem  2ten  Querträger  in  der  vertikalen 
Querschnittsebene  Diagonalbander  aus  Flacheisen  a  78- 10" 

—  3 "  •  */i "  angeordnet  .und  mittelst  Stofsplattcn  mit  den 
V  crtiliALsttüfcD  tlfr  llnoj'ttrüpjpr  un*t  mit  (Jcfl  ^jo f rträ^c ni  fc^t 


verbunden.    Die  dazwischen  Hegenden  Querträger  erhalten 

bis  zur  unteren  Gurtung  herabreieben.  In  dieser  Weise  bil- 
det der  Oberbau  jedes  Geleises  ein  fOr  sich  stabiles  Ganzes. 

Zur  weiteren  Sicherung  sind  diese  beiden  Tbeile  noch 
durch  Querverbande ,  welche  an  jeder  zweiten  Quertriger- 
tbcilung  durch  2  Rahmen  von  je  2  Winkclelsen  I  65  65  •  10"" 
=  21/,"  •  2  V,"  •  V  und  Diagonalbander  aus  Flacheisen 
a  59  -  10"  =  2  V4"  •  Vs"  gegenseitig  verbunden-  Die 
Fufewcge,  welche  zu  beiden  Seilen  der  Geleise  anzulegen 
sind,  werden  durch  Consolen,  in  Entfernungen  von  1,,«,* 
=  6'  angebracht,  getragen. 

Dieselben  sind  aus  einem  Bahnten  von  Dreiecksfonu 
gebildet.  Der  obere  horizontale  Rahmeu  besteht  aus  einem 
Winkeleison  (Pbönix  Kr.  15),  der  untere  geneigte  aus  einem 
Winkeleisen  a  65  ■  G5  •  10"  =  2  Vi  "  •  2  Vi "  •  */•"> 
ist  dieser  durch  ein  Flacheisenband  a  52  10"=  2"- *,'.  " 
in  der  Mitte  gefaftl  und  gegen  die  obere  Ecke  des  Dreiecks 
abgesteift 

Die  äufseren  Kcken  der  Consolen  sind  durch  einen 
horizontalen  Trager  von  [-  Eisen ,  welcher  mit  entsprechenden 
Winkellaschcn  angenietet  ist ,  gegenseitig  verbunden.  In  der 
Mitte  zwischen  zwei  Consolen  ist  zur  weiteren  Unterstützung 
des  52—  —  2"  starken  Bohlenbelags  der  Fufswege  noch 
je  ein  Winkeleisen  a  C5  •  10—  (2  Vi"  •  Vi")  eingesetzt, 
welches  einerseits  an  den  erwähnten  [-formigen  Trager,  ande- 
rerseits an  die  entsprechende  Vertikalsteife  des  Haupttrager» 
angenietet  ist.  Das  Gelinder  erhalt  iu  Je  0,,«-  =  3'  EnU 
fernung  Stiele  aus  T-Eisen  (Phönix  Nr.  9),  welche  an  den 
[-formigen  Tragern  mittelst  8"  (Vit")  starken  Laschen 
angenietet  werden. 

Der  obere  horizontale  Rahmen  besteht  aus  einem  Win- 
keleison I  52  ■  62  •  5-  =  2"  •  2"  •  %.  "•  Derselbe  dient 
zur  Befestigung  der  hölzernen  Handleiste,  welche  durch  je 
2  Schrnul>en  in  jedem  Felde  angeschraubt  wird. 

Das  als  Fällung  angewendete  Netzwerk  ist  aus  Flach- 
eisen I  39  •  5—  (l'/i"  Vu")  gebildet  und  entsprechend 
an  die  Uahmstttcko  befestigt. 

Dio  Haupttrager  der  Brücke  sind  auf  den  Pfeilern  vor- 
mittelst gufseiserner  Unterlagsplatten  aufgelagert  und  zwar 
abwechselnd  auf  dem  einen  Pfeiler  an  dieselben  durch  4  Stift- 
schrauben befestigt,  wahrend  sie  auf  dem  andern  zunächst 
mit  einer  gehobelten  Gleit  platte  verbunden  werden,  mit  wel- 
cher sie  auf  der  gleichfalls  gehobelten  Lagerflache  der  auf 
dem  Ifeiler  befestigten  Unterlagsplatte  den  Ausdehnungen 
und  Verkürzungen  bei  Temperaturwechsel  folgen  können. 

Die  Drehbrücke  besteht  ebenfalls  ans  4  Längsträgern 
von  "  starkem  Blech,  welche  auf  der  unteren  Seite  eine 
parabolische  Form  der  Art  erhalten  haben,  dafi  die  Höhe 
der  Trager  Uber  dem  Rollkranzjl  ,„„, "  (50 '0  und  am  Auf- 
lager,^ also  an  den  Enden,  der  Drehbrücke,  0,eM"'  124") 
betragt.  Der  Rollkratiz  liegt  in  Hochwasserbohe  und  besitzt 
einen  Durchmesser  von  4„(1  ■  (13'  10sit"). 

Die  untere  Rollbahn,  wie  auch  die  Laufrollen  sind  aus 
bestem  Hartgut,  die  obere  Bahn  ist  aus  Stahl  hergestellt. 
Die  Rollen  haben  0„„  ■  (5")  breite  eonische  Laufflächen 
und  sind  mit  65—  (2 Vi")  starken  schmiedeeisernen  Achsen 
an  einem  innerhalb  liegenden  gitterförmigen  Ringe  befestigt, 
welcher  aus  2  Winkeleisenrahmen  und  zwischengenieteten 
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von  der  Bahn  verhindern  soll.  Zu  diesem  Zweck  wird  aulW- 
dem  jeder  Knotenpunkt  durch  ein  nach  dem  Mittelzapfen 
gerichtete«  Zugetan  von  */«"  Starke  gefuhrt.  J 

Der  157—  (6")  starke  Mittelzapfen  von  Stahl  ist  in 
ein  auf  dem  Pfeiler  befestigtes  üufcstuck  von  oben  eingesetzt. 
Damit  dies  möglichst  rasch  geschehen  kann,  gestattet  das 
obere  Lager,  welches  an  die  Brucken  trager  befestigt  ist, 
kleine  Seitenverschiebungen,  die  durch  Keile  vermittelt  wer- 
den. Der  Zapfon  wird  in  dem  untern  Gußstück  durch  einen 
Splint  befestigt  Dieses  Gufsstuck  tragt  zugleich  einen  Hals 
für  eine  gufseiserne  Scheibe,  an  welche  die  oben  erwähnten 
Zugeisen  des  Bollkranzes  angreifen.  Die  obere  Rollbahn  ist 
zunächst  au  einen  aus  einzelnen  Theilen  zusammengesetzten 
ringförmigen  Blcektriger  gunietet,  dessen  Gurtungen  aus 
I  Winkeleisen  a  78  •  78  •  10"  (3  •  3  •  V)  ^  eiaom 
13  —  starken  Wandblech  bestehen.  Derselbe  uimmt  die  volle 
disponible  Höhe  von  1,IHB  (44'/,")  ein  und  schliefst  sich 
an  die  6  mittleren  (Querträger  an.     Die  letzteren  haben 

-(«««)re*p.  t*M-(45«fc  ")  Höhe,  13-  («/,") sUrkes 
Wandblech  und  Gurtungen  aus  je  2  Winkeleisen  ü  78  ■  78  •  1 3" 
=  3  ■  3  •  ".  An  den  inneren  2  Uaupttragern  laufen  die 
oberen  Winkeleisen  durch  Schlitze ,  welche  aus  dem  Wand- 
blech der  Hauptträger  ausgespart  sind,  ohne  Unterbrechung 
hindurch.  Die  unteren  Winkeleisen  sind  durch  0,„  -  (12") 
breite,  13—  ('/,")  starke  Gurtplatten,  welche  unter  denen 
der  Hauptträger  hinweg  geben ,  verlascht. 

Die  Blechwände  werden  durch  Winkeleisen  von  78  ■  78 
•  13—  (3"  •  3"  •  '/.")  »»  die  Blechwände  der  Haupttrager 
angeschlossen.  Di  dieser  Weise  ist  wenigstens  annähernd 
eine  Continuitat 

lnililnftUi 
werden 


gen  Tragers   die  mittleren  Theile  der  äufsersteo 
Querträger  I  u.  VI.    Da  dieselben  der  Krümmung  nicht 
folgen,  so  sind  zur  Vermeidung  der  Torsion  durch  den  ein- 
wirkenden Druck  der  Laufrollen  Guiss tacke  als  Ana- 
ide angeschraubt,  welche  bei  der 

rang  genau  an  die 
mit  den  Blechwändcn 

Der  Zahnkranz  zum  Aufdrehen  der  Brücko  liegt  am 
Rande  des  Pfeilers  auf  einer  von  Gulseiscn  aufgesetzten 
1  mrahniung,  «eiche  das  bei  iin  Liw.r--  r  i'tw.i  antn  ibende 
Eis  etc.  von  dem  Rollkranz  abhält  Das  auf  den  Pfeiler  fal- 
lende Tagewasser  sammelt  sich  in  einer  Rinne  innerhalb  der 
lauf  bahn,  unter  welcher  es  durch  einzelne  offen  gelassene 
Schlitze  abtliefsen  kann. 

Eine  genaue  Berechnung  der  Querträger  war  nicht  wohl 
ausführbar,  da  die  Gröfso  der  Auflagerrooctionen  für  die 
Haupttrager  von  den  Durchbiegungen  der  Querträger  abhängig 
ist  Es  blieb  also  zur  Prüfung  der  Starken  der  Querträger 
nur  der  Weg  der  Schätzung.  Der  gröfsto  Auflagerdruck  bei 
voll  belasteter  Brücke  beträgt  für  die  Aufsentrager  im  Maxi- 
tuum  rot  1400  Ctr.,  für  jeden  der  beiden  MiU 
der  Innenträger  rot  800  Ctr. 

Die  Vcrtheilung  dieser  Roactionen  auf  die 
ist  in 

(nach 


**»  M»  5tV 

and  deren   gröfstc  Angriffisniomento    an  den  am  meisten 


13  t  T/r. 
\ 

-X  .  X 


T 


!.i  rt.- 


I 


I  I 


Querträger  I. 
M  =  227    33  —  130  (18  +  75)  —  —  4599  Ctr.  Zoll, 
bei  wegfallender  dir  oder  Belastung  durch  eine  Maschinenachso 
M  ==  227  •  33  =  7491  Ctr.  Zoll. 
Querträger  IL 
M  =  —  300  •  84  +  506  •  5<)  -f-  163  •  33  —  130  (18  +  75) 

=  —  6811  Ctr.  Zoll, 
ohne  direetc  Locomotlvbelastung 

M  =  —  300  •  84  +  506  -  50  +  163  •  33  =  5279  Ctr.  Z. 
Querträger  III. 
M  =  62  •  400  —  84  •  400  —  130  (18  +  75) 
=  —  20890  Cr.  Zoll, 


M  =  (62  —  8  0  400  =  -  8800  Ctr.  Zoll. 
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Die  am  stärksten  belasteten  Träger  sind  demnach  die 
Jnertrager  III  and  IV.    Es  dürfte  indeCs  in  dem 
vorstehend  berechneten  Mument 

  —  2089U  Ctr.  Zoll 

das  mögliche  Maximum  sicher  erreicht  sein. 

Die  schwächsten  Stellen  der  Querträger  sind  die  An- 
schlußstellen an  die  inneren  Haupttrtger,  weil  daselbst  eine 
currecte  Verlaschung  der  Wandbleche  nicht  ausführbar  war. 
Die  durchlaufenden  Gurtungen  enthalten  in  den  oberen  (gezo- 
n)  2  Winkelpisen  4  3-3-  Vi "  nad»  Abzug  der  Niete 

=  netto      4,TI  □  '« 

in  den  unteren 


=  brutto      6,,,,  □  ' 


12  •  V. 


Das  von  denselben  mit  Sicherheit  aufzunehmende  Mo- 


=  5,J7  10O  44  =  23628  Ctr.  ZolL 
Zur  Befestigung  der  anfscren  Haupttrilger  an  die  Quer- 
träger dienen  28  Stück  20**  (*,',")  starke  zweischnittige 
Niete  (resp.  32  desgL  cinschnittige).  Der  Querschnitt  sUmmt- 
licher  Nietlöcherschnitte  in  dem  ',,  "  starken  Wandblcch  der 
28  •  • ,  ■  »/.  =  10,»  Zoll,  so  dafs  der 
400  Ctr.  völlig 
weher  aufgenommen  wird. 

In  da»  Zabnkranzsegmont  greift  ein  kleines  an  einer 
vertikalen  Achse  befindliches  Stirnrad  ein.  Die  Lager  dieser 
vertikalen  Achse  sind  an  einen  Querträger  der  Brücke  be- 
festigt Das  obere  Ende  der  Achse  ist  zum  Aufsetzen  eines 
Stockschlttsspls  quadratisch  geformt. 

Das  Aufdrehen  der  Brücke  erfolgt  an  einem  durch  das 
obere  Ende  dieses  Schlüssels  gesteckten  hölzernen  Ilobel  von 
G  Fufs  Lttugo  innerhalb  durchschnittlich  ■/,  Minute. 

Im  aufgedrehten  Zustand  senken  sich  die  freisehweben- 
den  Enden  der  Brückenträger  entsprechend  den  elastischen 
Spannungen  um  ein  geringes  Maafs,  welches  rechuungsmufsig 
bei  den  aufseren .  in  diesem  Zustand  um  stärksten  belasteten 
Trägern  in  marimo  xlt  Zoll  betragt.  Die  Kinsenkung  der 
mittleren  Trager,  welche  weniger  weit  frei  überstehen,  errei- 
chen dieses  Maafs  nicht  völlig.  Die  Enden  der  Uauptträger 
ruhen  im  geschlossenen  Zustand  der  Brücke  mit  Schrauben- 
spindeln von  4 "  äusserem  Durchmossor,  deren  Muttern  ein 
Schraubenrad  von  0,1M "  (14")  Durchmesser  tragen,  in 
die  auf  den  Pfeilern  befestigt  sind.  Die  Schrau- 
resp.  die  Muttern  der  erwähnten  Spindeln  können 
durch  eine  horizontale  Achse,  auf  welche  an  den  entspre- 
chenden Stellen  Schrauben  ohne  Ende  aufgesetzt  sind, 
gedreht,  die  Spindeln  also  gehoben  oder  gesenkt  werden. 
Dio  horizontale  Achse  wird  von  d« 


mit  einem  Steckschlüssel  und  eingesetzten  Holzbebel  durch 
2  Mann  zu  drehenden  Ach.se  aus  getrieben  werden  kann. 
Dio  horizontale  Schrauben«  eile  steht  an  ihren  beiden  äufse- 
ren  Enden  mit  weiterem  Zahnraderwerk  in  Verbindung, 
durch  welches  die  Signale  der  Brücke  in  der  bisher  üblichen 
Weiso  gestellt  werden.  Die  Einstellfallc  der  Brücke  ondllch 
wird,  wie  bei  den  übrigen  Drehbrücken  der  Bahn,  mit  den 
Armslgnalen  an  den  Enden  der  Brücke  durch  Drahtzüge  in 


Zu  erwähnen  bleibt  noch,  dafs  vorlaufig  von  der  Anlage 
von  Fufowegou  auf  die  Lange  der  Drehbrücke  Abstand 
genommen  ist ,  damit  hierdurch  die  Durchfahrtsweite  für  die 
SchüTe  nicht  beschrankt  werde.  Sollte  sich  indefs  die  Not- 
wendigkeit ihrer  Herstellung  noch  ergeben,  so  liegt  auch 
dafür  noch  die  Möglichkeit  vor,  indem  alsdann  noch  mecha- 
nische Einrichtungen  anzubringen  sind,   durch  welche  dio 


i3.  Dreh  -  M  HtuhMt 

Im  ausgeschwenkten  Znstande  der  Brücke  wird  auf  den 
Rollkranz  ein  Gewicht  von  3,t  -  94  •  4  =  rot.  1250  Ctr. 
übertragen,  welches  auf  den  Drehrollen  von  0,M4"  (lö'/i") 
Durchmesser  mittelst  Getriebes  fortzubewegen  ist. 

Bezeichnet  P  die  Kraft  am  l'mfang  der  Rolle.  Q  dio 
fortzubewegende  Last  =  1250  Ctr.,  r  den  Radius  der  Lauf- 

'f  —  f\  —  }  .  «fe»  Reibungsooefncient  der  wEUen- 


und  Schlieben  der 
von  0,„-  (36")  Hebclsarm  bei 
Getriebe  von  11  Zahnen  und  52—  (2")  Tbeilung  nn< 
Thcilkreishalbmesser  von  £  =  92*"  (S.s"> 

eine  Kraft  =  ^         ^  =  31.»  Pfund 
ll(,t  -  36 

wirksam  sein.    Dies  ergiebt  beim  Aufdrehen  für  2 
18  Pfd.  pro  Mann. 


Auf  jeder  Sehraubenspindel  der  Fixirurursvorrichtuog 
ruht  eine  Last  Q  =  250  Ctr.,  die  Kraft  P,  die  an  jedem 
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3 


1  —  /  tg  « 

deu  Steigungswinkel   der  Schraube,    tg  a  also 

-  =  °to««  bezeichnet,    r  =  1,„  den  mittleren 

R  =  T'  den  Radius  d< 
bezeichnet    Es  ist  hiernach 


P:=hu  .  250  #     0,,..  -I-  0„ 
7,o.      «  1-0,,, 


»Mai 


r  =  16l"  Ctr. 


Hl 

m 

Ära  Hebel  ist 
Kraft  i*  erforderlich,  und  zwar  tat 

«8«.  +<r  _pi 

1-lga,  % 


P, 


IG,, 


4P- 


36 


i  0,„  Ctrn 


mithin  waren  beim  Fixiren  der  Brücke  pro  Mann  12 
erforderlich. 

Die  Zeit  der  Fixlrung  wurde  indefs  zu  grob  werden, 
wenn  man  diesen  Mechanismus  einfach  benutzen  wollte.  Es 


2  Stirnräder  eingeschaltet,   wonach  jeder  Arbeiter  mit  der 

3  fachen  Kraft ,  also  3  x  12  —  36  Pfd.  zu  arbeiten  hat,  die 
Hebung  von  ','« "  aber  in  3  fach  kürzerer  Zeit,  also  in  *•/, 
=  7  Umdrehungen  bewirkt  wird.    Für  das  Ausheben  sämmt- 


hoch  liegen  bleiben ,  und  doch  mit  allen  Schraubenenden  Uber 
die  Pfannenräder  hinweg  gehoben  werden  müssen,  werden 
hiernach  14  bis  20  Umdrehungen  erforderlich.  Das  Fixiren 
der  beiden  Bruckenenden  wird  somit  in  ca.  2  Minuten  durch 
2  Mann  bewirkt. 

Ursprünglich  war  die  Anbringung  der  Fixinorrichtungen 
an  dem  Auflagerpfeiler  gedacht.  Spater  wurde  es  jedoch 
Torgezogen,  den  Mechanismus  an  den  Enden  der  Drehbracke 
selbst  zu  befestigen ,  um  so  die  Möglichkeit  zu  gewinnen,  die 
Bracke  auch  im  ausgeschwenkten  Zustande  auf  einem  loich- 
ten,  im  Slrome  aufzustellenden  Holzbock  zu  fixiren  und  durch 
die  gewahrte  Unterstützung  nachtbeiligc  Biegungen  zu  ver- 


melden. 

ZtHxtirtn  f.  Eu 


4.  Beschreibung  des  Verfahren.«  bei  dem  Umbau. 

Für  die  Ausführung  des  Umbaues  der  beiden  Havel  - 
Brücken  waren  als  wesentlichste  Bedingungen  gegeben :  Ver- 
meidung jeder  Störung  des  lebhaften  Eisenbahn  -  Betriebe» 
und  Fernhaltung  eines  jeden  Hindernisses  für  den  sehr  regen 
Schifffahrta-  Verkehr  auf  der  Havel. 

Da  die  Beseitigung  des  alten  Rollkranzes  der  Dreh- 
brücke, der  Abbruch  eines  Thoils  des  Mauerwerks,  die  Sen- 
kung der  Auflagerflächen,  die  Versetzung  und  Einmauerung 
neuer  Quadern,  die  Aufbringung  des  neuen  Roll  kränz  oe  und 
die  Montirung  des  Mechanismus  für  die  Drehung  der  Brücke 
unter  allen  Umständen  eine  langer  wahrende  Absteifung  und 
Feststellung  der  Drehbrücke  bedingte,  während  welcher  Zeit 
ein  Aufdrehen  derselben  und  Durchlassen  der  Schiffe  unmög- 
lich war,  so  wurde  von  der  Königlichen  Regierung  zu  Pots- 
,  dafs  diese  Arbeiten  nur  während  der  Monat« 
Februar,  in  welcher  Zeit  die  Schiffahrt  ohnehin 
geschlossen  ist,  ausgeführt  werden  durften. 

Es  trat  nun  die  Frage  heran,  welche  Metbode  für  den 
Umbau  und  namentlich  für  die  Auswechselung  der  Eisencon- 

u>d  für  die  Erfüllung  der 
die  sicherste  sei,  seibat  wenn 
diese  Sicherheit  durch  Aufwondung  erheblicher  Kosten  gewon- 
nen werden  sollte. 

Die  Anwendung  hölzerner  Interims-  Brücken  wurde  nach 
der  ersten  überschlaglichen  Berechnung  ab  viel  zu  kostspie- 
lig und  zeitraubend  verworfen ,  zumal  da  die  Herstellung  des 
Scbiffsdurchlasses  in  denselben  auf  grofso  Schwierigkeiten  stiefs. 

Die  Anwendung  von  Schiffsgcfafsen  zur  Aufnahme  und 
Einfahrung  der  neuen  Construction ,  sowie  Ausfahrung  der 
alten  Brücken  ergab  sich  zwar  als  das  billigste  »Uttel,  die 
Fabrik,  welche  die  Lieferung  und  Montirung  der  Werder  - 
Brücke  übernommen  hatte ,  weigerte  sich  aber  einerseits,  auf 
deu  bei  heftigen  Winden  sehr  bewegten  grofsen  Wasser- 
flächen die  allen  Schwankungen  ausgesetzton  Schiffsgefäfse 
zur  Montirung  zu  benutzen,  andererseits  erschien  das  für 
einen  Neubau  unbedenkliche  Einfahren  der  Constmctionon  otc. 
bei  einem  Umbau  nicht  so  absolut  sicher,  dafs  Störungen  des 
Eisenbahnbetriebes  unbedingt  vermieden  werden  konnten, 
auch  hatten  einzelne  Oeffnungen  zu  wenig  Wassertiefe  und 
waren  andere  bei  der  Potsdamer  Brücke  sogar  vollständig 


und  Baggerungen  nicht  hinein  gelangen  konnten,  endlich 
war  für  den  Umbau  der  Drehbrücken  aus  vorgedachten  Grün- 
den nur  die  Winterzeit  gestattet,  in  welcher  Eisbildungen  etc. 
leicht  sehr  hinderlich  werden  konnten.    Es  wurde  daher  auch 


Erwägung  verworfen  und  di 
beschlossen. 

Für  dio  Werder-  Brücke  ist  die  Ausführung  des  Umbaues 
auf  diesen  Rüstungen  in  Nr.  IN  der  deutschen  Bauzeitung, 
Jahrg.  W3,  bereits  näher  beschrieben. 

Bei  der  Potsdamer  Brücke  ist  ganz  ähnlich  verfahren. 
Auch  hier  sind  zu  beiden  Seitun  der  Brücke  Pfähle  einge- 
rammt, welche  Schienenbabnen  parallel  zu  den  Pfeiler-Rich- 
tungen tragen.    Auf  diesen  Schienenbahnen  sind  zur 

auf 

mittelst  Win- 
die  alten,  bis 


Jilir».  XXTV. 


Digitized  by  Google 


147 


J.  Schlichting,  Canalimtion  der  Mosel  von  Anwvül«  Mi  Mete. 


1*3 


bereits  befreiten  Bracken  gefahren;  alsdann  sind  diese  Brucken 
ebenfalls  durch  Winden  gehoben,  auf  die  Wagen  gestützt 
nnd  zwischen  2  Zagen  auf  den  Scbienengeleiscn 


gefahren  und  auf  die  vorher  hergestellten  neuen  Auflager 
herabgelassen  worden ,  so  dafs  der  folgende  Zag  bereits  Ober 
die  neuen  Constraetionen  auf  dem  an  die  noch  vorhandenen 
i  Brocken  sich  anachliefscnden  provisorischen 


Die  Auswechselung  der  Brucken  -  Constructionen  erfolgte 
einzpln  ftlr  jede  Oeffnung  unter  Anwendung  derselben  Hilfs- 
mittel und  ergaben  sich  dii 


Am  schwierigsten  war  natürlich  die  Auswechselung  der 
Drehbrücken,  welche  Ober  2  Oeffnungen  reichten  und  bei 
dem  Herablassen  der  neuen  Constructionen  noch  mancher 
Nachhilfe  in  der  Montage  bedurften,  so  dafo  hier  das  (Jm- 
steigen der  Passagiere  bei  einem  der  rasch  sich  folgenden 
Personenzage  sich  nicht  vermeiden  Heft.  Da  jedoch  alles 
hierzu  vorbereitet  war,  so  ist  ein  gröfserer  Zeitverlust  nicht 
entstanden.  Nachdem  sammtlicbe  neuu  Brücken  -  Constructio- 
nen eingefahren  waren,  sind  die  zwei  definitiven  Geleise 
verlegt,   die  provisorischen  Mittelgeleise  entfernt  nnd  die 


b.    ProJ« tirunic.  Bauleituif  um!  Kautel. 

Die  Werder- Brücke  und  das  Verfahren  bei  dem  Umbau 
ist  von  dem  AbtheilunRS-  Baumeister  Schuck  projectirt  und 
berechnet,  auch  die  Ausfuhrung  derselben  sowie  der  Umbau 
der  Potsdamer  Brücke  von  ihm  und  dem  Bauführer  Neuen- 
fuldt  geleitet.  Die  Potsdamer  BrOcke  Ist  von  dem  Ober- 
Ingenieur  Schmid  projectirt,  berechnet   und  auch  in  der 


Die  Gewichte  der  Brücken  sind  folgende: 
1.   Ein  festos  Joch  der  Werder  -  Brücke  enthalt: 
350  Ctr.  Walzclsen  und 
15   -  Gufseisen. 


Die  Drehbrücke  daselbst: 

Walzeisen, 


970  Ctr. 

'  Stahl, 
Kothgufs. 

3.  Ein  festes  Joch  der  Potsdamer 

534,,,  Ctr.  Wabciscn, 

4.  Die  Drehbrücke  daselbst.; 

1361  Ctr.  Walzciscn, 
260    -  Gufseisen. 
34  - 
13  - 


Stahl, 
Rothgufs. 


Die  aufgewendeten  K« 


1.  Bei  der  Werder- BrOcke  ind.  Montage. 

a)  für  den  eisernen  Ueberbau   26243  Tblr. 

b)  fttr  die  Brückenbalken  und  Belag  ....  1854  - 

c)  für  die  Gerüste   5367  - 

d)  für  Wagen,  Winden  und  andere  Hilfsnittel  675  - 
o)  für   Abbruch    nnd   Wiederherstellung  von 

Mauerwerk,  Cement,  Quadern  etc.  .    .    .  6385  - 
f )  für  Geleiseumlegungen  und  Bauleitung,  Wäch- 

terlöhne,  Schuppen  etc   17"5  - 

in  Summa  .    .42229  Thlr. 

2.  Bei  der  Potsdamer  Brücke; 

a)  für  den  eisernen  Ueberbau   52530  Thlr 

b)  fttr  die  Bruckenbalken  und  Belag      .    .    .  3304  - 

c)  für  die  Gerüste   9504  - 

d)  für  Wagen,  Winden  und  andere  Hilfsmittel  1706  - 

e)  für  Abbrach    und  Wiederherstellung  von 

Mauerwerk,  Cement,  Quadern  etc.  .    .    .  £534  - 

f )  for  Geleiseumlegungen  und  Bauleitung,  Wich- 
te.   ...    ■    ■    .  1265  - 

in  Summa    .    .  76843  Tblr. 
L.  Quassowski. 


Cunalisatlon  der  Mosel  von  Arnavllle  bis  Metz. 

(Mit  Zairhaunpm  auf  Blatt  39  bia  4J  im  AÜn»  um]  auf  Blatt  A  bia  D  im  Taft.) 


Zu  den  bedeutendsten  Bauausführungen,  welche  die 
deutscho  Civilverwaltung  alsbald  nach  der  Occupation  von 
Metz  in  Lothringen  angetroffen,  zählt  die  sogenannte  Mosel - 
Canallsation.  Auch  sie  war,  wie  überhaupt  das  ganze  Bau- 
wesen, durch  die  Kriegsereignisse  des  Jahres  1870  völlig 
ins  Stocken  geratben,  und  es  trat  somit  an  die,  in  die  nun- 
mehrigen  Rcichslaudo  entsendeten  Daubearotcn  zunächst  die 
Anfgahn  im  ran,  den  gesammten  Dienst,  dessen  Fortführung 
die  französischen  Departement1!-  und  Staatsbeamten  verwei- 
gerten, wieder  neu  in  Flufs  zu  bringen.  Für  den  Stadt  - 
nnd  Land- Kreis  Metz  fiel  diese  Aufgabe  in  Bezug  auf  die 

Dienstzweige  des  Wasser-,  Wego-  und  Hoch -Baues  dem 
Verfasser  zn,  welcher  Anfangs  des  Jahres  1B71  seine  ThA- 
tigkeit  damit  begann,  die  ganz  bedeutenden  Bestände  an 
Acten,  Zeichnungen,  Geratben,  Utensilien  und  Materialien 


von  den  betreffenden  französischen  Beamten  zu  übernehmen 
und  demnächst  dio  Verwaltung  soweit  zu  organisiren,  als 
zur  Fortführung  der  Geschäfte ,  zur  Beseitigung  der  Kriegs- 
schaden und  zur  Erhaltung  der  ausgeführten  Bauwerke  erfor- 
derlich war. 

Bei  Ordnung  der  Archivalien  wurde  auch  das,  auf  die 
Moselcanalisation  bezügliche,  von  dem  Ingenieur  en  chef 
Frtfcot  und  dem  Ingenieur  ordinairc  Deromo  aufgestellte  Pro- 
jekt vorgefunden,  leider  aber  in  unvollständigem  Zustande, 
indem  ein  grol'ser  Tbeil  der  Speclalprojecte  zu  den  Kunst- 
bauten, wie  Schleusen,  Wehre,  BrOckon  etc.,  sowie  sammt- 
licho  Bauzeichnungen .  Nivellements  und  Querprofile  fehlten. 
Nachdem  dleserbalb  wiederholte  Reklamationen  vergeblich 
angestrengt  worden  waren,  malst»  dio  detaitlirte  Durcharbei- 
tung des  Canalisationsprojeets  und  die  Aufstellung  aller  feh- 
lenden Entwürfe  nnd  Zeichnungen  durch  den  Verfasser  mit 
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Hilft»  eines  zahlreich  engagirten  technischen  Personals  bewirkt 
werden.  Dleserhalb  sowohl,  als  aoch  wogen  der  damals 
noch  ungelösten  Frage,  ob  die  zur  französischen  Zeit  bezüg- 
lich der  Herstellung  der  Canalisationsarbeiten  für  die  Strecke 
von  der  jotzigeu  französisch -deutschen  Reichsgrenze  bei 
Araavülc  bis  Metz  bereits  abgeschlossenen  Entroprise -Vor- 
träge Ton  den  betreffenden  Unternehmern  fortgesetzt  werden 
worden,  konnte  die  Bauausführung  selbst  nicht  sofort  in 
Umfange  wioder  aufgenommen  werden,  die  Bau- 
gnff  aber  aUbald  dort  ein ,  wo  die  Sicherung  dos 
schon  Bestehenden  weitere  Bauausführungen  nothwendig 
machte,  benutzte  auch  diese  l'ebergangszcit  zu  einem  Stu- 
dium der  auf  die  Canalisation  bezüglichen  Verhältnisse  und 
zu  Verbandlungen  mit  den  Bau  -  Untemebmero. 

rar  der  Sund  der  MoselcanaUsation 
Landes -Occnpation  der  folgende: 
Die  für  die  Strecke  von  Krouard  bis  Diedenhofcn  auf 
eine  Lange  des  Moselstromes  von  92  Km  in  Aussiebt  genom- 
mene, etwa  zur  llAlfto  bereits  ausgeführte  Hosolcanalisation 
1867  begonnen  und  dadurch  das  bis  dabin 


dete  re*p.  in  Betracht  gezogene  System  vollständig  aufge- 
geben worden. 

Thatsachlich  hatte  sich  die  innerhalb  der  Jahre  1835 
bis  1860  unternommene  Regulirung  der  Mosel  (ainclioration) 
von  Frouard  bis  zur  preufsischen  Grenze  bei  Sierck  nicht 
bewährt.  Es  waren  nämlich  nur  anf  den  zur  Zeit  der  Bau- 
ausführung in  der  Mosel  vorhandenen  Kies-  und  Sandsckwcl- 
len  (haut*  fonds)  Parallel  werke  erbaut,  welche  oberhalb  mit- 
telst Conen  an  die  Ufer  amvchliefseu , 
Strome  endigen.  Die 
Kinengung  des  Profils  bis  auf  25  Meter,  d.  L  etwa  »'s  uee 
natürlichen  Strombutts  zur  Zeit  der  niedrigen  Sommerwasser- 
stände ,  hatte  zwar  die  Herstellung  einer  angemessenen  Fahr- 
Folge,  deren  Wassertiefe  nach  beendeter  Reguli- 
'  0,»,  bis  0,„  -  beim  eüage  (der  zur  Zeit  der 
de«  Strom  -  Nivellemente  bekannte  kleinste  Was- 
serstand, auf  welchem  alle  späteren  französischen  Projecto 
basiren.  auch  wenn  nachträglich  noch  niedrigere  Wasser- 
stände eintreten)  angegeben  wird ,  welche  aber  bei  der  Eigen- 
schaft der  Mosel  als  Kies  und  Sand  führender  Strom  durch- 
weg nicht  lange  crhaltcu  werden  konnte ,  da  sieb  die  innerhalb 
der  Parallelwerke  fortgetriehenen  Kies-  und  Samlmassen 
nunmehr  naturgemäfs  ober-  und  unterhalb  der  eingeschränk- 
ten Stromstrecken  ablagern  und  dauu  dort  die  der  Schifffahrt 
hinderlichen  Untiefen  bilden  mufsten.  Eine  Verlängerung 
der  I'arallelbauten,  welche,  nm  wirksam  zu  sein,  den  An- 
schluß an  die  benachbarten  Werke  hätte  herstellen  müssen, 
wurde  jedoch  wegen  der  bedeutenden  Kosten  nnd  der  ander- 
weitigen Nachtheile ,  mit  denen  dieses  System .  bei  dem  Man- 
gel an  sonstigen  Verbindungen  der  Parallelwerke  mit  den 
Ufern ,  behaftet  ist ,  nicht  unternommen .  vielmehr  mit  dem 
Jahre  1860  die  weitere  derartige  Bauausführung  nnd  Ober- 
haupt die  Stromregulirung  in  dieser  Weise  ganz  aufgegeben, 
an  deren  Stelle  aber  nun  das  Project  aufgestellt,  die  Mosel 
von  Frouard  bis  Diodenhofen  mittelst  Schiensen  und  beweg- 
licher Wehre  (barrages  ecluses)  zu  canallsiren  und  dadurch 
die  Scliifffahrt  mit  einem  Tiefgang  der  Fahrzeuge  von  1,60" 
beim  rtiage  auch  auf  den  Kies-  und  Sandschwellen  zn  erroög- 
15  mit  je 


einem  Sehiffsdurchlafs  (passe  navigabk»)  versehene  bewegliche 
Wehre  in  der  Mosel  erbaut  und  hierdurch  ihr  gesummtes 
Gefalle  von  35,,,  "  beim  etiage  Überwunden  werden. 

Die  Baukosten  wurden  in  Summa  anf  II1/,  Millionen 
Franken  veranschlagt,  der  Anafnhrung  aber  traten  bei  der 
demnächst  veranstalteten  öffentlichen  Enquete  einzelne  Ge- 
meinden, welche  aus  dem  Aufstau  dos  Stromes  erhebliche 
Nachtheile  für  die  Ent-  und  Iii' Wässerung  ihrei 
ableiteten,  mit  Erfolg  entgegen. 

Diose  Erwägungen  führten  endlich  dahin, 
rang  zur  Herstellung  einer  schiffbaren  Wasserstrafse  ein 
System  zu  Grande  zu  legen,  welches  sich  aus  Canalisation 
und  Cunalhaltungen  (cauau.\  lateranx)  zusammensetzt,  wonach 
die  Mosel  nur  streckenweise ,  wo  es  die  Interessen  der  Ufer- 


i  benutzt  wird,  die  Vorbindung  ( 
aber  durch  seitwärts  des  Stroms  angelegte  nnd  von  diesem 
aus  gespeiste  Oanalhaltungen  erfolgt. 

Die  früher  angeuommeno  Bankostonsnmme  \on  II1/, 


und  durch  ein  dem  Staate  Seitens  des  Mosel  -  Departements 
gewährtes  Darlehn  beschafft,  indem  der  Staat  die  Verpflich- 
tung übernahm ,  das  Capital  mit  4  *'t  zu  verzinsen  und  in 
1 2  Jahresraten  zurückzuzahlen.  Um  aber  das  Departement 
welches  diese  Anleihe  zum  Zinsfufs  von  5  %  contrahirt  hatte, 
zu  entlasten ,  wurde  die  Zinsdifferenz  von  1  von  den  bei 
der  MoselcanalUation  vorzugsweise  betheiligten  Industriellen 
des  Mosel-  nnd  Meurthe  -  Departements  übernommen  und 
ihnen  auch  noch  die  Verpflichtung  zur  freien  unentgeltlichen 


»r  Anlieferung  von 
Die  Bauausführung,  von  dem  Eingangs  genannten  lugt- 
en chof  Frecot  geleitet,  war  auf  der  Strecke  von 
Krouard  bis  Metz  in  10  Unterabteilungen ,  sogenannte  Loose, 
zerlegt,  von  denen  Nr.  1  bis  incl.  6  im  Meurthe-,  Nr.  7  bis 
incl  10  im  Mosel  -Departement,  dum  heutigen  Deutsch - 
Lotbringen,  belegen  sind. 

Nach  der  Landes  -Occupation  wurden  nun  die  6  ersten 
Loose  im  Wesentlichen  beendet  angetroffen,  während  die 
schon  vorgeschrittenen  Arbeiten  im  7.  und  8.  Loose  (Arna- 
ville-Ars)  durch  den  Krieg  unterbrochen,  im  9. und  In.  l.oo#e 
(Ars -Metz)  jedoch  noch  nicht  begonnon,  contraetlich  aber 
bereits  in  Entroprise  vergeben  worden  waren. 

Behufs  Fortsetzung  der  Bauausführungen  unter  deutscher 
Verwaltung  war  zunächst  der  Zustand  der  durch  die  Kriegs- 
ereignisse sistirten  Arbeiten  durch  specielJe  Aufnahme  der 
einzelnen  Bauohjecte  zu  iixiron,  um  auf  Grand  dieser  Vor- 
arbeiten die  Abrechnung  mit  Frankreich  und  mit  den  Bau- 
unternehmern bewirken  zu  können.  Inzwischen  hatten  die 
Verhandlangen  mit  den  letzteren  die  Fortsetzung  der  beste- 
henden Verträge  zur  Folge,  deren  Bedingungen,  mit  Aus- 
nahme einer  in  Anbetracht  der  erheblich  gestiegenen 
Arbeitspreise  nothwendig  gewordenen  Erhöhung  um  10*  , 
für  alle  noch  zu  bewirkende  Leistungen,  im  Ucbrigen  aber 
durchweg  beibehalten  wurden.  Somit  konnte  Anfangs  des 
Jahres  1872  der  Antrag  anf  Fortsetzung  der  Moselranalisa- 
tion  gestellt  und  nach  Genehmigung  desselben  die  Bauthütig- 
keit  in  den  Loosen  7  bis  incl.  10  im  ganzen  Umfange  wieder 
aufgenommen  wprden.    Die  l^eitung  der  gesammten  Arbeiten 


10« 
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demnächst  auch  die  Ausführungen  aof  der  Strecke  von  Arna- 
ville  bis  Metz  im  Wesentlichen  in  so  weit  beendet  worden, 
diu«  die  Eröffnung  der  Schi fffahrtsatrafse  in  Kurzem  zu 
erwarten  steht 

Die  nachstehende  Darstellung  behandelt  nun  die  bei 
der  Moselcanalisation  auf  der  genannten  Strecke  sowohl  unter 
französischer  als  nnter  deutscher  Verwaltung  bis  jetzt  aus- 
geführten Bauwerke. 

1.  Allgemeine  Disposition  der  RchlfiTakrt«strars*. 

Der  aof  Bl.  A  im  Text  mitgetheilte ,  von  den  Eingangs 

plan  umfafst  dio  Moselcanalisation  nur  in  demjenigen  Tbeile, 
welcher  im  jetzigen  Deutschland  liegt  nnd  zwar  von  der  fran- 
zösisch -  deutschen  Reichsgrenzo  bei  Arnaville  ab  bis  Metz. 
Immerhin  aber  durften  die  nachfolgenden  kurzen  Notizen 
über  die  obere  französische  Strecke  zur  Oriontinmg  von 
Interesse  sein. 

Die  Moselcanalisation  beginnt  in  der  Nabe  von  Frouard, 
l'/tKm  oberhalb  der  Einmandung  des  Meurtbe  -  Flusses  in 
die  Mosel,  woselbst  mittelst  eines  besonderen,  mit  3  Kam- 
merschlensen  versebenen  Canals  (canal  de  jonetion)  eine  Ver- 
bindung mit  dem  etwa  8  "  höher  belegenen  Rhein  -  Marne  - 
Canal  hergestellt  ist.  Von  dem  Punkte ,  wo  der  Verbindungv 
canal  in  die  Mosel  einmündet,  bis  zur  Reichsgrenze  bei 
Arnaville  betragt  die  IjUige  des  Stromlaufs  .    .    4t>.M0  Km 

davon  sind  jedoch  nur  5.4ft0  - 

möglichst  gerade  Stromstrecken  canalisirt,   

der  Rest  von  35,4i,  Km 

aber  wird  zur  Schifffahrt  nicht  benutzt ,  Indem  4,  jene  Strom- 
sirecken  verbindende  Canalhaltungen  von  im  Ganzen  27,,,,  Km 
Lange  aof  dem  Unken  Ufer  seitwärts  der  mit  bedeutenden 
Serpentinen  versehenen  Mosel  ausgeführt  worden  sind. 

Ea  ergiebt  sich  hiernach  die  Lange  des*  Schifffahrts- 
weges,  mit  Ausschluf*  des  vorerwähnten  etwa  2  Km  langen 
Verbindungscanais ,  für  die  in  Rede  stehende  Strecke  — 

27isio  +  B»os»  "~  3a<ji«  Km 

Die  den  Canalhaltungen  entsprechenden  im  Strome 
errichteten  vier  Nadelwchrc  liegen  bei  Custines,  Marbache, 
Dieulouard  und  Pont  a  Mousson ,  von  denen  diejenigen  bei 
Marbache  und  Dieulouard  mit  den  daselbst  erbauten  Mosel- 
brucken verbunden  sind.  Sechs  Karamerschleusen  aberwinden 
das  gesammte  Gefalle  vou  14,,e  ",  wobei  die  kurzen  Canal- 
haltungen  eine,  die  lungeren  aber  zwei  Schleusen  erhalten 
haben,  und  in  der  längsten,  welche  sich  von  Hont  a Mousson 
bis  nach  Noveant  hinzieht,  sogar  noch  eine  dritte  vorhanden 
ist.  Aufsordem  hat  jede  Canalhaltung  am  oberen  Eingang, 
also  dort,  wo  sie  sich  »on  der  Mosel  abzweigt,  zum  Schutz 
gegen  Hochwasser  und  Eisgang  noch  jo  eine  Schntzschleuse. 
(ecluse  degarde).  Das  ProiU  der  Haltungen  zeigt  meistens 
12"  Sohlenbreite ,  IV,  fache  Anlage  der  Innen-  und  Aufsen- 
boschungen,  einen  Haupttreidelweg  (chemin  do  halage)  von 
4"  Breite,  auf  der  andern  Seite  einen  Xcbonlreidelweg 
(contre  Imlage)  von  3™  Breite  und  eine  Wassertiefe  (mouil- 
lage)  von  mindestens  2",  welche  nach  den  bestehenden 
Reglements  den  Fahrzeugen  einen  Tiefgang  (tlrant  d'eau) 
von  L,M"  gestattet 

Den  Angaben  der  französischen  Ingenieure  gemafs  haben 
die  Baukosten  für  die  32.,, „  Km  lange  Strecke  bis  zur  Reichv 
grenze  in  Summa  52UÜOÜO,<,IJ0  Franks 
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oder  pro  Kilometer  rot   16O643„,,0  Frank» 

resp.  pro  laufenden  Meter  ....  160,,,,  Franks 

betragen. 

In  Bezug  auf  die  Moselcanalisation  auf  deutschem  Ge- 
biet ist  zunächst  zu  bemerken,  dafs  die  auf  dem  Situations- 
plan markirto  Grenze  zwischen  dem  Departement  der  Meurtho 
und  der  Mosel  auch  die  jetzige  Reichsgrenzo  bildet,  und 
dafs  diese  die  oben  erwähnte  lange  Canalhaltung  durch- 
schneidet Letztere  setzt  sich  sodann  auf  eine  Linne  von 
l,m  Km  bis  Noveant  fort  und  mündet  daselbst  in  die  Mosel 

Von  hier  wird  das  Bett  der  Mosel  als  Schifffahrtsatrafsa 
auf  eine  lAnge  von  :>,,„„  Km  bis  oberhalb  der  in  der  Vicütal- 
strafse  von  Jouy  nach  Ars  belegenen  Mosclbrücke  benutzt, 
um  demnächst  mittelst  einer  nunmehr  auf  dem  rechten  Strom- 
ufer befindlichen  H,8S4  Km  langen  Canalhaltung  Metz  zu  errei- 
chen und  sich  dort  wieder  mit  dem  schiffbaren  Arm  der 
Mosel  unterhalb  der  Ksplanade  zu  vereinigen.  Aufser  dieser 
durchgehenden  Wasserstrafse  Ist  noch  der  Nebenlauf  der 
Mosel  bei  Ars  und  diese  selbst  bis  in  die  Nahe  von  Vanx 
lediglich  im  Interesse  der  Industriellen  canalisirt,  sowie  in 
einem  Theile  der  Festungswerke  Metz  eine  zweite  Schiff- 
fahrtsstrafse hergestellt,  welche  in  einem  grofsen  Hafen 
unweit  des  Hahnhofes  ihren  Abschlnfs  erreicht 

Die  gesammte  Lango  der  Wasserstraßen  ist  in  folgender 
Tabelle  zusammengestellt 
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In  Bezug  auf  die  einzelnen  Strecken  ist  nun  im  Se- 
riellen zunächst  zu  erwähnen,  dafs  die  Canalhaltung  an  der 
Reichsgrenzo  wegon  des  daselbst  ansteigenden,  zu  Eni- 
rutschnngen  neigenden  Terrains  des  linken  Stromufers  sowohl, 
als  wegen  der  schon  vorhandenen  Verkehrslinien  und  zwar 
der  Eisenbahn  Frouard -Metz  und  der  Chaussee  Pont  i  Mous- 
son-Metz  durch  die  Mosel  gefuhrt,  diese  aber  selbst  in  Folgo 
dessen  dort  verbreitert  werden  mnfBto.  Der  moselseilige 
Canaidamm  liegt  mit  seinei  Krone  noch  1™  über  ieni 
bekannten  höchsten  Wasserstande  und  ist  zum  Schatz  gegen 
den  heftigen  Stromanfall  nachträglich  noch  mit  einem  starken 
Steinpflaster  bukleidet  worden.    Im  weiteren  Lauf  zeigt  die 

angelegten  Hafen  und  unterlialb  desselben  die  über  den  Canal 
führende  Brück«  Nr.  23.    Den  Cebergaiig  in  die  Mosel  bei 
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Noveant  vermiKelt  die  Schleuse  Nr.  7,  deren  Oberwasser- 
spiegel bei  172,,." 

liegt ,  während  die  durch  das  Xadelwehr  Ars  •  Joay 

erzeugte  Stauhöhe  (retenne)  in  der  Mosel  die  Cote  170,,,," 

zeigt  nnd  sich  somit  ein  Gefalle  von  .  2,^  ™ 

herausstellt 

Hierbei  möge  bemerkt  werden,  dafs  vorstehende,  sowio 
aberbanpt  alle  im  Situatioasplan  und  den  übrigen  Zeichnun- 
gen eingetragene  Coten  die  Höhe  Uber  dem  mittleren  Mee- 
resspiegel bei  Havre  angeben,  tiin  Festpunkt,  auf  welchem 
das  Uber  ganz  Frankreich  ausgedehnte  sogenannte  Nivelle- 
ment de  France  basirt,  dessen  Resultate  in  einem  im  Buch- 
handel erschienenen  Werke  mit  Karte  Obersichtlich  zusam- 
mengestollt  sind,  welches  die  zahlreichen  dnreh  eiserne  Marken 
sowohl  an  den  Eisenbahnen ,  Strömen ,  ('analen  und  Chausseen, 
als  auch  an  allen  sonst  wichtigen  Höhepunkten  des  Lande« 
bezeichneten  Festpunkte  mittheilt.  Diese  blickst  verdienst- 
volle Einrichtung  hat  zur  Folge,  dal»  die  Horizontale  aller 
Nivellements  und  die  Höhenlage  aller  Bauwerke  allgemein 
auf  diesen  einzigen  Festpunkt  bezogen  werden,  wodurch  der 
Techniker  nicht  nur  innerhalb  seines  engeren  Wirkungskrei- 
ses sehr  bald,  sondern  auch  bei  Aufstellung  gröfscrur  Pro- 
jeetc  ohno  Zeitverlust  eine  sichere  Kenntnifa  der  Höhenlage 
der  in  Betracht  kommenden  Terrains  gewinnt. 

Die  bei  Noveant  Uber  die  Mosel  fuhrende,  einer  fran- 
zösischen Privatgesellschaft  gehörende,  durch  einen  Mittel- 
pfeiler unterstutfto  Hängebrücke  liegt  mit  ihrem  Oberbau  in 
solcher  Höhe ,  dafs  sie  den  Schifffahrtsverkehr  in  keiner 
Weise  behindert.  Am  linken  Landpfeiler  ist  der  Leinpfad 
placirt,  welcher  das  linke  Stromufer  bis  zu  dem  unterhalb 
Ancy  sich  abzweigenden  Mosel-Nebenarm  verfolgt,  diesen  für 
den  durchgehenden  Schifffahrtsverkehr  vermittelst  einer  mit 
der  Schutzschleuse  Nr.  24  verbundenen  Brücke  Oberschreitet 
und  sich  dann  wieder  am  linken  Ufer  der  Hauptmosel  hin- 
zieht Trotz  der  Stauhöhe  von  170,au"  haben  sich  in  der 
Struiuslrecko  Noveant  -Jouy  bedeutende  Raggerungen  zur 
Herstellung  der  in  der  Nahe  des  linken  Ufers  belegenen 
Fahrrinne  als  nothwendig  herausgestellt.  Fttr  letztere  wurdo 
im  angestauton  Zustande  eino  Wassertiefc  von  2,ls  "f  also  j 
etwas  mehr  als  in  den  Canalhaltungen  in  Anssicht  genom- 
men. So  lange  das  Nadelwebr  bei  Jouy  geschlossen  ist, 
wird  sich  die  ausgebaggerte  Fahrrinno  im  Wesentlichen  erhal- 
ten, da  die  dann  verminderte  Geschwindigkeit  des  Wassers 
im  Stromlanf  eine  nachtheilige  Fortbewegung  der  im  Strom 
enthaltenen  Kies-  und  Sandinasscn  nicht  hervorzurufen  ver- 
mag; dennoch  werden  zur  dauernden  Erhaltung  der  für  die 
Schiffahrt  erforderlichen  Wassertiefe  hier  alljährlich  noch 
Baggerungen  auszufuhren  sein,  um  so  mehr,  als  Anschwellun-  , 
gen  der  Mosel  sehr  hautig  eintreten  und  sich  dann  eine 
erhebliche  Geschwindigkeit  im  Strome  zu  entwickeln  pflegt. 

Bei  dem  seit  dem  Jahre  1844  bekannten  höchsten  Was- 
serstande vom  28.  Mai  1872,  welcher  an  der  Brocke  bei 
Ar»  die  Höhe  von  171,„"  erreichte,  ist  auf  einem  Theil 
der  hier  in  Rede  stehenden  Stronutrecke  für  eine  Unge 

von   698* 

ein  absolutes  Gefälle  von   0,„ 

eine  mittlere  Geschwindigkeit  von    .    .       1,M1  ■ 

und  eine  Wassernüsse  von  lor>2,0(,kb~ 

pro  Secunde  ermittelt  worden.    Gehören  nun  auch  derartige 


Hochwasser  zu  den  Seltenheiten,  so  lehrt  doch  die  Erfah- 
rung, dafs  die  jahrlich  einigemal  eintretenden  Anschwellun- 
gen der  Mosel  eine  Fortbewegung  der  Kies-  and  Sandbänke 
zur  Folge  haben,  wodurch  ein  theilweises  Versanden  der 
Fahrrinne  herbeigeführt  werden  mufs.    Schon  jeder  bedeu- 

da  das  Flußgebiet  mit  seinen  zum  Tbeil  steilen  Abhängen, 
sowie  bei  seiner  lehmigen  und  felsigen  Bodenbe&chaffenheit 
den  gröfsten  Tbeil  aller  atmosphärischen  Niederschläge  dem 
Strome  zufahrt. 

Der  Zweigcanal  bei  Ars  wird  durch  Verschlufs  der 
Schutzschleuse  Nr.  5  dem  Anfalle  des  strömenden  Wassers 
entzogen.  Zu  gleichem  Zweck  ist  auch  von  dieser  Schleuso 
ab  ein  Schutzdeich  (digue  de  garantie)  zwischen  dem  Haupt- 
und  Nebenann  der  Mosel  daselbst  erbaut  worden,  in  Folge 
dessen  sich  die  gesammte  Hochwassermasse  durch  die  in  der 
Vicinalstrafse  Jouy -Ars  befindliche,  mit  einem  Nadelwchr 
verbundene  massiv  gewölbte  Brttcke  ergiefsen  mufs. 

Für  den  durchgehenden  Schiffsverkehr  wurde  die  ober- 
halb dieser  Brücke  beginnende  Canalhaltung  Jouy  -  Metz 
genügen;  die  bedeutende  Eisenindustrie  von  Ars  hat  aber 
den  Ausbau  des  Nebenarms  der  Mosel  als  grofse  Hafenanlage 
und  Zweigcanal  nothwendig  gemacht. 

Derselbe  durchschneidet  die  oben  genannte  Vicinalstrafse, 
welche  ihn  mittelst  einer  zweibogigen  massiven  Brücke  Über- 
schreitet, ist  in  der  Nähe  seiner  Einmündung  in  die  Mosel 
zur  Ueberwindung  der  Nivcnudiflerenz  beider  Wasserspiegel 
von  2™  (170  — 168)  mit  einer  Schleuse  versehen  und  endigt 
oberhalb  der  im  Zuge  der  Eisenbahn  Frouard-Metz  belege- 
nen Moselbrücke.  Um  für  diesen  Einmündungspunkt  diu 
erforderliche  Wassertiefe  zu  schaffen  und  um  auch  noch 
einen  Theil  des  Stromlaufs  unterhalb  der  Eisenbabnbrtlcko 
als  Sommerhafen  für  die  Huttenbesitzer  verwerthen  zu  kön- 
nen ,  ist  in  der  Nabe  von  Vau*  das  Nadelwehr  Nr.  6  erbaut. 
Verbunden  wird  dieser  Zweigcanal  mit  der  HaupthalUing 
Jouy-Metz,  deren  Wasserspiegel  bei  170,00  "  liogt,  durch 
die  Schleuse  Nr.  8,  welche  somit  ebenfalls  ein  Gefälle  von 
2"  erforderte. 

Ganz  besondere  Schwierigkeiten  hat  die  Entwässerung 
des  Seitenterraius  hervorgerufen.  Vor  Ausführung  der  Cana- 
lisation mundeten  die  Seiteuzuflttsse  oberhalb  Ars  und  Jouy 
ungehindert  in  die  Mosel;  dor  durch  das  Wehr  bis  auf 
17(>,00°  angestaute  Wasserspiegel  aber  erhebt  sich  nunmehr 
Uber  einen  Theil  des  Seitenterrains,  welches  zwar  durch  den 
bis  auf  170.. „  ™  hinaufgeführten  Treidelweg  eingedeicht, 
immerhin  aber  in  seiner  Entwässerung  behindert  ist  Cm 

auf  dem  linken  Moselufer  vorhandene ,  zur  Entwässerung  der 
Territorien  Dornot  und  Ancy  dienende  Seitengraben  als  unter- 
irdischer (  anal  durch  das  Fundament  der  Schutzschleuse 
Nr.  5 ,  sodann  aber  als  offener  Graben  neben  dem  rechts- 
seitigen Damm  des  Zweigcanals  bis  zur  Vicinatstrafse  Jouy- 
Ars  geführt  Hier  erfolgt  der  Durchgang  mittelst  eines 
gewölbten  Canals  und  demnächst  die  Einmündung  des  Seiten- 
grabens in  die  Mosel  unterhalb  des  Wehrs  Jouy -Ars.  Auf 
diese  Weise  konnte  fttr  den  etwa  3  Km  langen  Seitengrabon 
das  nur  sehr  mafsige  Gefalle  von  2"  oder  von  O,,,,,,  pro 
laufenden  Meter  erreicht  werden. 

Auch  das  rechte  Stromufer  erforderte  eine  ähnliche  An- 
lago,  indem  der  bisher  bei  Jouy  direct  in  die  Mosel  ein- 
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mondende  Bach  d'Aucbe  nunmehr  nach  Dnrchscbrejrang  der 
Vicinalgtrafae  das  rechte  Ufer  neben  der  Conalhaltung  Jouy  - 
Metz  auf  etwa  1  Km  I  Jingc  verfolgt,  das  dortige  Seitenwasser 
nütaufnimmt  nnd  sich  dann  erst  unter  dem  Canal  mittelst 
eines  unterirdischen  Durchlasses  in  die  Mosel  orgiefst. 

Unweit  dieses  Durchlasses  erweitert  sich  der  Canal  zu 
einem  Hafen  nnd  durchschneidet  im  weiteren  Lauf  die  Eisen- 
bahn  Frouard-Metz,  indem  zur  Erlangung  eines  Winkels 
von  mindestens  120°  an  der  Dnrchgangsstelle  die  aas  dem 
Situationsplan  ersichtliche  doppelte  Curve  angeordnet  werden 
muhte.  Die  Haltung  setzt  sich  nunmehr  in  gerader  Rich- 
tung bis  zur  Eisenbahn  Metz-Diedcnhofcn  fort.  Der  Ober- 
bau beider  genannten  Eisenhahnen  ruht  auf  so  hohem  Pla- 
numsktkrper,  dafs  der  Canal  als  Unterführung  die  Damme 
durchschreiten  konnte.  Von  hier  ab  verfolgt  die  Haltung  bis 
Montigny  das  rechte  Ufer  des  sogenannten  todten  Moselarms 
(Bras  mort  de  Montigny),  durchschreitet  denselben  und 
erreicht  sodann  die  Festungswerke  Metz  in  der  Nahe  des 
Citadcllcnthors. 

Dio  bestehenden  Seltcngräbcn  sind  überall  unter  der 
Canalsohle  in  verschiedenartig  construirteu  Durchlässen  durch- 
geführt, wahrend  alle  wichtigen  Communicationswoge  massive 
Brücken  mit  eisernem  Oberbau  in  der  erforderlichen  Hoho 
Ober  dem  Canal  erhalten  haben. 

Von  Jouy  bis  zu  den  Festungswerken  Metz  ist  keine 
Kamiucr*chleuse  vorhanden ,  der  gestaute  Wasserspiegel  zeigt 
daher  durchweg  die  dem  Wehr  Jouy -Ars  entsprechende  Cote 
von  170,4„",  eine  Disposition,  welche  sowohl  durch  die 
Höhenlage  des  Terrains ,  als  auch  durch  die  Kacksiebt  bedingt 
wurde,  in  der  Nahe  von  Metz  eine  disponible  bedeutende 
Wasserkraft  zu  schaffen  und  diese  zur  Realisintng  des  soge- 
nannten Nied -Cnnars,  von  dem  weiter  unten  noch  die  Rede 
sein  wird,  zu  verwenden.  Dagegen  sind  bei  den  Festungs- 
werken Metz  zwei  noch  zusammenliegende  Schleusen  Nr.  9 
und  Nr.  10  mit  einem  Gesammtgefftlle  von  4.,,,  ™  angeord- 
net worden,  deren  erste  die  Citadellen-,  die  zweite  aber 
die  Esplanadenschleuse  genannt  wird. 

Zwischen  beiden  liegt  unterhulb  der  FesUtngsmaner  ein 
Hafen  mit  dem  Wasserspiegel  bei  lfi7.ri(1",  wahrend  dr>r  bis 
zur  Cote  16f>,J0m  durch  die  stromabwärts  schon  bestehende 
Schleus«  an  der  Prftfectur  angestaute  Moselarm  einen  zwei- 
ton Hafen  bildet.  Das  Terrain  zwischen  beiden  Hafenanla- 
gen, durch  Erdanscbuttung  angemessen  erhöht,  soll  mit  der 
Stadt  Metz  durch  eine  die  Festnngsmaner  an  der  Esplanade 
durchbrechende  Rampe  verbunden  und  auf  diese  Weise  für 
die  Industrie  nutzliar  gemacht  werden.  Hier  ist  zunächst  der 
Endpunkt  der  ausgeführten  resp.  in  der  Beendigung  begrif- 
fenen Moselcanalisation,  deren  Wciterfahruug  nach  Dioden- 
hofen nach  dem  Friedensvertrag  mit  Frankreich  in  Aussicht 
steht,  und  zwar  soll  die  weitere  Wasserstrafse  von  hier 
zunächst  den  schiffbaren  Moselarm  (Hras  navigable)  verfol- 
gen,  die  De  du  Saulcy  mittelst  einer  Canolhaltung  durch- 

erbauondes  Nadelwehr  ungestauten  Hauptarm  der  Mosel  (Bras 
non  navigable)  benutzen,  von  da  ab  aber  durch  theilweise 
Canalisation  des  Stromes  und  Anlage  von  Canalhalrungen  auf 
dem  linken  Moselufer  Diedenbofeu  erreichen/ 

welcher  sich  oberhalb  der  Citadcllenschleuss  mit  der  Cote 
170„,0~  im  Wasserspiegel  vom  Hauptcanal  abzweigt,  einen 


des  Bahnhofs  mit  einem  Tunnel  (Souterrain)  durchbricht,  die 
von  Porto  Serpen viso  nach  Porte  SL  Thiebaalt  führende 
Chaussee  kreuzt,  im  sogenannten  Eisenhabnhafen  endigt  und 
keine  Knnunerschleusc  erhalten  hat 

Der  letztgenannte  Hafen  soll  nach  Bodurfnifs  durch 
Schienengeloise  mit  dem  Bahnhof  verbunden  und  als  Ausgangs- 
punkt für  den  sogenannten  Nied  - dual  benutzt  werden.  Unter 
dieser  Bezeichnung  wird  die  Herstellung  einer  schiffbaren 
Verbindung  der  Mosel  mit  der  Saar  durch  das  Nied -Thal 

Lothringen  einerseits  das  Saar  •  Kohlenbecken  auf  dem  näch- 
sten Wege  erschliefscn  und  andrerseits  den  Export  der  Eisen- 
erze des  Moselthals  nach  Deutschland  wesentlich  begünstigen 
würde. 

Zur  Zeit  kann  ein  derartiger  Güteraustausch  nur  durch 
die  Eisenbahn  Metz- Saarbrücken  oder  zu  Wasser  durch  den 
Saar- Kohlen-,  den  Rhein  -  Marne  -  und  demnächst  erst  durch 
den  Mosel  -  Canal  mit  einem  Umwege  von  ca.  120  Km  erfol- 
gen, da  die  Lange  der  letztgenannten  Wasserstraisen  von 
Louisenthal  bis  Metz  220 Km  betrügt,  der  gerade  Weg  de* 
Nied-Canals  aber  nur  ca.  LOOK»  erfordern  würde.  Die 
Schwierigkeit  zur  Rcalisirung  des  letzteren  bestand  nach  An- 
sicht des  Ingenieur  en  chef  Frceot  vor  Fertigstellung  der 
Moselcanalisation  bis  Metz  in  dt>m  Mangel  an  Wasser  zur 
Speisung  der  Scheitelhaltung  des  Nied-Canals,  welcher  die 
sich  ca.  45"  aber  der  Mosel  erliebende  Wasserscheide  zu 
überwinden  hat  und  daher  etwa  22  Schleusen  erfordert,  von 
denen  13  auf  dem  Abhänge  nach  der  Mosel  und  t)  auf  dem- 
jenigen nach  der  Saar  zu  erbauen  sein  würden. 

Nach  FrOrot  sollte  die  Mosel,  welche  bei  Jouy  selbst 
beim  ctiago  pro  Secunde  15kb™  führt,  durch  die  Canalhal- 
tung  .Tony -Metz  das  erforderliche  Wassenjuantnm  liefern, 
hierdurch  aber  bei  der  Niveaudifferenz  der  Wasserspiegel  im 
Caual  und  in  der  Mosel  bei  Metz  von  l,so  °  eine  Wasser- 
kraft von  ca.  600  Pferdekrtftcn  frei  und  diese  zur  Hebung 
des  für  die  Speisung  der  Scheilclhaltung  des  Nied-Canals 
vom  Moselcunal  aus  erforderlichen  Wasser*|uantums  verwen- 
det werden. 

Gegenwärtig  wird  jedoch  der  Realisirung  des  Projects 
zunächst  in  der  Weise  naher  getreten,  dafs  man  versucht, 
das  nöthige  Speisewasser  für  die  Scheitelhaltnng  aus  atmo- 
sphärischen Niederschlägen  durch  Ansammlung  derselben  in 
gTofsen  Kassius  zu  gewinnen. 

Mit  der  Moselcanalisation  in  Verbindung  steht  endlich 
noch  ein  vom  Verfasser  aufgestelltes  und  speciell  bearbeite- 
tes PrDject,  das  Flufsbett  der  Seilte  in  Metz,  welches  trotz 
aller  polizeilichen  Verbote  als  offene  Kloake  benutzt  wird, 
dauernd  mit  Hilfe  des  aus  dem  Moselcunal  zu  entnehmenden 
Wassers  zu  reinigen  und  die  angrenzenden  Stadttheile  von 
den  zur  Sommerszeit  unerträglichen  und  gesundheitsschäd- 
lichen Ausdünstungen  zu  befreien. 

Dieser  FluMauf  wird  sowohl  in  Folge  der  an  demselben 
zahlreich  vorhandenen  privilegirten  Gerbereien ,  als  auch  durch 
eine  Menge  einmündender  Aborte,  Kloaken  und  Rinnsteine, 
sowie  emilich  durch  die  sonstigen,  aus  den  angrenzenden 
Gebäuden  herrührenden  Wirthsrliaftsabfalle  aller  Art  in  einer 
solchen  Weise  verunreinigt,  dnfe  man  diesem  Uebclstande  das 
öfter  erfolgte  Auftretet  und  gefährliche  Umsichgreifen  von 
epidemischen  Krankheiten  zuschreibt.    Da  nun  auch  noch 
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Mühlen  daselbst  vorhanden  und  diese  boi  dem  Wasser- 
auf  die  periodische  Ansammlung  des 
angewiesen  funu ,  wira  aus  ceiuc-ix-ii  zoh- 
weise  völlig  trocken  gelegt  und  aul'sert  dann  vorzugsweise 
seine  gesundheitsschädlichen  Eigenschaften. 

Zur  Beseitigung  dieser  Uebclstando  ist  nach  den  vor- 
Project  die  Herstellung  eine 
mit  Hilfe  der  Festungsgraben  leicht 
beabsichtigt,  welches  vom  Moeoleanal  ans  and  zwar 
durch  einen  bei  Porte  Serpenvise  sich  abzweigenden  beson- 
deren sogenannten  Seilte  -  Spul  -  Canal  oder  durch  eine  ihn 
a,  in  den  Kestangsgraben  anzulegende  Rohrleitung 
werden  soll. 

Das  sich  im  Bassin  bis  zur  Cote  1 70,09  "  ansammelnde 
bedeutende  Wasserquantum,  dessen  Oberfläche  ca.  4,it"  über 
der  Seille -Sohle  beim  Eintritt  in  die  Stadt  hegt,  wurde  nach 
Bedurfnifs  wöchentlich  zwei-  bis  dreimal  zu  je 
stündlichen  Spulung  des  Seillo- Betts  vc 
bei  dem  vorhandenen  Gefalle  und  den  übrigen  localen,  in 
den  Details  hier  nicht  zu  erörternden  Verhaltnissen  eine 
Fortführung  sammtlicher  abgelagerten  Sinkstoffe  nach  dem 
Moselstrom  unterhalb  Metz,    sowie   eine  Abwaschung  des 

können. 

Aufserdem  nimmt  das  Project  noJi  in  Aussiebt,  der 
Seilte  zur  Sommerszeit  dauernd  ein  gröfseres  Wasseniuantuin 
und  dadurvh  gleichzeitig  auch  die  Betriebskraft 


schweben  zur  Zeit  noch  Verband- 
vorzugsweise  wogen  der  von  der  Stadtgomeindo  Metz 
und  den  Adjaccntcn  aufzubringenden  Baukosten.  Da  diesel- 
ben nicht  zu  bedeutend  sind  und  die  Militairverwaltung, 
welche  bei  dieser  Frage  als  Besitzerin  zweier  Seilte- Mühlen 
»peciell  und  wegen  des  Gesundheitszustandes  der  Garnison  im 
Allgemeinen  interessirt  ist,  ihre  Zustimmung  zur  Benutzung 
der  Festungswerke  zum  fraglichen  Zweck  im  Princip  vor- 
behaltlich aller  Details  ertheilt  hat,  so  erscheint  die  Ausfüh- 


Schliefsllch  möge  diesen  generellen  Mittheilungen  noch 
die  Bemerkung  beigefügt  werden,  dafs  die  französische  Ver- 
waltung nach  beendeter  Mosekanalisation  auch  die  Herstel- 
lung einer  schiffbaren  Verbindung  der  Mosel  bei  Diedenbofen 


2.  Erd-  na 

Das  Terrain,   in  welchem  die  Canalhaltnngen  erbaut 
worden  sind,  besteht  im  Allgemeinen  in  den  oberen  Schicb- 
mit  fruchtbarer  Humusdecke  versehenen 


Die  bei  Ausschachtung  des  I 

haben  zur  Bildung  der  Damme  und  Hoch- 
wasserdeiebe  nicht  ausgereicht,  so  dafs  die  zu  letzteren  feh- 
lenden Auftragsmassen  theils  durch  Seitenentnahme,  theils 
aber  auch  durch  Verwendung  der  in  der  Nähe  der  Eisen- 
huttenwerke auf  grofsen  Stapelplatz  abgelagerten  Schlacken- 
abfall«  gewonnen  werden  mufsten.  Diese  Abfalle  bilden  bei 
der  Schlockenproduction  die  obersten  Schiebten,  wahrend  die 
unteren,  welche  eine  allmälige  Abkühlung  erleiden,  mit  Er- 
folg als  Chaussirungsdecksteine  und  sogar  als  gute  PflasUr- 


Das  Profil  der  Canalstrecko  Arnavillo  -  Novcant  hat  eine 
Sohlenbreite  von  12"  und  entspricht  im  Uebrigen,  nur  mit 
veränderten  Goten ,  dem  auf  Blatt  B  des  Textes  dargestellten 
Xurmalprufil  der  Canalbaltung  Jour-Metz,  welche  sowohl  mit 
Bücksiebt  auf  den  erwarteten  Verkehr,  als  auch  behufs  Ge- 
winnung fehlender  Auftragsmassen  durchweg  eine  Breite  von 
16"  in  der  Sohle  erhalten  hat,  wobei  letztere  nach  Bedürf- 
nifs  noch  um  1  bis  2  Meter  tiefer,  als  die  Nonnalwassertiefe 
von  2"  erforderte,  gelegt  worden  ist.  In  der  Nahe  der 
Kunstbauten  hat  eine  derartige  Vertiefung  jedoch  nicht  statt- 
gefunden ,  es  liegt  hier  vielmehr  die  Sohle  je  nach  dem  Ort 
des  Bauwerks  zwischen  den  Coten  168,0,-  und  1671( 
deren  Differenz  zugleich  das  dem  Canal  auf  i 
nung  von  Jouy  bis  zur  CitadeUenschleu^o 
Langcngefalte  von  i'.J&*  bezeichnet. 

Die  Böschungen  haben  eine  1  Vi  fache  Anlage  und  es 
setzt  sich  an  den  inneren  in  der  Höhe  des  gestauten  Wasser- 
spiegels ein  Bankett  von  O,60  "  Breite  ab,  um  etwaigen, 
durch  Wellenschlag  hervorgerufenen  Abrutschungen  der 
oberen,  Ober  Wasser  liegenden  Böschungsßflcheu  zu  be- 
gegnen. 

In  der  Höhe  von  (>,„  "  Über  diesen  Banketts  liegt  die 
mit  einem  Qucrgefallc  von  0,t4"  pro  laufenden  Meter  ver- 
sehene Canaldammkrone,  deren  Breite  je  nach  der  Masse 
und  Qualltat  der  vorhandenen  Abtragserde  für  den  Haupt- 
treidelweg 4  bis  für  den  Nebentreidclweg  3  bis  4" 
betragt. 

Soweit  der  bekannte  höchste  Mosel -Wasserstand  die 
Cote  von  169,70"  übersteigt,  wurde  die  Krone  des  mosel- 
seitigen  Canaldammes  bis  auf  1  "  über  Hochwasser  erhöht 
Endlich  zeigt  das  Profil  am  Fufse  der  Aufseren  binnen- 
lischung  nebon  einem  Bankett  von  0,M "  Breite 
für  die  Entwässerung  des  Seitenterrains  angeleg- 
ten Seitengraben.  Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  wurde 
auf  die  innige  Vorbindung  der  Atiftrugsmasscn  mit  dem 
natürlichen  Terrain  verwendet  und  letzteres  zu  diesem  Zweck 
nicht  nur  überall  von  den  üeberresten  der  Vegetation  befreit, 
aufgelockert  und  bei  geneigtem  Profil  mit  eingegrabenen  klei- 
nen Kinnen  versehen,  sondern  auch  in  der  Mitte  unter  den 
Dämmen  vor  deren  Anschüttung  ein  auf  die  ganze  Lange 
durchgehender  Graben  von  1  "  Breite  und  Tiefe  ausgehoben 
mit  gutem  Auftragsboden  wieder  zugerollt, 


des  natürlichen  Terrains  entgegengewirkt  und 
etwaiges  Setzen  des  Dammkörpers  nach  seiner  Mittelaxe 
geleitet  wird. 

Sammtlicbe  Auftragsmassen  sind  in  Schichten  von  0,14  ™ 
unze  Breite  der  Damme  unter  steter  Controto 
festgestampft, 
worden,  die  Damme  wenigstens 
den  wa 


karren ,  zui 
geleisen  bewirkt 
noch  der  Formel 


wurde  durch  Bockkarren  and  Pferde- 
ach durch  Erdwaggons 
I  der  Transportpreis  ftti 

2p  •  D 

*  '  iöÖÖT 

eines  Arbeiters  -  3  Franks  und 
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D  die  Distanz  bezeichnet,  betragt  daher 

for  1  Meter  Entfernung  —  0„,t4  Franks. 
Außerdem  wurde  pro  Meter  Steigung  (ff)  12"  Distanz 
,  so  dats  die 


pro  Kubikmeter 


■-cuwCP+ity 


zu  62". 


galt  die  for 
Formel 

x      P  <2  D  +  '> 


/•  den  Tagelohn  eines  Fuhrwerks  mit  Kotschor 
o  bei  einem  Pferde     7,M  Franks, 

2  Pferden  U,4, 

3  Pferden  IG, 0^ 
D  die  Distanz  der  Transportweite, 

ä  die  Distanz,  welche  der  durch  das  Auf-  und  Abladen 
absorbirten  Zeit  entspricht,  und  zwar  bei  gewöhnlichem 
Boden  für  ein  Fuhrwerk  mit  1  Pferde    -  500", 

-  -        -         -    2  Pferden  -  KHK)-, 

-  -        -         -    3     -       -  1500-, 

L  die  taglich  vom  Fuhrwerk  überhaupt  zurückgelegte 
Strecke  —  31,l50  K 

C  den  kubischen  Inhalt  einer  Karronladnng,  und  zwar  pro 
Pferd  a  0,,0kb"  gerechnet, 
bezeichnet.    Dabei  wurden 

für  Entfernungen  von      62"  bis    500"  ..  1  Pferd, 

-  500»  -    1500-  .  .  2  Pferde, 

-  1500-  und  mehr  .  .  3  Pforde 

in  Ansatz  gebracht  und  dem  entsprechend  nach  den  tabella- 
risch geordneten  verschiedenen  Werthen  gezahlt,  und  zwar 
pro  Kubikmeter  in  Franken: 

für  Entfernungen  von  62bis  500--0„#  +  0,0()lt  (D  +  12/7) 
.  WO— 1500--0,4,+0,01,e,(/)-r-12i7) 
-1500  und  mehr  -0„#+0?1>OM(/>+l2 ff) 
Boi  62"  gleicht  sich  der  Preis  für  den  Transport  mit- 
telst Bockkarren  mit  demjenigen  für  Pferdekarren  aus,  boi 
gröTscrun  Entfernungen  ist  der  letztere  schon  relativ  niedriger. 
Die  Preise  der  Bodentransporte  mit  Erdwaggons  auf 
gclcisen  wurden  in  jedem  einzelnen  Falle  nach  den 
lältnisscn  annähernd  auf  Grund  der  vorstehenden 
Principien  vereinbart.  In  allen  dieseu  Preisen  ist  die  Arbeit 
des  Grabens,  Auf-  und  Abiadens,  sowie  der  Planirung  des 
Bodens  nicht  berücksichtigt  und  wurde  hierfür  pro  Kubik- 
meter 0,M  Franken  vergütet,  aufserdem  aber  noeb  eine  Zulage 
von  0„i  Franken,  wenn  der  Boden  in  gröfserer  Tiefe  als 
0,ts"  unter  Wasser  gewonnen  werden  mufste.  Diese  Satze 
umfassen  nicht  nur  sanuntlicbe  Nebenkosten  für  Rodungen, 
Wundmachcn  des  natürlichen  Terrains,  Ableitung  des  Was- 
sers, Errichtung  von  Nothbrücken  etc.,  sondern  auch  5  % 
für  die  BeschnfTung  und  Unterhaltung  der  Utensilien  durch 
den  Unternehmer,  sowie  10%  Gewinn  für  den  letzteren 
selbst;  sie  wurden  jedoch,  wie  schon  oben  erwähnt .  wegen 
der  nach  dem  Kriege  gestiegenen  Lohne  für  Arbeiter  und 
10%  erhobt. 
Obwohl  die  Ausführung  in  General- 


nd  zwar  auf  Grand  eine*  sehr  detaillirt 
betteten  Preisverzeichnisses  mit  Einheitssätzen  für  jede  specielle 
Leistung,  wodurch  zwar  die  sorgfaltigste  Baucootrole  bedingt, 
gleichzeitig  aber  auch  dem  Bauleiter  das  jederzeitige  Ein- 
greifen und  unbeschrankte  Disponiren  gewahrt  wnrde. 

Für  die  Befestigung  der  Böschungen  genügte  boi  dem 
fruchtbaren  Boden  der  dortigen  Gegend  und  der  sich  in  Folge 
dessen  bald  und  üppig  entwickelnden  Vegetation  im  Allge- 
meinen eine  Besamung ,  so  dal's  nur  für  die  I 
gen  des  durch  den  bei  Hochwasser  di 
sogenannten  todton  Mosetann  bei  Mantigny  und  Metz 
ten  Canaldammes  ein  besonderer  Schutz  erforderlich  war. 
Auf  Blatt  B  im  Text  ist  das  demgemaTs  gesicherte  Profil  des 
Canals  in  der  Nahe  der  Porte  de  la  Citadelle  dort,  wo  sich 
der  NebcncanaT  nach  dem  Bahnhofehafen  durch  den  Festangs- 
graben abzweigt,  dargestellt.  Zur  Vermeidung  von  l'nter- 
waschungen  wurde  zunächst  durch  den  Moselarm  eine  bis 
Uber  den  Wasserstand  reichende  ca.  3"  hohe  Bteinschüttung 
mit  0,4, "  Kronenbreite,  l''f  facher  üttfaoren  und  1( 
inneren  Böschung  als  Fnfs  der  demnl 
hergestellt,  die  über  Wasser  befindliche  aufsere  Böschung 
aber  bis  zu  dem  in  der  Höhe  des  bekannten  höchsten  Was- 
serstandes angelegten  Bankett  mit  Steinpflaster  versehen. 

Endlich  sind  auch  innerhalb  der  Festungswerke  bei 
mangelnder  ('analbreite  streckenweise  noch  Futtermauern 
nothweudlg  gewurden  und  aufserdem  simmtliche  Böschungen 
im  Anschlufs  an  die  Kunstbauten  auf  eine  gewisse  Lange 
mit  einer  Abpflasterung  bekleidet.    Durchweg  abgepflastert 


des  linken  Moselufers  auf  der  zur  Schiff- 
fahrt benutzten  Stromstrecke  von  Noveant  bis  zum  Wehr 
Jouy-Ars,  indem  sich  das  Pflaster  auf  einen  von  der  Sohle 
bis  zum  niedrigen  Sommer-Wasserstand  reichenden,  von 
Brnclisteinen  angeschütteten  und  mit  Bankett  versehenen  Vor- 
fufe  stützt  nnd  von  hier  bis  zur  Treidelwegskrone  erstreckt, 
welche  gewöhnlich, bei  170„0~,  zum  Theil  aber  auch,  wo 
das  natürliche  Ufer  diese  Cote  übersteigt,  noch  höher  liegt. 


a.  Canalschleoscn. 
Auf  der  Strecke  von  Arnaville  bis  Metz  befinden  sich 
im  Ganzen  7  Schleusen,  von  denen  5  die  Ueberwindung  de« 
Strumgcfälles  bezwecken,  und  zwar: 

1.  die  Schleuse  Noveant  (Nr.  7  des  Sitnationsplans) 

mit  einem  Gefalle  von  2,,4", 

2.  die  CitadcUcuschleuse  (Nr.  9  des  Plans)  mit 
einem  Gefalle  von  2,,,", 

3.  die  EspUnadenschlense  (Nr.  10  des  Plans)  mit 
einem  Gefalle  von   2,B0™, 

in  der  Uaaptschifffahrtsstrafse,  .    .    .  7,14", 

4.  die  Schleuse  bei  Ars  (Nr.  8  des  Plans)  mit 
von  2,O0 ", 

im  ZweigcanaL 


la  Polka  (Nr.  8b"  des  Plans)  mit 

Gefalle  von  .  1  2,0<," 

behufs  Verbindung  des  Zweigcanals  mit  den 
wahrend  zwei,  und  zwar: 

6.  die  Schleuse  bei  Ancy  (Nr.  5  des  Plans)  und 

7.  -        -        -   Jouy  (Nr.  5*  des  Plans) 
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nur  zum  Schatz  der  betreffenden  Canalbaltangen  gegen  Hoch- 
wasser erbaut  worden  sind. 

Hiervon  haben  die  sab  Nr.  3  bis  incl.  7  genannten  Bau- 
werke behufs  Herstellung  der  Passage  auf  dem  Treidelwege 

erhalten. 

Die  eigentlichen  Kammcrschleusen  zeigen  in  der  ein- 
fachsten Form  nach  der  Zeichnung  auf  Blatt  B  im  Text 
folgende  Anordnung. 

Bei  einer  lichten  Weite  von  6  ™  in  der  Kammer  hat 
die  Schleuse  mit  Ausschluß  der  Treppenanlagen  am  Ober- 
nnd  l'ntcrbaupt  eine  gesammte  Lange  von  VJ,,S"  und  zwar: 

a.  im  Oberhaupt 

1.  Vorboden    .    .  1,»0" 

2.  Thorkammor    .  2,,4~ 

Sa.  a.    ...    -  6,„- 

b.  in  der  Schleusenkammer    «=  35,,,,  ™ 

c.  im  Unterhaupt 

1.  Thorkammer  .    2,«5  ~ 

2.  Hintcrbodon    ■    4,M " 

Sa.  c.    .    .    •    »    ^<jii> m 
in  Summa  .    .  49,„-. 

Zur  Vermittelung  des  Ober-  und  l'nterwasserspiegols, 
welche  beide  beispielsweise  an  der  Citadellenscblense  um 
2,59  "  differiren,  sind  im  Oberhaupt  zwei  Abfallboden  von 
0,M"  and  —  2„5"  OcfäUo  angeordnet,  wahrend 

0„4"  Gefalle  durch  das  dem  ('anal  von  Jouy  bis  Metz 
gegebene  L&ngcngefallo  gewonnen  werden  konnten. 

Pas  Banwerk  ruht  auf  Betonfundament ,  hat  eine  durch- 
weg gepflasterte,  in  der  Schlousonkammer  gewölbte  Sohle 

überragende  und  durch  Pfeiler  verstärkte  Seitenmauern.  An 
den  Häuptern  befinden  sich  die  zur  Commanication  erforder- 
lichen Treppenanlagen  and  hieran  schliefsen  die  abgepflastor- 
ten  Böschungen,  welche  das  enge  Profil  der  Schleuse  in  das 
weitere  des  Canals  überleiten.  Auch  ist  die  Canalsohle 
unterhalb  des  UnterfaaupU  zum  Schutz  gegen  Auskolkungen 
noch  mit  einem  Steinpflaster  befestigt. 

Bei  denjenigen  Kammerschleusen,  welche  die  Anlage 
einer  Brocke  erfordern ,  vergröfsert  sich  die  gesammte  Lange 
des  Bauwerks  am  1„6 "  In  Hinterboden  des  Unterhaupts, 
Ober  welches  die  Brücke  auf  den  erhöhten  Seitenmauern  mit 
3,l0*'  lichter  Weite  in  der  Fahrbahn  construirt  ist. 

I  ine  weitere  Modificirung  des  allgemeinen  Plans  für  die 
Kammerschleusen  war  beim  Bau  derjenigen  bei  la  Polka 
(Nr.  8bu  des  Plans)  erforderlich.  Da  dieselbe  auch  mit  einer 
Brücke  verrohen  and  somit  die  complicirteste  des  Moselcanals 
ist,  erfolgt  durch  die  Zeichnungen  auf  Bl.  39  und  40  jihre 
Darstellung  mit  folgenden  Erläuterungen. 

Was  zunächst  die  vorerwihnto  Modificirang  betrifft,  so 
wurde  dieselbe  durch  die  Kucksicht  auf  den  Hochwasserstand 
des  Moselstroms  hervorgerufen ,  welcher  am  2*.  Febr.  18  U 
an  der  Baustelle  die  Hohe  von  171.,,  "  erreicht  und  somit 
die  Stauhöhe  der  Canalhaltung  Jouy -Metz  um  i.,„ "  über- 
stiegen hat    Bei  gewöhnlicher  Anordnung  der  Schleusenthore 

ragende  Hochwasser  der  Mosel  oberfluthot  und  hierdurch  ein 
Eindringen  der  Hochwassermasse  in  den  Hauptcanal.  dessen 


DnrchstrOmung  und  Beschädigung,  sowie  je  nach  der  Höhe 
des  Wasserstandes  sogar  eine  Ueberfluthong  des  blnnenseiti- 
gen  Canaldeichs  und  damit  eine  höchst  schädliche  lieber- 
schwemm ung  de«  Binnenlandes  hervorgerufen  worden  sein. 
Konnte  dem  nun  auch  durch  Erhöhung  der  Tbore  des  Unter- 
haupts und  deren  Absteifung  zur  Zelt  des  Hochwassers  mit- 
telst besonderer  Vorrichtungen  begegnet  werden,  so  blieb 
doch  der  Verschlafs  von  der  Sorgsamkeit  und  dem  rechtzei- 
tigen Eingreifen  des  Schleusenwärters  abhangig.  Die  Wich- 
tigkeit des  Verseblnsses  aber,  von  welchem  der  Schutz  der 
Canalanlagen  und  aasgedehnter  bochcultivirter  Terrains  resul- 
tirte,  erforderte  mit  Kucksicht  auf  die  häufigen  und  plötz- 
lichen Anschwellungen  der  Mosel  eine  zuverlässigere  Vor- 
richtung, und  hat  Verfasser  dieserhalb  die  Schleuse  am 
Unterhaupt  noch  mit  einem  Fluththor  verschen,  welches  sich 
selbsttliatig  bei  höherem  Wasserstande  schliefst. 

Wie  aus  der  Zeichnung  hervorgeht,  entspricht  die  An- 
ordnung des  Oberhaupts  und  der  Schleusenkammer  der  auf 
Blatt  B  im  Text  gegebenen  allgemeinen  Anordnung  der  Kam- 
merschleusen ,  das  Unterhanpt  aher  zeigt  in  Folge  der  Ueber- 
brUckung  und  der  Anlage  des  Fluththors  erhebliche  Abwei- 
chungen. Die  Bracke  dient  sowohl  zur  Benutzung  des 
Treidelwegs  längs  der  Mosel,  als  auch  zum  Uebersetzen  der 
Canal- Treidel -Pferde  und  ist  Ober  dem" Unterhaupt  auf  den 
die  Widerlager  bildenden  Schleusenmanem  plarirt ,  indem 
letztere  zu  diesem  Zweck  soweit  erhöht  sind,  als  die  zur 
Uanalschifffahrt  erforderliche  jUchte  Höhe  von  3,,0  *  vom 
gestauten  Unterwasserspiegel  bis  zur  Unterkantc  dos  Brttcken- 

noch  in  der  Flaththorkammer  sowie  im  Hinterboden  fort  und 
überragen  somit  den  bekannten  höchsten  Wasserstand  nm  n,4„". 

Der  Bruckenoberbau  besteht  aus  2  Blechtragcrn,  welche 
in  der  Fahrbahn  I-förmige  Brtckenbalken ,  unter  den  Fufs- 
gangerbankett*  aber  Consolen  tragen.  Zwischen  den  I -Balken 
sind  Gewölbe  aus  Ziegern  mit  Haasteinauflager  gespannt, 
auf  deucn  zunächst  eine  Cetnentabdeckung ,  sodann  eine 
Betonschicht  und  demnächst  die  Chaussirung  der  Fahrbalm 
robt,  welclic  letztere  durch  die  neben  den  Fufsgangerbanketts 
hergestellten  Rinnsteine  mit  Gefalle  nach  beiden  Seiten  bin 
entwässert  wird. 

Zur  Construclion  der  erhöht  liegenden  Fufsgangerban- 
ketts sind  die  Consolen  mit  den  das  Geländer  tragenden 

deten  Zwischenräume  aber  mit  Ziegeln  UberbrOckt.  Das  so 
hergestellte,  nach  der  Fahrbahn  zu  noch  durch  Hausteine 
begrenzte  Bankett  nimmt  alsdann  die  mit  Cementschicht  abge- 
deckte Betonmasse  auf. 

Die  Fundamentimng  des  Bauwerks  ist  bei  dem  aus 
grobem  Kies  bestehenden  Baugründe  mittelst  iBeton  erfolgt 
und  wurde  zu  diesem  Zweck  (die  Baustelle  in  ihrer  ganzen 
.     Ausdehnung  zunächst  bis  zur  Cote     1,,,  "  (unter  dem  Ober- 
haupt bis  165,,,  *)  mit  Böschungen  von  zweifacher  Anlage 

umschlossen.  Dieselben  bestehen,  wie  aas  dem  Quer-  und 
iJUigenproal^und  den  Details  auf  Blatt  B  hervorgeht,  aus 
starken ,  in  Abstanden  von  1 "  eingerammten ,  oben  verholm- 
ten  Pfählen,  gegen  welche  sich  bis  zur  Sohle  der  Baugrube 
vorher  verbundene  Brettertafeln  lehnen.  Dort,  wo  je  2  der- 
artige Tafeln  von  i  2"  Breitu  am  Haaptpfahl  zusammen- 
stofsen,  werden  sie  noch  durch  schwächere  Pfahle  gehalten 
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und  es  erfolg*  die  Sicbcrnng  der  lothrecbten  Stelhmg  der 
Spundwände  durch  die  auf  ihren  Holmen  aufgekämmten 
Spannriegel,  sowie  durch  Herstellung  von  Lehm •  HinteriU- 
lungen,  welche  gleichzeitig  als  FangedAmme  dienen  und  den 

etwa  eintretende  Stromanschwellnngen  bieten.  Arn  Ober- 
und  Unterhaupt  der  Schleuse  werden  die  Fangedflmmo,  sobald 
da«  Mauerwerk  beendet  ist,   beseitigt  und  durch  Steinsebut- 

zdid  Sehnte  der  Sohle  gegen 
Mahlen  noch  vcrlan- 


Der  Beton  wurde  von  dem  auf  den  Spundwand  -  Lftngs- 
holmen  mhenden  Lanfkrahn  ans  mit  Kasten  in  gewöhnlicher 
Weise  versenkt ,  Cemcnt  jedoch  hierzu  nicht ,  vielmehr  nur 
der  sogenannte  MeUer  Kalk  (chaud  de  Metz),  ein  vorzüg- 
licher hydraulischer  Kalk,  verwendet,  und  zwar  bestand  die 
Betonmasse  ans  4  Theilen  grobem  Moselkies  von  2  bis  S™ 
Durchmesser  und  ans  8  Theilen  Mörtel,  der  letztere  aus 
t  Theil  Kalk  und  2  Theilen  Sand. 

Nach  gehöriger  Erhärtung  des  Betons  wurde  die  Bau- 
grube in  kleineren,  durch  provisorische  Zwischenwände 
getrennten  Abteilungen  mittelst  einer  bampfpumpo  trocken 
gelegt,  die  obere  Betonschicht  gereinigt,  abgeglichen  und 
demnächst  mit  dem  Mauerwerk  begonnen,  welches  bei  dem 
heftigen  Wasserandrange  in  den  unteren  Schichten  einen  mit 
Portland  -Ceroent  versetzten  Mörtel  erhalten  mufste  nnd  in 
den  Sckleuscnrnaucrn  aus  Bruchsteinen  mit  einer  Verkleidung 
aus  hehauenen  Steinen  nnd  in  der  oberen  Abdeckung  ans 
sauber  bearbeiteten  (Quadern  besteht. 

An  das  Verkleidungsmauerwerk  schliefst  sich  das  in 
Cement  verlegte,  mit  Wölbung  in  behaltenen  Steinen  ausge- 
führte Sohlenpflaster.  Die  Schleuscndrempel  endlich ,  sowie 
alle  wichtigen  TheUe  des  Bauwerks  wurden  aus  Werksteinen 
von  Lerouville  in  Frankreich  constrnirt. 

Die  Schleusenthore  sind  nach  der  auf  Bl.  41  mitgeteil- 
ten Normalzeichnnng,  welche  bei  der  constanten  Breite  aller 
Schleusen  nur  einer  Moditication  in  Bezug  auf  die  bei  den 
einzelnen   Bauwerken   variable  Höbo   bedurfte,  ausgeführt 


Danach  erfolgt  diu  Füllung  und  Entleerung  der  Schleu- 
senkammer, da  die  Construction  der  Haupter  Umlaufe  ent- 
behrlich macht,  durch  zwei  in  jedem  Thorfluget  angelegte 
jalousiearUgo  Schulzöffhungen ,  welche  somit  nur  eine  geringe 


gleichzeitig  eine  wirksame  Führung  gewahren.  Worden  die 
vier  Schätzen  in  dem  Thorpaar  des  Oberhaupts  gleichzeitig 
geöffnet  ,  so  erfordert  die  Füllung  der  Schleusenkammer  einen 
Zeitaufwand  von  3  bis  4  Minuten    Das  Thor  überragt  die 

Hebel  verlängerten  oberen  Holm  beejuen 
senwärter  zu  dtrigiren. 

Alle  weiteren  Details  erhellen  ans  der  Zeichnung. 

Von  den  am  Anfange  jeder  Canalhaltung,  und  zwar  dort, 
wo  weh  dieselbe  vom  Strome  abzweigt,  erbauten  Sclintz- 
schlcusen  befinden  sich  zwei  i  Nr.  5  und  5**"  des  Plans)  auf 
deutschem  Territorium.  Beide,  schon  rar  trnnr/'Wschen  Zeit 
erbaut,  sind  mit  Brucken  versehen,  wahrend  die  Zeichnung 
auf  BL  40  eine  Schutaiehleuse  in  ihrer  allgemeinen  einfneh- 


Ibrem  Zwecke 

Vorboden,  einer  Thorkammer  und  einem  Hinterfcoden-,  bei 
Eintritt  von  Hochwasser  und  Eisgang  werden  die  Thore 
geschlossen,  zu  deren  Sch-ii/  mdk  Md  die  DWOlbdlMI 
nach  der  Stromseite  eingesotat  Die  Schleuse  ist  auf  Beton 
fundamentirt  und  im  oberen  Aufbau  aus  Bruchsteinen  mit 
Verkleidungs-  und  Haustein ■  Mauerwerk  ausgeführt,  auch 
durch  Sternschaltungen  in  der  Canalsohlo  und  durch  Beklei- 
dung der  anscbliefscuden  Böschungen  mit  gemauertem  Stein- 
pflaster gesichert  worden. 

b.  Nadelwehre  iu  der  Mosel. 
Von  den  beiden  zur  Moselcanalisalion  auf  der  Strecke 
von  Arnavllle  bis  Metz  gehörigen  Nadelwebrcn  za  Jouy-Ars 
und  bei  Vaui  wurde  das  erstere ,  welches  spater  gleichzeitig 
mit  der  Ober  demselben  erbauten  Brücke  Ober  die  Mosel 
beschrieben  werden  wird,  nach  der  Landes -Occupation  im 
Wesentlichen  bis  auf  die  beweglichen  Theile  hergestollt  ange- 
lt, wahrend  dasjenige  zu  Vaux,  durch  Zeichnungen  auf 
42  im  Atlas  und  auf  Blatt  C  und  D  im  Text  darge- 
stellt, vom  Verfasser  nach  Analogie  der  auf  der  oberen 
Strecke  erbauten  behufs  Ausführung  erst  projectirt  werden 
mufste.  Es  bezweckte  dasselbe  die  Herstellung  der  nöthigen 
ScuiWahrtsticfe  in  der  Stmmstreckc  vom  Wehr  hie  aufwärts 
zur  Schleuse  la  Polka  rop.  bis  zur  Schleuse  Ars  im  Zweig- 
canal.  Nach  der  allgemeinen  Disposition,  welche  aus  dem 
Geueralplan  und  dem  Langen  pmiil  auf  Blatt  C  im  Text  her- 
vorgeht, erstreckt  sich  das  Bauwerk  sowohl  durch  die  Mosel, 


getrennten  Wehren,  welche  zum  Zweck  ihrer  Bedienung, 
sowio  zur  Sicherung  der  Ijwdpfeiler  und  Vermeidung  durch- 
gehender Flutkrmucii  auf  der  von  beiden  Wasserlaufen  gebil- 
deten Insel  durch  einen  von  Eisenschlacken  hergestellten 


In  der  Mitte  des  Hauptwehrs  mufste  nach  französischer 
gesetzlicher  Bestimmung  eine  sogenannte  Fischleiter  (Echclle 
des  poissons)  angeordnet  werden,  um  den  Fischen  die  Ueber- 
achreitung  der  Wehrstclle  resp.  die  Ucberwinduiig  dor  Niveau- 
differenz zwischen  Unter-  und  Oberwasser  zu  ermöglichen. 

Der  massive  Wehrracken  ruht  auf  einem  mächtigen, 
zwischen  Spundwanden  construirten  Betonfundamont  und  ist 
Im  Wesentlichen  aus  grofsen  (juaderblöcken  von  LeruuvUlc 
erbaut  worden,  welche  obenfalls  bei  den  massiven  Landpfei- 
lern Verwendung  gefunden  haben.  Letztere  greifen  mit  ihren 
Fltlgcln  zur  Vermeidung  von  liinterspalungen  tief  iu  die  Ufer 
ein,  deren  Böschungen  aufserdem  noch  ober-  und  unterhalb 
der  Baustelle  auf  angemessene  Entfernung  mit  gemauertem 
Pflaster  bekleidet  sind.  Mit  deu  Landpfeilern  in  Verbindung 
stoben  die  zur  Bedienung  des  Wehrs  erforderlichen  Treppcn- 
anlagen. 

Zur  Sicherung  des  WehrrUckens  ist  Im  Strombett  des 
Unterwassers,  an  die  Spundwand  anschlicfsend,  ein  Abfall- 
boden ans  Steinschuttangen  und  Senkfaschincn  zwischen  ein- 
gerammten Pfählen  hergestellt,  auch  der  Ober-  und  Unter- 
boden zwischen  den  Spundwanden  und  dem  aas  Hausteinen 
gebildeten  Theil  des  WehrrUckens  mit  einer  Cementschicht 
nher  dem  Betonfundament  abgedeckt  Im  Ganzen  bat  der 
Wehrrtcken  zwischen  den  Spundwanden  7,,,, "  Breite  erhol- 

Zweck  der  Verlan- 
der  Leiter  ; 
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Da  die 

Schwelle  der  Einlafaöilhung  am  Oberhaupt  der  Fischleiter 
bei  167,««  ~,  am  Unterhaupt  aber  bei  1 G 6,00  ™  liegt,  betrügt 
die  von  den  Flachen  zu  ersteigende  Höbe  l,i0~.  Um 
Steigung  relativ  zu  mildern  und  den  Fischen  bei  der 
Fassago  Ruhe]>ankte  zu  schaffen,  sind  an.  den  Widerlagern 
im  Inneren  der  Leiter  4  Workstacke  derartig  abwechselnd 
pUurt.  dafs  eich  für  den  zu  passirenden  Weg  eine  Serpentine 
mit  einer  Steigung  von  nur  0,1T7 "  rcap.  0,aMa  pro  Motor  bildet. 

dem  Eisgänge  und  einem  erheblichen  1 
lind,  wurden  dieselben  zur  Vermehrung  ihrer  Stabiiitat  noch 
mit  eisernen  Streben  und  Ankern  versehen.  Auch  sind  die- 
jenigen grofsen  Quadern  des  Wehrruckens,  gegen  welchu  die 
Wehrnadeln  anschlagen,  mit  bis  zur  Sohle  des  Strombetts 
reichenden  und  dort  durch  gufseiserne  Schoibon  von  0,M  * 
Durchmesser  gehaltenen  eisernen  Ankern  gesichert  wordpn. 
Eine  fernere  Verwendung  von  Eisuutkcileu  erforderte  die 
Anbringung  der  ans  den  Stutzklappen,  deren  UeherbrUcknng 
nnd  den  Webrnadeln  bestehenden  beweglichen  Theilcn  des 
Wehrs.  Jede  Stutzklappo  zeigt  ein  fest  verbundenes  System 
von  horizontalen,  vertikalen  und  diagouuleu  schmiedeeisernen 
Rippen  mit  einer  in  der  Wehrrtckenrinne  in  Lagern  ruhen- 
den Wolle.  Das  stromaufwärts  befindliche  !>ager  hat  zur 
bequemen  Einbringung  der  Stützklappenwullo  zwei  obere 
Führungsarme  erhalten  und  ist  fest  verankert,  während  das 
zweite  l.agcr  nur  aus  einem  eisernen ,  in  das  correspundirende 
Werkstück  eingelassenen  Futter  l>esteht  Auf  der  obersten, 
gleichzeitig  als  Brückengeländer  ausgebildeten  Querrippe  der 
in  Distanzen  von  l.„"  aufgestellten  Stützklappen  nahen  die 
Bruckenbohlen  und  die  Winkeleisen,  gegen  welche  sich  die 
Wehrnadeln  oben  anlehnen.  Letztere  sind  ans  Tannenholz 
mit  quadratischein  Querschnitt  von  6,a*~  Seite  auf  2,4J„ m 
Lange  und  aufserdem  noch  mit  abgerundetem  Handgriff  von 
O,J0"  LSnge  hergestellt. 

Zum  Zweck  der  Niedorlogung  der  durch  Ketten  mit 
einander  verbundenen  Stützklappen  muhten  in  den  betreffen- 
den Lnudpfeilern  und  in  einem  Widerlager  der  Fischleiter 
auf  die  Breite  der  Webrrückenrinne  Nischen  angelegt  wer- 


hier  nicht  speciell 


Zur  Ausfahrung  gelangte-  zunächst  das  Wehr  in  der 
indem  mit  dem  Bau  eines  provisorischen  Weh- 
res oberhalb  der  Wehrstelle,  dort  wo  sich  der  Nebenarm 
abzweigt,  begonnen  und  so  dem  Nebenarm  die  Abfuhrung 
eines  Theils  der  Wassermassen  auferlegt  wurde.  Nachdem 
hierdurch  eine  Senkung  des  Wasserstandes  und  namentlich 
eine  Verminderung  der  Strömung  an  der  eigentlichen  Bau- 
stelle erzielt  worden  war,  begann  die  Ausbaggerung  der  letz- 
teren bis  zur  Cote  1 ß3,M  ,  d.  i.  2  "  unter  dem  tiefsten  Tunkt 
des  Strombetts  in  der  Axe  des  Wöhrs  mittelst  Dampfbagger. 
Da  die  Stromsohle  aus  gemischtem  Kies  und  Sand  bestand 
nud  die  Construction  des  Dampfhaggers  vermittelst  siebartig 
construirter  C>  linder  eine  sofortige  Trennung  der  gebaggerten 
nach  der  Grüfse  des  Materials  in  gröbere  Steine, 
Kies  and  Sand  bewirkte,  so  konnten  auf  diese  Weise 


Weise 


Nach  beendeter  Baggerung  eines  Theils  der  mit  flachen 
aen  Baugrube  wurden  die  Spundwände,  wie 
aus  der  Zeichnung  von  dem  Baugerüst  auf  Blatt  D  im  Text 
ersichtlich.,  hergestellt  und  die  geaammten  Arbeiten  mit  Ruck- 
sicht auf  die  vcrhältnifsmälsig  kurzo  Dauer  der  vom  niedrigen 
Mosel  Wasserstande  abhangigen  Bauzeit  so  dispouirt,  dal*  beim 
vollen  Betriebe  gleichzeitig  in  einem  Abschnitt  der  Baustelle 
gebaggert,  im  zweiten  die  Herstellung  der  Spundwände,  im 
dritten  die  Fertigung  der  Fangedämme,  im  vierten  die  ohne 
wachreitendo  Betonirung  und  im  fünften  Ab- 
die  Ausführung  des  Mauerwerk»  bewirkt  werden 
Bei  dieser  Disposition  war  aufsordein  noch  wegen 
etwaiger  eintretenden  Anschwellungen  der  Mosel  darauf  Rück- 
sicht zu  nehmen,  einen  Theil  der  gesammten  Profilbreite 
zum  Abflufs  der  Wasscrmasson  frei  zu  halten.  Die  Spund- 
wand am  Oberboden  ist  in  gleicher  Weise  wie  beim  Bau  der 
Polka -Schleuse  mit  Brcttertnfeln  zwischen  den  auf  1  ™  Ent- 
fernung eingerammten  Spundpfäblen  ausgeführt  worden,  am 
Untcrhoden  dagegen  wurden  die  Brettcrtafeln  durch  die  zwi- 


Die  Fangedämme  bestehen  nur  aus  einem  hinter  den 
Spundwänden  angeschütteten  Lehmkorper  von  1"  breiter 
Krone  und  zweimaliger  Böschungsanlage.  Zur  Verstrebung 
der  Spundwände  diontun  die  auf  den  Holmen  angebrachten 
nnd  durch  die  provisorisch  verlängerten  Grundanker  noch 
unterstützten  Spaunriegel,  welche  Ober  den  Holmen  auf 
Bohlen  ruhende  eiserne  Schienen  zur  Führung  des  l.anfkrahns 
trugen. 

Diese  einfache  nnd  billige  Construction  der  Spundwände 
und  Fangedämme  ist  in  Frankreich  sehr  gebräuchlich  uud 
namentlich  bei  den  in  der  Mosel  erbauten  Wehren  mit  Erfolg 
angewendet  worden,  bedingt  allerdings  die  rasche  und 
ge&ammte  Ausfuhrung  eines  derartigen  Baues  innerhalb  dor 
Zeitperlude  des  Sommerwasserstandes,  dessen  Anschwellungen 
die  übrigens  leicht  wieder  zu  ergänzenden  Fangedämmu  zwar 
angreifen,  eine  wesentliche  Beschädigung  der  Bauausführung 
jedoch  nicht  hervorrufen.  Auch  ist  bei  der  Lage  dos  Betons 
bis  2"  unter  dem  tiefsten  Punkt  des  natürlichen  Strombetts 
eine  nachträgliche  Unterwascbung  des  Banwerks  nach  dessen 
Ausführung  nicht  mehr  zu  erwarten.  Die  Zubereitung  des 
Betons  aus  4  Thailen  grobem  Moselkies  and  3  Theilen  Mör- 
tel geschah  in  folgender  Weise.  Der  durch  Maschinen  aus 
1  Tbeil  hydraulischem  Metzer  Kalk  und  2  Theilen  Sand 
gefertigte  Mörtel  wurde  in  Handkarren  gleichzeitig  mit  dem 
rein  gewaschenen  groben  Moselkies  von  2  his  b  **  Durch- 
messer auf  ein  ca.  7™  hohes  Gertst  transportirt  und  von 
dort  im  angegebenen  Verhältnifs  mit  dem  Moselkies  in  einen 
vertikal  stehenden,  mit  ca.  60  horizontalen  inneren  Stäben 
versehenen  eisernen  Cj  linder  geschüttet,  durchlief  denselben 
und  fiel,  indem  die  Stäbe  auf  die  innige  Vermischung  der 
Materialien  hinwirkten,  auf  die  unter  dem  C'ylinder  befind- 
liche Betonbank  als  gleichmäfsig  gemischte  Masse,  welche 
demnächst  in  Kasten  der  Baugrube  zugeführt  und  in  gewöhn- 
licher Weise  mit  Hilfe  des  Uufkrahns  versenkt  wurde.  Nach 
Herstellung  und  Erhärtung  des  Betons  in  einer  Abtheilung 
der  Baugrube  wurde  dieselbe  durch  provisorische  Zwischen- 
wände nochmals  angemessen  geUieilt,  ausgepumpt  und  sodann 
verlegt  In  dieser  Weise  schritten  die  Aua- 
gradatim  bis  nach  rollständi 
ein  Theil  des 
11« 
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Fangedamme  bis  zur  Oberkante  des  Mauerwerks  abgetragen 
und  die  definitive  Verhöhnung  der  Spundwände  vorgenommen, 
demnächst  aber  die  vollständige  Beseitigung  der  Fangedimme 
and  die  Sicherung  des  Abfallbodens  nach  der  Zeichnung 
bewirkt  worden  ist. 

In  ähnlicher  Weise  wurde  auch  später  das  Wehr  im 
Nebenarm  der  Mosel,  jedoch  mit  dem  Unterschiede  ausge- 
führt, dafs  das  Fundament  daselbst  nach  Auspumpung  der 
Baugrube  durch  Schüttung  des  Betons  im  Trockenen  erfolgte. 

Diese  Fundamentirnngsweise  fand  überhaupt  bei  allen 
Kunstbauten  der  Moselranalisation ,  wenn  es  die  Boden-  und 
Wasscrverhaltnisse  nur  irgend  gestatteten,  Anwendung,  da 


heitspreisen  nicht  nur  billiger  als  die  anter  Wasser  auszufüh- 
rende, sondern  auch  billiger  als  Bruchsteinmauerwerk  ist, 
anfserdem  aber  vor  beiden  Methoden  wegen  der  einheitlichen, 
gleichartigen  und  compacten  Masse  sowohl,  als  auch  wegen 
der  gröfseren  Schnelligkeit  der  Ausführung  den  Vorzug  ver- 
dient. 

Der  im  Trocknen  geschattete  Beton  bestand  aus  ■>*', 
Theiien  Mörtel  nnd  8  Theilen  Moselkies  and  wurde,  mit 
10„,  Franken  pro  Kubikmeter  incL  aller  Materialien  und 
Arbeiten  bezahlt,  wahrend  Beton  unter  Wasser  versenkt 
einen  Kostenaufwand  von  12  Franken,  Bruchsteinmauerwerk 
aber  einen  solchen  von  13,,,  Franken  hervorgerufen  haben 
würde.  (8fhl«h  folg«  ) 


Heber  das  Verhalten  des  Wasserdampfes  bei  seiner  Wirkung  in  den  Dampfmaschinen. 


8  11.  Bestimm«*  der  Eipanslonslelstang  permanenter  Gase 
Im  Allgemeinen;  Expsnsion-delstuiut  atmosphärischer  Luft  und 
überhitzten  Wmsserdaupfes. 

Mach  Gleichung  15  ist  für  die  Gewichtseinheit 
Gases,  welches  bei  der 


nach  29'  kann  man  auch  schreiben: 


nnd  nach  GL  24* 


C(a-l) 


i,  indem  man  das  Integral 
zwischen  den  Grenzen  von  f,  und  t  nimmt,  welche  dem  An- 
fange und  dem  Ende  der  Expansion  von  3?,  auf  3i  ent- 
t,  da 


J  n  +  l 


/*  .-«+• 


N  -  1 


+  Const 


i  i 

=  --_!  ;-=i+ 


/"i.-L  /\  -i  e 

C(n—l)Kl      '  —  m—  lls*,«-»  SB«-»; 

in  welcher  Gleichung  <,  die  Anfangstemperatur  und  43, 
das  Anfangsvolnm  ist.     Nun  ist  aber  nach  Ol.  24* 

=  ä,  SJ,  ■  ,  wenn  31,  die  dem  , 
Spannung  ist    Man  hat  also: 


•  («+*.)  1 


41 


r  • 


(GL  12.) 


Diese  wichtigen  Gleichungen  geben  die  Leistung  oder 
Arbeit  eines  Gases,  wenn  dasselbe  seine  Temperatur  ändert, 
bei  gleichzeitiger  Voluraandcrung;  d.h.  die  äufsere  Arbeit 
des  Gases.  Hierbei  ist  inunor  vorausgesetzt,  dafs  wahrend 
der  Volumänderung  von  Anten  her  weder  Wärme  zngu- 
fohrt,  noch  abgeführt  werde  (§7).  Wenn  das  Volum 
ebengenannten  Voraussetzung  sich  ändert,  so 
nach  Rankin  (vergl.  Grashof,  Theoretische 
Bd.  I.  S.  76)  diese  Aendernng  eine  ^adia- 
hatische'-,  d.  h.  eine  auf  die  „UndurchUfsigkeif' 
der  Umhüllung  in  Betreff  der  Warme,  begründete. 

Ist  in  den  Gleichungen  37  und  37*  die  Anfangstempe- 
ratur f,  gröfser  als  die  Endtemperalur  <,  so  ist  Arbeit  durch 
die  Abkühlung  des  Gases  verrichtet  worden,  ist  dagegen 
<,  kleiner  als  t,  d.  h.  hat  eine  Erwärmung  stattgefunden,  so 
ist  Arbeit  verbraucht  worden.  Ebenso  eigiebt  sich,  dafs  bei 
der  Ausdehnung  des  Volums  8,  auf  ein  grofseres  Volum  * 
Arbeit  verrichtet  worden  ist,  und  umgekehrt 

Setzt  man,  wie  früher  (§8  GL  29*),  den  Atmosphärendruck 
((  =  10333  Kilogramm  auf  iL 
nnd  nach  GL  12  für  permanente  Gase 
C=  353  d, 
*  =  273, 

so  folgt  für  permanente  Gase 


37*) 


x—  »SIL, 
d|i»--l)n 


-') 


103 


in  welchen  Gleichangcn  d  das  speci fische  Gewicht  der 
Gasarten  im  Verhältnifs  zum  speeiftschen  Gewicht  der 
sphärischen  Luft  (Ol.  12),  n  den  Exponent  des 
Gesetzes  (Gl.  27*  nnd  29*),  t,  die  Anfangstemperatnr,  t  die 
Endtemperalur,  3?,   das  Anfangsvolum,  <B  das  Eudvolum 
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bezeichnet,  wahrend  die  Leistung  L  sich  auf  eine  Gewicbts- 
(Kilogramm)  des  Gases  bezieht  (§  2). 

atmosphärische  Luft  ist 
d=l 
n=l,tl  (GL  32) 

*="«Mi*i(i-r) 


37') 


10333  •  2, 


=«,„„  (273+<1)(i  -(5r')i 


für  überhitzten  Wasserdampf,  wenn  derselbe  bei 
100  Grad,  d.  L  "bei  einer  Atmosphäre  Spannung  gesättigt  und 
von  da  ab  überhitzt  ist,  ist 

&  -  O.MM  (§  3) 
»—  IftMt  (Ol-  38) 

=  167,41t,(l-f) 
=  10333  -  3,«..«,  53,  (l-(J )'"") 
=  167,4I  (273+<I)(l-(  J)0"")- 


8  12- 


Verfastiers.  - 


die  ExpaaslonslelstUB*  «es 
toi  Gra.hof.  - 


Marlotteoehen 

impfe«  la  4eu  CrUauern 


In  Betreff  des  Kesseldampfes  wissen  wir,  dafs  auf  den- 
Poissonsche  Gesetz  (§  7)  nicht  anwendbar  ist; 
anerbalb  der  Spannangsroihc  von  0.6  bis  10 
Atmosphären  nur  ob  nilherungsweise  brauchbar  betrachtet 
werden  darf.  Unter  diesen  Voraassetzungen  gelten 
die  Gleichungen  für  die  Arbeit  (Leistung)  einer  Ge- 
eit(§  11)  auch  für  den  Kesseldamf,  wenn  man 


sion  und  ('•ompressiou  die  Eigenschaften  des  Kesseldampfes 
behält  —  „de  Pambour's  Princip"  —  %  4.  — 
Nach  GL  34  ist  für  Kesseldampf 

H  ■■■■  1 

C7-317.,  (GL  14), 
«  =  424  (Gl.  14). 
Diese  Werthe  mit  a  —  10333  (s.  oben)  in  die  Glei- 
37'  eingesetzt,  giebt: 


38) 


=  10333-  15,6„  II,  93, 

=  5Ö6„4  (424  ~[%\  )• 


Diese  Gleichnngcn  für  die  Bestimmung  der  Expansions- 
Arbeit  des  Kesseldampfes  machen  keinen  andern  Anspruch, 
als  den,  dafs  sie  für  den  praktischen  Gebrauch  hinreichend 
genane  Resultate  liefern,  dabei  in  ihrer  Anwendung  nicht 
Obermäfsig  complicirt  sind,  ond  endlich,  worauf  besonders 
Werth  gelegt  wird,  dafs  sie  sich  aus  einfachen  Voraussetzungen 
(§  ö)  leicht  herleiten  lassen,  wobei  die  «instanten  Werthe, 


(g.  10)  zu  berechnen  sind.  Ueberau  ist  in  möglichster  Be- 
stimmtheit zn  zeigen  versucht  worden,  in  wie  weit  dio 
gemachten  Voraussetzungen  von  der  Wirklichkeit  abweichen. 

Was  nun  die  sebärfero  und  genauere  Bestimmung  der 
Leistung  des  Kesseldampfes  anbetrifft,  so  findet  sich  in 
Grashof,  Theoretische  Maschinenlehre  Bd.  I,  §.35,  eine 
Darstellung  des  hier  einzuschlagenden  Verfahrens.  Danach 
kann  man  in  der  That  auch  für  gesättigten  Dampf  mit 
wissenschaftlicher  Genauigkeit  die  Gleichung 

«SB-  =  Ct  =  ab- 
gelten lassen;  nur  hat  nach  Gras  ho  f  hier  derCoefficient  m 
nicht  die  Bedeutung  des  Coefficienten  »  aus  dem  Poisson- 
schen  Gesetz  (§.  7  u.  8) ;  derselbe  soll  namentlich  nicht  ein 
constanter  Werth  sein,  sondern  eine  Funktion  von  dem 
S3 

Verbaltnifs    g  und  von  der  anfänglichen  Pressung  St,, 

sodann  aber  von  einem  nüt  y,  bezeichneten  Werthe,  welcher 
au  giebt.  wie  viel  Gewicbtstbeile  die  in  Dampf  form  befind- 
liche Wassermenge  beträgt  innerhalb  einer  Gewichtseinheit 
eines  Gemisches  von  Dampf  und  tropfbar  flüssigem  Wasser, 
und  zwar  im  Anfangsvolum  33,.  (Am  angef.  Orte  S.  171  u. 
172.)  Dio: 


8 ' 


von  fl,  und  y,  ist  auf  Grund  von 


ten  Tabellen  dort  ausgeführt  worden,  und 
„Nähcrungswertb"  für  m  ermittelt  worden 


m  =  a  -|  i  ■  log 


8i 

33' 


„unter  4  eine  Constante,    unter  «  eine  Funktion  Ton  31, 
verstanden,  welche  mit  grofscr  Annäherung 
Formel 

.  =  +r.  log  a, 


»=a-tya,  +  /logst,  +  •  log  ^ 


wird,  während  a,  ;t,  ■/,  t  nur  noch  von  y,  abhängig  bleiben." 

Dicso  Constanten  »erden  sodann  rar  verschiedene  Wertho 
von  y,  ermittelt.    Endlich  wird,   für  den  Fall,  „dafs 
sich  mit  einer  noch  geringeren  Annäherung 

**  =  Imis  +  ^ii  V\i 
welches  für  Werthe  von  y,  >  0,,  aus  Proberechnuugeu  ermit- 
telt worden  ist 

Wir  haben  hier  stets  bei  unseren  Rechnungen  voraus- 
gesetzt, daß  das  als  Anfangs- Volum  betrachtete  Normal  - 
Volum  31,  vollkommen  mit  gesättigtem  Waaserdampf  erfüllt 
sei ,  dafs  also  von  vornherein  eine  volle  Gewichtseinheit  Kes- 
seldampf in  Betracht  komme.  Unter  dieser  Voraussetzung 
wird  y,  =  1  und 

s«  =  Itis»- 

Mit  diesem  von  Grashof  gefundenen  Näherungswerte  als 
Exponenten  ergiebt  sich  denn,  wenn  wir  denselben  in  die 
Gleichungen  37' 


»S»)    L  -  10333  •  7,40I5  •  3L33,  (  1  -  (\  )°""). 

Dies«  Grashofsche  Formel  ist  zur  Zelt  vielfach  Im 
Gebrauch,  um  die  Expansionswirkung  des  Kesseldampfes  in 
den  Dampfmaschinen  zu  berechnen.    Wir  wollen  daher  die 

Formol  38 

eile 
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Vorher  mag  noch  bemerkt  werden,  dafo, 
es  finde  wahrend  der  Expansion  gar  keine  Abknhhmg  statt, 
und  es  verhalte  sich  der  Kcsseldampf  dabei  wie  ein  pt-rma- 
Gas,  au»  der  Gleichung  6*  folgt,  indem  man  t  =• 

m  = 

folglich  nach  Gleichung  16 

rfZ=  «SÜSS 
und  wenn  man  nun  Integrirt  von  2i,  bis  3} 

"8 

38'.    /.  =  «3,  »,  In  J  —  10333  •  81,  SB,  In  ®  . 

Dies  ist  die  »Itere  Methode,  die  Leistung  der  Expan- 
sion des  Dampfes  in  den  Cylindern  der  Dampfmaschinen  zu 
bestimmen,  und  zwar  nach  dem  Mariotteschen  Gesetz 
(J  1\  Wir  wollen  in  Folgendem  die  Resultate  dieser  Me- 
thode zugleich  mit  denen  der  Grasbofschen  nnd  unserer  For- 
mel zusammenstellen,  und  zwar,  da  alle  drei  Formeln  den 
Werth  10333  31,«,    gemeinschaftlich   haben,   so  verhalten 


Mariotte 
TaWUe  Bai  din 


Grashof 


■»•na 


Unserer  Gleichung 

(-(in  ■  ftn 


onFwirkuajr  tl** 

Ki:  inh  In . 


• 

Grithaf 

Unser«  Formel 

lliffernu 

i 

.2  3*  8 

uimrrrr 

Fwmol 

1 

3  s 

»M»»»\l— ) 

is«,(t-tB)  I 

mit 
Marino« 

mit 

BtaaM 

O.oso 

2,140 

2,isi 

—  0,105 

4-0,111 

0,0*5 

2,4*5 

2,011- 
2.05« 

2.J7» 
2.s.» 

—  0,10» 

t-O.IHS 

0,o»o 

2,407 

—  0,17» 

+  0.17» 

0,o*s 

2,»5* 

2,017 

2,1*4 

—  0,170 

1   0.1  ill 

0,1*0 

2,3113 

1,0  711 

2,140 

—  0.1*4 

j    0,  l  ll  0 

0,140 

1,S»J 

1,(14 

1,1(4 

—  0,111 

-)-0,lll 

MN 

1,004 

1,447 

1,58» 

—  O.UTIi 

1  O.0S1 

T  O.ooi 

O.tio 

!,»*« 

1,11,1 

1.31« 

—  0.0  HO 

0,t*o 

1,1*4 

1,111 

1,111 

—  0,040 

J  0,04  7 

T  0.0311 

0,»so 

0.0  7  9 

1,015 

—  0,035 

0,400 

0,»!« 

OtMl 

0.«no 

—  O.oin 

+  0.017 

0,1  so 

0,100 

0,79» 

0.77* 

—  0,011 

+  0.011 

0,4»o 

0,o»» 

Mm 

0,07» 

-0,01» 

+  0,01« 

0.55  0 

0,4»» 

0.5  7  4 

0,405 

1]  ,l|5 

f  0...  u 

0.«ihi 

a>n 

0,4 '.14 

0,4*1 

—  O.oo? 

+  0,001 

0,«so 

0,431 

0.4  1  0 

0,4  »4 

—  0,0  06 

+  II.  Uli  Ii 

0.700 

0.J.17 

0.J4» 

0,14» 
0,««» 

—  0,004 

+  0,004 

0,140 
O.»oo 

0,1»» 

0.»»» 

—  O.oo» 

+  0,001 

0,113 

O.no 

0,1»! 

■  0,**f 

+  0,o«i 

0,»r,o 

0.1*3 

0,1  Hl 

0,1*1 

—  0,«*» 

-r  0,o«« 

0.HO0 

0,105 

O.ios 

0,103 

—  0,»»* 

+  O.o«« 

0,0  SO 

0,051 

0,051 

0,041 

—  0,0** 

-f-  0,00* 

Wenn  man  diese  Resultate  mit  einander  vergleicht,  so 
es  auf,  dais  dib  Resultate  unserer  Formel  von  dem 

Worth«  von  ^  ab  bis  zn  ein« 

*J  =  0,„  hin  fast  ganz  genau  in  der  Mitte  Uegen  I 
den  Werthen  des  Mariotteschen  Gesetzes  und  der  Gras- 
ho  fachen  Formel;  von  j£  =  0,sl>  und  für  grüfsero  Werthe 


Formel  nnd  d< 

bis  auf  die  dritte  Deciraalstelle  genau  Uberein,  und  beide 
unterscheiden  sich  von  hier  ab  von  der  Mariotte  sehen  For- 
mel Oberhaupt  nur  in  der  dritten  Dcdmalstelle. 

8. 

Für  kleine  Werthe  von  „-  differiren  die  Resultate  un- 


serer  Formel  von  der  Gras  ho  t  sehen  doch 
r  |j  =  0,0, 

*>os»it  d.h.  es  giebt  unsere  Formel  ein 


nicht 

t  ll)  =  0,0.  verhalten  sich  beide  Werthe 


2331 


nicht  gauz  9  Froccnt  gröfseres  Resultat  als  die  tun  Grathof. 
Setzt  man  nun  Dampf  voraus ,  der  nicht  wasserfrei  ist ,  bei 
welchem  also  in  dem  obigen  Ausdruck  von  m  der  Werth  y, 
kleiner  als  1  ist,  so  wird  m  kleiner  als  1,IH<  nnd  dann 
stimmen  beide  Formeln  noch  besser  nberein. 

Bei  der  praktischen  Anwendung  wird  sich  meistens 
schwer  bestimmen  lassen,  welchen  Gehalt  an  tropfbar  flüssi- 
gem Wasser  der  Dampf  im  Augenblick,  wo  die  Expansion 
beginnt,  besitzt,  d.  h  welchen  wirklichen  Werth  y,  bat  Em 
kommt  hinzu ,  dafe  in  der  That  die  Versuche  mit  Indicatorcn 
an  Dampfmasellinen  gezeigt  haben,  dafs  die  Kpannnngsver- 
hlltnisse  sich  in  Mosehinencylindern  in  einer  Weise  Andern, 
welche  von  dem  durch  die  Grashof  sehe  Formel  ausge- 
druckten Gesetze  etwas  abweicht  und  sieb  mehr  dem  Ma- 
riotteschen Gesetze  nähert,  und  zwar  besonders  auffallend 


boi  kleinen  Werthen  von 


Unsere  Formel   weicht  in 


ihren  Resultaten  in  ganz  entsprechender  Weise  von  der  Gras- 
hof sehen  nach  der  Richtung  des  Mariotteschen  Gesetzes  hin 

ab.  nnd  zwar  auch  um  so  mehr,  je  kleiner  3^  ist.  Man  hat 

die  gedachte  Erscheinung  nuf  verschiedene  Weise  zu  erklären 
gesucht.  Zunächst  indem  man  annahm,  dal's  das  expnndi- 
rende  Volum  Dampf  in  Wirklichkeit  grrtfser  sei.  als  das 
ans  der  Cylindnrfullung ,  und  den  schädlichen  Raum  berech- 
nete, weil  die  DampfabschHisse  (Schieber.  Ventile)  nicht  abso- 
lut dampfdicht  halten,  sondern  in  um  so  gröfserer  Menge 
Dampf  durchlassen,  je  mehr  wahrend  der  Expansion  die 
Spannung  im  (Minder  abnimmt;  hierdurch  wird  also  wahrend 
der  Expansion  Dampf  zugeführt ,  und  mau  hat  es  nicht  mehr 
mit  dem  ursprünglichen  Volum  il, ,  sondern  mit  einem  gre- 
iseren Volum  zu  tlinn.  Um  diesen  Umstand  in  Rechnung  zu 
bringen,  hnt  man  dann  schätzungsweise  das  ursprüngliche 
Volum  durch  Hinzufngung  eines  vergrdlscrten  (hypothetischen) 
schädlichen  Raumes,  den  man  auf  das  l,f  bis  2,.  fache  des 
wirklichen  bemessen  bat,  vergrößert.  Da  diese  Voraus- 
setzung aber  zur  Erklärung  der  obigen  Thatsache  nicht  voll- 
kommen ausreicht,  so  hat  man  daraufhingewiesen,  dafs  dem 
Dampf  in  der  Tbat  wahrend  der  Expansion  Wirme 
zugeführt  werde,  denn  einmal  Ändert  sich  die  Tem- 
peratur der  Cylinderwandungen  nicht  in  gleicher  Weise,  wie 
die  des  Dampfes,  sondern  es  nehmen  die  Cylinderwandungen 
allmihlich  eine  gewisse  mittlere  Temperatur  an,  die  grofser 
ist,  als  die  kleinste  Temperatur  des  expandirenden  Dampfes; 
hierdurch  entstehen  Verhältnisse,  wie  sie  schon  am  Schlosse 
des  g  i  erwähnt  wurden;  es  wird  zwar  nicht  aberhitzter 
Dampf  gebildet,  aber  es  findet  doch  eiue  geringere  Cou- 
densation  wahrend  der  Expansionsperiode  statt, 
als  dieselbe  bei  de 
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»iiir'jisntniiicri  niir.il'.  Andrerseiti  aber  erfolgt  eine 
Wannozuführung  während  der  Expansion  noch  dadurch,  dafs 
hei  dem  Eintritt  des  frischen  Dampfe»  ein  Theil  desselben 
tu  den  Cylindurw Inden ,  welche  eine  geringere  Tcuiperatur 
baben  als  dieser  frische  Dampf,  sich  niederschlagt,  Waaser 
bildet  Ton  einer  Temperatur,  diu  immer  höher  ist,  als  die- 
jenige, welche,  zumal  bei  starker  Expansion,  der  Dampf 
wahrend  der  Expansionsperiodo  annimmt.  Dieses  Wasser  aber 
liebi  während  der  Expansionsperiode  seine  Warme  ah  and 
vermindert  dadurch  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Cylinder- 
CondensatioD  des  Dampfes  während  der  Ex- 
8,  ja  et  kann  unter  Umständen  durch  Verdam- 
i  Wassers  während  der  Abnahme  der  Dampfspannung 
noch  neuer  Dampf  sich  bilden. 

Man  sieht  aus  dieser  Darstellung,  dafs  die  in  §  5  gemachte 
I,   dafs  der  Dampf  wahrend  der  Expansion  die  Ge- 
des  in  dampfförmigem  Zustande  befindlichen 
Wassers  näherungsweise  sehr  wenig  ändere,  forden  Dampf 


im  Ma&chinoncylindcr  in  der  Thal  zutreffend  ist;  unter 
diesen  Annahmen  haben  wir  unsere  Näherungsforraelu  ent- 
und  es  erscheint  daher  wohl  begründet,  dafs  dio- 
vollkommen  brauchbaren  Resultaten  fuhren  ' 
Unsere  Formel  nimmt  die  Einflüsse  der 
während  der  Expansion,  welche  wir  soeben  geschildert  haben, 
vollkommen  auf;  diesen  Einflüssen  konnte  die  Grushof- 
sebe  Gleichung  nicht  Rechnung  tragen.  Die  Voraussetzung 
der  Dainptdurchlässigkeit  der  Abschlösse  (Schieber  —  Ventile) 
kann  bei  unserer  Kormel  eben  so  gut  berücksichtigt  werden, 
als  bei  jeder  andern.  Endlich  ist,  wie  schon  zu  Anfange  des 
Paragraphen  bemerkt  worden ,  ein  gewisser  Werth  darauf  zu 
legen ,  dafs  sich  die  Conslanten  unserer  Formel  in  sehr  ein- 
,d  durchsichtiger  Weise  herleiten  lassen.  O'gL  §10.) 


§  IX.  Anwcadan*  der  Resultat«  de«  «  12  auf  dir  LH  »tu  n* 
«es  Dampfes  In  dea  Dampfmaschinen  —  absolute  Lei- 
r,  wirksame  Leistung,  schädliche  Leistung,  indicirte  Lei- 
■  Leistungen  i 

inrswertfa,  i 
Raam. 

Vergleichen  wir  die  Formeln  38,  38  a  und  b  des  Tori- 
gen  Faragraphen,  und  bezeichnen  wir  jetzt  die 
wirknng  des  Dampfes  mit  L, ,  so  läfst  sich  immt 

39)  •  •  •  •  Z.  =  «ä,  SS,  x, 
in  welchem  Ansdruck  u  den  Atmosphärendnick  in  Druck- 
einheiten für  die  Flächeneinheit,  8,  die  Anfangsspan- 
nung des  expandirenden  Dampfes  in  Atmosphären,  "S,  das 
Normal-Volum  dos  expandirenden  Dampfes  | Volum  einer 
Gewichtseinheit,  §  2  )  beim  Heginn  der  Expansion,  und  x  den 
Expansions-Coefficienten  bezeichnet;  und  zwar  ist 
des  vorigen  Paragraphen: 

Gesetz  x  =  ln 


39") 


dem  Mariotte' 
dem  Grashof 
x 


'^....(-(in 


Der  Werth  x  ist  unabhängig  vom  Landcsmaals  und 
Gewicht,   wogegen  für  a  und  5t,  dieselbe  Maafseinheit  zu 


Grunde  zu  legen  ist.  Nimmt  man,  wie  bisher  stets  gesche- 
hen, p  in  Kilogrammen  für  den  Quadratmeter,  so  ist  SB,  in 
Kubikmetern  zu  nehmen  und  man  findet  dann  L.  in  Meter- 
kilogrammen; nimmt  man  u  in  Pfunden  für 
fufs,  so  mufs  man  51.  in  Kuhikfufs  nehmen,  um 
L,  in  Fufspfunden,  u.  s.  w. 

Nach  Gleichung  15  ist  allgemein 
1     dL  =  a   %   d$  i 
wenn   nun  der  Dampf  in  einen  Raum  mit  cons tanter 
Spannung  eintritt,  so  ist,  wenn  wir  integriren,  die  Leistung 
L  =  «  •  a  55. 

Diese  Leistung  des  Dampfes  nennen  wir  die  Volldrock- 
leistung  im  Gegensatz  zu  der  Expansionsleistung, 
welche  mit  stetig  abnehmendem  Druck  erfolgt,  und  bezeich- 
nen sie  mit  £„.  Hiernach  ist  die  Volldruckleistung 
eines  Volums  SS,,  wenn  dasselbe  die  Consta ntc  Spannung 
St,  hat: 

40)    •    •    •    •  X,  =  «•«,.», , 
wenn  sodann  dieses  Volum  5),  mit  der  Anfangsspannnng  31, 
expandirt,  so  ist  die  Expansionsleistung  (Gl.  39) 

L,  =  a  •  %  ■  SB,  x, 
folglich  die  Gesammtleistung,  welche  wir  als  absolute 
Leistung  einer  Gewichtseinheit   des  Dampfes 

40")    •        =      +     =  a»,    £0,  (1-f-x). 

Wenn  in  Fig.  1  die  Abscissen  auf  der  Axe  AC  dem 


Volnm,  die  Ordinalen  (normal  zu  AC)  den  entspre- 
chenden Spannungen  proportional  gemacht  werden,  so 
ist  leicht  zu  übersehen,  dafs  der  Inhalt  der  Figur  AB  KD 
proportional  dem  Werth  58,55,  und  der  Inhalt  der  Figur 
BKrc  proportional  dem  Werth  3  <ä  •  <ß&),  d.  i.  proportional 
dem  Werth  Ä,  •  SB,  •  x  sein  mufs ;  es  ist  also  der  I  n  h  a  1 1 
der  Figur  ADFC  proportional  der  absoluten 
Arbeit  des  Dampfes.  Wir  nennen  die  so  dargestellte 
Figur  die  „Figur  der  absoluten  Arbeit  dos  Dam- 
pfes", kurz:  die  „absolute  Figur". 

Denken  wir  uns  nunmehr  die  Wirkung  des  Dam- 
pfes in  einem  Dampfmaschinency linder: 

Wenn  der  Kolben  in  seinem  Anfangsstande  bis  auf  den 
Boden  des  C) linders  reichte,  und  wenn  di 
genau  in  demselben  Boden  angebracht  wäre,  wenn 
dabei  hinreichend  grofs  gedacht  wird,  und  wenn  zwischen  der 
Kolbenflärhe  und  dum  Verschlnis  dieser  Ocffnung  keinerlei 
Spielraum  wäre,  so  würde  zunächst  das  von  dem  Kolben 

vom  Dampf  erfüllten  Volum;  es  würde  der  Dampf 
anfangs  mit  constanter  Spannung  eintreten,  dann  würde  er 
plötzlich  abgesperrt,  expandirend  weitere  Arbeit  auf  den 
Kolben  übertragen,  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  der  Kolben 
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»einen  Hub  vollendet  bat.  Die  „absolute  Figur"  wurde 
dann  genau  proportional  «ein  der  auf  den  Kolben  übertrage- 
nen absoluten  Arbeit  des  Dampfes.  Hatte  man  einen 
Indirator  mit  dem  Cylinder  verbunden,  so  würde  der 
Stift,  welcher  den  in  jedem  Augenblick  des  Kolbenweges  vor- 
handenen Druck  auf  dem  Papierstroifcn  marklrt,  wahrend 
letzterer  sich  proportional  dem  Kolbenwege  fortschiebt,  die 
obere  Begrenzung  der  absoluten  Figur  beschreiben;  die 
auf  dvu  Kolben  Übertragene  Arbeit  wird  unter  diesen  Vor- 
aussetzungen proportional  der  absoluten  Figur  sein. 

Dieser  ideale  Zustand  findet  bei  den  Dampfmaschinen 
niemals  vollkommen  statt ;  und  die  Folge  davon  ist ,  dafs  die 
auf  den  Kolben  abertragene  Arbeit  des  Dampfes  für  die 
Gewichtseinheit  Dampf  kleiner  ist,  als  die  absolute 
Figur.  Wir  müssen  diese  Abweichungen  nunmehr  unter- 
suchen. 

1)  Zunächst  fallt  das  von  dem  Kolben  durchlau- 
fene Volum  keineswegs  zusammen  mit  dem  vom  Dampf 
erfüllten  Volum.  Zwischen  dem  Kolben  und  dem  Boden 
des  Cylinders,  sowie  zwischen  der  Eintrittsöffnung  in  den 
Cylinder  und  der  Abschlufsvorrichtung  für  den  Dampf  befin- 
det sieb  ein  Volum,  welches  mit  Dampf  gefüllt  werden  mufs, 
ohne  dal's  die^e  Dampfmenge ,  welche  an  der  Expansions- 
arbeit  mitwirkt,  an  der  Volldruck- Arbeit  des  Kolbens 
tbeilnimmt.  Dieses  Volum  nennt  man  den  „schädlichen 
Raum".  Von  der  Figur  der  Volldruck -Arbeit  ADEB  in 
Fig.  1  ist  also,  um  die  auf  die  Kolben  übertragene  Arbeit 
zu  bestimmen,  zunächst  das  dem  schädlichen  Raum  entspre- 
chende Volum  AAlDll)  (Fig.  2  t  abzuziehen,  su  dafs  also 


der  Kolben  nicht  bei  A,   sondern  erst  bei  -■<,  seinen  Lauf 


ferner  darin ,  dafs ,  indem  der  I  >ampf  denselben  ausfüllt,  ohne 
Arbeit  auf  den  Kolben  zu  übertragen,  die  hierdurch  frei 
werdende  Arbeit  des  Dampfes  sich  in  Wilrme  umsetzt, 
welche  unter  gewissen  Umständen  i  theoretisch  betrachtet) 
sogar  auf  Ueberhitzen  di<-ses  Dampfes  wirken  könnte ;  fak- 
tisch aber  auf  Verdampfen  eines  Theilas  des  von  dem  Dampf 
mit  fortgerissenen  Wassers  wirkt,  und  theilweise  auch  an 
die  Umfassungswände  abgesetzt  wird.  Diese  Vorgänge  sind 
meist  so  wenig  von  merkbarem  Einfluß,  dafs  man  sie  durch- 
aus vernachlässigen  kann. 

2)  Die  Eintrittsöffnung  für  den  Dampf  ist  häufig, 
wenigstens  beim  Beginn  des  Kolbenhubes,  nicht  weit  genug, 
um  den  Dampf  ohne  allen  Spannnngsverlust  durchtreten  zu 
lassen.  Wenn  der  Kolben  bei  Ai  seinen  Hub  beginnt .  so 
ist  die  Spannung  in  diesem  Augenblicke  aus  dem  angeführten 
Grunde  zuweilen  noch  nicht  gleich  Ä, ,  sondern  sie  erreicht 
diesen  Werth  erst,  nachdem  der  Schieber  die  Ooffnung  wei- 


ter frei  gemacht,  und  der  Kolben  also  bereits  ein  gewisses 
Volum  durchlaufen  hat,  z.  B.  bis  &  gekommen  ürt.  Die  Span- 
nung* -  Ordinate  hei  At  ist  dann  etwa  AxDll  anstatt  AXDX, 
erst  die  Spannungs- Ordinate  GGX  wird  gleich  AAI)X  und  die 
Curve  bekommt  anstatt  der  geraden  Linie  DlOl  die  Form 
/>,,«,,  so  dafs  wiederum  das  Stack  fl,/),,»,  von  der  abso- 
luten Figur  verloren  geht. 

3)  Wenn  in  dem  Punkte  B  der  Abschlufs  des  Damprea 
bei  Beginn  der  Expansion  plötzlich  erfolgt,  so  bleibt  die 
Spannung  31, .  also  die  Ordinate  von  O  bis  B  constant.  Allein 
auch  diese  oben  gemachte  Voraussetzung  trifft  nicht  immer 
zu.  Wenn  die  Zutrittsöffhnng  für  den  Dampf  sich  sehr  lang- 
sam schliefst,  und  zuletzt  nur  noch  ein  enger  Spalt  bleibt, 
so  mufs  der  in  den  Cylinder  eintretende  Dampf  aas  dem 
gleichen  Grande,  wie  unter  Nr.  2,  an  Spannung  verlieren. 
Bei  dem  Kolbenstande  //.  d.  h.  bei  dem  Beginn  der  Expan- 
sion ist  also  die  Dampfspannung  nicht  ä,  nnd  folglich 
die  Ordinate  nicht,  wie  in  Fig.  1  BE,  sondern  kleiner, 
etwa  ///.', ,  indem  sie  allmählich  bis  auf  diesen  Werth  abnahm, 
z.  B.  von  dem  Kolbenstande  IT  aus,  wo  sich  der  Einflufs  der 
Verengung  der  Eintrittsttffnnng  anfangt  bemerkbar  zu  machen. 
Es  geht  also  von  der  absoluten  Figur  wieder  das  Stock  EE1 
verloren.  Während  in  der  absoluten  Figur  i  Fig.  1 )  die  Ordi- 
nate von  D  bis  E  constant  ist ,  ist  sie  hier  ( Fig.  2 1  nur  von 
Ox  bis  Hx  constant,  und  fehlt  von  U  bis  />,  ganz. 

4)  Es  trifft  aber  auch  eine  weitere  Voraussetzung, 
welche  dem  idealen  Zustande  zu  Grunde  lag.  nicht  zu; 
die  Expansion  beginnt  nicht,  wie  dort,  mit  der  Span- 
nung H, .  sondern  mit  einer  geringereu  Spannung,  und  der 
Indicatorstift  wird  nicht,  wie  in  der  absoluten  Figur,  die 
Curve  vou  E  nach  sondern  die  darunter  liegende  von  A", 
nach  F,  hin  beschreiben,  so  dafs  wieder  das  Stück  EEXFXF 
von  der  absoluten  Figur  verloren  geht.  Dieses  Stück  wird 
noch  durch  einen  Umstand  beeinflufst,  der  Ton  Wichtigkeit 
ist.  Die  Expansion  hat  nflmlich  nicht,  wie  bei  dem  idea- 
len Zustande  vorausgesetzt  wurde ,  ihren  ungestörten 
Fortgang  bis  zur  Vollendung  des  Kolbenhubes,  son- 
dern es  findet  häufig  bereits  vor  Vollendung  des  Kolben- 
hubes, etwa  wenn  der  Kolben  in  h~  steht,  die  Eröffnung 
des  Austrittsweges  des  wirksamen  Dampfes  statt.  Hier- 
durch nimmt  natürlich  die  Spannung  des  wirksamen  Dampfes 
schneller  ab.  als  durch  die  Expansion  allein.  Wenn  bei  der 
Kolbenstellnng  K  die  Spannung  durch  die  Ordinate  A'A',, 
repranentirt  wird,  so  mag  sie  bis  zur  Kolbenstellung  C  bis 
auf  die  Ordinate  CFl  dnreh  einfache  Fxpausion  abnehmen; 
vermöge  der  Eröffnung  des  Dampfuustrittes  sinkt  die  Sjian- 
nujigsordinate  aber  bis  F„  und  es  geht  das  weitere  Stück 
*"u'i*ii  von        absoluten  Figur  verloren. 

Die  von  einer  Gewichtseinheit  Dampf  auf  den  Kolben 
wirklich  übertragene  Arbeil  ist  also  nicht  proportional  der 
absoluten  Figur  ADEFC,  sondern  dem  Flächeninhalt  der 
Figur  AlDixOlHiExKllFllC. 

Diese  Figur,  deren  Flächeninhalt  proportional  ist  der 
Arbeit,  welche  eine  Gewichtseinheit  Dampf  auf  den 
Kolben  wirklich  überträgt,  nennen  wir  die  „Figur 
der  wirksamen  Arbeit"  —  kurz:  „die  wirksame 
Figur« 

Die  wirksame  Figur  ist  also  gleich  der  abso Inten 
Figur,  vermindert  um  die  unter  1  bis  4  vorstehend  ange- 
führten Stücke. 
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Bei  gut  ronstruirten  Dampfmaschinen  lassen  sich  die 
Verloste  2  und  3  fast  ganz  vermeiden,  oder  sie  sind  doch 
im  Vergleich  mit  dem  Verlast  darch  den  schädlichen  Kaum 
>o  gering .  dafs  sie  gegen  denselben  m  vernachlässigen  sind ; 
es  wird  dann  auch  der  Verlust  durch  die  Figur  EElFFx 
fortfallen,  weil  die  Spannung  beim  Beginn  der  Expansion 
unter  diesen  Umständen  gleich  der  constanten  Volldruck- 
spanuung  ist.  Wenn  diese  Verluste  aher  nicht  vermieden 
Verden  können,  so  ist  es  kaum  möglich,  dieselben  mit  eini- 
ger Sicherheit  auch  nur  annähernd  durch  Rechnung  festzu- 
stellen. Man  mufs  sie  boi  ausgeführten  Maschinen  durch  den 
Iudieator  unmittelbar  durch  Messung  bestimmen ,  oder  schä- 
tzungsweise annehmen.  Unter  der  Voraussetzung,  dafs  die 
genannten  Verluste  fortfallen,  oder  anderweitig  corrigirt  wer- 
den, ist  dann  die  wirksame  Fignr  gleich  der  absolu- 
ten Figur,  vermindert  um  das  Rechteck  ADDXAX  und  um 
das  Stock  KXFFXX.  Nennt  man  das  Volum  des  schädlichen 
Raumes  9,,  so  ist  AAX  nach  der  Voraussetzung  proportional 
dem  Werth  33«,  folglich  Rechteck  ADT>XAX  proportional  dem 
Werth  S,53,.  In  ganz  analoger  Weise  läfst  sich  das  Stück 
Kx  FFX  ausdrucken  unter  der  Form  35,  3l„  wenn  33,  dem 
durchlaufenen  Volum  KC  und  31,  dem  durchschnittlichen  Span- 
nungsverlust proportional  ist  Da  nun  die  absolute  Figur 
dem  Werth  a  ■  %  33,  (1  +  x)  proportional  war,  so  folgt,  dafs 
die  wirksame  Figur  sich  darstellen  läfst  durch: 

«1*1«.  (1  +  *)-^©,  -»,93,} 


A    A,  N      MB  I,  C 


In  Fig.  3  sei  die  wirksame  Figur,  abgesehen  von 
dem  Verluste  Nr.  2  und  3  wieder  hergestellt. 

Wahrend  der  arbeitende  Dampf  den  Kolben  fortschiebt, 
ist  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Kolbens  (Rückseite) 
nicht  ein  absolutes  Vacnum.  Wäre  dies  der  Fall,  so 
worde,  da  die  Ordinalen  der  absoluten  Dampfspannung  ent- 
sprechen sollen,  die  wirksame  Fignr  sofort  die  Arbeit 
repräsentiren ,  welcho  von  dem  Kolben  mittelst  der  Kolben- 
stange weiter  übertragen  wird.  Da  aber  auf  die  Rückseite 
des  Kolbens  auch  noch  Drucke  wirksam  sind,  so  müssen  die 
Arbeiten  dieser  Drucke  von  der  wirksamen  Arbeit  abgezogen 
werden,  um  die  übertragene  Arbeit  zu  finden.  Diese 
Gegenarbeit  wollen  wir  nun  bestimmen. 

Wenn  der  Kolben  am  Ende  seines  Weges  angekommen 
ist,  in  C,  so  durchläuft  er  nun  rückwärts  das  Volum,  wel- 
che? durch  die  Abscisse  CA,  renrftsentlrt  wird.  Wir  hatten 
angenommen,  dafs  der  Austrittsweg  für  den  Dampf  Bchon  bei 
A~,  sich  zu  öffnen  beginne  |  ist  der  Kolben  In  C,  so  wird 
dieser  Austrittsweg  noch  nicht  ganz  frei  sein;  das  geschieht 
erst,  wenn  der  Kolben  ein  gewisses  Volum  rückwärts 
durchlaufen  hat,  also  etwa  von  C  bis  L  gekommen  ist;  bis 
dahin  sinkt  die  Spannung  des  austretenden  Dampfes,  and 

Z-ll«Srln  f.  B>uw,m     J*br»  XXIV. 


erreicht  bei  X,  ihr  Minimum,  so  dars  die  Fignr  LT.XFXXXC 
die  Arbeit  des  Gegendruckes  auf  dieser  Strecke  reprasentirt. 
Nun  bleibt  der  Gegendruck  eine  Zeit  lang  constant,  bis  der 
Kolben  das  Volum  CM  durchlaufen  hat;  die  Arbeit  des 
Gegendrucks  ist  hier  proportional  der  Figur  LLXMXM.  Bei 
M  soll  die  Au sflufs Öffnung  des  Dampfes  abgesperrt  wer- 
den; von  hier  ab  wird  also  der  Dampf  auf  der  Rückseite  des 
Kolbens  comprimirt,  die  Dampfspannung  wächst  während 
der  Compressionsperiode ,  welche  bis  zur  Durchlaufnng  des 
Volums  CA'  andauern  soll;  dann  öffnet  sieb  der  Eintritt  für 
frischen  Kesscldampf  und  die  Spannung  geht  mm  schnell 
aufwärts,  bis  Bie  entweder  mit  Vollendung  des  Kolbenhubes 
in  Ax  die  Anfangsspannung  3t,  erreicht,  oder,  wie  ölten 
unter  Nr.  2  dargestellt  wurde,  erst  später  in  die  volle  Span- 
nung SC,  übergeht,  in  welchem  Falle  bei  i>,  eine  Abrunduug 
der  Curvc  entsteht. 

Die  Arbeit  des  Gegendruckes  ist  also  proportional  der 
Figur  FlxxCyXxMxLxFxxx.  Ziehen  wir  diese  Figur  von 
der  wirksamen  Figur  ab.  so  bleibt  endlich  eine  Figur 
übrig,  welche  von  der  geschlossenen  Curve  J), EKX Fx xFlxx Z, 
MXXXDX  begrenzt  ist,  und  welche  nun  proportional  sein 
mufs  der  von  dem  Kolben  weiter  übertrageneu  Arbeit.  Die 
Arbeit,  welche  dem  Flächeninhalt  dieser  Figur  proportional 
ist,  nennt  man  die  „indicirte  Arbeit'*,  die  Figur  selbst 
die  „indicirte  Figur"  oder  die  „Indicatorcurve". 
Es  ist  die»  eben  die  Figur,  welche  ein  mit  dem  Cjlinder 
verbundener  Indientor  während  eines  Hin-  und  üerganges 
des  Kolbens  beschreiben  würde. 

Die  Fignr  4XDX  NXMXLXFXXXCAX ,  welche  proportional 
ist  der  Arbeit  des  Gegendruckes,  nennen  wir  „die  Fignr 
der  Gogenarbeit  oder  der  schädlichen  Arbeit", 
kurz  „die  schädliche  Figur". 

Die  von  dem  Kolben  weiter  übertragene  Arbeit,  d.  i.  die 
indicirte  Arbeit  ist  also  proportional  der  wirksamen 
Figur,  vermindert  um  die  schädliche  Figur. 

Wir  haben  unter  33,  das  Volum  einer  Gewichtsein- 
heit Dampf  vorstanden  (Normal- Volum,  §2).  Hahen  wir 
G  Gewichtseinheiten  Dampf,  so  sind  die  gefundenen  Resul- 
tate überall  mit  O  zu  multipliciren.  Der  Werth  ffj?,  ist 
dann  aber  das  wirklich  verbrauchte  Dampf-Volnm, 
und  bezeichnen  wir  dasselbe  mit  D, ,  so  ist 

C  =  <?  93„ 

folglich  ist  dann  die  wirksame  Figur  nach  dem  Obigen 

«{31,0,  (i+to-a.ü.-a.o.}, 

unter  C,  und  ü,  die  Werthe  O  ■  33,  und  O  ■  33,  verstanden. 

Bezeichnen  wir  künftig  das  ganze,  vom  Kolben 
wirklich  durchlaufene  Volum,  welches  wir  künftig 
das  Kolben- Volum  nennen  wollen,  mit  C„,  so  ist  AXC  in 
Fig.  2  nnd  3  proportional  dem  Volum  D„  nnd  es  ist  das 
Schiurs -Volum  nnch  der  Expansion 

D  =  Q,  +  Gv 

Wenn  wir  unter  CV  das  von  dem  Kolben  vom  Beginn 
seines  Hubes  bis  zum  Augenblick  der  beginnenden 
Expansion  durchlaufene  Volum  verstehen,  welches  wir  das 
Füllungs-Volum  nennen  wollen,  bo  ist  O»'  proportional 
der  Abscisse  AXB  in  Fig.  2  u.  3,  und  man  bat 
0,  =  £V  +  D* 

Das  Verhältnis  ||  =  ^    in  '§  12    nennen  wir  deu 

Expansionswerth;  das  Verhältnifs 

12 
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41) 


Füllung»-  Volum  C/ 
Kolben -\olum  0, 
wir  den  Fallungswerth  and  bezeichnen 
ben  mit  £.    Es  ist  dann  der  Expansionswerth 

'  «  ~~  c :~q«  +ci. ~~  . ,  d.     i+  r 

wenn  wir  nämlich 


41*) 


schädlichen  Raum 


Kolben  -  Volnm 

setzen.  Kennt  man  also  den  Füllungswerth  (  und  das  Vcr- 
t  so  ist  danach  der  Expansionswerth  (GL  41*)  rn 
l,  und  diesem  Werth  gemärt  x  IÜL39*)  zu  bestini- 
Setzt  man  nun  die  eben  bestimmten  Werthe  in  den 
obigen  Ausdruck  fflr  die  wirksame  Figur,  so  entsteht  für 
den  Inhalt  der  wirksamen  Figur,  welcher  proportional 
ist  der  von  dem  wirklich  verbrauchten  Dampf- 
volum Q  auf  den  Kolben  übertrageneu  Arbeil,  die 
wir  mit  L,  bezeichnen, 

*,-*{*£>,(!  +  «)  -1,0, -9J0,] 

42)   •  £.  =  o«,0,  [.+(.+ Om-^gj. 

Hiervon  geht  nun  die  schädliche  Arbeit,  welche 
proportional  ist  dem  Inhalt  der  schädlichen  Figur 
(Fig.  3)  ab. 

Die  schädliche  Figur  (Fig.  3)  können  wir  nun  auch 
so  berechnen,  dafs  wir  dieselbe  in  das  Rechteck  AlPQC  and 
in  die  Figuren  LlFlllQ  +  Ätf, , Ar,  +  PL-A\ lft ,  zerlegen. 
Bezeichnen  wir  den  Werth  der  constanten  Gegendruck  - 
Spannung  mit  St.,  so  ist  das  Rechteck  A^IKIC  durch  21,  ü,, 
auszudrücken. 

Die  Figur  LFxllQ  lafst  sich,  wenn  wir  das  Volum 
(proportional  dem  Stuck  Iß)  mit  D,  und  die  mittlere  Span- 
nung in  diesem  Volum  mit  9,  bezeichnen,  durch  5t, ü,  dar- 
stellen, und  ebenso  lassen  sich  die  beiden  andern  Stacke 
durch  9t,.  O,  and  ausdrucken,  so  dafs  die 

Figur  Bich  ihrem  Inhalte  nach  darstellt  durch 
i,==a|a,0,+«1Q,  +  IfD,+Sl(Dt| 


42>) 


ist  die  indicirte  Arbeit  Lt  zu  setzen 
L,  =  L«.  -  L„ 

■  Lt  =  «c,  {a,  [t  +  (t  +  ~)  x]  — 


Die  Werthe  ?*,  9"  u.  s.  w.  sind  von  der  jConstruc- 

tion  der  Stourung  abhängig.  Kennt  man  die  Schaulinie 
für  die  Steurung,  so  sind  dieselben  unmittelbar  aas  der 
Schaulinie  ru  entnehmen.  Bei  Stcurungen ,  die  nicht  geradezu 
fehlerhaft  ronstnürt  sind,  sind  diese  Werthe  überhaupt 
Bcbr  klein.    Dieselben  betragen  bei  gut  construirten  Ma- 


Volum,  welches  der  Kolben  durchläuft,  während 
der  treibende  Dampf 


A\F 


Kolben  -  V 


(Fig.  3)  = 


Volum,  welches  der  Kolben  durchläuft,   bis  der 

. .  £X   _  Dampf  ganz  frei  ausströmt,  

'        ~  Kolben -Volum 

I  jr 

—  j~r  31  =0>«Otll 

Volnm.  welches  der  Kolben  durchläuft,  während 
der  Gegendampf  comprimirt  wird,   


Kolben  -  V.duui 


MA' 


=  .  (Fig.  3t  =  Ii  : 

welches  anter  Einströmung  des  Gegen- 
dampfes durchlaufen  wird. 


''  A.C 


Kolbeu  ■  Vi  'Ihm. 
'  Fig.  31  =  (i,(,„. 


Schwieriger  als  die  Bestimmung  der  Volum- Verhältnisse 
ist  die  Bestimmung  der  Spauuungs- Verhältnisse. 

Die  Spannung  St,  ist  der  Mittelwerth  der  Span- 
nungs-Differenz zwischen  der  Spannung,  welche  der 
Dampf  haben  würde,  wenn  die  Expansion  ihren  ungestörten 
Fortgang  nähme,  und  derjenigen  Spannung,  welche  derselbe 
wirklich  hat,  indem  zugleich  mit  der  Expansion  eine  Aus- 
strömung des  wirkenden  Dampfes  erfolgt.  Diese  mittlere 
Spannungsdiffereiu!  ist  offenbar  abhängig  sowohl  von  der 
Spannung  des  ausströmenden  Dampfes,  als  auch  von  der 
Spannung  des  Gegendruckes.  Immerhin  aber  wird  diese 
Differenz,  welche  am  Scblufs  des  Kolben  hu  bes  sieb 
durch  die  Ordinate  EFlt  in  Fig.  3  charakterisirt ,  einen  sehr 
kleinen  Werth  haben,  der,  wenn  er  auch  etwas  zu  hoch  oder 
zu  niedrig  angenommen  wird,  keinen  sehr  erheblichen  Ein- 
flute auf  das  Resultat  haben  kann.  Aehnlich  verhält  es  sich 
mit  der  Spannung  C,  welches  die  Mittelspannung  in 
dem  sehr  kleinen  Volnm  CL  ist ,  und  deren  grofster  Werth 
durch  die  Ordinate  QFIU  verzeichnet  wird.  Wir 
auf  Grund  von  vorliegenden  Indicatorcorven  den  Werth 

a,  =  o,,  a,  =  a, ,  so  dar»  also 


0»  =  Oi 


>0IJ 


anzunehmen  ist 

Die  Spannung  Hr  ist  die  mittlere  Spannung  des 
Dampfes,  während  der  Kolben  das  Volum  C, 
Wenn  in  M  der  Austritt  des  Gegendampfes  abge- 
sperrt ist,  so  ist  dessen  Spannung  a,,  das  zn  comprimirende 
Vulum  ist  Q,  +  0,  -r-  Cr  Das  Schluls  -  Volum  am  Endo 
der  Comprcsaion  ist: 

Q.  +  0», 

folglich  das  Volnm-Verhältnifs  der  GompreBsion 


Werthe 


steht  (Ol.  41».  Gl.  c  i 


1   .  °'«»4  

1+  ;  +  <w  • 
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Gleichung  24  ist  folglich  die 
OL  34  n  =  1„,„  zu  setzen}  ist    Der  Ausdruck 


ist  grofser  als  1.    Für  den  Fall,  dafs 
Ion  Worth  1  +  °"** 


in  der 

Z  =  0,9i  tot,  uimmi  oerseiDO  aon  «onn  i  -(-  ^ 

~  I**«««  w,  und  wenn  C  =  0„„  Ist,  den  Werth  2,,m. 
Es  ist 

i»«4«* Umm  =  'um  ™  *»oi#t  ■  i<s<««.< 

'tlltl    ''SMS    l'04l8  -»ISSf 

Wir  werden  daher  ohne  erheblichen  Fehler  setzen  kön- 
nen im  Mittel  die  Schlufsspannung  nach  |der  Com- 
pression 

l  =  utt  a,  (i  +  V 

Diese  Schlufsspannung  wird  in  Fig.  3  durch  die 
Ordinate  NNt  reprasentirt,  es  ist  folgUch  die  Ordinate 

I)  Nlt  N,  =  a-a.  =o,el,  a.  +  lt(Ua  ILjg!  . 

%  T  »UM 

Nehmen  wir  an,  dafs  die  mittlere  Spannung  %r  nahe- 
rongswetoo  die  Hälfte  der  Schlufsspannung  sei,  welches  fflr 
das  sehr  kleine  Volum  .VlJJlN11  ohne  erhebliches 
kann,  so  hatten  wir 

0,s"  rfc") 


g)    .    .     %,=%,  (o,n,  + 


den  Werth  mit 


Nun  bleibt 


'•oot 
f,  den  Werth 


zu  bestimmen.  Die  Anfangsspannung  in  dem  Volum 
TXl'SllPDl  ist  durch  die  Ordinate  NjN,,  reprasentirt ,  also 
nach  /)  durch  den  Werth 

die  Schlufsspannung  in  diesem  Volum  tot  durch  die 
Ordinate  PI),  dargestellt,  gleich  St, 

Nehmen  wir  wieder  die  mittlere  Spannung  bei  diesem 
•ehr  kleinen  Volum  gleich  dem  Mittel  uns  der  Anfangs-  und 
l,  so  ist 


=  0,B  «,  +  0,„5  St 


o,.„  a,  +  i,„.«  a,  fc^y 


K,  -a.) 


5  +  o„M 

Mit  Rücksicht  auf  Gl.  d  ist  also 


u  a.  CLj-^l^äT 


Daher  ist:  aus  b  und  i 


>0009»*- 


0,«,) 


kl  3S  Q«  a5lj.ii  j.  °'«»io« 

KJ  a.   07 + a.  •  oT~  °™1  aT  +c+o~* 

worin  der  Werth  0„0B04<  als  sehr  klein  I 
gen  ist. 


Setzen  wir  nun  die  Werthe  e)  und  k)  in  de 
42*,  so  entsteht  für  dio  indicirte  Arbeit 

X^aOoa,  {s  -0,M1+K(t  +  5)- 


43) 


worin  nach  GL  39*, 
zu  setzen  hat 


man  rar  ^  nach  Gl.  AI* 


Oi  3  - «+; 


nach  dem  Mariotteschen  Gesetz 
Grashofscben  Gesetz 

-    unseren  Ermittelungen 

x  = 


und  zwar  tot  hierin  nach  Gl.  41  t  der  FOllungtwerth 
und  nach  GL  41''     das  Verhaltnifs  des  schädlichen  Kaumcs 


man  die  Werthe  von  x  sofort  aus  der  Tabelle  des  §  20  eut- 

z.  B.  rar  *  =  0,„  t  =  0,„  ist 


l. 


für  0,„  ist  nach  der  Tabelle  in  §  12  nach  unseren  Ermit- 


*  —  °,478, 

rar  0,„     .   .  . 

•     *  =  °'S»8> 

Differenz  für  0,M 

■  •  •  o,„„ 

-  <>„, 

•    •    •  °<oiasi 

-  °-ot 

■      •      •  Oo»Ti. 

x  für  0,4,  —  0,„,  -  0„MT 
8.14. 


der  theoretischen  lndlclrtea  Flgnr  mit 
der  wirklichen  Iadlcaterearre. 

Wenn  man  eine  Dampfmaschine  nach  Woolfschem 
System  hat,  so  tritt  der  Dampf  zunächst  in  den  kleinen 
Cy linder,  eipandirt  in  demselben,  tritt  dann  in  den  gre- 
isen Cylinder  und  expandirt  dort  weiter.  Wenn  man  immer 
die  Voraussetzung  gellen  lafst.  dafs  die  Abseisson  sich 
verhalten  wie  die  Volumina,  und  wenn  dann  in  Fig.4 
AC  proportional  ist  dem  Schlufs-Volum, 


der  Dampf  am  Ende  der  Expansion  hat,  so 
lieh  die  absolute  Figur  sieb  genau  in 

12« 


Weise 
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Uen,  wie  vorhin;  aber  uro  die  wirksame  Figur  za 
erhalten,  ist  zu  berücksichtigen,  daß  der  Dampf  bei  dem 
Uebergange  von  dem  kleinen  Cylinder  zu  dem  grofsen  Cylin- 
der abermals  einen  schädlichen  Raum  zu  erfüllen  bat, 
welcher  von  dem  Kolben  nicht  nutzbar  durchlaufen  wird, 
und  welcher  eine  ähnliche  Rolle  spielt,  wie  der  schadlicho 
Raum  vor  dem  Eintritt  in  den  kleinen  Cylinder. 

Ist  in  Fig.  4  ADEFC  die  wie  froher  verzeichnete  abso- 
lute Figur,  und  ist  AtT  proportional  dem  im  kleinen 
Cylinder  durchlaufenen  Volum,  TU  proportional  dem 
zweiten  schädlichen  Raum,  AC  proportional  dem  Scblufs- 
Volum,  so  ist,  da  am  Schlaft  der  Expansion  nur  der 
grofse  Cylinder  und  die  beiden  schädlichen  Räume  mit 
Dampf  gerollt  sind, 

AC—AAt  —  T(7=(AlT+  ÜÜ) 
proportional  dem  im   grofsen  Cylindor  durchlaufenen 
Volum.    Nennt  man  noch  4t,  die  im  zweiten 
Raum  wirksame  mittlere  Spannung  und  C,  das  ' 
schädlichen!  Raumes,   so  ist  jetzt  die  wirksame  Figur 
wie  in  Gl.  42,  nur  um  die  Figur  =  «„£}.  vermindert. 


wir  unter  C, 
Cylinders, 


«,  die 


das  Kolben-Volum  des  grofson 


Wir- 


y.     O,      dem  schädlichen  Raum  in  dem  kleinen  Cylinder 

*  Ö,  Kolben- Volum  des  grofsen  Cylinders, 

£V    ü,  O« 

,^  *s_01_CsM1CL  +  0.  =  C!,  +Ö0  +  C0 
**>    »~C      Co  +  O.+  O,  .S5..0. 

1  +  o,  +  ö, 

I  +  p  +jj 
i  +  e  +  W 

_  C,,'   Fflllungs- Volum  

*  — Ö»  —  Kolben  -Volum  des  grofsenYylindcrs 
verstehen,  und  wenn  wir  noch  setzen 

■   O»      schädlichem  Raum  vor  dem  grofsen  Cylinder 

™      Do  =      Kolben -Volum  des  grofsen  Cylinders, 
so  ist 

44-)    A.  =  ««.Oo  [«  +  («+ö*  -  JJj 


■6& 


Um  die  Spannung  «„  zu  bestimmen,  sei 
Kolben -Volum  des  kleinen  Cylinders  d,  sowie 
C»        Kolben -Volum  des  grofsen  Cylinders 
Öl  ~~    Koiben^Volum  des  kleinen  Cylinders 

Cy  Füllungs  -  Volum  

ÖT~  Kolben -Volum  des 


Cylinders 
i'r,  dann  ist  die  Scblufsspan- 


nung  Im  kleinen  Cvlindcr  nach  Gl.  24  und  34 
und  die  Anfangsspannung  im  grofsen  Cylinder: 


Nehmen  wir  die  mittlere  Spannung  in  dei 
sehr  kleinen  Volum  D.  gleich  dem  Mittel  aus  de 
gen  »„i  und  C„n  ,  so  ist 


In  de 
liehen  Fehler 


FUlen  wird  man  keinen  irgend  orheb- 
,  wenn  man  anstatt  »  aas  1,MU  das 


nung  innerhalb  des  schädlii 
%„  =  %.t  seüt,  dann  ist 


«»  +  ,f 


folgUch 
Figur 

444) 


1  +  tV 
Woolfsche  Maschinen 


die  wirksame 


~  °*»°»  {«+(« +  5)  * -&l  lf  ölY 

Es  folgt  nun,  indem  man  die  schädliche  Figur 
,  in  ganz  gleicher  Weise,  wie  froher,  die  iudicirte 
Arbeit  für  Woolfsche  Maschinen 

C-a*Q,  {«  +  («  +  0  "-6  r^r!-°<oo,  - 


45) 


-II 


* 


nach  dem  Mariotteschen  Gesetz 


hi±i±s 


nach  Grashof 

nach  unseren  Ermittelungen 
zn  setzen  ist 

Bei  den  eincylindrigen  Maschinen  muft  die  von 
uns  bestimmto  „indicirto  Figur"  mit  derjenigen  zusani- 

tor  beschreibt,  weil  bei  den  eincylindrigen  Maschinen 
die  von  dem  Dampf  erfüllten  Volumina  wachsen ,  wie  die  vom 
Kolben  durchlaufenen  Wege. 

Anders  verhalt  es  sich  mit  den  Maschinen  nach  Woolf- 
schom  System.  So  lange  der  Dampf  in  den  kleinen 
Cylinder  eintritt,  wachsen  die  vom  Dampf  erfüllton  Räume 
allerdings,  wie  die  von  dem  kleinen  Kolben  durchlaufenen 
Wege;  indessen,  sobald  der  Dampf  aus  dem  kleinen  in  den 
grofsen  Cylinder  überströmt,  ist  jedesmal  der  von  dem  Dampf 

durchlaufenen  Volum  plus  dem  von  dem  kleinen  Kol- 
ben noch  zu  durchlaufenden  Volum,  plus  den  beiden 
hen  Räumen. 
Es  sei  o,  der  Querschnitt  des  grofsen  Kolbens, 


45*) 


a»  der 

/,  der  Gesammtweg  des  grofsen  Kolbens, 
/»  der  Gesammtweg  des  kleinen  Kolbens, 
nnd  /»'  die  von  dem  grofsen  nnd  klei- 
nen Kolben  in  gleichen  Zeiten  aus  ihren 

Wege. 
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h 


45«) 


Es  ist: 


45*) 


k 

gleichzeitig  durchlaufenen  Wegen,  and 
der  Weg,  welchen  der  kleine  Kolben 
Hubes  bis  mm  Be- 
znrückgelegt  hat 

O«  =  «,  '„ 
W  =  a4/„, 

c,  -«,// 

r  =  V»  _  o.  _ 

«U      r,  ' 

Der  bei  Irgend  einer  Stellung  beider  Kolben  mit  expan- 
em  Dampf  erfüllte  Raum: 

o,     +  (a*  lk  —  a*  /»')  +  «,  k  (S  +  &)• 
In  Fig.  4  sollten  die  Abrissen  den  mit  Dampf  erfüllten 
Volumen  entsprechen;  M  int  also 

.  ^=0,1,$ 

TU  =0,/,?,. 

Kur  irgend  eine  Kolbcn&tellung,  dem  Wege      des  grofsen 
oder  dem  gleichzeitige n  Wege  1/  des 
sprechend ,  sei  AZ  die  zugehörige  Abseid , 
wie  so  eben  ermittelt: 

AZ=  a,  /„'  +  a<  /,  -  a»  V  +  0,/,  (C+  :,)• 
Es  ist  aber 

et«  ^r—  (Xsl,  +  At  t+ tu) 

folgUch 

46)    •    •    •    UZ=a,l,'  ~atlt; 


Die  in  i 


Punkt  Z 


Ordinate  ist 


den  Weg  von  seiner  Endstellung ,  folglich  der  kleine  Kol- 
ben den  Weg  /, '  zurückgelegt  hat;  diese  Spannung  wirkt  auf 
den  grofsen  Kolben  als  treibender  Druck,  und  gleichzei- 
tig auf  den  kleinen  Kolben  als  Gegondruck.  Ist  also  die 
indicirte  Figur  in  Fig.  4  construirt,  so  kann  man  sehr 
leicht  für  irgend  eino  Stellung  des  grofsen  Kolbens  die  ent- 
sprechende Spannung  finden;   man  braucht  nur  ein 

ist,  und  von  U  aus  das  Stock  UZ=  V,  a,  (*~ ')  abzutra- 
gen; die  in  diesem  Punkt  stattfindende  Ordinate  giebt  die 
gesuchte  Spannung. 

Wenn  in  dem  Punkt  Z  die  Spannung  SC,  ist ,  so  ist  in 
diesem  Augenblick  die  Arbeit,  welche  der  Dampf  verrichtet, 
indem  derselbe  durch  Expansion  ans  dem  kleinen  in  den 
C'yünder  tritt, 


I,  .  4 .  (UZ)  =  %  •  4  (a,  /,'  -  «4  V)    (Gl.  46) 
■=0,   SU/,' -a4S,  rf/.'. 

Arbeit  ist  der  Flacheninhalt  der  Fignr  USCF. 

ff,  '* 
Figur  {USCF)  =  a,  /  U.rf/,'  -  atJ  %dlt'. 

e,  -  o       r»  —  o 

Hierzu  kommt  die  in  dem  kleinen  Cylinder  verrichtete 
Arbeit,  welche  durch  die  wirksame  Figur  AiDlRT  aus- 


\RT)  =  <l^% 


Figur  (Alßl 


ist  der  Inhalt  der 


fc  -  o 

wirksamen  Figur 


46»)  L.  -0l J (*,  -  «, )jrt  +  «J  «, .  di/, 

»'»  -  0  »'„  -  0 

worin  unter  9l4  dio  im  kleinen  Cylinder  stattfindenden  Span- 
nungen verstanden  sind.  Dio  Ausdrücke  unter  den  Integral- 
zeichen sind  eben  die  von  den  Indicatoren  wirklich 
beschriebenen  Indlcatorfignron  im  grofsen  und  klei- 
nen Cylinder  wahrend  eines  Kolbenhubs.  Bereel 
den  Flacheninhalt  der  bei  dem  kloinon  Cylinder 
benen  Fignr  (Fig.  6)  und  moltiplicirt  man  denselben  mit 


:■  ■ 

illf 

C 

M 

dem  Kolbenquorschnitt  at  und  berechnet  man  den  Flächen- 
inhalt der  bei  dem  grofsen  Cylinder  beschriebenen 
Figur  (Fig.  6)  und  multiplicirt  man  denselben  mit  dem  KcJ- 


benquerschnitt  a, .  so  erhalt  man  in  der  Summe  beider  Pro- 
dnete  die  wirksame  Arbeit  wahrend  eines  Kolbenhubes, 
und  diese  Stimme  ist  wie  oben  gleich  dem  Flächeninhalt  der 
in  Fig.  4  construirten  wirksamen  Fignr. 

Ucbrigens  ist  zu  bemerken,  dafs  man  durchaus  nicht 
nothig  hat,  um  die  wirksame  Figur  zu  erhalten,  für 
beide  Cylinder  Indicatorcnrven  zu  nehmen,  denn  da  dio 
Spannung  8,  für  irgend  einen  Kolbenstand  zugleich  im  gro- 
fsen und  im  kleinen  Cylinder  stattfindet,  und  zwar  im 
grofsen  Cylinder  als  treibender  Druck,  im  kleinen  Cylinder 
als  Gegendruck,  so  ist,  weil  das  Verhaltnifs  der  beiden  Kol- 
i  jedem  Augenblick  oonstant  ist,  nämlich 
dl'  I, 
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Der  Werth  Muter  den  Integralzeichen  ist  aber  der  Flä- 
cheninhalt  der  Figur  (PQRS)  in  Fig.  5  der  bei  dem  klei- 
nen Cylinder  beschriebenen  schädlichen  Figur; 
man  bedarf  also  nur  diese*  oinen  Indlcator- Diagramms, 
denn  indem  man  den  Flächeninhalt  der  genannton  Figur 
(1"QJIS)  mit  r  •  o4  =0,  raultipliclrt,  erhalt  man  den  Flächen- 
inhalt der  Figur  6.  Die  Figur  4,  welche  sich  aus  der  theo- 
retischen Betrachtung  der  Arbeit  des  Dampfe«  ergab,  wollen 
wir  im  Gegensatz  zu  den  von  dem  Indicator  wirklich 
beschriebenen  Curven  die  „theoretische  indi- 
cirte  Figur"  nennen.  Um  den  Flächeninhalt  der  „theo- 
retischen indicirten  Figur"  (Fig.  4)  zu  bekommen, 
ist  dann  von  dem  Flächeninhalt  der  Fig.  0  noch  der  Flä- 
cheninhalt der  schädlichen  Figur,  welche  dem  Gegen- 
druck gegen  den  grofseu  Kolben  entspricht,  abzuziehen; 
diesen  Gegendruck  kann  man  durch  ein  sogenanntes  „Va- 
euurameter"  ermitteln. 

Uebrigens  ist  sehr  leicht  die  Figur  G  zu  zeichnen,  wenn 
Fig.  5  durch  Beobachtung  gefunden  ist.  Man  mache  VW 
gleich  dem  Hub  des  grofcen  Cylindcrs  (/,);  theile  I*S  =  /» 
und  VW  ■=  in  gleich  viele  gleiche  Thpile,  und  errichte 
in  den  Theilpunkten  Normalen;  sodann  mache  die  auf  VW 
errichteten  Normalen  der  Reihe  nach  gleich  der  in  dem  ent- 
sprechenden Thcilpunkt  auf  PS  stattfindenden  Ordinate  des 
Gegendrucks  im  kloinen  Cylinder  ul,  >.  denn  dieser  Gegen- 
druck ist  gleich  dem  gleichzeitigen  wirksamen  Druck  im 
grolsen  Cylinder. 

Auch  die  theoretische  indicirtu  Figur  I  läfst  sich  leicht 
aus  der  beobachteten  Figur  5  conatruiren;  nämlich  so:  Man 


m 

theile  eine  gerade  Linie  von  der  Länge  VW  (Fig.  6)  gleich 

lg  nach  dem  Verhällnifs  -.    Trage  dann  auf  einer  geraden 

Linie  AC  (Fig.  4)  das  Stack  AAt  =  Gig,  das  Stuck  A^T 

— ifa  das  Stück  TU  —  ;-,/,,  das  Stück  UC  = (^L)> 9 

(Gl.  46).  Nun  tbeilo  man  die  Länge  PS  in  Fig.  5  und  die 
Längo  A,  T  in  Fig.  4  in  gleich  viel  gleiche  Tbeüe ,  errichte 
in  den  Theilpunkten  Normalen,  und  mache  die  Normalen  auf 
AlT  gleich  den  Ordinalen  Ä,  in  den  entsprechenden  Theil- 
punkten von  PS,  welche  dem  wirksamen  Druck  entspre- 
chen. Theilt  man  nun  VC  in  Fig.  4  und  PS  in  Flg.  5  wie- 
der in  gleich  viel  gleiche  Theile,  errichtet  in  den  Theil- 
punkten Ordinalen,  und  macht  die  Normalen  auf  UV  (Fig.  4) 
gleich  den  Ordinalen  %,  in  Fig.  5,  welche  den  entaprechen- 
den  Theilpunkten  angehören,  so  ergiebt  sieh  Figur  4.  Die 
Richtigkeit  des  Verfahrens  ist  nach  den  obigen  Entwicklun- 
gen leicht  nachzuweisen. 

Mau  wird  übrigens  durch  Betrachtung  der  theoreti- 
schen indicirten  Figur  (Fig.  4)  sofort  erkennen,  dafs, 
wenn  man  von  dem  zweiten  schädlichen  Raum  TRSU 
absieht,  es  für  die  GesammtleLstung  ganz  gleichgiltig  ist,  wie- 
viel der  Dampf  im  klcinon  und  wieviel  er  im  grofsen 
Cylinder  expandirt;  es  kommt,  wenn  ^,  =■  0  gesetzt  wird, 
lediglich  auf  das  Verhältnis 

also  bei  gegebenem  T  auf  das  Verhaltnils  *  -        (GL  45") 

an,  und  nicht  auf  (Ins  Verhältnis  tt.  Erst  durch  Berück- 
sichtigung des  i weiten  schädlichen  Raumes  (Gl  44*)  spielt 
ca  in  Verbindung  mit  £,  eine  Rolle,  und  der  negative  Werth 
in  Gl.  41''  und  GL  45  wird  um  so  kleiner,  je  kleiner  t» 
ist;  d.  h.  je  stärker  man  im  kleinen  Cylinder  ezpandiren  lafst. 

H.  Wiebe. 
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Heber  Material,  Fabrikation  und  Verschleir»  der  Eisenbahnschienen. 

(HU  Z«iehn<ii.g»»  auf  BUlt  E  bi.  Q  im  T.Jt.) 
(Schlad.) 


Der  Puddclprozef». 

Es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein,  an  dieser  Stelle 
die  Production  dos  Feinkorneisens  folgen  zu  las- 
um  so  mehr,  als  aus  den  nachfolgenden  An- 
Aufschlusse  für  manche  Vorkommnisse  beim  Verbrauch 
des  Feinkornoisons  resp.  des  Stahles  im 
nommen  werden  können. 

Das  beste  Product ,  welches  c 
mag,  ist  das  reinste  und  gekohlteste  Eisen. 

Um  Roheisen  in  schmiodebarcs  Eisen  uberzufuhren, 
mufs  es  dem  Puddelprozofs  untorzogen  werden  und  hat  nach 
der  Relho  alle  Perioden  dieses  Prozesse« 


1)  das  Schmolzen  des  Rohe 

2)  die  Reinigung  desselben, 

3)  das  Frischen  aufs  Korn, 


4)  die  Kohlung  des  Korns, 

5)  das  Frischen  durch  die  Hamme. 

Nachdem  im  Ofen  das  Roheisen  geschmolzen  ist  und 
ein  Bad  gebildet  bat,  erfolgt  zunächst  die  Reinigung  dessel- 
ben unter  dem  Einflufs  der  zugesetzten  cisenoxydulholtigen 
Schlacke.  Unter  diesem  Einflufs  entfernen  sich  aus  dem 
Roheisen  die  schädlichen  Beimengungen  desselben ,  indem  sie 
mit  den  Hestandthcüen  der  Sehlacke  chemische  \  erbindungen 
eingehen,  so  dafs  durch  diese  Absonderung  das  Eisen  rein 
wird.  Indem  die  Schlacke  Uber  dem  Eisenbade  eine  Haut 
bildet,  wirkt  sie  nicht  nur  in  der  beschriebenen  Weise 
chemisch  auf  das  Roheisen,  sondern  auch  mechanisch  auf 
den  ganzen  Proze&  ein,  weil  durch  diese  Haut  die  atmo- 
sphärische Luft  abgehalten  und  die  scltädllche  oxydirende 
Wirkung  derselben  verbindert  wird.  Die  Aufgabe  des  Pud- 
delns  besteht  mithin  darin, 
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flüssige  Eisen  umzurühren,  ohne  diese  Haut  zu  lüften.  Das 
ia  der  Schlacke  enthaltene  Eisenoxydul  wirkt  während  der 
Reinigungsperiode  sowohl  auf  das  Roheisen  als  auf  das  Frisch- 
eisen ein.  Das  Robeisen  wird  in  Folge  dessen  gefrischt, 
d.  h,  froi  von  Kohlenstoff  gemacht,  indem  derselbe  oxydirt 
und  solcherweise  in  Koblenoxydgas  Ubergeht.  Dieses  Gas 
entwickelt  sich  in  sehr  feinen  Bläschen,  welche  fortwährend 
die  EUenkörnchen  auf  dio  Oberfläche  des  flüssigen  Bades 
fuhren ,  wo  sie  sodann  von  dem  Kohlenstoff  und  dem  Kohlon- 
oxvdgas  der  Flamme  wiederum  gekohlt  werden ,  sofern  die 
Klamme  diese  Agentleu  in  hinreichender  Menge  enthält.  Der 
Puddler  hat  das  aufsprudelnde  Eisen  beim  Puddelu  auf  Fein- 
korn unter  der  Schlackendenke  zurückzuhalten  und,  wie  ange- 
deutet, den  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  fern  zu  halten, 
damit  eine  Ktitkohlnng  des  eben  gekohlten  Kisens  unter  Bil- 
dung von  Koblenoxydgas  verhindert  «erde.  Ebensowenig 
wie  freier  Sauerstoff  darf  die  Flamme  zu  viel  Kohlensäure 
enthalten,  weil  bei  einem  Uebermaafs  an  letzterer  wiederum 
eine  Entkohlung  des  Eisens  eintreten  würde;  ol»as  Kohlen- 
saure ist  jedoch  nöthig,  um  dio  Verbrennung  im  Ofen  zu 
unterhalten;  es  bedarf  aber  um  so  weniger,  je  höhere  Tem- 
peratur das  Bad  zeigt 

Je  basischer  und  oxydulhaltiger  dio  Schlacke  ist,  desto 
flüssiger  wird  im  Puddelofen  das  Eisenbad  und  desto  leich- 
ter können  mit  den  aufsteigenden  Kohlcnoxydbläschon  die 
Eisenkörneben  durch  das  Bad  gefuhrt,  zum  Kohlen  gebracht 
aud  durch  den  Puddler  dem  Luppenballen ,  welcher  sieb  im 
im  liade  absondert ,  zugeführt  werden.  Beim  Frischen  dnreb 
die  Flamme  wird  das  Eisen  unter  Zufuhrung  von  Sauerstoff 
wieder  entkohlt. 

Beim  Stahl-  und  Feinkorn -Puddeln  wird  diese  letzte 
Operation  unterbrochen.  Es  kann  als  eine  Unvollkommcuhcit 
in  der  Production  angesehen  werden,  dafs  beim  Puddeln 
eine  Operation  unterdrückt  werden  mufs,  weil  bei  dieser 
Unterdrückung  zu  häufig  der  Fall  eintritt, 
selbe  Eisentheilchen ,  welche  noch  in  der  Ko 
begriffen  sind,  mit  zur  Luppe  geballt  werden.  Dieses  hat 
aber  zur  Folge,  dafs  rohe  Stellen  in  der  Luppe  entstehen, 
die  bei  der  Fertigstellung  des  Fabrikats  Fehler  in  der 
Schwcifsnng  orkenneu  lassen  und  in  den  fertigen  Schienen 
beim  späteren  Gebrauch  Veranlassung  zu  Ausbrüchen  geben. 
Zur  Gewinnung  eines  guten  Feinkorneisens  oder  guten 
kommt  es  mithin  darauf  an,  dafs  gutes  Roheisen 
1,  dal's  nach  dem  Schmelzen  desselben  eine 
Schlacke,  welche  dio  erforderlichen  Eigenschaften  besitzt, 
zugesetzt  wird  und  dafs  der  Pnddler  beim  Unterbrechen  des 
Prozesses  die  Zuführung  des  ungekoblteu  Eisens  zum  Luppen- 
zu  verhindern  sucht,  und  hierzu  gehört  wiederum  ein 
und  geschickter  Arbeiter.  Dennoch  wird  das 
Anbauen  von  ungekohlteni  Eisen  zur  Luppe  nicht  ganz  ver- 
hindert worden  können,  und  in  diesem  Umstand«'  ist  der 
Grund  zu  suchen,  weshalb  im  Feinkorneisen  und  im  Puddel- 
häutiger  rohe  und  fehlerhafte  Stellen  so  wie  Bla- 
i ,  welche  späterhin  beim  Gebrauche  für 
das  fertige  Fabrikat  verderblich  werden. 

Darntellunr  des  sehnige*  Eisens. 

Wird  die  Periode  des  Friachens  durch  die  Flamme 

so  oxydirt  der 


geht  in  Kuhlenoxydgas  über,  so  dal's  reines  angekohltes  Eisen 
übrig  bleibt,  und  dieses  nimmt  unter  der  Walze  sodann  eine 
seimige  Form  an. 

Wenn  alles  flüssige  Eisen  scbliefslich ,  sei  es  für  kör- 
nige, sei  es  für  sehnige  Textur,  zur  Luppe  geballt  ist,  so 
ist  der  Puddelprozefis  beendet  und  der  Luppenballen  fertig. 
Derselbe  wird  sodann  entweder  unter  einer  Quetsche,  wie 
In  französischen  und  belgischen  Werken,  oder  unter  einem 
schweren  Dampfhammer,  wie  meistens  in  deutschen  Werken 
geschieht,  bearbeitet,  von  der  Überschüssigen  Schlacke  befreit 
und  scbliefslich  durch  die  Luppenwalze  gezogen.  Diu  durch 
dieses  erste  Walzverfahren  gebildeten  Stabe  haben  kein 
glattes  Ansehen,  sondern  erscheinen  vielmehr  mit  rauher  und 
rissiger  Oberfläche.  Wie  schon  oben  bemerkt,  haben  die- 
selben noch  einen  reichlichen  Gehalt  vou  Schlacke  in  sich 
and  besitzen  wegen  des  Siliciuingehaltes  derselben  die  Fä- 
higkeit ,  im  Schweifsofen  die  saftige  Schweifshitze  anzunehmen. 
Diese  Luppenstäbe  werden  endlich  in  Stücke,  denen  die 
Lange  des  Packets  gegehen  wird,  gebrochen,  und  nachdem 
sie  sortirt  sind,  zi 


Bei  der  Bildung  des  Packets  kann  nach  zwei  verschie- 
denen Methoden  verfahren  werden  und  zwar  kann  dasselbe 
1)  flachkantig.  und 
2) 


Kl  achkantige  P  »«  keti  rn  n  g 

Die  flachkantige  Packetirnngsweiso  Ist  die  ältere  und 
die  am  meisten  übliche. 

Dio  Luppenstäbo  habon  etwa  eine  Breite  von  8 
13-  nnd  eine  Starke  von  2>6-.    Diese  Stäbe  werden 

In  Verband  in  9  bis  10 
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Logen  über  einander  geschichtet  und  sodann ,  am  die  Schich- 
tung im  Ofen  zu  fixiren,  mit  Draht  verbunden.  Die  3  ersten 
Schichten  sollen  den  Kopf,  die  mittleren  4  den  Steg  und  die 
letzten  Schichten  den  Fufs  der  Schiene  nach  dum  Auswalzen 
liefern.  Die  ersten  Schichten  erhalten  deshalb  die  besten 
Eisenqualitäten.  Die  übrigen  Schichten  werden  in  der  Regel 
von  geringeren  Qualitäten  zusammengesetzt  Die  Stegpartie 
enthält  sehr  häufig  rotbbrüchiges  (schwefelhaltiges)  Eisen. 
Die  mit  4  bezeichneten  Stäbe  sollen  dio  äufseren  Kanten  des 
Fufses  bilden  und  bestehen  aus  bereits  abgeschweifsten  Eisen- 
stäben,  weil  sonst  die  scharfen  Kanten  des  Fufses  nicht  glatt 
nnd  rein  aus  der  Walze  hervorgehen  wurden  nnd  namentlich 
dann  nicht,  wenn  die  Fufsluppen  etwas  rotbbrüchig  sein 
sollten.  Die  äufseren  Tlteilc  des  Fufses  entstehen  daher 
immer  in  gemischter  Schweifshilze ,  was  manchmal  zur  Folgo 
hat,  dafs  die  Fufskanten  einzelner  Schienen  schon  beim 
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jedoch  hierbei,  daf  die  von  mir  beobachteten  Kalle  de» 
Abbiogcns  der  näheren  Fabkanten  sich  auf  diu  Verwendung 
von  abgcwhnriedcten  Eisensläbcn,  welche  mit  altem  Rost 
behaftet  waren,  zurückführen  liefen.  Im  Botriebe  Ist  das 
Abspringen  der  Fuf  kanten  von  mir  nur  »ehr  vereinzelt  wahr- 
genommen worden.  Anstatt  dieser  abgeschweiften  Eisen- 
Mibe  für  die  Fuf  kauten  verwenden  manche  Werke  eine  auf 
die  ganze  Breite  des  Packet«  durchgehende  Platte  von  bereit« 
abgeschweiftem  Schmiedeeisen  zu  demselben  Zwecke.  Soll 
der  Kopf  der  Schienen  aus  körnigem  Eisen  oder  ans  Stahl 
bestehen,  so  nimmt  man  in  der  Regel  zu  den  ersten  Schich- 
ten nicht  frische»  Luppeneisen,  sondern  bereits  abgeschweif- 
tes Material,  dem  bei  der  orston  Schweifung  die  Breite  des 
Packet«  und  etwa  dl 
ben  Ist,  etwa  nach 


Dieses  abgeschweifte  Kopfstuck  wird  Kopfbramme  oder 
Kopfplaltine  genannt.  Soll  der  Kopf  der  Schiene  aus  Fein- 
konieisen  oder  aus  Stahl  bestehen .  so  wird  fllr  die  auf  die 
Kopfbramme  folgende  Lupprnlage  gern  ein  gut  schweifsbares 
Eisen  als  Uebcrgangsmatorial  genommen,  weil  in  den  Wer- 
ken angenommen  wird,  dafs  die  grofsc  SrhweifsJuhigkcit 
dieses  Materials  dem  weniger  srhwoifsbarcn  Material  mit  zu 
Gate  kommt. 

Dieses  Uebergangsmaterial  ist  weiter  nichts  als  phos- 
phorlialtiges  oder  sogenanntes  Kaltbrucheisen,  welches  in  sei- 
ner Textur,  wie  oben  angegeben,  ein  grobes,  glänzendes, 
krystallinisches  Korn  zeigt.  In  der  vorsiehenden  Packet- 
Skizze  sind  die  Kaltbruchluppen  mit  r  bezeichnet.  In  der 
fertigen  Schiene  bilden  dieselben  etwa  ein  stark*'-  Drittel  des 
Kopfes  und  des  ober»  Theils  des  Stegs.  F.s  kann  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden,  dafs  für  den  gedachten  Zweck  das 
Kaltbruch  -  Eisen  (wahrscheinlich  wegen  des  Phosphorgehallcs. 
welcher  dem  Eisen  eine  leichtere  Sehmelzbarkeit  und  Schweif- 
fähigkeit  mittheilt)  von  einigem  Nutzen  ist.  Trotzdem  kann 
die  Thatsache  nicht  abgeleugnet  werden,  dafs  bei  Auwendung 
einer  bereits  abgeschweiften  Kupfbramme  derjenige  Theil 
der  Schienen,  welcher  am  meisten  in  Anspruch  genommen 
wird,  und  der  als  der  wichtigste  Theil  der  ganzen  Schiene 
betrachtet  werden  mul's ,  der  Kopf  der  Schiene  nicht  in 
saftiger,  sondern  in  der  von  mir  sogenannten  gemischten 
Schweifshitzo  entstanden  ist.  Hei  den  Schienen,  welche  ans 
einem  Tacket  mit  abgeschweifter  Kopfbramme  entstanden 
sind,  trifft  unter  der  Einwirkung  des  Schlagens  und  Dam- 
nums der  über  dieselben  rollenden  Rader,  Je  nachdem  mit 
geringerer  oder  gröf  erer  Sorgfalt  bei  der  Fabrikation  ver- 
fahren ist,  mehr  oder  minder  alles  das  zu,  was  bei  der 
Besprechung  des  Schweifprozesses  erörtert  ist.  Ist  schon  bei 
der  Fabrikation  eiserner  Schienen  die  Verwendung  von  abge- 
schweifstem  Eisen  für  den  Kopf  zu  beanstanden,  so  gilt  die- 


ses in  noch  weit  höherem  Maafse  bei  der  Fabrikation  dar 
Stahlkopfschiene ,  weil,  wie  oben  erörtert  ist,  zo  der  gerin- 
gen Schweiffthigkeit  des  bereit«  abgeschweiften  Materials 
der  Ucbelstand  hinzutritt,  daf  Eisen  und  Stahl  verschiedene 
Schweif  hitzen  haben  und  bei  gleichen  Temperatardifferenzen 
sich  ungleich  ansdebneu,  and  daf  somit  drei  Ursachen  für 


Es  ist  bereits  oben  angedeutet,  daf  in  der  Fabrikation 
ein  Bestreben  zu  bemerken  ist,*  die  nachtheiligen  Einflüsse 
der  physikalischen  Verschiedenheiten  der  zusammengebrach- 
ten heterogenen  Materialien  zu  beseitigen  oder  doch  wenig- 
stens abzuschwächen.  Diese  Bestrebungen  sind  auch  bei  der 
Fabrikation  der  Feinkorn -Kopf-  resp.  der  Fuddelstahl-Kopf- 
schienen  nicht  zu  verkennen.  Eine  solche  Bestrebung  kann 
in  einer  derartigen  Kalibrirung  der  Walzen  erblickt  werden, 
welche  bewirkt .  daf  beim  Auswalzen 
die  Kopfbramme  um  den  Kern  des 
Kopfes  herumgezogen  wird ,  wie  skiz- 
zirt  nebenstehend  angegeben  ist  In 
dieser  Skizze  ist  A  die  ehemalige 
Kopfbramme  und  ü  da»  Uebergangs- 
Die 


H.Gr 


Verfahrens  ist  nicht  zu  verkennen; 
denn  unzweifelhaft  findet  hier  eine 
mechanische  Vereinigung  der  Fein- 
korn- resp.  Stahl  -  Kopfbramme  mit  dem  anderen  Material 
Statt,  welche  der  mangelhaften  physikalischen  Verbindung 
beider  Materialien  offenbar  zu  Hilfe  kommt ;  dennoch  ist 
hiermit  ein  Radicalmittel  nicht  gewonnen  and  will  ich  schon 
vorweg  hier  anführen,  dafs  im  vorigen  Jahre  auf  der  Strecke 
zwischen  Benninghausen  und  Lippstadt  und  zwar  in  den 
heifeil  Sommermonaten  in  einem  Tage  ft  Schienen  ausge- 
wechseil »erden  inuflen,  bei  denen  der  Kopf  in  der  Mitte 
der  Schienen  abgesprungen  war,  während  an  den  Enden  die 
sichtbare  Trennung  noch  nicht  erfolgt  war.  Der  abgetrennte 
Theil  des  Kopfes  bildete  Ober  dem  Schienenrnmpf  eineu  elwa 
4*  langen  Bogen,  welcher  in  der  Mitte  4 Stichmaafs 
hatte.  Sehr  merkwürdig  und  lehrreich  war  der  Querschnitt, 
welcher,  in  dem  Scheitel  des  Bogens  entnommen,  durch  dio 
Skizze  Fig.  1  auf  Rlatt  E  veranschaulicht  sein  mag.  In  dem 
fortlegenden  Falle  hatte  die  Spannung  oder  die  der  Schiene 
innewohnende  Kraft,  wie  ich  dieselbe  oben  genannt  habe, 
eine  solche  Gröfe  angenommen,  dafs  sie  im  Stande  war.  die 
um  den  Kern  des  Kopfes  gekröpften  Scitcnlappcn  der  Kopf- 
bramme gerade  zu  sirecken.  Daf»  diesp  Wirkung  stattfinden 
konnte,  ist  ein  Bewof  dafür,  dafs,  wie  oben  erörtert  wurde, 
bei  gemischtem  Materiul  sich  Kräfte  in  der  Schiene  ent- 
wickeln, welche  an)  eine  Trennung  des  Kopfes  vom  Rumpf 
hinwirken.  Das  blofs e  Schlagen  und  Hämmern ,  welches  die 
über  die  Schienen  rollenden  Hader  verursachen,  kommt  die- 
ser Kraft  zwar  zur  nilfe,  würde  aber  schwerlich  den  oben 
beschriebenen  Effect  zur  Fo)ge  haben  *>n„e». 

Weiter  unten  werden  bei  Besprechung  des  Schii 
schleif  es  alle  Entwickelungsstadicn ,  welche  bei  der  ' 
des  Schienenkopfes  vom  Stege  beobachtet  werden 
ausführlich  besprochen  werden. 

Cm  ein  Abblättern  de«  Kopfes  zu  verhindern,  wird  in 
der  Regel  die  abgeschweifte  Kopfbramme  hochkantig  packe- 
tirt,  wie  nachstehend  skizzirt  ist. 
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In  dieser  Skizze  tot 
a  die  büchkantig  packetirtc, 
bereits  abgeschweifste  Stahl- 
bramme,  b  das  UetHTgangs- 
eisen,  c  sehnige  Eisenluppen, 
i  abgeschweifte  Eisenstabe. 

Bei  der  flachkantigen 
Packetirung  kommen  die  Fa- 
brikanten im  Allgemeinen  auf 


das  vorstehende  Sthema  zurück,  in  einzelnen  Theiien 
dieselben  jedoch  bei  der  Zusammensetzung  des  Fackel 
auch  nicht  wesentlich ,  von  einander  ab ,  und  h 
einige  der  bekannteren  Packetformen  folgen. 
Das  Schema  Ä  stellt  den  Querschnitt  eine 

von  Carl  Ruetz 


iL 


Rothe  Erde  bei  Dortmund  aus 
einer  Lieferung  von  Puddel- 
etahl  -  Kopf  schienen  ans  dem 
Jahre  1869  dar.  In  derselben 
ist  wieder  *  die  bochkantig 
packetirte  abgeschwcUste  Kopf- 
bramine ,  h  4  sind  abgeschweifste  Eisenstäbe  zur  Bildung  der 
Fufskanten  und  c  c  sind  Luppensttbe.  Das  Uobcrgangstnate- 
rial  ist  in  diesem  Schema  nicht  besonders  angedeutet) 

Das  Schema  B  stellt  den  Querschnitt  eines  Packets  zu 
einer  Stahlkopfschiene  aus  der 
Fabrikation  von  Falkenroth, 
Kocher  nnd  Comp,  zu  Haspe 
aus  dem  Jahre  1870  dar. 
a  ist  wieder  die  hoebkantig 
gebildete  Stahlkopf  bramme ,  b 
sind  abgeschweifste  Eisenstabe 
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Fufscs  und  e  sind  Eisenluppen. 
Schema  B  ist  ein  Beispiel  für  die  dnrcligehende,  abge- 
schweifte Eisenplatte  zur  Bildung  des  Fufses. 

Ln  Schema  C,  welches  den  Querschnitt  eines  Schlencn- 
packets  aus  der  Fabrik  von 
Jacnhy,  Haniel  &  ÜUyssen  zn 
Sterkerade  angiobt,  ist  das 
Uebergangsmaterial  unter  der 
Stahlkopf  bramme,  welche  fflr 
diese  Form  als  frische  Stahl- 
lnppe  bezeichnet  war,  markirt. 
Dieses  Uebergangsmaterial  fehlt 
bei  Anwendung  einer  abgcschwelfstcn  Kopfbramme  wohl  nie- 
mals;  es  wird  in   den  Packetzeichnungen    indessen  nicht 


Die  hocbkmntiKe  Fackttirong. 

Bei  den  hoebkantigen  Packetirungen  trifft  der  Walz- 
druck  vorwiegend  dio  breiten  Seiten  der  Packetstahc,  was 
gegen  die  vorhin  besprochene  Packetirung  als  eine  Verbes- 
serung angesehen  werden  kann,  weil  nach  dieser  Methode 
die  Scbweifsflacben  besser  aufeinander  geprefst  werdeu.  Die 
hochkantige  Packetirungswcise  ist  zuerst  in  der  Fabrik  von 
Funke  und  Elbers  zu  Hagen  etwa  im  Jahre  1866  aufgekom- 
men und  in  derselben  besonders  durch  den  Walzworks -Inge- 

Seit  dieser  Zeil 
i  Werke  mit  i 

i  f.  l 


i,  dieselbe  aber  im  Laufe  der  Zeit  wieder  aufgege- 
ben, weil  die  accurate  Durchfuhrung  derselben,  vorzugsweise 
wenn  es  sich  um  die  Fabrikation  von  Puddelstahl  -  Kopf- 
schienen handelt,  mit  technischen  Schwierigkeiten  verbunden 
ist,  welche  sich  selbst  bei  aller  Sorgfalt  nicht  gas 
In  nebenste-  _ 

€  2  2.3 


Skizze  is  das  allge- 
meine Schema .  der  hoch- 
kantigen Packetirungsweiso 
dargestellt 

Die  Stabe  a 
Kopf  der  Schiene  bilden. 
Dieselben  bestehen  entwe- 
der aus  Puddelstahl,  oder 


-j- 


den  -  J 


n  u  u 


Kaltbruchcisen,  je  nachdem 
aus  der  Fabrikation  Puddel&tahlkopf-,  Feinkornkopf-  oder 
Kallbroclikopf-Schicnen  hervorgehen  sollen. 

Handelt  es  sich  um  die  Fabrikation  von  Stahl-  oder 


Schwoifsprozesses  zu  den  Stäben  c'  c' 
Uebergangsmaterial. 

Die  Stabe  i,  i  sind  auch  hier  abgesehweifste  Eisen- 
Stabe,  welche  die  Fufskanten  der  Schiene  liefern  sollen.  Die 
Stabe  c,  e  sind  sehnige  Luppenstabe  für  den  Steg  und  Fnfs 
der  Schienen. 

Bei  der  hochkantigen  Packetirung  kommt  mit  Ausnahme 
der  Stabe  b  nur  Luppenmaterial  zur  Verwendung,  mithin  ein 
Material ,  welches  wegen  seines  Schlackengehaltes  die  Bedin- 
gungen zur  Erreichung  einer  saftigen  Schweifshitze  erfüllt. 
Man  kann  daher  annehmen ,  dafs  bei  sorgfältiger  Ausfuhrung 
bei  bochkantiger  Packetirung  im  Allgemeinen  die  Schweifsung 
besser  gelingt,  als  bei  denjenigen  Schienen ,  welche  aus 
flachkantiger  Packetirung  unter  Anwendung  einer  bereit« 
abgeschweifsten  Kopfbramme  entstanden  sind.  Bei  Kaltbruch- 
Kopfschienen  trifft  dieses  unbedingt  zu.  Zweifelhafter  ist  der 
Erfolg  bei  Puddelstahl  -  Kopfschienen  oder  bei  den  diesen 
verwandten  Feinkorn  -  Kopfschienen ,  und  zwar 
besprochenen  physikalischen  Verschiedenheiten  der 
gebrachten  Materialien.  Um  den  verschiedenen  Schweifs- 
hitzen beider  Materialien  Rechnung  zu  tragen ,  mufs  auf  den 
Schwoifsofenprozcfs  die  grüfsto  Aufmerksamkeit  verwendet 
werden  und  wird  der  Schweifsmeister  darauf  vorzugsweise  zu 
haben,  dafs  die  Partie  des  sehnigen  Eisens  der  Stich- 
und  die  Stahlpartie  dem  Fuchs  zugekehrt  und  aufser- 
dem  noch  zur  Verhütung  einer  Ucbcrhitzuug  mit  isolirenden 
Materialien  umgeben  wird.  Zur  Ausführung  dieser  Opera- 
tionen gehören  durchaus  zuverlässige  und  ständige  Arbeiter 
und  ein  Aufsichtsbeaiuter,  welcher  dieser  Fabrikation  sein 
ganzes  Interesse  zuwendet  Ein  häufiger  Wechsel  der  Arbei- 
ter und  des  Aufslchtspcrsonals  wird  gerade  hier  sehr  störend 
einwirken. 

Der  verschiedenen  Langenausdehnung  bei  gleicher  Tem- 


auf  mechanische  Weise  durch  eine  innige  Verzahnung  beider 


bvturugi 


Materialien  begegnet,  und  ist  deshalb  bei  Schie- 


nen ,  welche  nach  dieser  Methode  entstanden  sind ,  ein  Ab- 
springen des  ganzen  Kopfes  nicht  möglich. 
Die 

die 
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tiger  Packetirnng  recht  brauchbares  Material  geliefert,  und 
erfreuten  sieb  in  dieser  Hinsicht  die  erstgenannten  Fabri- 
kanten seiner  Zeit  eine»  guten  Ruf«.  Es  ist  jedoch  nicht 
in  Abrede  zu  stellen,  dafs  diese  Methode.  Poddelstahl- Kopf- 
schienen zu  fertigen,  wegen  der  Eigenschaft  des  Stahles, 
leicht  überhitzt  zu  werden,  schon  bei  der  Fabrikation  mehr 
oder  minder  bedeutenden  Ausschult  liefert,  und  dafs  auch 
diese  Schienen  viele  Scbweifsfehler  zeigen.  Wenn  auch  der 
ganze  Kopf  der  Schiene  nicht  abspringen  kann,  so  kommt  es 
doch  häutiger  vor,  dafs  entweder  die  Seitenbacken  desselben 
theilweise  oder  ganz  abspringen,  oder  dafs  derselbe  iu  der 
Mitte  nach  der  I.angenricbtung  durchspaltet. 

F  ür  die  Darstellung  von  Kaltbruch  -  Kopfschienen  halte 
ich  jedoch  die  hochkantige  Packetirungsweise  für  sehr  empfeh- 
lenswert]] und  zwar  deshalb,  weil  bei  diesem  Material  die 
Uebelslande ,  welche  der  Verwendung  des  Piiddelstahlcs  ent- 
gegenstehen, nicht  vorhanden  sind  uud  sieb  im  Uegentheil 
das  Kaltbruchmaterial  durch  seine  grofce  Scbwei&fahigkeit 


WcätoT«  Itchuidlaog;  <Ur 
Nachdem  das  Packet  gebildet  und  mit  I  trabt  geborig 
verbanden  ist,  wird  dasselbe  in  dun  Schweifsofen  geschoben 
und  in  demselben  so  lange  belassen,  bis  dem  Material  die 
erforderliche  Sehweifshitze  mitgetheilt  ist.  Sodann  wird  das- 
selbe unter  einem  Dampfhammer  von  100  bis  2U0  Centoer 
Wirksamkeit  abgeschmiedet  und  unter  demselben  auf  etwa 
12  bis  16"*  Seitenflache  ausgereckt.  Unter  dieser  Wirkung 
wird  das  den  Luppen  noch  innewohnende  Schlackenmaterial 
herausgetrieben,  so  dafs  nunmehr  relativ  srhlaekenfreies 
Material  entsteht.  Unter  der  Wirkung  des  Hammen  kühlt 
sich  der  entstandene  F.isenblock  in  der  Kegel  sn  weit  ab, 
dafs  derselbe  zur  Durchführung  durch  die  Walze  nicht  mehr 
heifs  genug  ist  Aus  diesem  «runde  wird  der  Kisenblock  in 
iner  erneuerten  Schweifshitze  unterzogen  und 
erst  dann  unter  die  Walzen ,  nachdem  er  zum  zwei- 
ten Male  den  Schweifsofun  verlassen  bat.  Unter  der  Walze 
wird  derselbe  sodann  ohne  weitere  Zwiscbenbchandlung  zur 
fertigen  Schiene  ausgereckt. 

Nach  dem  Verlassen  der  Walze  wird  die  Schiene  an 
dur  Kreissage  auf  passende  Lunge  zugeschnitten  und  auf 
eisernen  Platten  gerade  gerichtet  und  sodann  vollends  fertig 
gemacht. 

Laut  der  Fuwn  in  den  fertigen  Schinten. 
Die  Grnppirung  der  Fasern  oder  Sehnen  im  Innern  der 
fertigen  Schiene  richtet  sich  nach  der  zur  Anwendung  , 


sich  wiede 

weil  die  angreifenden  Kräfte  darauf  hinwirken,  das  Material 
in  seine  Theile  zu  zerlegen,  nnd  nnturgemafs  an  den  Stellen 
dio  Trennung  hervorbringen  werden,  welche  dio  geringste 

Schweifsflachen  gelegen.  Es  ist  deshalb  nicht  ohne  Interesse, 
die  F'asergrnppirung  im  (Querschnitt  der  Schienen  zu  beobachten. 

Wenn  die  frisch  gehobelte  Quorschnittsrlachc  mit  Saure, 
z.  B.  mit  Schwefel-  resp.  Salzsaure  behandelt  wird ,  so  wer- 
den zunächst  die  weniger  dichten  Tbeüe  des  Querschnittes, 
d.  h,  die  Schweifsstellcn  angegriffen  und  somit  giebt  die 
glattgehobelte  und  gebeizte  Quurschnittsftacbc  ein  Dild  davon, 
wie  sich  die 


die  Walzen  dem  Schicuenprutil  angeschmiegt  haben.  Auch 
die  Schweifsfehler  nnd  etwaige  Schlackenbeimcnfrungon  lassen 
sich  dnreh  das  Beizverfahren  leicht  erkennen.  Bei  der  hoch- 


vertikale  Tendenz  vom  Kopf  zum  Fnl's;  bei  der  tlachkantigen 
Packetirnng  herrscht  ein  gewisser  Horizontalismus  vor,  der 
jedoch  im  Stege  gestört  wird  und  In  diesem  sich  in  eino 
Reihe  von  untereinander  liegenden  Spitzen  umformt.  Dio 
gebeizte  Flache  gewahrt  somit  eine  Prüfung  dafor,  ob  der 
Fabrikant  Von  dem  vorgeschriebenen  Programm  abge- 
wichen ist 

In  Fig.  2  auf  Blatt  E  ist  die  Quenchnituflache  einer 
hochkautig  packotirten  Kaltbruch  -  Kopfschieoi  aus  der  Fabri- 
kation der  Steinhäuser  Hotte  zn  Witten,  und  in  Fig.  3  dio 
(jucrschnittsUaehe  einer  Aachkantig  packetirten  Stahlkopf- 
sebiene  mit  abgeschweifter  Kopf  bramme  aus  der  Fabrikation 
od  (jetzt  Dortmuuder  Union) 


er  tinhstahlwhlr 

Die  Fabrikation  der  Schienen  mit 


einem  Stahlkopf  kann 
als  eine  Uebergangsperiode  zur  Fabrikation  der  Stahlschienen 
angeschen  werden. 

Die  Puddelstahl-Kopfschieneu  waren  entstanden,  um 
dem  Bodürfnifs  nach  einer  Schiene  mit  einem  Kopf  nachzu- 
kommen, welcher  im  Stande  war,  der  stärkeren  Inanspruch- 
nahme mit  mehr  Dauer  Widerstand  zu  leisten.  Die  Idee, 
eine  Schiene  mit  einem  harten  Stahlkopf  und  einem  zähen, 
sehnigen  Fufs  und  Steg  zu  fertigen,  schien  allen  Anforde- 
rungen, welche  man  in  Bezug  auf  Wideretandsfuhigkcit  und 
Dauer  an  eino  Eisenbahnschiene  billigerweise  stellen  konnte, 
zu  genügen;  dennoch  zeigten  sich  bei  deren  Fabrikation 
Schwierigkeiten,  welche  sich  wegen  der  besprochenen  physi- 
kalischen Verschiedenheit  zwischen  Füsen  nnd  Stahl  nicht 
überwinden  Uelsen;  au/serdem  treten  bei  der  Darstellung  des 
Puddclstahls  Fehler  wie  z.  B.  die  Blasenbildungen  and  rohe 
Stelleu  im  Material  zu  Tage,  welche  sich  bei  einer  Massen- 
produetion,  wie  die  Schienenfabrikation  mit  sich  bringt,  nicht 
beseitigen  lassen.  Die  Fuddclstald  -  Kopfschieneo  haben  den 
Erwartungen  deshalb  nicht  entsprochen  und  schwerlich  die 
grofsen  Mehrkosten,  welche  für  deren  Beschaffung 
wendet  wurden,  gerechtfertigt  erscheinen  lassen. 

Die  grofeen  Eisenbahnverwaltungen  ringen  deshalb  | 
seit  Jahren  an,  auf  ihren  lebhaften  Verkehrswegen 
von  Gufsstuhl  zu  verwenden.  Obgleich  auch  das  Gursstabl- 
inaterial  mit  Mängeln  behaftet  war,  welche  die  aus  demsel- 
ben gefertigten  Schienen  in  MifscTcdit  brachten,  so  bat  sich 
dennoch  in  den  letzten  Jahren  immer 
uud  zwar  aiuwheiuend ,  weil  die  Vorzug 
seine  nachtheiligeu  Eigenschaften  uberwogen.  Die  naebthei- 
ligeu  Eigenschaften  dieses  Materials  Helsen  die  Verwendung 
desselben  zur  Fabrikation  von  Schienen,   Achsen  und  Rad- 

■scheinen;  es  ist 
Aufgabe  der  Technik ,  dieselben  auf  ein  Minimum 
zu  bringen,  damit  die  Vorzüge  des  Materials  desto  mehr  zur 
Geltung  kommen  können.  Auch  diu  EisenbahnverwalUingen 
können  auf  die  Verbesserung  des  Gufssiahles  nicht  unbedeu- 
tend hinwirken,  wenn  sie  zu  den  üblichen  Stabilität« -. 
Druck-  und  Bruchproben  noch  eine  chemische  Coiitrolo  hin- 
zufugen. Weiter  unten  werde  ich  bei 
Fehler 
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kommen,  welche  geeignet  sind,  auf  eine  Verbesserung  des- 
selben  hinzuwirken;  zunächst  sei  mir  jedoch  gestattet,  für 
diejenigen  Fachgeuosscn ,  welche  keine  Gelegenheit  gehabt 
haben,  die  Darstellung  des  GuTss table«  selbst  in  beobachten, 
dieselbe  kurz  zu  besprechen.  Ich  werde  mich  hierbei  auf  i 
die  Darstellung  des  Bessemer- Prozesse«  und  des  Martin  - 
Prozesses  beschranken,  weil  ich  der  Ansicht  bin,  dafs  der 
Tiegelgufsstahl  seiner  Kostspieligkeit  wegen  für  die  Fabrika- 
tion der  Eisenbahnschienen  keine  Bedeutung  hat. 

Die  Daratellsng  «loa  Ilaa  ierocr-S  tahlna. 

Der  Beesemer  -  Prozcfs  ist  etwa  11  bis  12  Jahre  bekannt. 
Der  Prozefs  findet  in  grofsen  birnfönnigen  Gefafsen,  den 
sogenannten  Converters,  welche  etwa  300O  bis  zu  9000  Kilo 
Eisen  enthalten  können,  statt  Diese  Gofafso  sind  von  Gufs- 
eisen  construirt,  von  innen  mit  einem  Futter  von  feuerfesten 
Steinen  aasgemauert  und  hangen  auf  zwei  Achsen,  welche 
rechts  und  links  etwa  in  der  horizontalen  Schwerpunktsftäcke 
des  Gcfaftes  angebracht  sind.  Die  eine  dieser  beiden  Achsen 
ist  hohl ,  steht  aufsorhalb  des  Gettfscs  mit  einer  Windleitung 
in  Verbindung  und  setzt  sich  im  Inneren  de;  (iefafses  zwi- 
schen der  gufseisernen  Wand  und  der  fouerfesten  Ausmaue- 
rung bis  zum  Boden  des  Converters  fort,  wo  sie  in  einer 
nach  dem  Inneren  gerichteten  Winddüse  endet  Die  andere 
Achse  oder  vielmehr  Achshälfte  ist  mit  einem  Zahnrade, 
welches  von  einer  Zahnstange  angegriffen  wird,  ausgerüstet. 
Diese  Stange  kann  vermöge  eines  durch  hydraulische  Kraft 

werden,  so  dafs  sich  der  Converter  nach  vorn  neigt  oder 
sich  wieder  aufrichtet,  je  nachdem  die  Zahnstange  vorwärts 
oder  rückwärts  geschoben  wird.  Vor  und  seitwärts  von  den 
Convertern  sind  hydraulische  Krahne  und  Tische  angebracht, 
welche  Bowohl  eine  horizontale  als  vertikale  Bewegung  der 
schweren  GufsstQcke  resp.  der  mit  flüssigem  Stahl  gefüllten 
üiefepfaiuten  ermöglichen.  Die  Direetion  sämnitlicher  hydrau- 
lischen Einrichtungen  zum  Bewegen  des  Converters  and  der 
Hebewerke,  sowie  die  Regulirung  resp.  völlige  Absperrung 
de«  Windstromes  kann  durch  Ventile  von  einem  und  dem- 
selben Orte  ans,  welcher  in  der  Regel  in  dem  Vorraum  des 
Converterfaauses  angeordnet  ist,  bewirkt  werden.  Der  bes- 
seren l'ehersicht  wegen  befinden  sich  die  Vorrichtungen  znm 
Stellen  der  Ventile  in  der  Regel  auf  einer  erhöhten  Tribüne 
der  Reihe  nach  angebracht.  Diese  ganze  Einricbtnng  wird 
populär  von  den  Bessemer  -  Meistern  Klavier  genannt;  das 
sogenannte  Klavier  ist  mithin  der  Ort,  von  dem  aus  der 
ganze  Prozcfs  beobachtet  und  geleitet  wird. 

Hinter  don  Convertern  siud  in  der  Regel  die  Schmelz- 
öfen zum  Schmelzen  des  Roheisens  (Granroheisen  und  Spie- 
geleisen) angeordnet.  Da  von  diesen  Oefen  das  geschmolzene 
Material  in  den  geneigten  Converter  durch  Rinneuleitungen 
eingeführt  wird,  so  müssen  dieselben  im  Allgemeinen  eine 
höhere  Lage  als  die  Converter  einnehmen  und  sind  deshalb 
anf  einer  entsprechend  hochgelegenen  Terrasse  im  Hintor- 
ranme  des  Bessemerhauses  aufgestellt. 

Die  Grundlage  für  die  Darstellung  eines  guten,  brauch- 
baren Bessomerniateriales  ist  das  beste,  möglichst  phosphor- 
freie Grauroheisen.  Dasselbe  wird  zunächst  in  den  gedach- 
ten höher  gelegenen  Oefen  eingeschmolzen  und  nach  vollen- 
detem Schmelzprozefs  dem  Converter,  welcher  zu  diesem 
Zwecke  in  eine  entsprechend  geneigte  Lage  gebracht  wird, 


zugeführt.  Sobald  alles  eingeschmolzene  Material  vom  Con- 
verter aufgenommen  ist ,  wird  derselbe  wieder  aufgerich- 
tet und  gleichzeitig  wird  mit  dem  Anblasen  begonnen,  indem 
die  Windventile  allmalig  gelüftet  werden.  Der  Windstrora 
tritt  sodann  mittelst  der  Düse  am  Boden  in  das  Gefäfs  ein, 
hat  das  flüssige  Kisenbad  von  unten  bis  nach  oben  zu  durch- 
streichen und  wirkt  hierbei  durch  seinen  Saucrstoffgchalt  auf 
das  flussige  Eisen  ein.  Unter  dieser  Einwirkung  wird  ein 
Theil  der  schädlichen  Beimengungen  des  Eisens,  z.  B.  der 
dem  Material  mechanisch  beigemengte  Kohlenstoffgehalt,  Man- 
gan, Silicium,  vielleicht  auch  ein  Theil  des  Phosphor-  und 
Schwefelgebaltes  zum  Verbrennen  gebracht;  ein  anderer 
Theil  dieser  Beimengungen  sondert  sich  zur  Schlacke  ab  und 
geht  in  derselben  mit  einander  chemische  Verbindungen  ein; 
das  Eisen  wird  mithin  unter  Einfluls  sowohl  des  zugefUhrten 
sehr  starken  Luftstromes,  als  auch  durch  die  Schlucke  gerei- 
nigt und  gefrischt  zu  gleicher  Zeit  Indem  der  Windstrom 
an  der  Oberflächo  des  Bades  das  flüssige  Material  wieder 
verlafst,  tritt  aus  der  Mündung  des  Converters  eine  sehr 
enorgische  Flamme  hervor.  Dieselbe  enthält  die  im  Ver- 
brennen begriffenen,  durch  den  Windstrom  mit  fortgerissenen 
schädlichen  Beimengungen  und  nimmt  daher,  je  nachdem 
hintereinander  die  verschiedenen  Körper  zur  Verbrennung 
gelangen,  eine  don  VcrbrennnngBproducten  entsprechende 
Färbung  an ;  Mangan  nimmt  z.  B.  im  Verbrennen  eine  röth- 
lirhe,  Schwefel  eine  bläuliche  nnd  Knhtenoxydgas  eine 
dunkle  Färbung  au.  Die  Flamme  läfst  daher  erkennen,  bis 
zu  welchem  Grade  die  Reinigung  resp.  Friscbnng  des  Eisens 
erfolgt  ist.  Sie  wird  daher  fortwährend  beobachtet  Ein 
geübter  Bessemeringenieur  erkennt  an  der  Klamme  schon 
mit  Holsen  Augen,  bis  zu  welchem  Grade  die  Verbrennung 
vorgeschritten  ist  Soll  die  Beobachtung  genauer  gemacht  wer- 
den ,  so  wird  dieselbe  an  dem  Farbeuspectrum  vorgenommen. 

Da  [der  eine  Theil  der  schädlichen  Beimengungen  zur 
Schlacke  übergeht,  so  littst  sich  auch  an  der  Schlacke  der 
Grad  des  Prozesses  wahrnehmen.  In  manchen  Bcsscmcreicn 
wird  deshalb  auch  neben  der  Spectralprüfung  die  Schlacken- 
probo  ausgeführt  Von  gröfster  Wichtigkeit  für  den  Erfolg 
ist  die  Unterbrechung  des  Prozesses  im  richtigen  Moment 
Erfolgt  diese  Unterbrechung  vorzeitig,  so  ist  die  Reinigung 
und  Krischung  des  Eisens  noch  nicht  genügend  erfolgt.  Das 
Eisen  enthält  dann  noch  Beimengungen  von  Bestandteilen, 
welche  das  fertige  Stahlproduct  schädigen.  Erfolgt  aber 
andernthcils  die  Unterbrechung  zu  spät,  so  ist  im  Converter 
fast  chemisch  reines  Schmiedeeisen  entstanden;  dieses  wird 
zähflüssig,  vorstopft  die  Winddüse  am  Boden  des  Gefäfses 
und  hindert  den  ferneren  Durchgang  des  I.ufUtromes;  die 
Verbrennung  hört  in  Folge  dessen  auf  und  es  tritt  eine 
Abkühlung  des  flüssigen  Eisens  ein .  welche  dasselbe  noch 
zäher  macht  und  den  Ausgufs  verhindern  würde.  In  diesem 
Falle  würde  der  Converter  verdorben  werden.  In  diesem 
Umstände  ist  wahrscheinlich  ein  Grund  zu  suchen,  weshalb 
anf  die  beschriebene  Weis«  aus  dem  Eisen  nicht  absolut  alle 
schädlichen  Beimengungen  und  vorzugsweise  der  Phosphor, 
welcher  zum  Eisen  eine  sehr  grofse  Affinität  besitzt,  das- 
selbe aber  kaltbrüchig  macht,  entfernt  werden  können  und 
weshalb?  dem  Bessemermaterial  noch  immer  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  Mängel  anhaften. 

Nachdem  zur  Unterbrechung  des  Verbrennungsprozesses 
der  richtige  Moment  eingetreten  —  und  dieses  ist  dann  der 
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Fall,  wenn  rar  Schlacke  bereits  Eisentheilcben  gehen,  die 
Schlackenprobe  mithin  eingesprengte  Eisenkörnchen  zeigt  — , 
80  wird  der  Windzuflufs  abgesperrt  und  gleichzeitig  der  Con- 
verter gesenkt,  um  dem  gereinigten  Eisen  den  erforderlichen 

Das  Grauroheisen,  welches  die  Grundlage  des  ganzen 
Prozesses  bildet,  enthalt  den  Kohlenstoff  mechanisch  beige- 
mengt; das  Spiegeleisen  ist  dagegen  mit  dem  Kohlenstoff 
chemisch  verbunden.  Je  mehr  Spiegeleisen  dem  flüssigen 
Schmiedeeisen  zugesetzt  wird,  desto  stahlglcichcr  wird  das 
fertige  Prodnct;  je  geringer  dieser  Zusatz  ist,  desto  mehr 
weicht  das  Bessemermaterial  vom  Stahl  ab  und  desto  wei- 

Im  Allgemeinen  werden  dem  Eisen  etwa  3*/,  Spiegol- 
eisen zugeführt  Ist  dieser  Zusatz  erfolgt .  so  wird  der  Con- 
verter unter  gleichzeitigem  allmaligon  Anblasen  wieder  auf- 
gerichtet Die  nnnmohr  aus  dem  Couvcrter  aufsteigende 
Flamme  zeigt  ein  wahrhaftes  Meer  von  brillanten  pracht- 
vollen Funken:  ein  Zeichen,  dafs  die  Suhlbildung  bereits 
stattgefunden  hat  und  schon  Stahl  zum  Verbrennen  gekom- 
men ist  Dieses  letzte  Anblasen  dauert  deshalb  auch  nur 
wenige  Secunden  und  der  entstandene  Stuhl  ist  dann  zum 
Gnfs  fertig.  Der  Windzuflufs  wird  wieder  abgesperrt  und 
gleichzeitig  der  Converter  gesenkt ,  um  seinen  Inhalt  zunächst 
in  eine  Gicfspfannc,  welche  den  ganzen  Convertcrinhalt  auf- 
zunehmen im  Stande  ist,  zu  entleeren.  Diese  Giefspfuunc 
ist  auf  einer  Art  hydraulischem  Tisch  placirt,  welcher  in 
der  Horizontale  bin  und  her  bewegt  werden  kaun.  Die 
Uiefspfanne  kann  deshalb  mit  Leichtigkeit  zu  den  passend 
aufgestellten  Formen  gebracht  werden  und  dieselben  nach 
der  Reihe  füllen.  Um  die  Blasenbildungen  möglichst  zu  ver- 
hindern, werden  die  Formen  von  unten  gefüllt  Die  Formen 
sind  von  Gußeisen  und  haben  in  der  Regel  einen  conischen 
Anlauf,  um  das  spatere  Abheben  der  Formen  von  dem  erkal- 
teten Gnfsstahlblock  zu  erleichtern.  Diese  Formen  werden 
Coquillen  genannt  Für  die  Schienenfabrikation  haben  die- 
selben gewöhnlich  eine  sechseckige  Form  und  eine  solche 
Lange,  dais  ein  Block  mehrere  Schienen  liefern  kann;  die 
Blöcke  müssen  deshalb  vor  dem  Auswalzen  in  passende  Stücke 
zerlegt  werden. 

Die  Danttllung  de«  Martin-Stuhls«. 

Der  Martin -Prozcfs  kommt  vorzugsweise  in  Frankreich 
zur  Anwendung,  doch  haben  auch,  theils  mit  geringerem, 
theils  mit  gröfserem  Erfolg,  diesen  Prozefs  einige  Werke  in 
Westfalen  versucht  In  dieser  Provinz  wird  meines  Wissens 
derselbe  am  großartigsten  auf  dem  zur  Dortmunder  Union 
gehörenden  Werke  Neu  -  Schottland  zu  Horst  bei  Steele  betrie- 
ben. Allo  Gufsstahlschieuen,  welche  aus  diesem  Werke  her- 
vorgegangen sind,  bestehen  aus  MartinstahL  Auf  Xeu- 
Schottland  wird  etwa  seit  zwei  Jahren  martinirt  und  sind 
daselbst,  so  viel  ich  mich  entsinne,  -  Oefen  für  diesen  Pro- 
zefs eingerichtet  Auch  ein  anderes  mir  bekanntes  Westfä- 
lische* Werk  hat  Versuche  in  diosor  Production  gemacht; 
diese  Versuche  waren  indessen  nicht  gelungen:  das  entstan- 
dene Product  war  eine  bröckelige,  schlackenahniicbe,  schwärz- 
lich aussehende  Masse,  aber  kein  Stahl  geworden.  Ob  die- 
ses Werk  die  Versuche  seit  der  Zeit  fortgesetzt  hat,  ist  mir 
nicht  bekannt  geworden. 


Auf  Neu -Schottland  waren  die  Versuche  dagegen  sehr 
gut  gelungen  und  hatte  das  Werk  schon  im  vorigen  Jahre 
eine  gröbere  Schienenliefernng  für  die  Bergisch  -  Markische 
Eisenbahn   ans  diesem  Material    effectuiren   können.  Die 

schön  und  Uelsen  nichts  zn  wünschen  übrig. 

Allem  Anschein  nach  dürfen  zum  Martiniren  nur  die 
allerbesten  Materialien  als  Grundlagu  angenommen  werden. 

Der  gelungene  Martinstahl  soll  in  seinen  Eigenschaften 
dem  Tiegelguisstahl  sehr  nahe  kommen  und  sich  sogar  zn 
Werkzeugmaterial  eignen. 

Das  Verfahren  bei  Darstellung  des  Martinstahls  ist 
iufserlich  völlig  verschieden  von  dem  des  Bessemerstahls,  so 
wie  antserlich  eine  Einrichtung  für  Martinproduction  anch 
nicht  die  geringste  Ähnlichkeit  mit  einer  Bessemeret  hat 

Beim  Martinverfahren  wird  durch  Einschmelzen  von 
Grauroheisen  zunächst  ein  flüssiges  Eisenbad  gebildet;  dem- 
selben werden  sodann  Schmiedeeisen-  und  Stahlabfalle  oder 
sogenannte  Schnitten  zugesetzt  und  darin  zum  Schmelzen 
gebracht  Zu  diesem  Prozefs  sind  sehr  hohe  Hitzegrade 
erforderlich.  Eine  gewöhnliche  Kohlenfeuerung  ist  zur  Erzeu- 
gung der  erforderlichen  Hitze  nicht  ausreichend,  and  wird 
deshalb  eine  Gasfeuerung  im  sogeuaunten  Siemens' sehen  Gas- 
ofen angewendet  Die  Gasflamme  wirkt,  so  lange  der  Pro- 
zefs dauert,  im  Ofen  auf  das  flüssige  Elsonmatcrial  zugleich 
reinigend  und  frischend  ein.  Ist  endlich  im  Ofen  reine« 
Schmiedeeisen  entstanden,  so  erfolgt  unter  Zusatz  von 
geschmolzenem  Spiegeleisen  die  Höhlung  des  Eisens  reep.  dio 
Ueberfülirnug  desselben  in  Stahl.  Der  geschmolzene  Stahl 
wird  direct  ans  dem  Ofen  in  die  bereit  stehenden  Formen 
übergeführt.  In  Neu -Schottland  erfolgte  der  Ansgnfs  ans 
dem  hintern  Theile  des  Ufens  direct  in  die  Coquillen.  Letz- 
tere waren  hinter  dem  Ofen  in  der  Peripherie  einer  Dreh- 
scheibe placirt  und  worden  durch  Drehen  der  Scheibe  nach 
einander  dem  Ofenausgufs  zugeführt  und  gefüllt  Hinter  jedem 
Ofen  stand  eine  solche  Drehscheibe  und  die  Oefen  selbst 
waren  derart  neben  einander  in  zwei  Reiben  aufgestellt,  dafs 
zwischen  den  Reihen  ein  ziemlich  breiter  und  etwas  vertief- 
ter Arbeitsraum  übrig  blieb.  Die  Ausgufsenden  der  Oefen 
waren  diesem  Räume  zugekehrt.  An  der  Vorderseite  der 
Oefen  waren  Register  angeordnet,  durch  welche  der  Prozefs 
beobachtet  werden  konnte. 

Da  dem  flüssigen  Eisenbade  Eisen  -  und  Stahl  -  Sehrotten 
zugeführt  werden ,  so  hangt  die  Güte  des  Martinmaterials  von 
der  Güte  der  zugesetzten  Schnitten  ab ;  pbospkorhaltige  oder 
schwefelhaltige  Schrotten  würden  auf  das  Fabrikat  nur  schäd- 
lich einwirken  und  den  Prozefs  vielleicht  völlig  vereiteln. 

DU  Big. n. ehalt.»    dt«   inr  SahUntniabrikation  v.r- 
wendrtea  <i  u  f«  1 1  ahl*t. 

Bei  der  Besprechung  der  Eigenschaften  des  Gufsstahls 
habe  ich  vorzugsweise  das  häutiger  vorkommende  Bessenier- 
material im  Auge.  Der  Martinstahl  scheint  in  Deutschland 
noch  nicht  sehr  verbreitet  zn  sein,  und  dürften  deshalb  für 
dieses  Material  noch  keine  genügenden  Erfahrungen  vor- 
liegen. 

Der  gute  Bessemerstahl  zeigt  einen  schonen,  rissigen 
and  rauhen  Bruch.  Je  rauher  der  Bruch  erscheint,  desto 
zäher,  und  je  glatter  derselbe  aussieht,  desto  spröder  und 
desto  bruchfuhlger  ist  dieses  Material.     Ein  unverletztes 
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Schicnenende  ans  Besscmcr  Stahl  läfst  sich  unter  einem  Fall- 
werte  über  den  Kopf,  Ober  den  Sieg  und  nachliegend  bie- 
|ta.  Dasselbe  hält  die  hefteten  Schlage  des  Fallwcrke« 
tos,  ninunt  unter  demselben  selbst  sehr  kurze  Biegungen  an, 
ohne  zu  brechen,  und  hat  auch  im  kalten  Zustande  eine 
sehr  bedeutende  StaucblahigkeiL  Bei  Gelegenheit  eines 
Unfalles  beobachtete  ich  die  Basis  einer  Stahlschiene,  auf 
«lebe  die  Triebachse  der  Maschine  eingewirkt  hatte.  Unter 
dieser  Einwirkung  war  die  Basis  an  der  betreffenden  Stelle 
uif  ihre  doppelte  Breite  ausgequetscht,  ohne  dafs  ein  Kifs 
oder  Bruch  entstanden  wäre ,  was  gewifs  als  ein  ganz  außer- 
ordentlich günstiges  Resultat  angesehen  werden  kann.  Auch 
inter  dem  Fallwerk  habe  ich  sehr  bedeutende  Stauchungen 
beobachtet.  Wegen  seiner  homogenen  Textur  nutzt  sieh  die- 
se« Material  sehr  gleichmafsig  ab,  ohnü  Druckflcckcn,  Spal- 
tungen resp.  Längsrisse  und  Stauchbärte  zu  zeigen.  Nur  auf 
Bremsstrecken  und  in  scharfen  Curvcn 
dafs  etwa  papierbogenstarke  Abblatterungen 
in  Folge  der  starken  Reibung  bemerkt  werden  können. 
Dieses  Material  würde  deshalb  nichts  zu  wünschen  übrig 
es  nicht  mit  dem  Fehler  behaftet  wäre ,  bei 
i  Einrissen ,  auch  wenn  dieselben  der  nnschein- 
i  Art  sein  sollten,  selbst  unter  verhaltnifsmäfsig  gerin- 
gen Einwirkungen  wie  Glas  zu  zerspringen.  Ein  einfacher 
Meifseleinscbnitt  an  der  Oberfläche  des  Kopfes  der  Schiene 
«st  genügend,  um  selbst  unter  mäfsiger  Einwirkung  des  Kall- 
birs  einen  Bruch  zu  verursachen.  Das  Einklinken  der  Schio- 
tenbasis  mit  dem  Meifsel  und  das  Lochen  der  Schienen  unter 
dem  Stofswerk  kann  für  dieselben  verderblich  wurden,  weil 
das  gewaltsame  Ausstofsen  der  I>aschenl6cher ,  so  wie  das 
Ansmeifscln  der  Klinklöcher  zu  feinen,  unbemerkbaren  Ein- 
rissen Veranlassung  giebt  und  spatere  Schienenbrüehe  in  den 
Lascbenlochern  resp.  in  den  Klinkungen  zur  Folge  bat  Die 
Klinkungen  werden  deshalb  besser  durch  altmäliges  Abtreo- 
sen  hervorgebracht,  am  besten  aber  wird  die  Klinkung  ganz 
unterlassen  und  anstatt  dessen  zur  Verhütung  der  Längen- 
verschiebung der  Schienen  im  Gestänge  an  der  Laschcnver- 
bindung  eine  entsprechende  Vorrichtung  angeordnet.  Gegen 
Lasche  nlochbrochc  an  den  Enden  der  Schienen  empfiehlt  es 
sich,  die  Laschenlöcher  durch  Bohrung  zu  gewinnen.  Die 
llessemerwerke  sind  jetzt  schon  meistens  auf  das  Bohren  der 
Uschcnlöcher  eingerichtet  und  manche  sind  mit  Maschinen 
versehen,  wolche  ovale  Löcher  bohren  können. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  bei  Schienen 
sowohl  als  bei  Achsen  und  Radreifen  aus  Bessemerstahl  das 


keineswegs  gleich  ist  Das  eine  Werk  liefert  Material,  wel- 
ches wenige  oder  gar  keine  Brüche  ergiebt,  und  ein  anderes 
Werk  hat  in  seinen  Lieferungen  verhältnifsmäfsig  sehr  viele 
Brüche  aufzuweisen.  Diese  Tbatsache  ergiebt,  dafs  der  Bes- 
agt wird,  and  läfst  den  Scblufs  gerechtfertigt  erscheinen, 
dafs  die  schädlichen  Beimengungen,  welche  die  Bruchfahig- 
keit  des  Materials  fördern,  den  Producten  der  verschiedenen 
Werke  verschieden  innewohnen.    Die  Quantitäten  der  schäd- 


siehtig  verfahren  sind.  Die  Besscmcr  •  Ingenieure  sind  sich 
keineswegs  darüber  einig,  welche  Körper  vorzugsweise  auf 


von  der  Qualität  des  zur  Bereitung  gewählten  Rohmaterials 
abhängig  und  man  kann  deshalb  annehmen,  dafs  diejenigen 
Werke,  deren  Producta  ungünstige  Resultate  orgeben  haben, 
schon  bei  der  Wald  der  Rohmaterialien  nicht  genügend  vur- 


wirkung  vorzugsweise  dem  Silicinmgehalte ,  die  anderen  dem 
Pbosphorgehatte  des  Materials  zu,  und  zu  einem  eigentlichen 
Resultate  kommt  es  bei  diesen  gegenüberstehenden  Ansichten 
nicht,  weil  sich  bis  jetzt  noch  kein  Richter  gefunden  hat, 
der  den  Ausschlag  geben  könnte.  Ich  bin  der  Meinung, 
dafs  dieser  Schiedsrichter  die  Eisenbabntechnik  resp.  die 
Schienenstatistik  werden  mufs.  Ein  rationell  eingerichtetes 
Bessemerwerk  begnügt  sich  nicht  damit,  Stahl  zu  fabriciren, 
sondern  es  ist  auch  bestrebt,  seine  Producte  zu  untersuchen 
und  die  Bestandteile  desselben  kennen  zu  lernen;  es  fügt 
daher  den  üblichen  Stnbilitätsproben  auch  die  chemische  Ana- 
lyse hinzu.  Solche  Stahlwerke  sind  für  diese  Untersuchungen 
häufig  mit  einem  chemischen  Laboratorium  ausgerüstet  und 
erhalten  sich  durch  dasselbe  in  fortwährender  Kenntnifs  über 
die  chemische  Zusammensetzung  ihrer  Prodnctc.  Diese  Werke 
kennen  doshalb  sowohl  in  quantitativer  als  qualitativer  Hin- 
sicht genau  die  schädlichen  Beimischungen,  welche  ihrem 
Producte  innewohnen.  Da  ihnen  jedoch  die  Analysen  ihrer 
Concurrenzwcrke  nicht  zugänglich  sind,  so  können  sie  zu 
keinem  Vergleich  und  deshalb  auch  nicht  zn  einem  gültigen 
Schlufs  über  die  Wirksamkeit  der  schädlichen  Bestandteile 
des  Productes  kommen.  Ein  solcher  Schlufs  würde  sich  erst 
mit  Sicherheit  machen  lassen,  wenn  die  Resultate  der  che- 
mischen Analysen  der  Statistik  einverleibt  würden.  Aus  die- 
sem Grunde  wäre  es  sehr  vortheilhaft ,  wenn  sämmtlicho 
Eisenbahnverwaltungen,  welche  Bessemermaterial  verbrauchen, 
ebenso  wie  die  Stahlwerke,  kleine  chemische  Laboratorien 
in  ihren  Werkstätten  errichteten  und  in  denselben  die  che- 
mische Analyse  der  übernommenen  Lieferungen  vornehmen 
liefseu.  Dio  Eisenbahnverwaltungen  würden  dann  im  Stande 
sein,  der  Statistik  ein  sehr  werthvolles  Material  zu  überlie- 
fern und  durch  dasselbe  darüber  ein  endgültiges  Unheil  zu 
fällen,  welche  Stoffe  und  in  welcher  Menge  dieselben  schäd- 
lich auf  die  Güte  des  Bessemerstahles  einwirken.  Bis  Jetzt 
beschränken  sich  die  Eisenbalinverwaltungen  nur  auf  Vor- 
nahme der  üblichen  Stabilität*-  und  Bruchproben  und  sind 
somit  auf  dem  Standpunkte  des  Empirikers  stehen  geblieben. 
Es  unterUegt  ja  keinem  Zweifel,  dafs  sie  auch  auf  diese- 
Weise  sich  Kenntnifs  von  der  Güte  der  aus  den  verschiede- 
nen Werken  entnommenen  Materialien  verschaffen  können 
und  auch  wirklich  verschaffen;  Uber  die  treibenden  Ursachen 
bleiben  sie  jedoch  im  Dunkeln  und  haben  mithin  auch  kein 


Mit 

Einführung  der  chemischen  Laboratorien  wird  dagegen  der 
empirische  Standpunkt  verlassen  und  der  Weg  wissenschaft- 
licher Forschung  beschritten,  welcher  allein  zum  sicheren 
Ziele  führen  kann  und  ohne  allen  Zweifel  auch  zu  demselben 

wird  das  Rohmaterial,  welches  dio  Werke  zur  Fabrikation 
verwenden,  unter  sichere  Controle  gestellt,  und  die  Werke 
werden  dazu  gebracht  werden ,  nur  solche  Materialien  zu  ver- 
wenden, welche  gute  und  zuverlässige  Producte  liefern  können. 


wenn  für  die  Angabe  des  Siliciumgehaltes  und  di 
gebaltes  ein  Raum  offen  gelassen  wird. 

In  der  von  mir  in  Vorschlag  gebrachten  Tabell 
db  für  diese  Angaben  2  Spalten  offen  gelassen. 


sind 
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licherweise  wirkt  sowohl  das  Silicium  wie  auch  der  Phosphor 
schädlich  ein;  wahrscheinlich  erscheint  mir,  dafs  der  Phos- 
phor hauptsächlich  auf  die  Brucbfähigkeit  des  Materials  hin- 
wirkt, weil  bekanntlich  Phosphor  das  Eisen  Oberhaupt  kalt- 
bruchig  macht  Gewohnlich  nimmt  man  an,  dafc  1  °/o  Phos- 
phor in  dem  zur  Bessemerfabrikation  gewählten  Roheisen 
schon  »ehr  viel  ist:  ein  noch  greiserer  Gehalt ,  macht  das 
Fabrikat  unzuverlässig. 

Dan  Aufwallen  der  Slahlblörko. 
Der  zu  einer  Schirme  passend  gemachte  Stahlblock  wird 
zunächst  in  einen  Glühofen  gebracht,  dort  der  Woifsglüh- 
hitze  unterworfen  und  demnächst  unter  einem  schweren  Ham- 
merwerk« ahnlich  wie  die  vorhin  beschriebenen  Schienen- 
packete  abgeschmiedet  und  erst  dann  zur  fertigen  Schiene 
ausgewalzt.  Das  tüchtige  Aussehmieden  der  Blocke  wird  für 
erforderlich  gehalten,  um  die  etwa  vorhandenen  Blasen  des 
Blockes  zu  beseitigen  und  das  Material  dichter  zu  machen; 
es  giebt  jedoch  Werke ,  welche  das  Anschmieden  der  Blocke 
unter  dem  Hammer  unterlassen  und  die  Blocke  gleich  nach 
dem  Verlassen  des  Glühofens  unter  die  Walzen  bringen. 
Das  weitere  Verfahren  zum  Fertigmachen  der  Schienen  ist 
gleich  mit  der  Fertigung  der  Schienen  aus  Schmiedeeisen 
und  bedarf  daher  hier  keiner  weiteren  Erörterung. 

Bcwenaerstahl  -Kopfschlesen  mit  srholirem  Faf«  und  8t«». 

Die  Fabrikation  der  Bessemerstahl  -Kopfsehiencn  hat 
gegen  ähnliche  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  wie  die  Fabrika- 
tion der  Puddelstabl  -  Kopfsehiencn.  Die  zur  Anwendung 
Fabrikationsmethoden  gehen  meistens  darauf 
s,  die  nachtheiligen  Einflüsse  der  mangelhaften  Schwci- 
fsung  auf  mechanische  Weise  herabzumindern. 

Die  ersten  Bessemerstahl -Kopfschienen  worden  in  Eng- 
land und  Deutschland  im  Jahre  1805,  oder  nicht  viel  vor 
dieser  Zeit,  gefertigt.    In  Deutschland    scheinen  sich  die 


Hürde,  die  Marienbütte  zu  Zwickau  in  Sachsen  nnd  die 
Mavhütte  bei  Regensburg  in  Harem  um  die  Ausbildung  der 
Bessemerstahl  -  Kopfschienen  -  Fabrikation   verdient  gemacht 


Zu  Hörde  wurde  zuerst  das  Verhaltnifs  des  Stalilblockes 
zur  Eisenpartia  im  Packetc  so  gewählt,  dafs  in  der  fertigen 
Schiene  die  Grenze  zwischen  Stahl  und  Eisen  in  den  Steg, 
in  die  neutrale  Axc  verlegt  wurde,  well  mau  hoffte. 


Ort  am  wenigsten  nachteilig  sein  wurde. 
Der  Erfolg  entsprach  jedoch  den  Erwartungen  nicht; 
es  zeigte  sich  vielmehr,  dafs  die  Staldpartie  sich  heim  Ge- 
brauch hSufiger  von  der  Eisenpartie  trennte.  Aus  diesem 
Grunde  ging  man  in  Hörde  von  dieser  Metbode  ab  nnd  gab 
dem  Stahlblock  im  Schienenpacket  eine  solche  Stärke,  dafs 
dio  Grenze  zwischen  Stahl  und  Eisen  etwa  in  das  zweite 
Drittel  des  Schienenkopfes,  von  oben  gemessen,  zu  liegen 
kam  Diese  Methode  kam  mithin  wescnükh  auf  die  Fabri- 
kation der  Puddelstald -Kopfschienen  mit  angewendeter  abge- 
Bthwclfster  Kopfplatine  zurück.  Noch  vor  einigen  Jahren  ist 
aus  dem  Herder  Werke  nach  dieser  Methodo  eine  gröTsore 
Schienenlieferung  für  die  Bergisrh  -  Märkische  Bahn  hervor- 
gegangen; doch  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  wie  sich 
die  auf  diese  Welse  gefertigten 


Dio  von  der  Marienhotte  zu  Zwickau  and  von  der  Mai- 
ne! Regensburg  angewai 
in  Einzelheiten  von  einander  ab,  zeige 
Aebnlichkeiton. 

Auf  der  Marienhütte  kam  zuerst  c 
zur  Anwendung. 

A  giebt  die  englische  Packetirungs- 
methode  für  Bessemerstahl  -  Kopfschie- 
non  an,  welche  zunächst  von  der  Ma- 
rienhütte angewendet  wurde. 

In  diesem  Packet  ist  a  der  Guts- 
stahlblock zur  Bildung  des  Kopfes, 
b,  b  sind  abgeaebweifste  Eisenplatten, 
welche  dun  Stahlblock  seitlich  um- 
klammern, um  denselben  gegen  Ueber- 

eisen),  und  d,  d  sind  gewöhnliche  sehnige  Eisenlappen  zur 
Bildung  des  Fnfscs.  Dieses  Packet  wurde  zunächst  in  den 
Schweifsofen  geschickt  nnd  zwar  mit  der  Stahlpartie  ..-  dem 
Fachs  und  die  Eiaenpartie  o*,  d  der  Flamme  zugekehrt,  um 


vnttm  I'.  Jrr  Xirtraizt 


Nach  erfolgter  SchweüshiUe  wurde  diese«  Packet ,  der 
i  Kopf  nach  unten  gerichtet,  durch  den  Isten.  Ilten 
und  Illten  Stich  der  hier  skizzirten  Vorwalze  gezogen.  Dio 
Stiebe  1  und  II  sollten  an  den  Protiltheilen  ,1,1  die  seitlichen 
abgesebweifsten  Eisen  platten  nach  oben  drücken,  dieselben 
also  dem  Fufse  zufuhren,  um  auf  diese  Weise  den  Stahlkopf 
frei  zu  machen.  Beim  dritten  Stich  wurde  das  Packet 
gedreht  und  erhielt  die  Vorform  des 
Nach  diesem  dritten  Stich  wurde  das  ganze  Seh« 
einer  erneuerten  Schweifshitze  ausgesetzt  und  nach  ' 


In  der  fertigen  Schiene  hatten  sich  sodann  d 
denen  Materialien  etwa  nach  Fig.  1  auf  BL  F  im  Querschnitt 
der  Schiene  \ertheilt.  In  dem  Jahre  1865  wurde  nach  die- 
ser Metliode  ein  gröfseres  Quantum  Schienen  fabricirt  Der 
Ausfall  bei  der  Fabrikation  dieser  Schienen  soll  ein  nicht 
anwesentlicher  gewesen  sein.  Dagegen  sollen  die  Schienen 
im  Betriebe  sehr  gut  gehalten  und  bei  einer  längeren  Ga- 
rantiezeit nur  einen  geringen  Ausfall  ergeben  haben.  Bei 
dieser  Fabrikation  kommt  es  sehr  darauf  an ,  dafe  das  Packet 

hierzu  gehört  wiederum  ein  geschickter  und  gewissenhafter 
Scbweifsmeister.  Wenn  das  Packet  in  seinen  Tfaeilen  nicht 
ganz  gleichoittfsig  erwärmt  wird,  so  kommt  es  sehr  leicht  vor, 
dafs  das  Packetmalerlal  sich  beim  ersten  Stich  durch  die 
Walze  dreht  und  dafs  das  Cebergangsmaterial ,  welches  in 
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der  fertigen  Schiene  den  Stahlkopf  au  beiden  Backenseiten 
soll ,  rieb  nach  der  einen  Seite  zieht    In  dem 
der  Schiene  wurde  das  Material  sich  dann  so 
wie  in  Fig.  2  auf  BL  F  angegeben  ist. 
Der  gröbere  Aurfall  bei  der  Fabrikation  veranlagte  das 
Werk,  zu  einer  anderen  Methode  Überzugehen  und  für  die 
Fabrikation    der    Bessemerstahl  -  Kopf- 
schienen  dag   nebenstehende   Packet  - 
Schema  B  zu  wählen.  In  diesem  Packet 
sind  o  der  Bessemerstablblock  zur  Bil- 
dung des  Kopfes,  b  abgeschweifstes  Eisen 
zur  Bildung  des  Fufses,  e  das  Ueber- 
gangsmaterial ,    und  d,  d  gewöhnliche 
Eisenluppen. 

Der  Stahlblock  a  ist  unten  mit 
einem  Zahn  verseben,  um  durch  oine  Verzahnung  des  Kopfes 
mit  dem  Stege  ein  Abspringen  der  Kopfplatte  zu  verhindern. 
Ia  der  fertigen  Schieno  würde  sich  das  Material  vertheilen 
etwa  wie  Fig.  3  anf  Bl.  F  angiebt. 

Diese  Fabrikationsart  ist  anf  der  Marienhütto  Jahre  lang 
betrieben  und  wird  daselbst  auch  wohl  jetzt  noch  betrieben. 
Der  Fabrikationsansschufs  soll  nach  dieser  Methode  zwar  nur 
mafiig,   der  Ausschuß  im  Betriebe  aber  den 


Nach  dieser  Methode  ist  der  SUhlkopf  im  Schweifsofen 
weniger  (fegen  L'eberbitzung  geschützt,  weshalb  nach  dersel- 
ben mehr  Schienen  entstehen,  in  denen  der  Kopf  flberhitzt 
ist  Ueberhitzter  Stahl  wird,  wie  bei  Ilesprechnna  des 
Materials  erürtert  ist,  leicht  brQchig,  und  deshalb  kommen 
bei  solchem  Material  an  den  Seitenbacken  der  Schienen  häu- 
figer Ausbrüche  vor,  was  auch  bei  den  erwähnten  Schienen 
hauptsächlich  der  Fall  gewesen  sein  soll. 

grofserem  Umfange  mit  dieser  Fabrikation  befafst.  Wenn 
lack  die  Bildung  des  Packcts  nicht  genau  identisch  mit  jener 
der  Marienhafe  ist,  so  ist  dennoch  eine  gewisse  analoge 
unverkennbar,  welche  mich  auf  die  Ver- 
die  Maihütte  mit  der  MarienhQtte  in 
einem  gewissen  Rapport  gestanden 
hat  Nebenstehende  Packetskizze  C 
ist  in  der  Maxbdttc  angewendet  In 
diesem  Packet  sind  a  der  Bessemer- 
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i,  b  abgeschweifte  Eisenstabe  zur 
Bildung  des  Fufses,  e,  t  Knlthruch- 
oisen  zum  Schutz  des  Stahlblockes  im 
Schweifsofen  nnd  zur  Vermittelung 
d,  i  gewohnliche  Eisenluppen.  Auch 
hier  ist  der  Stahlblock  an  beiden  Seiten  durch  Eisen  geschätzt, 
welches  in  Folge  der  Walzencalibrirung  sodann  beim  Durch- 
stechen zurückgedrückt  wird;  jedoch  ist  in  diesem  Falle  das 
Mohrende  Material  nicht  abgeschweifstes  Eisen,  sondern 
Kaltbruchluppeneisen,  welches  zu  gleicher  Zeit  das  Schweifsen 
fordern  soll.  Der  Idee  nach,  welche  zu  Urunde  liegt,  ist 
die  Analogie  mit  dem  Schema  A  der  Marienbütte  nicht  zu 
verkennen. 

Neuerdings  wird  auch  in  der  Maxhütte  nach  einem 
andern  Verfahren,  welches  eine  gewisse  Analogie  mit  dem 
Schema  B  der  Marienhütte  zeigt,  fabricirt,  und  zwar  nach 
dem  Schema  D.    In  diesem  Packet  sind  a  der  Stahlblock, 


mit  einem  kleinen  Zahn  an  der 
Unterfläcbe  versehen,  b,  b  abge- 
schweifste  Eisenstabe  zur  Bildung  dos 
Fufses,  «,c  Kaltbrucheisen  als  Ueber- 

Eisonluppen.  Der  wesentliche  Unter- 
schied gegen  das  Schema  C  der  Ma- 
rienhütte  beruht  darin,  dafs  in  die- 
sem Fall  der  Zahn  etwa  um  die  Hälfte 
niedriger  ist  und  mithin  in  der  fer- 
tigen Schiene  nicht  so  tief  in  den  Steg  hineingreift;  die 
Idee  ist  im  Uebrigen  dieselbe  wie  bei  dem  Schema  C  der 


Ein  aus  der  Maihütte  herrührendes  Bruchstück  einer 
Schiene,  welche  nach  dem  Schema  D  entstanden  ist,  befindet 
sich  in  meinen  Binden.  In  demselben  hat  die  Verzahnung 
des  Stahlkopfes  mit  dem  eisernen  Stege  in  der  in  Fig.  4  auf 
BL  F  angegebenen  Weise  stattgefunden.  Die  Maihütte  hat 
mit  ihrem  Fabrikate  seiüiche  Bruchversucho  angestellt,  um 
zu  erfahren,  ob  bei  denselben  die  Verzahnung  lose  würde. 
Eine  solche  seitliche  Bruchprobe  befindet  sich  in  meinen 
Händen.  Nach  dieser  Probe  ist  die  Verzahnung  nicht  ge- 
lockert worden ,  der  Bruch  vielmehr  unterhalb  der  Spitze  des 
Zahnes  erfolgt;  in  dem  vorliegenden  Falle  hatte  sich  das 
Fabrikat  mithin  bewahrt  Die  Brüche ,  welche  mir  vorliegen, 
sind  im  Uebrigen  sehr  gesund  und  zeigen  auch  nicht  die 
geringste  überhitzte  Stelle. 

Bergwerksvereine  noch  ein  anderes  Werk  Versuche  mit  der 
Fabrikation  von  Bessemerstahl  -  Kopfschienen  gemacht  Diese 
Versuche  wurden  vor  etwa  1  V,  Jahren  angestellt  und  ist  mir 
nicht  bekannt  gewurden,  ob  dieselben,  wie  beabsichtigt  wurde, 
in  grofserem  Umfange  und  mit  welchem  Erfolge  fortgeführt 
sind.  Dieses  Werk  hatte  die  von  der  Marienhütte  aufge- 
brachte Idee  einer  Verzahnung  des  Stahlkopfes  mit  dem  Stege 
weiter  ausgebildet  und  zunächst 
eine  dreifache  Verzahnung  versucht 

Die  Beizprobe  de« 
einem  Bruchstücke  der  Versnchsschiene  zeigte  die  in  Fig.  5 
auf  Bl.  F  skizzirte  Gruppirung  der  Stahl-  und  Eisenmassen. 

Die  Verbindung  zwischen  Kopf  und  Steg  ist  offenbar 
nach  dieser  Versuchsmethode  inniger  geworden,  als  bei  der 
früher  besprochenen,  doch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  durch 
diesen  Pleonasmus  eine  wirkliche  Verbesserung  eingeführt 
werden  wird.  Die  Fabrikation  würde  höchst  wahrscheinlich 
nach  diesem  Verfahren  erschwert  werden,  und  zwar 

1)  weil  das  Gufsstttck  zur  Bildung  des  Kopfes  mit  mehr 
Zahnen  nicht  so  leicht  herzustellen  ist,  als  ein  solches  mit 
nur  uinem  Zahn,  und 

2)  weil  nach  dieser  Metbodo  der  Stahlblock  weit  mehr 
der    Uebcrhitzung    ausgesetzt    sein  — 
würde,  als  bei  Anwendung  eines  in 
der  Mitte  des  Packctei 
Zahnes. 

Durch  nebenstehende  Packet- 
skizze  X  mag  dieses  mehr  verdeut- 
Xach  dem  Verfahren  der 
ind  der  Maihütto  wer- 
den an  beiden  Seiten  nur  die  Brei- 
ten a  b.  nach  dem  neubeabsichtigten 
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Verfahren  werden  an  denselben  dk>  Breiten  a  c,  welche  etwa 
doppelt  so  grofs  sind  als  die  Breiten  «  A,  der  directen  Ein- 
wirkung der  Hitze  aasgesetzt  sein,  and  ans  diesem  Grunde 
ist  die  Gefahr  einer  Ueberhitznng  nach  dem  Schema  K 
grober  als  bei  einer  Fabrikation  nach  den  Schematon  Ä,  B,  C,  D. 

Bei  der  grofsen  Wichtigkeit,  welche  die  Darstellung 
einer  zuverlässigen  Schiene  mit  einem  harten  Stahlkopfc  und 
einem  zähen  sehnigen  Fufs  für  das  Eisenbahnwesen  hat,  sind 
die  Bemühungen ,  welche  diu  genannten  Werke  auf  die  eben 
besprochene  Industrie  verwendet  haben,  gewifs  in  hohem 
Grade  anerkonnouswerth,  und  dieses  um  so  mehr,  wenn 
erwogen  wird,  dafs  die  rar  Fabrikation  dos  Bessemerstahles 
geeigneten  Erze  nicht  allzu  reichlich  vorbanden  sind  und 
deshalb  bei  dem  noch  immer  wachsenden  großartigen  Tor- 
braach des  Bnssemermateriats  mit  der  Zeit  ein  fühlbarer 
Mangel  an  brauchbaren  Enten  rosp.  Roheisen  für  den  Besse- 
roerprozefs  eintreten  wird.  Ob  jedoch  das  bis  jetzt  Erreicht© 
sowohl  die  Producenten  als  die  Consuracntcn  befriedigt  hat, 
will  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Mittlieilangen  Ober  das 
Verhalten  der  Bessemerstahl  -  Kopfschienen  Seitens  der  Sach- 
sischen und  Bayrischen  Eisenbahnverwaltungen,  welche  dieses 
Material  verwenden  resp.  verwendet  haben,  worden  für  die 
Eisenbahntechnik  von  grofsem  Interesse  sein. 

Ifl.   Der  Yersehlelfa  der  Eisenbahnschienen. 

In  erster  Linie  ist  der  Verschleiß  der  Eisenbahnschie- 
nen von  den  zur  Verwendung  gekommenen  Materialien,  von 
der  Zusammensetzung  und  der  Verarbeitung  derselben,  oder 
mit  anderen  Worten,  von  der  inneren  Textur  der  Schienen 
abhängig :  in  zweiter  Linie  ist  derselbe  von  den  angreifenden 
Kräften  und  von  den  Umstanden  abhängig,  unter  denen  die 
Angriffe  erfolgen. 

Sollen  die  Leistungen  der  Worke  nach  Billigkeit  erwo- 
gen und  gewürdigt  werden,  so  genügt  es  nicht,  die  Gate  des 
Materials  nach  dem  Procentsatze  des  verschlissenen  Materials, 
welcher  sich  in  einer  gewissen  Zeit  zur  ganzen  betreffenden 
Lieferung  ergebon  hnt,  allein  zu  bomessen.  Zur  Gewinnung 
eines  sicheren  und  vornrtheilslosen  Unheils  sind  aach  die 
Umstände,  unter  welchen  der  Verschleifs  erfolgt  ist,  in 
Erwägung  zu  ziehen.  Wollte  man  letzteres  unterlassen,  so 
konnte  man  sehr  leicht  zu  falschen  Resultaten  gelangen  und 
einem  schlechteren  Material  vor  einem  besseren  Material  den 
Vorzug  einräumen. 

Die  angreifenden  Kräfte  bringen  die  Keime  des  Vcr- 
scbleifscs,  welche  im  Material  selbst  enthalten  sind,  zur 
Entwickelung.  Je  starker  diese  Kräfte  sind,  je  häufiger 
dieselben  wirken  und  je  mehr  sie  in  ihrer  Wirkung  von 
localcn  Verliältnissen  begünstigt  werden,  desto  schneller  und 
desto  vollkommener  tritt  die  Acufserung  ihrer  Wirksamkeit, 
der  vollendete  Verschleiß  zu  Tage.  Als  angreifende  Kräfte 
sind  die  Momente  aufzufassen ,  welche  sich  aus  dem  Gewicht 
des  rollenden  Materials  und  aus  der  Geschwindigkeit,  mit 
welcher  dasselbe  fortbewegt  wird,  zusammensetzen;  diese 
Kräfte  würden  mithin  unter  der  Annahme  einer  mittleren 
Geschwindigkeit  dem  Gewichte  des  rollenden  Materials  pro- 
portional zu  setzen  sein.  Da  die  Wirkung  eine  Aeufserung 
der  angreifenden  Kraft  ist,  so  steht  auch  diese,  d.h.  im 
vorliegenden  Falle  der  Verschleifs  des  Gestänges,  unter 
übrigens  gleichen  Umständen  im  Verhältnifs  zu  dem  über  die 
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zur  täglich  bewegten  Achsenzahl.  Zur  Beurtheilung  der  Halt- 
barkeit des  Schienenmaterials  ist  deshalb  in  den  statistischen 
Tabellen  eine  Angabe  Uber  die  täglich  bewegten  Züge  resp. 
Achsen,  welche  als  Repräsentanten  der  angreifenden  Kräfte 
angesehen  werden  müssen,  nicht  zu  unterlassen. 

Die  angreifenden  Kräfte  werden  unter  Umständen  durch 
Extra  -  Kräfte  unterstützt.  In  Folge  dessen  wird  die  V\  irkaug, 
der  Schienenverschleifs ,  größter.  Als  eine  solche  Kraft  stellt 
sich  die  Reibung  dar,  weiche  durch  heftiges  Anbremsen  der 
Züge  extra  hervorgerufen  wird. 

Es  wird  deshalb  billigerweise  in  der  statistischen  Tabelle 

strecken  und  scharf  betriebenen  Rangirbahnhofen  verlegt 
sind,  zu  berücksichtigen  sein. 

Da  forner  die  Neigung*  -  und  Curven  -  Verhältnisse  der 
Bahnstrecken  nicht  ohne  Einflufc  auf  den  froheren  oder  spä- 
teren Verschleifs  de«  Schiene nmateriais  sind,  so  dürfen  auch 
diese  in  den  statistischen  Tabellen  nicht  aufser  Acht  gelassen 
werden.  In  dem  besprochenen  Sinne  sind  die  Tabellen 
zusammengestellt,  welche  ich  zur  weiteren  Prüfung  am 
Schlüsse  in  Vorschlag  bringen  werde. 

Eintlwilttiig  de»  S«uioi*i)«fr»<-hUifM«. 
Der  Schienenverschleifs  kann  entweder  ein  regelmäfsi- 
ger  oder  ein  unregelmäßiger  sein,  und  letzterer  kann  ent- 
weder auf  die  Natur  des  gewählten  Materials  oder  auf  die 

diesen  Gesichtspunkten  theilo  ich  den  Schienenverschleifs  in 
folgende  3  Hauptgruppen : 

1)  der  regelmäfsige  Verschleifs, 

2)  der  unregelmäßige  Verschleifs ,  welcher  sieh  aus  der 
Beschaffenheit  dos  Materials  ergiebt, 

3)  der  unregelmäßige  Verschleifs,  welcher  sich  aus  der 
Fabrikationsweise  ergiebt   und  in   der  Regel  auf 

D«r  ><g.lm«J.lg«  V«rwM»if». 

Die  regelmäfsige  Abnutzung  ist  selbstverständlich  nie- 
mals zu  beseitigen;  dieselbe  vollzieht  sich  um  so  langsamer, 
Ja  widerstandsfähiger  das  Material  ist,  und  erscheint  um  so 
gleichmäfsiger,  je  homogener  das  innere  Gefüge ,  die  Textur, 
desselben  ist.  Bei  Schienen  mit  homogener,  körniger  Textur, 
z.  B.  bei  (tufsstalilschienen ,  erscheint  die  Abnutzung  in  der 
Regel  als  ein  gleichmäfsiger  Abschliff  mit  einer  nach  dem 

etwa  der  Conicität  der  angreifenden  Radreifen  entspricht. 

Bei  Gufsstahlschienen  und  Kaltbruch  -  Kopfschienen,  wenn 
letztere  ohne  Schweifsfehler  sind,  erfolgt  dieses  Abschleifen 
in  der  Regel,  ohne  Stauchungen  oder  Seitenbärte  zu  hinten 

gebremst  wird,  kommt  es  jedoch  auch  bei  den  besten  Stahl- 
schienen vor,  dafB  an  der  oberen  Fläche  des  Kopfes  dünne 
Blättchen  abgetrieben  werden. 

Ist  das  Material  der  Schiene  zwar  gleichmäßig  gefugt 
oder  fehlerfrei  zusammengeschweißt,  dabei  aber  von  einer 
gröfseren  Weichheit,  so  werden  aufser  den  abschleifenden 
auch  die  pressenden  Einwirkungen  der  Räder  bemerkbar,  und 
es  werden  dann  neben  dem  Abschliff  auch  die  Stauchungen 
am  Schienenkopf  sichtbar.  Ist  das  Material  von  gleichmäfsi- 
gem  Gefüge  oder  gut  und  fehlerfrei  geschweifst,  so  sind  auch 
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diese  Stauchungen  ganz  gleichmäßig.  Jo  weicher  das  Mate- 
rial ist,  desto  sichtbarer  wird  die  Stauchung.  In  vorge- 
schrittenen Stadien  tritt  die  Stauchung  Uber  den  Rand  der 
Schiene  hervor  nnd  bildet  auf  diese  Weise  die  Btauehbarte 
an  der  inneren  Seite  der  Schicno,  wie  in  Fig.  6  auf  Dl.  F 
bei  a  angegeben  ist.  Im  Laufe  der  Zeit  streckt  sich  der 
r>an  immer  nienr,  Dicgt  sttn  sodann  um  una  unent  enaitui 
bei  fortgesetzter  Einwirkung  der  Kader  ab.  Die  größere 
Lange  der  Stücke,  in  denen  dieser  Bart  abbricht,  läßt  auf 
ein  besseres  nnd  zäheres  Material  schließen.  Bisweilen 
kommt  es  vor,  daß  der  Bart  in  einem  Stock  fast  in  der 
Länge  der  Schiene  abbricht  und  dann  als  ein  unregelmäßig 
geformter  eckiger  grober  Draht  erscheint.  Nach  Beseitigung 
des  ersten  Bartes  nimmt  die  Stauchung  ihren  weiteren  Ver- 
lauf; es  bildet  sich  ein  zweiter  Bart  und  nachdem  auch  die- 
ser beseitigt  ist,  wiederholt  sich  dieser  Prozeß  so  lauge,  bis 
üer  rvopt  so  sinviuui  gew  unten  ist,  uais  ciie  ocnione  ausge- 
wechselt werden  mala, 

Ist  das  Material  noch  weicher,  so  werden  auch  die 
unteren  Kisentheilchen  des  Kopfes  mehr  in  die  Stauchbewe- 
gung hineingezogen.  Bei  solchem  Material  kommt  es  häutig 
nicht  zur  Bartbildnng,  weil  der  ganze  Kopf  sowohl  unten 
wie  oben  breit  gedrückt  wird,  wie  Fig.  7  auf  Kl.  V  ergiebt 
Mit  dieser  Art  der  Abnutzung  ist  jedesmal  eine  sehr  bemerk- 
bare Spunerengung  verbunden.  Dieselbe  äußert  sich  am 
häufigsten  in  viel  befahrenen  Weicbcneurven  und  ist  immer, 
wenn  die  Stauchung  gleichmäßig  erfolgt  war,  ohne  IJlngen- 
einrisse  an  der  Oberflache  des  Kopfes  oder  ein  Oeffnen  der 
Sehweißfugen  zu  zeigen,  das  Zeichen  eines  ganz  vorzüglich 
guten  Materials,  welches  jedoch  unrichtig  verwendet  war. 
Diese  Abnutzung  kann  immer  noch  als  eine  regelmäßige 
angesehen  werden,  falls  die  Stauchung  gleichmäßig  in  der 
ganzen  Lange  der  Schiene  erfolgt  war;  dieselhe  steht  jedoch 
schon  an  der  Grenze  des  regelmäßigen  Verschleißes. 

Der  wir*z«lm*riig«  Ymcblrih,  welcher  sich  aus  der  bncliaitVntte.it 

Aam    \/- .  :  _  1 .  1,1 

aes  AiMertus  tr|peui. 

Der  ans  der  Natur  des  Materials  hervorgehende  unregel- 
mäßige Verschleiß  ergiebt  sich  thcils  aus  der  chemischen 
Beschaffenheit,  theils  aus  der  Verarbeitung  des  Rohmaterials. 
Derselbe  laßt  sich  trennen  in: 

1)  Schienenbrtche, 

2)  Schienenausbrüche, 

3)  Druckflecken. 

Scbiencnbrüehe. 

SchienenbrOche  kommen  in  der  Regel  bei  gutem  sehni- 
gen Material  selten  oder  gar  nicht  vor;  am  häufigsten  zei- 
gen sich  dieselben  bei  Material  von  körniger  Textur  und 
sind  dann  sehr  wahrscheinlich  eine  Folge  des  Phosphorgehal- 
tes. Schienen,  welche  nicht  nur  im  Kopf,  sondern  auch  im 
Fuß  und  Steg  aus  Kaltbruchmaterial  bestehen ,  kommen  häu- 
figer, meistens  in  den  kalten  Wintermonaten  zum  Bruch. 
Dergleichen  Schienen  werden  jedoch  in  Deutschland  wohl  nur 
in  seltenen  Fallen  verwendet.  Häufiger  wird  in  Belgien  und 
Frankreich  Kaltbruchcisen  zur  Schienenfabrikation  verbraucht 
Die  Franziisische  Ostbahn  scheint  ganz  mit  Kaltbruchschienen 
belegt  zu  sein ,  wenigstens  zeigten  sämmtliche  Scbiencnbrüehe. 
welche  ich  im  Winter  1870  und  71  auf  der  Strecke  von 
Commerei  bis  Epcrnay  beobachtet  habe ,  nur  dieses  Material, 


und  Schienenbrftcbc  waren  auf  dieser  Strecke  in  der  ange- 
bruck -  Kopfschienen  mit  sehnigem  Fuß  und  Steg  habe  ich 
dagegen  bis  jetzt  noch  nicht  zu  verzeichnen  gehabt 

Daß  auch  bei  dun  Bessemerstahlschienen  häufiger  Brüche 
bemerkt  werden  und  daß  auch  diese  wahrscheinlich  an/  den 
Phospborgehalt  des  Materials  zurückzuführen  sind,  ist  bereits 
oben  gesagt;  auch  ist  schon  bemerkt  worden,  daß  dieses 
von  anderer  Seite  bestritten  wird  und  daß  auch  dem  Sili- 
ciumge halte  des  Bessemermatcrials  auf  die  Bruohfahigkcit  ein 
gewisser  Einfluß  zugeschrieben  wird.  In  der  Regel  äußern 
sich  die  Brüche  an  solchen  Stellen,  welche  schon  von  vorn- 
herein Gelegenheit  zu  feinen,  unbemerkbaren  Hinrissen  gege- 
ben hatten,  weshalb  dieselben  meistens  in  den  Laschenlöchern 
und  in  den  Ausklinkungen  ihren  Anfang  nehmen;  es  kommen 
jedoch  auch  Vertikalbrüche  vor,  welche  sich  nicht  auf  die 
Laschenlöcher  und  Einklinkungen  zurückführen  lassen,  und 
solche  Brüche  sind  häutig  in  einem  ungeschickten  Nachrichten 
begründet  Die  größere  oder  geringere  Zahl  der  vorkommen- 
den SchienenbrOche  wird,  wie  bereite  oben  gesagt  ist,  in 
der  Regel  auf  die  größere  oder  geringere  Menge  der  dem 
Material  innewohnenden  schädlichen  Bestandtiteile  zurückzu- 
führen sein,  und  empfiehlt  es  sich  deshalb,  neben  den  sonst 
ablieben  Proben  auch  die  chemische  Controle  des  Materials 

Die  Bcaienen-Aii.bruchc. 

Ausbrüche  an  den  Schienen  zeigen  sich  an  den  Seiten- 
backen und  an  der  oberen  Fläche  des  Kopfes.  Sie  lassen 
sich  entweder  auf  verbrannte  oder  auf  rohe  Stellen  im  Ma- 
terial zurückfuhren  und  kommen  häufiger  beim  Puddelstahl 
oder  Feinkorneisen,  als  bei  sehnigem  Eisen  vor.  Bei  Be- 
schreibung des  Pnddelprozesses  ist  erörtert ,  daß  bei  Dar- 
stellung des  Puddelstahls  resp.  des  Feinkorueisons  die  fünfte 
Periode  des  Puddelns,  das  Frischen  in  der  Flamme,  unter- 
drückt werden  muß  und  daß  in  Folge  dessen  sehr  häufig 
Kisentheilchen,  welche  noch  in  der  Kohlung  des  Kornes 
begriffen  sind,  mit  zur  Luppe  geballt  werden. 

Dieses  trifft  vorzugsweise  bei  den  Theilen  des  flüssigen 
Eisenbades  zu ,  welche  an  den  Sellen  und  Ecken  des  Puddel- 
ofens gelegen  sind  und  nicht  ordentlich  zum  Aufwallen  gelan- 
gen können.  Wenn  solche  rohe  Stelleu  nach  dorn  Auswulzen 
der  Lnppen  zur  fertigen  Schiene  in  den  Kopf  zu  liegen  kom- 
men, so  können  die  betroffenen  Tbeile  den  Angriffen  nicht 
gleichen  Widerstand  entgegensetzen  und  brechen  in  Folge 
dessen  nach  und  nach  ab,  wie  durch  nachstehende  Skizze 


Oltfrtwtitkt. 
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etwa  veranschaulicht  ist.  Ein  sogenannter  Drucknecken 
steht  hierbei  nicht,  wenn  sonst  das  Materia)  keine  Schweife- 
fehler  resp.  Blasenbildungen  hat;  da  aber  in  der  Oberkante 
durch  diese  Art  des  Verschleißes  eine  Vertiefung  entstanden 
ist,  .so  erhalten  beim  Befahren  der  auf  diese  Weise  defect 
gewordenen  Schienen  die  Fahrzeuge  Vertikaladdago  und  diese 
können  leicht  Veranlassung  zu  Federbrucben  werden.  Befin- 
den sich  mehr  derartige  fehlerhafte  Stellen  in  derselben 
Schiene,  so  entwickelt  sich  in  derselben  eine  entsprechende 
Reibe  solcher  Ausbräche  im  Betriebe.  Schienen,  an  welchen 
sich  die  eben  besprochenen  Defecte  zu  zeigen  beginnen, 
werden  in  Haoptgeleisen  am  besten  gleich  ausgewechselt 
Zeigen  sich  diese  Ausbruche  an  den  Seitenbacken  der  Schie- 
nen, so  werden  dieselben  Veranlassung  zu  Horizontalschla- 
gen, und  treffen  dieselben  zufallig  mit  lose  gewordenen 
Schwellen  zusammen,  so  können  sie  Veranlassung  zu  Ent- 
gleisungen werden,  weil  dann  sehr  leicht  der  Fall  eintritt, 
dafs  sich  gleichzeitig  die  partielle  Entlastung  eine 
wenn  auch  nur  auf  einen  kurzen  Zciünonient , 


ent-  Befinden  sich  in  dem  Kopf  der  Schiene 


Uebergewicht  Ober  die,  hauptsächlich  die  Stabilität  des  Ge- 
stänges vergrößernde  Vcrtikalkraft  gewinnen  kann,  dafs  das 

befähigt  ist. 

Dmolflecken. 
Verwandt  mit  diesen  Ausbrüchen  sind  die  sogenannten 
Druckflecken.  Diese  entwickeln  sich  gleichfalls  vorzugsweise 
im  körnig  gepuddclton  Material  und  haben  ihren  Grund  in 
Blasenbildungen.  Wahrscheinlich  entstehen  im  Puddel|irozef8 
die  Blasenbildungen  dadurch,  dafs  aufsteigende  Kohlcnoxyd- 
gasbläschen  nicht  zur  Oberfläche  des  Bades  gelangen  können 
und  beim  Paddeln  mit  zur  Luppe  gebracht  und  von  dieser 
eingeschlossen  werden.  Diese  Blasen  werden  beim  Betriebe 
platt  gedruckt  und  in  Folge 


OberatuieAt. 


l,  und  an  der  Schienenoberkanto  maebt  sich  in  die- 
sem Falle  eine  Senkung  bemerkbar.  Je  nachdem  die  in  dem 
Schienenkopf  eingeschlossenen  Blasenbildungen  von  gröberem 
und  geringerem  Umfange  sind,  entwickein  sich  im  Betriebe 
froher  und  in  größeren  Dimensionen.  Schle- 
sien diese  Defecte  zeigen,  bringen  an  der 
eine  Spur  Verengung  hervor  und  geben  außor- 
Vertikal-  als  auch  zu  HorizontalschlAgen  Ver- 
deahalb  auf  jeden  Fall  aus  dem 


an  derselben  Schiene  und  dieser  Fall  kann  häufig  beobach- 
tet werden.  Dafs  dieselbe  Schiene  sowohl  mit  rohen  Stellen 
im  Material  als  auch  mit  Blasenbildungen  behaftet  sein  kann, 
bedarf  keiner  Erörterung.  Bei 
Bich  dann  im  Betriebe  sowohl 
Druckflecken.  Wenn  das  Material  im  Uehrigen  gut  geschweifst 
Ist,  so  ist  mit  der  Bildung  der  Drnckflecken  ein  Einreiften 
an  der  betreffenden  Stelle  nach  der  L&ageurichtung  der 


Schweißfehlor  hinzutreten. 
In  welchem  Umfange  sich  diese,  vorzugsweise  dem  kör- 
nig gepuddclten  Material  anhaftenden  Mangel  äußern,  kann 
selbstverständlich  von  einem  einzelnen  Beobachter  nicht 
angegeben  werden,  auch  wurde  dem  Urtheile  dosselben  mehr 
oder  weniger  der  Vorwurf  der  Subjcctivität  gemacht  werden 
können;  ich  glaube  jedoch  vorzugsweise  an  dem  bezeichneten 
Material  sowohl  die  Ausbruche  als  die  Drucicfleekenbildungen 
wahrgenommen  zu  haben,  halte  schon  aas  diesem  Grunde 
die  Verwendung  des  Puddclstabls  zur  Schienenfabrikation 
nicht  für  empfehlenswertb  und  mnfs  es  der  weiteren  Ent- 
wickelang der  SchicnensUtistik  überlassen,  festzustellen ,  ob 
nnd  wie  weit  in  dieser  Hinsicht  die  eben  aasgesprochene 
Ansicht  richtig  ist  Die  Fachgenosson  werden  der  weiteren 
Entwickelung  der  Schienenfabrikation  einen 
Dienst  erweisen,  wenn  sie  sich  dazu  enb 
gleichfalls  ihre  Wahrnehmungen  zu  äußern. 


Der  Schienenverschleil's ,  welcher  sich  aus  der  Fabrika- 
tionsweise  ableitet,  laßt  sich  im  Allgemeinen  auf  Schweiß- 
fuhler  zurückführen.  Derselbe  äußert  sich  in  der  1 
und  Abtrennung  einzelner  Theilo  des  Kopfes.  Je 
das  Schienentnaterial  ans  vertikaler  oder  ans  horizontaler 
Packetirung  entstanden  war,  haben  diese  Abtrennungen  eine 
vertikale  oder  horizontale  Tendenz.    Sic  können  beide  Ten- 

taler  Packetirung  mit  Anwendung  einer  vertikal  packetirten, 
bereits  abgeschweifsten  Kopfbramme  hervorgegangen  waren. 
In  der  Regel  lafst  sich  aas  der  Art  der  Lockerung  resp. 
Abtrennung  einzelner  Theilo  des  Kopfes  die  zw  Anwendung 

welche  einen  Kopf  von  gutem  sohnigen  Eisen  haben,  zeigt 
sich  die  merkwürdige  Eigentümlichkeit ,  dafs  die  Köpfe  auf 
stark  befahrenen  Strecken,  vorzugsweise  anf  stark  betriebe- 
nen Rangirgeleisen  und  Bremastrecken,  nach  don  einzelnen 
Faden  des  sehnigen  Gefttges  sich  auflösen,  so  dafe  die  Köpfe 
als  ein  Bündel  stark  zusammengepreßter  und  mit  einander  ver- 
flochtener Drahte  erscheinen.  Diese  Erscheinung  ist  eine 
weitere  Entwickelung  der  bei  Besprechung  des  rege 
Schienenverscbeifses    erörterten  starken 

vorgebracht  werden.  Abgesehen  von  diesem  Vorkommnifs, 
welches  schwerlich  noch  zum  regelmäßigen  Veschlcifs  gerech- 
net werden  kann,  sind  die  aas  Scbweifsfehlern 
Scbienenvcrschleiße  za  trennen  in: 
1) 
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2)  horizontale  Abtrennungen, 

3)  combinirto  vcrtikalo  und 
am  Kopf  der  Schiene. 

Vartikala  AbtrannuDgen. 

Die  vertikalen  Abtrennungen  sind  nur  möglich,  wenn 
dio  Schienen  aus  vertikaler  Packetirung  hervorgegangen  sind. 
Dieselben  äußern  sich  zuuaebst  in  dem  Sichtbarwerden  einer 
Schweißfuga.  Dieses  Offnen  kann  sieb  auf  einen  Titeil  der 
Schweißstelle ,  oder  auf  mehrere  Orte  derselben  vertheilen, 
oder  gleichmaßig  auf  der  ganzen  Schweifsnaht  aufsorn.  Die 
geöffnete  Schweißnaht  erweitert  sich  sodann  bis  zu  deutlich 
erkennbaren  Spaltungen  und  diese  entwickeln  sich  schließ- 
lich zu  vollständigen  Abtrennungen.  Geht  der  zu  Grunde 
Fehler  in  der  Schweißung  durch  dio 


Wenn  sich  diese  Spaltungen  in  den  Schienenbacken  zeigen, 
so  kann  dio  Schiene  nochmals  umgedreht  werden  und  kann 

Seite  ahnliche  Schweifsfehler  nicht  hervortreten  sollten.  Tritt 
dagegen  die  Öffnung  der  Schweißnaht  in  der  Mitte  des 
Schicnenkopfcs  auf,  so  wird  dio  Schiene  vollständig  unbrauch- 
bar nnd  ist  dann  zu  dem  unbrauchbaren  Material  zu  legen. 

Das  Offnen  der  Schweißnaht  in  der  Mitte  des  Schio- 
nenkopfes  zeigt  eine  gewisse  Analogie  zn  den  besprochenen 
Drnckflecken,  darf  jedoch  mit  letzteren  nicht  verwechselt 
werden.  Die  Drnckflecken,  denen  Blasenbildungen  zn  Grunde 
haben  eine  kurze,  stark  gekrümmte  Tendenz.  Bei 


Druckflecke  zu  Tage; 


nnd  laufen  an  beiden  Seiten  mit  sanft  geschmiegten  Curven 
schließlich  in  das  normale  Schienenprofil  ein,  so  daß  sich 
Fischbaaches  bildet,  welcher  in 
feinen  Spalt  getrennt  ist,  wie  in  vor- 


Horixontala  Abtrennung oa, 

Die  horizontalen  Abtrennungen  sind  nur  bei  solchen 
Schienen  denkbar,  welche  au»  horizontaler  Packetirung  ent- 
standen sind.  Sic  erscheinen  in  Form  von  Abblatterungen, 
wenn  bei  der  Fabrikation  keine  vorher  abgeschweißte  Kopf- 
bramme angewendet  war.  Diese  Abblatterungen  haben  eine 
größere  oder  geringere  Ausdehnung,  je  nachdem  sich  der 
zu  Grunde  liegende  Sehwcißfehler  auf  eine  größere  oder 
geringere  Lange  im  Schienenkopf  erstreckt. 

Es  kommt  vor,  daß  mehrere  Schweißfehler  unter  ein- 
ander liegen,  und  dem  entsprechend  trennt  sich  an  der 
betreffenden  Stelle  eine  Lage  nach  der  andern  ab,  indem 
die  obere  Ahhl&ttprung  durch  die  Conicitat  der  Rader  nach 
der  Innern  Scfaienensoite  gedruckt  wird  und  dort  in  Form 
von  Lappen  herunterhangt,  wie  in  Fig.  8  auf  BL  F  veran- 


Schieneu,  in  welchen  sich  diese  Defecte  zu  zeigen 
beginnen,  müssen  aus  Hauptgeleisen  sofort  beim  Beginn  der 


Defecte  entfernt  werden,  weil  dieselben  zu  Horizontal  -  und 
Vcrtikalscblagon  Veranlassung  geben. 

Abapringan  dca  Kopfaa. 

War  bei  der  horizontalen  Packetirung  eine  bereits  abge- 
schweißte Kopfbramme  zur  Anwendung  gebracht,  die  Schiene 
mithin  in  der  von  mir  so  genannten  gemischten  Schwoiß- 
hitze  entstanden,  so  erfolgt  häufig  ein  theilweises  oder  auch 
ein  totales  Abspringen  des  Kopfe«.  Am  häufigsten  orfolgt 
die  Trennung  der  Kopfbranune  vom  übrigen  Schienenrumpf 
bei  Puddcßtahl-Kopßchionon,  und  zwar  weil  die  durch  dio 
gemischte  Scbweißhitze  bedingte  mangelhafte  Scbweißnng 
wegen  der  erörterten  physikalischen  Verschiedenheiten  zwi- 
schen Eisen  und  Stahl  noch  fehlerhafter  wird. 

Auf  Blatt  G  sind  die  verschiedenen  Stadien  des  Kopf- 
abspringens, wio  sich  dieselben  nach  einander  beim  Betriebe 
entwickeln,  dargestellt.  Schon  dio  ersten  Anfange  sind  in 
der  Regel  von  einem  aufmerksamen  Bahnmeister  beim 
Streckenbogange  zu  erkennen;  in  Zeiten  anhaltend  trockener 
Witterung  Ut  die  Wahrnehmung  des  beginnenden  Uebeß 


Stadium  fangt  die  Schweißfuge  an  sichtbar 
daß  ein  haarfeiner  Riß  sich  öffnet.  Dieser 


Schienenlänge, 
der  Schienenlange, 
Stellen  in  der  Schienenmitte, 


backen  jicr  Schiene  durch  einen  ziemlich  scharf  gezogenen 
Roststrich,  welcher  durch  das  eindringende  Regenwasser  her- 
vorgebracht wird,  bemerklich,  wie  auf  Bl.  G  Figur  1  bis  4 
angedeutet  Ist.  Indem  der  Rost  sodann  weiter  eindringt 
und  sich  in  gröfserer  Menge  entwickelt,  wird  derselbe  durch 
das  Regenwasser  nicdergcspOlt  nnd  fließt  gleichmafsig  an 
beiden  Seiten  des  Steges  herab.  Hierbei  nimmt  derselbe 
eine  blaugraue  Färbung  an  und  diese  hebt  die  schadhafte 
Schienenstelle  sehr  merklich  von  der  gesunden  ah .  so  daß 
schon  in  einiger  Eutfernung  der  Dcfect  leicht  erkannt  wer- 
den kann.  Es  ist  dann  Zeit,  die  Schiene  sofort  auszuwech- 
seln ,  weil  nicht  ermessen  werden  kann,  in  welchem  Moment« 
die  vollständige  Abtrennung  der  Kopfbramme  erfolgen  wird. 
Dieses  Ereigniß  kann  manchmal  noch  lange  Zeit  auf  sich 
warten  lassen;  bisweilen  erfolgt  jedoch  das  Abspringen  des 
Kopfes  unvermuthet  und  plötzlich  und  kann  dann  selbstver- 
ständlich bedauerliche  Folgen  haben.  Dieses  zweite  Stadium 
der  Entwickelung  ist  in  Fig.  1*  bis  4'  auf  Bl.  G  dargestellt 
Im  dritten  Stadium  endlich  erfolgt  die  Lösung  der 
Kopfplatte  und  das  demnachstigo  Abspringen  derselben  wie 
in  Figur  1*,  2",  2*.  3*  und  4"  veranschaulicht  ist.  Das  Ab- 
springen erfolgt  nach  Maaßgabe  der  Vorstadion  entweder 
auf  der  ganzon  Länge  der  Schiene  oder  auf  einem  Theile 
derselben.  Häutiger  kommt  der  Fall  vor,  daß  in  der  Mitte 
der  Schiene  die  Abhebung  auf  eine  Lange  von  4"  erfolgt 
und  sodann  die  abgesprungene  Kopfplatte  einen  Bogen  von 
4"  Stich  bildet  Bßweilen  reifst  der  Bogen  in  der  Mitte 
durch,  wie  in  Figur  2'  angegeben  ist.  Sowohl  diesor  Fall 
als  auch  der  Fall  4 1  erscheint  besonders  gefährlich ,  weil  boi 
denselben  möglicherweise  die  aufwärts  gerichteten  Enden  der 
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Kopfplatte  beim  Befahren  aufwärts  federn  und  sich  dadurch 
über  das  Rad  eines  Fahrzeugs  schieben  können. 

Die  Trennung« fliehen  erscheinen  in  der  Regel  vermischt, 
theils  metallisch  rein,  tbeiU  mit  feinen  Rostadercben  durch- 
zogen. Dafs  die  Kraft,  mit  welcher  da«  Abspringen  erfolgt, 
im  Stande  sein  kann,  die  aber  den  Kern  gekröpften  Seitcn- 
lappen  der  Kopfplatte  gerade  za  strecken  and  demnächst  das 
Abheben  der  ganzen  Platte  zu  bewirken ,  ist  bereits  crörtert 
In  der  Regel  erfolgt  das  Abspringen  erst  in  dem  vierten  bis 
fünften  Betriebsjahro ,  doch  kommt  es  auch  vor,  dafs  die 
Kopfplatten  schon  im  ersten  Betriebsjahro  und  sogar  in  den 
ersten  Monaten  abspringen. 

Das  Abspringen  der  Kopfplatte  zeigt  sich  keineswegs 
nur  auf  stark  betriebenen  Bahnstrecken,  sondern  auch  auf 
sehr  schwach  betriebenen;  es  ist  mir,  nm  ein  Beispiel  anzu- 
fahren ,  von  einem  Fachgenosson  versichert  worden ,  dafs  auf 
der  Vorpommorschen  Itahn  von  AngennOnde  nach  Stralsund, 
auf  welcher  in  der  Regel  taglieh  nur  6  bis  8  Züge  verkeh- 
ren, das  Abspringen  der  Stahlköpfe  keineswegs  zu  den  Sel- 
tenheiten gehört. 

Comblnirt«  horilootll«  und   vtrtikal*  Trennungen  <loi 
Kopfes. 

Wenn  die  zur  Anwendung  gebrachte,  vorher  abge- 
sebweifete  Kopfbramme  vertikal  packetirt  war,  so  kann  gleich- 
zeitig eine  Trennung  der  Kopfbramme  vom  Schicncnruinpf 
mit  einer  Vertikalspaltung  erfolgen,  und  diese  kann  sowohl 
in  einem  gleichzeitigen  Abspringen  resp.  Spalten  in  der  Nahe 
di  r  Seitenbaeken,  als  auch  in  der  Kopfmitto  erfolgen.  Die- 
ser Fall  wird  jedesmal  dann  vorkommen,  wenn  schon  die 
Kupfplattc  Schweifafehler  hatte. 

Das  Zusammentreffen  beider  Arten  der  Trennungen  ist 
mehrfach  von  mir  beobachtet  worden. 

IT.  Schlafs  bemerkuniten. 

Die  Materialfrage  ist  nach  dem  Vorgetragenen  vorzugs- 
weise eine  Geldfrage;  die  Aufgabe  der  Eisenbahnverwaltun- 
gen  wird  mithin  darin  besteben,  mit  allen  in  ihren  Kräften 

besser  und  widerstandsfähiger,  die  Scbienenfahrikation  aber 
vollkommener  werde. 

Durch  solche  Verbesserungen  würde  unzweifelhaft  der 
Verschleiß  an  Material  herabgemindert ,  die  Kosten  für  die 
jahrlichen  Erneuerungen  des  Gestänges  wurden  sehr  bedeu- 
tend ermäßigt  und  in  Folge  dessen  die  Rentabilitätavcrhält- 
nisso  der  Bahnen  in  demselben  Maafse  vergrößert  werden. 
Die  Eisenbahnverwaltangen  haben  es  in  ihrer  Hand,  durch 
weitere  Ausbildung  der '  statistischen  Sammlungen  die  Con- 
currenz  unter  den  Fabrikanten  mehr  zu  beleben  und  durch 
dieselbe  auf  diu  Verwendung  besseren  Materials  und  auf  eine 
sorgfältigere  und  vollkommenere  Fabrikationsweise  hinzuwir- 
ken, und  hierzu  erscheint  es  wünschenswert« ,  in  den  stati- 
stischen Zusammenstellungen  nicht  nur  den  Procentsatz  der 
In  einer  gewissen  Zeit  verschlissenen  Schienen  zu  vermerken. 

Zur  Gewinnung  einer  klaren  Anschauung  über  das  Vor- 
halten der  Schienen  sind  in  der  Statistik  auch  die  Gründe, 
welche  den  Verschleim  verursachten,  und  dio  Umständo, 
unter  welchen  derselbe  erfolgte,  anzugeben.  In  diesem  Sinne 
sind  die  Tabellen:  Anlage  A,  B,  C  und  D  abgefafst  Die 
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Anlage  A  ist  zur  Ausfüllung  für  die  Bahnmeister,  die  An- 
lage B  zum  Gebrauch  für  die  Abtheilongs- Ingenieure,  dio 
Anlage  C  für  das  technische  Büreaa  der  Directionen ,  und 
die  Anlage  D  für  dio  statistische  Ccntralstclle  in  Vorschlag 
gebracht. 

Um  die  Leistungen  der  Fabrikanten  und  den  Werth  der 
zur  Anwendung  gekommenen  Fabrikationsniethoden  derselben 

der  statistischen  Centralstelle  die  gesammelten  Resultate 
nicht  nach  Eisenbahnverwaltungen,  sondern  nach  den  Fabri- 
kanten zu  ordnen  und,  falls  derselbe  Fabrikant  mehrere 
Fabrikstionsmethoden  zur  Anwendung  brachte,  aach  diese 
für  denselben  Fabrikanten  getrennt  zu  halten.  Nachdem  auf 
diese  Welse  die  Leistungen  der  Fabrikanten  der  Reibe  nach 
aufgeführt  sind,  wurde  ein  kurzes  Rcsume,  In  welchem  die 
verschiedenen  Fabrikattonsmethoden  und  Leistungen  der 
Fabrikanten  nach  Verdienst  zu  würdigen  sind,  als  Schlafs- 
resultat zu  folgen  haben. 

Der  in  Vorschlag  gebrachte  Weg  ist  zwar  langwierig, 
dürfte  aber  als  der  einzig  sichere  and  zum  Ziele  führende 
erscheinen.  Die  Beschreitung  desselben  wird  allein  im  Stande 
sein,  die  noch  bestehenden  Lücken  in  der  Behandlung  der 
Materialfrage  endlich  auszufüllen. 

Nach  den  Wahrnehmungen ,  welche  ich  in  den  vw- 
stchendeo  Aufsatz  niedergelegt  habe,  bin  ich  zu  folgenden 
Ansichten  gekommen: 

1)  Schienen,  welche  aus  zusammengeschweifstern  Mate- 
rial entstanden  sind,  haben  eine  ungleichmäßige  Dichtigkeit 
und  versprechen  deshalb  keine  grofso  Dauer. 

2)  Zur  Bildung  der  Schiencnpackete  sind  möglichst  nur 
frische  Lnppenstlbe  zu  verwenden. 

3)  Die  Verwendung  von  bereits  verschlissenen  Eisen- 
bahnschienen zur  Fabrikation  neuer  Schienen  ist  verwerflich. 

4)  Die  Verwendung  von  bereits  abgeschweiften  Kopf- 
verwendet werden. 

5)  Der  FuddcLstahl  und  das  demselben  verwandte'  Fein- 
korneisen  enthält  häutig  rohe  Stellen  und  Blasenbildungen; 
der  Vortbeil  der  kömigen  Textur  wird  hierdurch  bedeutend 
beeinträchtigt  und  bleibt  es  deshalb  zweifelhaft,  ob  dieses 
Material  zu  empfehlen  ist. 

6)  Die  feste  Vereinigung  von  Schmiedeeisen  und  Stahl 
durch  einfache  Schweifsung  ist  wegen  der  physikalischen  Ver- 
schiedenheiten beider  Materialien  nicht  möglich.  Puddelstahl- 
Kopßchienen  lassen  deshalb  den  größeren  Kostenaufwand 
für  ihre  Beschaffung  nicht  gerechtfertigt  erscheinen.  Ob  die 
Walzwerkstechnik  im  Stande  sein  wird,  auf  mechanische 
Weise  eine  dauernde  Verbindung  zwischen  Stahl  und  Elsen 
herbeizuführen ,  ohne  dafs  eins  der  beiden  Materialien  leidet, 
bleibt  abzuwarten. 

7)  Die  Verwendung  von  gutem  Kaltbrucheisen  im  Kopf 
der  Schienen  erscheint  unter  Umständen  vorthoilhaft. 

8)  Homogenes  Material  nutzt  sich  am  gleichmäßigsten 
ab  und  verspricht  deshalb  dio  gröfste  Dauer.  Auf  lebhaft 
betriebenen  Strecken  sind  deshalb  nur  Gufsstahlschicnen  Jtu 
verwenden,  die  chemische  Zusammensetzung  dieses  Materials 
ist  jedoch  bei  jeder  Lieferung  zu  controliren. 
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Bemerkungen.     Die  Bahnmeister  sind  gehalte 
der  Rapport  ist  sodan 
Die  eingeleisigen  Strocken  ai 
Dio  Summen  der  CoL  6  resp. 
Seidenen,  welcho  in  Folge  t 
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Den  Kai 
dio  von  mü- 


der im 


■teile  ich  anheim,  diese  Punkte  und 
Vorschlage  einer  näheren  Prüfung  zu 


wird  das 


Dunkel,  welch«  diese  Seile  de 
noch  tungiebt,  gelichtet  werden. 
Hamm,  im  Sommer  1873. 
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Joh.  Garcke. 


Mittheilungen  nach  amtlichen  Quellen. 
Verzeichnis  der  Im  Preußischen  Staate  angestellten  Baubeainten. 

(Anfang  Marz  1874.) 

I.  Ii  Ressort  des  Ministeriums  ftr  Handel,  «ewerbe  und  Öffentliche  Arbeiten. 

Verwaltung  der  Eisenbahn-  Angelegenheiten  und  des  Land-,  Wasser-  und  Chaussee -Bauwesens. 


A.    Bei  Central -Behörden. 


1)  Beim  Ministerium, 
i.  Weisbaopt,  Ober-Bau 


o)  Vortragende  Käthe. 

Hr.  Dr.  Hagen,  Ober  -  Lande»  -  Bau  -  Director. 
-    Nottebohm,  Geheimer  Ober- Baurath. 


r- 


Salzenberg, 
Wieb*, 
Grund, 
Schönfelder, 
Ftaminiu» , 
I.  fidderke. 
Herraiann, 
Gercke, 

Sehwedler,  J.  W., 
Giersberg, 
8cbneider, 
Bacnich, 
Frani, 
Wei, 

Dieckhoff, 


desgl 
deegl. 
desgl. 
desgl. 

desKl. 

deagl. 
deagl. 
deagl. 
de»gl. 
Geheimer 

deagl. 

desgl. 
deagl. 
deagl. 


i)   Im  technischen  Bureau  der  Abtheilung  für 
die  Eisenbahn-Angelegenheiten. 

Hr.  Quensell.  Begierungs-  und  Baurath,  Vorsteher  des  Bärcaus. 
-   inr  X iaden.  Eiaenbabn - Baumeister  (verwaltet  die  3. 


e)  Technische  Hilfsarbeiter  bei  der  Abthei- 
lung  for  das  Bauwesen. 

Hr.  Kammritz, 

-  Sonntag, 

-  Gaertner.      deegl.  (commisaariseb). 

-  Franziua, 


J)  Bei  besonderen  Bauausführungen. 
Hr.  Erbkam,  Baurath,  leitet  den  Bau  der  National -Galerie  in 


in  Berlin, 
in  Berlin . 


2)  Technische  Bau-Deputation. 
Hr.  Dr.  Hagen,  Ober -Lande« -Bau -Director,  Vorsitzender  (•.  o. 
bei  la). 

-  Kytelwoin,  Wirkt.  Geheimer  Ober-Fiaansrath  in  Berlin. 

-  Hartwich,  Wirk]  Geh.  Ober  -  ICegierungsrath  a.  D.  in  Berlin. 

-  Pleisehinger*  Gebeimer  Uber-Baurath  (steHvertx.  Vor- 

sitzender) in  Berlin. 

-  v.  Quast,  Gebeimer  Regierungsrath  in  Berlin. 

-  Strack,  Ober  -  Hof  -  Baurath  und  Professor  in 

-  Hitzig,  Geheimer  Regierungarath  in  Berlin. 

-  Drewitz,  desgl  in  Erfurt. 

-  Prange,  desgl.  in  Arnsberg. 

-  Wiehe,  Geheimer  Ober  •  Baurath  (s.  o,  bei  1 « 

•  Nottebohm,      desgl.  deagl. 

•  Salzenberg,  Geh.  Ober-Baurath  (a.  o.  bei  Im)  ia  Berlin. 

-  Weialiaupt,  Theodor,  Miiüsterial- Director  in  Berlin  (s.o. 

bei  1). 

-  Stein,  Geheimer  Regierungsrath  a.  D.  in  Stettin. 

-  Grund,  Geheimer  Ober -Baurath  (s.o.  bei  la)  in  Berlin. 

-  Koch,  Geh,  Ober -Baurath  a.  D.  (Ehrenmitglied)  in  Magdeburg. 

-  Schönfelder,  Geb.  Ober-Baurath  (s.o.  bei  la)  in  Berlin. 

-  Herr  mann,  Geheimer  Ober-Baurath     deagl.  daselbst. 

-  Siegert,  Geh.  Ober -Baurath  a.  D.  (Ehrenmitglied)  daselbst. 

-  Fl  am  inius.  Geheimer  Ober- Baurath  (s.o.  bei  la)  daselbst 

-  Loddecke,  deagl.  desgl.  daselbst 

-  Gereke,  desgl.  deagl.  daselbst. 

•  Sehwedler, J.W., deagl.  deagl.  daselbst 

-  Gieraberg,  Geheimer  Baurath  desgl.  daselbst 

-  Lueae,  Baurath,  Prof.  a.  Director  d.  Bau -Akademie  daselbst 

-  K  i  n  e  I ,  Geheimer  Baurath  beim  Reichskanzler- Amte  daselbst 


-  Schneider, 

deagl. 

(s.  o.  bei  la) 

daselbst. 

-  Bacnscb, 

desgl. 

(«.  o.  bei  la) 

daselbst 

-  Franz, 

desgl. 

(».  0.  bei  la) 

daselbst. 

-  Wex, 

deagl. 

(«.  o.  bei  la) 

daselbst 

-  Dieckhoff, 

(s.  0.  bei  la) 

Als  Lehrer  angestellt: 
Hr.  Boetticher,  Professor. 

-  Strack,  Ober- Hof -Baurath  und 

-  Adler,  Professor  und  Baurath. 


(».  o.  bei  2). 


Director 


Hr.  Franzius,  Regierung«  • 

-  Spielberg,  Professor. 

-  Jacobsthal, 


(s.  o.  bei  1  e). 
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der  im 


C.  Bei  den 

Hr.  Bensen,  Regierung«-  und  Baurath  in  Berlin,  (auch  für 

Erfurt) 

-  PUthner,  desgl.  in  Berlin. 

-  Oberbeek,  Banrath,  technlsebea  Mitglied  in  Berlin  und  zo- 

gleich  technischer  Commissarius  itir  speeicllen  Beauf- 
sichtigung der  Banauiftihrung  einer  Eisenbahn  tos 
Erfurt  ober  Saatfeld  nach  Weisen!;»  nebst  Zweigbahnen 
von  Hettatedt  nach  Stadt  Ilm  und  von  Schwarza  nach 
Königsace. 

-  Vogel,  Kegwrang»-  und  Banrath,  in  Cebion». 

-  Hardt,  Baurath  in  Coblonz,  unter  Belastung  der  speciellcn 

Beaufsichtigung  der  Bauausführung  der  Eisenbahnen 
von  Dortmund  nach  Enacbede.  ran  Munster  nach  En- 
sehedo  and  von  Lemförde  naeh  Bergheim. 

-  Scbwedler.  Gustav  Emil,  Geheimer  Regierungsrath,  tech- 

nischer Commi99ariii9  zur  apeeiellen  Beaufsichtigung 


der  Bauausführung  der 


in  Berlin 

Hr.  Hoffmann,  Geheimer  Regieranglrath , 

fBr  die  Eisenbahnen  in  den  Elbharzogthumern ,  in  Altona. 

-  Gieae,  Eiaenbahn -  Bauinspector ,  tachnlacher  Commiasariua 

zur  apeeiellen  Beaufsichtigung  der  Bauausführung  der 
Marienburg -Mlawkaer  Eiaenbahn,  in  Bremberg  («-  »«*» 
unter  VI). 

-  Bepa,  Ober  -  Betriebeinapcctor.  teebniacher  Commtsaariua  rar 

apeeiellen  Beaufsichtigung  der  Bauausführung  der  Oela  - 
Gnesener.  der  Berlin  -  Dreadencr  und  der  Creuzburg - 
Posener  Eisenbahn,  in  Berlin. 

-  Burghardt,  Eiaenbahnbau - Director ,  teehniaeher  Commia- 

aarina  für  den  Ban  der 
bahn,  in  Hannover. 


7).  Bei  den  Königlichen  Eisenbahn  -  Direktionen. 


1.  Ostbahn. 

Hr.  Locffler,  Geheimer  Regierung» rat h,   technische*  Mitglied 
der  Direetion,  z.  Z.  in  Berlin  (s.  auch  unter  12). 
■   Kuli.  Regierung»-  und  Bauratb,  technisches  Mitglied  der 
Direetion,  in  Bremberg. 

-  Schm eitzer,  Regierung« -  und  Banrath , 

glied  der  Direetion,  in  Bromberg. 

-  Grillo,  Baurath,  eomtiii.-*  technisches 

bahn-Commission ,  in  Königsberg. 

-  Hildebrand,    Eiaenbahn -Bau -  und  Betriebsinspector,  in 

Bromberg. 

-  Lademann.  desgl. 


des  betriebstechnischen  Bureaus,  in  Bromberg. 

-  Magnus,  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector,  in  Lands- 

berg niW. 

-  Suche,  Baurath,  Eisenbahn  -  Bauinspector,  in  Tilsit. 

-  Rintelcn,  Eisenbahn  •Bauinspector,  commiaa.  Mitglied  der 

Eisenbahn  - Commission ,  in  Berlin. 

-  Gieae,  desgl.  Vorsteher  dea  Central  - 

Ban -Bureaus  (s.  auch  unter  C),  in 
Bromberg. 

-  Wo  11  an ke,  desgl.  Vorsteher  des  technischen 

Bureaus  der  Commisaion ,  in  Bromberg. 

•  Heegewaldt,  Eisenbahn  -  Betriebainapeetor  in  Insterbnrg. 

•  Siecke.  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  In  Tboru. 

-  Baumert.  desgl.  in  SchneldemBhl. 

-  Taaeh,  desgl.  in  Königsberg  i  Pr. 

-  Borsch,  desgl.  in  Bromberg. 

-  Wnlff,  desgl.  in  Dlrsehau. 

-  Clemens,  Ao&rI  in  Daazig. 

-  Petersen,  desgl.  Vorsteher  des  tech- 

nischen Bureaus  der  Commission,  in  Berlin. 

-  Pnuly,  Eisenbahn -Ban-  und  Betriebsinspector,  in  Berlin. 

-  Tan  Nes,  Eisenbahn-  Bauinspectur .  verwallet  die  Elsenbahn  - 

Baumeister -Stelle  in  Dirtcbau. 

-  Nicolasaen,  Eisenbahn  -  Baumeister,  in  Berlin. 

•  Baehmaun,  Eisenbahn  -  Baumeister,  verwaltet  die  Stelle  des 

Vorstehers  im  technischen  Bureau  der  Commission ,  in 
Königsberg  i/Pr. 

-  Matthies,    Eisenbahn  -  Baumeister .  verwaltet  die  XI.  Be- 

triebs- Inspektion ,  in  Insterbnrg. 

•  Sperl,  Eisenbahn- Baumeister,  in  Königsberg. 

-  Map f es.  desgl.  in  ßruraberg. 

-  Ballauff.        desgl.  t.  Z.  in  Berlin  (a.  auch 

1)12). 

-  Michaelis,       desgl.  in  Insterbnrg. 

-  Maasalaky,      desgl.  in  Memel. 

2.  Niederschlesisch-Markische  Eisenbahn. 
Hr.  Schwabe,  Regierungs-  und 
der  Direetion ,  in  Berlin. 


Rock,  Reglerungs 

Direetion,  in  Berlin 
N.  N.(  Ober 
Priesa, 
Ruchholx, 
Baodcker, 

Schulze, 

Scotti. 
Büttner, 
von  Geldern, 
Sendler, 
in 

Grofsmann. 

Balthasar, 
Neitzke. 
Haarbeck, 


3.   Westfälische  Eisenbahn. 


Hr.  Bachmann,  Regierungs-  und 
der  Direetion,  in  Munster. 

-  Klose,  Ober- Betriebsinspector,  in 

-  Voss,    Itctrieb».  Director. 

in.pe.-tor  in 

-  Bramer,  ELsenbal 

Hilfsarbeiter  der  Direetion.  in 

-  Gareko, 

-  Di.-elhoff, 


-  Müller. 

-  Schmiedt, 

-  Clünder, 

-  Westphnlen, 

-  Röhner, 


Bau  -  und  Betriebsinspector,  in  Paderborn. 

in 
in 

in  Paderborn. 

In 


4.   Eiscnbahn-Direction  in  Elberfeld. 


Hr.  Plange,  Geheimer  Regierungsrath, 
Direetion,  in  Elberfeld 

-  Brandhoff,  Regierungs-  und  Baurath, 

der  Direetion,  in  Elberfeld. 

-  Picbicr,  Regierungs-  und  Baurath. 

Direetion ,  in  Elberfeld- 

-  Dircksen,  Regierungs-  und  Baurath, 

der  Direetion.  in  Elberfeld. 

-  Buchholz.  Regierungs-  und  Baurath,  technisches 

der  Eisenbahn  -  Comniission  in  Cassel. 

-  Rudolph,  Baurat! 

in  Cassel. 


Mitglied  der 
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6.  Oberschlesische  Eisenbahn-Directioa  in  Breslau. 


Hr  Krickeldorff,  Hegiorungs-  und  Baurath ,  technische«  Hit- 
glied d«r  Eise nbahn  -  Commission ,  in  Düsseldorf. 

-  Mechelen,  Eisenbahn -  Bau  -  und  BetrwbaiMpector,  conuniia. 

Aachen. 

-  Janssen,  Eisenbahn  -  Bau  -  and  Betriebsinspeetor ,  commise. 

technische*  Mitglied   der  Eisenbahn -Commission,  in 


Schmitt,  Eisenbahn -Bau-  and  Betriebsinspeetor,  Vorsteher 
Düsseldorf. 

Lex,  Eisenbahn - Ban -  and  Betriebsinspeetor,  Vorateher  des 
technischen  Bureaus  der  Eisenbahn  -  Commission,  inEasen. 

Rupertua,  Eiaeabahn -Bau-  nnd  Betriebainape«tor,  in  Aachen. 

Ton  Oabain.  deagl.  in  Arnsberg. 

Blomberg,  deagl.  in  Düsseldorf. 

Doli.  desgl.  (bei  der  Hessischen 

Nordbahn),  in  Caaael. 

Köster,  desgl.  in  Elberfeld. 

Kahle,  deagl.  in  Dortmund. 

Naumann,  desgl.  Vorsteher  des 

betriebstechnischen  Bureaus ,  in  Elberfeld. 

Schroeder,  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector,  com  mis- 
sarischer Ober -Betriebsinspector,  in  Elberfeld. 

Kottenhoff,  Eisenbahn  -  Bau  und  Betriebsinspector  in  Düs- 
seldorf. 

deagl. 
deagl. 


Reuter, 
Emmerieh, 
Haasenkamp,  desgl. 

treter  des  Ober  -  Betriebsinej 
S  i  e  b  e  r  t ,  Eisenbahn  -  Baumeister, 

bahn,  iu  Cassel. 
Beebtel,  Eisenbahn  -  Baumeister, 


bei 


in  Elberfeld, 
in  Elberfeld. 
Assistent  nnd  Ver- 
na,  in  Elberfeld, 
iltr  Hciii.chen  Nord- 


ln  Arnaberg, 


-  Fischbach, 

desgl. 

in  Eaaen. 

-  Senultz, 

in  Altena. 

-  Ehlert. 

deagl. 

in  Aachen. 

-  Berendt, 

deagl. 

in  Hattingen. 

-  Schmidts, 

desgl. 

in  Elberfeld. 

-  Schepers, 

desgl. 

in  Elberfeld. 

-   Maller,  Lonii, 

deagl. 

in  Dortmund. 

-  Delmes, 

desgl. 

bei  der  Hessischen 

in  Cassel. 

-  Sattig, 

deagl. 

in  Düsseldorf. 

•  Tobien, 

desgl. 

in  Attendorn. 

-  Gareke, 

deagl. 

in  Jülich. 

-  Koch, 

deagl. 

in  M.  Gladbach. 

-  Arndts, 

deagl. 

in  Warburg. 

-  ETerahelm, 

deagl 

in  Bochum. 

•  Konig, 

desgl. 

In  Elberfeld. 

-  Awater, 

desgl. 

in  Lennep. 

-  Masberg, 

deagl. 

in  Maraherg. 

-  Siewert, 

deagl. 

bei  der  Heuischen 

in  Rotenburg. 

5.  Eiaenbahn-Direction  in  Saarbrücken. 

Hr.  Fräh,  Regierung»- 
Diroction ,  In 

-  Bormann,  Ober- 

Direotion,  in  I 

-  8ebaldt, 

-  Zeh, 

-  Barer, 

-  Vieregge, 

•  •  In 


-   de  Neree, 


-  Dr.  Mecklenburg, 

-  Naud, 

-  Schmidt, 

-  Hftbel, 

-  Housselle, 

-  Leageliag, 


,  in 


In 
in 

in  Trier, 
in 

fei 


Hr.  Simon,  Geheimer  Rcgicrniijrarath,  technisches  Mitglied  der 
Direction,  in  Breslau. 

-  Oberbeck,  Eilenbahn  -  Pirector  nnd  technisches  Mitglied  ffir 

die  Wilhelmsbahn,  in  Ratibor. 

-  Orotefend,  Regicrnnga-  und  Baurath,  technisches  Mitglied 

der  Direction,  in  Breslau. 

•  Rsmpoldt,  Regierunga-  und  Bauraüi,  technisches  Mitglied 

der  Direction,  in  Breslau. 

-  Urban,  Regierungs-  und  Baarsen,  technische»  Mitglied  und 

Vorsitseoder  der  Eisenbahn  -  Oommiseion .  in 

-  Stoegmann,  Ober  -  Betriebsnaspector,  in  Breslau. 

-  Lack,  Eisenbahn  -  Bau  -  and  Betriebsinspeetor  in  ] 

z.  Z.  in  Glogan. 

-  Rosenberg.  Eisenbahn  -  Betriebsinspeetor  in  Beuthen  O/Schl. 

-  Nie  mann,  Banrath,  Vorsteher  des  technischen  Bureaus,  in 

Breslau. 

-  Bender,  Euwnbahn -  Hauin^ector,  technischer  Hilfsarbeiter 

der  Direction,  in  Breslau. 

•  Stock,  Eisenbahn  -  Bau- u  Betriebsinspeetor  in  Ratibor. 

-  Melchior«,  deagl.  in  Breslau, 

-  Wenderotb,  desgl.  in  Stargard  i/Pom. 

•  Dieckmann,  deagl.  in  Glogau 

-  Maller,  desgl.  in  Posen. 

-  Sellin,  deagL  in  Strehlen. 

-  Burkhard,  desgl.  ia  Breslau. 

•  Bauer,  .b-^l.  io  Kattowitz. 

-  Kabale,  desgl.  in  Gleima. 

-  Abraham,  deagl.  in  Inowraelaw. 

•  Darup,  Eisenbahn  -  Baumeister     in  Breslau. 

-  Roth,  desgl.  in  Gleiwitz. 

-  Schwedler,  desgl.  in  Ratibor. 

-  Jungnickel,  desgl.  in  Breslau. 

-  Monachenr,  desgl.  in  Kattowitz. 

-  Westphal,  desgl.  in  Habelschwerdt. 

-  Mentzel,  desgl.  in  KattowlU. 

-  Schaper,  desgl.  in  Breslau. 

-  Ruland,  desgl.  in  Glau. 

-  Taegllchabeck,        desgl.  in  Mittelwalde. 

-  üaener,  desgl.  in  Kattowitx. 

-  Xeninann,  desgl.  in  Neustadt. 

-  Theune.  deagl.  in  Glogan. 

-  Viereck,  desgl.  in  Kattowitz,    z.  Z. 

in  Camenz. 

-  Krackow,  desgl.  in  Starg&rd  i/Pora. 

-  BQscher,  desgl.  in  Glatz. 

7.  Eiaenbahn-Direction  zu  Cassel  (fflr  die 
Bebra-Hanauer  and  Elm-Gomnndener 
Eisenbahn). 

Hr.  Redlich,  Regierung-. •  nnd  Banrath,  Vorsitzender,  in  Cassel. 

-  Behrcnd,  deagl.  technisches  Mitglied,  In 

Caaael. 

•  Lutteken,  Eisenbahn  -  Bimrospector,  conuniss.  Ober  -  Betriebs- 

inspsetor,  in  Fulda. 

•  Lehwald,  deagl.         technischer  Hilfsarbeiter  der 

Direction,  in  Cassel. 

-  Schilling,  Eisenbahn  -  Bau  -  nnd  Betriebeinspector.  in  Fulda. 

-  Schmidt,  deagl.  in  Hanau. 

-  George,   Eisenbahn -.Baumeister,   commiss.  Vorsteher  de« 

technischen  Bureaus,  in  Caaael. 
B  Ecking,        Eisenbahn  -  Baumeister,  in  Fulda. 

-  Knebel,  desgl.  in  Bebra. 

-  Kalb,  desgl.  in  Gcmunden. 

-  Zimmermann,  desgl.  in  Hanau. 

•  Eggert,  desgl.  in 


8.  Direction  der  Main-Weser-Bahn  in  Cassel. 
Hr.  Uthemann, 
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Hr.  Ruh),  Raurath,  Ober  -  Belriebsinspeetor,  in  Cassel. 

-  Hoyl,  Eisenbahn-Bau- nnd  Retriehainapector,  in  Frankfurt  aM. 

-  Bocttchcr,  Angl.  in* 

-  Jahn,  Eisenbahn -Baainspector, 

Central -Bureaus,  in  Cassel. 

•  Otto,     Eisenbahn- Baumeister  in  Cassel,  z.  Z.  in  Hirschberg. 

-  Hotten  rott,        desgl.  in  Frankfurt  a-M. 

-  Tacgcr,  desgl.  in  Cassel. 

9.   Eisonbnhn-Direction  in  Hannover. 
Hr.  Dur  Urb,  Geheimer  Reffierungaratfa , 
Direetion  |  in  Hannover. 

-  Wiebe,  Regierungs-  und  Hanrath, 

Direetion,  in  Hannover. 

-  Spiol  hager,  Regierung*-  and  Raurath,  technisches  Hit- 

glied der  Conunission ,  in  Rremen. 

-  Rcitemcyer,  Ober- Betrieb«in*pectoT,  in  Hannover. 

-  Crone,  Eisenbahn  -  Hau  -  n.  Betriebsinspector,  Voratelier  des 

technischen  Bftreaus  der  <  *-ommis*ion ,  in  f!a«el. 

-  Nahrath,  Eisenbahn  -  Bau  -  and  Betriebsinspector,  eommiss 

technisches  Mitglied  der  Comtni*sion ,  fn  Harburg. 

-  Hinuber,  Eisenbahn •  Baa -  und  BetrieMnsneetor,  in  Cassel. 

-  Beckmann,  deagl.  in  Hannover. 

-  Koaehel,  desgl  Vorsteher  des 

technischen  llfircane  der  Conuniasion,  in  Hannover. 

•  Schulenburg,  Eisenbahn -Ran-  und  Betriebsinspector,  stan- 

diger Vertreter  des  Ober-Betriebsinspectors  in  Hannover. 

-  Scheuch,  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betrieb«  nspeetor,  Vorsteher 

des  technischen  Bureaus  der  ('ommission,  in  Bremen. 

•  GrBttefien,  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector ,  Vor- 

steher de*  technischen  Central  -  Bureaus  in  Hannover. 

•  vonSehlen,  Eisenbahn- Baainspector  in  Hannover. 

•  Dato,  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector,  in  Cassel. 

-  Dr.  Ziehen,  Eisenbahn  -  Baainspector,  commiss.  Betriebe- 
.  in 


Hr.  Liegcl,  Eisenbahn  -  Bauinapector  in  Gottingen,!  furtn* 


in  Bremen,  I 
Baumeiater  in  Hannovtr. 


deagl. 

in  Hannover. 

desgl. 

in  Osnabrück. 

desgl. 

in  Bremen. 

desgl 

in  Harburg. 

desgl. 

in  Uelzen. 

deagl. 

in  Nordhao.« 

deagl 

in  Hannover. 

desgl. 

in  Osnabrtek 

Kettler, 
Wagemann, 
Knoche 
Lange, 

Lcnehtenberg, 

GGntzer, 

Ellenberger, 

Eilert. 

Boieseree, 

Textur, 


10.   Eisenbahn-Direction  zu  Wiesbaden. 

Hr.  Hilf,  Regierung*-  und  Banrath,  technisches  Mitglied  der 
Direetion,  in  Wiesbaden. 

-  Usener,  Eisenbahn  -  Baainspector,  in  Wiesbaden. 

-  Wagner,  Eisenbahn  -  Betriebsinspector,  in  Limburg. 

-  Gutmann,  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector,  in  Castel 

bei 

-  Stratemeycr.  desgl.  in 
-Velde,      EUenbahn- Baumeister  in 

-  Merkel,  desgl  in 

•  Allinenroeder,   desgl.  in 

-  Altenlob,  desgl.  in  Coblem 

11.  Direetion    der  Main-Neckar-Bahn    zu  Darm- 

atadt 

Hr.  Bartela.  Eisenbahn  -  Baumeister  in  Frankfurt 

12.  Commission    für  den  Dan  der  Bahn  Berlin- 

Nordhansen,  in  Berlin. 
Hr-  Löffler,  Geheimer  Regicrungsrath  in  Berlin  (s.  auch  anter  Dl). 

•  Bai  lau  ff,  Eisenbahn  -  Baumeister,  in  Berlin,  desgl. 

-  van  den  Bergh,     desgl,  in  Barby. 


E.  Bei  Prorinzial  -  Verwaltung«  •  Behörden. 
1.  Regierung  zu  Königsberg  in  i'r. 


.  Oppermann 
Herzbruch, 
Hesse, 
Bertram, 
Stcenke, 
Lottgau, 


Regie 


irath  in 


inLabiau  (verwaltet 
Kreis -Baumeister- Stelle), 
in  Memel. 
in  Königsberg. 


in  Orteisburg, 
in  Königsberg, 
in  Pillau. 


Bleeck, 
Wicgand 
Schult»,  Tb.,  desgl. 
Rotmann, 
Wulff,  Schlots 
Natus, 
Brown, 
Meyer, 
Jester, 
Kaske, 
le  Blanc, 
Dannenberg, 
Saemann, 
Friedrich, 
Bteinblek, 
Mohr, 
Langbein, 
Schattauer, 
Siebert, 


2.   Regierung  zn  Gnmbinnen. 
x.  von  Zschock,  Regiernngs-  und  Baurath  in 

•  Kuckuck,  desgl. 

•  Trenhaupt,  Bauinspoctor  in  Gumbiunen. 
Schmarsow,      desgl.      in  Lyk. 


Hr.  Lorck,  Wasser  -  Bauinspeetor  in  Kukerneese. 

-  Grun,     Baainspector  in  Sullupönen. 

-  N Oering,     desgl.      in  Tilsit. 

-  S  i  e  h  r ,         desgL      in  Insterburg. 

-  Scblichting,  Wasser  -  Bauinspector  in  Tilsit. 

-  Zacher,   Kreis  -  BaumeUter  in  Marggrabuwa. 


Gronwald, 

desgl 

in  Goldapp. 

Thiele. 

dejgl. 

in  Lotzen. 

Kapitzke, 

desgl. 

in  RagniL 

Cartellieri, 

desgl. 

in  Juhannisburg. 

Costed«, 

desgl. 

in  Pillkallen. 

Kischke, 

desgl. 

in  Seusburg. 

Schlichting 

desgl. 

in  Hcjdrkrug. 

Naumann. 

deagl. 

in  Darkehmen. 

Ruttkowski. 

deagl. 

in  Angerbarg 

-  N.  N.,  Land  -  Baumeister  in  Gambinnen. 

3.   Regierung  zu  Danzig. 

Hr.  Ehrhardt,  Regiernngs-  und  Raurath  in  Danzig. 

-  Alsen,  desgl.  daselbst 

-  Klopsch,  Banrath,  Wasser  -  Bauinapector  in 

-  Degner,  Wasser  -  Bauinapector  in  Danzig. 

-  Schwabe.  Hafen  -  Bauinspector  in 

-  Natb,  Bauinspector  in  Danzig. 
•  Dieckhoff.  Wasser -Bauinapector  in 

-  Fromm.    Kreis- Baumeiater  in 

-  Pnssarge,        desgl.  in 

-  BBchmann,      deagl.         in  Pr. 

-  Hunrath,  desgl.  in 

-  Schwalm,         desgL  in 


Rodde.  Wasser- Bauoonduct.  in  Hirschau  (diatar  beschäftigt). 
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4.  Regierung  iu  Marionwcrdor. 
Hr.  Schmid,  Geheimer  Regierungsrath  in  Marienwerder. 

-  Kirchhoff.  Regierung« -  nnd  Baurath  daseibat. 

-  Er d mann,  Baurath,  Wasser- Baainapector  daselbst. 

-  Ranter,      deagl.     Baninspeetor  in  Oraudenz. 

-  Kozlowski.  Wasser  -  Bauinspeetor  in  Calm. 
Reichert,  Bauinspertor  in  Marienwerder. 


-   Ainmon,  Kreis  -Bauraeli 

ter  in  SeUliKhan. 

-    Sehroundt,  desgl. 

-   Kleifa,  desgl. 

in  Thoro. 

-   Xflnneke,  deagl. 

in  Oonltx. 

-    Elsasser,  desgl. 

in  Strasburg. 

-    Barnick,  desgl. 

in  Schwefe. 

-   Lnrtkcn,  Land  -  Baumeister  in  Marien  werdcr. 

-    Schonrock,  Kreis-Baun 

leiatcr  in  Pt  Grone. 

5«.  Ministerial-liau-Commission. 

Hr.  Zeidler,  Regierung»-  n.  Baurath,  Mitdirigent 

-  Schrobiti,  Baorath,  Baainspeetor 

-  Stnre,  Baninapector 

-  Weber,  desgl. 

-  Emmerich,  desgl. 
■  Tiede,  desgl. 

-  Lorenz,  desgl. 

-  von  Ludwiger,  desgl. 

-  La  na,  BaoraHi,  Strafsenlnspeetor 

-  Frinken,  Baurstb,  Her  Land 
•  Coburg,  Kreis  -Baumeister 

-  Hager,  2ter  Land •  Baumeister 

5».  PolUcl-Prasidium  zu  Berlin. 
Hr.  Wellmann. 

-  Langerbeek 

-  Warsow, 

-  Lefshaft, 

-  Steinbrack. 

-  Hesse, 

-  BadstDbner, 

-  Doubberck, 

-  Meienreis, 
.    »on  Stockradt,  Und 

-  Kraus«, 

>>.  Regierung  zu  Potsdam. 

Hr.  Weiahaupt 

-  Treplin, 

-  Spieker. 

-  ron  Rosainsky, 

-  Blew, 

-  Dcutschmiinn, 

-  Wohlbriiek. 

-  Vogler, 

-  Gciselor, 

-  Reinhardt,  Wasser 

-  Kr  II  per.  Baainspeetor  in 

-  Vogt. 

-  Koppen. 

-  Wilberg,  Wl 

-  Germer, 

-  Blaaroek, 

-  Dttsterhaupt.  Kreis 

-  Schake. 

-  Schütte. 

-  Bohl. 

-  Thon, 

-  Stengel.  Wi 

-  Gettc,  Land- 

7.  Regierung  zo  Frankfurt  a/0. 
Hr.  Schuck,  Regierangl-  nnd  Banrath  in  Frankfurt  aO. 

-  Yoiges. 


Hr.  von  Moratein,  Regierung«-  und 

-  Eisner,  Bauinspeetor  in  Lübben. 

-  Ladke,      desgl.       in  Frankfurt. 

-  Benck,  Wasser- Bauinspeetor  in 

-  Pol  lack,  ßaniospocter  in  Sonn. 

-  von  Schon,   desgl.      in  Friodeberg  N.-M. 

-  Cochlu»,       deagl.      in  Frankfurt. 
Eilner,         desgl.      in  Landaberg  a  d.  W 
Orban,  Waaser - Bauinspcetor  in  Cuatrtn. 
Keller,         desgl.  in  Frankfurt. 
Ebel.        Kreis -Baumeister  in 
Frlck.             desgl.  in 
8 1  a  v  e  n  h  ag  c  n .  desgl.  In  Königsberg  N.  -  M. 
Giebc,             desgl.            in  Zielcnzig. 
M filier,           desgl.  it.  Amswalde. 
Daemick«,       desgl.  in  C««trin. 

-  Hacker,  Land -Baumeister  in  Frankfurt. 

8.  Regierung  zu  Stettin. 

Hr.  Horn  an  n.  Geheimer  Regierungsrath  in  i 

•  Dresel, 

-  Thomer, 

-  Benoit, 

-  Kunisch, 

-  Ulrich,  Wi 

-  Freund, 

-  Botel, 

-  Fischer,  Kreis 

-  Albertl, 

-  Brunner,  desgl. 

-  Weizmann. 

-  Endeil,  Land 

-  K.  X.,  Kreis- Baumeister  in  Paacwalk. 

9.  Regierung  zu  Cöslin. 

Hr.  Hagen,  Regierung»-  und  Baurath  in  Coslin. 

-  Höbbel, 

-  Schiller, 

-  Fölsche, 
.  Soenderop,  desgl 

-  Weinreieh,  Wi 

-  Kleefeld,  Kreis 

-  Ossent, 

-  Andres, 
■  Funck. 

-  Jäckol, 

-  >'.  N.,  Land  -  Baumeister  in  Coslin. 


a/0. 


Regierung  zu  Stralsund. 

in  Stralsund. 


10. 

Hr.  Ton  Domming,  Geheimer 

-  T  r  D  b  e ,  Baurath ,  Bauinspector 

-  Bluth.  Wasser -Bauinspector  in  Stralsund. 

.   Westphal,  Kreis- Baumeister  in  Grcifswald. 

-  Frölich,  deagl.  in 


-   Pause,  Wi 


Koch,  Regierung» 
Haustein, 
Kasel. 

Schuster,  Wi 
Petersen, 
Sehononborg. 
Hclmcko.  Kreis 
Knechtel. 
Klein, 
Rhese, 
Hoffmnnn. 
Wolff. 
Oltmann, 
Schwartz, 
Ton  Sehäwen. 


11.  Regierung  zu  Posen. 
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Hr.  Habermann,  Land 

-  M.thy,  Kreis 

-  Back«, 

■  Hirt, 

13,  Regierung  zu  Bromberg. 

Hr  MuYsehel,  Regierung! -  und  Baurath  in  Bromberg. 

-  Meyer,  desgl.  daselbst 

-  Koebke,  Baurath,  Bauinspeetor  in  Bialosliwe 

(verwaltet  die  Kreia  -  Baumeister  -  Stelle  in  Wiraitz). 

•  Winchenbach,  Baulnapector  in  Bromberg. 

-  Qu  eis ner,  desgl.  daselbst. 

•  Garbe ,  Wasser  -  Bauinspeetor  daselbst. 

-  Herachenz.  Bauinspeetor  in  Gnesen. 

-  Kischke,  Kreis  -  Banmeister  in  Ctarnikau. 

-  Striewki,         desgl.         lu  Hogilno. 

-  Reit  seh,  desgl.  In  Wongrowiec. 

-  K  Hutzel,         des«;!.         iu  Inowraclaw 

-  Bernhardt,  Land •  Baumeister  in  Bromberg. 

•  Bindewald,  Kreis  -  Baumeister  in  Chodziesen. 

13.  Regierung  zu  Breslau. 

Hr.  Pohlmann,  Regierung« -  und  Baurath  in  Breslau. 

-  Brennhausen,  desgl. 

-  Herr,  desgl. 

-  Blankenhorn,  Baurath,  Bauinspeetor  in  Brieg. 

-  Versen,  Baurath,  Waaser  -  Bauinspeetor  in 

-  Roaenow,  Bauinspeetor  in  Breslau. 

-  Gandtner,      deagl.      in  Schweidnitz. 

•  Baumgart,      deagl.       in  Glatz. 

-  Stephany,       desgl.      in  Reichenbach. 

-  Knorr,  deagl.      in  Breslau 

-  Cramer,  Wasaer  -  Bauinspeetor  daselbst. 

•  von  Damitz,  Kreis  -  Baumeister  in  Frankenstein. 

•  Woas,  desgl.  in  Trebnitz. 

-  Haupt,  desgl.  in  Oels 

-  flraere.  desgl.  in  Winzig. 

■  Promnitz.  Land  -  Baumeister  in  Breslau. 

-  Hammer,  Kreis  -  Baumeister  in  Altwasser. 
.  Reuter,  desgl.  in  Strehlen. 

-  Bartb.  desgl.  in 


14.  Regierung 
Hr.  Borgmann,  Geh, 
•  Kühne,  Kegirrnngs 

-  Wolff, 

-  Lange,  Wi 

-  Goriekc, 

-  llickcrt, 

-  Dcnninghoff. 

-  Fischer, 


zu  Liegnitz. 

in 


in  Görlitz 
in  Glogau. 

Ilirachberg. 

Glugan. 


Kreis 


Pohl, 
Kaupiseh, 
Wronka, 
Schiller, 
Weinert, 
Kappelhoff, 
Starke,  Land- 
N.  N. , 


16.   Regierung  zu  Oppeln, 
nr.  Berring,  Regierung!-  und  Bauratli  in  Oppeln. 

-  Klein,  desgl.  daselbst. 

-  Linke,  Baunith,  Bauinspeetor  in  Ratihur. 

-  Afs manu,  Bauinspeetor  in  flleiwiti 

-  Bader,  Wasaer- Bauinspeetor  in  Oppeln. 

-  Rösener,  Bauinspeetor  in  Neifse. 

-  Bandow,        desgl.       in  Oppeln. 

-  Hannig,  Kreia -  Banmeister  in  Beuthen. 

-  W eii in  it.         desgl.         in  Roaenberg. 


Hr.  Müller,  Kreis 

•  Priese, 

•  8«n, 

-  Gummel,  Land- 

-  N.  N. ,  Kreis 

N-  N. , 

-  N.  N., 

-  N.  N. , 

-  N.  N., 

16.  Ober-PrÄsidium  und  Regierung  zu  Magdeburg. 
Hr  Kozlowski.  Elbstroro- llandircctor  in  Magdsburg. 


Slber,  Wa 


■  Banmeister 


Opel,  Regierung»-  und 
Döltz,  deagl. 
Pelizaeus,  Haara th . 
Crusemaun,  desgl. 


iti  Magdeburg, 
daselbst 
in  Halber»tadt. 
daselbst 


M  ».»:'-. 
Heyn. 
Ulrich 
Fritie 
Grof  s, 
Treuding, 
Marggraff, 
Wagenfahr, 
Hefa, 
Schröder, 
Gerlhoff, 


Waaaer  •  Bauinspeetor  in 

desgl.  in  Stendal, 

desgl.  in  Genthin. 

Bauinspeetor  in  Magdeburg, 
desgl.  daselbst. 
Kreia  -  Baumeister  in  Neuhaidensleben. 


desgl. 
desgl. 
desgK 
desgl. 
desgl. 


in  Oschersleben. 
in  Salzwedel, 
in  Gardelegen, 
in  Stendal, 
in  Osterbarg. 


Costenoble,  Land  -  Baumeister  in  Magdeburg. 
F  i  e  b  ■  1  k  o  r  n ,  Kreis  -  Baumeister  in  Schönebeck, 
Sufs,  desgl.  in  Wanzleben. 

Pranke,  deagl.  in 


Hr 


17.   Regierung  zu  Merseburg. 
Saaae.  Regierung« -  und  Baurath  in  ! 

-  Steinbeck,  desgl. 

-  Schulze,  Bauinspeetor  in  Artern. 

-  Sommer.       desgl.        in  Zeitz. 

-  Wernicke,    desgl.        in  Torgan. 

-  Becker.        deagl.       in  Herzberg. 

-  Werner,       deagl.       in  Naumburg. 

-  Grote,  Waaaer -Bauinspeetor  in  Torgau. 

-  Hann  er,         Bauinspeetor  In  Merseburg. 

-  De  Rege,  deagl        in  Wittenberg. 

-  Kilburger,         desgl.       in  F.isleben. 

-  Göbel,  desgl.       in  Halle. 

-  Wolff,         Kreis -Baumeister  in  »alle. 

-  Schmieder,         desgl.  in 

-  ron  Bannwarth,  desgl.  in  Bittcrfcld. 

-  Riebrath.  Und  -  Baumeister  in  Merseburg. 

-  Russell,    Kreis- Baumeister  in 

-  Heidelberg,     desgl.  in 


18.  Regierung  zu  Krfurt. 

■  Regierungsrath  in  Erfurt  ia. oben bciA.i). 


Hr.  Drcwitr, 

•  Simon, 

•  Lonzner, 

-  Schul»«, 
■  Dittmnr, 

-  Wertens, 

-  Dittmar, 

-  Heller, 

-  Boeske, 

-  Ihne,  Land 


19.   Regierung  zu  Schleswig. 
Hr.  Jessen,  Rcgierungs-  und  Baurath  in  Schleswig. 

-  Scheffcr,  desgL  daselbst. 

-  Ton  Irminger,  deagl  daselbst. 
•   Beckor,  desgl. 
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für 


Hj.  Holm,  Baurath,  Bauinspector  in  Alton»,  für  des  Baoirei» 
Btarmarn  und  den  .Stadtkreis  Altona. 

-  N.. riehen.  Bauinspector  in  Altona,  für dan Baukreis Pinnebetg. 

-  Pulseher,  BafiinspectorinGlnekstadt,  f.  d.  BaukicisSUiinberg. 

-  Bargam,     Bauinspector  in  Schleswig. 

-  Mathieaeen,    desgl.       in  Hoanui. 

-  Edens,  deagl.       in  Rendsburg,  für  den  Schleswig - 

(lolsteüischen  Canal  and  die  Stadt  Rendsburg. 

-  Freund,      Bauinspector  in  Kiel. 

-  Gätjcns,  doBgl.      in  Itzehoe,   für  den  Land-Rau- 

kreis Rendabarg. 

-  Fischer,  desgl.      in  Hadersleben. 

-  Eckermaon,     deagl.      in  Heide,  für  den  Baukrois  Nor- 

der -  Pit  hmurschen. 

-  Heydorn,   Kreis  -  Baumeister  in  Neustadt,    für  den  KreU 

Oldenburg  mit  Fehmarn. 

-  Kr5bnkc,  Kreis -Baumeister  in  Brunsbüttel, 

kreis  Suder- Dithmaraehcn. 

-  Tbordaen,      Kreis  -  Baumeister  in  Flensburg. 

-  Treede,  desgl.         in  Tondcm. 

-  Grere,  desgl.         in  Segoberg. 

-  Vofs,  desgl.         in  Plön. 

-  Ton  Wickede,        desgl.         in  Tönning  für  den  Bau- 

kreis  Eidcnrtedt. 

-  Köhler,  Land  -  Baumeister  in  Schleswig. 

-  Jensen,  Kreis-Baomcister  in 

Sonderbare  -  Apenrade. 

20.  Landdrostel  Hannover  und  Flnani-Direction 
daselbst. 

Hr.  IllHIIi  Regierung*-  u.  Haurühb.  d.  Landdrostoi  in  Hannover. 
Buhae,  deagl.  b.  d.  Finanz  -Direction  daselbst 

Albreeht,         deagl.  bei  der  Laoddrostei  daselbst 

Fiacher,  Land-  Bau  meUter  b.  d.  Finanz  -  Direetion  daselbst. 
Pape,     Bauinspector   in  Hannorer. 
Meyer,         desgl,      in  Hameln. 

in  Nienburg, 
in  Hannover, 
in  Hannover,  | 
in  Hoya, 
in  Diepholz, 
in  Nienburg, 


Hr. 


Hoff  mann , 

Steffen, 

Bansen, 

Heye, 

Heins, 


tagt 
tagt. 

desgl. 
R  h  i  e  n ,  Baurath 

nah  he,  Kreis-  Baumeister  in  Syke 
Roese,  Weg -Bauinspector  in  Diepholz. 

21.  Landdroatei  Hildesbeim. 

Hr.  Mittelbach,  Geheimer  Regierungsrath  iu  Hildesbeim. 

-  Kranz,  Regierung*-  nnd  Baurat) 

-  Cratner,  Bauinspector  in  Zellerfeld. 

•  Rumpf,       desgl.       in  Einbeck. 

-  Beckmann,  Baurath,  Bauinspector  in  Göttingen. 

-  Praül,     Bauinspector  in  Hildesheim. 

-  Peters,  Baurath  in  Northeim, 

•  Rettberg,  ßauinspeet  in  Hildesheim, 

•  Thieler,       deagl.      in  Herzberg, 

-  Domeier,     desgl.      in  Qöttingen,  j„  Kreis -Baumelster- 

-  Meyer,  Jacob,  desgl.  in  Alfeld,  Stellen. 

•  S  e  b  u  1 1  e ,  deagl.  in  Goslar, 

•  Freye,  Kreis  -  Baumelster  tn  Hild 

heim, 

-  Wiebmann,  Baninspector  In  Goslar,  in  künftig  wegf.  Stelle. 
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r.  Höbel, 

•  Heitbans, 

•  Loges,  Waas 

•  Brunnecke, 

•  Siegener, 

■  Katz,W. 

■  Ever», 


Landdrostel  Lüneburg. 

in 


in 

in 

In  Harburg, 
in  Bleckede, 
in  Lüneburg. 


Clünder,  Baums p' 
nenberg. 

Fenkhauaen,  Baninspector  in  Celle, 

Höbel,  deagl.  in  Uelzen, 

Hartmann,    deagl.  in  Walsrode, 

Schorn,         desgl.  in  Burgdorf. 

Röbbelen,     deagl.  in 

N.  N. ,  Jesgl.  in 


in  Hitzacker,  für  den  Baukreis  Dan- 


in Kreis- Bau- 


23.  Landdrostel  Stade. 


Litt  leb, 
Pampel, 
Koken,  Ü»uiiu| 
Dincklage.  Baurath  in 

kreis  Lehe  II. 
SU  Ts  mann,  Bauinspector  in 

Lehe  I. 

Sehaaf,  Wasser- Bauinspector  in  Stade. 
Valett,  Bauinspector  in  Neuhaua  a.  d.  0. 
ron  Horn,   deagl.     in  Ruztcfande,  Mü- 
den Baukreis  Jork, 
Schwagermann,  deagl.    in  Rotenburg, 
Tolle,  H.W.,  deagl.     in  Grohn ,  für  den 
Baukreis  Blunicntbal, 
Bertram,     desgl.     in  Verden, 
Höbel,     Kreis -Baumeister  in  Geestemunde. 
Wagner,  Baurath  in  Verden,  in 


in  Kreis- 1 


-   Rnnde,  Baurath,  r.  Z  in  Geestemünde  (im  ] 


Hr 


24.  Landdrostel  Omabrdck. 
Grab«,  Regiernngs-  und  Baurath  in  Osnabrück. 
Wellenkamp,  Baurath,  Baninspector  daselbst 
Oppermann,  Wasaer •  Bauinspector  in  Meppen. 
Luttermann,  Baurath  in  Kappeischlense  bei  Heppen. 
Richter,  Bauiuspector  In  Hanekenfähr  für  den  Bau- 
kreis LingeiL 

Meyer,  Herrn.  Job.  A.,  Baninspector  in  Untren  für 

den  Bankreis  Bentheim. 
Haspelmath,  Baninspector  in  Quakonbruek,  für  den 
Baukreis  Bersenbrück. 
R  e  i  f  a  n  c  r ,  Land  -  Baumeister  in  Osnabrück. 
Pampel,  Kreis  -  Baumeister  in  Melle. 
W  o  1  f  f ,  desgl  In  Meppen ,  für  den  Ban- 

krels  Papenburg. 
Gerig,  Weg-Bauinspector  in  Osnabrück,  in  künftig  i 

lender  Stelle. 


25.  Landdrostel  Anrieh. 
Hr.  Maller.  Regiernngs-  und  Baurath  in  Anrieh. 

-  Weniger,  Weg  -  Bauinspector  daselbst. 

-  Clauditz,  Wasser -Bauinspector  in  Leer. 

•  Schramme,       desgl.  in  Emden. 

•  Tolle,  Adolf.    desgL  in  Norden. 

-  Taaka,  Dr.,  Bauinspector  in  Esens,  in  einer  Kreis ■ 

meiater  -  Stelle. 

-  Osterlinck,  Kreis  -  Baumeister  in  Leer. 

-  van  der  Plassen,         desgl.  in  Anrieh. 

-  Mensch,  Land  -  Baumeister  daselbst. 

^26.   Regierung  zn  Monster. 
Hr.  Engelhard.  Geheimer  Regierungsrath  in 

-  Plate.  Regiernngs-  und  Baurath 

-  Borggrero,  Baurath,  Bauinspector  in  1 

-  Hanptner,     desgL         desgl.  in 

-  Baltzer.  Bauinspector  in  Recklinghat 

-  Frhr.  von  der  Goltz.  Kreis -Baumeister  in 

-  Held.  desgl.  in  Coesfeld. 

15« 
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Hr.  Llchnock,  Kreis  - 
•  Quants, 

37.  Regierang  m  Minden. 
Hr.  K  e  1 1  o  r ,  Regierung«  •  and  Baaretfc  in  Minden. 

-  Heldbarg,  deigl.  da 

-  Winterstein,  Baiunapeetor  in  Hölter. 


Pietsch, 
Cramer, 
tod  Uropp, 
Jäger, 
Bergbaoer, 
Harbaaien, 


desgl. 
desgl. 
Kreil- Baum 
desgl. 
desgl. 


in  Mindi-n. 
in  Bielefeld, 
ister  in  Warburg. 

in  Buren. 

in  Paderborn. 

in  Herford. 


28.  Regierung  zu  Arnsberg. 

Hr.  Prange,  Geheimer  Reglerungsrath  in  Arnsberg  (s  o.beiA2). 

-  Schumann,  Regieranga-  nnd  Naurath  i 

-  ühlmann,     Bauinspeetor  in  Soest. 

-  Hacge,  desgl.         in  Siegen 

-  Haarmann,       desgl.        in  Bochum. 

-  Hartmann,       desgl.        in  Arnsberg. 

-  Westphal,         desgl.        in  Hagen. 

-  Staadinger,  Kreis  -  Baumeister  in  Olpe. 

-  Westermann,  Baurath,  Kreis  -  Baumeister  in 

-  Möttau,   Kreia- Baumeister  in  Iserlohn. 

-  Trainer,         desgl.  in  Berleburg. 

-  Geazmer,       desgl  in  Dortmund. 

-  Hammueher,   desgl.  in  Hamm. 

-  Nicdieck,        desgl.  in  Lippstadt 

-  Holle,  desgl.  in  Brilon. 

-  Scheele,  desgl.  in  Altena. 

-  Köhler,  Land -Baumeister  in  Arnsberg. 


'29.  Regierang  zu  Cassel. 
Hr.  Afsinann,  Regierung*-  und  Naurath  in  Cassel. 


-  Landgrebe, 

-  Lange, 

-  Breithaupt, 

-  Schulz, 
•  MOller, 


d  ;ngl 


daselbst, 
daselbst. 


Naurath  in  Cassel, 
desgl.  in  Fulda, 
desgl.    in  Cassel. 


-  Blankenborn,  Bauinspeetor  in  Cassel,  für  den 

-  Hermann,     Baurath,  Wasser- Bauinspeetor  in  Hanau. 

-  Regenbogen,  desgl.    Bauinspeetor  in  Marburg. 

-  Arend.Carl,  Bauinspeetor  in  Esch  weg«. 

-  Heyken,  Waaser  -  Bauinspeetor  in  Cassel. 

-  Griescl,  Bauinspeetor  in  Gersfeld. 

-  KU  II  mann.  Wasser  -  Bauinspeetor  In  Rinteln. 

-  Wagner,  Ludwig,  Bauinspeetor  in  Witzenhansen. 

-  Cäsar,  desgl.      in  Cassel,  ftr  den  Stadtkreis. 

-  H offmann,  desgl.     in  Fulda. 

-  Wagner,  Herrn.,         deagl.       in  Hanau. 

-  Arend,  Wilh.,  desgl.      in  Hofgeismar. 

-  Böckel,  Bauinspeetor,  HOlfsarbeiter  bei  der  Regierang  in 

Cassel 


Koppen,  0.  G., 

Kreis  -  Baumeister  in  Rinteln. 

Schulz,  Wllb-, 

desgl. 

in  Hllufeld. 

Eggena, 

desgl. 

In  Schmalkalden. 

Maurer, 

desgl. 

in  Schlüchtern. 

Reufse, 

desgl. 

in  Wolfhagrn. 

Koppen,  Julias 

desgl. 

in  Ziegenhain. 

Rock, 

deagl. 

in  Homberg. 

Spangenberg, 

desgl. 

in  Gelnhausen. 

Goinbert, 

desgl. 

in  Fritzlar. 

Arnold, 

desgl. 

in  Rotenburg. 

Knipping, 

in  Kirchhain. 

Berner, 

desgl. 

in  Frankenberg. 

Engelhard, 

desgl. 

in  Gerafeld. 

Difsmann, 

desgl. 

In  Melsungeu. 

Höhnisch, 

desgl. 

in  Cassel. 

Hr.  Ehrhardt,  Bau  -  Commisaar  in  Cassel. 

-  Buek,  desgl.      Tit.  -  Bauinspeetor  ia 

-  Eckhard.  Ba« - Oommunar  ia  Ziegenhain 

-  Hchubarth,      desgl.        in  Frangenberg. 

-  Koppen,  desgl.        in  Fulda  (z.  Z.  in  TamowiU). 

30.  Regierang  zo  Wiesbaden. 

Hr.  Cremer,  Regierungs-  nnd  Banratb  in  Wiesbaden. 
Cur»,  desgl.  daselbst 

Preufser.  Ernst,  Waaser-Bauinspeetor  in  Biebrich. 
Wulff,  Rud-,  Bauinspeetor  in  Limburg. 
Schnitzler,       desgl.       in  Büdesheim. 
Pavelt,  deagl.        in  Frankfurt  a  M. 

Esser,  desgl.        für  den  Stadtkreis  Wiesbaden 

Bertram,  desgl.       daselbet  für  den  Landkreis. 

Eckhardt,  deagl.       in  Frankfurt  a/M.  in  der  Waa- 

ser -  Baumeister  -  Stelle. 
Es  au,  desgl.        in  Hachenburg  (für  den  Ober- 

Westerwald  •  Kreis). 
Baldus,  desgl.        in  Bier,  für  den  Wasserbau. 

Thomac,  desgl.        in   Homburg    für   den  Über- 

Taanua-  Kreia, 

Fresenins,  Kreis  -  Baumeister  in  Weilburg. 
Schnler,  Bauinspeetor,  Kreia  •  Baumeister  in  Montabaur. 
N.  N. ,  Kreis- DaomeUter  in  Dillcnburg  (f.  d.  Dill- Kreis). 
N.  N.,      desgl.      in  Schwalbach  (f.  d.  Unter-Taunus -Kreis), 
N.  N. ,       desgl.      in  Biedenkopf. 
Gran,  Land  -  Baumeister  in  Wiesbaden. 
Westerfeld,     Bauinspeetor  in  Homburg,  | 
Moritz,  desgl.      in  Wiesbaden,  I    in  künftig 

Preufser,  Hein r.,  desgl.  in  Dillenburg,  \  wegfallt  tden 
Cramer,  desgl.      in  Hachenburg.  I  Stellen. 

Petsch,  Rau-Aceeaaist  in  Diez.  ) 

31.  Ober-Prisidium  nnd  Regierung  zu  Coblenz. 
Hr.  Nobiling,  Geh.  Regierungsrath,  Rheinstrom  -  Baad  ireetor  in 

Coblenz. 

•  N.  N..  Reg.  u.  Baurath,  RlieinschiüTahrts - Inapeetor 

-  Kluge,  Waaser  -  Baumeister 

-  Crem  er,  Regierungs-  und  Baarath  in  Coblenz. 

-  Conradi,  Baurath,  Bauinspeetor  in  Crcuznacb. 

-  Hipp,  Waaser  -  Bauinspeetor  in  Ehrenbreitstein. 

-  Cuno.  Carl,  Baainspector  in  Coblenz. 

-  Möller,  Kreis -Baumeister  in  Neuwied. 

-  Schinid,  Waaser-  Baumeister  in  Cochem. 

-  Scheeper«.  Kreia  -  Baumeister  in  Wetzlar.. 

-  Legiehn,  desgl.  in  Simmern. 

-  Zweck,  desgl.  in  Mayen. 

-  Cnno,  Herrn..      desgl.  in  Remagen. 

-  Reinekens,         desgl.  in  Kirchen. 

-  Bormann.  Land- Baumeister  in  Coblenz. 

-  von  Nehm,  Kreia  -  Baumeister  in  Zell. 

32.  Regierung  zu  Dttsscldurf. 
Hr.  Borggreve,  Regierangs-  und  Baurath  in  Düsseldorf. 

-  Lieber,  desgl.  daselbst. 

-  Heuse,  Baurath.  Bauinspeetor  in  Elberfeld. 

-  Hild.      Baurath ,  Waaser  -  Bauinspeetor  in  Düsseldorf. 

-  Scfaroers,  desgl.,  Bauinspeetor  daselbst. 

•  Schulze,  Bauinspeetor  in  Essen. 

-  Hartmann,  Wasser  -  Baainspector  in  Wesel. 

•  Genth,  desgl.  in  Rahrort. 

•  Gnlnbert.  Baainspector  in  Düsseldorf. 

-  N.  N. ,  Bauinspeetor  in  Crefeld ;  der  dazu  ernannt«  Bauinspee- 

tor Neu mann  fungirt  noch  in  Bonn,  die  SteUe  in 

Crefeld  verwaltet  der  Land  -  Baumeister  Schmitz, 
früher  in  Arnsberg. 

-  Lange,  Friedr.  Wilh.,  Kreis  -  Baumeister  in  Gladbach. 

-  Engelhardt,  deagl.  in  Cleve. 

-  Banmgarten,  deagl.  in  Neu/». 

-  Merten«,  desgl.  in  Wesel. 
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Hr.  Radhoff,  Kreis 

-  Brunn,  Und- 

-  Wagner,  Krei» 

-  Möller, 

33.  Regierung  zu  Cöln. 
Hr.  Gottgetreu,  Regierungs-  und  Baarntb  in 

-  Michaelis,  Wasser -Bauinapecfc 

-  Litterscheid,  Bauinspector  in 

-  Böttcher,  desgl.       in  Cöln. 

-  ran  den  Bruck,  Kreis - Baumeister  in  Dcutx. 

-  Eichweiler,  desgl.  in  Siegburg. 

-  H.  N. ,  desgl.  in 

der  Bauinspector  Neumann. 

-  Maller,  Kreia -Baumelet«  in 

-  Hnnaeua,      deagl.  in 

-  Borchers,     deegl.  in  Cöln. 

-  Brauweiler.  Land  -  Baumeister  in 

34.  Regierung  zu  Trier. 
Hr.  0  i  e  a  e ,  Regierung«  -  und  Baurath  in  Trier. 

-  Heyffarth.  desgl.  daselbst. 

-  G elf« ler,  Bauinspector  daselbst. 

-  .Sachse,         deagl.  in  Wittlleb. 

-  Scbönbrod,  desgl.  in  I 
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a.  d. 


Ritter. 
Köppe. 
Gersdorf, 
Preudeuberg, 
Krone, 
Hclbig 
Soff. 


35.  Regierung  zu  Aachen. 
Hr.  Krafft,  Regierung*-  und  Baurath  in  . 

-  Krnse,  desgl. 

-  Baeseler,  Bauinspector  in  Heinsberg. 

-  Dicckhoff,  Baurath,  Bauinspector  ia  Aachen. 
•   Nachtigall,  Kreis  -  Baumeister  in  Düren. 

-  Koppen,  deagl.  in  Eupen. 

-  Macquet,  deagl.  in  St.  Vith. 

-  Schutte,  <le«gl-  in  Schleiden. 

-  Mergard,  deagl.  in  Aachen. 
.   Friling,              desgl.  in  Jülich. 

36.  Regierung  zu  Sigmariugcn. 
Hr.  Laur,  Regierung«-  und  Baurath  in  Sigmaringen. 

-  Zobel,  Bauinspector  in  Hechingen   (verwaltet  die  dortigo 

Kreis-Baumelater- Stelle). 


Wiehe,  Regierunga-  und  Baurath,  zuletzt 
Gebauer,  Waaser  -  Bauinspector,  in  Berlin. 
Ruhnau,  Kreis  -  Baumeister  zu  Nenhof  bei 
Wendt,  Kreis  •  Baumeister  in  Carthaua. 
Beckering,   Wasserbau  - 
an  der  Kieler  Bucht. 


Frankfurt  a  0. 


Hr.  Siepmann,  Bauinspector,  zuletzt  in  Kiel. 

-  Göbbels,  Land  -  Baumeister  ans  Erfurt.  z.Z.  in  Coastantinopel. 

-  Holler.  Bau-Asaistent  in 


-   Dempwolff,  Waaser - 


Verwaltung  für  Berg-,  Hütten-  and  Salinenwesen. 


N.  N. ,  Guhcintcr  Ober 
Kind,  Ober-Berg-  und 


>  ¥  Hl  gel.  Bauinsp.xtor,  ftlr  einen  Theil  des  Ober- 

Districts  Breslau,  in  Glciwitzcrbutte. 
Schwarz,  Bauinspector,  für  einen  Tbcil  de«  Ober  -  BcrgamU  - 

Di  stricte  Halle,  in  Schönbeck  bei  Magdeburg. 
Neufang,  Bauinspector  i 

in  Saarbrücken 


Hr.  Dr.  Langsdorf, 


-  Dumrcicher, 


im  Ober- 


im  Ober- 


Buchmann,  Bauinspector  bei  di 
Gleiwitz. 

Oesterreich,  Kiinigl.  Baumeister,  für 
BergamU-Distriets  Halle  in 


.iE 

Ober- 


Verwaltung  für  llandel  und  Gewerbe. 


1)  Bei  dor  technischen  Deputation  für  Gewerbe. 
Hr.  Nottebohm.  Geheimer  Ober-Baurath  (s.  oben  bei  A  I). 

2)  Bei  der  Gewerbe- Akademie. 
Hr.  Loh  de,  Professor. 

-  Tuckermann,  Land  -  Baumeister,  ordentL  Lehrer. 

3)  Bei  der  Rheinisch-Westfälischen  polytechnischen 

Schule  in  Aachen. 
Hr.  ran  Karen,  liuurath  und  Director. 

-  Dr.  Heinzerling,  Hauroth  und  Professor. 


4)  Hei  der  polytechnischen  Schule  in  Hannover. 
Hr.  Dr.  Karmarsch,  Geheimer  Rcgicrungsrath ,  Professor  und 
Director. 

-  Hase,  Bauratb, 

-  Debo,  desgl. 

-  Köhler,  desgl. 

-  Launhardt,  1 

5)  Bei  der  Porzellan-Manufactur  in  Berlin. 
Hr.  Möller,  Geheimer  Regierungsrath,  Director. 


Ii.  Im  Ressort  aiurrer  Ministerien  und  Bfhärden. 


1.  Beim  Hofstaate  Sr.  Majestät  des  Kaisers  u.  Königs, 
beim  Hüfmarschallamte,  beim  Ministerium  des 
Königlichen  Hauses  u.  s.  w. 

Baumeister  für  die 


Hr.  Hesse,  Geheimer  Ober- Hof- Baurath 
in  Berlin. 

-   Btraek.  Ober  -  Hof  -  Baurath  undPro- 
fessor  in 


Rönigl.  Schlofs-  und 
(s.  oben  bei  A.2). 


Hr.  Gottgetreu,  Rof- Baurath  in  Potsdam,  bei  der  Königlichen 
Garten  •  Intendantur. 
-  Per«ius,  Hof-BauraeUter  in 
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2.  Beim  Fi  n  an*  -  Min  is  te'rium  und  im  Ressort 
desselben. 

Hr.  Eytelwein,  Wirklicher  Geheimer  Ober  -  Finanzrath  in  Bcr 
lin  |«.  oben  bei  .4.2). 

-  Cornelia«,   Baoin*p*etor ,  technischer 

Finanz  -  Ministerium  in  Berlin. 

-  Basse,  Ctrl,  Baumeister,  Stellvertreter  Di 

Directora  der  Staatsdrucki-roi  in  Herlin 


Hr.  von  Dehn-Itotfelser,  Baurath  und  Professor  in  Cassel, 
beauftragt  mit  den  Geschäften  der  Königlichen  ScbJofs- 
Baudircction  daselbst. 

-  Knyrirn,  Hof  -  Bauüupeetor  »u  Wühelmshöh*. 

-  Sali  mann,  Schlots  -  Bauconducteur  in  Cassel,  commUsarlscb 

mit  der  Land -Baumeister- Stolle  beim  Bezirks  -  Präsi- 
dium in  Colmar  beauftragt 

-  Skrodzki,  Wasser- Baumeister  für  die  1 

an  der  Brahe  etc. ,  in  Ciarak. 


3.   Beim  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts- 
ond  Mediciual-Angelegeuheiteu  and  im  Ressort 
desselben. 

Hr.  vonQuast,  Geheimer  Regicnutgsrath,  Cnnsrrvator  der  Kunrt- 
denkmäler,  in  Berlinds  oben  bei  A2). 

-  Ton  Dehn-Kotfelsor,  Baniath  und  Professor  in  Cassel 

und  Lehrer  an  der  Akademie  de 
daselbst  (s.  bei  II.  2). 

-  Voigtei,  Regienings-  u.  Baurath  in  C5ln,  leitet 


Hr.  Bode,  Baninspector  \  in  Hannover,  fflr  die  Kloster- Ver- 

-  Leopold,  deagl.  / 

-  Kahn,  Land- 

-  MBUeT"  " 

wirtschaftlichen  Akademie  in 


4.  Im  Ressort  des  Ministeriums  dos  Innern. 
Hr.  Scabell,  Geheimer  Regierungsrath,  Branddirector  in  Berlin. 


6.  Im  Ressort  des  Ministeriums  für  die  landwirt- 
schaftlichen Angelegenheiten. 
Hr.  Wurffbain,  Geh.  Kegierengsrath  in  Arnstadt  bei 

Erfurt, 

-  Röder,  Baurath  in  Berlin. 
•   Michaelis,  Baurath  in  Munster. 

-  Schulemann,  Wasser- Baninspector  In  ßromberg, 


■umidt. 
Boa«, 
Hefa, 
K  r  ah , 

Schftnwald, 
Prall*. 


deagl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 


in  Düsseldorf, 

in  Breslau, 

in  Hannover, 

in  Königsberg  i  IV., 

in  Cösliu, 

in  Kiel. 


Schmidt,  Wasser  -  Baumeister  und  commiss.  Landes  -  Meliora- 
tions  -  Baninspector  für  die  Provinz  Hessen  -  Nassau ,  in 
Cassel. 

N.  N. ,  Wasser- Baumeister  in  Zossen 


DI.  In  Ressort  der  Reiths 


1.  Beim  Preußischen  Kriegs-Ministerium  und 
im  Ressort  desselben. 
Hr.  Fleiscbinger,  Geheimer  Ober- Baurath  in 
bei  .4.2). 

-  Steuor,  BnuinsprcUir,  Inhaber  der  ersten] 

für  das  Garnison  -Bauwesen  in  Berlin. 

-  Voigtei.  Baninspector,  Assistent  des 

im  Kriegs- Ministerium,  in  Berlin. 

-  Beyer,  Bauinspcctor  für  die  m 

in  Spandau 

-  Herzberg,  Land  -  Baumeister,   Inhaber  der 

beamten- Stelle  zu  Neifse. 

-  Hauptmann,  Land  -  Baumeister 

in  Potsdam. 

-  Goedcking,  Land- Baumeister.  Inhaber  der  zweiten  Bau- 

beamten -Sudle  für  die  Militair- Bauten  in  Berlin. 

-  Hauck,   Und- Baumeister  für  das  Garnison  -  Bauwesen ,  in 

Coln 

-  Schuster,  Land- Baumeister, 

beamten -Stelle  za  Hannover. 

-  Goldmann,  I*n4bunni«ister, 

Warnten  -  Stelle  zu  Cohlenz. 

-  Devin,  Land -Baumeister,  Inhaber  i 

t*n- Stelle  zu  Carlsruh«. 


Hr.  Bobrik, 
tei 

-  Heimerdinger 

-  Steinberg,  Laod-I 

beamten -Stelle  *o  Magdeburg. 

3.  Bei  dem  Murine- Minist erium. 


Hr.  Buch  holz.  Wirklicher  Adiniralitatsrath  in 

-  Martin;,  Marine- Hafen -Baudirector  in  Kiel. 

-  Wagner,  desgl.  in  ' 

-  König,  AdmiraliUtsrath  in  Berlin. 

-  Vogeler,  Marine -Uber -Ingenieur  in  Wilhelmshaven. 

-  Schumacher,       desgl.  daselbst. 

-  Rechtern,  Marine -Hafenbau -Ober -Ingenieur  in  Kiel. 


8.  Bei  dem  Gencral-Postamto  zn  Berlin. 
Hr.  Sehwatlo,  Regierung«-  nnd  Baurath  in  Berlin. 

4.  Bei  der  Gcneral-Telegraphcn-Direetion. 

Hr.  Elsasser,  Ueheiwer  Ober- Regicrungsrath  und 
Rath  in  Berlin. 
-   Roc  h  I  i  1 1 ,  Telegraphen  -  Direetionnrath  in 


Beschlüsse  der  vom  29.  Octoher  bis  1.  November  1S73  stattgehabten  Conferenz  behufs 
Berathang  der  zur  Erhöhung  der  Sicherheit  Im  Eisenbahnbetriebe  zu  ergreifenden 

Maafsnahmen. 


Berlin,  den  29.  Octobcr  1873. 
Unter  dem  Vorsitz  des  Ober  -  Bau  -  und  Ministerial  - 
Directors  Weishaupt  traten  heute  in  dem  Vereinslokale 
des  hiesigen  Architekten -Vereins  in  Folge  einer  von  dem 


Herrn  Handels  -  Minister  ergangenen  Aufforderung  die  nach- 
stehend Genannten  behufs  Berathang  der  zur  Erhöhung  der 
Sicherheit  im  Eisenbahnbetriebe  zu  ergreifenden  Maafsnali- 
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1.  Regierung»-    und    Bauralh   SchmoiUcr  (Ost- 
bahn), 

2.  Ober- Maschinenmeister  Graf  (desgL), 

3.  Regierung« -  and  Bauratb  Schwabe  (Niederschle- 
sisch  -  Märkische  Eisenbahn), 

I.  Maschinenmeister  Werchan  (desgL), 

5.  Regierangs-  und  Bauratb  Wiehe  (Hannoversche 
Staat«  bahn), 

6.  Ober -Maschinenmeister  Schaf  fer  (desgl.), 

7.  Baurath  Behren d  (Bebra  -  Hanauer  Eisenbahn), 

8.  Ober  -  Bctriebsinspector   Bor  mann  (Saarbrflcker 


Ober  -  Maschinenmeister  F  i  n  k  b  e  i  n  (desgl.), 
Regierung«-  und  Baorath  Grotefend  (Oberschi  o- 
sisebe  Eisenhahn), 

Ober- Maschinenmeister  Gr  immer  (desgL), 
Regiernngs-  und  Baurath  Brandhoff  (Bergisch- 
Markische  Eisenbahn), 
Ober- Maschinenmeister  Stambkc  (desgl.), 
Baurath  Magunna  (Berlin -Stettiner  Eisenbahn), 
Ober -Maschinenmeister  Kretschmar  (desgl.), 
Baorath  Quassowski  (Berlin- Potsdam  - 
ger  Eisenbahn), 

Ober -Maschinenmeister  Turner  (desgl.), 
Geheimer  Ober -Baurath  a.  D.  Sie  ger  t 
Anhalter  Eisenbahn), 

Regiernngs-  und  Baorath  a.  D.  Jaedicke  (desgl.), 
Regiernngs-  und  Baurath  a.  1).  Lent 
Halberstadter  Eisenbahn), 
Bau-Director  State  (deagt), 
Geheimer  Ober -Baorath  a.  D.  Koch 
Leipziger  Eisenbahn). 
Ober  -  Maschinenmeister  Lango  (desgL), 
Regienings-    und  Baurath   a.  D.  Umpfenbach 
(Thüringische  Eisenbahn), 
Ober -Maschinenmeister  Lochner  (desgl.), 
Ober -Ingenieur  Rumschöttol  (Rheinische  Eisen- 
bahn), 

Gebeimer  Regierungsrath  Loh  so  (Cöb  -  Mindener 


9. 
10. 

11. 
12. 

18. 
14. 
16. 
1«. 

17. 
18. 

19. 
20, 

21. 
22. 

23. 
24. 

26. 
26. 

27. 


28.  Ober -Maschinenmeister  Pohlmeyer  (desgl.), 

29.  Diroctor  Tollkampf  (Altona  -  Kieler  Eisenbahn), 

30.  Maschinenmeister  Nollau  (desgl.), 

31.  Regiernngs-    und  Baurath  a.  D.  WinterBtein 
(Rechte -Oder -Ufer  Eisenbahn), 

32.  Ober -Maschinenmeister  Kappisch  (desgL), 

33.  Regierangs-   and  Baurath   Bensen  (Eisenbahn - 
Commissariat  Berlin), 

»4.  Regiernngs-  und  Baurath  Vogel  (deagL  Coblenz), 
36.  Regierangsrath  Streckert  (Reichs- Eisenbahnamt), 

36.  Baurath  Bioler  (desgL), 

37.  Geheimer  Uommerzienrath  Borsig  (Berlin). 

38.  Commerzienrath  Schwartzkopff  (Berlin), 

39.  Dircctor  Wöbler  (Berün), 

40.  Geheimer   Ober- Baurath   Schwedler  (Handels  - 
Ministerium), 

41.  Geheimer  Baurath  Schneider  (desgl.), 

42.  -  -      Frau«  (desgl.), 

43.  -  -       Wo*  (desgl.), 

44.  Regiernngs-  and  Baurath  Di  eckhoff  (desgl.), 


45.  Regiernngs-  und  Baurath  Quensell  (technische! 
EUenbohnbttreau  des  Handelsministeriums), 

46.  Eisenhahn- üauinspector  Oberbeck,  welchem  das 
Schriflführeraint  übertragen  war,  (desgl.), 

47.  Eisenbahn  -  Bauinspector  Ruttkowski  (desgL), 

48.  Eisenhahn -Baumeister  Dr.  zurNieden  (desgl.), 

49.  Baumeister  Sarrazin  (desgl.). 

Der  Vorsitzende  begrO/ste  die  Versammlung  im  Namen 
des  Herrn  Handcteministers.  der  von  dem  lebhaftesten  Inter- 


die  Versammlung  beschäftigen  wurde, 
jedoch  nicht  persönlich  an  der  Conferenz  Theil  nehmen  könne. 
Derselbe  knüpfte  hieran  den  Wunsch,  dafs  die  Berathungen 
Ton  dem  besten  Erfolg  gekrönt  sein  möchten,  and  wies  dem- 
nächst darauf  hin,  wie  in  Folge  der  Na 
1870 -71er  Krieges,  der  raschen 
bahunetzes  und  der  zum  Theil  Ober  das  Maafs  der  dispo- 
niblen Krftfte  wie  der  Leistungsfähigkeit  des  Betriebsmaterials 
und  der  Bahnanlagen  gegenüber  den  Anforderungen  eines  bei 
der  Blüthe  von  Handel  und  Wandel  Uber  alle  Voraussicht 
gesteigerten  Verkehrs  eine  Reihe  von  Unzutraglichkeiten  und 
namentlich  auch  Unfällen  im  Betriebe  der  Eisenbahnen  ein- 
getreten seien.  Hiergegen  energische  Abhilfe  za  schaffen 
und,  soweit  nur  immer  erreichbar,  die  gröfste  Sicherheit  in 

Aufgabe,  zu  deren  Läsung  die  gegenwärtige  Versammlung 
kraftigst  beizutragen  berufen  sei  Was  den  einzelnen,  immer- 
hin sehr  anerkennungswerthen  Bemühungen  nicht  genügend 
gelangen  sei,   werde  von  den  vereinigton  Kräften  einer  so 

Einen  vortrefflichen  Anhalt  für  die  Beurtheilnng  der  Ursa- 
chen, die  bei  den  Unfällen  der  jüngsten  Zeit  besonder«  mit- 
gewirkt hatten,  gewahre  die  Statistik  der  Betriebeereignis.se 
aus  den  letzten  Jahren  und  speeiell  aus  dem  Jahre  1872. 

Aus  letzterer  werden  die  Hanptresultate  demnächst  rait- 
getheilt.  —  Da  za  einer  Geueraldiscussion  Niemand  das 
Wort  verlangte ,  so  wurde  sofort  in  die  Specialdiscossion  ein- 
getreten. In  Betreff  des  Fragebogens,  welcher  hierfür  auf- 
gestellt und  samrotlicben  Theilnehmern  einige  Zeit 


nur  als  Leitfaden  für  die  Besprechungen  dienen,  keineswegs 
aber  die  Anregung  anderer,  nicht  darin  enthaltener  Fragen 

Frage  Nr.  1. 
„Ist  das  Oberban-Sy  stem  der  breitbasigen  Schienen 
auf  hölzernen  Querschwellen  an  und  für  sich  als  genügend 
aicher  für  den  Betrieb  zu  bezeichnen,   resp.  welche  Fest- 
auf  die  Construction  des  Schienengestin- 


Sicherheit  zu  treffen?" 

Es  wurde  zunächst  zur  Erörterung  gestellt,  welche 
Breite  die  Kiesbettung  mindestens  haben  müsse,  um  einer 
seitlichen  Verschiebung  der  Schwellen  den  erforderlichen 
Widerstand  entgegen  tu  setzen.  Man  erkannte  an,  dafc  der 
§.  8  der  technischen  Vereinbarungen  vom  Juni  1871  hierfür 
keine  bestimmte  Norm  enthalte.  Derselbe  lautet:  „die  Kro- 
nenbreite, in  einer  horizontalen  Linie  durch  die  Unterkante 
soll   vom  Durchschnittspunkte  der 
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unter  2"  betragen."  Untor  Kronenbreite  soll  hier,  wie  all- 
gemein zugegeben  wurde,  nicht  etwa  die  Breite  der  wirfc- 
hchütt  Kiesbettung,  sondern  nur  eine  idcello  Linie  verstan- 
den sein,  mit  deren  Hilfe  die  Minimalbreito  des  Unterbau  - 
Planums  zu  bestimmen  ist.  Für  die  Bettungsbreite,  in 
der  Höbe  der  Schienen  -  l'nterkante  gemessen,  wurde  als 
Minimum  3.,  "  bei  eingcloisiger  Bahn  in  Vorschlag  gebracht. 
Boi  der  Abstimmung  wurde  jedoch  die  Frage ,  ob  diese  Breite 
fUr  alle  Gangarten  der  Zage  ausreichende  Sicherheit  gewähre, 
von  der  Majorität  der  Anwesenden  verneint,  dagegen  eine 
I- Breite  von  3,s"  ziemlich  einstimmig  als  genügend 


wurde  daran  die  Folgerung  geknüpft,  dafs,  wenn  jene  But- 
tungvbreite  zeitweise  nicht  vorbanden  sei,  eine  angemessene 
Ermäßigung  der  gröfston  Fahrgeschwindigkeit  eintreten  müsse. 

Als  Minimallauge  der  Schwellen  setzte  man  das  Maafs 
von  2,,-fest. 

Demnächst  wurde  die  Befestigung  der  Schienen 
auf  den  Schwellen  einer  näheren  Erörterung  unterzogen. 
Von  verschiedeneu  Seiten  wurde  die  Befestigung  mit  den 
gewöhnlichen  Hakennageln  als  nicht  genügend  sicher  bezeich- 
net und  der  Anwendung  der  Schraubennagel,  ähnlich  wie 
sie  in  Frankreich  Ohlich  sind,  das  Wort  gerodet.  Da  diese 
Nägel  nicht  eingeschlagen,  sondern  eingeschraubt  werden,  sei 
allerdings  die  Auswechselung  der  Schienen  umständlicher  und 
zeitraubender,  das  Beispiel  der  französischen  Bahnen  beweise 
aber,  das»  die  daraus  erwachsenden  Schwierigkeiten  wohl  zu 
überwinden  soien ;  auch  werde  diese  Befestigungsart  von  den- 
jenigen preußischen  Bahnverwaltungen,  welcho  dieselbe  ver- 
suchsweise eingeführt,  lebhaft  befürwortet.  Man  erkannte 
allseitig  eine  Verbesserung  der  bisherigen  Befestigungsmittel 
als  sehr 

dehntere  Versuche  mit  der 
zu  machen  seien. 

Der  von  einigen  Seiten  befürwortetet:  Anbringung  von 
Zugstangen  zur  Verbindung  der  Schienenstege  mit  ein- 
ander wurde  von  anderer  Seite  woniger  Werth  beigelegt,  da 
dieselben  die  gefährliche  Lockerung  der  gewöhnlichen  Haken- 
nägel erfahrungsgemäß  nicht  genügend  zu  verhindern  ver- 
möchten; es  wurden  außerdem  Fälle  bezeichnet,  in  denen 
solche  Zugstangen  in  Folge  starker  Seitenschwanknngen  der 
Locomotivo  zerrissen  waren. 

sondere  für  scharfe  Conen  die  Fortsetzung  der 
mit  Zugstaugen  von  der  Majorität  empfohlen. 

Die  angeregte  Frage,  ob  dem  seitlichen  Federn  der 
Schienen,  auf  dessen  thunlichstc  Verhütung  die  Befestigungs- 
mittel hinwirken  sollen,  nicht  auch  dadurch  entgegenzutreten 
sei,  dafs  die  Schienen  auf  der  Außenseite  bis  zum  Kopf  mit 
Kies  verfüllt  würden,  gab  zu  der  Erklärung  Anlafs,  dafs 
nach  den  bekannten  von  M.  M.  von  Weber  angestellten 
Versuchen  dieses  Mittel  sich  als  sehr  wenig  wirksam  beraus- 


Als  ein  wichtiges  Befestigungsmittel ,  welches  sowohl  dem 
Eindrücken  der  Schienen  in  die  Schwellen ,  als  dem  seitlichen 
Kippen  der  Schienen  wesentlich  vorbeugen  helfe,  wurden  die 
Cnterlagsplatten  bezeichnet.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurden  die  Vorzüge  des  Stuhlsj-stems  seitens  der  Vertreter 
derjenigen  Bohnverwaltungcn ,  welche  in  mehr  oder  woniger 
großem  Umfange  an  diesem  System  festgehalten  haben,  her- 


Fedem  der  Schienen  nicht  zu ,  gewähre  eine  grofse  Auflager- 
flache,  conservire  in  Folge  dessen  die  Schwellen  besser, 
überdies  durch  die  tiefere  Lage  in  der  Kiesbettung 
■ehr  vor  atmosphärischen  Einflüssen  geschützt  seien. 
Allerdings  dürften  die  in  neuerer  Zeit  hinzugetretenen  Ver- 
bessorungen  dabei  nicht  außer  Acht  gelassen  werden, 
lieh  die  Befestigung  der  Stühle  mit  Nägeln  statt  mi 
und  die  Anwendung  des  schwebenden  Stoßes  mit  kräftiger 
Verlaschnng,  durch  welche  zugleich  das  sogenannte  ..Kaufen" 
der  Schienen  nach  der  Längenrichtung  der  Bahn  sicherer 
verhindert  werde,  als  durch  die  bei  den  breitbasigen  Schie- 


wurde  von  anderer  Seite  der  überwiegende  Nachtheil 
welchen  die  Anwendung  von  Gußeisen  und  Hobt  und  die 
unsichere  Befestigung  der  Schienen  durch  die  Keile  mit  sich 
bringe,  deren  Lockerung  auch  durch  volle  Einbettung  in 
Kies  nicht  verhindert  werden  könne.  Das  abgesehen  von 
Engbind  im  Ganzen  nur  noch  sporadische  Vorkommen  des 
überdies  kostspieligeren  Sruhlsvstents  liefere  den  besten  Be- 
weis ,  dafs  es  nicht  den  Vorzug  verdiene;  die  Wicdcrauf- 
desselben  würde  als  ein  Rückschritt  angesehen  werden. 
Auffassung  trat  die  Majorität  der  Versammlung  bei, 
indem  sie  sich  gegen  neue  Versuche  mit  dem  Stnhlsystem 
aussprach.  Eine  in  Vorschlag  gebrachte  Modificatiou  der 
schmiedeeisernen  Unterlagsplatten,  nach 
welcher  letztere  an  der  Außenseite 


werden  sollten,  die  mit  dem  Schienen- 
steg zu  verschrauben  wären,  fand  zwar 
mehrseitigen  Beifall;  eroo  Beschlufs- 
fassung  über  bestimmte  Formeu  der 
Unterlagsplatten  fand  man  indessen  nicht  für 


Auch 


der  Vorschlag,  die  Anwendung  von  Unterlagsplatten  aul 
jeder  einzelnen  Schwelle  als  notbwendig  vorzuschreiben, 
wurde  als  zu  weit  gehend  verworfen.  Dagegen 
Rücksicht  darauf,  dafs  erfahrungsmafsig 
in  geraden  Linien  bei  schlängelnder  Bewegung  der  Locomo- 
tiven  eingetreten  sind,  folgender  Beschlufs  gefaßt:  Ks 
empfiehlt  sich,  schmiedeeiserne  Unterlagsplatten  nicht  auf 
die  schärferen  Curven  zu  beschränken,  sondern  auch  in 
schwächeren  Curven  und  auf  geraden  Linien  in  ausgedehnte- 
rem Maafse  als  bisher  anzuwenden  und  die  günstige  Wir- 
kung derselben  durch  fernere  Verbesseningen  ihrer  Con- 
struetion  zu  erhöhen. 

der  Verlaschung  der  Schienen  wurde  in 
gebracht,  dieselbe  dadurch  zu  verstärken ,  dafs  die 
Außentasche  eben  so  hoch  wie  die  Seidenen ,  die  Inneulascho 
aber  nur  um  so  viel  niedriger  gemacht  werde,  aß  durch  das 
Herabreichen  des  Spurkranzes  bedingt  ist  Bei  der  Bergisch - 
Märkischen  Kisenltahn  sei   eine  derartige  Vorstärkung  der 


men  und  habe  sich  gut  bewahrt.  Von  anderer  Seite  wurde 
die  Gleichheit  der  inneren  und  äußeren  Laseben  als  coa- 
struetiv  wünschenswert!!  bezeichnet  und  das  Bedttrfniß 
Verstärkung  der  laschen  in  Zweifel  gezogen.  Die  Ve 
lung  neigte  sich  der  letzteren  Ansicht  zu  und  gab  in 
Majorität  die  Erklärung  ab,  daß  eine  Verstärkung  der  bis- 
her üblichen  Laschenverbindung,  bei  welcher  die  Laschen 
nicht  über  den  Steg  der  Schienen  hinausreichen,  durch 
icherheitsrflcksichtc 
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Die  Im 

Frage,  wie  weit  die  Hohe  der  Schienen  bei  dorn  seit- 
lichen Federn  derselben  in  Betracht  komme,  fahrte  zu  dem 
Beschlufs,  dafs  die  normale  Höhe  der  jetzt  vorzugsweise 
angewandten  Schienen  Ton  131  —  als  unbedenklich  zn  erach- 


ten sei,  dal«  dagegen  eine  Vergröfserung  der  Hohe  bei  den 
jetzigen  Befestigungsmitteln  nicht  rithlicb  erscheine. 

Ueber  die  Vorsage  der  eichonen  Schwellen  vor  den 
kiefernen  herrschte  Einstimmigkeit  nnd  empfahl  man  diesel- 
ben besonders  für  schärfere  Girren.  Kieferne  Schwellen 
ganz  von  der  Verwendung  auszusc  Nielsen ,  erklärte  man  für 
nntbnnlich,  hielt  aber  bei  denselben  die  Anwendung  von 
Untcrlagsplatton  in  angemessener  Am«hl  für  geboten  nnd  in 
scharfen  Curven  für  durchweg  nothwendig. 

aof  den  ganz   eisernen  Langscnwellen-Oberbau, 
allgemeinere  Einführung  in  neuerer  Zeit  immer 
euer  hingearbeitet  werde;  es  seien  vornehmlich  zwei 


ne  in  aasgedehnterem  Maafse  zur  Geltung  gekommen, 
dos  Hartwich'sche  nnd  das  Hilf'scho.  In  Bo- 
treff des  ersteren  wurde  hervorgehoben ,  dafs  sich  dasselbe 
bei  der  Rheinischen  Bahn,  seitdem  es  auf  Strecken  mit  stär- 
kerer Frequenz  verwendet  sei,  nicht  bewahrt  habe;  die  sehr 
hoben  nnd  steifen  Schienen  seien  schnell  verbraucht,  nament- 
lich die  Köpfo  bald  platt  gefahren,  auch  sei  die  Auswechse- 
lung sehr  schwierig.  Dagegen,  habe  sich  bei  derselben  Bahn 
das  Hilf'sche  System,  das  allerdings  erst  in  geringerem 
Umfange  versuchsweise  zur  Anwendung  gebracht  sei,  bisher 
sehr  gut  bewahrt    Der  Vorsitzonde  constatirte,  dafs  bei  der 

Strecken  mit  sehr  gutem  Erfolge  zur  Anwendung  gebracht 
sei;  selbst  ein  Tbeil  der  Verbindungsstangen  zwischen  den 
Schienen  sei  entbehrlich  befunden  worden ;  dagegen  habe  sich 
die  Anbringung  je  einer  eisernen  (fuerschwclle  an  den  Stöfsen 


Ucbrigens 

chen  Eisenbahn  in  Vorschlag 
gebrachte  Mcxlification  des 
Hilf  sehen  Profils ,  wie 
sie  zuerst  von  dem  Bau- 
meister Meydenbaner 
angeregt  sei,  sehr  beach- 
tenswert!). Mit  dem  Vorschlage ,  ausgedehntere  Versuche  mit 
dem  Hilf'scbcn  Systeme,  evenL  anter  Berücksichtigung  der 
Rheinischer  Seits  in  Aassicht  genommenen  Acnderung,  za 

verstanden. 

Hierauf  wurde  die  Frage  Nr.  4,  als  mit  der  ersten 
Frage  in  i 


„Entspricht  die  Qualität  des  znm  Oberbau  ver- 
wendeten Materials  durchweg  den  im  Interesse  der 
Sicherheit  zu  stellenden  Anforderungen?  Event  wie  wird 
dies  am  zuverlässigsten  zu  erreichen  sein?" 

den  prenfsischen  Eisenbahnen  im  Allgemeinen  gut  sei;  das 
beste  sei  der  Bossemcr  Stahl;  wenn  jedoch  das  dazu  ver- 
wendete Eisen  Phosphor  enthalte,  entstehe  leicht  ein  zu 
grofaer  Härtegrad,  bei  welchem  nicht  mehr  die  nöthige  Za- 


Fallproben  zu 

—  etwa  2  Schlüge  eines  12  Centner  schworen  Bars  mit  5" 
Fallhöbe  auf  die  1  •  weit  freiligende  Schiene.  —  Die  Ver- 
sammlung stimmte  der  allgemeinen  Einführung  von  Fallpro- 
ben bei  nnd  bescblofs  ferner,  dafs  das  Einklinken  des 
Fufses  bei  Stahlschienen  zu  unterlassen,  auch  das  Ein- 
stossen  der  Laschenbolzen -Locher  zu  verbieten  und  hierfür 
das  Bobrpn,  bezw.  Fraisen  allgemein  anzuwenden  sei.  Empfoh- 
len Würde  anfserdem,  das  Biegen  der  Stahlschienen  behufs 
Einlegung  in  scharfgekrümmte  Curven  mittelst  Walzen 
und  nicht  durch  Schraubenpressen  zu  bewirken,  um  alle 
scharfen  Ansätze  zu  vermeiden,  welche  erfahrungsmüfsig  am 
meisten  Anlafs  zn  Einbrüchen  geben.  Endlich  wurde  behufs 
Feststellung  des  Härtegrads  der  Schienen  deren  Untersuchung 
mittelst  der  Feile  empfohlen. 

Von  der  Ausendung  von  Stahl-Kopf  schienen  wurde 
abgeratben,  da  eine  innige  Schweifsung  zwischen  dem  ver- 
schiedenartigen Material  nicht  zu  erreichen  sei. 

Für  schmiedeeiserne  Schienen  wurde  mit  Rück- 

ine  Pro- 


Fortgesetzt  den  30.  October. 

Aufser  den  am  vorigen  Tage  anwesenden  Herren  nah- 
men an  den  ferneren  Berathungen  auf  vorherige  Einladung 
noch  Tbeil  der 

Dr.  Siemens  (Firma  Siemens  &  Halsko)  und  der 

Ober -Ingenieur  Frischen. 


Frage  Nr.  2. 
„Ist  zu  vonnuthon,  dafs  durch  mangelhafte  Ausrun- 
dung der  GeflUlwechsel  überhaupt  and  namentlich  durch 
ungenügende  Vermittclung  von  Gegensteigungen  oder  Gogen- 
geftllen  Unftlle  herbeigeführt  sind?    Und  lassen  sieb  auf 


werthe-für  die  Gröfse  dos  Ansrundungsradins  und  für  die 
Länge  der  horizontalen  Zwischenstrecken  normiren?" 

Unter  Hinweis  auf  die  mehrfach  vorgekommenen  Zug- 
auf Brechpunkten  oder  kurzen  Scheitel-  oder 


ungeschickte  Handhabung  der  Locomotive  mit  beigetragen 
habe;  gleichwohl  scheine  es  nothwendig,  bei  der  Bahnanlage 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dafs  ein  langer  Zug  nicht  in 
mehrere  verschieden  geneigte  Strecken 
könne.  Der  §.  2  der  technische 
1871  enthalt  mit  Bezug  hierauf  die  Bestimmung: 

„Die  Gefallwechsel  sind  zur  Gewinnung  sanfter  Ueber- 
ginge  mittelst  möglichst  schlanker  Curven  abzurunden.  Zwi- 
schen Gegengefallen  nnd  Gegenstoigungen  von  1  :  200  und 


Lange  eines  Güterzuges,  eingelegt  werden." 

In  Erwägung,  dafs  auch  bei  flacheren  Gegengefällen 
und  Gegensteigungen  die  Einlegung  einer  solchen  horizonta- 
len Zwischenstrecke  sehr  zweckmäßig  und  überdies 
leichter  zu  erreichen  sei.  als  bei  gröbere 
nissen ,  sprach  sich  die  Versammlung  dafür  aas,  dafs  in  jenem 
Paragraphen  die  Worte  „von  1  :  200  und  darüber"  ganz 
gestrichen  werden  möchten.  Die  Bestimmung,  dafs  die  Ge- 
fallweehsel „mittelst  möglichst    schlanker  Curven" 


i.; 
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noch  dahin  vervollstäudigt,  dafs  der  Abruudungsradius  jeden- 
als  2000- 


Fragc  Nr.  3. 

„Ist  anzunehmen,  dafs  durch  mangelhafte  Herstellung 
des  Uoborganges  an«  der  geraden  Linie  in  Curven 
oder  durch  ungenügende  Üeberhöhung  des  ftufseren 
Schienenstrang«  in  Conen  Entgleisungen  voranlafst  sind? 
Und  welche  Nonnen  werden  hierfür  empfohlen?" 

Nachdem  es  von  einer  Seite  als  wahrscheinlich  bezeich- 
net war,   dafs  einzelne  Entgleisungen  dnreb  zu  plötzlichen 


ges  in  Gurren  horboigefuhrt  seien,  wurde  ein  recht  flacbur 
Anlauf  dafür  von  der  Versammlung  empfohlen  und  als  stärkste 
zulässige  Steigung  1  :  260  angenommen,  lieber  die  Frage, 
ob  es  zweckmäßig  sei ,  diu  Ucberhöbung  nur  aber  die  in  den 


vermittelnde  Parabekurve  zu  vertheil en  oder  aoeh  etwas  in 
die  gerade  Linie  hineinreichen  zn  lassen,  sowie  aber  das 
vortheilhaftcstc  Maafs  der  Üeberhöhung  wrurde  eine  Eini- 
gung nicht  erzielt,  jedoch  festgesetzt,  dafs  bei  Bestimmung 
der  üeberhöhung  vorzugsweise  die  größte  zulässige  Schnell- 
zug-Geschwindigkeit zu  berücksichtige«  sei  und  dafs  es 
im  Cebrigcn  höchst  wtlnschenswerth  orscheino,  durch  prac- 
tische  Versuche  die  fraglichen  Punkte  weiter  aufzuklaren. 
Der  Antrag,  für  die  Bestimmung  der  Üeberhöhung  als  Grund- 


Räder  einer  Achso  in  der  Curve  dieselbe  bleiben  Bolle,  wio 
in  der  geraden  Linie,  wurde  abgelehnt,  da  dies  die  Gewin- 


Fragc  Nr.  5. 

„In  welcher  Weise  ist  eine  möglichst  solide  Unter- 
haltung des  Oberbaues  und  eine  möglichst  sichere  Con- 
trolo  derselben  zu  erzielen  ?" 

Die  Unterhaltung  des  Oberbaues  im  Accord  wird  unter 

Einzelaccord,  nicht  der  Generalaccord  auf  längere 
Zeiten.  Letzterer  wird  bei  der  Abstimmung  sogar  als  mit 
der  Sicherheit  des  Betriebes  unverträglich  vorwürfen. 

Die  auf  der  Looomoüvflkürer- Couferenz  zu  Mainz  am 
27.  September  c  befürwortete  allgemeine  Einfahrung 
gedruckter  Formulare,  mittelst  deren  die  Locomotivfub- 
rer  in  den  Stand  gesetzt  werden,  wahrgenommene  schlechte 
Stellen  in  den  Rahngeletsen  auf  jeder  Station  zur  acten- 
maßigen  Anzeige  bringen  zu  können,  wird  als  ein  ganz 


kannt  und  demgemäß  empfohlen. 

Es  wird  hierauf  beantragt,  eise  Trennung  der  Babn- 
bewachung  und  Bahnunterhaltung  vorzuschreiben,  da  die 
Wärter  oft  nicht  im  Stande  seien,  beide  Functionen  in  dem 

ji  dieser  Form  ab,  nimmt  dagegen  eino  andere  Re- 
solution an,  wonach  in  denjenigen  Fällen,  in  denen  die 
Bahnwärter  die  im  §.  5  des  Bahnpolizei  -  Reglements  gestell- 
ten Anforderungen  nicht  genügend  zu  erfüllen  vermögen, 
besondere  Beamte  fUr  die  Revision  der  Bahn 


Bauführer,  welche  für  die  technische  Controle  der  Bahnen 


Privat- Bahnverwaltungen  wird  von 


chlicfslich  für  den  Staatsdienst  in  Anspruch 
werden,  wie  es  nach  den  in  der  neueren  Zeit  erlassenen 
Bestimmungen  immer  mehr  der  Fall  sei. 

Der  von  anderer  Seite  hervorgehobene  Umstand,  dafs 

nur  kurze  Zeit  in  derselben  Stellung  belassen  würden,  wird 
zwar  als  nachtheilig  für  die  Bahn  controle  anerkannt,  aber 
bei  den  augenblicklichen  Zcitverbältnissen  in  Folge  der  raschen 
des  Eisenbahnnetzes  nnd  des  häutigen  rebertritts 
Eisonbahnbeamten  in 
als  zur  Ze 


Frage  Nr.  6. 

„Gif  m  es  unter  den  vorhandenen  Weichen  solche, 
die  ihrer  Construction  nach  als  bctriebsgefahrlich  zu  ver- 
warfen sind?  Und  welche  Verbesserungen  der  Weiehen- 
constrsetion  sind  zu  allgemeinerer  Einführung  zu  empfehlon?" 

Mit  Bezug  auf  den  ersten  Tbeil  der  Frage  erklärt  die 
Versammlung  zuvörderst,  dafs  Weichen,  welche  keine  unter- 
schlagenden Zungen  haben,  als 
erachten  sind.  Uebrigens  wird  constatirt,  dafs 
Weichen  nur  noch  ausnahmsweise  existiren. 

Bezüglich  des  zweiten  Theiß  der  Frage  wird  der  Antrag 
gestellt  und  angenommen,  für  die  Weichenzungen  allge- 

das  Umkanten  und  seitliche 
Widerstand  zu  leisten,  ohno 
besonderen  Abstutzung  der  Zuugonschienen 
terschieuen  durch  Zwischenknaggen  bedarf. 

Die  Frage,  ob  Zungen  von  gewöhnliche 
völlig  tu  verwerfen  seien,  wird  von  der  Majorität  mit  Nein 
beantwortet,  ein  niedrigeres  Profil  aber  als  zweckmäßiger 
empfohlen.  Es  wird  dann  noch  darauf  hingewiesen ,  dafs  bei 
der  vertikalen  Alischragung  des  unterschlagenden  Thoiles  der 


keine  sebiefe  Ebene  bilde,  auf  welche  der  Spurkranz  auflau- 
fen könne;  bei  der  Bergisch -Märkischen  Bahn  werde  zu  die- 
sem Behuf  der  Mutterschiene  an  der  betreffenden  Stelle  durch 
Abhobeln  das  alte  birnenförmige  Profil  gegeben,  das  einen 


gestatte.    Von  anderer  Seite  wird  statt  de«  letzteren  Mittels 
empfohlen ,  den  nach  der  Lftagcnrichtung  abgeschrägten  Zun- 
gentheil  auch  nach  der  Querricbtung  gehörig  abzuschrägen. 
Die  Frage,  ob  die  Anwendung  gekrümmter  Zungen 

ten  erscheine ,  wird  verneint.  Als  Vorzug  der  geradun  Zungo 
wird  die  geringere  Länge  des  unterschlagenden  Tbeiles  auf- 
geführt Von  verschiedenen  Seiten  wird  aber  bestätigt ,  dafs 
die  gekrümmten  Zungen  beim  Durchfahren  der  Weichen  eino 


Ein  besonderer  Werth  sei  den  gekrümmten  und  langen 
Zungen  beizulegen ,  wenn  es  sich  um  Weichen  in  den  Huupt- 
gelcisen  eingeleisiger  Bahnen  handele,  welche  von  ganzen 
Zügen  durchfahren  werden. 

Frage  Nr.  7. 
„Darf  angenommen  werden,  dafs  bei  der  bisher  üblichen 
Hcrstellungsweise  der  Weichenvorrichtungen  immer 
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der  nöthige  Grad  von  Genauigkeit  erreicht  ist?  Cud  auf 
welche  Weise  wird  sich  eine  möglichst  grofse  Vollkommenheit 
hierin  erzielen  lassen?" 

Dieselbe  wird  dahin   beantwortet,   dafs  die  vielfach 

stttten  für  die  Erreichung  des  nothigen  Genauigkeitsgrades 
zu  empfehlen  sei;  nur  maftteu  die  Weichen  schon  in  der 
Werkstatto  anf  Unterlagsplatten  fertig  verbanden  werden; 
anfserdem  werde  die  allgemeine  Eiufubrung  von  Dreiecks- 
verbindungen 


Frage  Nr.  8. 

„Sind  In  Betreff  des  Materials  zu  den  Weicheu- 
zuugen,  Muttorschienen  und  Gleitstttblen 
Festsetzungen  zu  treffen,  am  eine  ungleich  mu/sige 
der  einzelnen  Tbeile  thunlicbst  zu  vorbaten?" 

Die  Versammlung  erklärt  einstimmig,  dafs  es  sich 
empfiehlt,  nicht  nur  die  Zungen,  sondern  auch  die  Mutter- 
schienen aus  Stahl  herzustellen.  Es  wird  dazn  bemerkt, 
dafs  mit  Rucksicht  auf  das  notwendige  Hobeln  der  Zungen 
zu  diesen  kein  Bossemor  Stahl,  sondern  Puddelstabl  zu  neh- 
men sei. 

Im  Hinblick  auf  einige  Entgleisungen ,  deren  Ursache 
in  der  ungleichen  Höhenlage  zu  vermutben  ist,  welche  die 
Köpfe  der  Zunge  and  Matterschiene  einer  Weiche  in  Folge 
verschiedener  Abnutzung  bekommen  hatten,  wird  von  der 
Versammlung  empfohlen ,  beim  Auswechseln  einer  Zunge  oder 
einer  Mutterschiene  jedesmal  die  ganze  Weiche 
men  und  in  der 


Zur  Frage  Nr.  9, 
„Sind  gewisse  Stellvorrichtungen  der 
von  der  Verwendung  auszuschüe&on?" 
wird  zunächst  beschlosen,  dafs  die  im  §.  64  der 
Vereinbarungen  enthaltene  Bestimmung,  wonach  Einfall- 
haken bei  selbstwirkenden  Weichen  als  unzulässig  bezeich- 
net werden,  anter  die  obligatorischen  Bestimmungen  aufzu- 
nehmen sei. 

Es  wird  dann  erwähnt,  dafs  die  Gegengewichte  der 
Stellvorrichtungen  nicht  immer  schwer  genug  seien,  um  die 
Zunge  fest  an  die  Mntterschiene  zu  drucken-,  namentlich 
wenn  eine  Weiche  von  der  Locomotive  selbst  aufgefahren 
werde,  bleibe  dieselbe  leicht  in  einer  Mittelstellung  stehen 
und  gebe  dann  zu  Entgleisungen  Anlafs;  für  solche  Falle 
wirke  die  bei  deu  Weichen  der  Ostbahn  angebrachte  Vor- 
richtung günstig,  bei  welcher  das  Gegengewicht  von  selbst 
nach  der  anderen  Seite  überfallt,  sobald  die  Weiche  umge- 
stellt wird. 

Die  daran  angeschlossene  Frage,  ob  os  sich  empfiehlt, 
die  Gegengewichte  so  einzurichten,  dafs  dadurch  stets  ein 
Anschliofsen  der  Zunge  mit  Sicherheit  herbeigeführt  wird, 
wird  von  der  Majorität  der  Anwesenden  bejaht 

Als  eine  Sicherhcitsvorkebrung  für  das  Befahren  der 
weichen,  uro  die  Zungen  bei  etwaiger  Mittelstellung  fest 
anzudrucken,  werden  noch  die  neben  den  Schienen  kurz  vor 
der  Weiche  anzubringenden  Druckhebcl  erwähnt,  wie  sie 
in  Oesterreich  mehrfach  angewandt  und  von  Max  Judel  in 
Braonschweig  für  50  Thlr.  pro  Stück  zu  beziehen  seien.  Die 

n,  dafs  dem  Appa- 


werde. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  die  Frage  angeregt, 
ob  am  Zungendrehpunkt  ein  Drehbolzen  oder  eine  La- 
sebenverbindung oder  beides  gemeinschaftlich  anzubringen 
sei.  Bei  Laschenverbindung  ohne  Drehbolzen  sei  eine  nach- 
theilige Langsverscbivbung  der  Zungen  beobachtet,  wenn  die 
Löcher  in  deu  Laschen  oder  Schienen  den  Verbindungsbolzen 
mit  Spielraum  umschlossen.    Beim  Fehlen  der  Laschen  sei 


Nach  längerer  Debatte  einigte  mau  sich  dahin,  dafs  eine 
Laschenverbindung  an  der  Zungenwnrzel  oder  eine  deren 
Wirkung  ersetzende  Vorrichtung  als  obligatorisch  anzunehmen 
sei,  wahrend  die  Frage,  ob  aufserdem  noch  die  Anwendung 

verneinend  beantwortet  wurde 


Die  Frage  Nr.  10, 
„In  welcher  Weise  ist  für  eine 
Instandhaltung  der  Weichenvorricbtungen  und  eine 
sichere  Controle  derselben  zu  sorgen?" 
giebt  zu  der  Mittheilung  Anlafs,  dafs  auf  dem  Bahnhof  der 
Niederscblesiscb  -  Markiseben  Bahn  za  Berlin  besondere  Wei- 
chenrevisoren und  zwar  Schlosser  aus  der  Hahnwerkstatte 
zur  periodischen  Controle  der  Weichen 


den,  was  sich  sehr  bewahrt  habe.  Die  Versammlung  empfiehlt 
dies  Verfahren  zu  allgemeiner  Annahme,  wodurch  selbst- 
redend die  Controle  durch  die  Bahnmeister  und  Weichen- 
sei. 


Fortgesetzt  den  31.  October. 

Nr.  11  zu: 

„Erscheinen  Modifieationen  in  der  Construction  der 
Herzstücke  geboten?  Und  empfiehlt  ob  sieh,  das  Kreu- 
znngsverhaltnifs  derselben  zwischen  engeren  Grenzen  als  bis- 
her einzuschliersen ,  und  zwar 

a.  bei  einfachen  Weichen, 

b.  bei  englischen  Weichen, 

c.  bei  Gelciskreuzungen?" 

Eine  principielle  Modifikation  der  bisherigen  Herzstück  - 
Construction  wird  nur  in  der  neuerdings  mehrfach  vorge- 
schlagenen Anbringung  beweglicher  Zungen  gefunden.  Es 


dafs  diese  wohl  geeignet  »cicu, 
aungen  zu  verhindern,  wie  sie  beim  Rangiren  und 
boim  Ingangsetzen  eines  Rangirzuges  in  Herzstücken  öfters 
vorgekommen  sind,  dafs  dagegen  in  Hauptgeleisen  die  An- 
wendung der  beweglichen  Zungen  keinen  besonderen  Vortheil 


beschliefst  die  Versammlung,  weitere  Versuche  damit  in  Ne- 
bengeleisen zu  empfehlen,  von  der  Verwendung  in  Haupt- 
geleisen aber  abzurathen. 

Construction,  durch  welche  eine 


die  Fortführung  der  Herzstockspitze  bis  in  den 
mathematischen  Kreuzungspunkt  von  einer  Seite  ange- 
rathen;  hierbei  sei  allerdings  die  Spitze  von  da  ab,  wo  ihre 
Stärke  20—  betragt,  bis  zn  dem  Ende  hin 
Die  Herstellung  biete  selbst  bei  | 

16» 
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Schwierigkeit.  Bei  der  Abstimmung  wird  die 
Anwendung  dieser  Construction  beiKreuzungs- 
stQcken  ab  wünschenswerth  bezeichnet,  bei  einfachen 
Weichenherzstückon  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  vor- 
Zwangsschienen  nicht  für  nothwendig  erachtet  Da- 
eraammlung  die  beantragte  Erhöhung 
der  Zwangssrhienen  Ober  dio  Schienen -Oberkante  hinaus  im 
Interesse  einer  besseren  Führung  des  Rades,  sofern  eine 
solche  Erhöhung  durch  eine  entsprechende  Aenderang  des 
durch  das  Bahnpolizei  -  Reglement  vorgeschriebeneu  lichten 
Normalprofils  statthaft  gemacht  werde.  Ferner  wird  es  als 
nothwendig  anerkannt,  dafs  die  HerzstOckspitzo  und  die  Flü- 
gelschienen  aas  vorzugsweise  widerstandsfilhigem  Material 
hergestellt  werden. 

Aufserdem  wird  beschlossen:  Für  die  Entfernung  zwi- 
schen der  Heratückspitzo  und  der  das  Rad  fahrenden  Kante 
der  Zwangsschien©  ist  ein,  von  der  etwaigen  Spurerweiterung 
unabhängiges ,  •  .instantes  Maafs  innezuhalten,  welches  noch 
naher  festzusetzen  bleibt.  Diese  Entfernung  mufs  durch 
Querverbindungen  gesichert  werden.  Ein  Umkan- 
ist  durch  zweckentsprechende  Befesti- 
nöglich  zu  machen. 
In  Betreff  des  Krouzungsverhaltnisses  werden  die 
durch  die  technischen  Vereinbarungen  festgesetz- 
ten Beschränkungen  im  Allgemeinen  für  ausreichend  erachtet; 
jedoch  wird  die  Anwendung  eines  möglichst  groTsen 
Schnoidungswinkels  bei  Kreiizuugsstflckou  empfohlen. 

Die  Fragen  Nr.  12  und  :tl  wenlen  wegen  der  Wech- 
selbeziehung, in  der  sie  zu  einander  stehen,  zusammen  zur 
Discusaion  gestellt.    Sie  lauten: 

Frage  Nr.  12. 
„Welche  Grundsätze  werden  für  die  Anordnung  der 
Weichen  in  den  Bahnhofen  eingeleisiger  Bahnen  empfohlen, 
in  sulchen  Bahnhöfen,  auf  denen  nicht  alle  Züge 
resp.  in  solchen,  bei  denen  dio  Einfahrt  der  Gtt- 
in  dio  Nebengeloise  erfolgen  soll?" 


Frage  Nr.  31. 
„Ist  ein  günstiger  Erfolg  für  die  Sicherheit  des  Betrie- 
bes davon  zu  erwarten,  wenn  das  Princip  des  Rechts- 
fahren 9  auch  bei  den  Bahnhöfen 
seouent  durchgeführt  und  die  Anordnung 
dem  entsprechend  ausgebildet  wird?" 

Zunächst  werden  die  beiden  verschiedenen  Arten,  nach 
welchen  die  beiden  Hauptgeleiso  eines  Bahnhofes  auf  einge- 
leisiger Bahn  mit  einander  an  dem  Bahnbofsendc  verbunden 
1,  naher  erläutert.    Bei  der  einen  (Skizze  A) 


6 

B 


Zug,  indem  er  den 
stets  auf  dem  zu  der  Fahrtrichtung 
liegenden  (ieleise ,  mufs  aber  bei  der  Ausfahrt  den  gekrttmm- 
Weicbenstrang  passiren.  Bei  der  anderen  Art  (Skizze  B) 
der  von  der  einen  Richtung  kommende  Zug,   wenn  er 


Strang  der  Kinfahrtsweichc  und  hei  der  Ausfahrt  den 
men  Strang  der  Ausfahrtsweiche  passiren,  wahrend  der  von 
der  entgegengesetzten  Seite  kommende  Zug  in  gerader  Rich- 
tung ein  •  und  ausfährt  Die  letztere  Art  kann  nur  dann 
den  Vorzug  vor  der  enteren  verdienen,  wenn  von  dem 
Princip  des  Rechtsfahrens  abgewichen  und  Werth  auf  die 
Möglichkeit,  den  Bahnhof  ganz  gerade  zu  durchfahren ,  gelegt 
wird,  also  bei  Zwischenbahnhöfen,  welche  von  Zügen  ohne 
Aufenthalt  passirt  werden  sollen.  Es  wird  dann  noch  die 
Wichtigkeit  der  Durchführung  eines  bestimmten  Princip*  für 
die  Sicherheit  aller  Betriebsfunctionon  hervorgehoben  und 
demgemäfs  die  consouuente  Durchfuhrung  der  ersterwähn- 
ten Art  der  Verbindung  zwischen  den  llauptgeleisen  eines 
Bahnhofes  bei  eingeleisiger  Balm  empfohlen, 

DcmgeiuAfc  spricht  sich  dio  Versammlung  dahin  aus, 
dafs  es  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Betriebes  im  hohen 
Maafse  zweckmässig  erscheint,  das  Rechtsfabren  auch  bei 
eingeleisigen  Bahnen  als  Princip  festzuhalten,  davon  nur 
auf  Grund  besonderer  Instructionen  ausnahmsweise  abzuwei- 
chen und  F.inrichtungcn  zu  treffen,  durch  welche  dem  Sta- 
tionsvorsteher eine  genaue  Controle  der  jedesmaligen  Wei- 
chenstellung möglich  gemacht  wird.  Es  wird  jedoch  als 
zulassig  anerkannt,  einzelne  Haltestellen,  bei  denen  durch 
festen  Weichenverschlurs  die  Ablenkung  eines  durchfahrenden 
Zuges  in  das  unrichtige  Geleis  unmöglich  gemacht  ist,  als 


Da  durch  diesen  Beschlufs  die  in  der  Frage  Nr.  15 
enthaltenen  Punkte  mit  berührt  werden ,  so  wird  diese  gleich 
mit  in  die  Besprechung  gezogen.    Dieselbe  lautet: 

Froge  Nr.  15. 

„  Welche  Mittel  erscheinen  angezeigt ,  um  das  Einfahren 
von  Zügen  in  ein  falsches  Bahnhofsgeleis  möglichst  sieber  zu 
verhüten?  Erscheint  es  zweckmässig,  dem  Stationschef  die 
Aufsicht  und  Disposition  aber  die  Einfahrtswei- 
chen  und  BahnhofB-SchlufBtelegrapbcn  vom  Stations- 
bureau aus  durch  mechanische,  bezw.  elektrische  Verbindun- 
gen zu  ermöglichen?  Und  in  welcher  Weise  sind 
Falls  diese  Verbindungen  einzurichten?" 

Der  Vorsitzende  theilt  zunächst  die  statistisoj 
nisso  mit ,  welche  sich  auf  die  im  Laufe  der  letzten  5  Jahr» 
durch  Weichen  veranlaßtcn  Unftlle  beziehen.  Daraus  ergiebt 
sich  eine  sehr  erhebliche  Zunahme  dieser  Unfälle  von  Jahr 
ru  Jahr,  und  zwar  ist  der  bei  Weitem  gröfate  Thoil  dersel- 
ben durch  solche  Weichen  veranlagt,  welche  in  den  Haupt- 
gelei9cn  der  Bahnhöfe  mit  der  Zungenspitze  gegen  die 
Zugrichtnng  gekehrt  liegen. 

Die  Versammlung  spricht  sich  hierauf  für  obligatorische 
Einführung  von  Sichorhcitsvorricbtungon  zur  Verhinderung 
derartiger  Unfälle  aus  und  bcschlicfst:  „Es  sind  Vorkehrun- 
gen zu  treffen,  die  dem  Stationsvorsteher  die  vollkommen 
sichere  Disposition  Ober  die  Stellung  der  in  den  llauptgelei- 
sen gegen  die  Zungenspitze  zu  befahrenden  Weichen  und 
Ober  die  Einfahrtssignale  gestattet." 

Forner  spricht  sich  dio  Versammlung  dahin  aus,  dafs 
als  geeignete  Mittel  zur  Abstellung  der  in  den  spitz  befah- 
renen Weichen  der  Hauptgeleise  vorkommenden  Unfälle 
anzuerkennen  sei : 

1)  die  Beseitigung  der  spitz  befahrenen  Weichen  ans 
den  Hauplgeleisen,  bezw.  die  thuulichste  Beschränkung  der- 
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ie  zur  Handhabung 
nothige  Anzahl; 
2)  die  obligatorisd 
nmg  der  Einfahrtsweichen  bei  allen  Bahnhöfen  eingeleisiger 
Bahnen  nnd  der  spitz  befahrenen  Endweichen  bei  den  Bahn- 
hofen zweigleisiger  Bahnen.  Dia  Sicherung  habe  im  Wesent- 
lichen in  einer  solchen  Verbindung  des  Einfahrtssignals  mit 
der  betreffenden  Weiche  und  dem  Stationsbüreau  zu  bestehen, 
dafs  das  Einfahrtssignal  nur  bei  der  für  den  einlaufenden 
Zag  angeordneten  Stellung  der  Weiche  gegeben  werden 


Es  wird  auf  die  dafür  construirten  Apparate  Bezug 
welche  in  der  Fabrik  von  Siemens  &  1 
gestellt  nnd  von  einem  greisen  Theil  der  Anwe? 
tigt  worden  sind, 

Frage  Nr.  13. 
„Lftfst  eine  ausgedehntere  Anwendung  von  Drehschei- 
ben  oder  Niveau-Schiebebühnen  statt 

des  Rangirdienstes 


der  Weichenverbindungen  für  das 


ten?" 


Rangiren  hei  greisem  Massenverkehr  und  anf  Trenuungssta- 
lionen  wird  allseitig  anerkannt,  die  Nützlichkeit  von  Dampf- 
schi ebebtthnen  von  einigen  Rednern  besonders  bervorge- 
bobeu.  Die  Versammlung  empfiehlt  nach  Erwägung  aller 
Vortheile  und  Nachtheilo,  welche  mit  der  Anlage  von  Dreh- 
scheiben nnd  Schiebebuhnen  verbunden  sind,  die  Anwendung 
derartiger  mechanischer  Vorrichtungen  in  einem  gegen  bisher 
ausgedehnteren  Maafse,  will  dieselbe  jedoch  im  Wesentlichen 
auf  Güter -Schuppen,   Be-,  Ent-   und    üeberlade  -  Geleise 


Bei  dieser  Gelegenheit  wird  anf  die  Zweckmäßigkeit 
ansteigender  Rangirküpfe  anf  Rangirbahnhöfen  hinge- 
wiesen, wenn  die  Steigung  mafsig  gehalten  wird  und  eine 
genügende  Anzahl  paralleler  Bahnhofsgeleiso  vorhanden  ist 
Die  'Majorität  der  Versammlang  spricht  sich  dahin  aus,  dafs 
die  Anwendung  ansteigender  Rangirküpfe  mit  Steigungen  von 
höchstens  1  :  200  unter  der  Voraussetzung,  dals  geeignete 
Sicherheitsvorrichtungen  zum  Bremsen  der  Wagen  vorhanden 
sind  oder  getroffen  worden ,  wegen  der  dadurch  zu  erreichen- 
den Abkürzung  des  Rangirgeschäfts  als  ein  zweckmäßiges 
Mittel  zur  Erhöhung  der  Sicherheit  angesehen  werden  kann. 
Unbedingt  zu  vermeiden  sei  das  Anscbliefwu  der  Rangirküpfe 
an  die  Hauptgeleise,  welche  letzteren  Uberhaupt  zu  dem 
eigentlichen  Rangtren  nicht  benutzt  werden  dürften. 

Ferner  wird  an  dieser  Stelle  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  eine  Vereinbarung  zwischen  benachbarten  und  in  ihrem 
Wechselverkehr  auf  einander  angewiesenen  Balinverwaltungen, 
wonach  die  Wagen  derselben  innerhalb  der  Verbandsgrenzen 
ohne  Rücksicht  anf  die  beschrankenden  Bestimmungen  des 


nicht  auf  derselben  Station  zurückgegeben  zu  werden  brau- 
chen, wesentlich  zur  Erleichterung  des  Verkehrs,  zur  Kür- 
zung der  Züge,  zur  Vereinfachung  des  Rangirens  und  somit 
auch  zur  Erhöhung  der  Betriebssicherheit  beizutragen  im 
sei.  In  diesen 
:i  Bahnverwaltungen 
empfehlen  sind. 


Frage  Nr.  14. 

„Erfüllen  die  Signalvorrichtungcn,  durch  welche 
dio  joweilige  Stellung  dor  Weichen  bei  Tage  und  bei  Nacht 
gekennzeichnet  werden  soll,  durchweg  ihren  Zweck,  die  Be- 
trieb&ichorbeit  thunlichst  zu  erhöhen?'1 

Es  wird  hervorgehoben,  dafs  die  grofse  Anzahl  Wei- 
chenlaternen auf  einem  ausgedehnten  Bahnhof  den  Locomo- 
tivfthrcr  eines  einfahrenden  Zuges  mehr  vorwirre,  als  orientirc; 
in  den  Rangirgeleisen  seien  indessen  die  Weichensignale 
nicht  zu  entbehren;  die  richtige  Stellung  dor  Weichen  in 
den  Hauptgeleisen  werde  durch  das  Einfahrtssignal 
gend  dargethan  werden,  sobald  erst  dio  beschlösset 
dung  der  Telegraphen  und  Weichen  überall  durchgeführt  sei. 
Hiergegen  wurde  von  anderer  Seite  geltend  gemacht,  dafs 
die  Stellung  der  Weichen  auch  von  dem  Stationspersonal 
müsse  erkannt  werden  können,  dafs  deshalb  auch  die  Wei- 
chen in  den  Hauptgeleisen  eines  Signals  bedürften. 

Dio  hiernach  gestellte  Frage,  ob  es  im  Intercsso 
der  Betriebssicherheit  liege,  die  Laternen  der  in  der 
beabsichtigten  Weis«  gesicherten  Weichen  der  Hauptgeleiso 
nicht  ferner  beizubehalten,  wurde  von  der  Versammlung  mit 
Nein  beantwortet,  ebenso  die  Frage,  ob  es  sich  empfehlen 
würde,  die  Locomotivfübrer  von  der  Verpflichtung  zu  entbin- 
den, die  Weichensignale  au  jenen  Weichen  zu  beachten. 

Seitens  des  Reichs  -  Eisenbahnamtes  Bind  zu  der  Frage 
Nr.  14  noch  2  Nehenfragen  gestellt,  nämlich: 

„Ist  es  zur  Sicherung  des  Betriebes  nicht  erwünscht, 
den  Schlufs  des  Zuges  auch  bei  Tage  zu  signalisiron  ?  (Ne- 
bel, Schneegestöber  etc.)" 


„Sprechen  nicht  Gründe  der  Sicherheit 
Tender  (auf  der  Rückseite)  bei  Nacht  durch  eine  Laterne  zn 
beluuchten?    (Loslösen  der  Kuppelung  wahrend  der  Fahrt, 

den  Stationen)." 

Nachdem  zu  der  ersten  Frage  bemerkt  ist,  dafs  für  die 
Staatsbahuen  die  Bestimmung,  den  Schlufs  des  Zuges  auch 
bei  Tage  (durch  eine  rothe  Scheibe)  zu  signalisireu .  bereits 
oxistire,  erklärt  sich  die  Versammlung  dafür,  dafs  dies  all- 
gemein einzuführen  sei 

Die  constante  Beleuchtung  der  Rückseite  des  Tenders 
wahrend  der  Fahrt  auf  freier  Bahn  vorzuschreiben ,  wird  von 
der  Majorität  für  unnötbig  erklart  nnd  darauf  hingewiesen, 
dafs  im  Uebrigeu  §.  39  des  Bahnpolizei -Reglement«  die 
erforderlichen  Vorschriften  enthalte. 

Frage  Nr.  16. 

„Welche  Anordnungen  sind  zu  treffen,  um  den  Looo- 
motivfuhrer  von  einem  Haltesignale,  welches  an  einem 
Bahnhofs  -Schlul'stelegraphen  oder  an  dem  Telegraphen  einer 
Blockstation  gegeben  ist,  unter  allen  Umstanden  so  frühzeitig 
zu  avertiren ,  dafs  derselbe  den  Zug  noch  vor  dem  betreffen- 
den Telegraphen  mit  Sicherheit  zum  Stehen  bringon  kann?1' 

Die  Versammlung  nimmt  mit  grofser  Majorität  die  Re- 
solution an,  dals  es  bei  den  Bahnhofe- Scklufctelcgraphen 
unbedingt  geboten  erscheine,  ein  genügend  weit  vorgeschobe- 
nes Avet'tissements-Signal  herzustellen  und  dasselbe  mit 
dem  Bahnhofs -Schlufstelegraphen  mechanisch  so  zu  verbin- 
den ,  dafs  es  sich  bei  der  Signalgehang  automatisch  mitbewegt. 
Darüber,  ob  es  nöthig  oder  zweckmässig  sei ,  derartige  Aver- 
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tissementssignale  auch  zu  beiden  Seiten  der  Zwi  sehen - 
Blockstationon  anzubringen,  werden  verschiedene  Ansichten 
laut  Einerseits  wird  die  Möglichkeit  hervorgehoben ,  dafs 
ein  Zug  unmittelbar  hinter  einer  solchen  Blockstation  liegen 


gehende  Strecke  deblockirt  habe,  dafs  dann  also  ein  nach- 
folgender Zug,  welcher  das  IIalte«ignal  der  Blockstation 
nicht  früh  genug  erkennt,  anf  den  ersten  Zng  auflaufen 
könne.    Andrerseits  wird  auf  die  zahlreichen  Mittel  hingu- 

Zng-  und  Bahnbcwachungs -Personal  zu  Gebote  stehen,  um 
weitere  Gefahr  abzuwenden;  zu  gröberer  Sicherheit  wird 
vorgeschlagen,  die  Bloekwarter  dahin  zu  instnürcu.  data  sie 
nicht  eher  deblockircn  dürfen,  als  bis  der  betreffende  Zug 


Im  Uebrigen  wird  auf  die  Frage  Nr.  19  Bezug  genom- 
i ,  deren  Beantwortung  gerade  für  etwaige  Zugtrennungen 


Die  Majorität  erklärt  hierauf  die  Anbringung  der  Aver- 
tissements-  Signale   bei   Zwischen  -  Blockstationen   für  nicht 


Frage  Nr.  17. 
„Welche  YorsiehUmaafsregelu  sind  für  den  Fall  erfor- 
derlich, dafs  die  telegraphische  Verbindung  unter- 
brochen und  das  Abläuten   und  Rttckineldcn 
unmöglich  ist?" 

Es  werden  folgende  Vorsichtsmaaftregeln  in 

als  nützlich 


a.  Bei  unterbrochener  telegraphUckcr 
sen  die  Zage  langsam  fahren ,  und  Locomotiv  -  wie  1 

versehen  werden. 

b.  Bei  oingelcisigcr  Bahn  durf  weder  die  fahrplanmäßige 
Kreuzung  von  Zügen  verlegt  werden,  noch  ist  das  L'eber- 
fahren  von  Stationen  zu  gestatten. 

c.  Soweit  die  Läutewerke  an  den  Weckapparaten  in 
Function  geblieben  sind,  mögen  diese  zur  Orientirnng  Ober 
den  Gang  der  Zttge  resp.  zur  Signalgcbung  mit  benutzt  worden. 

d.  Die  Wärter  haben  durch  kräftige  Hornsignale 
einander  die  Annäherung  eines  Zuges  zu  melden;  schlimmsten 
Falls  ist  die  Anmeldung  des  Znges  durch  Laufzettel  von  Wär- 
ter zu  Wärter  zn  bewirken. 

c.  Der  Wärter  soll  eine  gewisse  Zeitlang  nach  dem  Pas- 
eines  Zuges  das  Haltesignal  geben ,  um 
dpn  Zügen  zu  sichern. 


Frage  Nr.  18. 
„Welche  Maafcrcgeln  sind  zu  ergreifen,  um  unheilvol- 
len Folgen  einer  durch  Zerreifsen  einer  Kuppelung  herbei- 
geführten Zugtrennung  auf  freier  Strecke  wirksam  vor- 

Es  wird  erwähnt ,  dafs  die  unheilvollen  Folgen  der  Zug- 
trennungen  häutig  dadurch  herbeigeführt  sind .  dafs  die  Loco- 
motiv  fohrer,  sobald  sie  das  Abreifsen  eines  Zügtheileg  merken, 
den  vorderen  Zugthcll  zu  früh  zum  Stehen  bringen  und  so  das 


dahin  versehen, 
dafs  sie  in  solchen  Fällen  schleunigst  bis  zur  nächsten,  nöti- 
genfalls sogar  bis  zur  darauf  folgenden  Station  durchzufahren 
und  dort  alsbald  das  Notlüge  anordnen  zu  lassen  haben,  um 


von 


Fortgesetzt  den  1.  November. 
Die  nun  folgenden,  auf  Betriebsmittel  bezüglichen  Fra- 


Maschinen  -  Technikern  bereit*  eingehend 
erörtert,  und  haben  diese  Erörterungen  zu  bestimmten  Vor- 
schlägen geführt,  welche  der  Versammlung  vorgelegt  werden. 

Der  Vorsitzende  thcilt  zunächst  noch  mit  Bezug  auf  die 
Tags  zuvor  gepflogenen  Verhandlungen  über  das  Signalwesen 
die  Wünsche  mit  ,  zu  denen  sich  die  Locomotivführcr  auf  der 
Mainzer  Conferenz  geeinigt  haben.  Dieselben  verlangen  vor 
Allem,  dafs  womöglich  in  kürzester  Frist  auf  allen  Bahnen 
gleiche  und  der  Sicherheit  entsprechende  Signale  eingeführt 
werden.  Specicll  legen  sie  Werth  auf  gute  Schlufslaternen 
an  den  Zügen  und  auf  Signallaternen ,  welche  durch  Rcflecto- 
ren  auf  genügend  weite  Entfernung  sichtbar  gemacht  werden. 

Die  Versammlung  erkennt  diese  Wünsche  als  berechtigt 
an  und  beschliefst,  dafs  eine  uoch  gröfscro  Uebereinstimmung 
in  den  Signalordnungeu ,  als  in  den  letzten  Jahren  bereits 
gewonnen,  zu  erstreben  sei. 

Es  wird  hierbei  constatirt,  dafs  dies  unschwer  zu  errei- 
chen sein  werde,  da  principielle  Abweichungen  nicht  mehr 
vorhauden.  Die  etwaige  Meinungsverschiedenheit  darüber, 
ob  Annsignale  als  Zwischensignale  von  besonderem  Werth 
nach  Maarsgabe  der 
bleiben. 


Frage  Nr.  19. 

„Gewähren  die  bisher  üblichen  Bremsen  mit  Kurbel- 
bewegung  ein  genügend  sicheres  Mittel  zur  Verminderung  der 
Fahrgeschwindigkeit,  oder  empfiehlt  et  sich,  um  in  aufser- 
gewöhnlicben  Fällen  den  Zug  möglichst  schnell  anhalten  zu 
können,  andere  Bremsvorrichtungen  anzubringen?'' 

Zunächst  wird  folgende  von  der  Subcommissioo  vorge- 
legte Resolution  unverändert  angenommen: 

„Die  Bremsen  mit  Kurbel  bewegung  sind  als  ein  genO- 

keit  zu  betrachten,  sofern  dieselben  durch  eingottbte 
zuverlässige  Beamte  bedient  werden.  Gleichzeitig  wird 
empfohlen,  ausgedehntere  Versuche  mit  Bremsen  anzustellen, 
welche  das  Gewicht  der  Locomotiven  zur  Hemmung  des  Zu- 

Bremswirkung  ein  grofserer  Effect  erzielt  werden  kann." 

Aus  der  Besprechung  einzelner  bestimmter  Bremsvor- 
richtungen geht  hervor,  dafs  Uber  deren  Nutzen  nach  Lage 
der  gewonnenen  Erfahrungen  und  angestellten  Beobachtungen 

der  Maschinen -Techniker  herrscht.  Namentlich  bezieht  sich 
dies  anf  die  Lechatelier'sche  Bremse.  Die  von  einer 
Seite  befürwortete  Concentrirnng  der  Bremsvorrichtungen,  in 
dor  Hand  des  Locomotivführors,  wodurch  eine 


Seite  mit  Rücksicht  darauf,  dafs  derselbe  gerade  bei  Unfäl- 
len verhindert  sein  könne,  davon  den  w unschenswertheu  Ge- 
brauch zu  machen,  nur  mit  dem  Vorbehalt  als  zweckmäfsig 
dafs  auch  die  einzelnen 
1,  ihre 
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In  Betreff  der  vorzugsweise  besprochenen  Lechatolier- 
schen  und  der  Klotzbremsen  an  den  Loeomotiven  erklart  sieh 
die  Majorität  der  Versammlung  dafür,  dats  beide  als  geeig- 
nete Apparate  in r  weitere  Versuche  zu  benutzen  seien. 

Die  auf  der  mehrerwähnten  Locomotivfohrer-Confcrenz 
verlangte  guto  Instandhaltung  und  Controle  der  Bremsen, 
sowie  möglichst  strenge  Handhabung  des  §.13  des  Bahn- 
polizei-Reglements, der  sich  anf  die  erforderliche  Anzahl 
der  Bremsen  in  den  ZUgen  bezieht,  wird  allseitig  befürwor- 
tet Dabei  wird  eine  rocht  präcise  Fassung  des  bezeichne- 
ten Paragraphen,  durch  welche  die  Möglichkeit  eines  Mifs- 
versUndnisses    ausgeschlossen    werde,    als  wünschenswert!! 

Zu  Frage  Nr.  20 
„Welche  Vorkehrungen  werden    empfohlen,    um  das 
Forttreiben  stehender  Wagen  durch  Wind  zu 

hat  die  Snbcommission  den  Anfrag  gestellt ,  es  möge  zu  dem 
Torbenannten  Zwecke  die  Anwendung  geeignet  geformter  Vor- 
legcklötze  oder  bei  Speiebenrädern  das  Durchstecken  von 
Baumen  als  entsprechende  Vorkehrung  empfohlen  werden. 


Die  Versammlung  stimmt  diesem  Antrage  mit  der  Mo- 
dification  zn.  dafs  die  Anwendung  der  Vorlegeklötze  als  obli- 


Die  vorstehende  Skizze  C  stellt  derartige  Vorlcgeklötze 
dar,  die  durch  Querstangen  mit  einander  zu  verbinden  sind 
und  nur  so  hoch  hinaufreichen  dürfen,  als  die  Bremsvorrich- 
tungen dies  gestatten.  Von  einer  Seite  wird  die  symme- 
trische Gestaltung  der  Klötze  nach  den  punktirten  Linien 


Frage  Nr.  21. 

„Ist  die  grufste  nach  §.  25  des  Bahnpolizei  -  Reglements 
zulassige  Geschwindigkeit  von  5  Minuten  pro  Meile  bei 
Schnellzügen,  bezw.  von  6  Minuten  pro  Meile  bei  Personen- 
zngen,  für  gewisse  Kategorieeu  von  Loeomotiven  zu  verbieten, 
resp.  welche  Fahrgeschwindigkeit  ist  für  jede  dieser  Katego- 
rieeu als  zulässig  zu  erachten?" 

Der  Vorsitzende  macht  zunächst  Mitteilungen  aus  einem 
Briefe  des  Ingenien™  Bobert  F.  Fairlie  an  die  Hedacüoo 
der  Times  (vom  13.  October  c),  worin  auf  die  greisen  Ge- 
fahren hingewiesen  wird,  welche  aus  der  überniülsig  gestei- 
gerton Geschwindigkeit  der  Züge  erwachsen;  bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  mehr  als  60  englischen  Meilen  (10  V, 
Pretüaische  Meilen)  pro  Stande  verliere  der  Locomotivftlhrer 
selbst  aof  günstigen  Bahnstrecken  die  nöthige  Sicherheit  in  der 
Handhabung  des  Zag««.  —  In  der  Mainzer  Locomotivftlhrer  - 
Confcrenz  ist  sogar  eine  Maximalgeschwindigkeit  von  9  Mi- 


Dio  hieran  geknüpfte  Frage,  ob  die  nach  dem  Bahn- 
polizei •  Reglement  zulässige  Maximal  -  Geschwindigkeit  von 
5  Minuten  pro  Meile  überall  noch  die  erforderliche  Sicherheit 
gewahre,  wird  von  der  Majorität  mit  Nein  beantwortet  und 
dcmgcmäfs  im  Allgemeinen  eine  Herabsetzung  der  zulässigen 
Maximal- Geschwindigkeit  auf  6  Minuten  pro  Meile  cmpfuhlcn. 

Die  von  der  Subeommission  vorgelegte  Resolution  wird 
in  einigen  Punkten  modificirt  und  alsdann  in  folgender  Fas- 
sung angenommen: 

„Die  far  die  einzelnen  Locomoü\kategorieen  zulässigen 
Geschwindigkeiten  sind  abhängig  von  der  Vertheilung  der 
Last  der  Locomotive  anf  die  Achsen,  von  der  Stellung  der 
letzteren,  von  dem  Durchmesser  der  Treibräder  und  von 
einer  guten  Balancirung  der  Massen. 

Für  Loeomotiven,  die  mit  der  Maximal -Geschwindigkeit 
von  G  Minuten  pro  Meile  fahren  sollen,  wird  ein  Durchmes- 
ser der  Treibräder  von  ),, — 2"  empfehlen,  und  es  sind, 
entsprechend  den  Vorschriften  im  §.  164  der  technischen 
Vereinbarungen ,  Maschinen  mit  Treibrädern  von  weniger  als 
1,5  "  Durchmesser  für  diese  Geschwindigkeit  nicht  zulässig. 

In  Betreff  des  Radstandos  und  der  Lastvertheüung  bei 
Schnellzugs-  und  Personenzugs  -  Maschinen  werden  die  von 
der  Hamburger  Techniker  -  Versammlung  getroffenen  Verein- 
barungen als  ausreichend  erachtet. 

Loeomotiven .  bei  donen  sämmtliche  Achsen  vor  der 
Feuerbuchse  liegen,  dürfen,  selbst  wenn  sie  im  Uebrigen  den 
vorstehenden  Bestimmungen  genügen  und  einen  Radstand  von 
mindestens  3,4i"  haben,  höchstens  mit  H  Minuten  Maximal  - 
Geschwindigkeit  pro  Meile  fahren.  Dieselbe  Geschwindigkeit 
ist  für  vierrädrige  Loeomotiven  mit  Rädern  von  mindestens 
Durchmesser  und  einem  Minimal  -  Radstande  von  2,s™ 
zulässig.  Für  die  Loeomotiven,  welche  nicht  zu  den  vor- 
stehend bezeichneten  Kategorieen  gehören,  ist  die  Maximal  - 
Geschwindigkeit  auf  höchstens  10  Minuten  pro  Meile  festzu- 

Hierzu  beschliefst  die  Versammlung  noch,  für  leer 
gehendo  Maschinen  sei  insbesondere  wegen  ihres  unru- 
higeren Ganges  die  zulässige  Minimal -Fahrzeit  pro  Meile 
bei  jeder  einzelnen  Kategorie  um  2  Minuten  zu  erhöhen. 

Ueber  die  Maschinen  mit  beweglichen  Achsen 
weichen  die  Ansichten  der  Maschinen  -Techniker  mehrfach 
von  einander  ab.  Wahrend  vou  einer  Seite  dio  I.age  des 
Drehpunkts  hinter  der  Vorderachse  als  gefährlich  bezeichnet 
wird,  wird  von  anderer  Seite  behauptet,  dal»  keine  Gefahr 

richtige  Wiederemstellung  der  Achsen  gesorgt  werde. 

Die  Frage,  ob  Msschinen  mit  beweglichen  Achsen  von 
den  Festsetzungen  vorstehender  Resolution  Oberhaupt  auszu- 
schliefscn  seien,  wird  von  der  Majorität  verneint. 

Kino  ähnliche  Debatte  entspinnt  sich  in  Betreff  der 
dreifach  gekuppelten  Maschinen  und  führt  endlich 
zu  dem  Bcschlufs,  es  sei  zu  empfehlen,  derartige  Maschinen 
für  ZOg«,  dio  mit  der  Maximal -Geschwindigkeit  bis  zu  6  Mi- 
nuten fahren ,  nicht  zu  verwenden. 

Frage  Nr.  22. 
„Ist  eine  fortwährende  Controle  der  Fahrgeschwin- 
digkeit eines  jeden  Zuges  durch  selbstthätig  regi- 
strirende  Vorrichtungen  als  ein  geeignetes  Mittel  zur 
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Und  welche   derartige  VorrichUingen 


Die  hierauf  bezügliche  Resolution  der  Subcommission 
wird  mit  einer  geringfügigen  Abänderung  in  folgender  Fas- 

„Die  Controlo  der  Fahrgeschwindigkeit  der  Züge  durch 
selbsttätig  registrirende  Apparate  wird  ah  eine  zwocltmafsigo 
Einrichtung  zur  Erhübung  der  Betriebssicherheit  anerkannt. 
Die  bis  jetzt  vorhandenen  derartigen  Vorrichtungen  entspre- 


uivd  es  ist  deshalb  die  Anstellung  weiterer  Ver- 
suche zu  empfehlen.  Es  wird  vorgeschlagen,  die  Construc- 
tion  eines  Apparates,  der  die  nachstehenden  Bedingungen 
erfüllen  raufs,  zum  Gegenstand  einer  Preisangabe  zu 
machen : 

1.  Die  an  jeder  Stelle  der  Bahn  vorhanden  gewesene  Ge- 
schwindigkeit mufs  ohne  Rechnung  oder  Messung  sofort  abge- 
lesen werden  können. 

2.  Die  Haltezeiten  des  Zuges  auf  den  Stationen  müssen 


3.  Der  Apparat  mufs  auch  dem  LocomotivfOhrer  die  Fahr- 
geschwindigkeit jederzeit  angeben.** 

Unter  den  besten  der  bisher  bei 
raten  wird  der  von  Weber  und  Sammann 

Frage  Nr.  93. 

„Welche  Anforderungen  sind  an  Güterwagen  zu  stellen, 
welche  zur  Beförderung  von  Eilgut  in  Personen  -  oder  Schnell- 
zügen laufen  sollen  (§.  28  des  Bahnpolizei •  Reglements)? 
Ist  für  gewisse  Kategoriecn  von  Wagen  die  Einstellung 
an  das  Ende  eines  schnellfahrenden  Zuges  wegen 
der  Gefahr  ihrer  Entgleisung  zu  untersagen  ?" 

Die  Versammlung  macht  anrh  hier  die  Resolution  der 
Subcommission  zu  der  ihrigen  und  erklärt  doinpemfUs: 

„Aus  Schnellzügen  wie  aus  Personenzügen  sind  solche 
Wagen  auszuschliefscn  i 

1.  die  weniger  als  3"  Radstand  haben; 

2.  die  das  Festverkuppeln  mit  den  Nachbarwagen  nicht 
gestatten; 

3.  achtriidrige  Wagen  mit  Drehgestellen; 

Weitergehende  Forderungen  sind  auch  an  die  am  Ende 
eines   schnellfahrenden  Zuges   laufenden   Wagen   nicht  zn 


Hierzu  wird  noch  bemerkt,   dar»  ausländische  (franzö- 

welche  auf  deutsche 
u,  Mehrfach  Entgleisungen 
veranlagst  haben,  dafa  sich  daher  eine  besonders  sorgfältige 
Untersuchung  derselben  auf  der  Ueborgangstation  empfehle. 

Die  von  dem  Reichs-  Eisenbabnamt  hieran  angeschlos- 
sene Frage: 

„Ist  es  nicht  wBnschcnswerth,  für  Courier-  and  Schnell- 
züge die  Einstellung  besonderer  Eilgutwagen  zu  untersagen, 
event  die  Einstellung  nur  eines  Wagens  zu  gestatten?" 
wird  von  der  Versammlung  dahin  beantwortet,  dal's  beides 
nicht  für  zweckmässig  erachtet  werden  könne,  dafs  es  aber 
allerdings  im  Interesso  der  Betriebssicherheit  liege,  die  Ein- 
stellung von  Eilgutwagen  in  Courier-  und  Schnellzüge  soviel 


Zu  Frage  Nr.  24 
„Welche  Mittel  sind  zu 
beim  Kuppeln  der  Fahrzeuge 
zu  empfehlen?1* 

giebt  die  Versammlung  die  Erklärung  ab ,  es 
Dingen  dafür  gesorgt  werden,  dafs  dem  damit  betrauten  Per- 
sona] die  Wege  möglichst  geebnet  würden;  es  seien  deshalb 
die  Verbindungsstangcn  an  den  Weichen  in  angemessener 
Weise  zu  überdecken;  statt  der  MarkirpfUhle  zwischen  den 
Geleisen  seien  Markirz eichen  anzubringen, 
freie  Bewegung  nicht  behindern;  ferner  seien  di 
gut  zu  beleuchten. 

Es  wird  dann  hervorgehoben,  dafs  das  Einhängen  der 
Not h ketten  di*  Kuppler  nöthige,  langer  zwischen  dem 
Wagen  zu  verweilen,  als  zweckmÄQsig  sei;  dafs  diese  Kotten 
beim  ReUsen  der  Hauptkuppelung  in  Folge  des  plötzlichen 
Anziehens  in  der  Regel  auch  zerrissen  und  dafs  alsdann 
durch  das  Nachschleifen  des  längeren  abgerissenen  Theils 
neue  Unfälle  veranlafst  werden  könnten;  dafs  endlich  durch 
den  Wogfall  der  Nothketten  die  Lösung  der  bereits  ausge- 
schriebenen I'reisaufgahe ,  betreffend  das  Kuppeln  der  Wagen, 
ohne  zwischen  dieselben  treten  zu  müssen ,  wesentlich  erleich- 
tert werde. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  spricht  sich  dio  Ver- 
sammlung einstimmig  dafür  aus,  dafs  von  dem  Einhan- 
gen der  Nothketten  Abstand  zu  nehmen  sei. 

Es  wird  dabei  als  selbstverständlich  angenommen,  dafs 
an  jedem  Wagen  Reservoketton  vorbanden  sein  müssen,  um 
eine  gerissene  Kuppelung  ersetzen  zu  können. 

Frage  Nr.  25. 
„Welche  Bedenken  sind  der  allgemeinen  Einführung  der 
an  den  Giebelseiten  übergekragten  Wagendücher 
entgegenzustellen,  wolche  zur  Verringerung  der  Gefahr  beim 
Uebertreten  von  einem  zum  andern  Dache  auf  der  V.  Ver- 


sammlung der  Techniker 
empfohlen  worden  sind?" 

Dazu  wird  bemerkt,  dafs  die  vortretenden  Tbeile  an 
den  Giebelseiten  der  Wagen  bei  etwaigen  Zusammenstöfsen 
nachtheilige  Wirkungen  ftufsern  könnten,  und  dafs  die  Ueber- 
kragung  der  Wagcndücher  bei  Wagen  mit  Schaffnersitzen 
überhaupt  nicht  durchzuführen  sei. 

Die  Versammlung  glaubt  nicht  in  der  I.age  zu  sein,  dio 
in  Rede  stehende  Einrichtung  empfehlen  zu  können. 

Von  den  nun  folgenden,  auf  den  Betriebsdienst  bezüg- 
lichen Fragen  lautet  die  erste,  Nr.  26  des  Fragebogens: 

„Ist  anzunehmen,  dafs  die  vorgekommenen  l'nfülle  ihre 
Ursache  zum  Tboil  in  einer  ungenügenden  Vorbildung 
des  betreffenden  Beamtcnpersonals  haben?  Event 
welche  Aenderungen  in  dem  Ausbildungsgange  desselben 
erscheinen  geboten?" 

Hierzu  wird  der  Antrag  gestellt,  ea  möge  für  die  Aus- 
bildung sowohl  des  Stations-  und  Zugpersonals  als  auch  des 
Babnunterhultungs  -  Personals  jedenfalls  mehr  als  bisher  | 
hen;  namentlich  möge  eine  bessere  Vorbildung  der 
tivführer  und  Heizer  durch  Errichtung  geeigneter  Lehrinsti- 
tute angestrebt  werden.  Bezüglich  der  Bremser  erscheine 
es  rathsam.  diese  Iben  vor  Verwendung  in  diesem  wichtigen 


Digitized  by  Google 


257 


betreff»  der  zur 


der  Sicherheit  im 


ii)0  zu  ergrettenaen 


258 


Ugen  und  demnächst  erst  noch  eil 
Zeitlang  zur  Anlernling  beizugeben. 

Es  wurde  hinzugefügt,  dau  hier  und  da  die 
bei  einigen  Beamten  -Katcgoriccn  allerdings 
habe;  der  Grund  hiervon  liege  hauptsächlich  in  den  Zeitvor- 
hältnisscu,  da  der  Bedarf  in  solchem  Maafsc  gestiegen  sei, 
daß  derselbe  durch  gut  geschulte  Beamte  unmöglich  Uberall 
genug  habe  gedeckt  werden  können ,  zumal  durch  die 
industriellen  Unternehmungen  ein  erheblicher  Theil 
der  bei  den  Bahnen  ausgebildeten  tüchtigeren  Beamten  dem 
Eisenbahndienst  entzogen  worden  sei  Voraussichtlich  wur- 
den diese  Uebelstände  in  der  Diensten  Zeit  von  selbst  ab- 
nehmen; die  Etablimng  von  Vorbildungsschulen  nicht  nur  für 
die  Expeditions-  und  Bureaubeamten,  sondern  auch  für  die 
Beamten  des  äußeren  Dienstes  sei  mehrseitig  in  Aussicht 
genommen;  die  Rheinische  Eisenbahn  -  Gesellschaft  habe  mit 
der  Herstellung  derartiger  Schulen  in  Nippes  bei  Cöln 
bereits  den  Anfang  gemacht 

Von  mehreren  Seiton  wird  die  Einführung  von  Prüfungen 
für  die  Beamten  aller  Kategorieen  befürwortet,  wobei  aller- 
dings nicht  sowohl  auf  rein  wissenschaftliche,  als  vielmehr 
auf  die  gerade  für  den  betreffenden  Dienstzweig  angemessene 
Vorbildung  Werth  zu  legen  sei. 

Die  Versammlung  spricht  ihre  Ansicht  dahin  aus,  dafs 
auf  thunlicbste  Aus-  und  Vorbildung  bei  allen  Beamtenklas- 
sen hinzuwirken  und  entsprechende  Prüfungen  obligato- 
risch einzuführen  seien. 

Frage  Nr.  27. 
„Inwieweit  erscheint  die  Annahme  gerechtfertigt,  dafs 
eine  Ueberbürdung  des  Beumtcnpersonals  im  Roto- 
ren Betriebsdienst  zu  den  Unfällen  beigetragen  habe?  Und 
sich  bestimmte  Normen  in  Bezug  auf  diu  Mazimal- 


für  die  Beamten  der  einzelnen  Dienstzweigo  aus  den 
vorliegenden  Erfahrungen  herleiten?" 

In  Betreff  des  ersten  Theils  der  Frage  wird  zugegeben, 
dafs  in  manchen  Fällen  eine  l'eborbttrdung  des  Beamtonper- 
sonals  zur  Unsicherheit  im  Betriebe  beigetragen  habeu  möge. 
Nach  Mittheilung  des  Vorsitzenden  sind  in  dieser  Beziehung 
bereits  die  nöthigen  Erhebungen  gemacht ,  auf  Grund  deren 
eine  angemessene  Festsetzung  der  regelmäfsigcu  Arbeitszeit 


In  Betreff  der  zweiten  Frage  herrscht  völliges  Einver- 
stftndniß  darüber,  dafs  sieb  bestimmte,  unter  allen  Umstän- 
den einzuhaltende  Normen  für  die  Maximaldaucr  des  täglichen 
Dienstes  überhaupt  nicht  feststellen   lassen,  da  sonst  den 


Eisenbahnbetrieb  gestellt  würden,  nicht  in  dor  erforderlichen 
Weise  genügt  werden  könnte.  Die  Besprechung  ergieht,  dafs 
bei  den  meisten  Verwaltungen  die  Regel  festgehalten  wird, 
auf  eine  Dienstleistung  eine  Ruhepause  von  mindestens  glei- 
cher Dauer  folgen  zu  lassen ;  übrigens  werde  von  den  Beam- 
ten nicht  selten  der  Wunsch  ausgesprochen,  je  zwei  Dierert- 
leistungen  unmittelbar  hinter  einander  abmachen  zu  dürfen, 
um  dadurch  eine  für  ihre  Privatzwecke  besser  auszunutzende 
Ruhepause  von  doppelter  Dauer  zu  gewinnen. 

Der  Beschluis  der  Versammlung  geht  dahin,  dafs  bei 
der  Disposition  Uber  die  Verwendung  der  Beamten  unbedingt 
daran  festzuhalten  sei,  dafs  eine  Ueberschreitung  der  Lei- 
1 1. 


stungsfäbigkeit  nicht  stattfinden  dürfe;  eine  Cumulirung  der 
Dienstleistungen  in  dor  erwähnten  Weise  sei  auszuschließen. 

Frage  Nr.  28. 
„Erscheint  es  erforderlich,  in  der  Verwendung  von 
Arbeitern  zu  gewissen,  mit  Verantwortlichkeit  verbundenen 

eintreten  zu  lassen?" 

Von  mehreren  Seiten  wird  befürwortet,  die  Führer  dor 
mit  der  Halm  Unterhaltung  beauftragten  Rotten  zu  Beamten 
zu  machen.  Von  anderer  Seite  wird  die  ausgesprochene 
Qualificaüou  als  Beamte  für  gewisse  Dienstzweige  für  weniger 
wesentlich  erachtet,  als  die  Gewährung  einer  Pensionsberech- 
tigung, durch  welche  das  betreffende  Personal  an  die  Bahn- 
verwaltnng  fester  gebunden  wird.  Ausnahmsweise  Indienst- 
stellung vou  Arbeitern,  die  nicht  Beamte  seien,  bei  Vortre- 
tungen etc.  sei  unvermeidlich. 

Die  Versammlung  entscheidet  sich  dahin,  dafs  das  für 
den  regelmäßigen  Dienstturnus  erforderliche  Per- 
sonal durchweg  in  der  Eigenschaft  von  Beamten 
anzustellen  sei. 

Frage  Nr.  29. 
„Empfiehlt  es  sich,  bei  den  unteren  Beamten  das  Inter- 
esse für  den  Dienst  und  namentlich  für  die  Entdeckung 
betriebsgefährlicher  Schäden  an  dem  Oberbau  oder  den  Be- 
triebsmitteln durch  Aussetzen  von  Prämien  i 
Und  darf  die  Ertheilung  von  Prämien  an  d 
idere  die  Locomotlvführcr  für  diu 
der  Züge  als  zulässig  gelten?" 
Der  erste  Theil  der  Frage  wird  von  der 
einstimmig  bejaht,  nachdem  daraus  auf  Antrag  die  Worte 
„bei  den  unteren  Beamten"  gestrichen  sind. 

Den  zweiton  Theil  beantwortet  die  Versammlung  dahin, 
dafs  die  Prämien  -  Ertheilung  für  die  pünktliche  Beförderung 
der  Züge  mit  Rücksicht  auf  die  Versuchung  zur  Ueberschrei- 
tung der  zulässigen  Fahrgeschwindigkeit  bei  Zugverspätungen 
als  bedonklich  zu  erachten  und  daher  zu  vermeiden  sei. 

Beiläufig  wird  hierzu  bemerkt,  dafs  die  Ertheilung  von 
Prämien  überhaupt  nur  da  am  Platze  erscheine,  wo  eine 
Pflichterfüllung  in  hervorragender  Woise  über 
das  gewöhnliche  Maafs  hinaus  vorliege. 

Frage  Nr.  30. 

der  vorgeschriebenen  Maximalgeschwindigkeit  durchweg  die 
für  die  Sicherheit  unentbehrliche  Regelmäßigkeit  des  Betrie- 
be«? Event  welche  principicllcn  Aeuderungeu  erscheinen 
erforderlich?" 

Zuvörderst  wird  die  bisher  übliche  Art  der  Zoitbcrech- 
nung  zur  Festsetzung  der  Fahrpläne,  wobei  zu  der  aus  der 
normalen  Geschwindigkeit  und  der  Statinnsentfernung  berech- 
neten Fahrzeit  gewisse  Zuschläge  für  die  An-  und  Abfahrt 
addirt  werden,  von  der  Versammlung  als  eine  geeignete  und 


wird,  dafs  bei  der  Bemessung  jener  Zuschlage 
auf  die  localen  Verbaltnisse  sacbgemäfse  Rücksicht  zu  neh- 
men sei. 

Ferner  erklärt  die  Versammlung,  dafs  die  fahrplan- 


der  Postpäckereieu  in  Folge  verlängerten  Aufenthalts 
auf  den  Stationen  resp.  in  Folge  Verhinderung  einer  Abkür- 

17 
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zang  dos  fahrplanmäßigen  Aufenthalts  bei  Verspätungen 
erfthrnugsm&fsig  vielfach  beeinträchtigt  werde,  was  eine  Ver- 
minderung der  Betriebssicherheit  zur  Folge  habe,  and  dafs 
Maafsnahmen  zur  Abhilft»  geboten  erscheinen.  Ein  vorzugs- 
weise geeignetes  Mittel  hierzu  wird  in  der  Ueborweisung  der 
Postpackemen  auf  besondere,  Personen  nicht  befördernde 
Zuge  (EilgOterzüge,  Verbandsgüterzüge  etc.)  gefunden. 

Ebenso  spricht  sich  die  Versammlung  dafür  aus,  dafs 
durch  thunlicbsto  Fernhaltung  des  Eilgutvorkehrs,  sowie 
durch  Auaschlicfeung  grofscrer  Viehtransporte  von  den  Per- 
sonenzügen eine  gröbere  Regolmafsigkcit  und  Sicherbeil  dos 
Betriebes  anzustreben  sei. 

Seitens  des  Reichs -Eisonbahnamtes  ist  hierzu  die  Frage 


„Dürfte  es  th unlieb  sein, 
einzelnen  Zugtbeilen  auf  den  Hauptgeleisen  auch  der  Bahn- 
höfe anbedingt  (ohne  Ausnahme)  bis  auf  15  Minuten  vor 
Ankunft  von  Courier-  und  Schnellzügen  zu  boschranken? 
Event-  vorbehaltlich  der  Genehmigung  von  Ausnahmen  für 
einzelno  Balmhöfe  durch  die  Aufsichtsbehörde?" 

Hiergegen  wird  geltend  gemacht,  dulV  es  nicht  not- 
wendig, vielmehr  geradezu  bedenklich  erscheine,  den  Gang 
der  Zuge  durch  ein  solches  TVilinaafs  zu  beschranken,  wo 
bereits  ein  Raummaafs,  die  Stationsdistauce ,  vorgeschrieben 
sei.  Bei  den  zahlreichen  Auscblufsstationen ,  wo  die  Zage 
wegen  des  Ueborgangsverkcbrs  oft  fast  gleichzeitig  eintreffen 
müfsten,  wilrdeu  anderenfalls  grofse  Hemmnisse  für  den  Ver- 
kehr herbeigeführt  werden. 

Dem  entsprechend  wird  die  Krage  in  ihren  beiden  Thei- 
len  verneinend  beantwortet. 

Da  die  Frage  Nr.  31  bereits  mit  der  Frage  Nr.  12 
zusammen  behandelt  ist,  wird  zu  der  Frage  Nr.  32  über- 


„Erscheint  es  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Betriebes 
erforderlich  resp.  zulassig,  für  die  Zuge  der  verschiedenen 
Kategoricen  bestimmte  Maximalstarken  vorzuschreiben?" 
Im  Zusammenhange  damit  wird  die  von  dem  Reichs - 
»amto  gestellte  Frage  in  die  Disenssion  gezogen, 

i: 

„Dürfte  nicht  die  Beförderung  von  Express-,  Courier  - 
und  Schnellzügen  durch  2  Maschinen  für  betriebsgefahrlich 
zu  erachten  und  deshalb  zu  untersagen  sein?" 

und  von  der 


1.  Es  möge  als  Grandsau 
Zugstärkc  zur  Leistungsfähigkeit 
Verkaltnifs  stehen  müsse  j 

2.  Es  dürfe  durch  das  Gewicht  der  Züge  bei  Berücksich- 
tigung der  Neigungsverhaltnisee  der  Balm  die  Sicherheit  der 
Kuppelungen  aof  keinen  Fall  gefährdet  worden. 

Es  wird  dann  betont,  dafs  hauptsächlich  die  üborgrofsc 
Länge  der  Züge  Gefahren  für  den  Betrieb  mit  sich  bringe, 
freilich  bei  dem  augenblicklichen ,  vorzugsweise  aus  der 
Zahl  von  Maschinen -Bau- Anstalten  entstan- 
Mangel  an  Maschinen  nicht  immer  ganz  zu  vermeiden 
Die  Versammlang  empfiehlt  demgemäß),  nicht  allein  dio 
der  Schnell-  nnd  Conrientüge,  sondern  auch  und  ins- 
der  Güterzüge  thunlichst  zu  redneären  und  für 
vorlaufig  auch  unter  den  günstigsten  Verhältnissen 


Locomotiven  vor  einen  Zog  ganz  zu  verbieten,  halt  die  Ver- 
sammlung nicht  für  angezeigt,  erkürt  es  aber  für  empfeh- 
lenswerth.  auch  die  Starke  der  Güterzüge  nicht  gröfser  zu 
»,  als  dafs  sie  von  einer  Matchine  befördert  wer- 
was  jedoch  die  Anwendung  von  Vorspann - 
Maschinen  aof  einzelnen  Bahnstrecken  nicht  ausschlieft^ 

In  Betreff  der  vom  Reichs -Eisenbahnamt  aul'serdem  noch 
gestellten  Frage: 

„Ist  die  Anbringung  einer  zweckmafsigereii  Signal- 
lein o  wie  die  gegenwartig  gebräuchliche  bei  Personenzügen 
nicht  wünschenswert!)  ?  " 

spricht  sich  dio  Versammlung  dafür  aas,  dafs  die  zur  Zeit 
in  groTserem  Maafssttbe  stattfindenden  Versuche  behufs  Ver- 

nnd  dem  Zugpersonal  fortgesetzt  werden  möchten. 

Nachdom  hiermit  die  auf  dem  Fragebogen  enthaltenen 
Fragen  erledigt  sind,  theilt  der  Vorsitzende  noch  einige  au 
der  Mitte  der  Versammlung  gestellte  Antrage  mit.  Der 


„Das  Betreten  der  1 
durch  das  Publikum  soll  von 
eines  Zutrittbilletü  abhangig 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  durch  dosi  grofsen 
Andrang  de«  Publikum«  zu  den  Wartesälen  und  Perrons  die 
für  dio  Stationsbeiunten  durchaus  notwendige  Uobcrticht 
verloren  gehe  resp.  die  Ordnung  und  Expedition  der  Zuge 
erschwert  werde,  was  notorisch  zu  Unregelmässigkeiten  in 
dem  Betriebe  füliru  und  sonach  die  Sicherheit  des  Betriebes 
beeinträchtige.  Durch  Einführung  käuflicher  Zutrittsbillet* 
werde  dem  Publikum  für  besondere  Fülle  die  Möglichkeit 
geboten,  die  Reisenden  bis  zn  dem  Zuge  zu  begleiten  oder 
an  demselbon  zu  empfangen.  In  Oesterreich,  Frankreich  etc. 
habe  sieh  dies  schon  lange  als  ein  sehr  geeignete« 
zur  Erhöhung  der  Betriebssicherheit  bewahrt  Der 


Ferner  wird  folgende  Resolution  zur  Vorlage  gebracht: 

„Aach  in  der  Vorminderung  dor  Zahl  der  Wagen- 
klassen in  den  Zügen  wird  ein  Mittel  zur  Erleichterung 
der  Züge,  zur  Vereinfachung  des  Dionttes  und  sonach  zur 
Erhöhung  der  pünktlichen  und  sicheren  Beförderung  gefunden." 

Dio  Versammlung  tritt  dieser  Resolution  bei  und  empfiehlt, 
auf  Formiruug  der  Züge  in  diesem  Sinne  hinzuwirken. 

Ebenso  stimmt  die  Versammlung  für  den  Antrag,  das 
Conpiren  der  »illots  wfthrend  der  Fahrt  von  den 


Die  ferner  angeregte  Frage,  ob  weit  spannende  Bar- 
rieren mit  beweglichen  Mi tt cl st ü tzen  als  gefahrlich 


Hierauf  richtet  der  Referent  der  Sulicommission  im  Na- 

von  allen  Seiten  nach  Kräften  darauf  hingewirkt 
dafs  die  wichtigen  Beschlüsse  betreffs  der  Sicherung  < 
Weichen  möglichst  bald  zur  Ausführung  gelangten. 

Der  Vorsitzendo  dankt  liieranf  der  Versammlung  für  i 


lebhafte  Interesse  und  die  grofs«  Hingebung,  womit  sie  sich 
In  viertägiger  anstrengender  Sitzung  den  Berathnngen  gewid- 
met habe,  und  spricht  die  Hoffnung  aus,  dafs  jeder  an  sei- 
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nem  PlaUe  mit  aller  Kraft  für  die  Verwirklichung  der 
Beschlösse!  wirken  werde.  Die  Versammlung  werde  die 
Uebcrzeugung  gewonnen  bähen,  dafs  bei  den  redlichsten 
Bestrebungen  des  Einzelnen  ee  doch  in  allen  praktischen, 
das  Allgemcininteresse  berührenden  Dingen  eines  gegensoi- 
tigeu  Austausches  der  Ansichten  bedürfe,  am  einem  gemein- 
samen raschen  Fortschritte  die  Wege  zu  ebenen.  An  jenen 
Bestrebungen  sei  im  vorliegenden  Falle  nicht  gezweifelt ,  und 
dafs  sie  wirklich  >orhanden,  hätten  die  Erörterungen  in  der 
Conferenz  glänzend  documentirt;  Zweck  der  Versammlung  sei 
aber  gewesen ,  den  raschen  Fortschritt  noch  mehr  zu  fordern, 
and  dies  sei  nach  den  empfangenen  Eindrücken  erreicht 

Nachdem  noch  aus  der  Mitte  der  Versammlung  dem 
Vorsitzenden  der  Dank  für  die  Leitung  der  Verhandlungen 
ausgesprochen  ist,  wird  die  Sitzung  geschlossen. 


nagemtehe  Stipendien -Stiftung.  Nachricht  filr  ls*,M. 

Stiftungs-CapitaL  Dasselbe  hat  im  Jahre  1873 
eine  Zuwendung  von  lü  Tlür.  dadurch  erfahren,  dafs  ein 
Mitglied  des  Architekten  -  Vereins  den  Preis  für  das  beste 
Festlied  zum  Schinkelfeste  zum  Besten  hilfsbedürftiger  Stu- 
dirender  der  Baukunst  bestimmt  bat.  Das  Capital  hat  sich 
ferner  durch  Verkauf  consolidirter  Anleihen  etc.  nnd  Erwerb 
eines  Hypotheken  -  Docuroents  von  9070  Thlr  incl.  20  Thlr. 
Zuwendungen  in  1*71  und  1873  auf  9550  Thlr.  erhöht 

Verwendung  der  Zinsen.  450  Thlr.  sind  an  mehrere 
Studirendc  in  Vierteljahrs -Katen  zu  50  Thlr.  statutenmafsig 
gezahlt 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten -Verein  zu  Berlin. 
Preis -Aufgaben  zum  Schinkelfest  am  13.  März  1875. 

(Mit  Z«ii'tinoDg«  auf  BUu  B  im  Tsxt.) 


Des  hochscligen  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  Ma- 
jettftl  haben  durch  Allerhöchste  Ordre  vom  18.  Februar  1856 
zum  Zwecke  und  unter  Beding  einer  Kunst  -  resp.  bauwissen- 
schaftiieben  Reise  zwei  Preise  von  je  100  Stuck  Friedrichsd'or 
für  die  besten  Losungen  der  vom  Architekten  -  Verein  seinen 
Mitgliedern  zum  Geburtstage  Schinkels  zu  stellenden  zwei 
Preis  -  Aufgaben ,  die  eine  aus  dem  Gebiete  des  Land-  und 


Schonbaues,  die  andere  aus  dorn  Gebiete  des  Wasser-,  Eisen- 
bahn- und  Maschinenbaues,  zn  bewilligen  geruht  Denjeni- 
gen, welchen  die  Baumeister- Prüfung  noch  bevorsteht,  wird 
die  auf  jene  Reise  verwendete  Zeit  als  Studienzeit  in  An- 
rechnung gebracht. 

In  Folge  dieser  Allerhöchsten  Ordre  hat  der  Architekten  - 
Verein  flu-  das  Jahr  1875  folgende  Aufgaben  gestellt: 


I.  Aua  dem  Gebiete  des  Landbaues. 

Entwurf  zn  einer  grofson  Landesbibliothek  in  der  Residenz. 


Den  Bauplatz  bildet  das  Rechteck,  welches  von  der 
Charlotten-,  Dorotheen-,  Universitütsetrafse  und  Unter  don 
Linden  begrenzt  wird.  Behufs  notbwendiger  Verbreiterung 
der  Universieatsstrafee  wird  von  dem  gegebenen  Terrain  so 
riul  abgeschnitten,  dafs  ein  Oblong  von  100"  Breite  und 
170"  Tiefe  entsteht. 

Dieser  Bauplatz  soll  derartig  bebaut  werden,  dafs  von 
der  an  der  Strafte  Unter  den  Linden  zu  errichtenden  Haupt- 
front ab  so  viel  Terrain  der  Tiefe  nach  verbraucht  wird, 
als  das  aufgestellte  Programm  erfordern  wird. 

Der  übrige  nach  der  Dorotheenstrafse  belegene  Theil 
bleibt  für  spätere  Erweiterungen  des  Baues  vorbehalten  und 
wird  vorläufig  mit  Gartenunlagen  geschmückt 

Die  Bibliothek,  welche  auf  100  Jahre  ausreichen  soll, 
mufs  2  Vi  Millionen  Bande  umfassen  und  aufsor  einem  Mu- 
seum für  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Schriftarten 
noch  die  Sammlungen  seltener  Bücher,  der  Handschriften, 
eine  musikalische  und  eine  kartographische  Abtheilung  auf- 
nehmen können. 

Die  Anordnung  bei  Aufstellung  der  Bücher  wird  zwar 
nach  systematischer  Eintheilung  erfolgen,  doch  bat  die  Fest- 
haltung dieses  Gesichtspunktes  keinen  besonderen  Einflufs 
auf  den  Bau.    Nur  für  etwaige  in  sich  geschlossene  oder 


geschenkte  Büchersammlungen  mögen  einige  kleine  Xeben- 
rflumo  reservirt  werden. 


»   wo"  r^   


NIVrJtSfTAT 


UNTER     DCN  LINDEN 

17» 
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Die  Herablangung  von  Büchern  Ton  ihrer  Stelle  soll 
ohne  Zuhilfenahme  Ton  Leitern  möglich  sein,  deshalb  erhal- 
ten die  Bepositorien  nur  eine  Hohe  von  2,t "  in  max.  Je 
100  Binde  fallen  den  Baun  Ton  1 "  Quadrat  der  Reposito- 


Die  Bepositorien  «ollen  nahe  gerückt  in  Etagen  über- 
einander aufgestellt  werden  und  für  jede  Etage  Galerien  - 
Ginge  zwischen  sich  tragen,  welche  für  den  Lichteinfall  nach 
zu  durchbrechen  sind.  Die  NaberUckung  soll  jedoch 
das  Maafs  aberschreiten,  welche«  genügen  wird,  um 
den  bequemen  Zugang  und  den  Transport  der  Bucher  zu 
gestatten.  Um  das  Lesen  von  Büchern  an  Ort  und  Stelle 
für  die  bevorzugte  gelehrte  Welt  zu  ermöglichen,  sollen  häutig 
bequeme  Plätze  innerhalb  der  Beposttorienstellung  resp.  in 
ihrer  nächsten  Nähe  angeordnet  werden,  welche  das  ver- 
gleichende Studium  der  Bücher  in  zweckmäßiger  Weise 
erlauben. 

Von  dem  Bestände  an  Bachem  ist  ein  grober  Thcil, 
etwa  die  Hälfte,  als  der  am  meisten  benutzte,  möglichst  nahe 
zu  vereinen,  um  den  Betrieb  in  der  Bibliothek  nicht  durch 
zu  weite  Wege  zu  erschweren.  Der  Best  der  Sammlung, 
der  seltener  benutzt  wird ,  wie  Zeitungen,  Pariamcntsbcrichte, 
Literaturen  etc. ,  kann ,  sofern  die  bauliche  Entwickelang  de« 
Projectes  dies  vrünschensworth  macht,   dem  Mittelpunkt  des 


Zar  gröfseren  Sicherheit 
Handschriften  und  seltenen  Bücher  in  besonder,  abgeschlis- 
sene Thcile  des  Projects  zu  verlegen. 

Das  Gebäude  ist  sowohl  in  den  Wanden,  Stützen, 
Decken  und  Dachern,  als  auch  in  den  ßepositorienanlagcn, 
Galerien  u.  s.  w.  durchaus  feuersicher  zu  coustruiren.  Die 
Beleuchtung  kann  von  oben  und  von  den  Seiten  gewählt  wer- 
den, wobei  eine  gute  Beleuchtung  der  Bücbertitel  eine 
wesentliche  Forderung  ist  Hebevorrichtungen  für  die  Bücher 
nach  den  höheren  Etagen  werden  gefordert  Die  Bibliothek- 
räume sind  heubar  zu  machen  und  ist  die  generelle  Dispo- 
sition der  Heizung  anzugeben. 

Da  diu  Bibliothek  täglich  von  dem  Publikum  benutzt 
werden  toll,  so  sind  MO  bht  500  ca.  l,v,"  broito  Sitzplätze 
mit  den  bequ 
beim  Lesen  und  zu 
beim  Gebrauch  von  Dinte  und  Feder  anzuordnen.  Die  not- 
wendige Ueberwachung  der  Leser  erfordert  die  Aufstellung 
von  3  bis  4  Kathodern  für  die  controlirenden  Custoden. 

ist  ein  besonderer  mit  Begalen  umstellter  Baum 
der  Diener  erforderlich,  welche  das  Auslie- 
fern und  Zurücknehmen  der  bestellten  Bücher  besorgen.  Das 
Lesen  soll  ungestört  vom  Verkehr  der  Ab-  und  Zugehenden 
möglich  sein  und  ist  hieraaf  bei  der  Stellung  der  Tische  und 
der  Anordnung  der  Ginge  zu  achten.  Gleichzeitig  sind  für 
das  Studium  grober  Kupferwerke  innerhalb  de«  Lesesaals 
30  Plätze  an  besonderen  Tischen  anzuordnen. 

Für  die  Besichtigung  der  künstlerisch  aasgestatteten 
Handschriften,  sowie  zur  Anordnung  einer  h istor Ischen 
Schriftwerksammlung  ist  ein  dem  gröfseren  Publikum 
zugänglich  zu  machender  Museumssaal,  dor  die  betreffenden 
Werko  in  Schaukasten  auszubreiten  gestattet,  anzulegen. 

Das  Journalziramer,  welches  etwas  entfernter  liegen 
kann,  soll  Platz  für  100  bis  150  Personen  bieten  und  durch 
2  Custoden  überwacht  werden.  Das 


die  alteren  in  verschlossenen  Schränken. 

Das  Bücher  suchende  Publikum  soll  zur  Erreichung  sei- 
ne« Zwecks  mit  den  Custoden  der  Bibliothek  (2<>  an  der 
Zahl)  in  Berührung  treten  können.  Der  Saal,  in  welchem 
diese  Custoden  ihre  Arbeitsstellen  haben ,  soll  gewisse  rm  aafse  n 
der  Mittelpunkt  der  ganzen  Anlage  «ein,  um  welchen  sich 
die  Bachersammlung  ordnet.  Deshalb  mufs  dieser  Saal,  neben 
einer  ansehnlichen  Handbibliothek  zum  Nachschlagen .  die  für 


während  ein  zweite«  Exemplar  der  betreffenden  Uauptcatalogo 
In  einem  anderen  von  zwei  Beamten  überwachten  gröfseren 
Baume ,  dessen  Winde  mit  Catalogsregdcn  zu  umstellen  und 
in  der  Milte  mit  Tischen  und  Sitzplätzen  zu  versehen  sind, 


wird. 

Dur  Custodensaud  ist  mit  den  Bäumen  für  Bücher -Aus- 
gabe und  Einnahme  zur  Erzielung  einer  leichteren  Verwal- 
tung der  Bibliothek  so  nahe  als  möglich  zu  verbinden. 

Für  das  Auslegen  aller  neubeschafften,  besonder*  der 
in  Lieferungen  oder  Heften  erscheinenden,  vorläufig  unge- 
bunden bleibenden  Bücher  an  dio  gelehrto  Welt  ist  ein  ent- 
sprechender, das  Journalzimmer  wenigstens  am  da«  Doppelte 
überschreitender  Baum  erforderlich-,  desgleichen  klein«  Zun- 
der seltenen  Bücher,  der  Handschriften,  d 
Karten. 

Im  entfernteren  Anachlufs  an  den  Custodensaal  wird  ein 
Wirte-  und  Empfangszimmer  für  den  Oberbibliothekar,  sowie 
in  ui' ir'li'-!jH't  r  Näh-.-  lies  LeM'/immi-rs  eine  grolse,  für  meh- 
rere hundert  Personen  genügende  Garderobe  anzulegen  sein. 
Einige  Nebenräume  für  die  Custoden,  den  Socretair,  die  Re- 
gistratur können  hinzugefügt  werden.  Got  beleuchtete  und 
gelüftete  Closeta  in  entsprechender  Zahl   und  Lago  sind 


Der  Socretair,  dor  Castellan,  2  Haasdiener  und  2  Portiers 
erhalten  Dienstwohnungen.  Auch  ist  eine  geräumige  Buch- 
binderei für  in  Gehilfen  anzulegen, 


Die  Dienstwohnungen  und  die 
sollen  in  den  ca.  5"  hohen  Unterbau  gebracht  werden,  wel- 
cher nöthig  sein  wird,  um  dio  Bttchorsammlung  vor  allen 
Einflüssen  des  Terrains  zu  sichern. 

Die  Bibliothek  erhält  nur  einen  dem  Publikum 
geöffneten  Haupteingang; 
ginge  sollen  nur  für  Dienst-  resp. 
dienen. 

Das  Vestibül,  die  Treppenaufgänge,  die  Vorsilo,  der 
Lesesaal,  das  Museum,  die  Sammlung  der  seltenen  Bücher 
und  der  Handschriften  sind  in  künstlerischer  Weise  decorativ 
auszustatten. 

Das  Gebäude  soll  als  Terracottabau  unter  Anwendung 


50 

25  □■ 
25  □" 
25  □■ 


Angabe  der  geforderten  Bäume, 
a.  Verwaltungsräume: 
2  Arboitszimmer  für  den  Oberbibliothekar  i 

1  Vorzimmer  

4  Erholung«-  etc.  Zimmer  für  die  Custoden  a 
1  Zimmer  für  den 
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65  Preis- Aufgaben 

1  Sitzungszimmer   50  □ 

1  Registratur   60  □ 

1  Custodensaal  .    .    äOO  □ 

1  Ausgabesaal   100  □ 

1  Catalogsaal   150  □ 

1  Lesesaal   20O0  □ 

1  Saal  für  Journale   500  □ 

1  Saal  rar  die  Auslage  der  neubeschaften 

Bücher   ca.    200  □ 

Iüume  für  die  Abtheilung  der  seltenen  Bücher 

and  des  Museums  für  Schriftwerke     .    .  ca.    500  □ 
Räume  für  die  Abtheilung  der  Handschriften  .  ca.    500  □ 
für  die  musikalische  Abtheilung  .    .  ca.  1000  □ 
für  die  kartographische  Abtheilung  .  ca.  1000  □ 
für  gcacbjosaene ,  der  Bibliothek  ge- 

Bacbersammlungen  ca.  1000  □ 

i  für  den  Hauptstock  derBucher- 
s,  nach  Angabe  des  Maafses  von 
100  Banden  pro  □  ~  Reposltoricn  -  Anskhta- 
fläche  zu  bestimmen, 
c.  Dienstwohnungen : 
1  Wohnung  für  den  Secretair,  bestehend  aus 
6  Ticcen   300  □ 


am  13.  Marz  1875.  266 

1  Wohnung  für  den  Castollan,  bestehend  aus 

4  Piecen   200  □  ■ 

2  bis  3  Wohnungen  für  die  Hausdiener,  jede 

bestehend  aus  4  Piecen   180  □ " 

2  Wobnungen  für  2  Portiers,  jede  bestehend 
aus  3  Piecen   15Qd" 

d.  Neben-  und  Vorr&ome: 

für  die  Buchbinderei,  zusammen  300  □  ■ 

,  Matcrlalienrüume ,  Vestibül,  Trep- 
,  Vorsale,  Garderoben  (darunter 
r  den  Lesesaal  und  das  Jour- 
r),  Closets  etc. 

An  Zeicbnungon  worden  verlangt: 

1)  die  Gruurisso  des  Hanse*  im  Maarsstabe  von  1  :  200, 

2)  zwei  Durchschnitte  im  Maafsstabe  von  1  :  150, 

3)  drei  Facaden  im  Maafsstabe  von  1  :  150, 

4)  ein   decorativ   ausgestatteter  Raum  des   Hauses  im 
Maafsstabe  von  1  :  50, 

5)  ein  Dctailblalt  der  Facaden, 
b)  eine  äulscre  rerspeeuve. 

wird  verlangt: 


IL  Aus  der 

Entwurf  zu  einem  Theil  der  Berliner  Stadtbahn. 

H) 


Die  Berliner  Stadtbahn  uberschneidet,  wie  auf  dem  Plane 
(Bl.  H.)  dargestellt,  die  Berlin  -  Charlottenburger  Chaussee, 
überschreitet  den  neuen  Canal  am  Unterhaupt  der  Schleuse, 
überbrückt  daselbst  den  Freiarchengraben,  erbalt  am  Zoolo- 


Endbabnhofe  auf  der  Südseite  Charlottcnburgs. 

Die  Stadtbahn  erhalt  4  Geleise,  von  denen  2  für  den 
ausschliefslichen  Lokalverkehr  der  eigentlichen  Stadtbahn  und 
2  für  den  vom  Osten  nach  Westen  resp.  vom  Westen  nach 

Hauptbahnen  bestimmt  sind. 

Es  ist  Aufgabe,  den  Theil  dieser  Bahn  vom  Anschlnls 
an  die  Berliner  Gürtelbahn  bis  zum  Uubergang  über  die  Ber- 
lin -  Charlottenburger  Chaussee  im  Project  darzustellen  und 
zwar  unter  Berücksichtigung  der  nachstehenden  Bedingungen : 

1)  Die  Bahn  liegt  durchgehend*  auf  Viaduct  und  die  Bahn- 
höfe werden  Etagenbahnhöfe.  Die  Schienenoberkante 
des  gemeinschaftlichen  Personenbahnhofes  Charlotten- 
burg  Uegt  41.«,"  Amst  Pegel,   die  des  Bahnhofes 

2)  Der  Endbahnhof  Charlottenburg,  nur  für  einen  Perso- 
nenverkehr bestimmt: 

a.  mnfs  Reisende  mit  Gepäck  für  die  weiterführen- 
den Hauptbahnen  aufnehmen  können;  die  Perrons 


ohne  dafs  ein  Ueberschreiten  der  Geleiso  erforder- 
lich wird.  Die  Vestibüle  and  Warteraame  far  das 
Publikum  und  die  Betriebs-  und  ExpeditionslokaJi- 
tateu  sowohl  für  die  Bahn-  wie  für  die  Postver- 
I  sind  im  ! 


resp.  Gepttcklokalitaten  für  die  durchgebenden  Züge 
von  denen  für  den  Lokalverkchr  zu  trennen,  bei 
letzterem  wird  eine  Controle  vor  Betreten  dea 


b.  aufser  den  4  Geleisen  der  Stadtbahn  sind  in  dem- 
selben noch  weitere  4  Geleise  zu  disponiren  für 
die  daselbst  anschliefsenden  Bahnen  und  zwar  für 
die  Verbindungen 

o.  nacb  den  Bahnhöfon  Grunewald  und  Ckarlottcn- 


,1.  der  Berlin -Wannsee -Potsdamer-, 
•/.  der  Berlin -Lehrter-  und 
d.  der  Berlin  -  Hamburger  Halm. 
2  Gcloise  der  Berliner  Stadtbahn  setzen 
telbar  fort  und  führen  uufserhalb 
zum  Rangirbahnhof  im  Grunewald  und  weiter  nacb 
Potsdam  resp.  Wotzlar.  Die  2  Geleise  für  den 
Lokalverkehr  der  Stadtbahn  liegen  auf  der  Südseite 
und  die  Pcrsonengeleisc  der  Gürtelbahn  auf  der 
inneren  &oiio  aer  loizieren;  uie  Anscmuisgeicisc  et 
und  $  sind  so  anzuordnen,  dafs  sowohl  ein  An- 
fahren an  die  Perrons  der  Stadtbahn,  wie  ein  direk- 
tes Einfahren  in  die  für  den  Lokalverkchr  bestimm- 
ten Geleise  derselben  möglich  wird;  die  Anschluls- 
gcleise  y  und  6  müssen  mit  den  Durchgangsgeleisen 
der  Stadtbahn  in  director  Verbindung  stehen.  Die 
Anschlufsgeleise  ,i  müssen  ebenfalls  auch  dir  et  in 
diese  Durchgangsgeleise  der  Stadtbahn  eingeführt 
werden  können.  Die  Anschlüsse  ß,  f  und  6  dür- 
fen die  Gürtelbahn  nicht  im  Niveau 
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zur 
nen- 


c.  In  bequemer  Verbtndnng  mit  dem  Bahnhofe  ist  der 
Betriebsbahnhof  anzuordnen  zur  Aufnahme  ftlr  die 
Dienst  thuenden  und  Reservemaschinen  und 
Aufstellung  von  Personenzügen  resp.  der  Per« 
wagen. 

Für  den  Betrieb  ist  angenommen,  dafs  für  den 
Lokal  verkehr  der  Stadt  zwischen  Cbariottenburg  und 
dem  östlichen  Endpunkte  (RummeUburg)  in  jeder  Rich- 
tung täglich  von  6  I  hr  Morgens  bis  11  Uhr  Abends 
in  Intervallen  von  durchschnittlich  15  Minuten  je  ein 
Zug  von  16  Personenachsen  abgelassen  werde  und  von 
diesen  Zagen  mit  Intervallen  von  30  Minuten  Züge  an 
die  Rinftbahnzüge  resp.  an  die  Lokalzüge  nach  Pots- 
dam anschlichen,  eventuell  Ober  diese  Bahnen  weiter 
laufen.  Fernerhin  sind  auf  diesem  Betriebsbahnhöfe 
die  formlrten  Zuge  aufzustellen,  welche  zu  Charlotten- 
originiren  and  demnächst  aber  die  Stadtbahn  nach 
Osten  resp.  zur  Ostbahn  und  Nicderschlestsch  - 
Bahn  weitergeheu,  d.h.  die  Schnell-  und 
Courierzuge  dieser  Bahnen.  Für  die  Lange  je  eines 
Züge  sind  24  Personenachsen  zu  rechnen  und 
diese  Züge  bis  zum 
mit  besonderen  Locomotivi 
werden. 

Nach  den  vorstehenden  Annahmen  ist  die  Orüfse  des 
Betriebsbahnhofes,  der  Lokomotivschuppen  und 
hörigen  Anlagen, 


Personenzuge  und 
schuppen  etc.  zu  bemessen. 
3)  Die  Haltestelle:  Zoologischor  Garten.  Dieselhe  ist 
nur  für  den  Lokalvorkehr  bestimmt  und  erfordert  daher 
nur  für  diesen  Verkehr  überdeckte  Perrons;  die  Warte- 
räumo  für  Jus  Publikum,  sowie  die  Billetausgabcn  lie- 
gen ebenfalls  im  Erdgeschofs;  die  Zugänglicbkeit  der 
Perrons  mufs  ohne  Ueberschreiten  von  Ueleisen  statt- 
finden.   Woichenverbindungon  der  Geleise  sind  nicht 


4)  Die  zwischen  den  Punkten  2  und  3  (dem  Bahnhofe 
Cbariottenburg  und  der  Haltestelle  Zoologischer  Garten) 
im  Bebauungspläne  projectirten  Strafscnzttge  sind  zweck- 
mäßig umzulegen  and  an  geeigneten  Stellen  unter  der 
Bahn  durchzuführen;  soweit  dabei  eine  sonstige  Aen- 
derung  dos  Bebauungsplanes  wünschenswerth  und  zur 
Zeit  noch  ausführbar  erscheint ,  ist  solche  im  Entwürfe 
anzugeben. 

6)  Die  Licbtweiten  der  UeberbrDekungen  des  Froiarchen- 
grabens,  sowie  des  Unterwassers  der  Caualschleuse 
sind  den  lokalen  Verhältnissen  entsprechend  zu  ermitteln ; 
6)  bei  der  Ueberfuhrung  der  Kahn  ober  die  Charlotten- 
burger Chaussee  ist  eino  Einschränkung  der  vorhande- 
nen Fahr-,  Reit  -  und  Fufswego  nicht  angänglich,  die 
i  Saulenpfeilers  in  der  Mitte 
aber  zulässig.  Die  Höne  der  jetzigen 
Pfcrdobahnwagen  darf  nicht  beschrankt  werden.  Dio 
SteigungsvurhalUusso  der  Bahn  und  der  Bahnanschlüsse 
sollen  1  :  80  nicht  Oberschreiten ;   Krümmungen  von 

Gefalle  der  Straften  soll,   soweit  als  thunlich,  nicht 
verändert  worden,  wo  solches  nicht  zu  vermeiden,  darf 
1  :  40  nicht  überschreiten.  Die 


Horizontal-  und  Vertikalprojection  des  von  der 


dem  Situationsplan*)  z 
Es  wird  gefordert: 
1)  Die    Einzeichnung  der   generellen  Situation  in  den 
Straube 'sehen  Plan  von  Berlin  und  Umgagend  bis  Char- 
loltenburg  im  Maarsstabe  1  :  17777. 
Eine  Darstellung  des  Längenprofile*  der  Linie  von  der 
Kreuzung  mit  der  Gurtelbahn  ab  bis  nördlich  vom 
Uebergange  über  die  Charlottenburger  Chaussee  gemifs 
den  Vorschriften  für  specielle  Vorarbeiten  zu  Eisen- 
bahnen im  MaaCsstabe  von  1  :  2500. 
Die  Situation  dieser  Strecke,  eingetragen  in  den  Be- 
bauungsplan der  Umgebungen  Berlins,  Abtheilung  V 
Charloltenburg,  Maafsstab  1  :  6250,  mit  Darstellung 
der  sämmtlicben  auf  dieser  Bahnstrecke  projectirten 


2) 


») 


4)  Special -Situationsplane  der  einzelnen  Bahnhof» -Abi  lu  i- 
lungen  resp.  dos  Personen -Bahnhofs  zu  t'harlottenbnrg, 
des  Betriebsbahnhöfe*  daselbst  und  der  Haltestelle  an 
Zoologischen  Garten,  in  welche  zugleich  die  GrundriJs- 


1  :  1000. 
5)  Specialentwürfe : 

a.  für  die  Ucbcrdachungen  der  Perronanlagen  des 
Bahnhofe«  Cbariottenburg ; 

b.  eines  Thelles  des  Viaduete*  zwischen  dem  Bahn- 
hofe Charlottenburg  und  der  Haltestelle  am  Zoolo- 
gischen Garten,  welcher  zugleich  dio  Unterführung 
einer  der  dortigen  Strafsen  zeigt; 

c.  lAngen-  und  yuerdorchschnitt  des  Unterbaues  des 
Bahnhofs  Cbariottenburg ,  welcher  die  für  den  Ver- 
kehr anzulegenden  Räumlichkeiten  und  sehliefsJich 
die  Treppe nzugange  etc.  enthalt; 

d.  dor  UeberbrUckung  des  Freiarchengrabens,  de* 
Unterwassers  der  Canalschleuse  und  der  anliegen- 
den Uferstrafsc; 

e.  der  Aufzugsvorrichtungen  für  die  Gepäck  -  und  Post- 
Expeditionen  auf  dem  Bahnhofe  zu  Cbariottenburg. 

Für  dio  Ansichten,  Durchschnitte  und  Grundrisse  der 
Projekte  a  bis  d  ist  ein  Maafsstab  1  i  100  zu  wilden 
nnd  sind  Dctailzcichnungcn  beizufügen,  aus  denen  die 
gewählten  Constructionen  deutlich  hervorgeben  müssen. 
Hierbei  ist  besonders  auch  auf  eine  ästhetische  Aas- 
bildung dieser  Bauwerke,  entsprechend  den  Umgebun- 
gen, die  gebührende  Rocksiebt  zu  nehmen. 

Die  Projecte  ad  c  sind  im  Maafsstabe  1  :  20  zu  ent- 
werfen und  in  Detailzeichnungen  die  dazu  gehörigen 

C)  Ein  Erläuterungsbericht,  welcher  die  Motive  zu  den 
gewählten  Einriebtungen,  eine  Beschreibung  der  bau- 
lichen Anlagen,  einen  Nachweis  des  erforderlichen 
Betriebsmaterials,  und  dio  statischen  Berechnungen  der 
Specialentwürfe  ad  5  a  bis  e  enthalten  mufs. 
In  sämmt liebe  Zeichnungen  sind  die  Hauptmaofse  sowie 
die  Stärken  der  Constructionstheilc  mit  Zahlen  einzuschreiben. 


•)  Der  BituatinimpUn  irt  für  Cnnc«rr«n<«ii  in  in  Vnreüwblliüo- 
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kurze  Erläuterungen  und  Berechnungen  können  auf  den  Plä- 
nen selbst  Platz  finden  und  wird  ein  besonderer  Werth  darauf 
gelegt,  wenn  die  Zeichnungen  so  deutlich  und  vollständig 
dargestellt  werden,  dafs,  soweit  e«  thunlich,  besondere  aus- 


AUe  hiesigen  and  auswärtigen  Mitglieder  des  Arehitek- 
» erden  eingeladen,  sich  au  der  Bearbeitung  die- 
i  betheiligen,  und  ersacht,  die  Arbeiten  bis 
sam  20.  December  1874  Abends  12  Uhr  in  der  Vereins- 
Bibliothek,  Wilhelmstrabo  118,  abzuliefern.  (Zeichnungon 
In  Mappe,  Erläuterungsbericht  geheftet)  Spater  eingelie- 
fert!) Arbeiten  sind  von  der  G'oncurrenz  ausgeschlossen. 

Die  Entwürfe  sind  mit 
mit  demselben  Motto 

worin  der  N&me  des  Verfassers  und  die  pflichtraäfidr 
Sicherung  desselben,   dafs  das  Protect  von  ihm 
und  eigenhändig  angefertigt  sei,  enthalten  sind. 
Die 

vorbehalten,  auch 
der  Architekten -Verein 

Berlin,  ck 

Dor  Vorstand  dos  Are 


für  werth  erachtet,  als  Probe  - 


für  die 


Die  eingegangenen  Entwürfe  werden  bis  zum  10.  Januar 
1875  in  der  Bibliothek  dee  Voreins  für  die  Mitglieder,  am 
Schlüsse  des  Monats  Februar  öffentlich  ausgestellt.  Die 
Verlesung  der  Referate  der  Benrtheilungs-Commissionen  ge- 
schieht in  der  Hauptversammlung  des  Marz.  Die  Zuerkcnnnng 
der  Preise  und  die  eventuelle  Annahme  der  Arbeiten  als 
Probe -Arbeit  rar  die  Baumeister  -  Prüfung  wird  am  13.  Marz 
1875  beim  Scbinkelfostc  von  dei 


Die  mit  dem  Staatspreise  gekrönten  Arbeiten  bleiben 
Eigcnlhum  des  Vereins.  Derselbe  hat  das  Recht,  diese, 
sowie  auch  die  mit  Medaillen  ausgezeichneten  Entwürfe  unter 
Nennung  des  Autors  zu  pubheiron. 

Der  Autor  eines  mit  dem  Staatspreise  gekrönten  Entwur- 
fes ist  verpflichtet,  Innerhalb  zweier  Jahre  die  Studien- 
reise anzutreten,  vor  dem  Antritte  derselben  dem  Vorstande 
des  Vereins  hiervon  und  von  der  Reiseroute  Mittheilung  zu 
und  etwaige  Auftrage  dus  Vereins  entgegenzunehmen, 


.   Franzius.   Kinel.  Lucae. 


spätestens  2  Jahre  nach 
Antritt  der  Reiso  dem  Vereine  \orzulegen. 

m  13.  Mira  1874. 
hitekten-Voreins  zn  Berlin. 
,  Vorsitzender. 

Orth.    Quatsowtki.   Schwedler.   Steuer.  Streokart. 


Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 


Versammlung  am  11.  November  1873. 
Vorsitzender.-  Hr.  Weishaupt  Schriftführer:  Hr.  Oberbeck. 
Herr  Wodding  erläuterte  die  im  Auftrage  dos  Herrn 

angefertigte  Karte  Ober  Production,  Consumtion  und  Cireu- 
lation  der  mineralischen  Brennstoffe  in  Preufsen  wahrend  des 
Jahre«  1871.  Nachdem  er  die  Unterschiede  dieser  Karte 
von  den  gleichartigen  für  die  Jahre  1860,  IMS  und  1866 
erörtert  und  auf  die  Mangel  aufmerksam  gemacht  hatte, 
welche  in  Folge  der  so  angemein  schnoll  gewachseneu  Pro- 
duction für  die  graphische  Darstellung  sich  ergeben  hatten, 
hob  derselbe  die  interessantesten  Resultate  der  vorliegenden 
Zusammentragnngen  hervor,  so  die  in  Folge  des  grob» 

ren  Gegenden,  z.  B.  Amerika,  ferner  die  in  Folge  des  Krie- 
ges eingetretene  Verminderung  der  Ausfuhr  nach  Frankreich 
und  diu  auf  mehr  ab  440000  Tonneu  gesteigerte  Ausfuhr 
nacb  Wien,  sodann  die  Verdrängung  der  englischen  Kohlen 
aas  dem  Inneren  des  Laiides  nach  den  Küstenstrichen  (in 
Berlin  ist  der  Verbrauch  an  englischer  Kohle  von  60  °/o 
Jahre  1860  auf  kaum  24%  im  Jahre  1871  gesunken),  end- 
lich das  für  den  rationelleren  Verbrauch  der  Kohlen  sprechende 

bezirken,  welches  von  46%  im  Jahre  1860  auf  39%  im 
Jahre  1871  gesunken  ist  Zum  Schlufs  wurde  der  AntheU 
der  wichtigsten  Kohlendistricte  an  der  Gesammtproduction 
and  der  Verbrauch  in  den  bedeutendsten  Städten  erörtert 
Die  Betheiligung  hat  von  1860  bis  1871  zugenommen:  beim  1 


Ruhrberken  von  32  auf  38%,  in  Oberschlesien  von  18  anf 
20  % ,  in  Niederschlesien  von  5  %  anf  6  %  ,  dagegen  abge- 
nommen: beim  Saarbecken  von  15  auf  10"/0,  bei  den  beiden 
Aachener  Becken  von  4%  auf  3%.  In  Preufsen  hatten 
1871  93  Städte  einen  Consam  von  mehr  als  30000  Tonnen, 
darunter  54  mehr  als  60 000,  und  von  diesen  wieder  23 
mehr  ab  100000  Tonnen.  In  Berlin  allein  belief  sieh  der 
Consnm  auf  mehr  ab  900 000  Tonnen. 

Herr  Wedding  sprach  dann  noch  den  Wunsch  aus, 
dafs  der  Herr  Vorsitzende  Veranlassung  nehmen  mochte,  das 
nen  zn  erlassende  Eisenbahn  -  Betriebs  -  Reglement  vor  seinem 
Inkrafttreten  dem  Vereine  zur  Dbcussion  zn  unterbreiten; 
es  würden  sich  vielleicht  manche  Punkte  ergeben,  deren 
Abänderung  allgemein  ab  wünschenswertii  anerkannt  werden 
möchte ,  z.  B.  die  Bestimmung  hinsichtlich  des  BiUetverkaufe, 
welche  hei  schnell  auf  einander  folgenden  Zügen  und  in 
belebten  Zeiten  hemmend  auf  den  Verkehr  einwirke  und  sich 

dem  lassen  dürfte. 

Herr  Engol  bezeichnet  es  ab  dringend  wünschens- 
werte, dafs  in  ähnlicher  Weise,  wie  et  in  Bezug  auf  die 
Brennstoffe  geschehen,  eine  generelle  Statistik  der  Gttter- 

gerufen  werde;  es  würden  sieb  alsdann  die  Ursachen  der 
schnelleren  oder  langsameren  Entwickelnng  der  einzelnen 
Eisenbahnen  leichter  und  sicherer  erkennen  lassen,  was  für 
die  Rentabilitätsberechnung  von  grober  Wichtigkeit  sei.  Es 
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im  September  d.  J.  xu  Heidelberg  abgehaltenen  Generalver- 
sammlung de«  Verein»  deutscher  Eisenbahn  -  Verwaltungen  um 
keinen  Schritt  weiter  gefördert  sei. 

Der  Vorsitzende  erkennt  die  ausgesprochenen  Wünsche 

denen  Vorschlage ,  welche  für  die  Aenderung  in  der  graphi- 
schen Darstellnng  der  oben  besprochenen  Karten  gemacht 
sind,  dahin,  dafs  es  sich  empfehlen  wurde ,  sowohl  die  schon 
1,  als  die  zukünftig  anzufertigenden  Karten  in 

einerseits  die  bisherige,  als  zweckmafsig  erkannte  Darstel- 
lungsweise ohne  Beeinträchtigung  der  Deutlichkeit  beibehalten 
zu  können,  andererseits  die  Möglichkeit  eines  directen  Ver- 
gleiches zwischen  den  Resultaten  der  früheren  und  spateren 


spricht  Hon-  Schwabe  Uber  continuiriicho 
,   welche  zuerst   in   England  nach  verschiedenen 


bei  der  grofsen  Fahr- 
geschwindigkeit ,  welche  bei  dun  schnellsten  Courierzügen  bis 
zu  4Vt  Minuten  pro  deutsche  Meile  gehe,  besonders  noth- 
erschienen  soi.  Derselbe  erläutert  dann  unter  Vor- 
Zeichnung die  Heberlein'sche  Bremse,  wie  sie 
an  einigen  Wagen  der  Berliner  Verbindungsbahn 
angebracht  ist.  Wenn  in  Notfällen  der  Zug  schnell  zum 
Stehen  gebracht  werden  soll,  kann  mittelst  der  Zugleine  uina 
Auslösung  der  an  der  Spitze  uud  am  ScbluTs  des  Zuges 
angebrachten  Bremsvorrichtung  bewirkt  werden,  welche  dann 


Bremsklötze  an  den  Kachbarwagen  verursacht.  Bei  den 
angestellten  Versuchen  ist  es  gelungen,  einen  in  voller  Fahrt 
befindlichen  Zug  mit  Hilfe  jener  Bremsen  binnen  25  Secnn- 
den  in  einer  Entfernung  von  300"  zum  Stillstand  zu  brin- 
gen. Es  hat  Bich  dabei  als  nothwendig  gezeigt ,  zur  Vermei- 
dung starker  Stöfse  die  Tendorbremson  möglichst  gleichzeitig 
fest  anzuziehen.  Die  Kosten  einer  solchen  Bremsvorrichtung 
haben  sich  auf  340  Thlr.  belaufen. 

Herr  Hartwicb  hebt  als  einen  L'obelstand  bei  den 
eontiunirlieben  Bremsen  hervor,  dafs  die  Wirkung  derselben 
meistenteils  zuerst  auf  die  vorderen  Achsen  des  Zuges  aus- 
geübt und  dadurch  ein  heftiges  Auflaufen  der  hinteren  Wagen 
herbeigeführt  werde;  die  durch  comprimirte  Luft 
Bremsen  seien  seiner  Ansicht  nach  der  Heborloin's 
noch  vorzuziehen. 

Der  Vorsitzende  macht  aus  dem  Bericht  Uber  die 
Verwaltung  der  Eisenbahnen  in  Elsafs  und  Lothringen  eine 
Mittheilung,  welche  sich  auf  diu  wichtige  Frage  der  Scbicnen- 
befestigung  auf  den  Schwellen  bezieht.  Danach  haben  sich 
die  in  Frankreich  schon  seit  längerer  Zeit  eingeführten 
(tire-fond*)  statt  der  Hakennagel  vorzüglich 
allerdings  auch  gröfsere  Kosten  verursacht.  Die- 
selben werden  mit  Hilfe  eines  auf  den  vierkantigen  Kopf 
aufgesetzten  Schraubenziehers  eingeschraubt,  nachdem  sie 
vorher  verzinkt  und  gefettet  sind,  um  nicht  von  den  zur 
Schwellen  verwendeten  Substanzen  angegriffen 
Auf  dem  Kopfe  derselben  befindet  sich  eine 
kleine  Spitze  mit  dem  Buchstaben  R,  welche  als  Controle 
dafür  dient,  dafs  die  Schrauben  nicht  gegen  die  Vorschrift 
mit  dem  Hammer  eingetrieben  werden,  indem  hierdurch  die 


Zum  Schlüsse  der  Sitzung  werden  in  Üblicher 
mung  als  einheimische  ordentliche  Mitglieder  in  den  Verein 
aufgenommen:  Herr  Regierung» -  und  Baurath  Wernekinck 
und  Herr  Ober-Bergrath  Niedner. 


am  9.  December  1873. 
Vorsitzender:  Hr.  WeishaupL  Schriftführer:  Hr. Streckert 
Herr  Quassowskr  gab  zunächst  eine  einleitende  Be- 
schreibung der  Entstehung  der  Berlin  -Potsdam  -  Magdeburger 
Eisenbahn.  Die  ersten  Strecken  derselben,  Berlin -Potsdam 
und  Potsdam -Werder,  wolcho  in  den  Jahren  1838  bezw. 
1860  eingeleisig  dem  Betriebe  übergeben  wurden,  hatten  im 
Vergleich  zu  den  jetzigen  Verkehmerhaltnissen  einen  sehr 
unbedeutenden  Verkehr,  so  dafs  die  Bahnhöfe  und  alle  zuge- 
hörigen Anlagen  auch  dem  entsprechend  nur  eine  geringe 
Ausdehnung  erhalten  hatten.  Mit  der  Zunahme  des  Verkehrs 
und  der  Verlängerung  der  Hahn  bis  Brandenburg  (im  Jahre 
18Ö3  in  Betrieb  genommen),  sodann  bis  Genthin  (seit  1867 
im  Betriebe)  und  schließlich  mit  der  Vollendung  des  gegen- 
wärtigen Bahnnetze«  der  Gesellschaft  wurde  die  Vergröfse- 
rung  der  ersten  Hahnhofsanlagen  und  die  Herstellung  eines 
zweiten  Geleise*  nothwendig,  welches  auch  den  Umbau  der 
Brücken  bei  Werder  und  Potsdam  für  ein  zweites  Geleise 
erforderlich  machte.  Die  beiden  Brücken,  im  Jahre  1846 
mit  eingeleisigem  Unter-  und  Uebcrbau,  letzterer  aus  Elsen 
borgesteUt,  besteben  aus  je  6  Geffnungen  von  je  10,M," 
und  l-'..^"  normaler  lichter  Weite  und  2  Oeffnungen  als 
Schiffsdurchlasse .  von  2flttgeligen  Drehbrücken  überspannt, 
von  je  9,M*  und  9,<-g  *  normaler  lichter  Weite,  welche  so 
verthoilt  sind,  dafs  die  Drehbrücken  in  der  Mitte  liegen. 
Die  Potsdamer  Brücke  ist  der  Stmmricbtung  entsprechend 
unter  einem  Winkel  von  60  Grad  gegen  die  Bahnachse  schief, 
wahrend  die  Brücke  hei  Werder  die  dort  seeartig  ausgebil- 
dete Havel  zwischen  lungeren  Erddammeu  rechtwinklig  über- 
setzt. Wegen  des  uberall  moorigen  Untergrundes  wurden 
beide  Brücken  auf  Pfaldrostcn  zwischen  Spundwänden  fundirt. 
die  Pfeiler  sind  aus  Ziegeln  mit  Rothmörtel  hergestellt 
Nachdem  die  übrige  Bahn  Oberall  zweigeleisig  hergestellt 
worden  war,  bildeten  die  beiden  cingeleisigen  Havel -Ueber- 
gange  mit  ihren  Weichen  zu  beiden  Seiten,  welche  später 
beseitigt  und  durch  Geleisverschüngungon  auf  den  Brücken 
ersetzt  wurden ,  grofse  Hindernisse  und  Gefahr  für  die  Sicher- 
heit des  Betriebes,  so  dsfe  man  nunmehr  beschloß,  auch 
diese  Bauwerke  für  zwei  Geleise  umzubauen.  Bei  der  Auf- 
stellung der  Umbauprojecte  traten  als  besondere  Schwierig- 
keiten die  geringe  Breite  der  nur  für  eingeleisigeu  Ueberbau 
angelegten  Pfeiler  und  die  geringe  Höhenlage  der  Brücken- 
bahn über  dem  Wasserspiegel  entgegen.  Für  den  Umbau 
waren  deshalb  die  wesentlichsten  Bedingungen:  jede  Störung 


Hindernifs  für  den 
Havel  fem  zu  halten.  Da  die  Herstellung»-  bezw.  Umbau- 
arbeiten  unter  allen  Umstanden  eine  längere  Zeit  andauernde 
Absteifung  und  Feststellung  der  Drehbrücke  bedingten,  wäh- 
rend welcher  Zeit  ein  Aufdrehen  derselben  und  Durchlassen 
der  Schiffe  unmöglich  war,  so  durften  diese  Arbeiten  nur 
wahrend  der  Monate  Januar  und  Februar,  wo  die  Sckifffahrt 
ohnehin  geschlossen  ist,  ausgeführt  werden.    Nach  reiflicher 
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der  Kosten  derselben  wählte 
Ansthhrungsart :  Zu  beiden  Seiten  der  Brücke  wurden  Pfahle 
eingerammt,  welche  Schienenbahnen  parallel  zu  den  Pfeiler- 
richtungen  tragen,  aaf  denen  zur  einen  Seite  kleine  Wagen 

die  zuerst   auf  Rüstungen 
Mf, 

andere  Wagen  wurden  unter  die  alten,  bis  dahin  auf  die 
Pfeiler  abgesteiften  und  von  ihren  Auflagern  bereits  befreiten 
Bracken  gefahren;  sodann  wurden  diese  Brücken  ebenfalls 
durch  Winden  gehoben,  auf  die  Wagen  gestaut  und  in  der 
Zeit  zwischen  zwei  ßahnzflgen  auf  den  Schic.uengeleifccn  aus- 
gefahren ,  während  die  neue  Brücke  ihnen  anmittelbar  fol- 
gend eingefahren  nnd  anf  die  vorher  hergestellten  neuen 
wurde,  so  data  der  nächste  Bahnzug 
Trager  auf  den  an  die  noch  vorban- 
alten  eingeloisigen  Brücken  sich  anschliefsendcn  pro- 
visorischen Mittelgeleisen  passiren  kannte.  Die  Auswechse- 
lung des  Bruckenüberbaaes  erfolgte  einzeln  für  jede  Oeflhung 
unter  Anwendung  derselben  Hilfsmittel;  nachdem  sämmtliehe 
Ueberbanten  eingefahren  waren, 
verlegt ,  die 

und  die  beiden  enteren  mit  den  Bahngeleisen  in 
Verbindung  gebracht  und  dem  Betriebe  übergeben. 

Der  Vorsitzende  besprach  hierauf  die  im  Jahre  1872 
auf  den  Preufsischen  Eisenbahnen  vorgekommenen  Betriebs- 
ereignisse.  Von  den  152  Entgleisungen,  welche  stattfanden, 
wurden  54  durch  mangelhaften  Znstand  der  Fahrzeuge,  41 
durch  mangelhaften  Zustand  des  Oberbaues,  34  durch  unge- 
naue oder  falsche  Weichens tellung.    19  durch  mangelhafte 

oder  Hindernisse  auf  demselben  and  eine  durch  falsche  Stel- 
lung einer  Drehbrücke  herbeigeführt;  in  Folge  derselben 
wurden  44  Personen  verletzt  und  eine  getödtet,  106  Fahr- 
zeuge erheblich  und  250  unerheblich  beschädigt  Die  Zahl 
der  Zusammcnstofso  betrag  179,  ton  denen  49  durch  falsche 
Weichenstell  nng,  28  durch  unvorsichtiges  Rangiren,  20  durch 
mangelhafte  Signalisirung,  17  durch  Nichtbeachtung  der  Sig- 
15  durch  zu  schnelles  Einfahren  in  Bahnhöfe,  15  durch 
auf  freier  Bahn,  14  durch  Sperrung  der 
Geleise  durch  Fahrzeuge ,  1 3  durch  fahiche  Dispositionen  der 
Stationsvorsteher,  7  durch  Ingangsetzung  stehender  Fahrzcugo 


Bei  einer  (jesammtbeforderuog  von  86442670  Passa- 


und  einer  durch  sonstige  Ursachen  entstanden; 
ten  herbei  7  Tödtungen  und  134  Verletzungen  von  Personen 
und  außerdem  wurden  12  Thiere  getodtet  und  27  verletzt, 
sowie  341  Fahrzeuge  erheblich  und  637  unerheblich  beschä- 
digt. Die  aufeerdem  stattgefundenen  27  sonstigen  Betriebs- 
ercignisse  betreffen  in  21  Fallen  das  Ueberfahren  von  Fuhr- 
werken, in  3  Fällen  die  Unterbrechung  des  fahrbaren  Zu- 
standet) der  Bahn,  In  2  Fällen  Feuer  im  Zuge  und  in  einem 
Falle  eine  Kesselexplosion;  bei  denselben  sind  10  Personen 
getodtet  und  17  verletzt,  ferner  8  Thiere  getodtet  und  eins 
verletzt,  4  Fahrzcugo  erheblich  nnd  6  i 

<t!p 

gieren  wurden  11  getödtet  und  44  verletzt  und  hiervon 
durch  eigene  Unvorsichtigkeit  10  Personen  getodtet  und  16 
verletzt;  von  den  53382  Bahnbeauitcn  wurden  180  getodtet 
und  582  verletzt  und  zwar  hiervon  unverschuldet  1 2  getödtet 
und  168  verletzt.  Bei  Nebenbeschäftigungen.  Bau-  und 
Wcrkstättonarbciten  wurden  31  Arbeiter  getodtet  and  97 
verletzt  Fremde,  nicht  mit  der  Bahn  beförderte 
wurden  151  getodtet  und  98  verletzt  und  zwar 
durch  Selbstmordversuche  5H  getodtet  und  6  verletzt  und  in 
Folge  eigener  Unvorsichtigkeit  beim  Betreten  der  Bahn  93 
getodtet  nnd  76  verletzt.  Die  Verbältnibzahlen  sind  erheb- 
lich weniger  ungünstig  als  im  Vorjahre. 

Herr  Frischen  erläuterte  hiernach, 
der  zugehörigen  Vorrichtung,  die  Construction  eines 
bahn -Zugtelegraphen,  welcher  in  jedem  Wagen  das  Signal, 
in  Form  eines  an  der  Aufsenseite  des  Wagens  vorspringen- 
den Flügels,  zu  geben  gestattet  Durch  Ziehen  an  einer 
unter  der  Wagendecke  hinlanfendeu  Schnur  löst  sich  der  auf 
der  Kopfseite  des  Wagens  befindliche  Signalflügel  aas  und 
läfst  zugleich  auf  elektrischem  Wege  eine  We 
für  das  Zagpersonal  ertönen. 

Vorstandes  wurden  die  seitherig 

Herren  Weishaupt,  Hartwich,  Streckert,  Oberbeck, 
Ebeling  und  Ernst  wiedergewählt 

Zum  Schlosse  der  Sitzung  wurden  in  üblicher  Abstim- 

anfgenommon:  die  Herren  Regierungsrath  Jonas,  Baurath 
Wilde  und  Telegraphen  -  Ingenieur  und  Fabrikant  Naglo. 


Literatur. 


Das  Angasta-Hospital  nnd  das  mit  demselben 
verbundene  Asyl  fllr  Krankenpflegerinnen  xn  Berlin, 
von  Dr.  C.  II.  Esbo,  Geh.  Regierungsrath  und  Cha- 
rit^-Krankenhaus -Direetor  a.  D.  Berlin,  Verlag  von 
Tb.  Chr.  Fr.  Enslin. 

Der  Verfasser,  als  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  zur 


giebt  uns  in  dem  vorliegenden  Werke  eine  specieUe  Be- 
schreibung  der  unter  seiner  I«eitung  und  nach  seinen  Anord- 
nungen in  den  letzten  Jahren  erbauten  Anstalten,  welche  in 
ihrer  Gesammtheit  als  „Angusta- Hospital" 

Das  Werk  zerfallt  in  droi 
erste  die  Beschreibung  der 

Z«luebrift  f.  Bhwmu. 


deren  Einrichtung,  die  zweite  die  Geschichte  des  Hospitals 
und  des  Asyles,  die  dritte  die  Statuten, 


Ueber  den  letzten  Abschnitt  wollen  wir  uns  ein  Unheil 
nicht  erlauben  und  dies  competenten  Federn  überlassen, 
können  uns  aber  nicht  verhehlen,  dafs  der  grobe  Apparat 
mit  den  zn  erzielenden  Zwockon  in  nicht  ganz  richtigem  Vor- 
hältnifs  zu  stehen  scheint. 

Im  Jahro  1866,  wenige  Tage  nach  dem  Ausbruch  des 
Krieges  mit  Oesterreich,  bildete  sich  in  Berlin  der  Frauen - 
Lazareth-Vcrein  unter  Protection  Ihrer  Majestät  der  Kö- 


Krieger  der  Armee  war; 

18 
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Lazaretbs  am  30.  August  1667  war  man  beraubt,  den  ein- 
mal bestehenden  Verein  neu  zu  organisiren  und  dessen  Thä- 
tigkeit  auch  ftir  den  Frieden  wirksam  zu  erhalten  und  ibn 
für  künftige  Fällo  nutzbar  zu  machen. 

Zu  diesem  Zweck  wurde  am  17.  Man  1868  ein  Ver- 
eiusstatut  ausgearbeitet,  welches  [am  20.  Marz  die  Aller- 
höchste Genehmigung  erhielt  und  in  welchem  bestimmt  aus- 
gesprochen wurde,  dal's  der  Frauen -Lazareth- Verein  In 
stetem  Zusammenhange  mit  dem  internationalen  Genfer  nnd 
Preußischen  Verein  zur  Pflege  verwundeter  und  erkrankter 
Krieger  bleiben  sollte. 

Die  dem  Verein  gestellte  Aufgabe  war: 

a)  im  Kriege  die  Militair- Verwaltung  in  der  Pflege  ver- 
wundeter und  erkrankter  Krieger  durch  eino  geordnete  Pri- 


b)  im  Frieden  durch  Ausbildung  freiwilliger  und  1 
ter  Krankenpflegerinnen,  durch  Fürsorge  für  Lazaretho  im 
Allgemeinen  und  im  Speciello»,  durch  Sammlung  von  Erfah- 
rungen und  Nachrichten  über  Verbesserung  auf  dem  üebieto 
der  Lazareth -Einrichtung  und  I,azaretb  -  Verwaltung ,  durch 
Beroithaltung  von  Geldmitteln,  überhaupt  auf  jede  Weise 
sich  auf  die  Tbätigkeit  vorzubereiten,  die  der  Kriegsfall  not- 
wendig macht.  Zur  Erreichung  der  gestellten  Aufgabe  wurde 
es  für  erforderlich  erachtet,  nicht  allein  die  Ausbildung  von 
Krankenpflegerinnen  anf  Kosten  des  Vereins  zu  befördern, 
sondern  auch  den  Mitgliedern  des  Vereins  Gelegenheit  zur 
Ausbildung  im  Krankenwärterdienst  zu  geben. 

Um  der  unter  b)  ausgesprochenen  Aufgabe  des  Vereins 
besser  genügen  zu  können,  wurde  beschlossen,  eigene  Krauken - 
Anstalten  nach  dem  Barackeusystem  zu  errichten,  wobei  stark 
auf  die  Opferwilligkeit  der  Bewohner  Berlins  gerechnet  wurde. 

Durch  unentgeltliche  Ueberweisung  einer  umfangreichen 
Baustelle  im  Invalidenpark  im  Febrnar  1 M69  and  durch 
reichliche  Zeichnungen  von  Beitragen  wurde  die  Erreichung 
des  Zweckes  erheblich  naher  geruckt  und  wurde  Herr  Ge- 
heimer Kegiernngsrath  Dr.  Esse  mit  der  Anfertigung  eines 
Projcctes  beauftragt,  welcher  Aufgabe  sieb  derselbe  unter 
Hilfe  des  froheren  Bauiuspectors ,  jetzigen  Stadt -Bauraths 
Herrn  Blankenstein  auch  unterzog. 

Im  Frühjahre  1869  wurde  mit  dem  Bau  begonnen  und 
am  22.  Juni  desselben  Jahres  unter  entsprechenden  Feier- 
lichkeiten der  Dachstuhl  gerichtet;  am  27.  Septbr.  erhielt 
der  Verein  Coqwratiousrechte  und  schon  am  27.  December 
konnte  die  Einweihung  stattfinden;  —  am  C.  April  1870 
wurde  der  erste  Kranke  aufgenommen. 

Herr  Dr.  Esse,  auf  dessen  Anordnung  schon  im  Jahre 
1866  auf  dem  Grundstücke  der  Kdnigl.  Cbarite  die  erste 
Lazareth -Baracke  auf  dem  Continent  erbaut  worden  war, 
war  auch  der  Erste,  der  bei  dem  Augusta- Hospital  diese 
Itaracken  für  danemdo  Krankenanstalten  zur  Anwendung 
brachte  und  hierdurch  einen  neuen  Impuls  zur  weiteren  Ent- 
wicklung der  Anlage  von  Krankenhäusern  etc.  gab,  der 
sehr  befruchtend  auf  die  spater  erbauten  Anstalten  an  andern 
Orten  gewirkt  bat. 

Die  Anstalt  uuifafet: 

1.  das  eigentliche  Augusta- Hospital, 

2.  das  Asyl  für  Kraukenp 

3.  die  Pavillon  -  Baracken, 

4.  die  Zelt  -  Baracken  und 

5.  dl 


Das  Augusta- Hospital. 
Die  Anlage  besteht  aus  einem  mittleren  zweistöckigen 
massiven,  in  Backstein  ausgeführten  Mittelbau  und  ans  zwei 
Krankenhaus- Baracken,  welche  ungefähr  ll,,s"  von  jedem 
der  beiden  Giebel  des  Hauptgebäudes  entfernt  stehen  und 
mit  letzterem  durch  breite  Corridorbauten  verbunden  sind, 
welche  sich  bis  Ober  die  Krankenhaus  -  Baracken  fortsetzen. 
Der  massiv  in  Backsteinrohbau  ausgeführte  Mittelbau  besteht 
ans  Kellergescbofs , 


Das  Kellergescbofs  enthalt  die  Speiseküche ,  die  Wasch- 
küche nebst  den  hierzu  erforderlichen  Nebenräumen,  sowie 
einen  Dampfkessel  zum  Betriebe  der  Waschküche .  der  aber 
so  eingerichtet  ist,  dafs  derselbe  auch  später  als  Kossei  für 
trmwasscrhciznng  benutzt  werden  kann;  aufserdem 
sich  im  Kellergescbofs  noch  das  Speisezimmer  und 
die  Schlafzimmer  der  Dienerschaft. 

Die  Eintheilung  und  Einrichtung  des  Kellergeschosses 
ist  mit  grofser  Umsicht  und  Sachkenntnis  angeordnet  worden; 
im  Tezt  ist  es  als  wansebenswerth  hingestellt,  dafs  die  Wasch  - 
und  Speisekoche  aus  dem  Hauptgebäude  entfernt  und  in 
einem  besonderen  Gebäude  untergebracht  werde,  die  Ausfüh- 
rung aber  bisher  als  unthunlich  angegeben  worden.  —  Wir 
sind  jedoch  der  Ansicht,  dafs  die  Anordnung  eil 
reu  Wirthschaftsgohäudes  als  Bedingung  hätte 
werden  müssen,  wozu  die  Mittel,  bei  anderweitigen  Erspa- 
rungen ,  auch  wohl  ausgereicht  haben  würden.  -  -  Diu  Ent- 
fernung der  Waschküche  ist,  wie  später  angegeben,  schon 
beschlossen,  und  soll  der  Dampfkessel  zur  Erwärmung  der 
Capelle  benutzt  werden. 

Die  SpeisekOche  enthält  einen  Kochherd  und  hat  man 
wohl  in  Rücksicht  auf  die  ursprünglich  festgesetzte  geringo 
Anzahl  der  aufzunehmenden  Krauken  auf  eine  mit  Dampf- 
betrieb eingerichtete  Koche  Vorzieht  geleistet;  im  Uebrigen 
kann  diese  Kuchen-Einrichtung  als  Master  für  kleine  Ba- 
racken-Anstalten dienen. 

Das  Erdgoschols  enthält  in  der  Hauptfront  die  aus  zwei 
Zimmern  bestehende  Wohnung  der  Vorsteherinnen,  ein  Coo- 
ferenzzimmer ,  ein  Wäschczimmer ,  zugleich  El'szuumi  r .  ein 
Operationazimmcr  und  eine  Apotheke  -  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  und  durch  einen  2,5"  breiten,  die  Länge 
des  Gebäudes  durchschneidenden  Corridor  getrennt ,  liegt 
zunächst  diesem  Corridor  der  Treppenraum,  dessen  Podest 
zugleich  den  Eingang  in  die  Capelle  bildet,  und  daran  stofsend, 
vom  Corridor  aus  zugänglich,  ein  Kaum,  der  zwei  Water- 
ciosets  und,  von  diesen  durch  eine  Wand  getrennt,  eine 
Badevorrichtung  enthält;  die  Ventilation  dieses  Raumes  wird 
durch  den  daran  stofsenden  Dampfschornstein  bewirkt  — 
Die  Capelle  liegt  in  einem  besonderen  Anbau  und  bildet  mit 
dem  Confcrenzsaal  die  Mi»,  laxe  des  Gebäudes. 

Die  Capelle  macht,  trotz  des  Reichthums  der  innere 
Einrichtung  und  der  Decoration,  keinen  harmonischen  Ein- 
druck und  kann  in  künstlerischer  Beziehung  als  gelungen 
nicht  betrachtet  werden. 

Der  Hanpteingaug  liegt  iu  dem  Giebel  des  Mittelrisa- 
lits und  gelangt  man  durch  ersteren  auf  die  Haupttreppe, 
deren  Podeste  durch  Thoren  von  dem  Uauptcorridor 
sind,  wodurch  jede  Zugluft  vermieden  wird. 
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welche  in  der  Wand 
and  Corridor  stehen  and  von  letzterem  aas  gebellt  werden. 
Im  Corridor  treten  diese  Oefen  etwa  0,6  ■  vor,  gehen  durch 
die  Wand,  einen  Zwischenraum  »wischen  Ofen  nnd  Wände 
lassend,   der  durch  Kacheln  geschlossen  ist,   und  bilden  Im 


en  und  als  Ventilatoren  benatzt  werden. 
Das  erste  Stockwerk,  dessen  Kintheilnng  dem  Erdge- 
schofs  entspricht ,  ist  ausschließlich,  auch  Aber  der  Capelle, 
in  Krankcluimmcrn  in  1,  2  und  6  Betten  eingerichtet;  die 


gewöhnliche  Kachelöfen,  wahrend  die  gröfseren  Räume  zu 
6  Betten  durch  die  oben  beschriebenen  KamlnOfen  erwärmt 
werden;  ob  diese  Räume,  welche  pro  Bett  ungefähr  23.t  kb~ 
Luftraum  onthalten,  durch  die  Kamine  ausreichend  ventilirt 


Im  Dachgeschoß  befinden  sieb  aufser  den  Räumen  für 
Kleider  nnd  Verhandstttcke  noch  Wohn-  und  Schlafzimmer 
für  die  Dienerschaft,  sowie  die  Wasserreservoire  für  die  Bä- 
der, außerdem  noch  ein  Waterdosot  und  ein  Baderanm. 

Barackcn-Lazaretb. 
Die  beiden  Baracken- Lazaretbe,  welche  von  dem  Gie- 
bel des  Hauptgebäudes  ungefähr  11,»»"  entfernt  und  durch 
Corridor  in  derselben  Bauart  mit  demselben  verbunden  sind, 
unterscheiden  sich  in  ihrer  Einrichtung  nur  wenig  von  den 
frtther  in  der  Charite  erbauten  Lazaretb  barocken ,  haben  aber 
zur  besseren  Abhaltung  der  Erdfenchtigkeit  und  nm  den 
unteren  Raum,  der  eine  lichte  Hohe  von  2  Meter  hat,  nutz- 
bar zu  machen,  einen  höheren  Unterbau  erhalten.  Die 
Pfeiler,  welche  den  oberen  Barackenbau  tragen  und  die  Be- 
grenzung des  unteren  Raumes  bilden,  sind  durch  Lutten- 
wände  verbunden  und  mit  Leinwandrouleaux  versehen,  welche 
je  nach  der  Ricktuug  des  Windes  aufgerollt  und  herabgelas- 
sen werden  können;  aufser  den  Urafassungspfeilorn  enthält 
der  Unterbau  noch  eine  Reihe  Mittelpfeiler,  welche  zur 
Untersttttzung  der  Balkenlage  der  Baracke  und  als  Funda- 
ment der  beiden  Oefen  jeder  Baracke  dienen.  Jeder  Ba- 
rackenraum bat  eine  lichte  Länge  von  18.7S~  und  eine 
licht«  Breite  von  7,,»"  und  ist  zur  Aufnahme  von  14  Betton 
bestimmt;  aufserdem  befindet  sich  in  diesem,  durch  Wände 
von  dem  Hanptraum  getrennt,  noch  eine  Wärterstubo  mit 
2  Betten,  ein  Badezimmer  und  zwei  Closets,  von  denen  das 
eine  von  dem  die  Baracken  umgebenden  Corridor  zugäng- 
lich ist 

Die  Wände  der  Baracken  bestehen  aus  Kachwerk,  wel- 
ches innerhalb  und  außerhalb  mit  genieteten,  senkrecht 
stehenden  Brettern  bekleidet  ist;  der  Zwischenraum  ist  mit 
Hohlsteinen,  trocken,  ohne  Anwendung  eines  Mörtels,  aus- 
gefüllt; durch  die  breite,  den  Bau  umgebende  Galerie, 
Ober  welche  die  Dachfläche  noch  hinausragt ,  werden  die 
Umfassnngswändu  hinreichend  gegen  Schnee  und  Regen 
geschützt  Das  mit  Schiefer  gedeckte  Dach,  welches  gleich- 
zeitig die  Decke  der  Baracke  bildet,  trägt  im  First  einen 
Dachreiter,  dessen  Soitenwände  ungefähr  einen  Meter  hoch 

die  Decke  besteht  aufser  der  Schieferdecke  noch  aus  drei 
gespundeten  Rrettlagen,  mit  einem  Zwischenraum  von  je 
einem  Zoll  breit.  Der  Fußboden  besteht  aus  drei  Lagen 
gespundeter  Bretter,  von  denen  die  2te  um  :t  Zoll  von  der 


in  Ver- 


Sten  Lage  absteht, 

Oefen,  andererseits  mit  dem  Innern  der 
bindung  steht  und  zur  Ventilation  dient. 

Die  Fenster,  deren  jede  Baracke  18  enthält,  schlagen 
nach  außen  auf  und  hat  jedes  Fenster  eine  glasjalousicartige 
Vorrichtung  in  der  Grofse  einer  Scheibe. 

Besonders  zweckmäfsig  ist  die  Anordnung  der  Oefen  in 
den  Baracken.  Jeder  Ofen,  von  denen  2  in  jeder  Baracke 
aufgestellt  sind,  besteht  aus  einem  gußeisernen  mit  Chamottc 
ausgefütterten  Heizkasten  und  einem  eisernen  gewundenen 
Rauchrohr,  beides  bis  zur  Höhe  von  8,s„-  mit  weifsen 
Kacheln  in  Form  eines  Berliner  Ofens  umgeben;  in  deren 
Raum  zwischen  dem  inneren  und  äußeren  Ofen  wird  die 
Luft,  welche  aus  dem  unter  der  Baracke  befindlichen  Raum 
in  den  Zwischenraum  einströmt,  erwärmt  und  dann  am  obe- 
ren Endo  des  Ofens  in  das  Krankenzimmer  geleitet:  zur 
Verhinderung  des  Austrocknens  der  Luft  ist  im  Ofen  noch 
ein  Wassergefäfs  angebracht ,  welches  von  außen  gefüllt  wer- 
den kann.  Die  Circulation  der  Luft  ist  demnach  folgende: 
Von  aufson  dringt  die  frische  Luft  in  den  Ofen  und  strömt 
erwärmt  in  den  Saal  ans,  ans  dem  Saale  gehl  die  verdor- 
bene, aber  erwärmte  Luft  unter  dem  Fufsbodon  vermittelst 
des  durch  den  Ofen  gefahrton  eisernen  Rohres  zum  Dache 
hinaus.  —  Aulser  diesen  Oefen  sind  noch  besondere  Gas- 
öfen aufgestellt,  deren  Einrichtung  speciell  beschrieben  wird 


dung  gefunden  haben.  —  Ob  diese  Gasofen  nur  im  Frühjahr 
nnd  Herbst  zur  Erwärmung  der  Baracken  dienen  oder  auch 
während  des  Winten  zur  Unterstützung  der  Haaplöfen  noth- 
wendig  geworden  sind,  ist  leider  aus  der  Beschreibung  nicht 


Die  Verbindung  der  beiden  Baracken -Lazarothc  mit  dem 
Hauptgebäude  wird  durch  Verbindungsgänge  bewirkt,  die 
ebenfalls  aus  Kachwerk  construirt  sind  und  bis  Uber  den 
einen  Giebel  der  Baracke  hluausreichen. 

Die  Breite  dieser  Verbindungsgängo,  welche  anfangs  auf 
3™  angenommen  war,  wurde  später  auf  4"  vergrößert,  um 
im  Nothfalle  auch  diese  Corridoro  zur  Aufstellung  von  Betten 
benutzen  zu  können;  wie  aber  vorauszusehen  war,  werde»  die- 
selben jetzt  stets  als  Krankenzimmer  behandelt,  wodurch  die 


und  von  dem 
gegangen  ist 

Asyl  für  Krankenpflegerinnen. 
Die  Einrichtung  dieses  Gebäudes,  Ober  welche  wir  hier 
speciell  nicht  berichten  können,   ist  vollkommen  dem  Zweck 


Tegel  bei  Berlin  bekannt  sein  wird. 

Der  Grundriß  bildet  ein  Achteck  von  7.M"  kle 
Durchmesser;  der  Unterbau  besteht  aus  Pfählen,  auf  denen 
ein  Holzkranz  ruht,  in  dessen  acht  Ecken  Eisenbahnschienen 
befestigt  sind.  Diese  Schienen  sind  so  gebogen  und  Ober 
der  Mitte  des  Raumes  durch  einen  Kranz  verbunden,  dafa 


Pavillon-Baracken, 
nd  zu  vorübergehenden  Zwecken  oder 
als  Isolir- Pavillon  gewiß  empfehlenswerth  ist  die  zur  Auf- 
nahme von  8  Betten  bestimmte,  auf  Blatt  7  mitgctheilt« 
Pavillon  -  Baracke ,  deren  eigentümliche  kuppelartige  Form 
Vielen  durch  den  Besuch   des  Artillerie  -  Schießplatzes  in 
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achteckigen  Kappel  bilden ;  die  zwischen 

terwanden ,  die  ungefähr  3  Zoll  von  einander  entfernt  sind 
und  deren  aufsero  Wand  mit  wasserdichter  Leinwand  Über- 
spannt ist    Die  lichte  Höhe  bin  mm  Kranz  betragt  6". 

Die  in  der  Mitte  der  Kuppel  Ober  dem  Kranic  befind- 
liche Laterne  dient  rar  Ventilation,  welche  durch  das  Rauch- 
rohr des  in  der  Mitte  des  Raumes  aufgestellten  Ofens  noch 
wirksamer  gemacht  wird.  Die  Constructkra  des  Kufsbodens 
ist  der  in  den  La/areth  -  Ilaracken  ähnlich,  ebenso  die  Art 
and  Weise  der  Luftzuftthrung. 

Soehs  Seiten  dieses  Kuppelbaues  sind  mit  Fenstern  ver- 
sehen, wahrend  die  7te  Seite  die  EingangstbOr  enthalt  und 
mit  einem  schützenden  Vorbau  versehen  ist  In  der  Htcn 
Seite  liegt  der  Zugang  zu  einem  Anbau,  in  welchem  sich 
die  Closets,  Baderaum  und  Warterzimmer  befinden. 

Diese  Baracken,  welche  leicht  i 
sich  sehr  bewahrt  haben  und  billig 
sind  leider  die  Baukosten  nicht  mitgetheilt  worden. 

Aehnlicbc  Pavillon- Baracken  sind  wahrend  des  Krieges 
In  quadratischem  GrundrU's  von  10  Fuls  Seite  und  1U  Fufo 
jiden,  mit  nach  allen  4  Seiten  abge- 
erbaut  worden,  welche  zur  Aufnahme  von 
je  2  Kranken  bestimmt  waren. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  schön  und  dem  Inhalte 
I;  die  Belgabc  eines  Situationsplanes ,  wenn  auch 
labe,  wflrde  zum  bessern  Verstandnifc 

beigetragen 


B.  Redtenbachcr, 

Arbeiten  der  Renaissance  in  Italien.  Heft  1  u.  2.  Fol. 
(Carbjruhc,  Verlag  von  J.  Veitb.) 

die  Architekten  lange  Zeit  vorzugsweise  nur 
monumentalen  Werke  Italiens,  die  Reste  des 
klassischen  Alterthums,  die  Kirchen  und  Palaste  studirt, 
aufgenommen  und  publicirt  haben,  stellt  sich  jetzt  das  Bc- 
döxfhifs  heraus,  auch  die  inustcrgiltlgCD  Werke  der  Klein- 
kunst, des  Kunslhaudwerks,  an  welchen  Italien  so  reich  tat, 


in  guten  Abbildungen  zu  vervielfältigen.  Einzelnes  davon  ist 
bisher  in  Zeitschriften  wie  in  der  Stuttgartor  Geworbehalle, 
in  Tclrichs  Blattern  für  Kunstgewerbe  etc.  schon  publicirt 


worden.    Systematisch  angelegte 


solcher  Arbei- 


mir  so 


von  V.  Teirich ,   welche«  eigentlich  doch  nur 
Natur  ist,  bisher  meines  Wissens  noch  nicht 
aber  gewifs  verdienstvollo  Unternehmungen. 

Als  ein  Anfang  solcher  I'ublicatiooea  I 
eben  die  beiden  ersten  lieft»  dar  „Vorbilder  für  Bau- 
tischler -  Arbeiten"  des  Architekt«  Rudolf  Redten- 
bachcr zu,  welche  auf  12  Tafeln  grofs  Folio  eine  Anzahl 
Thoren  von  Kirchen,  Palasten  und  kleinem  WolmgetAuden 
in  Italien,  aus  der  besten  Zeit  der  Renaissance  in  gediege- 
nen, mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  praktisch«  Zwecke 
der  Benutzung  derselben  durch  den  Handwerker  gefertigt«« 
Darstellungen  enthalten.  Mit  Rücksicht  auf  den  deutlich 
ausgesprochenen  Zweck,  als  Vorbilder  fttr  unsern  heutigen 


Gegenstände  ausgeschlossen  und  sich  nur  auf 
Mittheilung  jener  Arbeiten  beschränkt,  welche  durch  Kigen- 
thumlirhkeit  der  Anordnung  oder  Schönheit  der  Verhältnisse 
uud  l'rofilirungen  sich  auszeichnen  und  fttr  die  Zwecke  unse- 
rer Tage  lehrreich  sind.  (Auch  Möbel  und  Werke  rein 
decorativor  Natur  sind,  dem  Titel  des  Werkes  entsprechend, 
natürlich  ausgeschlossen.)  Da  die  Fenster  in  Italien  meist 
sehr  einfach  sind,  wird  das  Material  sich  demnach  >orz aus- 
weise auf  Thoren,  von  welchen  in  Italien  eine  sehr  grolse 
Auswahl  vorhanden  ist.  Holldecken,  Wandvertafelungen,  Bil- 
derrahmen, Fensterladen  und  Aehtiliches  beschranken.  Es 
sollen  im  Ganzen  6  Hefte  mit  zusammen  36  Blatt  Zeichnun- 
gen und  oinem  kurzen  erläuternden  Text  erscheinen.  Zum 
Schluls  des  Ganzen  ist  eine  „Geschichte  der  Italienischen 


Die  Art  der  Darstellung  ist  sehr  praktisch.  Die  1 
ansirbten  sind  meist  nur  als  Skizzen  in  1 10  der  Natur  zur 
Darstellung  der  Anordnung  und  der  Verhältnisse  behandelt 
Die  Details  sind  in  'I, ,       oder  in  der  voll«  Naturgröße 


Da  dieses  Werk  eine  grolse  Anzahl  neuer  Motive  in 
praktischer,  allgemein  verstandlicher  Darstellung  und  viele 
schöne  Details  enthalt ,  ist  es  eine  sehr  willkommene  Ergän- 
zung des  schönen  Werkes  von  Strauch,  welches  bekanntlich 

R.  Bergan. 
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JAMIiAK  XXIV. 


VII  BIS  X. 


Amtliche  Bekanntmachungen. 


Circulnr- Vertilgung  d.  d.  Berlin,  den  16.  Mai  1874, 
betreffend  die  Superrevision  der  Anschläge  für  Neu- 
bauten, welche  die  Summe  von  1000  Thlr.,  und  für 
Kcparaturbautcn,  welche  die  Summe  von  3000  Thlr. 
überschreiten,  nebst  Allerh.  Ordre  vom  20.  April  1874. 
Des  Kaisers  und  Königs  Majestät  haben  auf  meinen 
Antrag  mittelst  des  in  beglaubigter  Abschrift  angeschlossenen 
Allerhöchsten  Erlasse«  vom  20.  v.  M.  in  Abänderung  der 
Dienst  -  Instruction    für  die  Regierungen  vom  23.  October 
1817,  §.  21,  sab  9,  der  Cabinetsordre  vom  28.  August  1836 
und  des  Allerhöchsten  Erlasses  vom  30.  Man  1868  zu  bestim- 
men geruht,  daüs  bei  fiscalisehen  Bauten  die  Einholung  der 

[  der  Anschlage 


rar  Suporrovision  nur  stattzufinden  hat  für  Neubauten,  welche 
die  Summe  von  1000  Thalern,  und  für  Keparaturbautcn, 
welche  die  Summe  von  3000  Thalcra  Obersteigen,  sowie,  dafs 
in  denjenigen  Fallen,  in  welchen  Hauten  nicht  ausschliefs- 
lich  auf  fiscal  fauche  Kosten  ausgeführt  werden,  für  dieselben 
jedoch  ein  Beitrag  aus  Staatsfonds,  sei  es  als  Gnadengeschenk, 
sei  es  als  Frcibaubolz,  geleistet  wird,  die  Superrevision  der 
bezüglichen  Anschlage  nnd  Bauentwürfe  nur  dann  eintreten 
muls,  wenn  ein  zu  befürwortendes  Gnadengeschenk,  oder  der 
Werth  des  vom  Fiscus  zu  gewahrenden  Bauholzes  die  Höhe 
von  lOOOThalern  bei  Neubauten  und  von  3000  Thalern  bei 
Rcparaturbauten  Ubersteigt.  Die  Allerhöchste  Bestimmung 
hat  diese  Erleichterungen  auch  auf  solche  Kanten  ausgedehnt, 
hinsichtlich  deren  die  Superrevision  nachtraglich  von  der 
Oberrechnungskammer  verlangt  wird,  oder  der  Antrag  auf 
Superrevision  versäumt  worden  sein  sollte. 

Diesen  Allerhöchsten  Bestimmungen  füge  ich  in  Rück- 
auf  die  wUnschenswerthc  Entlastung  der  I.ocal-Bau- 
und  im  Einverstandnifs  mit  den  Herren  Ministern 
der  Finanzen,  des  Innern,  der  Justiz,  der  geistlichen,  Unter- 
richts- und  Medizinal -Angelegenheiten  und  mit  dem  Ministe- 
rium fQr  die  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten,  for  jo 
ihre  Rossorts,  die  folgenden  Bestimmungen  hinzu:  Bei  ita- 
lischen Bauten,  welche  nicht  zum  Ressort  der  Militairver- 
waltung  oder  der  Verwaltung  der  Domainen  und  Forsten 
gehören ,  bedarf  es  fernerhin  der  Veranschlagung,  sowie  der 
Revision  und  Abnahme  durch  die  Beamten  der  allgemeinen 
Bauverwallung  in  der  Regel  nur  dann,  wenn  die  Knuansftth- 
nmg  deu  Kostenbetrag  von  100  Thalern  Obersteigt 
bedarf  es  in  der  Regel  der  Beschcinigui 
Rechnungen  für  Herstellungen,  deren  Kosten  unter  100  Tha- 
lern  bleiben,  nicht  mehr. 

Diesen  Erleichterungen  hinsichtlich  der  Revision  der  Bau- 
ausführungen und  der  Bescheinigung  der  Baubandwerker- 
Rechnnngen  liegt  die  Voraussetzung  zn  (»runde,  dats  bei 
unbedeutenderen  Bauten  und  baulichen  Handwerkerleistungen 
auch  der  Laie  im  Stande  sei,  die  Angemessenheit  der  Aus- 
und  des  Preises  zu  bcurtheileu.  Es  bleibt  daher 
künftig  hinsichtlich  solcher  baulichen  Aendcrnngen  und 


reu,  ohne  Rücksicht  auf  deren  Kostenbetrag,  bei  der  Mit- 
wirkung der  Kaubeamten,  sowohl  was  die  vorhergehende 
Feststellung  wegen  deren  Znlissigkeit,  als  was  ihre  dem- 
nlchstigc  Revision  und  Abnahme  betrifft  Ebenso  mufs  die 
Revision  auch  fernerhin  in  allen  Fallen  eintreten,  wo  es  Bich 
um  Vorkehrungen  handelt,  zu  deren  Bourthuilung  es  einer 
besonderen,  nur  dem  BauvcrstAndigen  beiwohnenden  Sach- 
kenntnifs  bedarf. 

Was  die  Bescheinigung  der  Bauhandwerker  -  Rechnungen 
betrifft,  so  findet  die  Erleichterung  auf  diejenigen  Falle  keine 
Anwendung,  wo  die  bauende  Behörde  die  angesetzten  Preise 
obertrieben  hoch  findet,  oder  Grund  zu  hauen  glaubt,  ihrem 
UrtheUc  über  deren  Angemessenheit  zu  mifstrauen. 

Die  alteren  Bestimmungen,  insbesondere  der  CSrcular- 
Erlasse  vom  31.  December  1842,  vom  6.  Juni  1857  und  vom 
21.  Februar  1858  werden,  soweit  sie  den  vorstehenden 
widersprechen,  hiermit  aufgehoben.' 

Behufs  Zufertigung  an  die  Kreis-  und  Local  -  Baubeam- 
ten sind     Exemplare  beigefügt. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.  Dr.  Achenbach. 


nn  Regierung»!)  und  L«ni!- 
»owi*  dio  Känigüeho  MinUte- 
rUl-B. 


Auf  Ihren  Bericht  vom  15.  April  d.  J.  bestimme  Ich  in 
Abänderung  der  Dienst  -  Instruction  for  die  Regierungen  vom 
23.  October  1817,  §.  21,  sab  !>,  der  Cabinetsordre  vom 
28.  August  1836  und  Meines  Erlasses  vom  30.  März  1868, 
dafs  bei  fiscal  ischen  Bauten  die  Einholung  der  ministeriellen 
Genehmigung  nnd  die  Einreichung  der  Anschlage  zur  Super- 
revision nur  stattzufinden  hat  für  Neubauten,  welche  die 
Summe  von  KHK)  Thalern ,  und  für  Reparaturbauten,  welche 
die  Summe  von  3000  Thalem  übersteigen.  Ebenso  soll  in 
denjenigen  Fallen,  in  welchen  Bauten  nicht  ausschliefslich 
auf  fiscalisehn  Kosten  ausgeführt  werden ,  für  welche  vielmehr 
nur  ein  Beitrag  aus  Staatsfonds,  sei  es  als  Gnadengeschenk, 
sei  es  als  Freihauholz,  geleistet  wird,  die  Superrevision  der 
bezüglichen  Anschlage  und  Bauentwürfe  nur  dann  eintreten 
müssen,  wenn  ein  zn  befürwortendes  Gnadengeschenk,  oder 
der  Werth  des  vom  Fiscus  zu  gewahrenden  Bauholzes  die 
Höhe  von  10< Mi  Thalern  bei  Neubauten  und  von  3000  Tha- 
lorn  boi  Reparaturbauten  übersteigt.  Diese  Erleichterungen 
sollen  auch  anf  bereits  ausgeführte,  resp.  veranschlagte  Bau- 
ten Anwendung  finden ,  hinsichtlich  deren  die  Superrevision 
nachtraglich  von  der  Oberrechnungskammer  verlangt  wird, 
oder  der  Antrag  auf  Su|H>rrevision  Seitens  der  Regierung 


Berlin,  den  20.  April  1874. 

gez.  Wilhelm, 
ggez.  Dr.  Achenbach. 

An  Atn  MiniMor  für  Hnndcl,  <rcw*rn<i  und 
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Personal  -Veränderungen  bei  den  Baubeamten. 
(Milte  Juli  1874.) 
Des  Kaisers  und  Königs  MajestM  haben  zu  Rcgio- 
rungs-  and  Bauräthen  ernannt: 
den  Baurath  Plathner  in  Berlin, 

den  Ober - Betriebsinspector  Kricheldorff  in  Düsseldorf, 

den  Bauinspector  Denn  in  gh  off  in  Lieglütt, 

den  Wasser  -  Bauinspector  Hipp  zu  Coblenz, 

den  Wasser  -Bauinspoctor  Bader  tu  Oppeln, 

das  technische  Mitglied  des  K.  Eisenbahn  -Commissariats  zu 

Coblcnz,  Baurath  Hardt, 
den  Baurath  Ut  he  mann  zu  Cassel, 
das  technische  Mitglied  des  K.  Eisenbahn -Cotnnüsenriatt  in 

Berlin,  Baurath  Oberbeck, 
den  Ober  -  Betriebsinspector  Bormanu  zu  Saarbrücken, 
den  Eisenbahn  -  Bauinspector  Bramer  zu  Monster, 
den  Bauinspector  Schulz o  zu  Essen; 

ferner  den  Charakter  als  Geheimer  Regierungs- 
rath verliehen: 
dem  Regicrungs-  nnd  Baarath  Giosc  lu  Trier, 

und  den  Charakter  als  Baurath: 
dem  Bauinspector  Pictsch  zu  Minden, 
dem  Wasser -Bauinspector  Lange  zu  Glogau, 
dem  Bauinspoctor  Gandtner  zu  Schweidnitz, 
dem  Wasser  -  Bauinspector  Logos  zu  Harburg, 
dein  Bauinspector  Thum  er  zn  Stettin. 


Dem  p.  Plathner  ist  die  Stelle  des  2teo  technischen 
Mitgliedes  der  K.  Eisenbahn  -  Commissariats  in  Berlin  verliehen. 

Der  p.  Kricheldorff  ist  commissarisch  zum  Vorsitzen- 
den der  K.  Eisenbahn- Commissiou  in  Altena  ernannt. 

Dem  p.  Deuninghoff  ist  eine  Regicrungs-  nnd  Bau- 
rath-Stelle  in  Düsseldorf, 

dem  p.  Hipp  dio  RheinschiflTahrta-liuipector- Stelle  in 
Coblenz, 

dem  p.  Bader  dio  Oderstrom- Baudirector- Stelle  in 

dem  p.  Ul  he  mann  die  Stelle  eines  technischen  Mit- 
gliedes der  K.  Direction  der  Main -Weser -Bahn, 

dem  p.  Bormann  die  Stelle  des  2ten  technischen  Mit- 
gliedes der  K.  Eisenbahn -Direction  zu  Saarbrücken, 

dem  p.  Bramer  die  Stelle  des  2teu  technischen  Mitglie- 
des der  K.  Direction  der  Westfälischen  Eisenbahn  in  Mon- 
ster, und 

dem  p.  Schulze  eine  Regierungs-  und  Baurath -Stelle 
in  Arnsberg  verheben. 


Beförderungen  und  Uebertragungon  besonderer 
Functionen. 

Der  Eisenbahn- Baumeister  Abraham  in  Inowraclaw  ist  zum 
Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  daselbst  befördert, 
der  Eisenbahn  -  Baumeister   K  d.  Schmidt  in  Hanau  znm 
Eisenbahn -Bau-   und   Betriebsinspector  bei   der  Bebra - 
Frankfurter  Eisenbahn,' 
die  Eisenbahn-Baumeister. Schultz  in  Altena, 
Eblert  in  Aachen, 
Berendt  in  Hattingen, 
Schmidts  iu  Elberfeld 
und  Schepers  in  Elborfeid 
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zu  Eisenbahn- Bau-  und  Betriebsinspectoren  bei  der  Ber- 
gisch -  Markischen  Eisenbahn, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  zur  Nieden  in  Berlin  zum  Eisen- 
bahn -  Bauinspector, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Edgar  Schmiedt,  früher  in 
Unna,  dann  in  Münster,  znm  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Be- 
triebsinspector bei  der  Westfälischen  Eisenbalm, 

der  Eisenbahn -Baumeister  Sondier  in  Berlin  znm  Eisen- 
bahn-Bau- und  Betriebsinspector  bei  der  Nlcderschlesisch- 
Markiscbcn  Eisenbahn, 

der  Kreis -Baumeister  Müller  in  Cosel  znm  Bauinspector 
daselbst, 

der  Eisenbahn- Bauinspector  von  Sehlen  zum  Eisenbahn  - 
Bau-  und  Betriebsinspector  in  Hannover, 

der  Eisenbahn  •  Baumeister  D.arup  in  Breslau  zum  Eisenbahn  - 
Bau-  und  Betriebsinspoctor  in  Kattowitz, 

desgl.  der  Eisenbahn  -  Baumeister  Wagemann  in  Hannover, 

Knoche  in  Hannover, 
Lange  in  Osnabrück, 
-    der  Bauinspector  Dr.  Ziehen  in  Harburg 
zu  Eisenbahn  -  Bau  -  u.  Betriebsinspectoren  an  den  betr.  Orten, 

der  Eisenbahn -Baumeister  Gontxcr  in  Harburg  zum  Eisen- 
bahn-Bau- und  Betriebsinspector  bei  Neubauten  im  Ver- 
waltungsbezirk der  K.  Eisenbahn  -  Direction  zu  Frankfurt  a.  M-, 

der  Eisenbahn  -Baumeister  Bachmaun  in  Königsberg  i.Pr.  und 

der  Eisenbahn -Baumeister  Matt  Iii  es  in  Insterburg  zu  Eiscn- 
bahn-Kau-  nnd  Betriebsinspectoreu  bei  der  Ostbalm, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Otto,  früher  in  Cassel,  zum  Eiseu- 
bahn -Bau-  und  Betriebsinspector  bei  der  Niederschlesisch- 
Markischen  Eisenbahn  in  Hirschberg, 

der  Eisonbabn- Baumeister  Grofsmann  in  Sorau  zum  Eisen- 
bahn-Bau- nnd  Betriebsinspector  bei  derselben  Eisenbahn, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Delmes  in  Cassel  zum  Bau-  und 
Betriebsinspector  bei  der  Bergisch-  Märkischen  Eisenbahn, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Satt  ig  in  Düsseldorf  zum  Eisen- 
bahn-Bau- und  Betriebsinspector  bei  der  Westfälischen 
Eisenbahn  in  Münster, 

der  Bau-Commissar  Koppen,  früher  in  Fulda,  zum  Kreis- 
Baumeister  in  Tarnowitz, 

der  Kreis -Baumeister  Spangenberg  in  Gelnhausen  zum 
Bauinspector  daselbst, 

der  Kreis  -  Baumeister  Wertens  in  Schleusingen  zum  Bau- 
inspector daselbst, 

der  Kreis- Baumeister  Berghauer  in  Paderborn  zum  Bau- 
inspector in  Liegnit:, 

der  Land -Baumeister  von  Stückradt  in  Berlin  zum  Bau- 
inspector bei  dem  K.  Polizei  -  Präsidium  hier, 

der  Kreis-Baumeister  Bacbmonn  in  Pr.Stargardt  zum  Bau- 
inspector in  Oppeln, 

der  Kreis  -  Baumeister  Cuno  in  Neuenahr  zum  Bauinspector 
in  Marburg, 

der  Chaussee -Districts- Aufseher  Langfeldt  zum  Kreis- 
Baumeister  iu  Hoyerswerda, 

der  Wasser  -  Baumeister  Klugo  in  Coblenz  zum  Wasser-Ban- 
inspector  in  Genthin, 

der  Land -Baumeister  Haeger  in  Berlin  zum  Bauinspector 
bei  der  K.  Ministcrial-Ban- CiM«l  fcfer, 

der  Kreis  -  Baumeister  Schlitto  in  Nauen  zum  Bauinspector 
in  Halbcrstudt. 


Amtliche  Bekanntmachungen. 
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Der  Eisenbahn- Man-  und  Betriobsinspector  Le*  zu  Essen 
ist  zum   commissarischen   technischen   Mitglied«  der  K. 
Eisenbahn  -Commission  zu  Düsseldorf  ernannt 
Dein  bei  der  Oberschlosischon  Eisenbahn  angestellt  gewese- 
nen Eisenbahn  -  Raumeistcr  Bartels  ist  die  3tc  Baubeam- 
ten-  Stelle  im  technischen  Eisenbahn  -  Bureau  des  K.Mini- 
steriums för  Handel  etc.  in  Berlin  verliehen. 
Der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriobsinspector  Luck  in  Lissa 
ist  zum  commissarischen  Mitgliodc  dor  E.  Eisenbahn -Com- 
mission in  Ologau  ernannt, 
[leichen  der  Eisenbahn -Bauinspactor  Mechelon  in  Aachen 
Mitgliode  der  K.  Eisenbahn  - 
die  Eisenbahn  -  Bau  -  und 
II  in  ober  zu  Cassel 
und  Beckmann  zu  Hannover 
zn  Mitgliedern  der  K.  Eisonbahn  -  Direction  zu  Hannover. 
Gleichzeitig    sind  denselben  die  Stellen   der  technischen 
Mitglieder  der  K.  Eisenbahn -Commissionen  zu  Cassel  (Han- 
noversche Staatsbahn)  resp.  zu  Hannover  definitiv  über- 
tragen. 

Der  RegiorungB  -  nnd  Baurath  Dirksen  ist  zum  Vorsitzenden 
dor  K.  Direktion  der  Berliner  Stadt -Eisenbahn -Gesell- 
schaft ernannt. 

Eisenbahn  -  ßauinspector  Lehwald  zu  Frankfurt  a.  M. 
ist  die  Stelle  eines  technischen  Mitgliedes  der  dortigen  K. 
•Direction 


Erste  Anstellungen,  Ernennungen. 
Der  Baumeister  Mnssalsky  zu  Memel  ist  zui 
bei  der  Ostbahn  ernannt, 
bei  der  Bergisch -Markischen  Eisenbahn 
die  Baumeister  Brewitt  mit  der  Anweisung  des  Wohn- 
sitzes in  Elberfeld, 
Kratz,  ebenso  in  Aachen, 
Hattenbach,  do.  in  Essen, 
Schneider,  do.  in  Elberfeld, 
nnd  Tetcns,  do.  in  Düsseldorf; 
der  Eisenbahn  -  Ingenieur  Claudius  zu  Bremen  zum  Eisen- 
Hannover, 

der  Baumeister  ZeyTs  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  und  Abthci- 
lungs- Baumelster  bei  dem  Bau  der  Eisenbahn  von  Berlin 
nach    Nordhausen   unter  Anweisung  des  Wohnsitzes  in 


Bobrik  in  Danzig. 
Heimerdingen  in  Breslau, 
und  Steinberg  in  Magdeburg 
zu  I.and  -  Baumeistern  und  I/x-al -Baubeamten  der  K.  Mili- 
tair- Verwaltung, 
der  Baumeister  Knlszewski  in  Breslau  zum  Eisenbahn- 
Baumeister  und  Vorsteher  des  technischen  Bureaus  der  K. 
Eisenbahn  -  Commission  zu  Kattowitz, 
der  Baumeister  Eggert  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der 

Bebra -Frankfurter  Eisenbahn  in  Frankfurt  a  Mn 
der  Baumeister  Rascher  zum  Eisenbahn -Baumeister  und  Vor- 
steher des  technischen  Bureaus  der  K.  Eisenbahn  -  Com- 
mission in  Posen, 
der  Baumeister  Schuchard  zum  Kreis -Baumeister  in  Hanau, 
Holtzhauson  zum  Kreis- Baumeister  in 


in  Carlsruhe 


In  Neifse, 
bei  der 


der  Baumeister  Boseck  zum  Kreis- 
(Schlesien), 

der  Baumeister  Meifsner  zum  Kreis  - 

der  Baumeister  Hahn  zum  Eisenbahn -1 
Westfälischen  Eisenhahn  in  Northeim, 

der  Eisenbahn  -  Ingenieur  Israel  zum  Eisenbahn  -  Baumeister 
bei  der  Saarbrücken  Eisenbahn  unter  Anweisung  des  Wohn- 
sitzes in  Saarbrücken, 

der  Baumeister  Jungbecker  zum  Eisenbahn -Baumeister  bei 
der  Bergisch  -MArkischcn  Eisenbahn  in  Hagen, 

der  Baumeister  von  Schütz  zum  Eisenbahn -Baumeister  im 
technischen  Central -Bureau  der  K.  Commission  zum  Bau 
der  Bahn  von  Berlin  nach  Nordhausen  —  in  Berlin, 

der  Baumeister  von  Moraczowski  zum  Eisenbahn -Baumei- 
ster bei  der  Ostbahn  unter  Anweisung  seines  Wohnsitzes 
in  Bromberg, 

der  Baumeister  Maier  zum  Kreis  -  Baumeister  in  Lingen 

(für  den  Baukreis  Bentheim), 
der  Baumeister  Sc  ick  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der 

Bergisch  -  Markischen  Eisenbahn  in  Unna, 
dor  Baumeister  Zickler  zum  Eisenbahn- Baumeister  bei  der 

Ostbahn  zu  SehneldcmOhl, 
der  Baumeister  Braun  zum  Bau-  nnd  Maschineninspector  im 

Bezirk  der  K.  Bergwerks  -  Direction  zu  Saarbrücken,  mit 

Anweisung  seines  Wohnsitzes  in  Neunkirchen, 

waltungsbezirk  der  K.  Eisenbahn -Direction  zu  Saarbrücken 
unter  Anweisung  des  Wohnsitzes  zu  Cochem  a  d.  Mosel, 
der  Baumeister  Kirsten  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  im  Ver- 
waltungsbezirk der  K.  Eisenbahn -Direction  zu  Frank- 
furt a.  M.,  mit  dor  Anweisung  des  Wohnsitzes  in  Witzcn- 
hnusen, 

der  Baumelster  Frankenfeld   zum  Eisenbahn  -  Baumeister 

bei  der  Main -Weser- Bahn  in  Cassel, 
der  Baumeister  Sobeezko  zum  Eisenbahn  -  Bauroeistor  bei 

der  Saarbrücker  Eisenbahn  zu  Saarbrücken, 
der  Baumeister  Hausding  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei 

der  Oberschlesischen  Eisenbahn  in  Ratlbor, 
der  Baumeister  Gabriel  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der 

Niederschlesisch-  Markischen  Eisenbahn  in  Görlitz, 
der  Baumeister  Schnebcl  zum  Eisenbahn- Baumeister  bei 

der  Saarbrücker  Eisenbahn  in  Saarbrücken, 
der  Ingenieur  Rohrmann  zum  Eisenbahn- Baumeister  und 

Vorsteher  des  technischen  Büreaus  der  K.  Eisenbahn -Com- 
mission zu  Harburg, 
der  Baumeister  I)r.u  zum  Kreis -Baumeister  in  Neukirch 

(Reg.  Bez.  Gumbinnen), 
der  Baumeister  Blanck  zum  Eisenbahn -Baumeister  bei  der 

Oberschlesischen  Eisenbahn  in  Breslau, 
der  Baumeister  Rump  zum  Eisenbahn -Baumoister  bei  dor 

Bergisch -Märkischen  Eisenbahn  in  Altena, 
der  Baumeister  Paarmann  zum  Land -Baumeister  nnd  Local- 

Baubcamten  der  K.Militair -Verwaltung  in  Königsberg  i.  Pr., 
der   Baumeister  Simon   zum  Kreis  -  Baumeister  in  Gold- 


der  Baumeister  Gottstein  zum  Eisenbahn -Baumeister  bei 
der  Oberschlesischen  Eisenbahn  in  Breslau, 

der  Baumeister  van  de  Sandt  zum  Eisenbahn -Baumeister 
bei  der  Bergisch  -  Markischen  Eisenbahn  mit  dem  Wohn- 
sitze in  Düsseldorf, 
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der  Baumeister  Bofis  tum  Wasser  -  Baumeister  und  techni- 
schen Hilfsarbeiter  bei  der  K.  Strombau-  Verwaltung  in 
Coblcnz, 

der  Baumeister  Hoesecke  zum  Land  -  Baumeister  und  tech- 
nischen Hilfsarbeiter  bei  der  K.  Ministerial  -  Bau  -  Commis- 
sion in  Berlin, 

der  Baumeister  Braune  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der 
Saarbrttcker  Kisenbahn  mit  dem  Wohnsitze  in  Trier. 

.Versetzungen. 
Der  zum  Kreis -Baumeister  in  Wolmirstcdt  t  niimuto  p.  Franke 
ist  angewiesen,  die  Stelle  in  Neuhaldenslcben  zu  ver- 

Der  Kreis -Baumeister  Friese  ist  von  Grote  -  Strehlitz  nach 

Neustadt  0,'Schl.  versetzt; 
desgleichen  der  Eisenbahn  -  Baumeister  Naud  von  Saarbrücken 

nach  St.  Wendel, 
der  Kisenbahn -Baumeister  George  von  Rjbnifc  zur  Nassuui- 

scheu  Eiscubalin   mit  Anweisung  seines  Wohnsitzes  zu 

Lahnstein, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Mentzel  von  Kattowitz  zum 
technischen  Central -Bureau  der  K.  Direction  der  Obcr- 
sehleslschcn  Eisenbahn  in  Breslau, 

der  Eisenbahn -Baumeister  Carpe  von  Cochem  nach  Alf, 

der  Kisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Bayer  von  Saar- 
brücken mich  Trier, 

der  Kisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Ballauff  von 
Bromberg  zur  K.  Commission  für  den  Bau  der  Bahn  Ber- 
lin-Nordbansen —  nach  Berlin, 

der  Reglcrungs-  und  Baurath  Rampoldt  in  Glogau  als  Mit- 
glied der  K.  Direction  der  Oberschlesischen  Kisenbahn 
nach  Breslau, 

der  Kisenbahn -Bau-  und    Botriebsinspcctor   Fischor  von 
Posen  als  Vorsteber  des  technischen  Central -Bureaus  der 
K.  Kisenbahn  -  LHrection  nach  Frankfurt  a.  M., 
der  Kisenbahn -Bau-  und  Betricbsins|iector  Bauer  von  Kat- 
towitz zur  Bebra -Frankfurter  Kisenbahn  nach  Frtnfurt  a.  31, 
der  Wasser- Bauinspector  Ulrich  von  Genthin  nach  Coblcnz, 
der  Kreis -Baumeister  Oltmann  von  Rugaaen  nach  Conilz, 
der  Kreis -Baumeister  Nünncke  von  Conitz  naeh  Nordhansenf 
der  Kisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspeclor  Burkhard  von 

Breslau  nach  Lissa, 
der  Kreis -Baumeister  Knipping  von  Kirchhain  nach  Rinteln, 
der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Vieregge  von 
Saarbrucken  zur  Niederschlesiseh  -  Märkischen  Eisenbahn 
nach  Breslau, 


der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Berendt  von 
Aachen  naeh  Essen, 

Guben  als  Vorsteher  des  betriebstechnischen  Bureaus  der 
Niederschlesiseh  -  Markischen  Eisenbahn  nach  Berlin, 
der  Bauinspector  Kilburger  von  Kislebon  nach  Halle, 
der  Bauinspector  Göbel  von  Halle  nach  Eislcbcn, 
der  Regierung! -  und  Baurath  Schumann  von  Arnsberg 
nach  Aachen, 

der  Kisenbahn  -  Baumeister  Schmidt  von  Trier  nach  Saar- 
brücken zur  commissarischnn  Verwaltung  der  Stelle  eines 
Vorstehers  des  technischen  Bureaus  der  K.  Eisenbahn  - 
Diroction  daselbst 

Dem  Kreis -Baumeister  Jäger  ist  gestattet,  seinen  Wohn- 
sitz von  Buren  nach  Paderborn  zu  vorlegen, 

desgleichen  dem  Kreis  -  Baumeister  von  Nehus  von  Zell  u.M. 
nach  Trarbach, 

dem  Wasser -Bauinspector  Katz  von  Bleckede  nach  Lüneburg. 

Der  Bauinspector  Tie  de  in  Berlin  ist  uuter  Entbindung  von 
seiner  Stellung  bei  der  K.  Ministerial-  Bau  -Commission 
mit  den  Bauten  für  die  geologische  Landes  -  Anstalt  und 
die  Berg-Akademie  beauftragt  worden. 


In  den  Ruhestand  sind  getreten,  resp.  treten: 
der  Bauinspector  Schulze  in  Nordhausen, 
der  Bauinspector  Richter  zu  Hanekenfähr, 
der  Baurath  Sonntag  in  Berlin, 
der  Geheime  Regierungsrath  Kr  äfft  In  Aachen, 
der  Kreis- Baumeister  Jester  in  HcUsborg, 
der  Baurath  Crüsemann  in  Halberstadt, 
der  Bauinspector  Vogler  in  Cbarlottenburg, 
der  Bauinspector  Winchenbach  in  Bromberg, 
der  Kreis -Baumeister  Koppen  in  Rinteln, 
der  Baurath  Regenbogen  in  Marburg. 


Aus  dem  Staatsdienste  sind  geschieden 
resp.  scheiden  auf  ihren  Antrag: 
der  Bauinspector  Bargum  in  Schleswig 
und  der  Bauinspector  Vogt  in  Potsdam. 


Gestorben  sind: 

der  Geheime  Regierungs-  und  Baurath  Prange  in  Arns- 
berg, 

und  der  Kreis -Baumeister  Rhese  in  Kosten. 


Bauwissenschaftliche  Mittheilungen. 

Original -Beiträge. 
Die  Elisabeth -Kirche  zn  Wilhelmshaven. 

"Mit  Zeichnungen  anf  Matt  43  bin  49  im  AiIm  ) 

Von  dem  Königl.  Marine -Ministerium  empfing  der  Uuter-  soll  1000  bis  1100  Sitzplätze  erhalten,   mit  einem  massiven 

zeichnete  am  31.  August  1865  den  Auftrag,  für  die  Bewoh-  Glockenturm  versehen  und  mit  möglichster  Oekouomie  in 

ner  von  Wilhelmshaven  eine  evangelische  Kirche  zu  entwerfen.  den  gothischen  Stilformen  des  norddeutschen  Backstoinbaues 

An  Programmsbedingungen  wurden  aufgestellt:  Die  Kirche  errichtet  werden. 
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Mit  Rücksicht  auf  das  Local  als  einen  höchst  wahr- 
scheinlicher Weise  rasch  aufblähenden  Haienort  empfahl  es 
sieb,  den  Entwurf  so  zn  gestalten,  da/s  bei  entwickelteren 
Verkehrsverhältüissen  and  späterer  Volkszunahme  die  Kirche 
ohne  Beeinträchtigung  des  Grundrisses  eine  passende  Er- 
weiterung gestatte.  Im  Verfolg  dieses  Gedankens  wurde 
der  verlangte  Glockenthurm  nicht  —  wie  allgemein  üblich  — 
an  der  Vorderfront,  der  Westseite,  sondern  über  der  Durch- 
schneidung von  Kreuz-  und  Langschiff,  Über  der  Vierung 
aufgestellt  Diese  Anordnung  gestattete,  je  nach  Erforder- 
nifs,  die  Verlängerung  des  Langschiffes  um  ein  oder  mehrere 
Joche  nach  Westen  hin  und  dadurch  eine  Gewinnung  von 
120,  240  etc.  Sitzplatzen,  ohne  dafs  die  Hanpterscheinung 
der  Kirche  wesenüich  raodificirt,  noch  bei  dem  etwaigen 
Erweiterungsbau  der  Gottesdienst  unterbrochen  zu  werden 
brauchte.  Aus  der  Aufstellung  des  Thurmes  ergab  sich  als 
weitere  Consequenz  die  Ausbildung  der  Kirche  als  Kreuz- 

filipftlllL. 

Die  bei  allen  Bauten  der  Marine-  Etablissements  zu 
Wilhelmshaven  Seitens  des  K.  Marine  -  Ministeriums  stets 
festgehaltenen  Ansprüche  auf  solide  und  monumentale  Durch- 
führung im  Innern  wie  im  Aeufsern ,  führten  schon  bei  den 
Skizzen  zu  dem  Entscklufs,  die  ganze  Kirche  zu  überwölben 
und  den  Thurm  mit  einer  massiven  Spitze  auszustatten. 

Auf  das  nach  solchen  Gesichtspunkten  in  zwei  Monaten 
speciell  bearbeitete  und  unterm  10.  November  eingereichte 
Project  wirkten  die  thatenreichen  Ereignisse  des  Jahreä  1866 
hemmend  und  hindurnd  ein.  Denn  erst  im  Februar  1867 
erfolgte  die  Allerhöchste  Genehmigung  Seiner  Majestät  des 
Königs.  Im  Anschlüsse  an  diese  Entscheidung ,  sowie  auf 
Grund  weiterer  Berathnngeu  wurde  eine  Erweiterung  des 
Projects  im  Langhausc  um  eine  Jochlange  befohlen.  Dem- 
nächst erfolgte  diu  Bearbeitung  zweier  spccielleu  Kosten- 
anschläge, des  einen  bezüglich  der  Kosten  des  Tiefbaues  von 
dem  K.  Hafenbau -Directorium  in  Wilhelmshaven,  dos  ande- 
ren bezüglich  der  Kosten  des  Hochbaues  von  dem  Unter- 
zeichneten in  Berlin.  Die  Kosten  des  letzteren  wurden  auf 
.rot.  53000  Thlr.,  die  des  erstoreu  auf  rot  25000  Thlr. 
ermittelt  Diese  bei  den  schwierigen  Grund-  und  Terrain- 
verhaltnissen  sehr  mäfsige  Kostensumme  konnte  nur  erreicht 
werden,  wenn  der  ganze  Entwurf  mit  Verzichtlcistuug  auf 
jede  reichere  decorative  Ausbildung,  bescheiden  in  den 
Maafscn,  knapp  in  den  Mauerswrken  und  Ökonomisch  in  den 
Kunstformen  gehalten  wurde. 

Nachdem  auch  wahrend  des  Jahres  1K68,  durch  wich- 
tigere Bauausfuhrungun  behindert,  die  Ausführung  geruht 
hatte,  erfolgte  der  Beginn  der  Arbeiten  am  1.  Marz  1869 
mit  den  Eundirungsarbeiten.  Die  ganze  Kirche  erhielt  wegen 
des  sehr  mittelmäßigen  Baugrundes,  aus  Klai,  Torf,  Knick  etc. 
bestehend,  einen  Pfahlrost  von  kiefernen  Pfählen.  Zu  dem 
Thunnfundament  wurden  40 faltige,  zu  den  abrigen  Funda- 
menten 3G  fällige  Pfahle  genommen  und  die  Rammarbeiten 
mittelst  der  Dampframme  geleistet.  Am  1.  Juni  jenes  Jahres 
konnte  mit  den  Maurerarbeiten  begonnen  und  am  Ende  des- 
selben die  Hauptgesimse  auf  den  Umfassungsmauern  versetzt 
werden.  Wahrend  des  Jahres  1870  wurde  der  Dachstuhl 
aufgebracht  und  Ende  October  der  Thurm  mit  seiner  massi- 
ven Spitze  vollendet  Das  Baujahr  1871  war  der  Einspan- 
nung  der  Gewölbe  und  der  Ausführung  des  inneren  Ausbaues 


gewidmet  Am  19.  Mai  d.  h.  dem  Ptingrtsonntage  1872 
erfolgte  die  feierliche  Einweihung. 

Die  Planbildung  der  nach  den  oben  entwickelten  An- 
schauungen projectirten  Kirche  lassen  die  Grundrisse  Blatt  44 
genügend  erkennen.  Der  Thann  steht  aber  der  Vierung,  in 
den  Kreuzflügeln  befinden  sich  die  Seitenemporen .  zu  denen 
die  in  den  einspringenden  Ecken  des  Chorpolygons  und  des 
Kreuzes  angeordneten  Treppen  fuhren.  Im  Chorpolygon  ist 
durch  Aufstellung  einer  niedrigen  Hinterwand,  welche  den 
Einflute  des  Lichtes  nicht  behindert,  der  nothige  Raum  zu 
einer  kleinen  Sacristei  mit  Vorplatz  beschafft  worden.  Die 
Kanzel  steht  am  Nordost  -  Vierungspfeiler ;  ihr  gegenüber  an 
dem  Westgiebel  die  Orgel  auf  der  dort  angeordneten  Empore. 
Für  die  Kirchgänger  sind  die  drei  Eingange  so  gelegt  nnd 
mit  Doppelthuren  derartig  ausgestattet  worden,  dafs  Zugbil- 
dung möglichst  vermieden  ist.  Das  Bestreben,  den  bebauten 
Innenraum  für  Sitzplätze  möglichst  auszunutzen,  hat  zu  Mini- 
raalabmessuugcn  bezüglich  der  Gange  geführt  Aus  derselben 
Rücksichtnahme  erklären  sieb  die  ebenfalls  auf  ein  Minimum 
gebrachten  Mauer-  und  Ffcilerstarkou.  In  Verbindung  mit 
der  trefflichen  Ausführung  und  einer  sehr  sorgfaltigen  Fun- 
dirung  haben  die  letzteren  aber  nach  1'/,  jahriger  Vollendung 
nnd  Uebergabo  sich  so  vorzüglich  bewahrt,  dafs  ihrer  Kest- 
haltung  bei  ahnlichen  Höhen-  und  Spannungsverhalüüsscn 
nichts  im  Woge  stehen  durfte. 

An  Sitzplätzen  allgemein  üblicher  Abmessnng  sind  im 
unteren  Kirchenrourne  vorhanden  840 ,  auf  den  drei  Emporen 
286,  zusammen  1126. 

Die  Blatter  45  und  46  geben  die  Darstellungen  der 
Cborfacade  und  der  Sodlangfacade.  Aus  beiden  kann  die 
architektonische  Entwickelung  und  formale  Behandlung  erkanut 
und  beurtheilt  werden.  Die  Uauptgesimse  liegen  in  einer 
Höhe  von  41  Fufs;  der  Thurm  erreicht  mit  der  Oberkante 
seines  Kreuzes  die  Höhe  von  180  Fufs. 

In  ähnlicher  Weise  lassen  die  Blatter  47  und  48  die 
structlvcu  und  formalen  Verhältnisse  des  Innern  erkennen. 
Der  Querschnitt  durch  das  Langhaus  ist  benutzt,  worden,  dio 

Dachverbandos  zu  zeigen ;  dem  Querschnitt  durch  die  Vierung 
und  Kreuztlügel  ist  eine  Andeutung  der  erfolgten  Pilotago 
und  der  Bodenverhältnisse  beigefügt  worden.  Der  auf  BL  48 
mitgetheilte  Langenschnitt  zeigt  in  Verbindung  mit  Watt  49, 
einem  Diagonalschnilto  durch  den  Thurm,  die  gewählte 
Structur,  um  den  erforderlichen  Glockenthurm  constroctiv  sicher 
Uber  den  22'/»  Fufs  weit  gespannten  Vierungsbögen  aufzu- 
stellen. Das  zweite  Hauptgeschäft  des  Thurmes  und  die  Boden- 
räume sind  durch  die  beiden  östlichen  Treppenthftrmc  mittelst 

Obergeschosse  des  Thurmes  werden  durch  Holztreppeu  erstie- 
gen; für  eine  Ersteigung  der  massiven  Spitze  ist  mittelst 
eiserner  Steigehaken  gesorgt  ,  auch  eine  etwaige  Bofahruug 
von  aufsen  her  durch  entsprechende  Uakcnanordnung  vorge- 
sehen. Die  Befestigung  des  Metallkreuzes,  die  Construction 
des  auf  2  Glocken  (von  21  und  12  Ctr.  Gewicht)  berechne- 
ten Glockenstuhl»,  sowie  die  Verschliefsung  der  Glockenstube 
durch  Zink -Jalousien  ist  in  üblicher  bewahrter  Weise  erfolgt. 

Bei  der  Eundamentirung  des  Vierungstlinrmes  ist  (zusatz- 
lich) die  empfchlcnswerthe  Anordnung ,  die  vier  Pfeiler  mit- 
telst vier  flacher  Erdbögen  zu  verbinden,  getroffen  worden. 
Das  gesanunte  Fundamentmauerwerk   ist   von  hartbraunen 
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Steinen  in  Trafsmftrtel ,  das  obere  von  tiefrotnen,  vorzüglich 
haltbaren  Bockhorner  Ziegeln  hergestellt  worden.  Die  Sit' 
tigung  und  Gleicbmäfsigkeit  dieses  Backsteintons  in  Verbin- 
dang  mit  den  dunkeln 

faltigen  Ausfugung  verleihen  der  Kirche  eine  sehr  I 
Gesammtstimmung.  Die  10  Zoll  starke  Thurmspitze  ist  ans 
schräg  (winkelrecht  zum  Neigungswinkel)  gestelltem  Klinkern 
ganz  in  Ccmentmörtel  aufgemauert  worden.  Die  Profilsteine 
sind  in  genügender  Güte  aus  der  Ziegelei  von  Rennberg  in 
Holstein ,  alle 
Fabrik  des  Con 
gen  worden. 

Auch  die  Innere  Ausstattung  ist 
zurückgeblieben.  Der  Fufsboden  ist  zwar  nur  in 
tein  Ziegelpflaster  hergestellt,  aber  die  Altarfenster  mit  Gri- 
saillemaJeroi  von  Oidtmann  in  Linnich  bei  Aachen,  sowie  der 
von  Spinn  &  Menke  (Berlin)  gelieferte  Eichenbolzaltar  mit 


einem  Oelbilde  (den  Auferstandenen  darstellend)  von  Stan- 
kiewiez  geschmttckt  worden.  Den  Taufstein  in  gebranntem 
Thon  lieferte  March's  Fabrik,  die  In  Eichenholz  geschnitzte 
Kanzel  der  Holzbildhauer  Arnold  in  Bremen,  die  Orgel  der 
Orgelbaumeister  Schmid  in  Oldenburg. 

Bis  jetzt  wird  nur  die  Sacristei  mit  einem  eisernen 
Ofen  geheizt,  spater  soll  die  Kirche  eine  Canalheizung 
erhalten. 

Die  Bankosten  haben  betragen  82000  Thlr.;  davon 
erheischte  die  Fundamentirnng  24500  Thlr. 

Schließlich  ist  es  mir  eine  werthe  Pflicht,  für  die  zum 
Gelingen  des  Werks  so  notwendige  ausdauernde  Liebe  und 
Hingebung  den  Herren  Ober  -  Ingenieur  Vogler  und  Baufüh- 
rer Feycrabend  meinen  wärmsten  Dank  un 


Berlin, 


Adler. 


Gebäude  der  pflanzenphysiologlscheu  Versuchsstation  des  Königl.  poniologischen 

Instituts  zu  Proskau. 


In .  durch  Expcri- 
sich  gegen  die  ein- 


(Mit 

Da«  in  Proskau  im  Jahre  1867  errichtete  Königl. 
logische  Institut  hat  den  Zweck,  durch  Lehre  nnd 
die  Gärtnerei  im  Prenfsischen  Staate, 


•uf  Bl.lt  5»  bi,  SJ  im  At|M  ) 


die  Nutz- 


sem Zwecke  ist  das  qu.  Institut  bestrebt,  sowohl  durch 
musterhaften  Betrieb  der  Baumschulen  wie  überhaupt  aller 
Pflanzungen  und  gärtnerischer  Culturen,  als  auch  durch  wis- 


und  der 

Belehrung  zu  bieten. 

Zur  Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  soll  die 
im  vorigen  Jahre  errichtete '  pflanzenphysiologische  Versuchs- 
station dienen;  sie  hat  die  Anfgabe,  Versuche  Ober  das 
Gedeihen  der  für  den  Gärtner  wichtigen  Cullurpnauzcn. 
namentlich  der  Obstbäume  anzustellen. 

Bei  dieser  weltumfassenden  Aufgabe  ist  selbstverständ- 
lich gleich  bei  der  Einrichtung  der  Versuchsstation  an  eine 
Beschränkung  des  Arbeitsplanes  gedacht  worden,  da  solche 
Anfgabe  sich,  ähnlich  wie  bei  den  landwirthschaftliclien  Ver- 
suchsstationen ,  nur  dnreh  strenge  Arbeitstheilung  ihrer  Lösung 
entgegenfuhren  lafst.  Die  hiesige  Anstalt  wird  speciell  einen 
Punkt  ins  Auge  fassen,  der  bisher  nur  von  sehr  wenigen 
Physiologen  bearbeitet  worden  ist:  die  Krankheiten  der 
Tflauzen. 

Noch  weniger  als  bei  den  landwirtschaftlichen  Cultnr- 
pllanzen,  weifs  man  bei  den  Gartenpflanzen  nnd  speciell  bei 
den  Obstbäumen  die  Ursachen  der  mannigfachen  Krankheiten. 
Man  weifs  wohl,  dafs  in  einem  Jahre 
Fruchtzweige  entstehen,  im  anderen  Jahre  nicht, 
Obstsorte  auf  einem  Boden  gute  Früchte  trägt,  während  sie 
in  demselben  Jahre  auf  anderem  Boden  schlechte  oder  gar 
keine  Fruchte  erzengt.  In  demselben  Klima  sterben  Bäume 
Obstsorte  auf  bestimmtem  Boden,  der  in 
in  anderor  Lage 
u.  s,  w.  u.  s.  w. 


Demgemäls  wird  es  sich  da 
mente  festzustellen ,  wie  die 
zelnen  Wachsthumsfactoren,  wie  Wi 
nischc  Bodenconstitution,  chemische 
halten ,  welche  Sorten  bei  den  einzelnen  Arten  sich  am  hosten 
bewähren,  welches  das  richtige  Maafs  ist  für  das  normale 
Gedeihen  nnd  unter  welchen  Umstünden  ein  Uebeonaafe  ein- 
zelner Factoren  zu  Krankheiten  Veranlassung  giebt.  Durch 
die  künstliche  Erzeugung  von  Krankheiten  läl'st  sich  die 
Ursache  am  leichtesten  erkennen  und  am  besten  das  Heil- 
verfahren anbahnen.  Gleichzeitig  wird  sich  auf  diesem  Wege 
anch  die  Frage  lösen  lassen,   ob  solche  durch  mangelhafte 


Pilzen  mit  Vorliebe 
sucht  werden. 

Die  l>ösung  solcher  Aufgabe  nach  den  heutigen  Anfor- 
derungen der  Wissenschaft  kann  nur  durch  Vereinigung  des 

Das  Hauptgebäude  enthalt  deshalb  zunächst  ein 
anatomisches  Arbeits  -  ( 'abinet  (Mikroskopirzimmor) ;  an  dieses 
stöfst  ein  kleines  chemisches  Laboratorium  mit  Verdampfungs- 
herd, Sandbad  und  Dampf- Apparat,  dessen  Dampfe  entweder 


des 

sie  zum  Kuhlappornt  kommen,  oder  auch  in  den  Raum  für 
Reagentien  geleitet  werden,  wo  sie  zum  Abdampfen  von 
Aether  etc.  Verwendung  finden.  Der  durch  Glaswand  vom 
Laboratorium  abgeschlossene  Raum   enthält  die  chemischen 

literarischen  Hilfsmittel.  Das  anatomische  Arbeits -Cabinet 
(MikToskopirziinmer)  enthält  Apparate  zu  Pilzculturen ,  Kei- 
mungsversnehen  etc. 

Die  Wohnung  des  Assistenten,  ans  Stube  nnd  Alkoven 
bestehend,  schliefst  sich  den  oben  angeführten  Räumen  an; 
ein  Zimmer  für  den  Wärter  befindet  sich  im  Dachranm, 
letzterer  enthält  ferner  Kammern  für  Präparate  nnd  Hequi- 
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siten.  Das  im  Putzbau  ausgeführte  Hauptgebäude  entspricht 
in  seiner  Architektur  den  übrigen  Gebäuden  des  Pomologi- 
seben  Institute,  es  ist  mit  Schiefer  auf  Schalung  gedeckt. 

Das  Untersnchungsroaterial  wird  künstlich  im  Vegeta- 
tlonshauso  herangezogen. 

Die  Pflanzen,  mit  denen  an  Versuchsstationen  zunächst 
and  vorzugsweise  Vegotationsversucbe  ausgeführt  werden,  eind 
die  gewöhnlichen  Ciiltnr-  also  Frclfeldpflanzen.  Es  mufete 
daher  bei  dem  Neubau  eines  passend  constrnirten  Vegeta- 
tionshauses vor  allen  Dingen  das  Bestreben  darauf  gerichtet 
sein,   dais  die  betreffenden  Versochsobjecte  hinsichtlich  dor 

Details  vom 
«1« 


Einwirkung  de«  Lichte*,  dor  Luft  und  theilweise  auch  der 
Feuchtigkeit  soweit  möglich  fortwährend  solchen  auüseren 
Verhältnissen  ausgesetzt  sind,  wie  sie  erfahrungsmafsog  auch 
im  freien  Felde  eine  durchaus  gesande  und  nach  Umständen 
Oppige  Entwickelung  der  CulUirpflamcn  bedingen.  Man  mufs 
mit  einem  Worto  die  Vcrsuchspnanzen  stets  In  einer  freien, 
bewegten  Luft  vegetlren  lassen,  gleichzeitig  aber  ihnen  einen 
vollkommenen  Schutz  gegen  den  nacbtbeiligen  Einflufa  einer 
zeitweise  ungünstigen  Witterung  gewahren  können.  Demzu- 
folge steht  das  Vegetationshaus  mit  dem  freien  Oiebel  genau 
nach  Soden ,  und  wird  gegen  Norden  durch  das  Hauptgebäude 
Vog«tationshsuae. 
nullit  Grofi* 


F»n»t»r    d»r  Ssitenwand, 
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geschützt.  Der  nntere  Theil  des  Hauses  schneidet  0,4„ " 
Uef  in  den  Boden  ein,  ist  ans  Mauersteinen  in  Kalk  ausge- 
führt und  innerhalb  mit  Cemvnl  geputzt;  der  Fufsbodcn  mit 
Mauersteinen  gepflastert. 

Die  Plintbe  steht  <),,,  *  Uber  der  Oberfläche  des  umge- 
henden Terrains  vor,  so  dafs  der  innere  Kaum  im  Ganzen 
eine  Tiefe  von  1„,"  hat,  von  der  Oberkante  des  Fußbodens 
bis  zur  Oberkante  der  Pliotbe  gemessen,  auf  welche  das 
weitere,  ganz  aus  Eisen  und  Glas  construirte  Gebäude 
(Details  siehe  Seite  293,  294  und  auf  DL  52)  gesetzt  ist 

Im  Innern  hat  das  Haus  5,„  *  Lange  und  3,„"  Breite; 
die  Längsseiten  (Ost-  und  Westseite)  des  aus  Elsen  und 
Glas  constrairten  Theiles  sind  bis  zum  unteren  Ende  des 
Satteldaches  2,0!l  "  hoch,  die  Höhe  des  letzteren  beträgt 
I,„-  also  die  ganze  innere  Uchte  Höhe  de*  Hauses  4,,,-. 
An  der  Ost-  und  Westseite  befinden  sich  jo  G  Fenster  — 
jedes  1,,"  hoch  und  0,4S "  breit  —  an  der  Sudseite  zwei 
Fenster  von  gleicher  Grufse  und  außerdem  eine  zweiflügelige 
Thoröffnung  2,10  "  breit  und  2.ti  "  hoch. 

An  der  nördlichen  Seite,  neben  dem  Treppenhause  sind 
noch  2  Fenster  vorhanden ,  welche  wie  die  Übrigen  mittelst 
ZiuhroUc  und  Kette  zum  Herunterlassen  eingerichtet  und 
nach  Belieben  ganz  oder  theilweisc  zu  Öffnen  sind. 

Den  6  Fenstern  der  1  JLngswände  entsprechen  an  jeder  Seite 
des  Satteldaches  G  Fenster  von  gleicher  Breite  wie  die  Sei- 
tenfenster, aber  von  grosserer  Lauge,  welche  von  aulsen 
durch  eiserne ,  mit  einem  Charoier  versehene  Stangen  in  ver- 
schiedener Höhe  aufgestellt  werden  können,  so  dafs  das 
Vegetationshaus  im  Ganzen,  die  zweiflügelige  Thiire  im  Sud- 
gicbcl  mitgerechnet,  29  in  jeder  Höhe  festzustellende  Oeff- 
nungen  besitzt,  und  somit  nach  allen  Richtungen  hin  vollstän- 
dige Ventilation  ermöglicht  ist. 

Selbst  die  vollständigste  Ventilation  eines  aus  Eisen  und 
Glas  erbauten  Vegetationshauses  ist  aber  nicht  genügend,  um 
bei  Versuchen  mit  ("nlturprlanzen  ein  vollkommen  normales 
und  gleichförmiges  Wach>thum  der  letzteren  zu  bewirken. 
Dies  ist  nur  möglich,  wenn  man  die  Pflanzen  recht  oft  und 
lange  dem  belebenden  Einllufs  einer  völlig  freieu  und  beweg- 
ten Luft,  eines  bellen  ungebrochenen  Lichtes  und  einer 
uaturgemäfsen  Feucbtigkeitsatmosphsre  auszusetzen  vermag. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  das  Vegetalionshaus  uiit  einer  kleinen 
Eisenbahn  in  Verbindung  gesetzt .  auf  welcher  die  sammtlichen 
Vcrsuchsobjeete  in  jedem  Augenblicke  ins  Freie  hinausge- 
schoben und  eben  so  leicht  bei  eintretender  ungünstiger 
Witterung  wiederum  unter  das  schützende  Dach  des  Hauses 
gebracht  werden  können. 

In  der  Mitte  des  letzturn  sind  zwei  sehr  feste,  0,14" 
hohe  Tische,  dereu  Platten  u.BI) "'  breit  und  3,44  "  lang  sind, 
aufgestellt.  Auf  den  Tischplatten  sind  Eisenbahnschienen 
befestigt  und  diese  Schienen,  durch  die  in  der  Gicbelwand 
des  Hauses  befindliche  große  Thünjffnnng  reichend,  nach 
Süden  hin  ins  Freie  hinaus  fortgesetzt.  Die  Schienen  sind 
an  beiden  Enden  der  Eisenhahn  ein  wenig  aufwärts  gebogen, 
um  die  Wagen  aufzuhalten. 

Die  Wagen,  auf  jedem  Tische  zwei  von  Unge 
und  reichlich  <>.,,„  "  Breite,  bestehen  aus  einer  starken  Platte 
von  Eichenholz,  ringsam  mit  einem  U,04"  hohen  Rande  ver- 
sehen, und  laufen  auf  niedrigen,  mittelst  Achsen  verbnnde- 


Diesc  Wagen  sind  bestimmt,  die  Versuchs  -  Objecto  zu 
tragen,  und  zwar  zunächst  je  2  hölzerne,  ringsum  geschlos- 
sene, aufsen  und  innen  mit  Ölfarbe  angestrichene  Kisten, 
jede  1,„"  lang,  0„,™  breit  und  0,s, "  hoch.  Die  dem 
Innern  des  Hauses  zugekehrten  äufseren  LAngswändc  dieser 
Kisten  'lassen  sich  herausnehmen,  so  dafs  sich  die  auf  den 

durch  eine  Zwischenlage  erforderlichen  Falls  zu  einem  grofsen 
Wagen  vereinigen  lassen.  In  den  oberen  (Deck-)  Brettern 
der  Kisten  sind  auf  dem  Langenschnitt  3  runde  Löcher, 
etwa  0, , ,  "  im  Diameter  grofs.  angebracht,  welche  genau 
dem  Querschnitte  grofser  Cylindergläser  entsprechen.  Die 
Glaser,  in  welchen  die  Versuclispilanzen  stehen,  haben  einen 
Inhalt  von  ca.  1582  kt>""  und  werden  mit  ausgeglühtem 
Quarz&ande  gefüllt ;  letzterer  nimmt  die  Nährstoffe  der  Ver- 
suchsobjecte ,  Wasser  etc. ,  welche  in  bestimmten  Quantitäten 
zugemessen  werden,  auf,  so  dafs  die  ersteren  einmal  sehr 
dlirftig,  ein  anderes  Mal  sehr  Üppig  genährt  werden  können. 
Vorläufig  müssen  zu  derartigen  Versuchen  noch  Gartcnexem- 
plarc  genominen  werden .  es  sind  aber  bereits  die  Vorberei- 
tungen getroffen,  dafs  genau  von  Jugend  auf  gekannte  Ver- 
suchspnanzen  aus  Kernen  von  derselben  Sorte  und  von 
Früchten  desselben  Baumes  aus  demselben  Jahrgänge  heran- 
gezogen werden  können. 

Dei  dem  langsamen  Wachsthume  des  Obstbaumes  wird 
allerdings  erst  in  einigen  Jahren  der  volle  Nutzen  der  Sta- 
tion sich  zeigen  können. 

In  simmtlichen  8  Uolzkisten  können  im  Garnen  72  Glä- 
«er  von  derselben  Gröfse  aufgestellt  und  es  kann  daher  mit 
eben  so  viel  verschiedenen  Nährstofflösungen  oder  Pflanzen 
experimentirt  werden. 

l  ebrigens  würden  sich,  wenn  nothig,  noch  weitere  Ver- 
sucksobjecle  nn  den  Seitenwänden  des  Hauses  aufstellen  las- 
sen, für  welche  man  dann  freilich  auf  die  Benutzung  der 
Eisenbahn  verzichten  oralste. 

Jene  72  Gläser  aber  und  die  darin  vegetirenden  Man- 
zen sind  hinsichtlich  der  Beleuchtung  etc.  völlig  gleichen 
Verhaltnissen  ausgesetzt. 

Die  Versuchspflanzen  werden  so  oft  nnd  so  lange,  als 
|  die  Witterung  irgeud  gestattet,  bei  Nacht  wie  am  Tage  im 
Freien  gelassen  und  sie  erhalten  bei  einer  solchen  Behand- 
lungsweise  eine  hinreichende  Festigkeit  im  Stengel  und 
Halm  etc.,  um  selbst  einem  ziemlich  starkem  Winde  wider- 
stehen zu  können. 

Den  gemachten  Beobachtungen  zufolge  ist  es  für  das 
Gedeihen  der  Versuchspflanzen  von  greisem  Werthe,  dal's  die 
letzteren  in  einer  natürlich  feuchten  Atmosphäre  sich  befin- 
den. Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Umgebung  der  Eisenbahn 
vor  dem  Hause  bis  an  die  auf  Schwellen  ruhenden  Schienen 
mit  Erde  aufgefüllt,  aufserdem  in  einer  Entfernung  von  0,M" 
bis  <»,„,-  von  letzteren  (nach  Sod,  Ost  und  West)  ein  klei- 
ner Erdwall  aufgeworfen  und  die  ganze  Fläche  liebst  Erd- 
wall mit  einer  passenden  Grasmischuug  angesäet.  Auf  diese 
Weise  stehen  also  die  Versueuspflanzun ,  wenn  die  oben 
beschriebenen  Rollwagen  ins  Freie  hinausgeschoben  sind,  mit- 
ten in  einem  grünen  Rasen,  der  nach  Bedarf  mit  Wasser 
begossen  und  von  Zeit  zu  Zeit  geschnitten  wird.  Diese 
Umgebung  verhindert  eine  zu  hohe  Steigerung  der  Hitze  in 
den  Nährstofflusungen  und  die  fortdauernde  Verdunstung  för- 
dert in  hohem  Grade  die  gesunde  Entwicklung  der  Ver- 
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suchsobjeete,  namentlich  in  den  ersten  Perioden  der  Vegetation, 
zur  Zeit  der  Bestockung  and  Halmbildung;  der  Standort  der 
Pflanzen  wird  dadurch  ein  durchaus  normaler  und  somit  das 
Gelingen  der  Versuche  um  so  mehr  gesichert. 

Die  Construction  des  Vegetationshauacs  geht  aus  den 
hier  beigefügten  Detailzeichnungen  hervor ;  für  die  Verglasung 
desselben  ist  starkes  Doppelglas  verwendet  worden. 


Die  Koston  des  Hauptgebäudes  betragen  5300  Thlr., 
-    Vegetationshauses    .    .  '2500  - 

daher  Gesammtkosten  der  Anlage  .  .  7*00  Thlr. 
Proskau,  im  Februar  1871. 

Engel. 


Ueter  Fundirungen  mit  Senkbrunnen  nebst  Beschreibung  einiger  FSlle  aus  der  Praxis. 

(Mit  Zähnung«  auf  Bku  J  im  Ten.) 


Eine  Fundirung  auf  Urämien  ist  nichts  anderes  als  eine 
Fundirung  auf  einzelnen  Pfeilern,  welche  je  nach  Bedürfhifs 
bis  auf  oder  in  den  tragfähigen  Boden  versenkt  und  nachher 
durch  goeigueto  Constructionen  verbunden  werden,  um  das 
betreffende  Bauwerk  auf  der  so  gebildeten  Grundfläche  zu 
errichten. 

Zum  Zweck  ihrer  Versenkung  werden  die  Pfeiler  zunächst 
bohl  aufgeführt,  damit  das  unter  ihnen  befindliche  Erd- 
material in  möglichst  reducirtor  Masse  und  möglichst  ohne 
Störung  durch  äufsere  Einflösse  gelost  und  gehoben  werden 
kann.  Diese  bohl  ausgeführten  Pfeiler  werden  mit  dem 
allgemeinen  Ausdruck:  Hrunnen  bezeichnet.  Sind  sie  bis 
rar  nothigen  Tiefe  gebracht,  so  werden  sie  mit  geeignetem 
Material  ausgefüllt  und  in  feste,  massive  Pfeiler  verwandelt. 

Diese  höchst  einfache  Art  der  Fundirung  bei  ungünsti- 
gen Untergrund  verhält  uissen  ist  in  Berlin  für  Hochbauten 
wohl  zum  ersten  Mal  im  Jahre  18  IC  bei  dem  Hau  der  hie- 
sigen Hamburger  Eisenbabnhofs- Gebäude  zur  Anwendung 
gebracht  worden  und  erst  in  neuerer  Zeil  für  Bruckenbauten 

für  Brocken  Ist  sie  aber  jetzt  ganz  besonders  entwickelt  und 
bis  zu  der  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  mit  grolscm 
Erfolge  benutzten  pneumatischen  Gründungsart  ausgebildet 
worden.  In  Nachstehendem  soll  jedoch  nur  von  den  nin- 
facheren  Anwendungen  die  Rede  sein,  da  die  conipllclrteren 
Methoden  durch  detaillirtc  Beschreibung  ausgeführter  Bauten, 
als  der  Strafsburger  (Kehler)  Rhein  -  Brücke ,   der  Brücken 

bekannt  geworden  sind. 

Brunneitkrlnze. 

Um  dem  Mauerwerk  beim  Senken  einen  festen  Zusam- 
menhang zu  geben,  wird  der  Brunnen  auf  einer  Unterlage, 
Brunnenkranz  oder  Schling  genannt,  aufgeführt  Dio- 

mchr  oder  weniger  keilförmige  Form,  je  nachdem  es  noth- 
wendig  erscheint,  das  Eindringen  desselben  in  den  Boden 
zu  erleichtern. 

Der  Kranz  wird  aus  Verbandhölzern  geschnitten  und 
zusammengefügt  oder  aus  mehreren  Lagen  von  Bohlen  gefer- 
tigt, bisweilen  noch  mit  Eisen  armirt,  auch  mit  senkrecht 
stehenden,  fafsartig  angebrachten  Bohlen  verbunden,  oder 
auch  ganz  aus  Schmiede-  oder  Gufseisen  hergestellt.  Die 
Wahl  des  Materials  und  der  Construction  hangt  wesentlich 
von  der  Grefte  der  Brunnen ,  der  Tiefe  ihrer  beabsichtigten 
zdueutia  f  n.u-.«=.  ;«ar(.  x*rv. 


Verscnknng  und  der  somit  zu  erwartenden  Belastung,  sowie 
von  der  Art  des  Bodens  ab. 

Die  aus  Verbandbolz  gefertigten  Kranze  sind  selbst  bei 
den  sorgfaltigsten  Ueberblattungen  und  Verbolzungen  in  ihren 
Verbindungen  nicht  leicht  solide  genug  herzustellen.  Die 
eisernen  Krüuzo,  bei  denen  die  schmiedeeisernen  Kranze 
(Blatt  J,  Fig.  1)  vor  den  mit  Flanschen  versehenen  und  ver- 
sehraubteu  gnfseisernen  Kränzen  (Fig.  2)  den  Vorzug  ver- 
dienen, weil  sie  elastischer  sind  und  bei  einseitiger  Inan- 
spruchnahme, verursacht  durch  vorkommende  Steine  und 
andere  Kinderei-  und  Zufalle,  nicht  so  leicht  leiden,  sind 
namentlich  für  kleinere  Ausführungen  sehr  kostspielig,  wes- 
halb in  den  meisten  Fällen  die  Bohlenkranze  gewählt  wer- 
den. (Fig.  3  und  Fig.  4.) 

Diese  werden  aus  2  bis  4  Lagen  und  mehr  1     -  bis 

keit,  ganz  nach  Art  der  gewöhnlichen  Bronnenkränze  gefer- 
tigt und  wird  darauf  gehalten,  dafs  die  untersten  Bohlenlagen 
am  schmälsten  nssp.  keilförmig  nachgearbeitet,  die  darauf 
folgenden  immer  breiter  genommen  werden,  um  einen  mög- 
lichst keilförmigen  Querschnitt  zu  erzielen.  Fürchtet  man 
auf  steinigen  oder  ähnlich  ungunstigen  Boden  zu  stofsen,  so 
können  die  Kränze  noch  auf  verschiedene  Art  mit  Eisen  und 
auch  mit  Bohlen  armirt  werden,  was  ihnen  einen  noch  gro- 
fseren  Zusammenhalt  und  eine  gröfsero  Widerstandsfähigkeit 
bei  einseitigen  Einwirkungen  verleiht,  als  die  blofso  Verbol- 
zung und  Vernagelung  der  Bohlen. 

Viereckige  und  ähnlich  geformte  Brunnen  werden  sich 
auf  die  beim  Ausbaggern  entstehende  kegelförmige  Baugrube 
hauptsächlich  mit  den  Ecken  aufsetzen,  und  werden  die  Mit- 
teltheilo  zwischen  den  Eckin  wenig  Unterstützung  finden,  so 
daft  die  Seltenwände  der  Brunnen  wie  Gewölbe  mit  der  in 
Fig.  5  punktirten  Druckmittcllinie  anzusehen  sind.  In  Folge 
des  Horizontalschubs  dieser  Gowölbe  erhalten  die  unteren 
Theile  des  Brunnens  das  Bestreben  auseinander  zu  gehen, 
während  die  oberen  Theile  zusammengedrückt  werden.  Es 
empfiehlt  sich  deshalb,  bei  viereckigen  und  ähnlichen  Brun- 
nen, welche  sehr  tief  gesenkt  werden  sollen  und  auch  ver- 
möge der  Bodenbeschaffenheit  etc.  grofscr  Inanspruchnahme 
ihrer  Festigkeit  voraussichtlich  ausgesetzt  sein  werden,  die 
Seitenwände  des  Kranzes  der  Länge  nach  zu  verankern. 
Aufterdem  wird  bei  derartig  geformten  Brunnen  in  Folge  der 
natürlichen  Kegelform  der  gebaggerten  Baugruben  das  Nach- 
sturzen des  Bodens  viel  mehr  in  der  Mitte  der  Seitenflächen, 
als  in  der  Nähe  der  Ecken  erfolgen.    Um  dies  möglichst  zu 
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zu  gestalten,  empfiehlt  es  sieb,  bei  groben  und 
auausfukrongen  der  Art  die  Brunneukräuze  iu 
der  Mitte  der  geradlinigen  Tbeile  höher  oder  \ielmehr  tiefer 
gehend  zu  gestalten ,  als  in  den  Ecken  (cf.  Skizze  Fig.  5  im 
Schnitt),  was  namentlich  bei  schmiedeeisernen 


Fora  der  Brunsen. 

Diu  natürlichste  nnd  allen  Einwirkungen  am  leichtesten 
widerstehende  Form  des  Querschnitts  der  Brunnen  ist  die 
kreisrunde-  Form,  welche  auch  bei  den  zur  Wa 
lang  bestimmten  Brunnen  von  jeher  im  Gebrauch 
ist.  Dieselbe  wurde  daher  auch  bei  den  Fundirungen  zuerst 
und  am  meisten  angewendet.  Um  die  Flachen  für  die  Wei- 
terfuhrnng  des  Bauwerks  zu  bilden,  geht  man  mittelst  con- 
solenartiger  Ueberkragungen  in  die  viereckige 
nothwendigo  Form  über.  Die  Ausführung  dieser 
Ueberkragungen  aus  der  Kreisfonn  (Fig.  6)  zeigt  immer 
manche  Schwierigkeiten  und  besitzt  namentlich  auch  den 
Nachtheil,  dafs  ein  ferneres  Versenken  des  Brunnens  nach 
Herstellung  derselben  kaum  noch  möglich  ist,  wenn  die 
Ue-berkrogung  tiefer  in  den  Boden  hineinkommt.  Bisweilen 
erscheint  aber  wider  Erwarten  ein  tieferes  Versenken  der 
Brunnen,  als  ursprünglich  angenommen,  durchaus  notwen- 
dig. Außerdem  bietet  die  aus  Kreisflächen  sich  zusammen- 
setzende Grundfläche  für  Bauwerke,  welcho  einem  starken 
Scitcnsckub  widerstehen  »ollen,  wie  z.  B. Futtermauern  etc., 
weniger  Sicherheit  und  Widerstandsfähigkeit,  als  eine  andere 
Form,  und  niufs  eventuell,  um  gleichen  Erfolg  zu  erlangen, 
den  Brunnen  ein  sehr  grofser  Durchmesser  gegeben  werden. 

zu  dem  Versuche  Uber,  den  Brunnen  vier- 
dem  Bedürfuifs  des  herzustellenden  Bau- 
werks möglichst  entsprechende  Formen  (Fig.  7)  zu  geben  und 
hat  dabei  so  gute  Erfolge  erzielt,  dal's  jetzt  kaum  noch 
andere  Querschnittsformen  zur  Anwendung  kommen.  Es 
empfiehlt  sich  jedoch ,  bei  allen  diesen  Formen  die  Eckuu 
im  Innern  möglichst  durch  Ueberkragungen  etc.  abzustum- 
pfen und  sich  der  rundeu  Form  hier  zu  nahem,  wodurch 
eine  wesentliche  Verstärkung  dieser  schwächeren  Punkte 
erzielt  wird. 

Im  Längsschnitt  werden  die  Brunnen  über  dem  Kranze 
gewöhnlich  etwas  eingezogen  (Fig.«),  um  die  Beibung  im 
Erdboden  zu  vermindern  und  so  das  Senken  zu  erleichtern. 
Da  die  Starke  des  Mauerwerks  meistenteils  die  Breite 
der  Kranze  übertrifft,  so  wird  der  Uobergaug  durch  Ueber- 
kragungen nach  Innen  gebildet. 

Man  hat  auch  versucht ,  gröfscre  Brückenpfeiler  nicht 
auf  3,  -1  oder  mehreren  Brunnen  zu  gründen,  sondern  das 
Fundament  des  ganzen  Pfeilers  als  einen  einzigen  grofsen 
Brunnen  in  der  Form  des  Weilers  und  unter  Zugabe  der 
Bankettstarken  zu  versenken.  Diese  Experimente  sind  jedoch 
nicht  immer  geglückt  und  auch  nicht  anzurathen,  da  Brun- 
nen von  so  colossalen  Dimensionen  sehr  starke  Kranzcon- 
struetionen  verlangen,  schwer  zu  dirigiren  sind  und  durch 
alle  etwa  Im  Baugründe  oder  sonst  auftretenden  Hindernisse 
zu  sehr  becinflufst  werden. 

Starke  der  BrunnenwlBde. 

Betrachtet  man  zunächst  einen  kreisrunden  Brunnen, 
als  den  stutisch  bestgeformten,  bei  welchem  unter  günstigen 
na  oei  vorsicmiger  I 


nenkranz  stets  gleichmafsig  anf  der  Sohle  aufsteht  und  die- 
selbe belastet ,  so  wirken  auf  diesen  Brunnen : 

1)  in  horizontaler  Richtung  der  Erd-  und  Wasser- 
druck. Wird  die  Senkung  des  Brunnens  durch  Baggern  aus- 
geführt ,  so  wirken  diese  Kräfte  von  allen  Seiten  gleichmafsig 
und  wird  sieb,  selbst  wenn  von  Innen  nur  Wasser,  von 
Außen  Boden  etc.  drücken,  rechnungsmäßig  koifl  praktisch 
ausführbares  Maafs  rar  die  Brunnenwandstarke  ergeben. 
Wird  der  Brunnen  dagegen  auf  andere  Weise  gesenkt,  so 
dafs  im  Innern  eine  niedrigere  Wassersaule  etc.  entsteht,  als 
von  Aufsen,  so  wirkt  die  Differenz  derselben  zusammen- 
drückend und  Ist  die  zum  Widerstand  uothige  Wandstarke 
nach  bekannten  Formeln  leicht  zu  ermitteln.  Auch  hier  wer- 
den sich  nur  mäßige  Dimensionen  ergeben. 

2)  in  vertikaler  Richtung: 

'  a.  das  Eigengewicht  des  Brunnens  und  die  zur  Beför- 
derung des  Sinkens  etwa  aufgebrachte  Belastung: 

b.  die  Reibung  an  den  Aursenflachen  in  Folge  des 
Erddrucks  und  der  Adhäsion  des  Bodens.  Diese  Reibung 
wird  gewöhnlich  nur  bei  sehr  tief  zn  versenkenden  Brunnen 
und  bei  wechselnden  Erdschichten  in  Betracht  zu  ziehen 
sein,  da  namentlich  dann,  wenn  in  der  Tiefe  moorige  und 
andere  mehr  schwimmende  Formationen  angetroffen  werden 
und  darüber  lehmiger  und  tboniger  Boden  ansteht,  ein 
Abrcifsen  der  unteren  Theile  der  Brunnen .  soweit  sie  die 
losere  Bodenart  erreicht  haben,  eintreten  kann.  Diesen 
Gefahren  ist  durch  spater  anzugebende  Hilfscon.stmctioiien 
zu  begegnen  und  sind  dieselben  rechnungsmäßig  schwer  in 
Betracht  zu  ziehen ,  zumal  da  sie  auf  die  Starke  der  Brun- 
nenwande  von  geringerem  Einflufs  sind  und  die  Cohäsion  des 
Mörtels  allein  ihnen  nicht  widerstehen  wird. 

Andererseits  können  das  Eigengewicht  und  die  Belastung 
bei  ungeschicktem  Baggern  und  bei  ungleichmäßigen  Boden- 
arten leicht  gefährlich  wirken,  sobald  der  Brunnen  einseitig 
aufsteht.  Der  übrige  Thei)  kragt  alsdann  consolenartig  über 
und  hat  erhebliche  Spannungen  auszuhallen .  welche  eine 
Trennung  in  zwei  oder  mehr  vertikal  oder  schräg  gespalteno 
Theile  herbeiführen  können.  Einer  der  ungünstigsten  Fälle 
der  Art  ist  in  Figur  9  dargestellt .  wo  der  Brunnen  bis  zur 
Hälfte,  einschließlich  des  Schwerjuinktes.  noch  unterstützt  ist, 
die  andere  Hälfte  aber  frei  übersteht.  Der  unterstützte 
Theil  ist  im  Grundrifs  schraffirt  angegeben. 

Bei  ungenügender  Stärke  und  nicht  ausreichendem 
Zusammenhang  wird  der  Brunnen  in  den  Schnittflächen  ab 
und  cd  des  Grundrisses  und  r/  des  Lttngenschnitts  ausein- 
anderreifsen. 

Die  Spannungen  im  Mauerwerk  ergeben  sich  aus  dem 
Biegungsmoment  des  überkragenden  Tbcila  in  Bezug  auf  die 
Schnittflache  *f.  Bei  z.  B.  14  Fufs  Durchmesser  und  2  Fufs 
Wandstärke  liegt  der  Schwerpunkt  dieses  Theils  auf  ca.  5.4' 
vou  der  Mitte  des  Brunnens  ab.  Das  Gewicht  beträgt  etwa 
900  Ctr.  und  ist  das  Biegutigsmoment 

-  5,4  •  900  =.  4860  Centnerfufs  -  58320  Centnerzoll. 
Das  Widerstandsmoment  der  beiden  Schnittflächen  ob  und  ci 
ist.  auf  Zolle  bezogen: 

bh*      0    21 -288« 


W  =  2- 


=■  663552 


und  somit  die  gröfsto 


—  0,9S  Centner,  d.  h.  es  wird 


bei  ,  und  f-K- 


58320 


bei  /  mit  8  Pfd. 
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pro  OZoU  auf  Zug  in  horizontaler  Richtung  in  Anspruch 


Diesem  Zuge  entgegen  wirkt  ebenfalls  die  Cobasion  de» 
Hörtels  und  aulserdem  der  Manervorband.  In  solcher  Art 
sich  Uber  die  \erschiedenen  Inanspruchnahmen  der 
»ue-n  Rechenschaft  geben.  Es  ist  jedoch 
zu  berücksichtigen ,  dals  der  Beton  oder  das  Füllmauerwerk 
im  Brunnen  nur  um  ein  Geringes  billiger  sein  wird,  als  das 
Brunnenmauerwerk  selbst,  und  dafs  ein  schwerer  Brunnen 
leichter  sinkt  und  eventuell  weniger  künstliche  Belastung 
bedarf,  so  dafs  es  sich  nicht  empfiehlt,  in  Bezug  auf  die 
Brunnenstarke  zu  sparsam  zu  sein.  Nothweudig  bleibt  es 
aber,  unter  allen  Umstanden  im  Innern  so  viel  freien  Kaum 
zu  belassen,  dafs  das  Baggern  etc.  noch  bequem  und  gut 
ausgeführt  werden  kann.  Auch  wird  man  den  viereckigen 
und  ähnlich  geformten  Brunnen  gern  eiue  etwas  gröfserc 
i,  als  den  in  sie" 


Material  der  Brunnen  und 

Für  die  Herstellung  der  Hrunnen  empfiehlt  sich  am 
die  Anwendung  guter  und  scharf  gebrannter  Klinker 
und  eines  guten  Cements,  welcher  je  nach  der  Schwierigkeit 
de*  Baues  rein  oder  mit  Sand  gemischt  bis  zu  1  Theil  Cement 
auf  3  Theile  Sand  verwendet  wird.  Trarsmörtel  zur  Auf- 
führung der  Brunnen  zu  benutzen,  ist  dnrrhaus  nicht  rath- 
sam, da  derselbe  zu  langsam  abbindet  und  erbartet,  auch 
der  Brunnen  bis  znm  Versenken  der  Luft  ausgesetzt  ist  und 
Trafsmörtcl  die  Einwirkungen  der  Luft  nicht  gut  vertragt, 
sondern  nur  unter  Wasser  oder  im  Innern  starker  Mauer- 
mas»eu  seine  sonst  so  vorzüglichen  Eigenschaften  zur  Gel- 
tung bringt. 

An  Stelle  der  Ziegelsteine  kann  man  jedoch  auch, 
besonders  in  den  höheren  Schichten,  bearbeitete  Bruchsteine 
oder  Quadern  verwenden.  Letztere  sind  namentlich  bei 
Bauwerken,  deren  Heiler  aus  Quadern  gebildet  oder  mit 
solchen  verblendet  werden,  für  diejenigen  Bruunentbeile  zu 
empfehlen,  welche  voraussichtlich  über  der  Flulssahle  ver- 
bleiben werden.  Für  das  Fnllmauerwerk  kann  jedes  gute 
Steinmaterial  and  jeder  hydraulische  Hörtel ,  namentlich  also 
auch  Trafsmörtel  mit  Vortheil  benutzt  werden. 

Steht  das  Terrain  höher  an ,  als  der  Wasserspiegel ,  so 
wird  dasselbe  zunächst  bis  auf  letzteren  abgegraben,  der 
Brunucnkranz  verlegt  und  die  Aufmauerung  des  Brunnens  in 
Hube  ausgeführt,  als  mau  einerseits  als  Gewicht  für 
Sinken  für  nothweudig  erachtet,  andrerseits  für 
den  Beginn  des  Baggerns  nicht  uubejuem  ist. 

Liegt  jedoch  das  Terrain  unter  Wasser,  so  schafft  man 
sich  entweder  einen  künstlichen  Baugrund  zur  Aufnahme  des 
Anschüttung  einer  Insel  bis  zur  Wasserobcr- 
hangt  den  Hrunnenkranz  mittelst  Ketten 
und  Schrauben  au  ein  herzustellendes  festes  Gerast  oder  an 
ein  solches  auf  fest  verankerten  Scbiffsfahrzcugeu. 

Wo  die  Tiefe  des  Wassers,  die  Strömung  nnd  sonstige 
Verbaltnisse  es  irgend  zulassen,  ist  die  SchUttung  von  Inseln 
immer  vorzuziehen ,  da  sie  auch  für  den  ferneren  Bau  zur 
Ablagerung  von  Materialien  etc.  manche  Annehmlichkeit 
bieten.  Gegen  den  Angriff  des  Stromes  schützt  man  sie 
durch  vorgelegte  Faschinen  und  Steine  oder  durch  leichte 
die  gewöhnlich  nur  an  der  der  Stromricbtung 


zugekehrten  Seite  und  zwar  spitz  gegen  den  Strom 
sind  (Fig.  10).  Genügt  auch  dies  nicht,  so  kann  man  die 
Insel  mit  einer  leichten  Spundwand  aus  stumpfen  Hölzern 
oder  Bohlen  (ohne  Feder  und  Nnth)  oder  mit  einer  Stülp, 
wand  aus 


Das  Senken  der  Brannen  wird  bekanntlich  dadurch 
bewirkt ,  dafs  man  den  Boden  im  Innern  unter  dem  Brunnen 
trichterförmig  entfernt  und  dafs  durch  den  Druck  des  Brun- 
nens derjenige  Bodcu  in  die  gefertigte  Grube  nachfüllt,  auf 
welchem  die  Brunnenwand  steht.  Durch  ein  möglichst  gleich- 
mal'siges  Lösen  des  Bodens  wird  ein  glelchmafsige«  Sinkeu 
herbeigeführt  Nimmt  der  Brannen  eine  etwas  schiefe  Stel- 
lung ein,  so  mufs  schleunigst  an  der  der  grosseren  Senkung 
entgegengesetzten  Seite  der  Boden  entfornt  werden,  damit 
der  Brunnen  hier  nachsinkt  und  sich  wieder  gerade  richtet. 
Ein  ruckweises  Sinken  ist  möglichst  zu  vermeiden,  da  es 
leicht  Beschädigungen  zur  Folge  hat ;  es  ist  deshalb  der  Boden 
stets  in  dünnen  Schichten  aus  dem  inneren 
zu  entfernen.  Bei  aufserlich  viereckigen  Brunnen  ist  i 
lieh  zuerst  in  den  Ecken  der  Boden  zu  lösen,  da  er 
der  Mitte  der  Wände  leichter  selbst  hervordringt,  wie  früher 
auseinandergesetzt  worden  ist. 

Ist  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  anzunehmen, 
dafs  das  Sinkeu  auf  Schwierigkeiten  stor»en  wird,  so  kann 
man,  vom  Kranze  ausgehend,  Streichbretter  anbringon,  zwi- 
schen denen  der  Brunnen  aufgeführt  wird ,  um  aufeen  weniger 
rauhe  Flachen  zu  belassen  und  die  Reibung  zu  vermindern. 
Bleibt  der  Brunnen  dennoch  stehen,  obgleich  die  Roden- 
eutferuung  so  woit  fortgeschritten  ist,  dafs  holde  Räume 
unter  ihm  entstehen,  so  ist  er  durch  Aufbringen  von  Schie- 
nen etc.  so  lange  zu  belasten ,  bis  er  weiter  sinkt ,  das 
Ausgraben  aber  nicht  zu  weit  zu  treiben,  damit  kein  plötz- 
liches Sinken  oder  gar  ein  Abreifsen  stattfindet. 

Ist  nach  der  durch  Bohrungen  stets  vorher  genau  fest- 
zustellenden  Beschaffenheit  des  Bodens  eiu  Abreifsen  oder 
ein  Schiefgehen  zu  befürchten,  so  wird  der  Brunnen  der 
Lange  nach  verankert,  indem  man  vom  Kranze  aas  feste 
lange  Anker  durchgeben  lafst  und  in  angemessener  Höhe 
einen  donneren  Kranz  oder  grttlsere  eiserne  Scheiben  auf- 
logt und  fest  verschraubt  (Fig.  11).  Soll  die  Verankerung 
noch  fortgesetzt  werden,  so  werden  die  neu  anzusetzenden 
Anker  entweder  unter  denselben  Scheiben  resp.  dem  Zwi- 
schenkranz befestigt .  oder  mit  Schraabenmuffen  auf  dos  End« 
der  ersten  Anker  angeschraubt  In  besonders  schwierigen 
Fallen  und  namentlich  wenn  sich  grofsc  Steine  und  andere 
Hindernisse  im  Baugründe  befinden,  aaf  welchen  einseitiges 
Festsitzen  der  Brunnen  zu  befürchten  steht,  kann  man  die- 
selben  aufser  der  Verankerung  oder  der  Anbringung  von 
Streichbrettern  noch  fafsartig  mit  eisernen  Bandern  umgeben 
und  ihnen  schließlich  durch  diese  Mittel  eine  grofse  Festig- 
keit verleihen,  zumal  wenn  man  nach  der  Aafmauerung  nicht 
zu  schnell  mit  dem  Senken  vorgeht  und  eine  bessere  Erhär- 
tung des  CemenUnörtels  abwartet, 

Das  Losen  des  Bodens  unter  dem  Brunneu  erfolgt 
gewöhnlich  am  billigsten  uud  siebersten  durch  direetes 
Aasgraben  unter  Wasserhaltung  durch  Pumpen ,  wobei  das 
Heben  und  Entfernen  des  Bodens  durch  Werfen,  bei  grüfse- 

ite,  oder  mittelst  Kübel  und 
20» 
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Winden  geschieht.  Wird  der  Wa»crandrang  zu  Mark,  oder 
ist  mau  so  tief  gelangt,  dafs  man  ein  Eindrücken  des  Brun- 
nens durch  den  äofseren  Wasserdruck  befurchtet,  so  wird 
die  Bodenbeseitigung  durch  Baggern  fortgesetzt.  Hierzu 
empfiehlt  sich,  namentlich  in  Sandboden,  am  meisten  der 
einfache  und  gewöhnliche  Sockbohrer.  Wo  dieser  bei  schwe- 
reren Bodenarten  nicht  ausreicht,  wendet  man  die 
Schaufel,  senkrechte  Handbagger  oder  selbst  leichte 
bagger  an.  Einzelne  größere  Steine,  Holzstocke  and  ähn- 
liche Hindernisse  sind  durch  Teufelsklaaen  etc.,  und  wenn  sie 


Beim  Senken  eines  Brunnens  bildet  sich  in  dem  umge- 
benden Boden  stets  ein  trichterartiger  Bereich,  in  welchem 
der  Boden  aufgelockert  wird,  da  bei  dem  Ausbaggern  etc. 
nicht  nur  der  unter  dem  Brunnenkranz  stehende  Hoden  in 
fallt,  sondern  auch  Thcilc  des  umgebenden 
mehr  oder  weniger  nachfolgen.  Ist  ein  Brunnen 
gesenkt  und  ein  anderer  wird  neben  demselben  aufgestellt, 
so  trifft  dieser  mit  der  einen  Seite  auf  den  vorgenannten 
losen  Boden  und  ein  Schiefgehen  ist  beim  Senken  fast  unver- 
meidlich. Um  diesem  Xachthell 
sich,  alle  Brunnen  eines  Pfeilars  etc. 
und  gleichmafsig  zu  senken. 

Betoalren  und  Ausmauern. 

Wenn  der  Brunnen  bis  znr  richtigen  Tiefe  gosenkt  und 
die  Sohle  der  Baugrube  gut  abgeglichen  ist,  so  erfolgt  das 
Betonirun.  Kann  der  Beton  3  Wochen  und  langer  stehen 
bleiben,  so  ist  Trafsmörtol,  anderenfalls  Cementmörtel ,  aus 
1  Tbell  Cemeut  und  2'/,  bis  3  Theilen  Saud  bestehend,  zu 
empfehlen ,  wozu  6  bis  0  Theile  Steinschlag  verwendet  wer- 
den. Hie  Starke  des  Betons  richtet  sich  nach  der  Wasser- 
tiefe und  bat  bei  einem  speetäschen  Gewicht  des  Betons  von 
ca.  2,4,   mit  welchem  er  gegen  den  Auftrieb  des  Wa 

wirkt,  — 

des  Brunnens  im  Innern  aberkragt,  so  kann  der  Beton  aueb 
etwas  schwacher  hergestellt  werden .  da  derselbe  sich  alsdann 
gegen  diese  Ueberkrugung  stemmt  und  wie  ein  umgekehrtes 
Gewölbe  wirkt.  Man  mufs  ihm  jedoch  die  Zeit  zur  aus- 
reichenden Erhärtung  hierbei  gewahren.  Bei  sehr  tief  gehen- 
den Brennen  wird  die  Betonirnng  jedoch  viel  starker  ausge- 
fahrt  und  ist  es  Überhaupt  eine  Geldfrage,  die  sich  durch 
eine  vergleichende  Berechnung  feststellen  läfst,  ob  der  Beton 
oder  das  Füllinaucrwcrk  mit  dem  Wassorpumpen  theurer 
wird.  Ein  grofscr  Unterschied  wird  sich  hierbei  nicht  erge- 
ben, da  dos  Mauern  und  Herabschaffen  der  Materialien  in 
dem  engen  Branuenraum  auch  kostspielig  ist,  und  wird  es 
sich  zur  Schonung  der  Brennen  stets  empfehlen,  die  Beto- 
nirung  reichlich  zu  bemessen.  Ist  dio  Erhärtung  [erfolgt,  so 
wird  der  Brunnen  ausgepumpt  und  mit  Bruch-  oder  guten 
Ziegelsteinen  in  irgend  einem  hydraulischen  Mörtel  ausge- 
mauert;  diejenigen  Brannentheiio  aber,  welche  Uber  dem 


der  Wassertiefe  zu  betragen.    Sind  die  Wando 


der  Ilru 
FaterspUluiur 

Die  Verbindung  der  einzelnen  Brunnen  unter  sich  erfolgt 
durch  Ueberkragung  oder  durch  Ueberdeckung  mit 


starken  Platten  oder  durch  kraftige  Gewölbe,  je 
die  Stellung  der  Brunnen  und  ihre  Entfernung  von  einander 
ausgeführt  ist.  Hie  Stellung  der  Brunnen  bangt  aber  von 
der  Art  des  Bauwerks  ab,  welches  darauf  errichtet  werden 
soll.  Zur  Kundirung  von  Futtermauern  und  gewölbten 
Brucken,  überhaupt  bei  allen  Bauwerken,  welche  einem  Sei- 
zu  widerstehen  haben,  wird  man  dio  Brunnon 
Ligiger  Weise  möglichst  nah ,  in  Entfernungen  von 
1  bis  3  Fufs ,  stellen ,  bei  Pfeilern  für  eiserne  Brucken  und 
andere  Bauwerke,  welche  nur  einen  senkrechten  Druck  aus- 
önnen  die  Bruuncn  in  weiteren  Entfernungen  von 
aufgestellt  werden. 
Zur  Sicherung  der  Brunnen  gegen  l'nterspülungen  ist 
es  erforderlich,  dafs  dieselben  nicht  nur  bis  auf  den  trag- 
fabigen  Boden,  was  selbst  gegen  Ausweichen  dieses  Hodens 
unter  der  Last  des  Bauwerks  oft  nicht  genügen  wird,  son- 
dern bis  in  angemessene  Tiefe  in  denselben  hinein  versenkt 
und  dafs  sie  hei  Bauten  in  Flüssen  etc.  mit  einer  der  Strö- 
mung entsprechenden  Steinschuttang  umgeben  werden. 

In  dieser  möglichst  sorgfältig  und  möglichst  reich- 
lich auszuführenden  Schonung  aus  Steinen  in  einer  der 
Strömung  angemessenen  Gröfse  liegt  die  1 
Strompfciler  begründet,  und  darf  bei  deren 
allerwenigsten  gespart  werden. 

Anwendbarkeit  der 

Hie  Fundirung  mit  Senkbrunnen  ist  bei  allen  Arten  von 
Bauwerken  anwendbar,  wenn  Oberhaupt  tragfithiger  Boden 
erreicht  werden  kann.  Steht  derselbe  sehr  tief  oder  sind 
die  Wasserstande  zu  erheblich,  so  dafs  gewöhnliche  Brunnen 
und  Baggerungsmethoden  nicht  mehr  ausführbar  erscheinen, 
so  greift  man  zu  der  pneumatischen  Senkungsmethode  Bei 
schwimmendem  Gebirge ,  Mooren  von  unerreichbarer  Tiefe  etc. 
und  allen  solchen  Formationen,  bei  welchen  die  Tragfähig- 
keit des  Bodens  nur  durch  Comprimirung  herzustellen  ist. 
können  die  Brunnen  natürlich  keine  Vorwendung  finden. 


Berlin  -  Potsdam  ■  Magdeburger  Elwiibaha. 

n    Di«  FuiKUrung  dri  Yinduot«  6btr  den  Sckiflfshrttcanal  uod  dio 
Bonletard»  In  Berlin ,  »u»g*fiihri  im  Jahr«  1S*9. 

Die  Mittelpfciler  des  Viaducts,  welche  15,aoo "  (49' 
8'/»")  lang  und  3,,,»"  (10')  breit  sind,  stehen  an  der 
Böschung  des  Canals  and  sind  auf  3  Brunnen  fundirt,  die 
sich  der  Korm  der  Pfeiler  (nach  Fig.  12)  genau  anschließen. 
Die  Brunnen  haben  einen  Zwischenraum  von  je  1  Fufs,  sind 
°im»"  (3')  stark  im  Mauerwerk,  an  den  Stellen,  wo  sie 
auf  den  Brunuenkrfiuzeu  aufsitzen,  4,,49~  (l.V)  breit,  die 
beiden  iufseren  je  ,r>,MS "  (17'  8*),  der  mittlere  5,„j" 
(17')  lang,  und  ziehen  sich  weiter  oben  auf  eine  Breite  von 
i,t*»"  (!•'*'  8")  in  entsprechender  Länge  zusammen. 

Hie  Kranze  bestehen  aus  nur  2  Lagon  3zölliger  Bohlen 
von  22"  Breite  (Fig.  13),  sind  jedoch  durch  6"  hohes  und 
l/4  "  starkes  Blech  nach  Skizze  Fig.  1 4  armirt.  Die  Unter- 
kante dieses  Blechs  ist  auf  den  äufseren  geraden  Seiten  der 
horizontal  gehalten  nnd  nicht  iwrabolisch  ausgeführt, 
beim  Senken  sich  von  dou  Seiten  sehr  viel  Boden 
in  die  Baugrube  drückte  and  das  1  "t  fache  des  Bodenquan- 
tums gefördert  werden  mufste,  welches  unter  den  Brennen 
selbst  sich  befand  und  ihrem  Inhalte 
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Bei  der  geneigter,  Lage  der  Baustelle  (Canalböschung) 
»ufste  (Fig.  15)  eine  horizontale  Flache  theils  durch  Ein- 
graben, gröfstentheils  aber  durch  eine  Anschüttung  gebildet 
und  diese  zur  Verhinderung  eiuer  Benacbthciligung  der 
Scbiflfahrt  im  Canal  durch  eine  Holzwand  zusammengehalten 

von  den  anzulegenden  Brunnen  7"  starke  Leitp&hle  einge- 
rammt,  an  diese  Rahmen  von  6"/ 6"  angeschraubt  und  hin- 
ter denselben  Tafeln  von  6'  Breite,  7'  Hohe,  aus  l1/," 
starken  Brettern  vorher  zusammengesetzt ,  mit  leichten  Hand- 
rammen circa  1  Fuls  tief  in  die  schlammige  Canalsohlo  ein- 
gerammt. Bio  Ausfüllung  geschah  mit  Sandboden  aus  den 
benachbarten  Baugruben  und  wurde  dieselbe  durch  Ueber- 
pumpen  von  Waaser  aus  dem  Canal  zu  möglichster  Cuusoli- 
dirung  gebracht. 

I>ie  Verlegung  der  Kranze  erfolgte  in  8*  Höhe  am 
Canalpegel,  wahrend  der  höchste  Wasserstand  9'  6".  der 
gewöhnliche  Mittclwasserstand  ca.  7'  betragen.  Die  Brunnen 
wurden  /unliebst  auf  8  Kols  Höhe  in  reinem  Cementmörtel 
ausgeführt  und  durch  je  8  Stück  lothrechtu  Auker  von  1  Vt " 
Starke,  welche  sich  dem  Brunnenkranze  anschlössen,  ver- 
stärkt, um  bei  der  Ungleichmäfsigkeit  des  Untergrundes  ein 
AbrciJsen  oder  Zerbrechen  der  Brunnen  zu  verhüten.  Dann 
wurde  dieser  Theil ,  gleichzeitig  bei  allen  3  Brunneu ,  bis  auf 
-r  1 '  am  Pegel  durch  Ausgrabungen  in  wenigen  Tagen 
gesenkt,  wobei  eine  Doppelpumpe  zur  Wasserhaltung  genügte. 

Die  Oesammtsenkung  sollte  bis  auf  —  6'  am  Pegel, 
also  bis  8'  unter  der  Canalsuhle,  erfolgen,  bis  zu  welcher 
Tiefe  eventuell  Spundwände  einzurammen  gewesen  waren  und 
der  tragfäliige  Boden  nicht  nur  erreicht,  sondern  um  einige 
Fufs  durchfahren  war. 

Die  Brunnen  wurden  alsdann  mit  verlängertem  Ccment- 
mörtel  in  ganzer  Höhe  der  Art  aufgemauert ,  dafs  ihre  Ober- 
kante nach  vollbrachter  Senkung  auf  -f  5'  am  Pegel  zu  lie- 
gen kam,  von  welcher  Höhe  der  Pfeiler  in  10  Fufs  Starke 
aufgeführt  werden  sollte.  Um  bei  etwaigen  höheren  Wasser- 
standen gesichert  zu  sein,  wurdu  sogleich  noch  ein  spater- 
zu  beseitigender  kleiner  Fangedamra  von  ca.  3'  Höhe  und 
1  Stein  Stärke ,  theils  mit  Ucbcrkragung,  aufgemauert.  Inner- 
halb desselben,  auf  dem  Rand  der  Brunnen  fand  ein  Kernst 
Platz,  welches  theils  zur  Aufnahme  der  Arbeiter  und  der 
das  Sinken  fördernden  Schienenbelastung  im  Gewicht  von 
ca.  250  Centner,  theils  zur  Aufstellung  des  Bocks  der  Winde 
rar  die  zum  Ausbaggern  zu  benutzenden  indischen  Schaufeln 
nad  einer  leichten  Bedachung  zum  Schutz  der  Arbeiter 
bestimmt  war.  Die  Senkung  der  Brunnen  eines  Pfeilers 
mittelst  Baggerung  bis  zur  erwähnten  Tiefe,  also  um  ca.  8', 
erfolgte  bei  einem  Canalwassorstand  von  ca.  7'  am  Pegel  in 
4  bis  5  Tagen  und  war  hierbei  die  eingebrachte  Sandschüt- 
tung  durch  Nachsinken  in  den  Brnnnentrichter  fast  vollstän- 
dig verschwunden. 

Die  Ausfüllung  der  Brunneu  mit  Beton  erfolgte  bis  zu 
—  V  am  Pegel,  also  in  ca.  5  Fürs  Starke,  wobei  Senk- 
kasten von  ca.  16  Cbfls.  Inhalt  mit  Klappen,  auf  beweg- 
lichem Gerüst,  zur  Verwendung  kamen.  Der  übrige  Raum 
wurde  ausgemauert 

Die  Kosten  der  Ausbaggerung  betrugen  3  Thlr.  bis  3  Thlr. 
10  Sgr.  pro  Schachtruthe  des  mit  der  indischen  Schaufel 
geförderten  Materials,  also  ca.  25  Thlr.  pro  gesenkten  Fufs 
des  ganzen  Pfeilerfundaments,  so  dafs  die  ganze  Senkung 


der  letzten  8  Fufs  auf  ca.  200  Thlr.  Arbeitslohn  pro  Pfeiler 
zu  stehen  kam.  Die  vorherigen  Ausgrabungskosten  unter 
Wasserhaltung  mit  Pumpen  waren  erheblich  niedriger.  Die 
Arminiog  der  Kranze  und  Verankerung  der  Brunnen  kostete 
pro  Pfeiler  rot  230  Thlr.,  die  Spundwand  mit  Zubehör  rot. 
250  Thlr. 

b.   Die  neue  Eiaenbabn .  Elbbrücke  bei  Magdeburg,  fuodirt  in 
Jabre  18«9/187t>.     (Fig.  1«,  17,  18  ) 

Diese  Brücke  besitet  2  mit  fortincatorischen  Einrichtun- 
gen (Umbonrartigem  Abschlula  mit  Diamant)  versehene  Land- 
pfeiler, 4  mittlere  Strompfeiler  von  14,s.  ™  (46')  Lange  und 
5,tl,"  (16*)  Breite,  2  Uebergangspfeilcr  von  14,1(1,"  (45' 
6")  Länge  und  4,sas"  (15'  C")  Breite  und  8  Fluthpfeiler 
von  U„„"  (3S '/.Lange  und  (10')  Starke  im  unte- 

ren PfeilertheUe  über  den  Banketts  etc.  Mit  Ausnahme  des 
einen,  im  stärksten  Stromstrich  belegenen,  anf  dem  blanken 
Felsen  gegründeten  Strompfeilers  sind  sämmtlicbc  Pfeiler,  so 
wie  die  Pfeiler  für  die  Mastenkrahno  oberhalb  und  unterhalb 
der  Brücke  mit  Brunnen  fundirt,  zu  welchem  Zwecke  im 

durch  leichte  Streichwandc  am  oberen,  dem  Strome  zuge- 
kehrten Thrill-,  sowie  durch  einige  Bruchsteine  gegen  zu 
starken  Angriff  geschützt,  im  Uebrigcu  nach  Bedttrfuifs  durch 
einige  Kahnl&dungcn  Kies  ergänzt  worden  sind.  Das  Vor- 
land, anf  welchem  die  Fluthpfeiler  erbaut  sind,  lag  +  8' 
bis  +  12'  am  Magdeburger  Pegel,  während  der  Wasserstand 
bei  der  Fundirung  zwischen  +  3 '  und  +  4 '/«  '  wechselte. 
Höhere  Wasserstände  traten  zwar  im  Winter  ein,  doch 
wurde  während  derselben  nicht  gearbeitet.  Bis  zum  Wasser- 
stande wurden  die  Baugruben  ausgeschachtet  und  dann  die 

Kies,  der  Boden  des  Vorlandes  in  seiner  untersten  Lage 
ebenfalls  Uberwiegend  aus  Kies,  darüber  jedoch  ans  Lehm, 
Thon  etc.,  mit  Steinen ,  Kanmstücke  netc.  gemischt  Die  Sen- 
kung der  Brunnen  erfolgte  auf  dem  Vorlandc  gröfetenthells 

und  bei  einzelnen  Pfeilern  unter  Anwendung  einer  Locomo- 
bile  mit  Kreiselpumpen ,  im  Strome ,  so  wie  auch  bei  einzel- 
nen, mehr  durch  Sand-  nnd  Kiesschichten  zu  treibenden 
Pfeilertbeilen  auf  dem  Lande  durch  Baggerungen  mit  Sack- 
bohrern, da  die  dortigen  Schiffor  den  Mauersand  und  Kies 
auf  diese  Weise  in  grofsen  Massen  aus  der  FJbe  gewinnen 
nnd  eine  besondere  Gewandtheit  in  der  Handhabung  besiuen. 
Die  Senkung  fast  aller  Brunnen  erfolgte  bis  auf  den  Fölsen, 
welcher  bei  —  3'  bis  —  11'  am  Pegel  überall  anstand  und 
in  der  Richtung  des  Stromes  ein  Fallen  von  etwa  1  l/t  bis 
2  Grad  zoigte. 

Die  ersten,  bei  Fluthpfeilern  benutzten  Brunnen  (Fig.  16) 
hatten  oine  kreisrunde  Form  und  zwar  einen  unteren  ftufse- 
ren  Durchmesser  von  4,,j,  "  [13'  6"),  und  eino  Zusauunen- 
ziehung  bis  auf  3,,,,"  (12'  6")  bei  einer  Mauerstärke  von 
2  Stein.  Spater  wurden  die  Brunnen  genau  der  PfeUerform 
angepnfst,  erhielten  bei  den  Fluthpfeilern  (Fig.  17)  4,„,  * 
(13' 6")  resp.  3,M,"  (12' 6")  Lange  bei  einer  Breite 
von  3„„  *  (12'  6"),  und  bei  den  Strompfcilern  (Fig.  18) 
«„»,"  (15')  bis  5,4M"  (17'  6")  Länge  bei  6,6„  -  (18') 
Breite,  eino  Zusammenziehung  bis  auf  5,,,,-  (16'  6") 
Breite  mit  entsprechender  lAngc  und  eine  Manerstirkc  von 
ä'/f  bis  3',',  Stein.     Die  Entfernung    zwischen  2  Bronnen 
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betreg  In  den  Kränzen  0,liT  ■  (ü'  6")  und  oben  0„„~ 
(2'  6"),  welche  durch  Gewölbe  Überspannt  ist. 

Die  Krame  der  Flutbpfeiler  bestanden  ans  3  Bohlen- 
lagon  von  4"  Starke,  12,  15  und  18"  Breite,  durch  Bol- 
zen und  Nägel  verbunden,  ohne  Arrairung  mit  Kisen  etc. 
Die  Kranze  der  Strompfeiler  bestanden  dagegen  aus  4  Boh- 
lenlagcn  von  3"  Starke  und  15,  19,  23  und  27"  Breite, 
ebenfalls  ohne  Armirung. 

Die  Brunnen  wurden  aus  hartgebrannten  Backsteinen 
(Klinkern)  und  in  den  oberen  Tbeilen,  soweit  sie  bei  klein- 
stem Wasser  freistehen  konnten,  aas  Werksteinen,  in  ver- 
längertem Ccmentmürtel ,  ans  1  Theil  Cement  und  2' ,  Thei- 
lcn  Sand  bestehend,  aufgeführt  Her  Beton,  in  Starken  von 
6'  bis  15'  eingebracht,  bestand  aus  1  Theil  Cement,  3  Thoi- 
len  Sand  und  6  Theilen  Steinschlag,  gefertigt  aus  festen 
Kalksteinen  und  Urauwackc,  Die  Übrige  Ausmauerung  erfolgte 
mit  Bruchsteinen  und  zwar  mit  Grauwacko  aus  den  Brüchen 
bei  Neustadt  -  Magdeburg,  oder  mit  Gronaer  Rogenstein 
(Kalkstein)  tbeils  in  verlängertem  Cement,  grüfstentheils  aber 
in  Trafsmörtel,  bestehend  aus  1  Tin  il  Beckumer  hydraulischen 
Kalk,  »,',  Theil  Trais  und  1>,  Theil  Saud. 

Bas  Senken  der  Brunnen  der  Flulhbrückenpfeiler  de« 
linken  (.'fers  zeigte  sich  am  schwierigsten ,  da  dort  mehrfach 
Baumstämme  und  einzelne  gröfscre  Steine ,  bei  einigen  Brun- 
nen sogar  verlorene,  ganz  dünne  Grauwackenschiehten  ange- 
troffen wurden,  welche  durchteuft  werden  mufsten,  da  sich 

Ober  dem  festen  Kelsen  befand.  Zur  Beseitigung  dieser  Hin- 
dernisse wurden  Teufelsklauen  benutzt  und  wo  diese  nicht 
ausreichten,  Tauchor  iu  guten  französischen  Taucberanzugen 
hineingeschickt,  welche  letztere  besonders  gute  Dienste  lei- 
steten. Auch  kamen  dieselben  in  Tbatigkeit,  wenn  die  llrnn- 
ncnkranze  auf  einer  Seite  auf  den  Felsen  trafen,  während 
bei  der  wenn  auch  nur  geringen  Steigung  der  Oberfläche 
desselben  die  andere  Seite  noch  auf  dem  Kies  ruhte,  um 
hier  gröfsero  und  festere  Steine  zur  Unterstützung  des  Kran- 
zes unterzubringen  und  zu  verkeilen,  su  wie  das  Grundbett 
zur  Aufnahme  des  Betons  möglichst  zu  reinigen.  Sobald 
letzterer  erst  eingebracht  war,  ruhte  der  Brunnen  nicht  nur 
auf  dem  Kranze,  sondern  zufolge  seiner  im  Innern  ausge- 
kragten Form  aneb  auf  dem  Betonblock,  welcher  fest  auf 
dem  Felsen  lagerte,  nnd  bat  sich  an  keinem  Brunnen  oder 
Pfeiler  irgend  ein  Ril's  oder  eine  Beschädigung  gezeigt.  Die 
runden  Brunnen  wurden  oben  durch  consolenartige  Ueber- 
kragungen  in  ein  Viereck  übergeführt  und  alle  Brunnen  eines 
Pfeilers,  deren  es  hei  den  Mittelpfeilern  stets  3  Stück,  bei 
den  Landpfcileru  dagegen  ö  Stück  gab,  durch  Bogen  verbun- 
den. Die  Oberkante  der  iirunnen  wurde  bei  den  Strompfei- 
lern  je  nach  den  Wasserständen  auf  3'  6"  bis  5'  fi"  am 
Magdeburger  Pegel  abgeglichen  nnd  wurden  hierauf  die  Pfei- 
ler aufgerührt. 

Die  Kosten  des  Senken«  der  Brunnen  liaben  durch- 
schnittlich 19  Thlr.  pro  steigenden  Meter  Brunnen  betrugen 
und  belief  sich  die  tiefste  Senkung  nur  auf  ca.  4.,™.  Bei 
dorn  Pfeiler  Nr.  XI  stand  der  Felsen  ausnahmsweise  hoch 
auf  11*-  1,,'  an  und  fiel  stromabwärts  etwas  star- 
ker ab.  Belm  Senken  der  Brunnen  wurde  hierauf  nicht 
rechtzeitig  geachtet  und  nahm  der  untere  Brunnen  eine 
schräge  Stellung  der  Art  an .  dafs  der  tiefste  äufserste  Punkt 
desselben  ca.  *,,'  tiefer  zu  stehen  kam,  als  die  höchste  obere 


Seit«.  Diese  Schrägung  ist  in  der  Uebonnauerung  ausge- 
glichen und  hat  keinerlei  nachteilige  Folgen  gezeigt.  Die 

rung  des  Sandes  nüt  Beton  möglichst  ausgefüllt  und  die  Brun- 
nen nach  Beseitigung  des  umgebenden  Sandes  mit  Slero- 
BcbQttungen  sorgfältigst  umgeben  nnd  geschützt,  auf  deren 
gute  Unterbaitang  durch  Peilungen  nnd  NachfuUung  stets 
geachtet  wird. 

c  Ml  Etile- Brtleke  M  BllilrtlT, 
welche  zugleich  den  nenen  FJbe  -  Umfluthscanal  überspannt, 
ist  im  Jahre  1870  fundirt  und  enthält  2  Landpfeiler  und 
29  Mittelpfeiler,  welche  sammllieh,  mit  Ausnahme  von  2  Pfei- 
lern, auf  Brunnen  gegründet  sind.  Die  Mittelpfeiler  haben 
runde  Vorköpfe,  sind  mit  denselben  9,lal*  (29'  5")  lang 
und  (7')  breit.    Die  Brunnen  sind  theil*  kreisrund, 

thcils  schliefscn  sie  sich  der  Pfeilerform  genau  an  und  sind 
fast  durchgängig  3  Brunnen  zur  Anwendung  gekommen. 

Nur  bei  2  Pfeilern  ist  es  versucht  worden ,  den  ganzen 
Pfeiler  mit  einem  grofsen ,  der  Pfeilerform  mit  1  Fufs 
Ueberstand  angepafsten  Brunnen  zu  gründen.  Der  eine  der- 
selben ist  glücklich  ausgeführt,  der  andere  gerieth  auf 
Baumstämme,  zerbrach  und  mufste  wieder  entfernt  werden. 
Bei  zwei  Pfeilern  zeigten  sich  so  viele  alte  Baumstämme  im 
Untergründe,  dafs  die  Bruunenfundirung  aufgegeben  und 
Spundwände,  die  zum  Theil  die  Baumstämme  nmfafsten, 
angewendet  worden  sind.  Viele  Brunnen  sind  übrigens  uner- 
achtet  der  angetroffenen  Baumstämme  glücklich  versenkt 
worden,  naclidem  die  Holzslücke  tbeils  nach  Aufgrabong 
anter  Wasserhaltung  im  Brunnen  mittelst  Doppelpumpen  und 
Kettenpumpen ,  theil*  nach  Zerstörung  mit  Instrumenten  und 
durch  Taucher  entfernt  waren. 

Das  Terrain  stand  zum  Theil  bis  9  Fufs  Uber  dem  mitt- 
leren Wasserstand ,  bei  zwei  Pfeilern  5  bis  ö  Fufs  unter  dem- 
selben. Im  letzton  Falle  wurde  eine  Sandschüttung  zur  Auf- 
nahme der  Kränze  angewendet,  in  dem  erstoren  Falle  bis 
zu  bequemer  Tiefe  ausgeschachtet.  Der  Boden  bestand  in 
seinen  oberen  Lagen  aus  schwerem  Lehmboden,  darunter 
befanden  sich  Lagen  von  Sand,  leichtem  Lehm,  Kies  etc. 
und  stand  in  der  Tiefe,  jedoch  in  sehr  verschiedenen  Ordina- 
tenhohen,  überall  Kies  an.  Die  Brunnen  »tirdcu  sämmtliih 
bis  in  den  festen  Klei,  gesenkt  und  haben  sehr  verschiedene 
Längen,  von  8'  bis  19',  erhalten.  Die  Kräuze  bcstandi-u 
ans  3  I.ageu  3 zölliger  Bohlen,  welche  in  den  untersteu 
Lagen  schmaler  wurden  und  untereinander  verschraubt  waren. 

Die  Brunnen  haben  eine  Stärke  von  ll/t  bis  2  Stein 
erhalten  und  sind  aus  hart  gebrannten  Ziegelsteinen  in  ver- 
längertem Ccmcutmörtel  aufgeführt  Die  Betonirung  ist  3 
bis  5'  stark  hergestellt  und  die  Ausmauerung  Uber  derselben 
in  Bruchsteinen  bewirkt. 

.1  Pic  SUt-Hrtlfet  Wi  G»mn»m 
besteht  nur  aus  einer  Oetfnung  von  22"  lichter  Weite  und 
enthalt  daber  nur  2  Landpfeiler,  welche  bei  der  geringen 
Breite  des  FluTslaufs  im  Sommer  zu  beiden  Seiten  desselben 
auf  der  Wiese  stehen.  Da  die  Bahn  tief  liegt  und  den  Fluh 
unter  einem  Winkel  von  60«  schneidet,  so  ist  eine  schräge 
eiserne  Brücke  mit  ziemlich  schwachen  Pfeilern  gewählt. 

Der  moorhaltige  Wiesengrund  hat  eine  Stärke  von  nur 
O.jbisn.j"  und  liegt  unter  demselben  Sand  und  spater 
|     fester,  sehr  steiniger  Kies.  Ks  sollte  daber  versucht  werden, 
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die  Brtcke  ohne  künstliche  Mittel  zu  fundiren  and  später 
durch  Stcinschütlung  zu  sichern.  Das  Terrain  lug  auf  51,,  11 
Uber  dem  0- Punkt  de»  Amsterdamer  Pegels,  der  damalige 
Wasserstand  auf  53„",  die  Flufssohle  ppr.  63,0~  und  soll- 
ten diu  Fundamente  mindestens  bis  auf  61„  "  gebracht  wer- 
den. Bis  zu  52„"  war  ea  möglich,  dio  Baugrube  mit  zwei 
Doppelpumpen  und  einer  Anzahl  Eimer  trocken  zu  halten, 
dann  zeigten  sich  aber  so  starke  Quellen  und  gerieth  der 
Untergrund  so  in  Bewegung,  dafs  jede  weitere  Arbeit  auf- 
gegeben und  der  Entschlaf»  gefafst  wurde,  Brunnen  anzu- 
wenden und  bis  auf  +  50"  zu  senken. 
5  Brunnen,  und  zwar  3  quadratische  und  2 
nach  Form  des  Pfeilerendcs.  Die  Kranze  bestanden  aus 
3  Bohlenlagen  von  0„,  0„  und  0„~  Breite  bei  OlM" 
Starke.  Die  Brunocnwäudo  waren  1'/»  Stein  stark,  die  mitt- 
leren Brunnen  unten  2,,,  "  lang  und  2„  *  broit,  oben  1JM" 
und  2„  "  grois.  Dio  Baugrube  wurde  bi«  zum  Wasacrspio- 
gcl  wieder  zugcfullt  and  dio  Brunnen  hierauf  errichtet  und 
dann  durch  Ausbaggern  mit  Sackbohrern  und  tiefer  im 
Kies  etc.  mit  Uandbaggcrn  gesenkt,  was  bei  den 
grofson  Steinen  langsam  aber  glücklich  von  statten  ging. 

Nor  die  spitzen  Ecken  der  fünfecki 
ten  viel  Schwierigkeiten  und  wollten  nicht  sinken,  so  dafs 
es  sich  empfiehlt,  solche  spitze  Ecken  hei  Brunnen  nicht 
anzuwenden. 

Die  Brunnen  sind  in  verlängertem  Cementmörtel  (1  Tb. 
Cement,  2>/,  Tl.  Sand)  ausgeführt ;  zum  Beton  sind  auf 
0,ti  kb-  Cement  0,44  kb"  Sand  und  1  kb»  Steinschlag  ver- 
wendet worden,  also  im  Yerhaltnifs  von  1:3:  6,„. 

Die  Kosten  steilen  sich  bei  einer  Fnndining  von  3„  " 
unter  Wasser  auf  Tldr.  Sgr.  Pf. 

145    kb"  Ausschachtung  a  6  Sgr.    .    .  . 
7,,,  -  Holz-Brunnenkranzc  a  30  Tblr. 
Brunnenmauerwerk  ä  9*/t  Thlr. 
Verbinduügsbögcn  a  lO'/i  Thlr. 

Beton  a  10 »/,  Thlr  

Bruchsteinmauerwerk  a  8'/3  Tblr. 
in  den  Brunnen  mit  Cemcntmörtel 
Ober  denselben  zur  Ausgleichung 

desgl.  a  7»/a  Tblr.  226 

38  fallende  Meter  Brunnen  gesenkt  427  Tblr.  1026 
230  Tonnen  Cement  4  6  Thlr.    ....  1380 


490 


89,JS 

8.« 

»5„ 


28, , 


29 
213 
847 

86 
438 
462 


8 
26 
18 

4 
15 


und  Insgemein  

Summa 

Guwöhnlichos  Fundament -Mauerwerk 
Cementmörtel  incl.  Aufgrabung,  excl.  Wasserscbüpfen , 

etc.  hatte  bei  denselben  Einheitssätzen  ca.  4000  Thlr. 


5200  —  — 
in 


..,  mit  Spundwänden  etc.  dagegen  vo 
8000  bis  10000  Thlr. 


Das  eine  Widerlager  mit  Flügeln  einer  gewölbten  Wegc- 
unterfohrung  gerieth  bald  unter  der  Sohle  des  Bauworks 
derartig  in  Quellsand  mit  feinem  Lobm  gemischt,  dafs  eine 
Fortsetzung  der  Aufgrabung  unmöglich  war.  Auch  hier  wur- 
den Brunnen,  und  zwar  10  Stock  vo 
nach  der  nachstehenden  Skizze  angewendet 
rung  sehr  rasch  und  sicher  ausgeführt 


Es  hat  1  Chfls.  Brunnen,  Ind.  Kranze,  Senken.  Aus- 

etc,  im  Ganxen  21  Sgr.  gekostet.  — 
Im  Nicolausthal  liegt  eine  torfartige  Moorbildnng  von 
c«.  10"  Starke  an  der  tiefsten  Stelle  und  darin  ein  Abzugs- 
graben, welcher  behufs  Durchfloftung  von  Baumstämmen  in 
einer  Weit«  von  1„  "  überwölbt  werden  mufete. 
Verlegung  des 
möglich,  eine 

an  welcher  der  Moorboden  nur  noch  eine  geringe  Tiefe  von 
ca.  2"  besafs. 

Bei  einer  Dammböhe  von  28 '  erhielt  das  Bauwerk  Incl. 
dor  Flügel  eine  Lange  von  123,75'.  Die  Sohle  des  Maucr- 
T  unter  das  Wiesenterroin  zu 
wurde  zur  grbTseren  Sicherheit 
ein  durchgehendes  Fundament  mit  Erdgewölbe 
nach  nebenstehender  Skizze  angenommen.  Die 
Hälfte  des  Bauworks  konnte  in  dorn  ziemlich 
zähen  und  fest  anstehenden  Torf  mit  ein- 
facher Ausschachtung  in  kurzen  Partieen  i 
fundirt  werden.  Der  andere  Theil  näherte  sich  jedoch  i 
hohen  Thalrande  and  mal'ste  zum  Theil  in  denselben  einge- 
schnitten werden.  Hierbei  ergab  sich  ein  starker  Druck  und 
brachen  so  lebhafte  Quellen  hervor,  dafs  eine  derartige  Fort- 
setzung des  Baues  unmöglich  wurde.  Bei  der  spaten  Jahreszeit 

lange  gedauert  haben.  Auch  war  zu  befürchten,  dafs  der  fertige 
Theil  de»  Bauwerks  durch  die  heftigen  Erschütterungen  lei- 
den wurde.  Ea  wurde  daher  auch  hier  zur  Fundirung  mit 
Brunnen  Qbergegangen  und  7  Brunnen  versenkt,  welcho  dio 

Die  etwas 


UureWhnitt 


sind  in 
nicht  erforderlich 
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bot  gröfsercr  Breite  und  mehr  quadratischer  Form  • 
und  der  Kostenbetrag  rcducirt  werden  können. 

Die  Arbeit  wurde  zur  Zeit  der  höchsten  Materialien  - 
und  Lohnpreise  und  der  geringsten  Leistung  der  Arbeiter 
ausgeführt  und  stellte  sich  die  Fundirung  daher  sehr  hoch 
heraus.  Thk-  Bgr. 

Es  kosteten  280  lfd.  Fufs  Brunnenkränze  incl. 

Verlegung  

12000  Klinker  u  M.  24  Thlr.  288 

150  Tonnen  Cement  a  4'',  Thlr   675 

C  Schm.  Betonslclue  a  7  Thlr.  .... 
Brunnen  mit  2478  Cbfts.  Ausfüllung,  Arbeits- 


233  10 


42  — 


pro 


619 

38 


15 
18 


203  — 


2099  13 


Verbindung  der  Brunnen  durch  Gewölbe 
5-  Brunnen  tiefer  zu  senken,  Zulage  a 
6  Sgr.,  also  für  1015  Cbfls.  .    .  . 

Es 

1 

rot.  25  Sgr. 


f.    Ol«  Vctlungaruag  il»r  BUwUbD  -  Brtcko  Utwr  im  Jsoobt  -  Otabta 
( Cenduthbrveke  der  IIitcI)  bei  JlnntUaburg 

erstreckte  sich  in  3  Geleiscbreituu  mit  i  1..  ,  "  (4C1/,')  auf 
2  Landpfailer  und  3  Mittulpfeiler. 

Um  diese  Arbeiten  aasführen  zu  I 
die  schrägen  Flügel  der  alte 
Fundamente  und  der  sie  umgebenden  Spundwände  zu  entfer- 
nen, wonach  Inseln  ans  Sand  bis  Uber  den  Wasserspiegel 
geschüttet,  die  Brunnen  hierauf  gostclit  und  bis  zu  */„  mit- 
telst Wasserhaltung  und  Ausgrabung,  dann  durch  Ausbaggern 
mit  Sack  bohreni  versenkt  wurden.  Der  Untergrund  bestand 
bei  einer  Wassertiefe  von  ca.  1  -  auf  ca.  l  ■  aus 
Moorboden,  worauf  Sand  folgte.  Die  viereckigen 
kränze  sind  aus  3  Lagen  2zölligcr  Buhleu  und  einem  scharf- 
kantigen unteren  Verbandholz  nach  Skizze  Fig.  19  gefertigt, 
waren  1,„,  ■  und  2„,"  (6*  uud  7')  in  den  Seiten  grofs 
und  kosteten  im  Arbeitslohn  31/,  Thlr.  pro  Stück.  Die  Brun- 
nen wurden  Vit  Stein  stark,  in  Höhe  von  2,„  ■  (8'/,') 
ausgeführt  und  auf  5  Fufs  Hohe  mit  4  schwachen  eisernen 
Ankern  vorsehen.  (Fig.  20).  Die  Betonirung  erfolgte  in  Starke 
von  0,„". 

Die  Kosten  betrugen:  Thlr.  8gi  Vt 

1.  Abbruch  des  alten  Mauerworks  und  Entr 

feniung  der  Spundwände  der  Hügel 

2.  Schütten  und  Entfernen  (außerhalb  der 

Pfeiler)  der  Inseln  

3.  33  Brunnenkränze  incl.  Material    .  . 

4.  Senken  der  33  Brunnen  oder  106nl  '". 

ä  fallender  Meter  32  Thlr.     .    .    .    3396    24  — 

5.  iHlm  tiefer  als  3"  gesenkt,  1 37 Thlr.       79    16  6 

Die  Verlängerung  der  5  Pfeiler  für  3  Geleise  hat  im 
Ganzen,  incl.  Fundirung  und  aller  Materialien,  jedoch  excl. 
14  000  Thlr. 


200  — 

210  —  — 
482    —  — 


In  ähnlicher  Weise  ist  auch  die  Brücke  Uber  den 
Brauet  -  Graben  bei  Brandenburg  für  2  Geleise  verbreitert 
und  auf  Brunnen  fnndirt  worden. 

g.  Auch  bei  der  Ausführung  von  Hochbauten  hat  die 
beschriebene  Fundirungsmethode  vielfach  Anwendung  gefun- 
den, so  z.  B.  schon  im  Jahre  1859,r186ü  bei  der  Erbauung 
neuer  Locomotiv  -  Reparatur  -  Schuppen  zu  Potsdam ,  dann  im 
Jahre  1868  bei  der  Herstellung  eines  neuen  Locomotiv  - 
Scbuppens  in  Gentbin  und  endlich  im  vergangenen 
Herbst  und  jetzt  bei  der  Anlage  eiues  neuen  Giefserei- 
und  Magazin-Gebäudes  für  die  Locomotiv  -  Werkstät- 
ten in  Potsdam. 

In  der  Baustelle  des  Locomotiv  -  Schuppens  zu  Genthin 
fand  sich  eine  nach  Süden  ausgebende  Torfscbicbt,  welche 
sich  an  der  nordöstlichsten  Ecke  des  Gebäudes  ai 
zeigte  und  hier  6"  Tiefe  besafs. 

Der  Schuppen  wurde  auf  Pfeilern  aufgeführt, 
durch  Bogen  verbunden  waren.  16  Pfeiler  konnten  in  gewöhn- 
licher Weise  auf  dem  unter  dum  Torf  anstehenden  Sande 
gegründet  werden.  Bei  den  übrigen  24  Pfeileru  war  die  zu 
durchfahrende  Torfschicht  zu  mächtig  und  der  Wasscrandrang 
zu  stark,  so  dafs  kreisrunde  Brunnen  vou  5  Fuf»  «ulserem 
Durchmesser,  1  Stein  stark,  versenkt  werden  mufsten.  Die 
Pfeiler  resp.  Brunnen  stehen  12'  3"  vou  Mitte  zu  Mitte 
entfernt. 

Die  Rcinigungsgrtben  der  Locomotiv  stände  sind  auf 
einer  Sand&chüttung  mit  Erdgoviölben  ausgeführt. 

Das  uuue  GieTse rci-G ebäude  zu  Potsdam  wird 
auf  einer  Stelle  errichtet,  wo  sich  früher  eine  lorflge  Wiese 
befand,  zur  Bildung  des  Bahnhofe  eine  Aufschüttung  vou  ca. 
2,, '"  (7  Fufs)  ausgeführt  ist  und  der  feste  Baugrund  erst  in 
einer  Tiefe  von  5  bis  6 "  unter  dem  Bahnhofs  -Niveau  gefun- 
den wird.    Es  wurde  deshalb  auch  hier  beschlossen,  einen 


Die  Brunnen  haben  kreisrunde  Form  mit  1,,4" 
rem  Durchmesser  und  stehen  4,;6"  von  einauder  entfernt. 
Die  VerbindungsbOgcu  sind  3"j  Stein  breit  und  2  Stein  stark 
ausgeführt.  An  den  4  Ecken  sind  in  der  Diagonale  des 
Gebäudes  1  Verstärkungsbrunnen  versenkt  (Fig.  21),  um  den 
Seitenschub  der 


Die  Brunnenkessel  sind  kreisrund,  einen  Stein  stark 
auf  10"  breiten  Brunneukrinzen ,  welche  aus  drei  2"  star- 
ken Bohlen  mit  keilförmiger  Spaltung  der  untersten  Lage 
gebüdet  sind,   in  Höhe  von  2.,  bis  2„  "  aufgeführt,  durch 

t,  auf  4  Fufs  mit  Beton 


ausgemauert. 

Der  fallende  Fufs  Brunnen  hat  mit  allen  Materialien 
und  der  Senkung  etc.  1 1,,  Thlr.  gekostet.  Der  Beton  ist 
aus  1  Thcil  Cement,  3  Theilen  Sand  und  6  Theilen  Ziegel- 
stücken gebildet  und  der  M< 
nen  aus  1  Theil  Cement  und  2  ' 
*  Quassowski. 
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luuallsatlon  der  Mosel  von  Arnavllle  bis  Met/. 


(Schlaf«.    Mit  Zairknimgnn  iuf  Matt  59  bin  56  im  Atlo«  ) 


c.   llracke  Ober  die  Mosel  mit  Nadelwehr. 

Zar  Verbindung  der  durch  ihre  Industrie  bedeutenden 
Ortschaften  Jony  und  Ars  wurde  gleichzeitig  mit  der  Moscl- 
canalisation  der  Hau  fester  Drücken  über  den  liaupt-  und 
Nebenarm  der  Mosel  daselbst  zum  Ersatz  der  bis  dahin 
bestandenen  Fähranstalten ,  sowie  die  Herstellung  einer  Com- 
municatiomttrafsc  in  Aussiebt  genommen.  Der  Bau  dieser 
Straft«  lag  zwar  dem  Departement  ob,  dasselbe  trat  jedoch 
mit  dem  Staat  in  Verhandlung  und  Übertrug  sonach  dem 
die  gesummte  Ausführung.  Im 
bei  Ausbruch  des  Krieges  die  Brücken 
nach  den  FrecotVhen  Projcctcn  soweit  tieendet .  dafs  die 
Passage  über  dieselben  für  Fufsginger  eröffnet  werden  konnte. 
Uebrigens  hatten  auch  während  des  Krieges  bereits  zahlreich 
deutsche  Kanonen  die  Brücken  passirt.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Wichtigkeit  dieser  Verbindungsstrafso  erfolgte  die  Been- 
digung der  Bauausführung  alsbald  nach  der  Occupution  durch 
die  deutsche  Banverwaltung. 

Die  Strafse  selbst  Ist  Im  5"  bis  fi"  hohen  Plonums- 
körper  durchweg  von  den  in  Ars  produclrten  und  gröfsten- 
theils  von  dun  UUttcnbcsitzern  unentgeltlich  gelieferten  Eisen- 
schlacken hergestellt  und  zur  Chaussirung  ebenfalls  solches 
Material  von  ausgewählter  Qualität  verwendet  worden. 

Die  in  genanntem  Strafteitfuge  liegende  Brücke  Ober 
die  Haupt -Mosel,  auf  Blatt  5M  dargestellt ,  ist  mit  dem  dosclbt 
für  die  Zwecke  der  Mosclcunalisation  erforderlichen  Nodol- 
wehr  verbunden,  indem  letzteres  die  Brückcnsohle  bildet. 
Eilf  Oeffnungen  von  a  15.6<,"  lichter  Weite  sind  mit  den 
aus  Haustcin<|uadrrn  von  0TI1™  Gewölhostärko  construirteu 
Brückenbogen  vun  2,,0  "  Pfeilhohe  überspannt.  Die  Kämpfcr- 
punkte  der  Gewölbe  liegen  nicht  in  gleicher  Höbe,  sie  dif- 
feriren  vielmehr  in  jedem  Bogen  um  O.^*1  derartig,  dafs 
die  Kämpfer  der  I-andpfciler  um  5  •  <>,,,"  =  0,5«  ™  niedri- 
ger liegen,  als  die  zu  der  mittelsten  Brückenöffnung  gehöri- 
gen. Auf  diese  Weise  hat  die  Brflckenfalirbahu  in  der  Un- 
genaue ein  Gefalle  von  O,,,,,,"  pro  Meter  von  der  Mitte 
nach  den  Landpfcdlcrn  zu  erhalten,  welches  durch  Anlage 
von  gepflasterten  Rinnsteinen  neben  der  Fahrbahn  zur  Ent- 
wässerung der  Brücke  benutzt  norden  ist. 

V.i.ii  eigentlichen  Nadelwehr  worden  nur  acht  mittlere 
Brückenöffnungen  in  Ammndl  genommen,  und  liegt  hier  di« 
Brückensühle  resp.  der  Wehrrucken  im  Niveau  der 
bcttsohle  bei  der  Coto  le*»,«,.",  also  2"  unter  dem 
stauten  Wasserspiegel  der  Mosel,  während  die  übrigen  drei 
i  »Öffnungen .  von  denen  eine  am  linken  und  zwei  am  rechten 
l'fer  mit  der  Sohle  bei  lGy.,,,"  angeordnet  sind,  bei  höhe- 
ren Wasserständen  als  Fluthoffnungen  dienen,  letztere  tre- 
ten erst  dann  in  Function,  wenn  sich  der  Wasserstand  üher 
die  CotC  17O,00~  erhebt,  da  sie  oberhalb  der  Britta  nach 
der  Stromsclte  durch  massive,  bis  zur  Höhe  des  angestauten 
Wasserspiegels  hinaufgeführte  Wehrrflcken  vom  gewöhnlichen 
Somtmrwasserprxitil  getrennt  sind. 

Zur  Begegnung  der  Wirkungen  des  Ueberfall«  bei  l'ebcr- 
strömung  dieser  Wehrkronen  mufste  die  Sohle  der  drei 
Fluthöffnungen  sowohl  stromauf-  als  abwärts  auf  eine 

1  l  BmwtM*    J«!»rt  XXtV. 


messene  iJtnge  durchweg  nocli  mit  einem  in  Mörtel  verlegton 


Der  aus  mächtigen  Quadern  construirte  Wehrrocken 
unter  der  Brücke  ruht  auf  einem  zwischen  Spundwänden  aus- 
geführten ,  3  ™  starken ,  durchgehenden  Betonfundament  von 
**,40"  Breite,  auf  welches  die  Brücken -Mittelpfeiler  unmit- 
telbar aufsetzen.  Letztcrc  sind  aus  Bruchsteinmauerwerk  mit 
Verblendung  in  Quadern  ausgeführt  und  verjungen  sich  bis 
zu  den  Kämpfern  um  »/»o  inrer  ,,6ho  Jeder  Mittelpfeiler 
hat  behufs  Niederlegang  der  Wehr- Stützklappen  eine  Nische 
auf  die  Breite  der  Wehrrüekenrinne  erhalten  und  ist  oberhalb 
derselben  durch  eine  für  die  Zwecke  der  Bedienung  des 
Wehrs  erforderliche  DurchgangsOffnnng  von  "  Breite  und 
2"  Höhe  durchbrochen.  Die  Sohle  dieser  Oeffnungen  liegt 
in  der  Höhe  der  anf  den  Stützklappen  ruhenden  Brucken  - 
Belagsbretter  bei  der  Cotc  170.,„"'. 

Neben  einem  dor  mittelsten  Brürkenpf.  iler  befindet  sich 
eine  Fischleiter.  welche  im  Allgemeinen  der  beim  Wehr  Vau* 
erbnuten  entspricht  Auch  in  Bezug  auf  die  Constnution 
der  beweglichen  Wehrthuilo  kann  hier  auf  die  jenen  Bau 
betreffenden  Mittbeilungen  verwiesen  werden.  Es  sind  jedoch 
in  den  3  Flatboffnnngen  der  Brücke,  obwohl  sie  nicht  direct 
zur  Stauanlage  gehören,  ebenfalls  Stützklappen,  aber  von 
1"  geringerer  Höhe  als  im  eigentlichen  Nadelwehr,  ange- 
bracht worden,  welche,  in  ihrer  C'onstruction  entsprechend 
moditicirt,  nur  als  Pfeiler  für  die  his  zu  den  Treidelwegen 
an  den  Landpfeilern  verlängerte  Wehrbrflcke  benutzt  werden. 

Die  Landpfeiler,  ebenfalls  auf  Beton  fundamentirt,  zei- 
gen stromauf-  und  abwärts  znr  Communieation  für  den  Wehr- 
wärter Treppenanlagen  von  den  Treidelwegen  aus  bis  zur 
Höhe  der  Brückenfahrbahn. 

Zwischen  den  Brüstungsgeländern, 
im  oberen  Handgriff  aber  aus 
Hilfst  die  Brücke 
bahn  incl.  Rinnsteine  and  1 
ten  Tmttoirs  entfallen. 

Oberhalb  zweier  Mittelpfei- 
ler, und  zwar  auf  dem  ersten 
und  neunten  von  Ars  aus,  sind 
nach  beistehender  Skizze  in  Hau- 
steinen gemauerte  Mincnkammem 
zur  eventuellen  Sprengung  der 
Brücke  in  Kriegszeiten  angelegt, 
welche  im  untersten  erweiterten 
Theüe  eine  Ladung  von  je  4  bis 
6  Ctr.  l"uher  in  Fässern  aufneh- 
men. Die  Minen  wurden  durch 
den  Verfasser  im  Sommer  1871 
noch  geladen    vorgefunden  und 

ihr  Inhalt  in  die  Mosel  entleert,  nachdem  die  im  Schacht 
auf  den  Pulverfässern  befindliche  Füllmasse,  aus  Erde  und 
Steinstücken  bestehend,  vursichtig  beseitigt  worden  war. 

In  Bezug  auf  die  Frage,  ob  das  Durrhtlafsprohl  zur 
Abführung  der  Hochwassermassen    ohne  Beschädigung  der 

bei  dem  im  Mai  1872 
21 


5"  auf  die  rhaussirte  Fabr- 
auf die  beiderseitigen  erhöh- 
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irgendwie  erhebliche 


Hochwasserstande ,  welcher  nnr  am 
O,,,,"  anter  dein  bekannten  höchsten  von  Jahre  1844  geblie- 
ben ist,  eingehende  Messungen  und  Berechnungen  angestellt 
Danach  betrug  der  Inhalt  des  Durchflufspronls  von  der 
Brttckensoklo  bis  zum  Wasserspiegel  iSOD",  and  es  war 
zur  Abführung  der  Wassermasse,  welche  durch  directo  Mes- 
sungen oberhalb  auf  der  Strecke  bei  Ancy  auf  1052  kb" 
pro  Secundc,  bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  l,4t(", 
ermittelt  wurde  und  welche  sich  durch  kleinere  Zuflüsse  bis 
zur  Brücke  noch  bis  auf  rot.  1080  kb*  vermohrto,  eine  mitt- 
lere Geschwindigkeit  von  =  2,n  "    innerhalb  des 

Brückeuprotils  erforderlich. 

Es  zeigte  sich  nun  wahrend  des  Hochwassers ,  als  das- 
selbe den  Maiiinalatand  erreiebto  und  für  kurze  Zeit  im 
Beharrungszustand  blieb,  ein  Stau  von  nur  0,ol "  oberhalb 
der  Brocke. 

Wenn  nun  auch  die  in  Folge  des  Brückenbaues  hervor- 
gerufene Erhebung  des  Hochwasserspiegel»  daselbst  als  eine 
bedeutendere  im  Vergleich  zu  der  Höhe,   welche  sich  in 

Brücke  gebildet  haben 
so  dürfte  hieraus  eine 
der  Adjaconten  don- 
noeb  nicht  rcsultiren ,  da  das  Terrain  des  rechten  Moselufers 
oberhalb  der  Brücke  stark  ansteigt,  dos  Unke  Ufer  aber 
durch  einen  Hochwasser- Deich  geschützt  ist,  und  es  kann 
nacb  den  ermittelten  Resultaten  auch  das  Durchflufs  -  Profil 
der  Brücke,  zumal  dasselbe  grüfser  ist  als  dasjenige  der 
ober-  und  unterhalb  belegenen  Moselbrücken,  als  ausreichend 
angesehen  wurden. 

Das  gesummte  Bauwerk  gewährt  durch  seine  Ausdeb- 
j,  nicht  minder  durch  «eine  saubere  und  architektonische 

ld  trügt  im  \  erein 
mit  der  Verbindangs- Chaussee  und  den  darin  uafserdem 
noch  vorhandenen,  ebenfalls  opulent  ausgeführten  Brücken 
über  den  Zweigcanal  bei  Ars  und  den  Hanptcanal  bei  Jouy 
zur  Erhöhung  des  landschaftlichen  Keizes  wesentlich  bei,  am 
so  mehr,  als  im  Hintürgrunde,  in 
moderner  Baukunst,  die  zwischen 
Anhöhen  auf  beiden  Ufern  der  Mosel  zum  Theil  noch  wohl 
erhaltenen  Ueberreste  eines  römischen,  aas  dem  Zeitalter 
des  Trojan  stammenden  hochgewölbten  Aquaducts  hervortre- 
ten, welcher  einst,  das  ganze  Moselthal  daselbst  überschrei- 
tend, die  Wasserleitung  von  den  Quellen  des  Gorzo- Baches 
heutigen  Metz,  vermittelte. 

d.  Canalbrücken. 

Dort,  wo  die  Canalhaltuugen  die  vorhandenen  und  nicht 
entbehrenden  Cominunicationswcgo  durchschneiden,  sind 
über  den  Caual  in  solcher  Höhe  erbaut  worden, 
dais  zwischen  dem  angestauten  Wasserspiegel  und  den  nie- 
drigsten Constructionstheilen  des  BrQckenoborbaues  eine  lichte 
Höhe  von  mindestens  3,;o  "  verblieben  ist  Anf  diese  Weise 
konnten  Kreuzungen  im  Niveau,   welche  den  Verkehr  und 


würden,  vermieden  werden. 

Soweit  als  anganglich  sind  die  Schleusen  durch  Ver- 
längerung und  Erhiihung  der  Schleusenmaaem  des  Unter- 
hauptes zur  Uebcrbrückung  benutzt,  alle  übrigen  Canalbrücken 


und  eisernem  Oberbau  construirt  worden.  Nur  die  im  Zuge 
der  Verbinduogsstrafse  Jouy  -  Ars  belegene  Brücke  Über  den 
früheren  Nebenarm  der  Mosel,  den  jetzigen  Zweigcanal,  hat 
zwei  Uberwülbte  Oeifnungen  erhalten,  um  die  voraussichtlich 
lebhafte  Passage  für  den  Schiffsverkehr  der  Industrie  Ars  zu 
erleichtern.  Von  den  Brücken  mit  eisernem  Oberbau  liegen 
in  der  Canulbaltung  Jouy  -  Metz  sechs  in  gewöhnlichen  Com- 
municationsstrafsen  und  zwei  im  Zuge  der  Eisenbahnen  Metz- 
Diedenbofen  und  Metz  -  Nancy. 

Die  Consiruetion  der  ersteren,  auf  Blatt  53  dargestellt, 
zeigt  eine  lichte  Weite  von  20"  zwischen  den  Widerlagern, 
indem  die  Breite  der  Cunalsohle.  wie  in  der  ganzen  Hal- 
tung, aueb  im  Urückcnprotil  15",  diejenige  der  beiderseitigen 
Treidelwege  aber,  welche  sich  um  <'.,„  "*  über  den  ange- 
stauten Wasserspiegel,  also  l>i»  zur  Cute  17<>,-,~  erheben, 

betragt.  Die  Widerlager  haben  vom  Niveau  des  Wasser- 
spiegels bis  zum  festen  Baugrund  (meistern  heils  grober  Kies) 
ein  Fundament  aus  Beton ,  darüber  ein  Mauerwerk  aus  Bruch- 
steinen mit  Hausteinverkleidung  erhalten.  Nach  der  land- 
seite  sind  sie  durch  Flügelbaulen,  nacb  der  Canalseite  durch 
die  Treidelwege  verstärkt,  deren  Futtermanern,  auf  einem 
Betonfundament  von  0,-0  ■  Starke  ruhend,  sich  so  weit  fort- 
setzen, als  die  Vermittelnng  der  Böschungen  des  Profils 
unter  der  Brücke  mit  denjenigen  des  tanulprofiU  erfordert. 
Zum  Schutz  gegen  Abwaschung  sind  diese  BöschuugsnAchen 
mit  gemauertem  Pflaster  aas  Haasteinen  auf  Betonunterlage 
von  Starke  bekleidet. 

Der  Brücken -Oberbau  besteht  aus  zwei  mit  einer  Wöl- 
bung von  0,10~  Pfeilhöhe  ronstruirten  Blechtragern  von  l.,,™ 
Höbe  zwischen  Ü.JS "  breiten,  nach  de 
Starke  zunehmenden  Gurtungen. 

Die  unteren  Gurtungen  nehmen  die  in  1  ' 
liegenden,  durch  horizontale  Diagonalstangen  verstrebten 
I- formigen  Bruckenbalken  anf  und  diese  wieder  die  zwischen 
den  Ungsbolilen  des  Unterbelags  angeordneten  Eisen. 
Zur  Entwässerung  der  noch  mit  einem  Oberbelag  von  Quer- 
bohlen versehenen  Fahrbahn  dienen  sowohl  die  zwischen  den 
Bohlen  des  Unterbclags  vorhandenen  Oeffnnngen  von  1 
Breite,  als  auch  diejenigen  zwischen  der  Fahrbahn  und  den 
aus  Holz  couttruirten  und  durch  Winkcleiscn  befestigten 
erhöhten  beiderseitigen  Trottoiren. 

Die  L'nterbelagsboblen,  die  Trottoir&eitenstüeke  and  der 
Trottoirbelag  aus  K.ichenlwlz ,  die  Oberbelagsbohlen  der  Fahr- 
bahn aus  Tannenbolz  bestehend,  >ind  mit  Eisen  - 
unter  Zusatz  von  Theer  für  die  der  Witt« 
ausgesetzten  Holztheilc  gestrichen  worden. 

Zwischen  den  Blechträgcra  beträgt  die  Breite  der  Brücke 


3.«,",  «nd  zwar  2., 


für  dio  Fahrbahn  uud  1, 


beide  Trottoiro  zusammen. 

Auf  den  Widerlagern  der  Brücke  Ist  die  Fahrbahn 
durch  Chanssirung  mit  erhöhten  gepflastertcu  Trottoirs  und 
mit  massiven  Brüstungsgeländern  hergestellt. 

Die  Brückenranipen  zeigen  eine  Kronenbrrite  von  4,,,", 
eine  Steignng  von  <>,oi™  pro  Meter,  Seitenboscbungen  von 
1  lL  facber  Anlage  und  eine  cbaussirte  Fahrltalm. 

Dic  Baakosten  einer  Brücke  haben  je  nach  Idcr  Tiefe 
der  Fundamente  nud  den  sonstigen  wechselnden  localeii  Ver- 
hältnissen 250i  mj  bis  30<HH>  Franken  betragen. 
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Dit  im  Zuge  der  Eisenbahnen  zu  erbauenden  Canal- 
erst  iui  laufenden  Jahre  ausgeführt,  da  wegen 
Genehmigung  des  Bauplans  längere  Verhandlungen  zwischen 
der  Laudesvenvaltung  und  der  Goneraldircction  der  Eisen- 
bahnen in  Elsafs  -  Lothringen  nothwcndig  geworden  sind. 

Ks  kann  daher  für  jem  nur  das  vom  Verfasser  für  die 
als  Unterführung   in  der  Eisenbahn  Metz  -  Diedenhofeu  zu 
Caualbruckv  aufgestellte  Pruject.  Blatt  54.  mit- 
werden. 

Die  Ausfuhrung  wird  dadurch  sehr  erschwert,  dafs  wah- 

V'erlegung  der  Baustelle  resp.  der 
ist,  da  letztere  hier  schon  in  einer  Cunre 
von  600-  Radius  und  die  Schwellen- Oberkante  6,„"  Ober 
dem  natürlichen  Terrain  liegt. 

Naeb  dem  oben  erwähnten  Project  und  der  auf  HL  54 
enthaltenen  Skizze  zur  Bau  -  Disposition  ist  die  Lösung  der 
Aufgabe  in  fulgeuder  Weise  vorgeschlagen  worden.  Danach 
wurde  für  jedes  Geleise  der  zweigeleisigen  Bahn,  zur  Ver- 
meidung eines  grosseren,  sehr  kostspieligen  provisorischen 
Viaducts,  je  eine  fur  »ich  bestehende  Brocke  zu  erbauen  und, 
während  der  Ausfulirung  der  Brtcke  für  Geleise  II,  der 
Betrieb  mittelst  nur  eines,  von  A  nach  ci  zu  verlegenden 
Geleises  zu  bewirken,  zum  Zweck  dieser  Verlegung  aher  ein 
kleiner  provisorischer  Viaduct  in  einer  sich  an  das  Geleise 
A  resp.  B  anschließenden  Contrecune  %on  180 "'  Radius 
herzustellen  sein.  Es  würde  somit  zunächst  der  Planums- 
korper  I  zu  beseitigen,  sodann  der  Viaduct  und  die  Verlegung 
des  Betriebes  auf  Geleise  «  herzustellen,  darauf,  nach  Knt- 
fernung  des  Planumskörpers  II,  die  Canalbrflcke  für  (ielelse  B 
und  endlich,  nach  Inbetriebsetzung  desselben  uud  Beseitigung 
des  Viaducts  mit  dem  Plauumskörper  III.  die  Canalbrucko 
für  Geleise  A  zu  erbauen  sein. 

Eine  Betriebsstörung  ist  bei  dieser  Disposition  ausge- 
schlossen ,  da  die  Anordnung  der  Weichen  und  der  nöthigen 
Verbindungen  der  bezüglichen  Geleise  sehr  wohl  in  der  Zwi- 
schenzeil .  während  welcher  die  Bahn  \ou  Zügen  nicht  fre- 
quentirt  wird,  au>fübrbar  erscheint. 


Das  lichte  BrUckenprofil  ist  weiten  der  nicht  rechtwin- 
keligen Lage  des  Bauwerks  (die  Canalhaltung  schneidet  die 
Bahn  unter  einem  Winkel  von  120°)  auf  ein  Minimum 
beschrankt  und  zeigt  dieserhalb,  der  vorstehenden  Skizze 
m  Lichten,  rechtwinkelig  zn  den  Widerlagern  geraes- 
i,  nur  eine  Weite  von  11,M wovon 

auf  den  Haupttreidelweg  2,jU  '", 

auf  den  Nebentreidelweg  !•»»"» 

auf  die  Canalsohle  7„0  ", 

und  auf  die  Böschungen  der  Treidelwegsfutter- 


in  Summa  .  .  1 1.6C ' 
die  I'rotilbreite  Im  Was* 


spiegel  our  7,T9",  welche  jedoch  im  Hinblick  auf  die  lichte 
Weite  der  Schleusen  von  6"  ausreicht. 

Die  möglichste  Einschränkung  des  Profils  ist  auch  durch 
die  Rücksicht  auf  den  eisernen  Oberbau  geboten.  Derselbe 
besteht  für  jede  Brücke  aus  zwei  Blechtrageru  mit  Quertra- 


Die  Blechtriger  sind  mit  Einsehlufs  dor  Gurtungen  [,„" 
in  der  Brückenmittc  hoch  und  überragen,  um  für  die  Canai- 
schifffabrt  unter  der  Brücke  an  lichter  Höhe  zu  gewinnen, 


Alle  weitereu  Constructionsthcile  erhellen  aus  dem  Pro- 
tect, welches  eventuell  mit  geringen  Modificationon  auch  für 
die  zweito  Canal  -  Unterführung  in  der  Eisenbahn  Metz- Nancy 


Es  betragt 


e.   Brücken  und  Durchlasse  unter  dem  Canal. 

Grüfsere  Aquäducte  sind  bei  der  M;m:  Kanalisation  durch- 
weg nicht  nOthig  geworden,  es  mufsten  dagegen  die  Oanal- 
haltuugen  Uber  die  in  die  Mosel  einmündenden  kleinereu 
SeitenzuiiUsse  fortgeführt  werden. 

Ein  derartiges  Bauwerk  (Pont -Canal)  befindet  Bich, 
behufs  Ueberbruckung  des  Rupt  de  Mad- Baches,  auf  der 
französischen  Strecke  bei  Arnaville  gleichzeitig  mit  der  Schleuse 
daselbst  verbunden,  indem  die  Brückenöffnungen  unter  dem 
verlängerten  Oberhaupt  der  Schleuse  angeordnet  sind.  Da 
diu  Höhe  der  Canal-ohlo  ohne  völlige  Aenderung  dos  gesumm- 
ten Projects  der  benachbarten  Haltungen  nicht  zu  modificiren 
war,  hat  man  das  nöthige  Durcbflulsprotil  für  den  Kupt  de  Mad 
in  Vergrofscrung  der  Breite  durch  Anordnung 
Überwölbten  Oeifnungen  zu  gewinnen  gesucht 

Bei  grarseren  und  plötzlichen  . 
bildet  sich  zwar  ein  nicht 
Brücke,  derselbe  hat  alter  bei  dem  stark  ansteigenden  Ter- 
rain daselbst  keinen  erheblichen  Nachtheil  zur  Folge  und 
kann  auch  dem  Bauwerk  selbst  bei  seiner  Construction  nicht 
gefährlich  werden. 

Aaf  der  deutschen  Strecke  von  Arnaville  bis  MeU  ist 
nur  ein  bedeutender  Seitenzuttuis,  der  oberhalb  Novetint  ein- 
mündende Gorze-Bach,  mit  der  Canalhaltung  Oberschritten, 
und  zu  diesem  Zwecke  unter  .dem  Canal  ein  gekuppelter 
Durchlaß  nach  den  Zeichnungen  auf  Blatt  55  erbaut. 
Das  Princip  der  Profilvorbrotterung  tritt  auch  hier  nament- 
lich unter  der  Canalsohle  hervor.  Neun  daselbst  pla- 
cirte  eiserne  Rohre  von  ä  20"  I<änge.  56,5  m  lichtem 
Durchmesser  und  1,,  *"  Wandstärke  bilden  ein  Abflufsproftl 
von  rot.  2,,,,  3  "  Iuhalt,  vennögen  daher  bei  Anschwellun- 
gen dos  Baches,  je  nach  der  aus  dem  Oberwasser  rcsultiren- 
den  Dmckböhe,  etwa  4  bis  hkbm  Wasserraengo  pro  Secunde 
abzurühren.  Die  Rohre  sind  in  Beton  gebettet  derart«,  dafs 
sich  ein  durchgehendes  Fundament  von  0,JO "  und  eine  Decke 
von  o  ™  Stürke  bildet.  Letztere  ist  noch  durch  eine  !>'" 
starke  Cemontabdeckung  geschützt ,  auf  welcho  eine  schwache 
Kieslage  in  der  Canalsohle  nnd  die  aus  I*hmboden  bestehen- 
den [inneren  Canalböschuugen  unmittelbar  aufsetzen.  Unter 
den  Canaldämmen  erweitert  sich  das  Durehflu&profil .  indem 
je  drei  Rohre  in  einen  mit  Decken  -  und  Sohlengewölbe  ver- 
sehenen massiven  Durchlafs  von  4  2,,,"  lichter  Weite  uud 
1.,.  "  lichter  Höhe  einmünden. 
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Hierbei  Ist  den  Sohlen  der  Durchlasse  des  Oberhaupts 
an  Stelle  von  Einfallschachten  ein«  Neigung  von  i,it"  gege- 
ben worden,  wahrend  die  Sohlen  der  Durchlässe  des  Unter- 
haupts ebenso  wie  die  eisernen  Rohre  bori«ontal  liegen. 

Die  Deekcngewölbe  sind  übennauert  und  ebenfall»  mit 
Cementschicht  verkleidet  Mit  Rücksicht  auf  spätere  Repa- 
raturen hat  das  Bauwerk  am  Ober-  und  Unterhaupt  noch 
Dammfulze    erhalten,    welche    einen   zeitweisen  Ahschlnfs 


Für  die  kleineren  Seilen  -  Entwässerungsgraben  w  urden 
bei  vorhandener  Hoho  vielfach  massiv  gewölbte,  durchgehende 
Durchlasse  unter  den  Camilhaltnngen  nach  dem  vorstehend 
gezeichneten  Normal  -  Querprotil  erbaut ,  nach  Bedürfuifs 
jedoch  auch  andere  Durckfluftprufilo  verwendet,  je  nachdem 
die  abzufahrende  Wassermasse  und  die  Höhenlage  der  Cunal- 
sohle  resp.  die  Schwierigkeit  der  Fnndameutirung  solches 
bedingte.  Ein  derartiger  Durchlaß,  die  Ableitung  des  auf 
dem  rechten  Moselufer  bei  Jouy  vorhandenen  Seitenwassers 
bezweckend,  ist  auf  Bl.  55  raitgctbeilt. 

Die  lichte  Weite  des  ProfilB  milst  1,M-  bei  1,,,,-Hölie 
vom  Scheitel  des  Sohlen-  bis  zu  demjenigen  des  Decken  - 
Gewölbes.  Letzteres  ist,  nm  Durcbsickernngen  von  Canal- 
w asser  zu  vermeiden ,  so  weit  es  unter  der  Canalsohle  liegt, 
mit  einer  Betonschicht  und  diese  mit  einer  Cementdecke 

Am  Ober-  und  Unterhaupt  waren  Einfallkossel  erforder- 
lich, deren  Sohlen  behufs  Bildung  von  Schlammfaiigen  0,10  ~ 
tiefer  liegen  als  die  Durchlafssuble.  Von  den  sonstigen  Modi- 
fkationen,  welche  beim  Bau  der  unter  dem  Canul  hergestell- 
ten Durchlasse  angewendet  wurden,  verdient  noch  bemerkt 
zu  werden,  dafs  einzelne  Durchlasse  sogenannte  Ucberfall- 
schächte  erhalten  haben.  Diese  fuhren  nllmlich,  sobald  sich 
der  Wasserstand  im  Canal  durch  Wellenschlag,  atmosphä- 
rische Niederschlage  oder  durch  vennehrte  Speisung  Uber  die 
normalroäfsige  Hohe  erhebt,  den  Uebersehufs  an  Canalwasser 
in  den  unter  der  Sohle  vorhandenen  Durchtafs  ab  und  yer- 
hinderu  sonach  eine  den  Böschungen  schädliche  Anstauung 
im  Canal. 

Auf  Bl.  56  ist  ein  derartiger  ausgeführter  Durchlafs 
dargestellt.  Dio  Terrainlage  gestattete  in  dem  vorliegenden 
Falle  am  Unterhaupt  den  freien  Abfluls  in  den  bestehenden 
Seiten  -Entwässerungsgraben,  so  dafü  nur  am  Überhaupt  ein 
Einfallkessel  von  geringer  Höhe  notbig  war. 

Unter  den  Canaldammen  ist  der  Durchlafs  massiv  gewölbt, 
unter  der  Canalsohle  aber  genügte  zur  Abführung  des  Sciten- 
wassers  ein   einfaches  eisernes   Hohr   von  0,SJ  -  lichtem 


Durchmesser.  Dasselbe  ist  mit  Rücksicht  auf  seinen  weite- 
ren Zweck,  die  zeitweise  Abfahrung  von  Canalwasser  betref- 
fend ,  durch  ein  massives  Lager  aus  Bruchsteinmauerwerk  auf 
Beton rnndament ,  sowie  durch  einu  Abdeckung  von  Beton  und 
Cument  gesichert.    Das  Nähere  ergiebt  die  Zeichnung. 

Sttmmtliche  unter  dem  Canal  erbauteu  Durchlässe ,  deren 
Auslanfsohleu  unter  dem  Hochwasserstand  der  Mosel  liegen, 
sind  am  Unterhaupt  mit  Eisenblechklappen  versehen  und 
diese  derartig  construirt,  dafs  der  Wasserstand  selbstthatig 
den  Verschlufs  bewirkt. 

f.  Seiten-Durchlässe. 

Die  in  den  BrOckenrani)>en ,  so  wie  zur  UcbewchreUung 
der  Seitengrahen  in  deu  am  FoNe  der  Canaldanune  vorhan- 
denen Parallelwegen  angelegten  Seiten -Durchlasse  haben  die 
gewöhnliche  einfache  Constmction  mit  Deckplatten  erhalten. 
Ebenso  sind  die  bei  beschranktem  Raum  unterirdisch  not- 
wendig gewordenen,  zur  Entwässerung  des  benachbarten 
Terrains  dienenden ,  oft  auf  längere  Entfernungen  neben  oder 
unter  den  Canaldammen  fortlaufenden  Seiten -Durchlasse  je 
nach  Bcdtlrfnifs  einfach  construirt.  In  der  Regel  haben  sie 
ein  Betonfundament  aus  Bruchsteinen ,  gemauerte  Widerlager, 
verkleidete  Stirnen  und  theils  Deckplatten,  thells  Decken- 
gewölbe erhalten. 

In  einem  einzigen  Falle  kennte  das  .Seiten»  asser  direct 
in  den  Canal  geleitet  werden,  da  es  sich  nur  um  geringe 
Quantitäten  reinen  Wassers  handelte,  welches  die  in  den 
Graben  der  zu  den  Metzer  Festungswerken  gehörenden 
Lunettc  Rogniat  entspringenden  Quellen  liefern.  Ein  in  der 
Uniwallung  der  Lunette  vorhandener  Durchlal's  fahrt  das  Was- 
ser in  eiuen  um  Terrain  -  Abhänge  befindlichen  Graben  der 
Mosel  zu.  Um  nun  die  Erbauung  eines  kostspieligen  Durch- 
lasses unter  dem  (  anal  oder  die  Anlage  eines  längeren  Sei- 
tengrabens neben  dem  Treidelweg  zu  vermeiden,  wurde  in 
letzterem  eiu  kleiner  Durchlafs  von  <i,10 "  lichter  Weite  und 
0„5  ™  lichter  Höho  mit  KinfalLkessel  angeordnet,  der  Zurtufs- 
grahen  aber  von  hier  bis  zum  1  .(inet ton  -Durchlafs,  sowie 
die  innere  Böschung  des  Canaldammes  am  Auslauf  mit 
gemauertem  Pflaster  bekleidet.  Die  Anlage  ist  auf  Bl.  56 
dargestellt. 

Zu  den  vorbeschriebenen  Bauwerken  treten  nun  noch 
die  Ilafenanlagen,  dio  Wirterhtaser  und  einzelne  Baulich- 
keiten iuuerhalb  der  Festungswerke  Metz ,  Uber  deren  Anord- 
nung noch  nicht  endgiltig  entschieden  ist,  die  »ich  daher 
zur  Zeit  der  Mittheilung  entziehen.  Diese  Ergänzungen 
ebenso  wie  nähere  Angaben  aber  die  gesummten  Baukosten, 
über  die  Erscheinungen  und  Erfahrungen  beim  Fallen  der 
Canalhalluugcn ,  über  die  Frequenz  und  den  Einlluf»  der 
Scbifffahrtsstrafse  auf  Deutsch  -  Lothringen  etc.  bleiben  einem 
spateren  Nachtrage  vorbehalten. 

Sehliefslich  möge  noch  das  dem  General -Kostenanschläge 
und  den  Rechuungsbüchern  von  der  deutschen  Bauverwallung 
zu  Grunde  gelegte  Verzeichnis  der  in  drei  Hauptgruppen 
vertheilten  Titel  liier  Platz  finden,  wobei  noch  zu  bemerken 
ist,  dafs  jede»  für  sich  bestehende  Bauwerk  innerhalb  des 
entsprechenden  Titels  eine  besondere  Position  mit  fortlaufen- 
der Nummer  erhalten  hat,  und  dal's  aufser  einem  Hauptbuch 
noch  für  jedes  Iamk  ein  nach  Titeln  und  Positionen  geord- 
netes Special  -  Manual  angelegt  worden  ist,  welches  die  jeder- 
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zeitige  Uebersicht  aber  die  Ausgaben  sowohl  der  gesummten 
Is  auch  jede*  einzelnen  Ban-Objects 


Tltel-VerzeichnilV 

A.    Krd-,  RAgg«r-  und  Bäiehti  ng  %  •  A  r  beiten. 
Tit.    I.    Herstellnng  des  Canals,  der  Leinpfade.  Parallel- 


der  Böschangen  incl. 


II.  Baggerungeu. 
-     III.   Befestigung  ui 


11  K»B»tb»utoiL 
Tit.  IV.  Hafenanlagcn. 

V.  ('analschleusen. 

VI.  Sjioisungs-  und  AbfQti 


TiL  VII.  Wehre. 

-  VIII.  Brücken. 

-  IX.  Durchlasse. 

-  X.  Rigolen. 
XI.  Warterbäuser  und  Magazine. 

•  XII»  Sonstige  kleinere  Bauwerke. 

C  G«o*r»li». 
Tit  XIII.   «rund-  un 

-  XIV.  Geräthe. 

-  XV.    Schutz-,  Kilometer-  und 

•  XVI.  Pflanzungen. 

-  XVII.  Aufsicbtskosten  und  Rendanturgebührcn. 
XVIII.  Insgemein. 

Tilsit,  im  Marz  1874.  J.  Scblichting. 


Theorie  und  Anordnung  der  Lehrgertiste  gewölbter  Bracken. 

Analytisch-  graphische 

(Mit  Zntrhtiimgrn  *uf 


der  Ilröclteiigcwr.lli*  im 
Blatt  K  tud  I.  in  Tal] 


I.   Druck  4er  BrHckeBgewSlhe  auf  Lrhnrrrttste  Im  Allge- 
melnea. 

a.  Analytische  Bestimmung  des  Drucks  derOewulho 
auf  ihre  Lehrgerüste. 
So  lange  ein  Gewölbe  nicht  geschlossen  ist,  hat  jeder 
seiner  Wölbsteine  das  Bestreben,  von  der  Lagerfuge ,  worauf 

leren  entgegenwirkt.     Der  Ueberschufs  »eines 
abzugleiten  ober  dun  Widerstand ,  welchen  jene  Reibung 
sem  entgegensetzt,   mufs  durch  das  Lehrgerüste  aufg 
werden  und  bildet  seinen  Druck  auf  das  I-ehrgerttst. 


k   den  Gegendruck  de»  Lehrgerüstes  auf  die  Flächen- 
einheit, 

<p  den  Winkel,  welchen  uim 
mit  dem  Lotb  einschliefst, 
(>   den  Krümmungshalbmesser 

der  Lagerfuge,  beide  für  den  Winkel  r/, 
kubischen   Einheit  Gewülbe- 

80   ist    mit    Bezug  auf 
Fig.  1  das  Gewicht  eines 
i  von  der 


ffJ-  d,f  und  Tiefe  1 

die  in  der  Richtung  des 


ponentv  desselben 

gdx  q  cos  tfdq 
und   der  in  derselben 
i   \y  Richtung    nach  aufsen 


Bezeichnet 

-V  den  Normaldruck  auf  die  Lagerfuge, 


rf.AT  die  Differenz  der  entgegengesetzten  Normaldrücke 
iles  Gewölbelementes, 
ft  den  Reibiingswldenstand  des  Gewölbmaterials, 
so  besteht  Gleichgewicht  gegen  Fortschreiten  in  der  Rich- 
tung des  Krümmungshalbmessers,  wenn 

iprf<f  —  jrf,p  cos  </</</  +  A'sinrfy  -f-  udA'dtf  =  0  (|) 
und  gegen  Fortscbreiten  in  einer,  zu  jener  normalen  Rich- 
tung, wenn 

jrf,  f  siu  tfthf  —  rf„V  cos  dif  +  ttX  sin  dtp  —  ü  (2). 
Wird  in  Gleichung  (1)  und  (3)  dtf  statt  sinrfy,  1  statt 
cos*/  gesetzt  und  durch  dif  dividirt.  so  ergeben  sich  bezic- 


rfN 

io-^fCOS^+^+H^-O 


uX  —  o. 


d<{ 

Wird  das  zweite  und  dritte  GUcd  der  letzteren  DiflereiftJal- 
gleichung  auf  deren  andre  Seite  gebracht,  so  folgt 

8  —  uA'-gd^wy    .    .    .  (3). 


wird, 


d<r 

und  wenn  mit  ('  die 
durch  Integration*) 

(g/vd,  e—'.sm(fdy  +  C). 
Nimmt  die  Gewölbstarke  von  dem  Scheitel  nach  dem 
n  und  wird  mit  d  die  Starke  des  Schluhtsteins 
t,  so  ist 

<4> 

zu  setzen,  woraus 

JV  -  ,ff  (g ifQ ff  .  \g<fdif  +  C\ 
eine  Gleichung,  welche  nach  Einführung  der  den 
denen  Gewölben  zugehörigen  Werthe  ton  o  zu 


•)  Die  lotegruiwi  der  dlMSIttaa 

Onmj 

2  +  •»-/{■>) 
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ist.  Wird 

M  ist 

S  =.  t  n  Ißifi  t-f*  »in  <f  <t(p  +  <7)      •  (6). 
Ist  I,  B. ,  wie  beim  Kreiso ,  der  Krümmungshalbmesser  o  = 
constant,  so  ist 

lf~t>*(C  +  gdrf*-i*  änqdtf),  .    .  (6) 

woraus  mau  durch  Integration*)  erhält 

fi  sinif  -f  cos  ff 

Hieraus  ergiebt  sich  für  den  obersten  Wölbslein,  bei  wel- 
chem der  Winkel  y  =  a  und  der  Normaldruck  N  —  0 
wird,  wegen 

/<  sin «  ras« 
1  +  & 


0  —  C-      —  yrfr 
die  Constanto 


C  =  3dr 


ft  sin  rr  +  cos  a 


(1  -rV><"* 
Wird  dieser  Werth  in  Gleichung  6 


(8) 


N  -  -Ip  ?1  j^u  sin  a  +  cos  o)  * » I»  -  *'  —  ,<  sin  «  —  cos  (9) 


und  hieraus 


ff- tfj^  j(«  sin a  +■  c««)««-)-,,  cos T  +  sin (10) 


Werden  dio  Werth«  von  (tf)  und  (10) 
gehöriger  Reduction 
i=jrf[2cos<r  —  (»iMna  +  coia)*''*— "]     ■  (11) 
folgt,   dal's  der  zur  hinreichenden  l'nterstützung  des 
erforderliehe  tiegendrnck    des  I,ehrgerOstes  mit 

lalle  erhilt  man 

lm,  =  gd\emu —  jfsino)  •  •  •  (12) 
also  eine  Gleichung,  welche  das  Gleichgewicht  der  Wölb- 
steine  gleich  starker  Kreisgewölbc  gegen  Abgleiten  von  ihren 
1-agerfugen  ausdrückt  nnd  aus  welcher  folgt, 

1>  dar»  jede  Stelle  des  Lehrgerüstes  dann  den 
grnfston  Gegendruck  zu  leisten  hat,  wenn  die  Wöl- 
bung bis  zu  ihr  fortgeschritten  ist,  und 

2)  dafs  jeder  Wölbstoin  so  lange  den  griil'steu 
Druck  auf  das  Lehrgerüste  ausübt,  als  er  der 
zuletzt  versetzte  ist. 

Die  Gleichung  (12)  enthalt  die  allgemeine  Gleich- 
gowichtsbediugung  gegen  das  Abgleiten  eines  Körpers  mit 
dem  Gewichte  dj  von  einer  schiefen,  unter  dem  Winkel 
£10  —  a  zum  Horizonte  geneigten  Ebene.  Wird  in  derselben 
rf,  statt  d  gesetzt.  M  drückt  sie  das  Gleichgewicht  gegen 
Abgleiten  auch  eines  Gewölbsteins  mit  dem  veränderlichen 
Gewichte  rf,  g  von  einer  unter  dem  Winkel  «  zur  Ijotlirech- 
teu  geneigten  Ijigerfuge  ans  und  ergiebt.  wenn  nach  Glei- 
chung (  i)  für  rf,  sein  Werth  gesetzt  wird,  den  Normaldruck 
auf  die  Flächeneinheit  des  Lehrgerüstes 

l-  gd(l  —  ttlg«)  ....  (13) 
woraus  folgt,  dafs  derselbe  uu(scr  von  dem  Gewichte  der 
kubischen  Einheit  des  Gewölbematerials  und  der  Stärke  des 
Schlufssteius  nur  von  dem  Heibungswiderstande  und  dem  Nei- 
gungswinkel der  Lagerfuge  abhllngt. 


IM 

//"üntdx  i 


:   1  +  «»  • 


Gleichung  stellt 

*(l  —  |i  tg«)-  £  ....  (M) 
die  Gröfse  des  unter  dem  Winkel  u  central  wirkenden  Drucks 
auf  die  Längeneinheit  des  Lehrbogens  und  für  die  Tiefe  l, 
also  für  dio  Quadrateinheit  des  Lehrgerüstes  dar,  welche  für 


t|fl--  Null  wird,  mit  dem  nach  de 
/' 

menden  Winkel  a  wichst  und  für  den  Scheitel,  worin  o— 0, 
ihr  Maximum  erreicht. 

Hieraus  folgt,  dal's  das  Lehrgerüste  nur  bis  zu 

dem  Punkte  erforderlich  wird,  für  welchen  tg  «  < 

ist  und  dafs  dasselbe   mit  nach  dem  Scheitel  hin 
zunehmender  Stärke  zn  construiren  ist.    Durch  Ein- 
führung verschiedener,  aufeinander  folgender  Werthe  von  tg  « 
erhalt  man  dio  verschiedenen,  ihnen  entsprechenden  Dreeke 
des  Gewölbe«  auf  die  Flächeneinheit  der  Lehrgerüste  und 
kann  aus  deren  Summe  annähernd  den  Druck  des  theilweise 
oder  ganz  ausgeführten  Gewölbes  linden. 
Um  denselben  exaet  zu  bestimmen , 
H  die  Tiefe  des  ganzen  Gewölbes, 
»  die  Anzahl  der  gleich  weit  von 


so  ist ,  weuu  eiue  glcickmäfsig  fortschreitende  Versetzung  der 
Quader  von  den  Kämpfern  ab  angenommen  wird,  für  den 
kleinen  Winkel  du  der  Gewölbedruck  auf  einen  Lehrbogen 

n 

worin  ff,  und  a  die  Grenzwinkel  bezeichnen,  zwischen  wel- 
chen das  Gewölbe  den  Druck  auf  das  Lehrgerüst 


Wird  tg«  —      und  qda  —  d*  —  dx  j/l  +     |*  gesetrt, 


dx 

so  ergiebt  eich  für  Goordinatcn  die  centralo  Druckhobe 

'-'(-'  a 

der  Gewölbcdrnck  auf  die  Flächeneinheit  d 
Lehrlingen  zwischen  den 


116) 

es 

(17) 


eine  Gleichung,  welche  nach  Einschaltung  der  den  verschie- 
denen Wölblinien  entsprechenden  Werthe  von  zu  iategri- 
ren  ist. 

DB  an  die  Stelle  dieses  Integrals,  wenn  die  Integration 
zu  schwierig  wird,  ein  Näherung»  erfuhren  zu  setzen,  seien 
«,  »,...»„  die  Längen  der  zwischen  den  Knotenpunkten 
des  Lehrgerüstes  enthaltenen  ItogenstQcke, 
l",  . . .  'i,  die  denselben  entsprechenden  Druckhöhen, 
so  ergiebt  sich  annähernd  der  Druck  auf  i 


und 


l  gehen,  die  jedem  Uogenstück  ent- 
Druckhöhe  zu  Grunde  gelegt  wird, 


sprechende 

»-»■jrr#(t% +6  %+•••■  ■«.-•«.)  (20) 
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Sind  olle  BogenMttrkc  nuu  gleicher  GrGfso ,  also 

*,  =  »,   so  vereinfachen  sieb  diese  Gleichungen  und  man 


und 

Ii 


Dmmn- 1 '    + 2   +  -r»  +  •  •  •  •  •  >)+  c]  (>9-) 

-dh* [&+&+•••  5.-1]  •  • 


(20-) 


Die  in  den  vorstehenden 
Langen  #,«,•-••#,  dor 
nutznng  der  zugehörigen  Kr 


ngshalbi 


aus  der  Glei- 


ch 


(22) 


chung  fflr  das  beliebige  mte  Bogenstück 

•-  -  m e- 

1  ß„  den  zugehörigen 
a_  den  zugehörigen  Zentriwinkel  in  Grad 
Die  Bogenstücke  des  Kreisgewölbes,  für  welches 

nr 

*"  ~  IM  '""  ' 
und  wenn  die  Zahl  «.  -  «  der  Grade  stets  gleich 
men  wird,  ■ 

,  _   '1  .  „  (23) 

Nimmt  man  in  Lebereinstinunung  mit  den  von  mehreren 
Ingenieuren  angestellten  Versuchen*)  den  kleinstmöglichen 
Reibungswinkel  von  Stein  auf  Stein  zu  20  bis  24  \  daher  im 
Mittel  zu  22"  an,  so  botragt  «,  —  GS9  und  erscheint  mit- 
hin So,  —  136°  als  der  gröfslc,  zwei  gegenüberliegenden 


i  Gewölbes  auf  sein  Uhrgeruste  Oberhaupt 
a ,  d.  h.  die  Ausdehnung  des  letzteren 
ist.  Dt 

tga,-tg68»-2,4-  *  ■ 


->5 


(24) 
(25) 


$-rf(l-0,4  Ige)      ....  (26) 
und  der  Druck  auf  die  Quadrateinbeit  des  Lehrgerüstes 

k-ft-fd  ig«}.   ■    ■    ■  (27) 

Schreitet  mau  von  10°  zu  10 '  fort,  so  lassen  sich  die 
Werthe  von  tg«.   mithin  die  von  1 — 0,,  tgn  berechnen 
der  Anfangswinkel  10»  betragt,  für 
10° 

0„ 


o       —    0 0 
1  —  0,4tga-  l,MO 

-  60» 

-  0,ilU 


20" 


30  < 


40" 


60° 

0-S07» 


6«» 

">00»0 


und  wenn  der  Anfangswinkel  7,,"  betragt,  für 


a  =0' 
1  —  0,4  tga-  l.„,M 


o, 


°<66»7 

Werthe,  welche  mit  der 
multipliciren  sind,  um  die 


■14 

«41» 


>H7  J6 

68° 


°>7»I6 


•)  Vgl.  u.  A.  L 
u.  AtxW«.kl«n.  Veieiw.    IST».    8.  1U 


;-zu, 

Je.  ü.  Inj.- 


b.  Graphische  Bestimmung  des  Drucks  der  Gewölbe 
auf  ihre  Lehrgerüste, 
n  einer  analytischen  Bestimmung  der  con- 
ti), so  lafst  sich  der  Werth  (14)  von  5 
zu  einer  annähernden  Darstellung  derselben  auf  graphischem 
Wege,  wie  folgt,  benutzen.  Nachdem  man  mit  Hilfe  der 
bekannten  Stärke  rf  des  Schlufssteins  dio  dem  Winkel .  ■  oder 
der  AbscUse  x  entsprechende  Lange  rf,  der  I-agorfoge  in 
Weise  bestimmt  hat,  s.  Fig.  2  u.  3,  sehneidet  man 


den  titen  Theil  der  wagrechten  Kathete  4  tga  des  hierdurch 
gebildeten  rechtwinkligen  Dreiecks  von  der  tothrechten  Ka- 
thete rf  ab  um 


d  —  «irftga  =  rf  (1  —  /(tga)  —  l 
mittelst  Kreisbogen  auf  den  unteren  Theil  der  Lagerfuge  rf,. 

Ln  Scheitel,  wo  tga  — 0,  wird  c  — rf,  in  dem  Punkte, 
wo  u  tga  —  1 ,  wird  £  —  0. 

Werden  die  oberen  Kndpunkte  aller  auf  den  I.agerfugen 
erhaltener  centraler  Druckhöben  verbunden,  so  erglebt  sich 
die  in  Fig.  2  durch  Schrafflrung  bezeichnete  Flache  als  diu 
graphische  Darstollung  des  Gewölbedrucks,  welchen  man  sieh 
mit  dem  Gewichte  3  der  kubischen  Einheit  auf  dio  Tiefe  1 
des  Lehrgerüstes  wirkend  zu  denken  hat.  Hieraus  lafst  sich 
der  Druck  des  Gewölbes  sowohl  auf  das  ganze  Lehrgerüst, 
als  auf  eine  Tragrippo  desselben  leicht  ableiten.*)  Nimmt 
mau  den  Reibungswiderstand  «  —  0,4  an,  so  ergiebt  sich  dio 


(28) 


ai-rf(l  — Ou  tgo)-f  • 
durch  die  in  Fig.  3  dargestellte  Construction. 


II.  Druek  bestimmter  BrikkengewlHb*  auf  Ihre  Lehrgerüste. 

1.  Druck  der  Brückengewölbe  mit  gegebener  Gc- 
wölbform  und  hiernach  angeordneter  Belastung 
auf  ihre  Lehrgerüste, 
n)  Dru<*  dor  baJbkr.i«fonniguB  Brttrk.ag«w51bfl  M.  ihre  L*hrg*ri.t*. 

Wird  der  constante  Krümmungshalbmesser  q  —  r  des 
Kreises  in  die  Gleichung  (15)  eingesetzt,  bo  ergiebt  sich  der 
Druck  eines  halbkreisförmigen 


d*r  «uf 
>n.  leg.-  «- 


1870.    S.  8JJ  ff. 


-V«r 
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und,  wenn  die  Integration 
ausgeführt  wird, 

O  „  2  ■  jrfr  fo-  -  a  -  p  •     •  log  C0°°-)  •  (29) 

worin  /«  den  Neper'scben  Logarithmus  der  Basis  des  zu 
Grunde  gelegten  Systems,  also  für  die  Basis  10  den  Werth 
2,j<,t»«»i  darstellt. 

Für  bezw.  «'  und  a  Grad  wird  der  Bogen 


B-i.-*     ,ir\jL.  (✓-„)_„. U- log  C°^]  (30) 
ii  —  1       Ll80 v  cos«,J 


sich  der  Druck  jedes  kreisförmigen  Gewölbes  auf 
»ein  Lehrgerüst  innerhalb  beliebiger  Grenxen  leicht  bestim- 
men llfst.    Der  Bogen  «,  ergiebt  sieb  aus  der  Bedingung 
f-rf(l-^tg«,)-ü      •    •    •  (31) 


(32) 


tga,  =  *   und  «,  -       (lg  -  *) 

Aus  der  Schuitelgleichung 

r  —  y  -  V'r'  —  ** 
des  Kreises,  L  Fig.  1,  ergiebt  sieb  durch  Differentiation 

Fig.*.  ) 


d<f  

dx  ~  yV»  — x« 

mitbin,  wenn  dieser  Werth  in  Gleichung  Iii)  und  (18)  ein- 
getuurt  wire. 

Wird  die  Multiplication  ausgeführt  und  reducirt.  n  ergiebt  sich 
Hierin  tat      yv>t*  7) 


daher,  wenn  diese  Integrale  zwischen  den 
und  eingeführt  werden, 


-arc(Si„-r')-„r/-.log|/;;-;i,I    •  (34) 


ein  Ausdruck, 
stimmt,  da 


mit  dem 

arc  ( sin  —  *'  j  —  ru,  ,  arc  |  sin  —  *  j  —  ra 


t  r'  —  x*  cos«, 


i  « 

•  s,  *        -    CO»  o, 
ist.    Die  Absei.««  xx  ergiebt  sieb  aus  der 


;-o 


woraus  man  die  Coordinalen  des  I'unktes,  worin  der  Druck 
auf  das  Lehrgerflst  Null  wird,  erhält 


i,  — »  und 


(35) 


sich  für 


M  den  Nahcrungsworthen  stehen,  so  ergiebt 


1  r 


m 


iaö  ' *  ~  180  '  "* 


der  Gewöllwdruck 

+  •  •  •  l,'.-i  +V.)«.]  •  •  •  •  (36) 
und  bei  gleichen  Bogetistückcn,  für  welche  «,  ~  a, 
 «.  -  .  ist. 

Für  die  jedem  BogeustUrk  a  entsprechende  grofsto  Druckhohe 
erhalt  man  nach  Gleichung  (2(1*) 

»  -  * '  i=i  *  '  Sö  «•  +  t.  +fc  +  •  ■  •  •  fc-l)  (38) 

Beispiel.  Für  das  früher*) berechnete  Halbkreisgewolbo 

betrug  der  Radius  der  inneren  Wulblinie  r  —  '  —  1 5  Meter, 

das  Gewicht  der  kubischen  Kinheit  des  Gewölbes 

3  —  3M0  K*  p. 
die  Schlufsslarke  4  —  0„-  Meter, 
miüiin  ergiebt  sich,  wenn  diese  Werthe 
uud  nach  dem  Früheren  u  —  0„  gesetzt  wird,    ans  Glei- 
chung (1 4) 

:-.(i-«t««)-o,JT  .(i-oMtg„) 

und 

i-zt-ssoo-t 

daher  für 

10"    SO«    30«    40  *    50  »    60»  68» 
t-0.n    «-'.7,    o,M   o,„    o,M    o,„    u„4  0<4„» 
t— 1925  lHtNi  1650  1J75  1275  1000   600  OK"p. 
Die  hier  berechneten  centralen  DruckbMicn  stimmen  mit  den 
in  Fig.  1 ,  Blatt  K  cnnstnurten  Uberein.     Betragt  die  Breite 
des  Gewölbes  7.» "  und  die  Zalil  seiner  Lehrbogen  8,  so  ist 

V^.  di«.  JWuckr.  Jahrg.  XXII.  8p.  4«  ff. 
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Theorie  und  Anordnung  der  Lehrgerüste  gewölbter  Brücken. 

1.  Lehrgerüste  der  Kreisgewölbe. 
Kig  1.  Druck  der  Kreiagewölbe  Fig.  2.  Anordnung  ihrer  Lehrgerüste. 


J«hrjjaiV  BI  K. 


'* .  Lehrgerüste  der  Negnieutbogengei 
Fig.  3.  Druek  der  Segmentbogengewölbe.        "Pig.  4  Anordnung  ihrer  Lohrgerüxte 


3.  Lehrgerüste  der  Korbbogengewölbe. 

Fig.  6.  Drtuk d«  Korbbogengewötbe  Fig.  7  Anordnung  ihrer  Lehrgerüste 
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der  Druck  des  Gewölbes  auf 
chung  (30) 

-2.7f.250<,.O,77.14^K-a)-O,4-2„h>«g 

-  61793  [o„„  («,-■)  -0,„  •  log 

Für  «,  -  08  •  und  ■  =  45  •  ergiebt  sich  der  Druck  der  unte- 
ren Gewolbhälfte  auf  eint 

B  -  61793  jo,tlI  ■  23  —  0, 

für  a,  -  OS«  und  a  -  O»  erhalt  man  den  Druck  des  gau 
20 D  Gewölbes  &uf  ütntMi  IjchrlKi^oD 

Z>  =  61793  [o,017  •  68  -  0,„  •  log,.1-]  -  47390 K*. 

Bedient  man  sich  zu  diesen  Bestimmungen  der  Gleichungen 
19*  und  20*,  so  vrgiebt  Bich  für  den  Druck  des  ganzen  Ge- 

10~-2,„  tat, 
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log^'""  1-  8509  KV 

U»T»J 


wölbe*  Auf  einen  Lehrbogen ,  da  1 1 
beziehungsweise  der  Xahcrungswerth 


180 


D  = 


und 

2> 


#•«[{.  +  *<&+&+  —  6.-0  + W 

.  ?Ü  •  2500 
7 

•2,..C0,T,+2(0,T,+0,M+O,M+0,M+0f„+0,t4)4-0] 
48943  K* 


•=2     ^  ■  2500 

•  2,«,  (0,„  +  0)Tt  +0,M  +0,s,  +  0,M  +  0,40  +  0„4) 
-  64302  K*. 

ß.   Druck  der  krei«o|tmetttfönBig«B  Utwültw  auf  ikro  Lfhrjrcriiito 

2on  den  Ccntriwinkel  und  /  die  Spann- 
,  s.  Kig.  5 ,  so  gel- 


29  -32  bis  zum  Tangenten« inkcl  rr  =  cn 

und  die  Gleichungen  33     34  bis  zur  Abscisse  i  =  Ist 

1 

o, ,  <  «,  oder  //,  <  x, , 
»o  rnnfä  der  ganze  Bogen  unterrüstet  werden,  wahrend  für 

«ii  >ai         '/»  >*. 
nur  der  dem  Itogen  «,  oder  der  Abscisse  *,  entsprechende 
Thcil  des  Lehrgerüstes  einer  Unterstützung  bedarf. 

Beispiel.  Für  das  früher*)  berechnete  OOgnuiige  Seg- 
mentbog engcwOlbo  einer  Eisenbahnbrücke  betrug 

•)  A  a.  o.  Rp.  ist  ff. 

I  f.  Hu...«,.   J»l.r».  XXIV. 


der  Radius  der  inneren  Wölblinie  r  -  /  —  30", 
das  Gewicht  des  Gewölbes    .    .    g  ~  2800  K*  p.  kb*\ 
die  Starke  des  Schlußsteins  .    .    d  ■=  inl", 
mithin  ergiebt  sich,  wenn  diese  Werthe  eingeführt  werden, 
und  nach  dem  Früheren  fi  —  0,4  gesetzt  wird,  aus  Glei- 
chung (14)  die  centrale  Druckhöhe 

?-a(l-,,t««)-l,14(l-0,4tga) 

3*».  5 

daher  für 

a  =  0°        10°       20»  30° 

i  =   1'14  'lO«  **1ÜI  **t»«  " 

i=3192  296«  2716  2464  K*  p.  □". 
Die  hier  berechneten  Wcrthc  stimmen  |mit  den  in  Fig.  3, 
mit  Hilfe  der  in  Fig.  5  aufgetragenen  Winkel ,  construirten 
centralen  Druckböhcn  übercin.  Beträgt  die  Breite  des  Ge- 
wölbes B  —  7,s"  und  die  Zahl  seiner  tahrhogen  »  —  8,  so 
tat  der  Druck  des  Gewölbes  auf  einen  Lehrbügen 
Gleichung  (30)  . 

^2-^  280O.l,14.30[^i(,H-.) 
-  204926  [ü,„„  («,  — «)-  Om    log  jgiL]. 


Für  «,  -  30» 
Gewölbes  auf 


I  a  —  0  ergiebt  sich  der  volle  Druck 


D-  204926  (o.01I-30-0,„  .log^3o,)-92832K* 
man  sich  der  Naberungsgleichung  (19*),   so  erhalt 


man,  da  ,  -  10 


180 


»,4i  •  30 
18 


*>-JLx        +  2 &  +  &)+&] 

-  7'5  ■  2800  •  5,„  [l,l4  +  2  (1„,  -I-  0,,,)  +  0,„] 

-  15639  •  6,0,  -  95085  K". 


;•)   Druck  der  ko 

Werden  für  die  einzelnen  aufeinander  folgenden  Kreis- 
tlieile  des  Korbbogens,  s.  Fig.  6,   \on  dessen  Scheitel  nach 


Ftf.6 


die  Längen  der  Bogenstückc  mit  er,  a,    ■  ■  a„ 
die  zugehörigen  Radien  mit  .       r,  r,    •  •  r„ 
.  so  tat  die 


?,  -rf(l-,4tg<.,), 

22 
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des  zweiten  und  dritten  Bogenstncks 

&-rf(l -„*«,), 
des  (»  — l)ten  and  »ton  Bogenstncks 

?,-«-(l-,,tg«.), 
die  innerhalb  die« 

faTa<al 


-  aa— 
f. 

gelegenen  centralen  Druckbohen  in  der  orforderlichen  Anzahl 
aus  der  allgemeinen  Gleichung  rf  (1  —  /<tg«)  gefunden 
Der  Punkt,  worin  der  Drück  auf  das  Lehr- 
Null  wird,  befindet  »ich  in  demjenigen  mteu  Bogen- 
t,  für  welche» 

L__rf(l—  ,rtg«„)-0 

l«a.  --  wird. 

Ii  die  Breite  des  Gewölbe«, 
n  die  Anzahl  seiner  Lehrbogen, 
der  Druck  des  Gewölbes  auf  einen  derselben  im 
mten  Bogenstllck  nach  Gleichung  (SO) 

J>.-S~  •»''.[jjjj  (-.-«.-.) 

-  /,  ■  &  •  log00*-— -t]  (39) 

cos«,  j 

und  der  Gesammtdruck  auf  einen  l^ebrbogen 

Ii  _/>,+/>,  +  ...  Z>.  +  ...  D,   ■    ■    ■    ■  (40) 
Annähernd  lafst  sich  dieser  Druck  aus  Gloichung  (19)  I 
men.    Sind  die  Bogenstttcke  hinlänglich  klein,  > 
schon  der  Werth 

J>-~  •/[<&+&)<*  +ft        +  •  •  •  (?.-.+ ?.)(«0 

Sind  dagegen  die  einzelnen  BogenstOcke  so  grofs,  dafs  eine 
Berücksichtigung  zwiscbcnliegendcr  centraler  Druckhöben  wun- 
schenswerth  erscheint,  so  lassen  stell  diese  nach  derselben 
Gleichung  leicht  einschalten. 

Beispiel.  Kor  das  fruhor*)  berechnete  Korbbogen- 
ge wölbe  einer  Strafsenhrucke  betrugen 

die  Radien  r,  r,  r,  der  anfeinander  folgenden  Bogen- 

stacke  bc*w.  20,41 ;  12„,  und  5,M  "; 
die  zugeltörigeu  aufeinander  folgenden  Centriwinki  1 er,  «s«_, 

bezw.  23*18';  37»  46'  und  28°  56'; 
das  Gewicht  der  kubischen  Einheit  des  Gewölbes  g  — 

2200  K*  p.  kb~, 
dio  Schlursstcinslarke  d  —  ü„ 
mithin  ergiebt  sieb,  wenn  diese  Werthc  eingeführt  werden 
und  fi     0.4  gesetzt  wird, 

C  =  rf(l-,itga)-0„  (1-0,.  -tga) 

und 

i-fg-aaoo  • : 

daher  für 

a=  0*  10*  20*  23*18'  SO*  40  *  50* 

C—  o„  0,„  0,„      0,tl  0,M  0,„  0,„ 

i=:1980  1834  1692     1641  1623  1316  1036 


«==60«   61*04'  68» 


*)  A.  a.  0.  Sp.  < 15  tf. 


I»  »>»s  « 
l  «=  601)  545  0  K*  p.  □". 
Dio  hior  berechneten  centralen  Drnckböhcn  stimmen  mit  den 
in  Fig.  6,  Taf.  K  construirten  uberein.  Betragt  die  Breit« 
des  Gewölbes  B  —  8  "  und  die  Zahl  seiner  Lehrbogen  n  —  9, 
so  ist  der  Druck  des  Gewölbes  auf  einen  Lehrbogen  nach 
Gleichung  (39) 

a)  im  ersten  Bogcnstack: 

4  -2.     —  -.gir,  [;>,  -„)-„■ U  .log00^] 
»  —  1  L 180  1  cosiij 

-  2  A  2200  -  0„  -  20,4,         (23*  18'  -  0) 

-O"-3'»-,Og«.23*J-3"000K' 

b)  im  zweiten  Bogenstuck: 

■jdr.  \  n  (s. — «,)  —  u-Ai-log008-  j 
*  *  1180  V^      w    r      ~»  ooia,J 


I)  =  2  •  — — 
'  »—1 


[?..U 
LlHO 

cos 23»  18'  ) 


=  2  •  -  •  2200  •  0.„  •  12.,.,  I  ""i  (61*04'  —  23*18') 
8  *         ll80  v  ' 


^cöür^J- 17,13  K' 

c)  im  dritten  liogenstack: 

■'V!""','-k"fel*'-"'"'1 

mithin  der  Gesammtdruck  auf  einen  Lehrbogen  nach  Glei- 
chung (40) 

D  -  2>,  +  ß,  +  ß3  -  3000  +17113  +  440-  4  7553  K«. 
Aus  der  Mhcrungsfonnel  (41)  ergiebt  sich  wegen  «,  —  «, 

180 


.  10  •        -  3,14    20lt  -  3.«  und  z,  -  3»  18'  • 
180  1K" 


180 


_3...i^-l„, 

*  ~ (M^T)  •  *  K&  +  &)%+&+«%  +  <&+ U%] 

-  *  •  2200  [(0.,  +  0,„)3.4  +  (0,M  +0,„)  3„ 


+  (Ob,,  +  Om)  1,„]  -  29524  K", 


ferner  wegen  t,  =»  6„ 
3„4  -  19* 


10 


180 
II 


180 

2,s«;  »,-1 


12, 


180 


J»  -  i£i  ■#[(»  +  &)•«+ (5.  +  &)  * + ■ "  (fc + 6)*] 

-  J  •  2200  [(<>,„  +  0,„)  1,„  +  (0,„  +  0,40)  2,„ 

+  (0,„  +  0,t;)  2„,  +  (0,4,  +  0,„)  2,„ 
+  (0.1«+«.»»)  0„t] 

-  2200  [l>44  ■  1,5S  +  2„,  (0,„  +  2  •  0„.  +  2  •  0,4t 
+  0,„)  +  0.M  •  0,t4]  -  20548  K'. 

3'H  "  8'8«    „  ft 


femer  wegen  #„  —  6,,J4 


180 


^-—i  ^+^-J-  2200 (Ü*.  +  0) 0,.,  - 358 K', 
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mithin  der  Gesammtdruck  auf 


O  -  Z>,  +  Dt  +  Dt  -  29524  +  30548  +  358  -  50430  K». 

:    Dr\ick        Br4r:k('n^v«u]hi> .   witlcha  ein  WDSfM  ■ 
hoben,  auf  ilre  LehrRvräst« 


elliptischen 
ebung  bekanntlich 


/-*-(-(('!,)* 


woraus  man  durch  zweimalige  Differentiation 
und  beziehungsweise 


(42) 
(43) 
(44) 


orhilt.  Wird 


((V—  i*P 
tg«  gesetzt,  »o  ergiebt  sich  aus  Glei- 


chung (43) 


Vi/''  ,» .   j-i  _       -  -  J 

(J* +{'!,)*  I«a')" 

Werth  in  Gleichung  (44)  eingeführt  wird, 

rfV      (/*  +  (/',)'  tga'A 
*»  P  (//,)» 


(45) 


Fuhrt  man  die  Wcrthe  von  ^v  =-  tg  a  und  Ton  ' '!!  aus 
Gleichung  (45)  in  die  allgemeine  Gleichung  des  Krümmungs- 

(•  +  ©? 


ein  und  reducirt,  so 
der  Ellipse 


i*9 


((Y)'  J  •««■) 


9* 


(46) 


worauf  sich  dieser  für  beliebige  Winkel  er  berechnen 
mit  Hilfe  beider  die  Ellipse  construiren  lafst. 

Für  ein  elliptisches  Gewölbe  mit  /-30" 
und  /—  10"  Pfeilhöhe  ergiebt  sich  daher  nach  Gleichung  (46) 

loo  !  i  +  tgo»  y.1.   20  /  i  +  tga»  y/i 

*  ~  lö    400  ,      "  "3      4  ,  ) 

FUr««  0.isttg«.  =  0_,  daher,- »  (ö^^f 

=  22,so- 


Füret  -  önsttga'-O.o.B, 

-  «  =10»  -  tga««=0,9„, 
■  o  -15°  -  tgo,-0,4TO, 

-  «=20°  -  tg«*  =  0,lso, 


-26° 


tga«-Ü„ 


-  a~30°  -  tga»-0,„,, 

-  «-35»  -  tg«»-0,49(), 

-  a-40»  -  tg«»-0,w, 

-  «-45»  -  t«a»-l,090, 

-  a  —  50»  -  tg«*=  l,4i4, 

-  «-55»  -  Ig«1- S„OT1 
.  a  -.60"  -  tg  «'—  3,090, 

-  «-65»  -  tgo»-4„01, 

-  a  ~  70«  -  tg  «»-  7,J44  - 
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% 


20  /        1  x'i 
*"  3  lo„14+O,O0J 
=  2S,„- 

20  /  1  \*/t 
*~  3  U...+O.0.J 

20  /        1  \*h 
*~  3  IWfOfcJ 
=  20.01  - 

9     3  K41+0nsJ 
=  18.»,' 

=  16,.,- 

20  /  lj 

3  VW 


444+°'l>J 


f     3  vO,444+0,„J 


-  13,4t 

*>  (  l.m 

*  3  \0,44.+0„„J 

»Qf   2,...  x* 

*  3  l0,444+llMJ 

*  3  W..44+W 

*  3  '•  


—  8>»» 

20 
?°  3 

l*l«4 


•4 

=  7,„- 

■<  W.Hl  +  7,14(J 


woraus  die  Ellipse  mit  Hilfe  der  in  Fig.  3,  Taf.  L  construir- 
ten  Winkel  «  und  der  KrDmmungshalbmessei 


werdon  kann,  wio  dies  auf  Taf.  L,  Fig.  1  geschehen  ist. 

Für  dieselben  Winkel  lassen  sich  die  centralen  Druck- 
des  elliptischen  Gewölbes  ?  =    (1— <<tg«)  leicht 
i  und  auftragen.    Diese  Druckhöhen  werden  Xull  in 


Wird  der  Werth  von  g  aus  Gleichung  (46)  in  die 
Gleichung  (15)  des  Drucks  der 
eingeführt,  so  ergiebt  sielt  der  Druck 
bes  auf  einen  Lehrbogen 
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ein  Werth,  welcher  rieh  einfacher  aus  der  angenäherten  Glei- 
chung (19)  entwickeln  lafst- 

Beispiel.  Für  das  froher»)  berechnete  Ellipsen- 
ge wölbe  einer  Eisenbahnbrücko  mit 

der  Spannweite  .    .    .    /  =  30", 

der  Pfeilböhe     .    .    .   /=  10", 

dem  Gewölbegewicht    .   g  —  2500  K«  p.  kb", 

der  Schlufssteinstarke  .   4  =  0,81 " 
ergiobt  sich,  wenn  diese  Werthc  eingeführt 
nach  dem  Früheren  .11  =  0,,  gesetzt  wird, 

5=  *  (1  —  f  tf  «)  =  0,„  (1  —  0„  tg«) 


17,5 "  27,s» 


37,s"  47,s" 


0„«  0,„4  0,„ 
1850     1625  1325 


*  =  gl  =  2500  •  l, 

mithin  für 
o=0° 

;  =  o,„    o,„  p,M 

k  =  2350      2225  2050 
«=57,4»  68" 
t  =  0,„       0,M  - 
i  =  875       0„„  K*  p,  □". 
Betragt  die  Breite  der  Brücke  B  =  7,» "  und  die 
der  Lehrbogen  »  =  8,  so  ist  der  Druck  des  rollen  Gewölbes 
anf  einen  Lehrbogen  nach  der  Xaherungsgleichung  (19) 
Ii 

M 

ist  nach  Gleichung  (21) 


"  ii% (22,s  •  2'»  +  22'"» '  &)  =  2'73' 

'  (11,M  +  30,.,)  ■  6  =  3,,,,, 


180 


«4  —  jjj  (14„a  +  ■  6  =  2„„ 


180 


(12,0.  +  10,,,)  •  5  =  l„t, 


und  wenn  diese  Werthc  eingeführt  werden,  so  ergiebt  sich 
der  Druck  des  vollen  Gewölbes  auf  einen  Lchrbogcn 

JJ  =  7^4  •  25O0[l,„  •  2,7,  +tm.  3,„  +  1,M  •  «,„  +  l.„ 
•2,»i  +  1,1«        +<'„„  •  1.M+0.M  •  1,3»J  =60107  K". 


Wird,  um  die  centralen  Druckhöhen  auf  Caordinaten  zu  I 
heu,  statt  tg«  der  Werth  der  Tangente 


*     '  VWi)'-** 

in  Gleichung  (  I  I)  cingefahrt,  so  erhalt  man 
2/  * 

/    ,/(//,)»  —  *» 

Die  Abscissn  j,  des  Punktes,  worin  der  Dmck  auf  das  Lehr- 
gerüste Null  wird,  s.  Fig.  7,  ergiebt  sich  aus  der  Bedingung 
i  =  0  oder  aus 

•j  A.  a.  0.  Rp.  45«  ff. 


t  =  d  Ii- 


(46) 


mithin  die 


*>.l  =  2/  *,  m 


l 

7? 
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y,  -/<Ä  -  Vii/^V)  -  •  •  (so) 

Der  Druck  auf  einen  Lehrbogen  zwischen  den  Abseilen  xt 
nnd  je  ist  nach  Gleichung  (18) 

—  i  *V   \         /    VW.)»— »V 


2.    Druck  der  Brückengewölbe  mit  gegebener  Be- 
lastung und  hieraus  abgeleiteter  Gewölbeform  oder 
der  Klinoidengewülbc  auf  ihre  Lehrgerüste. 
Der  allg 
gewölbe  ist 


(14) 


daher  erhalt 
wird, 


in  G 


(52) 


woraus  sich  die  centrale  Druckhöhe  dieser  Gewölbe  ergiobt. 
Ist  die  innere  Wölblinic  dieser  Gewölbe  aus  deren  Krum- 
d 

mungshalbmesser  p,  =  p  —  ^,  s.  Eig.  8,  worin 


«•«•yy,»+A(tga«T2.tgo) 


construirt,  mithin  die  Winkel  a 
die  centrale  Druckhöho  oinfacher  aus  der  centralen  Druck- 
höhe 

C  =  rf(l-f<tg«). 
Für  den  Punkt,  worin  dieselbe  Null  wird,  ist 

tg  o.  =  — 
ft 

woraus  Bich  der  zugehörige  Winkel  ff,  bestimmen  littst.  Wird 
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Theorie  uiul  Anordnung  der  Lehrgerüste  gewölkter  Briidun. 
Lehrgerüste  der  Ellipseiujewölbe. 

Ki.j  L Bruck def  Elli|>S(>iii|ewölbe.  Fijj .2.  Anordnung  ihrer  lichrurriiNU* 


.1.11111)  aui    in.  Ji. 


99* 


& 


■  /Ja 


«  5* 


KU.  3. 


*■  « 
II 
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Druck  des  vollen  Gewölbes  at 
chung  (Ii») 


 »        ,  4  (53) 

sich  fur 


,  *  _  L   .    .  (54) 

«»Wy.'  +  Ätg«,'  « 

die  Krümmungshalbmesser  bekannt,  so  ergeben  sich  mit 
Hille  iler  allgemeinen  Gleichung  (211  die  zugehörigen  Bogen- 
längen, und  wenn  diese,  sowie  die  zugehörigen  arithmetische« 
Mittel  aus  den  Belastungshohen  in  die  allgemeine  Glei- 
chung (19)  eingeführt  werden,  der  Druck  des  vollen  Gewöl- 
bes auf  einen  Lehrbogen. 

Beispiel.     Für   das  früher*)  berechnete  Anakli- 
noidengcwölbc  einer  Kisenbabnbrücke  betrug 
die  Spannweite     .    .    /  so  30", 
die  Pfeilböhe   .    .    .    /  =  10-, 
das  Gewolbegcwiebt  .   g  ^  25»  m>  K'  p.  kb™. 
die  Schlufssteinstlirke     ä  =  1,„ 
mithin  ist  p.         wenn  diese  Werthe  eingeführt  werden,  für 
er— 0«  7,, 

?  =         litt    1»»»  °<»s 
*  =  2950  2800  2575  2325  2025  1650  IHK)  COOK' 
Wird  an  den  früher  für  Winkel  von  5°  zu  .r)u  berechneten 
Krümmungshalbmessern  der  Widerstandslinie  die 

'  =0,M-  in  Abzug  gebracht,  so 

ngahnlta 


1T„'  27,s«  37.4»  47!S°  57,»«  62,s» 


0.H    "„«   o„,  0„4' 


i  Winkel  die  Krün 
ren  Wolbliuie,  nämlich  für 


t?,  der 


a  =  0 

5         10       15  20 

25 

30 

ia»«t  1B.»a 

15„. 

a  =  35 

40        46       60  65 

r,o 

ft  =  15,». 

IC«    17,„     19,61  28,M 

welche  sammt 

den  centralen  Dnickhöheu  in 

Fig.  4, 

Taf.  L 

vom  Seheitel 

ans  mit  einem  Anfangswinkel 

von  2,s 

Winkeln  von  je  5",  also  mit  Winkeln  von  2,5°  ; 
7,t*i  12,,°;  17, „"  ...  aufgetragen  sind.  Werden,  der  kür- 
zeren Rechnung  halber,  immer  je  2  der  ihnen  entsprechen- 
den Bogenstücke  zusammengefafst .  so  erhalt  man  aus  Glei- 
chung (21)  die  auf 


*• =  liö     • ■»  + 18>"  ■ fi) = *»• " 


h  =  lm  (15,«,  +  15,„)  5  =  2,7>-, 
H  =  j  Jq  (i9-«5  +  23,,,)  5  3,It- 


mithin  wenn  die  Breite  i 
eine  Anzahl  von  »  =  8 


—  2.», 

5  —  7!(l  *  betrügt  und 
wird,  der 


338 
nach  Glei- 


7.B 


•47  '  2-DT  +  1« 1 0  ' 

+  ».44  -2,,»]  =  78886 K«. 
In  analoger  Weise  würde  die  Berechnung  des  Drucks 


HL 


Aus  der  vorangeschickten  Theorie  ergeben 
Regeln  für  diu  Anordnung  der  Lehrgerüste: 

1.  Aus  Gleichung  (14)  folgt,  dal's  der  obere,  das  Ge- 
wölbe direct  unterstützende  Theil  des  Lehrgerüstes ,  der 
Lehrbogen,  sich  nur  bis  zu  dem  Punkte  zn  erstrecken 

hat,  für  welchen  tg  u  =  1  =  1  ,  für  welchen  also 
.»  0,4 

der  Neigungswinkel  der  Lagerfuge  zur  Lotbrochten 
68*  und  zum  Horizont  22'  beträgt. 

2.  Da  die  Lagerfugen  des  Gewölbes  normal  zur  inne- 
ren Willblinie  angeordnet  werden,  also  der  Druck  der  Ge- 
wölbsteine nuf  den  Lehrbogen  nur  in  der  Richtung  ihrer 
Krümmungshalbmesser  stattfindet,  so  müssen  die  Stützen 
des  Lehrbogens  eine  radiale  Stellung  erhalten. 

3.  Da  nach  Gleichung  (14')  der  Druck  der  Gewölbsteine 
auf  die  Schaal-  und  Kranzholzcr  des  I>ehrbogens  von  dem 
Anfangspunkte  desselben  bis  zu  dessen  Scheitel  zunimmt,  so 
sind  jene  radialen  Stützen,  um  sie  und  die  zwischen 
befindlichen  Kranzhölzer  möglichst  gluicbmafsig 
also  um  dazu  Hölzer  von  möglichst  gleicher  Starke 
den  zu  können,  von  dem  Anfangspunkte  nach  dem 
Scheitel  des  Bogens  hin  in  abnehmenden  Entfer- 
nungen anzuordnen. 

Diese   Abnahme   lafet  sich    unter  der  Voraussetzung 


a)  die  Abstände  jener  Stützen  im  umgekehrten 
Verhaltnifs  zu  ihren  centralen  Druckbohen  stehen 
oder 

b)  die  Kranzbolzer  bei  gloichor  Starke  gleiche 
Widerstandsmomente  entwickeln. 

a.   Bestimmung  der  Abstände   der  radialen  Lehr- 
bogenstützen,  wenn  dieselben  im  umgekehrten  Ver- 
hältnifs  ihrer  centralen  Druckhöben  stehen. 


A,  >,     •  /.„  die  Abatllnde  der  radialen  Stützen  von 


Lahr- 


.5 


bogens  hin, 

, k+k,  . . . . =  Ss=i±£s. 


•)  A.  ».  O,    Sp.  443  ff. 


2  ' 

die  zu  denselben 
Druckhöhen, 
so  ist  unter  obiger  Voraussetzung  zu  setzen : 

i,  :  1,  :  •••  A»  ••  :  A,  1  :  A.  =  .£  ?  I  ••  »-*.+!? 
Bezeichnet  L  die  Lange  der  halben  Peripherie  des 
bogenB  von  seinem  An: 
wenn  die  Kinbeitslango 


I^ehr- 

so  ist. 
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-„  =  /.•    •    •    •  (55) 


340 


gesetzt  wird,  die  beliebige  Entfernung  dermten  und  (■»  — 1)- 
teu  Stutze 

=      a  (se) 

deren  Summe 

uu-  *.  =  * (.:+.-.;  +  ••••  iö=  l  («) 

wie  hieraus  folgt,  wieder  die  Laiige  des  betrachteten  Bogen* 
ergiebt. 

Sind  naeb  dem  Vorstehenden  die  Abstände  )..  ),  ■■■ 
gefunden,  so  ergeben  sich  die  auf  jene  einzelnen  Stutzen 
eines  Lehrbogens  entfallenden  Drucke  der  Gewölbstoino 

0,  =  ,.^ -.ei,;   J^-/.  — -..fj,  ...  D.=S 
mithin  der  Gesammtdruck  auf  einen  Lebrbogen 

i^i.^j^+A  +  •••„;;..)  (69) 

Beispiel.    Wird  das  oben  berechnete  Halbkreis- 
gowülbo  zu  Grunde  gelegt,  so  erholt  man  annähernd 
,.  _0,„  +0,„  _ 

I*  5  U>Ti> 

„_<>„,  +  0,„  _ 
»S  —  ' — ^  "  — ",«», 


•f- 

at-! 


2 

+  0.s 


=  0, 


'.oi. 


=  <%ss. 


rC 


.  °.14  + 


und 

Die 


iC+.f+-  •,:  =  3.4l. 

halben  Kreisbogens  mit  dem  Radius  r-  =  l5' 
dem  Centrivrinkel  2  a,  —  2  •  68  0  =  136  * 

w>  =  3-» ' 15 '  w> 

(55) 
i  17., 


17, 


•TK    £  i 

~  J,047 


wurau»  nach  Gleichung  (ftfi) ,  indem  man  n  =  7  und  succes- 


1, 

2  ... 

7  setzt, 

1, 

=  l 

7»  =  6,t«7 

•  0.ii 

=  o,„  -, 

*. 

=  1- 

•  *  ~  6„jBj 

•  o,„ 

—  1  ™ 

■MM  1 

=  1  ■ 

•  o,„ 

—  2,„*\ 

i. 

=  A- 

—  6,0<7 

•  o,M 

—  2.tl -, 

*• 

=  i  - 

i1?  =  6,M7 

0.4» 

=  3„,  », 

i. 

«?=  6,0„ 

•  o„, 

—  3,4,  ™, 

=  i  - 

i?  ™  6,.„, 

•  o,„ 

-~  3,»,  " 

sich  wieder 

\  +J>  +  •••  iL,  =  17,7," 
ergiebt    Hit  Hilfe  dieser  Abstände  lafst  sich  die  Vcrthci- 
lung  der  Stützen  der  Kranzbülzer 


=  2500  •  7:*  =  2675 
»  —  1  7 


Z>,  =•  2675 
J9,  2675 
D,  =  2675 
X>4  =  2675 
Z>6  —  2675 
7),  —  2675 
Z>,  —  2675 


•o,M 

=>  2675 

•  o,„ 

=  1231  K», 

1... 

=  2C75 

Um 

_=  2942  - 

o,„ 

•> 

"III 

—  2675 

».47 

ss  3932  - 

O-ss 

2,„ 

^  2C75 

1.44 

=  3852  - 

•  3.ti 

=  2675 

».47 

=  3932  - 

o,„ 

3,i, 

=  2675 

>„. 

=  2996  - 

0,,i 

3,„ 

=  3675 

'  C», 

=  1490  - 

Z>,  +  I>,  +  D,  =  2033«  - 

mithin  der  Druck  auf  sammtliche  Stützen  tu  2  ■  20383  40766, 
iitiiiiluTni!  vi.  früher,  p-dumler,  wird. 

b.   Bestimmung  der  Abstände  der  radialen  Lchr- 
bogenstutzen,   wenn  die  Kranzholzer  bei  gleicher 
Starke    gleiche    Widerstandsmomente  entwickeln 
sollen. 

Da  in  diesem  Falle  die  Kranzhölzer  auch  gleichen  An- 
griffsmomenten  ausgesetzt  sein  müssen,  so  besteht  die  Gleichung 

,  * = v  =  •  •     =  •  •  •  ■  .;*.*  •  m 

die  Lange  des  mten  Kranzholzes 

JL-jLl/ll 


gefunden  wird.  Au 

l  -    + + 
+ 

ergiebt  sich 

/,  = 


y$  (ei) 

der  Gleichung 


Werth  in  Gleichung  (61) 
L 


(62) 

wird, 

(63) 


1    i.-r   v.;  V.;' 

woraus  folgt,  dafs  die  Lange  1*  eines  Kranzholzes 
der  Wurzel  aus  seiner  centralen  Belastungshöhe 
umgekehrt  proportional  ist. 

Setzt  man  suecossive  w  — 1,  l  ....  n  und  fuhrt  für,;;,? 

 „-  annäherungsweise  die  früheren  Werthe  ein,  so  ergeben 

sich  die  aufeinander  folgenden  Werthe  von  /„ 

Krstes  Beispiel.  Kur  das  früher  berechnete  Halb- 
kreisgewölbe  erhalt  man  die  Werthe 


V'o.7»  -  »-«I ;  Vo,«,  -  o.B(i  yö,„  -  Vo,„ 
-  «.74;  V«.4«  -     ;  vo„,  -  o„. ;  yo,,,  =  0,„; 


V'o„. 


- 1, 


-1,47; 


1_ 

V'Öis 


—  1, 


-1.: 

1 


und  deren  Summe 
»»Ii  +  Um  + 1.»«  +  Li*  + 1.47  +  Um  +  2.i»  =  n»o». 

daher  nach  (Hnichung  (63) 

11,«  V-t 


hm . 


erbalt  man  durch  EiufulirunL'  der 
i,  =  lTtw  •  1,14  mm  1 
*1  =  Leos  '  Ljo 


VJl 


für.; 


S7 
1  < 
■MM 
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F.  Heinzerling,  Theorie  und 


342 


^1  —  *i«»J  •  litt 

=  2..i' 

—  l>«»i  ' 

=  2,„- 

=               '  1-47 

-««#■ 

=  -<to  " 

—  l«t«$  •  2>t» 

-4,,.- 

wie  es  sein  mufs. 

>i  +  >i  H  ><t 

erglcbt- 

Werden  diese  langen  anf  die  Bogen  aufgetragen,  so 

Hüben  *£  ■  •  "5  construiren,  welche  die  oben  gesellte 
Bedingung  genauer  erfüllen,  als  die  hier  nur  nibernngs- 
weise  zu  Grunde  gelegten,  gleichen  Bogenlängen  entspre- 
chenden Dmckhohen.  Zieht  man  dio  Berecbnnng  jener 
vor,  so  erbalt  man  die  der  Bogenlänge 

K  +  K  +  —  '*-»  •  +  ^ 

Anzahl  von  Gnuion 

-3,„  (a,  +    +  + 

und  wenn  die  Wertho  far  ^  lt  ...      eingcfalirt  werden, 
«,  - 3,„  (  0,.,  +  !»)  =  3,„  •  0„„  =  3»    =  3"37' 


!3,„-2„.0  =  10%1  =  10"56' 
«,  =  3,„  3,,,  +  ~J  =^  3,.»  •  =  18*-»»  =  32' 
«4-3,„(  6,„  +  ^p)^3„t.  6.„„  =  26',9I=26«>S4' 


fl7=3„t(l3,M  +  ^i)=3)M-15,., 


=  45°,0fl  =  45°0Ö' 
=  59',,,  =59°  10- 


Werden  die«c  Winkel  in  Gleichung  (26)  eingefahrt  und  hler- 
an.s  die  Drnckbohen  berechnet,  so  ergiebt  sich  für 
u  =  3°37'  10°56'  18°32'  26*31'  35»22'  45*05'  59° 


O.n 
In 


Oh, 
t«. 


-C— Ob» 

i  _ 

und  hieraus  durch  Additiun 
tenen  Werth« 

.;  +  .;•  + 

Wird  dieser  Werth  in 
man 

9...    V2  V3 

mithin  die  genaueren  Wertho: 


er  iu  d< 


(63) 

1 


2... 


1«BS7 

•  Li» 

2,„" 

J.SSJ 

•  l.i» 

2,,»- 

!.»S7 

• 

*4 

l»n 

».,. 

»1  «■ 

1..» 

2.4." 

J. 

''SS7 

•  1.4. 

'"*" 

Ar 

•  2,0o 

3,«n  ~ 

der  Lehrgerüste  gewMbter  Brtteken. 


nach  welchen  die  in  Fig.  2,  Tat*.  K 
entworfen  ist  und  woraus  sich  wieder 

**         +  ••  h  —  17,5»" 
ergiebt    Die  in  den  Figuren  4  und  7,  Taf.  K  nnd  in  den 
Figuren  2  und  5,  Taf.  I.  angegebenen  Yerthcilungen  der  Kno- 
tenpunkte des  Lehrgerüstes  wurden  wie  folgt  erhalten. 

Zweites  Beispiel.  Wird  zunächst  das  froher  berech- 
nete Segmontbogongewölbe  zu  Grunde  gelegt,  so 
erhält  man 

a 


30 


ferner 


»V 


+  °'*7   _  , 

"5"  01 ' 


r  ~  °.«  +  °'s«  -  o 
it  — j —     —  »*ai 

der  letzteren  Werthe 


60 
180  ~ 

1 

v,; 
i 

i 


15, 


^O.bs 


=  0. 


h+ v,t+ v,r 


Nach  Gleichung  (63)  ist  daher 


mithin ,  wenn 
fernung 


accessive  «  =  1,  2.  3  gesetzt 

*l  =  °.M  •  °i»S  =  »KM  " 

i,  -    5„t  •  0,M  —  5,„  " 
=  5„,  •  l,oi  =  5.J7  " 


*,  +  /,  +  K  =  15,,,-. 
Bio  Zahl  der  Unterstützungspunkte  ist  in  Fig.  4,  Taf.  K  ver- 
doppelt und  die  Entfernung  der  Stutzpunkte  nach 


*i  —  2,j«  4-  2,54  =  .r>,ja  " 
=  --et  +  -'*t  =  a-»i  " 
^»  =  2,«s  +  2,!t  =  5,,,  " 

gesetzt  worden. 

Drittes  Beispiel.  Wird  das  früher  berechnete  Korb- 
bogengewölbe  zu  Grunde  gelegt  und  worden  nur  dio 
drei  mittleren  Kreissegmente  berücksichtigt,  so  erholt  man 

z=  m» (12'"  '  37M0' +  *0,,, '  23°18,) 


ferner 


+  Om 


f  _  0.77  +  OjM 

 3 


_  0,,»  +  0..,  _ 


& 

r          °140  +  fl-4  7 

*  2 

r  -  Sffl  ±  °"»  —  o 

«S  —  j  


O.M. 

0,44, 
Ü.4S. 


sss  1 


nli 


1 

1 

v»; 

vT; 
i 

v»i 
- 

f.; 


===  i 


•fS' 
'i«7i 
1'«4> 
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und  durch  Addition  der 

KT  "VZ 

Nach  Gleichung  (03)  erhall  man  nun 


vT  -  *" '  ife 


Werthevoo^ 


-*•», 

•  Iioj 

=  2,„- 

  O  » 

  -'SO 

h  = 

2,„ 

•  1,11 

—  2.<o  ™ 

K 

2,„ 

»»•» 

__  a  m 
  -'78 

K 

2... 

—  3-o«  ~ 

K  = 

•■2.,, 

■  1... 

=  :5M4  1 

woraus  durch  Addition     +  /,  H  A«  =  16.94  erhalten 

wird.  Die  vorstehenden  Naborungsworthe  von  ).  sind  der 
Coti&tmttiou  des  Lehrgerüstes  in  Fig.  7.  Taf.  K  zu  Grunde 
gelegt  worden.  Werden  die  den  vorgehenden  Wcrthcn  ent- 
sprechenden mittleren  ceutralen  Druckhöben  in  der  früher 
angegebenen  Weise  cxactcr  bestimmt  und  dieser  ltcrechnung 
zu  Gründe  gelegt ,  so  lassen  sich  die  Entfernungen  der  Stutz- 
punkte noch  genauer  finden.  Dieselbe  Eintheilung  kann 
annähernd  auch  für  das  elliptische  Gewölbe  von 
Spannweile  und  Pfeilhöhe  benutzt  werden. 

Vierte»  Beispiel     Legt  mal 
Aklinotdengewölbc  zu  Grunde, 
L  =  19,,,,.    Kerner  erhalt  man 
iC—  *uii   tl—^mi   «»-0,,,;  iJ-O,,,; 

und  hieraus 

1  1  1 


,->0, 


'.75 


VA 


lt  1  r 

4"  1'17  +  ',SS  +  1>70  ~  '»tll 

)  „Ii"  .  -L  =  s,„- 
"    «...  V~: 


—  ■» 

  "115 

  O  « 

-II» 

=  2.» 

•  0..7 

-  .1 
  ^»t» 

 -1 

=  -'„;" 

K 

=  2,„ 

•  »»or 

=  2,5," 

h 

=  2,tl 

•  l.„ 

=  2.„- 

=  Im 

•  1..» 

=  3,„- 

=  -*•„ 

-  1,7(1 

=  4.0.", 

woraus  sich 

i,  4-«,+      J,  =  19,„- 
Die  Torstehenden,  angenäherten  Abstände,  welche  sich  auf 
die  froher  angegebene  Metbodo,  wenn  nöthig.  noch  genauer 
linden  lassen,  sind  der  auf  Taf.  L.  Fig.  5  dargestellton  An- 
ordnung des  Lehrgerüstes  zu  (»runde  gelegt  worden. 

4.  l.'ra  die  Ausrüstung  möglichst  zu  erleichtern,  ist  es 
vortheilhaft,  die  zu  derselben  dienenden  beweglichen  Vor- 
richtungen, wie  Keile,  Schraubensitze.  Sandsucke  oder  eicen- 
trisebe  Scheiben  unmittelbar  oder  möglichst  nahe 
uuter  dem  Lehrbogen  und.  um  den  Druck  des  Lehrbogens 
möglichst  dirvet.  also  mit  Vermeidung  von  liiegungsspannnn- 
gen  in  den  Gurthulzern  zu  Übertragen,  diese  letzteren  unmit- 
telbar unter  den  Füfsen  der  ungleichförmig  ver- 
theilten, radialen  Streben  anzubringen. 

b.  Bei  Herstellung  des  Untcrgerustes  sind  die  erwähn- 
ten Au8rn»tiiugs\orrichtungen  aus  dem  soeben  angegebenen 
Grunde  direct  zu  unterstatzen.    Ist  das  I  ntergeruste 

a)  ein  gestütztes,  so  sind  die  lothreehten  ] 
selben  möglichst  direct  unter  jene 
weshalb  sie  nach  der  Mitte  hin  näher  aneinander  zu  stellen 
sind;  ist  das  UntergcrOste 

b)  ein  gesprengtes,   so  sind  die  Köpfe  der  Streben 
ebenfalls  möglichst  direct  unter  jenen  Vorrichtungen 
bringen,  wodurch  dieselben  nach  der  Mitte  der 


Nach  >orstehctideu  Grundsätzen  sind  die  Taf.  K,  Fig.  2, 
4  und  7,  sowie  Taf.  L,  Fig.  2  und  5  dargestellten  Schemata 
verschiedener  Lehrgerüste  angeordnet  worden 

Aachen,  im  October  1873. 
•  F.  Heinzerling. 


Mittlieilungeii  nach  amtlichen  Quellen. 

Das  Eiunfangsgeltöude  der  Breslau  -Schweidnitz-  Freiburger  Eisenbahn  zu  Breslau. 

(Mit  Z»i.hMag»u  «af  Blatt  S7  bis  88  im  Atta»  und  luf  Blatt  P  Em  TtiL) 


Das  Breslau- Schweidnitz  -Freiburger  Eisenbahn- Unter- 
nehmen bestand  bis  zum  Jahre  lSßS  aus  den  sieh  in  Königs- 
zelt kreuzenden  Bahnstrecken  Breslau-  Altwasser-  Walden- 
burg und  Fraukeustein  -  Liegnitz.  Eine  Erweiterung  desselben 
erfolgte  durch  den  1870  vollendeten  Ausbau  der  Strecke 
Ucgnitz  -Baudten-Glogau  -Grünberg- Rothenburg,  und  diu  in 
diesem  Jahre  in  Betrieb  gesetzten  Strecken  Rothenburg  - 
Rcppen  und  Breslau -Raudtcn. 

Diese  Erweiterungen  werden  im  Jahre  1S76  ihren  vor- 
läufigen Abschlufs  finden  durch  die  in  der  Ausführung  begrif- 
fene Linie  Rcppen  -Cttstrin-  Stettin  -Swinemuude  und  Frei- 
burg -  Sulzbrunn  -  Friedlaud  -  Böhmische  Grenze . 


Der  Bahnhof  Breslau,  »elclier  der  Ausgangspunkt  sowohl 
für  die  alte  Stammbahn  Breslau -Schweidnitz  Freiburg,  als 
auch  für  die  neue  Hauptlinie  Breslau  -Stettin -Swinemunde 
bildet,  genügte  diesem  Zwecke,  wie  ein  Blick  auf  den  Situa- 
tionsplau  (BI  1  i  vom  Jahre  lHOii  «'igt,  in  keiner  Weise.  Die 
Anlagen  fttr  den  Personen-  und  Güterverkehr,  die  zumeist 
noch  aus  dem  Jahre  IS  13  stammten,  entsprachen  durchaus 
nicht  den  Anforderungen  der  Gegenwart,  und  der  eiserne 
Gürtel  der  Verbindungsbahn,  welcher  die  sllmmtlichcn  Itahn- 
bofsgeleUe  Im  Niveau  kreuzte,  verhinderte  jede  lJUigeuaus- 
dehnung  des  Bahnhofes.  —  Es  war  ein  günstiger  Umstand, 
dafs  der  Bau  der  neuen  Verbindungsbahn,  welche,  in  weitem 
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Bogen  und  in  höher  Planumslage  die  Stadt  i 
Verlängerung  der  Bahnbofsgclcise  um  das  Anderthalbfache 
ihrer  ursprünglichen  Ausdehnung  zulief»,  in  den  Jahren  1H69 
bis  1871  erfolgte,  also  gleichzeitig  mit  der  Ausführung  des 
eino  Beseitigung  aller  vorerwähnten  Uebelstäudc  anstreben- 
den Projectes  ftr  den  Bahnhofs -Umbau,  der  nunmehr  soweit 
vorgeschritten  ist,  dafs  er  in  diesem  Jahre  beendet  werden 
wird.  Den  interessantesten  Tbeil  dieses  auf  ßlatt  P  darge- 
stellten Umbauprojectes  für  Hahnhof  Breslau  bildet  der  Neu- 
bau des  Kmpfangsgcbaudes. 

Zwar  schliefst  sich,  wie  aus  dem  beigefügten  Gruudrifa 
anf  Blatt  57  hervorgeht,  die  Vertheüung  und  Gruppirung 
der  inneren  Baumln  hkeiten  sowohl  auf  der  Abgangs-  wie 
auf  der  Ankunftsseite  im  Wesentlichen  den  bewahrten  Mastern 
der  Berliner  Kopfstationen  an,  so  dafs  sich  eine  nähere 
Beschreibung  dieser  Bauüieile  mit  Rücksicht  auf  die  in  gro- 


Aufserdem  ist  in  Aussicht  genommen,  den  Mittelpernm 
nebst  Kopfltau  fOr  die  Ankunft  der  Stettiner  Zuge,  welche 
rechts  vom  Mittelperron  anfahren,  mit  za  benatzen.  Für 
diesen  Fall  bildet  der  Kopfbau  das  grofse  Ausgangsvcstibtll, 
in  weichem  die  durch  ein  leichtes  Gitter  abgetrennte  Gepack- 
expedition liegt  und  ein  Baum  für  die  Steuerbehörde  vor- 


des  Verbindung;- Kopf baucs  sowie  der 
Halle  zwischen  der  Abgangs-  und  der  Ankunftsseite  ver- 
schiedene neue  Gesichtspunkte,  welche  eine  eingehendere 
Erörterung  verdienen  dürften. 

Für  die  Neugestaltung  des  Empfangsgebändes  nämlich 
kam  neben  der  Einführung  der  Stettiner  Linie,  welche  durch 
die  inzwischen  erfolgte  Coocessionirung  der  AbkOrzungs-strccke 
Breslau  -  Haudten  eine  erhöhte  Bedeutung  erhielt,  ein  bereits 
früher  vorhandenes,  hei  der  ersten  Anlage  aber  nicht  hin- 
reichend berücksichtigtes  Moment  in  Betracht  Begünstigt 
durch  die  örtlichen  Verhaltnisse,  einersei«  durch  die  vor- 
•  Lage  des  Empfangsgebändes  zu  einer  stark  bevöl- 
und  leichtlebigen  Stadt,  von  deren  Mittelpunkt  der 
Kopf  bau  nur  yoO™  abliegt,  andererseits  durch  die  Nahe  des 
Gebirges,  dessen  schönste  Partieen  in  zwei-  bis  dreistündiger 
Kisenbahnfalu-t  zu  erreichen  sind,  erfreut  sich  die  Breslau- 
Schweidnitz  -Freiburgcr  Eisenbahn  auf  der  Strecke  Breslau  - 
Altwasser  eines  lebhaften  Personenverkehrs,  der,  nach  Juh- 
Witternng  schwankend,  hei  den  Evtrazugeu  an 
Sonn-  und  Festtagen  im  Sommer  seinen  Höhepunkt 
An  solchen  Tagen  strömen  bei  gutem  Wetter 
zuweilen  TutiMMidc  von  .Menschen  Morgens  hinaus  nach  den 
Bergen,  um  Abends  wieder  heimzukehren. 

Dieser  periodisch  wiederkehrende,  an  einzelnen  Tagen 
bbcnnaTsig  gesteigerte  Personenverkehr  machte  eine  Trennung 
des  Extrazugverkehrs  von  dem  übrigen  nothwendig.  was  sich 
durch  Anlage  eines  Mittelpermns  in  Verbiudung  mit 
Wartesaal  vor  Kopf  des  Gebäudes  am  zweckmäfsigsten 
eben  Her?,  indem  auf  diese  Weise  sowohl  das  abgehende 
wie  das  ankommende  Publikum  auf  dem  kürzesten  Wege  und 
ohne  den  Uhrigen  Betrieb  zu  belästigen,  zu-  resp.  abgeführt 
werden  konnte.  Die  abreisenden  Extrazügler  treten  direct 
vom  Vorplätze  durch  Vermlttelung  der  Vorhalle  in  den 
Wartesaal,  iu  welchem  sie  zur  Rechten  an  drei  üilletschal- 
tern  der  durch  Oberlicht  erhellten  Billetnxpodition  Fahrbillets 
lösen  können.  Gepäck  führen  die  Extrazügler  nicht,  weshalb 
sich  die  Anlage  einer  Gepäckannahme  erübrigt.  Der  Mittel- 
perron, anf  ISO  Meter  Länge  überdacht,  auf  weitere 
140  Meter  Länge  offen,  gewährt  bei  einer  Ungenausdehnung 
von  4-1 1  Metern  Platz  zur  Aufstellung  von  ca.  1 05  Personen- 
wagen-Achsen,  so  dats  er  bei  einer  Breite  von  10,3S  Metern 
auch  gesteigerten  Verkehrsanfordeningen  um  so  eher  genügt, 
als  die  Passagiere  stets  nur  eine  Seite  des  Perrons  benutzen. 

MtHfelM  f.  Jilrnr.  XXIV 


Dieser  aus  'den  praktischen  Bedürfnissen  des  Betriebes 
heraus  entwickelte  Grundrifs  gab  das  Motiv  zur  architektoni- 
schen Aasbildung  der  weithin  sichtbaren  und  dem  zum  Bahn- 
hofe eilenden  Publikum  zuerst  in  die  Augen  fallenden  Kopf- 
facade.  —  Der  gegen  den  laubgesehmückten  Vorplatz  mit 
breiter  Freitreppe  und  mächtigem  Eingaugsportale  sich 
öffnende  Mittelbau ,  gekrönt  von  einer  mit  den  Gestalten  der 
Pnmmerania  und  Silesia,  welche  Provinzen  die  Bahn  zu  ver- 
binden bestimmt  ist,   ornamentirten  Uhr,  flankirt  durch  die 

■  Halle,  von 
die  Droschken 

besteigen,  dürfte  wohl  geeignet  erscheinen,  die  gesammte 
Bauanlage  als  ein  Eisenbahn  -  Kmpfnngsgebäude  zu  charak- 
tcrisiren. 

Weicht  schon  die  Gestaltung  des  Kopfbanes  von  den 
bisherigen  Lösungen  ab,  so  ist  dies  iu  noch  höherem  Grade 
mit  der  l'eberdachung  des  zwischen  Ab-  und  Anfahrtsscite 
and  der  Verbindangshalle  liegenden  Raumes  der  Fall.  Wäh- 
rend ausnahmslos  die  gröl'seren  Endstationen  diesen  Raum 
mit  einem  grofsen  eisernen  Hallendacbe  überdecken .  ist  hier 
von  dieser  Art  der  Dncbconstruetion  Abstand  genommen, 
vielmehr  sind  die  beiden  Seitenpemms  nüt  Pultdächern,  der 
Mittelperron  mit  einem  Satteldache  überdeckt. 

Es  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dafs  die  grntseu  Hal- 
lendächer einen  vollständigeren  Schutz  gegen  die  Unbilden 
der  Witterung,  namentlich  gegen  Regen  und  Schnee,  gewäh- 
ren. Damit  möchten  aber  auch  die  Vorzüge  dieser  Hallen- 
dächer gegenüber  der  gewählten  Constructionsweise  erschöpft 
»ein.  Denn  dieser  sind  gerade  die  Vorzüge  eigen,  welche 
als  Mutige!  der  Hallendächer  vielfach  empfunden  werden, 
nämlich  der  Vorzug  ungehinderten  Zutritts  von  Luft  und  Licht 
und  der  Ungebundcnheit  in  der  architektonischen  Ausbildung 
nicht  nur  der  Kopf-,  sondern  auch  der  Scitcnfavadcn.  Trotz 
aller  künstlichen  Vorrichtungen  zur  Erzielnng  einer  guten 
Ventilation  sind  die  Hullen  doch  durchweg  mit  schlechter, 
durch  Rauch  und  Staubtheile  geschwängerter  Luft  angefüllt, 
indefs  bei  vorliegender  I/isung  die  Luft  überall  hin  frei 
gelangen  kann  und  um  so  reiner  bleibt,"  als  die  Schornsteine 
der  Maschinen  nicht  unter  das  Dach  reichen. 

Es  ist  ferner  ein  grofscr  Uehelstand ,  dafs  es  nur  mit 
Mühe  gelingt,  der  Halle  selbst  die  erforderliche  Beleuchtung 
zu  geben,  und  dafs  die  an  die  Halle  stofsenden  Räume  der 
An-  und  Abfahrtszeiten ,  so  wie  des  Kopfbaues  in 'allen 
Etagen  nur  seeundäres  Licht  erhalten.  Bei  der  Anwendung 
niedriger  Dächer  ist  es  dagegen  angänglich.  schon  den  im 
Parterrcgesrhols  gelegenen  höheren  Räumen .  namentlich  also 
allen  Wartesälen,  sowie  sämmtlicben  in  den  oberen  Stock- 
werken vorgesehenen  Räumlichkeiten  von  beiden  Seiten  her 
direct  es  Licht  zu  geben,  wodurch  die  ganze  Anlage  nicht 
nur  einen  erheblich  freundlicheren  Eindruck  macht ,  sondern 
auch  viel  vortheilhafter  ausgenutzt  werden  kann.  Diesen 
wesentlichen  Vorzügen  gegenüber  fällt  der  Nachtheil  der 
Säulen  um  so  weniger  ins  Gewicht,  als  man  durch  entspre- 
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cbend  grofse  Axentheilung  und  richtige  Wahl  des  Abstandcs 
von  der  Perronkante  dio  mit  der  Saulenstellting  wohl  ver- 
bundene Beeinträchtigung  der  freien  Bewegung  des  Publi- 
kums sehr  herabzumindern  Im  Stande  Ist  Jedenfalls  sind 
die  Säulen  hier  nicht  mehr  störend,  als  bei  den  Überdachten 
Perrons  der  groben  Trennungsstationen,   wo  zeitweise  eine 

nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  abur  für  die  Verglei- 
ebung  Ist  endlich  der  Ko6ten|wnkt.  l>ie  Kosten  für  die  in 
den  Jahren  1871  bis  1874,  also  In  den  Jahren  der  tbeueren 
Eisenproiso  hergestellten  Perrondächer  auf  Bahnhof  Breslau 

Mittelperron  pro  □"  .   .   .    1 1  Thlr.  3  Sgr. 
Seltcnperrons  -    -     ...     8    -     9  - 

in  medio  .    .    12  Thlr.  1«/,  Sgr. 

Nach  den  in  dieser  Zeitschrift.  Jalirgang  XX  (1870) 
pag.  1GG  mitgethcilten  Notizen  hat  das  Hallendach  des  Nie- 
derschlesisch  -  Markiseben  Bahnhofes  bei  den  verbältnifsmäfsig 
billigen  Eisonpreiscn  des  Jahres  1868  gekostet 

pro         .    .    12  Thlr.  25  Sgr.; 
bei  den  'um  rot.  30  %  gestiegenen  Eisenpreisen  der  Jahre 
1871  bis  1874  wurden  diese  Kosten  jedoch  mindestens  gegen 
16  Thlr.  pro  □"betragen  hüben,  so  dufs  allein  im  Eisen- 
werke die  Koston  sich  etwa  wie  3  :  4  verhalten  würden. 

Das  Verbaltnil*  stellt  sich  jedoch  wesentüch  anders, 
wenn  man  erwagt,  welche  Mauermassen  zu  verstarken,  zu 
erhöben  und  neu  aufzuführen  gewesen  waren,  um  für  das 
Empfangsgebando  der  Kreiburger  Bahn  ein  Hallendach  über- 
haupt zu  ermöglichen. 


Kaum  von  13G"  Länge  der  Abfahrtsseite  und  42.6  ■  Breite 

Zugrundelegung  des  Einheitspreises  von  IG  Tblr.  pro  □  " 
5780  ■  16  oder  rot.  92  480  Thlr.  Kosten  für  das  Eisen- 
werk der  Halle  entstanden ;  hierzu  treten  die  Kosten  für 
Verstärkungen,    Erhöhungen    und    Mauerauffahrungen  der 

welche  nach  einer  Überschläglichen  Berechnung  ungefähr 
45000  Thlr.  betragen,  so  dafs  die  Gesammtkosten  für  das 
Hallendach  sich  auf  wenigstens  92  180+  I5<Kki=  137480 Thlr. 
belaufen  haben  worden.  Die  Kosten  der  niedrigen  Perron- 
dlcher  zum  Hallendache  verhalten  sich  somit  wie  47  200  : 
137480  oder  nahezu  wie  1  :  3. 

Dies  Resultat  dürfte  für  ähnliche  Anlagen  von  entschei- 
dendem Einflüsse  sein,  da  schlicfslich  als  einziger  Vurtbeil 
des  Hallendaches  die  Gewinnung  eines  Wagenscbuppens  Übrig 
bleibt,  den  man,  falls  ein  solcher  Oberhaupt  liedürfnifs  ist, 
für  den  fünften  Theil  der  Kosten  eben  so  gut  herstellen  kann. 

Saromtlicbe  Projecte  sind  unter  der  I*itung  des  Regie- 
rung*- und  Bauraths  Vogt,  technischen  Mitgliedes  des  Direc- 
toriums  der  Breslau- Schweidnitz ■  Frciburgcr  Eisenbahn,  ent- 
worfen und  ausgeführt.  Das  Project  für  den  I  mbun  des 
Gcsammtbahnhofcs  Breslau  hat  der  Baumeister  Wernich,  das 

Benutzung  der  architektonischen  Entwürfe  der  Baumeister 
Kyllmann  uud  Heyden ,  aufgestellt.  Die  auf  Blatt  62  im  Detail 
dargestellten  Sculpturen  des  Kopfhaues  sind  von  dem  Ben- 
rath Ladecke  entworfen  und  von  dem  Bildhauer  Rachner 
ausgeführt. 

Die  speeielle  Leitung  der  Ausfuhrung  der  Abfahrtsseite 
war  dem  Baumeister  Uasenjäger,  des  Kopfbaues  sowie  der 
Ankunftsseite  dem  Architekten  Baller  übertragen  worden. 


Anderweitige  MittheUungen. 


Die  Stromvertaaittilsse  der  Elite  bei  Torgau  in  den 
Jahren  1830  bis  1850. 

((Mit  Zcwhmingon  tut  Hl.tt  M  im  Tut.) 

In  dem  Archiv  der  Königlichen  Regierung  zu  Merse- 
burg sind  die  Messungen  der  Klbc  in  den  Jahren  1820  bis 
1823  von  dem  Baucanducteur  Michaelis  aufbewahrt ,  ohne 
dals  bisher  dio  mühsamen  und  sorgfaltig  ermittelten  Resultate 
der  Profil-  und  Geschwindigkeit»- Aufnahmen  einer  weiteren 
Bearbeitung  unterzogen  worden  wiren.  Wie  eine  leichte 
Uebersicbt  ergiebt,  haben  die  Resultate  nicht  blos  einen 
historischen,  sondern  In  Bezug  auf  die  Umgestaltung  der 
Flufsbetleu  im  Laufe  der  Jahre  einen  hoben  meteorologischen 
Werth,  und  dieserfaalb  schien  es  mir  wohl  der  Mühe  Werth, 
sie  einer  Untersuchung  zu  unterwerfen. 

Mit  Bezug  auf  die  von  mir  in  der  Hannöverschen  Zeit- 
schrift des  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereins  (1870)  ent- 
wickelte Darstellung  der  durchschnittlichen  Profile,  der 
Wassermengen  -  und  Gcschwindigkeits  -  l'urven  in  einer  Flufs- 
strecke  erschien  es  mir  von  Werth,  namentlich  die  Strom- 
Verhältnisse  bei  Torgau  ins  Auge  zu  fassen,  da  dieser  Elb- 
tbell  so  ziemlich  In  der  MiUe  des  Regierungsbezirks  liegt 
und  somit   für  die  abliegenden  Elbthcilc  einen  gewissen 


Anhalt  gewahrt.  F.s  Ut  daher  im  Folgenden  die  Elbestrecke 
unterhalb  Torgau  von  Profil  li»  4  bis  299  der  damaligen 
Messungen  voraändkb  in  Betracht  gezogen  worden.  Selbst- 
verständlich konnte  von  dem  maafsgebeuden ,  rfacmländischcn 
Maafse  nicht  abgegangen  werden. 

Es  waren  64  Profile  auf  der  Strecko  von  Torgau  bis 
unterhalb  Doninützsch  gemessen  auf  6545  Ruthen ,  also  durch- 
schnittlich in  121,,  Hutben  Entfernung.  Von  diesen  mufsten 
für  dio  Wassermengen  -Berechnung  drei  ausscheiden,  da  hier 
gröfsere  Flächen  vorkamen,   deren  Geschwindigkeit  wegen 

werden  konnte. 

Dio  Geschwindigkeiten  waren  in  jedem  Profil  von  2  zu 
2  Ruthen  und  von  2  zu  2  Fufs  mit  einem  Woltman'schen 
Flügel  gemessen .  dessen  einfacher  Fltlgelwcrth  bestimmt  war. 
In  Folge  des  bei  der  Wassermengen  -  Berechnung  zu  Grunde 
gelegten  einfachen  Flügelwerthes  sind  dio  sehr  zahlreichen 
Bestimmungen  [nicht  genau  genug.  Wie  auf  S.  77  u.  f.  des 
lauf.  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift  auseinandergesetzt ,  ist  die 
Formel  für  die  Flogelumdrohungen  eine  complicirte,  da  der 
Flügel  nachweislich  eine  gewisse  Geschwindigkeit  nicht  angiebt. 
Die  Elbberecbnungen  geben  daher  die  Wasscrmasse  zu  gering 
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an.  Nach  den  bisherigen 
dafs  das  höchste  Wasser  bei  Torgau 
etwa  80000  bis  90000  Cbffs.  pro  Socunde  bewegen  mochte. 
Die  verschiedenen  Damm-  nnd  Eisenbahnprojccte  im  Elb- 
gebiete machten  es  erforderlich,  diese  Wassermasse  genau 
ra  lernen,  und  veranlafsten  vereinzelte  Versuche,  anf 
Wege  ab  dem  d 

Die 

roebnungen  üofson  eine  weit  höhere  Wi 
als  die  Elbmcssongen  erkennen  liefsen.  Dies  gab  diu  erste 
Veranlassung,  die  Uteren  Messungen  einer  besseren  Ver- 
werfung zu  unterziehen  und  die  nachfolgenden  Stromgesetze 
zu  entwickeln  und  zur  Kunntnifs  zu  bringen. 

1.  Proülgesetz. 

Nach  der  von  dem  Herrn  Land- Baumeister  Richrath 
ausgeführten  Entwickelung  des  DurchscknUtspronU  aus  den 
54  Profilen  von  Nr.  194  bis  299  ergab  sich  zunächst  deren 
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Klein  was- 
«r-Prottl  b. 
r  am  Pegel 

zu  Totgao 

□Ff«. 

bei  6'  am  ToritaiiCT 
P«*el 

tri  V  am  Torgan« 
I*««el 

Nr. 

□Ffs. 

,F  B 

Zowach« 
□Kf«. 

Prufllllkh« 
□Ffs. 

125639 

9S315 

IMM 

U04M 

341410 

im  Mittel  1 

2327 

1839 

im 

2157 

6322 

Die  arithmetischen  Mittel  aus  obigen  54 ,  in  den  Jahren 
1820  —  22  aufgenommenen  yuerprofilen  /'  bei  den  Wasser- 
ständen von  3',  6'  nnd  9'  am  Torgauer  Pegel ,  sowie  die 
arithmetischen  Mittel  der  Breiten  »,  im  Wasserspiegel  sind 
folgende: 

bei  3'  am  Torgauer  Pegel  ist       2327 OK.  u.  i,  - 551  Fufs, 

-  6*  -4106  -    -  -  -673  - 

-  9'  -       -         ...  —6322  -     -  -—  766  - 
Betrachtet  man  die  Kittchen  F  als  parabolische  Abschnitte, 
co  findet  man  die  Tiefen  t  rar  obige  Wasserstande  aus  der 
Parabel  -Gleichung 

F=>;,i,t,  abo 


bei  3  Fufs  am  Pegel    t  -    6,„  Fufs. 


-  9, 


-  6    -  - 

-  9    -      -       -       --12,,,  - 

Diese  Tiefen  sollen  jedoch  (was  schon  hier  annähernd  der 
Fall  ist)  um  genau  je  3  Fufs  wachsen.    Man  setze  dieselben 


6,,j 

—  t 

-«4-3 

12.s. 

-<  +  6 

giebt  28„,9  -31  +  9, 

Die  Tiefen  des  Normalprofils  sind  demnach 

bei  3'  am  Pegel   t  -  6,„  Fufs, 

-  6'  -      -       --  9,„  - 

■  9'  -      -       -  =  12,„  - 
Au4  diesen  Tiefen  t  als  AbscUsen  und  den  Fliehen  F  als 


Parabel -Abschnitten  berechnen  sich  wiederum  die  Ordina- 
len A  (oder  halben  Breiten  Im  Wasserspiegel)  aus  der  Formel 

■ 


F- «/,*.#,  woraus»- Vj, 

bei  3'  am  Pegel  *  -  276  Fufe, 

-  6'  -      -  -  -  335  - 

-  »'  -      -  -  -  385  - 

Aus  den  Abscissen  t  und  den  Ordinalen  t  findet  man  nun 

den  Parameter  p  durch   die  Scbeitelponktsglcichung  der 

Parabel  *■-».«  und  p-** 


/'  - 

woraus  sich  der  Parameter 

P  -  12025  Fufs  ergiebt. 
Ans  p  und  l  berechnen  sich  dann  die  Querprofile  F  wie  folgt : 
■F-'/s"  «wd  h*-pt, 

also  i  —  \prt.    Diesen  Werth  ton  4  in  die 
erst*1  Formel  eingesetzt,  giebt 

w><  -  i46„I14/y<- 


f  —  Waaserstand  am  Torgauer  Pegel  und  »•/,  —  3,,,,'... 
die  Tiefenlage  des  Anfangspunktes  der  Parabel,  nämlich  hier 
3„„'...  unter  dem  0 Punkte  des 


bei  3'  am  Pegel         2329  DF.    2327  OK., 
.    6'  -     -      -  —  4167    -      4166  - 
-    9'  -     -      -  —  6330    -      6322  - 
Man  kann  daher  annehmen,  dafs  die  Formel 

r-  i46,„u  (»+»%)  V(f+"'%) 

das  damalige  Dnrcbschuittsprofil  sehr  genau  wiedergiebi. 

Dafs  Obrigens  auch  in  dem  Vorkommen  der  Einzel - 
PrülilgriiiW»   !»•!    den   eiu*elntu   Wa&*r*randen    sich  (j|M 

ungeachtet  der  geringen  Zahl  der  Profile  immerbin  erkennen. 
Es  finden  sich  nämlich  von  200  zu  200  □Fufs  geordnet 


bei  3' 

am  Torgauer  JPogel 

zwischen  1000 

und  1200  DFufs 

=  2  Pro) 

1200 

-    1400  - 

1400 

-  1600 

2  - 

1600 

-     1800  - 

1800 

-    2000  - 

4  - 

2000 

-    2200  - 

=  11  - 

2200 

-    2400  - 

ssw    8  - 

2400 

-  2600 

=  11  - 

2600 

-  2800 

=   6  - 

2800 

-  3000 

a>    4  - 

3000 

•    8200  - 

=  4  - 

3200 

-    3400  - 

=  1  - 

nnd  bei 

9'  am  Torgauer  Pegel 

zwischen  5200 

und  5400  □  Fufs 

=  2  Pro 

-  5400 

-    5600  - 

=   1  '- 

5600 

-    5800  - 

=  5  - 

5800 

-    6000  - 

=  3  - 

6000 

-    6200  - 

=  11  - 

6200 

-    6400  ■ 

—   7  - 
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wischen  6400  und  6600  OFuffl  =   7  Profile, 
6600    -    6800     -     =  11  - 
6800    •    7000     -     =   5  - 
7000    -    7200     -     —   1  - 
7200    -    7400     -     =  1 
Und  ergab  sich  im  ersten  Falle  bei  8'  am  Torgancr  Pegel, 
wie  vorhin  nachgewiesen, 

die  mittlere  Profilgrofse  -  2329  □  Kufe, 
im  2ten  Falle  bei  9'  am  Pegel  -  6330  DFn& 

2.  WasMrma«iwiure*cti, 

Für  die  Entwicklung  des  Wassennassengesetzes  wire 
es  zunächst  erwünscht  gewesen ,  den  damals  zu  den  Messun- 
gen verwendeten  Flügel  einer  nochmaligen  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. Es  konnte  Inders  beim  Beginn  dieser  Untersuchung 
nicht  festgestellt  werden,  wo  der  Flügel  inzwischen  aufbe- 
wahrt Bein  mochte  und  ob  er  überhaupt  noch  existire.  Hier- 
nach blieb  nichts  übrig,  als  folgende  Erfuhrung  zu  benutzen. 
Alle  Wassermengen -Ermittelungen  mittelst  des  einfachen 
Flttgelwerths  lassen  erkennen,  dal's  bei  gleich  hohem  Was- 
serstande desselben  Gewässers  die  Wassermengen  gröfser 
erscheinen  bei  kleinem  Profil  als  bei  grufrem  Profit.  IIa  nun 
bei  diesen  Messungen  diejenige  Geschwindigkeit  fehlt,  welche 
der  Flügel  nicht  mehr  angiebt  und  durch  Reibung  consnuilrt 
wird,  so  erhalt  bei  Berücksichtigung  diosor  Geschwindigkeit 
die  Wassermasso  des  kleineren  Profils  einen  kleineren  Zu- 
wachs, als  die  des  grotseren.  Die  Wassermengen  gleichen 
sich  durch  diese  Zusätze  daher  mehr  aus,  werden  aber  sonst 
erheblich  gröPser. 

So  ergab  sich  bei  Doppelmessungen  bei  Ratibor.  dafs 
nach  dem  Mufsen  Flttgelwerthe  und  der  Umdrehungszahl  ein 
Profil  von  312  □  FuHs  78,M1  Cbffs. ,  und  ein  dergleichen  von 
135., ,  dFufs  131,,,  Cbffs.  lieferte,  dars  aber  mit  Rücksicht 
auf  ilen  aus  15  Doppelmessungen  erzielten  Werth  für  die 
vom  Flügel  nicht  mehr  angegebene  Geschwindigkeit  —  0,aMIJ 
sich  die  Wassermasso  im  ersten  Profil  zu  188,  ss  Cbffs.,  im 
zweiten  Profil  zu  179,,,  Cbffs.  herausstellt«. 

Hieraus  ergiebt  sieh  die  Formel  zur  Entwickelung  der 
wahren  Wassermasse  leicht,  wenn  n  die  Wassermasse  und 
4  diejenige  Geschwindigkeit  bedeutet,  welche  gesucht  wird, 
und  Q  die  bisherige  Wassermasse  und  /'  die  Profilgrofse  zu 
bezeichnen  haben,  da  dann 

a  =  iF  +  Q  und 

also  Q  =  „  —  IF  sein  mnfs. 

Nun  liegen  für  viele  Wasserstände  mehrfache  Messungen 
vor;  es  greift  daher  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
Platz  und  ist  danach 

1  (Ft\  2{Q)  —  S(F ) S(FQ) 
"  =  ».£(Ff)-a{F))' 
»Z(F-Q)  —  £(F)2(Q) 
nZ(Ft)  —  (2(P))*  " 
Die  Entwickelung  von  «  ist  nicht  weiter  zu  verfolgen,  da 
jede  Reihe  von  Messungen  nicht  gleiche  i  erzielt .   und  erst 
aas  den  verschiedenen  4  spSter  das  gemeinschaftliche  4  zu 
ermitteln  ist,  welches  die  Entwickelung  der  richtigen  einzel- 
nen Wassermassen  gestattet    Hiernach  ergab  sieh: 

a.  für  den  Wasserstand  von  3'  10*  Torganer  Pegel  ans 

2676  rjFfs.  g6«=  66H2  Cbffs. 
2886    -  6356  - 
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F  «=  2810  DFts.     Q  an  6139  Chffs. 
2521    -  6351  - 

b.  für  den  Wasserstand  von  4 '  11"  Torgauer  Pegel  ans : 

F=3Sl3QFh.  «=  8414  Cbffs. 

3761    -  8205  • 

3152    •  8592  - 

3263    -  8982  - 

3834    -  8833  - 

4203    -  8243  - 

3521    -  8228  - 

3206    -  8497  - 


c.  für  den  Wasserstand  von  5'  5"  Torgauer  Pegel  aus: 


F  = 

3147  □  Ffs. 

Q  -  -  |yu83  Cbffj. 

8806  - 

10018  - 

3898  • 

'J452  - 

3419  • 

9534  - 

3369  • 

9592  - 

3878  - 

9808  - 

4  = 

PllHlW 

d. 

für  den  Wasserstand  von  5'  8"  Torgauer  Pegel  a 

□Fr«.  cbfr.. 

F=  3343 

Q=  10413 

Fss8405  «=10805 

3755 

10074 

4186  H.535 

3738 

n  »76« 

4' >89  10319 

3754 

1(1750 

4141  9969 

3710 

10737 

4122  10637 

3996 

11080 

4171  10708 

3055 

10817 

4117  10877 

3103 

11071 

4029"  108U9 

3599 

108<  it 

4228  10455 

*  = 

—  °„»tTl. 

0. 

für  den  Wasserstand 

von  5'  10*  Torgauer  Pegel  n 

F  = 

39n5  DFÜ. 

Q  =  11749  CbCs. 

4807  - 

11205  - 

4587  - 

11204  - 

411"  - 

11068  - 

1407  - 

11889  - 

4  = 

—  OittMM' 

f. 

für  den 

ton  6'  Torgauer  Pegel  aus: 

DTfc 

CMh 

GH,.  CMIY 

F—4S98 

e=  120^4 

F=4088  0=12610 

3971 

IL' IL 7 

1528  12504 

«806 

12419 

4414  12412 

4536 

12511 

4  —  - 

t 

für  den 

Wasserstand 

von  7'  am  Torgauer  Pegel  a 

Fwm 

5603  DFrs. 

Q  —  14603  Cbfli. 

4711  - 

14272  - 

*=    +  (,.S7»9- 

Den  mittleren  Werth  dieser  einzelnen  Werthc  findet 


man  aber,  wenn  man  nach  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate das  Quadrat  der  Anzahl  Untersuchungen  jedesmal  mit 
dem  entsprechenden  Werthe  multiplicirt ,  alle  Producte  addirt 
und  durch  die  Summe  der  Quadrate  der  Zahlen  der  zugehö- 
rigen Untersuchungen  dividirt. 

Der  mitüere  Werth  Ut  also  von 
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3f>4 


_ t_  +  l»'.Q,m,4+ 8»  •<>,„„.  +  7«.  0,.m>_ 
18«         +  8»   +  7» 

+  6,0,I,(M-)-5^0,m( 


Die  wirklich 
jedesmal 


a  ist 


b,  Mi»  den  mittleren  Profilen  und 
jeder  Versuchsreihe  di. 
Wassernüsse  in  dun  Jahnin  1820  bis  1823 


ergeben  sich  dieselben 

Wü*»*ratiuj'i. 

WuimtKHt. 

Z»M  der 

T<JTg*u*r  Pfg*l- 

CbfiV 

M(  minien 

a*  10" 

7174 

4 

4'  11" 

9442 

8 

6'  5" 

10889 

C 

5'  8" 

11650 

18 

6'  10" 

12492 

6 

6' 

13551 

7 

V 

15790 

1 

9' 2'/," 

25153 

1 

Damit  kommt  man  erst  in  die  Lage ,  die  Wassermcngen  - 
Cnrve  der  damaligen  Elbe  bei  Torgau  zu  entwickeln,  und 
ist  es  zweckmäßig ,  hierbei  auch  die  Zahl  der  Untersuchun- 
gen für  jeden  Wasserstand  in  Rechnung  zu  ziehen.  Bezeich- 
net nun  t,  die  Tiefenlage  des  Anfangspunktes  der  Wa 
mengen  -Cnrve  unterm  Wasserspiegel,  (/  die 
welche  dem  Wasserspiegelstande  entspricht,  so  ist,  da  die 
Wassermengen  -Cnrve  eine  einfache  Parabel  ist,  und  p,  den 
Parameter  bezeichnen  mag,  allemal 

t,  ist  an  sich -nicht  bekannt,  man  kann  aber,  da  t, 
wie  der  Wasserstand  am  Pegel  zu-  und  abnimmt,  dafür 
setzen,  wenn  s  den  Wasserstand  am  Pegel  bezeichnet,  (s  f  d) 
wo  d  die  positive  oder  negative  Differenz  angiebt ,  um  welch« 
der  Curvenanfan?  tiefer  oder  höher  als  der  0  Paukt  des 
Pegels  liegt    Daun  ist 

(t±ä)'  =  plQ  oder 

»  =  1;H  VpTÖ- 

Hierin  sind  z  als  Wasserstand  und  Q  als  Wassermasse 
bekannt,  and  6  als  Differenz  des  Anfangspunktes  der  Para- 
bel mit  dem  0  Punkte  des  Pegels  und  />,  als  Parameter 
Nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadi  ate  ist  nun 

61  2(<i)  —  (^fy«))1 
,  &l     (V^"  ■')-•? (V^)  3@ 
Mi(ö)-(i(V«))' 
Die  Berechnung  der  Summen 

5(fl),  2f(V«),  ^(«VÖ) 
lafst  sich  dann  noch  vereinfachen,    weun  mau  zuvor  diese 
Summen  für  diejenigen  Beobachtungen  einzeln  berechnet, 
welche  zu  einerlei  Werth  von  z  geboren,  und  hinterher  erst 
alle  Partialsummen  in  eine  Summe  vereinigt. 
Hiernach  ergiebt  sieb 

'  =  —  'in»:«:  ' 

VÄ  =  °'»7.»»OS5,  ""><• 

Q  ist  also  =  302.,.,,,  (*  +  1„M  ')». 


and  V>. 


Für  den  höchsten  beobachteten  Wasserstand  von  24  Fufs  am 
Torgaaer  Pegel  ist  daher 

«  =  ^.„;»  (25„„)» 
=  136217  Cbfls.  pro  Secunde 


Wahrend  man  dio  höchste  Wassermasse  nach  den  Mes- 
sungen früher  zu  etwa  900O0  Cbfls.  |>er  Secunde 
ergiebt  sie  sich  jetzt  unter  richtiger  Verwerthung 
Messungen  aus  den  Jahren  1820  bis  1823  somit  zum  andert- 
halbfachen Werthe.  Ebenso  ergiebt  sich  nun  auch  die  Was- 
sennenge  des  niedrigsten  Wasserstandes  vom  G.  Juli  1822 
mit  2'  3"  am  Torgauer  Pegel  zu 

0  =  202,,,,,  (4„0J)*=  3578Cbffs.  pro! 
Dos  Verbaltnils  der  kleinsten  zur  höchsten  Wa 
also  damals  wie  1  !  38. 

Ks  durfte  noch  von  Interesse  sein,  zu  erfahren,  dafs 
auch  der  an  der  Saale  hei  den  Messungen  ton  1868  ange- 
wendete Flügel,  dessen  Formel  ans  35  Versuchen  auf  Seite  83 
dieser  Zeitschrift  sich  herausgestellt  hat,  zu 

0-1.««  (»  +  V»'  +  o,03M95„), 

für  den  Fall,  dafs  die  Umdrehung 

«  =  Owird,  0,,,,,,'  ergiebt. 
Da  nun  die  Untersuchungen  an  der  Elbe  1820/23  erge- 
beu  haben,  dafs  der  dort  angewendete  Flügel  Geschwindig- 
keiten unter  0,l4)(  Fufs  nicht  angab,  und  somit  diese  Werthe 
fast  genau  übereinstimmen,  so  könnte  mau  auf  den  Gedan- 
ken kommen,  dafs  der  bei  dfn  Saal  -  Untersuchungen  18fiS 
angewendete  Flügel  bereits  1830/98  zn  den  Elbmessungen 
verwandt  wurde.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  da  die 
Tabelle  der  Geschwindigkeiten,  welrhe  vom  Ranronductcur 
Michaelis  für  die  Elhmessungen  entworfen  ist,  weit  gröfsere 
Geschwindigkeiten  ergiebt,  als  nach  vorstehender  Formel  für 
das  Saale- Hagelinstrument  sich  für  die  Umdn'hungszahlen 


Flufsstrecke  wird 
ie  zugehörige 


lp,  t  \pt 

w-^n.  («+'•■'.)  Vi«+"iV 

wenn  x  den  Wasserstand  am  Torgauer  Pegel  bezeichnet. 

Es  ergiebt  sich  hiernach  die  durchschnittliche  Geschwin- 
digkeit der  Ell«  unterhalb  Torgau  1820,23  i  Fig.  1  auf  ULM) 
für   3  Falk  am  Pegel  zu  9„ 
.    6    •  - 

9    -     -       -  3,,,]', 
-   iz  •      -   *•««»  • 

Da  das  DurchschnitUprufil  nnr  bis  zum  voUbordlge»  Profil 
a,   so  ist  auch  dos  Gesetz  der  dnreh- 
nur  bis  dabin  zu  W- 


*<I3I  '« 


Man  ersieht  noch,  dafs  der  Anfangspunkt  der  Wasser- 
mengenparabel höher  liegt,  als  der  der  Profilparabel  und 


> 
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<"»  3.»«  —  Um  —  >*m'  was  m  neb  ein- 
leuchtend ist,  denn  denkt  man  sich  mit  einem  Male  die 
FJbc  ohne  weiteren  Zuflufs,  sn  werden  nach  erfolgtem  Ablauf 
nur  die  Krümmungen  und  tiefen  Stellen  mit  stehendem  Was- 
ser erfüllt  sein,  der  Strom  aber  keine  Bewegung  mehr 
bewirken.  Das  Durchschiütteprofil  hat  daher  in  der  Regel 
einen  tieferen  Anfangspunkt  als  die  Waascnnengen|iarabei 

Wären  aber  beide  Tiefen  einander  gleich,  deckten  sich 
also  die  Anfangspunkte  beider  Curven,  dann  wäre  »  ±  d  —  t 
für  beide  Falle  gleich  und  es  wäre 

„    y«  •  t* 
t  y  t 

\'a  als  Coefficlent  resp.  als  Parameter  angesehen,  und  dann 
wäre  auch  C*  =  a  t, 

d.  b.  das  allgemeine  Fallgesetz  wurde  dann  in  Tolle  Wirk- 
samkeit treten. 

Der  Umstand,  dafs  die  Anfangspunkte  der  Profil-  und 
Wassermengen  -  Parabel 
können,  ist  eben  VeranhusuuK  i»imn»|  1 
geset*  des  Wassers  ans  der  Molscn  Theorie  sich  nicht  ent- 
wickeln liefs,  vielmehr  bedurfte  es  einer  richtigen  Vcrwor- 
thung  der  Beobachtungen,  aus  denen  das  Gesetz  hergeleitet 
werden  konnte. 

Das  liier  entwickelte  Ge*chwindigkeitsge*eU  hat  Inders 
nur  seinen  vtertu  in  ix'treu  uor  mutieren  ucscimindigkeii 
der  betrachteten  Strecke.  Die  mittlere  Geschwindigkeit  eines 
Kinzelprotils  lälst  sich  jedoch  daraus  herleiten ,  insofern  die 
Querprofilc  sich  umgekehrt  wie  die  mittleren  Geschwindig- 
keiten verhalten.  Einfacher  noch  ist  es,  die  mittlere  Ge- 
Profil- 

in  die  zugehörige  Wassermenge   nach  der  Wasscr- 
mongcn-Curve  darzustellen. 

Wahrend  aber  die  mittleren  Streckengeschwindigkeiten 
fhr  alle  Wasserstande    bis    zur  Ueberschwcmmung  einer 
Curve  angehören, 


Es  ist  ja  auch  aus  directen 
Wahrnehmungen  erklärlich,  wenn  die  mittleren  Geschwindig- 
keiten bei  Wach"? was svr  z.  B.  in  den  UebergangsproAlen 
anfangs  grufse  Werthe,  dann  kloinero  und  endlich  wieder 
b,  und  in  den  I 


Sind  endlich  in  einem  Einzelprofile  nur  Gescbwindig- 
keitsmessungen  vorhanden,  so  l&fst  sich  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit auch  ohne  Schwierigkeit  aus  diesen  herleiten, 
wie  dies  für  die  Elbe  aus  dem  Gesetze  der  Vertikal  -  Para- 


4.  «(setz  der  relativ»  Dauer  der  Wasserst!»««. 

Die  Wasserstande  erfolgen  anscheinend  regellos,  je  nach 
dorn  Verlaufe  der  Witterung  und  der  Niederschlage.  Gleich- 
wohl ist  auch  in  ihnen  eine  gesetzmäßige  Erscheinung  nach- 
zuweisen. Notirt  man  von  Fufs  zu  Fufs  (für  die  Periode 
von  1831  bis  1870)  die  Anzahl  der  Tage  ihres  Auftretens 
für  jedes  Jahr,  so  lobt  zwar  ein  Vergleich  der  einzelnen 
Jahre  noch  keine  rechte  Uebersicht  zu.  Macht  man  aber 
die  Zusammenstellung  für  viele  Jahre  (20  und  mehr),  so 
ergiebt  sieb  eine  gcMtzrnafsige.  Bewegung  in  der  Zahl  der 
Tage  für  jeden  vollen  Fufs  der  beobachteten  Wasserstande, 


wie  die  hier  folgende  Tabelle,  welche  der  Herr  Wasser- 
Pegel  von  Torgau  von  1830  bis  1870  von  10  zu  10  Jahren 
geordnet ,  nachweist. 

Elbpegel  zu  Torgau. 

tw  p.».i  jährlich  an  Tagen 


Zeigt. 

irois 

1K,M  1)18 

1841 1 

1841  bis 

1H50 

1  "  i  1    hl  * 
1  sl  * 1 

du 

löiO 

mummen 
1831  bis 

1-8 

2  a 



8,9 





(),« 



39,1 



12,83 

3-4 

79.7 

46.  s 

105.« 

66.874 

4—5 

10.1 

99,7 

82,1 

90,814 

5-6 

64.1 

z 

73.» 

50.9 

6S.7S 

6—7 

41.4 

50.1 

44,s 

27,9 

41.074 

7  —  8 

20.4 

30,4 

26,i 

17.t 

23.5  4 

8  —  9 

10,. 

25.» 

20,j 

tu 

18,«8 

1—10 

9.4 

19,7 

14,1 

9,1 

13.18 

10—11 

7.» 

ll.i 

10.» 

7,1 

9.1.4 

11  —  12 

6,1 

9,t 

M 

4,o 

6.9  7  S 

12  —  13 

4.S 

4,1 

6,4 

2.t 

4,174 

13  —  14 

4,i* 

5,o 

4.« 

8,7 

4,io 

14  — ir» 

2.i 

4.« 

3,1 

3 

15-16 

2.« 

3,4 

3,1 

0,» 

2.514 

16  17 

Li 

u 

1*1 

0,8 

1.174 

17  —  18 

M 

0,8 

0,8 

0,7 

1 

18-19 

0.< 

M 

0.» 

0.1 

0,5  71 

19  —  20 

0,1 

M 

0.1 

0,1 

0,1 

'-'ii  21 

«,I 

0.1 

0.114 

21  —  22 

0,1 

0,» 

0,1 

22  —  23 

0 

23  —24 

O.i 

0.015 

Sauuna 

365,1 

366,» 

365.» 

366,1 

Fttr  die  vorliegende  Berechnung  werden  die  Beobach- 
tungen von  1831  bis  1850,  da  frühere  nicht  vorliegen,  zur 
Verwendung  gelangen  können,  insofern  man  die  Voraus- 
dafs  die  entwickelten  Verhältnisse  der  Elbe 
1820  bis  1823  noch  bis  1850  als 
können. 
Elbe  bei  Torgau. 


\Va*ieratiuid 

jihrlich  an  Tagen 

Tagezahl 

1831bisl850 

am  Torirsuer 
Pcg.d 

Fnfi.  Zoll 

1831  bis  1840 

1841  bis  1&50 

pro  Jahr 

21 

6" 

8.1 

8.« 

5.4  4 

13,815 

31 

6" 

79,7 

35,, 

57.44 

201,0-5 

4' 

6* 

»1,5 

8»,s 

!K),i5 

406,47  4 

V 

6" 

64.3 

66,o 

65,15 

358,114 

ff 

6" 

41,4 

50,1 

45,80 

297,708 

V 

6" 

20,4 

30.4 

25,40 

190,588 

8- 

6" 

16,8 

25,5 

21,15 

179,7  7  5 

V 

6" 

9.4 

19,  J 

14,55 

138,115 

10- 

6" 

7,8 

14,4 

11,1» 

116,450 

11' 

6" 

6.1 

M 

7.8S 

90,178 

12' 

6" 

4.1 

4,1 

4.10 

55,««« 

13' 

6" 

4.8 

5,o 

4,94 

66,415 

14' 

6" 

2,9 

l.i 

3,74 

54,17  5 

15' 

6" 

2.8 

3.4 

3,08 

46,!.oo 

16' 

6" 

1.7 

l.s 

1,58 

24,11« 

17* 

6" 

l.T 

0,8 

1,15 

21,175 

18' 

6" 

0.8 

1,8 

0,80 

14,840 

19' 

6" 

0,1 

1.* 

0,51 

10,715 

2V 

6" 

0,7 

0.70 

14,11« 

21' 

6" 

0,1 

0,10 

4,100 

22- 

6" 

23' 

6" 

0,1 

0,i* 

2,150 

Snmicui 

365,* 

366,1 

365,»» 

2307,17  5 

Die  erste 


mittleren 
geschieht 


man  mit  der  relativen  Däuer 
können,  wird  die  sein,  den 
od  von  1831  bis  1850  festzustellen.  Es 
,  indem  man  den  mittleren  Wasserstand 
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Tollen  Falk«  mit  der  zagehörigen  Tagezahl  mnltiplicirt  und 
die  ganze  Summe  durch  die  Togozahl  dci  Jahren  365,,» 
dividirt 

Wie  ans  der  unteren  Tabelle  auf  Sp.  306  hervorgeht, 
ergiebt  sich  danach  der  mittlere  Wasserstand  Ton  1830  bis 

1850  zu  2^ls  =  6  Fufs  3.H  Zoll,  wahrend  der  bebarr- 

36Ö,„ 

liebste  oder  meistens  vorkommende  Wasserstand  nach  der  Carve 
der  relativen  Daner  selbst  bei  etwa  4'  8"  zu  suchen  ist 

Die  als  Curve  nach  den  Pcgclständcn  aufgetragene 
Dauer  der  Wasserstände  (Dl.  M ,  Fig.  2)  läfst ,  wie.  an  der 
Oder  und  Saale,  erkennen,  dafs  der  kleinste  und  höchste 
Wasserstand  am  seltensten  vorkommen,  dafs  aber  vom  nie- 
drigsten Wasserstande  his  4'  8"  die  jahrliche  Dauer  stark 
zunimmt  und  von  da  zum  höchsten  Wasserstaude  langsam 
abnimmt. 

Die  zweite  Anwendung  von  dem  üesctzo  der  relativen 
Daner  der  Wasserstande  wird  man  zur  Erlangung  der 
Kenntnifs  der  jährlichen  Wassennengc  machen  können. 

6.  Jährliche  Wassermenjre. 

Mnltiplicirt  man  nämlich  die  jahrliche  Tagezahl  fttr  jeden 
vollen  Pegelfnfs  mit  der  entsprechenden  ndttleren  Wasser- 
mann oder  der  Wassennasse  des  mittleren  Wasserstandes, 
so  erhalt  man  in  der  Summe  aller  Einzelermittelungen  die 
jährliche  Wassermenge. 

Die  nachfolgende  Tabelle  ergiebt  fUr  1831  his  1850 
pro  Jahr  ftlr  die  Klbe  bei  Torgao  das  Resultat,  wenn  die 
Wassennengen  in  Cnbikruthen  angegeben  werden. 

Klbe  bei  Torgau  1820  bis  1823. 


Mittlrer 
Wasserstand 

Orüfite  Tiefe 
der  Waaaor- 
mengtn  - 

Was»crni»8«c 

Tagrxuhl 
1831  bii 

Jährliche 

am  Torgauer 
Pegol 

Parabel 

J+  1,»»T 

pro  Secunde 

1850 

menge  in 

Fufs.  Zoll 

CMh. 

Cttbikrathen 

2"  6" 

4.467* 

4ol? 

5.4  4 

14M5U 

3'  6" 

6,417* 

6021 

57.4  5 

172!HV2r*) 

4'  «" 

6.4171 

*I30 

90,15 

37!Ki7u35 

6*  6" 

7,417* 

11243 

m,u 

36623476 

C  6" 

8,4171 

H4«0 

45,  so 

331 13Ü46 

V  6" 

9,iMt 

1**2 

25,4« 

H9M19.7 

8*  «" 

10.«  JI» 

22107 

21.15 

23377H5H 

V  6" 

11.4171 

26538 

14,55 

iy»>677l 

10"  6" 
11'  6" 

12.4171 

3137» 

11. 1» 

17412172 

13.417* 

36612 

r,»5 

Msmw 

lif  6" 

14.457* 

4225t! 

4.4  0 

9296282 

1»*  «" 

1*J.4S»» 

4KKÖ 

4,95 

ll!*Vt]35 

14'  6" 

16.4575 

54756 

3,75 

1026669O 

15*  6" 

17.46TS 

eißia 

3,,>o 

92I1H2II 

1«'  6" 
17'  fi" 

18,4671 

«KS74 

1.6a 

51K5472 

1 '.1,4471 

76538 

l.tn 

4783626 

1*  V 

20,4  .-.78 

84607 

O.so 

3384298 

IV  6" 

21,4379 

H*l«l 

0.69 

2559734 

ar"  «" 

22,45  7  3 

104334 

0,7  0 

3651699 

21'  6" 

2H.4J7I 

111242 

O.T0 

1112419 

22'  »>" 

24,4673 

23'  6" 

25.4  571 

IUOM 

0,io 

HMM 

3a-,,t5 

daher  pro  Sccsinde  15641  rbfls. 
Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  die  durchschnittliche  jahrliche 
Wassermenge  der  Elbe  bei  Torgan  von  1831  bis  1850  betrug 
285627926  Cnbikruthen.  Dies  giebt  eine  durchschnittliche 
Wassermenge  von  15641  Cbffs.  pro  Socunde  und  diese  ent- 
spricht einem  Wasserstande  von  6,HJi('  =  6  Fu/s  10,ts  Zoll. 
Wie  also  auch  an  anderen  Flössen  (Oder,  Saale)  ergiebt  »ich 


der  Wasserstand  der  mittleren  Wassennasse  höher  als  der 
durchschnittliche  mittlere  Wasserstand. 

Venrerthet  man  diese  Resultate  zur  Beurtheilong  der 
meteorologischen  Verhältnisse  des  Elbgebietes,  so  läfst  sich 
leicht  nachweisen,  dafs  bei  einem  Flufsgebiet  bis  Torgan  von 
970  □  Meilen  die  jährliche  Wassermenge  der  Elbe  von  1831 
bis  1850  durchschnittlich  einer  Regenhöhe  von  10,6#  Zoll  rhl. 
entsprach. 

Nach  von  Mellendorf  wird  zwar  die  Regenho'ho  für  das 
Elbgebict  zu  27,,  Zoll  rhl.  angenommen.  Diese  Annahme 
dürfte  jedoch  als  blotses  Mittel  von  Regonortibeobachtongen 
ungenau  sein,  da  die  Beobachtungsorte  ungleicb  verthcilt 
sind.  Hei  dem  grofson  Gebiete  unter  20  Zoll  Regen  in 
Böhmen  wird  man  nicht  fehl  greifen,  die  mittlere  Höho 
höchstens  zn  25  Zoll  anzunehmen;  dann  würden  etwa  ver- 
dunsten 14,4  Zoll  rhl 

An  der  Oder  bei  Oppeln  ergab  sich  aus  50jahrigen 
Wasserstands-  und  ans  jüngeren  Regenmengen-Beobachtungen, 
dafs  bei  14IM  Zoll  Regen  von  der  Oder  11,„  Zoll  abgeführt 
wurden,  d.  h.  13,4,  Zoll  verdunsteten. 

An  der  Saale  bei  Rothenburg  ergab  sich  bei  20,M  Zoll 
Regen  eine  Abfährung  von  0,15  Zoll  Regen,  mithin  verdun- 
steten 14,»,  Zoll  Regen. 

Bei  der  Unsicherheit  der  Regenmengen  -  Beobachtungen 
und  der  vorhältnifsmifsig  geringen  Anzahl  der  Beobachtungs- 
orte wird  man  also  nicht  fehl  greifen,  anzunehmen .  dafs,  da 
alle  3  Gewässer  so  ziemlich  in  gleichem  Breitengrade 
liegen,  etwa  durchschnittlich  jahrlich  14„j  Zoll  rhl. 
Regen  >erdunstcu,  wobei  zu  beachten  bloibt,  dafs  die 
Oder  mehr  im  sandigen  Terrain,  die  Elbe  in  mittlerem  Bo- 
den und  die  Saale  mehr  in  gutem  Boden  sich  bewegt,  also 
die  Verdunstung  hei  sandigem  Boden  geringer  ausfallt,  als 
bei  gutem  fetten  Boden. 

Ist  dieses  Resultat  richtig,  dann  hatte  man  ein  leichtes 
Mittel,  für  alle  Flusse  in  Norddeutschland,  für  welche  man 
die  Regenböheu  genau  kennt  oder  feststellen  kann ,  den  Ab- 
flufs  durch  die  bezüglichen  Flüsse  zu  ermitteln,  da  man 
dann  nur  14,I4  Zoll  als  Verdunstung  von  der  ganzen 
Regenhöhe  in  Abzug  zu  bringen  hat;  wobei  man  nach  den 
hier  vorliegenden  Resultaten  ftlr  ein  sandiges  Flufsgebiet 
etwas  weniger  Verdunstung  rechnet,  als  für  ein  Gebiet  mit 
gutem  Boden. 

Dafs  diese  Resultate  auch  sonst  ihre  practischc  Seite 
haben,  wird  man  erkennen,  wenn  ich  erwähne,  dafs  Elbe 
und  Odor  freio  Strome,  oder  wio  letztere  wenig  gestaut  sind, 
die  Saale  und  Unstxut  mit  ihrer  geringeren  Regenhöhe  und 
ihrem  geringen  Regenabflnfs  aber  fast  durchgängig  gestaut 
werden. 

Es  würde  sich  somit  die  Erfahrung  ziehen  lassen,  dafs 
es  sich  nicht  empfiehlt,  Flüsse  von  mehr  als  200  □  Meilen 
Gebiet  und  mit  mehr  ab  10  Zoll  Re«enabflufs  mit  Stau- 
anlagen zu  versehen. 

Zu  einer  Untersuchung  der  Frage,  ob  die  Elbe  in  frü- 
heren Jahren  wasserreicher  oder  wasserärmer  war,  eignen 
sich  die  Beobachtungen  noch  nicht ,  da  sie  for  diese  Zwecke 

riodon  von  je  100  Jahron  bilden  zu  können.  Dieser  Zeitraum 
ist  nöthig,  weil  die  wasserarmsten  Jahre  nur  den  dritten 
Theil  der  Wassermasse  wasserreicher  Jahre  abführen  und 
somit  schon  der  Vergleich  beider  Perioden  einen  Unterschied 
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6»  Die  VertitalresrhiriDdlgkelts-Carrea. 

Zur  weiteren  BeurtkcUung  der  Elbverbaltnisse  bei  Torgau 
in  den  Jahren  1820  bis  1823  gehüi 
dafs  iiii'  zahlreichen  Geschwindigkeits- 
dueu-ur  Michaelis  den  Verlauf  der  einzelnen  Vcrtikalgeschwin- 
digkcils  •  Parabeln .  wie  sie  im  Jahrgang  1870  der  Zeitschrift 
des  Hannoverschen  Ingenieur  -  und  Architekten- Vereins  nach- 


mr  aus  der  Umdrehungszahl  und  dem 
FlOgelwortho  des  Woltnuin'scheu  Flügels  entwickelt  wurden. 

Wio  die  Wnsscrmengon  -  Uerecbnung  ergiebt ,  würde  hier 
nnr  zn  jeder  einzelnen  Geschwindigkeit  der  Werth  von 
0,,,41  Fnfs  zuzusetzen  Weihen;  dieser  constante  Zusatz  kann 
also  auf  die  Form  der  Curve  keinen  Kinrlufs  üben. 

Die  Betrachtung  einzelner  Vertikalen  wurde,  wie  da» 
auch  sonst  überall  lorgckonuncu  ist,  nicht  zum  Ziele  fahren, 
weil  die  Einzel  -  Beobachtungen  zu  grvfsc  Abweichungen 
ergeben,  so  dafs  die  Annahme  einer  Cnrve  nur  als  kubner 
(iriff  gelten  könnte;  dagegen  ergiebt  sich  der  Gang  für  die 
anzulegende  Corvo  leicht,  wenn  man  eine  ungerade,  mög- 
lichst grofso  Zahl  Vertikalraessungen  in  gleicheu  Tiefen  - 
Abthe Hungen  nach  Simpson  horizontal  zusammenlegt  nnd  die 
Gcsammtcarve  nach  den  Tiefen  als  Vertikalcune.  der  Para- 
bel entsprechend ,  in  Betracht  «Seht.  Da  der  Beweis  für  die 
Zulässigkeit  dieser  Annahmen  bereits  in  der  Zeitschrift  des 
Hannoverschen  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereins  1870 
geführt  ist  und  auf  der  Gleichheit  der  Parameter  aller  Ver- 
tikal -  Parabeln  d e s s e  1  Ii c  u  Profils  für  denselben  Wasser- 
stand beruht,  so  wird  es  hier  nur  auf  die  Zusammenstellung 
einiger  Klhnrofil  - 
Cunen  ersichtlich  zu 

Die  Form  der  Vertikalcune  ergiebt  sich  aus  .r>  Verti- 
fQr  Klbprolil  261 : 

Tiefe  Gviihwindigkeit 

1  Fnfs  3,3fi  Fnfc, 

3    -  3,„„  - 


9 

1! 

13 


für  Elbprofil  253  aus  7  Vertikalen : 

Tiefe  0«»ehwin.ti(tkcit 
1  Fuls  3,w  Fnr», 

I     ■  3,90;>  • 

5    -  3,1M  - 

7    -  3.1I7  - 


I  - 
II  - 
13  - 


3,OJ[1 

—  .III» 


Nach  dem  ersten  Profil  liegt  die  grofste  Geschwindigkeit 
nnd  mit  ihr  die  Axe  der  Parabel  unterm  Wasser-,  nach 
dem  zweiten  anscheinend  im  Wasserspiegel.  Da»  letztere 
Vorkommen  scheint  bei  den  Klbmessungen  die  Regel,  das 
ersten»  die  seltene  Ausnahme  zu  bilden;  es  wird  daher  die 
nähere  Betrachtung  des  zweiten  Profils  von  Werth  sein. 


Liegt  dio  ab) 
ser,  so  ist  die«  vo 
nera  Lage  der  Cuno  und  es  ist,  wenn 

«„   die  Wasserspiegel -Geschwindigkeit, 

«a  die  Axcn-  oder  Mari  mal  geachwindigkeit. 

r,   die  Flu  l'shoden -Geschwindigkeit, 

oder  c,tl  die  Geschwindigkeit  für  t,,, 
a    die  Tiefe  der  Axeulage  unter  Wasser, 
U.  die  ganze  Tiefe, 
j»,,  der  Parameter,  und 
t,,  die  Tiefe  unter  Wasser, 
danach  (Fig.  3  auf  Bl.  M) 


360 

Axe  unter  Was- 


Ofct,,  T  «)*  =  P,,  (c- 


und  liegt  die  Axe  im  Wasserspiegel,  wie  hier  angenommen, 
dann  ist 


also  cn 


(Fig.  4  auf  Bl.  Mi. 


Nach  der  Methode  der  kleinsten  (jnadratu  ergiebt  sich 
für  die  Messungen  des  zweiten  Profils  in  den  7  Vertikalen 
nun,  unter  der  Annahme  der  griifsten  Geschwindigkeit  im 
Wasserspiegel,  diu  Gleichung 


fi  1    ■'»»4«!  t 

und  es  vergleicht  sich  danach 


'o>u<704 


t,,! 


Ti«.f. 

tu 

«Ii 
lifirwhn«! 

1  Fufc 

3>4Ms  ' 

<t  4 

•>'I4«« 

3  - 

3,J»>l' 

»IMM  ' 

6  - 

'■'■1-  III  ' 

:!'is;i  ' 

7  • 

3-J»«»  ' 

3'iim ' 

9  - 

%  * 

9  ' 
—»ii; 

11  - 

9  * 

— »4:lG  ' 

13 

—  u;i ' 

ü  ' 

-1311« 

Dio  Annahme  der  Zulässigkeit  der  Summatinn  der  einzelnen 
Vertikal  -  Gescliwiiidigkeitsinessungen  derselben  Horizontale 
nach  Simpson  beruht,  wie  vorhin  erwähnt,  auf  der  Gleichheit 
der  Parameter  aller  Vertikalparubeln  desselben  Profils  bei 
demselben  Wasserstande;  es  ist  indel's  noch  der  Nachweis 
zu  fahren,  dal's  dieser  Annahme  von  den  Einzel  -  Vertikal- 
messungen  nicht  widersprochen  wird.  Ist  der  Parameter 
gleich,  so  sind  auch  die  Differenzen  der  (ieschwindigkeiten 
mit  der  Axcngeschwindigkcit  nach  Maalsgnbe  der  Tiefe  ein- 
ander gleich.  Ks  uuii's  daher  die  Differenz  hier  sein  bei 
Tief» 


3-4s»;' 

3»4343* 

—  II 

V 

3i4»4l' 

3,44»»' 

3' 

3'4S4t' 

■  '  i 
,1'3»44 

1 1  ' 

¥ 

3»4»4;' 

■um 

—  "in;/ 

V 

:!'l.-.4l' 

3»itm' 

==  f'Stss' 

•J' 

a>4»4; 

=  °<»43»' 

IV 

3'IMi' 

■nm 

-<W 

13' 

3,4.4-' 

9  ' 
-'»II» 

—  ■'••»Ol 

Wird  diese  Summe  der  Differenzen  3,M'  zu  Jeder 
der  einzelnen  gemessenen  Vertiknlgeschwindigkeiten  in  i 
Vertikale  bi»  13  Fuls  Tiefe  hinzugesetzt  und  dnreb  7  divi- 
dirt,  so  erhalt  man  die  Maximal-  und  hier  die  Wasser- 
spiegel-Geschwindigkeit der  betreffenden  Vertikale  und  kann 
nun  durch  Abzug  der  den  Tiefen  entsprechenden  Differenz 
die  nach  der  Berechnung  sich   ergebende  Geschwindigkeit 
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Sasse,  Strom  Verhältnisse  der  Elbe  bei  Torgan  von  1820  bis  1850. 
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vergleichen. 


dieser  Tiefe  ermitteln  und  mit  dir 
Nach  dieser  Behandlung  ist  also  die 
Geschwindigkeiten  einer  Vertikale  gleich  der  Summe  der- 
jenigen Geschwindigkeiten,  welche  sich  ans  der  dem  Fara- 
äer  Vertikal  -  rarabol 


Zum  Vorgleich 
Profil  -  Vertikalparabel  folgen,  welche 
beste  l'ebcreinstimmung  zeigen. 

Tiefe    1.  Vertikal«   III.  Vertikal«  IV.  Vertikal«  VII.  Vertikal« 

s 

pj 


pmeu  Iwcecb.  ««idbm.  tMraeH  treue*«.  ' « r-vk 


Fuf« 


belO  - 


—  8,J5i 


i'ur» 


M 

-    3,t«  —  S.jua 

S.fiU  .1,T>»  3.544  3,183 

3,«»  3,o:t  3,i«i  3,iii 

3.344  3.1*9  3,11«  3,114 

3.544  3,4«»  2,(11  3.05J 


1   2,1»:    2....H    3,»»t  3.744 

3  %m  a.tsB  3.J44  tili 

5    2,»sn    2,u«    U,U<  8,5.1 

7     2.93«     1,97«     3,316  3,411 

9     1.944     1,745     3.4»»  3,»«»     3,116  3,194     2,971  2.»4» 
11     1.601     1,4»7     2,744  2,340      2,85.  2,91«     2,0*0  2.5»! 

13  Q,i.if,    l.i et    a.mo  2.«i«    2,113  2,««4    2,«is  2,ts» 

13,1155  13,03« 

MM  

7  :  lK.ot»!  »  2.1»« Maximal-  re*|«.  WMK«rNpiegel -Geschwin- 
digkeit. 

Diese  Einzel  -  Vertikalmessungen  zeigen  somit,  wie  die 
ihnen  entsprechende  Parabel  die  Beobachtungswerthe  bis  zur 
Sohle  dorchsehneidet 

So  »ehr  nun  aber  auch  die  entwickelte  Formel  don 
Beobachtungen  zu  entsprechen  scheint ,  so  ist  doch  vom  theo- 
retischen Standpunkte  aus  es  nicht  zulässig,  ohne  Weiteres 
die  Annahme  zu  machen,  da£s  die  gröfste  Geschwindigkeit 
im  Wasserspiegel  liege.  Ks  wäre  sogar  hier  die  Ansicht 
i  Wind  mit  dem  Strome  die  gröfste 
Uber  Wasser  liegend  zu  vermuthon.  Geht 
von  dieser  strengeren  Ansicht  aus,  so  hat  man  aoeh 
die  Entscheidung  Ober  die  Lage  der  Axe  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  anheimzugeben.  Von  diesem  Gesichts- 
punkte aus  ergiebt  sich  bei  der  Annahme  der  größten 
Geschwindigkeit  über  Wasser 

(«-f-t,,)*  =  j>,,  (««,  —  «,,)  oder  aufgelöst: 

•'•f  StttVi  +  tu'=j'ii  '*  —  p,i  «ii 

and  bei  der  Annahme  der  größten  Geschwindigkeit  unter 


(±  »,,  T  «•)•  =  ft,  (f.  —  fu)  oder 
tu'—  2«l.i  +«' =/>„f.  —  ft,«,,. 
Es  ist  daher  für  ulle  Falle,  insofern,  wenn  die  gröfste 
Geschwindigkeit  im  Wasserspiegel  selbst  liegt,  <i  =  O  wird, 
•u*=  —  «*:F24.ill  +ft,f«  —  /»,,<•,,. 
llierin  sind  t,,  und  c,,   bekannt  und  «,  «t,,,  f.  zu 
suchen,  daher  auch  —  «*  +  ?„  «.  eine  Constante  und  somit 
die  Gleichung  auch  zu  schreiben: 

tii'  =  Ü»ii<-  —  «V  x  2fltn  — 
zu  setzen  ist  die  Formel: 

/  —  «—Mi  —  Yhi 
alle»  t,,  und  cn  und  /  =  t,, »  nach  der 

der  kleinsten  Quadrate  zu  suchen 

«  —  0>ne-  —  •*)»    f*  — *«1    y  =  pn, 
wobei  c„  sich  aus  a  findeu  lafst,  da  a  aus  ß  und  p,,  aus  / 
bekannt  wird. 

Fahrt  man  die  weitläufige  Rechnung  für  das  vorhin 
253  wirklich  aus,  so  ergiebt  sieb: 


cr  = 


l\  +[:(t,l)i(i,,<ii)-J(t,.)i('.l,)l-(',./) 


r    im         -<*(*.)) T 

I»-  v    +  PC%i)*fti*i)  — *(«m)*(*iWW 

L  +  [•*&»)  -(«Ii)  —  Cll)  »J  -(«II  O  J 

r    [-•  J<V)~P^)1*tW)  -i 

wo  m  die  Zahl  der  Beobachtungen  bezeichnet  und  N.  der 

gemeinschaftliche  Nenner,  den  Werth  hat 

JT^m-S^  *)-S{cx ,  »)  -  m  ( J(J, , e, ,))•_  J(t,.  »>(J(tH, ))» 


Es  ist  i 


»  =  +  261„40, 
ß  =  +  BlMM) 

r  =  -  so.,;«- 

ftl  —  +  »Wl 

a     =  —  3,„,,', 

  "f"      3,1874  • 

Hiernach  ergiebt  sich  die  jedenfalls  nicht  erwartete  Folge- 

von 
bat, 

«,,=3,„,7-t"(t",~;">") 

und  die  Wasserspiegel -Geschwindigkeit  war 
3>in-  i  08  vergleichen  sich  nui 
Tief«  Geschwindigkeit 

L'    !H  II 

Kofi 
a^«»»5 
3>109I 


3.,,.,'  um  3,„,,'  unter 
und  die  Formel  lautet 


Fuf. 
1 

3 
6 
7 
9 

11 

13 


berer-huet 
Fab 

3'1I1« 

3<«7J» 

3'3S18 

3„ 


3*1»7«    ^'«ll«0 

3,1«7  4   (*'«1S« 

3tlB71   °<«SBS 


«1171 
2.9930 
2,6101 
21tl7» 


31S«7  4  ^'«»lO 
31187«  ^7911 
3H»7«  —  llHIl 

Summa  2,Mla. 

Uebertrtgt  man  diese  Parabel  auf  die  einzelnen  Vertikalen, 
welche  allerdings  für  die  Lago  der  Axe  im  Wasserspiegel 
günstig  gowahlt  waren,   so  ergiebt  sich  mit  Bezug  auf  diu 
frühere  Anführung  folgender  Vergleich: 
Tief«   I.  Vertikal«     III.  Vertikal«     IV.  Vertikal«    VH.  Vertikale 


3,1  Ai«  —  2,1.1     —  8i  au     —  s,««9     —  3,9i« 

1  2,1*7  2,1C«  3,»»7  3,019  3,059  3,80»  3,54«  3,9«» 

3  2,17»  2,917  3,144  3,071  3,iij»  3,056  3,101  3,111 

6  ÄMI  2,19«  3,«59  3,049  3,544  3,013  3,31«  3,99« 

7  2.eis  2,e«i  3.11«  3,4is  3,i«4  3,4?»  2,979  3,13« 

9  1,944  l.M*  3,430  3,191  3,1t«  3,975  2,913  2,911 

11  1.C01  1,495  2,744  2,94»  2,911  2,«30  2,5»! 

13  <),»15  1,041t  2«90  2,515  2,513  2,499  2,458  2,15« 


ergeben,  dafs  mit  der  einfacheren  Formel  8,  mit  der  jetzigen 
Parabel  19  Bestimmungen  den  Beobachtungen  am  nächsten 
liegen ,  dafs  also  die  letzte  Formel  wirklich  genauere  Werthe 
liefert  und  demgemals  den  Beobachtungen  in  Profil  253  am 


Bie  zahlreichen  Geschwindigkelts  -  Messungen  bei  glei- 
chem Wasserstande  lassen  nun  aber  aueb  die  Unter- 
suchung und  Frage  zu,  „ob  die  Parameter  der  jVertikal- 
Parabeln  des  einen  Profils  gleich,  oder  in  welchem  Verhalt-; 
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Sasse, 


sie  zu  'den  Parametern 
Wasserstandes  stehen?1' 

Im  vorliegenden  Falle  sind  es  18  Profile  bei  dem  Was- 
Yon  5' 8"  am  Torgauer  Pegel,  welche  dem  Was- 
les  betrachteten  entsprochen.  Und  es  ist  daher 
nur  nöthig,  die  Vertikalcarren  nach  Simpson  zu  ermitteln 
nnd  zunächst  diese  zu  vergleichen,  da  dann  die  Einzel- Ver- 
tikalen diesen  Vergleich  ebenfalls  aushalten  müssen. 

Es  sind  dies  die  Profile  von  227  bis  263  auf  einer 
Strömlinge  von  2195  Ruthen  und  mögen  die  bedeutendsten 
hier  erwähnt  werden. 

Der  Vergleich  findet  nur  mit  der  letztentwickclten  For- 
mel statt,  da  die  Berechnung  nach  der  ersten  Formel  in 
der  Tbat  gröbere  Differenzen  und  jetzt  die  grüble  Abwei- 
chung nur  9%,  also  im  Durchschnitt  nur  4%  ergiebt. 

Hierbei  ist  die  Axenlage  nur  oberflächlich  festgestellt, 
also  entweder  den  Beobachtungen  entsprechend  im  Wasser- 
spiegel oder  unterm  Wasserspiegel.  Eine  genaue  Ermitte- 
lung der  Axcnlogc  für  jeden  Fall  wurde  selbstverständlich 
für  den  Vergleich 

Profil  227  aus  1 1  Vertikalen. 
Tiefe  Geschwindigkeit 
gemessen 


rat» 

0 

1 

3 
5 
7 


Fttfe 

3.»or 

3>S71 
3.400 

3-toi 


berochnet 
Fufs 

3,j7j  Axo 
3>ts» 

3.4«o 
3.«t 


Profil  229  aus  9  Vertikalen. 
Tiefe  Geeeln 


Fu/i 

0 
1 
3 
6 
7 


gemessen 

Kuli 


"•46» 

3»ll 

3.05t 


Lau  |  ke  it 
berechnet 
Kufe 

*MM  Axe 

•''»81 

3.«m 

'-.UM 


Profil  231  aus  ä  Vertikalen. 

Tiefe    Geschwind  igkeit 
gemessen  berechnet 
Fnfe        Fufs  Fu/> 
l.j  Max.Geschw.  3,sls  Axc 


1 
3 
5 
7 
9 


3'4e« 

3.47s 

3-»u 


"■sei 


Profil  235 
Tiefo  G 


3,j 

3..os 
3i»i 
2.  ms 

«  Vertikalen. 
U  eachwindigkei  t 
gemessen  berechnet 


Kuh 

o 
1 

3 
5 

7 
9 
11 


Kufs 
3,. 4« 

3'M4 
3U44 

2.  »7  3 
2,««« 
2'41D 


Fu& 
3.iOS 

3„54  Aie 
3'«S 

3-!«« 


Profil  241  mit  5  Vertikalen. 
Tief*  Geichwindigkeil 


Fuf. 

Fnfe 

1 

2.99t 

3|t*t 

3 

3l048 

2>UI* 

3„ 

Q  Arft 

5 

-•«*» 

2.»»« 

7 

2.7H1 

9 

a,4« 

«1 

^.»3« 

11 

2-I»4 

Profil  243  aus 

7  Vertikalen. 

Tiefe 

Geschwindigkeit 

genieefcn 

berochnet 

Fnft 

Kufe 

Knf« 

0 

3,«4,  Axe 

1 

3.«ot 

3.cio 

8 

3.s« 

Staat 

5 

3i»s» 

3.»j. 

7 

3>0»3 

3-eat 

9 

•Wi 

2.«34 

Profil  251  aus 

5  Vertikalen. 

Tiefe 

Geschwindigkeit 

gemessen 

berechnet 

Kofi 

Kufe 

Fufs 

1 

3-3SS 

3.ji» 

3 

3.31,» 

3.S49 

3>s 

3. sei 

5 

3-34A 

7 

*»m 

3.»u 

9 

2-»64 

2,»*B 

11 

'-MTJ 

-'.«4  4 

13 

2,344 

2.IU 

Profil  259  aus 

7 

Vertikalen. 

Tiefe 

Geschwindigkeit 

 —  _  ■ 

Put. 

Kufe 

Fnfi 

ü 

3.sj6  Axe 

1 

14 

3>se» 

3 

3.7»! 

3.!»s 

5 

3.«oi 

3-1I4 

7 

3.»I7 

3j»> 

bei  Torgau  von  1820  bis  1850. 

Profil  261  aus  7  Vertikalen. 
Tiefe  Geschwindigkeit 


3G4 


Ein 
Maximal  - 

Dummen , 


0 

1 

8 
6 
7 

Vergleich 


«mm 
3,»eo 
3.i«s 
'taai 
mit  der  ersten 


3.441 
3.4»» 

3.1S» 
3.ut 
2.»«* 
Formol , 


die 


Geschwindigkeit  als  im  Wasserspiegel  liegend  ange- 
füllt nicht  so  gunstig  ans;  sowohl  die  Summe  der 
(^uadrato  der  Differenzen,  als  einzelne  gröfste  Differenzen 
sind  grober  (letztere  bis  1\«<0  Abweichung)  als  nach  der 
letzt  entwickelten  Formel.  Es  gebt  daraus  die  zu  beachtende 
Regel  hervor,  in  allen  theoretischen  Untersuchungen  diese 
erschöpfend  zu  unternehmen,  da  scheinbar  begründete  An- 
nahmen leicht  zu  weniger  richtigen  Schlußfolgerungen  fuhren 
können.") 

Bei  der  Abweichung  gegen  die  Berechnung  von  etwa 
4  %  darf  man  jetzt  in  der  Tbat  die  Annahme  für  begründet 
halten,  dafs 

bei  ein  und  demselben  Wasserstande  einer 
Flufsstrecko  ohne  Wasseriuflufs  die  Verti- 
kalparabeln aller  Profile  demselben  Para- 
meter unterliegen. 
Diese  Folgerung,  welche  nunmehr  gestatten  wurde,  fflr 
das  zugehörige  Durchscbnittsprofil  die  Vcrtheilung  der  Ge- 

jedonfalls  so  wichtig,  dafs  weitere  Untersuchungen  in  ande- 
ren Flossen  nach  dieser  Richtung  und  nach  genauer  Ermit- 
telung der  Instrumente nformcl  anzurathen  sind. 

Liegen  endlich  die  Geschwindigkeiten  einer  Vertikale 
in  den  verschiedenen  Tiefen  in  einer  Parabel,  so  lobt  sich 
für  jede  Vertikale  auch  die  mittlere  Geschwindigkeit 
entwickeln. 

Von  der  allgemeinsten  Vortikalparabel  mit  der  größten 
Geschwindigkeit  unter  Wasser  ausgebend,  ist: 

C=  V,  (2«.  +  .,)  +  •  (^=^ 

und  liegt  die  gröfste  Geschwindigkeit  im  Wasserspiegel,  dann 
ist  ■  =  0 ;  es  wird  also 

('=  %  (2c„  +e,)- 

Dieses  ist  die  Formel,  welche  namentlich  für  die  Elb- 
messungeu  gilt,  du  diese  im  freien  Strome  vorgenommen 
wurden  und  nur  genüge  Stauungen  vereinzelt  nachweisen. 

Die  mittlere  Profilgpschwindigkeit  wurde  sich  danach 
ergeben,  wenn  jede  mittlere  Vertikalgesrhwindigkeit  mit  der 
zugehörigen  Breite  und  Tiefe  multiphclrt  würde  und  so  die 
sttmmllichen  Productc  addirt  uud  durch  die  ganze  Profilfläcbc 
dividirt  würden. 

Aber  wie  auch  die  Saale-,  Unstrut-  und  Odermessungen 
nach  der  Zeitschrift  des  Hannoverschen  Architekten-  und 
Ingenieur- Vereins  1870,  Iftfst  sich  die  i 


•)  Wenn  ich  in  der  : 
und  Ingenieur -Vereins  1873  im  Jülliprufil  251  die  JUe  und  gpif.le 
Geschwindigkeit  in  den  Wasserspiegel  legte,  to  ist  dies  nach  Vorsts' 
der  Auseinandtnietiung  nicht  gnuz  richtig    gewesen.    K«  geht  u 
daraas  hetvnr ,   ilifs  wenn  die  Tbnnrio   d<r  .cnlnibtcu  Aio  dii 
gegenüber  nicht  Stand 

der  Lage  der  wsgersehten  Am  noch  weniger  d.  r  Kall 
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C-V.  (2  «.+«») 
in  der  Weist  einfach  zu  Grande  gelegt  wird,  dais  c„  ans 
allen  Wasscrspiegelgescbwindigkoiten  (resp.  O.j  "  unter  Was- 
aer)  und  ebenso  e,  ans  den  Flußbodengeschwindigkeiton  (resp. 
0„-bU3-  überm  Flußboden)  nach  Simpson  gcmittclt  in 
die  Formel  eingesetzt  werden. 

Das  Ergobniß  wird  dabei  nicht  nachtheilig  verändert, 
wenn  z.  R  rm  ans  21  und  cs  aus  nur  5  Beobachtungen  ent- 
wickelt wird. 

7.   Die  HorUoaUlseschwInaigkelU-CnrTeii. 

Es  ist  zum  Schlüsse  der  vorstehenden  Betrachtungen 
noch  etwas  über  die  Horizontalgeschwindigkeita-Cnrven  zu 
sagen. 

Wie  dies  die  amerikanischen  Untersuchungen  am  Mis- 
sissippi ,  so  wie  die  an  Saale  und  Unstrut  ergeben ,  ist  aui  Ii 
in  der  Zunahme  der  Geschwindigkeiten  vom  Ufer  aus  in 
derselben  horizontalen  Wasserschicht  zu  der  größten  Ge- 
schwindigkeit hin  ein  Gesetz  anzunehmen. 

Da  diese  Zunahme  aber  durch  den  Stromstrich  und  die 
Bettbildung  bedingt  erscheint,  so  ist  es  nicht  unerklärlich, 
daß  bei  unregelmäßigem  Bett  die  Zunahme  der  Geschwin- 
digkeit oft  nicht  regelmäßig  erscheint 

Zunächst  liegt  der  Stromstrich ,  der  die  größte  Geschwin- 
digkeit enthält,  meist  nicht  in  der  Mitte  dos  Profils;  die 
Zunahme  der  Geschwindigkeit  ist  also  von  dem  einen  Ufer 

Punkt  Alsdann  ist  aber  bei  unregelmäßiger  Gestaltung  dos 
Bettes  jede  Zunahme  einer  Aendcrung  ausgesetzt,  welche 
das  gesuchte  Gesetz  verdunkelt  Die  erste  Beobachtung  der 
verschiedenen  Lage  des  Stromstriches  führt  jedoch  zu  der 
Vermutfaung,  dafs  wegen  der  langsameren  Zunahme  der 
Geschwindigkeiten  auf  dem  längeren  Arme  zum  Stromstrich 
gegen  dio  Zunahme  auf  dem  kürzeren  Arme,  die  Aio  der 
Curve,  welche  die  Gesehwindigkeitsgrößen  erkennen  lassen, 
schräg  liege,  da  sonst  beide  Curven  nicht  zu  einer  Curve  und 
Ave  gehörig  angesehen  werden  können.  Diese  Folgerang 
ist  auch  rechnungsmäßig  in  den  Saale -Messungen  nachzu- 
weisen gewesen  and  diese  Folgerung  ist  es  auch,  die  dio 
IlorizontalgeschwindigkeiU-  Curven  der  Elbe  erkennen  lassen. 

Da  dio  Berechnung  der  Horizontalparabeln  wegen  der 
Unzulänglichkeit  der  Logarithmentafeln  mit  einigen  Schwie- 
rigkeiten verknüpft  ist,  so  fahre  ich  nur  einige  Zusammen- 
stellungen nach  Simpson  auf.  um  das  parabolische  Gesetz 
annähernd  ersehen  zu  lassen,  und  behalte  mir  eine  ein- 
gehendere Betrachtung  vor,  welche  möglicherweise  zur  Ent- 
wickelung  der  richtigen  Verthcilung  der  Geschwindigkeiten 
im  Durchschnittsprofil  führen  wird. 

Hiernach  lassen  sich  folgende  Horizontal -Geschwindig- 
keiten aus  den  Aufnahmen  nachweisen. 

Krümmungsprofil  251  ans  7  Horizontalen  von  2  zu 
2  Fuß  Tiefe  bis  13  Fuß  unter  Wasser  nach  Simpson  gemit- 
telt;  von  der  zweiten  Vertikale  des  linken  Ufers  an  in 
24  Fuß  Entfernung  zum  rechten  Ufer  zu 

2»m-    3,,,,.    3,l€s.    3,M0.    2,9„.  2,,,,. 

Krümmungsprofil  241  aus  5  Horizontalen  bU9Fuß 
unter  Wasser  von  der  13ten  Vertikale  des  linken  Ufers  an 
3>oso-    3-«n-    3>m    3<»sj-    2«a»r  2rs«s- 


Uebergangsprofil  249  aus  3  Horizontalen  bis  5 Fuß 
Tiefe  von  der  dritten  Vertikale  des  Unken  Ufers  an,  des- 
sen ganze  Tiefe  auf  42  Rutben  nur  zwischen  6  —  7  Fuß 
schwankt. 

"141?«   2,m.   2>»»S-   *H»f   2i«»T-    2!4i«-    *»S»V  2„4f. 

2i«w  Ifta«'  2u4i-  Lsas-    2,,,,.   i,M.  2,gM.  2,„,. 

2isf»-  2,,,,.  2„la.  3,0ts.  3,0„. 
Ungeachtet  der  fast  gleichen  Tiefe  auf  40  Ruthen  nimmt 
also  doch  die  Geschwindigkeit  nach  einer  Uferseite  zu,  was 
darin  seine  Erklärung  linden  mag,  daß  die  Verbindung  der 
Schläuche  der  ober-  und  unterhalb  liegenden  Krümmungen 
nicht  senkrecht  zu  dem  Querschnitt  liogt  Es  liegt  also 
auch  hier  die  Axo  der  Uorizontalparabel  schräg,  wie  dies 
noch  deutlicher  bei  den  Krümmungsprotilen  hervortritt 

In  dem  Krummnngspronl  253,  für  welches  der  Para- 
meter bestimmt  wurde,  Ist  aus  7  Horizontalen  von  der  ersten 
Vertikale  an  in  24  Fuß  Entfernung  nach  dem  rechten  Ufer 
zu  bis  13  Fuß  Tiefo  beobachtet  worden  nach  Simpson 

1  8  1  I  2  1  2 

^»lS-      **810*     0*IB4*      *>S4t*      *«78S"      «'»l*»*  ■**96S" 

In  dieser  ist  nur  die  fünfte  Vertikale  erheblich  abweichend. 

Eine  weitere  Aufführung  dürfte  zwecklos  sein.  In  Bezug 
auf  die  theoretische  Kntwickelung  ist  auf  die  Zeltschrift  des 
Hannoverschen  Ingenieur-  und  Architekton -  Vereins  Jahr- 
gang 1870,  Seite  218  u.  ff.  zu  verweisen. 

Sehlartbemerauagen. 

Von  der  Untersuchung  einer  der  Horizontalgesehwindig- 
keits- Curven  bangt  es  ab,  auch  hier,  wie  bei  don  Saale  - 
Messungen,  den  Nachweis  zu  fuhren,  daß  alle  Horizontal- 
geschwindigkeits- Curven  in  demselben  Profile  desselben  Was- 
serstandes demselben  Parameter  und  der  gefundenen  Axen- 
lage  unterliegen. 

Ob  dieser  Parameter  durch  alle  Horizontalgeschwindig- 
keils- Curven  der  übrigen  Profile  desselben  Wasserstandes 
geht,  würde  aber  nicht  wie  bei  der  Vertikalgeschwindigkeiut- 
Cnrve  indirect,  sondern  direet  durch  specielle  Berechnung  zu 
fähren  sein,  da  bei  jedem  Profil  der  Winkel,  den  die  Aie 
macht,  sich  ändert 

Acndert  sich  dabei  auch  der  Parameter,  so  hängt  dies 
möglicher  Weise  mit  dem  Krümmungsradius  des  Flußlaufe? 
zusammen.  Lassen  sich  einfache  oder  verwickelte  Beziehun- 
gen herleiten,  bo  wird  man  in  der  Lage  sein,  diese  aof  das 
symmetrische  Durchschnittsprofil  zu  übertragen  und  danach 
das  Gesetz  der  Abnahme  der  Wasserspiegel-  und  tiefer  lie- 
genden Geschwindigkeiten  von  der  Mitte  resp.  vom  Strom- 
strich nach  den  Ufern  zn  festzustellen. 

Gleichwohl  wird  es,  wie  boi  der  Vertikalgesehwindig- 
keits- Curve,  nur  möglich  sein,  die  Differenz  der  einzelnen 
Geschwindigkeiten  nach  ihrer  Lage  zur  größten  Geschwindig- 
keit zu  entwickeln,  ohne  daß  man  don  absoluten  Werth  der 
größten  Geschwindigkeiten  selbst  kennt :  es  gebt  dies  schon 
aus  den  Formeln  für  beide  Curven  hervor. 

Die  Auffindung  dessolbcn  macht  indeß  akdann  keine 
großen  Schwierigkeiten,  insofern  nach  dem  Wasscnnassen- 
gesetz  die  Wassernüsse  hier  bei  5'  8"  am  Pegel  |bckannt 
ist  lund  nach  Abzug  des  Inhaltes  der  parabolischen  Calotte 
die  kleinste  Flußboden  -  oder  Ufergoschwindigkeit  und  somit 
die  übrige  Geschwindigkeit  nach  ihrem  absoluten  Wertbo 
sich  unschwer  berechnen  lassen. 
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Die 
Menge 


n  weisen  aber  aufserdem  eine  grobe 
sowohl  bei  ein  and  demselben  Wasser- 


Werden  daher  in  Ähnlicher  Weise  die  Werthe  der  Ver- 
tikal -und  Horizuutalparabel  -  Parameter  für  diu  übrigen  Was- 
serstande derselben  Strecke  entwickelt,  so  darf  gefolgert 
worden,  dal's  alsdann  auch  die  Gesetze  der  Zu-  oder  Ab- 
far  jede  Curve  sich  werden 


Far  eine  eingehende  Kenntnifs  der  früheren  Elbever- 
bältnisse  würde  es  endlich  noch  erwünscht  sein,  aufscr  dem 
Gesetze  der  relativen  Dauer  der  Wasserstande  bei  Torgau 
noch  die  Gesetze  der  absoluten  Dauer  der  Ueberschreitungon 
der  einzelnen  Wasserstande  (von  Kufe  zu  Fnls)  und  von  der 
lieser  Ueberschreitungen  im  Jahre  kennen  zu 
Dal's  die  Kenntnifs  aller  dieser  Gesetze  einen  mehr 
als  blos  historischen  Wertli  hat,  lüfst  sich  z.  B.  insofern  für 
das  Durchschnittsprofil  nachweisen,  als  die  Auffindung  de« 
Durelischnittsprofils  derselben  Strecke  die  Frage 
liefe,  ob  das  Bett  der  Elbe  sich  seitdem 
oder  gehoben  und  ob  die  Anlage  der  Deiche  eine 
rang  des  Parameters  nach  Bich  gezogen  hat. 

Immerhin  Ülfet  die  bisherige  Betrachtung  erkennen,  dafe 
die  Verhaltnisse  eines  Stromes  einer  Reibe  einfacher  Natur- 
gesotze unterworfen  sind ,  welche  gleichwohl  eine  grofee  Frei- 
heit in  bestimmten,  ebenfalls  in  gesetzliche  Form  zu  brin- 
genden Grenzen  zulassen.  Es  wird  hierdurch  das  Mittel 
gegeben,  diesu  Verbältnisse  nach  erlangter  Kenntnifs  für  jede 
eigonthümliche  Strecke  zu  ordnen,  in  das  Stixuninventarium 


Sasse. 


Resultate  der  Peerlheobaelituntren  am 

zu  COln  in  den  Jahren  1K1?  bis  1873. 

Der  Wasser- Baudirector  Grebenau  hat  in  seiner  in 
diesem  Jahre  herausgegebenen  Broschüre  „Resultate  der 
Pegelbeobachtungen  an  den  elsafs  -  lothringischen  Flossen 
Mosel  von  1807  bis  incl.  1872-'  aus  tabellari- 
Zusammenstellungen  7  sogenannte  Wasserstands- Fix- 
ermittelt, die  zur  Beurtheilung  mannigfacher  Verhält- 
von  Wichtigkeit  sein  dürften. 

Schon  im  Jahre  1873  hatte  Unterzeichneter,  angeregt 
die  von  dem  Kaiserlichen  Oberpräsidinm  zu  Strafshurg 
herausgegebene  Karte  „  l.ängenprofil  des  Tliulwegs  des  libeius 
von  der  Kehler  Schiffbrücke  Iii*  zur  clsufe  -  bayerischen 
Grenze"  nebst  Wasserstands  - Cun en  und  Beschreibung,  das 
Material  gesammelt,  um  zunächst  für  den  Rheinpegel  zu 
Cöln  aus  den  vorhandenen  Pegeltabellen  ähnliche  ErmittHuu- 
gen  in  Betreff  der  7  Wasserstands  •  Fixpnnkle  anzustellen. 

Es  wurde  der  Pegel  zu  Cnln  deshalb  zunächst  gewählt, 
weil  daselbst  das  Bett  des  Rheines  ein  sehr  regelmäßig  aus- 
gebildetes Profil  hat,  sein  Steigen  und  Fallen  daher  nicht 
durch  Austreten  ans  dem  Bette  oder  durch  abnorme  Brcitcn- 
beschrilnkung  in  den  niedrigeren  Lagen    beeinflußt  wird, 

in  der  Nahe,  ober-  oder 


auf  ihn  einwirkt ,  wie  es  bei  dorn  von  dem  Wasserstande  der 
Mosel  so  sehr  abhängigen  Pegel  zu  Coblenz  der  Fall  ist, 
welcher  letztere  z.  B.  vom  20.  bis  21.  Januar  1873  durch 
das  starke  Anschwellen  der  Mosel  von  -f-  2,„  auf  4,lt  ™, 
also  um  1,,  "  stieg,  wahrend  die  Rheinpegel  zu  Bacharach 
und  Bingen  in  derselben  Zeit  eil 
0,,,"  resp.  0,„  ■  anzeigten. 

Den  nachfolgenden  Ermittelungen  sind  die  ' 
am  Pegol  zu  Cöln  in  den  57  Jahren  1817  bis  1873  zu 
Grande  gelegt  worden,  da  zu  Anfange  des  erstgenannten 
Jahres  der  jetzt  noch  vorhandene  und  beobachtete  Pegel  zu 
Cöln  mit  gegen  früher  veränderter  Lage  seines  Nullpu 
auf  35.814"  über  Amsterdamer  Pegel  gesetzt 

Zur  besseren  Vergleichung  der  hierbei 
sultate  sollen  die  Ermittelungen  in  derselben 
angestellt  werden,  wie  dies  in  der  oben  genannten 
des  Wasser  -  Baudirector»  Grebenau  geschehen  ist. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  deshalb  die  mittleren 
Mouatswasacrstünde  der  Jahre  1871  bis  1873  vom  Pegel 
zu  Cöln  zusammengestellt  und  daraus  einerseits  die  mittleren 
Jahreswasserstande  der  einzelnen  57  Jahre,  andererseits  die 
mittleren  Monatswasserstande  aus  allen  57  Jahren,  und  end- 
lich dos  arithmetische  Mittel  aus  diesen  genannten  mittleren 
Wasserstanden  berechnet  worden. 

Aus  dieser  Tabeüe  (S.  3C9.  370)  ergiebt  sich,  dafe  die 
niedrigsten  ^mittleren  Monatswasserstaude  in  den  Wintcr- 
monaten  Octobcr,  Deccmber,  Januar  und  Februar  eingetreten 
sind,  und  zwar 


1858  im  Januar 

1858  - 

1857  - 

1848  - 

1865  -  Octobcr 

1853  -   December  . 

1871  •   December  . 
Die  höchsten  mittleren  Mo 


ü.,0"  (Minimum), 

Omm. 
0*4 


'•»9 


Ilde  sind  eben- 


falls in  den  Winterroonaten  und  zwar 
schließlich  März  eingetreten,  nämlich 


1821  im 

Notnber  . 

7„4" 

1834  - 

Jauuar  .  . 

|«5<i  ■ 

Februar  . 

0.,u  j 

1827  - 

Marz    .  . 

tt  » 
"•»»  > 

1833  - 

December  . 

•"»»»«  " 

Nuvcmbcr  bis 


(Maximum), 


während  die  höchsten  mittleren  Mnnatswasserstandu  am  Pegel 
zu  Strafsburg  in  den  Sommermonaten  Juni,  Juli  und  August 
resp.  zur  Zeit  der  Alpensebneeschmelite  eintreten.  Dafe  letz- 
tere aber  auch  noch  auf  den  Rhciuwanerstand  bei  Cöln 
einwirkt,  wird  weiter  unten  nachgewiesen  werden. 

Der  höchste  eisfreie  Iiiichwasserstand  in  dem  57  jährigen 
Zeiträume  trat  am  Pegel  zn  (oln  den  31.  Marz  1815  mit 
+  9vn"  <sh>;  er  fällt  also  noch  in  die  Winterperiode,  wenn 
in  den  November,  der  den  höchsten  mittleren 
inzeigt,  während  der  »b*ilut  höchste 
Wasserstand  um  Pegel  zu  Straßburg  von  -f  4,M  ™  am 
19/20.  September  1852  ganz  aofserhalb  der  dortigen  mittle- 
ren Hochwasserperiodo  eingetreten  ist. 

Als  höchste  bekannte  Wasserstände  am  Pegel  zu  Cöln 
aus  früheren  Jahrhunderten  sollen  hier  noch  angeführt  wer- 
den der 

am  28.  Februar  1781  von  -12,M", 
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Zusammenstellung 

der  mittleren  Mouats  -  Wasserstände  des  Rheins  bei  Cüln  von  1817  tu»  1873. 
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Jahr 
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3 

tu 

1 

— 

1 

1 

1 
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£ 

»? 

1 

i 

■ 

n  18*  s 

■  s 

M  ttl 
Jahren - 

Meter 

1817 

4.«i 

3,«» 

5.41 

3.17 

3.37 

4,11 

4,41 

't 

2.98 

2,85 

Mi 

2.41 

1  ■■" 
42.91 

_  _ 

3,M( 

1818 

2,9  6 

3,71 

5  oo 

3,31 

4.19 

2.4  6 

2,07 

1»** 

2,0  9 

2,1t 

1,11 

1,11 

32, 5  r. 

2,11 

1819 

1,47 

2,7» 

2.11 

2.17 

1  4« 

2.15 

2,44 

2 ,  J'j 

1.73 

1,41 

2.85 

4.05 

27,4  4 

2,«  •( 

I82U 

4,4  7 

a,c» 

2.3» 

2,is 

1,70 

2.74 

2,54 

2,i« 

2,01 

2,10 

Ms 

2,1» 

4,95 

20,9  7 

2,a  ü 

isai 

3,5« 

1,4« 

4.01 

3,30 

2.93 

a,«s 

2,7  3 

Oll  Vi 

3.81 

2.80 

2,1» 

37, «o 

3,1  s 

1822 

3,89 

3,it 

2, 9  0 

2,49 

2.30 

1,98 

1.9  8 

SJ,0!) 

a,oi 

Mi 

1,1» 

1.11 

■Ml 

2,*i 

1823 

1,11 

4,1* 

3.97 

2,9  3 

2.11 

2,85 

.1.1 1 

a.oi 

2,»i 

1.7« 

2,41 

:>2,4  j 

2,70 

1821 

3,0» 

2,4» 

2..si 

2,7  7 

4.37 

3.91 

o,77 

■J  Ii. 

3,17 

2,8» 

')  7,11 

5,14 

44,77 

3,7  3 

1)  7,t«  Sl»- 

Uftj 

8.89 

2,90 

2.7  7 

Ms 

2.15 

2,13 

2,3» 

2.15 

2.07 

3,r. 

4,19 

33,1« 

2»  7:» 

\im  Ti]  -1»ii  ] , 

182Ö 

2,1» 

2,85 

2.3  4 

1.7« 

2.17 

2.7  7 

2,49 

U,41 

1.7« 

1,13 

l.»l 

2,1» 

2li,«4 

2,t4 

1W 

3,o* 

1.44 

3,81 

3,  «9 

3.81 

2,95 

2,07 

1.70 

2.8  5 

3,8» 

37.11 

3,  Ii 

1828 

4  »l 

3,17 

3.»5 

Ms 

2,19 

2.5« 

3,0  l 

y  »l  ■ 

•3,  SS 

2,85 

2,09 

1.54 

2,43 

34.9« 

1829 

1,8t 

2,4» 

2.41 

2,71 

2.93 

2,40 

3.Ü9 

2»t»*l 

4,11 

4.18 

3,13 

2,17 

35,00 

2,»i 

1880 

In 

3,9  9 

3.31 

3.90 

2,  »5 

3,10 

4.18 

2»90 

2,15 

2.4  3 

2.18 

1,»» 

35,10 

2,*4 

1831 

2.07 

3,91 

5,«1 

2,84 

3.11 

4,58 

4.40 

O,  i  i 

4,ti 

2.31 

3,41 

3,9» 

43,71 

t*4)l 

1832 

3.17 

l.llfl 

1,19 

1,»7 

1,89 

2.15 

2,11 

1  u  r 

1,81 

1.10 

1,75 

3,«» 

21,35 

1833 

l.M 
G,»8 

3,91 

2,49 

Ms 

2,83 

2,4« 

>  1 

2,87 

n  «• 
/,3  3 

2,17 

2.15 

2,15 

5,»« 

34,94 

1834 

s;». 

1,99 

1,74 

1  a  • 

2,11 

2,1  5 

los 
1,91 

1.1» 

1.39 

1.75 

1,80 

28,03 

2,14 

1835 

1,»« 

2.«« 

3,11 

2,14 

3,»i 

Mi 

2.17 

2,01 

2.1  H 

1.70 

Ms 

28.0« 

2,13 

i-,!.; 

2,«4 

2.»» 

3,97 

3,iI4 

2.81 

2.4» 

2.3» 

1.75 

2,t» 

2  i\ 

3,19 

5,7« 

S5,t« 

2,9» 

1837 

3,r.i 

3,17 

2.07 

2,90 

3.4  0 

3,«i 

.1,11 

•in« 

3,»« 

1.81 

3,53 

3.81 

37,81 

3,t4 

I  «>38 

Ml 

4.17 

4,>4 

2,93 

2.74 

3,90 

•3,01 

2.S9 

2.4  8 

2,01 

2.99 

Mt 

IMi 

3,0 1 

1830 

3,»« 

4.34 

3,91 

3,14 

3,17 

3.»o 

2.70 

•t  t  * 

2,J5 

2,17 

1,5« 

2,93 

35,95 

ü.OO 

1840 

4,05 

3.»i 

1,7» 

Mt 

1.99 

2.1» 

2.si 

IfM 

2.1» 

2,51 

4,9» 

Ms 

32.79 

2,71 

1841 

3,47 

3,14 

3,44 

2,4« 

2.11 

2.1» 

,1,38 

*>  BS 

2.30 

3,74 

3,4« 

Ms 

38.34 

'I  — - 

1842 

2,>5 

1.7- 

3,10 

3,»i 

2.ai 

2,10 

2,04 

«StU4 

1,11 

1,54 

2,18 

Mi 

27,»» 

2,  st 

184,'! 

a,«  - 

4,13 

2,69 

2,94 
3,41 

3,11 

4,19 

3,9t 

S»?i 

2,13 

3,48 

3,»o 

2,59 

40,11 

«'l.lri 

1814 

a.»s 

3,30 

5,9« 

2,9  3 

2.54 

3.ii 

3.TI 

2.9  3 

3,13 

3,51 

2.15 

•Mi 

O  Ä- 

it,r; 

1845 

1,70 

Ml 

3.1» 

4,M4 

2.9» 

4,1« 

3,ti 

BiM 

2.50 

Ms 

2,1« 

Ms 

4,1« 

34>  »l 

3,C>7 

1846 

4.71 

h,t» 

3,09 

4,91 

3,4« 

3,01 

2.91 

2,81 

2,»o 

2,90 

35t,  ■>» 

3,1  j 

1847 

2,u 

4.90 

2,11 

»,31 

3.89 

3,1» 

2,91 

3,»1 

3.0» 

2,4» 

1.71 

1,91 

.'>.!■■ 

2.9  t 

1848 

l>,94 

3.43 

Mi 

2,77 

4,39 

2,9  u 

3:» 

2,54 

2,80 

S.SI 

1  II 

1,7» 

2,9» 

2,4« 

33,49 

*2<T't 

184» 

3,4  8 

2.*  9 

2,41 

3,«9 

2,»« 

2.*i> 

1  »Lj  7 

2,«i 

1.9« 

3,«« 

32.18 

1850 

2  n 

K.10 

2.49 

3,17 

2,89 

3,14 

3,17 

ItM 

2,5« 

2,7» 

3.3» 

37  .*  Ii 

3,11 

1851 

2, KU 

2.io 

2,88 

4,49 

i.u 

2  <•  -. 

3,1 1 

4,5 1 

■'■;»* 

3,7» 

Mt 

2,41 

1 1 

3.  in 

185a 

3.« 

4,39 

2.44 

2,15 

2,30 

3,ü 

2,8. 

3.94 

3,48 

3,4» 

3,1t 

3«,  •  i. 

3.21 

18.53 

4,04 

2,41 

2,?o 

4,11 

3,91 

4.4 1 

4,11 

2,»?. 

2,5» 

2,4« 

1-81 

0,»« 

3t;,i  i 

3...G 

1 85 1 

1,47 

3.17 

1,81 

2,90 

2.91 

3,81 

■  \.M 

1.91 

1.5T 

2.  i 

5,07 

32,ai 

1855 

3.07 

2.9« 

5.1  o 

3,71 

2.9» 

3,57 

3,74 

'3,31 

2,1t 

Mi 

2,1» 

1,88 

37.17 

3,1!. 

I8üi; 

3.»« 

3.94 

L.H9 

2,18 

3,94 

Ms 

3,10 

2.M 

Mi 

2.13 

2.18 

3.41 

35,41 

2»HS 

1857 

3,»i 

1,7» 

2.04 

2.4  7 

2,1» 

2,7J 

2.11 

1.9  il 

1.85 

1  1» 

1,01 

0,9  0 

23.1 

Km 

1858 

«)  0,«» 

0,7« 

1.39 

2.51 

2,3» 

2,31 

1,95 

2.16 

Ms 

1.78 

1.08 

1,9» 

21.51 

1.7» 

2)  0,8»  Mi- 

185» 

1,91 

2,  Kl 

2,14 

3.17 

3,5» 

3.51 

2.4  7 

1,1» 

l„ . 

1,31 

2,41 

2.71 

20,44 

LVi 

nininUtuii<l. 

18IJÜ 

3,911 

3,3  4 

4.30 

4.31 

Ms 

3.8» 

2,90 

M« 

4,«i 

4,10 

2,57 

2,93 

12.73 

3.18 

IStil 

II.:,'. 

2,»  4 

.'1.1«  1 

2.H9 

2,1  s 

2  9« 

3.1t 

2.44 

Ms 

1  . 

a.io 

2.7  0 

:!2  i  h 

2.87 

1862 

2,84 

4.4» 

211 

a!»i 

Ms 

Ms 

2,71 

1*14 

2.».. 

2.17 

2,1» 

2^3  1 

B9,si 

2,4» 

1889 

3,»i 

2,«  4 

2.14 

2-4  T 

a.Ji 

2.7» 

2.41 

Ifta 

2„.i 

2.37 

2,81 

2,«  3 

»t.„ 

2,51 

1864 

1.99 

2.5, 

2,91 

2.14 

2,17 

3.o» 

8,0  f 

2.»«) 

I  .»Ii 

1.11 

1.14 

Mi 

SU..:» 

Ms 

18»15 

Mt 

3,i» 

8,4» 

2,4  5 

1.-4 

1.87 

Iii 

1.8» 

0.95 

1,«» 

1.18 

2T..4» 

2,11 

18»; 

2  0  T 

4,i» 

fci 

Ms 

Ms 

2.5« 

2.54 

a.« 

3.38 

1,»« 

2,to 

4,08 

35,8  8 

2. ,, 

3)  2.89  — 

18«7 

4.9  3 

5.9  ■ 

4,15 

:>,14 

4-u 

3.94 

Ii.:.* 

Ü,4* 

2,19 

2,«'> 

2.11 

3,01 

41,3  7 

.1.7U 

aritbrao- 

IM 

2.  in 

3.10 

3.4« 

3,04 

3.71 

3.tn 

2,50 

2,»o 

1.58 

2,4» 

2,11 

3.53 

33,8» 

2.»» 

tiMch  mitt- 

18.KI 

3,71 

3,ui 

2.84 

2,13 

■  1 

2,90 

2,51 

2,«o 

1.93 

1.4» 

2.88 

4.1» 

33.7  3 

2,81 

lerer  Wüi- 

1870 

£n 

l.M 

3.<» 

2,0« 

1.94 

1.»» 

1.80 

2.41 

2.4« 

2.4  3 

Ml 

Ms 

31.3» 

2.«i 

KT»t«Il,l 

1871 

Ms 

3,44 

2.89 

3,11 

Ml 

2,91 

4,*i 

;Uj 

2.91 

S..H 

1.15 

1,07 

32.10 

2.«8 

ans  57  Jah- 

1872 

2.19 

1.74 

2.4  7 

2,58 

4\1 1 

4.15 

3.07 

2.15 

2.10 

.1  -,: 

4,8» 

35. »» 

2.9» 

ren. 

1873 

3,ii 

2  :.  i 

4,»< 

3.1« 

3,J9 

Ms 

2.*o 

2,59 

•I.Ii 

1-90 

2,11 

30.» 

Summa 

1817  — 1873 

KU!  11 

178.71 

183.11 

173.4» 

164.15 

17:;  , 

1115.54 

um  9_s 

130  4  8 

142.0» 

lttt.JI 

1S37,. 

ISMs 

2,«« 

3,11 

3,ii 

3,0« 

2,»*  I 

3,0« 

2,»», 

S,i* 

2,1» 

2.,7 

2.61 

2,» 

33.,o 

2.9»  >) 

am  12.  Marz      1G58  von  +  ll,si". 

am  23/30.  Januar 

185H 

mit  0.,,", 

Treibeis ; 

-    30.Jnni       1H51    -  -f-ll.0,-, 

-    25.  Ih'CflTnbor 

1822 

-  o„4-. 

wpuitf  EU; 

-    Kt.  Mai       1694    -  +10,,,-. 

-    25.  Januar 

1829 

"  «Mi*, 

dito; 

Der  absolut  ni«;<lri(tste  Wasscrstanil  lies  Rheins  am  Pegel 

-    30.  Decembc-r 

183.1 

-  o,„-, 

zu  CYiUi  war  der  am  31.  Dei  erober  1853  mit  +  0„, 

16.  Januar 

1848 

■  01M", 

lYtiMii 

Treibeis;  diesem  nahe  standen  der 

2.  Januar 

1823 

-  ^»»-, 

viel  Eis; 

am    1.  Januar      1854  mit  0,](1",  Treibeis; 

1.  Janaar 

1830 

*  Ö'»»"4 

wenig  Eis; 

-    28.  Uecembor  1864    •    0.,,",  dito; 

-    16.  Februar 

1845 

*  O.»»"- 

weniR  Eis; 
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372 


am  21.  October     1865  mit  0„, ",  eisfrei; 

-  18.  Hirz         1846    -    0.  wenig  Eis; 

-  15.  November  1858    -    1,-,",  eisfrei. 

Es  wm  also  in  den  Jahren  1817  bis  1873  am  Pegel 
OHb 

höchste  Wasserstand  .    .  +  9„T  ■ 

niedrigste      -         .   .  +0„9- 


'ni  —  O'so  —  6,tl  1 
Die  wasserreichsten  der  57  Jahre 
1824  mit  +3,„"  C.  P. 

1831  -  +  3,»."  - 
1817  -  +3,„-  - 
1860  -  +3,M-  - 
1843   -    +  3,M-  - 

Die  wam>rärmston  Jahre 
1858  mit  +  1,„-  a  P-  mittl  Jahres -Wasserstand, 
1857   -    +  1,,,-  • 

1832  -  +2W,"  - 
1866  -    +  2,„-  - 

Die  Differenz  zwischen  dem  höchsten  und  niedrigsten 
mittleren  Jahres- Wasserstande  der  Periode  betrag  daher 
3,-s  —  1»t»  —  In«  "i  «ar  also  nahezu  315  mal  kleiner  als 
die  Differenz  dos 
J  ahrcs  -  Wasserstande. 


-j-  1S,64™  ^  Stand  »orn  *8.  Februar  178*. 
1 1     9, BT  1 — a  AliÄolot  bik^li^tair  Aife/fotor  fiti 

bin  1873,  Tom  31.  Mari  184». 
+  ■  —  Uöcbitcr  WintorwiuM-niMoil  dot 
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Tom  31,  ßoee-nher  1843. 
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leren  Monats -Wasserstande  der  Jahre  1817  bis  1873  giobt 
das  mittlere  Steigen  und  Fallen  des  Rheins  bei  Cdln  wah- 
rend eines  Jahres  an  und  ist,  nach  Grebenau'*  Bezeichnung, 
die  Wasserstands- Carro  dos  mittleren  Rheins  bei  Cöln. 

Aus  derselben  geht  herror,  dafs  derselbe  hier  seinen 
niedrigsten  mittleren  Monatsstand  im  October  mit  2,,t"C.  P., 
seinen  höchsten  mit  3„,  "  C.  P.  im  Marz  hat  Wahrend 
aber  in  der  Curve  das  Wasser  des  mittleren  Rheins  vom 
October  bis  Marz  resp.  von  2,t, "  bis  3„,  *,  and  zwar  mit 
i  Stillstande  im  Januar,  vorher  stark ,  nachher  schwacher 
,,  ist  das  lallen  vum  Marz  bis  October  durch  ein  noch* 
maliges  Steigen  im  Juni  bis  -j-  3.04"  unterbrochen,  was,  wie 
bei  Strafsburg ,  so  vielleicht  auch  hier  durch  die  Alpenschnee- 
schmelze  bewirkt  wird. 

Es  kann  daher  beim  Pegel  zu  Cöln  der  mittlere  Juni- 

Wasserstand  betrachtet  werden. 

Ans  der  Figur  ergiebt  sich  ferner  als 

Fallcns  des  mittleren  Rheins  bei 


Mon>t 

Steigen 

Fallen 

Mttrz 

o,.,- 

April 

Ort." 

Mai 

o„." 

Juni 

MI 

Ort*" 

August 

O„o" 

October 

November 

Decomber 
Janoar 

1  oben  ermit 

Wasserstande  des  mittleren  Rheines  dürften  bei  der  Con- 
struetion  der  Strombauwerke  von  Wichtigkeit  und  Einflufs 
sein.  Diesellten  erhielten  bisher  in  der  Mühe  von  1,,,  "  am 
Pegel,  rot.  von  2",  ein  Bankett,  auf  welches  sieb  das  Pflaster 
der  Böschungen  aufsetzte;  die  Höhenlage  der 
dagegen  wurde  auf  2„  bis  3  -  am  Pegel 

Die  Uöho  von  1„.  resp.  2"  für  die  Bankette  hatte 
schon  oft  den  Nachtheil  zur  Folge,  dafs  die  Anlage  des 
Pflasters  der  Wasserstande  wegen  hinausgeschoben  werden 
maßte  und  dasselbe  dann  nicht  vor  Eintritt  dos  Frostes 
beendet  worden  konnte,  ein  Nachtheil,  der  bei  der  Lage  der 
Bankette  in  der  oben  ermittelten  Höhe  des  niedrigsten  Mo- 
nats-Wasserstandes  des  mittleren  Rheines  von  2,l7  oder 
rot.  3,,~  der  Wahrscheinlichkeit  nach  weniger  oft  eintreten 
würde.  Die  bisher  abliebe  Höhenlage  der  Bahnenkrone  von 
2,.,  resp.  3*  stimmt  mit  der  ermittelten  Höhe  des  Juni- 


Rheins  von  3,,,, "  C.  P.  überein. 

Die  Tal>elle  ergiebt  ferner  als  arithmetischen  mittleren 


Stand  wird  vom  mittleren  Flusse  gegen  Mitte  Juli  und  Ende 
November  erreicht.  Ferner  ist  der  mittlere  Winter -Wasser- 
stand des  mittleren  Flusses  vom  October  bis  März  ebenfalls 
2,,.",  der  mittlere  Sommer -Wasserstand  vom  April  bis 
September  dagegen  2,sl",  so  dafs  also  die  mittleren  Winter  - 
nnd  Sommer- Wasserstande  mit  dem  arithmetisch  mittleren 
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Strafsburg  bedeutend  differiren. 

Als  Vegetationsgrenze  resp.  als  Grenze  zwischen  Wa 
und  Land  würde  zugleich  der  mittlere  Sommer  -Wa 
von  2,84"  C.  P.  betrachtet  werden  können. 

Die  7  Wasserstands  -Fixpunkte  des  Pegel»  zu  Cöln  sind 

A.   Niedrigster  Stand. 

1)  a.  Der  absolut  niedrigste  Stand  vom  31.  Do- 

cember  1853  0,M "  C.  P. 

b.  Der  niedrigste  eisfreie  Stand  vom  21.  Oc- 

tober  1866    0„,  ■  - 

B.  Mittlere  Wasserstande  oder  Wasserstande 

des  mittlereu  Flusses  von  1817  —  1873. 

2)  Der  tiefste  Winterwasacrstaud    oder  der 

mittlere  Octoberetand  2,„  "&P. 

3)  Der  mittlere  Winterwasserstaud  der  Monate 

October  bis  Marz   2„,"  - 

4)  Der  arithmetisch  mittlere  Wasserstand  .    .    2,M "  - 
6)  Der  mittlere  Sommer- Wasserstand  der  Mo- 
nate April  bis  September,  oder  die  Vege- 
tationsgrenze,  Grenze  zwischen  Flufs  und 

Land  2,l4  ■  - 

6)  Der  höchste  Sommer -Wasserstand  oder  der 

mittlere  Junistand  3„>4  *  - 

C.  Höchster  Wasserstand. 

7)  a.  Der  absolut  höchste  eisfreie  Wasserstand 

vom  iL  Marz  1845    9.,.  -  C.  P. 

i 

b.  Der  absolut  höchste  vor  dem  Jahre  1817 

am  28.  Februar  1784    ......  12,ss  "  ■ 

Wahrend  nun  die  vorerwähnten  7  Wasserstande  für  die 
Constructiun  und  Ausführung  von  Strombauwurken ,  für  die 
Anlage  vuu  Deichen,  sowie  zur  Entscheidung  von  Rechts- 
fragen in  Betreff  der  Grenze  zwischen  Flufs  und  Land  von 
Wichtigkeit  sind,  dürften  anderweitige  Ermittelungen  Ober 
die  durchschnittliche  Häufigkeit  des  Vorkommens  gewisser 

wenn  sie  eintreten,  Ermittelungen,  wie  sie  Seitens 
des  Regierung*  -  und  Bauraths  Sasse  zu  Merseburg  schon  in 
Anregung  gebracht  worden  sind ,  von  Interesse  sein ,  zumal 
da  die  durch  die  Resultate  dieser  Ermittelungen  gebildeten 
Conen  von  auffallender  Regelmäßigkeit  sind. 
Das  Specicllcre  darüber  soll  einem  späte 

Coblenz,  im  Marz  1*74.  Kluge. 


üel>er  den  KohlenTerkehr  auf  den  Pretifslseben 
Elsenbahnen. 

(Mit  Ztichnm.*«!!  auf  HU«  «S  and  6i  im  Atta.  ) 
(Dm  U«.b«rwtmng.rooht  Woibt  Torbehalt™.) 

Vorbemerkung. 

Der  seit  Beendigung  des  französischen  Krieges  eingetre- 
isichtlich  jetzt  nur  fOr  kurze  Zeit  unterhro- 
aller  Zweige  des  Bergbaues,  der  Industrie 
und  des  Haudcl»;  die  damit  in  engster  Verbindung  stehende, 
in  ungewöhnlichem  MaaPse  stattgefundene  Zunahme  des  Ver- 
kehrs auf  den  meisten  Preußischen  Eisenbahnen  —  eine 
Verkehrssteigerung,  die  sich,  wie  die  beigegeben*  Statistik 
zeigt,  vorzugsweise  in  einer  alle  Erwartungen  übertreffenden 


Vermehrung  des  Kohlenverkehrs  äufsert  — ;  dio  groben 
Schwierigkeiten,  selbst  bei  rechtzeitiger  Beschaffung  der 
Betriebsmittel,  den  Verkehr  zu  bewältigen,  da  es  in  so  kur- 
zer Zeit  unmöglich  ist,  die  Bahnbofsanlagen  in  gleichem 
Schritt  mit  der  Zunahme  des  Verkehrs  zu  erweitern;  die  bei 
der  Anlag*  wie  bei  der  Erweiterung  der  Bahnhöfe  immer 
mehr  sich  häufenden  Hindernisse,  für  dio  Stationen,  selbst 
bei  Aufwendung  der  gröfsten  Geldopfer,  das  erforderliche 
Terrain  in  günstiger  Lage  zu  erwerben,  während  es  ande- 
rerseits in  Folge  der  zunehmenden  Concarrenz  und  der  stei- 
genden Transportkosten  für  den  Strafscuvcrkchr  immer  wich- 
tiger wird,  günstig  gelegene  Stationen  nicht  nur  beizubehal- 
ten, sondern,  wenn  Irgend  möglich,  neu  anzulegende  Bahn- 
hofe den  Verkehrsmittelpunkten  so  viel  als  irgend  thunlich, 
zu  nähern;  dio  aufserordentliche  Belastung,  welche  dio  Eisen- 
durch  dio  fortdauernde  Erweiterung  der  Bahnhofs  - 
in  Betroff  der  Erhöhung  der  Anlagekoston  erleiden 
—  eine  Thatsarhe,  die  bereits  bei  einzelnen  Bahnen  die  Ren- 
tabilität empfindlich  beeinträchtigt  bat  —  alle  diese  Gesichts- 
punkte, sowie  die  in  neuester  Zeit  mit  besonderer  Schärfe 
hervortretende  Notwendigkeit :  mit  der  Befriedigung  der  var- 


zn  vermindern,  weisen  darauf  hin,  dafs  in  gleicher 
Weise,  wie  dies  bei  dem  früher  entwickelten  Verkehr  der 
englischen  Eisenbahnen  bereits  geschehen  ist,  nunmehr  auch 
für  dio  Uauptvorkebrslinien  Preufsens  der  Zeitpunkt  gekom- 
men ist,  der  Frage  naher  zu  treten:  wie  besonders  für  den 
so  rapide  steigenden  Massenverkehr  die  Leistungsfähig- 
keit der  Eisenbahnen  unter  entsprechender  Ermä- 
fsigung  der  Anlage-  und  Betriebskosten  in  wirk- 
samer und  nachhaltiger  Weise  zn  erhöhen  ist. 

I.  Ueberbllek  aber  den  irorenwlrtbren  Zustand  des  Betriebe«. 

Bahnhofs-Anlagen  im  Allgemeinen. 
Wie  leicht  zu  ersehen  Ist,  hängt  die  Lösung  der  vor- 
erwähnten Frage  in  Betreff  einer  erhöhten  und  dauernden 
Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahnen ,  wenn  wir  vorläufig  davon 
absehen,  ob  dieselben  1-,  2-  oder  4 geleisig  ausgeführt  sind, 
in  erster  Reihe  von  der  Leistungsfähigkeit  der  Bahn- 
höfe ab. 

Theils  aus  der  ersten  Zeit  des  Eisenbahnwesens  her- 
rührend .  in  welcher  weder  Erfahrungen  Uber  die  Anlage  und 
Einrichtung  der  Bahnhöfe  vurlagen,  noch  dio  Ausdehnung  des 
Verkehrs,  sowie  dio  ganze  Gestaltung  des  Betriebes  sich  im 
Voraus  übersehen  Uefa,  theils  zwar  in  einer  späteren  Zelt, 
aber  noch  immer  unter  dem  Kindels  derselben  Anschauungen 
augelegt,  dio  sich  im  Laufe  der  Zeit,  gemäfs  der  allmäligcn 
Entwickelung  des  Verkehrs  uud  der  noch  wenig  fühlbaren 
Steigerung  des  Bodcnwertbes .  sowie  der  Preise 
lien  und  Löhne  allgemoii 
eine  grofso  Anzahl  unserer 
den  so  sehr  gestiegenen  Anforderungen  des  Verkehrs  nicht 
mehr.  Und  wie  grol's  die  daraus  folgenden  Nachtheile  auch 
sein  mögen,  die  sich,  aufser  hohen  Betriebskosten  der  Bahn- 
hofs-Aulagen,  In  einer  geringen  Leistungsfähigkeit  derselben 
und  dadurch  in  einem  bei  steigendem  Verkehr  rasch  eintreten- 
den Bedttrfnifs,  die  Geleisanlagen  zu  erweitern,  zeigen,  es 
ist  erklärlich,  dafs  diese  Wahrnehmungen  erst  in  neuester 
Zeit  in  ihrem  vollen  Umfange  zur  Erkenntnifs  kommen,  wo 
In  Folge  der  außerordentlichen  Steigerung  des  Verkehrs, 
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sowie  der  Bau  -  und  Betriebskosten  und  der  dadurch  hervor- 
gerufenen Abnahme  der  Rentabilität  der  Eisenbahnen,  die 
Notwendigkeit  zur  gröfsten  Oekonomie  drangt. 

Das  Programm,  welches  bisher  bei  der  Projcctirung 
gröfcerer  Bahuhofsanlagen  zu  Grunde  gelegt  wnrde,  bestand 
in  seinen  Groudzugen  darin,  dafs  alle  Anlagen  für  den  Per- 

einem  Bahnhof  und  zwar  auf  einem  und  demselben  Niveau 
voreinigt  wurden,  und  dar»  die  Verbindung  der  Gcleisanla- 
gen  ausschliefslich  durch  Weichen  und  in  Fulge  dessen  der 
Kangirdienst  am&chlief&lich  durch  I/ocomotiven  geschah. 

Das  Programm,  welches  nach  dem  heutigen  .Stande  der 
Technik  bei  der  Anlage  gröberer  Bahnhöfe  wohl  überein- 
stimmend als  zweckmässig  anerkannt  wird,  steht  dazu  in 
starkem  Gegensatz ,  indem  man  es  nach  den  bisherigen  Erfah- 
rungen und  insbesondere  nach  den  auf  den  englischen  Bahnen 
gemachten  Wahrnehmungen  nicht  mehr  als  ein  Büdttrfnifs 
ansieht,  allo  für  den  Personen-  und  Güterverkehr  orforder- 
liclien  Anlagen  in  einem  Bahnhof  zu  vereinigen,  sondern  in 
dieser  Beziehung  vorzugsweise  die  Lage  und  Ausdehnung  des 
zu  Gebote  stehenden  Terrains,  sowie  die  Uöhenverhaltnlsse 
desselben  enUclieidon  lafst,  und  sofern  diese  beiden  Gesichts- 
punkte nicht  ganz  besonders  for  eine  Vereinigung  aller  Ver- 
kehrszweige in  einen  Bahnhof  sprechen,  einer  Trennung 
der  Persononstation  von  den  Anlagen  für  den  Güter- 
verkehr  den  Vorzug  geben,  und  in  Betreff  des  letzteren 
wieder  auf  die  Herstellung  besonderer  Anlagen  für  den 
Stückgut-  und  Kohproductenverkehr  Bedacht  nehmen 
wird. 

Ebenso  haben  sich  auch  <ü>  Ansichten  bereits  dahin 
geklärt,  dafs  sich  für  den  Kangirdieust  des  Guter- 
schuppenverkohrs  die  Anwendung  von  Drehscheiben 
und  Schiebebühnen  empfiehlt,  und  nur  für  den  Mas- 
senverkehr das  Rangiren  mit  Locomotiven  zweck- 
mäßig beizubehalten  ist. 

Wir  haben  uns  in  Nachstehendem  darauf  beschrankt, 
die  Bahnhofs- Anlagen  für  deu  Kohlen-  resp.  Rohproducten  - 
Verkehr  zum  Gegenstände  der  Besprechung  zu  machen,  und 
können  daher  die  Bahnhofs  -  Anlagen  für  den  Personen-  nnd 
Stückgut  -  Verkehr  übergehen. 

Personen- Bahnhöfe.  Wir  glauben  dies  in  Betreff 
der  Personunstationen  um  so  eher  thun  zu  können,  als  wir 
diesen  Gegenstand  bereits  in  der  Schrift  „Uber  das  eng- 
lische Eisenbahnwesen"  so  ausführlich  besprochen 
haben,  dal»  kaum  noch  wesentlich  neue  Gesichtspunkte,  auf- 
zufinden sein  werden.  Nur  der  für  den  Personenverkehr 
bedeutsame  Schritt,  welcher  in  der  am  29.  Oetobcr  bis 
1.  November  1873  stattgefundenen  Confcrenz,  behufs  Bera- 
thung  der  rnr  Erhöhung  der  Sicherheit  int  Eisenbahnbetriebe 
zu  ergreifenden  Maafsregeln ,  durch  Aufhobung  des  Coupirens 

des  bisherigen  Verfahrens  der  Billetrcvision  angebahnt  wor- 
den ist,  dürfte  um  so  mehr  zu  erwähnen  sein,  als  bereits 
bei  den  Bahnhofsprojecten  für  die  Berliner  Ringbahn  vorge- 
sehen ist,  an  Stelle  der  Mittelperrons  nur  Seitenporrons 
anzulegon,  welche  durch  Tunnels  oder  Uebcrftthrungen  mit 
dem  Empfangsgebaude  verbunden  sind,  um  auf  diese  Weise 
eine  zuverlässige  Controle  der  Billets  vor  Antritt  und  nach 
Beendigung  der  Fahrt  resp.  beim  Eingange  in  die  Stationen 
und  beim  Ausgange  ans  denselben  zu  gewinnen  —  eine  Ein-  f 


richtung,  die  bei  den  französischen,  englischen  nnd  bei  ein- 

zweckmafsiger  Weise  bei  den  Underground  Railways  in  Lon- 
don zur  Anwendung  gekommen  ist  Wir  zweifeln  nicht,  dafs 
auch  das  Norddeutsche,  bisher  an  diese  Art  der  BUletcon- 
trole  nicht  gewöhnte  Publikum  sich  liald  damit  befreunden 
wird,  und  dafs  die  dabei  gewonnenen  Erfahrungen  die  Ein- 


Güterbahnhöfe.  Ebenso  enthalten  wir  uns ,  hier 
anf  die  Bahnhofs -Anlagen  für  den  Güterschuppen  -  Verkehr 
naher  einzugehen,  indem  wir  auch  in  dieser  Beziehung  auf 

liöfe  in  London  verweisen,  die  für  den  Güterverkehr  grofser 
Städte  viel  Nacbahmungswerthes  bieten.  So  lange  freilich 
in  Deutschland  allgemein  gestattet  wird,  dafs  die  einzelnen 
Versender  nnd  Empfanger  ihre  Güter  nach  den  Güterschup- 
pen bringen  und  von  denselben  abholen,  dalier  den  Eisen- 
bahnen auch  in  groben  Städten  nicht  die  Möglichkeit  gegeben 
ist,  durch  Uebernahme  des  gesammten  Rollgeschaftes  event 
Ausführung  desselben  durch  einen  Unternehmer,  alle  ankom- 
menden Güter  ohne  Verzug  an  die  Empfänger  abliefern,  und 
ebenso  die  lleranfnhr  Bümmtlicher  Güter  in  bestimmter  Zeit 
bewirken  zu  können,  wird  es  nicht  zn  vermeiden  sein,  dafs 
die  Guterböden  gleichzeitig  als  Lagerräume  für  die  nicht 
abgeholten  Güter  dienen,  ihre  jetzige  Obennlusigc  Breite 
behalten  müssen ,  dadurch  die  L'cbersicbt  und  die  Verladung 
der  Güter  erschwert  und  somit  die  wichtigste  Reform  ver- 
hindert wird,  die  der  Eisenbahnbetrieb  in  dieser  Beziehung 
erwartet. 

Betriebsdienst. 

Wenn  wir  demnächst  einen  flüchtigen  Blick  auf  die 
Ausführung  des  Betriebes  werfen,  so  glauben  wir  constatiren 
zu  können,  da&  die  wichtigsten  Reformen,  die  auf  diesem 
Gebiet  als  zweckmässig  anerkannt  sind,  ihrer  allmaligcn  Ver- 
wirklichung entgegen  gehen,  nnd  dafs  in  dieser  Beziehung 
die  Ergebnisse  der  Seite  375  erwähnten  Conferenzen  zur 
Erhöhung  der  Sicherheit  im  Eisenbahnbetriebe  auf  die  Be- 
schleunigung dieser  Reformen  einen  wesentlichen  Einfluls 
ausüben  werden. 

Ucbcrhaupt  htfst  sich  nicht  verkennen,  dafs  mit  der 
grol'sartigen  Entwickelung  des  Verkehrs  auch  mehr  und  mehr 
die  Wichtigkeit  des  Eisenbalmbetriebes  und  aller  damit  ver- 
bundenen Dicnstzweigo  in  den  Vordergrund  tritt  Werden 
auch  die  Vortbeile  der  bei  den  Staatsbahnen  und  unter 
Staatsverwaltung  stehenden  Eisenbahnen  wohl  nunmehr  allge- 
mein getroffenen  Organisation,  dafs,  abgesehen  von  der  Ober- 
leitung (Ober-Betriebs-Inspection  resp.  Betriebstechnisches 
Bureau  der  Central  -  Direction)  und  aufser  den  Bau-  nnd 
Betriebs  •  Inspectionen  für  die  allgemeine  Leitung  des  Betriebs- 
dienstes innerhalb  ihres  Bezirks,  noch  Betriebs  -  Controleurc 
für  die  specielle  Beaufsichtigung  des  Betriebsdienstes  ange- 
stellt worden  sind,  in  dem  vollen  Umfange  erst  nach  nnd 
nach  zur  Geltung  kommen,  so  ist  doch  nunmehr  wenigstens 
ein  allgemein  als  zweekmal'sig  erkannter  Weg  gefunden,  auf 
dem  um  so  eher  ein  den  Anforderungen  des  Betriebsdienstes 
entsprechendes  Ziel  zu  erreichen  ist ,  je  energischer  die  Aus- 
bildung der  unteren  Eisenbahn -Beamten,  sei  dies  durch 
Einrichtung  von  Fachschulen  oder  allein  durch  Einführung 
allgemeiner  Prüfungen  angestrebt  wird. 
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Wa»  die  LeUtung  der  Eisenbahnen  im  Allgemeinen 
betrifft,  so  beginnt  nnnmebr,  in  gleicbcr  Weite,  wie  in  Eng- 
land fttr  die  gröfsere  Sicherheit  des  Betriebes  die  Entlastung 
der  besonders  verkehrsreichen  Bahnstrecken  durch  Vervier- 
fachung der  Geleise  als  ein  dringendes  Erforderoifs  hinge- 
stellt wird,  und  bei  den  in  London  mundenden  Eisenbahnen 
schon  seit  längerer  Zeit  streckenweise  zur  Ausführung  gekom- 
men ist,  auch  bereits  in  Preufsen  dieser  Gesichtspunkt 
Beachtung  zu  finden.  Aufser  der  Berliner  Stadtbahn,  welche 
4gcleisig  projectlrt  ist,  der  Berliner' Ringbahn,  für  welche 
in  dem  im  Bau  begriffenen  Tbcile  Moabit  -  Charlottenburg - 
Schöneberg  das  Terrain  bereits  für  4  Geleise  —  2  Geleise 
für  den  Personen-,  2  Geleise  für  den  Güterverkehr  — 
erworben ,  und  in  dem  hereits  im  Betriebe  befindlichen  Theile 
Schoneberg  die  llerstellung  für  4 
In  Aussiebt  genommen  ist,  hat  im 
der  Rheinisch  -  Westpbalischen  Eisenbahnen  der  Verkehr  ein- 
zelner 2 geleisiger  Strecken  bereits  einen  solchen  Umfang 
erreicht,  da/s  die  Krage  der  Entlastung  derselben,  sei  dies 
durch  die  Anlage  besonderer  Enüastungsbabnen  oder  durch 
Vermehrung  der  (iclcise.  in  den  Vordergrund  tritt,  wie  Ja 
auch  bei  der  Einmündung  von  Zweigbahnen  schon  aus  Rück- 
sicht für  die  Sicherheit  des  Betriebes  in  der  Regel  die 
st'lhststündige  Durchführung  bis  zur  nächsten  Station  erfolgt. 
Ebenso  ist  in  Folge  der  gesteigerten  Ansprüche  an  die  Regel- 
mäfsigkeit  und  Sicherheit  des  Betriebes  schon  mehrfach  der 
Fall  vorgekommen,  dars  neu. 
dem  Betriebe  (ibergeben  werden,  wie 
fahigkeit  eingeleiBiger  Bahnstrecken  nicht  mehr  allgemein  bis 
an  die  Heiserste  Grenze  ausgenutzt  wird,  sondern  zeitiger 
als  froher  die  Anlage  des  »reiten  Geletees  zur  Ausführong 

Verminderung  der  Achsenzahl  der  Lastzöge. 
Auch  eine  ron  den  Gewohnheiten,  die  bisher  mit  beson- 
derer Zähigkeit  festgehalten  wurden,  die  Ubarmalsige  I.Angn 
der  Güterzüge,  beginnt  nach  und  nach  mein-  Gegner  zu 

von  Personenzügen ,  keine  so  dringende  Veranlassung 
die  Achsenzahl  der  Lastzuge  soweit  zu  beschranken, 
auf  den  englischen  Bahnen  der  Fall  ist,  so  beginnen 
gegenüber  dem  Gewinn  erhöhter  Sicherheit  und 
eit  die  Rücksichten  für  die  Oekonomic  mehr 
Würde  man  übrigens  aUe  die  Xaehthoile, 
welche  mit  der  übermäßigen  Acbsstarkc  der  Lastzüge  von 
ISO  Achsen  und  mehr  verbunden  sind,  genauer  erwägen, 
als  da  sind :  grofse  Lange  der  Stationen  und  dessenungeach- 
tet schwierige  Unterbringung  und  Rangirung  so  langer  Züge 
auf  den  Stationen,  Schwierigkeiten  in  der  Beförderung  in 
Folge  des  Mangels  an  Uebersieht  und  Controle,  das  leichte 
Zerreifsen  so  langer  Züge  und  alle  sonstigen  Kachtbeile ,  die 
jedem  Betriebs  -  Ingenieur  aus  Erfahrung  bekannt  sind,  so 
wurde  man  ohno  Zweifel  finden,  dafs  alle  diese  oft  sehr  fol- 
genschweren Nachtheile,   aufser  der  steten  Gefahr  für  die 


reprftsentiren,  der  die  Ersparnifs  in  Betreff  der  besseren 
Ausnutzung  der  Locomotivkraft  zu  einem  beträchtlichen  Theil 
wieder  aufwiegt.  Und  dies  VerhOltnifs  wird  sich  noch  gün- 
stiger gestalten,  wenn  man  bei  Bahnen  mit  günstigen  Stei- 
fuber 1  :  200)  dazu  Übergeht,  entweder, 


Maschinen,  an  Stelle  der  3 fach  gekuppelten  nur  2 fach 
gekuppelte  Locomotiven  zu  verwenden  ,*)  welche  aufser  gerin- 
geren Beschaffung«-  und  Reparaturkosten  auch  geringeren 
Kohlenverbrauch  erfordern,  oder  die  Stärke  der  Lastzüge  der 
Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  entsprechend  so  zu  normi- 
ren ,  dafs  der  Vorspanndienst  ausgeschlossen  wird ,  und  die 
Lastzüge  stets  nur  von  einer  Locumotiv«  befördert  werden. 
Wie  uns  scheint,  ist  diese  Frage  bisher  noch  keiner  erschö- 
pfenden Prüfung  unterworfen  worden,  und  doch  hangt  davon 


ab,  welche  sich  jetzt  in  Folge  der  langen  Güterzüge  für  die 
regelroäfsige  und  sichere  Beförderung  der  Lastzüge,  sowie 


Locomotiven, 
Geben  wir  von  dieser  wesentlichen  Vorbedingung  für 
eine  zweckmälsigere  Gestaltung  der  Güterbahnhöfe  zu  den 
Betriebsmitteln  selbst  Uber,  so  werden  sich  in  Betreff  der 
Locomotiven  wohl  alle  Bestrebungen  vorzugsweise  auf  eine 
Verminderung  der  Kosten  der  Zugkraft  richten ,  ein  Gesichts- 
punkt, der  bei  Bahnen  mit  starken  Steigungen  durch  erhöhte 
Leistungsfähigkeit  der  Locomotiven  oder  geringere  Fahr  - 
Geschwindigkeit  zu  erreichen  gesucht  worden  ist,  hei  Bahnen 
mit  gunstigen  Stcigungsverbaltnissen  jedoch,  wie  schon  vor- 
her bemerkt,  auf  einem  anderen  Gebiete  gefunden  werden 
mufs.  Würden  uns  nicht  schon  die  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  gemachten  Erfahrungen,  die  erst  neuerdings  wieder 
durch  die  Wiener  Weltausstellung  bestätigt  worden  sind, 
belehren,  dafs  im  Bereich  der  Locnmotivconstruction  bereits 
ein  Höhepunkt  erreicht  ist,  der  fernerhin  eiue  nur  allmälige 
Entwickelung  erwarten  lälst,  so  zeigt  doch  die  Statistik,  dafs 
alle  in  neuerer  Zelt  ausgeführten  Verbesserungen  in  der  Con- 
slructiou  der  Locomotiven  nicht  hinreichend  gewesen  sind, 
um  die  Preissteigerung,  besonders  in  Betreff  des  Brennmate- 
rials,  auszugleichen.    Die  Kosten  pro  Lncomotivnut/meilc, 


im  Jahre  1HG1    .    .    .    42,4  Slbf 

-  -      1870    .    .    .    42„  - 
betrugen  und  im  Lauf  dieser  10  Jahre  nur  z* 
und  43,4  Sgr.  geschwankt  haben,  sind  plötzlich 

im  Jahre  l«7l  auf     .    .    47  Slbgr., 

-  -     1872    -       .    .    49,,  - 

gestiegen  und  zeigen  dadurch  deutlich  ihre  Abhängigkeit  von 
den  Kohlenpreisen. 

Wir  glauben  daher  nicht  zu  irren,  wenn  wir  uns  dahin 
aussprechen ,  dafs  eine  Ermäßigung  der  Kosten  der  Zugkraft, 
abgesehen  von  der.  wenn  auch  zeilwoiso  zurückgebenden,  im 
Allgemeinen  aber  fortdauernden  Steigerung  der  Gehälter  und 
Lohne,  sowie  aller  Materialien,  insbesondere  der  Kohlen, 
weniger  auf  dem  Gobiete  der  Locomotiv  -  Constrnction  als  in 
der  ökonomischen  Verwendung  der  Locomotiven,  besonders 
für  den  Rangirdienst ,  zu  suchen  ist    Und  dieser  Zweck  wird, 


*)  mf  dar  NiodnncUMiich -  Jttrkuelira  Ei»onhahn  ra  Befor- 
d«r«ng  der  Luftige  in  neuerer  Z«l  tU$»m»in  eingeführt»  dreifach 
gekuppelten  Lokomotiven  von  «68~™  Cylindor -  DnrchöooMor,  U0,t  c  rj- 
10  Almoephiren  Ceberdrurk,  7*0  Ctr.  EigenK-e «ficht  bei 
live  befördern  an  Nettoliut 

:  300  im  Sommer  15750  Ctr.,  im  Winter  13650  Ctr. 


i  1  : 
1  :  ZOO  - 
1  !  150  - 
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I.astznge,  Trennung  derselben  einerseits  nach  der  Beschaffen- 
heil  der  Fracht  in  Kohlen-  und  Güterzüge,  andererseits  nach 
der  Transportlange  in  Local-  and  directo  Lastzüge,  von 
denen  die  letzteren  nur  auf  den  Hanptetaiionen  resp.  auf 
denjenigen  StaÜonen  halten,  wo  die  Locomotiven  Wasser 
nehmen  müssen,  aulscrdem  noch  in  Eilgut-  und  Auslade - 
Güterzüge  zu  erTeichen  soin.  Mit  dieser  Trennung,  welche 
allerdings  nur  auf  verkehrsreichen  Bahnen  zur  Ausführung 
kommen  kann,  ist  naturgemaTs  eine  Verringerung  des  Ran- 
girdionstes,  sowohl  bei  Bildung  der  Zuge,  als  auch  behufs 
Ans-  und  Einsetzen  der  Wagen  in  den  Zogen,  und  damit 
eine  Abkürzung  de«  Aufenthalt«  auf  den  Stationen  verbun- 
den, wodurch  eine  erheblich  gunstigere  Ausnutzung  der  Zug- 
maschinen und  eine  geringen)  Inanspruchnahme  der  Maschi- 
nen für  den  Rangirdicnst  zu  erreichen  ist.  Auf  diesen  letz- 
teren Punkt  Ist  aber,  wie  wir  spater  noch  naher  erwähnen 
werden,  um  so  grofseror  Werth  zu  legen,  als  jetzt  die  Zahl 
der  Ranglrmaschinen  einen  nnverbaltnilsmaisig  grofsen  Theil 
sammtllcber  Maschinen  bildet 

Ein  schlagendes  Bild,  wie  wenig  die  zahlreichen  Ver- 
besserungen in  der  Locomotiv  -Conslrueüou  im  Stande  gewe- 
sen sind,  dio  finanzielle  Leistung  der  Locomotiven  zu  erhohen, 
zeigt  die  anliegende  Tabelle  3  über  die  Leistungen  der  Loco- 
motiven auf  den  PreufsUchen  Eisenbahnen. 

Aus  den  Cnlonnen  19  und  20  dieser  Tabelle  ist  zu 
ersehen ,  welcher  Antbeil  von  der  Gesammteinnahmc  aus  dem 
Perionen-  und  Güter -Verkehr  durclischnittlich  auf  jede  Loeo- 
motive  entfallt,  und  in  welcher  überraschenden  Weise  sich 
die  Reihenfolge  dieser  Werthe  seit  der  Entstehung  des  Preu- 
ßischen Eisenbahnwesens  gestaltet. 

Während  die  jetzt  im  Betriebe  befindlichen  Locomotiven 
alle  Verbesserungen  zeigein,  welche  Uberhaupt  in  Bezug  auf 
Construction ,  Material  und  Ausführung  gemacht  worden  sind, 
worunter  die  allgemeine  Anwendung  des  Gufs-  resp.  Besse- 
merstahls zu  Achsen,  Radreifen  etc.  —  in  Betreff  der  Anwen- 
dung des  Stahls  zu  Locomotivkcsscln  sprechen  sich  aller- 
dings die  bisherigen  Erfahrungen  nicht  günstig  aus  —  die 
Einführung  einer  Dampfspannung  von  10  Atmospharcu  und 

gen  Locomotiven  einen  Cyllnder- Durchmesser  bis  zu  182"'", 
eine  Heizfläche  bis  zu  140  □*,  eine  Leistungsfähigkeit  bis 
etwa  zn  415  Pferdckraften  und  ein  Eigengewicht  bis  über 
900  Ctr.  zeigen,  dabei  kaum  noch  ungekuppelte  locomotiven 

gekuppelte,  für  Güterzüge  zum  grofsen  Theil  3 fach  gekup- 
pelte Locomotiven  zur  Anwendung  kommen,  betragt  der  von 
der  Gesammteinnahmc  aus  dem  Personen-  und  Güterverkehr 
durchschnittlich  pro  Locomotive  entfallende  Betrag  im  Durch- 
schnitt der  letzten  10  Jahre  18G2  bis  1872  nur  31122  Thlr. 
und  ist  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  unter  diesen  Betrag 
gesunken. 

Vergleichen  wir  damit  unsere  Locomotiven  aus  der 
ersten  Zeit  des  Eisenbahnwesens,  mit  einem  Cylindor- Durch- 
messer von  lu.i0  Zoll  engl.,  einer  Heizflache  von  322  Qua- 
dratfufs,  einem  Dampfdruck  von  60  Pfund  pro  O".  einem 
adhärirenden  Gewicht  von  145  Ctr.  und  einem  Eigengewicht 
von  20i)  Ctr.  bei  einem  Maximaleffcct  von  85  Pferdckriiften 
—  es  sind  dies  die  Verhältnisse  der  von  Norris  in  Phila- 
delphia im  Jahre  1812  für  die  Berlin-Frankfurter  (Nieder- 
schlesiseh-  Markische)  Eisenbahn  gelieferten  Locomotiven  — 


und  erwägen,  dal's  in  den  ersten  10  Jahren  von  1842  bis 
1852  auf  den  Preufsisdien  Eisenbahnen  von  der  Gesammt- 
einnahme  aus  dem  Personen-  und  Güterverkehr  durchschnitt- 
lich ein  Betrag  von  24  344  Thlr.  auf  jede  im  Betriebe  bclind- 
liche  Locomollve  pro  Jahr  entfallt;   vergleichen  wir  ferner 

die  schwersten  Locomotiven,  welche  anf  den  Prenfcischen 
Eisenbahnen  im  Hetriebe  waren,  folgende  Dimensionen  hat- 
ten: einen  Cylinder  -  Durchmesser  von  16  Zoll,  eine  Heiz- 
fläche von  1039  dFufs,  einen  Dampfdruck  von  10O  Pfund 
pro  □",  ein  adharirendes  Gewicht  von  470  Ctr.  und  ein 
Eigengewicht  mit  Wasser  und  Koks  von  59n  Ctr.  bei  einem 
Maximaleffcct  von  308  Pferdekrafteu .  und  erwägen,  dafs  in 
den  10  Jahren  von  1852  bis  1862  auf  den  Preußischen  Eisen- 
bahnen von  der  Gesammteinuahme  aus  dem  Personen-  und 
Güterverkehr  durchschnittlich  ein  Betrag  von  28413  Thlr. 
pro  Jahr  auf  jede  Locomotive  entfallt,  so  erscheint  aller- 
dings gegenüber  der  Steigerung  in  der  Leistungsfähigkeit  der 
Locomotiven  die  Steigerung  des  auf  jede  Locomotive  entfai- 

nnd  Güterverkehr 

im  Jahre  1842  bis  1852    .    .    .    24  314  Thlr., 

-  -     1852  bis  1862    .    .    .    28413  - 

-  -     1862  bis  1872    .    .    .    31122  - 
nicht  entsprechend. 

Wir  Ubersehen  dabei  keineswegs  die  stetige  Ermafsigung 
der  Tarife,  die  In  Verbindung  mit  der  unverhältnifeniafsig 
gestiegenen  Zunahme  des  Verkehrs  von  Kohlen,  Erzen,  kurz 
der  niedrig  tarifirten  Güter  die  Einnahme  pro  Centner  und 
Meile  auf  ein  Minimum  reducirt  hat.  Wir  übersehen  ferner 
nicht,  dafs  die  Preissteigerung  aller  Materialien ,  dor  Gehalte 
und  Lohne  etc.  die  Leistung  jeder  locomotive  —  in  einem 
Anthcil  der  Einnahme  ausgedrückt  —  ungeachtet  aller  Fort- 
schritte im  Locomotivban  sehr  beeinträchtigen  mufste,  dessen- 
ungeaebtet  enthalt  der  im  Vorstehenden  gezogene  Vergleich 
eine  ernste  Mahnung,  anf  die  Ermafsigung  der  Kosten 
der  Zugkraft,  in  gleichem  Maalso.  wenn  nicht  vielleicht 
noch  mehr,  aber  auf  dio  ökonomischere  Vorwendung 
dor  Locomotiven  im  Betriebe,  besonders  zum 
Rangirdienst,  fortgesetzt  Bedacht  zu  nehmen. 

Güterwagen. 

Indem  wir  nunmehr  zu  den  Güterwagen  Ubergehen,  und 
hierbei  uns  vorzugsweise  auf  die  zum  Kohlen-  und  Erz- 

beschränken,  glauben  wir  in  Betreff  der  Constrnction  dieser 
Wagen  erwähnen  zu  sollen,  dal's  durch  die  in  einer  im 
November  1871  zn  Berlin  stattgefundenen  Conferenz  der 
Preu/sisehcn  Eisenbahn -Verwaltungen  getroffenen  Festactzun-  < 
gen  bezüglich  der  übereinstimmenden  Annahme  gewisser 
Haopt- Abmessungen  und  Constructionstheile ,  insbesondere  für 
die  Untergestelle  und  Achsen  der  Güterwagen,  sowohl  für 
die  Eisenbahn  -  Verwaltungen  wie  für  die  WagenbaiiAustaltcn 
ein  nicht  zn  unterschätzender  Gewinn  erreicht  worden  ist, 
der  allerdings  noch  griifser  sein  würde,  wenn  diu  getroffenen 
Vereinbarungen  mit  gröTseref  Strenge  zur  Durchführung  kämen. 
Wenn  sonach  tu  erwarten  ist,  dafs  für  dio  Folge  die  Con- 
strnction der  offenen  Güterwagen,  ob  ganz  in  Eisen,  wie 
zum  nicht  geringen  Theil  bei  den  schleichen  Eisenbahnen, 
oder  in  Holz,  im  Wesentlichen  übereinstimmen  wird,  wie 
dieselbe  auch  schon  seit  Entstehung  der  Eisenbahnen  keine 
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grolsen  Wandelungen  zeigt,  so  ist  dagegen  die  Einrichtung 
der  Wagen  in  Bezug  auf  die  Tragfähigkeit  und  die  Art  der 
Entladung  eine  so  verschiedenartige ,  dafs  wir  uns  nicht  ver- 
sagen können,  naher  darauf  einzugeben. 

Tragfähigkeit.  Was  zunächst  die  Tragfähigkeit  betrifft, 
von  80  bis  100  Ctr.  in  der  ersten  Zeit  des 
auf  200  Ctr.  erhöht  worden,  wobei  sieh  da« 
Eigengewicht  zur  Tragfähigkeit  im  Durchschnitt  wie  1  zu  2 
verhcUt ,  so  Bind  die  Bestrebungen ,  das  Verhältnifs  der  todten 
Last  zur  Tragfähigkeit  durch  Erhobung  der  letzteren  günsti- 
ger zu  gestalten,  noch  nicht  abgeschlossen ,  und  besonders 

vorangegangen. 

Wenn  allerdings  erwogen  wird,  dafs,  mit  Ausnahme  der 
letztem,  wohl  alle  übrigen  Preußischen  Eisenbahnen  fast  aus- 
Bchliefalicb  nur  Güterwagen  von  200  Ceulner  Tragfähigkeit 
i,  so  erscheint  es  schon  mit  Rücksieht  auf  die*e  für 
ond  Verkebrsverhflltxuss. 


dere  aber  für  die  Tarinrung  so  Oberaus  wichtige  Uoberein- 
stimmung  gewagt,  von  dieser  Normal  -  Tragfähigkeit  atizu- 
geben; und  für  Bahnen,  welche  keinon  erheblichen  Massen- 
verkehr haben ,  daher  ihre  offenen  Guterwagen  für  den  Trans- 
port der  verschiedenartigsten  Artikel  benutzen  müssen,  wird 
eine  Abweichung  davon  in  der  That  nicht  zulässig  sein.  Andere 
stellt  sieb  dagegen  die  Sachlage  bei  grosseren  Bahnen,  welche 
einen  aasgedehnten  Massenverkehr,  insbesondere  an  Kohlen. 
Erzen  etc.  besitzen  und  daher  oinen  bedeutenden  Thcil  ihre« 
Wagenparks  fast  ausschliefslich  zur  Beförderung  der  letzt- 
genannten Frachten  benutzen.  Hierbei  verliert  die  Krage, 
ob  die  Kohlenwagen  200  Ctr.  oder  eine  andere  grtfsere 
Tragfähigkeit  um  250  Ott. mj  MO  Ctr  hnflMll«.  Mi  PftlttlV 
hing .  einerseits  weil ,  besondere  im  Westen ,  ein  nicht  unbe- 
trächtlicher Theil  der  Kohlen  in  Extraztlgon  von  der  Grube 
nach  den  Eisenhütten  transportirt  wird,  die  dafür  benetzten 
Wagen  ausschliefslich  zu  diesen  Transporten  Verwendung  fin- 
den, und  hierbei  die  normale  Tragfähigkeit  von  200  Ctr. 
gar  nicht  in  Betracht  kommt,  sondern  es  im  Gegenlheil  nur 
vortheilluiA  ist,  in  Folge  einer  möglichst  grofsen  Tragfähig- 
keit mit  einem  Minimum  der  zu  befördernden  Achsen  ein 
Maximum  an  Fracht  zu  befördern;  andererseits  ist  auch 
antserbalb  der  industriellen  Gebiete  die  Zahl  der  Empfänger, 
welche  nur  immer  eineu  Wagen  mit  Kohlen  für  den  Haus- 
gebrauch und  dann  allerdings  höchstens  200  Ctr.  bestellen, 
doch  im  Vergleich  zu  der  überwiegenden  Anzahl  der  gröbe- 
ren Consumenten  so  gering,  dafs  in  der  Annahme  einer 
i  Tragfähigkeit  als  200  Ctr.  für  den  Massenverkehr 
eine  Schwierigkeit  für  das  Publikum,  noch  auch  in 
Betreff  der  Tarifirung,  welche  selbstredend  an  die  vollsUln- 


•l  An  ottmrn  Gifcrwngfn  mit  einsr  Trsgr.higkell  über  300  Ctr. 

im  J.hro  IMS 
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dlge  Ausnutzung  der  Tragfähigkeit  geknüpft  ist,  eintreten 
Diese  Angaben  werden  vollständig  bestätigt  dnreh  die 
ehnten  Erfahrungen,  welche  die 
Schlosischon  Eisenbahnen  mit  der  für  die  Kohlenwagen  ange- 
nommenen Tragfähigkeit  von  21*>  bis  201  Ctr.  gewonnen 
haben,  auch  die  auf  der  Nioderschlesisch  -  Märkischen  Eisen- 
bahn seit  etwa  3  Jahren  im  Betriebe  befindlichen  Kohlen- 
wagen von  300  Ctr.  Tragfähigkeit  haben  ungeachtet  der 

der  so  wesentlich  erhöhten  Tragfähigkeit  nur  wenig  gröl'ser 
als  bei  den  Kohlenwagen  von  200  Ctr.  Tragfähigkeit  — 
anstandslose  Benutzung  gefunden,  und  auch  der  Umstand, 
dar*  die  Bewegung  eines  derartigen  mit  Ladung  (1 M  +  300=) 
406  Ctr.  wiegenden  Kohlenwagens  auf  den  Stationen  mit 
Meuaebcnkrafl  schwierig  ist,  bat  bisher  zu  keiner  Klage  Ver- 
anlassung gegeben.  Wir  glauben  auch  auf  letzteren  Umstand 
kein  so  grofses  Gowicbt  logen  zu  dürfen,  weil  das  Ein-  und 
Aussetzen  der  Wagen  aus  den  Zügen  meistens  durch  Masclü- 
t,  und  selbst  anf  den  Stationen,  auf  denen 
staüonirt  sind,  für  die  Bewegung 
Wagen  Pferdekraft  ohne  grobe  Schwierigkeit  zu 
haben  sein  wird. 

Werden  diese  Wagen  von  250  resp.  300  Ctr.  Trag- 
fähigkeit, von  denen  allerdings  die  letzteren  ansschliefslich 
für  den  Kohlen-  und  Erzverkehr  bestimmt  sind,  und  daher 
auch  nur  selten  zur  Beförderung  anderer  Güter  benutzt  wer- 
den, mit  entsprechend  grofsen  Seiten-  and  Bodeuklappen 
versehen,  dadurch  die  Zeit  der  Entladung  eines  Wagens  von 
300  Ctr.  Kohlen  auf  etwa  10  bis  15  Minuten  abgekürzt  dann 
sind  allerdings  alle  Ausstellungen,  welche  gegen  Wagen  die- 


tigt,  und  wir  glauben,  dafs  alsdann  die  Einführung  derartiger 
Kohlenwagen  für  Bahnen  ,mlt  ausgedehntem  Kohlen-  und 
Erzverkehr  in  ernste  Erwägung  gezogen  werden  sollte. 

Jedenfalls  glauben  wir  zur  versuchsweisen  Beschaffung 
einer  Anzahl  von  Kohlenwagen  mit  250  resp.  300  Ctr.  Trag- 
fähigkeit schon  um  deshalb  ratben  zu  dürfen,  um  auch  in 
weiteren  Kreisen  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen,  dafs  die 
Nachtheile  dieser  erhübten  Tragfähigkeit  bisher  überschätzt 
worden  sind,  wenn  wir  auch  nicht  bestreiten  wollen,  dafs 
mit  300  Ctr.  die  Grenze  der  Tragfähigkeit  erreicht  sein 
wird. 

Welchen  Werth  es  bat,  das  Verbältaifs  zwischen  der 
todton  Last  —  dem  Eigengewicht  der  Wagen  —  und  der 
Tragfähigkeit  günstiger  zu  gestalten ,  zeigt  der  untenstehende 
Vergleich  der  Kohlenwagen  der  Niederschlesisch  -  Märkischen 
Eisenbahn»)  welcher  einer  weiteren  Erklärung  nicht  bedür- 
fen  wird. 


*)  Vergloichung  der  eiternrn  KukJenwa?*»  der  XUforttnl««U«u  - 
Märkischen  Eisenbahn  von  »cn9cKi*don*r  Tragfähigkeit  und  der  bisher 
üblichen  Einrichtung  mit  nur  einer  KntUdungnthlir  an  jeder  Lang- 
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Wagenausnutzung  in  Bezog  anf  die  Belastung. 

Wo«  ferner  die  Wagenausnntzung  in  Bezug  auf  die 
Belastung  betrifft,  so  gebt  aus  der  Anlage  aber  die  Leistun- 
gen der  Guterwagen  hervor,  dafs  zwar  der  Procenteatz  der 
beförderten  Nettolast  zur  Maximalbelastung  (Col.  20,  Tab.  4) 
in  den  22  Jahren  von  1851  bU  1872  fast 
geblieben  ist,  er  schwankt  nämlich  nur 
39.,  °/0  im  Jahre  1866 
und  46.,%  -  -  1854 
und  betragt  im  Durchschnitt 

dagegen  ist  doch  in  Folge  der  zunehmende 
Massengüter  wie  der  allgemeinen  Erhöhung  der  Tragfähig- 
keit der  Guterwagen  von  100  auf  200  Ctr.,  bei  den  Bchle» 
suchen  Bahnen  bis  zu  250  resp.  264  Ctr.,  bei  der  Nicdcr- 
schlesisch  -  Märkischen  und  Rechten  •  Oder  -  Ufer  -  Bahn  bis  zu 
300  Ctr.,  die  Nutzlast  jeder  bewegten  Achse 
von  20,T  Ctr.  im  Jahre  1*53 


auf  37,, 


1872 


und  zwar  fast  in  regelmäfsiger  Progression  gestlegen,  wah- 
rend  das  Eigengewicht  der  ofTeneu  Guterwagen,  ungeachtet 
der  um  das  Doppelte  bis  Dreifache  erhöhten  Tragfähigkeit, 
nur  etwa  von  4<J  auf  53  Ctr.  pro  Achse  gestiegen  ist. 

Werden  die  in  der  Folge  genannten,  vorzugsweise 
den  Kohlenverkehr  vermittelnden  Eisenbahnen  für  sich  allein 
betrachtet,  so  stellen  sich  uatnrgemäfs  die  Ergebnisse  wesent- 
lich günstiger.  So  betragt  bei  der  Saarbrteker  Eisenbahn, 
welche  allerdings  in  beiden  Beziehungen  die  höchste  Zahl 
zeigt,  im  Durchschnitt  der  5  Jahre  1868  bis  1*72  der  Pro- 
centsatz der  Ncttolast  zur  Maximalbelastung  54,,  "/„ ,  und 
die  durchschnittliche  Belastung  für  jede  bewegte  Achse  52  Ctr. ; 
doch  sind  die  Betriebs  -  wie  Verkehrs  -  Verhaltnisse  der  in 
Betracht  kommenden  Bahnen  so  wesentlich  verschiedener  Natur, 
dafc  es  gewagt  sein  würde,  ans  den  statistischen  Ergebnissen 
ftlr  jede  einzelne  Balm  weitere  Schlosse  zu  ziehen. 

Daf»  auf  dem  vorerwähnten  Gebiete  noch  ein  weites 
Feld  für  Verbesaerungen  offen  ist,  und  dafs  insbesondere 
grofse  Aufmerksamkeit  auf  eine  möglichst  günstige  Ausnutzung 
der  Belastung  der  Guterwagen:  durch  zweckentsprechende 
tarifarischc  Bestimmungen,  durch  Einrichtung  von  Cmlude- 
»tationen.  sowie  durch  eine  sachgemal'se  Coutrole,  ferner, 
soweit  es  irgend  die  Verhältnisse  gestatten,  auf  die  Gewin- 
von  Rückfracht  Bedacht  genommen  werden  mufs ,  bedarf 


ig  in  Bezug  auf  den  durchlaufe- 


nen Weg. 

Hiermit  im  engsten  Zusammenhange  steht  die  Ausnutzung 
der  GQtcrwagen  in  Bezug  auf  die  von  denselben  durchlaufene 
Mcilenzahl.  Wie  sich  aus  der  Statistik  ergiebt,  schwankt  in 
den  22  Jahren  vom  Jahre  1851  bU  1872  die  von  jeder 
Goterwagcnachse  durchlaufene  Mcilenzahl.  wenn  man  die 
ausnahmsweise  niedrige  Leistung  des  Jahres  1m59 
scher  Krieg)  von  1780  Meilen  uusnimmt, 

in  min.  1909  Meilen  im  Jahre  1x51 
in  max.     217k     -       -     -  1852. 


also  zwischen  5„,  bis  5,„-  Meilen  pro  Tag. 
Noch  woniger  gunstig  ist  das  Ergebnifs  bei  den  vor- 
zugsweise dem  Knhlenverkehr  dienenden  Bahnen.    Bei  den- 
selben —  die  Oberscblesisehe  und  Niederscblcsisch  -  Markische 
Eisenbahn  ausgenommen  —  sehwankt  im  Durchschnitt  der 


1829  Meilen  bei  der  Rechten  Oder- Ufer - 


letzten  5  Jahre  (1868  bis  1872)  die  va 
aebse  durchlaufene  McUenzahl 

von  in  min.  1419  Meilen  bei  der  Bergisch  - 


bis  in 


und  erreicht  nur 

bei  der  Nicderschlesisch- Märkischen  Eisenbahn:  2727  Meilen, 
bei  der  Uberschlesischcn  Eisenbahn:  .  .  .  3 138  Meilen, 
schwankt  also  im  Ganzen  zwischen  3,„  nnd  8,g  Meilen  pro 
Tag  —  ein  Verhaltnil's,  das  uaturgemafs  im  engsten  Zusam- 
menhange mit  der  durcbschuittUeheu  Transportlange  bei  den 
einzelnen  Bahnen  steht,  und  bei  denjenigen  Bahnen,  welche 
eine  gröbere  durchschnittliche  Transportitinge  zeigen.  Wie 
insbesondere  die  in  Vergleich  gezogen 
am  gunstigsten  sein  mufs. 

Eine  Erhöhung  der  Leistung  der  Guterwagen  in 
auf  die  \on  denselben  durchlaufenen  Meilen  ist,  wie  die  in 
der  Anlage  gegebene  l'ebcrsicht  der  durchschnittlichen  Fahrt- 
btnge  dus  Steinkohlen  -  Centners  zeigt,  anfser  einer  specielleu 
und  zweckmäßigen  Wageudisposilion.  vorzugsweise  durch  ein« 
Abkürzung  des  Aufenthaltes  der  Wagen  anf  den 
Stationen  und  insbesondere  durch  eine  raschere  Be- 
im i  Entladung  der  Wagen  zu  erreichen,  da  in  Bezug 
anf  die  Fahrzeit  schon  der  zweckmäfsigen  Ausnutzung  der  Loco- 
motivkraft  wegen  für  die  Lastzuge  eine  durchschnittliche  Fahr- 
geschwindigkeit von  20  Minuten  pro  Meile,  die  bei  i 
Ober  1  1 100  je  nach  den  Gefalle-  und 
nissen  noch  entsprechend  zu  ermäßigen  sein  wird,  zu  Grunde 
gelegt  werden  mufs.  eine  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit 
aoeh  auf  den  rascheren  Wagenlauf  ohne  nennenswerthen 


Von  grosserer  Wichtigkeit  ist 
Aufenthalte  auf  den  Zwischenstationen  —  eine  Anordnuug, 
die  jedoch  nur  zu  voller  Wirkung  bei  solchen  Bahnen  kom- 
men kann ,  bei  denen  in  Folge  der  Ausdehnung  des  Verkehrs 
eine  möglichst  weitgebende  Trennung  der  Lastzüge  in  Koh- 
len-, Erz-  und  Güterzüge,  und  in  Ixical  -  nnd  Transit-Züge 
statllindeii  kann,  nnd  dann  die  letzteren,  ah  Verbandszage 
mit  durchgehenden  Packmcisterii  eingerichtet,  mit  möglichst 
kurzem  Aufenthalt  auf  den  Uebcrgangsstationen  unter  Durch- 
fahren aller  Stationen,  auf  denen  die  Zuge  betraf«  Speisung 
der  Locomotiven  nicht  zu  halten  brauchen,  zu  befördern  sind, 
wie  dies  ja  auch  auf  den  Unuptvcrkehnsroutcn  Norddeutsch- 
lands bereits  schon  seit  einer  Reibe  von  Jahren  geschieht. 

Dagegen  ist  gerade  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  jede 
Zcilersparnifs  von  dem  gröfsten  Gewinn  ist,  wir  meinen  ins- 
besondere auf  den  Entladestatioiien ,  ein  wesentlicher  Erfolg 
bisher  noch 


II.   SpecleUc  EUrlrktumrea  für  den  Köhlen  -  und  Erz- 
Verkehr. 

Notwendigkeit,  die  Be-  nnd  Entladungszeit 
abzukürzen. 
Das  ungeheure  Frachtouantum  von  12734463*2  Ctr. 
Kohlen  und  Koks,  sowie  Frachtgut  der  ennäfsigten  Klassen, 
welches  auf  den  Preußischen  Eisenbahnen  im  Jahn1  1872 
transportirt  wurde,  und  was  zum  überwiegenden  Tbcile  aus 
Kohlen,  Koks  und  Erzen  besteht,  wird  noch  fast  aosschliefs- 
lich  in  derselben  ursprünglichen  Weise  wie  zur  Zeit  der 
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i,  ohne  Rücksicht  darauf, 
dafs  sich  inzwischen  der  Arbeitslohn  verdoi>pclt,  der  Preis 
des  Fuhrwerks  auf  das  Zwei-  und  Mehrfache  erhöht  bat. 
Wird  außerdem  in  Betracht  gezogen,  dafs  durch  die 
Erhöhung  der  Tragfähigkeit  von  10O  Ctr.  ans  der 
Zeit  des  Eisenbahnwesens  au/  200  Ctr.  die  Höhe  der 

orden  Ut,  so  wird  sogar 
zugegeben  werden  müssen,  diifs  die  Entladung  der  Wagen, 
welche  fast  überall  durch  Handarbeit  mit  der  Schaufel 
geschieht,  im  Laufe  der  Zeit  noch  erschwert  resp.  verlang- 


Daft  in  Betreff  der  zweckmalsigon  Ausnutzung  der  Güter- 
wagen die  rasche  Entladung  derselben  von  der  grofsten 
Wichtigkeit  sei,  ist  langst  allgemein  anerkannt 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  daher  auch  die- 
ser Angelegenheit  allgemein  und  eingehend  Aufmerksamkeit 

nur  in  der  Richtung, 
der  Entladefrist 
auf  12  und  seit  etwa  2  Jahren  auf  6  Stunden,  zu  einer 
möglichst  raschen  Entladung  angehalten  wurde. 

Es  ist  jodoch  eine  genügend  bekannte  Erfahrung,  dafs 
alle  Versuche ,  die  Entladungsfrist  der  Wagen  auf  6  Stunden 
sowohl  für  die  auswärts  wohnenden 
wie  für  die  am  Stationsort  ansässigen,  in  ein- 
zelnen Fallen  wohl  noch  weiter  zu  vermindern,  für  die  mehr 
gebrauchte  Zeit  aber  eine  Strafnüethe  von  15  Sgr.  pro  Achse 
und  für  jede  angefangenen  6  Stunden  zu  erhoben  ,  ungeachtet 
der,  soweit  als  thnnlich  schon  vor  Ankunft  der  Wagenladun- 
gen auf  der  Empfangsstation  stattfindenden  Avisirung  keinen 
durchgreifenden  Erfolg  gehabt  haben.  Abgesehen  von  sol- 
chen Transporten,  welche  industrielle,  im  Besitz  von  Schie- 
nenverbindung befindliche  Etablissements,  die  stets  genügende 
Arbeitskräfte  zur  Hand  haben,  empfangen,  ist  es  auch  zum 
iTheil  gar  nicht  möglich,  diese  Entladungrfristen  inne 
weil  in  den  meisten  Fallen  erst  nach  Ankunft 
der  Kohlen  auf  der  Empfangsstation  der  Empfänger  benach- 
richtigt werden  kann,  das  Entladen  der  Kohlen  in  der 
gewöhnlichen  Weise,  wobei  alle  Kohlen  mittelst  der  Schaufel 
aus  dem  Eisenbahnwagen  in  das  Landfuhrwer 
den  müssen,  für  je  200  Ctr.  ungefähr  2  Stunden  in  i 
nimmt,  und  weil  endlich  der  Transport  einer  l-adung  Kohlen 
von  200  Ctr.  gewöhnlich  4  zweispäunige  Landfuhrwerke 
erfordert,  die  nur  in  seltenen  Füllen  gleichzeitig  zur  Stelle 
sind,  vielmehr  meistens  nur  ein  Fuhrwerk  die  Abfuhr  der 
Kohlen  für  einen  Eisenbahnwagen  besorgt. 

Da  diese  Verhältnisse  in  der  Natur  der  Sache  begrün- 
det sind,  so  wird  die  Festsetzung  kürzerer  Kntladunggfristrn, 
sowie  die  Erhebung  von  Strafnüethe  bei  Ucberschreitiing 
vom  Publikum  als  eine  Unbilligkeit  angesehen, 
die  Einziehung  der  Strofmiethen  reclamirt,  dieselben 


niedergeschlagen  und  somit  der  beabsichtigte  Zweck  doch 
nicht  erreicht. 

Für  den,  den  Verhältnissen  ferner  Stehenden  mag  es 
eine  Sache  von  untergeordneter  Bedeutung  sein,  ob  die  Zeit 


wie  bisher  gewöhnlich  einen  Tag  in  Anspruch 
nimmt ,  wie  dies  z.  B.  auf  der  Station  Berlin  der  Xieder- 
schlesisch  -  Harkischen  Eisenbahn  ungeachtet  der  Voraussen- 
dung der  Begleit  -  Papiere  und  Avisirung  der  Kohlen  einen 


Tag  vorher  der  Fall  ist,  oder  ob  diese  Zeit  bei  beschleunig- 
ter Entladung  auf  nur  1',',  —  3  Stunden,  d.  h.  auf  die  aus 
Rucksichten  des  Betriebes  selbst  bei  einer  gröfseren  Traus- 
porUange  erforderliche  Aufenthaltszeit  zwischen  der  Ankunft 
und  Abfahrt  eines  Lastzuges  beschrankt  werden  kann. 

Wenn  jedoch  erwogen  wird,  dafs  im  Jahre  1872  auf 

1273446382  Ctr.  Kohlen  und  Koks  und  Frachtgut  der 
ermafsigten  Klassen  (88,4  °/o  der  gesaminten  Gütermasse) 
und  davon  allein  auf  den  Staats  •  und  unter  Staatsverwaltung 
stehenden  Eisenbahnen  357103247  Ctr.  Kohlen  und  Koks 
orden  sind,  und  nach  Abzug  der  auf  die  ausbin- 
Eisenbahnen  übergegangenen  und  der  in  den  Hafen 
verschilften  Kohlen  (von  den  am  Rhein  und  an  seinen  Neben- 
flüssen gelegenen  Kohlenbafen  sind  nur  Ruhrort  und  Saar- 
brücken mit  ausgedehnten  Sturzbahnen  zur  Entladung  der 
Kohlenwagen  verseben)  der  überwiegende  Theil  des  ganzen 
beförderten  KobJen«|uantoms  nur  mittelst  Handarbeit  zur  Ent- 
ladung kommt,  wenn  ferner  erwogen  wird,  dafs  die  in 
Pteufsen  vorhandenen  offenen,  vorzugsweise  zum  Kohlen- 
transport  verwendeten  Guterwagen  64  530  Achsen  zählen, 
deren  Beschaffungskosten  sich  auf  ca.  31  Millionen  Tbaler 
belaufen,  und  dafs  die  Zahl  der  von  jeder  Achse  zurückge- 
legten Meilen  im  Durchschnitt  aller  Bahnen  im  Jahre  1872 
nur  200!)  Meilen  oder  nur  etwa  5'/,  Meilen  pro  Tag  betragt, 
in  welchen  Zahlen  auch  die  von  den  Wagen  in  nicht  belade- 
uem  Zustande  durchlaufenen  Meilen  eingeschlossen  sind,  wenn 
endlich  in  Betracht  gezogen  wird,  dafs  vorzugsweise  um  der 
Abkürzung  des  Aufenthaltes*)  der  Wogen  auf  der  Be-  und 
Entlade  -  Station  eine  bessere  Ausnutzung  der  Wogen  und 
damit  eine  Krmäfsigung  der  Tarife  resp.  der  Expeditions- 
gebühr,  besonders  für  kürzere  Entfernungen  abhängt,  dann 
dürfte  unter  den  gegenwärtigen  Verhaltnissen  und  besonders 
mit  Rücksicht  auf  den  cuormen  Aufschwung  des  Steinkohlen  - 
Bergbaues  in  Preufsen,  der,  wie  die  in  den  später  folgenden 
Anlagen  enthaltene  vergleichende  Ueberaicht  der  Steinkohien- 
fördcruug  in  Großbritannien  und  Irland .  sowie  in  Preufsen  für 
die  Zeit  vom  Jahre  l*6o  bis  1*72  ergiebt,  noch  in  erbeblich 

reichste  Kublenausbeute  liefernden  Laude  der  Welt, 
auch  die  Notwendigkeit,  auf  diesem  Gebiete  ' 
einzuführen,  anzuerkennen  sein. 

Das  Bestreben,  eine  günstigere  Ausnutzung  der  Wagen 
in  Bezng  auf  den  kürzeren  Aufenthalt  auf  den  Be-  und 
Entladcstntioncn  zu  erreichen,  ist  bisher  nur  auf  den  Belade - 
(Gruben-)  Stationen  dem  überhaupt  zu  erreichenden  Ziel 
nahegebracht 


•>  IUI  dem  Ki.hlcnTrrk.Lr  ran  ObernUlo»i«<i 
ca.  7S  Meilen  Entfcrnun;.-  txtnigl 

die  Knbrtdiiuer  v»u  Station  Kiinig»liüttt  bi>  Berlin 


M  auf  der  Orut* 
in  Ilerlin  . 


n 

Sarai   .   .  101 1 

E»  betrajri  daher,  nngenoblet  dl 
aim  mit  einem  Courieriuße  rnr»ni»(rft*ehirkt  werden,  and  die  Arisiruna; 
der  Kohlen  in  Berlin  im  Tipc  tut  dem  Kiutrt'tfin  dir  Kohlm  »elb*t 
erfolgt,  der  Aufenthalt  der  Kohlenwagen  auf  der  EntlndeHUtum  Uor- 
lin  mohr  »1«  dei  (amen  Tara«.  Welche  Vortheilo  darrh  di« 
Abküriung  di»e«  Aufenthalt«  mit  Hueknieht  «u/  etwaiKe  ZuBYer»pi- 
ttingen  auf  etwa  ■/,  hi«  ■/,  diewr  Zeit  für  die  AuMiuUong  diu  Wag 
park«  nnd  in  Betreff  der 
r»«p.  grüftnen  I^iitungi 
keiner  weiteren  Begründung  bedürfen. 


t  diu  Wagrn- 
•  UeleUanlag* 
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kurze  Frist  zur  Kntladang  gewahrt,  und  dieselben 
tu  einem  zweckmäßigen  und  raschen  Verfahren  ver- 
werten ,  andererseits  in  den  meisten  Kohlenrevieren 
über  dio  WagenbeisteUnng  seitens  der  verschiedenen  Bahnen 
derartige  Vereinbarungen  getroffen  sind,  clafs  in  netreff  der 
Beladung  der  Wagen  nach  dun  verschiedenen  Verkehrsrich- 
tungen soweit  als  zulassig  gestattet  wird,  von  deu  Eigen- 
tumsverhältnissen der  Wagen  Abstand  zu  nehmen  —  eine 
Einrichtung,  die  wesentlich  dazu  beitragt,  den  Rangirdienst 
zu  vermindern,  und  die  Zwischenzeit  zwischen  der  Ankunft 
der  teeren,  und  dem  Abgange  der  beladanen  Wagen  abzu- 


Was  dagegen  die  Entladung  betrifft,  so  ist  die  dafür 
eribrderlicbe  Zeit  in  erster  Reihe  von  der  Einrichtung  der 
Wagen  selbst  abhängig.  Dieser  so  in  die  Augen  fallende 
Gesichtspunkt  hat,  wie  auf  den  Eisenbahnen  des  Continents 
überliuupt ,  so  auch  auf  den  Preufsischen  Eisenbahnen  bisher 
nicht  genügende  Berücksichtigung  gefunden.    Die  überwie- 


den  Wagen  zeigen  in  Betreff  der  Entladung  fast  die  gleiche 
Einrichtung  wie  in  den  ersten  Zeiten  des  Eisenbahnwesens, 
nur  dal*  durch  die  im  Laufe  der  Zeit  eingetretene  Erhöhung 
der  Tragfähigkeit  von  SO  Ctr.  auf  200  Ctr.  und  darüber  und 
durch  die  damit  in  Verbindung  stehende  Erhöhung  des  Wagen- 
kastens das  Entladen  noch  mehr  erschwert  worden  ist,  wah- 
rend gleichzeitig  durch  die  fast  auf  das  Doppelte  gestiegenen 
Löhne  die  Kosten  der  Entladung  entsprechend  gewachsen 
und  bei  dem  so  häufigen  Mangel  an  Arbeitskräften  das  Eut- 
ladungsgcschaft  noch  mehr  erschwert  worden  ist  Alle  diese 
Schwierigkeiten  lassen  »ich  in  der  einfachsten  Weise  dadurch 
beseitigen,  dats  dio  Kohlenwagen  mit  Einrichtung  zur 
Selbsten tladnng  versehen  werden. 

Einrichtung  der  Kohlenwagen   zur  Selbstont- 
ladnng. 

Auf  den  engb'srhen  Balmen,  die  in  Folge  des  schon 
früher  entwickelten  Eisenbahnverkehrs,  und  des  noch  höheren 
WorthB  des  Grund  unil  Bodens,  wie  der  Arbeitslöhne,  schon 
eher  gezwungen  worden  sind,  den  Nutzeffect  ihrer  Bahn- 
anlagen zn  steigern,  die  llaudarbeit  durch  mechanische  Ein- 
richtungen zu  ersetzen ,  und  die  uns  daher  in  jeder  Beziehung, 
wo  es  gilt,  Zeit  und  Handarbeit  zu  sparen,  als  Vorbild  dienen 
können,  sind  die  zum  Tran»]>ort  von  Kohlen,  Erzen  etc. 
dienenden  offenen  Gotorwagen  aufser  den  SeitenthUreu  allge- 
mein mit  2  Bodenklappen  in  ahnlicher  Weise  wie  Blatt  6H 
zeigt,  versehen,  um  unter  Benutzung  dieser  4  Oeffnungen 
die  Entladung  zu  beschleunigen. 

Auf  den  Preufsischen  Eisenbahnen  sind,  abgesehen  von 
den  für  den  allgemeinen  Verkehr  wohl  nicht  in  Betracht 
kommenden,  auf  Blatt  04  dargestellten  Tricbterwagen  von 
2oO  Ctr.  Tragfähigkeit  der  Saarbrücker  Eisenbahn  und  der 
alteren  hölzernen  Trichterwagen  zu  lOo  Ctr.  Tragfähigkeit, 
welche  vorzugsweise  für  den  Kohlenverkehr  einzelner  weniger 

Fir  i  nach  den  Iiuhrhafen  dienen,  nur  die  offenen  Güter- 

Eisenhalm»)  mit  Rücksicht  auf  den 


•)  Noch  einer  Mittbeilun»-,  welch»  wir  d»r  Kg-l,  Riitonbabn- 
Direetioa  iu  Wiesbaden  verdanken ,  besah  dl*  Nuh.ui!»,  Ii,.  EiaenStihn 
im  Jahr.  ISJi  im  Oiun«.  UM  Stlifk  offene  OUterwap.»,  daton 
15140  Stück  io  Erl-  und  Kohlenlrnn.porten  bestimmt  und  in  diene» 
llehufe  mit  llodcnklappesi  wwh«.  Et  wird  rrwabut,  usf.  «i,  h  der 
Oebrsuch  der  BodenUappen  bei  En-  and  Kublcnrrauipartru  »ehr 
jrnt  bewahrt  habe ,   während  die  Klappen  die  liuiutitmg  der  Wagen 


ausgedehnten  Erztransport  nach  Oberlahnstein,  sowie  ein 
Tbeil  der  Kohlenwagen  der  Saarbrücker  Eisenbahn  mit  Kttck- 
skht  auf  den  Koblentransport  nach  der  Saar  mit  Boden- 
klappun  versehen. 

Da  die  Construction  dieser  Wagen,  deren  Einrichtung 
im  Uebrigcn  von  der  allgemein  üblichen  wenig  abweicht, 
aus  Blatt  04  ersichtlich  ist,  so  glauben  wir  nur  noch  aus- 
drücklich hervorheben  zu  sollen,  dafs  durch  dio  Anbringung 
der  beiden  Happen  in  dem  Wagenboden  die  Verwendung 
dieser  Wagen  aufser  für  Kohlen,  Erze  etc.  auch  noch  für 
den  allgemeinen  Güterverkehr  in  keiner  Weise  beeinträch- 
tigt wird,  wie  dies  die  langjährigen  Erfahrungen  der  Nas- 
sauischen Eisenbahn  darthun. 

Da  im  l  ebrigen  auch  durch  die  Anbringung  der  Boden- 
klappen weder  die  Stabilität  der  Wagen  beeinträchtigt,  noch 
auch  das  Eigengewicht  der  Wagen  wie  die  Anschaffungskosten 
derselben  in  nennenswerther  Weise  vermehrt  worden ,  so 
werden  wir  wohl  nicht  irren,   wenn   wir    die  auffallende 


die  grolsen  VortbeUe, 


die  Anwen- 


dung der  Bodenklappen  für  die  leichtere  und  raschere  Ent- 
ladung darbietet,  weniger  auf  sachliche  Gründe,  als  auf  vor- 
gefaßte Meinungen ,  sowie  auch  darauf  zurückfahren  ,  dafs 
bisher  diesem  Gegenstände  überhaupt  nicht  genügendo  Wich- 
tigkeit beigelegt  worden  ist 


Neben  der  vorerwähnten ,  auf  den  englischen  Eisenbah- 
nen üblichen,  sowie  auch  auf  der  Nassauischen  und  Saar- 
brücker Eisenbahn  eingeführten  Einrichtung  der  offenen 
Güterwagen  mit  2  Bodenklappen  und  je  einer  2  fiugeligen 
Thür  in  der  Längeuwand  des  Wagenkastens,  bei  welcher 
Einrichtung  aufser  der  gewöhnlichen  Seiten- Entladung  auch 
noch  eine  senkrechte  Entladung  stattfindet,  begegnen  wir 
auf  den  Oesterreichischen  Bahnen,  insbesondere  aber  auf  der 
Kaiser  Ferdinands -Nordbahn  einer  Anordnung  der  Kohlen- 
wagen .  bei  welcher  zwar  die  Bodenklappcn  fehlen  und  damit 
die  Möglichkeit  zur  senkrechten  Entladung  nicht  vorhanden 
ist,  dagegen  die  Seitenentladung  durch  Anwendung  von  zwei 
groCsen,  um  eine  horizontale  Achse  drehbarcu  Klappthuren 
in  jeder  Längenwaud  des  Wagenkastens  wesentlich  erleich- 
tert ist.  Die  Construction  dieser  Wagen,  welche  von  den 
meisten  österreichischen  Eisenbahnen  angenommen  worden 
ist,  dürfte  aus  Blatt  63  hinreichend  ersichtlich  sein;  auf  die 
Benutzung  dieser  Wagen  für  den  Kohlenverkehr  werden 
bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der   Bahnhofs  - 


Wenn  nach  dem  Vorhergehenden,  schon  fttr  den  Koh- 
lenverkehr im  Allgemeinen,  die  Einrichtung  der  Kohlenwagen 
zur  Selbstentladung  eine  Angelegenheit  von  grofser  Trag- 
weite ist,  so  tritt  dieser  Umstand  bei  den  in  großen  Städten 
gelegenen  Koblenstationen  mit  ganz  besonderer  Schürfe  her- 
vor. In  dieser  Lage  befindet  sich  die  Nioderschlesisch  -  Mar- 
kische Eisenbahn  mit  ihrer  Station  Berlin  und  den  bereits 
vorhandenen  resp.  noch  anzulegenden  Stationen  der  Ringhahn 
welche,  abgesehen  von  der  Stadtbahn,  für  die  Folge  wohl 
vorzugsweise  dazu  berufen  sein  wird,  den  Kohlonvcrkehr  für 
Berlin  nnd  seine  nächsten  Umgebungen  zu  vermitteln  Mit 
welchen  Zahlen  in  dieser  Beziehung  zu  rechnen  ist  i  d 
welche  Perspective  ein  Blick  in  die  Znkuuft  gewahrt ,  geht 


Transporten  nicht  bcointniohti 


H  andern  Transporten  nicht 
nerlei  Uebnlsiinde  bei  diwer 


*t  und  sieb 
berau.Än,l»nt 


■  I".  rl. 


»"Pt  kfi- 


Digitized  by  Google 


389 


Schwabe,  lieber  den  KobJcuverkehr  auf  den  Preußischen  Eisenbahnen. 


390 


ans  der  untenstehenden  Statistik*)  Uber  den  Steinkohlcnver- 
kehr  der  Niedcrschlcsfoh  -  Markiseben  Eisenbahn  hervor, 
wonach 

im  Jahre  1853    .    .    .    1 335050  Ctr.  Kohle, 

-  -      1863    .    .    .    7855755  - 

-  -      1873    .    .    .  42  751G30  • 

befördert  worden  sind,  der  Kokleuverkehr  sich  also  in  den 
ersterwähnten  10  Jahren  versechsfacht,  in  den  letzten  10  Jah- 
ren mehr  ab  verfünffacht  hat,  und  im  Jahre  1873  das 
32  fache  des  Jahres  1853  betrug. 

Diese  Erwägung  —  die  Erfahrung,  dafs  Arbeitskraft© 
und  Landfubrwerk  fflr  die  Entladung  und  den  Transport  der 
Kohlen  immer  schwieriger  und  mit  immer  «teigenden  Kosten 
zu  beschaffen  sind;  die  Notwendigkeit,  in  Folge  der  erheb- 
der  Kohlen  grnfso  Massen  derselben 
lugen«  Zeil  zu  lagern,  das  Bedürfnifs, 
sowohl  aus  Rücksicht  der  Concurrenz  wie  selbst  der  Erleich- 
terung des  StraJsenvcrkehrs  wegen  die  Stationen  so  nahe  als 
thunlicb  dem  Verkohrsc«itrnm  zu  legen  und  den  Stral'sen- 
transiiort  abzukürzen,  die  1'nmöglichkeit.  auf  dem  bisherigen 
Wege  ohne  fortdauernde,  bei  dem  so 
Werth  der  Grundstücke,  nur  mit  ganz 
gm  bewirkende  Erweiterungen  der  Stationen  dem  in  einer  so 
starken  Progression  steigeuden  Verkehr  zu  genügen  —  alle 
diese  Erwägungen  gaben  Veranlassung,  für  den  Kohleuvcr- 
kehr  der  Stadt  Berlin,  soweit  derselbe  zunächst  durch  die 
Niedcrschlesisch- Märkische  Eisenbahn  und  die  Stationen  der 
Ringbahn  vermittelt  wird.  Einrichtungen  zu  treffen,  die  vor- 
aussichtlich den  höchsten  Anforderungen  einer  ferneren 
Zukunft  entsprechen. 

Hierbei  galt  es  zunächst,  die  Construction  der  Kohlen- 
wagen der  Kiederschlesisch- Märkischen  Eisenbahn,  welche 
bisher  fnr  die  Selhstontladung  nur  wenig,  znni  Theil  fast  gar 
nicht  eingerichtet  sind,  den  im  Vorhergehenden  erörterten 
Anforderungen  gemäß  zu  modificiren. 

Zu  diesem  Behufe  haben  die  Wagen  nicht  nur  2  lloden- 
klappen  erhalten,  sondern  sie  sind  anfordern ,  nach  dem 
Muster  der  Kaiser  Ferdinands-Xordbahn,  mit  2  Klagbaren 
in  jeder  Langonwand  des  Wagenkastens  verschon,   so  dafe 

.(&,„.□-) 


*>  Auf  d«r  Xi«irrKlilesi<oh-Mn»ki>cknn  Eif*nb«hn  «ind  an  Ober- 
KMeauchea  und  >i.-|.t.  (.Ww^n  Steinkubleo  t.efiir<]*T»  worden : 
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(Ur 

reu 
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In  J.Lrf 

Oberhaupt 

der  Xiedcnobtci. 

baliiicn  r«tp  Ulwr 

Ctr. 

i  n 

Hrrlin  hin.u« 
Ctr. 
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1633 
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»701814.« 

1833 

42751030.0 

134»83ul,o 

zu  den  Urafassungswänden  (27,s,0  □")  des  Wagenkastens 
wie  1  :  5  verhalt  ,  —  ein  VcrhalUufs,  welche«  bisher  von 
keiner  Bahn  erreicht  worden  ist,  und  welches  es  möglich 
macht,  dafs  derartig  construirte  Wagen,  selbst  wenn  dieselben 
mit  schwer  zu  entladenden  grofsen  Stückkohlen  beladen  sind, 
durch  4  Arbeiter  in  10  Minnten  ohne  alle  Schwierigkeiten 
entladen  werden  können. 

Die  Tragfähigkeit  dieser  Wagen,  deren  Construction 
aus  Blatt  64  hervorgeht ,  ist  abweichend  von  der  sonst  für 


sowie  der  Schleslscben  Bahnen  angenommenen  Tragfähigkeit, 
welche,  wie  schon  erwähnt,  sehr  verschiedene  Werthe  vou 
210  bis  300  Ctr.  durchlaufen,  zu  20U  Ctr.  angenommen,  da 
ein  Versuch,  die  Schlcsiscben  Bahnen  zu  einer  Übereinstim- 
menden Tragfähigkeit  von  250  Ctr.  zu  bestimmen,  ohne. 
Erfolg  blieb,  und  daher  mit  Rücksicht  auf  die  Vorurtheile, 
die  jede,  auch  die  zweckmäßigst«  Aendcrung  des  Bestehen- 
den findet ,  Bedenken  getragen  wurde ,  dio  Einführung  der 
vorgenannten  Construction  durch  Annahme  einer  erhöhten 


Das  Eigengewicht  der  Wagen  betragt  in  Folge  der 
Boden-  und  Seitenklappen  ca.  103  Ctr. 

Die  Kosten  dieser  Wagen,  von  welchen  bereits  300 Stück 
beschafft  und  noch  5< JO  Stück  bestellt  sind ,  beträgt  im  Durch- 
schnitt faul,  Achsen  und  Räder  1025  Thlr. 

Wenn  auch  mit  Bezug  darauf,  dafs  die  Kohlenwagen 
mit  Boden  -  nnd  Seitenklappen  erst  im  Laufe  dieses  Jahres 
nach  und  nach  dem  Betriebe  übergeben  worden  sind,  die 
damit  gewonnenen  Erfahrungen  noch  kein  endgültiges  Unheil 
gestatten,  so  ist  doch  bereits,  wie  erwähnt,  festgestellt  wor- 
den, dafs  die  Einrichtung  in  Bezug  auf  die  Leichtigkeit  der 
Entladung  nichts  zu  wünschen  übrig  läfst,  während  im  I'ebri- 
gen  in  gleicher  Weise  wie  auf  der  Nassauischen  Eisenbahn 
die  Anordnung  der  Klap|>eii  die  Benutzung  der  Wagen  zu 
anderen  Transporten  nicht  beeinträchtigt  hat 

Dafs  die  Vorthoile  dieser  Wagen  erst  dann  zur  vollen 
Geltung  kommen  werden,  wenn  durch  Anlage  von  Pfeiler - 
resp.  SUirzbahuen  die  Entladung  der  Wagen  nach  der  ihrer 
Construction  zu  Grunde  liegenden  Methode  stattfinden  kann, 
bedarf  keiner  weiteren  Ausführung.  Jedenfalls  rnnfst«  mit 
der  Aendernng  in  der  Einrichtung  der  Kohlenwagen  begon- 
nen werden,  bevor  an  die  Anlage  von  Absturzvorrichtungen 


Worten  auf  die  wichtige  Stellung  hinzuweisen ,  welche  die 
Güterwagen  im  Haushalt  der  Eisenbahnen  überhaupt  einneh- 
men. Bis  zum  Schlafs  des  Jahres  1872  betrugen  auf  den 
Prcufsischcu  Eisenbahnen  die  Ausgaben  für  die  Beschaffung  der 
Güterwagen  einschließlich  Achsen  und  Kader  !•!*  831  380  Thlr. 
oder  10„  Procent  des  gesammteu  Anlage  -  Capitals  von 
927 469 6H4  Thlr.;  diese  Beschaffungskosten  sind  von  20831 
Thlr.  pro  Meile  Bahn  im  Jahre  1852  auf  5*162  Thlr.  im 
Jahre  1872  gestiegen,  während  sich  das  Anlagecapital 
pro  Meile  Bahnlänge  von  3U9  088  Thlr.  auf  5G8418  Thlr. 
erhöht  hat. 

Dagegen  zeigt  der  von  der  Einnahme  aus  dum  Güter- 
verkehr, dem  Viuh-  und  Emujwigontrausport  etc.  auf  jede 
Güterwagenachsc 
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Wird  in  Tabelle  4,  Colonno  26  das  Jahr  11*41  and  1842 
aufser  Acht  gelassen,  so  ergiebt  sich,  da/s  der  vorerwähnte 
Antheil  der  Hinnahme  für  jede  Gaterwagenach.se  in  den 
30  Jahren  von  1H43  bis  1872  nur  von  433,s  Thlr.  auf 
454,4  Thlr.  gestiegen  ist,  wahrend  der  Durchschnitt  wahrend 
dieser  30  Jahre  452,,  Thlr.  beträgt 

Finden  auch  hier  dieselben  Erwägungen  Plau,  welche 
wir  bereit»  bei  dem  Erträguifs  der  Locomotiveu  Seite  380 
erwähnt  haben,  dafs  nämlich  durch  die  fortdauernde  Ermäfsi- 
gung  der  Tarife  in  Verbindung  mit  der  von  Jahr  zu  Jahr 
immer  überwiegender  hervortretenden  Beförderung  der  Koh- 
len, Erze  und  anderer  niedrig  turifirter  Massengüter  der 
Dnrcbschnittsertrag  pro  Ceutner  und  Meile  von  7,s  Pf.  im 
Jahre  1811  auf  2,,  Pf.  im  Jahre  1872  gesunken  ist,  wäh- 
rend die  Tragfähigkeit  der  Guterwagen  von  etwa  40  bis  45Ctr. 
pro  Achse  auf  durchschnittlich  100  Ctr.  pro  Achse  erhöht 
worden  ist,  so  wird  doch  aus  dem  \  erstehenden  noch  über- 
zeugender hervortreten,  von  welcher  Wichtigkeit  die  KrWv- 
hung  des  Nutzeffektes  der  Güterwagen  für  die  Oekonnmie 
des  Betriebes  ist,  und  wie  daher  bei  der  immer  mehr  über- 
wiegenden Beförderung  niedrig  tarierter  Massengüter  und  der 
der  Betriebskosten  jeder  Gewinn 
verdient. 
(Suhluf.  folgt.) 


Ermittelung  der  Ordinaten  und  Grenz- 
Rtr  den  Schwedler'sehen  Triger. 

(Mit  Zcirknuii^ii  auf  DUM  N  im  T«It.) 

Auf  Seite  237  des  vorigen  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift 
wurde  die  Construcliou  der  Ordinaten  des  Schwedler'sehen 
Tragers  bus  der  analytischen  Gleichung  mitgetbeilt.  Es  soll 
hier  die  graphische  Ermittelung  der  Ordinaten  und  Grenz- 
spanuungen  für  den  allgemeinen  Kall  angegeben  werden,  in 
welchem  als  Verkehrsbelastung  ein  Wagenzug  eingeführt 
wird.  Als  Beispiel  wird  dabei  wieder  ein  Träger  von  40.00(T 
Stutxwcito  zum  Grande  gelegt.  Das  Eigengewicht  betrage 
per  Meter  und  Träger  1000",  als  Verkehrslast  wird  ein  aus 
vierfach  gekoppelten  schweren  Gttterzugmaschinen  nnd  Last- 
wagen gebildeter  Zug  angenommen.  Die  Maschinen  haben 
3.,00"  Radstand  und  6000*  Raddruck,  die  Tender  3,,„>0- 
und  3500'  Raddruck,  die  Lastwagen  2.60C  -  Rad- 
4000  k 


1.   KrmltteloBf  der  Form. 

Die  Form  Ar%  Trägers  wird  durch  die  Bedingung  bestimmt, 
dafs  die  Minimats|>annung  der  Diagonalen  Null  ist.  Diese 
findet  statt,  wenn  der  Träger  nur  durch 


neu  gebildeten  Zug  belastet  ist,  welcher  aof  der  Strecke  x 
aufgestellt  wird.  Ob  hierbei  das  erste  Rad  bei  (x  —J) 
senkrecht  unter  dem  Kopf  der  Diagonale  steht,  oder  noch 
in  das  Fach  vorgeschoben  werden  mufs,  hangt  von  der  noch 
unbekannten  Form  des  Trägers  ab.  und  wird  zur  vorläufigen 
Ermittelung  angenommen,  das  erste  Rad  befinde  sich  bei 
(*  —  J).  Denkt  man  sich  dann  den  Träger  dicht  vor  x 
durchschnitten,  den  rechtsseitigen  ThcU  entfernt  und  durch 
die  von  ihm  ausgeübten  Widerstände  ersetzt,  so  wirken  auf 
das  bleibende  Stuck:  1)  der  Auflagerdruck  A, ,  2)  das 
Gewicht  ö,  des  Trägcrtheiles  und  der  Verkehrslast,  3)  die 


i 

 — 

in  den  durchschnittenen  tVnstrnetionstheilen  tbätigen  inneren 
Kräfte,  welche  sich,  da  die  Diagoualspaunung  Null  soin  soll, 
auf  zwei  Spannungen  T,  und  Ä,  in  den  Gurtuugcu  roduciren. 
Bestimmt  man  nun  noch  die  Resnltirende  der  bekannten 
äufscren  Kräfte  (die  Transversalkraft  4»  —  Q,  =  F^)  und 
deren  Angriffspunkt,  so  müssen  die  drei  Kräfte  T, ,  «V«  und 
T,  im  Gleichgewichte  sein,  d.h.  die  Richtungen  derselben 
müssen  in  einem  Punkte  zusammentreffen. 

Bei  der  Bestimmung  der  Ordinalen  ist  es  hiernach  erste 
Aufgabe,  die  Angriffspunkte  der  Resultironden  f\  für  die 
verschiedenen  Belastungen  zu  ermitteln. 

Zu  dem  Ende  verzeichnet  man  das  Scilpolygon  des 
Eigengewichtes,  indem  aus  der  40O0 *  betragenden 
der  Knotenpunkte  und  einer  entsprechenden 
(50 000*)  das  Kräftepolygon  und  damit  das  in  Fig.  1  scharf 
gezogene  Seil|>olygon  aufgetragen  wird.  Hiermit  ist  für  jeden 
Knotenpunkt  das  Gewicht  der  entsprechenden  einseitigen 
Belastung  zu  verbinden.  Dies  geschieht,  indem  man  aus  dem 
für  den  belastenden  Wagenzug  in  Fig.  2  hergestellten  Seil- 
polygon  den  Schwerpunkt  der  belastenden  Räder  für  den 
betreffenden  Belastungsfall  ermittelt  und  hierauf  diese  Bela- 
stung in  das  erste  Polygon  einschaltet.  Beispielsweise  befin- 
den sich,  wenn  der  Schnitt  bei  Punkt  3  gemacht  wird,  dos 
erste  Rad  der  Maschine  auf  Punkt  2  und  aufsordem  3  Ma- 
schinen- und  ein  Tenderrad  auf  der  Strecke  (x  Der 

Schwerpunkt  dieser  Last  hat  (siehe  die  erste,  verkehrt- 
stehende  Maschine  in  Fig.  2)  den  Abstand  *  vom  Vorderrad 
und  wird  diese  Länge  e  nach  links  vou  Punkt  2  in  Fig.  1, 
zugleich  aber  die  Belastung  (4  •  6000  +  3500)  im  .Krftfte- 
polygnn  unterhalb  des  Eigengewichtes  eingetragen.  Verlängert 
man  dann  die  erste  Seite  des  dem  Eigengewichte  entspre- 
chenden Seilpolygons  in  Fig.  1  bis  zum  Schnitt  mit  der  durch 
den  Abstand  t  bestimmten  Vertikalen  und  zieht  durch  diesen 
Punkt  eine  Parallele  mit  dem  cutsprechenden  Strahl  im  Krfifte- 
polygon,  so  hat  man  nunmehr  ein  Seilpolygon,  das  die  ein- 
seitige Belastung  enthält  Eine  Parallele  zur  SchlufsUnie 
dieses  Polygons  durch  den  Pol  des  Kräftcpolyguns  giebt  den 
Auflagerdruck,  der  Schnittpunkt  zweier  Seiten  einen  Punkt 
der  Resultirenden  der  zwischen  denselben  gelegenen  Kräfte 
So  erhält  man  für  Punkt  3  den  Schnitt  *  nnd  analog  für  die 
Punkte  2  und  4  die  Schnitte  a  und  e. 

Nach  Bestimmung  dieser  Punkte  ergeben  sich  die  Ordi- 
naten, sobald  man  eine  derselben  annimmt  Da  der  P  irt  " 
nach  rechts  fällt,  so  ist  der  Träger  in  den  vier  mitüeren 
Feldern  als  Paralklbalken  zu  behandeln.  Setzt  man  d| 
Höhe  dieses  Theiles  zu  5„„»  fC5t,  so  ergiebt  sich  die 
Ordinate  in  2,  indem  in  3  die  Höhe  5,fl4<1  aufgetragen  „  a 
dieser  Punkt  mit  b<  verbunden,  in  i,  ^  „,„  f  "* 
Weise  in  2  ******  Ordinate  mit  *  verbuadon  ^ 
Bei  d.esem  Wahren  können  da^Ordinaten  i„  beliebigem 

8'ch  dadurch 
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,V,  =  3,,,.  ",  y,  =  4.s„     y,  =  6,9,D  »,  während  rar  das 

p  2 

früher  vorausgesetzte  Vcrhllltnifs   —  =  "  ,    y,  =  3,00(>  ~, 

ix  5 

y,  =  4.4J0 "  sich  ergeben  hatten. 

Diese  Ordinalen  worden  richtig  sein ,  wenn  die  Minünal- 
«pannung  der  Diagonalen  fllr  die  vorausgesetzte  Zugstellung 
in  dem  Augenblicke  stattfinden  wurde,  in  welchem  das  erste 
Rad  der  Maschine  senkrecht  unter  dem  Kopf  der  Diagonale 
steht.  Thataächlich  ist  dies  für  die  Diagonale  de«  dritten, 
nkht  aber  für  die  des  zweiton  Fache«  der  Fall.  Für  diese 
ist  ein  Rad  In  das  zweite  Fach  vorzuschieben  und  tritt  die 
Minimal.spannung  ein,  wenn  das  zweite  Rad  der  Maschine 
«ich  auf  Punkt  1  befindet. 

Xach  den  im  Jahrgang  XX  dieser  Zeitschrift  mitgeteil- 
ten Belastungsgesctzen  tritt  nämlich  die  Mininaalspunnung  der 
Diagonalen  ein,  wenn  der  Zug  auf  der  Abscisso  (x —  J) 
steht,  ond  ist  derselbe  so  lange  von  der  Linken  nach  der 


/  * 


P>  J  </-*  +  *) 
lx-5.tt.-ht.  Es  bedeuten  hierin:  G  die  Gcsammthcit  der1  auf 
der  Strecke  (x  —  J)  befindlichen  Lasten,  P  die  in  das  Fach  J 
vorzuschiebende  Belastung,  «  den  Abstand  des  Schnittpunktes 
der  mit  der  Diagonale  durch 

durchschnittenen  tiiirtungstbeile  von  der  Ordinate  y„ 
«  positiv  ist,  wenn  es  links  von  y.,  negativ,  wenn  es 
von  «/.  gelegen  ist. 

Für  Punkt  2  ist  zu 


4  •  4, 

l=40,tao,  «=  -  '^r— =,3i4»i  -/=4,M0,  *=?.ooo! 


40  •  i3,)s 


-  1    oder  >  1, 


P       4(40-  8+13,4S) 
Da  sich  ün  Ganzen  4  Locomutnrädur  auf  der  Construction 
befinden,  so  ist  hiernach  das  zweite  Rad  auf  Punkt  1  zu 


Schaltet  man  diese  Belastung  in  das  Seilpolygon  des 
Kigengewichts  ein ,  indem  man  erwagt,  dafs  das  in  das  Fach 


vorgpscl 


Rad  von  6000*  Gewicht  durch  «wei 


^nipi 


nenten  ersetzt  werden  mnfs,  welche  in  den  Knotenpunkten 
1  und  2  angreifen,  so  erhält  man  nunmehr  den  Punkt  «,  als 
einen  Punkt  der  Resultirenden  der  aufseren  Kräfte.  Die 
\  erbindang  desselbpn  mit  yf  ^=  ''.jao™  liefert  die  Ordinate 
y,  =  3rlM *  welche,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann, 
definitiv  beizubehalten  ist ,  wenn  man  nicht  vorzieht ,  um 
ganz  sicher  zu  geben,  zunächst  ys  etwa»  zu  vergrößern  und 
dann  auch  den  mit  dem  vergrößerten  y,  durch  Verbindung 
mit  n,  erhaltenen  Werth  y,  noch  zu  erhöhen.  Die  Diago- 
nalen würden  dann  ün  Minimum  eine  kleine  Zugspannung 
behalten  und  ersieht  man  zugleich,  dafs  es  zweckmäfsig  ist, 
bei  Bestimmung  der  Form  das  Eigengewicht  nicht  zu  hoch 
in  Rechnung  zn  stellen. 

Die  leicht  auszuführende  Berechnung  ergleht  für  die 
Ordinaten  y,   und  y,  die  genauen  Wertbc  y,  =  3.„, 
Vi  —  4.5,4". 

Mit  den  so  ermittelten  Ordinaten  können  Träger  von 
verschiedener  Form  hergestellt  werden,  wenn  man  die  eine 
(iurtung  beliebig  gestaltet.  Im  Folgenden  ist  ein 
mit  gerader  unterer  Ourtung  gewählt. 

.  XXIV. 


2.   Ernltlelug  4er  üreazsp 

a.  Die  Ourtungen. 
Die  Spannungen  werden  Maxim*  mit  dem  Angriffs- 
.V.  der  äufseren  Kräfte.  Die  Ermittelung  dieses 
geiCiiK'ni  getrennt  lur  n.igeiigcmcnt  onu  » erKenrs- 
lasl  Für  dos  entere  ergeben  sich  die  Momente  aus  dem 
in  Fig.  1  scharf  gezogenen  Seilpolygon,  wenn  die  Ordinaten 
mit  der  Poldistanz  (50000*)  multiplicirt  werden.  Die  Angriffs- 
momente der  Verkeltrslast  werden  mit  Hilfe  des  in  Figur  2 


?,  bei  welchor  an  beliebiger  Stelle  das  Maxi- 
ointritt,  gelten  folgende  Sätze  (siebe  Jahrg.  XX 
Zeitachrift): 

1)  Die  schwersten  Lasten  sind  in  der  Nähe  der  Stell« 
zu  concentrlren ,    an  welcher  das  Moment  beslimir 
den  soll. 

2)  Es  ist  dasjenige  Rad  auf  den  Punkt  x  m 
Uebertritt  nach  links  da«  Verhältnifs 


<?,  >  </-*) 
nnd  dessen  Uebertritt  nach  rechts  das  Verhaltnifo 


ff,C  — 


ergieht 

Hierbei  bedeuten:  O  die  Summe  aller  auf  der  Strecker, 
O,  die  Summe  aller  auf  der  Strecke  (/— x)  befindlichen 
Belastungen,  /  die  Stützweite. 

Zur  Bestimmung  dar  fraglichen 
man  zweckmässig  die  Stützweite 
mit  Fachtheilung  am  Rande  eines 
»cJtarf    abgeschnittenen  Papier- 

Scilpolygon  (Fig.  2)  dargestellten 
Zug  verschiobou  kann.  Man 
bringt  diesen  Streifen  in  die 
Lage,  bei  welcher  man  ver- 
muthet,  dafs  in  x  das  Maximal- 
kennt nun  auch  die  ganze  auf 
der  fon»truction  befindliche  Be- 
lastung O  -)-  Ot.  Durch  das 
nebenstehend  angedeutete  Ver- 
fahren erhält  man  dann  im  Kräftepolygon  das  Rad  p, 
welches  für  den  gedachten  Zug  nuf  x  zu  stellen  wäre, 
wenn  daselbst  das  grofste  Moment  eintreten  soll.  Verlassen 
bei  der  Verschiebung,  welche  eventuell  nothwendig  ist, 
um  dieses  Rad  auf  x  zu  bringen,  keine  Räder  die  Stütz- 
weite und  treten  keine  neuen  Räder  hinzu,  so  ist  die  Maxi- 
malsU  llung  gefunden.  Sind  dagegen  bei  der  Verschiebung 
Räder  ein-  oder  ausgetreten,  oder  sollen  verschiedene  Bela- 
stungsfalle verglichen  werden,  so  ist  dos  Verfahren  in  leicht 
verständlicher  Weise  zu  wiederholen. 

Auf  diese  Weise  sind  die  in  Fig.  2  scharf  gezogenen 
demnächst  die  Ordinaten  Ober  den 
Werthen  in  Fig.  1  ein- 
getragen und  durch  eino  punktirte  Linie  verbunden. 

Ans  diesen  (iesammtwertheu  erhält  man  die  Spannungen 
in  den  Gattungen,  wenn  man  erwägt,  dafs  noch  die  Gleichung 

Jkf,  =  —  T.    t,  =  .*„+,  y. 
besteht,  wenn  mit  T,  die  Spannung  ün  oberen  Gurt,  mit  S, 

20 
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die  Spannung  im  unteren  Gart,  mit  y,  die  Ordinate  de» 
Tragerpolygons  und  mit  f,  der  Abstand  dos  oberen  Gurtes 
vom  Schnittpunkt  der  Diagonalen  und  unteren  Gurtung 
bezeichnet  wird.    Da  Don  auch  noch 

gesetzt  werden  kann,  wenn  mit  //  die  Poldistanz  des  Krafte- 
polygons  und  mit  ij.  die  entsprechende  Ordinate  dos  Seil- 
polygons bezeichnet  wird,  so  ist  auch  noch 

+ 1  •  y.- 

einfachc  Constniction.  Tragt  man 
nämlich  (Fig.  3)  am  Ende  der  Poldistanz  die  Lange  »,  oder 
y,  auf  und  zieht  durch  den  Kndpuukt  von  eine  Parallele 
zur  Verbindungslinie  der  Enden  von  t,  und  H  oder  y,  und  H, 
so  schneidet  diese  Parallele  auf  der  Horizontalen  die  ent- 
sprechende Spannung  ab.  Dieselbe  kann  noch  auf  die  Ver- 
tikale Obortragcn  worden,  wie  dies  in  Fig.  1  geschehen  ist. 
Auch  kann,  wenn  die  Langen  zu  grofs  ausfallou,  der  Masl's- 
stab  leicht  verändert  werden. 

b.  Die  Diagonalen 
werden  Maximum,  wenn  die  Belastung  vom  Fufs  der  Diago- 
nale bis  zum  jenseitigen  Auflager  reicht.    Ks  ist  dabei  der 
Zug  so  lange  von  der  Rechten  nach  der  Linken  vor  -  d.  h. 
eine  Last  P  in  das  Fach  zu  schieben,  als  noch 
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Gl  die  Gesammlkcit  der  auf  der  Strecke  (/ —  x)  befind- 
lichen Lasten,  1'  eine  in  das  Fach  eintretende  Belastung, 
J  die  Fachlange  und  >  den  Abstand  dos  Schnittpunkte«  der 
mit  der  Diagonale  durch  senkrechten  Schnitt  gleichzeitig 
durchschnittenen  Gurtungstheilc  von  der  Ordinate  y, .  wobei 
*  positiv  ist,  wenn  der  Schnittpunkt  links  von  ff,  negativ, 
wenn  er  rechts  von  ij  liegt 

Wendet  man  diesen  Satz  an,  so  findet  sieh,  dafs  bei 
den  Punkten  2,  3,  5,  G,  7,  8  das  erste  Rod  auf  x  zu  stellen 
ist,  bei  4  aber  ein  Rad  vorgeschoben  werden  mufs.  Es  ist 
dabei  ein  Zug  mit  vorwärts  stehenden  Maschinen  vorausge- 
setzt und  sind  die  entsprechenden  Stellungen  in  Fig.  2  punk- 
tirt  eingetragen. 

Bei  der  Auswerthung  kftnnen  die  von  Eigengewicht  und 
Verkehrslast  herrührenden  Thelle  der  Spannung  entweder 
getreunt  oder  Im  Ganzen  ermittelt  werdeu.  letzteres  ist  in 
Fig.  1 ,  entere»  in  zwei  verschiedenen  Weisen  in  den  Figu- 
ren 2,  i  und  5 


Man  hat  zunächst  die  Transversalkraft  nach  Grüfao  und 
Lage  zu  hestimmen  und  erhalt  dann  die  Spannung  der  Dia- 
ile  am  einfachsten  nach  vorstehender  Methode». 

U  die  Spannung  für  Eigengewicht  und  Vcrkehrslast 
im  Ganzen  ermittelt  werden,  so  ist  die  rechtsseitige.  Vcrkohrs- 
belastung  in  Fig.  1  zum  Seilpolygon  des  Eigengewichtes 
gerade  so  einzuschalton ,  wie  dies  bei  Ermittelung  der  Ordi- 
nalen für  die  Belastungen  der  Strecke  x  geschehen  ist.  I>ie 
Schwerpunkte  sind  in  Fig.  2  abgegriffen  und  darnach  in  Fig.  1 
die  venchiedenen  Scilpolygone  ergänzt.  Parallelen  zu  deren 
Schiurslinien  geben  die  Auflogcrdrucko  und  Transversalkrttfto 
und  ist  dabei  nur  zu  berücksichtigen ,  dafs  bei  dem  Punkte  4 
der  Druck  des  in  das  Fach  vorgeschobenen  Rades  auf  den 
vorhergebenden  Querträger  in  Abzug  gebracht  und  der  Angriffe- 
punkt  der  Transversalkraft  richtig  bestimmt  wird.  Sobald 
kein  Rad  in  das  Fach  vorgeschoben  ist,  ergiebt  sich  dieser 
im  Schnitt  der  entsprechenden  aufseren  Polygonsoiton ,  ist 
dagegen  ein  Rad  in  das  Fach  eingetreten,  so  wirkt  in  die- 
sem Schnittpunkte  dio  Resultirende  des  Auflagerdruckes  und 
Eigengewichtes  und  ist  dann  diese  noch  mit  dem  in  O  — .  /) 
wirkenden  Druck  des  vorgeschobenen  Rades  zu  combiniren. 

Iu  Fig.  2  ist  die  Ermittelung  für  diu  Vorkehrslast  allein 
vorgenommen.  Die  Auflagerdruckc  und  Transvorsalkrafte 
sind  ermittelt,  indem  den  punktirten  Scblufslinien  dor  Scil- 
polygone für  einseitige  Belastung  durch  den  Pol  des  Krafto- 
polygons  parallel  gezogen  ist,  wahrend  die  vom  Eigengewichte 
herrührenden  Spannungen  sich  aus  einem  besonderen  Krafte- 
plan  (Fig.  5)  ergehen. 

Dos  zuletzt  angegebene  Verfahren  der  gesonderten  Ermit- 
telung ist  »ehr  häufig  empfehlenswert!! ,  nicht  allein,  um  die 
Grenzen  kennen  zu  lernen,  innerhalb  deren  sich  dio  Span- 
nungen bewegen  (Wohler'sches  Gesetz),  sondern  auch,  weil 
sehr  häufig  die  Rcsultirendeu  der  aufseren  Kräfte  aufcerlialb 
des  Zeichnungsblattes  fallen,  wenn  man  den  Maafsstab  nicht 
über  Gebühr  verkleinern  will. 

Die  letzte  Bemerkung  gilt  sehr  hautig  auch  noch  fttr 
den  Schnitt  der  Gurtungen  und  den  Schnitt  zwischen  Diago- 
nale und  Transvor-  . . 
salkraft.  Ist  dies  der 
Fall ,  so  führt  da»  in 
Figur  4 


Verfahren  zum  Ziel, 
das  durch  beistehende 
Figur  erläutert  wird. 
Aulscrdem    Kind  in 
Fig.  4  die  Transver- 
salkrafte mit  einem 
Scilpnlygon  bestimmt, 
dessen  Poldistanz  der 
Stützweite  gleich  angenommen 
Polygons  geben  (Iber  den 
kräfte,   wenn  das  erste  Rad  auf  x 
um  k  in  dos  Fach  vorgeschoben,  so 


ist.     Die  Ordinalen  dieses 
die  Transversal- 
em Ra(| 


Ist 


steht 

Riebt  dio  um  x    „  fa 
links  gelegene  Ordinate  den  Auflagerdruck,  dio  Tr 

kraft  ist  an  dieser  Stelle  von  einer  am  .1'-* 

J 

uen  Linie  aus  abzugreifen. 

c.   Die  Pfosten 
erreichen  im  Allgemeinen  die  Grenzspannnng  bei  derieni  - 
Belastung,  bei  welcher  die  im  unbelasteten  Gnr,  mit  ihnen 


rausvcrsal- 
höiier  gclege- 
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zusammentreffende  Diagonal«  Maximum  wird.  Für  die  in 
das  Fach  eintretenden  Laslea  hat  man  noch  dos  Gcseü,  dal« 
lange  von  rechts  nach  links  in  das  (*  +  l)te  Fach 
ist,  «Ja  noch 


Es  bedeutet  hierin  »  diu  Abstand  des  Schnittpunktes 
mit  dum  Pfosten  dnreh  schrägen  Schnitt  gleichzeitig 

Gurtungen  von  yK. 
Dies  Gesetz  ergiebt  far  alle  Pfosten  mit  Ausnahme  von 
P,  dieselben  Belastungen  für  P,  und  JVM+i.    Für  />,  mufs 
aber  das  erste  Rad  auf  Punkt  4  stoben,  wahrend  für  A\ 
ein  Rad  in  das  Fach  vorgeschoben  ist. 
Für  die  Auswertung  ist 

rv  +  P  -  t-  0  oder 


A 


Wenn  daher  der  auf  der  Transvcrsalkraft 
zwischen  den  Verlängerungen  der  mit  dem 
Pfosten  durchschnittenen  Gurtungstheile 
,  honde  Abschnitt  «•  senkrecht  zu  y 
und  durch  den  Endpunkt  von  F  eine  Parallelo 
zur  Linie  o  •  y  gezogen  wird,  so  giebt  der 
Abschnitt  auf  der  Horizontalen  die  Gröl'se  /',. 
Dies  Verfalireu  ist  in  Fig.  1  u.  2  zur  Anwendung  gekommen, 
wahrend  in  Fig.  4  die  Spannung  im  Pfosten  aus  dem  Gleich- 
gewicht  des  entsprechenden  Punktes  der 
ermittelt  ist,  nachdem 
bestimmt  wurde. 


Besonders  ermittelt  ist       in  den  Figuren  1  u.  2,  wenn 
die  Belastung  die  Strecke  7  -    10  bedeckt.    Diese  Bestim- 
mt mit  dem  Gleichgewichte  des  Punktes  -V  vorgenom- 

-JIL. 


dem  Momente  31-  bei  einseitiger  Bela- 
iu  bekannter  Weise  ermittelt  war. 
Der  erste  und  letzte  Pfosten  sind  nur  auf  Zug  in  Anspruch 
und  zwar  im  Maximum,  wenn  eine  Maschine  Ober 
Die  Beanspruchung  ist  dann 
2.1200Q.2.B  =  2(wof)t 


1\  -  P,  -  4000  -f- 


Bei  den  erläuterten  Ennittolungen  ist  vorausgesetzt,  dafs 
als  Zugbander  angeordnet,  die  vier  mittleren 


Felder   dem  entsprechend  mit  Gegendiagonalen 


Es  ist  endlich  noch  von  Interesse,  diejenigen  stetigen 
Belastungen  zu  ermitteln,  welche  gleiche  Momente  mit  der 
Verkehrslast  hervorrufen.  Legt  man  das  Moment  in  < 
zum  Grunde,  so  ergiebt  sich 

*  ■  10„  -  50000 
10  •  40 

i  dagegen  das  Moment  bei  Punkt  1 ,  so  ist 
2  ■  50000  -  4,00# 

ist  leicht  zu  obersehen,  dafs  das 
Vorfahren  für  Träger  von  beliebiger  Form  und  nicht 
für  den  Schwedlerschen  Träger  gütig  ist. 

Darmstadt,  Im  Februar  1874.  Schaffer. 


Best  Immune  der  zulliaslgen  Spannung  für  Elsen- 
eonstruetlonen. 

(Mit  Zeichnung™  «uf  Blatt  0  im  Tai.) 

Die  Theorie  der  Constructionen  ist  so  weit  ausgebildet, 
dafs  die  Ermittelung  der  totalen  Grcnzspannungen  in  den 
meisten  Fallen  nicht  allein  mit  definirbarer  Sicherheit,  son- 
dern auch  mit  vcrhältnifsmäfsig  geringen 
erfolgen  kann.  In  unverkennbarem 
steht  die  Bestimmung  der  Qucrschnittsdimeiuionen.  Zutreffend 
ist  nur  die  Definition  des  Ncttcsjuerschnittes :  als  Quotient 
der  Division  einer  totalen  ürenzspannung  durch  die  entspre- 
chende zulässige  Spannung ,  während  die  Bestimmung  dieser 
letzteren  im  Allgemeinen  unbefriedigt  llfst.  Weiter  aber 
bissen  auch  diejenigen  Vorfahrungsweisen  zu  wünschen  Qbrig, 
mit  deren  Hilfe  aus  der  bekannten  „Zugrläche';  der  Brutto- 
querscbultt  für  die  auf  Zug  oder  Druck  oder  Zerknicken  in 
Anspruch  genommenen  Tbeile  ermittelt  wird. 

Hinsichtlich  der  zulässigen  Spannung  wurde  bis  dahin 
die  Bezugnahme  auf  die  Elaaticitütagronzc ,  welche  für  Eisen 
etwa  zwischen  läOO k  und  ltiUO  k  pro  □  "*  zu  suchen  war, 
ftlr  am  moisteu  richtig  gehalten.  Man  führte  entweder  eine 
bestimmte ,  etwa  zweifache  Sicherheit  gegen  Ueberschreitung 
dieser  Grenze  ein,  oder  man  ermittelte  für  verschiedene  Ver- 


weniger willkürlich  oder  nach 

Für  die  Begründung  dieser  Annahmen  sind  besonders 
hervorzuheben:  eine  Arbeit  ton  J.  W.  Schwedler  im  Jahrgang 
l*f>2  dieser  Zeitschrift,  und  eine  von  Gerber  aufgestellte 
RegeL  In  erster«  wurde  auf  Grund  der  bis  daliin  gemach- 
ten Erfahrungen  und  an  der  Hand  von  theoretischen  Betrach- 
tungen nachgewiesen,  dafs  die  Anwendung  einer  Spannung 
von  ca.  720  *  fUr  die  Zwecke  des  Brückenbaues  nicht  unan- 
gemessen sei.  Gerber  detinirte  dagegen  dabin,  dafs  dio 
»fache  Sicherheit  gegen  reberschreiten  der  Elasticitatsgrenze 
offenbar  darin  zu  finden  sei,  wenn  eine  aus  dem  Eigen- 
gewicht und  dem  »fachen  der  Verkehrsuut  bestehende 
Belastung  dio  Sjtaunung  auf  den  der  Elasticltätsgrcnze  ent- 
sprechenden Worth  bringen  würde.  Es  ist  dabei  vorausge- 
setzt, dafs  dio  Spannungen  proportional  mit  dem  Eigen- 
gewicht (p)  und  der  Verkehrslast  (. i )  wachsen,  wonach  dann 
die  zulassige  Spannung  <i  aus  der  Gleichung: 

„  =,  *  +  *.  . 
P+  »* 

26* 


1600' 


(t) 
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ermittelt  werden  konnte.  Der  Cocfficient  n  wurde  hierin 
anfänglich  =  3  eingeführt  und  dieser  Werth  Bpäter,  nach- 
dem die  Verkchrslast  in  hinreichend  schweren  f^comotiven 
und  Wagenzügen  Berücksichtigung  gefunden  hatte,  auf  2,, 
bis  2,4  ermäfsigt 

Wenn  nun  auch  in  vorgedachter  Weise  entweder  ganz 
willkürlich  oder  auf  Grund  mehr  oder  minder  begründeter 
Annahmen  verfahren  wurde,  so  entbehrte  die  Ermitte- 
lung doch  der  befriedigenden  wissenschaftlichen  Grundlage, 
waren  für  Theile,  welche  abwechselnd  auf  Zug  und  Druck 
zu  widerstehen  hatten,  Anhaltspunkte  überhaupt  nicht  vor- 
handen. 

Diese  oft  empfundene  Locke  haben  die  Versuche  von 
Wühler  bis  zu  cinon»  gewissen  Grade  ausgefüllt,  dieselben 
haben  zum  mindesten  einen  Ausgangspunkt  geschaffen .  von 
welchem  aus  auf  Grund  von  weiteren  Versuchen  und  Beob- 
achtungen die  Bestimmung  der  zulässigen  Spannung  mit  grö- 
foerer  Sicherheit  wird  geschehen  können.  Die  Versuche  sind 
allerdings  nicht  unter  Verhaltnissen  angestellt,  wolche  denen 
entsprechen,  in  welchen  sich  die  Stabe  einer  Construction 
gemeinhin  befinden,  doch  zeigen  sie  gewissermaafsen  die 
Richtung  an,  und  wenn  sie  auch  in  dieser  Beziehung  hin- 
reichen, um  gewisse  Grundgesotze  hervortreten  zu  lassen,  so 
wird  doch  zunächst  nichts  übrig  bleiben,  als  durch  Wahl 
entsprechender  Sicherheitscoefficienton  die  auf  Grund  der 
Versuche  anzuwendenden  tbatsäcldlchen  Spannungen  nicht 
allzu  weit  von  den  Grenzen  zu  eutfernen,  welche  seither  als 
gerechtfertigt  befunden  worden  sind.  Es  wird  dies  so  lange 
nothwondig  sein,  bis  durch  weitere  Versuche  und  Erfahrun- 

ubereinstimmon,  in  welchen  sich  die  Stäbe  der  Constructioncn 
thatsäeblich  befinden,  neue  Aufschlösse  gegeben,  bis  der  Ein- 
flufs  der  Verbindungen  und  die  Verhältnisse  dieser  selbst 
genauer  festgestellt  sind.  Schon  jetzt  genügen  indessen  die 
gewonnenen  Resultate,  um  zu  zeigen,  dafs  es  nicht  gerecht- 
fertigt ist,  unter  verschiedenen  Verhältnissen  dieselbe  zulas- 
sige Spannung  einzuführen,  und  im  Weiteren  wird  hinsichtlich 
der  früheren  Bestimmungen  eine  Annäherung  an  die  erwähnte 
Regel  von  Gerber  zu  Tage  truteu. 

Die  Versuche  von  WOhler  sind  schon  verschiedentlich 
in  der  angedeuteten  Weisn  zu  Folgerungen  benutzt  worden, 
so  von  Launtnrd  im  Jahrgang  1873  der  deutschen  Ranzel- 
tuug  und  neuerdings  von  Meyer  in  der  Zeitschrift  des  öster- 
reichischen Architekten-  und  Ingenieur  -  Vereins.  In  hervor- 
ragender Weise  ist  der  Gegenstand  von  Gerber  im  Jahre  1872 
behandelt  und  zwar  durch  ein  „Programm  für  die  Berech- 
nung von  Eisenconstructionen dos  tob  der  bayerischen 
Regierung  adoptirt,  bis  jetzt  aber  noch  nicht  \eröffoutlicht 
worden  ist.  Im  Folgenden  schliefso  ich  mich  den  Folgerun- 
gen von  Gerber  an,  rtm  denen  ich  nur  in  der  Anwendung 
abweiche. 

Zur  Uobersicht  ist  zunächst  erforderlich,  die  wesent- 
lichen Resultate  der  Wöhler'schen  Versuche  hervorzuheben. 
Dieselben  beiisen: 

2)  Der  Bruch  des  Materiales  kann  nicht  allein 
durch  eine  dio  Bruchfestigkeit  Oberschreltende 
ruhende  Belastung,  sondern  auch  durch  kleinere 
Lasten  hervorgerufen  werden,  wenn  dieselben  nicht 
ruhend,  sondern  in  vielfach  wiederholtem  Wechsel 
einwirken. 


Wird  nämlich  die  in  einem  Stabe  vorhandene  Spannung  a 
um  eine  gewisse  Grölse  J  abwechselnd  in  der  Weise  ver- 
mehrt, dafs  nach  Eintritt  der  Spannung  a  +  J  der  Stab 
durch  Entfernung  der  Belastung  auf  die  Spannung  a  zurück- 
kehrt, und  dieser  Vorgang  beliebig  oft  wiederholt,  so  giebt 
es  für  jede  Anfangsspannung  n  eine  Zusatzspannung  J  von 
solcher  Gröfse,  dafs  auch  bei  einer  ungemein  grinsen  — 
unendlichen  —  Anzahl  von  Wechseln  zwischen  den  Span- 
nungen ex  und  o  +  J  der  Stab  nicht  zerbricht ,  der  Bruch 
aber  eintritt,  sobald  /  jenen  Spccialwerth  oberschreitet. 
Dies  geschieht  nach  einer  um  so  kleineren  Anzahl  von  Wech- 
seln, je  mehr  dio  Zusatzspannung  vou  jenem  Special» erthe 
von  J  abweicht,  und  ist  hiernach: 

2)  die  Differenz  der  Spannungen,  welche  die 
Beanspruchungen  eines  Stabes  eingrenzen,  für  diu 
Zerstörung  oder  für  die  Bestimmung  der  zulässigen 
Spannung  raaafsgebend. 

Die  absolute  Grtifse  der  eingrenzenden  Spannungen  hat 
hierbei  nur  insoweit  Eintiufs,  als  mit  wachsender  Spannung 
die  Zusatzspannnngeu ,  welche  den  Bruch  herbeiführen,  sich 
verringern. 

ein  für  allemal  Zugspannungon  als  positive,  Druck- 
spannungen als  negative  Grüften  eingeführt,  nnd  folgt 
hieraus,  dafs  für  solche  Theile,  bei  denen  die  Spannung  aus 
Zug  in  Druck  Ubergeht,  dio  maafsgebende  Differenz  /  der 
Summe  der  absoluten  Werthe  der  eingrenzenden  Spannungen 
gleich  ist 

Die  Versuche  von  Wühler  sind  nicht  för  Beanspruchung 
auf  Druck  fortgesetzt,  ebenso  uueh  nicht  für  Wechsel  von 
Zug-  und  Druckspannung  bei  ungleicher  Grofse  dieser  Span- 
nungen, so  dafs  man  vorläufig  nur  in  der  Lage  ist,  auf  die 
Wirkung  dieser  Belastungen  zu  sehliefsen. 

In  dieser  Beziehung  lassen  Bich  noch  dio  beiden  folgen- 
den Sätze  als  wahrscheinlich  annehmen. 

3)  Wirkt  die  Zusatzbelastung  J  der  vorhande- 
nen Spannung  a  entgegen,  so  dafs  bei  jedem  Wech- 
sel eine  Entlastung  um  J  eintritt,  während  vorher 
eine  Spannungszunahnio  um  J  vorausgesetzt  wurde, 
so  bleibt  für  denselbon  Worth  von  ./  die  Grüfso 
der  eingrenzenden  Spannungen  unverändert. 

Es  ist  hiernach  gleicligütig,  ob  eine  Faser  von  einer 
anfängliehen  Spannung  ü  —  /  in  dauerndem  Wechsel  auf  o* 
gespannt  wird,  oder  ob  dieser  Wechsel  zwischen  der  Anfangs- 
spannung o  und  der  Knds|>annung  {a  — .  /)  durch  eine  Zusatz- 
spannung —  J  stattfindet. 

4)  Die  für  Beanspruchung  auf  Zug  ermittelten 
Grenzworthe  sind  auch  fOr  Beanspruchung  auf 
Druck  zulässig. 

Diese  Annahme  lftfst  sich  durch  die  Thatsache  begrün- 
den, dal's  einseitig  gebogene  Stäbe  stets  durch  Zerrelfeen  der 
auf  Zug  beanspruchten  Fasern  zerbrochen  sind.  Wenn  daher 
vorläufig  die  für  Zog  ermittelten  Werthe  anch  für  Druck 
angewandt  werden,  so  wird  dadurch  eine  hinreichende 
Sicherheit  bewirkt. 

Es  sei  nun  K  dio  Bruchspannung  für  ruhende  Belastung, 
aa  dio  Anfangs-,  a,  die  Endspannung  und  ./  der  entspre- 
chende Werth  der  Zusatzspannung  J  —  a,  —  o",  und  werde 
für  rechtwinkelige  Coordinaten 
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J  =  ~ 


ff» 


(2) 
(3) 


gesetzt.  Zur  Bestimmung  der  Gestalt  einer  Curve, 
den  Zusammenhang  zwischen  x  und  y  darzustellen 
hat  man  dann  folgende  Hauptpunkte : 

1 )  Kar  joden  Werth  von  £  müssen  sich  nach  dem  Frü- 
heren zwei  Punkte  ergeben  und  zwar  derart,  dafs  dem  einen 

Werthe  y  ein  «weiter  —  \  y+       =  —  (y  +  x)  entspricht 

2)  Für  *  i 

wird 


J 

x' 


3)  Kur  Stabe,  bei 
und  Druck  in 


.f  Zug 

,  sind  die  elngrenzen- 

J  I 

•„  a.  —  "— ,  und  zugleich 


wird  hier 
die  beiden 


für  alle 
fallen. 

Diesen  drei  Sitzen  entspricht  etwa  die  in  der  Skizze 
Fig.  1  auf  Bl.  0  für  positives  oder  negatives  J  angedeutete 
Cunre,  wobei  die  Aufangsspannnng  scharf  gezogen,  die  ent- 

punktirt  ist. 
vier  Curven, 

J 
X 

>  o,  »o  kann  dir  dieselbe .  wie  dies  von  Gerber  geschehen 

derselben  ist  auf  Grund  der  durch  die  Wühler- 
Versuche  gegebenen  llauptwcrthe  zu 
aber  ihr  Verlauf  mit  den  weiteren 
Versuche  zu  vergleichen,  um  eine 


Für  Elsen  ist: 

K  —  3500  *, 

Jm&x  -  %  •  3500  -  2310* 
die  Gleichung  der  entsprechenden  Parabel 


r— Vi  (-*±V4-6*)  ■  ■  ■ 

£=-(2y  +3)  +  Vi*jr"+  13. 
Man  erhalt  hiermit: 


(*') 

(**) 
(4*) 


Nach  .1er  OLichung 


X.ch  WShl.z 
öa         a, —  a„ 
3500  O 
1750  1460 
0  211M) 
—  1170  2340 
Die  Uebereinstinunung  der  fettgedruckten  Zahlen  ist  aller- 
dings keino  vollständige,  indem  die  aus  der  Gleichung  erhal- 
tenen Werthe  zu  klein  ausfallen,  doch  darf 
auf  frühere  Bemerkungen  die  Form 
werden. 


X 

4, 

ff.—  ff. 

3500 

0 

1750 

1360 

0 

3120 

—  1170 

2340 

Für  Stahl  ergiebt  sich  in  ähnlicher  Weise  mit 
K  =  7300  k, 

Jmu  =  %  ■  7300      4056  " 

Gleichung 

y*+  j+  *y+  1„*-1=0. 


Pmax.  und  Pmin.  die  Grenzwerthe  der  totalen  Beanspruchung, 
/  den  Querschnitt  eines  Constructionsthellcs ,  und  werden 
dabei  die  Bezeichnungen  niax  und  mii 
den.    Man  hat  dann: 


/ 
Pmin 

Pmax  —  fmin  . 
o.  —  ff„  —  =  J. 


(6) 
(7) 
(8) 


noch  l  die  zulassige 
so  ist  noch 


/  = 


in  Bezug  auf  Pn 


J 

k  Pmax 
wonach  in  jedem  speciellen  Fall  der  Werth  von 


bekannt 


wird.  Die  nothwendige  Sicherheit  wird  aber  darin  zu  finden 
sein,  dafs  der  Einflufs  derjenigen  Belastungen,  von  welchen 
die  Zusatzspatmung  abhängt,  im  «fachen  Betrage  eingeführt 
und  so  eine  »facho  rolntive  Tragfähigkeit  erreicht  wird.  Der 
Ctafficicnt  n  ist  nach  froher  Gesagtem  so  zu  bestimmen,  dafs 
die  schliefslich  bei  der  gewöhnlichen  Belastung  stattfindende 
Spannung  nicht  erbeblich  die  bis  dabin  gebräuchlichen  Grenz- 
werthe  ttbersclireitct  und  zwar  so  lange,  bis  weitere,  der 
Thatsächlichkeit  cnts|irechendc  Versuche  genauere  Grundlagen 
für  die  Anwendung  höherer  SpanuungszahlcQ  gegeben  haben. 
Es  ist  hierbei  noch  besonders  zu  berücksichtigen,  dafs  zur 
Auwendung  hoher  Spannungen  um  so  weniger  Grund  vor- 
handen ist,  als  in  Folge  mangelhafter  Detaillirung  sehr  hantig 
erheblich  höhere  Spannungen  auftreten ,  dafs  vor  allem  plötz- 
liche QucrsehulUsaiiderungcu  gar  nicht  zu  vermeiden  sind 
und  dar«  hinsichtlich  der  Dctailbildung  viel  mehr  schädliche 
Fehler  gemacht  werden,  als  durch  Anwendung  einer  etwas 
zu  niedrig  gegriffenen  Spanuungszahl.  Man  Wörde  in  diesem 
Sinne  auch  verschiedene  Sicherheitsgrade  für  die  verschiede- 
nen Theile  anwenden  müssen  und  unter  anderem  in  der  Regel 
die  Gurtnngen  relativ  höher  belasten  dürfen  als  die  Diago- 
nalen. Sorgfaltiges  Studium  der  Details  ist  besonders  zu 
betonen  und  wäre  gerade  in  dieser  Richtung  die  Anstellang 
von  Versuchen  Uber  die  Festigkeit  der  Verbindungen  und 
deren  Einflufs  besonders  uothweudig.  Die  Erfahrung  hat 
bereits  Brüche  von  mangelhaft  angeordneten  Verbindungen 
auch  bei  Schmiedeeisen  gezeigt,  die  Zukunft  wird  noch  öfter 
zu  solchen  Erfahrungen  Gelegenheit  geben,  und  es  kann  nur 
immer  wieder  hervorgehoben  werden,  dafs  hier  die  Inge- 
nicurwtesenschaft  nicht  auf  den  wünsebenswertfaen  und  not- 
wendigen Grundlagen  bauen  kann.  Den  an  jede  rationelle 
Construction  zu  stellenden  Anforderungen  einer  richtigen 
Anordnung  im  Allgemeinen ,  richtigen  Bestimmung  der  Grenz- 
spannungen und  endlich  einer  richtigen  Ermittelung  der 
Querschnitte  und  guter  Detaillirung  fehlt  in  Bezug  anf  die 
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(10) 


soll  noch  versucht  worden,   für  den 
dritten  Punkt:  die  Bestimmung  der  Querecbnittedimensionen, 
eine  etwas  sicherere  Grundlage  zu 
Es  war  ermittelt: 

J  =  /'mar  -  i>min 
*  Pma 
Sehr  häutig  kann  nun,  wenn  die  vom  Eigengewicht  herrüh- 
rende Belastung  durch  den  Index  p,  die  von  der  Nutzlast 
hervorgerufene  mit  dem  Index  -r  versehen  wird,  gesetzt 
l: 

PUI„  =  P,+  P,mkx  (11) 


(13) 


±  _  P"m"  —  w 

k  ™     Pf  +  P*"" 
Definirt  man  nun,  wie  dies  oben  geschehen  ist,  die  » fache 
,,  dal's  die  Stützlast  mit  »fächern  Betrag  in 

J 


gestellt  wird,  so  wäre  thatsttchlich  der  Worth 


Gleichung 
J 


rt  (P,»"  —  p,  ■* ) 


(P,  +  »/'»"") 

and  der  Querschnitt  /  ans: 

Pr  4-  «P„"** 


(14) 


(15) 


o==P,4-/V« 


Dlo  in  der  Construction  vorkommende  gröfstc 
PP  +  /V"" 

X~   "     +"->,       *  '  m 

Fälle  können  hieraus  hervorgehoben  werden : 

1)  Die  oine  Grenzspannung  ist  (wie  bei  Gegen- 
diagonalen) NulL    I>anu  wird: 

d  =  P,  4-s/V" 
*      P,  -MP,»» 

jt  =  2l2ü\ 
wie  sich  spater  finden  wird. 

2)  Dur  Wechsel  findet  zwischen  Zug  und  Druck  von 


gleicher  Grofsc 
darf. 


danu  ist,  wenn  noch  R 


■1-,  - 

*  —  U70\ 

Die  vorstehend  in  den  Gleichungen  Ii,  15  und  lfi  entlial- 
tenen  allgemeinen  Beziehungen ,  die  mit  jeder  vollständigen 
Berechnung  einer  Conslructiou  auswertbbar  sind,  lassen  sich 
noch  spccialisircn.  Sehr  oft,  wie  für  die  Gurtungun,  lafst 
sieb  P,-*  -  0,  P,  und  Pm  aber  proportional  mit  p  und  n 


Py  +  P.'"«* 


/  = 


p  +  »* 


(17) 

(1H) 

(19) 


darf.    Der  letzte 


sich  von  demselben  nur  dadurch ,  dafs  in  ihm  der  Werth  von 
*  nicht  die  der  sogenannten  Elastidtiltagrcnze  entsprechend« 
,  sondern  die  den  thatsichlichen  Verhältnissen  Rccb- 
tragendo,  in  jedem  Falle  besonders  zu  ermittelnde 
Spannung  bedeutet  Wenn  man  will,  so  könnte  hier  i  die 
Elasticitätsgrenze  bei  Schwingungen  genannt  werden,  wah- 
rend der  dem  Verbaltoife 

J  n 
k  p+n 

entsprechende  Werth  von  i  die  Brnchgrcnze  bei  Schwingun- 
gen darstellt. 

Auf  Grund  der  vorstehend  entwickelten  allgemeinen  oder 
Gleichungen  wird  in  jedem  Fall  ans  der  stati- 
der  totulen  Grenzspannungen  der  Werth 

/ 

bekannt      Es    handelt    sich  jetzt  noch 

darum,  i  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Wöhler'scnen  Ver- 
suche zu  bestimmen. 

Für  Schmiedeeisen  war  in  Gleichung  4 


(4) 


a.  +  J 


Hieraus  folgt  für    '  = 


Is  zulässige  Spannung  mit 


nnd  weil  noch  ör  als  zulässige  Spannung  mit  i  in  bezeich- 
nen ist,  auch 

t 

leicht  auf  die  Form 


Diese  Gleichung 

\         i  ) 


(20") 


oder,  wenn     =       ~  =  *,  gesetzt  wird,  auf  die 


16 


lieben  Werth  von  t. 


I 

k 


■  (*>■) 
den  frag- 


Der  Gleichung  20'   entspricht   die  Cune  Fig.  2  auf 

Bl.  0.   Man  überzeugt  sich  leicht,  dafs  für  ^  =  x,  positiv 

/ 

nur  der  schraflirte  Theil  A,  für  -  =  x,  negativ  der  schraf- 

firtc  TbaU  Ii  gilt,  indem  diese  den  zutreffenden  Thcileu  der 

nr    .  I 
Parabel      ,  für  welrhc  der  Werth       =•  x  die  Abwissen 
A  K 

gab,  entsprechen.  Das  bedeutet  aneh,  dafs  bei  Benutzung 
der  Gleichung  2i'b  oder  20'  für  positive  J-  nur  das  positive. 

fllr  negative       nur  das  negative  Zeichen  vor  der  Wurzel 
ist.    Man  erhalt  unter  anderem  für: 
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Schafter,  Bcsti 


/ 

* 


Zusammengestellt  würde  bei  der  tjuersebnitts- 
bcstimmung  wie  folgt  zu  verfahren  sein: 

Man  ermittelt  auf  Grnnd  der  dorch  die  statische  Berech- 


o$ 

k  = 

3500  *, 

l; 

k  — 

21 20  - 

2; 

i  -= 

1170  - 

4; 

k  = 

568  - 

OOl 

k  = 

0  - 

J  »(P,""  -  p»-"») 
*  ™   p,  +  «p«-") 


(14) 


(-.■/xi/i»/;-.«^«) 

*=ä-  — * — ; — — ;  (20) 


ist,  je 


der  Werth  ^  positiv  oder 


Tabellen  oder 
werden. 


* 


(15) 


und  die  der  ruhend 
sprechende 


,  P,  +  P„'"" 
PP  -r  »  P„— 


.    .    .  (IC) 

Bei  conse'iucnter  Anwendung  dieses  Verfahren»  wird  ~ 


totalen  Grenzspannungon 
und  erhalt  man  dann  die  zulaNtge 
nang  I,  unter  Anwendung  des  negativen  Zeichens  in 
Gleichung  20,  als  auf  die  dem  absoluten  Werthe  noch  klei- 
nere der  totalen  Grenzspannungen  bezogen.  Man  kann  dage- 
gen diejenige  rulassige  Spannung  anwenden,  welche  das 
positive  Zeichen  der  Gleichung  20  giebt,  wenn  die  Qner- 
•chnitubestimmung  mit  der  dem  absoluten  Werthe  nach 
gröCsten  der  totalen  Grenzspannungen  vorgenommen  und  der 
J 
k 

Es  erübrigt  noch 
cienten  n.  Derselbe  kann  nicht  unter  allen  Umstanden  cou- 
M&nt  sein  nnd  ist  dessen  Bestimmung  etwa  von  nachstehenden 
Momenten  abhangig: 

1)  von  der  Dauer,  welche  man  der  Construction  zu 


2) 


Werth  2  positiv 


wird. 


un  Allgemeinen, 

3)  von  der  Detailbildung,  d.  h.  der  mel 
guten  Anordnung  der  Verbindungen, 

4)  von  der  Natur  der  StOUlast,  deren  Stöfsen  und  dem 
in  Folge  der  Durchbiegung  vermehrten  Einflüsse  dor  beweg- 
ten Last ,  von  der  Eventualität  einer  \  ergröfsenuig  der 
Statzlast, 

5)  von  der  Güte  deB  Materiales  und  der  Ausführung. 
Für  Eisenbahnbrücken  dürfte  etwa  der  Werth  n  =  3.s 

bis  4„  Anwendung  finden  können. 
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Um  einen  Vergleich  zu  ermöglichen,   sollen  diu 
entwickelten  Ausdrücke  17  und  19  benutzt  werden,  welche 
für  den  spedellen  Fall  gelten,  dafs  =  0  ist  nnd  die 

proportional  mit  der  Belastung 


J  _  nrt 
k  ~~  p  +  n  ff 

o=J±JL. 
P  +  n.% 


(") 
(19) 


._J-7+K»*-»4+") 


»=3„  geseut  wird: 
*       3,s  +  -^ 


1  + 


a.  +  t 


Hiennit  orholt  man  nachstehe 
Werthe  des  Verhältnisses  £.1 


Tabelle  für 


1» 

J 

k 

0 

f_ 

/ 

* 

k 

a 

n 

k 

tt 

1"»00 

2120 

600 

o,» 

0,M< 

2395 

looo 

o„ 

0,a„ 

2197 

712 

U, 

om, 

2450 

1088 

0,4 

o„», 

2268 

814 

i.i 

0,J41 

2502 

1171 

o,. 

o,M, 

2331 

910 

1,4 

<>„,4 

2550 

1250 

Weiter  findet  sich 

o  Falle: 

1)  Die  eine  Grenzspannung  ist  Null: 


=  1 


2)  Die 


/ 
1 

*  =  2120  ' 
2120 


600*. 


Zng  und  Druck 


k  =  1170" 
1170 

°  =  3-7 


=  334  \ 


Für  «  = 

4  ergiebt  sieb  n< 

Kh  f< 

Jgende 

Tabelle: 

J 

k 

0 

JP_ 

J 

1 

a 

tt 

k 

IT 

k 

o„ 

l>oo« 

2120 

530 

o„ 

OtMl 

2365 

887 

o„ 

°,sst 
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werden.  Die  Verkehrslast  ist,  auf  gleichförmige 
Belastung  reducirt,  für  verschiedene  Weiten  verschieden. 
Für  einen  aus  drei  schweren  Gtttcrzugma&chinen  und  kurzen 
Lastwagen  bestehenden  Zag  ergeben  sich  die  Werthe  der 
Tabelle.  Es  entspricht  hierbei  n  dem  grüi's- 
in  der  Mitte,  zr,  dem  gröfeten  Aunagerdrucke. 
Die  bespannenden  Maschinen,  von  denen  die  erste  verkehrt 
steht,  haben  I  gekuppelte  Achsen  mit  zusammen  •'.,,,,„" 
Radstand  und  6000*  Raddruck,  die  Tender  3  Achsen  mit 
3,4(l0"  Radstand  und  3500*  Raddruck,  die  Lastwagen 
9  Achsen  mit  2,.    "  Radstand  nnd  4000'  Raddruck.  Die 
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Diese  altere  Regel  ergab  also  für  mittlere  Weiten  etwa 
dieselben,  für  kleinere  Weiten  grtifsere  nnd  für  grMsere 
Weiten  kleinere  Werthe ,  als  die  hier  auf  Grund  der  Wobler- 
schen  Versuche  gefolgerten  Zahlen. 

Darmstadt,  im  Marz  1874.  Schaffer. 


Mittheilungeii  aus  Vereinen. 

Architekten -Yerein  zu  Berlin. 
Schinkelfest  am  13.  März  1874. 


Wenn  die  Feier  des  Geburtstages  Schinkels  in  unserem 
Arehitoktnn- Vereine  zuerst  ihre  SUUtc  gefunden  und  derselbe 
lange  Jahre  hindurch  für  alle  Junger  unserer  Kunst  einen 
gemeinsamen  Sammelpunkt  dargeboten  hat,  so  erschien  es 
wohl  gerechtfertigt,  das  nunmehr  50jahrigo  Bestehen  unseres 
Vereins  mit  dem  Gedttchtuilstagc  Schinkels  in  eine  Fe*tfeier 
zusammenzuziehen.  Diesem  Beschlüsse  gemttfs  waren  die 
Vorbereitungen  zu  derselben  in  ungleich  erweitertem  Maafs- 
stabe  getroffen  worden.  In  Stelle  des  sonst  gebräuchlichen 
Arnim'schen  Saales  hatte  man  den  eben  erst  vollendeten 
grolsen  Festsaal  der  Kaiser  -  Galerie  als  Lokal  erwählt,  um 
die  fast  400  Theilnehmcr  betragenden  Gilste  zu  fassen.  Im 
Hintergründe  des  Saals  fand  sich  ein  Hahnen  -  Auf  bau ,  vor 
dessen  welfsem  goldgemusterton  Vorhang  zur  Rechten  und 
Linken  die  Hüsten  von  Knoblaach  und  StQler,  in  der  Mitte 
diejenige  Schinkels  aufgestellt  waren.    Davor  stand  die  Bed- 

Die  Versammlung,  welche  durch  die  Gegenwart  Sr. 
Kaiscrl.  Hoheit  des  Kronprinzen  geehrt  wurde,  fand  sich 
gegen  8  I  hr  beisammen ;  es  waren  in  ihr  nicht  nur  die  Her- 
ren Minister  des  Handels  und  der  geistlichen  Angelegenhei- 
len, sondern  auch  eine  grofse  Anzahl  bedeutender  Mltnner 
der  Kunst  und  Wissenschaft  vertreten,  und  mit  der  von  Nah 
nnd  Fern  herbeigeströmten  Schaar  der  Architekten  bot  sie 
einen  überaus  festlichen  Anblick. 

Die  Feier  wurde  durch  den  Vorsitzenden  des  Vereins, 
Herrn  Baurath  Uobrecht  mit  der  nachfolgenden  Bede  eröffnet : 
Hochansefanliche  Versammlung: 

Dem  fiOjnhrigen  Bestehen  unseres  Vereins  und  dem 
Andenken  Schinkels  gilt  unser  heutiges  Fest! 


Als  SchuU-  und  Schirmherr  der  Künste,  als  Gönner 
der  Architektur  und  Raawissenschaft,  als  Berufs-  und  Ver- 
einsgenossen, als  unsre  Freunde  sind  Sie  von  Nah  und  Fern, 
unserm  Hufe  folgend,  dazn  hergekommen ;  so  Usseu  Sie  mich 
denn  auch  Namens  dos  Architekten  -  Vereins  vor  Allem  Ihnen 
hierfür  danken  nnd  Sie  herzlich  willkommen  hoifsen! 

Das  fünfzigjährige  Bestehen  des  Architekten  ■  Vereins  ist 
es,  das  wir  an  Schinkels  Geburtstag  feiern.  Dem  mag  die 
Lebensdauer  unseres  Vereins  eine  kürzeste  Frist  erscheinen, 
dessen  Blick  in  die  weit  entlegenen  Epochen  früherer  bau- 
künstlerischer  Thatigkeit  schweift ,  —  aber  sie  ist  mit  Nich- 
ten eine  kurze,  wenn  sie  gemessen  wird  nach  dem  Maafs- 
stab  der  Entwicklung  und  des  Reichthums  an  Fortschritten, 
den  sie  in  sich  schliefst. 

Der  Greis  wird  die  Tage  jugendlicher  Beguistcrung,  der 
reife  Mann  die  Jahre  der  Kindheit,  da  er  sich  dunkel  seiner 
Eltern  oder  dahingeschiedener  1  .ohrer  und  Führer  erinnert, 
immer  fern,  vielleicht  als  die  fernsten,  empfinden;  —  und 
uns  zumal,  das  lebende  Geschlecht,  dessen  Erwartungen  und 
Hoffnungen,  mochten  sie  noch  so  weit  gehen,  die  kommende 
Zeit  über  Erwarten  erfüllte,  uns  dünkt  ein  jeder  Bück  rück- 
wärts wie  ein  Schauen  in  weite  graue  Ferne! 

Unter  jenem  stillen,  bewegungslosen  Schleier,  der  über 
dem,  was  war  nnd  nicht  mehr  ist,  sich  breitet,  ruht  eine 
Vergangenheit,  voll  Freude  nnd  Lust,  voll  Kampf  und  Drang, 

der.  ach,  so  viele  Todtcnkranze  Rhirnmern  unter  ihm  hervor; 
verblichene  Blatter  zeigen  die  Namen  Dahingegangener,  die 
treu  ihrem  Beruf,  ihrem  Vaterlando,  nnd  uns,  ihren  Freun- 
den, gelebt  und  gewirkt  haben. 
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Kein  äufserlicbes  Band  war  unser  Vorein,  sondern  ein 
Bund,  der  in  jenen  vergangenen  Tagen  die  jungen  Archi- 
tekten zusammenhielt ,  —  dafs  auch  die  persönlichen 
Lebensschicksale  des  Einzelnen  ihren  theilnehmonden  Wider- 
hall in  der  Brust  der  Andern  fanden. 

Lernen  und  Streben.  Auftrüge  und  Erfolge  trennten 
nicht,  sundern  einigten.  Die  Reise  nach  Italien  mit  dem 
Skizzenbucbe  in  der  Hand,  der  Weg  Uber  die  Alpen  nach 
jonem  künstlerischen  Eldorado,  den  Hunderte  unserer  Lands- 
leute in  trunkener  Seligkeit  begonnen,  war  in  jener  Zeit 
noch  ein  Kreignifs.  Auf  staubiger  Chaussee,  zum  Potsda- 
mer Thor  hinaus ,  auf  lange  vorher  belegtem  HaU  im  Post- 
wagen, zogen  die  Gesellen  fort,  und  den  glücklichen  Zugvögeln 
gab  die  Schaar  der  über  das  I»os  ihres  Genossen  selbst  glück- 
lichen Zurückbleibenden  herzliches  Geleit. 

Stttler,  Knoblauch,  Stein,  Runge,  Quast  und  Anderen 
folgte  der  Verein  auf  ihre«  Römerfahrten  mit  wärmstem 
Interesse j  nur  wenige  reisten,  die  nicht  in  launigen  Briefen, 
welche  in  den  Sitzungen  mitgetheilt  wurden,  ihre  Erlebnisse 
dem  Verein  schrieben. 

Dann:  am  12.  Juli  1834  fiel,  wie  es  in  dem  Protocoll 
heilst,  die  Sitzung  aus,   „weil  der  größte  Th.  il  der  Mit- 

„nacb  Frankfurt  zu  seiner  Verheiralhung  noch  bis  Schönc- 
„berg  zu  geleiten.  Die  Gesellschaft  versammelte  sich  zu 
„dem  Ende  lim  Schulgarten,  und  ging  von  dort  zusammen 
„nach  Scböneberg,  wo  zuvörderst  ein  Butterbrod  gegessen, 
„  der  Meberrest  der  Zeit  aber  bei  der  Flasche  unter  Beden 
„und  Singen  heiter  [hingebracht  ward;  bis  gegen  10  IThr 
„der  Wagen  erschien,  und  uns  unter  lautem  Jubel  Herrn 
„StOler  und  Herrn  Knoblauch  entführte." 

Kameradschaftlich  unter  sich  und  gegen  aufsen,  dabei 
ernst  und  aufs  Rechte  bedacht ,  so  zeigen  sich  uns  die  Ver- 
eins -  Genossen  jener  Tage ,  so  gewinnen  sie  unsere  herzliche 
Sympathie. 

Was  die  Pflege  der  Kunst  und  der  Wissenschaft,  was 
den  eigentlichen  Vereinszweck,  —  die  Fortbildung  —  anbe- 
trifft ,  so  erstarkt  der  Verein  aus  kleinen  Anfangen  machtig 
heraus  und  gedeiht  stetig. 

Es  fiel  die  Stiftung  nnd  es  fielen  noch  viele  Jahre  des 
Bestehens  unsere«  Vereins  in  jene  für  Prenfsen  so  wunderbare 
Zeit,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  den  Ruhm,  den 
Musen  und  Grazien  zu  dienen,  verzichten  mußte,  dafür  aber 
alle  Krilfte  zu  einer  fast  subalternen  Thatigkeit  zu  benutzen 
verstand,  um  unser  Land,  welches  neben  den  grüfseren 
nachbarlichen  Kaiserreichen  einen  gleich  weiten,  wenn  auch 
sicherlich  mehr  beschädigten  Sirgesmantel  trug,  mit  einem 
starken  und  tüchtigen  Inhalt  zu  erfüllen.  Die  Schultern, 
welche  für  diesen  Siegcsmantel  zu  sehwach  waren,  sollten 
durch  harte  Arbeit  und  Fernhaltung  von  verweichlichenden 
Genüssen  gekräftigt  werden.  Nichts  schien  dadurch  verstimm- 
ter, als  das  Genie!  Mit  dem  Ozako  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht vertrugen  sich  die  braunen  KOnstlcrlockcn  schlecht, 
und  halb  mit  Verachtung,  halb  mit  Entsetzen  sah  die  Bevöl- 
kerung anderer  Grofsatldte,  welche  ihren  Bund  mit  den 
Musen  zu  losen  keinen  Grund  hatte,  den  Künstler  unter  das 
Maars  und  das  Feuer  des  dichterischen  Geiste»  unter  Censur 
gestellt.  Eine  jede  gestaltende  Regung,  jede  spontane  Bewe- 
gung wurde  mißtrauisch  beobachtet  und  überwacht;  es  galt 
eben,  Alles,  was  gestaltungsfähig  war,  für  den  einen  und 
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gewifs  höchsten  Zweck  zu  verwenden,  ohne  Aufsehn  und 
Gefahr,  die  Muskelkraft  unseres  Staates  aufs  Neue  so  weit 
zu  starken,  dafs,  wenn  dereinst  die  unausbleiblichen  Tage 
kommen,  wo  das  Preufseuvolk  aufgerufen  wird,  unter  seinen 
Königlichen  Führern  den  Kampf  mit  dem  Erbfeinde  zu  beste- 
ben, ihm  die  Kraft  nicht  fehle. 

Es  charakterisirt  jene  Zeit,  wenn  von  der  Polizei -Inten- 
dantur in  Berlin  unter  dem  2G.  Mai  1821  an  den  Vorstand 
geschrieben  wird:  „Gegen  die  —  Vereinigung  zu  regelmaßi- 
„gen  den  Austausch  wissenschaftlicher  Ansichten,  die  Mit- 
teilung technischer  Nachrichten  und  den  Genuß  anstän- 
dige» geselligen  Vergnügens  bezweckenden  Zusammenkünfte, 
„welche  vorläufig  im  Lokal  des  Gastwirths  Kemper  stattfinden 
„sollen,  findet  sich  diesseitig  -  Nichts  zu  erinnern."  — 
und  unter  dem  1-1.  Juni  1827  schrieb  dieselbe  Behörde,  dato 
sie  „mit  Vergnügen  die  danach  stattgehabte  weitere  Aus- 
„  dehnung  der  durch  die  besonderen  Zwecke  und  die  bisherige 
„Art  der  Verfolgung  derselben  sehr  gunstig  sich  auszeich- 
nenden Verbindung  ersehen  habe." 

Trotzdem  rescribirte  unter  dem  0.  Jnni  1827  der  Herr 
Minister  des  Innern.  „daß  die  Statuten  des  Architekten  - 
Vereins  nicht  „völlig  angemessen  erscheinen,  da  es  z.  It.  ganz 
„ außerhalb  Ihres  Wirkungskreises  Hegt,  mit  Behörden  zu 
„communiciren,  so  wenig,  als  es  einer  besonderen  Repräsen- 
tation Ihrerseits  bedarf." 

Mit  Genugtbuung  dürfen  wir  sagen,  daß  die  FacJigenos- 
son  jener  Tage  die  nothwendige  Beschrank ung  verstanden; 
fast  ausnahmslos  mufsten  sie  der  Hoffnung  entsagen,  vor 
entzückten  Zuschauern  in  weiter  Arena  ihr  künstlerisches 
Können  glänzen  zu  lassen .  und  sich  begnügen ,  für  den  Staat 
mit  den  knappsten  Mitteln  im  Dienste  des  engsten  Bedürf- 
nisses ihre  Kräfte  zu  vorwerthon.  Es  war  ihre  Aufgabe, 
sieb  vorzubereiten,  um  an  den  entlegenen  Grenzmarken  des 
Vaterlandes,  treu  und  gewissenhaft,  mit  der  Sittenstrenge 
eine*  Preußischen  Beamten  ärmliche  Aufgaben  ohne  Anspruch 
zu  lösen,  und,  bei  der  Cubkirungstabelle  für  SAgeblöcke 
Marroorhilder  nnd  schimmerndes  Gemach  nicht  zu  vergessen. 

Wenn  sie  dies  gothan  haben,  und  wer  möchte  ihnen 
dies  Zeugnifs  versagen,  —  so  sind  sie  des  guten  Ruhmes 
werth,  der  unser  Volk  auszeichnet,  —  der  willigen  Hingabe 
von  Hoffnungen  und  Erworbenem  an  die  Idee  des  Vaterlandes ! 

Wie  dann  in  dieser  Zucht  die  Kräfte  des  Landes  wuch- 
sen, wie  mit  dem  zunehmenden  Vermögen  Einzelner  hie  und 
da  die  Fonlerung  nach  Verschönung  auftrat,  als  der  Wohl- 
habende verlangte,  dafs  sein  Haus  mit  Säulen  und  Gebälk 
geschmückt  werde,  da  mufste  der  Baubeamte  des  Preufsischen 
Staats  dem  begüterten  Handwerker  das  Feld  räumen,  der 
in  der  That  es  besser  verstand,  mit  der  Kunst  und  dem 
Bauherrn  fertig  zu  werden. 

Anch  das  ist  Uberwunden,  und  nicht  zum  geringsten 
Theil  ruht  diese  Wandlung  auf  dem  Leben  und  der  Thätig- 
keit  unseres  Vereins,  der  recht  eigentlich  seine  Angehörigen 
zn  künstlerischer  und  individueller  Selbstständigkeit  erzieht 
nnd  ihnen  wie  sich  Achtung  zu  verschaffen  gewufst  hat 

„Am  3.  April  1824",  —  so  berichtet  ein  vergilbtes 
Blatt,  —  „waren  alle  hier  in  Berlin  anwesenden  Conducteure 
„durch  ein  Circular  zu  einer  Versammlung  auf  dem  Kreuz- 
„  berge  eingeladen.  Bei  dieser  Versammlung  hatten  sich  meh- 
„rore  Freunde  zusammengefunden,  so  dafs  der  Wunsch  allge- 
mein war,  sich  öfter  zu  sehen;  es  machte  daher  Knoblauch 
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„den  Vorwlil»«.  wöchentliche  Versammlungen  zu  ballen, 
„  welches  aUgemeinen  Bei/all  fand.  Dur  Donnerstag  Abend 
„ wurde  dazu  bestimmt,  und  Holtmann  schlug  dazu  ein  Lokal 
„in  der  Maucrstrafsc  vor." 

Das  ist  der  Beginn  unsere«  Vereins!  Am  .r>.  Juni  1824, 
an  dem  eigentlichen  Stiftuugstage ,  coustituirte  sich  der  Ver- 
ein, und  wählte  Brut,  Wigand  und  Blaurock  >tu  seinen  Vor- 
stehern. 

Von  jenen  18  Mannern,  welcbc  damals  zusununentrateu, 
leben  noch,  so  hoffen  wir,  1:  Geh.  Reg.  und  Baorath  Ger- 
hard, Geh.  Reg.  u.  Baurnth  Krüger,  Baurath  Bluurock  und 
Banratli  Köster. 

Die  nächst  ältesten  Mitglieder  unseres  Vereins  sind  jetzt: 
Baurath  Studt.  Geh.  Ober -Baurath  Lcntze,  Geh.  Heg.-  und 
Baurath  Junker,  Baurath  Treplin,  Geh.  Ober-  Baurath  Weyer, 
Königl.  Baumeister  Quassowski,  Wirkl.  (ieb.  Ober -Baurath 
Hartwich,  Geh.  Reg.-  u.  Baurath  Wurffbain.  Geb.  Reg.-  u. 
Baurath  Stein,  Ober-Hof -Baurath  Strack,  Geh.  Rechoungs- 
rath  Marcscb. 

Einen  Grufs  und  Händedruck  den  Genannten .  einen  dop- 
pelten und  dreifachen  denen  von  ihnen,  welche  heute  unter 
uns  weilen! 

Wohl  kein  Baumeister,  dessen  Namen  in  tmserm  Lande 
und  darober  hinaus  Klang  und  Achtung  gewonnen,  blieb  dem 
Verein  fern ;  fast  Alle  haben  —  vorübergehend ,  wie  os  Beruf 
und  Lebeiuiscliicksale  mit  sich  führten.  —  in  einer  oder 
der  andern  Form  den  Vereinszwecken  unmittelbar  gedient; 
Männer,  wie  Mellin,  Hltbener,  Stüter,  Knobtauch,  Severin, 
Boller,  Wilhelm  Stier,  —  die  alle  nun  die  Erde  deett,  — 
standen  au  seiner  Spitoe;  vor  Allen  Iber  waren  es  Stüter 
und  Knoblauch,  die  nie  ermüdeten,  Leiter  uud  Fahrer  zu 
sein ;  ihr  Sein  und  Wissen  war  so  recht  mit  jeuer  eigenthüni- 
lichen  Befähigung  gepaart,  hunderte  von  Mannern  verschie- 
denen Alters  und  verschiedenen  Temperaments  stets  willig 
und  zuthätig  für  allgemeine  Zwecke  zu  einigen,  nnd  geeinigt 
zu  erhalten. 

Schon  im  Jahre  1826  wurde  die  Anlegung  einer  Bib- 
liothek ,  eines  Journnlzirkels ,  eines  Fremdenbuchs  für  die 
Gaste  beschlossen  und  eingeführt.  Vortrüge  über  alle  Zweige 
der  Baukunst  nnd  BanwLssenschaft  fanden  allwöchentlich  in 
den  Verciussitzungen  statt.  Man  sprach  damals  über  die 
Bracke,  welche  Napoleon  bei  Mainz  bauen  wollte,  über  das 
Grabdenkmal  Blochen  und  andere  Stoffe,  welche  die  Remi- 
niscetizen  au  die  Befreiungskriege  lieferten.  Mit  Vorliebe 
wird  alte  uud  mittelalterliche  Baukunst  behandelt,  aber  die 
Einrichtung  von  Küchen  und  Oefen,  Eiskellern  nnd  Stallen 
daneben  nicht  vergessen.  Die  Vortrage  geben  ein  Bild  der 
gewaltigen  technischen  Entwickelung,  die  das  vergangene  hat»* 
Jahrhundert  auszeichnet  Gasbeleuchtung.  Dampfschiffe,  die 
Dogucre' sehen  Lichtbilder  sind  neue  und  interessante  Stoffe 
für  Vortrage  im  Verein.  In  einem  Protneoll  aus  dem  Jahre 
1836  finde  ich  die  erste  Notiz  aber  Eisenbahnbau.  noch 
spater  eine  solche  ober  den  elektrischen  Telegraphen.  Im 
Jahre  18G3  berichtet  Koch  Ober  den  Transport  der  Exccu- 
tiv- Truppen  an  die  HoUteiitsche  Grenze,  später  Weishaupt 
über  die  Leistungen  der  ßnutcchmk  im  österreichischen  Feld- 
rage; einer  neuen  und  schönen  Thätigkeit  unserer  Fach- 
genossen, die  spater  im  Kriege  gegen  Frankreich  sich 
ruhmvoll  entwickelte,   wird  hier  zum  ersten  Mal  Erwähnung 


Was  auf  dem  Gebiet  der  bautechnischen  Literatur,  in 
BOchcru  und  Zeitschriften  Interessantes  erschien,  wurde 
besprochen  und  meist  der  Bibliothek  einverleibt ,  welche  im 
Jahre  1835  auf  700  Thlr.  Werth  geschätzt  wurde,  nnd 
jetzt,  wohl  unter  ihrem  Werth,  für  30000  Thlr.  versichert  ist 

Im  Jahre  182«  berichtote  schon  Lentze  Ober  ein  litera- 
risches Erzengnifs  des  Mannes,  der  auf  diesem  Gebiet  vor 
Allem  zu  den  ersten  Zierden  unseres  Vereins,  unseres  Berufs 
nnd  unseres  Vaterlandes  gebort ,  —  Hagen's ;  das  Werk  fahrte 
den  Titel:  Beschreibung  neuerer  Wasserbauwerke  in  Deutsch- 
land, Frankreich,  den  Niederlanden  und  der  Schweiz. 

Neben  den  Voreins  -  Abenden  organisirte  der  Verein 
regelmafsige  wissenschaftliche  Lehrkursu  und  gemeinsames 
Entwerfen.  Den  Unterricht  ertheilten  mit  freudiger  Bereit- 
willigkeit: Ilagen,  Boctticher,  Daege  ,  Strack  und  Andere. 
Wio  der  Verein  in  seinen  Anfängen  die  Bau -Akademie 
ersetzte ,  ergänzt  er  sie  noch  heute ! 

Im  Mai  1827  fand  die  ente  Exrursion  des  Vereins  statt, 
nnd  zwar  Ober  Neustadl  nach  Freienwalde  zur  Besichtigung 
interessanter  Bauanlagen.  Zahlreiche  kleinere  und  grOfsere 
Excursionen  sind  dieser  ersten  seitdem  gefolgt. 

Schon  im  September  1827  entstanden  die  Monats  -Con- 
currenzen,  deren  Gewinner  von  dum  Verein  durch  litera- 
rische Werke  pramiirt  wurden.  Bis  auf  den  heutigen  Tag 
sind  sie  ein  hervorragendes  technisches  Uildungsmittel  des 
Vereins.  —  Im  September  1830  wird  der  Fragekasten 
gestiftet,  welcltcr  damals,  wio  noch  jetzt,  mögliche  und 
unmögliche  Antworten  fordert 

Seit  dem  Jahre  1«32  beginnen  literarische  Herausgaben 
des  Vereins;  es  erscheinen  die  „Architektonischen  Entwttrfo 
aus  der  Sammlung  des  Architekleu-  Vereins",  und  das  „Notiz- 
blatt des  Architekten -Vereins",  aus  welchem  dann  später, 
im  Jahre  1851 ,  die  Zeitschrift  für  Bauwesen  entstand. 

Ohne  den  Besitz  eines  eigenen  Vereinshauses  mufste  der 
Verein  das  Schicksal  der  meisten  Bewohner  Berlins,  —  des 
Wohnungswechsels  und  des  Umherirrens  —  (heilen ;  auch  an 
wirklicher  Wohnnngsnoth ,  —  so  im  Jahre  1 830  —  fehlte  es 
ihm  nicht;  wir  finden  ihn  im  Kemperseben  F.tahlissement,  im 
Mittelsten  Zelt,  bei  Zerbstmaun  in  der  französischen  Strafe, 
In  der  Urania,  au»  welchem  Local  sich  am  4.  Februar  1826 
protocoUirt  findet:  „Die  Gesellschaft  konnte  Nicht*  beginnen, 
weil  Urania  im  Nebenzimmer  Generalprobe  hielt."  Dauu  in 
der  Kominandanteustrafsc  35,  in  dem  Blumengarten  von 
Moewes ,  wo  die  Versammlung  vom  1 8.  Sejutembcr  1830,  dem 
unruhigen  Jahre  der  Juli -Revolution,  wie  die  Acten  sagen, 
„nur  wonige  Mitglieder  zahlte,  weü  loyale  Leute  nicht 
gerne  nach  Sonnenuntergang  spazieren  geben  mochten'';  — 
dann  in  der  Kronenstrafse  28,  seit  18*7  in  dorn  Hau«' 
Oranienstrafse  101  und  seit  Ende  doB  Jahres  1869  endlich, 
nach  kurzer  Unterbrechung,  in  seinem  jetzigen  I<ocal,  WU- 
helrastrufse  118. 

Mittelst  Allerhöchster  Cabinetsordre  vom  9.  August  1869 
sind  dein  Verein  Allergnädigst  Conwrationsrechte  verliehen. 

Der  Etat  des  Vereins,  welcher  im  Jahre  1834  etwa 
700 Thlr.  betrug,  hat  sich  heute  etwa  verzehnfacht 

Gesellige  Zusammenkünfte  und  Feste  wurden  alljährlich 
abgehalten ,  —  ans  wechselnden  Veranlassungen  und  an 
wechselnden  Tagen,  bis  allmfilig  sich  die  feste  Sitte  heraus- 
stellte, am  Geburtstage  Schinkels  eine  Jahresfeier,  ein  Schin- 
kelfest zu  begehen.    Von  einer  solchen,  die  am  13.  März  1830 
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nun  ersten  Mal  «»«fand,  berichten  die  Acten.  Doch  erst 
im  Jahr  IS  15  nach  Schinkels  Tode  nahm  dieses  Fest  den 
Charakter  an,  den  es  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten. 
Romer  und  I.ohse  waren  die  ersten  Festordner,  Boudirector 
Schmidt  prisidirte  nnd  Waagen  hielt  die  Festrede.  In  Jahr 
1852  war  dieae  Feier  um  ersten  Mal  mit  den  gröfsoron 

ligteu  Preise  von  je  300  Thlr.  für  die  Arbeiten  im  lj»nd- 
und  Wasserbau  wurden  durch  Se.  Majestät  den  König  im 
Jahre  l&öG  auf  je  10O  Stück  Fr.d'or  erhobt,  wahrend  der 
Verein  gleichzeitig  noch  silberne  Medaillen  als  Prämien  stif- 
tete. Eine  Fullo  vortrefflicher  Arbeiten  ist  in  Veranlagung 
dieser  Concnrrenzen  geliefert,  und  die  Studienreisen,  zu 
deren  Ausfahrung  die  Preise  Sr.  Majestät  dos  Königs  bestimmt 
waren,  sind  für  eine  stattliche  Reihe  talentvoller  Künstler 
und  Ingenieure  das  Mittel  zu  iltrer  weiteren  Ausbildung 
geworden. 

Das  Bewufstu-iu  stetigen  strebenden  Bemühens  dürfen 
wir  haben,  wenn  wir  heute  auf  das  von  unsenn  Verein 
zurückgelegte  halbe  Jahrhundert  blicken. 

Was  aber  Gutes  und  Sehuncs  in  unserer  Corporation 
geleistet  wurde,  —  seine  letzte  (Quelle  ist  —  hier  nie 
Überall  —  das  Festhalten  der  Ideale,  der  ideale  Zug,  der 
uns  nie  verlassen  möge;  —  der  „das  Seelenlose  mit  des 
Lebens  Widerhall  erfüllen  kann,"  wird  Beseeltes  in  reinem 
Accord  erklingen  lassen. 

Und  das  sei  mein  Festwunsch,  den  die  Ehre  dieses 
Platzes  am  heutigen  Tage  auszusprechen  mir  gestattet : 

Mag  die  Jugend  unseres  Vereins  die  Ideale  wahren, 
da/s  wir  von  einem  Jeden  sagen  dürfen: 

„Bis  an  des  Aethers  bleichste  Sterne 
„Erhob  ihn  der  Entwürfe  Flug, 
„Nichts  war  so  weit  und  Nichts  so  ferne. 
„Wohin  ihr  Fluge]  ihn  nicht  trug." 
Und  kommen  die  Lebensjahre,  da  diese  Flügel  uns,  die 
Verbrauchten,  verlassen,  um  eine  neue  Jugend  zu  tragen, 
so  bleibe  uns  die  Lust,  die  Kraft  und  die  Ausdauer  zu  der 
Beschäftigung, 

„Die  zu  dem  Bau  der  Ewigkeiten 
„Zwar  Saudkoru  nur  für  Sandkorn  reicht, 
„  Doch  von  der  schweren  Schuld  der  Zeiten 
„Minuten,  Tage,  Jahn-  streicht."  — 
Es  lebe,  wachse  und  blüh«  der  Verein: 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereins  hat  sieh  im  vorigen 
Jahre  »on  ;>71  auf  1032  gesteigert.  An  33  von  durch- 
schnittlich mehr  als  120  Mitgliedern  besuchten  Sitzungen  wur- 
den 22  gröfsere  Vortrage  gehalten.  15  Excursiunen  fanden 
wahrend  der  Sommer- Monate  statt.  36  Entwürfe  betheiligteu 
sich  un  den  Monats  -  Concurrenzen ,  9  an  der  Schinkel  -  Con- 
en rniu.  Die  Einnahmen  des  Vereins  beliefen  sich  pro  1H73 
anf  7900  TUr-,  die  Ausgaben  auf  6400  Thlr. 

Die  neuen  Aufgaben  für  die  Schinkel  -Coneurrenz  pro 
1875  sind: 

I.  im  Gebiet  des  I,andbaues:  Entwurf  zu  einer  gro- 

fsen  Landesbibliothek  in  der  Residenz. 
II.  im  Gebiet  des  Ingenienrwesens :  Eutwurf  zu  einem 
Thoile  der  Berliner  Stadtbahn. 
Die  gedruckten  Aufgaben  werden  heute  den  Festtheil- 
nehmem,  wio  üblich,  zugestellt. 


Bei  der  diesjährigen  Schinkel  -  Coneurrcuz  haben  Preise 
nur  im  Gebiet  des  Landbaues  zuerkannt  werden  können. 

In  Folge  diesseitiger  Bitte  ist  die  Allerhöchste  Geneh- 
migung zur  Thciliuig  des  Preises  von  lüu  Fr.d'or  in  2  Preise 
a  50  Fr.d'or  ausnahmsweise  gegeben  worden. 

Der  Entwurf  des  Bauführers  Herrn  Paul  Küster  aus 
Berlin,  mit  dem  Motto:  Bausteine  hat  einen  Preis  von 
50  Fr.d'or  und  die  Schinkel  -  Medaille  erhalten;  auch  ist  diese 
Arbeit  als  Probe-Arbeit  zum  Baumeister- Examen  aeeeptirt 
worden. 

Der  Entwurf  des  Architekten  Herrn  Ernst  Steenbock 
aus  Rostock,  mit  dem  Motto:  Caraealla  hat  einen  Preis  von 
50  Fr.d'or  und  die  Schinkel  -  Medaille  erhalten. 

Der  Entwurf  des  Herrn  Ütto  Weger  aus  Königsberg 
i  Pr..  mit  dem  Motto:  Arjua  hat  die  Schinkel -Medaille 
erhalten;  auch  ist  diese  Arbeit  als  Probe -Arbeit  zum  Bau- 
meister -  Examen  angenommen  worden. 

Der  Entwurf  mit  dem  Motto:  Proteus,  dessen  Verfas- 
ser im  Ventil  nicht  ermittelt  wird,  ist  als  Probe -Arbeit 


Narhiiem  durch  Se.  Exe.  den  Herrn  Handelsministcr 
Dr.  Achenbach  die  Vertheilong  der  Preise  an  die  prUmiirten 
Coucurrciitcn  erfolgt  war,  hielt  Herr  Truf.  Dr.  Grimm  die 
nachstehende  Festrede*;  über 

Schinkel  als  Architekt  der  Ntadt  Berlin. 

Ich  will  sprechen  über  Schinkel  als  den  ..  grofsen  Archi- 
tekten der  Stadt  Berlin".  Nicht  nur  von  dem  soll  die 
Rode  sein,  was  er  gebaut  hat,  sondern  von  dem  zumeist,  was 
er  bauen  wollte,  von  seineu  Projecten  für  die  Stadt,  welche 
Projecto  gehlieben  sind.  — 

Wenn  wir  das  eigentlich  Gemeinsame  grofser  Männer 
zu  bestimmen  versneben,  so  linden  wir,  dafs  sie,  mögen 
Sic  sich  belliitigt  haben  auf  welchem  Gebiete  sie  wollen, 
Organisatoren  gewesen  sind. 

Nicht  allein  für  Politiker  gilt  das  Wort.  Homer  bat 
das  gesammto  geistige  Leben  seines  Volkes  erfafst  und  gestal- 
tet Er  hat  in  seiner  llias  und  Odyssee  wie  aus  dem  här- 
testen Metalle  Schienen  gezogen,  von  denen  das  Phantasie- 
leben  der  Griechen  niemals  wieder  abwich.  So  lial  PbidjM 
sich  der  Scnlptnr  bemächtigt  nnd  die  Formen  der  Götter  fest- 
gestellt, dl«  er  für  lange  Jahrhunderte,  so  wie  er  sie  im 
Geiste  zuerst  sah.  als  höchste  Herrscher  einsetzte.  So 
haben  in  näheren  Zeilen  Dante,  Luther.  Voltaire,  Goethe, 
jeder  von  seinem  Punkte  aus ,  ihre  Herrschaft  Ober  Zeit- 
genossen nnd  Zukunft  begründet. 

Ueberau  bei  der  Thätigkeit  dieser  MAnner  sehen  wir 
den  Trieb  auf  das  Allgemeine,  Ganze.  Nicht  als  besondere 
individuelle  Erscheinungen  sollen  ihre  Werke  den  Gennfs 
Einzelner  bilden,  sondern  auf  das  gesammto  geistige  Lehen 
sollen  sie  wirken,  Dante.  Voltaire.  Lessing.  Goethe  sehen 
wir  als  Dichter,  als  Schriftsteller,  als  Gelehrt«  thiltig:  sie 
breiten  sich  aus  nach  allen  Richtungen.  Sie  verlangen  nicht 
blofs  Bewunderer,  sie  wollen  l'nterthanen  haben. 

In  diesem  Geiste  nun  sehen  wir  Architekten  sich  eines 
Platzes  bemächtigen,  um  Ihn  zu  ihrer  eignen  Schöpfung 
umzugestalten.  Hier  nenne  ich  Michelangelo  und  Schinkel.  — 
Jeder  von    beiden  wollte  seine  Stadt  in  seinem  Sinne  zu 

•)  Mit  bMon<lfriT  Genehmigung  iti  Verfassers  am  ieu  pnnf*. 
J»hrtiürhrn»  hier  AÖffodrackt. 
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einer  Hauptstadt  erbeben.  Nicht  tiloft  Gebäude  sollten  auf- 
x>ndern  aneb,  was  die  Bewohner  dieser  Häuser 
,  sollte  zuletzt  ein  Resultat  der  scheinbar  nur  archi- 
tektonischen Arbeit  »ein.  Michelangelo  gelang  es  völlig.  Er 
erfand  cino  neue  Architektur  für  das  Rom,  das  durch  dio 
auf  dem  Trientiner  Concil  neuconslituirte  Macht  der  Papste 
einige  Jahrhunderte  lang  wieder  Europa  beherrschte.  Aber 
aufserdem :  er  Obte  durch  Boine  Malereien  und  Sculpturen  auf 
die,  welche  dieses  Rom  bewohnten,  einen  Einfluß)  aus,  wie 
nur  Phidias  vor  ihm. 

Schinkel   machte  nur   einen  Versuch.     Er  wollte  aus 
Berlin  die  erste  Stadt  Deutschlands  machen.  Und  wiederum, 
wollte  nicht  nur  Strafscn  und  Platze  tnil 


sie  bewohnten,  wollte  er  entscheidend  wirken.  Daher  seine 
wunderbare  künstlerische  und  wissenschaftliche  Thätigkeit. 
In  dem  wenigen,  das  er  an  Schriften  unvollendet  hinter- 
liefs,  ist  eine  Kunstlehre  enthalten,  die  völlig  an's  Licht 
den  grötsten  Einflub  gcliahl  hatte.  Und  so  enthal- 
Gemaldo  für  die  Vorhalle  de*  Museums  eine  aus- 
gebildete Philosophie  der  ersten  Zeiten  menschlicher  Ent- 
wickelung.  Aber  es  wurde  nichts  vollendet.  Seine  Lebens- 
kraft brach  ab  in  den  Jahren .  wo  seine  Schöpfungen  dieser 
Kraft  am  nieisten  bedurften.  Er  starb  als  gerade  der  König 
den  Thron  bestieg,   mit  dem  er  sein  Werk  vielleicht  hätte 


ludessen  wo  es  sich  um  Manner  ersten  Ranges 
da  labt  die  Geschichte  zuweilen  das  Gewollte  Mir  das  Voll- 
endete gölten.  Deshalb,  wenn  ich  heute  von  dem  zumeist 
reden  will,  was  Schinkel  nur  projectirte,  werden  die  Dinge 
dennoch  greifbar  genug  erscheinen.  Deshalb  auch  »ei  j 
Schinkel  und  Michelangelo,  als  ganz  bescheldei 
erbancr,  noch  ein  dritter  Künstler  erwähnt,  bei  dem  es 
weder  zu  vollem,  noch  zu  halbem  Erfolge  kam,  da  Alles 
völlig  im  Bereiche  der  Phantasie  sich  ereignete:  Albrccht 
Dllrer,  der  eine  Stadt  erbauen  wollte  als  Hauptstadt  eines  von 
i  Königreiches.  Zu  dieser  ist  niemals  ein  Stein 
i,  sie  besteht  nur,  sehr  wenigen  bekannt,  auf 
dem  Papiere,  aber  Durers  grofser  Name  bewirkt,  dab  wir 
von  ihr  reden  wie  von  etwas  das  Existenz  luit. 

Das  Rom,  an  das  Michelangelo  herantrat,  war  ein  nnge- 
Gcmisek  von  Ruinen  aller  Epochen,  «wischen 


Verwirrung  durcheinander  gestellt,  sich  erhoben. 
Jede  architektonische  Form  war  da  vertreten.  Alle  Zeiten 
i)  gebaut,  zerstört,  restaurirt.  Ein  Chaos  Uber  und  unter 
Erde.  Raphael  wagte  sich  daran,  wissenschaftliche  Ord- 
ig  in  diese  Dinge  zu  bringen.  Seine  letzte  grobe  Unter- 
war die  Durchforschung  und  Aufnahme  der  Ruinen, 
n  Resten  die  ehemaligen  Formen  der  Gebaudo  zu 
reconstruiren.  Bei  den  Ausgrabungen  dafür  bat  er  sich  den 
Tod  geholt. 

Michelangelo  aber  galt  es.  ein  nenos  Rom  zu  schaffen. 
Zwei  Hauptpunkte  der  Stadt  fielen  in  seine  Hände :  das  (api- 
tol  und  die  Peterskirche.  Beiden  bat  er  den  Stempel  seines 
Geistes  aufgedrückt.  Der  Palast  Famese  trat  hinzu :  Brücken, 
Kirchen,  Thore,  Prachtaulagen:  Alles  jedoch  Nebendinge, 
verglichen  mit  Capitol  und  Peterskirche.  Nichts  war  vollen- 
det als  er  starb:   mit  so  klüftiger  Hand  aber  hatte  er  die 


chen  davon  möglich  war,  und  heute  steht  die  Kuppel  der 
Peterskirche  da  wie  er  sie  im  Modell  hinterliefs,  und  das 
Capitol  wie  er  es  wollte,  und  wer  voo  diesem  herab  auf 
Rom  bückt,  sieht  in  den  unzähligen  Kuppeln  und  Palasten 
nichts  als  eine  Schöpfung  des  groben  Buonarotti.  In  Capitol 
und  Peterskirche  hat  er  den  Adam  und  die  Eva  eines  groben 
Geschlechtes  geschaffen,  das  sich  herrschend  Uber  den  alten 
Ruinen  erhob  und  das  heute  noch  in  Rom  fortlebt.  Nie- 
mals vorher  und  niemals  nachher,  soviel  wir  wissen,  hat 
ein  Architekt  das  geleistet.  Der  Neubau  Roms,  für  dessen 
feineren  Schmuck  nicht  minder  derselbe  Mann  als  Rildhauer 
und  Maler  wirkte  (so  dafs  nichts  anderes  neben  ihm  auf- 
kommen konnte),  ist  eine  That,  welche  Kräfte  verlangte  wie 
das  Kmporbringen  eines  neuen  Reiches. 

Wie  arm  und  wesenlos  erscheint  solchen  Erfolgen  gegen- 
über Albrecbt  Dürers  bescheidener  Versuch.  In  einer  Stadt 
lebend ,  in  der  es  sich  seiner  Zeit  nur  im  beschränkten 
Sinne  um  bahnbrechende  Hauten  handelte,  erfüllt  gleichwohl 
von  der  Unruhe  des  Geistes,  der  xum  Aufbau  |des  Prote- 
stantismus bei  uns  fahrte,  träumte  Dürer  voi 
eines  idealen  Königs  in  einem  Lande,  das 
bezeichnet  hat,  aber  das  uur  Deutschland  sein  suuumj, 
beschrieb,  wie  siu  gebaut  werden  müsse. 

Dürers  Geist  strebte  nicht  weniger  als  der  Michelangelos 
dem  Groben  zu.  Die  anwachsende  innere  Macht  seiner 
Gemälde  bekundet  es.  In  der  Architektur  jedoch  versagte 
ihm  der  Stoff  und  er  konnte  nur  als  Schriftsteller  wirken. 
Immer  ja  hat  beschränkte  Energie  sich  in  Sckriftstellerel 
Luft  gemacht.  Durer.  der  keine  Dome  und  Paläste  zu  hauen 
fand,  der  höchstens  ein  paar  Fncadcn  uufrifs,  wo  es  sich  um 


die  Befestigung  der  Städto  und  errichtet,  als  letzte  BlUthe 
seiner  Theorie,  die  befestigte  Residenz  eines  Deutschen 
Königs. 

Dürers  Befestigungslehre  ist  werthvoll.  Das  sogenannte 
nenpreubische  System  ist  als  auf  den  Principica 
erkannt  worden,  welche  Dürer  aufstellte.  Ihm  abei 
es  nicht,  nur  Mauern  und  Bastionen  zu  schaffen:  die  ganze 
Stadt  wollte  er  organisiren ,  der  diese  Vortheidigungswcrke 
zu  Gute  kämen.  Bei  Vitruv  fand  er  den  Gedanken  der 
Stildtcgründung  nach  rationellen  Principien  zuerst  und  suchte 
ihn  für  Deutschland  auszubeuten.  Kr  beschreibt  die  vorthcil- 
hafteste  geographUche  Lage  dieser  Stadt  seines  Herzens. 
Er  legt  die  t>efestigte  Königsburg  iu  die  Mitte,  ordnet  die 
Anlage  der  Bargerhäuser  rings  umher  und  bestimmt,  wo 
Kirche,  Brauhaus,  Rathhaus  und  Begräbnibplatz  liegen  sol- 
len, und  wie  die  Gewerke  iu  den  Strafscn  zu  vertheilen 
seien.  Man  fühlt,  dab  der  Gedanke  an  neue  sittliche  Ord- 
nungen des  Deutschen  Lebens  damit  verbunden  waren. 
Damals  dachte  man  nicht  an  Lander-  und  Volksvertretung: 
das  weiteste  was  der  städtische  Politiker  kannte,  war  die 
Stadt.  Venedig  war  das  irdische  Musterbild  das  vorschwebte, 
das  neue  himmlische  Jerusalem  das  theologische  Symbol  dafür. 
Die  letzten  Consequenzen  dieser  Lehre  kamen  im  Reiche 
der  Wiedertäufer  rasch  genug  damals  zur  Blüthc.  Iu  Münster 
sab  nun  ein  König  inmitten  seiner  Stadt,  eine  schauderhaft 
carrikirte  Verwirklichung  idealer  Hoffnungen ,  welche  Deutsch- 
land damals  erfüllten. 

Albrecht  Dürers  Stadt  hat  für  keine  Städtegründnng ,  in 
Wirklichkeit  je  dio  Norm  gegeben.    Dennoch  lag  in 
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Phantasiegebilde  das  verborgeu .  was  für  eine  neue  Generation 
von  Städten,  des  protestantischen  Deutschlands  Lebensprincip 
wurde.  Die  Landeshoheiten  erhüben  sieh  damals  über  die 
Reichsstädte.  Das  befestigte  Schlots  wurde  das  Centrum  der 
neu  auf  kommenden  Hauptstädte:  der  residirende  Fürst  war 
es,  dem  alle  Bewegung  zuströmte,  von  dem  Alles  ausging. 
Neben  den  bestehenden  umfangreichen  freien  Bttrgcrfcstungen, 
für  die  jedoch  eine  Grenze  des  äubern  Wachsthums  gezogen 
war,  begannen  sich  die  Schlösser  der  neuen  Herren  zu  Städten 
auszudehnen,  wachsthumavoll  und  mit  freiem  Horizonte  rings- 
Dic  glänzendste  aber  unter  diesen  Königsstidten  Ut 


Es  ist  merkwürdig,  wie  früh  schon  unser  Sumpf-  und 
Sandboden  das  He  nie  eines  groben  Kunstlers  lockte .  sich 
hier  zu  boihätigen.  Als  die  zerstreut  liegendun,  durch  die 
des  grofsen  Cburforsteu  dennoch  zu  einem 

!cn  Titel 

ii,  nuus  ocmuiL-r  den  Plan,  Ber- 
lin zu  einer  Hauptstadl  für  die  aufkommende  Macht  zu  gestal- 
ten. Was  wir  beute  von  seinen  Arbeiten  sehen,  sind  nur 
Tbeile  seines  umfangreichen  Projectes,  Ktlr  ihn  lag  das 
Schlots  damals  nicht  inmitten  Berlins,  sondern  gehörte  nach 
Westen  hin  zu  den  Anfangen  einer  neuen  Stadt  auf  der 
anderen  Seite  de»  Flusses.  Das  alte  »tadtische  Berlin  lieb 
Schlüter  unberührt:*)  das  neue  königliche  Berlin  wollte  er 
aufrichten.  Der  Schlobplatz ,  in  dessen  Mitte  hinein  die 
breite  Schlofsbrttcke  führen  sollte,  bildete  das  Centrum,  um 
das  Alles  sich  gruppirte.  Wo  die  beutige  Stechbahn  steht, 
oder  vielmehr  stand,  soUto  die  Facade  eines  Domes  sich 
erheben.  Alles  grob  und  weit  gedacht;  Plitz»  und  Gebllude 
im  Style  Michelangelos ,  in  dessen  Geiste  Schlüter,  als  sein 

beitet  hat 

Warum  diese  Plane  scheiterten,   habe  ich  hier  nicht 

des  Grofsen,  der  mit  seinen  Bauten  abermals  um  ein  bedeu- 
tendes nach  Westen  vorrückte.  Friedrich  wohnte  nicht  in 
Berlin.  Berlin  vergröberte  sich  im  Laufe  des  vorigen  Jahr- 
hunderts ohne  dafs  die  Eingriffe  bedeutender  Künstler  aus 
Perspective  die  Wege  geregelt  hatten,  die 


Preufsen  hatte  nach  den  Freiheitskriegen  die  Berech- 
tigung empfangen ,  nicht  blofs,  wie  bisher,  ausnahmsweise  und 
auf  Grund  besonderer  Leistungen,  sondern  als  reguläres 
Mitglied  des  Collegiums  der  europäischen  Großmächte  tu 
figuriren.  Der  nlcliste  Schritt  konnte  nur  der  sein,  „Preu- 
fsen" in  „Deutschland"  umzugestalten.  Wie  sehr  das  auch 
in  Abrode  gestellt  »erden  mutete:  der  Strom  der  Begeben- 
heiten trug  uns  vorwärts  in  dieser  Richtung,  und  was  geschah, 
wurde  absichtlich  oder  unabsichtlich  getban ,  die  Wege  zu  dic- 
Berlin  reprasentirto  Norddeutachland. 
Kriege  die  erste  Erschöpfung  öffent- 
licher Mittel  überwunden,  als  Friedrich  Wilhelm  der  Dritte 
daran  dachte,  grofsartige  Bauten  aufzuführen.  In  den  zwan- 
ziger Jahren  hauptsächlich  bat  sieb  diese  architektonische 
Umarbeitung  der  Stadt  vollzogen.  Hier  aber  kam  es  nicht 
darauf  an,  der  Mit-  und  Nachwelt  grofsartige  Werke  vor 


•)  E.  Ist  hier  nicht 
von  der  Um* 
Ua  zetiaiit. 


Werken  die  R«de,  sondern 


als  Denkmale  der  Prachtliobe  eines  mäch- 
tigen Königs  —  so  hatte  Schlüter  noch  die  Sache  aufgefaftt  — : 
sondern  es  handelte  sieb  darum,  bei  iufserster  Sparsamkeit 
möglichst  Grobes  auszuführen,  überall,  wo  nur  das  Schöne 
gewollt  schien,  dennoch  fast  ausschliefslicb  von  der  Idee  des 
Nützlichen  auszugehen,  zu  benutzen  was  an 
Resteu  alter  Bauten  irgend  verwendbar  war, 
aufzuarbeiten,  zu  maskiren.  Dem  Architekten  erwuchs  nicht 
die  Aufgabe:  ab  genialer  Künstler  gewaltige  Plane  zu  ersin- 
nen, sondern  als  geübter  Beamter  billige,  umfangreiche  Nütz- 
lichkeitsbauten so  zu  errichten,  dab  sie  die  Gestalt  monu- 


Und  hierfür  fand  der  König  Schinkel. 

Kr,  geschult  im  preubischen  Dienste,  begriff  gleich 
den  andern  Beamten  Friedrich  Wilhelms  des  Dritten,  dab  es 
Prcubcns  Aufgabe  damals  war,  seine  geringen  Mittel  würdig 
zu  verwalten.  Das  ist  das  Grobe  jener  Generation,  von 
deren  staatsmannischer  Arbeit  wir  jetzt  erst  zu  wissen  begin- 
nen, dab  sie  ihre  Mission  mit  heroischer  Selbstverleugnung 
erfüllte.  Jeder  war  stolz  darauf,  mit  dafür  einzugeben,  dab 
unsere  Armuth  zur  Verwendung  komme  als  wenn  sie  Reich- 
thum sei.  Und  deshalb,  so  peinlich  es  Ut,  Schinkel  als 
geplagten  rechnenden  Chef  des  preufsiseben  Bauwesens  über 
Planen  sieb  abmühen  zu  »eben,  welche  selten  Oberhaupt, 
niemals  aber  in  ihrer  ersten  vollen  Gestalt  zur  Ausführung 
kamen:  historisch  betrachtet  bildet  diese  verzehrende  Arbeit 
einen  Theil  seines  Ruhmes. 

Und  nun  ist  es  oin  bewundernswürdiger 


tatst«  sein  Berlin,  wie  Michelangelo  sein  Korn  gefabt  hatte, 
im  Ganzen,  um  es  zu  organisiren.  Auch  er  lieb,  wie  Schlü- 
ter gethan,  was  ostlich  vom  Flusse  lag,  auber  Rechnung. 
Es  kam  darauf  an,  der  wertlichen  Stadt  das  volle  Gepräge 

in  Beschlag,  die  Tliore,  auf  die  es  am  meisten 
die  Umgegend  zieht  er  in  seine  Projecte  hinein. 
Ist  auch  nur  ein  geringer  Theil  von  dem  wirklich  entstan- 
den, was  er  zu  bauen  vorschlug:  so  Ut  dies  doch  mit  so 
intensiver  Kunst  ausgeführt  worden,  dafs  es  in  Verbindung 
mit  dem ,  was  Schinkels  Schüler  bauten  und  was  sein  Freund 
und  Genosse  Rauch  an  Denkmalen  aufstellte,  maabgebend  für 
die  moderne  Physiognomie  der  Stadt  geworden  ist. 

Treten  wir  nun  in  das  Berlin  ein,  das  Schinkel  bauen 
wollte,  wie  seine  Skizzen  und  Zeichnungen  ausweisen. 

Der  Bau  des  Potsdamer  Tbores,   wie  wir  ihn  heute 


üind),  entsprach  den 
höheren  Gedanken  nicht .  die  er  für  diese  Stelle  hegte.  Hier 
sollte  ein  Dom  sieb  erbeben ,  als  Erinnerungsbau  an  die 
gewonnenen  Schlachten  der  Freiheitskriege.  Von  dem  Beginn 
der  U'ipzigerstrafsc  bb  weit  ober  die  vielgenannte  Ring'schn 
A|iotheke  hinaus,  Bollte,  bei  Vorschiebung  der  Stadtmauer 
sammt  den  Steuergebäuden  und  Verlegung  der  Potsdamer  - 
und  Bellevuestrabe ,  ein  langgestreckter  Platz  entstehen ,  von 
Baumreiben  eingefabt.  In  seiner  Mitte  ein  Dom  in  golhi- 
scher,  oder,  wie  Schinkel  zu  sogen  vorzieht:  vaterländischer 
Bauweise.  Vor  und  hinter  ihm,  nach  Strabo  und  Thor  zu, 
Springbrunnen  ab  Centren  der  sich  büdonden  Plätze.  Durch 
das  Thor  aber,  und  Ober  die  Stadtmaner  hinüber,  die  in  ein 
Gitter  aufgelöst  werden  sollte, 
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draußen  unmittelbar  an  das  des  Platzes  sich  anschliefsen  and 
»o  de«  l'ebergaug  der  Stadl  iii  die  Landschaft  vermitteln. 
l>cr  Preis  der  zu  erwerbenden  Grundstücke  schien  kaum  der 
Hede  wertb.  Wie  von  einer  stillen  Gegend  spricht  Schinkel 
von  diesem  Plaue,  der  für  die  Anlage  einer  Kirche  beson- 
ders passend  bei. 

Bildete  dieser  Dom  den  Augenpunkt  für  die  die  Leii»- 
zigerstrafse  Herankommenden :  so  sollte  nach  der  anderen 
Richtung  ein  Thurm  den  gleichen  Dienst  leisten,  der  zwischen 
Dünhofsplatz  und  Spittelmarkt ,  in  die  Mitte  der  Strafse  vor- 
springend, seine  Stelle  fände.  Fftr  diesen  Tbnrm  besitzen 
wir  wohl  die  zahlreichsten  Projecte,  welche  von  .Schinkel  je 
für  denselben  Hau  entworfen  worden  sind.  E»  scheint ,  als 
habe  er  den  ..Thurm  an  sich"  entdecken  wollen.  Griechi- 
sche, gutbische,  römische,  romanische,  italienische  Elemente 
benutzt  er.  Den  Von-ang  haben  die  Zeichnungen,  welche  unter 
dem  Einflüsse  *on  (üotto's  Glockenturme  entstanden  sind. 
Die  Spitze  sollt*  ein  Erzengel  Michael  zieren,  als  Symbol  des 
niedergeworfenen  Feinde*,  in  demselben  Sinne  aufgestellt, 
in  dem  die  Florentiner  Bildsäulen  des  David  oder  der  Judith 
errichteten. 

Auch  an  diesem  Punkte  der  Leipzigerslrufse ,  und  in 
Verbindung  mit  diesem  Thnrmc ,  wollte  Schinkel  seine  Sieges- 
kirche erbauen  nnd  zwar  in  verschiedener  Hicbtnng  aufge- 
stellt. Einmal  sollten  zwischen  C'ommaudantenstrafse  nnd 
Sparwaldbrücke  Häuser  niedergerissen  werden :  die  Achse  des 
Hanes  hatte  dann  von  Norden  nach  Süden  sich  gestreckt. 
Nördlichster  Punkt  war  der  Thurm ,  durch  einen  Bogen ,  wel- 
cher freien  Verkehr  nebenher  gestattete,  mit  einem  saal- 
artigen Vorbau  verbunden,  durch  den  man  erst  in  die  »ich 
anschlielsendo  runde  Kirche  gelangte.  Einmal  ist  du«  Ganze 
gothiM-h  pmjectirt.  Der  Saal  bildet  hier  einen  dreischifligen 
Raum,  während  die  Wölbung  der  Kirche  von  einem  grofsen 
Mittelpfeiler  ausgeht.  Daun  wieder,  antik  gedacht.  Hier 
«eben  wir  die  Kirche  als  eine  Nachbildung  des  Pantheons, 
zugleich  als  den  Versuch  einer  Restauration  desselben.  Ein 
freier  Platz  mit  Baumreiben  würde  die  Kirche  umgelieu  haben. 

Einem  andern  Plane  nach  sollte  die  Achse  von  Osten 
nach  Westen  laufen  und  der  Dom  so  stehen ,  dar*  die  Fai.ftde 
die  heutige  Spittelkirche  durchschnitten,  der  Bau  übrigens 
aber  das  Einreihen  der  Anfänge  der  Wallstrafse  gefordert 
haben  würde. 

Auch  für  die  in  der  Nahe  gelegene  Pctrikirche  machte 
Schinkel  neue  Pläne;  weiter  nach  Osten  aber  Uber  den  Flufs 
hinüber  ging  er  nicht  vor.  Seine  Vorschlage  zum  Umbau 
des  Kathhunscs  sind  mehr  Lösungen  einer  pracliseben  Aufgabe 
als  Lieblingsarbeiten,  auch  tragen  sie  keinen  monumentalen 
Charakter.  Gehen  wir  von  der  Leipzigerstrafse  zu  den  nörd- 
lich von  ihr  liegenden  Stadttheilen  Über. 

Auf  dem  Gen.sdarmonmarkt  fänden  wir  (wären  Schinkels 
Absichten  dnrchgedrnngen)  das  Schauspielhaus  in  anderer 
Umgebung.  Denn  völlig  in  den  Styl  sich  hineindenkend,  in 
dem  die  beiden  Thurmbauten  dort  gehalten  sind,  hatte  Schin- 
kel eine  Aendernng  der  angehängten  Kirchen  projeetirt,  ein 
Unternehmen,  das  die  kommende  Zeit  ohne  Zweifel  frtlher 
oder  später  ausfuhren  wird.  Auch  das  Schauspielhaus  wäre 
noch  monumentaler  ausgefallen,  hätten  nicht  stehengebliebene 
Brandmauern  benntzt  werden  müssen. 

Hinter  der  katlkolischen  Kirche  wollte  er  dann  die  — 
bis  vor  kurzer  Zeit  noch  geschlossene  —  Französische  Strafse 


durchbrechen,  und  rechts,  wo  das  Telegraphenamt  steht, 
sollte  die  nene  Ijwdesbibliothek  sich  erheben,  deren  Local 
damals  schon  als  ungenügend  erkannt  worden  war.  Die  Strafse 
sollte  dann  verbreitert  werden,  um  der  Werdersehen  Kirche 
einen  würdigen  Vorplatz  zu  schaffen,  für  die  wir  vier  Pläne 
auf  einem  Blatte  zur  Auswahl  zusammengestellt  finde«.  Zwei 
in  antiker,  zwei  in  gothischer  Form  gehalton:  alle  darin  über- 
einstimmend, dafs  sie  für  einen  freieren  Platz  berechnet 
waren.  Am  schönsten  erscheint  mir  der,  welcher  einen 
corinthischen  Tempel  römischer  Bauart  copirt.  wahrend  am 
nördlichen  Ende  sich  eine  flaehgedockte  sanlennrnsteUte 
Kuppel  hoch  erbebt,  deren  Gestalt  an  die  Art  Bramantes 
erinnert. 

Nun  au  der  Buuscbnle  vorüber,  die  Schinkels  eigenste 
und  eigentümlichste  Schöpfung  ist.  An  die  Brücke,  an 
Stelle  der  Mühlen,  links  dem  Schlosse  zu.  wollte  er  ein 
Kaufhaus  l»anen.  Dagegen  mitten  auf  dem  Schlolsplatzo  sollte 
ein  SiegeSbnmnen  sich  erheben:  sprudelnde  Wasserbecken  mit 
mannigfachen  Figuren  übereinander,  und  auf  der  Höhe  eine 
thronende  Borussia,  das  Schwert  schwingend,  dessen  Griff 
das  Ijindwehrkrcuz  büdete. 

Doch  wir  schreiten  nun  dem  Platzo  zu.  au  dem  das  erha- 
benste unter  all  seinen  Werken  errichtet  worden  ist,  das 
Museum. 

Wenn  wir  Goethc's  Iphigenie  ein  in  glücklicher  Eho  des 
Deutschen  und  Griechischen  Geistes  gezeugtes  Kind  nennen, 
dann  ist  das  Museum  Schinkels  Iphigenie.  Niemals  betrete 
ich  seine  freie  Säulenhalle ,  ohne  dals  ein  Hauch  des  Athe- 
nischen Lebens  befreiend  mich  anweht.  In  diesem  Baue  hat 
Schinkel  sich  das  würdigste  Denkmal  gestiftet.  Wird  aneb 
die  Halle,  von  der  ich  rede,  noch  immer  durch  jene  zweite 
untere  Gemäldereihe  verunziert ,  für  welche  sich  leider  noch 
kein  Topf  mit  Tünche  gefunden  hat,  so  überwindet  der  Glanz 
des  Ganzen  auch  diese  unglückliche  Zuthat-  Niemals  ist  den 
Werken  der  Kunst  ein  ehrfurchtgebietenderes  Haus  gebaut 
worden. 

Für  das  Museum  hat  Schinkel  von  Grund  auf  Alles 
schaffen  müssen.  Kein  Wunder,  wenn  er  den  Lustgarten  in 
seiner  neuen  Gestalt  als  ihm  besonders  zugewiesen  betrach- 
tete. Zwischcu  Schlofs  und  Dom,  weit  jedoch  Uber  den  Platz 
vorspringend,  welchen  die  Schlolsa]>othcke  einnimmt,  wollte 
er  für  Friedrieh  den  Grofson  einen  Erinneningsbau  ftuflhttr- 
mon.  Auf  einem  stnfenreichen  Unteriiau  sollte .  nach  zwei 
Seiten  vortretend,  eine  offene  Säulenludle  sich  erheben,  drei 
Etagen  übereinander,  drei  Rückwände  mit  Gemälden,  welche 
Friedrichs  Thaten  schildern,  Di.se  offne  Halle  nahm  das 
Denkmal  in  ihre  Anne :  einen  Siogeswagen  mit  vier  Rossen, 
anf  dem  der  Held  einherzieht.  Hoch  Ober  der  Mitte  der 
Halle,  hinter  ihr  stehend  mit  der  Grundfläche ,  ragt  ein 
coriuthiseber  Tempel  auf.  während  rechts  nnd  links  iliro 
Vorsprünge  mit  lebendigem  Grün  besetzt  waren.  Es  kann 
nichts  Festlicheres,  Sieg  und  Ruhm  mehr  verkündendes 
gedacht  werden. 

Zwei  Gedanken  mufs  ich  hier  berühren. 

Erstens:  wie  kam  Schinkel  dazu,  dies  in  seiner  Structur 
griechische  Werk  —  etwa  Trajan  oder  Hadrian  würden  so 
gebaut  haben  —  dicht  neben  das  in  italienischer  Rcnaissanco 
gehaltene  Schlofs  zu  setzen?  Auf  einer  seiner  Skizzen  fand 
ich  folgende,  ;darauf  anzuwendende  Bemerkung. 

Er  schreibt: 


Digitized  by  Gc 


421 


S4.-hinkcIte.it  am  13.  Märe  1871. 


422 


Hauptprineip. 
„Jede  Construction  »vi  rein.  vollständig  und  in  sich 
selbst  abgeschlossen.  Ist  sie  mit  einer  anderen,  vun  einer 
anderen  Natur  verbunden,  so  sei  diese  gleichfalls  in  sich 
abgeschlossen  und  finde  nur  den  bequemsten  Ort,  Lage,  Win- 
kel, sich  der  ersteren  anzuschlieisen.  Dies  jedoch  immer 
so,  dafs  der  Anblick  sogleich  jede  von  der  anderen  iinter- 
acbeidt-D  kann  und  jede  in  ihrem  ursprünglichen  Charakter 
vollkommen  herausstellt,  aber  auch  jede  in  ihrer  inneren 
Vollendung,  wohin  auch  die  artistische  gehört,  vollkommen 
befriedige." 

Aus  dieser  Anschauung  heraus  gewann  Schinkel  dio 
Unbefangenheit,  Monument  an  Monument  zu  reihen  ohne  dafs 
die  Verschiedenheit  des  Stylcs  in  Betracht  kam. 

Und  ferner  eine  Bemerkung  Uber  das  Baumwerk,  wel- 
ches die  Höhe  des  Friedrichsbaues  krönen  sollte. 


Bei  alle 

Rolle  spielen.  Kein  Project  beinahe,  das  die  1 
als  dicht  umgeben  von  reicher  Vegetation  hinstellt.  Garten 
und  Gärtchcn  werdon  oft  als  architektonische  Ingredienzien 
verwendet.  Ging  es  nach  ihm,  so  wäre  Berlin  wie  ein  idealer 
Wald,  ans  dem  dio  Kirchen,  Schlösser  und  Bildsäulen  sich 
erhoben.  Den  Lustgarten  sehen  wir  dicht  von 
die  Brücke  zu  beiden  Seiten  in  hohe 
dend.  Wir  werden  bald  sehen,  bei  welcher  Gelegenheit  er 
dies  Princip  am  ausgiebigsten  anwendet 

Noch  einen  Blick  auf  den  Dorn,  wie  Schinkel  ihn 
umbauen  wollte.  Kino  alte  Kirche  mit  Renaissance  -  Kuppel 
stand  da,  ein  Gebäudo  von,  wie  Schinkels  Bericht  sagt, 
sprich» urllicher  Häl'slirlikeit.  Seine  Grundmauern  sollten  ver- 
werthet  werdeu.  Schinkel  legte  viele  Plaue  vor.  Sein  gran- 
diosester Entwurf  zeigt  den  Dom  höher,  breiter  und  weiter 
auf  den  Platz  vortretend.  Ein  massiver,  sich  breit  erstrecken- 
der Unterbau  mit  nach  drei  Seiten  hin  tcmpelfiHadenartigcn 
Vorbautcu,  zu  denen  Stufen  fuhren.  Ueber  deren  Giebeln, 
das  Ganze  umfassend  eine  Attika.  mit  runden  groben  Ken- 
stern, beherrscht  von  einer  kraftig  vorspringenden  Krönung. 
An  den  Ecken  dieses  Baues  niedere,  aus  zwei  wallen  um- 
gebildete, Hache  Thltrme;  in  der  Mitte 
gewaltige,  von  freien  Säulen  umringte  Kupjicl  mit  sUi- 
Das  Ganze  grofsartig,  aber  fein  in 
i,  etwa  als  habe  man  das  Project  der  Peters- 
• ,  das  Michelangelo  ausfuhren  wollte .  in  die  schlanke- 
ren Formen  Bramante's  zurückübersetzt. 

Noch  aber  bleibt  Schinkel»  Hauptproject  für  den  Lust- 


Wer  heute  über  die  Brücke  gehend  nach  dem  Museum 
zu  scharf  links  abbiegt,  ahnt  nicht,  dafs  dieser  Platz,  dicht 
an  der  Brücke,  die  Stelle  war,  für  die  Schinkel  eine  Fülle 
von  Entwürfen,  abermals  zu  seinem  Friedrirbsdenkmale  ent- 
Keichthum  offenbaren  diese  Skizzen, 
enkmalkunde  enthalt.  Alle  Com- 
,  scheinen  erschöpft,  vom  einfachen  Reiterstandbilde, 
den  König,  wie  den  ('apitolinischcn  Marc  Aurel  zu 
s,  über  einen  Grand  zerbrochener  Waffen  hinreiten  sehen, 
bis  zu  den  compbclrtcsten  Erfindungen ,  wo  Hallen,  Tempel, 
ii,  Stelen.  Triumphbogen  verwandt  worden  sind,  ala 
durch  die  alle  Möglichkeiten  erschöpfende 
cit  seinen  königlichen  Bauherrn  nöthigen  wollen, 
eich   für   einen   dieser  Vorschlage  zu   entscheiden.  Auch 


der  an  jeder  Seit©  ganz  anders  sichtbare  Platz  ihn 
aufs  höchste  reizen.  Dicht  am  Wege  befindlich ,  hinderte  er 
doch  Niemand,  liefs  zugleich  aber,  man  mochte  kommen  woher 
man  wollte,  Niemandes  Blicke  los.  Recht  als  hätte  ein 
ihn  für  ein 


und  Schinkel 

abermals  wandern  mit  seinem  Projecte.  Endlich 
schien  er  nun  den  rechteu  Standort  entdeckt  zu  haben:  mit- 
ten auf  dem  Platze  zwischen  Universität  und  Opernhausplutx. 
Die  veränderte  Localität  erforderte  eine  andere  Gestaltung 
des  MouumcuttM:  eine  Säule,  wie  die  des  Antonin  oder  Tra- 
jau  in  Rom,  soU  aufgerichtet  werden.  Ein  Umgang  von  dori- 
schen Säulen  umhiebt  ihre  UaiK  Sri  angemi  wen  für  die 
Stelle  erscheint  wiederum  dieser  Vorschlag,  dafs,  stände  die 
Sänlo  heute  da.  Niemand,  wie  beim  Brandenburger  Thore, 
Berlin  ohne  sie  würde  denken  können. 

Diesem  Platze  nun  aber  in  noch  grofsartigerer  Welse 
eine  neue  Gestaltung  zugedacht  in  einem  Projecte  für 
Erbauung  des  heutigen  kaiserlichen  Palais.  Hier  zum  ersten- 
niale  sehen  wir  Schinkel  etwas  vernichten  wollen:  die  Biblio- 
thek sollte  fallen  zu  Gunsten  des  neuen  Palaste*.  Darein 

der  Ecke, 


ein  von  vier  gleichen  Fronten  umschlossenes  Gebäude,  das 
sich  der  Bau  -  Akademie  vergleichen  läfst ,  und  denen  ein- 
fache, sachgemoi'se  Architektur,  verbunden  mit  vorzüglichen 
Grundrissen,  den  ol>crzeugenden  Eindruck  von  Zweckmässig- 
keit macht. 

Dieser  Abbruch  der  alten  Bibliothek  war  indefs  nicht 
bei  allen  Projccten  für  das  Palais  Bedingung;  bei  einigen 
sehen  wir  sie  erhalten,  alle  diese  bei  weitem  reicher  als  die 
definitive  Form,  in  der  wir  das  Gebäude  heute  erblicken. 
Schinkels  schönster  Entwurf  dagegen  verlangte  Raum.  Ueber 
Paläste  haue  er  seine  eigenen  Ideen,  die  er  hie 


Zuerst  seheu  wir  ihn  zwei  Etagen  aufführen,  die  Front 
wie  sie  heute  hegt ,  nur  die  Ecke  mehr  üi  den  Platz  hinein. 
Diesen  Umbau  überzieht  er  mit  einer  Bekleidung  von  (Qua- 
dern; das  grul'se  Einfahrtthor  in  die  Mitte  einfach  hineinge- 
schnitten, wie  die  Einfahrt  in  einen  Tunnel.  Die  gauze 
Höhe  dieser  zwei  Etagen  krönt  ringsum  ein  umlaufender  Bal- 
kon, mit  Vegetation  erfüllt,  und  darauf  erst  erbebt  sich  der 
eigentliche  Palast:  ein  einziges,  hohes,  luftiges  Stockwerk 
man  könnte  sagen:  italienisch  gedacht,  mit  schlanken,  bis 
auf  den  Boden  reichenden  Fenstern. 

Dies  die  Vorderseite,  und  nun  die  Seitenansicht,  den 
Opernplatze  zu.  An  SteUe  der  Bibliothek  haben  wir  jetzt 
drei  Torrassen,  in  grofsen  Absätzen  zurückweichend,  anf 
denen  sich  Gärten  mit  Uppigcni  Baumwucbse  befinden ,  jede 
mit  dem  entsprechenden  Stockwerke  des  Palastes  In  Ver- 
bindung, und  als  Abacklofs  der  Höhe  eine  lange,  luftige 
Veranda,  von  der  aus  über  den  Platz  herüber  ein  köstlicher 
Blick  sieb  bieten  mufste.  Sommer-  und  Winterpalais  wären 
in  diesem  Baue  vereint  gewesen.  Einen  Anfang  dessen  haben 
wir  hier  vor  uns,  was  in  den  Plänen  zum  Schlosse  Orianda  end- 
lich zu  einem  herrlichen 
spönnen  ward. 

Noch  einmal  versucht  Schinkel  i 
säulu  aufzustellen,   als  Abschluß  der  Linden  aufgefafst,  an 
der  Stelle  wo  heute  das  Monumeut  steht;  und  noch  an  einer 
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anderen  Stelle  versucht  er  für  den  Prinzen  von  Prvuben, 
beute  So.  Majestät  den  Kaiser,  ein  Palais  zn  banen.  Die 
eine  Kcko  des  Pariser  Platzes  occupirte  Schinkel  dnrcb  don 
Palazzo  dos  Grafen  von  Redern:  die  andero  Ecke  sollte  für 
das  Palais  dienen.  Die  Faeade  hätte  dem  Platze  zu  gelegen, 
der  Art,  dals  die  Achse  des  französischen  GesaudUehaftslinu- 
ses  gerade  anf  ihre  Mitte  ging.  Das  Ganze  in  Quadern 
aufgeführt,  die  Ecke  nach  den  Linden  hin  als  viereckiger 
Thurm  mit  Baieons  Torspringend.  Hauptsache  war  hier  die 
Einrichtung  der  Garten ,  «eiche,  durchschneidend ,  bis  an  die 
Spree  sich  erstrecken  sollten,  mit  Rennbahnen  und  allem 
was  die  Erinnerung  an  italienische  Gartenpracht  aus  Schinkels 
Phantasie  herauslockte.  Die  Umgebungen  des  Brandenburger 
Thores  mufsten  damit  in  Einklang  gebracht  werden.  Die 
Stadtmauer  vor  allen  Dingen  iu  ein  Gitter  verwandelt  und 
mit  Grün  maskirt.  Die  Strafte  bis  zum  Potsdamer  Thor  mit 
Villen  besetzt.  Vor  dem  Brandenburger  Thore.  aufsen,  ein 
Platz  durch  eine  niedrige  breite  Balustrade  abgeschlossen, 
die  sich  nach  den  drei  Hauptrichtungeu  in  weiten  Oeffnnugen 
aufthat ,  jede  zur  Rechten  und  Linken  mit  Postameuten  besetzt, 
auf  denen  Pferde-  und  Hirsehgestaltcn  ihren  Stand  hatten. 
Das  (ianze  parkmafsig  gedacht  und  nicht  im  entferntesten 
dem  heutigen  Verkehre  genügend. 

Bekannt  ist,  wie  Schinkel  außerhalb  Berlins  vorstadti- 
sche Kirchen  gebaut,  wie  er  die  Tbore  Übrigens  zum  Theil 
occuplrt  hat,  wie  er  neue  Wege  und  Points  de  vue  für  den 
Thiergarten  angab.  Seine  Mappen  zeigen,  wie  er,  neben 
die*.-!)  Projecten  für  feste  Standpunkte ,  eine  Fülle  von  Bau- 
ten im  Geiste  trug:  Dome,  Denkmale,  festliebe  Schmuck- 
bauten,  die  er  auf  dem  Papiere  ausführte  —  für  Berlin, 
hoffnungslos  von  vornherein,  dab  sie  jemals  irgendwo  zur  Ent- 
stehung kamen.  Seine  tröstende  (töttin  war  zuletzt  die  Resig- 
nation geworden.    Das  gröfstc  all  seiner  Projecte  jedoch,  an 

der  ersten  leichten  Skizze  geglaubt  hat,  bleibt  noch  zu  erwäh-  i 
nen :  die  grandiose ,  letzte  künstlerische  Ausbildung  eines 
Siegestempels  für  die  Freiheitskriege,   der  auf  dem  Kreux- 
berge  stehen  sollte. 

Das  dort  vorhandene  Denkmal  liesse  sich  einem  Däum- 
chen vergleichen,  das  einsam  sich  erhebt,  wahrend  ein  gan- 
zer Wahl  »on  hundertjährigen  Stammen  gleichsam  projeetirt 
war.  Den  Berg  ringsum  und  weit  in  die  Landschaft  hinein 
sollte  in  der  That  Baumwuchs  bedecken ;  ein  breiter  gerader 
Weg  vom  liullesthen  Thore  bis  zur  Hohe  frei  bleiben.  Das 
Hallische  Thor  war  zu  zwei  nebeneinander  liegenden  Tlroren 
neu  projectirt ,  zwischen  denen  auf  einem  Obelisken  ein  Engel 
Michael  stand. 

Die  Spitze  der  Anhöhe  nun,  die  wir  Krcnzberg  nen- 
nen, sollte,  frei  von  Baumen,  in  drei  groben  Absatzen  schräg 
abgestuft  werden.  Auf  dem  Plateau  oben  erhob  sich  ein 
viereckiger  Unterbau.  Die  Ecken  glatt,  die  etwas  nach 
innen  geneigten  Seitenwände  ab  Bogen  gegliedert.  Der  Rand 
des  (ranzen  oben  ringsum  mit  Bäumen  eingofabt. 

Auf  der  so  constrnirten  Basis  erhebt  sich  ein  glatter 
cylinderförmigcr  Bau.  aus  dem  nach  den  vier  Himmelsrich- 
tungen antike  Tempelfacaden  hervorspringen,  zu  denen  reiche 
Treppen  emporfubren.  Hoch  Ober  ihren  Giebeln  schliefst 
auch  dieser  Rundbau  glatt  ab.  wiederum  rings  mit  einer 
Baumreihe  besetzt.  Nun  erst  war  der  Grund  für  die  eigent- 
liche Siegeskirche  gewonnen,  die  au»  den  letzten  Banmgipfeln 
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als  gothischer  Centraibau  in  unzähligen  Spitzen,  die  mittelste 
die  höchste,  emporstieg.  Dieses  Project  hat  etwas  überwäl- 
tigende*. Die  Abwechselung  der  machtigen  Constractionen 
mit  Baumwuchs  lafst  den  Bau  als  eine  natürliche  Fortsetzung 
der  Anhöbe  erscheinen. 

Die  schöpferische  Kraft  der  Natur  fand  im  Architekten 
ihren  natürlichen  letzten  Interitreten  gleichsam.  Der  Mensch 
veredelt,  was  die  dunkeln  Entkräfte  im  Rohen  schufen.  Aus- 
geführt, würde  dieses  Werk  meilenweit  in  die  Runde  sicht- 
bar und  ein  Wahrzeichen  für  Berlin  geworden  sein,  wie 
es  die  Peterskuppel  für  Rom  ward. 

Dos  ist  das  Berlin,  das  Schinkel  gebaut  haben  würde, 
wenn  er  gedurft  hätte.  Wie  günstig  bat  das  Schicksal  doch 
für  Michelangelo  gewaltet.  Nichts  sab  er  vollendet  als  er 
starb,  und  Alles,  wenn  auch  hier  nnd  da  nicht  ganz  so  wie 
er  wollte,  ist  nach  ihm  emporgewachsen.  Dagegen,  wie 
kurze  Zeit  verflossen  seit  Schinkels  Forlgang,  und  alle 
Bedingungen  von  Grund  aus  verändert,  unter  denen  er  für 
Bein  Berlin  seine  Plane  schuf. 

Was  ahute  er  von  den  Banten,  um  die  es  sich  heute 
handelt:  Ebenbabnhofen  und  Fabriken,  Palasten  grober 
Industrie-  und  Geldgesellschaften.  Quais  und  Canalen,  und 
Häusern  für  die  Volksvertretung.  Wie  konnte  er  ahnen ,  welch 
prachtvolles  Materlul  dafür  zur  Verfügung  gestellt  werden 
wurde.  Sein  Berlin  war  arm  und  menschenleer.  Schinkel 
wollte  es  zum  Ideale  einer  Deutschen  Hauptstadt  erheben, 
wo  Handel  und  Kabrikthätigkeit  kaum  vertreten  sind,  wäh- 
rend Universität  und  Akademie,  neben  der  im  verborgenen 
fast  geräuschlos  arbeitenden  Staatsmaschine,  die  entscheiden- 
den Momente  bilden.  Narh  Iden  Freiheitskriegen  schien 
ihm  und  der  Mehrzahl  des  Volkes  der  Frieden  auf  undenk- 
liche Zeit  gesichert.  Die  Fortcntwickelung  Preufscns  im 
Deutschen  Sinne  konnte  nur  die  Arbeit  der  Cabinette  sein. 
Wie  völlig  ist  das  Alles  über  den  Haufen  geworfen.  Heute 
ist  Berlin  die  Mitte  dos  durch  Eisenbahnen  und  Telegraphen 
fest  zusammengehaltenen  Landes,  der  Punkt,  zu  dem  die 
energischsten  Kräfte  von  allen  Seiten  unablässig  zu  Tausen- 
den ««strömen,  um  lärmend  hier  die  wichtigsten  Geschäfte, 
abzuthim.  Der  Kaiser,  der  von  hier  aus  regiert,  bedarf 
keines  Palastes  mehr,  als  Mitte  der  Stadt,  wo  sich  in  Gärten 
friedlich  Hof  halten  Übt.  Ganz  Deutschland  ist  seine  Resi- 
denz geworden.  Wie  in  alten  Zeiten  der  Kaiser  unaufhörlich 
von  Stadt  zu  Stadt  zog,  überall  seine  Pfalzen  findend,  so  ruft 
ihn  auch  heute  die  Kriegs-  nnd  Friedensarbeit  seines  hohen 
Amtes  unahlassig  hierhin  und  dorthin.  Mit  dem  Begriffe 
der  Ruhe  ist  der  der  Residenz  im  alten  Sinne  verschwun- 
den, bei  Berlin  und  den  anderen  groben  Städten  sogar  der 
Begriff  der  Stadt  selber  umgewandelt  worden. 

Die  Möglichkeit,  überall  zu  wobneu  Jund  mit  einer 
einzigen  Nachtfahrt  fast  überall  hinzugelangen,  hat  den 
Gedanken  aufgehoben ,  für  eine  gröbere  oder  geringere  An- 
zahl dicht  aneinander  «tobender  Wohnungen,  die  sich  an 
bestimmten  Punkten  finden,  eine  eigene  innere  Form  zu 
suchen.  Ideale  Mittelpunkte  der  Städte  sind ,  wie  die  Mauern, 
nur  noch  zufallige  Uebcrbleibsel  früherer  Zustände.  Niemand 
mehr,  der  sich  in  der  Mitte  von  Berlin  ein  Haas  bauen 
mochte,  um  da  friedlich  alt  zu  werden  mit  den  Seinigen. 
Einzige  Erwägung  ist  in  solchen  Fallen  jetzt  nur,  wie  weit 
fort  von  dem  Centrum  der  Geschäfte  man  bauen  dürfe  ohne 
Unbequemlichkeiten  im  Verkehre  dadurch  zu  erfahren.  Die 
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Tendenz  ist  in  Berlin:  Paläste  zu  erbauen  für  die,  deren 
grofcartigc  Geschäfte  feststehend©  Räume  verlangen  ;  außer- 
halb Berlins  aber:  zu  wohnen,  so  still  als  möglich,  so 
nah  als  möglich  der  Natur,  so  versteckt  als  möglich  in  einem 
eigenen  Garten.  Schinkel  würde  mit  ungeheurem  Erstaunen 
Umschwung  betrachtet  haben.  Solcho 
entfalteten  Kraft  des  Volkes  für  sein  Berlin 

war  ihm  unmöglich.  Seine  Gebäude  setzten  Menschen 
voraus  mit  ruhigem,  heiterem  Dasein.  Durer  hatte  bei  sei- 
ner dreifach  befestigten  Konigsburg  immer  die  Einfälle  der 
Türken  im  Auge:  Schinkel  bat  niemals  an  Festungen  und 
befestigte  Schlösser  gedacht,  und  auch  die  Hitische  Arbeit 
des  Volkes  hat  niemals  seine  Phantasie  elektrisirt. 

Nur  einen  leisen  Anklang  an  die  Gedanken  unseror 
Zeit  konnten  wir  darin  finden ,  dafs  er  bei  dem  Dome  für  den 
Platz  am  Potsdamer  Thoro  betont:  Volksfeste  niuTsten  hier 

wir  an,  die  Aufgaben  der  heutigen  Zeit 
ihm  nahe  getreten. 
Worauf  kommt  es  beute  an? 

Zu  fühlen,  dafs  hei  dem  ungeheuren  Areal,  dos  Berlin 
einzunehmen  im  Begriffe  steht  ,  das  Terrain  nicht  blofs  als 
Baugrund,  sondern  im  höchsten  Sinne  landschaftlich  zu  ver- 
werthen  sei.  Hierfür  hat  kein  Architekt  einen  Blick  gehabt 
wie  Schinkel.  Er  wttrdu  mit  der  nöthigen  Autorität  darauf 
gedrungen  haben,  dafs  die  Stratsen  ihre  Breite,  die  Plätze 
ihre  l>este  Lage  empfingen  und  uberall  der  Blick  monumen- 
talen Bauten  begegnete,  deren  Schönheit  und  Wurde  beruhi- 
gend gewirkt  hätte  im  verwirrenden  Getöse  des  heutigen 
Lebens.  Er  auch  hätte  dafür  gesorgt,  dafs  dem  Raumwuchs 
Uberall  seine  volle  Berechtigung  zu  Theil  geworden.  Denn 
wie  wollen  die  Bewohner  dieser  ungeheuren  Stadt ,  die  mit 
ihren  Kindern  stundenlange  Wege  zu  machen  haben,  um  in 


die  freie  Natur  sei .  ohne  Gärten  und  Plätze  mit  Baumwncbs, 
zum  Spiel  für  die  Kinder  und  zum  Athemholen  fflr  die  Er- 
wachsenen? Der  Deutsche  hat  eine  aiigcbom©  Sehnsucht 
nach  dem  Walde.  Schinkels  Drang,  überall  Baumwuchs  in 
Architektur  zu  bringen,  ist  acht 
dachte  nie  daran.  Der 
men  womöglich  das  Ansehen  steifer  Wände  zu  geben,  er 
erträgt  es,  in  kahlen  Städten  zu  sitzen  und  aufzuwachsen. 
Ein  Deutsches  Kind  aber,  das  nicht  unter  Bäumen  gespielt 
hat,  nicht  auf  Bäume  geklettert  ist,  hat  einen  Tbeil  sei- 
nes Jugendgltlckes  eingeholt.  Schinkel  würde  dargelegt 
l,  dafs  die  Verkommenheit  eines  immer  mehi 
Bruchlheiles  unserer  Bevölkerung  in  dem 
artigen,  von  dem  Verkehr  mit  der  freien  Natur 
senen  Emporwachsen  von  Menschen  ihren  Grund  hat, 
von  Kind  auf  niemals  reine  Luft  athmeten. 

Ks  kommt  ferner  darauf  an:  herauszufinde 


Stellen  der  innern  Stadt  von  Häusern  befreit  werden  müssen, 
um  Raum  für  offene  Plätze  und  für  monumentale  Bauten  zu 
gewinnen.  Schinkel  hat  bewiesen,  wie  im  Ganzen  er  sein 
Berlin  auch  in  dieser  Beziehung  kannte:   er  würde  aufs 


wisse.  Kr  aber  auch,  dessen  Aufgabe  immer  war,  das  Vor- 
handene zu  schonen,  würde  bei  aller  Energie  im  Fortschaf- 
fen des  Häfslichen ,  Ehrfurcht  bewiesen  haben  vor  den  ächten 
Kunst,  selbst  wenn  es  den  Anschein  gehabt 

i  c  i 


dafs  sie  im  Wege,  ständen.  Vit 
Schinkel  selbst  Wache  gehalten  hätte,  dafs  einige 
eigenen  Werke  heute  nicht  so  unnütz  zerstört  worden  wären, 
oder  durch  unorganische  Zuthaten  und  Anhängsel  verunziert 
daständen. 

Endlich:  ein  Mann  wie  Schinkel  wäre  dazu 
gewesen,  für  die  neu  aufzuführenden  monumentale! 
den  Styl  anzugeben,  der  der  geeignete  sowohl  für  ihren 
Zweck,  als  für  den  Platz  wäre,  auf  den  sie  kommen  sollten. 

Während  Michelangelo  aus  all  seinen  Erfahrungen  einen 
Styl  bilden  konnte,  übersah  Schinkel,   dem   ganz  andere 


die  gesummte  architektonische  Entwickelung:  soine  historisch 
geschulte  Phantasie  reproducirtc  für  jeden  Bau  die  Form,  die 
sich  am  besten  für  ihn  schickte.  Von  unendlichen  Seiten 
flogen  ihm  die  Motive  zu.  Was  würde  er  aus  den  Quadern 
und  dem  Marmor  errichtet  haben,  für  die  ihm  heute  colos- 
salc  Geldmittel  zu  Gebote  standen  und  die  er  seiner  Zeit  aus 
Kalkbewurf  und  Stuck  nachahmen  mufste! 

Und  nicht  blos  die  grofsen  öffentlichen  Bauten,  auch 
die  Privatbauten  würden  diesen  Reicbthum  seines  Geiste*  an 
Ornamentik  empfunden  haben.  Schinkel  war  es  ein  leich- 
tes. Pracht  zu  schaffen,  wo  sie  verlangt  wurde,  und  fflr  die 
innere  Einrichtung  praktische 
Hier  wie  überall  geht  er  von  den  i 
Gedanken  aus. 

Denken  wir  ihn  als  den  Mann,  dem  ganze  Stadtviertel 
zu  bauen  übertragen  würden,  ihn  als  den,  der  bei  i 
tera  Credit  einen  Palast  ftr  den  Kaiser,  ein  1 
Paläst«  fflr  die  Ministerien  zu  errichten  hätte  —  vergessen 
wir  nicht,  wie  sehr  alle  seine  Projeetc  zuerst  in  colossalen, 
die  ganze  Umgegend  beherrschenden  Formen  entstanden  — 
solche  Aufgaben  würden  ihn  in  einen  Rausch  des  Entzückens 
versetzt  haben.  Jetzt  erst  hätte  er  ein  Feld  gefunden,  auf 
dem  er  sich  mit  Michelangelo  messen  konnte. 

Schinkel  heute  nach  dem  taxiren  zu  wollen,  was  er 
factiscb  getfaan  hat,  wäre  eine  Ungerechtigkeit.  Seine  Pro- 
jecte  sogar  bezeichnen  nicht  voll  den  Umfang  seines  Geistes: 
wir  müssen  hinzuthun,  was  er  schrieb,  wie 
wie  er  lebte.  Träte  heute  ein  Mann  wie  er 
uns,  er  würde  auf  keine  der  Fragen,  die  wir  an  ihn  zu 
stellen  bätton.  die  Antwort  schuldig  bleiben. 

Und  so  wollen  wir  Schinkel  heute  ehren  und  verehren, 
als  stände  er  hier  ÜB 
wird. 


Nach  einer  längeren  Pause  begann  gegen  11  Uhr  dos 
Festmahl ,  bei  welchem  der  Ober  -  Landes  -  Bau  -  Director 
Hageu  die  üblichen  Gedäclitnifsworte  zu  Ehren  Schinkels 
sprach.    Andere  Toaste  des  Prof.  Lucae,  des  Horm  Ministers 


•i  [..''■>  Schinkel  noch,  St  Kürt«  laogat,  irm«rhalh  dar  Su.it, 
den  bcMcn  Platz  für  du  Doutsche  Parlamantahau»  ausfindig  und  dem 
Umherirren  der  Wahl  von  iiinor  «ufallig  freiliegenden  Stull«  uaeedi- 
eeheu  Eigentbumi  i-jr  andern  ein  Hude  gemacht.  Berlin  hat  genug 
Stellen,  wo  Luft  gs «-halft  worden  mufa,  denn  jede  Verminderung  der 
inueren  Ilautermuaec  ist  bei  der  tJcberbärdung  der  Stadt  mit  Wohu- 
itätten,  welch»  in  den  lctitan  Jahren  alaltfiuid,  «in»  Wohlthnt.  Ich 
erlaube  mir,  dn  die  Gelegenheit  sich  bietet,  einen  Vorschlag,  Man 
mmhe  das  Quadrat  iwiavhea  Wilhelm»-.  Koch-,  Friedriche-  und 
Pnuhammerittafsr  ron  Hamern  leer  und  eeti«  auf  den  so  enUtehea- 
den,  mit  Baumen  umknnilen  Platz  da»  Parlunentihau».  l>ie  Anhalt- 
atrafw  fuhrt»  dann  gerade  auf  dio  Mitte  de«  Pia 
dem  AnhaltplaUe  Stein'«  Denkmal  eoiiwn  PlaU 
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Dr.  Achenbach,  des  Commerzienratli  Schwartzkopn*  folgten 
nach,  untermischt  von  einer  grofsen  Anzahl  von  Telegram- 
men, welche  ans  den  Kcstversammlungen  anderer  Provinzen 
eingelaufen  waren. 

Einen  hohen  künstlerischen  Genufe  gewährten  die  durch 
Hm.  Prot  t.  Werner  wahrend  der  Pausen  de»  Mahle«  arran- 
girten  4  lebenden  Bilder,  deren  erste»  die  Büste  Schinkel» 
von  den  Gestalten  der  Berolina,  der  Architektur.  Skulptur 
und  Malerei  umgeben,  die  3  andern  aber  Scenen  des  häus- 


lichen Lebens  in  seiner  Verbind nng  mit  der  Pflege  der  Kunst 
darstellten,  und  in  ihrer  Beleuchtung  und  Gesammtwirkung 
zu  dem  vollendetsten  gehörton,  was  in  dieser  Art  jemals  zur 
Erscheinung  gebracht  worden  ist. 

Den  Schlafe  des  Festes  bildete  die  durch  Ilm.  Prof. 
Adler  in  geistreicher  Weise  gefafew  Erklärung  einer  von 
Herrn  Schaffer  trefflich  gezeichneten  Tischkarte. 

Erst  in  spatester  Stunde  trennte  sich  die  Versammlung. 


Verein  für 


zu  Berlin. 


Versammlung  am  13.  Januar  1874. 
Vorsitzender:  Hr.  Weishaupt.  Schriftführer:  Hr. Strecken. 

Herr  G.  Meyer  machte  einige  Mirtbeilungcn  Uber  den 
von  S.  K.  Brunei  als  Chef  -  Ingenieur  ausgeführten,  im  Jahre 
1857  vollendeten  Bau  der  Wüte,  Somerset  und  Weymouth- 
Eisenbahn  im  westlichen  England.  Dieselbe  bildet  eine 
Zweigbahn  der  Great- Western -Eisenbahn  und  erstreckte  sich 
in  ihrer  derzeitigen  Anlage  in  einor  Lange  von  etwa  ISO  eng- 
lischen Mellen  von  Chippenham  Ober  Wcstbury  nach  Weymoutb 
mit  Abzweigungen  nach  Salisbury,  Dcvizcs,  Radsteck  und 
Bathampton.  Sio  durchzieht  ein  hügelige»  Terrain,  welches 
zwar  wesentliche  Schwierigkeiten  dem  Bahnbau  nicht  ent- 
gegenstellte, aber  doch  eine  grufse  Zahl  nicht  unbedeutender 
Bauwerke  erforderlich  machte,  darunter  zwei  Tunnel  und 
mehrere  Aquäducte  für  Canäle. 

Der  Bahnkörper  ist  mit  wenigen  Aasnahmen  zweigelei- 
sig hergestellt  für  die  Brunel'sebe  weite  Spur  von  7 '  englisch 
mit  6'  Zwischenraum  zwischen  den  Geleisen  und  26',  auf 
einigen  Strecken  31) '  Kronenbreitc.  Der  Landerwerb  geschah 
meist  freihändig  durch  besondere  Commissare.  Das  Bahn- 
terrain wurde  sofort  nach  Ueberweiaung  mit  einer  soliden 
Einfriedigung  umschlossen. 

Die  Ausführung  des  ganzen  Unterbaues  war  greiseren 
Unternehmern  übertragen  auf  Grund  von  Bauvertragen,  »elcko 
Bahnstrecken  von  etwa  9  bia  16  englische  Meilen  umfafcten. 
Die  Herstellung  de»  Oberbaues  und  die  Bahnhofsbauten  bil- 
deten in  der  Regel  Gegenstaude  besonderer  Verträge.  Der 
Transport  der  Erdmassen  wurde  gröfstcntheils  anf  Interims  - 
Eisenbahnen  bewirkt.  Die  Schüttung  geschah  vor  Kopf.  Als 
Transportgef&fse  dienten  dabei  Vorkipp- Wagen,  deren  Ent- 
leerung nach  der  in  England  gebräuchlichen  Methode  dnreh 
l'ferdo  erfolgte. 

Bei  der  Wahl  der  Bruckenconstrnctionen  ist  folgendes 
System  befolgt:  Wo  der  tragfahige  Baugrund  in  geringer 
Tiefe  unter  Terrain  sich  vorfand  und  die  Fundirung  der 
Massivbauten  ohne  Schwierigkeiten  sich  ausfuhren  liefe,  sind 
steinerne  Pfeiler  und  Widerlager  gebaut,  welche  bei  ausrei- 
chender Höhe  zwischen  Terrain  und  Rahnkrone  Gewölbe  tra- 
gen, bei  beschrankter  Höhe  hölzerne,  oder  wenn  die  Spann- 
weiten bedeutend  waren,  schmiedeeiserne  Ueberbauten.  Wo 
aber  die  Fundirung  der  Massivbauten  erhebliche  Arbeiten 
orursneht  haben  würde,  sind  hölzerne  (Joch-) 
i  hergestellt.  Letztere  kommen  diihor  in  grofser  Anzahl 
und  bei  fast  allen  Flufe  -  L'ehcrgängen  vor. 

Die  Massiv-  Constrnctionen  zeichnen  sich  vor  den  in 
Deutschland  üblichen  durch  eine  sparsame  Ver 


Materials  aus,  welche  hauptsächlich  dadurch  erreicht  ist,  dafs 
die  Widerlager  aus  einzelnen  pfeilerartigen  Mancrtheilen 
besteben,  die  durch  Bogen  und  Verkleidungsmauern  verbun- 
den sind.  Die  Flügel  zeigen  «tarke  Dossirangen  (1  i  6)  und 
bei  geringen  Mauerstarken  in  kurzen  Abstindcu  angebracht« 
Strebepfeiler.  Die  hierdurch  erzielte  Ersparang  ist  bedeu- 
tend ;  es  beträgt  z.  B.  der  Aufwand  an  Maaermosson  bei  den 
gewölbten  Bninel'schen  Wege  -  Unterführungen  etwa  s!3  woni- 
ger als  bei  den  Henz'schen  Normalien.    Die  Kosten  der 


formen  nicht  wesentlich  erhöht.  So  hat  der  Preis  für  1 
stein -Mauerwerk  (Fundament-,  aufgehendes  und  Gewölbe  - 
Mauerwerk )  ninschliefBlich  sämmtlicher  Materialien  and 
Nebenarbeiten  noch  einem  Durchschnitt  ans  9  verschiedenen 
Contracten  pro  Kubikfufa  englisch  (am  fertigen  Bauwerk 
6»/,  Silbergroschen  betragon,  pro  Kubikfufe  Back- 
7»/.  SUbergnxschen,  in 
für  den  Bezug  der  Baumaterialien  allerdings  günst 
ten  Gegend. 

Hinsichtlich  der  Con&tructionen  der  hölzernen  Brücken 
ist   hervorzuheben  die  Verbindung  dicht  neben  einander 

Pfeilern ,  die  \  erwendung 


der  Hölzer  in  starken  Dimensionen,  wie  sie  aus  den  ameri- 
kanischen und  Ostsee  -Häfen  bezogen  werden,  die  Vermeidung 
jeglicher  Schwächung  der  Hauplconstructionstheile  durch 
Zapfen,  Xulhcn  und  dergleichen,  dafür  ausgedehnte  Anwen- 
dung eiserner  Schuho  an  den  Vorbindungsstellen,  endlich 
sorgfaltige  Abwässerung,  um  das  Bilden  von  Wassersäcken 
zn  verhindern.  Bei  gröberen  Spannweiten  sind  meist  Hänge- 
werks -  Con»tructionen  angewandt,  dagegen  niemals  Gittcr- 
brücken  nach   amerikanischem  System.    Der  Brückenbelag 


zur  Aufnahme  der  Bahnschwellen.  Sämmtliches  Holz  wurde 
vor  der  Verwendung  mit  Creosot  oder  Zinkchloryd  impräg- 
nirt  und  später  getheert 

Die  Preise  für  die  hölzernen  Brücken  (Material  und 
Arbeitslohn ,  einschliofslich  Ramm  -  und  aller  Neben  -  Arbei- 
ten) haben  betragen: 

pro  Kabikfufe  engl.  Kiefernholz  (an  dem  fertigen  Bauwerk 

gemessen)   32  V,  Sgr. 

pro  Centner  Schmiedeeisen     .    .    .  7%  Thlr. 

^Ein  Viaduct  bei  Bradford  von  2  a  50'  and  Ii  i  30' 
weiten  Oeffnungon  bei  geringer  Höhe  der  Bahn  über  Hoch- 
wasser ,  hat  etwa  1 7  SUU  Tbk*,  gekostet  oder  pro  laufenden 
Kufs  engl,  fttr  3  Geleise  63 V,  Thlr.,  für  1  Geleis  31»  ,  Thlr.; 
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ein  anderer  eingeleisig  ausgeführter  Viadoct  pro  laufenden 
Fat  27%  Tblr. 

Die  wenigen  vorkommenden  eisernen  Brocken  -  Uober- 
banten  sind  als  Blechträger  nach  bekannten  englischen 
Mustern  construirt.  Der  Oberbau  besteht  aus  Brückenscbie- 
ncu  (61  englische  Pfd.  pro  Yard)  auf  Langschwelion  (84  DZoll 
im  Querschnitt) ;  entere  sind  durch  Schraobbolzon  mit  unter 
den  Schwollen  liegenden  Muttern  (fangbolto)  befestigt.  Aus- 
nahmsweise ist  eine  Kohlenbahn  mit  Bark) »schienen  und  eine 
andere  Strecke  mit  Stuhlschienen  auf  Qucrschwellen  belegt 

Die  Bahnhöfe  zeigen  die  schon  mehrfach  besprochenen 
Abweichungen  von  den  in  Deutschland  Üblichen  Anlagen: 
ausgedehnte  Anwendung  von  Drohscheiben,  Güterschuppen 
mit  Raum  im  Innern  für  Geleise,  Fahrstrafsen  und  dazwi- 
schen liegendem  Perron,  Stnrzvorrichtungen  für  den  Kohlen- 
vorkehr; für  den  Personenverkehr:  Anlagen  zur  Aufnahme 
der  Passagiere  an  beiden  Seiten  der  Dahn,  bedeckte  Hallen 
an  den  End  -  und  Trcnnongsbahnhöfun ,  hohe  abgeschlossene 
Perrons,  selten  Restaurationen  und  Beamtenwohnungen. 

Die  Kmpfangsgebäude  der  Wilts,  Somerset  und  Wey- 
mouth-Babn  sind  mit  grofser  Oekouomie  hergerichtet,  hautig 
von  Uolz  und  In  geringen  Grundrifs- Dimensionen.  Optische 
Signale  finden  sich  nur  vor  Bahnhöfen,  Abzweigungen  und 
Niveau -Ueborgänge  ftlr  öffentliche  Wege,  die  hier,  wie 
Oberhaupt  in  Kngland,  aber  nur  ausnahmsweise  vorkommen. 

Herr  Dr.  zur  Nied  cd  besprach  hierauf  das  Preisaus- 
schreiben des  Vereins  deutschor  Eisenbahn  -  Verwaltungen 
zur  Erlangung  oiner  gofahrlosen  Kuppelung.  Dasselbe  ver- 
langt bekanntlich  eine  Vorrichtung,  durch  welche  das  Kup- 
peln der  Eisenbahn -Fahrzeuge  möglich  wird,  ohne  dafs  der 
die  Koppelung  Ausfahrende  zwischen  die  Wagen  tri«;  fernere 
Bedingungen  stellt  das  Preisausschreiben  nicht  Der  Vor- 
tragende hatte  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die  Frage  aus 
dieser  Allgemeinheit  herauszuziehen  und  bestimmte  Bedingun- 
gen zu  entwickeln ,  welche  von  einer  praktischen  Lösung  der 
Aufgabe  erfüllt  werden  müssen.  Derartige  Bedingungen 
ergeben  sich  aus  der  Geschichte,  welche  die  Versuche  der 
gefahrlosen  Kupplungen  bisher  gehabt  hat,  nnd  aus  der 
Statistik  der  Todtungen  und  Verletzungen,  welche  bei  dem 
Rangiren  der  Zöge  eintreten.  Unter  den  ältesten  Versuchen 
der  gefahrlosen  Kupplungen  wurden  die  Constructionen  von 
Taylor  und  Cranstoun  (lrlöö)  und  von  Grapow  (lfi.r>6)  genannt; 
beide  wollen  alle  bei  dem  Kuppeln  der  Eisenhahn  -  Fahrzeuge 
vorkommenden  Operationen  —  nämlich  Schliefsen,  Anziehen 
und  Lösen  der  Verbindung  —  bewirken,  ohne  dafs  der  die 
Kuppelung  Ausführende  zwischen  dio  Wagen  zu  treten  hat, 
und  werden  dadurch  zu  complicirt,  als  dafs  sich  von  ihnen 
ein«  längere  Dauer  erwarten  liefse;  man  wird  deshalb  ein- 
fachere Constructionen  erstreben  müssen.  Wie  die  Eisenbahn- 
Statistik  zeigt,  ist  nun  auch  auf  alle  drei  Operationen  nicht 
das  gleiche  Gewicht  zu  legen ;  es  kommen  bei  dem  Anziehen 
der  Verbindung  nur  selten  oder  gar  keine  Unglücksfalle  vor 
und  die  Gefahr  bei  dem  Losen  verhalt  sich  zu  der  dem  Arbei- 
ter bei  dem  Schliefsen  drohenden  etwa  wie  1  :  4.  Zieht 
man  hierbei  noch  in  Betracht,  dafs  bei  jeder  Arbeit,  die 
auf  einem  Bahnhofe  geleistet  wird,  selbst  wenn  dieselbe 
auch  vollständig  gefahrlos  erscheint,  Unglücksfalle  eintreten, 
die  man  auf  Rechnung  der  greisen  Unvorsichtigkeit  der  Arbei- 
ter schreiben  mufs,  so  wird  man  zu  dem  Schluls  kommen, 
dafs  man  die  Gefahrquelle  fast  nor  in  dem  Schliefsen  zu 


suchen  hat.  Ob  dieses  Vcrhaltnifs  spateren  Constructeuren 
bereits  bekannt  war,  oder  ob  nur  das  Streben  nach  grosserer 
Einfachheit  leitend  gewesen  ist,  lafst  der  Vortragende  dahin- 
gestellt, constatirt  indefs,  dafs  bei  den  ferneren  in  der  Lite- 
ratur verzeichneten  Kuppelungen  nur  Vorrichtungen  sich  fin- 
den, bei  denen  allein  das  Schliefsen  und  Lüsen,  oder 
auch  nur  das  Schliefsen  von  der  Seite  des  Wagens  aus 
bewirkt  wird;  das  Anziehen  der  Kuppelung  ist  dann  nieist 
gar  nicht  vorgesehen.  HeoMnger  von  Waldegg  beschreibt 
in  dem  Handbuch  der  speziellen  Eisenbahntuchnik  Ton  diesen 
Kuppelungen  speciell  die  von  F.  Osborne,  welche  sich  jedoch 
von  dem  betreffenden  Theil  der  Construction  von  Taylor  und 
Crnnstoun  im  Princip  gar  nicht  unterscheidet.  Ein  neues 
Princip  finden  wir  in  der  auf  den  Norwegischen  Bahnen  ein- 
geführten Construction  de»  Ober-  Ingenieurs  Pihl ,  welcher 
die  Kuppelung  mit  den  Buffern  verbindet,  dabei  aber  den 
Differenzen  nicht  genügend  Rechnung  trägt,  welche  in  der 
Bufferhohe  beladencr  und  leerer  Wagen  oxistiren.  Pihl  hat 
zugleich  dem  Kinbulfersystem  sich  zugewendet,  bei  welchem 
au  dio  Stelle  der  beidun  auf  den  Wagenecken  angeordneten 
Buffer  nur  ein  Buffer  und  zwar  in  der  Mitte  der  Kopfwand 
tritt.  Der  zur  Kuppelungsstelle  gehende  Arbeiter  hat  also 
auf  seinem  Wege  keinen  Buffer  zu  |*ssiren ;  ihm  droht  also 

zu  werden.  Das  Eiubuffursystem  ist  schon  in  der  ersten 
Zeit  der  Bahnen  bei  den  Würtembergiscben  Staatsbahnen 
und  der  frühoren  Versailler  Bahn  (linkes  Ufer)  in  Gebrauch 
gewesen;  da  seine  Anwendung  keinerlei  Bedenken  erregt 
hat,  so  wurde  wohl  die  Frage  aufzuwerfen  sein,  ob  es  sich 
nicht  empfiehlt,  zur  Verminderung  der  bei  dem  Rangiren 
den  Arbeitern  drohenden  Gefahren  zu  diesem  System  zurück- 
zukehren. Der  Vortragende  glaubt  dies  widerrathen  zu  müs- 
sen: man  würde  dabei  den  Vortheil  verlieren,  dafs  die 
GcwaltsWfee  von  den  Buffern  auf  die  kräftigen  I.angtrtger 
direct  übertragen  werden,  und  es  würde  somit  die  Zerstörung 
bei  ZusammensUirsen  gröfserc  Dimensionen  annehmen,  wie 
bisher.  Aufserdom  wurden  aber  auch  der  l'eburgang  zu 
einem  neuen  System  und  die  damit  verbundenen  provisori- 
schen und  definitiven  Aenderungen  grolse  Schwierigkeiten  im 
Betriebe  und  enorme  Kosten  verursachen.  Der  Vortragende 
will  deshalb  unler  den  Bedingungen,  welche  die  gesuchte 
Construction  würde  zu  erfüllen  liaben,  die  Bedingung 
voranstellen : 

1)  dafs  eine  wesentliche  Aenderung  des  Systems  der 
Wagen  möglichst  zu  vermeiden  sei, 
und  zieht  aus  dem  Vortrage  ferner  noch  folgende  Bedingun- 
gen heraas: 

3)  Wenn  für  die  Bewegung  der  Kuppelung  Wellen  ver- 
wendet werden,  so  müssen  sie  nach  dem  Vorgange  von 
Taylor  und  Cranstoun  so  angebracht  werden,  dafs  die  bei 
dem  Ingangsetzen  und  Hemmen  der  Zuge  eintretenden  Stöfs« 
sie  nicht  treffen,  weil  sonst  für  die  Brauchbarkeit  der  Con- 
struetion  keine  lange  Dauer  zu  hoffen  ist. 

3)  Es  ist  nicht  nöthig.  dafs  da«  Anziehen  der  Kup- 
pelnngen von  der  Seite  der  Wagen  aus  erfolgen  könne;  fer- 
ner ist  auch  nnr  ein  geringer  Werth  darauf  zu  legen,  dafs 
das  Lösen  in  dieser  Weise  bewirkt  werden  könne.  Der 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  muß  darin  gefunden  werden,  dal's 
das  Schliefsen  stattfinde:,  ohne  dafs  der  die  Kuppelung 
Bewirkende  zwischen  die  Wagen  treten  inuts. 

28* 
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4)  Auf  die  zwischen  bcladcnen  and  leeren  Wagen  in 
iflerenzen  (nach  den  technischen 
125—  zulässig)  raufe  bei  der  Construc- 
tion  besonders  gerückslchtigt  werden. 

5}  Die  Kuppelung  niufs  gestatten,  dals  diu  Wage»  in 
joder  Zusammenstellung  verbunden  werden  können,  es  darf 
also  nicht  so  eonatrairt  werden,  dafs  an  den  Wagen  sich 
Vorder-  und  Hintertheil  ausbildet,  wie  bei  der  Pihl'schen 


6)  Für  Constructionen ,  welche  sich  «elbstthätig  schlie- 
fson,  mufe  cino  Vorrichtung  hergestellt  werden,  durch  welche 
zeitweise  das  Schliefsen  verbindort  werden  kann;  im  anderen 
Kalle  würde  es  nicht  mehr  möglich  bleiben ,  Wagen  ablaufen 


Der  Vortragende  kam  schließlich  darauf  zurück ,  dafs 
das  Ziel  seines  Vortrages  diu  Entwickelung  der  vorstehenden 
Bedingungen  gewesen  sei,  er  wolle  jedoch  Uber  dieses  Ziel 
hinausgehend  noch  eine  Construction  darlegen,  welche  er, 
gongen  geleitet,  entworfen  habe,  lieber  die 
dieser  Construetiou  wurde  die  Discussion  eröff- 
net, jedoch  wegen  vorgerückter  Zeit  die  Fortsetzung  derselben 
für  eine  folgende  Sitzung  in  Aussicht  genommen. 

Zum  Schlüsse  der  Sitzung  wurden  in  üblicher  Absüm- 
ak  einheimische  ordentliche  Mitglieder  in  den  Verein 
ie  Herren  Hartnack,  Regieruugsrath  a.  D. 
uud  Mitglied  der  Direktion  der  Berlin  -  Görlitzer  Kisenhahn. 
Rock,  Regierungs-  und  Baurath,  Mitglied  der  Direetion  der 
Niedcrschlesisch  -  Markiseben  Kisenhahn,  Sc  bück,  Regio» 
rangsrath  a.  I).  und  Dircctor  der  Berliner  N'ordbahn,  R ei- 
tzenstein, Regierungsassessor,  und  W.Jordan, 
D.  um 


Versammlung  am  10.  Februar  1874. 
Vorsitzender:  Hr.  WeishaupL  Schriftführer:  Hr.  Streckort. 

Der  Vorsitzende  gab  aus  den  vom  Herrn  Handcls- 
minister  dem  Verein  übersandten  statistischen  Nachrichten 
von  den  preufsischen  Eisenbahnen  für  das  Jahr  1872  eine 
allgemeine  Uebersicht  Ober  die  Langen,  Anlagekosten,  Ren- 
tabilität etc.  derselben.  Eino  Vergleiehung  der  Jahre  1802 
und  1872  ergiebt  für  die  Gesammtlängc  der  Balineu  G024 
gegen  12752  Kilometer,  der  doppelgelcisigcn  Bahnstrecken 
1821  gegen  4885  Kilomeier,  und  des  verwendeten  Anlage- 
capitals  410535432  gegen  927469694  Tlialer;  sodann 
1513  Uicomotiven  mit  30107454)  zurückgelegten  Nutzkilo- 
meter  gegen  4385  Locomoüven  mit  90188272;  f«ner 
2359  Personenwagen  gegen  6794,  und  31339  Lastwagen 
gegen  100984.  Personen  wurden  befördert  25928393  gegen 
86442679,  und  Güter  transportirt  406854  797  gegen 
1485872648  Ctr. ;  die  Einnahmen  betrugen  für  jede  Person 
und  jeden  Kilometer  b,„  gegen  l,14  Pf.,  und  für  die  Güter 
für  jeden  Centner  und  Kilometer  0.„  gegen  0,„  Pf.,  sodann 
die  Gesammt -Einnahme  aus  dem  Personenverkehr  15055710 
gegen  38299237  Tblr.;  au*  dem  Güterverkehr  32088669 
gegen  94  574044  Tblr.,  und  zusammen  pro  Kilometer  840O 
gegen  11415  Thlr.;  die  Ausgaben  dagegen  4129  gegen 
6954  Tblr.,  und  der  rebersebufs  au*  den  Einnahmen  25 787  000 
gegen  56  3C  4  554  Thlr.  Die  Durchsrbnittsrente  für  das  ver- 
wendete Anlagccapital  stellte  sich  auf  4,„i  (mit  Garantie- 
1  &t4«)  Reg«"  5.si  P-C  (mit Garantiezuschufs  .'>,,, p.c.). 


Wahrend  die  Tarife  für  den  Personenverkehr  in  den  letzten 
20  Jahren  nicht  erhöht  worden  seien,  sei  für  den  Personen- 
verkehr durch  den  geringen  Satz  vou  l'/f  Sgr.  pro  Meile 
für  die  vierte  Klasse  und  die  Einführung  der  Rotour-  und 
Abonnements  -  Billots  eigentlich  eine  Verringerung  eingetreten. 
Die  Eisenbahnsteuer,  die  Gemeindesteuern ,  die  Leistungen 
für  die  Postverwaltung  nehmen  hei  den  Privatbahnen  etwas 
über  tO%  der  Hetrage  in  Anspruch,  welche  auf  die  Divi- 
denden entfallen.  Im  Jahre  1872  betrug  die  Durchschnitts- 
rente  des  verwendeten  Anlagekapitals  bei  den  Staatsbahnen 
5,,»  |>-  C. ,  bei  den  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Privat- 
bahnen 5,ol  p.  C.  (und  mit  Garantiezuschui's  .'>.,„  p.C.)  und 
bei  den  Privatbahnen  mit  eigener  Verwaltung  5,41)p.C.  (und 
mit  Garantiezuschufs  5,M  p.  C). 

Der  Schriftführer  machte  sodann  unter  Vorlegung  der 
zugehörigen  Zeichnungen  Mitthoilung  über  eine  demselben 
vom  Baumeister  Holtmann  in  Cassel  zugegangene  und  erdachte 
Construction  eiuer  Drehscheibe  ohne  tragende  Unterlage  und 


i  Principe  con*truirt;  dasselbe  besteht  darin,  dafs  die 
Plattform  der  Drehscheibe  und  Schiebebühne ,  an  einem  durch 
Trüger  und  Winkeleisen  gebildeten  Rahmen  hängend,  von 
den  über  ein,  beziehungsweise  mehrere  («'leise  aufgestellten 
Trügern  getragen  wird;   die  drehende  Bewegung  soll 


werden.  In  der  hier  auschliefsendcn  Debatte  wurde  auf  die 
starke  Deformation  der  Plattform  der  Drehscheibe  hingewie- 
sen, wulchu  bei  der  Construction  selbst  durch  Berechnung 
nicht  vollständig  mit  Sicherheit  festgestellt  werden  könne. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  wnrden  in  üblicher  Abstim- 
mung als  einheimische  ordentliche  Mitglieder  in  den  Verein 
aufgenommen:  die  Herren  Geheimer  Regierungsrath  Dr.  Gers  t- 
ncr,  Eisenbahn -Baumeister  Ballauf  und  Baudirector  Stute. 


Versammlung  am  10.  Marz  1874. 
Vorsitzender:  Hr.  Hartwich.    Schriftführer:  Hr.  Strecken. 

Herr  Schwabe  legte  das  von  dem  Ingenieur  Thiel  in 
Hrelau  aufgestellte  Project  für  eine  nach  dein  System  der 
Rigibalin  zu  erbauende  Locomoliv  -  Eisenbahn  von  Schmiede- 
berg bis  zur  Riesenbaude,  »in  Fufse  der  Sebueekoppe ,  vor. 
Die  Bahn  soll  sich  an  die  von  Uirschberg  nach  Schmiede- 
berg projectirte  Loconiotiv  -  Eisenbahn  anschlielsen.  von  dem 
Nordeude  von  Schmiedebcrg  aus  an  den  Abhängen  des 
Schmiedeberger-  und  demnächst  des  Riesen -Kamms  bis  zu 
der  auf  österreichischem  Gebiet  am  Kufse  des  Sehneekoppen- 
kegel»  gelegenen  Riescnbaude  emporsteigen,  und  hier  1402.„" 
über  dem  Meere,  und  200"  unter  der  Spitze  der  Schnee- 
koppe endigen.  Die  Bahn  hat  bei  einer  Länge  von  11500" 
eine  Höhe  von  977 "  zu  ersteigen  und  demgemäß 
gen  bis  1  :  9  bei  180"  Radius  erhalten. 

In  Folge  sorgfältiger  Terrainstudien  ist  es 
eine  Uli«  aufzufinden  ,  die  sich 
anschmiegt  und  nur  geringe  Erd-  und  1 
Stationen  sind  aul'ser  den  beiden  Endpunkten 
der  Nahe  der  Colonie  Forst  Langwasser  angenommen. 

Herr  Jonas  sprach  ober  ilie  Stelluug  der  Preise  für 
die  Leistungen  der  Eisenbahnen: 

Es  herrscht  gegenwärtig  allgemein  die  Ucborzeugung 
vor,  daf»  in  unserem  Eisenbahnwesen  gründliche  Reformen 
nothwendig  sind.    Leber  die  Art  dieser  Reformen  gehen  die 
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Meinungen  jedoch  weit  auseinander,  und  eine  Versündigung 
hierüber  ist  um  so  schwieriger,  als  die  Grund  -  Anschauungen 
Natur  und  über  die  Ziel©  des  Eisenbahnwesens 
verschieden  sind.  Iloi  dieser  Verschieden- 
heit in  den  Grund  -Anschauungen  ist  es  natürlich,  dafs 
auch  in  den  einzelnen  zur  Erörterung  kommenden  Eisen- 
bahn -  Frage«  die  Ansichten  schon  auf  dem  Gebiete  der  Theo- 
rie wesentlich  differiren,  da  diese  Fragen  grolsentheils  nicht 
für  sich  allein,  und  in  Bezug  auf  die  ihnen  selbst  beizu- 
legende praktische  Bedeutung ,  sondern  als  Theile  eines 
Systems  Ober  die  Ordnung  des  gcsammlcn  Eisenbahnwesens 
aufgefaßt  werden. 

So  verschieden  und  wechselnd  indefs  die  Meinungen 
über  diese  Fragen  sind,  so  scheinen  doch  gerade  jetzt  die 
meisten,  wenigstens  der  im  Reichstage  und  den  Landtagen, 
sowie  in  der  Presse  vertretenen  Ansichten  darin  überein- 
zustimmen, dafs  eine  Abhilfe  der  wirklieb  oder  vermeint- 
lich vorhandenen  Uebclstände  weniger  von  der  Concurreuz 
resp.  von  der  Selbsthilfe,  als  von  einer  dem  Publikum  mög- 
lichst günstigen  gesetzlichen  Feststellung  der  Transportbedin- 
gungen und  der  Verpflichtungen  der  Transportunternehmer, 
und  von  einer 
erwartet  wird. 
Diese  jetzt 

sehr  wahrscheinlich  für  einen  längeren  Zeitraum,  und  viel- 
leicht über  ihre  eigene  Dauer  hinaus  dadurch  eine  gitifso 
Bedeutung  erlangen,  dafs  gerade  jetzt  ein  Reichs  -  Eisenbahn- 
gesetz ausgearbeitet  wird.  Denn  es  lal'st  sich  annehmen ,  dafs 
diese  Richtung  in  dem  Gesetzentwürfe  Ausdruck  finden ,  oder 
dafs,  wenn  dies  nicht  der  Fall  sein  sollte,  der  Entwurf 
ans  diesem  Grunde  vielfach  nmendirt  werden  wird. 

Unter  den  auf  das  Eisenbahnwesen  bezüglichen  Tages- 
fragen steht  nun  die  Tarif- Frage  mit  in  der  ersten  Reibe. 
Dieselbe  betrifft  einosthcils  das  Tarif -System,  d.  b.  die  Grnnd- 
denen  die  Transporte  in  Bezug  auf  die  Preis- 
prden ,  und  nach  denen  die  Preise  zusam- 
menzusetzen oder  unter  einander  in  Verhältnis  zu  bringen 
sind,  anderntheUs  die  Preisstellung  selbst  innerhalb  der 
das  Tarif- 


ihre  Geltung  behalten  würden,  falls  nicht  etwa  das  neue 


In 

Art.  46  der  Reichsverfassnng  zur  Competonz  des  Reiches, 
und  liUst  sich  daher  erwarten,  dafs  das  zu  erlassende 
Reichs  -  Eisenbahngesetz  diese  Materien  behandeln  wird. 

Wenn  ich  nun  jetzt  die  Preisstelluug  in  den  Tarifen 
zum  Thema  nehme ,  so  könnte  mir  vorgehalten  werden ,  dafs 
eine  Besprechung  hierüber  verfrüht  sei,  und  dal's  es  angemes- 
sen gewesen  sein  würde,  zunächst  das  Bekanntwerden  des 
Gesetzentwurfes  abzuwarten.  Es  handelt  sich  jedoch  hierbei 
einestheiis  um  eine  brennende  Frage,  da  von  vielen  Seiten 
eine  Erhöhung  der  Tarifo  als  unumgauglicli  nothweudig  fllr 
eine  angemessene  lYosperitnt  der  Eisenbahnen  in  Anspruch 
genommen  wird,  und  die  Entscheidung  Über  dio  betreffen- 
den Antrage  kaum  wird  hinausgeschoben  werden  können ,  bis 
das  neae  Gesetz  in  Kruft  tritt.  AnderntheUs  aber  kommt  in 
Betracht,  dal's  durch  ein  neues  Reichsgesetz  ohne  weiteres 
nur  das  bisher  gultigo  Landesgesetz  absorbirt  werden  kann, 
wogegen  dio  Statuten  und  C'oncessionsbedingungen  der  ein- 
zelnen Bahnen,  welche  seither  weit  mehr  als  das  Gesetz  bei 
der  Behandlung  dieser  Frage»  maarsgebend  gewesen  sind. 


Unter  diesen  Umstanden  'dürfte  es  immerhin  von  Inter- 
esse sein,  die  Krage .  welche  Art  der  Regelung  als  die 
zweckmäßigste  erscheint .  schon  jetzt  zu  ventiliren,  und  dabei 
zu  erörtern,  in  wie  weit  die  bisherigen  Rechtszustände  auf 
gesetzlichen,  und  in  wie  weit  sie  auf  statutarischen  Vor- 


Die  betreffenden  gesetzlichen  Vorschriften  sind  in  den 
§§.  26  bis  3J>  des  Gesetzes  Ober  die  Ebenbahn  -  Unter- 
nehmungen vom  3.  November  1838  enthalten,  indeft  ist  es 
keineswegs  klar,  was  eigentlich  hiernach  gültiges  Recht  ist, 

i,  weil  das  Gesetz  von  der 
ausgeht,  dafs  nach  Ablauf  der 
drei  ersten  Betriebsjahre  zum  Transportlwtriebc  auf  der  Bahn 
aufser  der  Eisenbabngesellschaft  selbst  auch  Andere  gegen 
Entrichtung  eines  Bahngeldes  sollen  zugelassen  werden,  und 
weil  diese  Voraussetzung  nirgend  eingetreten  ist 
Der  §.  2fi  des  Gesetzes  bestimmt  nämlich : 

For  die  ersten  drei  Jahre  nach  dem  auf  die  Er- 
öffnung der  Bahn  folgenden  1.  Januar  wird  vorbehaltlich 
der  Bestimmung  des  §.  45  (welcher  den  Anschluß  neuer 
Bahnen  betrifft)  der  Gesellschaft  das  Recht  zugestanden, 


betriob  allein  zu  unternehmen,  und  die  Preise  sowohl 
für  den  Personen-  als  for  den  Waarentransport  nach 

jedoch 

1.  den  angenommenen  Tarif  beim  Beginn  des  Tansport- 
dio  spateren  Aenderungen  sofort  bei 

,  im  Falle  der  Erhöhung  aber  6  Wo- 
'  Anwendung  derselben  dor  Regierung  anzei- 
gen  und  öffentlich  bekannt  machen,  und 

2.  für  die  angesetzten  Preise  alle  zur  Fortscbafrung 
aufgegebenen  Waaren  ohne  Unterschied  der  Interes- 
senten befördern ,  mit  Ausnahme  solcher  Waaren, 
deren  Transport  auf  der  Bahn  durch  das  Bahn- 
reglement  oder  sonst  polizeilich  für  unzulässig 
erklärt  Ist. 

Die  folgendeu  Paragrapheu  setzen  nun  fest,  dafs  nach 
Ablauf  der  ersten  drei  Jahre  auch  andere  Unternehmer  gegeu 
Entrichtung  eines  Itafangeldes  zugelassen  werden  könueo,  und 
enthalten  weitläufige  Bestimmungen  über  Berechnung  dieses 
Balmgcldes  in  bestimmten,  vom  llandelsmiuister  für  jede 
Bahn  festzusetzenden  drei-  bis  zehnjährigen  Perioden. 


§.  32.  Es  bleibt  der  Gesellschaft  überlassen,  nach- 
dem die  Regulirung  des  Bah  ngeld -Ta  rif c s 
nach  §§.  29  nnd  30  erfolgt  ist,  die  Preise,  welche 
sie  für  die  Beförderung  an  Fubrlohn  neben  dem 
erheben  will,  nach  ihrem  Ermessen  anzu- 
l,  es  dürfen  solche  Jedoch  nicht  auf  einen  höhe- 
ren Reinertrag  als  10  Procent  des  in  dem 
unternehmen  angelegten  Capitals  berechnet 

Die  Gesellschaft  ist  hierbei  verpflichtet 
1.  den  Fracht-Tarif,  sowohl  für  den  Waaren-  als 
für  den  Personen -Transport,  welcher  nachher 
ohne  Zustimmung  des  Handelsministeriums 
nicht  erhöht  werden  darf,  so  wie  demnächst 
die  innerhalb  dor  tarifmäfsigen  Sätze  vorgo- 
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nommenen  Acnderungen,  und  zwar  im  Falle  einer 
Erhöhung  früher  ermäfBigter  Sätze  6  Wochen 
vor  Anwendung  derselben  der  Regierung  anzuzeigen. 


alle  zur  Fortscbaffung 
Transport  polizeilich 
der 


zulässig  ist,  ohn 
befördern. 

Die  Paragraphen  26  und  32  haben  hiernach  nur  das 
a,  dafs  die  Gesellschaft  den  Tarif  und  alle  späteren 
Aenderuügen  publicirvn  mufs ,  im  Fallo  der  Erhöhung  6  Wo- 
chen vor  Anwendung  der  erhöhten  Sätze ,  und  dafs  der  publi- 
clrte  Tarif  allen  Interessenten  gegenüber  gleichmäfsig  ange- 
wendet werden  mufs.  Sie  unterscheiden  sich  dadurch,  dafs 
nach  §.  26  vollständige  Tariffreiheil  zugestanden  ist,  wahrend 
nach  §.  3-2  ein  Normal-  oder  vielmehr  Maximaltarif 
gesetzt  ist,  welcher  sich  aus  Bahngeld  und  Fuhrlobn  zusam- 
mensetzt, und  zwar  sali  das  Hahngeld  der  bisherigen  Nutzung 
mögllclist  entsprechend  nach  einem  Reinerträge  von  ti  bis 
10  rrocent  des  auf  die  Bahn  und  Zubehör  verwendeten  An- 
lagecapitals,  das  neben  dem  Bahngeldu  anzusetzende  Fuhr- 
lohn zuerst  von  der  Gesellschaft  nach  freiem  turmessen 
bestimmt,  indefs  auf  keinen  höheren  Reinertrag  als  10  Pro- 
cent von  dem  in  dem  Transportunternehmen  angelegten  Capi- 
tal berechnet  werden.  Der  hiernach  von  der  Gesellschaft 
Tarif  ist  der  Maximal- Tarif,  welcher 
Zustimmung  des  Handelsministeriums  nicht 
erhöht  werden  darf,  wogegen  innerhalb  der  tarifmälsigen 
Satze,  d,  h.  also  bis  zur  llöbc  des  zuerst  angenommenen 
Tarifs  Erhöhungen  früher  ermäßigter  Sätze  ohne  ministerielle 
Genehmigung  vorgenommen  werden  können. 

Nun  gilt  der  §.  26  ausdrücklich  mir  (Ur  die  ersten 
3  Jahre,  und  der  §.  32  gilt  erst,  nachdem  die  Bahngeld - 
Regulirung  erfolgt  ist  Zuvörderst  fragt  sich  daher,  welche 
Bestimmung  Platz  greift,  wenn  die  ersten  3  Betriebsjahre 
verflossen  sind,  und  eine  Bahngeld- Regulirung  nicht  erfolgt 
ist,  ein  Fall,  in  welchem  sich  fast  alle  bestehenden  Bahnen 


Gessel  und  Kohlwetter  sind  der  Meinung,  dafs  in 
diesem  Falle  der  §.  26  so  lauge  weiter  gilt,  bis  eine  Italin- 
geld  •  Regulirung  erfolgt.  Dagegen  ist  vom  Finanzminister, 
dorn  die  Eisenbahnen  bis  1848  unterstellt  waren,  und  später 
vom  Handelsmuster  wiederholt  erklart  worden,  dafs  in  die- 
aem  Falle  der  §.  26  nicht  mehr  für  anwendbar  erachtet 
werden  könne. 

Was  aber  den  32  betrifft,  so  ist  in  einem  in  Ange- 
legenheiten der  Magdeburg -Leipziger  Bahn  ergangenen  Re- 
acripl  vom  Jahre  1846  ausgesprochen,  dafs  nach  Ablauf  der 
ersten  3  Betriebsjahre  der  §.32  Nr.  I  ohne  weiteres  und  also 
auch  ohne  Regulirung'  des  Bahngeldes  in  'Kraft  trete.  Als 
Maximaltarif  gelte  alsdann  der  Tarif,  wie  er  an  dem  auf 
den  Ablauf  der  ersten  3  Jahro  folgenden  1.  Januar  bestan- 
den habe.  Knnäfslgc  die  Gesellschaft  später  diesen  Tarif, 
so  könne  sie  ihn  selbstawndig  ganz  oder  thcilwclse  wieder- 
herstellen, sofern  nur  dadurch  ihre  Rente  nicht  auf  mehr 
als  10  Procent  des  Anlagekapitals  gebracht  werde;  wolle  sie 
aber  Ober  diesen  Maximaltarii'  hinaus  erhöhen ,  so  sei  Geneh- 
migung des  Ministers  erforderlich ,  welche  derselbe  dann  auch 
in  dem  Falle  versagen  könne,  wenn  die  Rente  weniger  als 
10  1 


In  Ueboreinstimmung  mit  dieser  Auffassung  folgerte  noch 
im  Jahre  1849  der  Minister  gegenüber  der  Berlin  -  Ham- 
burger Bahn  daraus,  dafs  nach  Ablauf  der  ersten  3  Betriebs- 
jahre der  §.  26  nicht 
schaft  Tarif  - 

dürfe,  und  hielt  diese  Entscheidung  auch  noch  im  Jahre 
IHM  aufrecht 

In  anderen  Fällen  wurde  schon  seit  1844  der  Grund- 
satz aufgestellt,  dals  nach  Ablauf  der  ersten  3  Betriebsjabxe 
eine  Bahngcld  -  Regulirung  erfolgen 
Concurrent  vorhanden  sei,  es  sei  denn,  dafs  die 
sich  freiwillig  verpflichte,  ihre  Tarife  Überhaupt  ohne  mini- 
sterielle Genehmigung  nicht  zu  erhöhen. 

Diese  Ansicht  ist  später  die  vorherrschende  geworden, 
und  ist  im  Jahre  1853  für  alle  diejenigen  Privatbahnen, 
welche  eine  Verpflichtung ,  zu  Tarif - 
rielle  Genehmigung  nachzusuchen,  nicht 
Regulirung  des  Bahngeldes  verfügt  worden. 

Der  von  verschiedenen  Seiten  erhobene  Einwand,  eine 
BahHgeld- Regulirung  Bei  nur  zulässig,  wenn  ein  Concurrent 
sei,  wurde  zurückgewiesen.  Dieser  Einwand  war 
von  der  Berlin  -  Stettiner  Bahn  durch  Berufung 
auf  den  Wortlaut  des  §.  29  des  Gesetzes  motivirt  worden, 
in  welchem  es  heilst : 

Die  Höhe  de«  Bahngeldes,  zu  dessen  Forderung  die 
Gesellschaft  in  Ermangelung  gütlicher  Einigung 
mit  dem  Trauspor t -  V  nter nehmer  berechtigt  ist. 
wird  in  der  Art  festgesetzt,  u.  s.  w., 
woraus  sie  folgerte,  dafs  ein  Transport- Unternehmer  da  sein 
e,  mit  welchem  eine  gütliche  Einigung  versucht  werden 


Eine  wirkliebe  Regulirung  des  Bahngeldes  ist  indefs,  so 
viel  mir  bekannt,  nur  bei  drei  Eisenbahnen  zu  Stande 
gekommen,  nämlich  bei  der  Berlin  -  Anhaltischen  und  der 
Berlin -Stettiner  Bahn  für  die  Jahre  1854  bis  1858,  und  bei 
der  Magdeburg -Leipziger  Eisenbahn  für  die  Periode  1855 
bis  1859. 

Es  ist  namentlich  deshalb  interessant,  die  damals  fest- 
gesetzten Rahngeldsätze  ins  Auge  zu  fasseu,  weil  sich  durch 
Verglelchung  derselben  ergiebt,  dafs  die  vorgeschriebene  Be- 
rechnung zu  außerordentlich  verschiedenen  Resultaten  fahrte. 
Namentlich  haben  sich  bei  der  Magdeburg- Leipziger  Bahn 
sehr  viel  geringere  Sätze  ergeben ,  wie  hei  den  beiden  ande- 
ren Bahnen. 

Bei  der  Berlin -Anhaltischen  Bahn  betrag  das  Bahngeld 

pro  Person  und  Meile  ....    27,„,0  Pf. 
und  für  Güter 

für  Eil-  und  sperriges  Gut    .    .     7,6lt  Pf. 

Normalgilt  3,9(t  Pf. 

ermäßigte  Klasse  Einzclgut  .     2,„,  Pf. 
ermäßigte  Klasse  Wagenladungen  l,tsi  Pf. 
pro  Centner  und  Meile. 
Bei  Berlin -Stettin 

26,„,  Pf. 

7„„  W. 
4„„  Pf. 
2,«P1  Pf- 


für  Güter 

in  L  Klasse  (sperrig)  

ü.  Klasse  (Wolle)  

m.  Klasse  (NonmUklasse)  .    .  . 

IV.  Klasse  (niedrigster  Frachtsatz) 
pro 
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Bei  der  Magdeburg  •  Leipziger  Bahn  stellten  »ich  wie 
getagt  die  Sitze  wesentlich  niedriger.    Sie  betrugen 
pro  Person  und  Meile    .    .    16„„  PL 
für  Güter 

Eilgut  5„,j  Pf. 

sperriges  Gut  5,ul  Pt 

Normalgut  2„4S  Pf. 

und  for  Guter  der  5  ermÄfslgteu  Klassen  2.4S,  Pf. 

2,m  « 

2,0TJ  ^ 

1....  Pf- 

1,..!  W 

pro  Centner  und  Meile. 
Die  betreffenden  Directionen  wurden  aufgefordert ,  hier- 

Nacbwois  zu  fuhren,  dafs  der  den  Bahngeldsätzen  zugerech- 
nete Fuhrlohn  nicht  höher  als  auf  einen  Reinertrag  von 
10  Procent  des  in  dem  Transport  -  Unternehmen  angelegten 
Capitata  berechnet  sei. 

Alle  drei  Verwaltungen  behaupteten,  ihre  damals  gü- 
tigen Tarife  entsprachen  diesem  Erfordernifs ,  und  dies  wurde 
als  richtig  anerkannt 

Nach  Ablauf  dieser  ersten  vierjährigen  Perioden  wurde 
überall  von  weiterer  Bahngeld -Regulirung  Abstand  genom- 

solchen  niemals  die  Rede  gewesen. 

Der  Grund  hierfür  ist  offenbar  darin  zu  finden,  da£s  bei 
den  später  ertheilten  Concessionen  der  Staatsregierang 
Rechte  vorbehalten  sind,  welche  Uber  die  in  §.  32  des 
Eisenbahngesetzes  eventuell  gegebenen  Befugnisse  weit  hin- 
ausgeben, und  dafc  auch  die  ftlteren  Gesellschaften  gologeut- 

worden  sind,  sich  statutarisch  ahnlichen  Bestimmungen  zu 
unterwerfen. 

Vorbehalten  wurde  der  Regierung  nicht  nur  die  Geneh- 
migung aller  Tarif-Erhöhungen,  sondern  überhaupt  die  Gc- 
nenniigung  ucr  iftrue,  unu  sinu  meruuren  gegenwärtig  die 
Bestimmungen  dea  Eisenbahngesetzes,  so  weit  sie  sich  auf 
die  Höhe  der  Tarife  beziehen ,  vollständig  auCser  Anwendung 
gekommen. 

Hierdurch  erklärt  es  sich  einestheils,  dafs  die  vielfachen 
Controverscn  Ober  die  Auslogung  dieser  Bestimmungen  nicht 
definitiv  zum  Austrag  gebracht  sind,  anderntbeUs,  dafs  die 
im  §.  32  Nr.  1  des  Gesetzes  verfolgte  Idee  eines  Maximal- 
t&rifes  für  jede  Bahn,  in  dessen  Grenzen  die  Bahnverwal- 
tungen selhstst&ndig  sollten  Veränderungen  vornehmen  dürfen, 
gänzlich  in  Vergessenheit  geratheu  sind. 

Allerdings  lalst  es  sich  kaum  bestreiten,  dafs  die  Un- 
klarheit der  gesetzlichen  Bestimmungen,  welche  für  ganz 
andere  Verhältnisse  berechnet  waren,  als  nachher  wirklich 
eintraten,  der  Staatsregierung  volle  Veranlassung  bot,  die 
streitigen  Punkte  durch  Aufstellung  klarer  Concession.sbedin- 
gnngen  zu  beseitigen.    Ferner  mufs  dabei  berücksichtigt  wer- 

Babugeldes  vielleicht  für  den  Zweck,  für  welchen  sie  zunächst 
dienen  sollte,  nämlich  um  zu  ermitteln,  was  andere  auf  der 
Buhn  zuzulassende  Concnrrenten  der  Bahn  -  Eigenthümerin  für 
die  Mitbenutzung  der  Bahn  in  Krmangelung  gütlicher  Einigung 
zu  zahlen  haben,  ganz  tauglich  gewesen  »ein  wurde,  dafs  sie 
aber  bios  für  den  Zweck,  um  einem  angemessenen  Fracht- 


tarife der  Gesellschaft  als  Grundlage  zu  dienen,  ganz  und 
gar  nicht  pafste.  Insbesondere  war  die  Berechnung  eines 
Tarif  es  auf  einen  bestimmten  Reinertrag  zwar  durchaus  raoti- 

Mittel  zur  Concnrrenz  abzutreten  gezwungen  werden  sollte, 
aber  ganz  unpraktisch  dem  Publikum  gegenüber,  dessen 
Bedürfnissen  die  Tarife,  um  rentabel  zu  werden,  sich  ohne 
Rücksicht  auf  die  Selbstkosten  anpassen  mufsten,  und  daher 
ganz  unmöglich  in  solchen  Füllen,  wo  eine  Bahn  nicht  wegen 
zu  niedriger  Tarife,  sondern  wegen  Mangels  an  Frequenz 
niedrige  Reinertrage  brachte.  Denn  wenn  in  einem  solchen 
Falle  die  Tarife  auf  einen  bestimmten  höheren  Reinertrag 
berechnet  werden  sollten,  so  würden  sie  eine  Höhe  erreicht 
haben,  dafs  sie  nicht  nnr  die  Bahn  keineswegs  rentabler 
gemacht,  sondern  vielleicht  den  Verkehr  wirklich  geschädigt 
haben  würden. 

Wenn  es  hiernach  anzuerkennen  ist,  dafs  die  Aufstel- 
lung klarer  Concessionsbedingungen,  durch  welche  die  Tarif- 
frage saebgemifs  und  ohne  grofse  Weiterungen  geregelt  wer- 
den konnte,  in  den  Verhältnissen  wohlbegründet  war,  so 
braucht  deshalb  noch  nicht  vorausgesetzt  su  werden,  dals 
bei  Aufstellung  dieser  Concessionsbedingungen  von  vornherein 
die  Absicht  vorgewaltet  habe,  von  den  Grondprincipien  des 
Gesetzes  abzuweichen.  Das  Gesetz  erkennt  es  in  §.  32  als 
Regel  an,  dafs  ein  bestimmter  Tarif,  bei  dessen  Festsetzung 
die  Gesellschaft  sehr  wesentlich  mitzuwirken  hat,  als  Maxi- 
maltarif gelten  soll,  in  dessen  Grenzen  die  Gesellschaft 
selbständig  ermäfsigen  und  wiedererboben  darf.  Wenn  nun 
statt  dessen  in  den  Concessionsbedingungen  nicht  die  Geneh- 
migung eines  Maxlmultarifes ,  sondern  schlechthin  die  Ge- 
nehmigung der  Tarife  der  Regierung  vorbehalten  war,  so 
war  damit  keineswegs  gesagt,  dafs  nicht  den  Ansichten  der 
Gesellschnftsvorstände  ober  die  Normirnng  der  Tarife  Rech- 
nung getragen  werden  solle,  sofern  nicht  eine  ungebührliche 
|     Beeinträchtigung  des  Verkehrs  zu  besorgen  war. 

Und  in  der  Thal  ist  lange  Jahre  hindurch  von  diesen 

macht  worden.  Bis  gegen  die  Mitte  der  1850er  Jahre  &ind 
allgemeine  Tarif- Erhöhungen  bei  Privat  -  wio  bei  Staatsbah- 
nen  häutig  vorgekommen,  und  die  Staatsregierung  ist  ohne 
viele  Bedenklichkeiten  auf  dieselben  eingegangen.  Dann  folg- 
ten Zelten,  wo  die  Fälle  nur  selten  eintraten,  in  denen 
bei  bereits  bestehenden  Bahnen  jene  Bedingungen  zur  Anwen- 
dung kommen  konnten,  Der  enorme  Aufschwung  des  Ver- 
kehrs, die  entstehende  Concnrrenz  der  verschiedenen  Eisen- 
hahnrouten  untereinander,  und  der  verschiedenen  Handels  - 
und  Productionsplätze,  an  denen  sich  zu  betheiligen  die 
Eisenbahnen  durch  ihr  Interesse  geniithigt  waren,  wirkten  auf 
eine  erhebliche  und  immer  fortschreitende  Ermäfsigung  der 
Tarife  hin,  und  ein  Bcdürfnifs  zu  Tarif- Erhöhungen  trat 
nur  vereinzelt  hervor,  und  wurde  alsdann  von  der  Staats- 
regierung gewähnlich  ohne  Schwierigkeiten  anerkannt. 

Nichtsdestoweniger  haben  jene  Concessionsbedingungen 
nach  meiner  Ueberzengung  insofern  sehr  ungünstig  gewirkt, 
als  sie  allmählig  die  Prlncipien  des  Eisenhahngesetzes  beim 
Publikum  in  Vergessenheit  gebracht,  und  dasselbo  daran 
gewohnt  haben,  die  Staatsregierung  allein  für  die  Angemes- 
senheit der  Tarifsätze  verantwortlich  zu  machen,  und  nicht 
nur  da,  wo  ein  Tarif  zu  hoch  erschien,  die  Einwirkung  der 
Staatsregierung  auf  Herabsetzung  in  Anspruch  zu  nehmen, 
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sondern  auch  da,  wo  ein  Tarif  so  niedrig  bemessen  war, 
dafs  er  der  Eisenbahn  nur  einen  ungenügenden  oder  gar  kei- 
nen Gewinn  brachte,  die  Genehmigung  zur  Erhöhung  dieses 
Tarife»  als  eine  besondoro,  der  Eisenbahn  auf  Kosten  anderer 
Interessen  gewährte  Begünstigung,  und  deshalb  den  beste- 
henden 20  niedrigen  Tarif  gewissermaafsen  als  ein  den  anderen 
Interessenten  zustehendes  wohlerworbenes  Recht  anzusehen. 

Diese  Auffassung  mutete  scbftdlich  wirken,  sobald  wieder 
Vcrhalliussc  eintraten,  welche  einem  weiteren  Herabgehen 
der  Tarife  nieht  günstig  waren,  oder  sogar  eine  Erhöhung 
der  Tarife  für  die  Eisenbahnen  nutzlich  erscheinen  liefsen. 
Solche  Verhältnisse  haben  im  verflossenen  Jahre  vorgelegen, 
und  liegen  nach  meiner  Ucberzougung  auch  jetzt  noch  vor. 
Schon  seit  mehreren  Jahren  ist  von  einer  Concurrenz  der 
Eisenhahnen  durch  Unterbieten  der)  Preise  nicht  mehr  die 
Rede.  Die  Tarif- Herabsetzungen,  welche  in  < 
gekommen  sind,  charakterisiren  sieh  im 
als  Dcelarationcn  der  Klassifikation ,  oder  beruhen  auf  ört- 
lichen Umstanden ,  und  machen ,  wenn  sie  irgendwo  eingeführt 
sind,  dann  allerdings  baufig  die  Runde  durch  die  Verbände, 
indem  die  Concurrenz  sich  darauf  besclirilnkt,  den  anderswo 
aeeeptirten  Ennäfsigungen  zu  folgen.  Im  letzten  Jabro  ist 
von  vielen  Eisenbahnen  und  Verbanden  eine  Erhöhung  der 
Tarife  beantragt,  und  durch  das  allgemeine  Sinkeu  des 
Geldwerthes,  die  vermehrten  Ausgaben  und  den  Rückgang 
der  Reinerträge  motivirt  worden ,  und  es  kann  als  feststehend 
angenommen  werden  und  wird  durch  die  Abschlösse  bestätigt 
werden,  dafs  die  Reinertrage  vieler  Bahnen  so  ungenügend 
geworden  sind,  dafs  die  letzteren  nach  den  Principien  des 
Eisenbahngesetzes  eine  Erhöbung  ihrer  Tarife 
den  fordern  können. 

Course  bat  denn  auch  gegenwärtig  die  öffentliche  Meinung  im 
ganzen  günstig  für  eine  Tarif- Erhöhung  gestimmt.  Indefs 
auch  von  denen ,  welche  für  eine  Erhöhung  stimmen ,  wünscht 
ein  grofcer  Theil  nur  eine  einmalige  Concession ,  und  keincs- 
eine  Rückkehr  zu  einer  groTseren  Selbstständigkeit  der 

bei  Xonnirung  ihrer  Tarife. 
Dal's  durch  die  bestehenden  Tarifbeschrankungon  in  den 
letzten  Jahren  die  Concurrenz  beeinträchtigt  ist.  wird  kaum 
bestritten.  Denn  das  sehen  die  Meisten  ein,  dafs  eine  wirk- 
same Concurrenz  sich  dauernd  nur  erhalten  kann,  wenn  die 
Concurrcnten  die  Möglichkeit  haben,  unter  Umstanden  ihre 
Preise  auch  uhne  Schwierigkeiten  wieder  zu  erhöhen. 

Aber  das  Princip  der  Concunvnz  selbst  ist  hinsichtlich 
des  Eisenbahnwesens  in  der  öffentlichen  Meinung  in  Mifs- 
kredit  gekommen.  Im  Gebiete  des  Eisenbahnwesens  ist  aller- 
dings die  Wirksamkeit  der  Concurrenz  bei  uns  niemals  mit 
der  Klarheit  hervorgetreten,  wie  auf  anderen  Gebieten;  zuerst, 
als  nur  wenige  und  vereinzelte  Bahnen  vorhanden  waren, 
fehlte  es  an  den  faktischeu  Bedingungen,  und  spater  konnte 
von  wirklich  freier  Concurrenz,  ubgesehen  von  der  Not- 
wendigkeit der  Concessionen  überhaupt,  namentlich  wegen 
der  einschränkenden  Concessionsbedingungen  nicht  die  Rede 
sein.  Immerhin  ist  die  Wirksamkeit  der  Concurrenz  eine 
sehr  erhebliche  gewesen.  Allein  liei  den  enormen  Hoffnuu- 
gen.  welche  von  vielen  Seiten  auf  sie  gebaut  waren,  konnte 
eine  Enttäuschung  kaum  fehlen.  Die  anmittelbaren  Vortheile 
derselben  sind  dabei  vielfach  unterschätzt,  die  mittelbaren 
häufig  verkannt,  und  aufserdem  ist  unser  Publikum 


empfindlich  gegen  wirklichen  oder  vermeintlichen  Mifsbroueh 
der  wirthschaftlicben  Freiheit,  und  daher  bei  allen  Mifs- 
ständen  und  Unbequemlichkeiten,  welche  die  Concurrenz  oft 
vorübergehend  im  Gefolge  hat,  stets  geneigt,  eine  staat- 
liche Einwirkung  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Diese  Neigung,  in  Verbindung  mit  der  vorerwähnten, 
durch  die  aufgestellten  Concessionsbedingungen  begünstigten 
Aüfr.e-..u:u.  dafs  i>  Aufgabe  der  SuiUrepcrong  sei,  andere 
Interessen  gegen  eine  willkürliche  Tarifpolitik  dor  Eisenbah- 


der  Interessen  nicht  sowohl  durch  eigene  Kraft  mit  den  Waf- 
fen der  Concurrenz ,  sondern  durch  Uerbciziehung  der  Staats- 
hilfe auszukämpfen.  Hierdurch  werden  die  Grundanscbauun- 
geu  über  die  Regelung  des  Eisenbahnwesens  oft  sehr 
z.  B.  vielleicht  ein  Eison-Pro- 
ir  Kohlen,  Erze,  Kalk 
wünscht,  und  es  deshalb  in  seinem  Iuteresse  fin- 
det, gegen  Tarif -Erhöhungen  zu  agitiren,  er  aber  anderu- 
theils  einsieht,  dafs  die  jetzigen  Tarife  der  Rentabilität  der 
Bahnen  nachtheilig  sind,  dafs  ferner  geringe  Rentabilität  der 
Bahnen  den  Bau  neuer  Bahnen  durch  Privat- 
zurockhält,  und  dars  durch  Einstellung  der 
Bahnbauten  namentlich  aacb  die  Eisenindustrie  leiden  mufs, 
so  ist  es  nur  natürlich,  wenn  etwa  von  einem  solchen  Inter- 
essenten der  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes  durch  den  Staat 
empfohlen ,  und  Überhaupt  dem  Staatsbahn  -  Principe  der 
Vorzug  eingeräumt  wird.« 

Dafs  die  Concurrenz  in  der  Preisstellung  aufgehört 
habe,  wollen  manche  gar  nicht  als  einen  Nachtheil  anerken- 
nen ,  indem  Hie  der  Meinung  sind ,  dafs  die  Concurrenz  sich 
nnn  um  so  mehr  durch  Verbesserung  der  Leistungen  geltend 
DicAnhängcr  dieser  Ansicht 
u.  dafs  auch  zur  Verbesserung  der 
beinahe  immer  Geldmittel  erforderlich  sind,  welche  auf  die 
Dauer  nur  die  Betriebsüberschüsse  bieten  oder  verzinsen 
können ,  und  dafs  mithin ,  wenn  die  Concurrenz  in  der  Prois- 
stellung  wegen  fehlender  oder  unzureichender  Ueberschüsse 
ins  Stocken  kommt,  alsdann  auch  die  Mittel  zur  Verbesse- 
rung der  Leistungen  fehlen  werden. 

Wenn  nun  einerseits  allgemein  anerkannt  wird ,  dafs 
gegenwärtig  im  Eisenbahnwesen  viele  Mängel  und  Uebelstinde 
bestehen,  und  dafs  die  Leistungen  nicht  so  sind,  wie  man 
und  wenn  andrerseits 


ist,  und  dafs  diese  ihren  Hauptgrund  in  den  Besehrtnkimpon 
hat,  welche  den  Eisenbahnen  hinsichtlich  der  Festsetzung 
ihrer  Preise  durch  die  Coucessionsbcdingungcn  auferlegt  sind, 
so  käme  es  darauf  an,   zu  untersuchen,  oh  resp.  inwieweit 


Zusammenbange  stehen. 

Die  Notwendigkeit ,  zu  Tarif  -  Erhöhungen  [die  Geneh- 
migung der  Staatsregierung  einzuholen,  in  Verbindung  mit 
der  gesetzlichen  Bestimmung,  wonach  Tarif  -  Erhöbungen 
G  Wochen  vor  Anwendung  derselben  bekannt  gemacht  werden 
sollen,  begünstigt  jedenfalls  die  Stabilität  der  Tarife. 

Denn  schon  die  Zeitdauer,  welche  die  Erledigung  eines 
Antrages  auf  Tarif  -  Erhöhung  in  Anspruch  nimmt,  macht  es 
unthunlich ,  an  eine  solche  Maafsregel  zu  denken ,  wenn  nicht 
ein  erhebliches  und  dauerndes  BcdUrfiüTs  dazu  vorausge- 
setzt wird,  und  andrerseits  hat  gonuhTdie  Schwierigkeit 
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der  Tarif- Erhöhung  zur  Folge,  dals  von  den  Dahnverwal- 
tungen verstandiger  Weise  auch  zu  Tarif- Krmäfsigungon  nur 
dann  geschritten  werden  kann,  wenn  die  Verhältnisse,  welche 

lassen,  als  dauernde  auf- 


Auch  die  einmalige  Genehmigung  einer  allgemeinen 
Tarif  -  Erhöhung  wurde  hieran  jetzt  wenig  Andern.  I)io  Bahn- 
verwaltangen  wurden  vielmehr,  auch  wenn  demnächst  die 
Verhältnisse  dnrch  Sinken  der  Selbstkosten  sieb  wieder  bes- 


um  bei  eingetretenem  Dedurfnü»  wieder  zu  höheren  Tarifen 
zu  gelangen,  vornrathlich  eingedenk  bleiben,  und  sich  zu 
nützlichen  Tarif-  Ermiliigungen  nicht  mehr  so  leicht,  wie 
früher,  entschlicfsen ,  und  scheint 
Tarif  - 


Wenn  es  sich  nun  darum  bandelt,  darüber  zu  nrth  eilen, 
ob  ein  stabil  gewordener  Frachtsatz  zu  einem  gegebenen 
Zeitpunkt  angemessen  sei  oder  nicht,  so  kann  dies  nur  durch 
Vorgleichung  mit  demjenigen  eventuell  zu  ermittelnden  Preise 
guschohen,  welcher  sich  bei  wirthschaftlicher  Freiheit  durch 
Angebot  und  Nachfrage  ergelK'U  wurde.  Ich  gestatte  mir, 
diesen  Preis  den  naturlichen  zu  nennen.  Derselbe  wechselt 
bei  allen  Dingen  und  Leistungen,  also  auch  bei  den  Eisen- 
bahntransporten, J«  nach  dem  Vorwalten  des  Angebots  oder 
der  Nachfrage,  und  wird  daher  im  Vergleich  mit  einem  auf 
irgend  eine  andere  Art  festgesetzten  stabileren  Preise ,  auch 
wenn  letzterer  sich  dem  Durchschnittssatze  des  natürlichen 
Preises  näherte,  bald  niedriger,  bald  höher,  als  de 


Ist  der  natürliche  Preis   iuuwst  unuigw, 

stabile  Preis,  so  wird  das  Angebot  pravaliren, 
die  Frequenz  nimmt  ab,  das  vorhandene  Material  der  Eisen- 
bahnen bleibt  theilweise  unbenutzt,  und  das  Interesse  der 
letzteren,  so  wie  das  allgemeine  Verkehrsinteresse  erheischen 
gleichmäßig  eine  Herabsetzung  der  Tarife. 

Eine  solche  zu  fordern,  steht  der  Staatsregierung  auch 
nach  den  C'oncessionsbcdingungen  nicht  zu.  Sie  kann  nach 
dem  GeseU  nur  verlangt  werden,  wenn  sich  für  die  Eiseu- 
bahn  für  die  zuletzt  verlaufene  Balmgeld  -  Periode  ein  Rein- 
ertrag von  mehr  als  10  Procent  des  ganzen  in  dem  Unter- 
nehmen angelegten  Capitata  ergebon  hat.  Bishej 
in  solchen  Fallen  die  erforderlichen,  von  der 
Meinung  geforderten,  vou  der  Staatsregierung 
und  durch  das  Beispiel  der  Staatsbahnen  beforderten  Tarif - 
Herabsetzungen  von  den  Privatverwaltungen  | 
willig  concedirt. 

Wo  etwa  in  solchen  Zeiten 
besonderen  Um&taodcu  ein  Interesse  daran  linden,  mit  Ein- 
führung der  angemessen  gewordenen  Ermässigungen  zu  zögern, 
hemmt  dies  zwar  zeitweise  den  Aufschwung  des  Verkehrs, 
ruft  aber  andrerseits  neue  nützliche  Coucurrenz  hervor,  indem 
ein  solcher  Zustand  die 


Wenn  dagegen  zeitweise  der  natürliche  Preis  höher  ist 
als  der  wirkliche  Tarif,  so  herrscht  die  Nachfrage  vor,  die 
Frequenz  nimmt  zu,  und  das  vorhandene  Material  wird  häufig 
zur  Bewältigung  der  angemeldeten  Transporte  nicht  i 
Ein  derartiges  Vorherrschen   der  Nachfrage  hat 


durchaus  nicht  seinen  Hauptgrund  in  dem  niedrigen  Tarife, 
sondum  in.  anderen  Conjuncturen ,  aber  dasselbe  wird  nur 
durch  den  stabilen  Tarif  zu  einem  dauernden  Zustand,  da 
im  wirthschaftlichen  Leben  nur  die  Proisstellung  als  Regulator 
für  Angebot  uud  Nachfrage  wirken  kann. 

Ein  solcher  Zustand  Ist  natürlich  in  erster  Linie  für 
die  Eisenbahnen  nachtheilig,  indem  dieselben  für  ihre  Lei- 
stungen weniger  bezahlt  erhalten,  wie  sie  naturgemäß  bekom- 
men müfsten.  Bei  wohlsituirten  Bahnen  wird  dieser  Nachthoil 
oft  nicht  besonders  fühlbar  werden,  sofern  die  Tarifsitze 
gegen  die  Selbstkosten,  welche  freilich  bei  solchen  Conjunc- 
turen stets  zu  steigen  pflegen,  noch  immer  einen  angemes- 
senen Uvberscbufs  gewahren,  da  die  Steigerung  der  Selbst- 
kosten durch  die  erhöhte  Frequenz  ganz  oder  doch  theilweise 
ausgeglichen  wird.  Bei  weniger  gut  situirten  Bahnen ,  welche 
vorhaitnilsmalsig  höhere  Selbstkosten  haben,  kann  eine  Stei- 
gerung derselben  ohne  eine  Erhöhung  der  Preise  trotz  der 
Zunahme  der  Frequenz  leicht  verhongnifsvoll  werden. 

Das  nachfragende  Publikum  aber  hat  den  Nachthoil, 
daß  es  notwendiger  Weise  schlechter  bedient  wird.  Sobald 
die  Nachfrage  die  Leistungsfähigkeit  der  Bahn  übersteigt, 


Überhaupt  nicht  mehr  darauf  rech- 
nen, rtafs  seine  Transporte  zu  der  ihm  passenden  Zeit 
ausgeführt  werden.  Die  Reihenfolge  der  Transporte  wird, 
da  ein  Ceberbieten  im  Preise  nicht  stattfinden  kann,  sich 
Weise  nu 


Die 

sich  schwer  controliron,  da  sich  die  disponiblen 
mala  für  alle  vorkommenden  Transporte  eignen.  Der  Will- 
kür der  Beamten  kann  hierbei  deshalb  niemals  vollständig 
gesteuert  werden.  Inders  wenn  auch  die  Reihenfolge  der 
Anmeldungen  den  Ausschlag  giebt,  so  finden  sich  hierbei 
doch  stets  diejenigen,  welche  ein  gröfseres  Interesse  an 
Beförderung   ihrer  Sendungen  haben,    als  andere,  außer 

bringen. 

Wie  erheblich  die  hierdurch  erzeugten  Nachtheile  für 
den  Verkehr  sind,  kann  gewifs  am  besten  aus  den  lauten 
Klagen  ermessen  werden,  welche  in  solchen  Zeiten  jedesmal 
gegen  die  Eisenbahnen,  und  nicht  minder  gegen  die  Auf- 
sichtsbehörden erhoben  wei  len.  Diese  Klagen  sind  ganz 
gewifs  insoweit  vollständig  begründet,  als  sie  einen  höchst 
üd  constatiren,  da  die  Klagenden  zur 
der  eigenen  VcrhAUuiv$e  unzweifelhaft  als  com- 
anzusehen  sind.  Die  Ursache  des  Kenels  zu  erkennen, 
ist  schwerer,  und  wenn  unter  solchen  Umstanden  die  Klagen 
mit  heftigen  Anschuldigungen  gegen  die  Eisenbahnbeamten 
wegen  Unbeholfenheit  und  Mangel  an  Dienstwilligkeit,  gegen 
die  Verwaltungen  wegen  Nachlässigkeit,  Unfähigkeit,  Mangel 
an  Voraussicht ,  und  gegen  die  Aufsichtsbehörde  wegen  Mangel 
an  Energie  verbunden  werden,  so  sind  diese  Urtheile  gewifs 
häufig  sehr  ungerecht. 

Zutreffend  ist  dagegen  vielleicht  die  Klage  über  die  in 


zuverlässige  Feststellung  der  in 
Zustande  ans  naheliegenden  Gründen  für  Niemanden  schwie- 
riger ist  als  für  die  KisenbahnverwalUingen  und  die  Aufsichts- 
behörden.   Das  Uebel  liegt  indefH  zu  sehr  in  der  Natur  der 

Verwunderung  erregen, 
Beamten  der  an 
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nie  herantretenden  Versuchung  unterliegen,  sofern  nun  nur 
die  Gröfse  dieser  Versuchung  in  Erwägung  rieht.  Da  das 
Material  zur  Bewältigung  aller  Transporte  nicht  ausreicht,  so 
sucht  jeder  Versender  in  dem  Maafse,  wie  er  an  der  vor- 
yngsweisen  Beförderung  seiner  Sendungen  ein  groTscres  oder 
geringeres  Interesse  hat,  seine  Wünsche  durch  Benehmen 
reit  den  Beamten,  doren  Willkür,  wie  schon  erwähnt,  hier 
hat,  zu  erreichen,  und  ein  grofser  Tbeil 
tragt  alsdann  leider  kein 
für  besondere  Berücksichtigung  den  einzelnen 
PrivatvorÜieile  zu  bieten ,  oder  stillschweigend  zukom- 
lassen.  Dieselben  bestehen  vielleicht  in  den  wenig- 
sten Fällen  in  baarom  Oelde,  da  bei  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Beamten  das  Ehrgefühl  stark  genug  sein  wird, 
tun  nackte  Bestechung  abzulehnen.  Als  weuiger  bedenklich 
mag  die  Annahme  von  Gelegenheitsgeschenken  in  I.a»dcspro- 
dukten ,  von  Warenlieferungen  oder  Creditofferton  zu  billigen 
Bedingungen,  von  kostenloser  Bestellung  gepachteter  Disposi- 
Öonsländcrcicn  angesehen  werdon.  Auf  diese  Weise  macht 
die  natürliche  Concurrenz  sich  durch  Ueberbicten  im  Preise 
geltend,  nnr  dafs  der  höhere  Preis  nicht  in  loyaler  Weise 
dor  Eisenbahn,  sondern  unreebunafsiger  Weise  Unberech- 
tigten offerirt  wird. 

Durch  stabile  Tarife  wird  ferner  eine  reichliche  Mate- 

bebörden,  selbst  wenn  man  ihnen  sehr  weitgehende  Compe- 
tenzen  geben  wollte,  werden  in  dieser  Beziehung  stets  nur 
wenig  ausrichten  können ,  wenn  die  Verwaltungen  nicht  durch 
den  eigenen  Vortheil  angespornt  werden.  Gegenwärtig  haben 
dieselben  aber  im  Allgemeine) 
ihren  Maschinen-  und  Wagenpark 
Bedarf  hinaus  zu  vermehren.  Ein  Reservebestand,  welcher 
nur  bei  besonderen  Conjunctnren  zur  Benutzung  käme, 
wurde  bei  dem  bestehondeu  stabilen  Tarife  das  darauf  ver- 
wendete Capital  schlecht  verzinsen.  Anders  bei  variablen  Ta- 
rifen, bei  deren  Bestehen  darauf  zu  rechnen  wäre,  dafs, 
sobald  jener  Besen  cbestand  überhaupt  in  Thätigkeit  käme, 
derselbe  erhöhte  Erachten  eintrüge,  wodurch  die  Anschaffung 
eines  solchen  Reservebestandes  finanziell  nützlich  oder  wenig- 
stens weniger  nachtheilig  werden  würde. 

Ein  weiterer  Nachthell  ungenügend  gewordener  stabiler 
Tarife  Ist  der,  dafs  der  Bau  neuer  Bahnen  dabei  nicht 
gowiimverheifsend  ist,  und  dafs  sich  doshalb  solide  Unter- 
nehmer, denen  es  wirklieh  um  Herstellung  einer  rentablen 
Anlage  zu  tliun  ist,  von  demselben  abwenden,  und  der 
Ausbau  des  Bahnnctzos,  soweit  er  überhaupt  durch  neue 
Privatgesellschaften  noch  stattfinden  kann,  an  Leute  kommt, 
welche  vornehmlich  einen  einmaligen  Gewinn  hei  Gründung 
der  Gesellschaft  oder  beim  Bau  selbst  erstreben,  und  denen 
die  dauernde  Prosperität  des  Unternehmens  jedenfalls  erat 
in  zweiter  Linie  am  Herzen  liegt 

Auch  die  weiterliegenden  indirecten  Xachthclle,  welche 
eine  zu  niedrige  Prcisstullung  für  dio  Leistungen  der  Eisen- 
bahnen nicht  nur  für  die  letzteren  selbst  und  das  die  Eisen- 
bahn benutzende  Publikum,  sondern  auch  für  die  öffentlichen 
Zustande  mit  sich  bringt,  sind  maunigfoltig ,  und  werden 
schwerlich  genügend  gewürdigt.  Da  die  Preisstellung  im  freien 
wirtschaftlichen  Verkehr  von  den  Selbstkosten  nur  ganz  im 
Allgemeinen  abhängt,  so  kommen  Ermutigungen  der  Selbst- 


Gute.  Die  Eisenbahnfrachten  reprasentiren  für  die  meisten 
Handelsartikel  einen  Theil  der  Selbstkosten.  Sind  dieselben 
nach  den  gerade  obwaltenden  Verhältnissen  niedriger,  als 
sie  angemessener  Weise  sein  könnten,  so  wächst  der  Vor- 
theil ,  welcher  dem  dadurch  bedingten  Verlust  der  Eisenbahnen 
correspondirt .  erfahrungsmäfsig  meist  in  erster  Linie  den- 
jenigen anderen  Produktions-  oder  Handels -Geschäftszweigen 
zu ,  welche  bei  Herstellung  oder  Herbeiscbaffung  der  betref- 
fenden Handelsartikel  mitbetheiligt  sind.  Diese  anderen 
Industriezweige  gelangen  dadurch  auf  Kosten  der  Eisenbahnen 
zu  einer  nicht  natorgemäfsen  Prosperität,  was  dorn  öffent- 
lichen Interesse  keineswegs  immer  dienlich  ist  Beispielsweise 
hüben  billige  Kohlen-  oder  Kartoffel  -  Frachten  notorisch  gar 
nicht  immer,  oder  auch  nur  meistens,  billige  Kohlen-  oder 
Kartoffel  -  Preise  zur  unmittelbaren  Folge.  Die  Marktpreise 
für  Kohlen  und  Kartoffeln  reguliren  Bich  nur  nach  Angebot 
und  Nachfrage.  Die  billigen  Frachten  verringern  die  Beschaf- 
fungskosten dieser  Artikel.  Sie  können  deshalb  allerdings, 
indem  sie  die  Concurrenz  vermehren,  auch  indirect  auf  die 
Preise  influiren.  Diese  Folge  der  Concurren: 
aber  gewöhnlich  erst  langsam  geltend.  Zunächst 
deshalb  die  billigen  Erachten  nur  den  Gewinn  des  Produ- 
centen  oder  des  Händlers.  Dieser  Gewinn  steigert  alsbald 
auf  dum  Gebiete  der  Production  und  des  Handels  die  Con- 


alle  nur  Production  erforderlichen  Materialien, 
mindert  damit  lauernd  die  Concurrenzfäbigkeit  der  Produeen- 
ten,  sobald  die  vermehrte  Production  anfängt,  die  Preise  zu 
drucken,  oder  sobald  etwa  hinsichtlich  dor  Frachten  ein  der 
Natur  der  Sache  mehr  entsprechendes  Verhältnils  hergestellt 
wird.  Die  willkürliche  Begünstigung  hat  hier,  wie  Oberall, 
auf  dio  Dauer  eine  Schwächung  der  Kräfte  der  Begünstigten 
zur  Folge. 

Zu  Gunsten  einer  gewissen  Stabilität  der  Tarife  wird 
häufig  geltend  gemacht ,  dafs  es  für  den  Geschäftsmann  i 
lieb,  ja  nothwendig  sei,  die  Kosten  seiner  Transport 
Zeit  vorher  bestimmt  calculiren  zu  können.  Diese  Möglich- 
keit ist  allerdings  für  Geschäftsleute  sehr  werthvoll ,  und  wird 
ihr  gewifs  auch  fernerbin  durch  Festsetzung  einer  angemes- 
senen Puhlicationsfrist  bei  Tarif- Erhöbungen  Bechnung  zu 
tragen  sein.  Freilich  bringt  dies  ebenfalls  eine  Beschrankung 
der  Concurrenz  mit  sich.  Allein  so  schnell  pflegen  die  Con- 
junctnren sieb  nicht  zu  ändern ,  dafs  von  Einhaltung  mäfsiger 
Fristen  erhebliche  Nachtheile  zu  befürchten  wären. 

Wird  nun  aber  der  Vorbehalt  der  Genehmigung  von 
Tarif-  Erhöhungen  durch  die  Staatsregierung  vielfach  ebenfalls 
damit  vertheidigt,  dafs  dadurch  die  den  Calculationen  der 
Geschäftsleute  günstige  Stabilität  der  Tarife  noch  mehr  gesichert 
werde,  und  mufs  zugegeben  werden,  dafs  diese  Stabilität  ander- 
weite  Nachtheile  mit  sich  bringt,  so  scheint  es  um  so  noth- 
den  hervorgehobenen  Vortheil  nicht  höher  zu 
i,  als  er  es  wirklich  verdient. 
Eine  vollkommen  sichere  Berechnung  über  den  Erfolg 
geschäftlicher  Unternehmungen  ist  überhaupt  fast  niemals 
möglich,  da  dieser  Erfolg  naturgemäf*  von  dem  jeweiligen 
Preise  einer  Menge  von  Dingen  und  Leistungen  abhangt,  und 
sich  nur  in  vereinzelten  Fällen  die  Möglichkeit  bietet ,  diesen 
Preis  zu  stahilisiren .  oder  sich  gegen  Preisschwankungen  für 
längere  Zeit  zu  decken.  Unzweifelhaft  wäre  es  für  den  Kauf- 
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wissen  könnte,  wie  theuer  ihm  sein  Credit  werden  wird, 
und  fllr  den  Fabrikanten ,    wenn  er  sicher  sein  könnte, 

Aber  Niemand  möchte  auch  nur  daran  denken,  deswegen 
einem  Öffentlichen  Institute-,  wie  der  Königlichen  Dank,  eine 
Fixirung  des  Discontosatzes,  oder  der  Königlichen  Bergver- 
waltung  eine  dauernde  Norrairung  ihrer  Kohlenpreise  zur 
weil  Jedermann  einsieht,  data  solche 
unverrückbaren  wirthschaftlichen  Gesetze  der 
durch  Angebot  und  Nach/rage  gegenüber 
gar  nicht  durchführbar  sein,  und  ein  Versuch  der  Durch- 
führung allen  Theilen  nur  unberechenbaren  Nachtheil  cin- 
wflrde.  Und  wenn  man  auch  nur  bei  dem  Trans- 
bleibt,  so  Ist  wohl  noch  niemals  in  Vor- 
schlag gekommen,  die  Frachten  für  dun  SchiftVvcrkchr, 
obwohl  derselbe  noch  sehr  viel  beträchtlicher  und  wichtiger 
als  der  Eisenhahnverkehr  ist,  fest  normiren  zu  wollen. 

Wenn  nun  in  Berücksichtigung  aller  angeführten  Gründe 
wird,  dafs  es  zweckmäfsig  ist,  Tarif  -  Erhöhungen 
als  dies  jetzt  der  Fall  ist,  zu  erschweren,  dann 
wird  in  Frage  kommen,  ob  dies  am  besten  durch  Aenderung 
der  Verwaltuugspraxis,  oder  durch  Aenderung  des  ganzen 
Systems  im  Wege  der  Gesetzgebung  geschieht. 

Von  einer  blofsen  Aenderung  der  Vorwaltungspraxis  läfst 
sich  eine  gründliche  Abhilfe  der  zu  Tage  tretenden  Uebel- 
stände  schwerlich  erwarten.  Denn  das  blofse  Bestehen  der 
Vorschrift,  dafs  Tarif- Erhöhungen  einer  staatlichen  Geneh- 
migung bedürfen,  ganz  abgesehen  von  der  Art  der  Hand- 
habung, ist  schon  geeignet,  die  Entschliefsang  der  Elsen- 
i  sowohl  zu  Tarif- Erhöhungen,  als  namentlich 
Tarif  -  Ermäfsigungen  zu  erschweren,  und  befördert 
daher  die  Stabilität  der  Tarife.  Auch  wird  stets  das  zum 
Zweck  der  Erlangung  einer  Tarif- Erhöhung  einzuhaltende 
Verfahren  ein  so  zeitraubendes  sein,  dafs  dadurch  eine  wirk- 
liehe Anpassung  der  jeweiligen  Tarife  an  die  Conjuncturcn 
erschwert  wird,  zumal  der  Vorbehalt  einer  höheren  Geneh- 
migung nur  dann  einen  Sinn  hat ,  wenn  höheren  Ortes  auch 
in  jedem  Falle  das  Uudürfnifs  »orgfaltig  geprüft  wird.  Diese 
Prüfung  halt  nicht  nur  die  Entscheidung  auf,  sondern  ist 
auch  materiell  von  zweifelhaftem  Werthe,  weil  die 
nur  selten  in  der  Lage  sein  wird, 
Anschauung  beurtheilen  zu  können,  und  mithin  ihre  Ent- 
scheidung häufig  von  der  besseren  oder  schlechteren  Führung 
des  Nachweises  des  Bedürfnisses  abhangen  wird.  Geht  man 
nun  von  der  Voraussetzung  au«,  dafs  von  der  Richtigkeit  der 
Entscheidung  nur  das  Wohl  der  Eisenbahnen  abhängig  ist, 
dann  wird  nichts  dagegen  zu  sagen  sein,  wenn  ein  viel- 
leicht gut  zu  rantivireuder ,  aber  faktisch  schlecht  motivirter 
Antrag  auf  Tarif  -  Erhöhung  abgelehnt  wird.  Wenn  es  aber 
zutreffend  ist,  dafs  bei  einer  richtigen  Tarifstellung  auch 
das  Publikum  intercssirt  ist,  dann  wird  die 
Motivirung  eines  zeitgcniafoen  Antrages  keinen 
Grund  für  dessen  Ablehnung  abgeben ,  und  übernimmt  mithin 
die  Behördu  durch  ihre  Entscheidung  eine  Verantwortlichkeit, 
welcher  sie  kaum  gewachsen  Ist. 

Dazu  kommt,  dafs,  wenn  die  Staatsregierung  über 
Tarif -Erhöhungen  zu  entscheiden  hat,  von  allen  Interessen- 
ten versucht  wird,  einen  Einflufs  auf  dieselbe  auszuüben, 
und  dieser  Einflufs  unter  Umstanden  ihre  Thätigkcit  lähmen 
Wie  die 


zioht  sie  der  Regierung  jedenfalls  die  Kritik  und  den  Tadel 
aller  derjenigen  zu,  welche  dieselbe  nicht  für  richtig,  oder 

Am  allermeisten  steht  indofe  einer  die  Tarif- Erhöhun- 
gen erleichternden  Verwaltungspraxis ,  wie  ich  glaube,  der 
Art.  45  der  Rcicbsverfossung  entgegen ,  der  in  seiner  jetzigen 
Fassung  den  Reichsbehörden  wenig  wirkliche  Befugnisse  giebt, 


Vorschriften  immerhin  geeignet  ist,  Zweifel  zu  erregen,  und 
eine  freie  Entschliefsung  der  Landesregierungen  bei  Hand- 
habung der  Concessionsbedingungen ,  welche  nur  ihnen  und 
nicht  dem  Reiche  zusteht,  zu  behindern, 

Es  scheint  hiernach  die  nnderwoite  Regelung  durch  ein 
Reichsgesetz  der  einzige  zweckmäfsige  Weg  zu  sein,  und 
zwar  in  dem  Sinne,  dafs  die  Normirung  der  Tarife  im  wesent- 
lichen den  Bahnverwaltangen  zu  überlassen  ist. 

Alsdann  fragt  sich  nur  noch ,  ob  andere  Cautelen  gegen 
Mifsbraueh  der  Tarif- Freiheit  für  nöthig  erachtet  werden. 

In  dem  Entwürfe  oincs  Gesetzes  über  das  Eisenbahn- 
wesen, welcher  von  dem  Vereine  der  Privathahnen  im  Deut- 
schen Reiche  bearbeitet,  und  kürzlich  in  der  Eisenbahn  - 
Zeitung  veröffentlicht  ist,  sind  solche  Cautelen  hinsichtlich 
der  Höhe  der  Tarife  gar  nicht  für  erforderlich  erachtet  Die 
Motive  gehen  auf  diesen  Punkt  nicht  näher  ein  Im  Allge- 
meinen hege  ich  in  dieser  Hinsicht  zwar  auch  keine  grofsen 
Besorgnisse ,  bin  im  Gegentheil  Uberzeugt,  dafs  eine  Belebung 
der  Concnrrenz  für  die  Dauer  nur  wohlfeilere  Tarife  zur 
Folge  haben  wird.  Indefs  ist  allerdings  die  Möglichkeit 
einer  maalilosen  und  vielleicht  unverständigen  Ausnutzung  vor- 
übergehender Verhältnisse  nicht  ausgeschlossen,  nnd  dürfte 
eine  gesetzliche  Garantie  hiergegen,  sofern  nur  der  Concor- 
ronz  ein  hinlänglicher  Spielraum  bleibt,  kaum  als  schädlich 
zu  erachten  sein.  Es  darf  hierbei  nicht  aufser  Acht  gelassen 
werden ,  dafs  beim  Publikum  dio  Besorguifs  vor  amerikanischen 
gewifs  nicht  mit  Unrecht  als  abschrecken- 
lie  absolute  Tarif- Freiheit  anzuführen 
sind,  besteht,  nnd  dafs  deshalb  eine  anderweite  Regelung  der 
Tarif- Frage  ohno  derartige  Garantien  viele  Widersacher 
finden  würde,  welche  sonst  im  Allgemeinen  für  eine  Belc- 


Nach  meiner  Ueberzeugung  bietet  das  bereits  In  dem 
bestehenden  Preufsischen  Eisenbahngesetz  grundsätzlich  ange- 
nommene und  in  England  und  Krankreich  praktisch  bewährte 
System  der  Feststellung  eines  Maximal -Tarife«  die  geeignet- 
ste Abhilfe. 

Allerdings  scheint  dio  im  Eisenbahngesetze  vorgesehene, 
Art  der  Festsetzung  eines  solchen  Maximal  -  Tarifes  jetzt  völ- 
lig tinanwendbar,  schon  weil  damit  das  in  der  Reichsver- 
fassung betonte  Princip  einer  möglichsten  (ileichmifsigkeit 
der  Tarife  gar  nicht  vereinbar  wäre.  Im  übrigen  sind  alle 
die  Grundu,  welche  gegen  die  Festsetzung  der  Tarife  nach 
den  Selbstkosten  sprechen ,  auch  zutreffend  gegen  die  Berech- 
nung des  Maximal  -  Tarife«  nach  den  Selbstkosten. 

Den  heutigen  Verliältnissen  würde  daher  nur  dio  Ein- 
führung eines  allgemein  gütigen  Maximal  -  Tarifes ,  wie  er  In 
England  besteht,  entsprechen.    Die  Befugnils  zur  Festsetzung 

ierungen  ertheilt  werden  müssen,  dio  Fest- 
aber  möchte  der  Verwaltungsbehörde ,  vielleicht 
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erhebliche  Aenderung  in  dem  Warthe  des  Geldes  nicht  jedes- 
mal eine  Aenderung  des  Gesetzes  nöthig  macht  Zugleich 
würden,  tun  das  Gesetz  wirksam  zu  machen,  alle  entgegen- 
stehenden Concesaionsbedingungcn  nnd  statutarischen  Fest- 

Bei  dem  Erlafs  eines  solchen  Maximal  -  Tarifes  worde 
die  Regierung  zugleich  in  der  Lage  sein,  eine  ciafache 
Klassifikation  nach  einem  von  ihr  ab  angemessen  erachte- 
ten System,   welche  rielleicbt  unter  Mitwirkung  oder  [doch 

festgestellt  werden 
»ringen,  ohne  dafs 
dabei  diese  Klassification  eine  absolute  Vorschrift  und  ein 
Hindernifs  für  zweckmäßige  Ausnahmen  wurde. 

Denn  für  alle  Halmen  wurde  es  bequem  sein,  sich  im 
Klassincation  des  Maximal- Tarifes  möglichst 
lind  Ausnahmen,  welche  naturlich  stets  durch 
den  Rahmen  des  Maximal  -  Tarifes  begrenzt  waren,  wurden 
daher  gewifs  nur  in  Fallen  wirklichen  Bedürfnisses  vorkommen. 

Die  Art  der  anzunehmenden  Klassification,'  und  die 
etwa  festzustellenden  Grundsätze  Ober  das  zwischen  den  Tarif- 
einzuhaltende  Verhaltnils,  betreffen  das  Tarif -System, 


halb  der  Aufgabe,  die  ich 


Herr  Jordan  referirte  sodann  aus  den  statistischen 
Nachrichten  von  den  pretusiseben  Eisenbahnen  für  da*  Jahr  1x7  J 
Ober  die  baulichen  Anlagen  und  die  Betriebsmittel  der  Bahnen. 

Am  Schlüsse  des  genannten  Jahre«  waren  13632  Kilo- 
meter (1810  Meilen)  im  Betriebe;  hiervon  sind  29%  Staats- 
bahnen, 16%  Privatbabnon  unter  Staatsverwaltung  und  55  % 
Privatbahnen  unter  eigener  Verwaltung. 

Die  Bau-  und  Ausrtlstungskosten  belaufen  sich  für 
1  624  Meilen  Bahn  auf  rund  927 '/t  Millionen  Thaler  oder 
571000 Thlr.  pro  Meile;  es  entfallen  von  diesem  Anlagekapital 

a.  M%  (592000  Thlr.  pro  Meile)  auf  die  StaaUbahnen, 

b.  21%  (091 000  Thlr.  pro  Meile)  auf  die  Privatbahnen 


c.  50%  (523OO0  Thlr.  pro  Meile)  auf  di 
unter  eigener  Verwaltung, 
welche  Bahnen  ad  a,  b,  c  resp.  zu  80,  61  und  68  %  ihrer 
Gesammtlange  mit  doppelgleisigem  Bahnkörper  versehen  sind. 

Die  Uesammtlüngo  der  Geleise  im  Verhältnift  zum 
durchgehenden  Geleise  beträgt  resp.  88%,  89%  und  65%. 
Ad  Betriebsmitteln  waren  pro  Meile  der  ad  a,  b  und  c 


gedachten  Bahnen  vorhanden:    resp.  3,01 


I* 


Locomotiven  nnd  108  —  181  —  111  Achsen  Lastwagen, 
für  deren  Beschaffung,  einsehliofslich  der  Personenwagen, 
resp.  93000  Thlr.,  132000  Thlr.  und  94500  Thlr.  pro  Meile 
verausgabt  sind. 

Im  Ganzen  waren  anf  den,  Knde  1872  im  Betriebe 
stehenden  Bahnen  vorbanden:  4335  I-ocouwüveii ,  67b4  Per- 
sonenwagen mit  320333  Plätzen  und  100984 
d.  i.  pro  Meile:  2.5B  Stuck  Locomotiven,  4 
mit  188  Plätzen  und  59,,  I>astwagen. 

Der  grOfstc  und  kleinste  Bestand  von  Wagon  und  Loco- 
motiven pro  Meile  Bahn  findet  sich 

a.  in  den  Sitzplätzen  der  Personenwagen  bei  der  Taunus- 
tabu- 713  Stock,  bei  der  Schleswigscben  Bahn  -  60  Stück, 

b,  an  Güterwagen  bei  der  Colu  -  Mindener  Bahn  -  365  Ach- 
Bahn  —  20  Achsen, 


c.  an  Locomotiven  bei  Cöln- Minden  mit  6  Stück,  bei  TO- 
sit  -  Inst  er  barg  mit  0„  Stück. 

In  den  Anlagekoston  pro  Meile  Bahnlänge  (welche,  wie 
oben  bemerkt,  im  Durchschnitt  671000  Thlr.  betragen)  zei- 
gen sich  als  die  billigsten  Bahnen:  Cottbus -Grofsenhain  mit 
154900  Thlr.,  Seifte -Brie-'  mit  216300  Thlr.,  Gluckstadt - 
Elmshorn  mit  230540  Thlr.,  die  Crofeld  -Kreis-  Kempen  - 
nnd  Industriebahn  mit  252  470  Thlr.,  die 
mit  283000  Thlr.,  die  Niederschleai 
299  344  Thlr.,  Stargard  -  Posen  mit  309768  Thlr.  etc.  ;  in  dor 
Mähe  des  Durchschnitts  befinden  sich:  die  Westfälische  Bahn 
mit  546992  Thlr.,  die  Taunusbahn  mit  554  855  Thlr.,  Mag- 
deburg-Leipzig mit  555854  Thlr.,  die  Thüringische  Bahn 
mit  560230 Thlr.,  die Schlesische  Gebirgsbahn  mit  660950Thlr., 
Berlin -Stettin  mit  667159  Thr. 

Die  grofsten  Anlagekosten  treten  auf :  bei  Frankfurt  - 
Hanau  ndt  1  118878  Thlr.,  bei  der  Rhein  -  Nahe  -  Bahn  mit 
1014990  Thlr.,  bei  dor  Bergisch  -  Märkischen  Bahn  mit 
973065  Thlr.,  bei  der  Saarbrücker-Bahn  mit  906 145  Thlr. 
Wie  sich  diese  Kosten  nach  den  einzelnen  Ausgahetitoln 
ist  aus  den  statistischen  Nachrichten  nicht 
da  nicht  für  sämmtliche  TiteJ  die  bezüglichen 
Geldbeträge  ausgeworfen  sind. 

Von  letzteren  sind  hinsichtlich  der  thuurrsten  Bahnen 
als  Ausgabeposten  pro  Meile  zu  erwähnen:  Frankfurt- 
Uanan:    Betriebs  -  Material  —  150640  Thlr.  (13,t  %  des 


i- Capital»);  Erdarbeiten  —  88531  Thlr.  (8  %);  grofco 
'31662  Thlr.  (3 %).  —  Rhein-Nabe- Bahnt 
Erdarbeiten  —  253  200  Thlr.  (25«;,,);  grofse  Brücken  und 
Viaducte —116053  Thlr.  (11 V«  %);  Tunnels  —  97 1 70  Thlr. 
(9  V,  %);  Betriebs -Material  —  90369  Thlr.  (8„  %).  —  Ber- 
gisch-Märkischo  Bahn:  Betriebsmaterial  199.r>40Thlr. 
(20,,%),  Erdarbeiten  =  128  767  Thlr.  (13  %);  gro&« 
Brücken  und  Viadocte  =  39513  Thlr.  (4»/,);  Tunnels  = 
14209  Thlr.  (IV,  %).  —  Saarbrücker  Bahn:  Betriebs- 
material =  241970  Thlr.  (27  %);  Erdarbeiten  151 182  Thlr. 
(17  •/,);  Tunnels  =  32553  Thlr.  (3„  %);  grobe  Brücken 
und  Viaducte  =  34  391  Thlr.  (3.,  %).  —  Hingegen  bei  bil- 
ligeren Bahnen ,  als:  Preufsische  Ostbahn:  Krdarbeiten 
=  39000  Thlr.  (7„  %);  grol'se  Brücken  und  Viaduote  = 
47580  Thlr.  (9„  %);  Betriebsmaterial  =  70168  Thlr. 
(13,,  %).—  Stargardt-Posen:  Erdarbeiten  =  2 5000 ThJr. 
(7  %);  grofse  Brücken  =  14  760  Thlr.  (4„  %)j  Betriebs- 
material -   03818  Thlr.  (20.,  %). 

An  Bahnhöfen  und  Haltestellen  sind  1676  Stück  vor- 
handen mit  293  Hektar  (1148  Morgen)  von  Gebäuden  besetz- 
ter Grundfläche;  von  letzterer  entfallen  auf  die  Empfangs- 
gebäude nebst  den  bodeckten  Porsonenhallen  25„  % ,  die 
Güterschuppen  21,^%,  Werkstattsgebäude  15%,  Lokomo- 
tivschuppen 13,s%,  Verwaltungsgebäude  mit  den  Bureau-, 


Wohn  -  und  Postlokalen  8  ' 


sonstige  Gebäude  16, 


Die  Stückzahl  aller  auf  den  Bahnhöfen  vorhandenen  Gebäude 
beträgt  62354. 

Die  Gesammtlange  aller  Geleise  belauft  sich  anf 23033948" 
(3058  Meilen) ,  wovon  57  %  auf  das  durchgebende  Geleis, 
22  %  auf  das  zweite  Gcleis  und  21  %  auf  die  Nebongoleisc 

zu  94  %  der  Geleislänge  aus  breitnasigen  Schienen  auf  höl- 
»,  zu  4%  %  aus 
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1 V»  %  au*  eisernem  Oberbau ,  sowie  aus  Schienen  auf  Ein- 
zelnnterlagen. 

Das  Gewicht  der  breitnasigen  Schiene  variirt  zwischen 
7 1  und  75  Pfd.  pro  laufenden  Meter ;  83,t  °/„  der  letzteren 
bestehen  ganz  aus  Kisen,  7,„  %  ganz  aus  Stahl  und  8,,  % 
sind  mit  stählernem  Kopf  versehen.  In  dem  eisernen  Ober- 
hau ist  das  einzeilige  System  (Hart  wich)  auf  1»>2  Kilometer 
(21,.  Meilen),  das  »heilige.  System  (Hilf)  auf  51  Kilometer 
(7  MeUen)  zur  Verwendung  gelangt.  Uebcr  das  »theilige 
System  fehlen  die  bezüglichen  Angaben. 

Eiserner  Oberbau  auf  (jucrschweUen  ist  im  Ganzen  zur 
Länge  von  88  Kilometer  (11,„  Meilen)  verlegt  worden. 

Von  den  hölzernen  Hahnschwellen .  deren  rund  24  Mil- 
lionen Stock  vorhaudeu,  bustchen  63„  aus  Eichen-, 
34.,  °/„  aus  Kiefern-  und  2„  »/„  aus  Buchenholz.  48%  */0 
des  Gesammtquantums  sind  impraguirt.  Letzteres  besteht  zu 
59  *ft  aus  eichenen ,  zu  39  %  aus  kiefernen  und  zu  2  °/„  aus 
buchenen  Schwellen;  von  den  nicht  impragnirten  Schwellen 
sind  eil«;  eichene,  30»/0  kieferne  und  1  "/„  buchene. 

Nur  eichene  Schwellen  (nicht  impraguirt)  haben  die 
Hannover- Altenbekener,  Cöslin  -  Stolp- Dunziger,  die  Hambur- 
ger und  die  Frankfurt  -  Hanauer  Hahn. 

lmpragnirtc  kieferne  Schwellen  sind  ausschließlich  auf 
der  Berlin -Hamburger  und  der  Lübeck  -  Buchener  Bahn  und 
zn  lwhera  Procentsatz  auf  der  Magdeburg  -  Halberstadter, 
Magdeburg -Leipziger  und  der  Bertin  -  Potsdam  -  Magdeburger 
Dahn  verlegt  worden. 


Nicht  impragnirte  kieferne  Schwellen  sind  ausschliefslich 
zur  Verwendung  gelangt:  bei  der  Oslpreufsischen  Sudbahn, 
der  Tilsit- Insterburger,  der  Cottbus  -  Grufscnhainer  und  der 
Crefcld  -  Kreis  Kempencr  Industriebahn,  zu  hohem  Procent- 
satz  (99  bis  96%)  auf  der  Markisch -Posencr,  Berlin-Lehr- 
ter, Rechte  Oder -Ufer -Bahn,  Berlin  -  Görlitzer,  Berlin - 
Anhalter  und  Breslau  -  Warschauer  Bahn. 

Für  die  Unterhaltung  des  Oberbaues  siud  an  Schienen 
und  Schwellen  resp.  5.,  9  „  und  5,,  %  des  Gesummt  bestän- 
de» verwendet;  die  Unterhaltungskosten  (an  Material  und 
Arbeit  excl.  Weichen)  betrugen  5675  Thlr.  pro  Meile  oder 
1  °/o  des  gesammteu  Anlagocapitals.  07  °/0  dieser  Unterhal- 
tungskosten entfallen  auf  die  Beschaffung  des  Materials  an 
Schienen,  Kleineisenzeug,  Schwellen  und  Beltungsmaterial, 
33      auf  das  Arbeitslohn. 

Die  gesammte  Bahnunterhaltung  hat  pro  Meile  8KO0  Thlr. 
od»1"  1  Vt  %  des  Gesamint  Anlagekapitals  gekostet.  Hiervon 
siud  der  Unterbau  (einschliefslich  der  Brücken,  Tunuel,  Ein- 
friedigungen, Bahnwärter  ltüusor,  Signale  etc.)  mit  >  >..,  *;„ ,  der 
Oberbau  mit  1  \ ,  die  Balmhofsanlagen  (exel.  Oberbau)  mit 
0„  %  betheiligt. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  wurden  in  üblicher  Abstim- 
mung als  einheimische  ordentliche  Mitglieder  in  den  Verein 
aufgenommen  die  Herren:  Betriebs- Director  Bessert-Net- 
telbeck.  Geheimer  Regierungsrath  Körte  und  Eisenbahn  - 
Director  Göring. 


Lite 

L.  Henz.  Practiache  Anleitung  zum  Erdhan. 
r>ritte  Auflage,  nach  dem  Tode  des  Vcrfiuwcr»  umge- 
arbeitet und  vermehrt  vou  Vf.  Stret  kert,  K.  Regie- 
nmgsrath  im  Reiehseisenbahnamte.  —  Verlag  von 
Emst  &  Korn.    Berlin  1874. 

Seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  des  Uenz'schen 
Werkes  sind  fast  zwei  Jahrzehnte  verflossen,  welche  für  das 
Geaammtgcbiet  der  Technik,  besonders  aber  für  die  Ent- 
wickelung  des  Eisenbahnwesens,  von  höchster  Bedeutung 
geworden  sind.  —  Die  lAngc  der  deutschen  Eisenbahnen 
ist  in  diesem  Zeiträume  auf  mehr  als  das  Dreifache  gewach- 
sen. —  Die  Anforderungen ,  welche  theils  in  Folge  der  aus- 
gedehnten Bauthatlgkeit,  theils  und  mehr  noch  in  Folge  der 
Erhöhung  des  Arbeitswertes  an  die  Technik  gestellt  wur- 
den, haben  zu  neuen  Erfindungen,  zu  neuen  Arbeitsmethoden 
gefuhrt  Ueberall  ist  man  bemüht  gewesen,  durch  mecha- 
nische Einrichtungen,  durch  ausgedehnte  Anwendung  von 
Maschinen  dio  Zahl  der  Arbeiter  zu  vermindern,  und  hat 
selbstredend  den  gröfsten  Erfolg  auf  solchen  Gebieten  erzielt, 
auf  welchen,  wie  beim  Erdbau,  bedeutende  Leistungen 
ohne  besondere  Geschicklichkeit  des  Einzelnen,  auf  Grund- 
lage einer  zweckmäfsig  geregelten  Disposition  zu  verrich- 
ten sind. 

Leider  ist  es  dem  Verfasser  dos  hier  besprochenen  Wer- 
kes nicht  vergönnt  gewesen ,  in  einer  neuen  Bearbeitung  auch 
den  veränderten  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen.  Dank- 
bar ist  es  daher  anzuerkennen,  dafs  Münner,  denen  ausge- 
dehnte Erfahrungen  im  Eisenbahnban  zur  Seite  stehen,  in 
Würdigung  des  hohen  Wcrthes  des  Henz'scbcn  Werkes  sich 


r  atn  r. 

dieser  Arbeit  unterzogen  haben.  So  ist  die  zweite  Bearbei- 
tung durch  Herrn  Plefsner  im  Jahre  1870  entstanden  und 
die  dritte  jetzt  vorliegende  durch  Herrn  Strockert 

Wir  finden  in  dem  Werke  des  verstorbenen  Henz  dio 
Erfahrungen  eines  Technikers  niedergelegt,  der,  wie  wenige 
i     andere,  zu  der  Ausführung  grofsartiger  Bauten  berufen  gewe- 
sen ist,  dessen  häufige  Reisen  im  In-  und  Auslande  ihm 
Gelegenheit  geboten  haben,  die  bauteebnischen  Schöpfungen 

seltener  Beobachtungsgabe,  mit  treffender  Kritik  das  Nütz- 
liche zu  erkennen  verstanden  bat. 

Sein  Lehrbuch  zeichnet  sich  eben  so  sehr  durch  die 
Reichhaltigkeit  des  Stoffes,  wie  durch  die  Obersichtliche  An- 

Werkcn  unserer  technischen  Literatur  eigene  klare  und  fes- 
selnde Darstellungsweise  aus. 

In  dem  Jahrgange  1870  dieser  Zeitschrift  ist  der  Inhalt 
der  zw  ei  ton  Auflage  des  Henz'schen  Werkes  in  der  Plcfs- 

wir  von  dem  dort  Gesagten  Vieles  wiederholen  müssen,  wenn 
wir  naher  auf  die  einzelnen  Capitel  eingehen  wollten.  Wir 
beschranken  uns  darauf,  Folgendes  hervorzuheben. 

Das  Werk  zerfallt  in  3  Abschnitte,  von  denen  die  ersten 
beiden  das  sperifiscb  Technische  des  Krdbaues,  die  Vorarbei- 
ten und  die  Ausführung  behandeln,  wahrend  der  dritte  die 
administrativen  Dispositionen  umfafst  Beginnend  mit  deu 
Bodenuntersncbungen ,  bespricht  der  Verfasser  zunächst  die 
Principien ,  welche  bei  Feststellung  des  Projectes  zu  befolgen 
I     sind,  die  Methoden  zur  Ermittelung  der  Massen ,  die  Massen - 
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Dispositionen,  die  Preise  der  Erdarbeiten  und  die  Aufstel- 
lung des  Kostenanschlages.  Sodann,  iu  dem  2tcn  Abschnitt« 
zu  der  Ausführung  der  Erdarbeiten  übergebend,  behandelt 
derselbe  in  eingehender  Weise  die  Bildung  der  Auf-  und 
Abtrige,  giebt  eine  systematische  Darstellung  der  verschie- 
denen Ursachen  der  Erdrutscbungeu ,  der  Mittel,  ihrer  Ent- 
stehung vorzubeugen,  und  der  Maalsregcln,  diesen  Erschei- 
nungen, wo  sie  vorgekommen  sind,  Abhilfe  zu  schaffen, 
letzteres  unter  Hinweis  auf  eine  Reihe  trefflicher  Beispiele. 
Hieran  scbliefsen  sich  die  Abbandlungen  Ober  die  Wahl  der 
Trans|K>rt»ysterae ,  über  Nebenarbeiten  und  über  die  Disposi- 
tion der  Bodenbewegung. 

In  dem  dritten,  die  administrativen  Anordnungen  umfas- 
senden Theilo  bietot  das  Werk  eine  vollständige  Instruction 
für  das  bei  Vergebung  der  Arbeiten  einzuschlagende  Ver- 
fahren, bespricht  die  Vorzuge  und  Nachtheile  der  verschie- 
denen Systeme  der  Ausführung,  des  Regie-  und  Entreprise- 
baues, die  Gesichtspunkte,  welche  bei  der  Wahl  des  Systems 
in  den  betreffenden  Füllen  leitend  »ein  müssen,  und  giebt 
in  den  letzten  beiden  Capitata  eine  Uebersicht  über  die  vor- 
zugsweise im  nördlichen  Deutschland  übliche  Organisation  des 
Baupcrsonats ,  der  Buch-  und  Rechnungsführung  und  der 
Arbeiten  erhaltnisse. 

Erhalten  die  ersten  beiden  Abschnitte  ihren  hohen 
Werth  dadurch,  dafs  in  ihnen  die  vielseitigen  Erfahrungen 
des  Verfassers  die  Grundlagen  für  die  Anleitung  nnd  die 
Rathschlage  bei  Bauausführungen  bilden,  so  wird  der  dritte 
Abschnitt  jedem  mit  der  Leitung  grosserer  Arbeiten  betrau- 
ten Techniker  deshalb  willkommen  sein,  weil  es  nicht  nur 

bespricht,  sondern  auch  eine  Reibe  von  Nonnen  für  Vertrags- 
bedingungen, Submissionen,  Contractabschlüsso.  Buchführung. 
Abrechnungen ,  Arhciterordnungen  etc.  und  manche  Schemata 
enthält ,  die ,  wenn  auch  nicht  immer  dlreet  verwendbar,  doch 
sehr  nützliche  Vorlagen  bilden. 

Die  Aendening,  welche  das  Henz'schu  Werk  in  seiner 
dritten  uns  vorliegenden  Auflage  erfahren  hat,  besteht  zuerst 
und  allgemein  in  der  Einführung  des  Metermaafses,  ferner 
in  der  Besprochung  der  in  neuerer  Zeit  aufgekommenen  Me- 
thoden bei  Aufstellung  des  Projectes  und  bei  Ausführung  der 
Arbeiten,  in  der  Hinzufügung  mancher  neuen  Tubellen  und 
Schemata  und  in  vielfachen  mehr  oder  weniger  umfangrei- 
chen ,  durch  die  Erfahrungen  der  Neuzeit  nothwendig  gewor- 
denen Umarbeitungen  des  Urtextes. 

Im  ersten  Abschnitte  ist  das  Capitcl  „Massen -Ermitte- 
lungen" durch  Aufnahme  von  Tabellen  zur  Berochnnng  der 
Erdniiissen,  Böschungsflachen,  Breiten  etc.  bereichert  Hier 
bitten  wir  gewünscht,  dafs  in  den  Tabellen  gleich  die  für 
die  Frans  01  forderliche  Abrnndung  der  Zahlnnwerthe  vorge- 
nommen wäre,  weil  es  dem  jüngeren  Techniker  dazu  meist 
an  der  richtigen  Kritik  fohlt  und  durch  ihn  nur  zu  oft  An- 
hängsel von  Biwlishcilcn  in  die  Massenbcrechnungon  und 
Kostenanschläge  eingeführt  werden,  die  zu  dem  (irade  von 
Genauigkeit,  mit  welchom  die  den  Berechnungen  zu  Grunde 
liegenden  Aufnahmen  ausgeführt  werden  können,  nicht  im 
Einklänge  stehen ,  deshalb  die  Rechnung  unnfilhig  erschweren 
nnd  die  Uebersicht  stören. 

Dem  Capitel  „  Maasendisposition "  ist  eine  kvrze  Cha- 
rakteristik des  graphischen  Massen -Nivellements  beigefügt 
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Die  I'reisermittelungen  haben,  den  jetzigen  Arbeits- 
und Geld  Verhältnissen  entsprechend,  mehrfache  Aenderungen 
erfahren. 

Dem  Capitel  „Bildung  der  Auf-  und  Abtrige"  ist  eine 
Besprechung  des  englischen  Kinscbnittsbetriebes  und  eine 
Anzahl  von  neueren  Beispielen  interessanter  Erdrntscbungeu. 
u.  a.  der  iu  grösserem  Umfange  auf  der  Bebra -Hanauer  Bahn 
vorgekommenen,  hinzugefügt.  Die  Bodentransporte  auf  pro- 
visorischen Eisenbahnen  und  die  dabei  angewendeten  Förde- 
rungsmittel,  Gewinnung«-  und  SchOttungsmetlioden  sind,  wie 
os  deren  jetzige  Bedeutung  für  den  Erdbau  verlangt,  ein- 
gehender behandelt  als  von  Henz. 

Der  3te  Abschnitt  ist  mit  geringen  Ausnahmen  in  der 
ursprünglichen  Form  belassen.  Der  Atlas  ist  um  2  Tafeln 
vennehrt  und,  wie  auch  der  Text,  in  gediegenster  Weise 
ausgestattet. 

Geborte  das  Originalwerk  zu  den  wertbvollsten  Erschei- 
nungen unserer  technischen  Literatur,  so  zweifeln  wir  nicht, 
dafs  nuch  die  neue  Auflage  desselben,  deren  Bearbeiter  mit 
bestem  Erfolge  bemüht  gewesen  Ist,  das  Veraltete  zu  besei- 
tigen ,  das  wissenswerthe  Neue  aufzunehmen  und  so  ein  den 
Anforderungen   der  Jetztzeit    entsprechendes    Lehrbuch  zu 

Deutsche  Renaissance. 
Von  dem  in  der  bekannten  Verlagsbuchhandlung  E.  A. 

Seemann  in  Leipzig  erscheinenden,  mit  vielem  Beifall  aufge- 
nommenen grofsen  Sammelwerke  „Deutsche  Renaissance", 
welches  Director  A.  Ortwein,  früher  in  Nürnberg,  jetzt  in 
Graz,  begonnen  uud  als  Redactour  noch  immer  leitet,  sind 
bis  jetzt,  also  in  31/,  Jahren,  37  Ucfte  a  zehn  Blatt  Folio 
erschienen.  An  der  Fortsetzung  desselben  wird  in  den  ver- 
schiedensten Orten  fleifsig  gearbeitet-  Dieses  Werk  soll 
bekanntlich  eine  möglichst  vollständige  Sammlung  von  anspruchs- 
losen ,  aber  guten  Abbildungen  aller  werthvoUen  Gegenstünde 
der  Architektur  und  des  Kunstgewerbes  im  Styl  der  Deut- 
schen Renaissance,  also  aus  dem  sochszehnten  und  sieben- 
zehnteu  Jahrhundert ,  so  weit  solche  im  Original  oder  in 
guten  Abbildungen  erhalten  sind,  bringen.  Wegen  der  gro- 
fsen Masse  des  vorhandenen  Materials,  das  bis  jetzt  noch 
Niemand  zu  übersehen  im  Stande  Ist,  und  da  das  Werk  vor 
Allem  deu  Bedürfnissen  des  praktischen  Architekten  dienen 
soll,  wnrde  auf  eine  systematische  Anordnung  verzichtet,  es 
vielmehr  in  eine  Anzahl  griifsere  und  kleinere  Abteilungen, 
je  die  Denkmttler  einer  Stadt  oder  einer  Landschaft  umfas- 
send, zerlegt.  Von  solchen  Abteilungen  sind  bis  jetzt  vier, 
nämlich  Rothenburg  a.  d.  Tanber  von  Gracfe  mit  4,  Luzern 
mit  3,  Schlofs  Bevern  mit  2  Heften  und  Höxter  mit 
einem  Hefte  vollendet.  Von  der  Abtheilung  Nürnberg, 
dio  ohne  Zweifel  zu  deu  werthvollsten  gehört  nnd  mit  am 
hosten  ausgeführt  ist,  sind  leider  nur  erst  ti  Hefte  erschienen. 
Wie  es  mit  der  Fortsetzung  derselben  —  denn  Material 
dafür  ist  noch  in  grofser  Fülle  vorhanden  —  steht,  ist,  da 
der  Autor  derselben,  A.  Ortwein,  nach  Graz  übergesiedelt 
ist,  noch  nicht  festgestellt.  Von  den  übrigen  Abtheilungen 
sind  Augsburg  mit  4,  Mainz  mit  2,  München,  Dresden. 
Zürich,  Heidelberg  n.  A.  mit  je  einem  Hefte,  andere  Orte 
wie  Cöln,  Stuttgart,  Danzig,  Frankfurt  etc.  aber  noch  gar 
nicht  vertreten.  R.  B. 


Literatur.    A.  Ortwein, 
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JJHRGMG  XXIV. 


Amtliche  Bekanntmachungen. 


Circular  Verfügung  d.  d.  Berlin,  den  7.  August  1H74, 
betreffend  die  Ermächtigung  fllr  die  Regierungen  etc., 
hei  Entreprise  -  Bauten  den  Local  -  Baubcamten  die 
Anweisung  von  Abschlagszahlungen  zu  Ubertragen. 
Nach  der  Bestimmung  in  Nummer  5  des  Circular- 
Krlasses  vom  30.  November  1826,  das  Verfahren  bei  Justifi- 
cation  der  Kosten  für  Entreprise -Bauten  und  das  Verfahren 
bei  Zahlung  der  Baugelder  betreffend,  sollen  Zwischcnzab- 
lungen  nur  auf  Grund  und  unter  Zufertigung  des  Zeugnisses 
des  Baubcamtcn,  dafs  der  Bau  bis  zu  dem  bestimmten  rankte 
vorgerückt  sei,  von  der  Regierung  angewiesen  werden  dür- 
fen. Da  e«  dringend  wünschenswert  erscheint,  dafs  die 
Bauunternehmer  so  schleunig  als  möglich  wegen  ihrer  For- 
derungen befriedigt  werden,  so  will  ich,  zugleich  im  Interesse 
der  thunlichsten  Geschäftserleicbterung  der  Ixjcal  -  Baubeam- 
ten, fllr  mein  Ressort  eine  Modificatton  dieser  Bestimmung 
eintreten  lassen  und  die  Königliche  Regierung  hierdurch 
ermächtigen,  die  Anweisung  von  Abschlagszahlungen  in  den 
Fällen,  in  denen  dies  nach  Ihrem  pflichtniäfcigen  Ermessen 
und  nach  der  in  jedem  einzelnen  Falle  besonders  vorzunch- 
Prufung  der  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse 
rsönlichkeiten  unbedenklich  erscheint,  den  Local- 
zu  Ubertragen. 

Zur  Wahrung  der  Sicherheit  der  fiscalisehen  Kassen 
bestimme  ich  dabei  ausdrücklich,  dafs  in  allen  solchen  Fallen 
die  Anweisung  der  in  ausreichender  Höhe  zu  normirenden 
ScliluU/aliliiUK  der  Regierung  vorbehalten  Weiht,  mil  < i t •  - 
von  den  Baubeamlen  der  ihnen  eventuell  ertheilten  Ermäch- 
tigung gemäts  direct  anzuweisenden  Zwiscbcnzahlungcu  nicht 
den  vollen  Werth  der  ausgeführten  Arbeiten  reprasentiren 
dürfen,  vielmehr  ein  Mehrwert!»  der  letzteren  im  Betrage 
von  mindestens  10%  unberichtigt  bleiben  mufs. 

Gleichzeitig  ordne  ich  an,  dafs  die  Regierung  in  einem 
jeden  Falle,  in  welchem  Sie  den  Baubeamten  die  Anweisung 
von  Zwischenzahlungen  flbcrlftfst,  Ihrer  Haupikasse  eine  Gene- 
ral-Ordre,  bis  zu  welchem  Gcsamintbctrugc  sie  den  Anwei- 
Folge  zu  leisten  hat,  ortheile  und 
* ,  von  den  auf  ihre  Anweisung  erfolgten 
Abschlagszahlungen  Ihr  jedes  Mal  mit  diesen  gleichzeitig  oder 
doch  unmittelbar  nachher  unter  Ueberreichung  einer  die 
Höbe  der  Abschlagszahlungen  rechtfertigenden  Berechnung 


Der 


Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.  Dr.  Achenbach. 


die  •Kwntlichea  Königlichen  Regierungen 
und  Lnnddrolteien.  »uwie  an  diu  Miuttt«- 
rUl-ftiu-Conunimion  hiorirlbii. 


Cinular- Vertilgung  d.  d.  Berlin,  den  27.  August  1M74, 
betreffend  die  Abwickelung  der  in  der  Ausführung 
begriffenen,  nach  Thalerwährung  auigtatellten  Bau- 
anschlage. 


Auf  den  Bericht  vom  4.  d.  M.,  die  Einführung  der 
Reichsmark-Rechnung  betreffend,  eröffne  ich  der  König- 
lichen Regierung ,  dafs  das  durch  die  Circular  -  Verfügung  des 
Herrn  Finanzministers  vom  1H.  v.  M.  vorgeschriebene  Ver- 
fahren im  Ressort  der  Handels-,  Gewerbe-  und  Bauverwal- 
tung gleichfalls  zu  beachten  ist.  Die  in  der 
begriffonen  und  im  laufenden  Jahre  nicht  zu 
in  der  Thalerwährung  aufgestellten  Anschlage  werden  in  die- 
ser Währung  abgewickelt  werden  können;  die  Beträge  aber, 
welche  vom  Rendanten  vom  Anfange  des  nächsten  Jahres  ab 
gebucht  werden  sollen,  sind  auf  den  bczUgUcben  Rechnungen 
und  Belägen  auch  in  Reichsmarkwährung  zu  verzeichnen.  In 
letzterer  Währung  wird  auch  die  Vortragung  jede«  einzelnen 
Titels  des  Etats  der  Verwaltung  für  Handel  etc.  pro  1875,'6 
in  den  Kassen  -  und  Rechuungsbüchcrn  zu  geschehen  haben. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 
An 

dio  Königlich*  Rtgicrung  «u  DuMclilorf 

Abschrift  zur  Kenntnifsnahmo  und  weiteren  Veranlassung. 
Der  Minister  für  Handel.  Gewerbe  und 
gez.  Dr.  Achenbach. 

An 

UmmtUrb«    übrigen  Königlich«,  Regie- 
rungen und  die  Königlichen  I 
und  au  die  Künighohe  Mit 


Circular- Verfügung  d.d.  Berlin,  den  H.  September  1874, 
betreffend  die  Befugnifc  der  Baubcamtcn,  bei  Bauaus- 
führungen, deren  Werth  unter  dem  Betrage  von 
lOOThlr.  bleibt,  selbständig  daa  beschränkte  Sub- 
mwsionsverfahrcn    oder  die  Vcrdingung   »üb  freier 

treten  zu  lassen. 

Nach  unserer  Circular  -  Verfügung  vom  10.  November 
v .  J  bildet  die  Anwendung  des  öffentlichen  Submission*  -  und 
Licilationsv  erfuhrens  bei  fiscalisehen  Bauausführungen  zwar 
vor  die  Regel,  falls  jedoch  Gründe  vorliegen,  von 
ibzusehcn,  soll  es  dazu  der  Genehmigung  der 
Regierung  (Landdrostel)  und,  fall»  die  Genehmigung  ertheUt 
wird,  einer  Anzeige  darüber  bei  uns  nur  dann  bedürfen, 
wenn  der  Werth  der  baulichen  Ausführung  den  Betrag  von 
60  Thalent  übersteigt. 

Nachdem  durch  meine,  des  Ministers  für  Handel,  Ge- 
werbe und  öffentliche  Arbeiten,  im  Einverständnisse  mit 
»ämmtlichen  betheiligten  Herren  Ressortchefs  erlassene  Ver- 
fügung vom  16.  Mai  d.  J.  die  Grenze  für  das  Erfordernifs 
der  Veranschlagung,  Revision  und  Abnubnie  bei  hscalischen 
Bauten,  soweit  dieselben  nicht  zum  Ressort  der  Militair- 
oder  der  Domainen-  und  Korstverwaltung  gehören,  auf 
100  Thaler  binaufgerückt  worden  ist,  haben  wir  auf  densel- 
ben Betrag  die  Grenze  hinaufzurUckon  beschlossen,  innerhalb 
deren  die  Baubeamten  nach  Belinden  des  Falles  selbst- 
ständig  das  beschränkte  Submissionsfahren ,  oder  die  Vcr- 
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dingung  aus  freier  Hand  an  die  Stelle  des  öffentlichem  Sub- 
mi»slons-  und  I  jciuüonsverfahrena  treten  zu  lassen  befugt 
sind.  Bei  Bauausführungen ,  deren  Werth  unter  dem  Betrage 
von  lüd  Thalcrn  bleibt,  bedarf  es  daher,  soweit  dieselben 
zu  unserem  Ressort  gehören,  künftighin  der  Einholung  der 
Genehmigung  der  Königlichen  Regierung  zur  Umgehung  des 
öffentlichen  Submissions-  etc.  Verfahrens  nicht  melir  und 
dementsprechend  auch  keiner  uns  zu  erstattenden  Anzeige. 
Dabei  muri  jedoch  auch  fürderhin  strenge  au  dem  Grund- 
sätze festgehalten  werden,  dal's  ein  beschranktes  Submissions* 
verfahren  oder  die  Verdingung  aus  freier  Hand  nur  dann 

Wir  haben  von  dieser  unserer  Anordnung  den  Übrigen 
Herren  Ressortchofs  mit  dem  Anheimstellen  Kennt  nifs  gege- 
ben, nach  Betinden  für  ihru  Ressorts  gleichartige  Anordnun- 
gen zu  treffen. 

Der  Flnanzmiuister. 
gez.  Camphausen. 
Der  Minister  fDr  Handel.  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.    Dr.  Achenbach. 

die  siinimtliubtn  Kimiglicueu  Regierungen 
und  Ijmildr»'U>i<n,  diu  Kilniptiche  Mii.i.l- 
riu].Biiu.L\>n,nm»K,n  und  da.  Küniglieh. 
Poli»»i -Prii.iditt.il  hi.t. 


PtaiMi»i- Veränderungen  bei  den  Bnubeamten. 
(Ende  October  1874.) 
Des  Kaisers  und  Königs  Majestät  haben  zu  Rcgio- 
ruug>-  und  Kaurathen  ernaunl: 
Den  EUcubnhu-Baii-    uud  Betriebsinspector  Mec  holen  zu 
Aachen, 

den   Eisenbahn -Ilao-  und   Betriebsinspector  HlnQber  zn 
Cassel, 

den  Eisenbahn -Bau-  und  Botricbsinspeetor  Heekmann  zu 
Hannover, 

den   Eisenbahn  -  Bau  -  uud  Betriebsinspector  Lehwald  zu 

Frankfurt  0,11., 
und  den  iiauinspector  Geifsler  zu  Trier) 

ferner  den  Charakter  als  Geheimer  Regicrungs- 
rath  verliehen: 
dem  Regieruugs-  uud  Baurath  Pohlmann  zu  Breslau, 

uud  den  Charakter  als  Baurath: 
dem  Bauinspector  von  Rosainski  zu  Perleberg, 
dem  Bauinspector  111  ew  zu  Angermnnile, 
dem  Kreis -Baumeister  He  Ts  /.u  Gardolegen, 
dem  Weg -Bauinspector  Röse  zu  Diepholz, 
und  dem  Bauinspector  Steffen  zu  Hannover. 

Dem  p.  Geifsler  ist  eine  Regierung*-  und  Baurath- 
Stellc  in  Arnsberg  verbchen. 

Beförderungen  und  Cebertragungen  besonderer 
Functionen. 

Der  Obor-Bctricbsiuspector.  Baurath  Grillo  zu  Königsberg, 
der  Eisenbahn -Bau-  uud   Betriebsinspector  Baedeker  in 
Bromberg, 

der  Eiseubahn-Bau-  und  Bclricbsinspertnr  Rintclon  zn 
Berlin 

sind  zu  Mitgliedern  der  K.  Direetion  der  Ostbahn  ernannt 
und  mit  den  Functionen  des  technischen  Mitglieds  der  an 


ihren  Wohnorten  befindlichen  Eisenbahn  -  Commission  der 
Ostbalm  betraut  worden; 

der  Ober -Betriebsinspector  Stcegmaun  zu  Posen  ist  zum 
Mitglied*  der  K.  Direetion  der  Oberschicsischen  Eisenbahn 
ernannt  und  mit  den  Functionen  eines  technischen  Mit- 
glieds der  Eisenbahn -Commission  zu  Posen  betraut  worden. 

Der  Eisenbahn -Bauinspector  Rasch  zu  Essen  ist  zum  Mit- 
glicdc  der  K.  Direetion  der  Oherschlesischen  Eisenbahn 
ernannt.  Demselben  sind  zugleich  die  technischen  Geschäfte 
bei  der  Eisenbahn  -  Commisson  zu  Glogau  übertragen. 

Der  Kreis -Baumeister  Haupt  zu  Gels  ist  zum  Bauinspector 
in  Bricg, 

der  Land -Baumeister  Bruns  üi  Düsseldorf  zum  Bauinspector 
in  Trier, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Roth  in  Gleiwitz  unter  Verlei- 
hung der  Betriebs- Insiiector- Stelle  der  ( »berscblesiscben 
Eisenbahn  in  Lissa  zum  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebs- 

der  Kreis  -  Baumeister  Kischkc  in  Czarnikau  zum  Bauinspec- 
tor daselbst, 

und  der  Eisenbuhn  -  Bau  -  und  Bctrie!isin<spcctor  Nabrath  in 
Harburg  zum  technischen  Mitglicde  der  Eisenbahn  -  Com- 
mission daselbst  uud  zugleich  zum  Mitglied«;  der  K.  Eisen- 
bahn -  Direetion  in  Hannover  eniaunt. 

Dem  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  Schulze  in 
Berlin  ist  die  Stelle  eines  Vorstebers  des  betrieb«  -  techni- 
schen Bilreaus  der  K.  Direetion  der  Niederschlesisch-Mar- 
kischen  Eisenbahn  verliehen  worden. 

Der  Eisenbahn  -  Baumeister  Leuchten  borg  in  Bremen  ist 
zum  Eisenbahn -Bau  -  uud  Betriebsiuspector  daselbst  ernnnut. 

Erste  Austeilungen,  Ernennungen. 
Zn  Kreis-Baumeistern  sind  ernauut: 
die  Baumeister  Spinn  in  Weilburg, 

Rubarth  in  Biedenkopf, 

Müller  in  Kosten, 

Thür  man  n  in  Templin, 

Sydow  in  Schubiu, 

Becherer  in  Ryhnik, 

Bruns  (E  W.  Aug.)  in  Paderborn, 

Haschke   in  Gratz    (Reg. -Bezirk  Posen. 

Kreis  Buk), 
Volkmann  in  Obornik, 
Souchon  in  Ools. 

Domnitz  in  Gr.  Strehlitz  (Reg.  Bez.  Oppeln), 
von  Holst  in  I'ascwalk, 
Jahn  in  Homberg, 
Haupt  in  Greifenborg  i  Pommern, 
und  Linker  in  Pr.  SuirgardL 
Der  vormals  LaudgrüH.  hessische  Bau -Assistent  Holl  er  ist 

zum  Kreis  -  Baumeister  in  Homburg  v.  d.  H.  ernannt, 
desgleichen  der  Baumeister  Francke  zum  Eisenbahn  -  Bau- 
meister hei  der  Main  -  Weser  •  Bahn  mit  dem  Wohnsitze 
zu  Friedberg, 

desgl.  der  Baumeister  Loycke  zum  Eisenbahn  -  Baumeister 
bei  der  Frankfurt  -  Bebraer  Eisenbahn  mit  dem  Wohnsitze 
zu  Eschwego, 

der  Baumeister  Mo  mm  zum  Land  -  Baumeister  in  Cöslin. 
der  Baumeister  Plathuor  in  Bromberg  zum  Eisenbahn  -  Bau- 
meister bei  der  Osthahn, 
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desgl.  der  Baumeister  Beil  daselbst, 

der  Baumeister  Schreinert  in  Hannover  zum  Eisenbahn  - 
Haumeister  bei  der  Hannoverschen  Staatsbahn, 

uiul  der  Baumelster  Piossek  zu  Kybnik  zum  Eisenbahn - 
Baumcister  bei  der  Oberahlesischen  Eisenbahn. 

Der  Stadt -Baudirettor  I>r.  Krieg  zu  Lübeck  ist  zum  Hau- 

Versetzt  sind: 
der    Bauinspector  Thomac    von   Homburg  v.  d.  II.  nach 
Neuenahr;  demselben  ist  gestattet,   in  Remagen  seinen 
Wohnsitz  zu  nehmen, 

der  Bauinspoctor  Cramer  von  Hachenburg  nach  Langen- 
scfawalbarh, 

der  Kreis- Baumeister  Berner  von  Frankenberg  nach  Kirch- 

und  der  Eisenbahn  -  Ober -Bctriebsinspector  Roitemeier  als 
Hilfsarbeiter  bei  der  K.  IHroction  der  Ostbahn  von  Han- 
nover nach  Bromberg. 


In  den  Ruhestand  sind  getreten,  resp.  werden  treten: 

der  Baurath  Blankenborn  in  Bricg, 

der  Baurath  Kübkc  in  Bialosliwe  (Reg.  Bez.  Bremberg), 

der  Geheime  Regierung*-  und  Baurath  K rafft  zu  Aachen, 

der  Kreis -Baumeister  Lange  in  Gladbucb, 

der  Baurath  von  Rosainski  in  Perleberg, 

der  Kreis -Baumeister  Rock  in  Homberg. 

der  beurlaubte  Bauinspector  Siepmann,  zuletzt  iti  Kiel. 

Aus  dem  Staatsdienste  sind  geschieden: 

der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  DetriebsinspectorJ  HDttner  in 
Berlin, 

und  der  Eisenbahn  -  Baumeister  Kratz  in  Aachen. 


Gestorben  sind: 

der  Land  -  Baumeister  Göbbels  in  Constantinopel, 
und  der  Bauinspector  Geiseler  in  Brandenburg  a/H. 


BaiiTvissenschaftliche  Mittheilungen. 

Original -Beitrüge. 
Straraenbrüeke  ül>er  den  Douro  bei  Regoa  In  Portugal. 

(Mi(  Ztirtniungt'li  auf  RUH  ft!»  »od  00  im  Allai.) 


Die  Erbauung  einer  eisernen  Straßenbrücke  «her  den 
Douro  im  Norden  Portugals,  welche  den  Strom  in  einer 
Eutfeniung  von  etwa  IN  Mellen  von  der  Mündung,  nahe  bei 
dem  Städtchen  Regoa  überschreitet  und  den  Uebergang  bil- 
det für  die  au  das  Spanische  .Strafscnnelz  auscklielseude 
Hnuptverkehrsstrafsc  der  nördlichen  Provinzen ,  wurde  im 
Anfange  des  Jahres  1H6S*  seitens  der  Portugiesischen  Regie- 
runi,'  öffentlich  ausgeschrieben  und  von  der  Brückenbau  - 
Anstalt  .loh-  Caspar  Harkort  in  Westfalen  Übernommen.  Die 
Bauausführung,  welche  iin  Sommer  \xt>9  unter  Leitung  des 
Ingenieurs  W.  Liebe  begonnen  hatte,  wurde  nach  dem  frü- 
hen Tode  desselben  von  dem  Unterzeichneten  fortgeführt  uud 
im  Herbst  1872  vollendet.  Am  l.  Derember  1872  wurde 
die  Brücke  dem  Verkehre  übergeben. 

Hie  Schwierigkeiten ,  welche  bei  dem  Bau  zu  überwin- 
den waren,  nnd  denen  auch  die  lange  Dauer  der  Bauzeit 
zuzuschreiben  ist,  wurden  einentbeils  hervorgerufen  durch  die 
ungünstige  klimatische  Beschaffenheit  des  nördlich«!  Portugals 
und  die  damit  zusammenhangenden  abnormen  Hochwasscr- 
verbaltuisse  des  Douro;  andererseits  waren  es  die  mangel- 
haften Hilfsquellen  des  Landes  in  Hinsicht  auf  Material  und 
Arbeitskräfte ,  w  elchu ,  aufser  grofsen  Kosten ,  vielfachen  Zeit- 
verlust und  Störungen  verursachten. 

Das  einzige  Material,  welches  das  Land  reichlich  und 
in  guter  Beschaffenheit  liefert,  sind  Bausteine,  vor  Allem 
Granit,  und  es  ist  auch  den  auf  dies  Material  angewiesenen 
Uandwerkszwclgen ,  Stcinhaucrn  und  Maurern,  eine  höhere 
Stufe  der  Ausbildung  nicht  abzusprechen.  Alle  übrigen  Mate- 
rialien, seilst  der  größte  Thcil  des  Rustholzes,  sammtliche 
zum  Bau  erforderlichen  Maschinen  und  Geratbschaften,  sowie 


die  Hauptarbeitskraflc .  Eisenarbeiter  und  Zimmerleute,  mufs- 
ten  aus  Deutschland  oder  wenigstens  aus  dem  Auslande 
beschafft  werden,  und  war  man  wahrend  des  Baues  lediglich 
auf  diese  Hilfsquellen  angewiesen.  Es  mufste  unter  diesen 
Umstünden  bei  »Heu  zur  Verwendung  kommenden  Vorrich- 
tungen auf  mögliche  Einfachheit  hingearbeitet  werden,  welche 
den  Aufwand  an  Material  und  Arbeitskraft  bei  der  Hcrstol- 
lung  uud  Handhabung  auf  ein  geringes  Maafs  beschrankte 
nm)  zeitraubende  Rej<arutureti  und  Störungen  aussehlofs. 

In  Nachstehendem  sollen,  nach  einigen  allgemeinen 
Notizen  Uber  den  Bau.  die  hei  der  Kundirung  und  Aufmaue- 
rung der  Pfeiler  verwandten  einfachen  Rüstungen,  welche 
den  Verhaltnissen  angepulst,  auf  der  Baustelle  sell«t  entstan- 
den, sowie  die  zum  Aufstellen  der  Eiseneonstntctiou  dienen- 
den beweglichen  Gerüste*),  welche  fertig  verzimmert  von 
Deutscldand  gesandt  wurden,  in  Kurze  beschrieben  werden. 

Das  Flulsprotil  an  der  Baustelle  (Blatt  »>ö,  Kig.  1)  zeigt 
fast  überall  zu  Tage  liegenden  Fi  lsboden,  harten  Kalkstoin- 
fels;  das  linke  Ufer  steigt  sehr  steil  bis  zur  Strafsenhohe 
an,  wahrend  das  rechte  sanfter  ansteigt  und  in  seinem  obe- 
ren Tbeile  mit  einer  beträchtlichen  Erdschicht  bedeckt  ist. 
Diu  Brücke  hat  0  Oeffnungen.  vier  von  je  -i«,,»",  eine  von 
70,,,,"  nnd  eine  von  1 7,(!l) "  Stützweite.  Das  ursprüngliche, 
von  Harkort  vorgelegte  und  zur  Ausführung  genehmigte  Pro- 
ject  bestand  aus  0  gleichen  Oeffnungen  von  je  4H,4I) "  Stütz- 
weite; dasselbe  mufste  aber  noch  wahrend  des  Baues  geän- 
|   

*)  Die»  Cuutniutiun  tlei  eisernen,  l't'berbttuß»  und  des  Monti- 
ruug*g.-rU<<tu*  rührt   her  *on  Herrn  0.  Offergeld,  terhniichcra  I)troe- 
tnr  d*r  HriielccnbAU-  Anstalt  Jlarkort  |  jetxl  Acticnfreielltcliaft  für  Eüen- 
|      indurtrie  u»d  fcrückeobau)  in  DuUbur*. 
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dort  werden,  da  sich  der  Fundiruiig  des  mitten  im  Strome 
zu  errichtenden  Pfeilers  Schwierigkeiten  entgegenstellten. 
Das  Flufsbotl  hat,  wie  die  Fig.  1  andeutet,  an  dieser  Stelle 
eine  bis  6"  tiefe  Einsenkung,  die  durch  angeschwemmte, 
fest  miteinander  verkittete  Steine  ausgefüllt  ü,t.  Diese  An- 
schwemmung war  bei  der  Oberflächlichkeit  der  stattgehabten 
Untersuchungen  von  den  dortigen  Technikc.ru  fax  Felsgrund 
gehalten,  und  ah  solcher  in  den  der  Ausschreibung  zu  Grunde 
gelegten  Vorlagen  verzeichnet,  ein  Irrthum,  der  erst  ent- 
deckt wurde,  als  die  anderen  Pfeiler  schon  im  Bau  begriffen 
waren.  Man  cntschlofs  sich,  statt  eine  zeitraubende  und 
anter  dortigen  Verhältnissen  sehr  kostspielige  Kundirung  zu 
unternehmen ,  den  Pfeiler  am  circa  30"  nach  dem  linken 
Ufer  zu  versetzen,  wo  ein  Fandiren  desselben  fast  im  Trecke- 

thtmlicli  weil  fll  r  einen  solchen  die  DinicuMioticQ  dt^8  (rdioo 
in  den  Fundamenten  fertigen  Pfeilers  4  nicht  ausreichend 
gewesen  waren. 

Die  Eisenconstrnction ,  deren  Anordnung  ans  den  Figu- 
ren 13  und  14  auf  Blatt  65  ersichtlich  ist,  besteht  uns  leich- 
ten Tragern  nach  dem  Schwedler'schen  Systeme.  In  den 
4,,„  *  von  einander  entfernten  Knotenpunkten  sind  leichte 
Querträger  angeordnet,  welche  In  der  Mitte  eiuen  doppelt 
X- förmigen  Langträgor  tragen.  Auf  diesem  Langträger 
einerseits,  auf  der  zu  dem  Zwecke  verstärkten  unteren  Gur- 
tnng  der  Haupttrager  andererseits  ruhen  die  U,„ "'  huhen, 
0,lt  *  starken  eichenen  Balken  der  Fahrbahn,  welche  in 
der  Mitte  einen  doppelton  Belag  von  O,08  ™  starken  eichenen 
Bohlen  tragen,  wahrend  an  den  Seiten  zur  Bildung  der  Fufs- 
wego  kurze,  0,„  "  hohe  HCdzer  aufgesehraubt  süid.  Der 
Belag  der  Fufswcgc,  <),0i  ■  stark,  wird  durch  zwei  längs 
der  Unrtnngen  laufende  Saomschwellen  begrenzt.  Die  Breite 
der  Fahrbahn  betragt  4,40",  die  der  Fußwege  je  <>,,„  *. 
Von  den  Auflagern  der  Brücke  sind  immer  je  2  bewegliche 
und  2  feste  zusammen  auf  einem  Pfeiler  angeordnet ,  wodurch 
das  Bestreben  der  Trager,  bei  Temperaturanderungen,  einen 
Soitcnschub  auf  die  sehr  schlanken  Pfeiler  auszuüben,  ganz 
oder  zum  grofsen  Thuil  vermieden  wird.  Das  (iowiebt  der 
Eisenconstruction  betragt  bei  den  Tragern  von  4i,,40  ■  Stutz- 
weite t2fili*  pro  laufenden  Meter,  bei  dem  großen  Trager 
24ÖO*  pro  laufenden  Meter. 

Für  die  Höhenlage  der  Drücke  war  der  höchste  bis  jetzt 
verzeichnete  Wasserstand  des  Douro  maafsgebend,  d.  i.  das 
Hochwasser  vom  IJceember  1H60  (Fig.  1),  welches  die  Hbhe 
von  B3,(T  über  dem  gewöhnlichen  Niederwasser,  und  zwar 
in  dem  Zeitraum  von  kaum  60  Stunden,  erreichte.  Die 
Unterkante  der  Trager  wurde,  um  den  Bau  für  solche  Falle 
gegen  antreibende  Baumstämme  u.  dergL  zu  siebern,  4,„" 
über  diesen  Wasserspiegel,  d.  h.  auf  die  Ordinate  ■{■  26,., 
vom  Niederwasser  gerechnet,  gelegt.  —  Das  Hochwasscr- 
prolil  von  1H60  betragt  6O20O".  so  dafs,  bei  Annahme 
einer  Geschwindigkeit  von  4"  pro  Secunde,  die  in  Wirklich- 
keit noch  uberschritten  werden  dürfte,  die  pro  Secunde  mit- 
gefahrte  Wassermenge  sich  auf  rot.  780(X>Okb"  belauft,  wah- 
rend bei  Niederwasser  der  Flofs  kaum  1  H<XH_>  kb"  mitbringt. 
Dies  ungewöhnliche  und  schnell  eintretende  Anschwellen  de* 
Flusses  hangt  mit  den  klimatische)!  Verhältnissen  des  Landes 
zusammen.   Die  grofsen  Schueemassen ,  die  sich  jahrlich  beim 
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welcher  der  Douro  entspringt,  ablagern,  schmelzen  bei  ein- 
tretendem Witterungsumschw  unge ,  der  sich  in  jenen  lindem 
schnell  vollzieht  und  häufig  von  heftigen  WolkenhrQchcn 
begleitet  ist,  In  wenigen  Stunden,  und  werden  gleichzeitig 
durch  viele  Gcbirgsbacbe  dem  zwischen  Felsen  eingeengten 
Bette  des  Douro  zugeführt.  Noch  verstärkt  durch  den  auf 
dem  ganzen  Flulslauf  uiederströmenden  Regen,  richten  diese 
Hochwasser,  die  am  heftigsten  in  den  Monaten  December 
und  Januar  auftreten,  fast  alljährlich  grohe  Verwüstungen  an. 
Von  Ende  October  bis  Ende  April  wechseln  stetig  gröbere 
und  kleinere  Hochwasser  mit  einander,  so  dafs  als  Bauzeit 
für  Arbeiten  im  Flusse  nur  die  Monate  Mai  bis  incl.  October 
zu  rechnen  sind;  und  auch  wahrend  dieser  Zeit  muls  man 
immer  auf  kleinere ,  die  Höhe  von  2  —  3  "  erreichende 
Fluthwellen  gefafst  sein ,  wolcho ,  durch  WolkenbrOcbe  ver- 
anlafst,  eben  so  schnell  verschwinden,  wie  sie  kommen,  aber 
wegen  ihrer  Heftigkeit  und  der  durch  die  unregelmafsigB 
Bodengestaltung  hervorgerufenen  Wirbelbildungen  für  Bau- 
stellen am  Flusse  sehr  gefahrlich  sind.  Das  gröfate  wahrend 
der  Bauzeit  der  Brücke  auftretende  Hochwasser  fand  statt 
im  December  1870  (Fig.  1),  wo  der  Flufs  in  28  Stunden 
um  11,„-  stieg. 

Diese  Verhaltnisse  beeinträchtigen  selbstverständlich  in 
bohem  Grade  die  Schifffahrt  auf  dem  Douro,  welcher  bis  in 
die  neueste  Zeit,  wo  mit  dem  Bau  einer  Uferbahn  von  Porto 
nach  Rcgoa  begonnen  wird,  der  einzige  Transportweg  zwi- 
schen dem  Innern  des  Landes  und  der  Seeküste  ist  Die 
Scbifffahrt  ist  auf  einzelne  Jahreszeiten  beschrankt  and  wegen 
j  der  in  regelmäßigen  Zwischenräumen  auftretenden  Strom- 
schnellen, welche  durch  grofse,  in  den  Hufs  hineinragende 
Felsen  gebildet  werden,  stets  mit  Gefahr  verbunden.  Eine 
Beseitigung  der  Stromschnellen  durch  Sprengen  der  Felsen 
ist  bei  der  grofsen  Masse  der  letzteren  nicht  ausfuhrbar; 
ebenso  sind  alle  Versuche,  auf  einzelnen  Strecken  Dampf  - 
oder  Ketten  -  Schifffahrt  einzuführen,  gescheitert. 

Die  Pfeiler  der  Drücke,  welche  aus  dem  in  unmittel- 
barer Xühe  der  Baustelle  am  Ufer  gewonnenen  sehr  harten 
Kalksteine  ausgeführt  und  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  mit 
Granitquadern  bekleidet  sind ,  haben  im  Verhaltnifs  zu  ihrer 
bedeutenden  Hobe ,  die  z.  B.  bei  dem  Pfeiler  4  von  der  Basis 
bis  Oberkante  28,,,"  betragt,  sehr  geringe  Starko  erhalten. 
Sic  beginnen  unten  mit  einer  Dicke  von  l,sa ",  setzen  zwei- 
mal um  0„ „ "  nb ,  haben  in  ihrem  oberen  Tlieilo  einen 
Anzug  von  4  :  100,  und  endigen  mit  einer  Starko  von  nur 
2,60".  Die  runden  Häupter  (Bl.  65,  Fig.  2)  schliefscn  in 
der  Hoho  von  -f-  22,„  ■  mit  einem  um  den  ganzen  Pfeiler 
fortgesetzten  Gesimse  und  einer  Deckschicht  ab;  der  ohere 
Theil  des  Pfeilers  hat  rechteckigen  Querschnitt  —  Ueber 
die  Stabilität  konnte,  trotz  der  schlanken  Gestalt,  kein 
Bedenken  entstehen,  da  das  verwandte  Material  ein  sehr 
widerstandsfähiges,  sowie  die  Ausführung  eine  sehr  sorgfältige 
ist,  und  der  natürliche  Felsgrund  ein  durchaus  festes  Fun- 
dament abgiebt 

Was  die  Gründung  der  Pfeiler  betrifft,  so  brauchte  die- 
selbe, nach  der  eingetretenen  Projectänderung,  nur  hei  einem, 
dem  mit  I  bezeichneten,  im  Wasser  ausgeführt  zu  werden. 
Bei  den  übrigen  Pfeilern,  sowie  boi  den  Landpfeilern  wurde 
nur  die  obere  I.age  des  Felsens,  welche  sehr  zerklüftet  und 
zum  Theil  vorwittert  war,  durch  Sprengung  entfernt ,  und  die 
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Nur  bei  dem  Pfeiler  3 
wegen  des  größeren  Wassentudranges  durch  die 
Felsens  eine  Bo  Umlage  eingebracht  werden. 

Die  Fnndirang  dea  Strompfeilers  4  ist  auf  Blatt  66  durch 
die  Figuren  1  bis  6  erläutert.  Das  Flulsbett  ist  an  der 
betreffenden  Stelle  «ehr  abschüssig,  der  Felsen  sehr  unregel- 
malsig  gezackt,  dabei  von  grober  Harte.  Die  Wassertiefe 
an  der  Landscite  des  Pfeilers  betrag  bei  Niederwasser  nur 
etwa  an  der  anderen  Seite  2,50";  die  Arbeiten  mul's- 

ten  aber  schon  bei  höherem  Wasserstande  begonnen  werden. 
Die  Abschliefsung  der  Baugrube  ist  durch  einen  geschlosse- 
nen hölzernen  Fangedamm  bewirkt  worden,  dessen  (  Instruc- 
tion durch  die  Figuren  1  bis  4  in  Ansicht,  ürundrifs  und 
Querschnitt  dargestellt  ist.  Das  Gerippe  desselben  wurde 
gebildet  durch  zwei  2,<l0  "  von  einander  entfernte  Stielreihen, 
welche,  entsprechend  der  Tiefe,  zwei-  resp.  dreimal  durch 
Doppclzangen  gefafM  waren.  Der  Zwischenraum  zwisebeu 
den  letzteren  war  zur  Aufnahme  der  0,0,  "  starken,  den 
Abschlul's  bildenden  Boblwande  bestimmt.  —  Die  beiden  con- 
l  Wandungen  des  Fangedammes  waren  in  sich,  sowie 
Diagooalverstrcbung  und  Querverbände 
▼ersteift,  und  waren  ullu  üonstructionsglieder  so  angeordnet, 
dafs  die  später  zwischen  die  Winde  einzubringende  Beton- 
bettung durch  keines  derselben  onterbrochou  wurde. 

Da«  ganze,  also  gebildete  Gerippe,  dessen  Stiolo  vor- 


aus Fässern  gebildeten  Flosse  (Fig.  1)  aufgestellt  und  mit 
demselben  an  Ort  und  Stelle  gefahren.  Die  genaue  Fest- 
legung im  Flusse  machte  besondere  Vorkehrungen  nöthig,  da 
der  Felsboden  einen  Ankergrund  nicht  gewahrte.  Nur  durch 


blocke,  sowie  durch  zwei  oberhalb  der  Brücke  quer  Über 
den  Flnfs  gelegte  starke  Ketten  konnten  die  erforderlichen 
festeu  Punkte  in  notbdurftiger  Weise  gewonnen  werden. 

Zur  Versenkung  des  Fangodammos  ins  Wasser  dienten 
die  in  Fig.  1  und  5  in  der  Ansicht  und  in  Fig.  2  im  Grund- 
hölzernen  Fachwerkträgern  von  18,„*  Stützweite,  von  denen 
je  zwei,  fest  mit  einander  verbunden .  vermittelst  8,0  ■  hoher 
Staublicke  von  je  zwei  Schiffen  getragen  wurden.  —  Bei- 
läufig sei  hier  die  durch  die  Skizze  in  Fig.  6  verdeutlichte, 
einfache  Art  und  Weise  erwähnt,  wie  diese  Trager  aufge- 
stellt wurden.  Auf  zwei  durch  eine  Balkenlage  verbundenen 
Schiffen,  welche  (vgl.  Fig.  3)  gleichzeitig  zur  Aufnahme  von 
Dampfmaschine,  Pumpen  etc.  dienten,  war  vermittelst  einer 
einfachen  Bflstung  eine  mit  Bretterdiclung  versehene  Platt- 
form hergestellt,  auf  welcher  zwei  zusammengehörige  Träger 
liegend  zusammengesetzt,  aufgerichtet,  und  mit  einander  ver- 
bunden wurden.  Die  Höhe  war  so  bemessen ,  dal's  die  Tra- 
ger etwa  U„„  ™  tiefer,  als  spater  auf  den  Schiffen,  standen, 
die  Breite  der  Plattform  derart,  dals  jene  um  etwa  3™  nach 
jeder  Seite  Ober  dieselbe  hinausragten.  Die  Schiffe  mit  den 
StnUböcken  wurden  nun,  mit  Wasser  gefüllt,  genan  unter 
die  Enden  der  Trager  gefahren,  und  hoben,  ausgeschöpft, 
dieselben  selbst  von  der  Unterrttstung  ab.  Die  nämliche 
Vorrichtung  wurde  selbstverständlich  spater  in 
Weise  zum  Abrüsten  der  Trager  benntxt 

Wie  die  Fig.  2  zeigt. 


gen  fest  verbunden.  Genan  Ober  den  aufseren  Wanden  des 
Faugcdaminea  ruhten  in  höliernen  Lagern  je  zwei  0„,  " 
starke  Wellen  ans  Eichenholz,  an  welchen  die  vier  Ecken 
des  ersteren  mit  Ketten  aufgehängt  wurden.  Auf  die  Mitte 
der  Wellen  waren  hölzerne  Bader  von  3,„  "  Dnrchmcsser 
aufgeschoben  und  festgekeilt ,  von  deren  Umfang  Seile  nach 
einer  in  der  Mitte  aufgestellten  Winde  führten,  und  durch 
welche  die  erforderliche  Uebersetzung  hergestellt  wurde,  so 
dafs  an  jeder  Winde  zwei  Arbeiter  genügten,  um  den  gan- 
zen Fangedamm  zu  beben,  resp.  niederzulassen. 

Der  letztere  wurde  nun  soweit  angehoben ,  dafs  er  frei 
L',  und  nach  sorgfältiger  Peilung  wurden 


itsprecbend  der  Bodenformation  abgeschnitten ,  so  dafs 
nach  dem  Niedersenken  das  ganze  Gerippe  sich  dem  Felsgrunde 
möglichst  genau  anschliefsen  mufste.  Nachdem  noch  die  an 
die  Stiele  anscbliefsendcn  Molden    beider  Wände,  welcho 


Zurichtung  bedurften,  eingesetzt  waren,  wurde  der  Fange- 
daum nach  Entfernung  des  Flosse»  langsam  ins  Wasser  ver- 
senkt und  entsprechend  dem  Eintauchen  mit  Steinen  beschwert 
Die  Winde,  welche  zum  besseren  Anschlufs  an  den  Boden 

Hummern  bis  fest  auf  den  Felsen  eingeschlagen,  die  letzte 
Bohle  in  jedem  Fache,  welcher  eine  Verjüngung  nach  unten 
gegeben  war,  mit  der  Handramme  nachgetrieben.  Hinter 
der  stromabwärts  gerichteten  Wand  wurden  zur 


Bodens  mit  Harken  und  Handbaggern  mit  Einbringung  einer 
hohen  Lage  von  stark  hydraulischem  Beton  vorgegan- 
gen. Der  übrige  Raum  zwischen  den  Wänden  wurde  bis 
zur  Mittelwasserhöhe  (Fig.  4)  mit  Lehm  ausgestampft.  Die 
Mischung  des  Betons  ireschr.h  in  einer  mit  Damnf  o-nrri<vr,eni>n 
Mühle,  bestehend  aus  zwei  Kasten,  durch  welche  eine  rings 
mit  Messern  verscheue  rotirende  Achse  lief  (Fig.  3)  Diese 
Retonmuhle ,  sowie  die  zum  Trockenlegen  der  Baugrube  die- 
nenden zwei  Centrifugalpurapen  und  die  beiden  gemeinscliaft- 
liche  Locouiobile  «Und  auf  den 


Kohlen 

Das  Auspumpen,  welches  acht  Tage  nach  Vollendung 
der  Betonbettung  begann,  halte  nicht  das  gewünschte  Resul- 
tat; es  gelang  nur,  den  hoher  gelegenen,  dem  Ufer  zuge- 
kehrten Tbeil  der  Baugrube  trocken  zu  legen.  Der  Beton 
hatte  zwar,  wie  sich  zeigte,  sehr  dicht  an  den  Boden  ange- 
schlossen, auch  waren  einzelne  undichte  Stellen  in  den  Bohl- 
wunden leicht  zu  beseitigen,  aber  das  Wasser  communicirte 
unter  dem  Fangedamme  durch  die  Risse  des  Felsens,  und 
l,  die  meistens  mit  Sand  und  kleinen  Stei- 


gröfsten  Theile  nicht  verstopft  werden.  Nor  bei  wonigen 
zu  Tage  liegenden  Rissen  gelang  ein  Stopfen  dadurch,  dafs 
Leinwandsacke,  mit  reinem  Ceineut  gefüllt,  nachdem  sie 
kurze  Zeit  in  Wasser  getaucht  waren,  mit  Gewalt  auf  die 


Tbeil  des  CemenU  wurde  ausgewaschen,  der  Rest,  der 
erhärtete,  dichtete  in  der  Regel  vollkommen.*) 


•J  W|«  mir  H«rr  BautnsiUw  Bdrirmuns  in  K*rlia 
dereslbe  b«t  Her*Utllu:ijj  von  ttHonfundafnentim  auf  einim  ähnlich 
bearhatt'iraen  UnUTfUttile-  baullg*  ilsdurth  tineo  puU-u  Erfilg  erzielt, 
data  «r  v*r*riiit»l«t  Pumpen  «inim  höheren,  WauenUsd  i»  dar  Hau.- 
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J.  Wcx,  Straf «enbrUeke  ttbcr  den  Douro  b«i  Regoa. 
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Es  wurde  unter  diesen  Umstanden  der  Heiler,  welcher 
sich  stufenweise  auf  den  abfallenden  Felshoden  aufsetzte, 
nach  Wegsprengung  der  gröfsten  Unebenheiten,  vorläufig  an 
der  Landseile  bis  Ober  Niederwasser  aufgeführt.  Für  diu 
Herstellung  der  audeni  Seite,  deren  Trockenlegung  um  so 
schwieriger  geworden  war,  als  durch  die  wenn  auch  vorsich- 
tig und  mit  kleinen  Schassen  innerhalb  des  Fangedammes 
ausgeführte  Sprengung  der  Anschlul's  desselben  an  den  Fel- 
sen nicht  unerheblich  gelockert  war,  wurde  es  nöthig,  die 
Baugrube  in  kleinere  Abtheilungeu  zu  zerlegen.  Dies  geschah 
vermittelst  dünner,  zwischen  Brettern  eingeschlossener  Beton- 
wände, die  sich  einerseits  an  den  Fangedamm,  andererseits 
an  das  fertige  Pfcilermauerwurk  anschlössen.  Das  Trocken- 
legen der  einzelnen  Abschnitte  wurde  unter  Zuhilfenahme 
von  Handpumpen  bewirkt,  und  auf  diese  Weise  das  Funda- 
ment stückweise  hergestellt.  Der  Unistand,  dal's  man  bei 
diesem  Theile  auf  eine  Sprengung  verachten  und  das  sehr 
harte  Gestein  ganz  von  Ilaud  bearbeiten  mufste,  machte  die 
Arbeit  sehr  langwierig,  zumal  auch  den  Belouwänden  stets 
die  nöthige  Zeit  zum  Erhärten  gelassen  worden  mufste.  Die 
Herstellung  der  untersten  Schiebten  des  Pfeilers  hat  unter 
theilweiscr  Benutzung  der  Nächte  drei  Wochen  gedauert 

Im  Allgemeinen  haben  sich  die  getroffenen  Anordnun- 
gen, die  vertulltiüfsmäfslg  geringe  Herstellungskosten  verur- 
sachten und  zu  keinerlei  störenden  Zwischenfällen  Veranlas- 
sung gaben,  als  brauchbar  erwiesen.  Das  Gerippe  und  die 
Bohlen  des  Fangedammes  konnten  spliter  leicht  und  unver- 
sehrt wieder  entfernt  werden. 

Für  die  Aufmauerung  der  Pfeiler  wurde  des  tlieucren 
Materials  und  der  grofsen  Höhe  wegen  von  festeu  Rüstungen, 
wie  sie  anfangs  projertirt  wann ,  Abstand  genommen ,  und 
wurdeu,  nachdem  der  unlere  Tbeil  der  Pfeiler  mittelst  höl- 
zerner Zweifülse  bis  zu  einer  Höhe  von  10  bis  II"  aufgeführt 
war,  die  auf  Blatt  66,  Fig.  7  bis  10  in  Ansicht  nnd  Grund- 
rifs  dargestellten  fliegenden  Rüstungen  angewandt.  Dieselben 
unterscheiden  sich  von  den  früher  besonders  in  Frankreich 
gebrauchlichen  fliegenden  Gerüsten  dadurch,  dafs  sie  nicht 
wie  jene  bei  jeder  Versetzung  auseinandergenommen  und 
wieder  aufgestellt  zu  werden  braucheu ,  sondern  zusammen- 
hängend gehoben  werden. 

Den  Hauptbestandteil  der  auf  der  Ifeilermitte  stehen- 
den Rüstung  biideu  zwei  nach  entgegengesetzten  Seiten 
gerichtete  feste  Ausleger.  Dieselben,  aus  zwei  schrägen 
Streben  bestehend  und  1,T0"  nach  jeder  Seite  ausladend, 
sind  an  ihrer  Spitze  durch  ein  Holz  mit  einander  verbunden, 
an  ihren  Ful'spuukteu  mit  zwei  horizontalen,  beiderseitig  aber 
deu  Pfeiler  hinauftragenden  Dülken  verbolzt ,  und  niben  nebst 
diesen,  vermittelst  vier  kleiner  in  der  Nahe  der  Pfeilerkan- 
ten liegender  Stützen  ans  hartem  Holze,  auf  dem  Mauer- 
werke auf.  Die  ganze  Rüstung  ist.  wie  aus  der  Zeichnung 
ersichtlich,  durch  Längs-  und  Vuorvorband  in  ausreichender 
Weise  versteift.  An  den  Spitzen  der  Ausleger  sind  Ketten- 
rollen befestigt,  an  welchen  vermittelst  zweier  am  Fufso  des 
Pfeilers  aufgestellter,  fest  im  Felsen  verankerter  Winden  das 

de«  im  RHuki  enthaltenen  Omontachlatntnes  mit  fttwalt  tu  die  Spalten 
dea  lt.«!eoi  ei  «abtrieben  und  bewirkt*  vultkoromL-n?  llichtung.  In 
uhnlicber  Weiae  wird«'  violleieht  in  Torlippmd»rii  Falle  das  Kinbrin- 
geai  fla*r  dütini»n  I.a^o  mueu  (.VmenH  unü  glcichicittgiu  Yollpurapon 
d.  T  Uaujrrnbo  einen  jcm/aull  Tbuil  der  Zuflufaudern  verstopft  hüben, 
iiunal  rein«!  Cemeiil  bei  winer  foin<m  Zertlwiilong  Mlhat  in  dl«  eng- 


Material  aufgewunden  wird;  auf  der  einen  Seite  die  Werk- 
steine, auf  der  anderen  Bruchsteine  und  Mörtel.  Das  auf- 
gewundene Material  wird  von  einem  kleinen  Transportwagen, 
der  auf  den  beiden  schon  erwähnten,  mit  einem  Geleise 
versehenen  Horizontalbalken  fahrt,  aufgenommen  und  auf 
den  Pfeiler  trausportirt.  Bei  einseitigor  Belastung  wird  die 
Rüstung  durch  zwei  fest  angezogene  Ketten,  welche  an  den 
Spitzen  der  Ausleger  angreifen  und  nach  zwei  weiteren  unten 
aufgestellten  Winden  fuhren,  im  Gleichgewicht  gehalten. 

Diese  letzteren  Ketten  dienten  zugleich  zum  Fortbewegen 
des  Gerüstes  und  zwar  auf  folgende  Welse.  War  eine 
Mauersehirbt  bis  auf  den  etwa  bis  3,„  "  breiten  Raum, 
den  dio  Rüstung  solbst  einnahm  (Fig.  !1) ,  vollendet,  und  das 
zur  Ausfüllung  der  Lücke  erforderliche  Material  auf  den 
Pfeiler  geschafft,  so  zog  man  die  eine  der  Ketten  an,  wäh- 
rend die  andere    entsprechend   nachgelassen    wurde.  Die 

Pfeilerkante  liegenden  Stützen  drehte ,  die  in  Fig.  a  darge- 
stellte schräge  Stellung  an,  welche  es  ermöglichte,  auf  der 
anderen  Seite  die  fehlenden  Werksteine  und  einen  Tbeil  der 
Füllung  zu  versetzen.  Wurde  dann  das  Spiel  der  Ketten 
umgedreht,  so  stellte  sich  die  Rüstung  nach  der  anderen 
Seite  schräge,  wobei  die  jetzt  in  Wirksamkeit  tretenden 
Stützen  auf  dem  eben  versetzten  Mauerwerke,  also  um  eino 
Pfeilerschicbt  höher,  zu  stehen  kamen.  Nach  Versetzung  der 
noch  fehlenden  Steine  auf  der  nun  zugänglichen  Seite  wurde 
das  Gerüst  wieder  in  seine  horizontale  Stelluug  niedergelas- 
sen und  der  Aurbau  der  nächsten  Schiebt  auf  die  gleiche 
Weise  vorgenommen. 

Die  ganze  Rüstung,  deren  Bewegung  keinen  Zeitaufwand 
erforderte,  ist  von  zwei  Zimmerleuten  in  drei  Tagen  ver- 
zimmert und  auf  dem  Heiler  aufgestellt  worden,  und  haben 
»teil  beim  Gebrauche  derselben  trotz  des  oft  auftretenden 
heftigen  Windes  und  des  zuweilen  grofsen  Gewichtes  der 
aufzuwindenden  Steine  keinerlei  Unzuträglichkeiteu  ergeben. 
Bemerkt  sei  noch,  dafs  in  solchen  Fällen,  wo  der  Raum 
unten  am  Pfeiler  beschränkt  ist,  die  zur  Bewegung  des 
Gerüstes  dienenden  Winden  dadurch  gespart  werden  können, 
dafs  mau  die  Sache  umkehrt,  und  die  Bewegung  von  oben 
ausfuhrt.  Die  festen  l*unkte  für  die  Ketten  müssen  dann 
unten  am  Pfeiler  selbst  durch  Kinmauerung  von  Ringen  oder 
dergleichen  geschaffen  »erden,  während  die  Windevorrieh- 
tung,  nur  aus  einer  Trommel  mit  Vorgelego  bestehend,  auf 
den  äul'seren  Enden  der  unteren  horizontalen  Balken  der 
Rüstung  angebracht  ist. 

Der  Zugang  auf  die  Pfeiler  wurde  durch  einen  e tagen- 
förmigen  Aufbau  von  angelehnten  Leitern  vermittelt,  dessen 
Anordnung  aus  den  Figuren  7,  und  10  auf  Blatt  66  zu 
ersehen  ist.  Jede  Leiter  trug  an  ihrem  oberen  Ende  eino 
Plattform .  welche  durch  zwei  schräge ,  der  Leiter  gleichzeitig 
zur  Aussteifung  dienend»  Streben  gegen  das  Mauerwerk 
abgestützt  und  ebenso  in  horizontaler  Richtung  verstrebt  war. 
Die  Plattform  war  bis  auf  die  zum  Durchsteigen  freibleibende 
Oetfnung  mit  Bohlenbelag  versehen  nnd  diente  der  nächst- 
folgenden Leiter  als  Stützpunkt. 

Bei  den  ganz  oder  theilweise  im  Wasser  liegenden 
Pfeilern  1  und  5 .  deren  unterer  Tbeil  ebenfalls  mit  Zwei- 
füfsen,  von  Schiffen  aus,  aufgeführt  war,  schien  die  Anwen- 
dung der  oben  beschriebenen  Rüstungen  nicht  rathsam,  da 
die  Aufstellung  der  Winden  auf  Schiffen  bei  einem  unvor- 
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bergcaebeueu  Anschwollen  des  Kluses  leicht  zu  Störungen 
hatte  Anlals  geben  kennen.  Ad  Stelle  derselben  trat  diu 
in  seiner  Art  ebenfall*  einfädle,  auf  Blatt  «6,  Fig.  11,  12 
and  13  in  Seitenansichten  und  Uberansicht  der  untern  Klage 
dargestellte  Gerüst,  welches,  da  es  durch  den  Pfeiler  selbst 
gedeckt  wurde,  einer  Beschädigung  bei  wachsendem  Wasser 
nicht  ausgesetzt  war. 

Die  Rüstung,  diu  sich  an  der  schmalen,  stromabwärts 
gerichteten  Pfeilcrseite  befindet,  setzt  sich,  entsprechend  dem 
Wachsen  des  Pfeilers,  ans  mehreren  Stockwerken  zusammen. 
Das  unterste.  5„."  hübe  Stockwerk,  welches  aus  4  unter 
einander  verstrebten  Stielen  gebildet  wird  und  oben  eine 
Uber  den  Pfeiler  hineinragende  Buhne  mit  fahrbarer  Windo 
tragt,  steht  auf  einer  2"  breiten.  3"  ausladenden  eoiisol- 
artlgen  Kntcrrüstung.  Die  letztere  stützt  sich  auf  den  unter- 
sten Absatz  des  Mauerwerks  und  wird  durch  einen  den  gan- 
zen Pfeiler  nmschllel'senden  Holzrahmen  (Fig.  11  und  12) 
gehalten.  Sttmmtliche  zu  Schilf  ankommende  Materialien 
werden  auf  einer  unten  am  Pfeiler  befindlichen  schwimmen- 
den Buhne  abgeladen  und  von  dort  vermittelst  der  fahrbaren 
Winde  auf  den  Pfeiler  trausi«jrtirt  Zur  Krleichtcnmg  des 
Ausladens  ist  auf  der  L'nterrüstung  noch  eine  feste  Windo 
(Fig.  12  u.  IS)  aufgestellt 

War  der  Pfeiler  aufgemauert,  so  weit  es.  die  Rüstung 
gestattete,  so  wurde  die  Fahrbahn  nebst  Wiude  abgenommen 
und  ein  dem  ersten  ahnliches  zweites  Stockwerk  aufgesetzt. 
Zur  Vollendung  des  Pfeilers  wurde  noch  ein  dritte«  nötbig, 
welches  sich  von  den  unteren  nur  dadurch  unterschied,  dafs 
es  wegen  des  Aufhöreus  der  PfeilerhaiU|i«er  hineinrucken 
mufste  und  zum  Theil  auf  dein  Hintorhaupto  aufstand.  Kut- 
»prevhend  dein  Aufbau  wurden  die  nahe  am  Heiler  befind- 
lichen Stiele  der  unteren  Stockwerke  durch  eingemauerte 
Anker  versichert.  Da  da»  Aufbringen  eines  neuen  Stock- 
werkes in  einem  Tage  ausgeführt  wurde  und  die  Maurer 
sieh  für  diese  Zeit  hinreichend  mit  Material  versehen  konn- 
ten, so  fand  eine  Unterbrechung  der  Arbeit  nicht  sutt.  Der 
einzige  l'ebelstand  war  der,  dafs  alle  Materialien  an  der 
schmalen  Seite  des  Pfeilers  angebracht  worden,  wodurch  oft 
eine  Anhäufung  und  eine  Krschwerung  in  der  Bewegung  ein- 
trat. Bei  dem  Pfeiler  5,  wo  das  höhere  Terrain  auf  der 
einen  Seile  die  Aufstellung  einer  gleichen  Bostung  an  der 
langen  Pfeilerseite  gestattete,  fiel  dioer  l'ebelstand  fort 

Sowohl  mit  diesen,  wie  mit  den  zuerst  beschriebenen 
Rüstungen  wurden  durchschnittlich  zwei  Schichten,  also  1„, 
bis  1„  laufde.  Metel  Pfeiler  in  der  Woche  vollendet,  wobei 
zn  berücksichtigen  ist,  dar*  bei  der  geringen  Breite  der 
Pfeiler  die  Zahl  der  Arbeiter  eine  sehr  beschrankte  war.  - 
Beim  Versetzen  und  Ausfngen  der  Werksteine  diente  den 
Maurern  als  Rüstung  ein  um  den  Heiler  gelegter  Boblen- 
kran«,  der  auf  kleinen,  in  die  Ktigen  eingelassenen  Rund- 
eisen ruhte. 

Bis  zur  gewöhnlichen  Hochwasserlinio ,  also  ungefähr  M« 
zur  halben  Hohe,  wurden  die  Heiler  ganz  mit  hydraulischem, 
sogen,  verlängertem  CementmOrtel  aufgeführt,  bei  weiterer 
Höhe  worden  nur  noch  die  Werksteine  mit  solchem  versetzt. 
Die  anfängliche  Absicht,  statt  des  Portland •  Comentes  die  in 
Portugal  sehr  gebräuchliche,  von  den  Azoriscben  Inseln  kom- 
mende braune  Puzzolan - Krde  zu  verwenden,  denn  Kosten 
tun  zwei  Drittheile  geringer  sind .  wurde  aufgegeben,  da  sich 
bei  den  vielfach  und  sorgfaltig  nül  derselben  angestellten 
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Verwehen .  entgegen  der  dort  verbreiteten  Ansicht,  nur  sehr 
goringo  hydraulische  Kigenschaften  herausstellten.  Die  Werk- 
stein» sind  nicht  vergossen,  sondern  in  fettem  Murtclbctt 
versetzt  und  mit  grofsen  Holzhämmern  fcstgeschlagcn ,  anch 
Ut  jede  Schicht  sorgfaltig  abgeglichen  und  abgearbeitet 
Trotz  der  grofsen  Hohe  hat  sich  bei  keinem  Heller  eine- 
mcfsliare  Seukung  gezeigt;  auch  die  Stellung  derselben  war, 
obgleich  die  Aufmauerung  ganz  ohne  Scbnnrgr  rüste  vorge- 
nommen war,  eine  sehr  genaue.  Die  gröf>te  Abweichung  der 
Oberfläche  von  der  richtigen  Lage  betrug  bei  einem  Heiler 
Oyet"  in  der  Brflckenaxe  gemessen.  Erwähnt  sei  noch, 
dal's  das  Verbaltnifs  mischen  Werksteinbekleidung  und  Bnich- 
steinfullung  bei  allen  Pfeilern  fast  genau  2  :  3  betrug.  Der 
Mörtelverbrauch  stellte  sich .  verglichen  mit  dem  Mauerwerke, 
bei  Quadersteinen  auf  1  :  24 ,  bei  Bruchsteinmauerwerk  im 
Mittel  auf  1  t  4.  — 

Die  Aufstellung  di  r  Kiseiicoustruction .  der  interessan- 
teste und  zugleich  schwierigste  Theil  des  Baues,  wurde,  da 
bei  der  grofsen  Höhe  und  dem  unebenen  Kelsboden  die  Her- 
stellung fester  l'tilerrusttingeu  grofse  Kosten  v  erursacht  haben 
wurde,  mit  beweglichen  Holzrüstungen  ausgeführt,  welehe, 
ähnlich  wie  es  in  neuerer  Zeit  mit  den  Brückenträgern  Selbst 
geschieht,  freischwebend  von  Pfeiler  zu  Pfeiler  (Ibergeschoben 
wurden  und.  bei  einem  Landpfeiler  beginnend,  das  Aufstel- 
len der  Brücken  in  regelmafsiger  Aufeinanderfolge  gestatte- 
ten. Die  ganze  Anordnung  dieser  Rüstungen,  die  wohl  in 
solchen  Dimensionen  bisher  n<ich  nicht  oder  sehr  selten  zur 
Anwendung  gekommen  sind .  ist  auf  Blatt  6I> ,  Fig.  3 ,  4  u.  l> 
dargestellt;  einige  Details  geben  die  Figuren  •'  bis  11.  Die 
'.<„*  von  einander  entfernten  Haupttrftgcr ,  welche,  den 
oberen  geraden  Theil  des  Pfeilers  zwischen  sich  schliel'scnd, 
ihren  Stützpunkt  auf  den  Pfeilorhauptcrn  finden,  bestehen 
aus  continuirlicheii,  über  2  Oeflnungen  reichenden  hölzernen 
Fachwerkträgern.  Die  Spannweite  jeder  lliilfte  betragt  49,4  - 
die  Gesammthöhc  4,,",  die  Keldertheilung  2.,™.  Die  Fül- 
lung wird  gebildet  durch  ein  System  gekreuzter  hölzerner 
Streben  und  durch  doppelte  ei>erne  Hangestaugon ,  welche 
die  untere  Gurtung  taschenartig  umschliefeen  und  oben,  in 
ein  Schraubengewinde  mit  Doppeliunttcr  endigend,  von  gufs- 
eisernen,  auf  der  Ohergurtung  ruhenden  Schuhen  aufgenom- 
men werden.  Die  ganze  Anordnung  ist  aus  Fig.  0,  welche 
einen  Theil  der  schweren  Trügerhaifte  darstellt,  ersichtlich. 
In  jedem  2ten  Knotenpunkte  sind  bei  beiden  Hälften  Quer- 
verbände (Fig.  11)  angeordnet,  welche  auf  Ihren  unteren 
Querhölzern  eine  durchgehende  Wiudverstrebung  (Fig.  ;>) 
tragen.  In  den  zwischenliegenden  Knotenpunkten  der  schwe- 
ren Hlllfte  sind  Querträger  (Fig.  In)  eingehängt,  welche  zur 
Aufnahme  der  Belagbalken  und  der  Dielung  und  zum  Tragen 
der  Kisenconstruction  dienen. 

Bei  der  Berechnung  der  Gerüste  sind  die  nngünstigMen 
Belastongsarten  zu  Grunde  gelegt,  d.  h.  erstens  der  Zustand 
der  Kühe,  wobei  die  hintere  TrilgorlUllfte  voll  belastet,  die 
vordere  unbelastet  ist ;  zweitens  der  kurz  vor  Beendung  eines 
Ucborscbicbens  eintretende  Zustand,  bei  dem  die  leichte 
Haltte  fast  auf  ihre  ganze  Klinge  freischwebt  —  Die  grofs- 
len  sich  ergebenden  Kräfte  waren,  bei  Annahme  einer  sehr 
geringeu  Beanspruchung  des  Holzes,  für  die  Dimensionen 
maafsgebend. 

Die  Lager  der  zur  Kortbewegung  der  Rüstung  dienen- 
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auf  den  Häuptern  der  Pfeiler,  deren  letzte  4  Schichten,  nm 
die  nöthigc  Höhe  ui  gewinnen,  vorläufig  fortblieben  (Fig. 4). 
Die  Zahl  der  Rollen  aof  jeder  Pfeilerseite  betritt  drei.  Um 
einen  concentrirten  Drnck  auf  die  unteren  Gurtungen  zu 
voraciden,  bewegen  »ich  dieselben  nicht  direct  »uf  den  Rol- 
len, sondern  es  sind  eiserne  doppelt  "T- förmige  Trager 
(Fig.  9)  eingeschaltet,  welche  genau  die  Lange  eines  Feldes 
haben,  und  den  Druck  auf  die  Knotenpunkte  übertragen. 
Solcher  Trager  sind  immer  je  zwei  vorhanden,  welche,  ent- 
sprechend dem  Ablaufen  von  den  Rollen,  versetzt 
Um  dies  Versetzen,  so  wie  das  Auswechseln  de 
bände  etc.  bewirken  zu  können,  ist  um  jeden  Pfeiler 
eine  Plattform  angebracht,  die  vermittelst  zweier  Binder  auf 
den  Häuptern  aufgehangen  ist.  Die  Consiruction  derselben 
ist  aus  den  Figuren  3,  4  and  5  ersichtlich. 

Auf  der  Mitte  der  ganzen  Rüstung  ist  ein  8,J0  ■  hohes 
Spanngerftst  (Fig.  3  u.  4)  errichtet,  von  dessen  Spitze  aus, 
nm  zu  grolse  Durchbiegungen  bei  der  Bewegung  zu  verhutcu. 
die  Gattungen  beider  Trigerhälflen ,   in  ungefähr  ihrer 


durch  0.. 


starke,   mit  Laschen  ver- 


bundene Stangen  aus  Kundeisen  abgefangen  sind.  Die  Fort- 
bewegung der  Rüstung  geschah  vermittelst  Ketten  und  Zug- 
stangen von  3  Winden  aus,  welche  auf  den  zwei  vorderen 
Pfeilern  und  auf  dem  nächsten,  zu  welchem  die  Rüstung 
Übergescbobeu  werden  sollte,  aufgestellt  waren,  und  zwar  in 
Nischen  (Fig.  4) ,  die  eigens  zu  diesem  Zwecke  offen  blieben. 
Die  Angriffspunkte  des  Zuges  befanden  sich  an  den  durch 
starke  Hölzer  abgespreizten  oberen  Gurtungen  und  wurden, 
entsprechend  dein  Vorrücken  und  dem  Auflaufen  der  Ketten 
auf  die  Winden,  versetzt. 

Die  schwere  Trilgcrhalfte  wurde  wahrend  der  Bewegung, 
nicht  weit  vom  Ende,  an  der  fertigen  Eiscnconstruction  auf- 
gebangt und  zwar  mit  Ketten  und  kleinen  I  aufrollen 
(Fig.  3  u.  8) ,  welche  sich  auf  den  äofseren  Winkeleisen  der 
Eisengurtungen  bewegten.  Diese  Aufhangungen 
vorhanden,  da  bei  jeder  Vertikalen  des 


Beiläufig  sei  erwähnt,  dafs  die  Montirung  der* Rüstun- 
gen in  der  Oeffnung  zwischen  Weiler  1  nnd  dem  rechten 
Iandpfeiler  geschah,  auf  einer  bei  der  geringeren  Höbe  leicht 
UnterrOstung.    Die  Träger  wurden  stackweise 


gemäfs  hinten  verlängert 

In  Kürze  zusammengestellt,  waren  die  beim  Ueber- 
schieben  der  Rüstungen  auszuführenden  Arbeiten  folgende: 
1)  Gleichzeitige  und  gleichmäfsige  Bedienung  der  drei  Zug- 

der  eisernen  Hilfsträger  auf  den  Rollen,  der  Aufhängung 
der  schweren  Tragerhilfte .  und  der  Angriffspunkte  des  Zuges. 
3)  Das  Auswechseln  aller  in  die  Nähe  eines  Pfeilers  kom- 
menden Querverbände.  Querträger  und  Windverstrcbungen, 
welche  abgenommen,  um  den  Pfeiler  herumtransnorürt  und 
nach  entsprechendem  Vorrücken  des  Ganzen  vor  dem  Pfeiler 
wieder  eingesetzt  werden  muhten.    4)  Das  Nachziehen  der 

Schraubenbolzen. 

Diese  mannigfaltigen  und  zum  Theil  gleichzeitig  auszu- 
Arbeiten  erforderten  nach  einiger  Uebung  und  bei 
der  Arbeit  vcrhältuihmähig  geringen 

Aufwand  an  Zeit  an 


Was  die  mit  den  soeben  beschriebenen  Rostungen 
gemachten  Erfahrungen  betrifft,  so  läfst  sich  nicht  leugnen, 
dafs  sich  mancherlei  1 'nzuträglichkeiten  und  Mängel  heraus- 
gestellt haben,  welche  aber  zun  grofsen  Tbeile  allen  Holz- 


ten werden  und  eine  Anwendung  derselben  nur  in  dea 
dringendsten  Fallen  rathsam  erscheinen  lassen.  Hierher 
gehören  vor  Allem  die  sehr  starken  Form>eränderungon. 
denen  solche  Constructionen  nach  jeder  Richtung  bin  unter- 


worfen 


welche  bei  den  hier 


traten.  Ein  Hauptgrund  davon  war  unstreitig  in  der  gerin- 
gen Höhe  der  Träger  zu  suchen,  welche  nur  circa  ',',«  der 
Spannweite  betrug,  aber  der  drohenden  Hochwassergefahr 
wegen  hier  nicht  gut  höher  bemessen  werden  konnte.  Solche 
Beschrankung  der  Cunstractionahöho  mufs  gerade  bei  Uolz- 
rustuugen  deshalb  sehr  nachtheilig  auf  die  Stabiiitat  wirken, 
weil  es  nicht  möglich  ist,  die  Stelsverbindungen  der  Härtun- 
gen, Oberhaupt  die  Hobverbände,  in  ähnlich  fester  Weise 
wie  bei  Eisonconstructionen  herzustellen.  Die  Verlaschuugen 
der  Gurtungsholzer,  unzweifelhaft  der  schwächste  Punkt  oller 
Holzträger,  waren  aufs  sorgfältigste  ausgeführt.  Dieselben 
(Fig.  6  u.  7)  bestanden  aus  doppelten ,  zur  Seite  der  Gurtung 
liegenden  und  mit  derselben  verschraubten  Uolzlaschen,  und 
war  die  Kraftübertragung  durch  genau  eingepafste,  leicht 
angetriebene  Keile  aus  Buchenholz  bewirkt. 

Die  zwischen  den  Keilen  liegenden  Tbeile  der  Hölzer, 
welche  in  der  Faserrichtung  absebeerend  widerstehen  mufs- 
ten, hielten,  obwohl  der  Rechnung  nach  nur  gering  bean- 
sprucht, nicht  Stand,  so  dafs  der  Verband  oft  nur  durch  die 
Schraubenbolzen  bewirkt  wurde.  Besonders  war  dies  bei  den 
Ohcrgurtungen  der  vorderen  Tritgerbalfte  der  Fall,  deren 
Laschen  nach  einander  oft  für  längere  Zeit  die  ganze  Last 
des  vorhergehenden  freischwebenden  Trägerabschnittes  zu 
tragen  hatten. 

Dazu  kam  der  kochst  ungünstige  Einflufs  des 
auf  die  Beschaffenheit  des  Holzes.  Die  lang  anhaltend 
dörrte  dasselbe  vollständig  aus,  nahm  ihm  einen  grofsen 
Theil  seiner  Elasticitftt  und  Tragfähigkeit,  und  bewirkte  ein 
ungewöhnlich  starkes  Schwinden,  dessen  Maats  daraus  zu 
ersehen  ist,  dafs  die  Muttern  an  manchen  Hängeeisen  wäh- 
rend des  fünfmaligen  Ueberschiebcua  um  über  o,1((-  nach- 
gedreht werden  mahlen.  Auch  darf  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dah  darrh  das  je  nach  der  Bewegung  oder  dem  Ruhestände 
der  Rüstung  auftretende  Wechseln  der  Kräfte  in  den  Ftll- 
lungsglicdern ,  welche  bald  als  Druckstrebeu  angeprefst  wur- 
den, bald  auher  Wirksamkeit  traten,  die  Versätze  sehr  aas- 
gearbeitet and  gelockert  wurden. 

Die  Durchbiegungen  des  Gerüstes  erschwerten  selbst- 
verständlich sowohl  das  Aufstellen  der  Eisenconstrnction  sehr, 
als  auch  in  noch  höherem  Maafse  die  Furtbewegung.  Da 
die  Triger  mit  Gewalt  auf  die  immer  in  gleicher  Höhenlage 
bleibeuden  Rollen  hinaufgezwängt  werden  muhten,  so  war 
nicht  nur  ein  grofser  Kraftaufwand  nötbig,  sondern  es  trat 
auch  in  der  Nähe  der  Pfeiler  eine  sehr  ungünstige  Bean- 
spruchung der  Gurtungen  ein ,  welche  in  einigen  Fällen  sogar 
ein  Einknicken  der  sehr  starken  Hölzer  herbeiführte. 

Auch  in  seitlicher  Richtung  bewies  sich  die 
als  nicht  hinreichen 
Höhe  heftig 
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teil  bei  der  Trägheit  der  großen  freisehwebenden  Massen, 
welche  eiDe  bedeutende  Widerstandszelle  darboten,  trotz 
aller  Vnrsichtsmanfsregeln  oft  so  grabe  Schwankungen  her- 
vor, dafs  ein  weiteres  Operirun  unthunlich  und  gefahrbringend 
war.  Verstärkt  wurde  dieser  Einflufs  des  Windes  wahrend 
des  Baues  noch  durch  den  Umstand,  dafs  die  ihm  wider- 
stehenden Construitionsglioder.  Querverband  uud  Windver- 
strebung.  durch  das  öftere  Auswechseln  in  ihren  Anschlüssen 
und  Verbindungen  sehr  gelockert  wurden. 

Schliefslich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  auch  die  Wir- 
kung des  Spanngerttstes  nicht  die  gewünschte  war.  Da  das- 
selbe den  Durchbiegungen  der  Trager  folgen  mufstn,  so 
traten  die  Spannstungen,  welche  vor  Beginn  der  Bewegung 
angespannt  waren,  bald  aufser  Thätigkeit  und  dienten,  nebst 
dem  Gerüste  seil»! .  nur  /u  unnützer  Belastung  der  Trllger. 
Kam  dasselbe  wieder  in  die  Nahe  eines  Pfeilers,  wobei  die 

reu  statt  der  gewünschten  Hebung  eine  seitliche  Ausbiegung 
der  Träger,  welche  eben  nach  der  Seite  hin  weniger  Wider- 
stat d  leisteten,  als  in  vertikalem  Sinue.  Die  ganze  Rüstung 
nahm,  im  (irnndrifs  gesehen,  eine  S- förmige  Gestalt  an, 
welche  eine  Weiterbewegung  hinderte,  da  die  an  den  Rollen 
befindlichen  Flansche  ein  schiefes  Auflaufen  der  Hortungen 
nicht  gestatteten.  Es  wurde  daher  schon  beün  dritten  Ueber- 
schieben  das  Spanngerüst  nebst  Stangen  entfernt,  nnd  statt 
dessen  in  der  Mitte  «wischen  zwei  Pfeilern  ein  aus  4  Stock- 
werken bestehender  hölzerner  Thurm  errichtet ,  welcher  die 
Trager  vermittelst  eichener  Wulzen  aufnahm,  und  sowohl 
wahrend  der  Bewegung,  wie  l>eim  Aufstellen  des  l'eberbanes 
einen  Stützpunkt  abgub,  der  im  letzteren  Falle  noch  durch 
seitlich  angebrachte  Streben  beliebig  erweitert  werden  konnte. 
Nach  Einschaltung  dieser  Stutzen  gingen  dip  Arbeiten  ohne 
wesentliche  Unterbrechungen  und  Schwierigkeiten  von  Statten. 

Ans  dem  im  Vorstehenden  Gesagten  erhellt,  dafs  in 
solchen  Fallen,  wo  die  Annendung  ähnlicher  Gerüste  unver- 
meidlich ist,  d.  h.  wo  sowohl  die  Errichtung  fester  l'nter- 
rüstungen  wie  das  directe  l'eberschieben  der  Eisenconstruc- 
lion  unzulässig  erscheint,  nur  dann  ein  guter  Erfolg  erzielt 
werden  wird,  wenn  es  möglich  ist,  die  Stabiiitat  der  Hüstun- 
gen durch  hinreichende  Höbe  herzustellen.  Hierdurch  wird 
bei  der  gröfseren  Maschentheilung  gleichzeitig  der  schädliche 
s  Winde*  sehr  vermindert  werden.  Auf  eine 
sorgfaltige  Herstellung  der  Stofsu-rbiuduugcu.  sowie 
auf  eine  praktische  tonstmetion  der  Querverbände,  ist  ein 
Hauptaugenmerk  zu  richten.  Die  letzteren  müssen  unter 
Zuhilfenahme  von  Eisen  so  eingerichtet  sein,  dafs  nach  jedem 
Auswechseln  ein  vollkommen  festes  Anziehen  möglich  ist.  — 
Ferner  dürfte  eine  Erleichterung  der  Arbeit  erzielt  werden, 
wenn  die  Fortbewegung  der  Gerüste  statt  durch  Winden, 
durch  Umdrehen  der  auf  den  Pfeilern  befindlichen  Rollen 
bewirkt  wird. 

Für  die  Aufstellung  der  grol'sen,  im  Projecte  nicht  vor- 
gesehenen Oeffnung.  bei  der  ein  Theil  der  leichten  Trttger- 
halfte  mit  zum  Tragen  verwendet  werden  mufste.  wurden  die 
Rüstungen  durch  zwei  im  Wasser  errichtete  l'iiterrttstnugen 
und  dazwischen  angebrachte  Sprengwerke,  wie  Fig.  12 


malisch  darstellt,  versteift.  Die  Herstellung  des  mitten  im 
Strome  befindlichen  L'ntergerttstes  machte  bei  dem  Vorhan- 
densein von  Rammgrond  keine  Schwierigkeit;  bei  dem  näher 
am  Pfeiler  -1  gelegenen,  welches  schon  beim  Aufstellen  der 
Oeffnung  :S  —  -1  als  Stutze  für  die  vordere  Trägcrbälfte 
diente,  wurde  das  unterste  Stockwerk  in  Schiffen  aufgestellt 

Sandschicht  bedockten  Felsboden  versenkt.  Diese  immerhin 
bedenkliche  Methode,  welche  nur  dadurch  möglich  wurde, 
dafs  der  Felsen  an  dieser  Stelle  keine  grol'sen  Unebenheiten 
zeigte,  hat  aufser  einer  Senkung  von  ungefähr  ü,l0"'  keine 
nachtiteiligen  Folgen  gehabt 

Hinsichtlich  der  Eisenronstructinn  sei  noch  erwähnt, 
dafs  dieselbe  in  greiseren ,  schon  in  der  Fabrik  fertig  ver- 
nieteten Theilen  ankam,  Dieselben  brauchten  auf  der  Bau- 
stelle nur  zusammengesetzt  und  mit  conischen  Stahlsclirauben 


Die 

sehr  einfach,  uud  ist  auch  mit  wenigen  kundigen  Arbeitern 
ausführbar  i  bei  verschiedenen  Brücken  ähnlicher  Construc- 
tion,  welche  die  fSrtIcketibaugesell>ehaft  Harkort  in  neuerer 
Zeit  nach  Portugal  geliefert  hat,  wird  dieselbe  von  dortigen 
Technikern  geleitet. 

Da  durch  das  Verschrauben  der  Stölse  mit  conischen 
Stahlschrauben  eine  Zeit-  und  Arbeits  -  Ersparnifs  nicht 
erzielt  wird,  so  dürfte  eine  wanne  Vernietung  in  allen  Fäl- 
len den  Vorzug  verdienen.  Das  conische  Aufreiben  der 
Löcher  geschieht  trotz  aller  Aufsicht  nicht  immer  sorgfältig 
genug,  ist  an  einzelnen  Stellen  sogar  nicht  ausführbar;  und 
wie  fest  auch  die  Schrauben  mit  Hämmern  eingetrieben  nnd 
angezogen  werden,  die  zwischen  Nietköpfen  stattfindende 
Reibung  wird  wohl  kaum  ersetzt 

Die  seitens  der  Regierung  angestellten  Belastungsproben 
haben  ein  »ehr  gutes  Resultat  ergeben.  Die  vorgeschriebene 
I.a»t  betrug  für  die  Fahrbahn  400*,  für  die  Fußwege  WO* 
pro  □".  Die  grofse  Oeffnung,  welche  noch  dazu  in  ungun- 
stiger Weise  geprüft  wurde,  indem  aus  Zeitersparnifs  statt 
der  ganzen  gleiehmäfsig  vertheilten  Last  die  halbe  Totallast 
in  den  mittelsten  drei  Feldern  aufgebracht  war,  zeigte  eine 
Durchbiegung  von  9m",  welche  nach  Wegnahme  der  Last 
ganz  verschwand.  Die  Einsendungen  bei  den 
von  I3,4,  ~  Stützweite  betrugen  i  bis  5"". 

Ein  hölzerner  Rrückenbelag ,  wie  er  in  vorlie 
Falle  augeordnet  ist,  empfiehlt  sieb  in 
nicht,  du  er  keine  lange  Dauer  verspricht  Das  dortige 
Eichenholz,  wenn  auch  von  harter  Beschaffenheit,  öffnet  sich 
in  der  Hitze  stark  nnd  ist  im  Winter  der  Feuchtigkeit  sehr 
ausgesetzt.  Ein  Schutz  durch  Theeranstrich ,  der  bei  der 
dichten  Structur  des  Holzes  durchaus  nicht  eindringt,  itt 
unwirksam.  —  Auch  die  Vernagelung  des  Bohlenbelage« 
hat  sieb  als  nicht  praktisch  erwiesen,  da  die  Sonne  die  Boh- 
len sehr  verzieh',  und  die  Nägel  lockert.  Es  empfiehlt  sich 
mehr,  wenigstens  in  der  oberen  Lage  die  Bohlen  lose  neben 
zu  legen  und  durch  Saumschwollen  an  den  Seiten 


dende  E 
sein  wird. 
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Mittheilungen  nach  amtlichen  Quellen, 
fil  stör  Baubericht  Ober  den  Fortbau  des  i  -  zu  («In. 


Die  Bautätigkeit  wahrend  des  Jahre»  1873,  auf  den 
tomthoroe  beschrankt,  konnte  bei  dem 
an  Arbeitskräften  und  bei  allseitiger 
Steigerung  der  Arbeitslöhne  and  Baainatcrialieupreise  nicht 
in  dem  Maate  gefordert  werden,  wie  dies  in  den  Vor- 
anschlägen in  Aussicht  genommen  war,  und  beschrankte  sich 
der  Aufbau  beider  ThQrme  anf  die  Vollendung  des  Blumen- 
frieses, der  Verdachung  und  der  Sockelaulage  zum  Achteck 
des  vierten  Tburmgeschosses .  welch«  Bautheile,  zu  Anfang 
des  Jahres  begonnen,  die  Thätigkeit  der  ri  summten  Bau- 
hütten bis  Mitte  des  Jahres  in  Anspruch  nahmen. 

Bevor  die  Abnahme  der  Versotzwagen  und  der  Abbruch 
der  vorhaudenen  Baugeraste  in  Angriff  genommen  werden 
konnte,  mufsten  vorab  diu  Werksteine  zu  dem  groten  West- 
portalgiebel  zwischen  den  Thurmen  bearbeitet  und  mit  Hilfe 
der  Rüstungen  des  dritten  Stockwerkes  versetzt  werden. 

Im  Anschlüsse,  an  den  Fortbau  des  nördlichen  Dom- 
thurmes  wurde  diu  das  Langschiff  gegen  Westen  nbschlietende 
Portal  wand  im  Jahre  1804  bis  zur  Oberkante  des  ersten 
Horizontalgesimses  ausgeführt.  Das  in  dieser  Höbe  begin- 
nende grofse  Westportalfenster  mit  der  doppelten  Triforium- 
Galeriu  und  dem  doppelteu  Fenstermaaf'swerke ,  dessen  Breite 
6„"  bei  14,6-  Höhe  beträgt,  konnte  erst 
de»  zweiten  Stockwerkes  des  nordlichen 
und  flbermauert  werden,  da  ein  zu  schnelles  KinfUgen  des 
groten  Portalbogcus  zwischeu  dem  im  16.  Jahrhundert  voll- 
endeten Widerlager  ain  südlichen  Thurme  und  dem  innerhalb 
dreier  Jahre  bis  zur  Kämpferhohe  aufgeführten  Nordthnrme, 
eine  erhebliche  Senkung  der  Wölbung 


Die  Einwölbung  des  Westportalfeuslers,  wie  die  Aus- 
führung des  Kensterwimbergs ,  der  Oaleriu  und  des  Dachgic- 
bels  mit  der  groten  Kreuzblume  wurde  daher  aus  technischen 
Rücksichten  bis  zum  Erhärten  de.«  Mörtels  im  Mauerwerke 
des  nördlichen  Thurmes  verschoben ,  und  von  Milte  des  Jah- 
res 1873  bis  zum  Jahresschlüsse  beendet. 

Mit  Ausfüllung  des  Baumes  zwischen  den  ThUnnen 
durch  Einfügung  der  48"  hohen  f'ortalwand  innerhalb  weni- 
ger Monate  ist  die  im  Plane  des  Cölner  Domes  so  formen- 
schön  und  harmonisch  angeordnete  Wostportalfa^ade  zur  Über- 
raschenden Totalwirkung  gelangt  und  der  Domkirche  ila» 
Gepräge  der  allseitigen  Vollendung  verliehen. 

Buvor  jedoch  die  Einwölbung  und  Uebennaucrung  des 


der  seit  300  Jah- 
ren der  Verwitterung  ausgesetzten  Widerlager  und  Warte- 
am »tidlichen  Thurme,  die  im  Mittelalter  in  Aussiebt 
baldige  Vollendung  der  Thllnne  ausgekragt,  bei  der 
Widerstandsfähigkeit   des   Dracheufelser  TracbyU 

Dieses  zeitraubend«!  und  mühsame  Aushauen  einzelner 
Steine  und  die  kunstgerecht«  Erneuerung  solcher  weit  aus- 
gekragten Widerlager  hat  die  VerseUarlieiter  längere  Zeit 
t,  und  den  Aufbau  de 


Vor  Abbruch  der  Baugerüste  mul'ste  auch  die  Krneue- 


des  zweiten  Geschosses  am  südlichen  Thuine  zum  Abschlnfs 
gelangen,  und  gab  der  milde  Winter  Veranlassung,  diese 
Arbeiten  in  den  Monaten  November  nnd  Dccember  1873 
zur  Ausfahrung  zu  bringen. 

Wie  der  Aufbau  des  Westportalgiebcls  die  Vollendung 
der  Domkircho  im  Aenlseren  sichtlich  gefördert  hat,  so 
brachte  die  Einfügung  des  groten  Sterngewölbes  als  erster 
massiver  Abschlufs  der  Thurme  im  Inneren,  die  bedentenden 
Abmessungen  der  groten  Hallen  des  dritten  Geschosses  zur 
vollen  Geltung.  ' 

Das  grote  Sterngowölbe,  aus  reich  profilirtou  Rippen 
von  Haustein  und  sorgmltig  ausgeführten  Kappen  von  behaue- 
nd! Tuffsteinen  construirt,  Oberdeck t  bei  einer  diagonalen 
Spannweite  von  l.r>*  (ca.  48  Kufs)  einen  FIAchenraum  von 
50MLJ"  (ca.  ölSOFufs).  Die  Gosammthöhe  der  Halle  bis 
zum  Schlußsteine  betrügt  ca.  2S~  und  ist  dieser  Raum  znr 
Aufnahme  des  Glockenstahls  bestimmt. 

Mit  Ausfahrung  der  gleichen  Wölbung  im  zweiten 
Geschosse  des  nördlichen  Tharmes  sind  dio  Werkleute  znr 
Zeit  beschäftigt  und  wird  nuch  dieser  Thnrm  bis  Mitte  des 
Sommers  den  massiven  Abschlul's  erhalten,  dessen  Herstellung 
gleichzeitig  für  die  Aufstellung  der  Fördermaschine  in  der 
Höhe  von  70  ■  Uber  dem  Fufsboden  der  Kirche  erforderlich  ist 

Seit  Beginn  des  Jahres  1871  sind  sftmmtliche  Arbeits- 
kräfte in  den  Werkhatten  mit  Ausführung  der  Werkstücke 
für  den  weiteren  Aufbau  des  vierten  Geschosses  des  südlichen 
Tburmes  beschäftigt,  und  lagern  die  fertig  bearbeiteten 
Steine  für  den  Aufbau  des  Octngons  bis  zur  Höhe  von  10.s" 
Ober  dem  dritten  Hauptgesimsc  in  der  Umgebung  des 
Domes. 

Wahrend  die  Thürme  des  Cölner  Domes  bis  zur  Höbe 
von  ca.  70  1 

beginnt  mit  dem  dritten  Hauptgesimsc  das  Octögon, 
bis  zur  Höhe  von  ca.  1*4*  hinaufreichend,  aus  dem  Achteck 
constrnirt  ist 

Auf  den  durch  die  Achteckslösung  frei  gewordenen 
4  EckOS  der  Thürme  erheben  sich  vom  dritten  Hauptgesimsc 
ah  die  vom  Octogonbau  völlig  abgelösten  Keklialen,  die,  bei 
kleineren  Kirchen  aus  einzelnen  FialenschJften  bestehend, 
am  Cölner  Dome  zu  Thunnen  von  33™  (ca.  100  Fufs)  Höhe 
und  fi"  Durchmesser  heranwachsen  und  in  3  Geschossen, 

Teicher  Orna 
bis  zu  den  Anfingen 
hclmes  emporragen. 

Zur  Herstellung  der  bedeutenden  Anzahl  von  1510  Stock 
Fialen,  Kreuzblumen.  Riesen  und  CapitAlen,  die  als  allseitig 
freistehende  Ornamente  den  Kern  der  8  EckthQrnie  im 
Bereiche  des  Octogons  beide  ThOnne  umgeben, 
einer  mehrjährigen  ausschließlichen  Beschäftigung  der 
testen  Verzierungsarbeiter  und  ist  bereits  seit  dem 
1872  mit  Ausfuhrung  dieser  Bildhauerarbeiten  im  Voraus 
hegounen,  so  dal's  sämmtliehe  Ornamente  bis  zum  I 
ain  Schlüsse  des  Jahres  1875  vollendet  sein  werden. 
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In  den  Jahren  1«72  und  1873  ist  für  diese  in  Vorrain 
gearbeiteten  Ornamente  incL  Haustcinmateri 
bedeutende  Summe  tod  ca.  40000  'I  bim.  veran 
wird  ein  fernerer  Geldbetrag  von  ca.  12500  Tlüro. 
dig  Bein,  nm  die  noch  fehlenden  Ornamente  zu  diesen  8  Eck- 


Ais  Vorarbeit  für  die  Subconstruetion  des  Glockenstnhls 
im  südlichen  Thunne  und  zur  Ergänzung  des  im  zweiten 
Geschosse  daselbst  noch  fehlenden  Centralpfeilers ,  der  nach 
Abbruch  des  alten  Glockenstuhls  nebst  den  Gurtbogen  und 

Werksteine  sammtlich  beschafft  und  fortig  zum  Vorsetzen 
bearbeitet,  so  dafo  es  nur  des  Abbruchs  nnd  der  l'ntorbrin- 
gung  der  Glocken  in  provisorischen  Glockenstohlen  bedarf, 
um  dann  auf  dem  frei  gewordenen  Grundrisse  in  Mitten  dos 
rwoiten  Thurmgeschosses  mit  dem  Aufbau  des  Cuntralpfeilers 
nnd  dem  Einfügen  der  Kreuzgewölbe  beginnen  zu  können. 

Die  Herstellung  des  plastischen  Schmuckes  im  Aeul'se- 
ren  des  Domes  ist ,  nachdem  die  Heiligenfiguren  an  den 
Pfeilern  im  Inneren  der  Domkirche  skmmtlich  vollendet,  im 
Uufe  des  Jahres  1873  allseitig  und  sichtbar  gefordert 
den.  Zunächst  erfolgte  die  Ausführung  der  ,r>  greisen  ! 
für  die  Aulgenseite  des  südlichen  Thurmes  von  3, ., "  Höhe, 
darstellend  die  heil.  Könige  Melchior  und  Balthasar  und  die 
heiligen  Gereon ,  Severinus  und  Apostel  Petras ,  ferner  die 
Aufstellung  des  gesammten  plastischen  Schmucke»  des  grofseu 
Thürgiebels  über  dem  Mittaleingange  im  Westen,  bestehend 
in  den  Figuren  der  vier  grofsen  Propheten  nnd  des  Erlösers ; 
desgleichen  in  den  8  Engelfiguren  auf  den  Baldachinen  und 
den  Consolen  daselbst.  Gleichzeitig  wurden  durch  den  Dom  • 
Bildhauer  Fuchs  für  die  nördliche  NebenthOr  des  Westportals 
die  Reliefs,  enthaltend  die  Geschichte  der  heiligen  drei 
Könige,  sowie  die  14  Statuen  auf  den  Pfeilern  und  34  Figu- 
ren in  den  Hohlkehlen  der  Tbürwölbung.  modellirt  und  in 
französischem  Kalkstein  ausgeführt 

Mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1873  ist  nunmehr  auch 
die  im  Jahre  1864  begonnene  Herstellung  der  Glasgemälde 
für  die  Hochschiffsfenster  im  Lang-  und  Querschiffe  des 
Domes  beendet,   und  nrreicht  die 


in  den  28  Fen- 

dea  Hochgcbiffe«  im  Cölner  Dome  den  Betrag  von 
95368  Thlr. 

Durch   die  Sturme  zu  Anfang  des  Jahres  gehemmt, 
konnte  das  neue  Gerüst  für  den  Aufbau  des 
südlichen  Thurmes  erst  zu  Endo  April 
betriebsfähig  hergestellt  werden. 

Die  Bauhölzer  zur  ersten  Gerüstetago  des  nördlichen 
Thurmes,  desgleichen  zur  zweiten  Gerttstetago  des  südlichen 
Thurmes  lagern  fertig  abgebunden  am  Fnfse  des  Domes',  um 
Bofort  auf  die  Hoho  der  Thürme  geschafft  und  daselbst  auf- 
geschlagen zu  werden,  sobald  das  Fortschreiten  der  Versotz- 
arbeiten  die  Anbringung  neuer  Gerüste  erfordert 

Als  planmäßiger  Reinertrag  der  neunten  Dombau- Prä- 
mien-Collecle  ist  wiederum  die  Summe  von  ca.  182000  Thlr. 
in  die  Kasse  des  Central -Dombauvereins  geflossen  und  betrügt 
der  pro  1873  von  Seiten  der  Vereinskasse  zum  Fortbau  des 
Domes  eingezahlte  Beitrag  im  Ganzen  190000  Thlr. 

Uut  Nachweis  der  Königlichen  Regierung« -Hauptkasso 
zu  C'oln  ist  pro  1873  ein  Betrag  von  242109  Thlr.  22  Sgr. 
6  Pf.  für  den  Cölner  Dombau  verwendet,  in  welcher  Summe 
die  Ausgabe  für  den  Fortbau  der  beiden  Westthürme  ein- 
schliefslich  des  Westportals  mit  234378  Thlr.  8  Sgr.  3  Pf. 
enthalten  Ist. 

Speciell  für  die  Materialbeschaffung  wurde  ein  Geld- 
betrag von  74857  Thlr.  24  Sgr.  verausgabt  und  konnte  hier- 
für sowohl  der  Bedarf  an  Hausteinen  und  sonstigem  Bau- 
material pro  1873  gedeckt,  als  auch  ein  Bestand  von  Material 
jeder  Art  zum  Werthe  von  45358  Thlr.  11  Sgr.  8  Pf.  auf 
das  Jahr  1874  übertragen  werden.! 

Unter  Hinzunahme  der  Baukosten  in  den  Jahren  1864 
bis  ultimo  1872  zum  Betrage  von  1 296520  Thlr.  28  Sgr. 
4  Pf.  sind  demnach  im  taufe  von  zehn  Jahren  von  1864 
bis  ultimo  1873  im  Ganzen  1530899  Thlr.  6  Sgr.  7  Pf.  zum 
Ausbau  der  Thurmo  de»  Cölner  Domes  angewiesen  und  ver- 
wendet worden. 

Cöln,  den  19.  Mal  1874. 

Der  Dombaumeister  Voigtei. 


lieber  das  Verhalten  der  Metalle  bei  wiederholten 

(Fortsetzung  der  W«hlor°*rhcn  Festlgkeitavarsoch«.) 
(Mit  Zeichnungen  auf  lllntt  Q  im  Teil.) 


Der  frühere  Ober  -  Maschinenmeister  an  der  Königl. 
Nicderschlesisch- Märkischen  Eisenbahn,  nachherigt  IHroctor 
der  Actiengcsellschaft  „Norddeutsche  Fabrik  für  Eisenbahn- 
betriebs-Material",  und  jetzige  Eisenbahn  -  Director  in  der 
General  -  Direction  der  Eisenbahnen  von  Elsafs  -  Lothringen, 
Herr  A.  Wöhler.  hat  in  den  Jahrgangen  X,  XIII,  XVI  und 
XX*)  dieser  Zeitschrift,  d.  h.  in  den  Jahren  1860,  1863, 
1866  und  1^70.  nicht  nur  die  Resultate  der  von  ihm  in  den 


*)  Von  der  im  Jahrgang  XX  or*ciii#otMi?i)  Abhandlung  ist  ein 
Separatetidruck  «U  Mlhautaadige«  Werk  erschienen ,  welche«  den  Titel 
führt  „tjeber  die  r'wtigkciUn muche  mit  Kuen  und  Stahl."  Auf 
Anordnung  Hr.  Eieellou  dt«  Herrn  Minister«  Air  Handel,  Gewerbe 
und  »tfenllir.h*  Arbeiten,  Grafen  voo  Iueopliu  angestellt  von  A.  Wöh- 
ler cte.  Mit  V  Kupfertafeln.  Berlin  1870.  Verlag  ton  trn.t  und 
Sern  (Orojiiu.whe  Tinos-  und  Kulthandlung). 


Werkstätten  zu  Frankfurt  a/0.  angestellten  Versuche  über 
Festigkeit  von  Stahl  und  Kison  nebst  Zeichnung  und  Beschrei- 
bung der  von  ihm  conslruirten  „Apparate"  mitgotheilt,  son- 
dern auch  seine  Ansichten  über  die  Gesetze  der  Festigkeit 
und  de»  Zusammenhang  der  verschiedenen  Festigkeiteart  on 
untereinander  mathematisch  begründet. 

Bei  seinem  im  Jahre  1 870  erfolgton  Uobertritt  aus  dem 


fand  sich  Herr  Wühler  in  Anbetracht  der  Neuheit  der  von 
ihm  gewonnenen  Resultate  veranlagt,  das  Königliche  Han- 
delsministerium um  Wiederholung  seiner  Versuche  zu  bitton. 
In  Folge  [dessen  wurde  die  Fortsetzung  der  fraglichen  Ver- 


Re- 


Antrag  des  Direktors 
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gierangsraths ,  Herrn  Prof.  Rouleau* .   mir  die  Leitung  der 

Im  Mta  1W71  gelangte  ein  Theil  —  etwa  die  Hälfte  — 
der  von  Herrn  Wühler  benutzten  Versuchsapparate  hierher, 
konnte  jedoch  noch  nicht  aufgestellt  werden,  da  es  an 
einem  geeigneten  Versuchslocal  gebrach.  Die  Herstellung 
eines  solchen  in  den  ohnehin  sehr  beschrankten  Räumen  des 
Gewerbehuuses  vcranlafste  mehrere  bauliche  Veränderungen, 
»eiche  sammt  den  nothwendigen  Gas-  und  Wasserleitungen 
erst  zu  Ende  jenes  Jahres  vollendet  »erden  konnten. 

Nachdem  mir  na  Betrieb  der  erwähnten  ,.  Versochs- 

Pferdokraft  (Patent  von  Otto  und  Langen)  überleben  worden 
und  aufgestellt  war,  begann  ich  zu  meiner  eigenen  Instruc- 
tion die  Von  ersuche,  aus  deueu  sich  ergab,  daf>  sänmitliche 
Maschinen  einer  sorgfältigeren  Beaufsichtigung  bedurften,  als 
solche  von  der  Academiewerkstiitte  aus,  wie  froher  beab- 
sichtigt, möglich  war;  ich  mufste  daher  den  Beginn  der 
eigentlichen  Versuche  bis  zur  Einstellung  eines  nur  geneh- 
migten, lediglich  zu  meiner  Disposition  stehenden  Gehilfen, 
d.  t  bis  zu  Ende  Juli  187:2  verschieben. 

Dureh  Beschluft  de*  Königlichen  Ministeriums  für  Han- 
del, Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  vom  9.  April  d.  J. 
wurde  mir  aufgegeben,  meinen  Jahresbericht  pro  1873  zweck- 
entsprechend umzuarbeiten  und  der  Kedaction  dieser  Zeit- 
schrift zur  Veröffentlichung  zu  übergeben. 

Bevor  ich,  dieser  hohen  Verfügung  Folge  leistend,  die 
Resultate  meiner  bisherigen  Versuche  mittheile,  will  ich  des 
besseren  Verständnisses  halber  einige  der  von  Hrn.  Wühler 
zuerst  aufgestellten  Satze  hier  wiederholen  und  das  von  ihm 
bei  seinen  Versuchen  eingeschlagene  Verfahren  in  der  Kürze 
andeuten. 

Das  von  Wohler  entdeckte  Gesetz  lautet : 

„Der  Bruch  des  Materials  lafst  sich  durch  viel- 
fach wiederholte  Schwingungen,  von  denen  keine 
die  absolute  Ilrucbgrenze  erreicht,  herbeiführen. 
Die  Differenzen  der  Spannungen,  welche  die  Schwingungen 
eingrenzen,  sind  dabei  dir  die  Zerstörung  des  Materials 
maafsgebend."*) 

Nimmt  man  die  untere  Grcnzspannnng  vorläufig  —  O 
an,  so  ergieht  sich  aus  dem  obigen  Gesetz,  dafs  die  Zahl 
der  wiederholten  Anstrengungen  bis  zum  Bruch  eines  Mate- 
rials um  so  kleiner  oder  größer  int.  je  grober  oder  kleiner 
die  grofsto  Spannung  ist,  welche  die  aro  meisten  angestreng- 
ten Käsern  auszuhallen  haben. 

Die  Apparate  oder  Versuclismascbuien,  welche  Herr 
Wöhler  benntzt  hat ,  um  die  allgemeine  Gütigkeil  des  obigen 
Gesetzes  darzuthnn,  sind  ebenso  genial  als  zweckentspre- 
chend consutiirt    Ks  sind  deren  4,  nämlich: 

E,    Apparat  zum  Zerreifsen  durch  wiederholte  Belastung, 
n.  Apparat  für  wiederholte  einseitige  Biegung  prismati- 
scher Stäbe 

III.  Apparat  zu  Versuchen  mit  belasteten  Stäben,  welche 

IV.  Apparat  zum  Verwinden  durch  wiederholte  Belastung. 
Die  Kraft  wird  von  der  mit  einem  Iluhzahlcr  in  Verbindung 

stehenden  Transmissionswelle  auf  die  4  Apparate  übertragen 
und  zwar  bei  I,  II  und  IV  vermittelst  Eicentrics  auf  Hebel, 

•)  Ztluohrift  ftlr  Bmwm.d  1810,  3.  BS. 


dagegen  bei  III  durch  SchnnrBcheibcn  anf  Suhlwellen,  in 
deren  schwach  conisch  ausgedrehten  Köpfen  die  Versucha- 
stäbe  mit  Hilfe  eine«  Scbraubenapparats  eingezogen  werden. 
Die  Normirung  der  Maiimalspannungen .  denen  die  am  mei- 
sten angestrengten  Käsern  eines  Versuchsstabes  ausgesetzt 
werden  sollen,  wird  durch  Feder  -  Dynamometer  bewirkt 

Für  diejenigen  Leser,  denen  die  oben  bezeichneten 
Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  gerade  nicht  zur  Hand  sind, 
fügen  wir  zum  besseren  Verständnifs  des  den  Versuchsmaschi- 
nen  zu  Grande  liegenden  Princips  die  Unienskizze  des  Appa- 
rats II  iu  nachstehender  Figur  1  bei. 


1  v,  d.  n.  (Ii 


Der  Versuchsslub  V  ruht  auf  den  beiden  Schneiden  •  nnd 
o,  ,  welche  mit  den  beiden  GeleukstUcken  ab  und  a,  4,  ver- 
bunden sind,  deren  letzteres  bei  4,  einen  festen  Drehpunkt 
im  gul'seiscrnen  Lugerbock  e  hat,  während  das  erstere  an 
dem  kurzen  Ann  des  in  rf  seineu  Stützpunkt  findenden  He- 
bels bt  aufgehängt  ist.  Das  Federdjnamometer  /,  welche» 
zwischen  den  Punkten  y  und  A  vermittelst  Schrauben  inner- 
halb gewisser  Grenzen  gespannt  werden  kann ,  verhindert  in 
A  ein  Aufsteigen  des  längeren  Hebelarmes .  wenn  der  kürzere 
bei  4  belastet  wird.  Diese  Betastung  wird  hervorgebracht 
durch  die  von  der  Transmission  ausgehende  KxcentersUnge «', 
welche  mit  dem  in  k  gestauten  Hebel  Im  verbunden  ist  und 
bei  ihrem  Steigen  ein  Herabgehen  des  Endpunktes  m  bewirkt, 
der  seinerseits  auf  den  die  Mitte  n  des  Versucbsstabes  V  mit 
in  vorbindenden  Stab  ziehend,  durch  diesen  auf  V  biegend 
wirkt  und  damit  die  Punkte  «,  a, ,  sowie  4,4,  belastet  Auf 
den  Holzschwellen  0  und  0,  sind  o  solcher  Apuarato  neben 
einander  befestigt,  welche  sämmtlicb  durch  ein  und  dieselbe 
Excenterstange  »'  bewegt  werden.  Soll  mm  jeder  der  ti  Probe- 
Stabe  eine  andere  MaxiinaUpannuug  erleiden,  so  wird  dies 
durch  den  Dynamonieter/  in  folgender  Weise  bewirkt: 

Ist  8  die  verlangte  Maximalspaunung  pro  yuadratein- 
beil,  4  die  Breite  des  Versuch&stabes .  k  dessen  Höhe,  a  a, 
—  /,  und  P  die  in  der  Mitte  nötbige  Kraft,  um  die  Span- 

nung  -S  hervorzurufen,  so  hat  man  bekanntlich  /'-  *  S  ; 

6  / 

diese  Kraft  vertheilt  sich  gleichmafsig  auf  *  und  «,  .  so  dafs 

also  -  in  4  abwärts  wirkt  und  dieser  Kraft  nur  durch  die 

gehörige  Spannung  «  den  Dynamometers  und  das  I_"el> er- 
gewicht des  gufseisenien  Hebels  de  das  Gleichgewicht  gehal- 
ten wird.    Ist  //  das  auf  den  Punkt  k  redneirte  llebel- 

gewicht,  das  Verhältnils       -  1  ,  so  mufs 
ah  n 

p 

»  =>  II  gemacht  werden. 
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So  lango  die  in  nm  wirkende  Zngkraft  i  kleiner  ist, 
als  das  nach  obiger  Formel  berechnete  P,  80  im  der  Tunkt  a 
aU  fest  anzusehen  und  der  Stab  I'  biegt  sich;  sobald  aber 
i  grOfser  als  /'  Wird,  giebt  der  Punkt  4  nach  und  es  findet 
bei  constant  bleibender  Biegung  des  Stabe»  V  eine  Drehung 
desselben  um  e,  statt,  wobei  sieb  ein  leichtes  Schlagen  der 
am  Endo  des  Hebels  bt  bei  *  angebrachten  Stellschraube 
bemerlüicb  macht. 

Die  Verbindunjtsstange  m  n  ist  oben  mit  einem  den  Vor- 
snehsslab  umfassenden  Dflgel,  unten  dagegen  mit  einem  läng- 
lichen Auge  versehen,  in  welche»  ein  Bolzen  des  Heitels.  Im 
greift,  so  zwar,  dafs  auf  dio  Stange  wohl  beim  Steigen  der 
Excenterstange  »  ein  abwärts  gehender  Zug,  beim  Niedersin- 
ken derselben  aber  uiemals  ein  aufwärts  gehender  Druck 
ausgeübt  worden  kann  und  der  Versitclisstab  V  nach  der 
Ahwirtsbiegung  lediglich  durch  seine  Elasticitat  in  die  ursprüng- 
liche Lage  zurückkehrt.  In  der  Mitte  der  Stangu  nun  befin- 
det »ich  ein  Recht«-  und  Links -Gewinde  mit  Mutter,  durch 
welche  deren  Lange  so  regultrt  werden  kauu,  dal*  «ich  nur 
wahrend  eines  Augenblicks  und  zwar  kurz  bevor  der  l'nnkt  n 
seine  tiefste  Stelle  annimmt ,  der  l'nnkt  a  senkt ,  also  auch 
nur  wahrend  einer  »ehr  kurzen  Zeit  die  gewünschte  Span- 
nnng  8  in  den  iufsersten  Fasern  des  Stabes  V  erhalten 
bleibt. 

Soll  die  Spannung  des  Probe- tahes  nicht  auf  Null,  Min- 
dern nur  auf  eine  MinlmalspannuiiK  \  zurückgehen,  so  wird 
die  im  Überbügel  p  pt  befindliche  Stellschraube  q  so  tief  ein- 
geschraubt, dafs  in  dem  zurückgehenden  Stab  eine  lliegung 
verbleibt,  welche  in  den  flufseren  Fasern  der  Spannung  N, 
entspricht.  Der  rfeil  dieser  Biegung  wird  gleichfalls  durclt 
das  Feder-Dynamometer /  betnes-cn 

In  ahnlicher  Weise  werden  die  Gronzspannungen  anch 
bei  den  Maschinen  I  und  IV  bestimmt,  wahrend  die  hei  ein 
nud  demselben  Stab  constant  bleibende  Itii-gung  der  in 
Maschine  III  eingezogenen  Probes-tabo  lediglich  durch  ein 
am  freien  Knde  a  wirkende«  Feder -Dynamometer  /hervor- 
gebracht wird.  (Fig.  2.)  Hei  den  continuirlich  gMMkten 
Probestiben  wird  jode  Faser,  mit  Ausnahme  der  in  der  neu- 
tralen Schicht  liegenden ,  während  der  einen  Hälfte  der 
Umdrehung  mit  der  von  dem  Dynamometer  ausgehenden 
Kraft  einmal  gedehnt,  dagegen  wahrend  der  anderen  Ualftu 
gedruckt. 

Fijf  » 


';M  d.  a.  Gr. 

Hinsichtlich  der  genaueren  Beschreibung  der  Apparate 
anf  dio  angezogenen  Sehrlfteu  Wöhler's  verweisend,  wende 
leb  mich  wieder  zu  den  Versuchen  selbst  zurück. 

Herr  Wohler  liefs  aus  einem  nud  demselben  Material, 
nachdem  er  es  vorher  durch  die  einfache  Festigkeitsmaschlno 
anf  ElasticitAts-  und  Bracbgrenze  geprüft  hatte,  eine  Anzahl 


Stabe  für  die  bewegten  Maschinen  anfertigen  und  gab  dem 
ersten  Probestab  eines  jeden  Apparates  eine  der  absoluten 
Bracbgrenze  nahe  liegende  Maximalfaserspaunung. 

Jeder  folgende  Stab  derselben  Versuchsreihe  erhielt  eine 
niedrigere  Spannung,  und  es  zeigte  sich,  dafs  die  den  Bruch 
des  Materials  herbeifahrende  Anzahl  von  Anstrengungen  in 
viel  rascherem  Verhalluifs  wuchs,  als  die  Spannungen 
abnahmen. 

Fahrt  man  auf  solche  Weise  mit  der  Spannungsvenniu- 
derung  fort,  bis  man  zn  einer  Anstrenguugszahl  gelangt  ist, 
welche  eiuer  gewisseu  Zeit  entspricht,  während  welcher  irgeud 
ein  wiederholten  Anstrengungen  ausgesetztes  Constructiuns- 
glicd  ans  sachlichen  Granden  gewöhnlich  ausgewechselt  wer- 
den mnl».  so  kann  die  angewendete  Spaunungsgrofsc ,  wenn 
sie  wegen  der  Ungleichheit  des  Materials  noch  mit  eiuem 

Sicherbeitscoefiicienten  —  (welchen  Wühler  ~  '/,  annimmt) 
M  * 

inultiplhirt  wird,  als  zulassige  Spannung  angenommen  wer- 
den. Man  bat  alsdann  die  „practisebe  Tragkraft"  direct 
bestimmt,  wahrend  sie  sonst  aas  der  .,  theoretischen  Trag- 
kraft*' d.  i.  aus  dein  der  Klastieitutsgrenze  entsprechenden 
Tragmodul  oder  noch  früher  aus  dem  Drachcoefficientcn 
(Brucbmodul)  abgeleitet  wurde. 

So  fand  Herr  Wühler,  dafs  ein  aus  einer  Kruppschen 
Gufsstahlachso  geschnittener  Stab  bei  einer  grölkten  Faser- 
spannung  von  300  Ctr.  pro  DZoll  in  Apjinrnt  Hl  erst  nach 
45O0O00O  Cudrehongeu  gebrochen  ist.  Wollte  man  nun  ein 
solches  Material  zu  einer  Achse  verwenden,  welche  täglich 
30000,  also  jährlich  9  Millionen  Umdrehungen  zu  machen 
hat,  »o  würde  man,  fünfjährige  Dauer  vorausgesetzt,  mit 
Rücksicht  auf  den  Stcherheitscocfncieutou  =  '/i  di*  zulissigo 
Spannung  =  150  Ctr.  pro  OZoll  annehmen  dürfen.  Fin 
anderer  Versuch  ergab ,  dafs  ein  aus  Rnudelacbsen  der  Gesell- 
schaft Phönix  geschnittcuer  Stab  bei  einer  Maximal  -  Faser- 
spannung vuu  160  Ctr.  pro  □Zoll  noch  132260000  Umdre- 
hungen noch  im  Betrieb  war.  Anf  Grand  dieses  Versuchs 
nimmt  Herr  Wohler  die  zulässige  Spannung  von  Eisen,  des- 
sen Fasern  abwechselnd  auf  Zug  und  Druck  in  Ansprach 
genommen  werden,  —  80  Ctr.  pro  DZaU  an,  wenn  dio  Con- 
Rtruclion  eine  unbegrenzte  Dauer  besitzen  soll, 

Viele  andere  Versuche  hüben  don  zweiten  Theil  des 
von  Wohler  aufgestellten  ticsetzes,  „dafs  die  Differenzen  der 
Spannungen,  wekho  die  Schwingungen  eingrenzen,  für  dio 
Zerstörung  des  Zusammenhangs  maal'sgcbcud  seien  und  die 
absolute  Grofsc  der  Grenzsp&unung  nur  insoweit  von  Ein- 
flufs  sei,  als  mit  wachsender  Spannung  die  Differenzen,  welche 
den  Bruch  herbeiführen,  »ich  verringern bestätigt.*)  AI» 
Resultat  dieser  Versuche  wurde  der  Satz  aufgestellt .- 

Es  können  bei  Inanspruchnahme  auf  Biegungs-  oder 
auf  Zugfestigkeit  mit  gleicher  Sicherheit  gegen  Bruch 
Schwingungen  stattfinden  in  don  Grenzen: 

(zwischen  -f  160  Ctr.  und  — 160  Ctr.!  _ 
beiEisen         ■     +300  -     -       Null       FM°7*»n «* 
l     .      +440  -     -    +M0Qr.|  Pr°  DZ°U' 
bei     f  zwischen  +  280  Ctr.  nnd  —  280Ctr.l  _ 
Achsen-        -      +480  -     -       Null  ^T^T* 
gufsstahl  |     -      +8O0  -     -  +  350Ctr.J  prU  ' 


•)  Sich«  ZoiUctir.  f  B*uwei*n  1870,  8.  »9  «od  8». 
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pro  OZoll, 


bei  unge-  [zwischen  +  500  Ctr.  and   NaU  Ctr. 
hartetoml      •      +700  -     -     250  - 
Feder-  \     -      +  800  -     -     400  - 
Gufsstahl  (     -      +  900  -     -     «00    -  ^ 
und  bei  Inanspruchnahme  auf  Schubfestigkeit 
b.  Achsen-  [zwischen  +220  Ctr.  und  -  220Ctr.l 
Guisstahl  |     -      +380  -     -      Null     [  pro  dZoll. 

Hieran  schliefst  sich  die  Bemerkung  an: 

Construcüonstheile,  welche  positiv  und  negativ  (abwech- 
selnd auf  Zug  nnd  Druck)  in  Anspruch  genommen  werden, 
t.  B.  Kolbenstangen,  Kurbelstangen,  Balancier«  u.  dci-gl.,  müs- 
sen im  Verhaltnifs  etwa  wie  9  :  5  starker  »ein ,  als  solche, 
deren  Inanspruchnahme  nur  in  einem  Sinne  erfolgt,  z.  B. 
Trager,  Brucken.  Dachconstructionen  etc. 

Als  HauptresulUt  der  Versuche  wird  auf  Seite  87  der 
Zcitschr.  f.  Banw.  1870  folgende  Tabelle  aufgestellt: 

„  Ks  ergeben  sich  aus  den  Versuchen  für  Constructionen 

u)  für  Schmiedeeisen 
nach  beiden  Richtungen  angestrengt    .    .    80  Ctr.  pro  □", 
nach  einer  Richtung  angestrengt,  grofsto 

GesammtspaiiMing  180  Ctr.  pro  □", 

wovon  höchstens  150  Ctr.  auf  die  variable 


Ist  die  constanle  Spannung  geringer  als  30  Ctr..  so 
so  viel; 

b)  fflr  ungehärteten  Gufsstahl 
beiden  Richtungen  angestrengt   .    .  1 20  Ctr.  pro  □ ", 
ciuer  Richtung  angestrengt,  grofste 

Gusammtspannung   33<i  Gtr.  pro  □  "> 

wovon  höchstens  22o  Ctr.  auf  die  variable  Belastung  entfal- 
len dQrfen. 

Dabei  mufs  aber  hervorgehoben  werden,  dafs  die  Zahlen 


Die  Festigkeit  der  Verbindungen,  als  Vernietung,  Ver- 
keilen und  dergleichen,  sowie  auch  abweichende  Formen 
bedürfen  8|ieciellnr  Fesstellung  durch  Versuche. 

Die  Ergebnisse  mit  scharf  abgesetzten  SUbcu  und  der 


digkeit  solcher  Spucialversuchc  hinreichend  erwiesen." 

Ich  habe  mir  trotz  des  beschränkten  Raumes  erlaubt, 
diese  beiden  Tabellen  nebst  den  sich  daran  ansehlielscnden 
Bemerkungen  hier  aufzuführen,  weil  ich  mich  später  darauf 
beziehen  mufs  und  weil  sich  nach  der  Ansicht  des  Herrn 
Wühler  fta  fernere  Specialversuche  ein  fast  unbegrenztes 
Feld  darbietet 

Wie  wichtig  diese  neuen  Gesetze  und  Beobachtungen 
für  den  gesammten  Haschinen-  und  Kisenbahnbau ,  sowie  für 
die  eisernen  Brucken-  und  Dachconstructionen  sind,  ist  wolü 
nicht  nölhig  weiter  zu  erörtern.  Die  Wohlergehen  Versuche 
durften,  wenn  sie  erst  durch  Wiederholung  und  Erweiterung 
eine  vollständige  Bestätigung  gefunden  haben,  geeignet  sein, 
strenge  baupolizeiliche,  die  zulassigen  Maximalspannungen 
der  verschiedenen  Eisenconstnictionen  betreffeinlo  Verfügun- 
gen der  obersten  Staatsbehörde  zu  veraulasson,  durch  welche 
ir  die  Sicherheit  des  auf  Eisenbahnen  reisenden  Pnbli- 
s,  sondern  auch  die  der  Bewohner  jener  Geb&ade,  welche, 
wir  taglieh  zu  sehen  Gelegenheit  haben,   ihre  ganze 


jetzige  Stabilität  dem  Gebrauch,  man  möchte  fast  sagen  — 
dem  Mifsbranch  des  Eisens  verdanken,  mehr  garantirt  wurde. 
Die  Bewegungen  der  Einwohner  und  der  Verkehr  im  Hause 

fuhrwerke  und  sogar  heftige  Windstöfse  rufen  in  den  eiser- 
nen *T«  oder  JJ- Tragern,  durch  welche  Gewölbe,  Zwischen- 
wände etc.  getragen  und  mit  deren  alleiniger  Hilfe  grofse 
Ladenfenster  überbaut  werden,  ganz  ihn  Ii  che  Schwingungen 
wie  sie  durch  Wöhler's  Apparat  II  in  den 
laben  hervorgebracht  werden,  und  es  ist  i 
die  bescheideno  Frage  erlaubt,  ob  die  betreffenden 
eter  mit  vollem  Bewufstsoin  und  mit  Rucksiebt  uuf  die  Wäh- 
ler sehen  Versuche  die  Dimensionen  ihrer  Trager  berechnet 
haben,  oder  nicht.    Ein  nicht  zu  beschreibendes  UnglQck 


altem,  Uber  ganze  Stadttheilo  kommen,  wenn  die  in 
Zeitschrift  (1860,  Seite  596,  al.  7)  als  nich 
bezeichnete  Frage:  „ob  es  überhaupt  eine  Grenze  der 
giebt,  innerhalb  deren  das  Material  sieber  ist" 
e,  oder  wenn  die  weitere,  von  Wöbler 
im  Jahrgang  XX  dieser  Zeitschrift  hingeworfene  Bemerkung 
„Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  vielfach  wiederholte 
Bewegung  der  Moleküle  durch  Wirme  in  ähnlicher  Weise 
auf  die  Zerstörung  des  Zusammenhangs  hinwirkt,  wie  die 
l,  welche  durch  Kräfte  veranlafst  werden", 
Lüde.  Diese  und  ahnliche 
mögen  wohl  Hrn.  Wöbler  veranlafst  haben,  bei  dem  Königt. 
Ministerium  rar  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten 
die  Fortsetzung  seiner  von  ihm  mit  so  viel  Umsicht  geleite- 
ten Versuche  zu  beantragen. 

Nachdem  ich  im  Vorstehenden  das  Wesen  und  die  Trag- 
weite der  Wühler' sehen  Versuche  als  Basis  der  meinigen 
auseinander  gesetzt,   gehe  ich  zu  diesen  selbst  über. 

Zur  Wiederholung  der  Versuche  Wöhler's  schien  es  mir 
auch  soine  Bezugsquellen  zur  Baschaffung  meines 
i.  Da  nun  von  seinen  78  eisernen 
Probestubcii  50  Stark  aus  Böndclucbsen  der  Gesellschaft 
Phönix,  dagegen  von  139  Stahlstaben  75  ans  Krupp'scben, 
11  aus  Borsig'schcn  Achsen  geschnitten  waren,  so  richtete 
ich  an  Herrn  Geheimrath  Reuleaux  die  von  demselben  sofort 


Markischen  Eisenbahn  um  l  Überlassung  einiger  Phönix  -  Ach- 
sen und  ferner  Herrn  Geh.  Commcrzlenratb  Krupp  und  Herrn 
Geh.  Commcrzienratfa  Boraig  dabicr  um  gefällige  Ueberlas- 
sung  von  Stohlucbsen  zu  ersuchen.  Die  beiden  letztgenannten 
Herren  leisteten  in  dunkensworther  Weise  das  Versprechen, 
der  nnter  meiner  Leitung  stehenden  Versuchsanstalt  je  zwei 
Achsen  unentgeltlich  zu  verabfolgen,  die  Königl.  Directum 
der  Niederseblesisch  -  Markischen  Eisenbahn  dagegen  bedauerte, 
nicht  im  Besitz  von  losen  Phönix -Achsen  zu  sein,  und 
ertheilte  den  Rath,  die  Gesellschaft  Phönix  selbst  darum 
anzugehen.  Auf  die  sonach  dorthin  gerichtete  Anfrage  wurde 
die  Antwort  ertheilt,  dafs  derartige  Achsen  nicht  in  Bestel- 
lung ,  .Ilten  dagegen  nicht  vorrathig  seien  —  und  so  mufste 
ich  mich  denn  Ins  zum  Eintreffen  der  versprochenen  Stahl- 
achsen mit  von  der  Firma  Raven,  und  Söhne  dahier 
ten,  angeblich  von  der  Heinrichshütte  in  Westfalen 
nem  Rund-  und  Quadrateisen  begnügen.  Die  Resultate  die- 
ser Versuche  sind  in  den  nachfolgenden  Tabellen  unter 
Nr.  I  u.  IV  aufgeführt,  denen  ich  zum  Vergleich  Wöhler's 
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Tabellen  \.  V  u.  VI  aus  Jahrgang  XX  dieser  Zeitschrift  bei- 
gefugt habe.  Aus  Tabelle  I  ist  zu  ersehen,  wie  unglcicb- 
niaCsli<  Jas  verwendete  Rundeisen  war  —  ich  setzte  ilaber 
die  Versncho  nicht  weiter  fort  Tabelle  IV  zeigt  uine  ziem- 
lich gute  Uebereinstimmnng  mit  Wühler'»  TabeUe  V;  aber 
auch  diese  Versuchsreihe  lief«  ich  bei  360  Ctr.  Spannung 
abbrechen,  da  die  mit  320  resp.  300  Ctr.  Spannung  ein- 
gelegten Stabe  aus  Phönix -Eisen  beim  Schlul's  der  WOhlcr- 
schen  Verbuche  noch  nicht  gebrochen  waren. 

die  oft  wiederholten  Anstrengungen  eine  Veränderung  im 
(ieftlge  des  Eisens  vorgehe,  und  ich  wollte  mich  gern  von 
der  Richtigkeit  oder  Nichtigkeit  meiner  Vermuthungen  durch 
den  Anblick  eines  auf  gleiche  Weise  gebrochenen  gleich- 


Ich 

Gulsstahl  von  Firtb  und  Sohne  in  Sheffield  der 
Prüfung  und  habe  deren  Resultat«  in  den  Tabellen  Nr.  II 
und  V  mitgetheilt,  denen  wiederum  zum  Vergleiche  Woh- 
lers Tabellen  XI,  VII"  u.  VII k  beigefügt  sind. 

Im  November  1872  wurde  mir  der  Auftrag,  die  in  der 
Fabrik  des  Herrn  Georg  Hoper  &  ('«.  in  Iserlohn  erzeugte 
Dr.  Kunzcl'sche  Phospborbrouze  zu  prüfen.  Mit  Rucksicht 
auf  die  nur  geringe  Anzahl  meiner  Vcrsuchsmaschincn  und 
in  Anbetracht  meiner  Hauptaufgabe,  „die  Wohlcr'scbcn  Ver- 
suche zu  wiederholen",  glaubte  ich  von  dem  durch  Wühler 
vorgezeiebneton  Gang  abweichen  zu  müssen.  Ich  verzichtete 
also  darauf,  durch  «llnaliges ,  eine  Reibe  von  .1  .ihren  in 
Anspruch  nehmendes  Herabmindern  der  Spaunung  diejenige 
zu  ermitteln,  bei  welcher  der  Phosphorbronze  eine  „begrenzte" 
oder  gar  „ unbegrenzte •'  Dauer  beigemessen  werdeu  dürfte; 
ich  begnügte  mich  vielmehr  mit  vergleichenden  Versuchen, 
indem  ich  neben  der  Phosphorbronze  auch  gewöhnliche  llronze 
oder  Rothgufs,  wie  er  mir  von  der  Continental -Wasserwerks- 
Gesellschaft  Neptun  dahier  bereitwilligst  zur  Disposition 
gestellt  wurde,  der  Prüfung  unterwarf.  Wo  Resultate  sind 
in  den  Tabellen  III,  VI  u.  IX  niedergelegt  und  werden  die- 
selben nächstes  Jahr  durch  Versuche  mit  Munganbronze 
aus  der  Maschinen  -  und  Dumpf  kessel  -  Armaturen  -  Fabrik  von 
C.  W.  Blancke  ifc  Co.  in  Merseburg  vervollständigt  werden .*) 
Die  Versuche  mit  ooiiliiiuirlich  gedrehten  und  gleich- 
zeitig gebogenen  Stäben  konnten  nicht  sofort  beginnen ,  da 
zwar  die  Maschine  III  von  der  Central- WerksUitte  in  Frank- 
furt a/O.  hierhergeschickt  worden  war,  nicht  aber  der  zuge- 
hörige Schruubcnuppurut ,  welcher,  wie  mir  auf  mein  durch 
alle  Instanzen  gegangenes  Gesuch  um  gefallige  Obersendling 
desselben  mitgetheilt  wurde,  dort  nicht  entltchrt  werden 
konnte.  In  Folge  dieser  abschlägigen  Antwort  mul'ste  icb 
den  Apparat  hier  anfertigen  lassen,  so  dufs  ich  dieso  Ver- 
suchsreihe erst  im  Juli  1873  beginnen  konnte.  Ich 
glisehes  Rest -Rest  Rundeisen  (* 
habe  die  Resultate  in  Tabelle  VII 


*)  Ein  anderer  „  pruciinher "  Verauch  mit  Pho-pharbronic  i»t 
begannen.  Die  aui  „ Stcromct-U "  (Heining  mit  »turkcin  Z  nkgchalt) 
gelerlielen  Lylinder  der  Kuppt  luDg  am  Schaltwerk  der  GnskTart- 
rowhini  vir.agtra  wegen  Abnuuung  ihren  Uionat  muh  980OO0O  l'm- 
drehuncen  der  Trantmiaiion;  ii-h  lief«  dieselben  durch  rhospbor- 
broBie-rvliuiter  emntien,  welch*  eiltdem  Million  Umdrehungen 
auagchalten  und  nach  4',  Million  keine  Abnuuung.  wohl  atnir  vion 
kleine  V  erlang«  rung  erlilU  Ii  habe»  Herr  Hipcr  glaubt  durch  ein 
andere*  Mi«han^*Terliiltiiift  die  Hurte  se,n*r  Ilnnie  n  rjrrüfierw  iimi 
ihr»  Dehnbarkeit,  ein-.-  mrm  «,cbr  *chälien«»ertl.*  Kigenackaft, 
Zweek  i 


Zu  Ende  des  Monats  August  1873  empfing  ich  eine 
Sendung  von  52  Gufsstablstaben  (im  tiewicht  von  nahezu 
10  Ctr.),  welche  der  Geh.  Commerzienrath  Herr  Krupp  nach 
Angabc  mittelst  der  Kreissäge  aus  tacomotirachsen 
schneiden  lassen.  Diese  Gefälligkeit  ist  um  so  dan- 
kenswerter,  als  es  mir  nicht  gelungen  ist,  hier  ein  Etablis- 
sement zu  finden ,  welches  zwei  mir  zu  weiteren  Versuchen 
Obergebene  halbe  Wagenacbsen  aus  Tiegelgufsstahl  bezie- 
hungsweise „  Feinkorneisen  "  der  Bowling  Iron  4  Steel  O 
in  Bradford  zu  Stäben  hatte  zerlheilen  können.») 

Die  Versuche  mit  Kruppschem  Guisstahl  konnten  erat 
Abtheilungen    der  Versuchs- 
am L  Olober  1814. 
Verauche  mit  wiederholt  gedehnten  Stäben, 
(TabeUe  1  bi»  III.) 

Tabelle  I.  Eilen. 


MTI/M  Weelfa] 

Wühler'.  Tab  X  FlUt-lM 

Nr. 

Mai  -  Span- 
nung p.  □" 

Zahl 
dar  Drehungen 

"".'*o- 

Zahl 
dar  Dretmnpm 

Ctr. 

btt  tum  «ruch 

Ctr. 

tat  tum  Brach 

480 

4700 

«»0 

■00 

t 

440 

83199 

440 

106910 

3 

440 

33330 

t 

ioo 

lSfiioo 

400 

340843 

5 

400 

159*39 

C 

8  SO 

180800 

360 

409481 

7. 

3  SO 

696089 

sto 

H 

360 

43357z 

• 

320 

»601« 

SSO 

10141*45 

10 

3»0 

5*0344 

Bemerkung    Di*  Sub.  B,  9  und  lo 
Tabelle  B.  Stahl. 


187S/4  Suhl  »on 
Firth  *  Son« 


Nr. 


Max  - 
Span- 
nung 

pr-D* 
Clr. 


I 

S 
4 

S 
0 
7 

10 


«00 
»5« 

See 
.wo 
500 
5HI 
4  DO 


Zabl  der 
Dehnungen 
bis  tum 
Bruch 


83319 

168396 

131910 

18561M» 

360335 

186005 

103540 
u-hlS„Mill. 
►ehi. Betrieb 

«39130 

69J54S 


I87!,4  Suhl  au. 
Krupp  Acharn 


Max.- 

Span- 
nung 

Clr 


610 


460   nach  I  S-j  Mill 
Inochi.  Betrieb 

Bemerkung.    Die  Stühe  1 
geglüht  und  aelir  langsam 
aua  dem  W.ilrwcrk  kamen. 


SM  II!) 


4.9001. 


WohWa  TabeUe  XI. 
Suhl  aua  Krupp 
•eheo 


Max.- 
Span- 
nung 
V  □" 
Ctr 


800 
700 
6O0 
550 
»00 


480 
460 


Zahl  d„r 
bi.  .um 


18741 
46x8« 

1 70000 
183770 


naehl3„|  Mil- 
anch  li„j  lio- 
n»n  noch  im 


■,  kam 
S  und  4 


5  —  11  >ind  eohwaeh 
wie  .in 


•)  Di«  beiden  Aehaatikke  aind  n  Folge  Ton  FaUproben  ent- 
tUndon,  welche  der  Vertreter  obengenannter  Company,  Herr  E.  Albrecht 
dahier,  unter  Leitung  ÜV«  Herrn  Civilingrnieur  Zicharth  und  dea  Vor* 
feaieru  toruehmen  lief«.  Dua  recht  günatig*  Resultat  der  ltruchvvr- 
snehe  Lat  ron  " 
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Tabellen  IT  Abth.  St,  V  Abth.  2  n.  Vm  Abüi.  1  «i  ersehen, 
bisher  nur  wenige  Probestabe  zum  Bruch  gelangt. 

Mit  Maschine  IV  konnten  nur  wonige  Versuche  ange- 
stellt werden,  da  jedesmal  nur  1  Stab  eingelegt  werden  kann, 
während  bei  Apparat  I  deren  4,  bei  Apparat  Ii,  wie  oben 
schon  erwähnt,  6,  bei  Apparat  III  gleichfalls  6  Stabe  gleich- 
zeitig geprüft  werden  können.  Nichtsdestoweniger  theile  ich 
die  spärlichen  Resultate  in  Tabelle  IX  mit,  weil  durch  die- 
selben die  Aufmerksamkeit  auf  eine  besonders  gnte  Eigen- 
schaft der  MmsphurbroMc  geleitet  werden  durfte. 

Mit  den  vorstehenden  Tabellen  hangen  die  auf  DL  Q 
dargestellten  Prohle  aufs  innigste  zusammen.  Bezüglich  sei- 
ner Tabelle  I  sagt  nämlich  Wühler:  „Die  Zahl  der  Umdre- 
hungen bis  zum  Bruch  steigert  sich  entschieden  ün  umge- 
kehrten Vorhaltnifs  mit  der  Spannung." 

„Die   Unregelmäßigkeiten ,    welche  dem  Wnflnfs  von 


Tabelle  III     llroiiK  und  Unthgiif« 


i 

a 

M...Spm. 
»unS  V  G" 

Ctr. 

^«phorbroni« 

Zahl 

d«  Daataaiaa 

bij  tum  Bruch 

Mu  -  Span- 
nung pr  LT 

Clr 

rb.Hpl.orl.ro«. 

Zahl 

,1«  l>r*hungeq 
l...  mm  Bruch 

le  IgeachiiiiadotJ 

I 

a.'.n 

147860 

f 

»00 

408350 

i 

aoo 

ssuoo 

:i 

IM 

aiaii«! 

2 

ISO 

nach  j„  Mill 

noch  im  Betrieb 

4 

III 

1&4K05IO 

3 

1« 

16fl304l 

5 

1» 

»340O00 

I !  •  tn<  t  V.  ii  :i Nr.  3  war  »ehr  hart. 


«.   Cwölmlicti.  Braam 

1 

- 
*oo 

0 

■ 

IM 

t»on 

1 

soo 

0 

a 

IM 

«300 

1 

14« 

0 

t 

100 

5447601) 

100 

33OO0 

Bemerkung.  Mr.  t  l«rrri(t  I  Bemerkung.  Nr.  1 
b«  Verkürzung  der  Zugatai.gc,  *crri»M-n,  ehe  .lie  rerp. 
che   die  Spannung   r«n  »00  Clr     g«u  rem  ZOO  und  llo  Cl 


Nr  2 
Ctr.  "erreicht 


Vorturne  mit  Stuben,  welche  wiederhol!  narb  einor 
Seite  gebogen  sind     (Tabello  IV  Iii«  VI.) 


Wühlo 

Tabelle  V 

Wühl 

er'«  Tab,  VI 

Plitini*  -  Einen 

Hon 

ogeei  Kieen 

Mu  - 

Zahl  der 

Mu  - 

Zahl  der 

Mai  - 

Zahl  der 

Span- 

Biegungen 

Span- 

Biegungen 

Span- 

Nr. 

nung 

Pr-U" 

bu  mm 

nung 

pr.  □" 

hie  mm 

nung 

pr  LT 

bif  iL 

i  tr 

Brach 

Ctr. 

ltru.-h 

C«j 

550 

10*760 

500 

4SO00O 

.  ~ 

m 

«1»<>«5 

475.'.  00 

450 

45712» 

4SO 

481975 

1*34600 

483 

7S954S 

E  .r  nach 

Noo 

Msäsn 

400 

13 »0000 

400 

34500000 

MO 

3587509 

3«0 

4035400 

Biegungen 

nach 

noeb  im  Ila- 

380 

S4»«000 

trieb  geweeett. 

300 

48*00000 

Biegungen 
noch  im  Ite- 

trieb  garnm 

müssen,  sind  aber  zu  nwwa., 
bestimmtes  Gesetz  herleiten  zu  könneu." 

,,  Am  gröfsten  ist  die  Abweichung  bei  22U  Ctr.  Belastung. 
Will  man  diese  ignoriren ,  so  ergiebt  sich ,  dals  die  Umdre- 
hungszahlen im  geometrischen  Sinn  starker  wachsen, 
als  die  Belastungen  im  arithmetischen  Sinn  abneh- 
men." 

„Während  bei  der  gröfsten  Belastung  anf  ca.  21  Ctr. 
SpannungsdiOerenz  die  Zahl  der  Umdrehungen  sich  verdop- 
pelt, geschieht  dies  bei  der  niedrigsten  Spannung  auf  10  Ctr. 
Differenz."  •) 

Um  mir  die  Sache  klar  zu  machen,  stellte  ich  diese 
Tabelle  der  Art  dar,  dafs  Mi  die  Belastungszahlen  als  Abscis- 

Tabello  V  Stahl. 


1N7*,,4  Suhl  toi 
Kirth  .V  Sunt 


5'g 
s  l 

Ctr. 


J  s 

8  ■ 


575. 
550 , 


'iKIWiS 

IHSM 


500  147990S 


475 
lin 


I1MM 
H40SM 


nie  I. 
450   I3„  Mill 
auch  im 
Beirieb 


Die  .Stäbe  1-6 
iacl  hind  uchwach 
aufgeglüht  und  fehr 
langaam  erkiillet 

Stab  Nr  6  wurde 
nicht  geglüht. 


17  31  Stahl  auu 

Kcupp'Mhcn 
Ai*h*rc 


Wcil.ler'»  Ta- 
belle VII  a. 
SUbl  au» 
Krupp  .Vinco 


c 


VI  all 


Clr.  I 


sä 

I»!  -s  |f 


it 

Ctr 


1 

r.75 

MMOO 

s 

550 

4S340I". 

550 

3 

595 

513000 

ijo 

4 

500 

1117400 

5M 

500 

I 

475 

1  last no 

naib 

f. 

450 

l„  MiU 

noch  im 

Betrieb 

nach 

f 

42!> 

l„  Mill 

noch  im 

IVtrieh 

Kr 

.  f.  hatte 

nin« 

•s  e» 


! 


3  £ 

a  = 

i  tr 


I4J74O0 


IL  Urb 
40,tMill  500 
noch  im 
Iteineb 
verhüeb. 


Woliler'i 
Tab.  VII  b  Suhl 
aut  Achten  Tom 
ll.xhumerV«T«aii 


TM,, 


L.VO 


317175 
«1»»00 


43  Mill- ' 
noch  Im 
Betrieb  T«r- 


lleibendo  Durchbiegung 
erhallen   und  würde  rrirtidem  viaUeicbt  noch 

301  .i  I      1   Iii  .;  ir-ipci.  Ii  ih  u  babrn. 


TTnrorai  htigkeit 
Tab.  VI.    Bronte  und  Rothgufa. 


l'hu^hi.ibronic 

Gewöhnliche  ltronr« 

RoOirui» 

Mat  - 

Span- 
nung 

P'LT 

Ctr 

ZaM  der 
Biegungen 
hin  xurn 
Bruch 

Nr. 

Hat. 
Span. 

i  tr 

ZM  der 
Möglingen 
bis  i.im 
Bruch 

Kr. 

Mai. 
Rpn 
nung 

pr  □-• 

Ctr. 

Zahl  der 

bi.  IIB 

Bruch 

1 

»OO 

«fiiaso 

1 

ZOO 

101650 

1 

900 

»63100 

2 

180 

»151811 

1 

180 

151310 

180 

1 934400 

» 

150 

50751  Ii« 

3 

150 

»37760 

a 

160 

uach6*MiU- 
BO.hLB.tr. 

4 

ISO 

naehloMiU. 
noerh  t.  Betr. 

4 

IM 

nach 
aÄ 

' 

Juhtg  1863,  S.»40.  al-  6. 
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aen,  die  Umdrehungszahlen  bis  zum  Bruch  als  Ordinalen 
eines  Profite  auftrug.  Auf  solche  Weise  entstand  das  in 
Fig.  6 ,  BL  Q  dargestellte  Polygon ,  welches  man  »ich  leicht 
als  einer  Corvo  eingeschrieben  denken  kann,  wenn  man  den 
als  unwahrscheinlich  bezeichneten  Punkt  u  (für  die  Abscisse 

C.   Veraueh«  mit  belaateteu  und  eontinuirl ic  b  gedreh- 
ten Stäben.    Tabelle  Vn  und  VIII.) 

Tabella  VII.  Eiicn. 


1878/4  EagUecbes 

WaM«r'.  Tab  I. 

Wöhler'a  Tab.  II. 

Spin  Meieeu 

Phoail-Kiaan 

llamnrn.  Einen 

Xu- 

Zahl  der 

Ma*  - 

Zahl  der 

Mai  - 

Zahl  der 

Nr. 

Span- 
nung 
pr  □" 

Umdrehungen 
bi.  mm 

Span- 
nung 
pr.  D" 

Umdrehungen 
bia  zum 

Span- 
nung 

prD" 

Untdnbnngro 
bia  zum 

Ctr. 

Cir 

Bruch 

Ctr 

380 

3188« 

■ 
l 

MO 

«,  »04300 

340 

94311 

t 

510 

n,  »04400 

• 

MO 
(3.») 

u,  147800 

4 

3*0 

«08800 

3*0 

5H4JO 

5 

3»0 

91 1100 

3  ZU 

ioaüoo 

30" 

384 HOO 

300 

9IMI00 

300 

16I2S» 

« 

300 

ios»aoo 

9 

300 

10*4100 

10 

IM 



180 

183145 

»80 

46478« 

11 

»80 

1337700 

1  2 

»so 

1066000 

13 

»so 

1142GOO 

»CO 

179490 

»60 

C365IN) 

14 

»60 

595910 

IS 

IM 

aacb«„  Mill. 
uochi.  Betrieb 

= 

1« 

»40 

S8»8»00 

840 
»SO 

808810 
38325BB 

2411 

3930180 

1J 

»00 

n»»b>*.,>JiU 
noch  i  Betrieb 

»00 

491799» 

IS 

«00 

>.<b  4  Mill 
»oeb  i  Ulrich 

180 
1(0 

19186781 
nach 

IM  Mill.  muh 

Tabelle  VIII.  Stahl. 


1878  4 

•en  Achten 

Wiihlrr. 
Tabelle  III  a. 

St»5,eautArh- 
aen  r  Krupp 
gelitten  1889 

Wohlcr'aTab.M 

•*:alle  ««»  » 
<lc»  H.K-hnnirr 
Vereint ,  gelie- 
fert 1863 

WiibierlTub  III. 
Stab*  au*  Arbeea 
ron  Boraig, 

geliefert  1803. 

i 

■  4 
-  £i 
II« 

Sil 

•  i 
3'- 

O.  _ 

=• 

s  * 
a  i 

Ctr 

=  •5 

u.  u  2 

-    O  - 

-'  -  ~ 
—  -=  - 

~  £  a 

% 

*  s. 
d  w 

n 

Ctr 

Hl 

ip 
i  ? 

■  I 

Ctr 

■  ■5 

IM 

al  i 

si : 

4i 

MIM 



1 

400 

HMM 

t 

380 
3.0 

42HSf>0 

380 

157  700 

« 

97.1800 

360 

lS77;.'i 

380 

117775 

Mt 

»3  an  7.» 

war  na.  h 

4 

340 

4.aMill  noch 

340 

7-I7525 

340 

I4MM 

340 

rff.38."j» 

im  Betrieb 

r. 

380 

••  1.  >  .  »1  - 

120 

84MTJ 

SSO 

68701» 

3»l< 

13T322-'i 

noch  i.  lletr 

350 

1 568681' 

»»0 

21)167;  0 

IUI! 

31141611 

—  i 

« 

,300 

nach  5 Mill. 

300 

11Ü33J5 

300 

2845250 

300 

IOS3«*i 

nfHh  ini 

Betrieb 

M  nach 

300 

4^r.5<ifl4r 

:um 

.-,7Mill.nii.li 

im  Betrieb 

prwi  si  n 

»so 

3558700 

i 

—  220)  vernachlässigt  und  den  Endpunkt  der  Ordinate  von 
24A>  mit  dem  der  Ordinate  von  200  direct  verbindet.  Es 
ist  aber  sofort  zu  erkennen,  dafs  keine  Notwendigkeit  vor- 
liegt, den  Punkt  u  als  zu  hoch  gelegen  anzusehen;  denn  man 

einer  Corvo  gelangen,  welche  mit  der  in  Fig.  10  dargestell- 
ten übereinstimmt.  —  Endlich  kann  man  n  als  „Rockkehr- 
ptmkt"  ansehen,  wenn  allenfalls  die  Corvo  der  Form 
mit  Fig.  11  Aelinlichkeit  haben  sollte.    Welche  von 

für  sich  habe,  lafst  sich  nur  dadorch 
mehre,  wenigstens  3  vollständige  Versuchsreihen  mit  dem- 
selben Material  aufstellt,  anstatt  sich  nach  Widders  Vor- 
gang mit  einer  einzigen  Reihe  zu  begnügen ,  welcher  nur 
hier  und  da  -  um  grofse  Zweifel  zu  löacn  —  ein  und  die- 
selbe Spannung  2  oder  3  mal  angewendet  hat.  Da  ich 
später  mehrmals  auf  die»  Cnrven  zurückkommen  werde, 
beschranke  ich  mich  hier  auf  die  Angabe,  dafs  ich  die  inter- 
essantesten der  vorstehenden  Tabellen  in  den  Figuren  1  —  9 
auf  Bl.  Q  aufgetragen  habe,  wobei  für  die  Abscisse  die  kleine 
Quadratseile  =  10  Ctr.  Spannung  pro  prent».  Quadratzoll.*) 
für  die  Ordinalen  dagegen  =  100O0O  Anstrengungen  ange- 
nommen wurde,  und  gehe  nun  zur  Besprechung  der  Tabellen 
sammt  zogehörigen  Profilen  über. 

1)  Ueber  Tab.  I  habe  ich  mich  bereits  oben  ausge- 
sprochen. 

2)  Tab.  II  zeigt  eine  auch  von  Wohler  beobachtete 
Cngleichmäfsigkoil  des  WcrkzcugStaUl  M  Fb-tt  mAWfaM, 


D.    Vernich»  mit  Slahen,  walebe  wiederholt  nach 
S  Richtungen  gebogen  aind. 

Tabelle  IX. 


Materiol 

- 

Matimal  -  Spannung 
pro  □" 

Ctr. 

Zabl 

der  VeTwiudongen 
bia  zum  Tlru.li 

1 872,4  Weatfal.  Kiaen 

1 

»40 

48180« 

CfuUatabl  v.m 

■I 

»40 

naih  U497800 

Firth  A  Sona 

aufaci  Betrieb  goantlt 

tieachmiedete 

i 

»40-3SH 

nach  14916800 

Pho^phorbronze 

aafxr  Betrieb  gesetzt 

deagl 

4 

300-360 

IMMM 

-  deegl 

i 

860 

tuek  1301600 

noch  im  Betrieb 

Wdtaler*«  Tab.  XIII. 

Quftttahl  f.  Krupp 

»60 

1007550 

aut dum  J  ihr» ist;» 

»40 

8497W 

Itemerkungeu. 

Sink  Sr  3  bat  bei  »40  Ctr. 

ferner  bei  30O  - 
ferner  lei  310  - 


n:  774800t.  Verw. 
3*9.1800  - 

aiwiono 


del 


Sa.  1491880«  Vetw. 
Bynamomcter  keine  1 1 Ar- 


en il  wurde  aofier  Betrieb  geteilt , 
kere  Spiinnuug  lukieft. 

Stab  Xr  4  bat  einen  geringeren  Duichracuer  ala  Kr.  3  und 
bei  300  Ctr.  Spannung  abgehalten  1000000  " 

ferner  bei  320    -           -              -  1200000 

.    140    .           -               -  800000 

-    360    -           -               -  10JJ680 


Sn.  1082680  Verw  iniUngen 
bi.  zu 


•)  leb  habe  noch  ZoHcentner  und  Quadratzull  beibe! 
w»il  et  Wühler  gatban,   und  dann,    weil  die 
Maafa  und  Gewicht  mich  in  CallUion  mit 


der  in  den  Tett  aufg 


—  80  Zoll. 


urv. 


Fig  I  i.t  z.  B.  die 
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kclt  der  Bruehfläehe  (siehe  Fig.  1  und  2)*)  in  Betracht 
zieht;  diese  Ungleiehmäfeigkeit  rührt  meiner  Ansicht  nach 
nur  daher,  dafe  der  betreffende  Stahl  einen  groben  Kohlen- 
geholt  beaitzt  und  eben  für  Werkzeuge ,  nicht  aber  für  Achsen 
etc.  bestimmt  ist  Aus 


ich 


Beim  Abdrehen  der  Stabe  3  and  4,  (der  ersten  in  die- 
ser Versuchsreihe)  hatte  sich  eine  sehr  unglcichmäfeige  Harte 

long  der  Stabe  nach  dem  Auswalzen  zuschrieb-  ich  liefe 
daher  die  übrigen  Stahlstucke  vor  der  Bearbeitung  schwach- 
roth  ausglühen  und  dann  unter  hcilser  Asche  mit  dieser  lang- 
sam erkalten,  wodurch  allerdings  die  Hurte,  nicht  aber  die 
Widerstandsfähigkeit  gleichmlfsiger  wurde. 

3)  Ans  Tab.  III  und  Tab.  VI  ist  ersichtlich,  dals  diu 
Phosphorbronze  des  Dr.  Hunzel  eine  bei  weitem  gröfeere 
Widerstandsfähigkeit  besitzt,  als  gewöhnliche  Bronze  und 
Rothgufe.  Die  geschmiedete,  d.  h.  kalt  geschlagene  Phosphor- 
keine  wesentlich  greisere  absolute  Festigkeit 
alt  die  gegossene;  wohl  dürfte  dies  aber  bei 
Drnckbeansprnchung  der  Fall  sein. 

Die  „geschmiedet«"  Phosphorbronze  zeigt  einen  hoch 
zackigen  Brach  (siehe  Flg.  10),  während  die  gegossene 
(Fig.  h  n.  ü)  hinsichtlich  des  Bruch  -  Aussehens  dem  Gufe- 
stahl  ahnlich  ist,  was  eine  grofec  GleichmJlfeigkeit  des  Mate- 
rials andeutet. 

Gewöhnliche  Bronze  (Fig.  7  u.  8),  sowie  Rothgufe  ahnein 
mehr  dem  Eisen  (Fig.  3  u.  4).  —  Der  Rothgufe  läfet  sich  in 
Bezug  auf  absolute  Festigkeit  kaum  als  Cortcurrcnzmetall  der 
Phosphorbronze,  ja  selbst  nicht  der  gewöhnlichen  Bronze 
annehmen ;  günstiger  gestaltet  sich  das  Verhältnife  nach  den 
Biegungsversuchen.  Während  bei  Axialbelastnng  die  gewöhn- 
liche Bronze  und  der  Kothgnfe  mit  MO  resp.  150  Ctr.  Maxi- 
mal-Faserspannuug  schon  beim  Verkürzen  der  Zugstange 
brachen,  hielten  sie  bei  transversaler  Belastung  unter  glei- 
cher Maximal- Faserspannung  mehrere  Hunderttausende,  ja 
selbst  Millionen  Anstrengungen  aus.  Aus  diesem  Umstand 
wird  man  leicht  erkennen,  wie  wenig  es  erlaubt  ist,  bei 
gewissen  Metallen  aus  dem  Verhalten  derselben  bei  der  einen 
Belastungsweise  zu  folgern,   dafe  ihr  Verhalten  bei  anderer 

kann  ich  mich  mit  Wühler,  trotz  seiner  Vergliche,  noch  nicht 
einverstanden  erklären,  wenn  er  (Zeibchr.  f.  Batiw.  1H70, 
S.  05,  al.  11  u.  12)  sagt,  es  genüge  völlig,  wenn  directe 
Versuche  nur  mit  einer  Art  der  Festigkeiten  angestellt  wür- 
den nnd  man  daraus  die  entsprechenden  Werthu  für  die 
übrigen  Arten  von  Festigkeiten  durch  Rechnung  herleite,  so 
wie,  dafe  die  Zugfestigkeit,  welche  allen  anderen  zu  Grunde 
liege,  für  die  directen  Versuche 
sten  sei.**) 


•(  Die«  *i»  die  Figuren  -  Angahnn  «bau  llUttbeudrhiiiiiig  iu  3) 
«heu  *icb  auf  ein  lllaii  Ztu-hnun  gen  von  liruchnacbon  f  wdrlies 
"•1  im  folgenden  Hefte  or»ob<uft.«ti<]«a  Schlaft  di<»er  Abliandlnng 
beigegeben  wtnlen  uird  I).  H 

*•)  Ycrgl.  WinkJcr'«  Uhr«  yon  der  EUuticität  uml  PrstTfidl 
8.  33,  »I  i  ,.  Der  FenligkelucoerHcient  för  Druck  1*1  beim  Schmiede- 
eiwn  und  Stuhl  ungefthr  tob  dem  für  Zug,  bei  GafsrnM«  ober  e*«ru 
6  mal  «o  grofi."  D*an  »1.4:  „Der  F«ügk.it«ocnicient  für  Druck 
iit  beim  Kopfer  etw»  >',,  boim  M«uiag  änui  m  grnf»  »1»  der  für 
Zag."  Ferner  S,  1«.  ...„«•  wird,  wenn  man  für  »lle  lUloitung«- 
MtM  eine  stimmt«  HrucbucUrboil  wühlt,  der  Sicb«rtiilM«üflici.nt 


Durch  Tab.  IX  wird  mein  oben  ausgesprochener  Zweifel 
vollständig  gerechtfertigt.  Vergleicht  man  nämlich  Tab.  III 
mit  Tab.  I  und  II,  so  zeigt  sieb,  dafe  Phosphorbronze  bei 
250  Ctr.  Spannung  noch  nicht  so  viel  Dehnungen  ausbalt, 
wie  Phönix-  oder  westfälisches  Eisen  bei  100  Ctr.  und  Stahl 
bei  SOO  Ctr.  Vergleicht  man  Tabelle  VI  mit  Tabelle  IV  und 
V,  so  findet  man,  dafe  Phosphorbronze  bei  200  Ctr.  Span- 
nung nicht  so  viele  Biegungen  vertragt,  als  westfälisches, 
Phönix-  oder  Homogen -Eisen  bei  400  und  Suhl  bei  500  Ctr. 
Vergleicht  man  aber  die  Verwiudungszahlen  des,  ich  möchte 
sagen  verzweifelt  langen  Versuchs  Nr.  3  mit  denen  der  bei- 
den letzten  Stäbe  aus  Wöhler's  Tab.  VIII  und  mit  Kr.  1,  so 


ergiebt  sich,   dal's  Phosphorbronze 


bei  weitem  gröbere 


Torsions  -  Festigkeit  besitzt,  als  Kruppscher  Gufesuhl  vom 
Jahre  1862  und  westfälisches  Eisen.  Dies  Resultat  war  mir 
1,  dafe  ich,  irgend  einen  günstigen  Zufall 
den  Versuch  3  unterbrach,  um  mit  einem 
neuen  Stub  den  Versuch  4  anzustellen.  Trotz  des  überein- 
stimmenden Resultates  war  ich  noch  nicht  gläubig  geworden 
und  stellte  daher  den  Versuch  5  au ,  welcher  die  Richtigkeit 
der  vorhergehenden  bestätigt.  Nichtsdestoweniger  werde  ich 
meine  betreffenden  Versuche  und  zwar  auch  mit  ruhender 
I .ast  fortsetzen ,  theils  weil  ich  es  für  eine  Pflicht  gegenüber 
dem  Herrn  Fabrikauteu  halte,  theils  weil  ich  der  Technik 
dadurch  möglicher  Weise  einen  sehr  grofsen  Dienst  leiste. 
Bestätigen  nämlich,  wie  ich  nicht  zweifle,  10  oder  12  wei- 
tere Versuche  die  vorausgegangenen,  dann  dürfte  Phosphor- 
bronze, welche  dem  Angriff  des  Seewassers  viel  weniger 
unterworfen  ist,  wie  Eisen  und  Stahl,  bei  unserer  Marine 
eine  ausgedehnte  Verwendung  zu  den  Achsen  der  Schrauben- 
dampfer linden.*) 

Die  Profile  der  Tabelle  VI  sind  in  Fig.  5  auf  Bl.  Q 
aufgetragen.  Von  diesen  scheint  das  der  gewöhnlichen  Bronze 
am  normalmäfeigsten  uud  beweist,  dafe  das  Vergleichungs- 


ohne einiges  Gewicht  ist .  da  hier  nur  vergleichende  Versuche 
angestellt  wurden.  Nach  der  Uroscbüre  des  Dr.  Kanzel 
„Ueber  Axcnlager"  Seite  1U  (siehe  Polytechnisches  Central- 
blalt  >om  1.  Januar  1874)  saigert,  wenn  man  Pltosphorbronze- 
lager  bei  gelindem  Feuer  bis  zu  schwacher  Rothgluth  erhitzt, 
eine  sehr  weirhe  I.egirung  aus  Zinn  und  Blei  aus,  wahrend 
das  Skelett  des  Lagers  als  eine  harte  schwammartige  Masse 
zurückbleibt.  Vielleicht  liefee  sich  aus  diesem  Umstand  das 
so  vorzügliche  Verhalten  der  Miosphorbronzo  hei  der  Torsion 
nach  zwei  Richtungen  erklären. 

1)  Tabelle  IV  ist  bezüglich  der  beiden  eisten  Abtheilun- 
gen  in  Fig.  3  aufgetragen  und  es  zeigen  die  beiden  Polygone 
eine  ziemlich  gute  Uebnreinstimmung,  wenn  man  von  meinem 
Stab  1  abstrabirt,  dessen  Biegungszahl  offenbar  zu  grofs  ist. 

5)  Die  3  ersten  Abteilungen  der  Tab.  V  sind  in  Fig.  4 
dargestellt.  Ich  mache  jetzt  schon  darauf  aufmerksam,  dafe 
das  Prulil  der  Abtheilung  1  grofee  Achnlichkcit  besitzt  mit 
dem  von  Wöhler's  Tabelle  VII*  da  ich  später  hierauf  zurück- 
kommen werde.  Der  englische  Stahl  von  Firth  scheint  eine 
tun  circa  20  Ctr.  pro  □"  geringere  relative  Festigkeit  zu 
als  der  ältero  Gulsstalil  von  Krupp:    wie  sieb  der 


*)  D»  die  Phuephorbrouz*  »l 
Na,  m»Hie  ich  um 


in  d«T  Tecl  nik  Haha 
Anhange  einige  Mit- 
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neuere  zu  demselben  verhalten  wird,  lata  sich  erst  beurthei- 
lon,  wenn  die  Stabe  6  u.  7  gebrochen  sind;  indessen  scheint 


6)  Tabelle  VII  wird  In  ihreu  3  Abteilungen  durch 
Fig.  6  dem  Auge  vorgeführt.  Wahrend  die  beiden  ersten 
Profile  grufsc  Regelmäßigkeit  und  eine  gröbere  Festigkeit 
des  Homogen -EiBons  gegenüber  dem  Phönix-  Eisen  zeigen, 
lata  sich  leider  aus  der,  meine  Verwebe  mit  Spindeleisen 
darlegenden  1.  Abtbeilung  kaum  ein  Profil  herausfinden,  nach- 
dem man  die  sttmmtlichen  den  Stabnnmmern  1  — 18  ent- 
Punkte ti|  bis  u,  „  aufgetragen  hat.  Nach  mei- 
ausgesproehenen  Grundsätze  habe  ich  von  der 
=  340  Ctr.  bis  herab  zu  280  Ctr.  eine  dreifache, 
bei  den  weiteren,  niedrigeren  Spannungen  eine  doppelte  Ver- 
suchsreihe, auch  behufs  leichterer  Interpolation  die  Span- 
nnngsdifferenzen  einander  gleich  und  =  20  Ctr.  angenommen. 
Ich  hatte  gehofft,  ein  recht  regelrechtes,  mit  Fig.  10  über- 
einstimmendes Polygon  zn  erhalten ,  wenn  ich  die  arithmeti- 
schen Mittel  ans  je  3  zusammengehörigen  Umdrehungszahlen 
nähme,  sah  mich  aber  in  dieser  Erwartung  getauscht.  Die 
so  »ehr  verschiedene  Höhenlage  der  tu  ein  und  derselben 
Spannung  gehörenden  Punkte  rnhrt  nicht  allein  von  Unglcirb- 
mäfsigkeit  des  Eisons,  sondern  auch  und  wahrscheinlich  zum 
gröfsten  Theil  von  der  Mangelhaftigkeit  in  der  Zahlung  der 
Umdrehungen  her.  Es  wird  nämlich  jede  der  3  Achsen  der 
anf  Seite  177  skizzirten  Maschine  III  durch  eine  Treibschnnr 
gedreht,  und  da  weder  die  3  Schnurläufe  der  Achsen,  noch 
die  der  TransnüsMon  gleiche  Durchmesser  haben,  so  ist  die 
Umdrehungsgeschwindigkeit  bei  jeder  dur  Achsen  eine  andere. 
Um  dieselbe  zu  bestimmen,  verband  ich  zeitweise  und  nach 
einander  mit  jeder  der  Schnnrscheihen  einen  Zählapparat  und 
ermittelte  nun  durch  Vergleichnng  mit  dem  Hubzähler  der 
i  3  (oefficienten,  mit  welchen  die  Umdre- 
letzteren  multiplicirt  werden 
Umdrehungen  der  Achsen  tu 


Je  nachdem  man  aber  dieso  Cwfficienten  ans  den 
Umlaufszahlen  eines  Tages  oder  einer  Woche  berechnete, 
ergaben  sich  Differenzen  bis  zu  20  .  welche  daher  rühren, 
dafs  zeitweise  ein  Schleifen  der  Darmsaite  auf  der  Schnur- 
scheibe oder  selbst  ein  Stillstehen  der  Aclisen  stattfand, 
wenn  es  an  Schmiere  mangelte.  Begünstigt  wurden  diese 
Unregelmäßigkeiten  noch  dadurch,  dafs  jede  Achse  2  Probc- 
stabe  trägt,  denen  ungleichmäßige  Delastung  zu  geben  sich 
oft  nicht  vermeiden  liefs,  wodurch  dann  die  Kager  4  und  4, 
ungleich  belastet  waren  und  sich  ein  „ Ecken'4  der  Achse 
hcracrklick  machte.  Da  nun  mein  Gehilfe  den  gröfsten  Theil 
des  Tages  iu  der  Akudcmicwerkstätte  mit  Abdrehen  und 
Hobeln  von  Prol»pstäbeu  beschäftigt,  also  nicht  immer  im 
Vcrsuchslocal  gegenwärtig  ist.  s»  können  möglicherweise  ein- 
zelne Achsen  stundenlang  gestanden  haben,  während  das 


Bruch  zu  hohe  Umdrehungszahlen  notirt  wur- 
den. —  Sobald  ich  mich  selbst  durch  die  Versuche  von  der 
Ungeuauigkeit  derselben  uberzeugt  hatte,  beantragte  ich  die 
Anschaffung  von  3  speciellen  Zählwerken  für  die  3  respecti- 
und  es  sind  dieselben  seit  Juni  dieses  Jahres 
Die  letzten  2,.  Millionen  der  Nummern  16,  17 
und  18  sind  dadurch  richtig  gezahlt. 
2,,  Millionen  \ou  Stab  Nr.  16. 


Es  handelt  sich  nnn  darum,  von  den  verschiedenen 
Punkten  u  diejenigen  auszumerzen,  welche  einem  etniger- 
maal'sen  wahrscheinlichen  Profil  entgegen  sind. 

«,  und  «i,  stimmen  gut  untereinander  «berein,  aber 
Stab  3  darf  nicht  mit  340  Ctr.  Spannung  in  Rechnung  gebracht 
werden ,  sondern  mit  348  Ctr.,  da  er  in  der  Hohlkehle  gebro- 
chen ist,  wodurch  sich  die  Maximal  -  Faserspannung  um  8  Ctr. 


Mit  Rücksicht  auf  Wöhler's  sehr  regelmausig  ansteigende 
Tabelle  1  dürfen  «,  als  zu  hoch  und  u,  als  zu  tief 
worden  and  zwar  um  so  mehr,  als  ut  und  «„,  dann 
■»  nahe  bei  einander  liegen. 

Die  Punkte  «,„,       und       stehen  nicht  gar  zu 
von  einander  ab,  jedoch  habe  ich  KtI  aas  oben 


Ob  oder  «,4  richtiger  sei,  UtCst  sich  bei  nur  2  Vcr- 
nicht  entscheiden,  ich  habe  indeüs  uia  als  den  Punk- 
ten ul0  und  «,,  naher  liegend  beibehalten,  ebenso  u,e.  Auf 
solche  Weise  ist  das  Profi]  rechts  in  Fig.  6  entstanden. 

Will  man  aber  mit  Rücksicht  auf  die  mögUchen  Zahl- 
fehler  überall  nur  die  niedrigsten  Punkte  beibehalten,  so 
entsteht  ein  Profil  «,.  «,,  u,,,  «,„',  welches  als  nicht  unwahr- 
scheinlich erscheint  Jedenfalls  sind  aber  durch  fernere  Ver- 
suche die  dermalen  noch  existirenden  Zweifel  zu  beseitigen. 

7)  Bezüglich  Tabelle  VIII  habe  ich  zu  bemerken,  dafs 
ich  nur  die  beiden  ersten  Abtbeilungen  in  Fig.  7  i 
habe,  da  AbthcOung  3  =  Wöhlor*s  Tab.  III* 
Sprunge  macht  und  die  4.  Abtheilung  mit  < 
nicht  übereinstimmt. 

Wie  ans  Kig.  7  ersichtlich,  sind  die 
ander  ähnlich,  nur  liegt  das  Polygon  dos 
sehen  Suhls  bei  weitem  höher,  als  das  des  älteren,  woraus 
man  auf  nicht  unbedeutende  Fortschritte  in  der  Formation 
dieses  Gufsstahls  schlieCsen  kann. 

8)  In  Nr.  6  habe  ich  meine  3  fache ,  beziehungsweise 
doppelte  Versuchsreihe  der  Tabelle  VII  einer  eingehenderen 
Untersuchung  unterworfen,  weil  ich  in  meinem  orficieUcn 
Bericht  für  das  Jahr  1873  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dafs 
es  durch  mehrfache  Versuchsreihen  wohl  gelingen  dürfte,  die 

hüllenden  Curven  aufzustellen. 

Wenngleich  nun  diese  Hoffnung  noch  nicht  erfüllt  ist, 
so  ist  sie  doch  noch  nicht  aufgegeben.  Ich  bezwecke  mit 
dieser  Curve  Folgendes: 

Die  gewissenhaften  und  ausgedehnten  Versuche  Wöhler's 
sind,  wie  schon  früher  erwähnt,  zum  grolson  Theil  mit  1 

welches  jetzt  gar  nicht  mehr  fabricirt  wird,  dann  mit  Achsen-, 
Werkzeug-  und  CJufsfoderstahl  angestellt,  Materialien  aber, 
wie  sie  der  Bauingenieur  zu  Blech-  and  Fachwerkbrücken  etc. 
verwendet,  sind  gar  nicht  oder  nur  sehr  spärlich  zur  Ver- 
wendung gekommen;  ferner  sind  die  10 
linnirlich  gedrehten  Stäben  aus  Krupp'schen 
nen  (Zeitsc.hr.  f.  Bauw.  1866,  S.  78)  durchaus  nicht  inaafs- 
gebend.  weil  Schienen  auf  solche  Weise  uicht  beansprucht 
werden.  Das  Fehlen  von  Versuchen  nach  der  angegebenen 
Richtung  hin  kann  man  nicht  als  Lücke  in  den  Versuchen 
Wöhler's  bezeichnen,  da  er  ja  seine  speciellen  Zwecke  vor 
Augen  luute;  aber  es  dürfte,  wie  ich  liereits  in 

pro  1872  ausgesprochen,  an  der  Zeit 
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auch  das  Material  des  Brückeningcnieors  einer  1 
der  Wübler'schen  Methode  zu  unterwerfen. 

In  meinem  Vorsatz,  wenn  möglich  solche  Specialver- 
suche anzustellen,  wurde  ich  durch  einen  von  Uerrn  Profes- 
sor Lannhardt  im  Architekten-  und  Ingenieur -Verein  zu 
Hannover  gehaltenen  Vortrag  Uber  die  „Inanspruchnahme  des 
Esens"  bestärkt.*)  IM©  deutschen  Ingenieare  bekamen  da 
arge  Vorwurfe  zn  hören,  dafe  sie  Wühlers  Versuche  bisher 
so  wonig  benutzt  und  damit  sich  einer  Vergeudung  des 

bezeichnete  diejenigo  Spannung,  bei  welcher  durch  zahllos 
wiederholte  Anstrengungen  der  Bruch  nicht  mehr  erreicht 
wird,  als  „Arbeitsfestigkeit"  «  des  Materials;  —  Urspruugs- 
festigkeit  u  dagegen  wird  diese  genannt,  wenn  das  bean- 
spruchte Material  nach  jeder  Anstrengung  in  i 
losen  Zustand  zurückgeben  kann  und  nicht  in 
spanunng  zurückgehalten  wird. 

Professor  Launhardt  siebt  nun  die  Arbeitsfeatigkeit  als 
Funktion  der  Bruchfestigkeit  i,  der  Ursprungsfestigkcit  «, 
Smin  ^  KiRcngewicht 

sowie  des  Quotienten 


die  Formel  a 


1  + 


18  ma) 
b—u 
u 


au  und  stellt 


auf, 


8  roai 

Mit  zu  Grundelcgung  der  Wohlergehen  Werthe  für  h 
und  «  wird  für  Gufsstahl  l 

6      <s"  min 


i  =  500  ( 


1  + 


8  mas 


j  in  Ctr.  pro  GZoll, 


V       b    8  WH  I 


Diese  Formeln  haben  guwifs  ihren  practischen  Werth; 
es  würde  aber  sicherlich  das  Zutrauen  zu  denselben  gröber 
sein,  wenn  die  Zahlcnwcrthc  aus  directen  Versuchen  mit 
Brnckeubaumaterial  abgeleitet  waren. 

Wühler'»  Versuche  haben  Ober  12  Jahre  gedauert,  und 
eben  so  viel  Zoit  würde  man  braueben,  um  für  Brucken- 
material die  jenen  parallel  laufenden  Versuche  zu  vollenden. 
Bedeutend  abgekürzt  würde  diese  Zeit,  wenn  es  gelange,  die 
oben  erwähnte  Gleichung  der  UmhttUungsrurve  für  ein  als 
besonders  gut  anerkanntes  BrUckeuinaterial  zu  bestimmen. 
Man  brauchte  alsdann  für  ein  anderes,  auf  gleiche  Weise 
erzeugtes  Material  nur  wonige  Versuche  mit  hohen,  den 
Bruch  in  verhaltnifsmafsig  kurzer  Zeit  herbeiführenden  Span- 
nungen anzustellen,  um  ein  Urtbei!  über  dessen  Güte,  Gleich- 
mütigkeit und  Widerstandsfähigkeit  zu  erlangen.  ■  —  Nehmen 
wir  die  in  Fig.  6  auf  Bl.  Q  aufgetragene  Wöhler'scbe  Tabelle  1 
als  solche  „  Nonnalcurvc  "  an,  so  erkeunt  man  sofort  ans  der 
Figur,  dafs  das  zweite,  dem  Iluutogeu  -  Eisen  zugebürende 
Polygon  einem  festeren  Material  angehört,  als  das  ersture, 
so  wie  dafs  das  letztere  bot  240  Ctr.  Spannung  gerade  so 
viele  Umdrehungen  zeigt,  wie  das  ersterc  bei  210  Ctr.;  es 
durfte  also  die  Bobauptung,  dafs  die  ArboitafeBligkeit  des 

könne,  wahrend  sie  beim  Phönix -Eisen  —  ICO  Ctr.  ist, 
uicht  sehr  gewagt  sein.  Wenn  aber  dies  schon  aus  zwei  in 
sehr  kleinem  Maafsstahe  aufgetragenen  Profilen  erhellt,  so 
durfte  das  Urtheil  ein  um  so  sichereres  sein,  wenn  die  Nor- 

•)  ZciUrbr.  dci  Architekten  -  ood  Isgtmiettr  -  V*r«iitt  >u  lUaoo- 
«i  1S7».  H*ft  II 


malcurve  bekannt  wäre.    Für  den  gegebenen 
es,  eine  Interpolationsformcl  anzuwenden. 

Offenbar  nehmen  die  Umdrehungszahlen  u  eines  Materials 
ab,  wenn  die  Spannungen  *  steigen,  und  umgekehrt.  Man 

kann  also  t»  —  /  (  j  annehmen.    Sobstituirt  man  in  die 

bekannte  Formel: 

,  1 


A+B,  +  (/,»+/>,»  + 


u  für  y  und  -  für  *, 


so  hat  man  w  i 


(1) 


Labt  man  diese  Reihe  z.  B.  beim  4ten  Gliede  abbre- 
t,  so  konnten  durch  4  Versuche  die  Gröben  A,  B,  C,  D 
und  in  obige  Gleichung  (1)  eingeführt 
Lägen  aber  8,  12,  16  und  mehr  Vorsuche  vor, 
man  durch  die  Methude  der  kleinsten  Quadrate  die  Coeffi- 
cienten  A,  B,  C,  D  mit  genügender  Sicherheit  bestimmen 
können,  wobei  zu  bemerken,  dafs  für  4  —  00,  die  Grübe  « 
=  0  und  darum  auch  A  =-  0  angenommen  werden  nmfs.  *) 

Da  nun  die  Versuche  zeigen,  dafs  «t  weder  im  1 
noch  quadratischen  Verhältnis  wachst,  wenn  »  aritl 
abnimmt ,  so  müssen  wenigstens  3  Glieder  angenommen 
Gleichung  (1)  übergeht  iu 
B  ,   0  ,  D 

"-T+,«+^    •  •  •  •  (2)- 

ler  Interpolationsformel  von  Newton  oder 

,  so  ist  es  zweckmäßiger,  in  OL  (1)  y  =  * 

und  x  —  «  zu  setzen  —  wodurch  die  Gleichung  <u*  +  it' 

+  e»  «=  —  erhalten  wird  —  weil  mau  alsdann  die  bei  den 
« 

Vorsueben  anzuwendenden  aufeinander  folgenden  Werthe  von 
«,  nämlich  . .  .,  wie  ich  in  Tabelle  VII  und  VIII 

gethan,  in  gleichen  Abstanden  annehmen  und  dadurch  die 
Rechnung  vereinfachen  kann.  Ob  die  so  gefundene  Reihe 
gut  genug  eonvergirt ,  nm  aus  vielen ,  kürzere  Zeit  dauernden 
Versuchen  die  Constanteu  B,  C.  D  «0  genau  zu  bestimmen, 
dafs  die  Gleichung  auch  über  die  Grenzen  der  Versuchsreihe 
hinaus  brauchbare  Werthe  für  u  gieht ,  labt  sieh  a  priori 
gar  nicht,  jedenfalls  nicht  eher  bestimmen,  als  bis  eine 
genügende  Anzahl  von  vielfachen  Versuchsreihen  vorliegt, 
durch  welche  es  dann  auch  möglich  würde,  den  Sirhcrheits- 
coefficlenten,  welchen  Wöhler  =  «/,,  Uunbaidt  = 
annimmt,  mit  etwa»  weniger  Willkür  zu  bestimmen. 

9)  Die  oben  Seite  478  mitgetheilte  Wöliler'sche  Tabelle 
bedarf,  wie  aus  der  nachfolgenden  Kriirlerung  hervorgehea 
wird ,  noch  einer  sorgfältigen  Revision.  Betrachten  wir  zunächst 
die  1.  Abtheilung  jeuer  Tabelle: 

(zwischen  +  160  Ctr.  und  —  1 6< » Ctr.l 
+  300  -  -  0 
4.4OO  -  -  +240 
Die  beiden  Grenzen  +  160  und  —  160 
Wühlers  Tabelle  I  für  continuirliche  Drohung 
Eisen;  die  entsprechende  Umdrehungszahl  132'/,  Million  ist 
als  „unbegrenzte"  Dauer  angenommen.  Wenn  nun  nach 
Wöhler  (Zcitschr.  f.  Uauw.  1858,  S.  446)  die  grüble 


bei  Eisen 


pro  □" 


*)  1>»  für  »  tm  OC,  m  =»  0  und  tür 

,  _  0,     n  =  c>-  vrervloi  Biud.  so  »igl  t»  'i'h,  iüJ» 
ptotrn  hat. 


die  Curre  | 
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einer  Achte  mit  Rücksicht  auf  die  Abnutzung  der  Schenkel 
auf  2O0000  Meilen  angenommen  worden  kann  and  der  Umfang 
eines  Rades  nahezu  —  10'  gesetzt  wird,  so  macht  ein  Had 
pro  Meüc  2400,  also  bis  zur  Abnutzung  der  Schenkel 
480  Millionen  Umdrehungen.  Ob  nun  der  Stab  Nr.  9  der 
Wöhler'schen  Tabelle  Nr.  1  nach  »einen  132  Millionen  Umdre- 
hungen noch  weitere  348  Mill.  aushalten  würde,  ist  ungewiß, 
jedoch  wahrscheinlich,  da  die  gröfseren  Umdrehungszahlen 
bei  aeqnidinerenten  Spannungen  in  einem  höheren,  als  dem 
quadratischen  Vcrbaltnir*  wachsen  und  die  Umdrehungszahl 
den  Stabes  Nr.  8  —  19  Millionen  ist.  Kur  Acbscndrchung 
will  ich  also  diese  Grenzen  gelton  lassen,  nicht  aber  für 
achsalcn  Druck  nnd  Zug,  wie  bei  Kurbelstangen  etc.,  indem 
Wohlers  Tab.  X  ein  Stab  aus  Phönix -Kisen  bei  einer 
van  320  Ctr.  schon  nach  10,,  Million  Deh- 
nungen gerissen  ist,  also  bei  abwechselnder  Zug-  und  Druck- 
spannung  von  je  1G0  Ctr.  jedenfalls  keine  10  Millionen  aus- 
gehalten  hatte.  Wenn  also  in  der  auf  Seite  179  angeführten 
Tabelle  mit  Rücksicht  auf  zweifache  Sicherheit  allgemein  für 


unbegrenzte  Dauer  die  zulässige  Faserspannung  gleich  80  Ctr. 
pro  □Zoll  angegeben  wird,  so  kann  man  diese  Zahl  nur  mit 
Rücksicht  auf  den  Coefficienten  2  aeeeptiren,  welcher  dem- 
nach auch  noch  eine  andere  Aufgabe  hat,  als  nur  die  Ungleich- 
uszugleichen.  Von  diesem  Ge- 
wohl  der  von  Ilm.  Prüf.  Launhardt 
vorgeschlagene  Gocflidcut  =  V»  empfehlenswert!)  und  weitere 
Versuche  nothwendig  erscheinen,  besonders  in  Bezug  auf  das 
Verhalten  des  KLsens,  wenn  die  Beanspruchung  desselben  in 
dem  einen  Sinne  großer  ist,  als  in  dem  anderen. 

Was  nun  die  beiden  anderen  Grenzen  300  und  0  anbe- 
langt, so  sind  dies«  aus  Wöhler's  Tabelle  V  abgeleitet  und 
zwar  von  Stab  7,  der  nach  48  Millionen  Biegungen  noch  im 
Betrieb  war.  Der  Sprung  von  3G0  mit  I  Millionen  Itie- 
gungen  bis  zu  300  mit  als  „unbegrenzt"  angenommener 
Anzahl  ist  aber  etwas  gewagt  und  die  gemachte  Annahme 
gewinnt  nur  einige  Wahrscheinlichkeit  durch  Fig.  3.  Hl  (,v 
Auch  diu  aus  Tabelle  X  abgeleitete  Annahme ,  dar»  bei  300  Ctr. 
;  die  Dauer  eine  „nnbegremte'-  sei,  weil  bei  320  Ctr. 
der  Broch  bei  10  Millionen  Dehnungen  erreicht 
wurde,*)  ist  weder  durch  die  Tabelle,  noch  durch  Fig.  t, 
BL  Q.  gerechtfertigt ,  und  die  von  Wühler  angenommene  Ueber- 
cinstimmung  der  aus  wiederholten  Biegungen  abgeleiteten 
„Ursprnngsfestigkcif  mit  jener,  welche  aus  Dehnungen 
ermittelt  ist,  bedarf  noch  der  weiteren  Bestätigung  durch 
Versuche. 

Das  3to  Paar  Grenzwerthe  -f-  440  und  -f  240  stammt 
ans  Wühler's  Tab.  X. 


Der 


Stab  8  war  nach  4  Millionen 
400 


noch  in  Betrieb,  wahrend  Stab  7  bei 


S'uMiuuugen  nur 


2,j  Millionen  Dehnungen 


Aus  dem  Verhalten  des 

8  I 


fsen,  scheint  mir  bei  dem  Mangel  an  allen 
punkten  und  Versuchen  etwas  unsicher. 

Gröfserc  Sicherheit  bietet  die  2te 
fenden  Tabelle: 


i»Jo, 


83,  *L  13 


f zwischen  +  280  Ctr.  und  —  280  Ctr.) 

•      -r480  -     -  0 
I      -      +480  -     -    .  380  -  I  '™  DZ0" 


+  480  - 

+  2H°  sind  um  so  genauer 
—  280  so«tDau,r 

die  Umdrehungszahl  schon  bis  4S  Millionen 


—  300 


«,  .  ...  _  480  .  800 
Weniger  sicher  ist      -  und  . 

0  3oO 


aus  Wöhlcr's  Tabelle  XI, 


weil  von  13,6  Millionen,  beziehungsweise  12  Millionen  auf 
eine  „unendliche"  Dauer  geschlossen  wurde;  doch  sind  beide 
Versuche  mit  gedehnten  Stäben  angestellt,  wodurch  das  Ver- 
trauen zu  dem  Schlüsse  wilebst 

Aus  Wühler's  Tab.  IX  ist  die  3te  . 


bei  unge- 
härtetem 
Fcder- 
Gufsstahl 


Faserspannung 
pro  OZoll. 


zwischen  M>0  Ctr.  und  0  Ctr. 
700  -  -  2ä0  - 
800  -  -  400  - 
900  -  -  600  - 
Sip  lafst  keinen  Zweifel  zu,  da  alle  4  Versuche  mit 
demselben  Material,  sowie  durch  Biegung  angestellt  sind  und 
die  Biegungszahlen  zwischen  lt.,  und  33,,  Millionen  schwan- 
ken, welche  man  mit  Rücksicht  auf  die  grofsu  Gleichmäßig- 
keit des  Materials  und  die  vielen  zwischenliegenden  Versuche 
als  unbegrenzte**  Dauer  annehmen  darf,  .sehnliches  gilt 
von  der  die  Torsion  betreffenden  letzten  Abtheilung  des 
erwähnten  Tabellchens. 

Die  Versuche  mit  Federstahl  darf  man  als 


seit*  die  Wiederholung  der  Wöhler'schen  Versuche  mit  Ach- 
senstahl (da  ich  Bündeleisen  der  Gesellschaft  Phönix  nicht 
erhalten  kann)  und  die  Versuche  mit  Material  für  F.isen- 
brftcken  nnd  Kisenhahnoherbau.  Vielleicht  gelingt  es,  was 
sehr  zu  wünschen  Mm,  Herrn  Director  Wöhler  in  seiner 
jetzigen  Stellung,  neue  Versuche  unter  seiner  Oberleitung 
anstellen  zu  lassen,  wodurch  die  von  mir  nachgewiesenen, 
lediglich  von  der  plötzlichen  Unterbrechung  dor  Wöhler'schen 


Ich  habe  durch  die  obigen  Erörterungen  darzulegen  ver- 
sucht, wie  ich  meine  Aufgabe  auffasse,  und  bin  in  Einzeln- 
heiten  eingegangen ,  damit  ich  bei  späteren  Mitteilungen 
von  Resultaten  nicht  mehr  nöthig  habe,  den  Modus  meiner 
Versuche  zu  rechtfertigen.  Den  Umfang  m 
kenne  ich  wohl  und  verhehle  mir  nicht,  dals  mit 
jetzigen  Hilfsmitteln  es  mir  nicht  gelingen  kann,  eine  voll- 
Ständig  befriedigende  Losung  derselben  zu  erlangen.  Zwar 
hat  Se.  Exeollenz  der  Herr  Minister  für  Handel,  Gewerbe 
und  öffentliche  Arbeiten  in  der  Verfügung  vom  9.  April  d.J. 
sich  bereit  erklärt,  Antrage  zur  Erweiterung  d« 
Hilfsmittel,  wenn  dieselben  für  nützlich  und 
erachtet  werden  sollten ,  entgegenzunehmen ;  ich  werde  jedoch, 
da  vor  Allem  eine  bedeutende  Vermehrung  der  \ersuchs- 
masebinen  nöthig  ist  und  damit  eine  Erweiterung  des  Var- 


Akademie  aber  bei  ihren  ohnehin  sehr  beschränkten 
lichkeiten  eine  solche  nicht  zu  gewähren  vermag, 
vor  Vollendung  eines  in  Aussicht  gestellten  Neubaues  in  die 
Lage  kommen,  umfassende  Vorschlage  zu  machen. 

Nachdem  ich  im  Vorstehenden  die  spärlichen  Resultate 
Versuche,  welche   in  Anbetracht  der  noch  nicht 


uigiuzeo 


by  Google 


I 


495 


Kluge,  Ucber  Pegclbeobachtungcu  in  Strasburg,  Bingen  etc 


496 


bozüglich  der  Fortsutzung  derselben  mitgelbeilt,  will  ich 
meine  mehr  die  Wissenschaft  als  die  Praxis  intercssirenden, 
das  Ansehen  und  die  Beschaffenheit  der  aus  wiederholten 


hiernächst  anfahren  und  verwebe  dabei  auf 
die  denselben  beigegebeno,  nach  den  von  Herrn  Prof.  Vogel 
mit  der  dankenswertheston  Bereitwilligkeit  angefertigten  Pho- 
tographien auf  Stein  abertragene  und  abgedruckte  Tafel. 


Anderweitige  Mittheilungen. 


Die  Wasserstande  des  Rheins  an  den  Pegeln  zu 
Strasburg.  Bingen,  Bacharach,  St.  Goar,  Coblenz, 
Cöln,  Düsseldorf,  Emmerich,  und  der  Mosel  an 
den  Pegeln  zu  Sierck  und  Cochem. 

(Hit  Ziichauag«!  »»f  BUu  R  und  S  im  Tnt) 

Anf  Seite  307  u.  ff.  dieses  Jahrganges  sind  die  Resul- 
tate der  Wasserstandsbeobachtungen  des  Bbeins  am  Pegel 
zu  Coln  mitgelbeilt  und  zugleich  mit  den  entsprechenden 
Resultaten  der  Beobachtungen  am  Pegel  zu  Strasburg  ver- 
glichen worden,  wobei  sich  ganz  besondere  Verschiedenheiten 
in  den  Zeiten  des  Eintritts  der  höchsten  and  niedrigsten 
mittleren  Monatswasserstände,  Überhaupt  in  der  Form  der 
Corvo  „des  mittleren  Flusses"  ergaben.  Es  ist  dies  eine 
Folge  der  Ursachen,  welche  die  Anschwellungen,  sowie  die 
Wasserabnahmen  einerseits  am  Oberrheine  bei  Strafsburg, 
andererseits  am  Unterrheine  bei  COln  bewirken. 

Oer  Oberrheln  ist  eine  hauptsächlich  nur  aus  den  Alpen- 
gletschern  gespeiste  Flul'sstrecke ,  die  Regulatoren  seines 
Wassersundes  sind  der  BodcnBee,  der  Neuchatcllcr-Sec,  der 
Thuncr-  und  Rrienzcr-Scc,  der  Vierwaldstätter-,  Züricher  - 
und  Vallenstatter-Seu  etc.,  zusammen  ungefähr  19  □  Meilen 
Schweizer -Seen. 

Die  mannigfachen  kleineren  Gcbirggflnssc ,  die  in  diese 
Seen  sieb  ergießen  und  zeitweise  und  plötzlich  ihnen  ganz 
bedeutende  Wassermassen  zuführcu,  wirken  nur  indirect  auf 
den  Wasserstand  des  Rheines  ein,  da  die  grol'se  Ausdehnung 
der  Seen  ihre  plötzliche  Wirkung  neulralisirt  und  die  ein- 
zelnen Abflüsse  derselben,  wie  die  Aar,  Rcufs,  Limmal  etc. 
regulirt,  so  dafs  der  Wasserstuud  des  Rheins  nicht  durch 
plötzliche  Einwirkungen  besonders  alterirt  werden  kann.  Es 
unterliegt  daher  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  nur  die  Schwei- 
zer-Seen als  Wasserreservoire  auf  den  Wasserstand  des 
Oberrheins  einwirken,  und  wie  dieso  Seen  nun  mitten  im 
Winter,  in  der  Zeit,  in  welcher  die  Zuflüsse  ein  Minimum 
sind,  am  niedrigsten  stehen  müssen,  zur  Zeit  der  Alpen- 
schneeschmelze  aber  ihren  Wehsten  Stand  erreichen,  eine 
Differenz  im  Niveau,  die  beim  Bodensee  3,6  bis  4"  betrügt, 
so  folgen  diesen  Wasserstundsbewegungen  auch  die  Wasser- 
stande und  Wasserroengen  des  Rheins,  speeiell  des  Ober- 
rheins bis  oberhalb  Mannheim,  da  die  uicht  aus  den  Al|ien 
kommenden  Nebenflüsse  zwischen  Basel  und  dem  Neckar  nur 
von  verbal tnifsmttfsig  unbedeutender  Einwirkung  sind. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  am  Unterrheine,  zumal 
in  der  Strecke  von  Bingen  abwärts  •  hier  wirken  nicht  von 
Gletschern  gespeiste  Seen  ein,  sondern  nicht  unbedeutende, 
von  deu  Wirkungen  atmosphärischer  Niederschlage  und  Tera- 


der  „mittlere  Flufs"  des  Rheins  im  October  seinen  niedrig- 
sten, im  Marz  seinen  höchsten  Stand. 

Gleichwohl  sind  die  Wassermassen,  die  dem  Oberrheine 
zur  Zeit  der  Alpenschneeschmelze  zugeführt  werden,  so 
bedeutend,  dafs  sie  nicht  ohne  Einwirkung  auf  den  Unter- 
rhein bleiben  können,  so  dar«  derselbe  zu  jener  Zeit  aber- 
mals steigt,  wie  aus  der  Cime  des  mittleren  Rheins  ersicht- 
lich ist. 

Die  Cune  des  mittleren  Flusses  für  den  Oburrhein  hat 
der  Wasserbau -Director  Grebenau  für  die  Pegel  von  Hönin- 
gen, Strasburg  und  Neuburg  ermittelt;  die  Form  derselben, 
der  Eintritt  der  niedrigsten  und  höchsten  Munatswasserstände 
in  dieser  Curve  des  mittleren  Flusses,  sowie  das  Verhältnis» 
der  Höhen  der  Monatswasserstande  darin  sind  an  allen  drei 
Pegeln  im  Allgemeinen  dieselben,  so  dafs  die  Curve  am 
Pegel  zu  Strafsburg,  der  annähernd  in  der  Mitte  zwischen 
Höningen  und  Neuburg  liegt,  wohl  als  Normal- Curve  des 
mittleren  Oberrfaeins  betrachtet  werden  kann. 

Wenn  nun  in  dem  früheren  Aufsatze  für  die  preußische 

zu  Coln  ermittelt  und  dargestellt  worden  ist,  »o  fragt  es 
sich,  ob  iluihcbo  Ermittelungen  an  Pegeln  oberhalb  und 
unterhalb  Cöln  ähnliche  Curven  ergeben  und  ob  auch  bei 
diesen  der  Eintritt  der  niedrigsten  und  höchsten  gemittelten 
Monatswasscrstuude  etc.  in  gleichen  Monaten  stattfindet 

Es  sind  diesen  Ermittelungen  die  Beobachtungen  der 
Wasserstande  au  den  Pegeln  zu  Hingen,  Bacharach,  St. Goar. 
Coblenz,  Dosseidorf  und  Emmerich  zu  Grunde  gelegt  worden 
und  sollen  die  Resultate  nachfolgend  zur  bessern  Uebcrsicit 
ond  Vergleichung  tabellarisch  geordnet  mitgetheilt  worden, 
und  zwar  ohne  Beifügung  der  einzelnen  Special  -  Tabellen, 
aus  denen  die  Schlnfsrcsultato  gewonnen  sind. 

Vorher  sei  noch  im  Allgemeinen  bemerkt,  dafs  der  Null- 
punkt des  preußischen  Pegels  zu  Bingen  mit  der  Sohle  des 
Bingerloches  eorrespondirt  und  im  Verhältnisse  zu  dem  Null- 
punkte des  Pegels  zu  Bacharach  bei  gewöhnlichen  Wasser- 
ständen rot.  0,4a™  weniger  markirt,  ab  letzterer.  Da  dieser 
Pegel  erst  am  Ende  des  Jahres  18-17  gesetzt  worden  ist,  so 
konnten  leider  nur  die  Beobachtungen  der  Wasserstände  in 
den  Jahren  181«  bis  incl.  1873  hier  in  Betracht  gezogen 

Für  den  Pegel  zu  Bacharach  sind  den  Ermittelungen 
die  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1833  bis  incl.  1873  zu 
Grande  gelegt  worden,  wogegen  fUr  den  Pegel  zu  St.  Goar 
nur  die  von  1851  bis  1864  zu  Gebote  standen. 

In  Coblenz  bestand  bis  zum  Jahre  1818  nur  ein  interi- 
mistischer Pegel,  der  jetzige  definitive  ist  Ende  1818  gesetzt 
und  von  da  ab  regelmäßig  beobachtet  worden,  so  dafs  hier 
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1819   bis  1873 

konnten. 

Leber  den  Pegel  zu  COln  ist  das  Nähere 
bezeichneter  Stelle  angeführt  worden. 

Der  Pegel  zu  Düsseldorf  wurde  in  den 
des  Jahres  1817  mit  «einem  Nullpunkt 
Ton  diesem  die  Beobachtungen  seit  1817  bis  incl.  1873 
Verwendung  fanden,  wahrend 

von  dem  Pegel  zu  Emmerich  nur  die  von  1827  bis 
jetzt  zur  Hand  waren. 

Die  schon  früher  angegebenen  Resultate  an  dem  Pegel 
zu  Coln  und  die  Grebenau'schen  Resultate  am  Pegel  zu 
Strasburg  sind  der  Vergleichung  wegen  wieder  mit  aufgeführt 
worden. 

Die  Nullpunkte  der  genannten  preußischen  Pegel  haben 
0  Amsterdamer  Pegel  und  die  bei- 


Entfernung  vo 

n  einander; 
Aber  A  P. 

Bingen .  . 

7fi,ia0  " 

14086° 

Bacharach 

68,44,  " 

St.  Goar  . 

■  63»m" 

17885" 

Coblenz  . 

• 

34843" 

Cöln    .  . 

95497 " 

Düsseldorf 

55450" 

Emmerich 

•  io,t„- 

107065 " 

Vergleicht  man  die  vorstehenden  Resultate  mit  einan- 
der, so  ergiebt  sich 

1)  in  Betreff  der  höchsten  mittleren  Monatswasserstände, 
dals  dieselben  am  Pegel  zu  Strafsburg  resp.  am  Obcrrhein 
in  den  Sommermonaten  Juni,  Juli  und  August,  au  den  preu- 
fsischen  Pegeln,  also  am  Unterrhuiu,  dagegen,  mit  Ausnahme 
des  Pegels  zu  St.  Goar,  in  den  Wintermouaten  vorkommen. 
Wegen  der  Abnormität  des  letzteren  Pegels,  sowie  in  anderer 
Hinsicht  des  Pegels  zu  Bacharach  wird  weiter  unten  das 
Nähere  erläutert  werden. 

2)  Die  niedrigsten  mittleren  Monatswasserstflnde  ergeben 


bürg  bis  Emmerich  in  den  Wintermouaten 

3)  Der  absolut  höchste  Wasserstand  trat  zu  Strafsburg 
im  Monat  September  ein,  während  die  preußischen  Pegel 
denselben  vorucmlich  in  den  Monaten  Januar,  Februar  oder 


4)  die  absolut  niedrigsten  Wasserstände  dagegen  sind 
bei  allen  Pegeln  in  einem  der  Wintermonute  eingetreten. 

5)  Unter  den  wasserreichsten  Jahren  erscheint  bei  allen 
Pegeln  cxcL  Bacharach  das  Jahr  1860,  bei  denjenigen  preu- 

a.   denen  längere  Beobachtungen  zu  Grunde 
nuten,  die  Jahre  1824  und  1831,  und 
fi)  als  wasserarmste  Jahre  sind  bei  allen  Pegeln  die 
Jahre  1857  und  1858  vertreten.    Sehliefslicb  nehmen 

7)  die  Oiffereuzen  zwischen  den  absolut  höchsten  und 
niedrigsten  eisfreien  Wasserständen  von  Strafsburg  bis  Cöln 
zu  und  von  hier  bis  Emmerich  ab. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  zu  ermitteln,  ob  die  Curve 
des  mittleren  Flusses  an  den  preufsisehen  Klieinpegehi  im 
Allgemeinen  eine  uud  dieselbe  und  welches  an  den  einzelnen 
von  ihuen  die  Lage  der  7  Wasserstands  •  Fixpunkte  ist. 
Zu  dem  Zwecke  sind  di 


und  auf  Blatt  R  und  S 


worden.    Ebe  jedoch  auf 


500 
Curven 
St  Goar 


eine  nähere  Betrachtung  und  Vergleichung 
eingegangen  wird ,  soll  für  die  in  die  i 
Form  der  Curven  an  den  Pegeln  zn  ] 
eine  Begründung  versucht  werden. 

Oberhalb  St.  Goar,  an  der  Loroley,  verengt  sieb  da» 
Rheinthal  so  sehr,  dafs  das  Rheinbett  bei  cinor  Pcgelhöhe 
Ton  +2"  Cobl.  Pegel  nur  rot.  1150"  Breite  mit  einer  Ma- 
ximaltiefe von  rot.  28  unter  +-S "  hat  uud  diese  Breite  sich 
bei  — 1"  Cobl.  Pegel  auf  115"  verringert.  Die  Geschwin- 
digkeit oberhalb  der  Lorelcy  ist  in  Folge  dieser  plötzlichen 
natürlichen  Beschränkung  sehr  gering.  In  denjenigen  Wintern 
daher,  in  deueu  auf  dem  Rheine  Oberhaupt  Eisbildungen 
eintreten,  sind  die  Protilverhältnissc  an  der  l.oroley  die 
Grande,  dafs  hier  zuerst  das  Eis  zum  Stehen  kommt,  dafs 
sich  dann  die  Schollen  aber-  und  untereinander  festsetzen 
und  einen  vollständigen  Eisschutz  bilden,  hinter  welchem  sich 
das  von  oben  her  zukommende  Eis  ansetzt ,  so  dafs  schliefs- 
licb der  ganze  Rbeinlauf  bis  Bacharach  sich  zusetzt.  Diese 
meist  plötzlich  eintretenden  Verhältnisse  bewirken  am  Pegel 
zu  Bacharach  ein  eben  so  plötzliches  und  ungewöhnliches 
Steigen  des  Wassers,  wie  sie  die  Ursadie  sind,  dafs  unter- 
halb des  Eisschutzes  an  der  Ixirelcy ,  also  zunächst  am  Pegel 
zu  St.  Goar  ein  schnelles  Fallen  des  Wassers  eintritt,  eine 
Wirkung,  die  sich  bis  zum  Pegel  von  Boppard  hin  äufsert. 
Wenn  nun  auch  diese  Fälle  des  plötzlichen  hohen  Steigens 
und  tiefen  Fallens  nur  in  kürzet 
Zwischenräumen  eiutreten ,  so  wirken  doch  die  < 
Wasserstände  in  der  Weise  auf  die  gcmittcltcn  mittleren 
Monatswasserstände  einer  längeren  Zeitperiode  ein,  dafs  diese 
Mittel  in  der  Curve  des  Pegels  zu  Bacharach  sehr  Itoch,  in 
der  des  Pegols  zu  St.  Goar  tiefer  als  in  den  Curven  der 
übrigen  Rheinpegel  sind. 

Was  die  Curven  der  Pegel  zu  Bingen,  Coblenz,  Cum, 
Düsseldorf  und  Emmerich  anlangt,  so  zeigen  dieselben  ein« 
von  der  der  elsälsischen  resp.  des  Pegels  zu  Strafsburg 
wesentlich  verschiedene  Form,  wie  dies  schon  im  Anfange 


den  ist.  Die  Form  der  Curve  des  Oberriicins  verschwindet 
bei  den  preufsisehen  Pegelcurven  mehr  und  mehr  und  mit 
ihr  die  Einwirkung  der  Alpcnschneeschinelze  itn  Juni,  die 
beim  Pegel  zu  Emmerich  sich  kaum  noch  markin,  während 
die  Wirkung  der  Nebenflüsse,  für  den  Pegel  zu  Bingen  des 
Neckar,  Main  und  der  Nahe,  für  Coblenz  aufserdem  der 
Lahn  uud  Mosel  u.  s.  f.  immer  mehr  dominirt.  Wie  aber 
die  höchsten  mittleren  Sommerwasserstände  die  Zeit  ihres 
verändern,  so  tritt  der  gleiche  Fall  bei  den 
i  Monatswasserständen  ein,  den  d 


von  Strafsburg  im  Januar,  die  von  Bingen,  Bacharach  und 
St  Goar  im  November  und  die  der  Pegel  von  Coblenz  bis 
Emmerich  "schon  im  Oktober  zeigt. 

Während  ferner  an  den  Pegeln  von  Stralaburg,  Bingen, 
Bacharach ,  St-  Goar  und  Coblenz  der  arithmetisch  mittlere 
Wasserstand  höher  ist,  als  der  mittlere  Winterwasserstand, 
ist  er  am  Pegel  zu  Cöln  gleich  demselbeu  und  an  den  Pegelu 
zu  Düsseldorf  und  Kmmcrich  niedriger. 

Wenn  nun  die  Curve  des  mittleren  Flusses  am  Pegel 
zu  Strasburg  gleichsam  als  Nonnalcurve  für  die  Strecke  des 
Oberrheins  von  Basel  bis  zur  bairisehen  Grenze  resp.  bis 
Neuburg  in  der  Pfalz  betrachtet  werden  kann,  so  durfte 
wohl  die  Curve  de»  Uauptpegels  für  die  Rheiuschiff- 
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fahrt  zu  Cüln  als  Norraalcurve  fOr  den  Unterrbein 
resp.  für  die  preußische  Rbcinstrumstreeke  von  Bingen  bis 
zur  niederländischen  Grenze  bei  Bimmen  anzusehen  sein. 


Nachstehend  sind  die  ermittelten  7  Wasserstands  -  Fix- 
punktc  fQr  die  bisher  besprochenen  Pegel  tabellarisch 
«umgestellt. 


Bezeichnung 


(für  die  den 


gelegten  Jahre) 


A.  Niedrigster  Wasserstand, 
rigste  Wasserstand  


7* 

b. 


Der  absolut 

Desgleichen  bei  eisfreiem  Waaaer 

B.   Mittlere  Wasserstande  «der  Wasaerstande  des  mittleren 
Flusses. 

Der  tiefste  \Vinterwa»«er»tand  

Der  mittlere  Winterwassersund  der  Monate  Januar— März  u.  Octbr.  —  Deebr. 

Der  arithmetisch  mittler«  Wasserstand  > 

her  tnittlwe  Summerwasserstand  der  Monat«  April  —  September,  oder  die 
Vcgetationsgrenze ,  Grenze  »wischen  Flufs  ond  1-and  

Der  höchste  Somrnerwasserstand  oder  der  mittlere  Juni  -  resp,  April -Stand 


Der  abwlut 


C.   Höchster  Wasserstand, 
höchste  eisfreie 
bei  nicht  , 


i 


-0.!» 


O.oo 


I 


0,114 


3 


1.10 
1,1» 


Januar,  Notrbr.  Norbr.  Novbr, 


t».s7 
o,7  n 
l.io 


1.3  1 
1.»« 

2.1 1 


1,6t  '2,1* 

Juni  I  Jnni 

1,97  2.SJ 


4,S4 


2,J»  .  2.»- 
2,ss  ;  2,9t 
2,s:  <  M.so 


2,9  S  i   3.3  B 

Juni  Juni 

3,1  S  3,95 


f>.SH  |  8.J7 

7,s»  »,is 


9,»« 


0,7» 


0,49 

0,73 


I 


! 


0,18  1  —  0,1» 


Octbr. 

Mi 

2,74 
2,7» 

2,«i 
Juni 

3,07 


9.u 


Octbi 
2,sj 

2.8S  2,86 

2,s»  |  2.«s 


Mi 

April 

3,114 

Juni 

3,04 


0,1  s 


Octbr.  Octbr. 

2,11  1.9t 

2,s» 

ä... 


2.«» 
April 
2,ss 
Juni 

2,7  9 


8,ss 


2.4* 

April 

2,7* 

Juni 


7... 

7,87 


Zur  weiteren  Begründung  der  Richtigkeit  der  oben  auf- 
«hauptung,  daß  die  veränderte  Form  der  mittle- 
ren Flußcurve  des  Unterrheins  im  Vergleiche  «a  der  des 
Oberrheins  durch  die  ganz  verschiedenartige  Speisung  beider 
Stromstreeken  bedingt  werde.  ist  zum  Schlüsse-  noch  auf 
Blatt  S  die  Curve  des  mittleren  Moselflusses  an  dem  preußi- 
schen Pegel  zu  Cochem,  und  zur  Vergleichung  hiennit  die 
vom  Wasserhau -Director  Grebenau  ermittelte  am  Pegel  zu 
Sierck  (lothringisch -preußische  Grenzt-)  aufgetragen  worden, 
erstere  als  Resultat  der  PegnUieobachtungen  iu  deu  Jahren 
1819  bis  1873,  letztere  der  für  die  Jahre  1839  bis  18Gf>. 
Vou  diesen  beiden  zeigt  die  Curve  an  dem  Pegel  zu  Cochem 
fast  vollständig  die  umgekehrte  Form  von  der  am  Tegel  zu 
Strafsburg  resp.  des  von  Gletschern  gespeisten  Oberrhcim. 
Genthin.  Kluge. 


Betracht  ung-en  Ober  die  Dauer  «Irr  einzelnen  Was- 
»erstände  an  den  Rheinpeircln  bei  Coblenz.  Cöln 
und  Dflsseidorf,  sowie  über  die  nüttfigkeit  ihres 


(Mit  Zrie  hmuurea  auf  Walt  T  im  Text) 
Durchblickt  man  die  Tabellen  der  an  einem  Pegel  wah- 
rend einer  lungeren  Reihe  um  Jahren  taglich  notirteu  Was- 
serstandsboheu .  so  muß  es  uulTallen .  dafs  gewisse  Wasser- 
stande bei  weitem  am  häutigsten  eintreten,  uud  wenn  sie, 
eintreten,  verhältnismäßig,  wenn  auch  mit  Schwankungen, 
langer  umlauern,  als  andere,  wahrend  die  Übrigen  Wasser- 
stande bis  zu  don  höchsten  und  niedrigsten  hin  bei  immer 
seltenerem  Eintreten  auch  von  immer  kürzerer  Dauer  sind. 
Unmöglich  ist  t-s  aber,  beim  bloßen  Durchlesen  der  Wasser- 
standstabelleu  ein  Verbaltmß  des  Steigens  und  Fallens  des 
Wassers  unter  sich  herauszufinden.  Um  dies  Verkaltnih  nun 
kennen  zu  lernen ,  ist  es  milbig,  und  zwar  weil  sehr  hohe 
und  sehr  niedrige  Wasserstaude  in  einem  Jahre  oft  gar  nicht 


von  Jahren  die  Daner  der 


Reihe 

Stande,  sowie  die  Häu- 


figkeit ihres  Fintretens  zusammenzustellen,  um  aus  deu  zu 
berechnenden  Mitteln  ihro  Beziehungen  zu  einander  feststel- 
len zu  können. 

Solche  Ermittelungen,  wie  sie  der  Regicmngs-  und 
Baurath  Sasse  zu  Merseburg  früher  schon  in  Anregung 
gebracht  und  für  die  Wasserstande  der  Saale  ausgeführt  hat, 
sollen  nachfolgend,  im  Anschloß  an  die  früheren  Abbandlun- 
gen über  die  Curven  des  mittleren  Flusses,  für  die  Wasser- 
stande des  Rheins  an  den  Pegeln  bei  Coblenz,  Cöln  und 
Düsseldorf  angestellt  werden,  so  dafs  die  in  Rede  stehenden 
Beziehungen,  wie  sie  sich  an  den  erwähnten  3  Pegeln 


.  XXIV. 


Im  Allgemeinen  ist 
lung  der  Dauer  und  des  Vorkommens  der  Wasserstande  auf 
die  Zwischenräume  vou  halben  zu  hulben  Metern  zu  beschran- 
ken, und  soll  dies  daher  bei  den  genannten  Pegeln  mit  den 
Beobachtungen  aus  den  Jahren  1819  bis  incl.  1873  j 

Hierbei  k.'innen  nun  3  Fragen  zu  Grunde  gelegt 
den,  nämlich: 

1)  Wie  viel  Tage  nimmt  im  Durchschnitt  ein  Wasser- 
stand von  0  bis  0.a  ",  von  0.»  bis  1,„"  u.  s.  f.  während  ciues 
Jahres  ein; 

2)  wie  oft  tritt  ein 

und 

3)  wie  lange  dauert 
Überhaupt  einmal  eintritt. 

Zieht  man  für  jedes  der  Jahre  1819  bis  1873  aus  den 
PugeltabclJen  diu  Zahl  der  Tage  für  jede  Abtheilung  von 
V,  zu      Meter  heraus  und  tragt  dieselben  in  die 

ein  deutliches  Bild  über  die 
fenden  Jahres,  resp.  darüber,  ob  es  ein  wasserreiches  oder 
wasserarmen  gewesen  ist 

Da  nun  in  der  früheren  Abhandlung  ober  die  Wasser- 
stande des  Rheines  angegeben  und  ermittelt  ist,  daß  dio 
Jahre  1858  ond  1857  die  wasserarmsten,   das  Jahr  1824 

34 
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Ittr  die  genannten  Pegel  and  in  der 
in  Grnndc  gelegten  Zeitperiode  gewesen  ist,  so  sind  diese 
Jahre  beispielsweise  for  den  Pegel  bei  Coln  nachstehend 
tabellarisch  in  Bezug   aof  die  Daaer  ihrer  Wasserstände 


Pegel 


ron  I  bi» 
 I  


9.«  9,1 

8,1  y,o 


7.» 
7,« 
6,1 
6,0 

r»,s 

5,0 
4.» 
4.» 

3,9 

3.o 
2.» 
2.o 

M 

1.0 

0.5 


1S58 


s  -s 


11 


3'< 


I 


-  a 


i- 

J 
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Das  Jahr  1858  zeigt  etwas  mehr  Tage,  an  denen  nie- 
drige Wasserstande  eingetreten  sind,  ah  1857,  and  ist  bei 
ersterom  daher  anch  der  mittlere  Jahres- Wasserstand  =  !,„-, 
bei  letzterem  =  1,,,",  wahrend  er  im  Jahre  1824  3,„- 
be  tragt 

Dagegen  ist  1857  nur  ein  45matiges  Wechseln  der 
Wasserstande  unter  den  angegebenen  Pegelstanden  vorgekom- 
men, wahrend  1858  ein  solches  67  mal,  11824  aber  115  mal 
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Stellt  man  nun  die  Summen  dieser  Dauer  der 
Wasserstande,  sowie  der  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  in 
den  betreffenden  Jahren  wiederum  in  ahnlichen  Tabellen 
zusammen,  so  erhält  man  ein  Obersichtliches  Bild  von  den 
Wasserverbaltoisscn  der  gesammten  betrachteten  Zeitperiode, 
In  dem  sich  die  Jahre  mit  den  höchsten  und  niedrigsten 
Wasserstanden  eben  so  deutlich,  wie  die  wasserarmsten  und 
wasserreichsten  Jahre  markiren. 

Die  arithmetischen  Mittel  einerseits  aas  den  Summen 
der  Wasserstandsdauer,  andererseits  aas  der  Zahl  der  Uau- 
figkeiten,  sind  dann,  als  Beantwortung  der  ersten  beiden 
Fragen,  die  Resultate,  welche  die  durchschnittliche  Daaer 
und  Häufigkeit  der  einzelnen  Wasserstande  im  Jahre  angeben. 

Werden  die  Resultate  der  mittleren  Dauer  durch  die 
der  mittleren  Häutigkeit  dividirt.  so  geben  die  Quotienten 
Antwort  auf  die  dritte  Frage:  ..Wie  lauge  fallt  ein  gewisser 
Wasserstand  an,  wenn  er  Oberhaupt  eintritt." 

(»ine  die  einzelnen  Special -Tabellen  wiederzugeben, 
sollen  hier  nur  die  Schlufsresultate  angeführt  werden,  und 
zwar; 

1)  der  Gesammtdaner  und  Häufigkeit  der  Wasi-erstAwie 
an  den  Pegeln  zu  Coblenz,  Cöln  und  Dusseldorf, 

2)  der  mittler 
ben,  nud 

3)  der  mittleren  Daner  beim  Kintreten  eines  Wa 
Standes  Oberhaupt. 

Zur  besseren  Uebersicht 
teren  Vergleichung  unter  einander  sind  dieselben  auf  Blatt  T 
in  Form  von  Curven  dargestellt,  deren 
nen  Pegelstitnde  und  deren  Ordinalen  l 
resp.  der  Häufigkeiten  bilden. 

Fig.  1  giebt  die  Curve  der  Dauer  dt 
von  0  bis  0,,-,  von  0,6  bis  1,0"  u.  s.  f. 
Jahres. 

Fig.  2  die  der  Häufigkeit  des 
während  eines  Jahres  an,  und 
Fig.  3  die  de 
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In  sämmtlichen  3  Figurengrappen  ist  die  Curre  für  don 
l  Coblenz  punktirt,   die  ifOr  Cöln  schwach  ond  die 


Ans  diesen  Curven,  i 
geht  nun  bervor: 

1)  da/»  an  sammtlidien  3  Pegeln  die  Wasserstande  von 
2,0  bis  2,.™  ;die  meisten  Tage  im  Jabre  in  Ansprach  neh- 


3)  die  Wasserstande   von  2,»  bia3,0"  tun 
eintreten ; 

3)  da/s  die  grOfstc  Daaer  beim  einmaligen  Kintreten 
für  den  Pegel  zu  Coblenz  in  der  Höhe  von  2,,  bis  2,,  ~  für 
deu  Pegel  zu  Cöln  in  der  Hohe  von  1,&  bis  2,0-  und  für  den 
Pegel  zu  Düsseldorf  in  der  Höhe  von  1  bis  1,6"  stattfindet  ; 

4)  dafs  die  Anzahl  der  Tage  ad  1  bei  den  Pegeln  zu 
Cöln  und  Düsseldorf  nahezu  dieselbe  ist,  und 

5)  die  Anzahl  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  ad  2  bei 
S  Pegeln  als  eine  un 


6)  Wie  bei  den  Curven  des  mittleren  Flusse»,  so  ist 
auch  bei  den  vorliegenden  Curven  der  aufsteigende  Thcil 
derselben  steiler,  als  der  abfallende. 

7)  Die  Unregelmäßigkeiten  der  Curven  zumal  in  den 
höheren  Wasserstanden  rühren  davon  her,  dafs  letztere  nur 
in  einzelnen  der  beobachteten  55  Jahre  eingetreten,  die 


Resultate  also  nur  die  Mit 


wenigen  Fallen  sind. 


Wenn  nun  auch  zugegeben  werden  mufs,  dafs  die  oben 
keinen  absoluten  Werth  für  die  Praxis 
im  Anschlüsse  an  die  Ermitte- 
lung der  Curve  des  mittleren  Flusses  und  der  7  Wasser- 
stands •  Fixpunkte ,  dazu  bei .  die  Natur  des  Flusses  selbst 
weiter  zu  veranschaulichen. 

Kbe  diese  Betrachtungen  Ober  die  Dauer  und  Häufigkeit 
der  Rheinwasserstande  geschlossen  werden,  soll  noch  ein  Ueber- 
blick  über  die  derRheinscIiiBfahrt  inBezuj 

Jahre 


Mit  Rücksicht  auf  die  .Schifffahrt  können  nämlich  die 
Wasserstande  deB  Rheins  in  3  Gruppen  zerlegt  werden  i 

1)  Wasserstaude  bis  2"  am  Cölner  Pegel,  bei 
die  Rheinschifffahrt  wegen  nicht 
sertiefe  unterbrochen  wird; 

2)  Wasserstande  ton  2  bis  4" 
die  SchifKahrt  die  günstigsten  sind,  [und 

3)  Wasserstande  über  4"  Cölner  Pegel,  bei 
dieselbe  durch  tbeilweise  zu  starke  Strömung  und  Ober  5 " 
durch  Ueberfluthen  der  Leinpfade  in  der  Ausübung  erschwert 
resp.  behindert  wird. 


der  Tage  am  Pogel  zu  Cöln  in  den  Jahren  1817  bis  incL 
1873  zusammengestellt. 

Diejenigen  Jahre  also,  in  denen  die  Anzahl  der  Tage 
mit  Wasserstanden  bis  2™  bedeutend  gröfser  sind,  als  mit 
Ober  4",  bei  zugleich 


Anzahl  solcher  von  2  bis  4 ",  waren  fttr  die  Rheinschifffahrt 
am  ungünstigsten,  diejenigen  aber,  bei  denen  das  Gcgentheil 
stattfand,  am  günstigsten,  und  es  markin -n  sich  daher  als 
die  ungünstigsten  die  Jahre  1857,  1858  (mit  zufällig  glei- 
cher Anzahl  Tage  in  den  Wasserstanden  uuter  und  über  2"), 
1832,  1865,  1822.  1864  oder  diejenigen,  die  in  der  frü- 
heren Abhandlung  als  wasserarmste  Jahre  ermittelt  worden 
sind.  Dagegen  heben  sich  als  for  die  SrhiATahrt  sehr  gün- 
stige die  Jahre  1824,  1831,  1817.  1860.  1843  hervor, 
die  zugleich  die  wasserreichsten  sind. 

Irgend  eine  Regelmafsigkeit  ist  aber  ebensowenig  in 
dem  Wiedereintritt  der  Jahre  mit  günstigen  oder  ungünstigen 
Wasserständen  zu  erkennen,  wie  in  den  Uebergangsjahren 
von  den  einen  zu  den  anderen,  und  nur  ersichtlich,  dafs 
wasserarme  Jahre  meist  2  oder  3  hintereinander  eintreten, 

18      57      64  69 
wie  1819,  1858.  1865.  1870, 

20  59 


34« 
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Schwabe,  üeber  den  Kohlenverkehr  auf  den  Preußischen  Eisenbahnen. 
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Dafs  ans  dor  vorstehenden  Tabelle  irgend  welcher 
sichere  Schluß  in  Betreff  der  schon  öfter  au  anderen  Orten 
5:  „ob  die  Wasacrmassc ,  welche  jetzt  die 
j,  geringer  geworden  ixt  gegen  früher,"  für 
den  Rhein  gezogen  werden  kann .  wäre  gewagt  zu  behaupten, 
da  zur  bestimmten  Beantwortung  dieser  Frage  noch  2  wich- 
tige Fartoren,  Querprolil  und  Geschwindigkeit,  fehlen,  ganz 
abgesehen  von  der  immer  noch  zu  geringen  (iröfse  der  Zeit- 
periodo  1817  bis  1873,  welche  die  Tabelle  nmfafsL 

Berücksichtigt  man  aber,  dafs  das  arithmetische  Mittel 
ftr  die  genannten  3  Wasserstandsgruppen  in  den  <|U.  Jahren 


84,  233  und  49  Tage  sind,  dafs  ferner  die  Mittel  einerseits 
aas  den  Jahren  1817  bis  1846,  andereraeit*  aus  1847 
bis  1873 

81,  230  und  54  Tage 

resp.  86,  236  und  43  Tage 
ergaben ,  und  dafs  endlich  bei  einer  Theilung  dieser  57  Jahre 
in  3  gleicho  Abteilungen  sich  als  Mittel 
34,  223  und  19  Tage 

resp.  62,  242  und  61  Tage 

resp.  94 ,  235  und  36  Tage 
herausstellen,  so  dürfte  wohl  ans  der  Vergleichung  der  bei- 
den erstcren  Resultate  vermuthet  werden,  dafs  «ine  merk- 
liche Differenz  in  dem  Wasscrroicbthume  des  Rheines  nicht 
eingetreten  ist,  wahrend  aus  den  letzteren  3  Resoluten  viel- 
leicht geschlossen  werden  könnte,  dafs  die  Jahre  1817  bis 

1835  durchschnittlich  eben  so  viel  Wasser  abgeführt  haben, 
als  die  Jahre  1855  bis  1873,   wahrend  dio  mittleren  Jahre 

1836  bis  1854  wasserreicher  gewesen  zu  sein  scheinen. 
Wie  also  der  Tabelle   nach  eine   wtrklicho  Wasscr- 

abnahme  scheinbar  nicht  stattgefunden  hat,   so  dürfte  dies 
sich  auch  wohl  nicht  herausstellen,  wenn  in  die 
Berechnungen  diu  en 
digkeiten  mit 

Genthin.  Kluge. 


lieber  den  Kohlravtrkehr  auf  den 
Else  ii  bahnen. 

(Schuir«,  mit  Zeichnung«  auf  Blatt  07  tti  Jl  im  Mm.) 
(Dm  t'.t.«r.«i«nK.t.cl.t  bl.ibl  «orb.halUn.) 
Anlage  der  Kohlenbahnhöfe. 

Wenn  wir  nunmehr,  nachdem  wir  im  Vorhergehenden 
eine,  wie  wir  glauben,  erschöpfende  Darstellung  der  Betriebs- 
mittel fllr  den  Kohlenverkehr  gegeben  haben,  zur  Anlagu  der 
Kohlcnbohnhüfe  selbst  Ubergehen,  so  empfiehlt  es  sieb,  hier- 
bei mit  dem  einfachsten  System :  den  Kohlenhahn  höfen 
für  Seltenem  lad  ung  der  Wagen  zn  beginnen.  Obgleich 
für  diu  Anwendung  dieses  System»  die  Tcrruinvcrbältnisse 
meist  günstig  sind,  und  dasselbe  überall,  wo  das  Balmplanum 
mindestens  1,;,™  und  mehr  über  dem  Terrain  liegt,  fast  ohne 
alle  Vorkehrungen  ausgeführt  werden  kaun,  ist  davon  doch 
selten  Gebrauch  gemacht  worden.  Selbst  da,  wo  die  Sta- 
tionen im  Auftrage  liegen,  hat  man  die  Vortheile,  welche 
die  Scitenentlfldung  bietet,  nicht  nur  aul'ser  Acht  gelassen, 
sondern  gewöhnlich  mit  einem  nutzlosen  Kostenanfwandc  auch 
den  Platz  für  die  Lagerung  der  Kohlen  bis  auf  die  Höho 
des  Bahnplanums  aufgeschüttet  und  die  ausschließliche  Ent- 
ladung der  Kohlenwagen  mit  der  Schaufel  beibehalten. 

Kine  Kisenbahn ,  welche  das  System  der  Scitenentladqng 
mit  Conse<iuenz  durchgeführt  und  diesem  System  entsprechend 
diu  Einrichtung  der  Kuhlcnwagcu  in  Ucbcrcinstimmung  mit 
den  Hahnhofsanlagcn  getroffen  hat,  ist  die  Kaiser  Ferdinands - 
Nordbtihu.  Die  Einrichtungen  derselben  für  den  Kohlen- 
verkebr  verdienen  daher  besouderu  Beachtung,  weshalb  wir 
es  uns  auch  nicht  versagen,  den  Kohlenbahnhof  derselben 
in  Wien 
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Der  Kohlenbabnhof*)  der  a.  pr.  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  in  Wien.    (Blatt  67.) 
Unter  den  Kohlenbabnhöfen  des  Continents  nimmt  ent- 
Kohlenverkehr**)  der  Nordbahn 
in  Wien  nun 


Die  Nordbahn,  welche  in  gleicher  Weise  wie  die  mei- 
übrigen  Oesterroichischen  Eisenbahnen  nor  Kohlenwagen 
an  jeder  Langsoite  mit  je  2  Klapptttrcn  bat,  so  du  fr  sich 
nach  Lösung  derselben  in  Jeder  iJtogenwaud  2  Ocffnungen 
von  ca.  l,it3m  Breite,  U,„„"  Höbe  und  1,,TS  □"  Flache 
bilden,  ist  in  Folge  dieser  Construction  der  Wagen,  deren 
Tragfähigkeit  225  Ctr.  betragt ,  und  in  Folge  des  Nichtvor- 
handenseins von  Badenklappen  naturgemafs  auf  die  Seiten- 
entladnng  hingewiesen.  Verzichtet  man  nun  daran/,  alle 
4  Klappthuren  gleichzeitig  zu  Offnen,  und  beschrankt  sich  bei 
der  Entladung  nur  auf  die  eine  Seite,  so  geht  zwar  cines- 
tbeils  der  Vortheil,  den  die  I  Klappthuren  für  die  Selbst- 
entladuiig  bieleu.  zur  Hälfte  verloren,  anderenteils  gestalten 
sich  aber  die  Entladungsvorrichtougen  in  einer  M  einfachen 
Weise,  dafs,  wie  schon  erwähnt.  Uberall,  wo  das  Entlade- 
geleis nur  um  etwa  2"  Ober  die  daneben  liegenden  Lager- 
plätze erbübt  ist,  das  Entladen  der  Wagen  durch  Oeffnen 
der  an  der  entsprechenden  Seite  befindlichen  KlupptbuTeii  und 
durch  AmMIHB  der  Kohlen,  Erze  etc.  geschehen  kann.  Diese 
Art  der  Entladung,  welche  bei  der  notwendigen  lieferen 
Lage  der  Lagerplatze  noch  in  den  meisten  Fälle  u  eine 
Ermäfsigung  der  Erdarbeiten  zur  Folge  haben  wird,  ist  daher 
auch  für  kleinere  Stationen  ohne  Schwierigkeiten  anwendbar, 
und  verdient  deshalb  um  so  mehr  Beachtung. 

Nach  diesem  Prinrip  nnd  begünstigt  durch  die  Terrain- 
verbftltulsse  das  Terrain  liegt  ca.  4.,, "  unter  Schienen- 
unterkunte  —  ist  der  Kohtenbahnbof  der  Nordbahn  in  Wien 
angelegt 

pstebt,  wie  aus  dem  Situationsplan  lllatt  «7 
den  Kohlenhusen  Nr.  1  bis  4 ,  welche  eine 
Länge  von  .WO"  bis  815",  im  StraCscnnivcuu  eine  Breite 
von  41,4"  und  eine  obere  Breite  von  durchschnittlich  50" 
habon. 

Auf  den  Dämmen  zwischen  diesen  Kohlenbofon  sind  zur 
Aufstellung  der  beladencn  und  leeren  Kohlenzüge  3  Geleis- 
i,  uns  je  5  Geleisen  bestehend,  angeordnet,  die  eliter- 
in  der  Richtung  nach  der 


•)  Die  MilOViltiag  dw  $it*atio«»pl»in»  um]  irr  dninaf  beiUf- 
liraim  Z»hli'n«n]!uln'i>  v.  rilniikcn  »ir  d.r  Oll!»  dn»  K  K.  Hofmlli»« 
und  iienoral  -  In^pcirtnm  der  KumT  Ferdinand»  -  N'urdbihn,  Herrn 
tob  Kichltr,  Ritter  von  Eielicukrnn. 

*•)  Der  Kohlen-  uud  Kohrrcrkabr   der  Nordhahn  betrug  im 
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mit  den  übrigen  Babnbofsgeleison  durch  Weichen  verbunden 
sind ,  während  in  der  entgegengesetzten  Richtung  alle  Geleise 
todt  auslaufen,  und  hier  die  Verbindung  vermittelst  Dreb- 
allc  übrigen  Geleiso  normal  dnrehschnei- 
die  Kohlenhöfe  überbrückenden  Geleise«  bewirkt  wird. 
Die  Kohlenböfo  sind  in  der  Sohle  und  in  den  Böschun- 
gen gepflastert  und  durch  gemauerte  Scheidewände  in  ein- 
zelne Abtheilungen,  sogenannte  Kohlenrntscben,  einge- 
tbeilt,  welche  der  Mehrzahl  nach  zwischen  den  Scheidewän- 
den eine  Länge  von  10  Klftr.  (18,,,,  ")  haben,  bei  einer 
Sohlenbrcite  von  4  Klftr.  1 7..  ,6  ■)  und  einer  im  Durchschnitt 
2  Klftr.  (3„M  ")  hohen  Lagerung  reichlich  9000  Ctr.  Kohle 

von  »] 


In  den  4  Kohlenhofen  können  bei 
aller  Koblenrutschen  ca.  260001»)  Ctr.  Kohlen  gelagert  wer- 
den. Da  jedoch  einerseits  die  Kohlenhändler  die  Rutschen 
aus  geschäftlichen  Rücksichten  nicht  immer  vollgefüllt  halten 
können,   andererseits  auch  die  Ratschen  in  gewissen  Zeit- 


so  kann  angenommen  werden,  dafs  von  dem  wirklich  vor- 
handenen Fassungsraum  nur  etwa  ausgenutzt  wird,  in 
Berücksichtigung  dieser  Umstände  also  bequem  1 76000Ü  Ctr. 
Kohle  gelagert  werden  können. 

Gegenwärtig  sind  nur  die  ersten  3  KohlBnhöfe  mit 
einem  (jnantnm  von  ca.  1  Million  Ctr.  Kohle  in  Benutzung, 
der  4.  Kohlenbof  bleibt  vorläufig  reservirc 

Die  Koblenrutschen,  welche  mit  Ausnahme  einiger 
wenigen  mit  leichtem  Dach  versehenen  Rutschen  zur  Unter- 
bringung von  Koks  und  feiner  Schmiedekohle,  offen  sind, 
dienen  fast  ausschliefslicb  für  den  Kohlenhandel,  nur  eine 
geringe  Anzahl  kleinerer  Rutscheu  sind  für  die  Empfänger 
einzelner  Wagenladungen  bestimmt. 

Der  Betrieb  auf  dem  Kohlenbahnhofe  selbst  wird  keiner 
näheren  Erklärung  bedürfen.  Nachdem  bei  der  Ankunft  der 
Kohlenzüge  die  einzelnon  Wagen  nach  der  Nummer  des 
Kuhlenhofes  resp.  der  zwischcnliegcuden  Geleise  und  nach 
der  Nummer  der  einzelnen  Koblenrutschen  beschrieben .  dem- 
gemäfs  rangirt  und  nacb  der  Entladestulle  gebracht  worden 
sind ,  erfolgt  die  Entladung  der  an  der  Büscbungskante  der 
KohlenruUchen  siebenden  Kohlenwagen  zunächst  durch  Oeff- 
nen  der  un  der  betreffenden  Seite  befindlichen  Klappthuren, 
dann  durch  weiteres  licruuswurfcn  der  Kohlen  mit  der 
Schaufel.  Die  in  den  Kohlenrutschen  aufgestapelte  Kohle 
wird  je  nach  Bedarf  auf  den  mitten  in  den  Kohlertböfen 
befindlichen  Straiseu  abgefahren  und  hierbei  am  Ausgange 
der  Kohlenhöfe  gewogen,  wo  für  joden  derselben  Je  2  für 
das  Koblcngeschaft  bestimmte  Büreangebäude  nebst  Ceutesi- 
malwaageu  angelegt  sind. 

In  Betreil  des  Entludens  der  Kohlenwagen  besteht  die' 
sehr  nachahmungswertbe  Einrichtung,  dafs  die  Entladung 
ausachlicfslicb  seitens  der  Kiscnbahnverwaltuug 
geschieht,  welche  dieselbe  durch  Partieeu  von  6  Arbeitern 
zu  dem  festen  Satze  von  0,4  Kr.  resp.  0,,  Kr.  pro  Ctr.  aus- 
fuhren läfst,  je  nachdem  das  Entladen  bei  leeren  oder  schon 
teilweise  gefüllten  Ratschen  leichter  oder  zeitraubender  ist. 
Seitens  der  Eiseubahnverwaltung  wird  dafür  von  den  Kohlen- 
empfangern  eine  ManipulationsgebUhr  von  2  Kr.  pro  Centuer 
erhoben,  worin  das  Auf-  und  Abladen,  sowie  das  erforder- 
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Es  ist  ersichtlich,  dais  durch  die  von  der  Eiscnbahn- 
verwaltung  bewirkte  Entladung  der  Kohlen  nicht  nur  den 
Kohlenempfängern  eine  wesentliche  Erleichterung  in  Betreff 
der  rechtzeitigen  Beschaffung  der  Arbeitskraft).'  zu  Tbeil 
wird,  sondern  dadurch,  <1 
und  zuverlässige  Arbeiter 
diebstabl  —  einem  ineist  sehr  hervortretenden  l'cbelstande  — 
die  hauptsächlichste  Veranlassung  entzogen. 

Kino  nicht  minder  zweckmlfsige  Anordnung  besteht  i 
darin,  da/s  seitens  der  Eisanhahn  Verwaltung 
aller  in  den  Kohlenhöfen  lagernden  Kohlen 
gefahr  verlangt  und  in  der  Weise  bewirkt  wird,  dafs  die 
Eisenbalmverwaltung  die  Versicherung  übernimmt  und  dafür 
bei  jeder  Kohlenrutschc  von  ca.  9000  Ctr.  Fassungsraum 
von  30  Kl.  pro  Monat  noch  eine  Assecu- 
von  7  FL  30  Kr.  monatlich  erhebt. 
Der  im  Vorstehenden  beschriebene  Kohlcnbahnbof ,  von 
welchem  übrigens,  wie  schon  erwähnt,  der  4te  Kohlenhof 
noch  nicht  vollständig  ausgebaut  ist.  dient  jetzt  einem  tag- 
des  Winters  bis  zu  58000  Ctr. 


Nachdem  neuerdings  die  Kohlenbofe  an  den 
Donau  zu  belegenen  Ende  ebenfalls  eine  Zufuhrstra/se  unter 
den  Geleisen  hindurch  erhalten  haben,  nunmehr  von  beiden 
Enden  aus  zugänglich  sind,  und  somit  der  einzige  Einwand 
beseitigt  ist,  den  man  in  Betreff  der  Benutzung  der  Kohten- 
höfc  erheben  konnte,  darf  die  ge&aimntc  Anordnung,  sowohl 
in  Bezug  auf  die  Anlage,  wie  in  Betreff  der  von  dem  übri- 
gen Güterverkehr  getrennten  Verwaltung  und  Einrichtung  des 
Betriebes  bei  Anwendung  von  Kohlenwagen  ohne  Bodcnklap- 

Entladung   als  mustergiltig 


Insbesondere  verdient  es  Beachtung,  wie  im  vorliegen- 
den Kalle  bei  der  Lage  der  Bahnkrone,  ca.  4,T-  m  Ober  dem 
Terrain,  gleichzeitig  mit  der  zweckmässigen  Einrichtung  der 
Kohlenböfo  und  der  Herstellung  eines  so  grofsen  Kohlenlagers, 
wie  es,  soweit  uns  bekannt,  aufser  etwa  in  Ruhrurt,  in 
nicht  zu  finden  sein  durfte,  eine  so  grolsB  Vor- 
der Erdarbeiten  verbunden  ist,  dafs  schon  durch 
diese  Ersparnifs  die  Kosten  für  die  Pflasterung  und  sonstige 
Anlagen  der  KoblenbOfe  gedeckt  sein  werden. 

Wie  einfach  und  zweckmafsig  jedoch  das  von  der  Kaiser 
Ferdinands -Nordbahn  für  die  Einrichtung  der  Koblenwageu 
und  der  Kohlenratschcn  angenommene  System  ist,  so  lafst 
sich  doch  nicht  verkennen,  dai's  aach  im  vorliegenden  Falle 
bei  Anweudung  von  Wagen  mit  Seiten-  und  Rodenklappen, 


Wir  geben  nunmehr  zu  deu  Itabnhufsunlageu  ober, 
welche  für  den  Betrieb  von  Kohlenwagen  mit  Seiten-  und 

«1,  m 


Anwendung  der  doppelten  Seiten-  nnd  ßodunentladung  die 
Entladung  selbst  erleichtert,  und  der  Fassungsraum  durch  Mit- 
benutzung des  unter  den  Entladegeleiaen  vorhandenen  Raumes 
noch  erheblich  vergrofsert  resj).  die  Ausdehnung  der  Kohlcn- 
höfe  bei 


vom  Verfasser  angegebenen  Kohlenwagen  der  ! 
Markischen  Bahn  der  Fall  ist. 

Wir  können  hierbei  mit  Genugthuung  constafireu ,  dafs 
von  den  uns  in  Deutschland  bekannt  gewordenen  Kohlen- 
stationen, abgesehen  von  de 
welchen  wir  durch  gütige  Ve 
Kohlenbahnhofe  Ludwigsbafen  und  Neustadt  auf  Blatt  68, 
welche  einer  speciellen  Beschreibung  nicht  bedürfen  werden, 
mittheilen,  und  abgesehen  von  den  vom  Ruhrsckifffahrtü - 
Verein  am  Ruhrortcr  Hafen  in  dem  auagedehntesten  Maafso 


den  Preufsischen  Eisenbahnen  und  zwar  aof  der  SaarbrOcker 
und  Nassauiscbcu  Staats -Eisenbahn  zweckmäßige  und  lauster- 
giltige  Bahnhofseinricbtungen  für  den  Kohlenverkehr  vorfin- 
den, worüber  wir  im  Nachstehenden  das  Wichtigste  mit- 
theilen. 

Kohlenbahnhof  am  Hafen*)  bei  Saarbrücken. 
Der  in  dum  alten  Bette  der  Saar  angelegte  Hafen  bei 
Saarbrücken,  welchen  eine  Locomotiv  -  Eisenbahn  mit  dem 
Bahnhof  Saarbrücken  verbindet,  ist  auf  beiden  Ufern  in  einer 
erheblichen  Länge,  zum  Aussturzen  der  Kohlen  aus  den 
Eisenbahnfahrzeugen  in  die  Schiffsgefufse ,  mit  Sturzbahnen 
verseben,  welche  durch  die  Zweckmafoigkcit  ihrer  Anlage 
besonderes  Interesse  beanspruchen. 

Die  sehr  eingebenden  Mittlieilungen ,  welche  Hr.  Hagen, 
jetzt  Regierungs-  und  Haurath  in  C'üslin,  in  einem  früheren 
Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  über  die  vorgenannten  Anlagen 
veröffentlicht  hat,  mögen  daher,  soweit  sie  sich  auf  den  Koh- 
lenverkehr bezieben,  hier  Platz  finden. 

Die  Sturzbuhn ,  welche  an  dem  rechten  l'fer  des  Hafens 
liegt,  hat  :18  Oetfnnngen,  von  denen  ö  Gruppen,  von  je  4 
neben  einander  liegenden  Oeffnungon,  als  Trichter  ausgebaut, 
dagegen  die  dazwischen  liegenden  Oeffnungen,  ebenfalls  je  4 
zusammen,  nur  mit  gepflasterten  Böschungen  versehen  sind. 

Dies«!  Anordnung  weicht  von  den  für  ähnliche  Zwecke 
gebräuchlichen  Anlagen  insofern  ab,  als  hier  eine  grüfsere 
Anzahl  von  Trichtern  nebeneinander  liegen,  durch  welche 
zu  gleicher  Zeit  die  Kohlen  in  ein  davor  liegendes  Schiff 
abgestürzt  werden  können,  wahrend  gewöhnlich,  abgesehen 
von  den  «rufsartigen  Anlagen  in  den  englischen  Hafen,  unter 
gleichen  Verhaltnissen  die  Einrichtung  getroffen  ist,  dafs  in 
Ufer  entlang  geführten  Bahngclcise  Drch- 

den  normal  zum  Ufer  liegenden  Geleisen  gedreht  und  auf  die 
einzelnen  vorgebauten  Trichter  geschoben  werden,  durch 
welche  dann  die  Kohlen  in  das  darunter  liegende  Schiff 
abstürzen;  ist  der  Wagen  entladen,  so  mufs  er  Ober  die 
Drehscheibe  in  einen  freien  Strang  zurückgeführt  werden, 
um  einein  anderen  Wagen  Platz  zu  machen  —  eine  Einrich- 
tung, welche  sich  z.  B.  in  Ruhrort  vorfindet,  und  in  der 
Zeitschrift  für  Bauwesen,  Jahrgang  1870,  mitgetheilt  ist 
Bei  den  Sturzvorrichtungen  am  SaarbrOcker  Hafen  ist 


Zeit-  und  Arbeitsaufwand  für  das  Verschieben  und 
Drehen  der  Wagen  zu  vermeiden  und  die  Einrichtung  so  zu 
treffen,  dafs  das  Verladen  in  kürzester  Zeit  und  mit  mög- 
lichst wenigen  Arbeitskräften  ausgeführt  werden  kann.  Zu 

•)  L.  1  IuXcn.  Dia  Cutlisiraag  der  »tarnt  Sur.    IritsdwUl  flf 
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diesem  Bebufe  wechseln,  wie  schon  erwähnt,  in  der  Stilre- 
bahn (Truppen  von  je  vier  Trichtern  mit  je  vier  Oeffnnngcn, 
die  nicht  trichterförmig  ausgebaut  sind.  Da  die  Entfernung 
von  Mitte  tu  Mitte  18,4Fuis  (5,,  ■)  betragt,  so  Ist  die  Unge 
einer  Trichtergruppe  ■  4  x  18,4  -  74  W.  (23,,-).  Die 
Canalsrhiffe  sind  110  Fufs  (34,4  *)  lang;  am  hinteren  and 
am  vorderen  Ende  geht  eine  Lange  von  je  1<  )  bis  18  Kais 
(.'»  bis  5... ")  für  das  Laden  verloren,  indem  sich  hier  die 
Cajoten  oder  durch  ein  festes  Deck  abgeschlossene  Räume 
befinden,  so  dafs  der  nutzbare  Laderaum  80  bis  90  Kufs 
(26  bis  28 ")  lang  nnd  milhin  nur  ein  geringes  Verholen  des 
Schiffes  erforderlich  ist,  um  dasselbe  aus  den  vier  nebenein- 
ander liegenden  Trichtern  vollständig  und  gleichmüfsig  zu 
beladen. 

Die  Construction  der  Trichter,  welche  besonderes  Inter- 
esse bietet,  ist  aus  den  auf  Blatt  68  dargestellten  Zeichnun- 
gen zur  Genüge  ersichtlich,  nnd  wird  deshalb  keiner  weiteren 
Erklärung  bedürfen.  Nur  mochte  zu  erwähnen  sein,  dafs 
die  wasserseltige  Oeffnung  der  Trichter  eine  Breite  von  5  Kufs 
(1,„-)  hat.  in  welche  sich  die  eiserne  Klapprmne  legt,  die 
beim  Verladen  der  Kohlen  in  die  Schilfe  berabgeschlagcn 
wird.  Diese  Rinnen  sind  aufser  der  in  der  Zeichnung  ange- 
gebenen Lange  demnächst  noch  um  20  Zoll  (524  verlän- 
gert worden,  um  die  Kohlen  mehr  in  die  Mitte  des  Schilfes 
zo  führen.  Um  die  Wagen  in  die  Trichter  enüaden  zu  kön-  J 
neu,  auch  wenn  das  Verladen  der  Kohlen  in  die  Schiffe 
zeitweise  bebindert  ist,  kann  jeder  Trichter  durch  eine  nahezu 
vertikal  hängende  hölzerne  Klappe  geschlossen  werden.  In 
der  Zeichnung  sind  diese  Klappen  geschlossen  dargestellt  ; 
die  geöffnete  Stellung  ist  durch  punktirtc  Linien  angedeutet 
Je  nachdem  die  eiserne  Klapprinne  mittelst  der  Winde  und 
Ketten  steiler  oder  flacher  gestellt  wird,  kann  das  Abrutschen 
der  Kuhlen  beschleunigt  und  verengert  und  dadurch  bei  dem 
Abstürzen  selbst  eine  glcichmärsigc  Vertbeilung  in  dem  Schiffe 
bewirkt  werden. 

Ueber  den  Trichtern  liegen  auf  den  obersten  Stufen  der 
Pfeiler  einfache  Bohlen,  von  denen  aus  die  Arbeiter  die 
Bodcnklappen  und  auch  die  in  den  Seitenwinden  befindlichen 
Thoren  der  Wagen  öffnen  können. 

Wenn  auch  eine  ähnliche  Anlage ,  wie  die  vorerwähnte, 
nur  unter  besonderen  örtlichen  Verhaltnissen  wird  in  gleicher 
Weise  zur  Anwendung  kommen  können,  so  liegen  derselben 
doch  im  Wesentlichen  auch  die  Principien  zu  Grunde ,  die 
bei  der  Kntladung  der  Kohlenwagen  mittelst  Sturzbahnen  auf 
Lagerplätze  zur  Anwendung  kommen.  Wir  haben  daher 
geglaubt,  von  einer  neuen  Veröffentlichung  des  Kohleiibahn- 
bofs  am  Hafen  bei  Saarbrücken  um  so  weniger  Abstand 
nehmen  zu  dürfen,  einerseits,  um  einen  vollständigen  Ver- 
gleich Ober  die  verschiedenen  Systeme  der  Kohlenbabnböfe 
zu  geben,  andererseits,  weil  bei  der  erhöhten  Aufmerksam- 
keit, welche  jetzt  der  Hebung  der  Kluis-  und  ('anal  -  Schif- 
fahrt zugewendet  werden  «oll,  die  Entladung  der  Kohlen- 
wagen in  die  Schiffsgefklse  eine  ausgedehntere  Anwendung 
finden  dürfte. 

Sturzbahnen  der  Nassauischen  Eisenbahn.*) 
Blatt  69  zeigt  eine  auf  dem  Dahnhof  Oberlabnstein  ganz 
in  Eisen  ausgeführte  Sturzbabn  für  den  daselbst  sehr  ausge- 

Olii«  in  ^U^m^^^^M^^^h^^^i  d" 


dehnten  Eisenerzverkohr,  ingleichen  eine  auf  der  Station 
Hadamar  ausgeführte  Sturzbabn  für  den  Kohlenverkebr,  eine 
Anlage,  welche  für  kleinere  Stationen,  wo  es  sich  nur  um 
die  Anlage  eines  einfachen  Enüadegeleises  handelt,  zwock- 

lieide  Anlagen  sind  so  einfach,  dafs  wir  glauben,  uns 
auf  die  Mittheilung  der  Zeichnungen  beschranken  zu  können. 
Englische  Kohlenbahnhöfc. 

Aulser  dem  amwchlietslich  für  eine  einseitige  Soiten- 
entladung  der  Kohlenwagen  angelegten  Kohlenbabnbof  der 
Kaiser  Ferdinands  -  Nordbahn  in  Wien,  den  auf  beidersei- 
tige Seiten-  und  Bodenentladung  berechneten  Sturzbah- 
nen auf  den  Stationen  der  Pfalzischen,  Saarbrueker  und 
Nassauischen  Eisenbahn,  zeigen  die  englischen  Bahnen  noch 
eine  besondere  Art  von  Kohlenbahnböfen ,  bei  welahcu  die 
Geleise  nicht  auf  einzelnen  Pfeilern,  sondern  auf  einem 
gewölbten  Viaduet  liegen,  welcher  im  Scheitel  der  Gewölbe 
mit  hinreichend  groben  Oeffnnngen  zur  Aufnahme  der  aus 
den  Eisenbahnfahrzeugen  in  die  unter  den  Gewölben  befind- 
lichen Rinnen  fallenden  Kohlen,  versehen  ist 

Der  Umfang  des  Kohlenverkohrs  auf  den  Hauptbahnen 
Englands,  die  Notwendigkeit,  zur  Abkürzung  des  Strafsen- 
transportus  und  zur  Verminderung  der  damit  verbundenen 
Kosten  die  Kohlenstatinnen  soweit  als  irgend  möglich  in  das 
Innere  der  Städte  zu  verlegen,  die  bei  dem  Kohlen  -  Detail- 
gosebaft  gestellte  Bedingung,  die  Kohlen  mittelst  Siebevor- 
richtungen für  die  verschiedenen  Anforderungen  zu  »örtiren, 
und  die  aus  dem  hohen  Werth  des  Grund  und  Bodens  sich 
ergebende  Folge,  das  Bauterrain  auf  das  Aeufserste  einzu- 
schränken nnd  auszunutzen,  alle  diese  Umstände  haben  zur 
Anlage  der  im  Nachstehenden  beschriebenen  Kohlendepots 
Veranlassung  gegeben ,  die  zwar  bis  jetzt  sich  nur  in  Eng- 
land vorlinden ,  die  aber  ihrer  Zweckmässigkeit  und  günstigen 
Rentabilität  wegen  auch  anderweit  mit  Vortheil  anzulegen 
sein  werden. 

Kohlendopot  der  Great  Eastern  Railway  in  London. 

Das  auf  Blalt  70  dargestellte ,  von  den  Ingenieuren 
Sinclair  und  Wilson  erbaute  neue  Kohlendopot  der  Great 
Lastern  Railway*)  liegt  im  nordöstlichen  Theilo  von  London, 
in  der  Nähe  der  BrickUne- Güterstation  dieser  Balm.  Wie 
die  Great  Kastern  selbst  von  ihrem  Terminus,  der  Bishops- 
gate -Station  ab  auf  einem  gewölbten  Viaduet  liegt ,  so  zweigt 
sich  von  diesem  Viaduet  der  Hauptlinie  und  zwar  an  dem 
Punkt,  wo  die  in  der  Ausfuhrung  begriffene  East  London 
Railway  unter  der  Great  Kastern  hindurchgeht,  fast  im  rech- 
ten Winkel  ein  zweiter  Viaduet  ab,  der,  7,tl "  bis  9"  über 
dem  Terrain  liegend,  sechs  Geleise,  die  1  anfeeren  für 
beladene,  die  beiden  mittleren  für  leere  Wagen,  tragt,  und 
in  dem  Raum  unter  den  Gewölben  als  Kohlendepot  dient. 
Die  Benutzung  dieses  Raumes,  welcher  bei  der  Uchtwcito 
der  Oeffnungon  von  ',  u  "  und  der  Länge  der  Gewölbe  von 
22,„  "  durch  eine  Mittelmauer  in  zwei  Hälften  gothcilt  ist, 
geschieht  in  der  Weise,  Ms  sich  in  dem  Gewölbscheitel 
jedes  (ompartimentes  eine  3"  lange,  1„"  breite  Oeffnung 
befindet,  durch  welche  vermittelst  Oeffnung  der  Seilen-  und 
Bodcnklappen  des  ober  der  Oeffnung  stehenden  Eisenbahn- 
wagens die  Kohlen  hindurch  und  zwar  auf  geneigte  Siebe- 

•)  Z-iihuuiic  ood  IWhrtibang  >•'  ,J"r  Zeitschrift  „  Tho  Eogi- 
bwt"  Ftbr.  19,  18«»  enlnowBea. 
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Dabei  wird  die  Kohle  in  den  ver- 
fiUll  am  Endo  dor  Siebevorrieh- 
tung,  von  denen  in  jedem  halben  Gewölbefelde  bi>  vier 
angebracht  werden  können,  in  die  auf  einer  Dezimalwaage 
stehenden  ledernen  Sacke,  mittelst  deren  in  London  der 
Transport  der  Kohlen  für  den  Hausgebrauch  stattfindet,  wird 


fuhrwerk  von  den  beiden ,  den  Viadnct  beg 
aus  zum  Verkauf  fortgeschafft  werden. 

Während  sich  die  vorstehende,  lediglich  für  Hausbal- 
tnngskohlc  bestimmte  Vorrichtung  in  den  mit  einer  Zwischen- 
docke versehenen  Gewölbe -Compartünenten 
Lichthühe  (6,3  ")  befindet,  wird  die  auf  der 
des  Viaductes  liegende  Beiho  von  Gewölben,  welche  nur 
6,i4  "  Licbthöhe  haben  und  deshalb  ohne  Zwischendecke  ange- 
legt sind,  für  Maschinenkohie  benutzt,  die  ohne  gesiebt  zu  wer- 
den aus  den  Eisenbahnwagen  in  die  Magazine  entladen  wird. 

Die  auf  dem  Kohlundepol  liegenden  sochs  Geleise  sind 
mit  der  Hauptlinie  der  Great  Eastern  durch  Weichen  ver- 
bunden und  fuhren  am  anderen  Ende  auf  eine  Schiebebühne, 
mittelst  welcher  die  Bewegung  einzeluer  Wagen  ans  den 
in  die  Geleise  für  die  j 


Aufserdeiu  sind  auch  noch  auf  der  Iialben  iJlnge  des 
Viaductes  2  Woiebeustrafsen  angebracht,  um  mittelst  dersel- 
ben ganze  Züge  entleerter  Wagen  aus  den  Entladegelelsen 
den  Aufstellungsgeleisen  für  die  leeren  Wagen 


Die  Beförderung  der  beladencn  Kohlenzllgc  von  der 
Hauptbahn  nach  dem  Koblcndepot  und  dur  leeren  Wagen  in 
umgekehrter  Richtung  geschieht  durch  Locomotiven. 

Diese  Kohlenstation,  welche  von  allen  Seiten  einge- 
schlossen und  mit  3  Thoren ,  jedes  mit  einer  Ccntesjmalwaage 
zum  Wiegen  des  Stralscnfnhrworks .  versehen  ist,  hat  ein- 
schlielslich  dor  beiden  an  dem  Haupteingange  liegenden 
Gebäude,  welche  16  Comptoirs  enthalten,  einen  Macben- 
inhalt von  ca.  Ii  preufs.  Morgen  (160  Ar).  Die 
in  den  51  Gewölbe  -  Compartimenten  des  Viaductes 
zinirenden  Kohlen  soll  300000  Ctr.  betragen. 

Die  einzelnen  Kohlenmagazine  sind  nebst  den  dazu 
gehörigen,  aber  in  den  vorcrwiihuten  besonderen  Bürcau- 
gebiiuden  angeordneten  Comptuirs  an  Kohlenhändler  zu  einem 
die  Anlage-,  Unterhaltung*- -und  Betriebskosten  vollständig 
deckenden  Hetrage  vermiothet ,  der  jedoeb ,  um  die  Miether 
zu  einem  lebliaften  Geschäftsbetriebe  anzuregen  und  dadurch 
das  Transport<|uantum  dor  Bahn  zu  vermehren,  derartig  nor- 
mirt  ist,  dafs  die  Mietbe  um  so  geringer  wird,  je  gröfser 
dor  Jaliresumsatz  an  Kohlen  bei  dem  einzelnen  Miether  ist. 
Kohlondepot  der  Midland  Railway  in  London. 
Ein  nach  denselben  Principicn  neuerdings  erbautos,  nur 
In  der  Grundril'sform  ubweicbciwles  Kohlendepot  ist  das  der 
Railway  auf  der  Hl  Paucras  -  Station  in  I^indou. 
Zwischen  den  von  der  rersonenstatinn  ausgehenden 
md  der  Aldcnbain  Terraeo,  einer  ziemlich 
belebten  Strafse,  befaud  sich  ein  dreieckiger  Platz,  der  ffir 
andere  Zwecke  schwer  verwerthet  werden  konnte  und  nun 
in  einer  sinnreichen  Weise  als  Kohlondepot  benutzt  worden 
ist  Das  auch  hier  OL  7,M  "  Uber  dem  Strafseupflastcr  lie- 
gende Babnplannm  ist  nämlich  in  der  Flucht  der 
Tcrrace  durch  einen  gewölbten  Viaduct 


dessen  23  Oeffnungcn  jede  ein  Kohleumagaziu  bildet  and  von 

Der  Ober  diesem  Viaduct  befindliche  Raum,  in  welchem 
die  Eisenbahnwagen  zur  Entleerung  der  Kohlen  in  die  in 
den  Gewölben  angebrachten  Oeffnungcn  aufgestellt  werden, 
ist  in  der  ganzen  I-ange  mit  einer  leichten,  an  den  Seiten 
offenen  Halle  überdacht.  Wahrend  aber  b«i 
depot  der  Great  Eastern  die  Entladegeleise  nach  der  1 
richtung  des  Viaductes  in  Locomotiv  -  Verbindung  mit  den 
Hauptgeleisen  angeordnet  werden  konnten,  mufsten  hier 
wegen  der  dreieckigen  Form  de«  disponiblen  Platzes  die 
Entladegeleise  normal  auf  die  Strafscnfront  und  zur  Verbin- 
dung dieser  aus  zwanzig  kurzen  Doppelgeleisen,  von  zuneh- 
mender Lauge ,  bestehende  Gelcisgruppe  in  den  beiden  langen 
Seiten  des  Dreiecks  zwei  Schiebebuhnen  angelegt  werden, 
dio  eine  an  der  Strafse  und  parallel  derselben,  die  andere 
Schiebebühne  divergirend  mit  dieser  Richtung,  da  auf  den 
vierzig  Geleisen  zwischen  beiden  Schiebebohnen  an  dem 
eine»  Ende  nur  4  Wagen  auf  einem  Gelelse,  an  dem  ande- 
ron  Ende  nnr  ein  Wagen  aufgestellt  werden  können.  Von 
der  letztgenannten  Schiebebühne  aus  wird  durch  eine  Reihe 
von  Drehscheiben  die  Verbindung  mit  den  übrigen  1 
geleisen  vermittelt.  Die  Schiebebühnen  selbl 
der  bedeutenden  Lftngenbewegung  durch  Pferde  gezogen. 

Aelinlicbe  Kohlendepots,  wenn  auch  nur  von  beschränk- 
ter Ausdehnung,  finden  sich  an  einzelnen  Stellen  der  zum 
grölsten  Theil  auf  einem  gewölbten  Viaduct  liegenden  I.on- 
don-Blackwall-Linic,  indem  an  solchen  Stellen  der  Viaduct 
nur  um  ein  oder  zwei  Geleise  auf  kurze  Länge  verbreitert 
worden  ist. 

Kohlendepot  der  Great  Northern  Railway  in  London. 

Ferner  finden  sich  auf  der  Kings  Gross  -  Güterstation 
(London)  dor  Great  Northern,  welche  überhaupt  nächst  der 
Midland  Railway  den  grötsten  Kohlenverkehr  unter  den  in 
Londou  mündenden  Eisenbahnlinien  hat,  aufser  sehr  ausge- 
dehnten Kohlenlagerplätzen  im  Niveau  der  Schienen,  zwei 
umfassende  Knhlendepots,  welche  der  Great  Kastern  und 
Midland  als  Vorbild  gedient  tu  haben  scheinen,  und  wie 
dieso,  im  \  orhergebendon  näher  beschriebenen  Anlagen, 
ebenfalls  auf  gewölbten  Viaducten  angeordnet  sind. 

Aufserdera  dafs  hier  in  gleicher  Weise  die  unter  den 
Viaducten  befindlichen  Räume  als  Kohlenmagazine  dienen, 
ist  anch  für  eine  directe  Ausladung  der  Kolden  aus  den 
Eisenbahnfahrzeugen  in  die  Fracbtwagen  in  der  Weise  Für- 


sorge getroffen,  dafs  die  aus  den  Eisenbahnwagen 
Lösung  der  Budenklappcn  durch  die  in  den  Gewölben  befind- 
lichen Ocffnungen  stürzenden  Kohlen  in  mit  Schieber  geschlos- 
sene Trichter,  und  aus  denselben  nach  Oeffnung  des  Schiebers 
in  das  darunter  stehende  Landfuhrwerk  fallen.  Ferner  ist 
zur  Entladung  von  Kohlenwagen,  welche  nicht  mit  Boden- 
klappen verseilen  sein  sollten,  eine  Vorrichtung  zur  Entla- 
dung der  Kohlenwagen  durch 
Längenachse  vorhanden. 

Bei  dem  greisen  Interesse,  welches  dio 
des  Güter-  und  Kohlejibahnhofs  Kings  (Yoss  (Ixindon)  der 
Great  Northern  darbietet,  glauben  wir  uns  gestatten  zu  dür- 
fen ,  den  Siti 
zntheilun. 


')  Durch  dio  Güto  du  Wirklich««  Oth*im<»  Oker  -  nngiorungi. 
r»lh»  ».  I>.  Herrn  Jiurtwich  ut  um 
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Indem  wir  uns,  was  den  Güterbahnhof  betrifft,  auf  die 
von  dein  Verfasser  schon  in  den  „Roiscstudicn  Uber  das 
englische  Eisenbahnwesen"  gegebenen  Erörterungen 
beliehen,  glauben  wir  in  Betreff  der  Anlagen  für  den  Kob- 
lonverkehr  nur  noch  hervorheben  zu  »ollen,  dafs  bei  der  Lage 
des  gesanunten  Güter-  und  Kohlenbahnhofs  in  Terrainhöho 
die  gewölbten  Koblenmagazine  in  einer  entsprechenden  Hohe 

Vormittelung  dieses  Höhenunterschiedes  ist  daher  durch  Anlage 
von  Rampen  bewirkt  worden  und  der  Betrieb  findet  in  der 
Weise  statt,  data  die  KoblenzQge  mittelst  Loconiotivkraft  auf 
die  gewölbten  Kobleuniagazino  geschoben,    die  Wagen  dort 

liegenden  Schiebebühne  nach  den  zur  Seite  liegenden 
Aufstellungsgeleben  für  leere  Wagen  gebracht  werden  und 
von  diesen  auf  der  geneigten  Ebene  durch  ihre  eigene 
Schwere  nach  den  im  Niveau  des  Bahnhofs  liegenden  Sam- 
melgeleisen laufen. 

überwölbten  Kohlcndepots  in 
nach  dem  System  der  Pfeilcrbahnen 
angelegten  Agar-Town  •  Kohlendepot  in  London,  deren  Anlagen 
einen  ausgedehnten  Köhlern erkohr  voraussetzen,  sind  auch 
auf  kleineren  Stationen  z.  B.  auf  der  Urcat  Northern  und 
North  Eastern  einfachere  Einrichtungen  getroffen,  um  die 
Entladung  und  Magazinirung  der  Kohlen  zu  erleichtern,  indem, 
nach  dem  Princip  der  von  der  Nassauischen  und  Pfälzischen 
Bahn  mitgetheilten  Pfeilerbahnen,  aber  meist  in  der  einfachsten 
Weise,  ein  Geleis  in  einer  Höhe  von  3 "bis  5"  über  dem 
Terrain,  der  Oberbau  auf  hölzernen  oder  eisernen,  durch 
Mauerpfoiler  unterstützten  Tragern  ruhend,  angelegt  ist,  und 
die  Kohlen  durch  Oeffnung  der  Bodenklappen  in  den  Eisen- 
bahnfahrzeugen in  die  zwischen  den  Mauerpfeilern  gebildeten 
Biomo  entleert,  dort  uiagazinirt  oder  gleich  mittelst  Land- 
fuhrwerks  abgefahren  werden. 

Absturzvorrichtungen  in  das  Landfuhrwerk. 
Die  im  Vorhergehende!)  erwähnten,  für  den  Kohlenver- 
kchr getroffenen  Einrichtungen  auf  den  Bahnhöfen  sind  jedoch 
fast  ausschließlich  für  den  Kohlenhandel  oder  für  die  Industrie 
bestimmt,  und  treffen  somit  noch  keine  Fürsorge  für  die 
Empfanger  einzelner  mit  Kohlen  beladencr  Wagen.  Aber 
gerade  für  die  Einzelempfängcr,  wenn  dieselben  entfernt  von 
den  Stationen,  auf  dem  Laude  oder  auch  in  grofsen  Städten 
wohnen,  ist  es  selbst  bei  der  im  letzteren  Kall  meist  nur 
thuntichen  Voravisirung  mit  grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft, 
die  Kohlen  innerhalb  der  regulativmatiigen  Entladungsfrist 
zu  entladen.  Da  die  im  Fall  der  Uebcrsehroitung  derselben 
zu  erbebende  Strafmictho,  selbst  wenn  sie  unnachsichtlich 
zur  Einziehung  kommt,  keinen  genugenden  Ersatz  für  die 
entzogene  Benutzung  des  Wagens,  der  entsprechenden  Geleis- 


sowohl  zur  Beseitigung  dieser  Schwierigkeiten  und 
Unannehmlichkeiten,  die  gerade  dadurch  in  Bezog  auf  den 
Verkehr  zwischen  dem  Publikum  und  der  Eisenbahn  entstan- 
den sind,  als  anch  zur  Herbeiführung  eines  regelmäßigen 
beschleunigten  Wagenlaufes, 
zu  »reffen ,  dafs  die  für  Private 
lenwagen ,  ohne  die  i 


Landfuhrwerks  abzuwarten,  sofort  entladen  werden  können. 
Auf  kleinen  Stationen,  auf  welchen  es  sich  täglich  nur  um 
einige  Ladungen  Kohlen  handelt,  wird  es  genügen,  wenn 
durch  Anlage  einiger  JCohlenrutschen  Gelegenheit 
wird,  die  Kohlenwagen  sofort  zu  entladen.*) 

Bei  grofsen  Stationen  dagegen,  wo  es  sich 


eine  Menge  von  Einzelladnngen  bandelt,  durch 
tlgo  gleichzeitige  Entladung  die  Ausnutzung  der 
Stationsanlagen  wosontüch  erhöht,  sowie  die  Regelroafsigkcit 
des  Kohlenverkehrs  ermöglicht  wird,  wahrend  andererseits, 
wenn  die  Entladung  jedes  einzelnen  Wagens  den  Privaten 
überlassen  bleibt,  durch  die  zu  verschiedenen  Zeiten  erfol- 
gende Enüadung  die  Räumung  der  Ladegelelse  und  die  Wic- 
derbenutzung  dor  Wagen,  sowie  der  gesammtö  Stalionsdienst 
erschwort  wird,  dürften  Vorkehrungen  zur  sofortigen  Ent- 
ladung der  Kohlenwagen  ungeachtet  der  allerdings  nicht 
unerheblichen  Anlagekosten  zweckmäfsig  und  ökonomisch  vor- 
teilhaft sein. 

Diese  allgemeinen  Erwägungen,  verbunden  mit  dem 
Umstände,  dafs  auf  der  Station  Berlin  der  Niederschlesisch - 
Märkischen  Eisenbahn  aufser  den  Kohlen,  welche  für  die 
dem  Kohlenhandel  dienenden  Lagerplätze  bestimmt  sind,  täg- 
lich bis  zu  100  Wagenladungen  a  200  Ctr.  und  darüber  zur 
Entladung  kommen,  dafs  ungeachtet  der  am  Tage 
erfolgenden  Avisirung  die  rechtzeitige  Eutladt 
12  Stunden  nur  mit  Schwierigkeiten  zu  erreichen  ist,  die 
Entladung  der  verschiedenen  Ladegeleise  selten  gleichzeitig 
erfolgt,  deshalb  die  I-adegeleise  in  der  Regel  nur 
taglich  besetzt  werden  können ,  und  dadurch  die 
filhigkeit  der  Stationsanlagen  aufserordcntlich  reducirt  wird  — 
alle  diese  Momente  haben  den  Verfasser  dahin  geführt,  auch 
auf  die  Anlage  umfassender  Entladungsvorrichtungen  für  Ein- 
zel-Ladungen Bedacht  zu  nehmen. 

Leider  sind  die  bezüglichen  Projecte  noch  nicht  bis  zur 
Ausführung  gediehen,  weshalb  der  Verfasser  sich  darauf 
beschränken  muß,  in  der  auf  Blatt  70  dargestellten  Skizze 
die  diesen  Projccten  zu  Grunde  liegende  Idee  mitzutheilen. 

Wie  bei  den  rationell  angelegten  Ladevorrichtungen 
der  Kohlengruben ,  mit  der  I^debühnc  Trichter  zur  Aufnahme 
der  Kohlen  aus  den  Hunden  verbunden  zu  werden  pflegen, 
um  auch  wahrend  der  Zeit ,  während  welcher  entweder  Eisen- 
bahnfahrzeuge. Uberhaupt  nicht  zur  Stelle  oder  während  des 
Aus-  und  Einsetzens  der  Wagen  die  Ladegclciso  momentan 
nicht  besetzt  sind,  den  Grubenbetrieb  in  keiner  Weise  zu 
unterbrechen  und  das  Ausstürzen  auf  die  Halde  zu  vermei- 
den, wobei  die  Trichter  gemeinsam  eine  solche  Gröfso  orhal- 
ten,  um  den  Inhalt  einer  Wagenladung  aufzunehmen,  so  ist 
auch  dieses  Princip  dem  auf  Blatt  70  dargestellten  Project 
zu  Grunde  gelegt  worden.    Nur  handelt  es  sich  nicht  um 

Trichter  in  die  Eisenbahnfahrzeuge,  sondern  aus  den  letzte- 
ren in  das  Uaudrahrwr-rfc.  Zu  diesem  Zweck  sollen  die 
Trichter,  welche  ebenfalls  auf  den  Inhalt  einer  Wagenladung 
von  200  bis  300  Ctr.  berechnet  sind,  eine  solche  Höhenlage 


dafs  das  Landfuhrwerk 


di«  Kahlen  in  da» 
gtkoiumeo. 
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ThQr  mittelst  Aufzugs  bewegt  wird,  die  Kohlen  auf  der 
des  Trichters  ohne  weitere  Nachhilfe  in  du 


Diese  wenigen  Worte  werden  Antigen,  am  den  Betrieb 
dieser  Abstnrzvorrichtungen  mit  Trichtern,  deren  nähere 
IS  der  Zeichnung  selbst  ersichtlich  sein  durfte, 
Auch  ergiebt  »ich  daraus  ohne  Weiteres,  dafs 
durch  die  Selbstentladung  der  mit  Seiten-  und  Boden- 
klappen versehenen  Eisenbahnfahrzeuge  und  durch  die  Selbst- 
beladung des  Landfuhrwerks  die  Anwendung  von  Hnnd- 
arbeit  auf  ein  Minimum  reducirt  wird. 

Ziehen  wir  alle  Vurthcilo  in  Betracht,  welche  sich  bei 
dieser  Einrichtung  sowohl  für  dio  Eisenbahnen  wie  für  das 
Publikum  ergeben ,  so  glauben  wir,  dafs  es  bei  voller  Anrech- 
nung der  Anlage-  und  Unterhaltungskosten  derartiger  Absturz- 
vorriebtungen  noch  ohno  pecuniären  Nachtheil  wird  geschehen 
ohne  wesentliche  Erhöhung  der  Maximal  -  Expedi- 
von  1  Thr.  pro  100  Ctr.  nnd  Endstation,  dem 
Publikum  kostenfreie  Entladung  der  Kohlen  in  der  vor- 
erwähnten Weise  zu  gewähren.*) 

Dieser,  allerdings  zunächst  und  vorzugsweise  dem  Publi- 


zukommende  Vortheil  gewahrt  der  Eisenbahnverwaltnng 
ler  rascheron  Entladung  der  Wagen  noch  die  Mög- 
lichkeit, durch  Annahme  zuverlässiger  Arbeiter  und  Ausschluß 
aller  fremden  Arbeiter  der  so  vielfach  beklagten  Beraubung 

IU    ^  Betrieb. 

Nachdem  wir  Im  Vorhergehenden  die  znnachstliegenden 
Vortheile  erwähnt  haben,  welche  sich  aus  der  empfohlenen 


der  Anlage  von  Sturzbahnen  ergeben,  bleibt  uns  nur  noch 
übrig,  den  weiteren  günstigen  Einfluß  zu  erwähnen,  welchen 
diese  Verbesserungen  fttr  die  Anlage  und  den  Betrieb  der 
Stationen  haben  werden. 

Erleichterung  in  Betreff  der  Anlage  der  Stationen 
durch  Herstellung  besonderer  Kohlenbahnhöfe. 
Es  ist  uinc  bekannte  Thatsacbe ,   dab  bei  der  Anlage 
grofscr  Stationen  nach  dun  früheren  Anschauungen,  welche 
die  Vereinigung  de«  Personen-,  Stückgüter-  und  des  Kohlen- 

ben  Niveau  verlangten,  die  Beschaffung  eines  hinreichend 
Terrains  in  der  beanspruchten,  ein  abgerundetes 
auf  seh 

*)  Naehttebender  Vergleich  der  Eatladungtkotten  dürft«  tob 
tu*  Min. 

Station  Berlin  der  Kieuertehletiica - Märkiachen  Kiecnbahn. 

Noch  den  Angaben  dtr  Kohlenhändler  betragm  dio  Kalladungt- 
kotlen  bei  der  gewöhnlichen  Construotion  dar  Kohlenwagen ,  wobei 
di«  Kohlen  mit  dtr  Schaufel  »u»  dan  Wagen  heratugeworfen 
pro  Ctr   1  Pf. 

MUsmo  dagegen  die  Kohlen  weiter  geworfen 
und  verkarrt  werden,  pro  Ctr   1 —  3  Pf. 

t'iir  Wn^eu  mit  Suiten-  und  Bodentruppen  unter 
Anwendung  tos  Startbahnen  würden  eich  dagegen  dl« 

Koeten  »teilen  pro  L'lr.  anf  0,11  —  O.JJ  Pf. 

Station  Wien  der  Kalter  Ferdinand*  -  Nordbahn. 

Für  Wegen  mit  3  Seitenklapiiea  unter  Anwen- 
dung von   Koblenrutaeheu  Mellen  sieh  die  Kotten 

pro  Ctr  anf  0,3  — l,s  Pf. 

liefen  t  tat i  on  Knhrort 

Bei  Anwendaag  von  Stursbahntn  nnd  nur  theil- 
weiaer  Benutzung  von  Trichter« igen,  während  bei 
den  meiiten  Kiieabahnw.igen  di«  Köhlen  tum  gröfe- 
ten  Theil  mit  der  Sehaufel  ««laden  werden  mü«t*n, 
•t.Uen  «irh  die  Ko.t,n  durcbachniitlich  pro  Ctr.  anf         0,j  Pf. 


keiten  stiefs,  die  gewöhnlich  dadurch  beseitigt  wurden,  dafs 
eine  solche  Bahnhoftanlage  *o  weit  von  dor  betreffenden 
Stadt  entfernt  wurde,  bis  sich  eine  hinreichend  grofse  dispo- 
nible Flüche  in  wenig  abweichender  Höhenlage  vorfand. 

Nachdem  inzwischen  die  Erkenntnis  sich  immer  mehr 
Bahn  bricht,  dafs  die  Vortheile  einer  günstigen  tage  der 
Haupt  -Stationen  in  nächster  Nahe  der  Verkehrs  -  Mittelpunkte 
der  angrenzenden  Städte  nicht  allein  den  letzteren,  sondern 
in  gleichem  Maafse  aneb  den  Eisenbahnen  selbst  zu  Gute 
kommt,  und  dafs  die  bei  der  Anlage  entstehenden  Mehrkosten 
reichlich  durch  dio  Erleichterung  des  Verkehrs  aufgewogen 
werden,  nachdem  nunmehr  auch  die  Meinungen  sich  dahin 

sonen-  und  Gflterstationen  nicht  aberall  nnthwendig  und 
zweckmäfsig  ist,  bietet  die  Anlage  besonderer  Kohlenbahn- 
höfe mit  Stnrzbahnon  einerseits  durch  die  räumliche  Tren- 
nung, andererseits  durch  diu  verschiedene  Höhenlage  ein 

die  Stationen  selbst  dem 
Centrum  der  Städte  mehr  zu  nähern,  und  Grundstücke  von 
unregclinalsiger  Gestalt,  die  nach  den  bisherigen 
kaum  benutzbar  sein  würden,  zu  verwenden. 


in  der  Auffassung  der  Projecte  voraus,  wie  sio  besonders 
den  englischen  Ingenieuren  in  so  hohem  Grade  eigen  ist, 
welche  Grundstücke  von  der  anscheinend  ungünstigsten  Form 
durch  Anwendung  von  Schiebebühnen  nnd  Drehscheiben  nutz- 

der  Handarbeit  gezwnugen  sind,  der  Zeit-  und  Kostenerspar- 
nifs  wegen  auf  die  Anwendung  mechanischer  Anlagen  für 
den  Betrieb  in  viel  höherem  (trade  Bedacht  zu  nehmen,  als 
die  Verhältnisse  in  Deutschland  dies  erfordern.  Dals  übrigens 
im  Centrum  der  Stadt  nahe  gelegene  Stationen  durch  Ver- 
ringerung der  Kosten  des  Rtrafsentransportes  indirect  ein« 
Tarifermafsigung  durch  Verminderung  der  Gesammt  -  Trans- 
portkosten gewähren  und  daher  vorzugsweise  vom  Publikum 
benutzt  werden  —  ein  Gesichtspunkt,  der  bei  dor 
den  CoiKurrenz  der  Bahnen  von  nicht  an 
Wichtigkeit  ist  - 

Mit  der  Anlage  besonderer  Koblenbahnhöfe  und  der 
Anwendung  von  Starzbahnen  wird  in  der  Begel  auch  eine 
erbebliche  Verminderung  des  Rangirdienstcs  zu  erreichen  sein. 
Verminderung  des  Rangirdienstes. 
Werden  die  Kohlen,  wie  dies  die  Verhältnisse  bei  Bah- 
nen mit  Ausgedehntem  Kohlenverkchr  mit  sich  bringen,  in 
besonderen  Kohlcnzngcn  befördert ,  so  können  dieselben  direct 
und  ohne  weitere  l'mformnng  in  den  Kohlenbalinhof  überge- 
führt und  dort  nach  den  höherliegendcn  Sturzbahnen  gescho- 
ben werden,  wenn  nicht  etwa,  wie  %.  B.  bei  dem  Kohlon- 
depot  der  Great  Eastern,  oder  bei 
Berliner  Kingbahn,  die  Eisenbahn  bereits  in  der 
liehen  Höhe  über  dem  Terrain  liegt. 

Diu  weitere  Bewegung  der  Kohlenwagen  behufs  Ent- 
ladung anf  den  Starzbahnen  geschieht  entweder  mittelst  Men- 
schenkraft, oder  unter  Benutzung  von  Schiebebühnen.  Die 
auf  Blatt  70  und  71  dargestellten  Koblenstatiouen  der  Great 
Eastcrn  und  Great  Northern,  sowie  auch  die  Seite  615 
erwähnte  Kohlcnstation  der  Midland  Railway  zeigen  übereln- 
diu  Anwendung  von  Schiebebühnen,  welche  in  den 
Fallen 
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mäßigen  Anwendung  der  Schiebebühnen  auf  den  drei  gröfslen 
Kohlcnstationeu  Londons  darf  wohl  anch  mit  Recht  gefolgert 
werden,  dafs  man  für  die  hierbei  vorkommenden  einfachen 
Bewegungen  zwischen  parallelen  Geleisen  der  Benutzung  der 
Schiebebühnen  vor  der  Anwendung  der  Drehacheiben  den 
Vorzug  giebt. 

Hiernach  läfat  sich  die  Inanspruchnahme  der  Locomoti- 
ven  an/  die  Zuführung  der  beladenen  und  Abholung  der  lee- 
ren Kohlenwagen  beschranken ,  während  die  Zwischenzeit 
zwischen  der  Ankunft  und  Abfahrt  der  Kohlonzugc,  welche 
der  Zugmaschine  und  zt 


Fuhrpersonal»  erforderUch  ist,  hinreicht,  um  die  Wagen  auf 
der  Sturzbabn  zu  entladen  und  die  leeren  Wagen  wieder  zu 
einem  Zuge  zusammenzustellen. 

Ob  eine  noch  weitere  Einschränkung  in  Bezug  auf  die 
Inanspruchnahme  der  Locomotivkraft  thunlich  ist,  hangt  von 
den  Terraüvverhältnissen  ab.  Gestalten  sieh  dieselben  in 
ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  Kohlendepot  der  Great  Northern 
Railway  in  London,  dafs  nämlich  die  Sturzbahnen  hoher  als 
die  Bahnbofsgelcisc  liegen,  so  durfte  e*. 
entsprechender  Yorsichtsmaaf&regelii.  auch  bei  uns 
Bedenken  unterliegen,  die  entleerten  Kohlenwagen  von  den 
Sturzbahnen  nach  den  tiefer  hegenden  Bahnhofsgele  Isen  lau- 
fen zu  lassen. 

In  den  Kohlenhafen  an  der  Ostküste*)  Englands,  z.  B. 
in  South  -  Shiclds,  wo  die  Bahngeleise  in  einer  bedeutenden 
Höhe  von  30  bis  40'  über  dein  Dock  der  Seeschiffe  liegen, 
in  welche  die  Kohlen  verladen  werden,  hat  man  allerdings 
den  Geleisen  eine  solche  Anlage  gegeben .  dafs  nicht  nur 
die  beladenen  Wagen  durch  ihre  eigene  Schwere  nach  der 
Abbestelle  hcrablaufcn,  sondern  auch  die 
vou  da  mit  Gefalle  nach  den  Sammelgeh 
Wagen  zurückgeführt  werden.  Je  nach  der  Länge  des  auf 
diese  Weise  zurückzulegenden  Weges  befinden  sich  die  lee- 
ren Wagen  wohl  8  bis  15'  tiefer,   als  die  zur 

in  einzelnen  Fallen  auch  mit  Zuhilfe- 
nahme eines  Seiles  auf  einer  stark  ansteigenden  Baiin  auf 
das  Niveau  des  Hauptbabnbofes  heraufgezogen.  Wenn  wir 
auch,  wie  vorerwähnt,  nicht  glauben,  dafs  sich  auf  den 
häufige  Gelegenheit  zu 
1,  so  haben  wir 
doch  geglaubt,  von  Neuem  darauf  hinweisen  zu  sollen,  wie 
sehr  man  in  England  bemüht  ist,  den  Eisenbahnen  bei  gro- 
faer  Oekonomie  des  Betriebes  eine  grofse  Leistungsfähigkeit 


Erhöhte  Leistungsfähigkeit  der  Stationen. 
Eine  unmittelbare  Folg«'  der  raschen  Entladung  und  der 
damit  im  engsten  Zusammenhange  stehenden  Abkürzung  des 
der  Kohlenwagen  auf  den  Stationen,  sowie  der 
;  des  Rangirdienstes  ist  die  ungemein  erhöhte 
Leistungsfähigkeit  derselben  resp.  der  ungleich  gerin- 
gere Bedarf  an  Raum  und  Geleislänge  der  Stationen. 

Wir  haben  schon  im  Vorhergehenden  mehrfach  hervor- 
gehoben ,  wie  Behr  es  bei  dem  so  überaus  gestiegenen  und 

Werth  des  Grund  und 


ZeiUehrift  f.  Baumes,  JakrgUff  l-iij  EngiUciii 


Bodens  in  der  Nähe  grofscr  Städte  tmd  in  I 
den  erschwert  ist,  günstig  gelegene  Torrains  in  einer  den 
bisherigen  Anforderungen  entsprechenden  Grofse  zu  angemes- 
senen Preisen  zu  erwerben,  and  es  würde  uns  leicht  werden, 
in  einer  Reihe  von  Beispielen  nachzuweisen,  in  wie  bedenk- 
lichem Grade  die  Rentabilität  einzelner  Bahnen  durch  dio 
enormen  Kosten  des  Grunderwerbs  für  die  Anlage  dor  Sta- 
tionen in  der  Nähe  grober  Städte  bucinflufst  worden  ist 

In  Berlin  ist  es  sogar  fast  schon  zur  üb 
geworden,  in  dor  Nabe  der  Stadt  selbst  mil 
Kostun  noch  einen  Bahnhof  Ton  einer  den  bisherigen  Anfor- 
derungen entsprechenden  Ausdehnung  anzulegen.  Diese  Ver- 
hältnisse machen  eine  Abhilfe  zur  unabweisbaren  Notwen- 
digkeit, und  sio  kann  unseres  Erachtens  nur  darin  gefunden 
»,  dafa 


Betriebskonten  ennifsigt  werden,  und  daf»  andererseits  durch 
dio  von  uns  gemachten  Vorschläge  eine  ungleich  mannigfal- 
tigere Benutzung  der  Grundstücke  für  die  Anlag«  von  Kohlen- 
etalionen  möglich,  und  dadurch  das  Eindringen  in  das  Innere 
der  Städte  erleichtert  wird. 

Ein  kaum  wichtigerer  Gegenstand  der  Erwägung  nnd 
mit  dem  Vorhergebenden  in  engster  Beziehung  stehend  ist 
die  Verminderung  dor  Ausdehnung  der  Neben- 
geleise auf  den  Stationen. 

Einschränkung  der  Nebengeleise. 
Schon  von  verschiedenen  Seiten  ist  darauf 

der  Nebengoleise  zu  der  der  Hauptgeleise  steht,  und  wie 
anfserdem  durch  die  grofse  Anzahl  der  vorhandenen  Weichen 
ein  nicht  unerheblicher  Thcil  der  Nebengeleise  als  nutzbare 
Geleislänge  für  die  Aufstellung  von  Wagen  verloren  geht 

Wenn  auch  dadurch,  dafs  in  anderen  Landern  eine  so 
ausführliche  Statistik,  wie  sie  die  Preußischen  Eisenbahnen 
aufweisen,  nicht  vorhanden  ist,  dio  Gelegenheit  für  einen 
Vergleich  mit  ausländischen  Kisenbahnen ,  ins- 
Englands,  fehlt,  und  wir  uns  daher  nur  auf  die 

deren  Ergebnifs  sich  das  Verhältnifs  der  Aasdehnung  der 
Nebengeleise  zur  Länge  des  durchgebenden  Hauptgeleises  mit 
Rücksicht  auf  die  Zanahinc  des  Verkehrs  in  den  letzten 
6  Jahren  nicht  wesentlich  ungünstiger  gestaltet  hat ,  so  darf 


des  Betriebes  and  zwar  insbesondere  die  übliche  Rangirmetfaode 
mit  I/)comotiven  in  Verbindung  mit  der  Vorliebe  für  ttber- 
mäfsig  lange  Güterzüge,  im  Princip  lange  and  zahlreiche 
Nebengeleise  bedingt,  deren  Ausnutzung  in  einem  ungünsti- 
gen Verhältnifs  zur  Ausdehnung  dos  Verkehrs  steht. 

Wir  haben  zwar  im  Vorltcrgebenden  schon  im  Allgemei- 
nen darauf  hingewiesen,  dafs  vor  allem  auf  den  Bahnen  mit 
starkem  Massen-  resp.  Kohlenverkehr  eine  Abhilfe  nothwen- 


dig  ist, 


in  welcher  Weise  dieselbe  zu 


,  bei  der  Wichtigkeit  di 
Oeknnomie  des  Eisenbahn- Bau 


Batria 


noch  specieller  darauf  eingehen  zu  dürfen. 

Vergleichen  wir  bei  den  Preußischen  Eisenbahnen  wäh- 
rend der  letzten  5  Jahre  die  Länge  des  durchgehenden  Uaupt- 


wie  die« 
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so  ergebt 

sieb,  dafs  dieses 

Verhältnifs 

von  1  :  3,^9 

im  Jahre  1868 

auf  1  :  2,,T 

-     •  1871 

resp.  anf  1  :  2„, 

-      -  1872 

igen  ist,  im  Oa 

uzen  sich  also 

um  etwa  12% 

ungünstige 

r  gestaltet  hat. 

Da  hierbei  jedoch  in  Erwägung  gezogen  werden  muiV, 
dafs  in  demselben  Zeitraum  die  Menge  der  Oberhaupt  beför- 
derten Guter 

von  922»71096  Ctr.  im  Jahre  1868 
auf  1485872648    -     -      •  1872 


d.  i.  im  Ganzen  um  ca.  604l0  gestiegen  ist,  so  wurde  einer 
so  außerordentlichen  Mehrbelastung  gegenüber  die  in  dem- 
selben Zeiträume  erfolgte  Vermehrung  der  Nebengeleiso 
nicht  als  ungünstig  zu  betrachten  soin ,  wenn  in  Wirklichkeit 
die  Zunahme  derselben  den  Anforderungen  des  Betriehes 
genagt  hatte. 

Es  ist  dagegen  eine  bekannte  Tbatsache  —  und  alte 
diejenigen,  welche  während  der  letzten  Jahre  mit  der  Lei- 
tung des  Eisenbahnbetriebes  betraut  waren,  werden  dies 
bestätigen  —  dafs  auf  allen  verkehrsreichen  Dahnen  ein 
mehr  oder  minder  grolser  Mangel  an  Babnhofsgeleiscn  ein- 
getreten resp.  noch  vorhanden  ist,  dessen  nachteilige  Fol- 
gen für  den  Betriebsdienst  nur  durch  grofso  Umsicht  und 
Aufbietung  aller  sonstigen  zu  Gebote  stehenden  Mittel  abge- 
schwächt werden  konnten;  es  ist  nicht  minder  bekannt,  dafs 
die  Vermehrung  der  Geleisanlagcn,  ungeachtet  aller  Beschleu- 
nigung, nicht  mit  der  raschen  Steigerung  des  Verkehrs  glei- 
chen Schritt  holten  konnte;  es  ist  eine  ebenfalls  bekannte 
Thalsache,  dafs  einzelne  Stationen,  kaum  vollendet,  schon 
wieder  erweitert  werden  müssen .  wahrend  eine  nicht  geringe 
Anzahl  von  Stationen  in  einer  fortdauernden ,  nur  durch 
geringe  Zwischenraum.-  unterbrochenen  Erweiterung  begrif- 
fen ist;  —  kurz,  ungeachtet  der  erfolgten  Vermehrung  der 
Geleisanlagen,  und  ungeachtet  dieselben  auf  eiuer  Menge 
von  Stationen  bereits  eine  Ausdehnung  angenommen  haben, 
welche  die  Uebersicht  sehr  erschwert,  bietet  sich  unserem 
Urtheil  so  wenig  Sicherheit  dar,  für  welchen  Zeitraum  die 
gegenwärtigen  Gcleisanlagen  genügen  werden,  in  vielen  Fal- 
len findon  wir  nus  überdies  schon  jetzt  der  Unmöglichkeit 
gegenüber,  die  Stationen  auf  dem  bisherigen  Wege  zu  erwei- 
tern, dafs  das  bisher  im  Allgemeinen  bestehende  Verh&ltnifs 
der  Ausdehnung  der  Nebcngeleise  zu  ihrer  Ausnutzung  nicht 
langer  beibehalten  werden  kann,   und  durch  eine  Erhöhung 

den  mufs.  Wenn  wir  insoweit  anerkennen  müssen ,  dafs  nun- 
mehr bei  einer  Menge  von  Bahnen  der  Zeitpunkt  gekommen 
ist,  wo  der  Umfang  des  Verkehrs  zu  einer  intensiveren  Aus- 
nutzung der  Geleisanlagen  drangt,  und  in  dieser  Beziehung 
der  Schwerpunkt  alles  Strebens  in  der  Abkürzung  des  Ban- 
girdienatos  in  Verbindung  mit  der  Bildung  kürzerer  Güter- 


zuge zu  finden  sein  wird,  so  können  wir  doch  uns  damit 
nicht  einverstanden  erklären ,  eine  Abhilfe  in  dieser  Bezie- 
hung ,  wie  von  verschiedenen  Seiten  empfohlen  wird,  nur 
allein  in  der  Anwendung  von  Drehscheiben  an  Stelle  der 
Weichen  zu  suchen,  und  es  erscheint  uns  an  der  Zeit,  diese 
Anschauungen  auf  das  richtige  Maafs  zurückzufahren. 
Verschiedene  Methoden  des  Rangirdienstes. 
Auf  den  Englischen  Eisenbahnen. 
Wenn  uns  in  Betreff  der  Ausführung  des  Rangirdienstes 
und  insbesondere  in  Bezug  auf  die  Anwendung  der  Droh- 
scheiben die  Englischen  Eisenbahnen  als  Mnster  empfohlen 

erwähnten  Schrift  „Ueber  das  Englische  Eisenbahnwesen'1 
gel  bau  haben,  so  müssen  wir  doch  besonders  diejenigen, 
welche  England  nicht  aus  eigoncr  Anschauung  kennen,  darauf 
aufmerksam  machen,  dafs  die  englischen  Betricbseiuricbtun- 

dieselben  vielmehr  verschiodeno  andere  Verhaltnisse  voraus- 
setzen, die  zur  Zeit  in  Deutachland  nicht  vorbanden  sind, 
und  von  denen  es  auch  zweifelhaft  ist,  ob  die  Geschäftswelt 
sich  zur  Einfahrung  derselben  verstehen  wird. 

Im  Uebrigen  gewinnt  der  Rangirdienst  in  England 
dadurch  eine  andere  Gestaltung,  dafs  in  Folge  der  leichte- 
ren Beweglichkeit  des  Betriebsmaterials  —  geringere  Trag- 
fähigkeit von  nur  160  Ctr.,  fast  ausschliefsliche  Anwendung 
von  nur  zweiachsigen  und  zwar  offenen  Wagen  bei  eiuem 
Radstande  von  ca.  3",  Ausrüstung  aller  Güterwagen  mit 
Hebelbremsen  —  das  Rangiren  der  Güterzüge  eine  ausge- 
dehntere Anwendung  mechanischer  Hilfsmittel,  wie  Dreh- 
sebeibeu ,  Schiebebohnen  etc.  als  in  Deutschland  gestattet 
und  daher  die  Benutzung  der  Locomotivkraft  für  den  Rangir- 
dienst nur  in  beschränkterem  Umfange  stattfindet. 

Insbesondere  wird  anf  den  Goterstatloncn  Londons,  ver- 
möge der  sehr  zweckmäfsigen  und  aachahmungswerthr-n  Ein- 
richtung ,  dafs  alle  in  den  Güterschuppen  zur  Be  -  und  Ent- 
ladung kommenden  Güter,  soweit  uns  bekannt,  ausschliefslkh 
Seitens  der  Eisenbahn,  und  zwar  meistens  mit  dorn  eigenen 
Fuhrwerk  derselben,  an-  und  abgefahren  werden,  das 
Rangiren  der  Güterzüge,  vorzugsweise  innerhalb  der  Güter- 
schuppen, in  welche  der  Eintritt  der  Locomotiven  der 
Feuersgefahr  wegen  unbedingt  verboten  ist,  unter  Be- 
nutzung von  Drehscheiben  nnd  Schiebebühnen  bewirkt.  Als 
bewegende  Kraft  dienen  Pferde  oder  die  durch  hydrau- 
lische Kraft  bewegten  und  fast  in  allen  Güterschuppen  Lon- 
dons in  reichlichem  Maafse  vorhandenen  senkrechten  Winde- 
tromincln  (Jacks),  mittelst  welcher  unter  Benutzung  von 
Seilen  die  Wagen  mit  eben  so  grofser  Geschwindigkeit  wie 
Geschicklichkeit  herangoholt,  gedreht  und  auf  andere  Geleise 
gebracht  werden.  Auch  aufserfaajb  der  Güterschuppen  sind 
Drehscheiben  und  Schiebebühnen  in  häutigem  Gi  brauch  nnd 
daher  die  Anwendung  von  Pferden  zum  Rangiren  eine  weit 
ausgedehntere  als  in  Deutschland,  ebenso  wird  auf  den  Koh- 
lenstalioncn ,  wie  schon  erwähnt,  von  der  Schwerkraft  der 
Wagen  für  ihre  selbstthätige  Bowogung  vielfache  Anwendung 
gemacht,  während  allerdings  das  Rangiren  der  mit  Massen- 
gütern bcladeoeu  Wagen  im  übrigen  auch  vielfach  in  glei- 
cher Weise  wie  in  Deutschland  mittelst  Locomolivkraft 
geschiebt. 

Der  auf  BlaU  71  mitgeteilte  Situationsplan  der  Kings- 
Cross-Gütenstation  der  Great  Xortbern  Railway  in  London 
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giebt  gerade  in  dieser  Beziehung  ein  lehrreiches  Beispiel, 


penverkehr  dos  Ranirircn  mit  Drehscheiben,  rar  den  Massen- 
verkehr  dagegen  mit  Lncomotivkraft  and  für  den  Rangirdienst 
der  Kohlendepott  die  Schwerkraft  zur  Anwendung  kommt. 
Ranglrmethodo  auf  den  Preußischen  Bahnen. 
Wir  bähen  schon  Seite  376 
tet  der  grofsen  Vortheilc,  welche  die 
Einrichtung  der  Güterschuppen  Londons  rar  die  He-  und 
Entladung  der  Guter  bietet,  davon  in  Deutschland  zur  Zeit 
noch  keine  Anwendung  gemacht  werden  kann,  und  es  Dbcr- 
fragllch  ist.  ob  in  dieser  Beziehung 
in  Deutschland  Uberhaupt  vollständig 
wird.  Dessenungeachtet  kann  es  keinem  Zweifel 
unterliegen  und  es  tet  auch  bei  Gelegenheit  der  mehrfach 
erwähnten  Cunferenz  über  die  Maafsnabroen  zur  Sicherung 
des  Betriebes  allgemein  ausgesprochen  worden,  dafs  der 
Rangirdienst  für  den  (ittterschuppenvcrkel 
sten  durch  Benutzung  von  Drohscboiben 
zu  bewirken  sein  wird,  wahrend  sich  für  den  Massenverkehr 
das  Rangiren  mit  l<ocomotiven  unter  Anwendung  van  Wei- 
chen nacb  wie  vor  empnchll. 

Anwendung  von  Drehscheiben. 
Was  die  bisherige  Anwendung  der  Drehscheiben  betrifft, 
so  ist  allerdings  niebt  zu  verkennen,  dafs  in  dieser  Beziehung 
die  grobe  Verschiedenheit  der  Radstände  der  auf  den  Deut- 
ßahnen  verkehrenden  Wagen  und  die,  wenn 
aber  doch  immerhin  noch  stau 
Sachsiger  Wagen  bisher  hindernd  eingewirkt  hat.  Wir  glau- 
ben jedoch,  dafs  beiden  Umstanden  kein  so  grofser  Werth 
beizulegen  ist,  um  deshalb  auf  die  Anwendung  der  Dreh- 
scheiben zu  verzichten,  im  Gegentheil  dürfte  violleicht  gerade 
in  der  beschränkenden  Anwendung  von  Güterwagen  mit  zu 

gewonnen  werden,  um  weiterer  Be 
entgegenzuwirken. 

Dagegen  sind  die  Bedenken,  welche  man  bisher  gegen 
die  Anwendung  der  Drehscheiben  für  den  Rangirdienst  erho- 
ben bat,  dafs  nämlich  dieselben  in  Folge  ihrer  Lage  im 
Freien  im  Winter  allen  WitterungseinflUssen  ausgesetzt  sind, 
und  daher  in  Folge  von  Schnee  und  Frost  in  ihrer  Beweg- 
lichkeit sehr  behindert  werden  können,  wohl  kaum  ganz  zu 
widerlegen,  obgleich  diese  Witterungseinflüsse  nur  auf  den 


die  Anwendung  der  Drehscheiben  in  Frage  zu  stellen. 

Wenn  dessenungeachtet  die  Anwendung  der  Drehschei- 
ben für  den  Güterschuppen  -  Verkehr  und  selbst  für  die 
Verbindung  der  I-adegeleise  auf  den  Preußischen  Ei&cnbak- 


wie  wir  glauben  hier  ausdrücklich  hervorheben  zu  sollen,  in 
gleichem  Maafse  auf  den  unter  Staats-  wie  unter  Privat  - 
Verwaltung  stehenden  Eisenbahnen  gefunden  bat,  so  ist  der 
wahre  Grand  wohl  darin  zu  suchen ,  dafs  die  Anordnung  der 
da 


rendeu  Umstanden  für  den  Betrieb  in  ihrer  Lage  ver- 
ändert werden  können,  eine  genaue  und  zuverlässige 
Kenntnifs  des  Betriebsdienstes,  sowie  eine  sorgfältige  Abwä- 
gung aller  die  Oekonomic  des  Betriebes  betreffende  Fra- 


meistens die  Projeete  aufstellen  and  die  Neubauten  ausfuh- 
ren, dem  Eisenbahnbetriebe  aber  seibat  fernstehen,  eine 
Abneigung  gegen  die  Anwendung  der  Drehacheiben 


vorhanden  war,  die  indessen  in  den  letzten  Jahren  mit  der 
allgemeinen  Kenntnifs  der  Eisenbahnen  Englands  und  Frank- 
reichs mehr  und  mehr  zu  schwinden  beginnt.*) 
Anwendung  von  Schiebebühnen. 
Nächst  den  Drehscheiben  ist  die  Venrendung  der 
Schiebebühnen  für  den  Rangirdienst  von  Wichtigkeit,  da  die- 
selben, wie  schon  erwähnt,  für  den  Rangirverkehr  auf  Koh- 
lenstationen  mit  besonderem  Vortheil   Verwendung  finden, 


Güte 


rkehr 


können.  Diese  Viel- 
seitigkeit in  der  Verwendung  der  Schiebebühnen,  der  Umstand, 
dafs  dieselben,  je  nach  der  Gröfse  des  Verkehr«,  mit  Men- 
schenkraft ,  durch  Pferde  -  oder  Dampf  kraft  zu  bewegen  sind, 
die  ferneren  Vortheile,  dafs  die  Schiebebühnen  ol 
tes  Geleis  mit  grofser  Leichtigkeit  und  ohne 
Kosten  fast  überall  angelegt  werden  können,  dafs  bei  dem 
Betriebe  der  Schiebebühnen  die  klimatischen  Verhältnisse 
nicht  von  so  grofsem  Einflufs,  wie  bei  den  Drehscheiben  sind, 
dafs  auch  seihet  der  verschiedene  Radstand  der  Wagen  hier- 
bei von  geringerer  Bedeutung  ist,  dafs  endlich  eine  etwaige 
Aenderang  in  der  Lage  der  Schiebcbübneiigclcisc  mit  nicht 
viel  gröfseren  Schwierigkeiten  als  bei  Weichen  vorgenommen 
werden  kann,  aüo  diese  Eigenschaften  des  Schiebebtthnon- 
betriebes  lassen  die  Anwendung  desselben  für  die  Verhält- 
nisse der  Deutschen  Eisenbahnen  besonders  g 
nen,  und  die,  ungeachtet  der  Kürze  der  Zeit  schon  bei 
Anzahl  von  Bahnen  geschehene  Einfühlung  der  Dampf- 
Schiebebühnen  gieht  wohl  dafür  ein  beredtes  Zcugnifs. 

Allerdings  ist  die  Anwendung  der  Dampf- Schiebebühnen 
mit  nicht  versenktem  Geleise  eine  so  wesentlich  durch 
örtliche  Verhältnisse  bedingte  —  die  schon  seit  längerer 
Zeit  erfolgte  Außerbetriebsetzung  der  früher  auf  dem  Cen- 
tral-Güterbahnhofe  in  Stettin  verwendeten  Dampf- Schiebe- 
bühne giebt  hierfür  ein  Beispiel  —  auch  die  Zeit  der  Ein- 
führung derselben  mit  Ausnahme  der  Baierischen  ! 


nach  dem  Exter'schen  System  zuurst  angewendet  worden  sind, 
immerhin  noch  so  kurz,  dafs  die  bisherigen  Erfahrungen  noch 
nicht  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  können,  und  daher 
auch  ein  sicherer  Vergleich  Ober  die  Leistungsfähigkeit  und 
die  Kosten  des  Dampf- Schiebebühnen -Betriebes  gegenüber 
anderen  Rangirmethodcn  noch  nicht  gewonnen  werden  kann. 
Sind  auch  die  Leistungen  der  Dampf -Schiebebühnen  mit 
nicht  versenktem  Geleis«)  bei  weitem  nicht  so  grofs,  als 

*)  Wir  können  hierboi  aiebt  natarUaaen,  saf  den  tob  dem 
Ober -Ingenieur  RamKuültcl  auigejuhrten ,  üuwuenan  auch  in  dem 
Organ  fUr  di«  Fortachritt«  daa  EiaeBhabawesena  Terotfmllichtet]  Giiter- 
i.'huppcn  aal  dem  Güterbahnhofe  St.  Gerann  der  Rbeiniachcn  £iaan- 
babn  in  Coln  htnauweiMin.  Dieter  Güterschuppen,  in  «einer  (irund- 
rife  -  DUpoeitioa  an  ähnliche  Giiterachupptn  ib  London  erinnernd, 
gestattet  durch  die  Anordnung  einer  Heine  von  Dreharlioiben  eor  dem 
Schuppen  und  mit  demselben  dureb  je  I  kurze  Geleite  verbunden, 
eine  ao  rsicbo  Ab-  und  Zuführung  jedea  einzelnen  Wagens,  wie  dira 
wühl  kaum  auf  andaie  Weite  tu  erreichen  iat,  und  biet«  ein  i*hr 
naehnbnjungsweitbee  Beispiel,  in  welcher  uu/aerordenllicbe 
Leistungalabigkait  der  Güterschuppen  durch  Anwendung 
Scheiben  erhöht  worden  kann. 

**)  Die  Maschinenbau-  Actiaugearllachaft  Nürnberg,  wekbe  die 
nach  dam  Eitetr'si 


Dampf  •Schiebebühnen  nach  dam  Eitar'echen  Settern  (in  Betrrlf  der 
tton  dieecr  Dampf- Schieb. bahnen  liehe    „Kjter1.  Rangir- 
r  Bahnhofe^  in  dein  Jahrgang  I8SB  de.  Organa-  tu 
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man  im  Allgemeinen  geneigt  ist  dafür  anzunehmen ,  and  ist 


hierbei  eine  Menge  Falle  vor,  wo  der  Dampf-  Schiebebühnen  - 
Betrieb  mit  besonderem  Vortheil  zn  benutzen,  und  der  Anwen- 
dung Ton  Drehscheiben,  wie  der  Anlage  von  Weichen  ont- 
isL  Ks  kann  deshalb  im  allgemeinen 
rerden,  mit  der  Einführung  de* 
Dampf-Schiebebuhnen  -  Betriebe*  weiter  vorzugehen,  um  noch 
aasgedehntere  Erfahrungen  ober  dio  speciello  Anwendung 
derselben,  wie  Uber  deren  Leistungsfähigkeit  zu  gewinnen. 
Rangiren  mit  Locomotivkraft. 
Gehen  wir  nunmehr  zu  dem  auf  den  Proufsischen  1 


Ver- 


Anwendung  von  Weichen  zu  bewirken,  wobei 
Kraft  auf  verh&ltnibmAfsig  nur  wenigen 
Pferde,  im  Uebrigen  aber  Locomotiven 
Wendung  finden ,  so  wird  allerding 
dafs  diese  Methode  die  groTste  Ausdehnung  der 
gen,  den  gröfsten  Zeit-,  Kraft-  und  Kostenaufwand  erfordert, 
dals  bei  dem  am  meisten  in  I'ebung  befindlichen  Verfahren 
—  die  Wagen  mit  der  Loeomotive  abzustofsen  —  auch  dio 
zahlreichsten  Beschädigungen  am  Botriebsmatcrial  und  Kracbt- 


üen :   Zusammensti'jfse ,   Kntgleisungen  etc.  diesem  Ver- 
fahren zugeschrieben  werden  mufs,  und  dafs  ungeachtet  aller 
1  Nachtheile ,  zu  denen  wir,  ohne  der  Wahrheit  zu  nahe 
noch  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Verkehrs- 

keineswegs  die  höchste  Leistungsfähigkeit  besitzt. 
Durch  dio  Anstellung  besonderer  Raiigirbeomten  —  Ran- 
girmeister  —  zur  Beaufsichtigung  des  Rongirdienstes,  durch 
Einführung  eine*  dauernden  EiigagemenUverltaltnisses  für  die 

auf  ein  geringeres  Maats  zurückfuhren ,  auch  kann  wohl  bei 
eingeübtem  und  diensteifrigem  Personal,  sowie  durch  Gewäh- 
rung von  Prämien  die  Zeit  zum  Rangiren  eine*  Zuges  mittelst 
Abstof&un  der  Wagen  —  das  Rangiren  mittelst  der  Loeomo- 
tive bei  angokuppelten  Wagen  ist 


nur  auf  das  Ein-  nnd 
Wagen  anzuwenden  —  wesentlich  cnnafslgt  werden, 
hin  ist  jedoch  der  dazu  erforderliche  Zeitaufwand  und  dem- 
gemäß die  Zeitdauer,   wahrend  welcher  die  Geleise  zum 

borg,  Wartburg,  Hin  buh  mad  Htrnfaburg  «»geführt  hat,  gieht  an, 
d>T.  mit  derselben  Unlieb  HO  Wagen  bewegt  werde«  können,  obwohl 
dabei  «in  mittlerer  Weg  über  6  bin  6  Geleise  zurückzulegen  ist  .Nach 
den  von  uns  eingezogenen  Erkundigungen  und  nach  unseren  eigenen 
ungeu  aber  die  Leistungen  der  Dampf- Schiebebühnen  z.  ]). 
ahnhofe  Berlin  iler  B*rhn  -  Potsdam  •  Magdeburger  Eisen- 
den Bahnhöfen  Wurzbarg  und  Nürnberg  und  auf  dem 
Bahnhofe  Zürich  der  Schweizerischen  Kordostbann  entspricht  diese 
Angabe  der  durchschnittlichen  Leistung,  doch  kann  dieselbe  unter 
gtattigen  örtlichen  Verhältniftscn  nnd  bei  regelmafsigem  Betriebe 
wesentlich  erhöht  werden,  wie  dies  besonders  in  Zarich  der  Fall 
ist.  Es  ist  je.ioch  dabei  n  bemerken,  dafs  bei  dieeea  Dampf - 
gehiebebühnen  dns  tur  Bewegung  derselben  dienende  Oelei»  nicht 
Tcrsenkt  ist,  und  dafs  dieselben  nur  für  den  Gütexaohappcnverkohr 
verwendet  werden.  Bei  der  Anwendung  von  Dampf  -  Schiebebüh- 
nen mit  versenktem  Gelcia,  wo  dns  Aufschieben  der  Wagen  auf 
die  Schiebebühne  leichter  nnd  schneller  geschieht,  und  auf  Koh- 
ktabahahöfen  oder  Grubeaetatimieu ,  wo  die  Bewegung  der  Wagen 
eine  ziemlich  regclmafsige  ist,  und  aU  Motor  ftlr  die  Schiebebühne 
eine  mit  derselben  verbundene  Dampfmaschine ,  oder  auch  eine  statio- 
näre Maschine  sur  Anwendung  kommt,  wie  s.  B.  auf  dem  Wi 


Rangiren  eines  Zuges  in  Anspruch  genommen  werden,  noch 
so  grots,  dafs  für  da*  Rangiren  von  Massengütern,  bei  wel- 

ausgeBchlossen  werden  können,  ein  beschleunigteres  Verfah- 
ren geboten  erscheint. 

Rangirmethode  mit  ansteigendem  Auszieh-Geleise. 


bekannt,  auf  den  Sächsischen  Staatseisenbahnen  zuerst  allge- 
mein angewandte  Rangiren  mit  ansteigenden  Ausziebgeleisen, 
wobei  von  der  Locomotivkraft ,  falls  die  Betriebsverboltnisse 
nicht  gestatten,  mit  den  ankommenden  Lastzügen  direct  nach 


der  Zugmaschine  und  des  Schutzwagens  das  Ablaufen  der 
Wagen  ohne  Weiteres  beginnen  kann ,  nur  insoweit  Gebrauch 
gemacht  wird ,  dafs  eine  Rangirmaschine  den  zn  rangirenden 
Zog  auf  das   ansteigende  Ablaufgeleis   hinauf  zieht  oder 


in  Frage  «....„.«. 
Zug  zusammenzustellt.  Das  Rangiren  selbst  —  in  der 
Weise ,  dals  die  einzelnen  Wogen  oder  nach  Umstanden 
Gruppen  von  Wagen  des  auf  dem  ansteigenden  Auaziehgeleise 
stehenden  Zuges  abgehangen  werden, 
Schwerkraft  in  Bewegung  setzest (  I 
verschiedenen  Vertheilungsgeleiaen  geleitet  und  dort  entweder 
durch  Bremsen  oder,  wenn  dio  Wagen  nicht  mit  einer  Brenne 
verseben  sind,  durch  Anwendung  eines  sogenannten  Dreras- 
knnttels  in  ihrer  Bewegung  verlangsamt  und 
gebracht  werden  —  kann  bei  geübtem  Persona 
digung  an  Betriebsmaterial  und  Frachtgut,  und  mit  so 
grofser  Sicherheit  des  Betriebes  ausgeführt  werden ,  auch 
lafst  sich  bei  diesem  Verfahren  mit  einem  Ablaufgeleise 
eine  so  bobe  Leistung  erreichen,  dafs  die  Einfuhrung  die- 
ser Rangirmethode,  da  sie  dio  kürzeste  Zeit  nnd  den 
geringsten  Raum  beansprucht,  auch  die  gering- 
sten Anlage-  und  Betriebskosten  erfordert,  und 
nachweislich  sogar  mit  der  geringsten  Gefahr 
fttr  das  Personal  und  Betriebsmaterial  verbun- 
den ist,  nur  auf  das  Wärmste  empfohlen  werden  kann.*) 


•)  Mach  den  im  Jahrgange  1*71  des  Organs  für  die  Fortachritte 
des  Eisenbahnwesens  von  dem  Geheimes  Finaasrath  C.Köpke  in  Dresden 
über  das  ltangiren  mit  Benutzung  eines  ansteigenden  Auaziehgvleisei 
gegebenen  Mitteilungen  werden  auf  dem  Central  •  Güterbahnhofe  in 
Dresden  bei  einem  mit  1  i  100  ansteigenden  Au  st  leb  geleis*  mit  einer 
Kangirgruppe  taglich  1  bis  SIM0  Achsen,  in  einzelnen  Fallen  bis  z« 
«»00  Achsen  mngirt. 

Diese  Angaben  werden  durch  unsere  oigsnco  Wahrnehmungen 
and  durch  die  uns  an  Urt  und  Stelle  gemachten  Mitteilungen  bestä- 
tigt. Demnach  betrugt  die  Zahl  der  auf  dam  vorgenannten  Central - 
Güterbahnhofe  in  Dresden  ein-  und  auslaufenden  Lastzüge  täglich 
M  bis  S«  Züge  mit  einer  Achsenzahl  von  ra  5000.  Bs  sind  nur  Zeit 
nur  2  Uangirgrup|>en  vorhanden,  die  eine  mit  einem  mit  1  ;  1O0 
ansteigenden  Auaziehgeleise  und  nach  15  Geleisen  führend ,  die  andere 
mit  einem  in  1  :  III)  ansteigenden  Ausziehgeleiee  aad  nach  18  Gelei- 
sen fiil.pcll'i     J  tr  r:  ii-'rii'.c  lUneird:ccst    wir!   üurch  fl  !.»!  nmuiiTcs,, 

von  denen  immer  je  %  im  Dienet  sind ,  bewirkt. 

Auf  dorn  Bahnhofe  Chemnitz  sollen  sogar  mit  einem  Ablauf- 
geleise  1  :  100  bis  zu  lOtKIO  Achsen  in  einem  Tage  rangirt  wor- 


ung  kommt,  wie  z.  J 
bei  Waldenburg,  ist 


Vrangel-  grofso  Ai 

die  Lei-  lieh  zum 


in  Zwickau ,  auf  welchem  i 
158  Lastzüge  und 

80  Orubeazugo 

Achsen  stattfindet,  sind  3  mit  1  :  100  ansteigezute  Auaoehgelelse  rur- 
haarlen ,  von  denen  1  mit  1 9  Raagirgcleiara ,  dio  übrigen  t  Auaticb- 
geleise  mit  11  resp.  SO  Yerttieitungigcleisen  verbanden  sind.  Diese 
grofse  Anzahl  von  NebcngeUisea  wird  selbstredend  nicht  anaschliefs- 
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Es  ist  allerdings  nicht  in  iiemueiivu, 
Methode  de«  Rangirdienste« .  lediglich  vom  theoretischen 
Gesichtspunkte  ans  betrachtet,  den  strengen  Anforderungen 
an  die  Sicherheit  des  Betriebes  nicht  vollständig  entspricht, 
und  dieser  Umstand  ist,  wie  wir  glauben,  auch  die  Ursache 


nur  vereinzelt  eingeführt  worden  ist 
Ober  dem  Abstofscn  der  Wagen  mit  der  Maschine  —  ein 
Verfahren,  das  ungeachtet  seiner  grofsen  Verbreitung  keine 
officiclle  Anerkennung  gefunden  hat  —  ist  jedoch  das  vor- 


i 

in  der  am  29.  October  bis  12.  November  187a  zu  Berlin 
stattgehabten  Conferenz  behufs  Berathung  der  zur  Krbübung 
der  Sicherheit  im  Eisenbahnbetriebe  zu  ergreifenden  Maafs- 
i ,  diese  Methode  allgemein  gebilligt  und  ihr  die  Stei- 
der Auszichgcleiso  ein  Gefalle  bis*)  zu  1  :  200  empfoh- 
len worden  ist,  alle  Bedenken  Oberwunden  sein  dürften. •*) 
Die  Frage,  ob  es  zweckmäfsiger  ist,  den  Ausziehgeloi- 
so  starke  Steigung  von  1  :  100,  1  :  120  wie  auf 

durch  die 

Schwerkraft  hervorgerufene  Bewegung  der  Eisenbahnfahrzeuge 
mehr  als  ausreichend  ist,  um  die  abgelaufenen  Wagen 

von  einem.  Ausiiehgeleise  aui  die  Wagen  Bich  den  verschiedensten 
Geleisen  ablaufen  zu  lassen ,  und  dadurch  dt«  Inanspruchnahme  drr 
Locomotivkraft  sehr  einzuschränken.  In  der  Thal  tollen  auch  für  den 
gciamtuUu  Kangirdu'tut  auf  dem  Bahnhofe  Zwirk.au  nur  Ii  I*oroanoti* 
von,  bei  Tag«  S  and  bei  Nacht  l,  im  Dienst  Min.  und  für  jodei 
AbUufgelcis,  abgesehen  von  drr  ausreichenden  Besetzung  der  Weichen 
—  eise  Anordnung,  die,  wenn  man  nicht  auf  ein«  merbaniiche  Stel- 
lung der  Weichen  von  cia«m  odrr  mehreren  Centraipunkten  aus  Belacht 
nimmt  für  rasche*  Rangt  ren  unentbehrlich  ist  -  gleichseitig  uiifeer 
einem  Rangirmeieter  nur  etwa  4  Rangirer  und  10  Arbeiter  mm  Brem- 
aan  resp.  Schieben  der  Wagen  beschäftigt  Verden.  Das  Bremsen  der 
«an  dam  Ausiiehgeleis«  in  Orfalle  1  :  100  ablaufenden  Wogen 
geschieht  entweder  durch  Amicbon  der  Bremsen,  (Hier  falls  selche 
an  den  Wagen  nicht  vorhanden,  unter  Anwendung;  von  Ilremsknllt- 
teln,  von  denen  jedoch  in  F  tilge  der  zweckmäßigen  Anordnung  der 
Gefaileverbältntsee  ein  keineswegs  übermäßiger  Gebrauch  gemacht 
wird:  aufserdere  wird  bei  ungünstigem  Wetter  durch  Aufstreuen  ron 
Band  die  Hrolilcunigang  der  Wagon  gemäfsigt.  Der  Rangirdlenat 
auf  den  vorgenannten  Bahnhofe  wird  mit  einer  so  pro  den  Ruhe, 
Sicherheit  und  Regelmäfsigknit  gehandhabt,  auch  ist  die  Anordnung, 
■Lais  die  einfahrenden  Lastzüge  direet  nach  den  Ablaufgeleiscn  beför- 
dert werden,  dafe  dort  nach  Abhängen  von  Zugmaschine  und  Sehulz- 
wagen  sofort  mit  dam  Ablaufen  begonnen  wird ,  und  dni  Zugpersonal 
ihre  Wagen  er»!  nach  erfolgtem  Ablaufen  verhtfsl,  in  jeder  llexicfanng 
'"«ig  und  da»  Rangirrn  der  Züge  geschieht  in  so  uber- 
rZeit,  dafs  wir  nur  empfehlen  können.  Itetriebsbeamte 
dieser  Rangirmethodc  nach  Zwickau  tu  eehicken. 
Vorstebendea  bereits  dem  Drucke  übergeben  war, 
der  Oberbeamten  des  Xord- 
Beriebt  über  die  neuen 
Rangirraetholm  tu  unserer  Kenntnifs.  Wir  können  daher  in  Betreff 
der  speeiellen  Angaben  über  die  verschiedenen  Rnngirmetho'len.  worauf 
wir  hier  nicht  naher  eingeben  können ,  nur  auf  den  vorerwähnten,  in 
de»  Organ  für  die  Fortschritte  dee  Eisenbahnwesens  veröffentlichten, 
sehr  Interessanten  Bericht  hinweisen. 

•)  Nach  den  vorerwähnten  Mittbeilungen  haben  dio  auf  den 
hio.Ienen  Bahnhöfen  der  Buehiieebon  Stanlslmhueo  angeordneten 
teleiso  eine  Steigung  I  !  li>(>  bis  1  i  lzo,  ohne  dnf»  sieh 
für  die  Ausführung  des  Rangirguschafteis  wie  in  Betreff  der 
Beschädigung  der  Wagen  besondere  .Vtwtitheile  borausgestellt  haben, 
im  Grgentheil  wird  dort,  wo  ja  die  längsten  Erfahrungen  über  diese 
Rangirmethode  vorliegen,  ein  so  starke«  Gefalle  für  besonders  zweek- 
mäfsig  gehalten.  Auch  anf  den  Güterbahnhofe  St-  Gereon  in  Ciiln 
der  Rheinischen  Eisenbahn  ist  nachträglich  in  das  Gefälle  1  :  300  dee 
Ablaufgeleiaea  ein  kurzes  Gefälle  I  j  100  otngelsgt  worden,  um  die 
Beschleunigung  der  abzulaufenden  Wagen  zu  erhöhen. 

**)  Die  Majorität  sprach  sich  dahin  aus:  dafs  di«  Anwendung 
ansteigender  Uongirköpfo  mit  Steigungen  von  höchstens  |  ■  jtjo  unter 
der  Vcrausfttttittng,  dafs  geeignete  Sicherheitsrorriehtungen  zum  Brem- 
sen der  Wagon  vorhanden  sind  oder  getroffen  werden,  wegen  der 
dadurch  zu  erreichenden  Abköntiuig  des  Raimirgescbiftes  als  «in 
zweckmäßige*  Mittel  zu  Erhöhung  der  Sicherheit  des  Betriebes 
kann. 


bis  an  Ort  und  Stelle  ru  bringen,  und  in  der  Regel  noch  ein 
Bremsen  derselben,  sei  dies  durch  Anziehen  der  Bremsen, 
oder  durch  Anwendung  von  BremsknQtleln  und  Sand,  statt- 
finden niufs,  oder  ob  für  die  Ausziehgeleise ,  wie  in  der 
erwähnten  Conferenz  empfohlen,  eine  Steigung 

Schwerkraft  der  Wagen  nicht  vollständig 
selben  an  Ort  und  Stelle  zu  bringen,  und  datier  für  den 
letzteren  Zweck  noch  auf  die  Verwendung  von  Arbeitern  oder 
besser  von  Pferden  Bedacht  genommen  werden  muh,  durfte 
theils  von  noch 


In  dem  Vorstehenden  glauben  wir  erschöpfend  darge- 
than  zu  haben,  dafs,  so  berechtigt  auch  die  Anwendung  von 
Drehscheiben  und  Schiebebühnen  für  den  (iuterechuppen- 
dienst  und  das  Rangiren  wirklicher  Güterzuge  ist,  und  so 

nen  viel  umfassenderen  Gebrauch 
zu  machen,  als  dies  bisher  der  Fall  war,  doch  nicht  verkannt 
werden  darf,  dafs  die  Leistungen  der  Drehscheiben  und 
Schiebebuhnen  sich  nur  in  engen  Grenzen  bewegen,  und  Mir 
das  Rangiren  der  Kohlenzttgc  und  der  mit  Massengütern 
beladenen  Lastzüge  in  keiner  Weise  das  Rangiren  mit  Loko- 
motiven ,  besonders  bei  Anwendung  ansteigender  Auszieh- 
gcleise  ersetzen  können. 

Von  einem  weiteren  speciellen  Vergleich  Uber  den  Nutz- 
effekt der  verschiedenen  Ranginnethodcn,  wie  ein  solcher  in 
der  interessanten  „Denkschrift  ober  das  Rangiren  der  Güter- 
zuge- von  ! lernt  Ober-Bauratb  Dr.  Schettler  in  Bratin- 
sehweig  aufgestellt  worden  ist,  glauben  wir  um  deshalb 
Abstand  nehmen  ru  dürfen,  weil  dio  Wahl  der  Rangir- 
methode, sowie  der  Nutzeffekt  derselben  von  den  Verkehrs-, 
Betriebs-  und  örtlichen  Verbaltnissen  abhängt  and  daher  ein 
abstracter  Vergleich  in  Zahlen  schwer  zu  ziehen  ist 

Im  Anschlnfs  hieran  können  wir  nicht  unterlassen,  von 
Neuem  auf  die  Notwendigkeit  hinzuweisen ,  für  den  Rangir- 
dienst  mit  Locomotiven  die  Weichen  so  anzuordnen,  dafs 
dieselben  soweit  als  thunlich  auf  einzelne  Punkte  concentrirt 
werden,  nnd  dadurch  event  unter  Anordnung  besonderer 
Stellvorrichtungen  rasch  und  mit  Sicherheit  bedient  werden 
können,  da  bei  dem  bisher  Üblichen  Verfahren,  wo  die 
Weichen  in  der  Regel  ganz  symmetrisch  an  dem  Durch- 
sebnittspnnkt  der  parallelen  Oeleise  mit  der  WoichensUtiso 
angelegt  werden,  die  Weichen  eine  so  entfernte  Lage  von 
einander  erhalten,  dafs  die  rasche  Bedienung  derselben,  wie 
sie  der  Kangirdionst  erfordert,  sehr  erschwert  wird,  nnd 
diesem  Umstände,  abgesehen  von  der  Verzögerung  des  Raa- 


SehlufsbemcrkuLgea. 

Die  Anlage  der  Kohlenbahnhöfe  nach  den  im  Vorher- 
en wird  es  in  den  meisten  Fal- 
len gestatten ,  den  Kohlenbahnhof  von  den  übrigen  Stations- 
anlagen zu  trennen,  und  durch  eine  sichere  Umwahrung 
gegen  die  von  der  Geschäftswelt  vielfach  beklagte  Beraubung 
zu  schützen.  Eine  wirksamere  Abhilfe  dieses  Uebelstandes 
wird  jedoch  dadurch  erreicht,  wenn  das  Entladen  der 
Kohlenwagen,  wie  dies  auf  dem  Kuhlonbahnhofc  der  Kal- 
der  Fall  ist,  ausschliefslich 
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von  der  Bahnverwaltung  bewirkt  wird,  welche  schon 
Wiodorbonutooiig  der  Wagen  das  gröfste 
hat,  die  F.ntladung  selbst  auszufahren,  und  der  e» 
wegen  der  dauernden  Beschäftigung  der  Arbeiter  nicht  schwer 
werden  wird,  dafür  zuverlässige  Kräfte  zu  gewinnen,  und  die 
Entladung  selbst  jederzeit  bei  Tag  und  Nacht  dem  Bedürfhifs 
entsprechend  zu  bewirken. 

Nicht  minder  zweckmafsig  und  dem  Interesse  des  Koh- 
lenhandels wie  der  Eisenbahnverwaltungen  in  gleichem  Maal'se 
entsprechend,  müssen  wir  die  von  der  Kaiser  Ferdinands - 
Nordbahn  in  Wien  getroffene  Einrichtung  bezeichnen,  die 
auf  dem  Kohlenbahnbofe  daselbst  lagernden  grofsen  Kohlen- 
bostandc  selbst  gegen  Feuersgefahr  zu  versichern, 
and  dafür  eine  entsprechende  Gebühr  von  den 
Besitzern  der  Kohlenlager  zn  erheben,  da  auf  diese 
Wabe,  bei  den  keineswegs  selten  durch  Selbstentzündung 
entstehenden  Bränden  der  Kohlenlager,  am  wirksamsten  Dif- 


aueh  bei  der  grofsen  Gefahr,  welche  die 
gedehnter  Kobleubestände  für  die  gesäumten 
gen  im  Gefolge  haben  kann,  eine  Versicherung 
lager  gegen  Feuersgefahr  geboten  erscheint 

In  gleicher  Welse,  wie  auf  Stationei 
lenverkehr  eine  räumliche  Trennung  der  dafttr 
Anlagen  von  den  Übrigen  Babnbofsaniagen  nothwendig  und 
zweckmafsig  ist,  so  glauben  wir  auch  bei  Bahnen  mit  gre- 
isem Kühlem  erkehr  eine  Trennung  der  damit  verbundenen 
dos  Obrigen  Verkehrs  als 


Goter- 


Die  bisher  auf  den  Preufsischcn  I 
Einrichtung,  dafs  auch  bei  den  i.röl'steu 
Spitze  des  ganzen  Verkehrswesens,  Personen- 
verkehr,   nur  ein  Ober- Beamter   unter  der 

dirender  Secretair  des  Tarifdecernenten  verwendet  wird, 
rerseits  dem  ganzen  Personen-  und  Guten  erkehr,  dorn  ganzen 
swesen,  einschließlich  der  Billet-  und  Güturkaaaen 
uit  beschäftigten  Beamten  und  Arbeitern  vor- 
v,  «.i^.dem  zahlreiche  Conferenzen  wahrnehmen  mufs, 
und  in  allen  diesen  mannigfachen  Functionen  nur  durch 
Ilahncontruleure  unterstutzt  wird,  die  ihre  vorzugsweise 
Beschäftigung  in  der  Revision  der  Kassen  finden,  läfst  erken- 
nen, dafs  auf  diese  Weise  es  schon  des  grüßten  Fleifses 
und  steten  Dientiteifers  bedarf,  die  laufenden  Geschäfte  zu 


etc.  unter  der  I 
ten  zurücktreten  müssen. 

Unter  diesen  Entstanden  und  bei  der  steigenden  Wich- 
tigkeit des  Kohlonvcrkehrs  scheint  es  uns  wenigstens  bei  den 
Bahnen  mit  greisem  Kohlenverkehr  angezeigt,  in  gleicher 
Weise,  wie  wir  dies  auch  auf Euglischen  Bahnen  finden,  an 
die  Spitze  des  Kohlenverkebrswesens  einen  beson- 
deren Verkebrsbeamten  zu  stellen,  sowie  auch  die 
Verwaltung  der  gröfseren  Koblcnbahnhöfe  beson- 
deren Beamten  zn  übertragen,  sei  dies  am  dem  Ver- 
kehrswesen, oder  bei  genügender  Qualificution  aus  dem 
Stationsdienst ,  da  nur  auf  diese  Weise  diu  so  wichtigen 
Interessen  des  Kobleoverkehrs  entsprechende  Berücksichti- 
gung tindeu  werden.  Schwabe, 


Bemerkungen  Ober  die  Anwendung  des  Metermw- 
fses  und  Uber  Holzberrt-hnung  In  ßsureehnungen. 

I.  Es  hat  sich  bei  der  Einführung  dea  Metermaafses 
der  Gebrauch  herausgestellt,  die  Angaben  der  Langen-, 
Flachen-  and  Körpermaafse  bis  auf  zwei  Decimalsteücn  genau 

bis  3  und  4  Stellen.  Es  ist  dies,  eben  wie  so  kleinliche 
BruchtbeUe  bei  den  alten  Maafsen,  eine  unnOthige,  zeitver- 
schwendende  Peinlichkeit,  welche  von  denkenden  Rech- 
nern von  selbst  vermieden  wird ,  den  übrigen  aber  i 


im  preußischen  Staatsdienste  die  Regel,  beim  Mauerwerk 
keine  kleineren  BruckthcUe  der  Schacht-  und  (juadratruthan, 
als  Zwölftheile  anzuwenden,  jetzt  geht  man  bis  1  ,„„  Kobik- 
und  Quadrat- Meter  ( >/4W  Schacht-  resp.  '/un  Quadrat- 
ruthe): 

Es  dürfte  daher  für  die  gewöhnlichen 
a.  beim  Schlursorgobnifs  jeder 

1)  alle  Längenmaafse  bis  zu  zehntel  Meter  (3  bis  4 
Zoll)  genau, 

2)  alle  Flächenmaafec  nur  in  ganzen  Quadratmetern 
(7m  □  Ruthe). 

3)  alle  Körpermaafse    nur   in  zehntel  Kubikmetern 
O/44  Schachtruthe)  genau  anzugeben; 

b-  bei  Körper-  und  Flachenberechnungen  des  Mauerwerks 
die  Langen  nnd  Hohen  (resp.  Breiten)  nur  bis  zu 
zehntel  Meter  zu  nehmen,  während  die  Maaerstirken 
Normalinaafse  der  Ziegelsteine  entsprechend  in 
blieben. 


Bei  den  in  die  Zeichnungen  einzuschreibenden  Maafsen 
wird,  des  letztgedachten  Umstandas  wegen,  bei  der  iJtiige, 
Breite  und  Höbe  der  Gebäude  und  ihrer  inneren  Räume  die 
Anwendung  von  zwei  Decimaistellon  nicht  zu  vermeiden,  bei 
den  Ausrechnungen  aber,  wie  unter  b)  angegeben,  die 
Abkürzung  einzuführen  sein. 

Bei  den  dem  Kubikinhalte  nach  sehr  viel  tbeuercrvn 
Holz-  und  Motalltheilcn  werden  in  der  Rogel  größere  Län- 


Moafse  aber  unter  Einführung  der  Centimcter  und  Millimeter 
mit  einer,  resp.  zwei  Decimalstellen  des  Meters  mehr  in 
Rechnung  zu  stellen  sein,  als  bei  den  gewöhnlichen  Maurer- 
arbeiten. 

Eine  Beobachtung  dieser  Regeln  möchte  bei  den  stets 
wachsenden  Ansprächen  an  die  Männer  des  Baufaches  nicht 
wenig  zur  Erleichterung  and  Zeitersparnis  beitragen. 

II.  Die  Grundsätze,  nach  denen  die  Berechnung  der 
Bohlen,  Bretter  und  Latten  aus  den  ganzen  Baumstämmen 
erfolgt,  und  deren  Anwendung  für  geistliche  Itauten  könig- 
lichen Patronates  und  mancherlei  Privatzwecke  noch 


ein  Bedürfnifs  ist,  weichen  in  den  verschiedenen  Landes- 
theilcn  bedeutend  von  einander  ab,  während  doch  wenig- 
stens eine  annähernde  liobereinstimmnng  wünschenswert!) 
ist.    Wenn  nun  bei  der  Verschiedenbeil  des  Wachsthums  des 

Schnittes  eine  absolute  Verwendung  der  genauen  theore- 
tischen Berechnung  nicht  wohl  erreichbar  ist,  und  in 
der  Praxi»  stets  weniger  gewonnen  wird,  als  die  Berech- 
nung orgiebt,  so  dürfte  die  Einführung  möglichst  gleich- 
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icr,  Rheinischen  und  .Saarbrttcker  Eisenbahn 


1H70 


1871 


1872 


1873 


Nird.irKlik.tsih  -  MärkUrlie 
Recht«  Oder -Ufer  .  .  . 
Hml«  ■  Schweidnitz 
Belsen- Märkische 
Cftui-Mindenrr 
Rheinische 


■  sä 

29258103 

27511414 

32917885 

4048»  IHt» 

407*1032 

45301545 

49362478 

50991600 

13183700 

•  P6 

135*7177 

lasatwi  i 

15316289 

18849131 

1K63.-I5»J8 

22716710 

»0706762 

32949009 

427016*1 

8X74530 

13096133 

16677798 

•  88 

tmim 

12577720 

umoM 

13411350 

12330052 

12221146 

13298224 

13396516 

18419908 

51142169 

62717118 

73330625 

80OI7167 

*95566S* 

tsetwu 

99769565 

115997069 

1235*7048 

778861 U9 

73947843 

■VIÜ97360 

7*715640 

75560*37 

6II294358 
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Die  Erfahrung  bat  aber  bestätigt .  dafs  in  den  gangbarsten 
Fallen  ond  anter  Erzielung  keiner  geringeren  nutzbaren 
Brettbreit«,  all  6  Zoll  oder  16  Centimcter,  au*  einem  laufen- 
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J.  Gärtner. 


Mittheilungen  ans  Vereinen. 

Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin 
Versammlung  am  14.  April  1874. 
Hr.  Hartwicb.   Schriftführer:  Hr.  Strecken. 
Herr  Frischen  sprach  über  die  Erzeugung  elektrischer 
Ströme    mittelst  Kampfkraft;   in   sehr   eingebender  Weise 
beschrieb  derselbe  die  Erscheinungen  und  Wahrnehmungen 
der  Elektrizität  unter  Vorfahrung  ausgedehnter  Experimente, 


Kohlen  beladene  Wagen  von  I  Arbeitern  in  1 0  Hinuten  ent- 

der  projectirten  Pfoi- 


die  Erzeugung  von  Inductionsströmen  durch  magneto- 
elektrischo  Stromerzeuger,  die  dinamo  -  elektrischen  Maschinen 
zum  MinenzUndon ,  erwähnte  hierauf  das  Transportiren  von 
Kraft  mit  Hilfe  der  Kleküicitat  und  schlielslich  die  Erzcu- 


werden  können. 

Sodann  besrhlofs  die   Versammlung,   in  diesem  Jahre 
eine  Reise  nicht  zu  machen,  und  zwar  unter  der  Voraus - 
die  in  den  letzten  Jahren  sehr  geringe 
der  Vcrcinsmitgliedor 


Herr  Nuglo  erläuterte  sodann  unter  Vorzeigung  eines 
Apparates  das  von  dem  Ober-Telegraphisten  Meifsner  zu 
Cottbus  erdachte  System  zum  Geben  von  Zeichen  seitens  der 
Bahnwärter  und  event.  auch  des  Zugpersonals  nach  der  Sta- 
Dieser  automatische  Zeichengeber  und  Klopfer  gestattet 
i  verschiedenmaligeis  Drehen  einer  Kurbel  bestimmte 
Zeichen  telegraphisch  nach  der  Station  zu  geben,  als 
mittelst  eines  Tasters  direct  nach  der 


ren  und  Rückantwort  zu  entnehmen. 

Herr  Schwabe  legte  einige  Photographie^!)  der  nach 
>cn  für  die  Niederschlesiseh  -  Märkische  Bahn 
en  zweistöckigen  Personenwagen  3ter  Klasse  der 
Berliner  Verbindungsbahn  und  eines  eisernen  Kohlenwagens 
von  200  Ctr.  Tragfähigkeit  vor;  die  enteren,  welche  SN>  Per- 
sonen aufnehmen  können,  haben  insofern  eine  nicht  unwe- 
sentliche Verbesserung  erhalten,  als  die  bisherigen  geraden 
Treppen  an  den  beiden  Stirnseiten  durch  leichter  ersteigbare 
Wendeltreppen  ersetzt  sind  und  aufserdem  das  obere  Stock- 
werk mit  vorspringendem  Dach  und  einer  durchgehenden 
Fensterreihe  auf  beiden  Langseiten  versehen  ist;  die  eiser- 
nen Kolüenwagen  sind  behufs  Selbstentladung  an  jeder  Laag- 
»eito  mit  2  Klappthüren  und  im  Boden  ebenfalls  mit  2  Klappen 
versehen,   so  dafs  nach  Oeffncn  dieser  6  Klappen  der  mit 

Z„l.rfcrtl»  <..l!.„»«n.n.    Jahff.  XXIV. 


Versammlung  am  12.  Mai  1874. 
;  Hr.  Weishaupt.  Schriftführer:  Hr.  Oberbeck. 
Herr  Kaselowsky  hielt  einen  Vortrag  aber  gefahrlose 
Kuppelung  von  Eisenbahnwagen.  Der  Vorein  Deutseber 
Eiaenbabnverwaltungen  hat  ein  Preisausschreiben  vcraulalst 
für  die  Erfindung  einer  Einrichtung ,  mittelst  deren  die  Kup- 
pelung der  Eisenbahnwagen  Torgonommen  werden  kann,  ohne 

zwischen  die  Wagen  erforderlich  wird.  Als  hauptsächliche 
Bedingungen,  die  hierbei  erfüllt  werden  müssen,  fuhrt  der 
Vortragende  an:  Die  neue  Kuppclungsrorricbtang  muTs  auch 
mit  der  bisher  Üblichen  Kuppelung  in  Eingriff  zn  setzen  »ein ; 
es  ist  dabei  auf  die  Zusammendrflckbarkcit  der 
deren  seitliche  Verschiebung  gegen  einande 
von  Cur, in  Rücksicht  zu  nehmen;  das  Einhängen  der  Kup- 
pelung mufs  geschehen  können  sowohl  wenn  die  zu  kuppeln- 
den Wagen  «ich  in  Rabe  befinden,  als  auch  wenn  der  eine 
Wagen  gegen  den  andern  angeschoben  wird;  auch  das  Span- 
neu der  Zugvorrichtungen  mufs  von  der  Seite  der  Wagen 
bor  zu  bewirken  sein;  endlich  Ut  auf  möglichst  billige  Her- 
stellung und  auf  leichte  praktische  Handhabung  Werth  zu 
legen.  Der  Vortragende  weist  alsdann  an  einer  von  ihm 
construirten  Kuppelungsvorrichtung  nach,  in  welcher  Weise 
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Der  Vorsitzende  bespricht  das  neuerdings  erschienene 
Werk  des  Wirklichen  Geheimen  Obcr-Rogierungsraths  a.  D. 
Hart  wich,  betitelt:  „Aphoristische  Bemerkungen  Uber  das 
Eisenbahnwesen  and  Mittbeilungen  aber  die  Eisenbahnen  in 
London  nebst  Vorstädten."  Dasselbe  enthalte  in  dem  ersten 
Thcile  eine  Reihe  interessanter  Bemerkungen  Ober  eine  den 
gesteigerton  Ansprüchen  des  Verkehrs  entsprechende  Aus- 
und  Umbildung  des  Eisenhahnwesens ,  sowohl  was  den  Bau 
als  den  Betrieb  anlangt,  anter  wiederholter  Vergleichung 
der  deutschen  Bahnen  mit  den  Bahncu  Englands,  in  dem 
zweiten  Theile  eine  schatzonswerthe  Sammlung  von  Zeichnun- 
gen und  Erläuterungen  zu  verschiedenen  liabnhofsanlugen  in 
und  bei  London.  Das  Werk  sei  zum  Studium  sehr  zu 
empfehlen.  Es  enthalte  jedoch  einige  auf  irrigen  Annahmen 
beruhende  und  deshalb  ungerechtfertigte  Angriffe  gegen  die 
Preufsische  Eisenbahnverwaltung.  So  werde  mit  Unrecht 
behauptet,  die  freie  Bewegung  in  Verbesserungen  und  die 
Einführung  neuer  Constructionen  werde  durch  die  Revision 
seitens  der  Staatsbehörden  beschränkt  nud  geheim  ii ;  eine 
solche  Beschränkung  linde  nur  so  weit  statt,  als  es  die 
Sicherheitsrtteksichten  und  die  Wahrung  der  von  dem  Verein 


Grundsätze  erfordern.  Im  Uebrigen  überlasse  man 
insbesondere  bei  den  t'rivatbahnen  jeder  Verwaltung  gern 
die  Art  und  das  Detail  der  Construction  und  Anordnung,  bei 
den  Staatsbahnen  allerdings  unter  Wahrung  des  Kostenpunkts. 
Ferner  werde  die  durch  diese  Revisionen  herbeigeführte  Ver- 
zögerung der  Bauausführungen  von  dem  Verfassor  getadelt. 
Allerdings  müsse  anerkannt  werden,  dafs  die  Anhörung  der 
Locaibebördeu ,  die  Berücksichtigung  von  Reclamationen ,  die 
landespolizeiliche  Prüfung  etc.  bisweilen  eine  unerwünschte 
Verzögerung  in  der  Feststellung  der  Projccte 
Dies  würde  aber  nirgends  zu  vermeiden  sein, 
dere  auch  nicht  in  England.  Die  eigentliche  technische 
Revision  der  Projecte  bei  den  Commissariaten  und  Im  Mini- 
sterium erheische  einen  hierzu,  und  im  besonderen  gegen  - 
Vcrzögerungon  boim  Grunderwerb 
i  Schritten  nicht  ins  Gewicht 
fallenden  Zeitaufwand.  England  könne  hierin  keineswegs  als 
Muster  dienen.  Man  denke  nur  an  den  enormen  Zeit-  und 
Kosteuaufwand,  welcher  erforderlich  ist,  am  die  unentbehr- 
liche Eisenbahnbill  in  und  durch  das  Parlament  zu  bringen. 
Die  in  dem  Werke  hervorgehobenen  mannigfachen  Vorzüge 


unsrigen  waren  nicht  in  Abrede  zu  stellen.    Die  Ursache 

derselben  sei  in  den  ungleich  günstigeren  Verhaltnissen  zu 

soeben,   unter  denen  sich  das  Eisenbahnwesen  in  Kngland 

entwickelt  habe,  wo  zur  Zeit  der  ersten  Eiaenbahiianlagen 

erreicht  hatte.  Auch  bei  uns  werdo  indessen  schon  seit  lan- 
ger Zeit  dahin  gestrebt,  jene  Vorzüge  englischer  Einrichtun- 
gen ,  darunter  namentlich  thuulichste  Trennung  des  Personen  • 
und  Güterverkehrs,  in   die  Praxis  einzuführen.    Von  den 


seien  weitere  Erleichterungen  für  den  Güterverkehr  zu  erhof- 
fen. Der  von  dem  Verfasser  besonders  betonte  Vorwurf, 
dafs  durch  staatliche  Bestimmungen  die  Drehscheiben  besei- 
tigt und  durch  Wcichcnaalagen  ersetzt  seien,  treffe  nicht  zu. 
Auch  nicht  eine  Drehscheibe   sei   auf  Veranlassung  der 


536 


Regierung  beseitigt,  oder  die  Anlage 
worden  —  abgesehen  von  der  durch  das  Reicba-Kison- 
bubn-Polizei-Rcglement  verbotenen  Anlage  von  Dreh- 
schoiben  in  den  durchgehenden  Hauptgelelsen  —  viel- 
mehr seien  schon  seit  Jahren  dio  Bahnverwaltungen  auf  eine 
ausgedehntere  Anwendung  von  Drehscheiben  auf  den  eigent- 
lichen Güterbahnhöfen  zur  Verbindung  der  Geleiso  unter  ein- 
ander, wie  sie  in  Frankreich  und  England  üblich  seien,  hin- 
gewiesen worden.  Durch  die  in  grofscr  Anzahl  noch  vorban- 
deneu sechsrädrigen  Güterwagen  werde  indessen  die  allgemeine 
Anwendung  von  Drehscheiben  noch  vielfach  erschwert.  Bei 
Neubeschaffungen  bilde  deshalb  schon  lange  der  vierrädrige 
Güterwagen  die  Regel,  von  welcher  nur  für  die  Verladung 
und  Versendung  von  geschnittenen  Hölzern  etc.  im  Local- 
verkehre  eine  nicht  in  Betracht  kommende  Ausnahme  gemacht 
werde.  Für  die  grofsen  Raugir-Babnhöfe,  welche  lediglich 
i,  Ordnen  und  Zusammensetzen  der  Güterzüge 
j,  /Liehe  man  allerdings  aus  Rücksichten  der  Zeit- 
ersparnis in  Preufsen  häufig  die  Weichenverbindung  der 
Drehscheibe  vor. 

Herr  Hartwich  replicirt,  dio  erwähnten  Vorwürfe, 
welche  er  aufrecht  erhalte,  seien  nicht  etwa  spociell  gegen 
die  gegenwartige  Eisenbahu  -  Verwaltung  gerichtet,  sondern 
trafen  vielfach,  insbe.sondoro  bezüglich  dor  Unterdrückung 
der  Drehscheiben  die  Vcrwaltungsmaafsregcln  aus  früheren 
Jahren.    Was  Ober  die  Revisionen  gesagt  sei,   beziehe  sich 

vor  Concessioniruug  und 
umtaulago  der  Bahn,  son- 
dern lediglich  auf  dio  Detail  -  Revisionen  der  Special -Pro- 
jeetc .  welche  nach  erfolgter  sorgfältiger  Prüfung  und  Con- 
ressionirung  eintreten.  Es  sei  die«  unzweifelhaft  ersichtlich 
aus  der  Fassung  des  letzten  Absatzes  auf  pag.  4  der 
Desgleichen  sei  pag.  M  im  let 
Torgcboben,  dafs  in  England  nach  Feststellung  des  Haupt  - 
projectes  zu  einer  Bahnanlago  durch  Pariamentsacte  die 
Wahl  der  Special -Constructionen  lediglich  den  Verwaltungen 
Uberlassen  bleibe.  —  Vor  r>thoilung  der  Concossion  könn- 
ten Dispositionen  und  Einrichtungen  überhaupt 
fen  werden,  die  durch  vorgingige  Prüfungen 
Verzögerungen  «Uber  für  die  Ilalingese  11  Schäften  keine  mate- 
riellen Nachtheile  herbeiführen.  Alle  Detail- Revisionen  aber, 
welche  nach  der  Concessionirung  die  Bauausführung  verzö- 
gern und  freie  Dispositionen  hindern, 
Ug.  —  Nach  einer  kurzen,  dies« 
den  Rückaufsorung  des  Vorsitzenden  zeigt 

Herr  Eichbolz,  anknüpfend  an  das  von  Horm  Kase- 
lowsky  besprochene  Thema,  ein  Modell  zu  einer  gefahrlosen 
Wagenkuppelung  eigener,  patentirter  Construction  tot, 
tert  die  Art  und  Weise,  wie  bei 
Anforderungen  genügt  ist,  und  ladet  die  Versammlung  für 
den  folgenden  Tag  zur  Besichtigung  eines  auf  dem  Stet- 
tiner Bahnhofe  hicrvclbst  befindlichen,  mit 
Kuppelung  versehenen  Wagens  ein. 

llcutenant  Kofsler,  Chef  der  Eisenbahn- Abtheilung  de« 
Geueralstabcs,  und  Kaiserlicher  AdmiraJiUUsralh  Wagner 
durch  übliche  Abstimmung  als  ordentliche 
glieder  in  den  Vorein  aufgenommen. 
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Amtliche  Bekanntmachungen. 


Personal  -Veränderungen  bei  den  Raulieamten. 
i  End(   N     ombi  i    187  I.  I 

Der  Baumeister  Ewording  ist  zum  BMl - Baumeister  in 
München -Gladbach  fBcg-Bo*.  Düsseldorf)  ernannt 

Der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  Otto  ist  von 
Uirscbbvrg  nach  Berlin  versetzt  und  zum  Vertreter  des 
Vorstehers  des  betriebstechnischen  Bureaus  der  K.  Direc- 
tion  der  Nicdorsehlesisch  -  Märkischen  Eisenbahn  ernannt 


Der  Marine  •  Hafen  - 


Martini  ist  ans  dem 


In  den  Ruhestand  ist  getreten: 
der  Eisenbahn  -  Bnuinspector  Jahn  in  Cassel. 


Gestorben  ist: 
der  Kreis -Baumeister  Möttau  in  Iserlohn. 


Bauwissenschaftliche  Mittheilungen. 

Original  -  Beitrage. 
Wohngebäuile  in  Berlin,  Blsmarckstrafse  Nr.  4. 

(Mit  Ztict.nuoi.ii  auf  III.«  I  hi.  1  im  Attas.) 


Das  auf  Blatt  1  bis  8  im  Alias  in  Grundrissen ,  Durch- 
schnitten und  Ansiebten  dargestellte  Wohnbaus  ist  in  Berlin 
für  den  Geheimen  Obcr-Medicmalrath  Professor  Dr.  Frcrichs 
in  den  Jahren  1869  —  70  erbaut.  Das  ganze  Gcbtudc  wird 
von  dem  Besitzer  mit  seiner  Familie  allein  bewohnt  Im 
Erdgesehofs  liegen  die  Geschäfts-  und  (iesellschaftsriume. 
im  ersten  Stockwerk  die  Wohn-  und  SchlafgemJchcr.  so  wie 
r;  im 


Seite  grofse  Fenster  erhalten  bat.  befinden  sich  noch 
und  Fremdenzimmer.  Die  Wirthschaftsrllumc  sind  im  Kellcr- 
geschofs  angelegt  und  werden  die  Speisen  aus  der  Kflcbe 
nach  dem  Speisesaal  durch  einen  Aufzug  befördert  Das 
Gvbiude  wird  durch  Luftheizung  erwärmt. 

Da  der  Baugrund  schlecht  war,  mufste  bei  der  Bau- 
ausführung Kastengrundung  angewendet  worden. 

Berlin,  im  November  1874.  F.  nitzig. 
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H.  Stier,  Denkmal  auf  dem  Marienberge  bei  Brandenburg. 


4 


Denkmal  auf  dem  Marienberge  frei  Brandenburg;. 


(Mit  Zaiohanngoa  reif  litntl  4  im  Aüaj.) 


Die  Bestimmung  des  Denkmals,  dessen  Ausführung  dem 
Unterzeichneten  in  Folge  einer  im  Jahre  1873  stattgehabten 
Concurrenz  tmitttfl!  worden  ist,  ist  «ine  doppelte.  Es  soll 
einmal  als  Sicgusdcnkmal  für  die  Kriege  von  18G4,  Ct>  and 
70,  71  errichtet  werden  and  diu  Namen  der  in  diesen  Feld- 
zOgcn  ans  der  Provinz  Brandenburg  gebürtigen  Gefallenen 
dam  Gedachtnifs  überliefern,  und  ferner  zugleich  an  die  Rolle 
erinnern,  welche  der  Mark  Brandenburg  in  der  historischen 
Entwickelung  der  Ereignisse,  deren  letzten  Abschnitt  jene 
Kriege  bilden,  zoertheilt  war.  Demgemäß  ist  auch  schon 
die  Stelle,  auf  welcher  es  errichtet  wird,  der  im  Nordwesten 
der  Stadt  belegene  Morien  -  oder  Harlungerberg  eine  bedeut- 
same. Sie  beherrscht  weithin  die  -Stadt  Brandenburg  and 
die  von  der  Havel  durchströmte  Ebene  und  es  befand  sich 
auf  ihr  schon  zu  Wendenzeiten  ein  Heiligthum  dieses  Volkes. 
Später  nach  Besetzung  des  Lande«  durch  die  Deutschen 
stand  dort  eine  berühmte  Marienkirche,  welche  erst  im 
vorigen  Jahrhundert  leider  zwecklos  abgebrochen  wurde. 
Genau  auf  der  Stelle  jener  zerstörten  Kirche  wird  sich  das 
Denkmal  in  einer  Gestalt  erheben ,  welche  geeignet  erscheint, 
ihm  auf  jener  Hohe  cino  bedeutsame  Wirkung  m  sichern. 


mm«      <      i      >      *      i      i      ■      f  »a 
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Seinem  Grundgedanken  nach  ist  es  als  ein  Thurm  von 
nahezu  30  Meter  Hohe  gestaltet,  welcher  sich  aus  einem 


vierseitigen  (Unterbau  von  8  Meter  Seite  erst  im  Achteck, 
dann  als  runder  Schaft  erbebt.  Als  Bekriintnig  tragt  er  eine 
achtteilige  Loge  und  ist  mit  einem  Kegoldach  abgeschlossen. 
An  dem  unteren  Theile  ist  die  sprcirlle  Bestimmung  des 
Monumentes  veranschaulicht.  Vier  Nischen,  durch  tottre- 
tende Strebepfeiler  getrennt,  enthalten  Tafeln  mit  den  Namen 
der  Gcfallenim,  darüber  je  ein  Relief  mit  einer  auf  die 
historische  Bedeutung  des  Baues  bezüglichen  Darstellung, 
nämlich  1)  die  Colonisation  der  Mark  durch  die  Deutschen, 
2)  die  Einführung  des  Christonthums  in  der  Mark  und  die 
Errichtung  des  Bisthums  Brandenburg,  3)  die  Besitzergreifung 
des  Landes  durch  Friedrich  I.  von  Holienzollem ,  4)  die  Pro- 
clamirung  des  Deutschen  Kaiserreiches  zu  Versailles.  In  d«a 
BekrOuuugen  der  Nischen  sind  Wappen  angebracht ,  welch« 
mit  den  Reliefs  in  Verbindung  stehen ,  das  Wappen  der  Mark 
Brandenburg,  der  Stadt  Brandenburg,  des  Hauses  Hohen- 
zollern  und  des  Deutschen  Reiches.  Die  Strebepfeiler,  welche 
den  Ucbergung  zum  Achteck  vermitteln,  tragen  an  ihrer 
Stirnseite  auf  Adlerconsolen  die  Überlebensgroßen  Statuen 
der  vier  Fürsten,  in  deren  Personen  die  Geschichte  der  Mark 
sich  insbesondere  concenlrirt,  Otto  des  Groben,  Albrecht  de» 
Baron,  Friedrich  L  von  Hohcnzollern  und  des  Kaiser  Wil- 
helm. Die  Loge  auf  der  Hübe  des  Tburmes  soll  zum  Genufs 
der  weiten  Anssicht  dienen  und  hat  zu  diesem  Zwecke  acht 
grofso  Fenster  erhalten.  Unterhalb  der  Fenster  ist  ein  Fries 
mit  Eichenkranzoii  und  den  Wappen  brandenburgischer  SUdte 
angebracht.  Auf  der  Spitze  des  Kegeldaches  erhebt  sich  ein 
Kreuz.  Das  Innere  de*  Thurmes  enthalt  cino  kleine  Halle 
mit  einer  zu  der  Aussichtsloge  führenden  Treppt*. 

Diu  Formen  des  Baues  sind  derartig  gewählt,  dafs  der- 
selbe sich  den  charakteristischen  mittelalterlichen  Baudeuk- 
malen  Brandenburg»  zwar  anschliefst ,  aber  doch  einen  eigen- 
artigen Ausdruck ,  sowohl  als  ein  modernes  Werk  ,  wie  als 
ein  von  einem  liefestigungsthurm  wohl  zu  unterscheidendes 
Denkmal  erhalten  bat 

In  seiner  Herstellung  ist  möglichste  Monumentalitat  in 
Aussicht  genommen.  Die  Flachen  sollen  in  Ziegelrohbau 
ausgeführt  werden,  alle  ornamentalen  Theile,  satnmtliehe 
Abdeckungen  und  Hekronungen,  Gesimse  und  Abwosscrungeu 
werden  in  festem  Sandstein  gefertigt  Für  den  figürlichen 
Schmuck  soll  Pariser  Kalkstein  angewendet  werden,  für  die 
Schrlftlafelti  polirter  Syenit. 

Die  Baukosten  sind  auf  26000  Thlr.  angenommen,  von 
denen  bereits  ein  beträchtlicher  Tin  tl  durrli  freiwillige  Bei- 
trage, sowie  durch  die  Bewilligung  des  Communal-I^ndtages 
gedeckt  ist.    Der  Bau  soll  in  zwei  Jahren  vollendet  sein. 

Hubert  Stier. 


Der  ZoologiHche  Garten  zn  Berlin. 


In  dem  Bildung«-  and  Belebrungsapparat  unserer  moder- 
nen Grofsstadte  hat  sich  der  zoologische  Garten  allmalig 
einen  hervorragenden  Platz  erworben.    Die  bedeutenden  An- 


forderungen, welcha  nach  und  nach  an  diese  meist  von 
Acticngesellschaften  gegründeten  Institute  gestellt  wurden, 
führten  wegen  Beschaffung  der  Geldmittel  von  selbst  dahin, 


Digitize< 


() 


6 


Ende  &  Höckmann,  Der  zoologische  Garten  zu  Berlin. 


ti 


den  Standpunkt  der  reinen  Wissenschaftlichkeit  aufzugeben 
uud  neben  der  Belehrung  auch  dem  Vergnügen  der  Besucher 
eine  gewisse  Bechnuug  zu  tragen.  Für  den  Architekten 
haben  sich  aus  diesen  beiden  Forderungen  an  ein  solche« 
Institut  eine  Fülle  von  reizvollen  Aufgaben  ergeben.  Die 
Unterzeichneten  glauben  daher  durch  die  Veröffentlichung  der 
letzten  Bauausführungen  du  Berliner  Garteus  nicht  allein 
den  Fachgenossen,  sondern  auch  den  Lettern  and  Gönnern 
ähnlicher  Institute  einen  weiteren  willkommenen  Beitrag  fur 
dicsen  in  gewisser  Beziehung  eigenartigen  Zweig  unseres 
Fache»  zu  geben. 

In  dem  Umstände,  dal's  bereits  im  Jahrgang  1847  der 
Förster'scbcu  Bäuzeitung  von  unserem  verdienstvollen  Altmei- 
ster, Ober-Hof- Bauratn  Strack,  eine  Reihe  anziehender  klei- 
ner Baulichkeiten  dieses  Gartens  veröffentlicht  wurden,  fan- 
den dieselben  eine»  Anlafs,  diesen  Kreis  zo  vervollständigen 
und  die  dürftige  Literatur  mit  einem  weiteren  Beitrag  zu 
versehen.  Nicht  unerwähnt  dürfen  dieselben  ferner  lassen, 
da/s  die  Grundgedanken  for  diese  Entwürfe  und  Bauausfüh- 
rungen der  Seele  dieses  Institut*,  -  dem  Uerrn  Dr.  Bodinus 
als  geistiges  Eigenthum  angeboren ,  die  Unterzeichneten  also 
kein  anderes  Verdienst  daran  beanspruchen,  als  das,  diesen 
Gedanken  Gestaltung  gegeben  zu  haben. 

Für  den  Standpunkt,  den   man  derartigen  Aufgaben 

Der  Charakter  dieser  Baulichkeiten  hat  doppelten  For- 
derungen Rechnung  zu  tragen.  Ks  soll  durch  die  itulsere 
Erscheinung  der  Beschauer  angeregt  und  ihm  Gebilde  vorge- 
führt werden,  an  welche  anknüpfend  seine  Phantasie  das 
eingehegte  Thier  auf  seinem  heimothlichen  Boden  zu  sehen 
glaubt.  Vor  Allem  aber  soll  dem  Thier  selbst  ein  behag- 
licher, dem  Sonnenlicht  möglichst  zugänglicher,  gut  ventilir- 
ter,  im  Sommer  nicht  zu  hei/ser,  im  Winter  warmer  Stall 
oder  Katig  geschaffen  werden,  in  welchem  auch  der  Besucher 
sich  wohl  fohlt.  Gegen  diese  letzter.'  Bedingung  ist  in  alte- 
ren Aulagen  »iolfuch  gesündigt  worden.  Die  oft  lichtloscn. 
abelriechenden  Räume  gleichen  mehr  Kerkern,  in  welchen 
das  oft  kostbare  Thier  einem  schnellen  Sicchlhum  oder  Tode 
zugeführt,  der  Böslicher  mehr  abgeschreckt  als  angezogen 
wird.  Wie  wichtig  es  ist,  dem  Thier  dos  Gefühl  vollster 
Behaglichkeit  zu  gewahren  und  ihm  die  Freiheit  vergessen 
zu  machen,  beweisen  die  überraschenden  Frfolge  einiger 
Gärten  in  der  Vermehrung  der  Thiere.  Hiermit  wird  der 
,  Verwaltung  nicht  mir  eine  beträchtliche  Einnahmequelle 
geschaffen ,  sondern  auch  das  Interesso  durch  dio  Möglichkeit 
der  Beobachtung  des  Familienlebens  der  Thiere  nnd  jedes 
Stadiums  ihres  Alters  immer  von  Neuem  angeregt  —  Zu 
diesem  Erfolge  tragen  neben  guter  Pflege,  peinlichster  Rein- 
haltung uud  rationeller  Ernährung  nicht  zum  kleinsten  Tb« II 
gut  diBponirtc  Häuser  hei. 

In  den  Ansprüchen  an  ein  gutes  Haus  spielt  die  wich- 
tigste Rolle:  die  Beleuchtung. 

Achnlich  wie  bei  einem  Pflanzenbaus«  ist  das  directe 
Einfallen  der  Sonnenstrahlen  namentlich  im  Winter  ein  wich- 
tiges Lehensmoment  für  die  Thiere.  Eine  I-agn  der  Haupt- 
seite  des  Hause»  gegen  Südosten  ist  deshalb  wünschenswert!), 
weil  so  die  Sonne  für  einige  Stundon  dasselbe  in  seiner 
ganzen  1-änge  durchscheinen  und  durchwarmen  kann.  Hier- 
durch ergiebt  sich  die  Beleuchtung  durch  Oberlicht  als  die 
zweckmäßigste  und  cmpfcblenBwertbcste.    Für  Thiere,  die 


sich  durch  ihren  Farbenreiz  besonders  auszeichnen ,  wie  die 
meisten  der  Vögel,  ist  diese  Beleuchtung  geradezu  unent- 
behrlich. Erst  durch  sie  und  namentlich  durch  das  Spiel  der 
Sonne  auf  dem  glänzenden  Gefieder  gelangt  die  Schönheit 
der  Erscheinung  zur  vollen  Entfaltung.  Für  Thiere,  welche 
von  Natur  menschenscheu,  wie  die  Rnubtbicrc,  ist  die  Beleuch- 
tung so  anzuordnen ,  dal's  ein  Thcil  des  Kiltigs  im  Schatten 
liegt,  damit  sich  das  Thier  gelegentlich  dorthin  zurückziehen 
kann.  Aus  den  oben  angeführten  Gründen  sind  doppelte 
Oherlicbte,  namentlich  mit  mattem  Glase,  wenn  nicht  zu  starke 
Abkühlung  dazu  zwingt,  nicht  wünschenswert)!.  Dahingegen 
ist  es  wichtig,  den  Zuschauerraum  nicht  direct  zu  beleuchten, 
weil  durch  den  Controst  in  der  Beleuchtung  ein  Reiz  ent- 
steht, welcher  Thier  und  Mensch  gleichmttCsig  zu  Statten  kommt. 

Für  die  Heizung  ist  mit  gleich  gutem  Erfolge  Luft  - 
und  Warmwasserheizung  zur  Anwendung  gekommen.  Wenn 
erstere  gewisse  Vorzüge  für  die  permanente  Zuführung  fri- 
scher Luft  bietet,  so  hat  die  letztere  bei  etwas  größerer 
Kostspieligkeit  der  Anlage  den  Vortlioil,  den  Wärmegrad 
des  Hauses  eoustanter  und  die  VerthcUung  der  Warme  leich- 
ter und  gleichmäßiger  (bei  geringcrem  Bronnmaterialvor- 
brauch)  bewirken  zu  können. 

Für  die  Ventilation  ist  außer  durch  die  Heizung 
und  durch  Einrichtungen  für  natürliche  Ventilation  unseres 
Wissen*  von  der  Anwendung  von  Ventilatoren  und  sonstigen 
künstlichen  Vorrichtungen  noch  kein  Gebrauch  gemacht  wor- 
den. I)al*s  ohne  die  Anwendung  derselben  z.  B.  Affen-  und 
Raubtliierhauser  ganz  vorn  Uebelstande  ihres  penetranten 
Geruchs  befreit  werden  können,  halten  wir  für  unmöglich, 
wenn  man  nicht  zn  dem  Mittel  greift,  solche  Thiere  hinter 
Glas  zu  setzen,  wozu  allerdings  noch  mancherlei  andere 
Rücksichten  für  einzelne  Thierarten  schließlich  doch  führen 
dürfen.  Neuerdings  beginnt  mau.  die  Wichtigkeit  der 
Beschaffung  von  PflanzenluA  ihres  Ozongebaltes  wegen  für 
manche  Thier«  zu  probiren.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dal's 
viele  der  beliebtesten  Thiere  unserer  Garten,  wiu  Alfen,  ein- 
zelne Raubtluere,  die  meisten  Vogel  etc.,  welche  im  Walde 
ihr«'  Heimath  haben,  durch  das  Entbehren  solcher  Luft  an 
ihrer  Gesundheit  auf  die  Dauer  geschädigt  werden  müssen. 
Leider  bieten  hierbei  die  Ammoniakgase,  welche  das  Thier- 

hen  des  Ptlanzenlebens.  Es  liegt  hierin  ein  noch  ungelöstes 
Problem  für  gute  Thierhäuser. 

Nicht  unwichtig  ist  ferner  die  Reschuffunheit  des 
Fufsbodens.  Thier«,  »eiche  der  äquatorialen  Zone  ango- 
hören,  sind  natürlich  nn  eine  hohe  Rodenwürrae  gewöhnt 
und  sollten  dieselbe  auch  in  der  Gefangenschaft  finden.  So 
hat  man  z.  B.  Giraffen  und  einzelnen  der  Antilopenarten, 
welche  häutigen  rheumatischen  Krnnkheiten,  besonders  der 
Beine,  ausgesetzt  sind,  einen  von  nnten  künstlich  erwärmten 
Fußboden  gegeben  und  dadurch  diese  Krankheiten  anf  ein 
geringes  Monis  eingeschränkt.  Der  Versuch .  für  Raubthicr- 
kälige  den  an  sich  warmen  Asphalt- Ful'sbodcn  anzowenden, 
hat  aufgegeben  werden  müssen,  weil  bei  bester  Reinhaltung 
doch  durch  den  Urin  Zersetzungen  des  Asphalts  herbeigeführt 
werden .  welche  den  Geruch  solcher  Häuser  noch  unerträg- 
licher machen.  Holz  -  Fufsboden  hat  sich  schließlich  als  das 
Beste  bewährt.  Bei  Sommerkätigen  mit  Sandboden,  wolcho 
mit  Glas  Oberdacht  sind,  wolle  man  darauf  Redacht  nehmen, 
das  Dach  so  well  Oberhängen  zu  lassen,  dafs  dos  Traufwas- 
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«er  und  der  Schlagrcgcu  den  Fußboden  nicht  anfeuchten 
können.  Namentlich  Raubthier«  wählen  mit  Vorliebe  und  zu 
ihrem  Schaden  solche  durchfeuchtete  Stellen  zum  Liegen. 

Damit  die  Thierc  sich  dem  Beschauer  gut  präscntircti, 
»teilt  man  dieselben  gern  etwas  erhobt,  Ranhthiero  bis  zu 
l„j",  Kin-  nnd  Zweihufer,  grofscru  Vogelarten  etc.  0,4  " 
bis  Ü„"  hoch. 

Die  so  überaus  wichtigen  Verschlufsvorrichlungon,  Schie- 
ber, Thoren  nnd  sonstige  Abspcrrcinrichtungcn  werden  wir 
bei  den  einzelnen  Thierhäusern  behandeln. 

Endlich  ist  nicht  ganz  unwesentlich  der  Anstrich  des 
Hintergrundes  der  Käfige.     Für  die  malerische  Wirkung 


wttrden  in  vielen  Fällen  sich  tiefe  Farben  empfehlen ;  auf 
Kosten  der  tiesammtwirkung  hat  sich  aber  ein  leichter  neu- 
traler Ton  als  das  Desto  herausgestellt.  Auf  ihm  kommt  das 
Thier  zu  bester  Wirkung ,  wahrend  schon  die  leichte  Erneue- 
rung desselben  sich  ans  Keinlichkeitsgrunden  empfiehlt-  Di« 
Sommer-  lesp.  Aufsenkafige ,  sowie  die  Sommerausläufe  sol- 
len dem  Thierc  möglichste  Freiheit  gewähren  und  mttssen  in 
Bezug  auf  Lage  gegen  die  Sonne ,  auf  charakteristische  Boden- 
besebaffenheit  nnd  Baumbestand  richtig  gewählt,  aber  auch 
nicht  zu  grofs  gegriffen  sein,  um  das  Thier  nicht  der  Beob- 
achtung zu  entziehen. 


I.  Rauteogelkiilig* 

I  «.*.».  Karige  fOr  kleiner«  Rsubrögel. 
1.  Neptunateich. 

3.  fitellTOfelhänacr. 

4.  OroUenleich. 

5  Inipectiunahann. 

5.  Winter  hau* 

7.  Hunde»  Inger. 

S.  Orot««  Rauhüiinr»«»». 

S.  Kareaawingcr. 

10.  Vogellitiu. 

11.  Hmebpark. 

11.  Känguruh  -  Ilaai. 

IS  Kleine«  Ra.ubthierb.aui 

14.  Wonbat- Grotte. 


15.  Grotte  für  Xngclbiert. 

16.  <itt iigi  lgehrgc 

17.  Sibwarirr  Teich. 

18.  Pelikan- Gehege. 

19.  Antüoprnhau* 

20.  Lamahaur. 
51  Entearuliere. 
it.  StraurieahiitH- 
23  Canradrnteich. 
VI.  Canalteich. 

I«.  Grob«  Voliere. 

SS.  Aller  B-krwiwinger. 

27.  Kanoeelhaua. 

18.  Aller  Teich- 

S»  Alte«  Affen bau< 


30  Projectirtet  Aflrahaun 

31  Fnranrn- Voliere. 
3z.  Klephaatrnl  am 

31t  Vierwaldacadter  -  Sm 

U,  llühaerhatts 

35.  Alte»  RaaMbierheue. 

30.  GerlAgelha». 

37.  Hiri«hpurko. 

It,  Reaerreatall. 

39.  Wiseatpnrke. 

40.  BiitTclpaiki. 

41.  Kcrabaupark. 

42.  Hirschpark 

43  Jakpark 

44  Zebupark. 


45.  KiaehoUer-Baaain. 

46.  Biber  -  nnd  8rehnnd  - 

47.  Adlftrvoliere. 


Eingang. 
Auigang. 
Springbrunnen. 
Nene  Restauration. 
Alle  Reatauration. 
Reüraden  für  Herren. 
Retiradon  für  Daaea. 
Orrhcater. 


,! 
i, 

/ 

k 

k.  Kaierrgrottc. 
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L  Das  Antilopenhans. 

(Mit  ZachnuoK.m  nf  JU.US,  6  n»d  7  im  AUu.) 


Es  ist  dieses  Bauwerk  seiner  Fläche  nach  die  gröfete 
neuere  Ausführung  des  Martens.  Dasselbe  bedeckt  eine 
bebaute  Fläche  von  rat  9000  □*  und  mit  Hinzurechnung 

4100  □".  Diese  für  die  Herstellung  von  II  Ställen  bedeu- 
tende Gräfte  ist  hauptsächlich  dadurch  hervorgerufen,  data 
zum  ersten  Male  aus  schon  früher  angeführten  Gründen  ein 
Pflanzenbaus  mit  in  das  Programm  aufgcnrmimi-n  und,  um 
die  Thüren  von  der,  starken  Abkühlungen  ausgesetzten  Aufsen- 
niancr  zu  isoliren  und  dein  Wärter  die  Stille  leirht  zugäng- 
lich zu  machen,  aufserdem  ein  Wärtergang  längs  der  l'mfas- 
suugswändc  angeordnet  ist. 

Die  Stalle  erscheinen  auf  diese  Weise  durch  Eisengitter 
frei  in  den  Kaum  eingebaut.  Die  Rücksicht .  möglichst  grcjfse, 
für  jede«  Thier  gesenderte  und  direct  demselben  zugangliche 
Sonunerausliufe  zu  gewinnen .  führte  von  selbst  auf  einen 
halbkreisförmigen  Ahschlufs  der  Giebelfronten. 

Für  den  Aufbau  und  die  Durchschnittsverhällnissc  ist 
besonders  dio  Beleuchtung  maarsgebend  gewesen.  Nach  den 
schon  Kingangs  erörterten  Grundprincipicn  für  dieselbe  kam 
es  bui  Aufstellung  des  Planes  darauf  an,  den  Zuschauer  aus 
einer,  wesentlich  aus  ästhetischen  Rücksichten  vorgelegten 
offenen  Halle,  welche  allerdings  in  praktischer  Weise  die 
Eingaugslhür  gegen  Regen,  Schnee  und  Wind  schützt,  in 
einen  schwach  beleuchteten  V  urraum  treten  zu  lassen ,  um 
„  so  von  hier  und  aus  dem  nur  seitlich  beleuchteten  Publikumv 
nnigang  Thiere  und  Pflanzen  unter  dem  dirceten  Oberlicht 
in  erhöhter  Schönheit  zu  zeigen.  Die  Anlage  des  Pflanzen- 
hauses  in  der  Mitte  gewährt  den  Vortheil,  dnreh  diese  cen- 
trale I-age  allen  Thieren  gleichroafsig  Prtaiizenluft  zufahren 
zu  können.  Nicht  unwichtig  war  hierfür  die  Erwägung,  dafs 
dieser  Mittelbau  schon  aus  Gründen  der  äufseren  Erscheinung 
eine  bedeutendere  Höhcnentwickelung  zuliefe,  welche  das 
unlänglich  beabsichtigte  Aufstellen  einer  grolsen  Palmenflora 

rühren  lassen.  Der  starke  Ammoniakgehalt  der  thieriseben 
Excrcmenle  ist  ein  lödtlicbes  Gift  für  diese  schwer  zu  culli- 
virenden  Pflanzen ,  welche  aufserdem  einer  sehr  feuchten  und 
sehr  warmen  Luft  bedürfen.  Sio  durch  Verglasung  der  Bogen- 
öffuungen  zu  isoliren,  würde  den  eigentlichen  Zweck  verfeh- 
len lassen.  So  wird  man  alliualig  zu  weniger  empfindlichen 
Pflanzenarten  übergehen  und  damit  allerdings  sich  des  Reizes 
begeben  müssen,  durch  ein  Paünendickicht  auf  eine  Giraffen- 
familie  blicken  zu  können.  Die  gewählte  Art  der  Beleuch- 
tung hat  sich  bei  diesem  Hause  überaus  glücklich  bewährt. 
Der  sonnige  Raum  zeigt  sich  Thieren  und  Menschen  gleich 
behaglich  und  angenehm.  Sehr  wesentlich  bat  hierzu  die 
tiefe  Lage  der  Oberlichter  Ober  den  einzelnen  Ställen  bei- 
getragen, welche  Sonne  und  Liebt  direct  und  ohne  hohe 
Lichtxchachte  zuführen. 

Die  Heizung  geschieht  durch  4  Caloriferen,  welche  von 
Boyer  &  Consorten  in  Ludwigsliafen  geliefert  sind.  Dieselbon 
liegen  unter  den  Räumen  s,  «*  zn  beiden  Seiten  des 

Hauptoingangs  und  des  Giraffenstalles.  Zwei  Ausströmungs- 
öffnungen  in  jeder  Kammer,  seitlich  gegen  die  Thierstille 
und  nach  Innen  gegen  den  Umgang  für  das  Publikum  führen 


dio  warme  Luft  in  ausreichender  Weise  dem  Hause  zu,  so 
dafs  eine  Erwärmung  bis  zu  l.V  oder  16*  Reaumur  »ehr 
leicht  ist  Die  anfänglich  unangenehmen  Luftströmungen  sind 
durch  vor  die  OelTnungen  gesetzte  Kästen  nach  oben  geleitet 
und  dadurch  fast  gänzlich  beseitigt.  Die  Thatsache  einer 
etwas  zu  trockenen  Luft  ist  auch  hier  nicht  wegzuliugnen 
und  bat  durch  öfteres  Besprengen  der  Pflanzen  ausgeglichen 
werden  müssen.  Cm  den  aus  Bohlen  gebildeten  mittleren 
Tbeil  des  Fußboden»  im  grofsen  Giraffcnstall  zu  erwärmen, 
führt  ein  gemauerter  Canal  die  überschüssige  Wärme  des 
Ueizranms  unter  denselben.  Dadurch ,  dafs  diese  Bohlen  mit 
einer  Sandsrhüttung  versehen  sind,  wird  den  Thieren  in 
einer  für  sie  sehr  behaglichen  Weise  dur  warme  Wüstensand 
ersetzt.  Sonst  ist  in  den  übrigen  Stallen  und  auch  lings  der 
Seitenwände  des  Giraffenstalles  der  Fufsboden  in  Klinker- 
pflaster ausgeführt,  um  das  Abtreten  der  Hufe  zu  bewirken. 
Der  SUllfufsboden  liegt  etwas  höher  als  der  Fufsboden  des 
Hauses.  Für  den  Giraffenraura  wiru  ferner  noch  zu  bemer- 
ken, dafs  die  seitlich  desselben  angeordneten  Räume,  im 
Souterrain  zu  Heizräumen  benutzt,  als  Schleusen  dienen,  um 
die  Thiere  ohne  Zugluft  ins  Freie  gelangen  lassen  zu  können, 
I  was  durch  directe  Tinnen  nicht  zu  erreichen  gewesen  wäre. 
Die  im  Aenfsercn  sieb  aufbauende  grofse  Vorhalle  hat  den 
ähnlichen  Zweck,  dieselbe  gegen  plötzlich  auftretende  Regen- 
güsse zu  schützen. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  bot  die  Ueberitthrung  der 
Thiere  Uber  den  Wärtergang  ins  Freie.  Es  geschieht  dies 
in  einfachster  Weise  dadurch,  dafs  die  hölzerne  Ausgangs- 
Üiür  doppelt  ist.  Die  innere  legt  sich  als  Brücke  Ober  den 
tiefer  liegenden  Wärtergang,  die  zweit«,  äufsere,  welche 
ebenfalls  nach  Innen  schlägt,  verschliefst  die  eine  Seite  des 
Uebergangs  gegen  den  Wärterraum,  die  eiserne  Gitterthür, 
das  Stallgitter,  dl«  andere  Seite  desselben.  Auf  diese  Weise 
gelangt  das  Thier,  ohne  den  Wirtergaug  betreten  zu  kön- 
nen, ins  Freie. 

Die  Ventilation  geschieht  durch  an  der  First  des  Glas- 
daches über  dem  Pflanzenhause  angebrachte  Ventilations- 
klappen. Die  anfänglich  beabsichtigte  Anordnung,  den 
Dachboden  über  den  Gewölben  des  Publiktimraunies  ebenfalls 
zu  einer  indtrecten  Ventilation  dadurch  zu  benutzen,  dals 
man  ihn  durch  Luftklappcn  mit  der  äufseren  Luft  in  Ver- 
bindung brachte,  wahrend  aus  dem  Pflanzenliause  und  den 
höchsten  Punkten  der  Ställe  die  verdorbene  Luft  dahin 
abströmt,  hat  für  den  Winter  aufgegeben  werden  müssen, 
weil  die  Abkühlung  zu  stark  war.  Es  nriKU-n  diese  in  den 
Durchschnitten  angedeuteten  Oeflnungcn  für  diese  Zeit  geschlos- 
sen werden.  —  Die  Ausführung  der  Dachconstruction  des 
Glashauses  ist  durch  Blechbinder  geschoben.  Eine  doppelte 
Glasdecke,  wie  diese  bei  grofsen  Pflanzenhäusern  erforderlich 
ist,  bat  sich  nicht  als  nöthig  herausgestellt. 

Für  die  Gestaltung  der  äufseren  Architektur  führte  die 
Rücksicht  auf  die  Heimath  vieler  der  eingehegten  Thiere  zu 
einem  Anlehnen  an  arabische  und  orientalische  Architektur- 
formen. Dafs  dies  nur  in  sehr  bescheidener  Weise  geschehen 
konnte,  lag  einmal  in  der  Natur  des  Bauwerks,  welches 
immerhin  nur  den  Charakter  eines  durchgebildeten  Stalles 
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haben  darf,  dann  aber  mich  in  den  geringen  gebotenem  Mit- 
teln. Aus  diesem  (i runde  und  am  einem  solchen  ganz  frei- 
stehenden, dem  Welter  außerordentlich  nnsgeset/teii  Bau- 
werke eiue  möglichste  Solidität  zu  gewähren,  sind  mit  einer 
mafsigen  Anwendung  einfacher  Formsteine  alle  Gesimse, 
Pfeiler  und  sonstigen  Vorlagen  des  Inneren  und  Aenfseren 
in  gelben  Birkenwerder  Vorblcndsteinen,  die  Fliesen  in  Putz 
hergestellt 


Die  Gcsammt- Baukosten  beliefen  sich  bei  2000 
bebauter  Flache  und  mit  Berücksichtigung  der  Bauzeit  im 
Winter  1871/72  auf  rot-  60000  Tblr.,  so  dal«  der  sich 
auf  30  Till  r.,  der  OFufs  also  auf  3  Tblr.  stellt.  Hiervon 
haben  die  Anlage  der  Luftheizung  einschliefälicb  der  Maurer- 
arbeit 3500  Tblr.,  die  Kisenconstrnctionen  des  Pflanzenbao- 
ses  3800  Tblr.  beansprucht 

Ende  &  Böckmann. 

ITH'  folgt.) 


Pneumatische  Fundirung  mit  liydraulii<chein  Hebcapparat  bei  dem  Bau  der  Brücke 

ülier  die  Nene-MfiM  In  Kotterdam. 

(Mit  '/.■  !■  Iinui.,m  auf  DUtt  S  bin  10  iin  All»  anil  auf  »Inf  A  im  To«  ) 


Während  die  pneumatischen  Fundirtingen  mancher  in 
den  letzteren  Jahren  ausgeführten  Brucken  nur  unwesentliche 
Abweichungen  von  einander  zeigen,  so  verdient  es  bei  der 
grvfseu  Bedeutung,  welche  diese  Fundirungsart  Dir  die  I'eher- 
brückung  grofscr  and  tiefer  FlUsse  gewonnen  bat,  um  so  mehr 
Beachtung,  wenn  in  einzelnen  Fallen  glückliche  Versuche  zur 
Erleichterung  dieser  Bauweise  gemacht  werden. 

Es  erscheint  gewif»  für  jede  pneumatische  Fundirung  von 
besonderer  Wichtigkeit,  sowohl  dafs  die  Fort  Schaffung  des 
unter  dem  Fundainentkasten  befindlichen  Bodens  mit  mög- 
lichster Beschleunigung  geschehe,  weil  hiervon  mindestens  die. 
Betriebskosten  der  Luftpumpen  abhangen,  uls  auch  da/s  die 
Arbeiten  in  den  mit  coinprimirter  Lufl  erfüllten  Räumen  so 
wenig  als  möglich  durch  Menschenhand  ansgeUht  werden, 
weil  die  Verwendung  von  Menschen  gegenüber  der  Maschinen- 
arbeit hier  vorzugsweise  tfaeuer  zu  stehen  kommt. 

Wie  aber  fllr  alle  hei  Bauausführungen  anzuwendenden 
Maschinen ,  so  wird  auch  hier  die  Bedingung  zu  erfüllen  sein, 
dafs  die  Maschinerie  entweder  sehr  einfach  und  so  zu  sagen 
robust  construirt,  oder  bei  complidrter  Construction  wenig- 
stens so  angebracht  ist,  dafs  eine  Betriebsstocknng  wegon 
Beschädigungen  durch  l'ngescbick  der  Arbeiter  clc.  nicht  tu 
befurchten  steht. 

Haben  sieb  in  dieser  Beziehung  z.  Ii.  senkrechte  Bägger, 
welche  bei  einfachen  llrunnenfundimngeu  ganz  besonders 
günstig  wirken,  bei  pneumatischen  Fuadirungen  bekanntlich 
Dicht  vollständig  bewahrt,  und  bieten  andererseits  die  zaerst 
bei  der  Mississippi  -  Bracko  za  St.  Ixinis  angewandten  Sand- 
puinpeu  (S.  Mulezicux,  travanx  public«  des  Etats  -  L'nis), 
welche  einen  aufsteigenden  und  den  Sand  mit  fortreifsenden 
Wusserstrahl  erzeugen .  ganz  überraschende  Resolute,  so  ver- 
dient auch  der  im  Nachfolgenden  zn  beschreibende,  bei  dem 
ürackenlian  in  Rotterdam  benutzte,  hydraulische  Apparat  zur 
Hebung  und  Ausschüttung  gewöhnlicher  Erdkabel  für  solche 
Falle,  wo  der  Boden  durch  Arbeiter  gelöst  werden  mofs, 
eine  besondere  Beachtung. 

Es  ist  nicht  unsere  Absicht,  die  grofsartigen  Hafen - 
und  Eisenbahn -Anlagen  der  Stadt  Rotterdam  hier  näher  zn 
beschreihen,  zumal  dieselben  bereit-  indem  Werke:  „Notice. 
sur  les  travaux  publlcs  en  Hollande  par  M.  Pb.  Croicctto- 
Deuoyert,  Paris  1874,"  was  Zeichnungen  anlangt,  vollständig 
mitgctbeilt  sind;  es  soll  vielmehr  nor  die  Bruekenanlage 
über  die  Neue -Maas  im  Allgemeinen  und  das  Eigenthum- 
liehe  ihrer  Fundirung  speciell  geschildert  worden. 


Die  thatsachlichen  Angaben  darüber  verdanken  wir  der 
Freundlichkeit  des  Herrn  Ober-Wasserbau -Ingenieur  Michaelis 
zn  Rotterdam,  welcher  die  dortigen  Arbeiten  als  Ober-Ingenieur 
entworfen  hat  und  uueb  zur  Zeil  noch  leitet 

Die  von  Antwerpen  über  Rotterdam  nach  Amsterdam 
führende  wichtige  Eisenbahnlinie ,  in  welcher  sieb  die  bedeu- 
tenden Brocken  bei  Moerdyk  und  Dortrecht  befinden,  hatte 
bis  jetzt  noch  eine  Unterbrechung  bei  and  in  Rotterdun 
durch  die  Nene -Maus  und  die  von  mehreren  Grachten  durch- 
schnittene Stadt  selbst  l'm  diese  für  den  durchgehenden 
Verkehr  sehr  lastige  Lücke  auszufallen,  sowie  zur  Verbindung 
der  neuen  Hafenanlogeu,  welche  auf  dem  der  Stadt  gegen- 
über liegenden,  linken  Ufer  ausgeführt  werden,  mit  den 
bereits  bestehenden  rechtsseitigen  Bahnen,  mufsle  die  Neue- 
Maas  Überbrückt  und  i|uer  durch  die  Stadt  ein  Viaduct  von 
1400"  Ulnge  angelegt  werden. 

Diese  UcbcrbrUckung'  ist  nun  nach  der  Grundrifsskizzo 
auf  Blatt  A  im  Text  in  der  Weise  gesehenen,  dafs  die 
rar  das  Passiren  der  Schilfe  nothweiidige  Drehbrücke  in  den 
neu  gegrabenen  Maas -Arm,  den  Norder  Haien,  gelegt  ist 
wahrend  der  alt«  Haupt-Arm  der  Maas  nur  eine  feste  Brocke 
erhalt ,  hinter  welcher  freilich  fast  unmittelbar  wieder  eine 
.  Drehbrücke  über  den  vereinigten  Wijn  -  und  Scheopmaker  - 
Hafen  folgt. 

Die  Prorilskizze  auf  Blatt  A  giebt  in  der  Hauptsache 
die  ronstmetive  Anordnung  der  ßrückenanlagen  nnd  deren 
Dimensionen. 

Wahrend  nun  suoimtlirho  übrigen  Pfeiler  ohne  besondere 


C  
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Schwierigkeiten  in  vorstehend  skizzirter  Weise  mittelst  einen 
und  tief  abgeschnittenen  Pfählen  ruhen- 


gelagerte Steinschüttung  gegen  Unterspülung  gesichert  ist, 
erbaut  werden  konnten  (vgl.  Harburg -Hamburger  Elbbrücken 
and  WeiehselbrQcke  bei  Dirschau  etc.)  mufsten  die  beiden 
in  max.  14"  anter  AP  tiefen  Stromschlaucbc 
lohenden  Pfeiler  bU  zur  Tiefe  von  — 19„"  und 
—  20,4J"  AP  auf  pneumatischem  Wege  gesenkt  werden. 

Indem  bei  Rotterdam  das  gewöhnliche  Xicderwasscr  anf 
0.,,"  unter  AP  fallt,  das  gewöhnliche  Hochwasser  aber  auf 
0,„"  and  die  höchste  Sturmfluth  sogar  auf  3M„"'  über  AP 
steigt,  so  ergiebt  sich,  von  letzterer  abgesehen,  die  gröfcte 
Druckhöhe  zu  rot.  21,,"  für  den  pneumatischen  Senk- 
kasten. 

Die  Bodenarten  bestehen  dort  hauptsächlich  aus  Sand 
nnd  Thon.  Ks  fand  sich  z.  B.  bei  dem  Pfeiler  Nu.  IV  bis 
— 13„  fetter  Thon,  — II,,  Thon  mit  Moor,  — 15„  Thon 
mit  Sand,  -18,,,  feiner  Sand,  — 28„  grober  Sand,  —  29„ 
Sand  mit  Thon,  —34,,  fesler  Thon  et«. 

Das  Vorkommen  des  Thones  machte  nun  nicht  allein 
die  Losung  des  Bodens  durch  Arbeiter  anbedingt  nothwendig, 
sondern  es  erschwerte  auch  das  Austreten  der  I.uft  unter 
der  Unterkanto  de«  Kastens.  So  mufste  wahrend  de«  Dun  Ii- 
aenkens  einer  Thonschicht  zur  notwendigen  Erneuerung  der 
durch  das  Athmen  der  Menschen,  Brennen  von  Stearin- 
kerzen etc.  verdorbeneu  Luft  in  Perioden  von  5  Stunden 
der  eine  Schacht  geöffnet  und  durch  den  anderen  um  so 
kräftiger  Luft  zugeführt  werden. 

In  ähnlichen  Fallen  dürften  eine  Beteachtung  durch  die 
Decke  des  Kastens,  wie  bei  der  Brücke  zu  St.  I^oois  ausge- 
führt ist,  oder  elektrische  Beleuchtung  im  Inneren,  sodann 
auch  besondere  Vunülationsröhren  gw'se  Vorzüge  gewahren. 

Bio  Kasten  der  beiden  Pfeiler  halten  24 "  Länge, 
9-  Breite  und  4,T"  Höhe  im  iniirren  Wcrkraume,  welcher 
200  □"  Flüche  bot.  Sie  bestanden  in  der  Hauptsache  aus 
12  bis  13*™  starken  Blechen,  welche  iu  den  Seltenwauden 
durch  horizontale,  mit  Zwischcutnauening  versebene  Baukot* 
and  verticale  Consolen,  sowie  in  der  Becke  durch  ein  0,4" 

Die 

von  10™  Dicke  verstärkt. 

Jeder  Kasten  hatte  nahe  an  seinen  beiden  Enden  je 
zwei  D, j™  weite  cylindrisebe  Schachte,  welche  sich  oben 
mittelst  coniseber  Aufsitze  zu  0,,,"  verengten  und  paarweise 
eine  geräumige  2,,"  weite  und  i"  hohe  Arb 
die  Erdfordorung  tragen.  Anisen  an  jeder  Arb 
befanden  sich  eine  Luftschleuse  A  zum  Einsteigen  der  Arbeiter 
and  zwei  besondere  Schleusen  zum  Einbringen  des  Betons. 

Es  möge  nun  mit  Bezugnahme  auf  die  auf  Blatt  8  bis 
10  im  Atlas  gegebenen  Zeichnungen  die  speciuUo  Beachrei- 


Blatt  8,  welches  die  Geflammtanordnung  der  Rüstungen 
Ma&chincnanlage  giebt,  zeigt  bei  EE  zwei  i/ocomobilen, 
je  bei  FF  zwei  von  kaltem  Wasser  umgebene  Luft- 
Von  diesen  Pumpen  geht  ein  Rohr  1.  1. 
bis  zur  Mitte  des  Kastens  nnd  theilt  sich  über  demselben  in 
zwei  nach  jeder  oberen  Arbeitakammer  gebende,  mit  einigen 
Gelenken  versebene  Röhren.  Die  Einmündungen  derselben 
in  die 


zum  Aas-  and  Einlassen  der  comprimirten  Luft 
Zeichnungen  auf  Blatt  9  zu  ersehen. 

Aus  denselben  ergiebt  sich  auch,  dafs  die  Arbeiter  nur 
in  der  meistens  üblichen  Weise  auf  einer  Leiter  zum  Kasten 
hinein  und  heraus  gelangen  konnten.  Die  hiervon  abweichende, 
bei  der  Mississippi  -  Brücke  zu  St.  I,.>ui-  gewählte  Anordnung, 
wobei  für  das  Auf-  und  Niedersteigen  der  Arbeiter  ein  beson- 


war,  welcher  zu  den  erst  unten  befindlichen  Luft- 


»,  durfte  sich  allerdings  auch  bei  Pfeilern  von 
geringen  Abmessungen  kaum  nachahmen  lassen. 

Die  zu  der  oberen  Arbeitskammer  führende  Luftschleuse 
hat  zwei  horizontal  drehbare  Tburen,  bei  denen  aber  die 
Drehung  nicht  um  eine  Kante  derselben  erfolgt,  sondern  um 
zwei  verschiedene,  durch  Dreharme  mit  einander  verbundene 
Cbaniiere ,  so  dafs  der  ganze  Umfang  der  Thür  stets  nalic/n 
gleicbmifsig  angeprufst  und  die  Kautschukdichtung  langer  gut 
erhalten  wird.  In  ähnlicher  Weise  sind  auch  die  übrigen 
Klappen,  welche  zum  Ausschleusen  des  gehobenen  Erdraato- 
riales  und  «um  Einschleusen  des  Betons  dienen,  construirt. 

Wie  aus  dem  Horizontalschnitt  und  den  zwei  Vertical- 
schnitten  der  Arbeitskammer  auf  Blatt  9  ersichtlich ,  liegt 
zwischen  zwei  in  eine  Kammer  mundenden  Schachten  ein 
unter  45  Grad  geneigter,  zur  vorläufigen  Aufnahme  der  unten 
ausgegrabenen  Erde  dienender  Cj linder  B,  welcher  durch 
eine  obere  and  untere  Klappe  als  eine  besondere  Luftschleuse 
eingerichtet  ist  l'cber  der  oberen  Uyliudcröftnuug  befindet 
sich  eine  Kettenscbeibc  vou  solchem  Durchmesser,  dafs  die 
mit  ihren  Querbolzon  in  die  Zahnschnitte  der  Scheibe  grei- 
fende Kette  genau  mit  ihren  beiden,  je  einen  Erdkabel  tra- 
genden Enden  in  den  Axen  der  beiden  Förderscbachte  hangt. 
Wird  nun  durch  den  weiter  unti'ii  zu  beschreibenden  hydrau- 
lischen Treibapparat  die  KetU-n&chcibo  bald  nach  rechts, 
bald  nach  links  gedreht,  so  gelangt  nach  genügender  Drehung 

kästen ,  und  ein  voller  Kübel  nach  oben  bis  ober  den  schrägen 
Cylimler  B.  Während  der  untere  Kabel  durch  die  Erdarbeiter 
gefüllt  wird,  entleert  sich  der  obere  mittelst  der  dortigen 
Kippvorrichtung  in  den  Erdcylindcr.  Das  untere  K.nde  der 
Kette  greift  nämlich  mit  einem  (Jucrstocfc  in  die  Klau 
in  achräger  Richtung  aufgehängten  Hebels  1  und 
dadurch  in  die  punklirt  angegebene  Lage.  Indem  aber  der 
KUbel  unterhalb  seines  Schwerpunktes  an  einem  Bügel  hängt, 
so  hat  der  in  der  oberen  Arbeitskammer  befindliche  Mann 
nur  eine  eiserne  Klinke,  welche  zeitweilig  den  Rand  des 
senkrecht  bangenden  Kabels  ndt  seinem  Bügel  verbindet, 
loszuschlagen,  um  sofort  das  Kippen  des  Kübels  zu  bewirken. 
Dieses  Kippen  wird  jedoch  durch  die  am  äufseren  Umfange 
des  Kabels  sitzenden  Vorsprünge,  die  gegen  den  Bügel 
schlagen,  begrenzt. 

Wenngleich  nun  der  auf  diese  Weise  sehr  rasch  gefüllte 
schräge  Cylinder  B  nur  einen  mäßigen  Fassuugsraura  besitzt, 
so  bietet  er  den  Vortheil,  dafs  sein  Inhalt  ausgeschüttet 
werden  kann,  ohne  die  comprimirte  Luft  aus  der  eigentlichen 
Arbeitskammer  entweichen  lassen  und  den 
Arbeiten  unterbrechen  zu  mOssen. 

Diese  Vorrichtung,  welche  aber  nur  i 
mit  der  ganzen  Erdförderung  überhaupt  bcurtheilt 
darf,  dürfte  besonders  mit  der  sehr  zweckmäfsigen  Einrichtung 

bei  dem  Bau  der  Elb- 
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brnck>'  bei  Stendal  angewandt  uud  auch  an  anderen  Orten 
mit  Vortbeil  wiederholt  worden  ist.  Dieselbe  besteht  bekannt- 
lich darin,  dals  innerhall,  des  zugleich  als  Luftschleuse  und 
obere  Arbeitskamraer  dienenden  Räume»  ein  ringförmiger 
Behälter  zur  Aufnahme  vun  etwa  3—4  kb~  Erde  angebracht 
ist,  welcher  durch  Klappen  im  Uoden  der  Luftschleuse,  jedoch 
nach  zuvoriger  Absperrung  derselben  gegen  den  Senkkasten 
und  nach  geschehener  ConjinuuicaÜoii  der  Luftschleuse  mit 
der  »»fiteren  Luft,  entleert  worden  kann 

E>  erübrigt  nun  noch,  den  hydraulischen  Trabapiwrat 
für  die  Bewegung  der  Kettenscheibe  naher  zu  erläutert). 

In  dem  Maschinenbau»'  (Blatt  8)  werden  durch  diu 
zwei  erwähnten  l.ocomubilcn  ebenfalls  zwei  Druckpumpen  GG 
mit  dem  zunächst  zum  Kühleu  der  Luftpumpen  bei  FF 
gebrauchten  Wasser  gespeist.  Das  Druckwasser  gelangt  vun 
den  Pumpen  in  den  bei  II  angegebenen  Accumulator,  dessen 
Verticaldurchschnitt  sich  auf  Blatt  10  befindet. 

Dieser  Accumulatnr  bietet  zunächst  gegen  die  gewöhn- 
lichere Form  die  Abweichung,  dals  der  eigentliche  Cj linder 
a  nur  kurz  und  als  beweglieber  Theil  oben,  in  Verbindung 
mit  dem  einen  Druck  von  20  Atmosphären  verursachenden 
Belastungskasten,  angebracht  ist,  während  der  längere  Kolben  b 
als  hohles  Rohr  unten  befestigt  ist.  Von  dem  gesummten 
Hohlräume  beider  Körper  dient  selbstverständlich  ein  gewisser 
Ohertheil  als  Windkessel  und  somit  liegt  iu  der  gewählten 
Anordnung  eine  Ersparung  an  Material ,  indem  der  bewegliche 
Cylinder  kürzer  sein  darf  als  der  engere  Kolben. 

Eine  zweite  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Einrich- 
tung der  Accumulatoren  ist  dadurch  bedingt,  dafs  hier  nicht 
der  Accumulntor  bei  seinem  höchsten  Stande  einfach  durch 
eine  Ilebelvorrlcktung  die  Dampfmaschine  und  damit  auch 
die  Druckpumpen  zum  langsameren  Gang  oder  zum  Stillstande 
bringen  darf,  weil  hier  die  Dampfmaschinen  zugleich  auch 
die  Luftpumpen  zu  treiben  haben.  Um  in  diesem  Falle  den 
Accumulator  nnd  die  Druckrohrleilung  vor  zu  greisem  Wasser- 
druck zu  schützen,  hebt  der  entere,  nach  erreichtem  höchsten 
Stande  mittelst  eines  an  dem  Belastnngskasteu  angebrachten 
Ringes  bei  g  die  in  das  Sicherheitsventil  hei  k  gehende 
Stange  f  etwas  iu  die  Höhe.  Das  auf  Blatt  10  detaillirt  im 
Durchschnitt  mitgetheiltu  Sicherheitsventil  zeigt,  wie  durch 
Hebung  der  Stange  f  und  des  unten  daran  befindlichen  hohlen 
und  mit  kleinen  Löchern  durchbohrten  Cylinders  h  das  Druck- 
wasser einen  Abflute  in  die  freie  Luft  gewinnt,  sobald  jene 
kleineu  Löcher  nämlich  nur  etwas  Uber  die  obere  Kante  des 
festsitzenden  Ringes  i  gehoben  sind. 

Aus  dem  Accumulator  gelangt  min  das  Brackwasser 
durch  das  Rohr  2.  i.  nach  jeder  der  beiden  Arbeitskammem 
in  den  SchicbcrkaMcn  u'  des  hydraulischen  Motors.  S.  Hg.  5, 
6  uud  7  Bl.  10.  Die  Befestigung  desselben  an  der  nltereu 
Arbeitskammer  geht  sowohl  aus  den  letzteren  Figuren  wie 
aus  den  Zeichnungen  auf  Bl.  8  hervor. 

Es  darf  hier  wohl  daran  erinnert  werdeu,  dals  die  zum 
Heben  uud  Senken  der  Erdkübel  dienende  Kettcnscheibc  bald 
rechts,  bald  links  gedreht  werden  mufs.  wobei  jedoch  diese 
Drehung  durch  die  gröfste  Hubhöhe  der  Kübel  begrenzt  wird. 

Die  Drehachse  i  der  Kcttenscheibe  geht  nun  durch  eine 
Stopfbüchse  in  der  Wand  der  Arheitskammer  nach  Aols.cn, 
trägt  dort  das  kloine  Rad  x',  welches  von  dem  bedeutend 
greiseren  Rade  x  getrieben  wird.  Auf  der  Welle  »'  des 
letzteren  sitzen  zwei  kleinere,  aber  unter  sieb  völlig  gleiche 


und  demselben  Zwecke  dienende  Räder  w  w ,  welche  schliefs- 
lich  die  Bewegung  durch  die  auf-  und  niedergehenden  (nur 
zum  Theil  geieichnete»)  Zahnstangen  vv  erhalten. 

Durch  die  Grör»enverhältnisse  der  Kettenscheibe  und  der 
Räder  x',  x  und  w  wird  offenbar  erreicht,  daiV  durch  ein- 
maligen Auf-  und  Niedergang  der  Zahnstangen  vv  die  Kübel 
ihre  grel'stc  Hubhöhe  erlangen. 

Das  Auf-  und  Niedergehen  der  Zahnstangen  vv  erfolgt 
aber  dadurch,  da/s  dieselben  an  der  Aur&eroteite  des  hydrau- 
lischen Cylinders  t'  (s.  Hg.  6  bU  10)  befestigt  sind,  wel- 
cher selbst  auf  seinem  festsitzenden  Kolbon  t  (Fig.  !>  u.  10) 
verschiebbar  gemacht  ist.  Seine  Verschiebung  nach  oben  oder 
unten  geschieht,  sobald  aus  der  übrigens  hohlen,  und  nur 
in  der  Kulbcnhühe  massiven,  dabei  oberhalb  und  unterhalb 
des  Kolbens  mit  AusstremungsVHTnuugen  versehenen  Kolben- 
stange s  das  Brackwasser  entweder  oberhalb  oder  unterhalb 
des  Kolbens  ausströmt  und  zugleich  in  umgekehrter  Folge 
in  jene  Stange  wieder  einströmt.  Zu  diesem  Zwecke  hat 
aber  nur  der  in  der  oberen  Arbeitskammor  befindliche  Mann 
mittelst  des  Stcuemngshändcls  i(  (s.  Fig.  1  u.  2  Bl.  9)  die  Schieber- 
stange r  des  hydraulischen  Schiebers  u'  (s.  Bl.  10)  entweder 
1  nach  rechts  oder  nach  links  zu  bewegen,  indem  nämlich  das 
rechts  gezeichnete  Rohr  u  von  oben,  das  links  gezeichnete 
Rohr  u  von  unten  in  die  Stange  s  einmündet,  nnd  beide 
Röhren  »u  abwechselnd  je  nach  der  Schieberstellung  nüt 
dem  in  die  freie  Luft  mündenden  Abflußrohr  y  in  Verbin- 
dung treten. 

Erscheint  nun  vielleicht  auf  den  ersten  Blick  dies« 
hydraulische  Maschinerie  etwas  complicirt .  so  darf  doch  nicht 
Obersehen  werden,  dals  sie  sich  in  einem  völlig  umschlos- 
senen Gehäuse  aul'ser  aller  Gefahr  vor  Beschädigungen  befindet 
und  dafs  zn  ihrer  iiufserst  leichten  Handhabung  nur  der 
ebenfalls  das  Auskippen  der  Kübel  Ih>  sorgende  Manu  in  der 
oberen  Arheitskammer  erforderlich  ist 

Wonn  also  von  der  Arbeil  des  Löeena  und  Kuflfflma 
der  Knie  in  die  Kobel  abgesehen  wird,  welche  bei  unreinem 
oder  sehr  festem  Boden  wohl  slets  Menschenhänden  Oberlassen 
bleiben  muss,  so  ist  für  das  Heben  nnd  Beseitigen  der  einmal 
in  Kübel  gefüllten  Erde  eine  geriugere  Verwendung  von 
Menschenarbeit  wohl  kaum  denkbar. 

Nach  geschehener  St-ukung  des  Pfeilerkasteus  ist  der- 
selbe mittelst  der  zu  beiden  Seiten  der  Arheitskammer  ange- 
brachten Hotonsrhleusen  0  ('  mit  Beton  ausgefällt.  Dieselben 
Bind,  wie  das  Bl.  angiebt,  jede  durch  einen  I.ufthahn  e 
mit  der  Arheitskammer.  sowie  durch  einen  gleichen  Hahn  e', 
welcher  jedoch  mit  dem  Hahn  e  durch  eine  gemeinsame 
Stange  verbunden  ist,  mit  der  aufseren  Luft  in  Verbindung 
zu  setzen  nnd  somit  als  selbstständige  Luftschleusen  einge- 
richtet. Zum  leichtem  Abgleiten  des  Betons  ist  über  der 
unteren  Grundfläche  eine  schräge  Holzfläclie  augebracht. 

Für  den  Pfeiler  IV  wurde  im  August  1870  der  Senk- 
kasten an  Ort  nnd  Stelle  gebracht,  im  Anfang  September 
mit  der  Aufmauerung  nnd  am  20.  September  mit  dem  Senken 
unter  Verwendung  der  comprimirten  Lnft  begonnen.  Im 
November  wurde  der  tiefste  Stand  von  — 20, t-"  A  P  erreicht 
und  der  Beton  eingeschattet.  Im  Anfang  Docember  war  der 
Pfeiler  bis  -  4, „"  AP  aufgerührt. 

Für  den  Pfeiler  III  war  der  Senkkasten  im  Juni  1871 
angebracht  und  wurde  mit  dem  Aufmauern  begonnen :  im 
.Juli  konnte  das  Senken  iu  den  Boden  geschehen,  bis  im 
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August  die  Tiefe  von  19,4( 
schattung  erfolgte.  Ansehe 
der  Bedienungsmannschaft 


A  P  erreicht  war  und  die  Beton- 
nend  hat  hier  die  gröbere  Uebuug 
einen  rascheren  Betrieb  als  für 


den  Pfeiler  IV  bowirkt,  während  im  Ganzen  auch  dessen 
Is  ein  recht  günstiges  Resultat  anzusehen  ist. 

L.  Franilas. 


Die  Stoa  des  Königs  Attalos  II  zu  Athen. 

(Mit  Zeichnung»  «af  HltU  11  bi«  1«  im  All»  und  auf  BUtt  0  im  Teil  ) 


In  dem  nordwestlichen  Theile  der  Unterstadt  von  Athen 
zwischen  dem  Theseion  und  diT  Pyl«  der  Agora,  etwa 
230  M.  von  jenem  und  130  M.  von  dieser  entfernt,  steht 
eine  Ruine,  deren  Hauptrichtung  von  N.  nach  S.  lauft.  Mit 
ihren  dunkelgcfarbten  Quaderreihen  nnd  Ihurmartigen  Vor- 
sprangen die  hier  belegenen  niedrigen  Häuser  Uberragend, 
hat  sie  seit  langer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstforscber 
und  Reisenden  auf  sich  gezogen. 

In  unvollkommener  Weise  ist  sie  schon  auf  dem  Älte- 
sten Plane  von  Athen,  dem  sogenannten  der  Capuciner 
um  16 70  angedeutet,  wenn  anders  die  rechts  vom  Thescion 
belegene  Knine  damit  gemeint  ist ')  Auf  dem  von  Unrichtig- 
keiten wimmelnden  und  theilweis  ganz  fingirtou  Plane  des 
Guillct  von  1672  ist  dieselbe  Planstelle  dem  Tempel  des 
Mars  (Nr.  74)  zugesprochen  worden,  während  der  Autor 
unmittelbar  darober  und  zwar  offenbar,  um  ein  Exrerpt  des 
Athenacus  tu  verwerthen,  unter  Kr.  56  eine  Porti  quo 
d' Attalas  verzeichnet. ') 

Etwas  spater  haben  Spon  wie  Whceler  Ton  der 
Ruine  Kenntnifs  genommen.  Der  erstere  berührt  sie  flüchtig 
mit  der  Meldung,  dafs  südwestlich  vom  Tempel  des  olym- 
pischen Jupiter  d.  b.  von  dem  Bauwerk,  welches  jetzt  als 
Hadrian 's  Gymnasium  gilt ,  „  ein  grofses  breites  altes  und 
sehr  hohes  Gemäuer  läge"  und  tauft  sie  Serapeion.  Der 


Hing  zeugende  Nachricht ,')  dafs  nordoslwärts  vom  Theseion 
sich  „das  Frontispiz  eines  sehr  alten  Tempels  befände, 
aas  Steinen  von  tief  dunkelbrauner  Farbe"  errichtet.  Kr 
nennt  das  Gebäude  Castor-  und  Pollux  -  Tempel. 

In  Stuart 's  Zeit  wird  bei  gleicher  Hervorhebung  dor 
Reste  eines  Giebelfeldes  die  Ruine  als  das  Gymna- 
sium des  rtolemaios  bezeichnet ;  nnd  zwar  nachdem  eine  hier 
gefundene  Inschrift  des  Ptolemaios  an  die  Erwähnungen 
jenes  Gymnasiums  bei  Plutarch  nnd  Pausanias  wieder 
erinnert  hatte.  Stuart  verdanken  wir  dio  weitere  Angabe, 
dafs  dio  Mauern  in  pseudisodnmer  Struktur  hergestellt  wären.4) 
Er  war  auch  der  Erste,  der  in  seinem  Plane  der  Alter- 
thttmer  von  Athen')  die  Lage  des  Ruinenfeldes  gegen  The- 
seinn, Hadriansgyinnasium ,  Areopag  und  Burg  mit  einer 
anerkennenswerthen  Genauigkeit  zu  fiiiroo  wnfste.  Freilich 
ist  der  von  ihm  gcneichnete  Umfang  des  damaligen  Maoer- 
ringes  zu  grofs  gerathen,  doch  wäre  es  Unrecht  den  Autor 
deshalb  hart  zu  ladein,  da  nicht  vergessen  werden  darf, 
dafs  jene  Ruine  schon  damals  mit  türkischen  Häusern  dicht 


Lsfcord«.  MUan  ui  XV.  XVI  tt  XVII  «ccIm.  I,  7B. 
L.bord.  1.  c.  988 

Wa.eler,  A  jourmv  in  0«««  «d.  1681.  387. 
4)  Stnsrt  and  Revott,  Dmtech»  Ao«g.  II,  189;  814;  33», 

1  II'. ;  und  460.  Ann  1. 
»)  Stnsrt,  K.  Ltg.XXVIU.  PI.». 
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kriege  hin  Uber  die  Schwierigkeit,  an  diesem  Platze  For- 
schungen anzustellen,  klagen. 

Der  Plan  bei  Chandler,«)  im 
Angaben  nach  Lage  und  Gröfs«  der 
holend,  giebt  ebenfalls  ein  kolossales  Oblong  mit  zwei  ] 
liten  nach  Westen.  Der  Herausgeber  sieht  darin  die  Resto 
des  Ptolemaion.  Pomardi's')  Plan  von  1802  erscheint 
bezüglich  des  Umfanges  vorsichtiger  bemessen,  liefert  aber 
sonst  nichts  Neues. 

Einen  grofseren  Werth  besitzen  die  beiden  \  oduten 
des  nördlichen  nnd  Haupttheits  vom  Ruinenfelde,  welche  dem 
trefflichen  D  od  well  verdankt  werden.  Die  erste  kleinere 
von  Pomardi  correkt  gezeichnete  Abbildung*)  liefert  den 
Tbatbestand  der  Ruine  um  1802  in  einer  von  Südwest 
gesehenen  Perspektive.  Deutlich  erkennbar  sind  darin  zwei 
vorspringende  Tliürme  nnd  ein  bis  Ober  die  Mittel  - 
axo  hinaus  erhaltener  Giebel  auf  der  Nordquer- 
wand. Der  ganz  vom  stehende  Thurm  zeigt  Uber  seinem 
ans  hohen  Platten  constrairten  und  durch  eine  Thür  von 
Süden  her  zugänglichen  Unterbau,  einen  fünfmaligen  Schichten- 
wechsel ähnlich  wie  am  Uochpostument  des  Agrippa  vor  den 
Propyläen.  Das  Ganze  ist  von  ärmlichen  Häusern  und  Hütten 
umdrängt,  in  der  Mitte  erliebt  sich  eine  vollkronige  Palme, 
die  bis  Ober  die  Freiheitskriege  hinaus  ein  besonderer 
Schmuck  diesor  Gegend  gewesen  ist,  da  sie  auf  vielen  Abbil- 
dungen wiederkehrt.  Auf  der  zweiten,  gröfsoren  nnd  beson- 
ders werthvollen  lithographischen  Darstellung*;  ist  der  Stand- 
punkt der  entgegengesetzte.  Die  Ruine  ist  von  Nordost 
gezeichnet  und  zeigt  die  bereits  stnttgefundene  Verminderung 
der  Nordmauer,  iudem  der  Giebel  nur  noch  zum  kleinen 
Theile  von  der  Nordostrcke  anfangend  erhalten  ist  Auch 
Dodwell  fafste  den  Hau  als  Ptolemaion  und  theilte  eine 
hier  gefundene  Inschrift  mit,  welche  sich  auf  den  Dios- 
kuren -Tempel  bezieht. 

Spätere  Angaben,  u.  A-  bei  Wllki»*«,")  geben  keine 
Ausbeute.  In  der  Regel  begnügt  man  sieb  Stuart's  Situation 
und  Ivokalbezeirbnung  zu  adoptiren. 

Erst  der  kritische  I.eake")  erhob  Einspruch  gegen  die 
auffallend  grofsen  Dimensionen  bei  Stuart  und  glaubte  wegen 
der  verschiedenen  Struktur  am  Nord-  und  Südcndc  die  lang- 
gestreckte Ruine  in  zwei  Theile  zerlegen  zu  müssen,  von 
denen  er  die  der  Kirche  Fanaromtai  (richtiger  H.  Pyrgio- 
tissa)  '*)  unmittelbar  sich  anschlicfscn.de  Mauer  der  Stoa  Poi- 
kile  zusprach  und  den  nordlichen  Thcil  als  einen  Rost  des 


6)  CbaadWr.  Tr.irol«  in  Omt*  IS. 

7)  Pomardi,  Viaggio  I,  108. 

8)  Dodwell,  A  tour  etc.  I,  371. 
»)  Dodw.ll,  Vi.w»  of  tb.  Cyclopian 

IUI/.    Lond.  1834.  PI.  71. 

10)  Wilkini,  AÜunicniia  IßT. 

11)  Leake,  Topogr.  t.  Alb».  Dtutach*  Aug  191. 
IT)  Aug.  M ob) muco,  AttiOTM  cbriit  98. 
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Ptulcmaios  Gymnasium  bestimmte.  Leider  ist  in  späterer 
Zeit  der  durch  Loake  aDgedeutete  Weg  einer  bautochni- 
schen  Untersuchung,  zunächst  der  Uber  der  Krdc  stehende« 
Baureste,  nicht  weiter  betreten  worden,  obschon  die  Wich- 
tigkeit des  Denkmals  besonders  nach  seiner  örtlichen  Lage 
mehr  und  mehr  hervortrat.  So  erwähnte  Pittakis")  außer 
don  schon  früher  gefundenen  und  vorwertheton  Inschriften 
(auf  das  Ptolcmaion  und  den  Dioskorcn- Tempel  bezüglich) 
einer  jüngeren  Bauinschrift  im  Mauerwerk  der  Panagia  Pyr- 
giotissa  und  berichtete  die  Thatsache,  dafs  er  daselbst 
Säulentroninicln  von  2'',  r'ul's  Durchmesser  gesehen  habe. 
Von  neuem  in  den  Vordergrund  trat  das  Ruinenfeld 


summarischen ,  theils  spcclcllen  Untersuchungen  über 
die  Topographie  Athens,  an  denen  sich  Forchhammer, 
Raoul  -  Kochette,  Güttling,  Pervanoglu,  spater 
Curtius  und  Kurt  Wachsmuth  mehr  oder  weniger 
erfolgreich  betbeiligt  haben. 

Raool-Rochettc")  und  Güttling")  glaubten  in 
den  Itenresten  bei  der  Pyrgimissn  ein  Stück  der  Stoa  Poikilo 
zu  erkennen,  ohuc  damit  allgemeinere  Billigung  zu  finden. 
Von  anderer  Seite  wurde  dagegeu  hervorgehoben,  dafs  die 
lange  Ruine  wegen  ihrer  sichtbaren  Thürme  offenbar  zu 
einer  Befestigungsanlage  gehört  hüben  müsse,  und  es  wurde 
nun  das  Alter  dieser  Fortification ,  welche  so  stattliche  Reste 
aus  klassischer  Zeit  zwar  verschlungen  aber  auch  gerettet 
habe,  zu  bestimmen  gesucht.  Einige  Forscher  waren  geneigt, 
diese  Befestigung  der  Itegierungszeit  des  Kaisers  Valerianus 
zuzuschreiben  (III.  Jahrhundert: ,  andere  stimmten  für  die 
Epoche  des  Justinianus  (VT.  Jahrb.),  dritte  sahen  darin  eine 
Bauaulage  der  fränkischen  Herrschaft  ('XIII.  oder  XIV.  Jahr- 
bundertl. 

Mitten  in  den  sich  drängenden  Controvcrsen 
die  archäologische  Gesellschaft  zu  Athen  mit 
und  betrieb  mit  zäher  Ausdauer  ihre  grade  au  dieser  dicht 
bebauten  Stelle  wegen  der  vielen  Eutschädigungs-AnsprQche 
doppelt  schwierigen  Ausgrabungen.  Der  Erfolg  belohnte  alle 
ihre  Anstrengungen  und  Opfer.  Die  in  den  Jahren  18C0, 
Cl  und  02  erzielten  Resultate  wurden  in  rascher  Folge  in 
drei  Programmen  der  gelehrten  Welt  zugänglich  gemacht.») 
Es  stellte  sich  dabei  die  doppelte  Thatsache  heraus,  dafs 
1)  die  beiden  von  Lcake  verschiedenen  Bauwerken  zuge- 
schriebenen Ruinenmassen  zu  einem  Gebäude  gebort 
hüben,  und  2)  wegen  der  grofseiitheils  wiedergefundenen 
Dedikaüons- Inschrift  am  Epistyl  nicht  Ptolemaios,  auch  nicht 
AtUlos  I,  sondern  sein  jüngerer  Sohn  Attalos  II  von 
Pergamon  der  volksfreundliche  Stifter  der  Stoa,  denn 
das  war  die  Ruine ,  gewesen  ist.  Anfserdem  förderten  die 
Ausgrabungen  mancherlei  Skulpturreste  darunter  den  schönen 
von  Brunn  besprochenen  Kopf  des  Juha  "),  Statuen- 
basen, sehr  zahlreiche  Ephcben  -  Inschriften  und  Architektur- 
fragraentc  zu  Tage,  welche  theils  an  Ort  und  Stelle  belassen, 
theils  den  Sammlungen  der  archäologischen  Gesellschaft  ein- 
verleibt wurden. 


15)  Pittski.,  Arne.  Atb>a*t.  07. 
1«)  Rsoul  -  Rochctlo  aar  l. 
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16)  OiUtllng,   URMunmrUc  Schrift.  II,  133. 
1B>  ftMari}  mrtiiioii  ir,y  imaclL  tum:  rtc. 

14  IT.  18«».  7  ff. 

II)  Aauli  d.  iu.t  1861.  Ml  ff. 
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Weitaus  das  Wichtigste  war  und  blieb  bei  dieser  Ent- 
deckung, dafs  der  Donkmälcrkreis  Athens  um  ein  neues  und 
imposantes  Werk  bereichert  wurde,  welches  zwar  Pausanias 
in  seiner  Periegesc  mit  Stillschweigen  übergangen  aber 
Atbenaeus'*  als  eine  am  Kerameikos  belegene  Bauanlagc 
erwähnt  hat.  Denn  dadurch  wurde  ein  fester  Grenzpunkt 
an  der  Nordostecke  der  Agora  gewonnen,  den  man  lange 


wie  deutscher  Gelehrten  Pervanoglu,'*) 
Wachsmuth,*')  Köhler"),  sowie  durch  die  obengenannten 
Programme  die  neue  Entdeckung  bekannter  geworden,  so 
begann  auch  die  Verwerthung  der  Fundresultute ,  sowohl 
nach  epigraphiseber  wie  topographischer  Seite.  Das  Letztere 
thateu  besonders  Wachsmuth,",  Curtius")  u.  A-,  zuleut 
in  zusammenfassendster  Weise  Wachsmuth  in  seinem  so 
eben  erschienenen  Werke:  Athen  im  Alterthume  an  ver- 
schiedenen Stellen.  Sell«&tverständlich  ist  trotz  so  ernster 
und  gewissenhafter  Untersuchungen  ein  endgültiges  Resultat 
über  dio  Stellung  der  Bauwerke  und  Denkmäler  an  der 
Agora  nicht  erzielt  worden.  Dasselbe  kann  Uberhaupt  in 
absrhliefscnder  Weise  erst  gewonnen  werden,  wenn  die 
AtUlos -Stoa  zur  Basis  von  neuen  und  umfassenden  Aus- 
grabungen in  südlicher  wie  westlicher  Richtung  gewählt  wird. 
Immerhin  bleibt  es  erfreulich,  dafs  durch  die  Entdeckung 
Jenes  Bauwerkes  allei 
der  Dothwetidige  Ausgangspunkt 
und  sichere  Fuudrcsultnte  verbürgt. 

Aber  die  nicht  minder  wichtige  Ausbeutung  des  worüi- 
vollen  Fundes  in  architektonischem  und  baugesrhichtliebeni 
Sinne  blieb  aus.  Sie  konnte  auch  nur  an  Ort  und  Stelle 
geschehen,  da  die  puhlicirten  Abbildungen  sich  auf  die  Dar- 
stellungen eines  Situaüonsplanes,  eines  Grundrisses  (beides 
in  sehr  kleinem  Maafsstubei  und  der  Inschriftbmcbstückc  in 
den  obengenannten  Programmen  der  archäologischen  Gescll- 


ist, 


Ein  mehrwöchcntlicber  Aufenthalt  in  Athen  im  Früh- 
jähre  187ti  gab  mir  die  erste  erwünschte  Gelegenheit,  dem 
interessanten  Raudenkmale  durch  Autopsie  näher  zu  treten. 
Iiier  orkannte  ich  erst  die  Schwierigkeiten  einer  genauen 
Aufnahm«.  leb  sah  sie  weniger  in  dem  fast  unabsehbaren 
Chaos  mehr  oder  minder  beschädigter  Architekturfragmente, 
—  ihre  nothwendige  Inventarisiruug  ist  ja  nur  zeitraubend  — 
als  in  der  Unvollstandigkcit  der  Ausgrabung  bei  sehr  vor- 
geschrittenem ZerstörungszusUnde  des  Bauwerks.  Wegen  der 
dichten  Bebauung  des  tbeilweis  tief  vorschütteten  Terrains 
hatte  die  archäologische  Gesellschaft  mit  richtiger  Haushaltung 
ihrer  Mittel  sich  begnügen  müssen,  nur  die  Nord-  und  Süd- 
ecke  der  Stoa  auf  längere  Distanzen  hin  bis  zum  Fufsboden 
und  Vorterrain  frei  zu  legen,  und  dabei  alle  Architektur- 
bruchstücke  theils  zur  Seite  rücken,  theils  in  den  Hinter- 
erhebliches Mittelstück  der  Ruine  hatte  man  gar  nicht  an- 
tasten 


18)  Ath*n»em,  V.  8.  »11  '■ 

1»)  Archaol.  Ans.  18(1.  170  u.  18(3.  «1;  auch  im  Boll  d. 
Init  IRCS,  180. 

»0)  Gerhard,  Pcnkm.  ».  Fonnh.  18(3.  101. 
Ii]  Aruh.  Ab,.  1861.  »98. 

»*)  Rhein  Mm.  JJ.  470f  m>d  Wi  Gorh.rd  I.  c.  101. 
»3)  AUUrh.  Stttdi.a.  Urft  II.  und  im  T«lo  iu  de  7  Kar- 
un  in  Topojjr.  Äthans. 
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F.  Adler,  Stoa  des  Attalog  in  Athen. 
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Winkelgassc  de*  mittelalterlichen  Athen  in  Form 
einer  5  —  6  M.  hohen  Dainmanachüttung  das  Ausgrabungs- 
te rriin  durchschnitt  and  in  keiner  Weise  zu  beseitigen  vrar. 

Nor  durch  die  Unterstützung,  welche  mir  Herr  Professor 
Kumanudes  durch  mehrfache  persönliche  Orientinrag  auf 
den  Ausgrabungsplätzeu  gewährte,  sowie  durch  seine  mit 
gröfster  Liberalität  crtbeilten  Nachwoisungen  Uber  die  erfolg- 
ten Funde  und  ihren  Verbleib,  gelang  es  mir,  eine  feste 
Basis  zur  Inangriffnahme  einer  bantechnischen  Untersuchung 
zu  machen.  Ich  erfülle  eine  werlhe  Pflicht,  wenn  ich  dem 
für  seine  heimathlichen  Denkmäler  so  begeisterten  und  für- 


lichen  Dank 

ich  ferner  bereits  damals  zwei  zur  weiteren 
dienende  Thatsacfaen  erkannto,  1)  dafs  die  Stoa 
Bau  gewesen  sein  müsse  und  2)  dafs 
die  beiden  wichtigsten  Punkte  für  die  Ermittelung  der  Uöhon- 
dimensionen  glücklicherweise  noch  erhalten  seien,  war  es 
mir,  der  noch  andere  Auftrage  in  Coiisuuiliuope]  zn  erledigen 
hatte ,  nicht  mehr  möglich ,  Ober  eine  generelle  Messung  und 
Verzeichnung  der  wichtigsten  Baudotails  hinauszukommen. 
Der  Abschlufc  meiner  Arl»iten  mufste  wohl  oder  übel  vertagt 


Ein  und  ein  halbes  Jahr  spater,  ün  Uerbste  1871,  weckte 
die  mit  Curtius.  Kegely,  Stark  u.  A.  unternommene 
kleinasiatische  Reis*  das  Interesse  für  die  Attalos-Stoa  aufs 
Neue,  zumal  seitdem  ein  mehrtägiger  Aufenthalt  in  11  u- 
minn's  gastlichem  Hause  zn  Pergamon  echte  attalische 
Baukunst  gezeigt  und  zn  weiteren  Vergleichen  mit  den  bau- 
lichen Schöpfungen  diese«  Dyuastcnhausc»  in  Athen  angeregt 
hatte.  Doch  mufste  ich  mir  den  Wunsch,  bohufB  des  Ab- 
schlusses meiner  Arbeiten  mit  den  befreundeten  Reisegefährten 
von  Smyrna  nach  Athen  überzuschiffen,  versagen,  da  kaiser- 
liche Auftrüge  mich  nach  Jerusalem  dirigirten  und  erst  im 
Anfange  des  Jahres  1872  die  Heimkehr  gestatteten. 

Bald  darauf  hatten  andere  Forscher  dem  interessanten 
Werke  Ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt,  wie  dies  die  ndt 
3  Tafeln  ausgestattete  akademische  Abhandlung  von  Ussing") 
bewies.  Die  Arbeit  hat  das  Verdienst  mittels  einiger  archi- 
tektonischen Skizzen,  die  sich  auf  den  Gmndri£s  und  den 
unteren  Thcll  der  Slo*  nach  ihrem  System,  Querschnitt  und 
Detail  beziehen,  zu  den  Programmen  der  archäologischen 
Gesellschaft  eine  kleine  Ergänzung  geliefert  zu  nahen,  aber 
sie  entbehrt  ebensosehr  der  Genauigkeit  in  der  Messung  wie 
der  Schärfe  in  der  Beobachtung.  Abgesehen  von  einzelneu 
noch  später  zn  berührenden  Irrthflmern  genügt  es,  diu  That- 
sache  hervorzuheben,  dafs  Fssing  grade  das  wichtigste  und 
eigenartigste  in  der  architektonischen  Gestaltung  der  Stoa,  — 
die  zweigeschossige  Anlage  übersehen  hat,  ungeachtet 
die  nach  Hunderten  zahlenden  Bruchstücke  des  ionischen 
Obergeschosses,  nämlich  Basen,  Schäfte,  f'apitelle,  Gebälk - 
stucke,  Brüstungsplatten  und  Stirnziegel,  sowohl  im  Süd- 
wie  Xordtheile  der  Ausgrabung  ausgebreitet  umherliegen  und 
die 


»,  vielleicht  seit  Jahrhunderten,  —  auf 
der  Gasse  vor  der  Stoa  als  Sitz-  wie  Waschplätze. 

Kurz,  auch  nach  dem  Erscheinen  jener  Schrift,  glaubte 
ich  mich  der  Pflicht  nicht  entschlagen  zn  dürfen,  die  einmal 


bei  ohestor  Gelegenheit  wieder  auf- 
und  znm  Ahschlufe  zu  bringen.  Diese  Gelegenheit 
sich  trüber,  als  ich  erwartet  hatte. 
Im  Frühjahre  dieses  Jahre«  betrat  ich  als  technischer 
Begleiter  von  Curtius  auf  der  vom  Reichskanzleramte 
befohlenen  Mission  wegen  der  Ausgrabungen  zu  Olympia  zum 
zweiten  Male  Athen,  und  nahm,  besser  ausgerüstet,  als  das 
erste  Mal,  die  alten  Studien  an  der  Attalos-Stoa  wieder 
auf.  Da  der  Abschlufs  des  Vertrages  mit  der  griechischen 
Regierung  sieb  länger  verzögerte,  als  erwartet  worden  war. 
es  auch,  nach  Revision  und  Vervollständigung  der 
Mossungsmanualo.  dio  bauanaljtische  Untersuchung 
und  Rekonstruktion ,  soweit  dies  ohne  neue  und  allerdings 
sehr  wünschenswerthe  Ausgrabungen  möglich  war,  zu  einem 
gewissen  Abschlüsse  zu  bringen.  Nach  der  Rückkehr  aus 
Griechenland  habe  ich  im  Laute  des  Sommers  meine  Anf- 
eilt un 


dieselben  auf  sieben  Blattern  nebst  einigen  Holzschnitten 
hiermit  den  Fachgenossen  und  Freunden  des  klassischen 
Alterthums  zur  näheren  Kenntnisnahme  vor. 

Bekanntlich  besteht  die  letzte  nnd  engste  Befestigung 

Nordwestecke  der  Akropulis  in  nördlicher' Richtung  bis  zu 
der  Nordquerwand  der  Attalos-Stoa  läuft,  dann  in  einem 
spitzen  Winkel  nach  Osten  abbiegt,  bis  zur  Kirche  II.  Derne- 
trios  Katjphöri,  und  von  dort  nach  einer  abermaligen  fast 
rechtwinkligen  Fmbiegung  den  Anschlufs  an  der  Ostseite 
des  Burgfolsons  wieder  erreicht.  Bei  der  Anlage  der  Nord- 
hälfte dieses  westlichen  Mauerzuges  hat  man  die  sicher  schon 
in  Trümmer  gesunkene  Attalos-Stoa  derartig  benutzt,  dafs 
man  die  lange  Gcmächertiucht  an  ihrer  Rückseite  nach 
Ausfüllung  mit  Schutt  und  Baustücken  zu  einem  gezinnten 
Wehrgange  einrichtete.  Zur  Krhöhnng  der  Wehrhaftigkeit 
an  der  Feldseite  wurde  sodann  das  westlieh  belegene  Ter- 
rain von  allen  Trümmern  befreit  und  das  brauchbare,  sowohl 
von  gegenüberbelegenen  Denkmälern  wie  von  der  Stoa  selbst 
stammende  Material  zur  Erbauung  von  drei  oder  vier  vor- 
springenden Oblongthürmen  verwendet.  Die  frühere  und 
tboilweis  noch  jetzt  erhaltene  Anordnung  zeigt  der  Gnindriss 
Blatt  1 2.  Fig.  2  In  den  Buchstaben  E  und  F\  bei  D  lag  die 
1 86 1  abgebrochene  Kirch«  H.  PyrgintiBsa,  die  nach  der 
Befestigung  ihren  Namen  trug.  Die  Herstellung  eines  trocke- 
nen Grabens,  zu  dessen  Revetement  die  Fundamenünaner 


M)  Ifltlag,  KoBg  AtLhw  Km  i 
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scheint  hiermit  nicht  verbunden  gewesen  zu  sein,  da  dafs 
Fnlsbodenplannm  trotz  der  Herausnahme  vieler  Quadorplatten 
nicht  wesentlich  geändert  ist,  auch  dio  drei  Stufen,  auf 
denen  die  Stoa  staud,  am  Nord-  wie  am  Südende  noch  im 
alten  Lager  rohen.  Diese  Vernachlässigung  de 
ferner  die  nothdürftige  Verrammelnng  der  21  Thoren, 
zu  den  Hintcrgemichern  führten,  das  Fehlen  des  Mörtels  in 
der  Structur  und  andere  Indicien,  behindern  mich,  die  Bau- 
zeit der  Ringmauer  mit  Curtins  in  die  Justinianische  Epoche 
zu  stellen.  E»  ist  sicherlich  die  fränkuvehe  Uerrschaft  ge- 
wesen, welche  Dank  der  reichen  Erbschaft  ans  antiker  Zeit 
nnd  durch  viele  Friedonajahre  unterstützt,  den  Versuch 
gemacht  hat,  einem  innerlich  sehr  unsoliden  und  schwachen 
Geftige  nach  aufson  hin  mittels  hoher  Platten  und  langer 
Binderblöcke  das  Ansehen  einer  monumentalen  Structur  zu 
Dafs  diese  Umwehrnng  aber  trotz  ihrer 
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lange  geschont  worden  ist,  darf  ans  dor  Folio  des  besten 

und  hoho  und  breite  Mannorplatten) ,  welches  hier  eng 
tiMttiniin.'siKi-d rangt  Jahrhundert«  lang  consenirt  word--«  M, 
geschlossen  werden.  Ja,  wenn  die  alten  Stadtplane  (der  der 
Capuciner  und  der  Guillct'sche)  zuverlässiger  waren,  als 
sie  ea  leider  sind,  so  könnte  man  aus  ihnen  erweisen,  dats 
das  Terrain  dicht  westlich  vor  der  Stoa  bis  in  die  »weite 
Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts,  offenbar  nnr  dor  Ver- 
teidigungsfähigkeit halber,  unbebaut  geblieben 
ist  Nach  athenischen  Chroniken")  ist  die  Unterstadt  im 
Jahre  1688  von  den  Türken  in  Brand  gesteckt  worden. 
Koch  verwüstender  waren  die  Angriffe  plündernder  Räuber- 
banden wegen  der  Brandstiftungen,  die  sie  zu  üben  pflegten. 
Damals  —  zwischen  1688  und  1691  —  wurde  das  Gymna- 
sium des  Ptolcmaios  vom  Rauche  geschwärzt  und  stürzte 
theilweis  zusammen.") 

Im  XVIII.  Jahrhundert  waren  aber  beide  Seiten  der 
alten  Befestigung  mit  türkischen  Hausern  und  Hütten  besetzt, 
die  Thürme  von  Familien  bewohnt,  ja  auf  der  Ringmauer 
selbst  jeder  brauchbare  TcrrainAVck  zu  Behausungen  ver- 
wertet. So  sahen  die  englischen  Reisenden  diesen  Stadt- 
theil  und  erkannten,  wie  oben  gesagt,  deutlich  die  Frag- 
mente eines  antiken  Gebäudes  sowohl  am  Sud-  wie  Nordende. 
Das  Wichtigste  in  allen  jenen  Angaben  ist  die  Thatsache, 
dafs  damals  längs  der  kurzen  Nonlseite  ein  stattlicher  Giebel, 
der  alle  Kennzeichen  antiker  Baukunst  trügt,  vorhanden  war. 
An  der  Richtigkeit  der  von  Dodwell  poblicirten  Zeichnungen 
ist  um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  auch  sebou  Wheeler 
diesen  Giebel  erwähnt  und  Stuart  ihn  mehrfach  hervor- 
gehoben hatte.  Derselbe  mufs  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts, 
vermuthlich  in  den  zwanziger  Jahren,  sei  es  durch  Einsturz, 
sei  es  durch  Abbruch  verschwunden  sein.  Glücklicherweise 
hat  sich  die  Nordostecke  mit  ihrem  Gcison,  auf  dem  jener 
Giebel  einst  aufgestellt  war,  erhalten.  Damit  ist  der  Car- 
dinalpunkt  für  die  restaurative  Wiedergewinnung  aller  Höhen- 
dimensionen gerettet  worden. 

Jetzt  zerfallt  das  Terrain,  auf  welchem  die  Stoa  des 
Attalos  sich  einst  erhob,  in  zwei  ungleiche  Hälften,  welche 
durch  die  oben  genannte  (lasse  des  mittelalterlichen  Athen 
in  Folge  der  hoben  BodenanscbQttung  danunartig  getrennt 
werden.  Wio  die  nördliche  gröfsere  Hälfte  nach  ihrer  Er- 
forschung und  Durch« Uhlung  hont  aussieht,  zeigt  Blatt  11, 
welches  nach  einer  vortrefflichen  Photographie,  die  ich  der 
Güte  meines  Freundes,  des  Baron  des  Grnngos  verdanke, 
lilhographirt  worden  Ist.  Links  steht  der  Unterbau  eineB 
der  frünkischen,  aus  Platten  und  Bindersteinen  erhauten 
Thurm«;  darüber  folgt  ein  amtliches  Haus,  dessen  Hintor- 
wand auf  den  abgestuften  Quadorreihcu  einer  zur  Stoa 
gehörigen  Futtermauer  ruht.  Daneben  erhebt  sich  die  Nord- 
ostecko  der  Hinlerniauer  mit  den  wenigen  üeison- 
hlöcken,  die  ihr  geblieben.  Vom  Mittelgründe  an  bis 
vom  recht«  sieht  man  die  aus  hochkantigen  Maruiorblücken 
hergestellte  Mittclmauer  der  Stoa,  mit  einem  theilweis  con- 
servirten  Thürgerüst.  Der  üefe  Graben  vorn  rechts  ist  nur 
in  Folge  der  Ausgrabung  entstanden.  Man  bat  hier  viele 
der  Epistylieu,   Saulentrommeln  etc.  gefunden  und  einige 

SM  Hopf  in  dor  All«;.  KaojeL  I  SS,  II.  und  Waehamulh 
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herausgehoben,  ander«  aber  and  nicht  wenige  stecken  noch 
in  dor  Erde.  Dieses  aufgedeckte  Terrain  zieht  sich  nach 
Süden  bis  über  die  Hälfte  hinaus,  bis  zu  dem  dreizehnten 
von  den  21  Hintergemachern  der  Stoa.  Alle  Saulenreihon 
fehlen,  selbst  die  Standspuren  der  Säulen  sind  jetzt  verwischt, 
doch  hat  Papadakis  im  Programme  von  1861  noch  vier 
damals  erkennbare  Basenspuren  in  der  hinteren  (dritten) 
Stützenreihe  verzeichnet.  Auch  sind  die  Stufen  an  der  Nord- 
westecke theilweis  noch  am  Plaue,  so  dafs  eine  dircete 
Breitcumessung  hier  möglich  ist. 

Die  andere  Grabungsstelle  an  der  Südseite  tunfafst  einen 
sehr  viel  kleineren  Ranm,  indem  nur  2",  der  erwähnten 
Hintergemacher  mit  ilirem  entsprechenden  Vorplaue  frei 
gelegt  sind.  Zum  Glück  ist  —  recht  wie  zur  Ergänzung  der 
Nordseito  —  ein  grofscr  Theil  der  Südmauer  mit  zwei 
Thüren  oinschliei'slich  der  vollständigen  Eckante 
stehend  vorgefunden  worden.  Ferner  ist  die  Standspur  der 
ersten  Säule  in  der  Vorderreihe ,  sowie  eine  attische  Saulen- 
basis  in  der  dritten  Hinterreihe  noch  erhalten.  Ebenso 
belinden  sich  die  drei  Krepisstufcn  groisentbeils  noch  in 
ii tu  nebst  der  Hachen  Marmorrinne,  welche  zur  Abführung 
de«  Regeuwasscrs  diente.  Die  Mittelmauer  steht  hier  in  der 
zweiten  und  dritten  Zelle  bis  fast  zur  Ucisonhobe  und  die 
Lagerspuren  für  ein  HoUgebälk  sind  darin  meisbar  erhalten. 

Der  zwischen  beiden  Grabungsplauen  belegene  Slofn- 
thcil  ist  nur  zum  kleinsten  Theilu  und  zwar  an  der  Mittel- 
mauer aufgedeckt  worden.  Wold  erkennbare  Spuren  lassen 
aber  eine  bessere  Erhaltung  vorausseUen,  als  die  des  Nord- 
lich sieben  umschlossene  Gemacher  so  zu  Tage  kommen 
werden,  wie  jeUt  zwei  sichtbar  sind. 

Dies  ist  eine  kurze  Angabe  dessen,  was  jeUt  noch 
siebtbar  über  der  Erde  steht.  Dazu  kommen  dio  bis  zur 
Planuinhöh«  erhaltenen  aus  mittelirrolVen  (juadero  trefflich 
construirten  Fnndamentmauem ,  welche  als  Unterbau-  wio 
als  Fattermauern  in  antiker  Zeit  auf  gewisse  Langen  hin 
sichtbar  gewesen  und  erst  spater  verschüttet  worden  sind. 

Es  ist  daher  trotz  der  sehr  verschiedenen  Niveauver- 
h&ltnis&o  ohne  besonder«!  Schwierigkeiten  möglich,  die  Haupt- 
dimeusiouen  des  Gebäudes  einschliefslioh  der  hinteren  Go- 
michereinthcilung  durch  directe  Messung  zu  gewinnen.  Ebenso 
leicht  ist  es,  durch  richtige  Verwendung  der  an  mehren 
Exemplaren  mel'sbaren  Epistyllangen  die  Langsdimension  zu 
controlllreu ,  und  dio  Frage  wegen  der  Zahl  und  Stellung 
aller  Stüuen  zu  einer  sicheren  Entscheidung  zu  bringen. 

Es  sind  zwei  Gebttlksortcn  gefunden  worden  (beide  wie 
diu  zahlreich  vorhandenen  Saulentrommeln  und  Schafte  aus 
pentellschem  Marmor"),  eine  gröbere  in  dorischem,  eine 
kleinere  in  innischem  Schema.  Das  im  Maaf»tabc  grol'ser« 
Gebalk  (vorgL  Blatt  16,  Fig.  1),  zahlt  drei  getrennte  Block- 
lagon:  Epistyl,  Triglyphon  und  Geison;  das  klelnero  (vergl. 
Blatt  16,  Fig.  1)  zwei,  aufscr  dem  Mutulon- Geison  nur  noch 
eine  Blocklage,  weil  Epistyl  und  Fries  aus  einem  Blocke 


ZT)  IrrthilmliclitT  Wriie  tut  Perranoglu,  Arth.  Auf  IMS. 
ti,  du  Material  der  gefundenen  Keulnn  nl«  Foroartein  beickbnot 
und  Waohimutfa,  1.  c  1A6,  dici  festpi  haltm.  Allerdings  sind 
auch  hier  di>ri*rbu  Pol  >r  tauleutromnuhi  gefiLndrn  worden,  die  mriataa 
stecken  nonb  im  Thurm«  b*i  A,  ab«r  «e  haben  nicht  cur  Attaloi. 
Rtoa,  »ondern  tu  einem  benachbarten  üebäiide  gehurt.  Wa»  daro* 
mi-fabir  war,  babe  ich  rrrieicbnet  und  werde  et  in  d»r  Arthaol.  Zeit. 
Band  TO,  Ug.  4  pnbUcinn. 
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geschnitten  sind.  Da  die  Unge  beider  Epistylicn  2,4>-, 
dio  dos  korinthislreuden  Geison  aber  l,m"  —  genau 
die  Hälfte  —  betragt,  so  müssen  alle  Stocke  zu  derselben 
Front  gebort  haben,  an  welcher  diu  dorische  Version 
unten,  die  ionische  oben  aufgestellt  war.  Gleich- 
zeitig DOrnürt  die  Lange  beider  Epistylien  die  Axenwcite 

Zugrundelegung  der  gemessenen  Totallänge  die  Zahl  der 
Frontsaulen  ermitteln,  wenn  man  die  Dimensionen  der  Eck- 
abschlösse  gewinnen  kann.  Das  ist  aber  möglich  anf  der 
Südacito,  da  dio  Ante  noch  steht  und  die  Standspur  der 
ersten  Säule  sichtbar  ist;  die  Kopf  breite  der  Ante  betragt 
O,,,™;  die  Entfernung  derselben  von  der  Säulenaxo  1,,,, 
beides  =  21M.  Verdoppelt  man  diese  Summe  in  der  Vor- 
aussetzung, dafs  die  Nordaeite  identisch  abgeschlossen  war, 
zieht  das  Produkt  von  der  gemessenen  Total  lange  ab  nnd 
dividirt  den  Rest  durch  2,4„  so  ergiebt  sich  sowohl  die  Zahl 
der  Zwischenzeiten  als  die  der  Frontsäulen.  Die  Totallange, 
mehrfach  mit  starken  Mefsbandem  gemessen,  schwankto 
zwischen  112,„4  und  il2,u".  Die  Einführung  des  Mittol- 
maafses  ergiebt  daher  die  Aufstellung: 

-MS 

d.  h.  44  **)  Intercolumnieu  und  cinscldielslicb  der  beiden  Eck- 
zwischenweiten  4C.  Folglich  haben  unten  zwischen 
den  beiden  Anten  45  dorische  Säulen  gestanden.' 

Für  die  Restauration  ist  dieses  Resultat  von  einschnei- 
dender Wichtigkeit.  Da  die  ungrade  HUhlfJÜ  jeden  Ge- 
danken an  eine  besondere  Axencnlwicklung  in  der  Mitte 
(etwa  eine  Giebelgestaltung  mittelst  eines  Risulits  von  <>  oder 
8  SAulcn)  vollständig  ausschliefst,  so  darf  mit  Sicherheit 
ein  zweigeschossiger  Stoenhau  mit  Giebelubschlas- 
sen  auf  den  kurzen  Seiten  restaurirt  werden. 

Von  den  unteren  Stützen  sind  zwei  Gattungen  gleichen 
Maafsstabes  gefunden  worden.  Zunächst  eine  ionische, 
durch  eine  in  der  Nahe  der  Sndwand  liegende  spfttionitebe 
Basis  mit  der  untersten  glatten  Säulentrouuncl  darobor  (vergl. 
Blatt  lf),  Fig.  1),  nicht  nur  vertreten,  sondern  auch  axial 
gesichert.  In  derselben  Flucht  hat  Papadakis  in  den 
athenischen  Programmen  (1860  und  1861)  noch  die  Stand- 
spuren von  4  anderen  verzeichnet,  1  im  Slldtbeile  der  Aus- 
grabung, 1  in  der  Mitte  und  2  im  Nordlhcilo.  Dadurch 
ist  die  Existenz  einer  hinteren  ionischen  Colonnadc  verbürgt. 
Von  der  zweiten  dorischen  Gattnng  sind  wieder  zwei 
Saulenarten  ans  Liebt  getreten,  bei.le  identisch  im  Maals- 
stabe.  and  mit  gleich  siiatcr  Detailbildung,  d.  h.  mit  ionischen 
Furcbcu.  Der  Unterschied  liegt  nur  in  der  verschiedenen 
Höhe,  in  welcher  die  Furchen  an  der  untersten  SAulcn- 

JS|  Der  uttiuli»«!,'«  Bruch  von  1 ,  n«t»-n  44  rrUart  eich  ana  der 
Thatiarhr,  i*h  im  Melebaiidor  wegon  der  du  Ausgrabung« -Terrain 
quer  durchnchneidandin  «ad  hoch  belegenen  Gawe  im  nuhrvn  Puukien 
aehrlig  aufwart«  gceuenal  Wirdan  mnftten,  and  hierdurch,  »ie  dnrrh 
ihre  lonatige  Dorchbiegnng ,  ein  Plu»  enteUnd ,  .!».  schwor  iu  enrri- 
giren  in.  Bei  der  Aufttugurjg  hat)«  ich  angenommen,  daf»  in  der 
Auafubrung  den  Bauwerk»  da*  Aximmoafa  tod  2,ia  genau  feilgehalten 
worden  lit.  Dann  erhalt  man  durch  llxtiu  T  *  (^i«u  ♦  t. 
—  ns  „  ali  die  Tolallango.  Inden  Prof  rammen  >on  isf.»  s  » 
und  18«I  S.  9  wird  die  Lang,  auf  114-  a.itgctl.ilt;  offenbar  i.t 
die  Breit«  der  nördlichen  Termaaeomuuer  darin  enthalten,  lieht  man 
ihr  Maa/a  mit  J,„  eoo  III  ab,  eo  erhält  man  III,., -,  waa  um 
0,,.  in  klein  Ut,  Pereanoglu  in  Arth  Am.  1B«1,  170  giebt  ISO". 
Utaing  1.  c.  10  und  II,  berechnet,  eon  irrth  Ilm  Ii  ehern  Annabrnen 
aojgelirnd  wd  du  Oeundmaar«  der  Epiitvlioalange  Ternacnlauigend, 
die  Totallange  auf  lö«(M,  grade  um  8-  in  kurt.  Waeb.metb, 
L  e.  184,  hat  auch,  «abrachcinlich  nach  üi»lng,  110-  angesetzt. 


trommel  beginnen;  entweder  findet  sich  0,,,,  oder  (),„ ". 
Eine  Art,  wahrscheinlich  die  letztere,  mufs  in  der  Front, 
die  andere  in  der  zweiten  Reihe  (unmittelbar  dahinter) 
gestanden  haben.  Denn  dafs  eine  zweite  Reihe  sicher  vor- 
banden war,  obschon  die  Standspuren  der  Säulen  durch 
Zerstörung  der  Deplattung  verschwunden  sind,  lehrt  die 

sehen  Sflulenstellung.  Dieselbe  beträgt  6"  im  Lichten 
geinessen,  ist  also  viel  zu  grofe,  um  selbst  bei  einer  maximal 
gedachten  StcinbalkenhObc  von  0,10  —  0,c< "  die  nothige 
Sicherheit  gegen  Durchbrechen  bei  der  plötzlichen  Belastung 

mittlere  Sl  Itzeureihe  müfslo  immer  ergänzt  werden,  auch 
wenn  kein  technischer  oder  kunstformaler  Anhalt  gegeben 
wäre;  er  ist  indessen  durch  die  beiden  dorischen  Trommel- 
varietäten  gesichert. 

Derselbe  Erfahrungssatz  zwingt  auch  zu  der  Annahme, 
dafs  die  ionische  Sauleustcllung  nach  denselben  Axenabstandcn 
wie  die  vorderen  t'olonuadeu  eingeteilt  gewesen  sein  mufs, 
ungeachtet  der  Zufall  es  gefugt  bat,  dafs  sowohl  am  Südende 
wie  am  Nordende  die  je  zweite  und  je  vierte  Standspur 
conservirt  worden  ist  und  dadurch  die  Annahme  einer  lich- 
teren Stotzenstellung  mit  doppelten  Axenenlfernungen  sich 
zu  empfehlen  scheint  Die  Uebereinstimmung  der  je  zweiten 
Axenlheilungen  der  dorischen  Vorder-  und  der  ionischen 
Hinterhalte  ist  unverkennbar  und  lalst  sieb  leicht  erweisen. 
Der  Mittolpunktsabstaud  der  in  titu  befindlichen  zweiten  ioni- 
schen Säule  von  der  Südtnauer  betrugt  nach  genauer  (durch 
Diagonalmaaf&e  gesicherten)  Messung  4,4S  m.  Die  Entfernung 
der  zweiten  dorischen  Säule  von  derselben  Südmauer  setzt 
sich  zusammen  aus  dem  schwachen  Antenvorsprunge  ':".„, 7). 
der  mefsbaren  Axenwelte  der  ersten  Säule  (1.,,)  und  der 
Epistyllänge  bis  zur  zweiten  (2.„)  —  4,,,,  ".  Ferner  bat 
Papadukis  im  Programmo  von  1861  eine  Säule  verzeichnet, 
welche  gemessen  bei  '.',,,> "  stand ;  es  mul's  die  vierte  Säule 
gewesen  sein,  denn  4,4J  +  2  ■  2,,,  (2  Epistyllangon) 
—  9,(a  "'.  Eine  andere  in  der  Mitte  gefundene  Säule  messe 
ich  im  Programm  bei  63".  Davon  4,„  subtrahirt  und 
durch  2,4,  dividirt,  ergiebt  48,,,  \  2,4J  =  rot.  20,  es  mufs 
also  die  22.  Säule  gewesen  sein  u.  s.  f.  Ist  damit  die  Ueber- 
einstimmung wiederkehrender  Axenmaafte  erwiesen,  so  mufs 
doch  die  Annahme  einer  doppelaxigen  ionischen  Säulenreihe 
abgelehnt  werden.  Ionische  Epistylien  von  4,M "  Länge  nnd 
ca.  0,,,-  Höhe  vermögen  zwar  ihre  eigene  Last  und  die 

brechen,  wenn  man  in  ihrer  Mitte  im  gefährlichsten  Punkte 
eine  Mittelstütze  errichten  wollte ,  die  ihr  eigenes  Gewicht, 
das  des  Gebälks  und  der  Deckenglieder  an  dieser  Stelle 
concentriren  würde.  Nähme  man  aber  auch  im  oberen  Stocke 
eine  doppelte  Axenweito  an,  so  wurde  eine  Nonn  von  ».,„" 
Uohe  zu  4.„,  Breite  entstehen,  die  in  der  antikcu  Baukunst, 
selbst  in  Etrurien  nicht  vorkommt.  Ich  lege  aber  auf  diese 
ästhetische  Rücksicht  wenig  Gewicht,  sondern  begründe  meine 
Restauration  mit  der  ungleich  grüfseren  Stabilität,  die  zwei- 
fellos im  Vorderbau  entsteht,  wenn  in  der  IlintcrhaUo  mehr 
Stutzpunkte  gewonnen  werden. 

Hinter  der  dreischiffigen  Stoa  befanden  sich  21  ,  aus 
Porosquadern  erbaute  Gemächer  von  gleicher  Tiefe  (4,,,  ") 
aber  verschiedener  Breite,  zugänglich  und  verschliei'sbar 
durch  hölzerne  FlOgclthürcn  in  steinernen  SchwellgcrOsten. 
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Die  Axen  dieser  21  Thoren  zeigen,  soweit  sie  mefsbar  sind, 
keine  genaue  Einlboilung,  auch  entspricht  Ihre  Stückzahl 
nicht  den  vorhanden  gewesenen  4G  fcaulcuweitcn.  Nur  wenn 
man  23  gefunden  hatte,  wäre  eine  Zahl-  und  Axenbcziehung 
zwischen  dem  hinteren  und  \  orderen  Tlieile  der  Stoa  denk- 
bar gewesen.  Für  eine  oberflächliche  Betrachtung  befremdet 
diese  Tbatsache,  aber  die  vergliychende  Prüfung  der  sicht- 
baren Untermauern  lafst  erkennen,  dafs  des  Attalos  Architekt, 
um  ebensowohl  rascher  «1»  auch  billiger  zu  bauen,  die 
mächtigen  Fundamente  älterer  Gebäude  theilweis  gcaebont 
und  sich  denselben  soweit  anbequemt  hat,  als  seiu  Projoct 
es  irgend  zuliefe,  Daher  stammen  die  verschiedenen  Stärken 
der  ZcUenwftnde ,  sowie  ihre  ungleiche  lircite  nebst  der 
erforderlichen  Verschiebung  der  ThUreu.  Aufserdem  ist 
daran  zu  erinnern,  dafs  ein  solcher  in  den  geometrischen 
Zeichnungen  leicht  fühlbarer  .Mangel  in  der  Wirklichkeit 
voll-standig  verschwindet,  und  die  Griechen,  wie  schon  Mne- 
s  i  kl  es  Propyläen  -  Anlage  mit  ihren  keckgenialon  Losungen 
lehrt,  stets  geneigt  waren,  gordische  Knoten  in  der  Praxis 
flott  zu  durchhauen,  ah  mit  einer  mühsamen  Entwirrung 
derselben  viel  Zeit  zu  verlieren. 

Nach  diesen  Beobachtungen  und  Ermittelungen  ist  der 
Grnndril's  Blatt  12,  Fig.  2  unter  Hervorhebung  der  noch  auf- 
recht stehenden  oder  zweifellos  gesicherten  Tlieile  in  dunklerer 
Färbung  gezeichnet  worden. 

Schwieriger  war  die  sichere  Ermittelung  der  alten  Faca- 
den  und  Durchschnitte,  da  die  Zerstörung  des  Bauwerks  eine 
fast  vollständige  geweseu  war.  Zu  dieser  Arbeit,  als  zu  einer 
nicht  erfolglosen  oder  in  der  Luft  schwebenden,  ermuthigte 
mich  aber  l>ald  die  oben  bereits  hervorgehobene  Beobachtung, 
dafs  die  zur  Fixirung  der  wichtigsten  Hohcudiinensionen 
absolut  notwendigen  beiden  Ausgangspunkte  durch  einen 
glücklichen  Zufall  gerettet  worden  waren.  Den  einen  habe 
ich  schon  oben  S.  23  als  Cardinalpunkt  bezeichnet;  es  ist 
die  Nordostecke  mit  ibren  unberührt  liegenden  Goisonblöcken, 
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verbargt  die  alte  Totalhohe  und  gestattet  eine  —  wenn  auch 
etwas  umständliche  -  direetc  Messung.  Den  zweiten  Aus- 
gangspunkt liefert  die  an  der  Sudmauer  noch  aufrecht  stehende 
dorische  Eckante  der  Front  Ihre  leicht  mefshare  Hohe  zu 
der  dorischen  Gebälkshühe  addirt ,  liefert  sofort  die  Höhe  der 
unteren  StQtzenstellung.  Dann  erhalt  man  die  Gcs&mmtböhe 
der  oberen  StOtzcnstellung,  wenn  man  >ou  der  Totalhübe  des 
Bauwerks  die  so  eben  ermittelte  Hübe  der  dorischen  Stoa 
abrieht.  Von  dieser  Oborstoa  sind  durch  zahlreiche  Bruch- 
stücke gegeben:  1)  die  Maafse  des  Gebalks,  2)  der  ionischen 
Capitelle  bis  zum  Halse  und  3)  der  Baseu  bis  zur  obersten 
Ueftschuur.  Eins  aber  fehlte  und  war  wegen  durchgängiger 
Zerschlagung  der  betreffenden  Stucke  nicht  zu  ermitteln,  — 
das  ist  die  Hohe  der  ionischen  Stützenschafte.  Doch  lafst  sich 
auch  diese  Lücke  in  der  Aufnahme  genau  und  sicher  bestim- 
men, sobald  die  schwierigste  Frage,  welche  die  Ruine 
an  ihren  Restaurator  stellt,  genügend  gelost  ist 

Das  Bauwerk  ist  im  Wesentlichen  aus  zwei  Materialien 
erbaut  worden:  alle  Fundamente,  die  hinteren  Gemacher 
sowie  die  kurzen  Seitenmauern  aus  einem  feinkörnigen  und 
sehr  wetterbeständigen  Porossteiue;  die  ganze  Front,  aus- 
schliefslicb  der  stattgehabten  Verwendung  zahlreicher  Hymcttus- 
quadern  zu  Ful'sboden  -  und  Wandplatten  aus  pentelischem 
Marmor.  Aus  der  Beobachtung  dieses  Matcrialuntenschiodos 
entspringt  nun  die  wichtige  Frage:  Wo  hörte  der  Poros- 
bau  auf  und  wo  begann  der  pcnteliscbe  Mar- 
in o  r  b  a  u  v 

Zu  ihrer  Beantwortung  geben  zunächst  die  alteren  Reise- 
berichte, mehr  noch  die  erwähnten  Veduten  des  Dodwell 
wichtige  Winke,  wenn  man  sie  mit  dem  Monumentalbe-lande 
combinirt.  Die  hohen  Seitenmauern  sind  wie  die  lange 
i  Hintermauer  und  Mittelmauer  nebst  den  Zellenwänden  in 
schlichter  Weise  aus  Porusquadern  erbaut  worden,  nur  einige 
für  die  Innenansicht  wirksame  Quaderreiben  in  der  Nahe 
der  Südwcstante,  die  unteren  Verkleidungsplauen  der  Wände, 

len  etc.  machen  eine  Ausnahme.  Solcher  Schlichtheit  und 
Einfachheit  des  Uiuterbaues  entspricht  auch  das  dorische 
Akrotorien-Geison,  welches  nur  aus  einer  kräftig  vortretenden 
Abakusplatte  nebst  Ober-  und  Unter  -  Kyma  besteht;  vergl. 
Blatt  16,  Fig.  3.  Dasselbe  ist,  wie  der  Fugenschnitt  der 
Nurdostccke  lehrt,  nicht  nur  horizontal,  sondern  auch  stei- 
gend d.h.  Tympanon  formirend  fortgeführt  gewesen;  Dod- 
well's  schöne  und  grofse  Abbildung  I.  c.  PI.  71  lieferte  die 
sicherste  Bestätigung  meiner  schon  in  Athen  gemachten 
Restauration.  Wenn  aber  der  Porosquaderbau  noch  an  den 
Giebclseiton  dominirt  hat,  so  war  der  Marmorbau  allein 
auf  die  Frontgestaltung  beschränkt. 

Von  dieser  Basis  aus  roducirt  sich  die  allgemein  gefafste 
Frage  auf  folgende  engere.  Wenn  der  zweigeschossige 
Sto6nbau  zwischen  den  Eckabschlttssen  der  Giebel  als  iJbigs- 
front  angeordnet  war:  Wie  war  die  Combination  der  beiden 
Kranzgeaimso  verschiedenen  Materials,  anderer  Detailbildung 
und  ungleicher  Höhe  gelöst  worden,  oder  scharfer  fonnulirt: 
WelchcB  war  die  Lage  heider  Gesimse,  stiefsen  sie 
in  gleicher  oder  verschiedener  Höhe  aneinander 
oder  befand  sich  das  Eine  in  ganzer  Lange  durch- 
geführt über  dem  Andern? 

Die  letzte  Möglichkeit  darf  billig  bezweifelt  werden, 
weniger  wegen  des  Kostenpunktes,  als  wegen  der  ästhetischen 


F.  Adler,  Ston  des  Atüilos  in  Athen. 


Digitized  by  Google 


F.  Adler,  Stoa  de8  AttaJog  in  Athen. 


Tautologie.  Ausserdem  beweisen  die  marmornen  Geison- 
blöcke  der  oberen  ionischen  Ordnung  durch  ihre  tiefe  kasten- 
förmige, mit  grofsen  durchbohrten  l.iwenmasken  geschmückte 
Sima  (vergl.  die  neue  und  lehrreiche  Slructur  auf  Blatt  16, 
Fig.  4),  dafs  sie  wasserführend  gewesen  sind,  und  zwar  nicht 
für  ihre  eigene  geringe  Tiefe,  sondern  für  ein  grofses  Dach, 
dessen  vorderen  Kand  sie  bildeten.  Daraus  resultirt  die 
Uewifsheit,  dafs  da»  dorische  Poroskranzgesims  an  der  Front 
nicht  existirt  hat,  sondern  durch  das  Marmorgeison 
der  Oberstoa  ersetzt  gewesen  ist.  Aber  auch  nach 
dieser  Ermittelung  blieb  immer  noch  die  wiefache  l,osung 
denkbar:  1)  dafs  die  beiden  dorischen  Giebelgeisa  dicht 
hinter  den  Akroterien  beendigt  und  dann  nach  Einschaltung 
ciues  Zwischengliedes  (bestimmt,  das  beiderseitige  Todtlaufen 
zu  ermöglichen),  das  ionischo  Mutulengeison  längs  der  Front 
in  gleichem  Niveau  mit  dem  dorischen  Geison  fort- 
geführt gewesen  ist,  oder  2)  dafs  das  Marmorgeison  etwa» 
tiefer,  etwa  dicht  unter  der  Abakusptattc  des  I'orosgeison 
seine  Stellung  gefunden  hatte,  eine  l^oraog,  welche  den 
Vorzug  besafs,  dafs  beide  Kranzgesimse  eine  klare, 
architektonisch  wirksame  Ecke  empfangen  konn- 
ten. Wählte  mau  daher  diu  letztere  Lösung  als  die  bessere, 
so  mnfstc  im  Querschnitt  das  Marmorgeison,  um  es  unter 
die  Abakusplatte  des  I'orosgeison  legen  /u  können,  mit  seiner 
Ober-  und  Vorderkaute  soweit  nach  vom  geruckt  und  gleich- 
zeitig so  tief  gestellt  werden,  als  dies  die  schräge  Daeh- 
ueigung  bei  ihrer  V  erlangerung  dictirte.  Da  nun  ein  Vor- 
rücken Ober  die  Frontflucht  hinaus  in  Wirklichkeit  nicht 
möglich  gewesen  ist,  so  mufste  das  Geison  der  Kurzseiten 
beziehungsweise  die  Lange  der  Giebel  um  das  solchergestalt 
in  der  Zeichnung  leicht  zu  findende  Stock,  welches  dio 
sehr    kurze   Seitenansicht    des  Marmorfrontbaues 

Diese  Dimension  lafst  sich  aber  auch  durch  Rechnung 
finden,  wenn  eine  einzige  Voraussetzung  gemacht,  nämlich 
die  Proportion  des  Giebels  festgesetzt  wird.  Hatten  Stuart 
oder  Dodwell  nur  den  in  ihren  Zeiten  noch  so  loicht  mols- 
baren spitzen  Winkel  des  Nord-Tynipanons  verzeichnet,  so 
wurde  auch  diese  Voraussetzung  überflüssig  und  der  einzige 
beat  fehlende  Ausgangspunkt  gegeben  sein.  Ich  habe  daher 
zunächst  eine  bestimmte  Giebelproportion  wählen  müssen 
nnd  glaubte  für  die  gegebenen  Massen  der  Seitcnfacade  das  ! 
Verhaltnifs  1  :  7,„  oder  für  den  halben  Giebel  1 :  3„  vor- 
schlagen zu  dürfen.  Tragt  man  alsdann,  auf  bekannte  Achn- 
lichkcilsgeset/e  sich  stützend,  das  Höhenmaafs  de«  Poros- 
geison  mit  0,,B  als  Ausrisse  auf  der  Grundordinato  3.n  auf, 
so  erhalt  man  die  Proportion.  3,0  : 1  —  x:  0,„  ,  folglich 
x=  1,,,.  Von  diesem  Maafse  mufs  die  Ausladung  des  Mar- 
morgeison mit  0,44  abgezogen  und  die  des  Porosgeison  mit 
(>„<,  hinzugefügt  werden,  also  1,„  -  0,44  +  0„,  =  l,ti*. 
Diese  Dimension  darf  also  als  das  angenähert  rich- 
tige Maafs  der  seitlichen  Tiefe  des  Marmorfronl- 
baues  betrachtet  werden.  Erst  spater  nach  Ablieferung 
der  Zeichnungen  fand  ich,  dafs  dieses  Maafs  im  Wesent- 
lichen zwar  richtig,  aber  doch  um  0.M  zu  klein  ermittelt 
ist.  Wegen  der  Geringfügigkeit  dieser  Differenz,  auf  welcbo 
ich  noch  zurückkomme,  ist  eine  nachtr&glicbc  Correctur  in 
den  Stichen  unterblieben. 

Baukunst  auffallende  Complicirtheit  Bedenken  erregen,  aber 


einerseits  war  sie  nicht  zu  umgehen  bei  der  ZusamnienfUguiig 
zweier  so  betcrogeneu  Materiahen  wie  Porös  und  penteliscbcr 
Marmor,  und  andrerseits  entsprach  sie  völlig  einer  Bauepoche, 
in  welcher  der  emsig  grübelnde  Verstand  langst  an  die  Stelle 
phantasievollen  Schaffens  getreten  war  und  mechanisch  künst- 
liche BaulelsUingeu  mehr  Ruhm  und  Beifall  ernteten,  all 
harmonisch  vollendete  Schöpfungen. 

Ferner  darf  man  den  reicheu  konstpSegenden  Attalos  II 
bezüglich  der  finanziellen  Leistungsfähigkeit  und  des  baulichen 
Ruhmestriebes  nicht  mit  Hadrian  vergleichen,  dem  für  Athen 
eben  alles  möglich  und  —  nichts  unmöglich  war. 
Attalos  wird  sehr  gern  eine  l/iisuug  genehmigt  haben,  deren 
ausserordentliche  Ersparnis  an  |h  ntelischeni  Marmor  die 
Baukosten  wie  die  Bauzeiten  vorminderte  und  deren  Com- 
plicirtheit doch  mehr  den  Fachleuten  als  dem  Volke  auffiel. 
Es  ist  auch  mit  Gewifsheit  anzunehmen,  dafs  er  selbst  aus 
diesen  Rücksichten  dio  Beschränkung  des  pentelischen  Mar- 
mors auf  den  Krontbau  als  eine  Hauptbediugung  des  Pro- 
gramms formulirt  bat. 

Dafs  aber  diese  eigenartige  Combinatiun  in  der  vun  mir 
vorgeschlagenen  Weise  wirklich  vorhanden  gewesen  ist,  lehrt 
schlietslich  die  genauere  Betrachtung  der  kurzen  Giebel- 
fronten. Ein  Blick  auf  die  Sudmauer  (Blatt  12.  Fig.  2)  zeigt 
zwei  Thüren  in  derselben,  eine  kleinere  (C)  dicht  an  der 
Südwcstante  und  eine  grofsere  mehr  östlich  nebeu  dem  ersten 
Gemache.  Die  erstere  war,  wie  Thüranschlag  und  entspre- 
chende Dübellücber  in  der  Unter-  wie  Oberscbwclle  beweisen, 
verschliefsbar ,  führte  also  in  einen  zeitweis  abzusperrenden 
Raum.  Die  letztere,  3,41~  breit,  nur  von  antenförmigeu 
Seitenpfosten  umrahmt  und  mit  einem  ionischen  Gebälk 
bekrönt,  war  nicht  verschliefsbar,  sondern  führte  diroct  ins 
Freie.  Uire  bevorzugte  Lage  und  Stellung  ist  wichtig,  da 
siu  in  der  Huuptaxo  der  Ü "  breiteu  Wandelbahn  dicht  vor 
den  Laden  angelegt  ist  An  der  Nordseite  darf  mit  Sicher- 
heit ihr  Gegenstück  vorausgesetzt  werden,  da  ich  dasselbe 
ionische  Zahnschnittgeison,  welches  das  Thürgebälk  der  Süd- 
seite krönte  (vergl.  Blatt  16,  Fig.  3),  in  identischer  Form  und 
Grölso  im  Schutte  der  Nordseite  vorgefunden  und  vermessen 
habe.  Die  grofse  aber  praktisch  uothwendige  Breite  beider 
Pforten  verlangt  eine  entsprechende  Höhe,  die  schwerlich 
anders  bemessen  gewesen  sein  kann,  als  die  Höhe  der  dori- 
schen Eckante.  Ich  habe  auch  nicht  gezögert,  ein  hier 
liegendes  Antenkapitctl  mit  ionischer  Gliederfolge  zur  Restau- 
ration dieser  Pfortenstützen  zu  verwerthen.  Da  es  nun  not- 
wendig ist,  die  hinterste  breite  Wundelbahn  mit  ihrer  Höbo 
durch  zwei  Geschosse  reichen  zu  lassen,  wenn  anders  der 
Zweck  der  Anlage,  schattige  Kuhle  mit  guter  Beleuchtung 
und  nie  versagender  Ventilation  zu  verbinden,  erreicht  wer- 
den sollte,  so  mufs  man  einerseits  zur  besseren  Entlastung 
des  Thflrgebalks,  zweitens  zur  intensiveren  Beleuchtung  und 
Ventilation,  drittens  zur  einheitlicheren  Raumgestaltung  ein 
durch  Stützen  zwei-  oder  dreifach  getbeiltcs  Oberfenster  in 
der  Nord-  wie  Sudmauor  annehmen,  dessen  Axe  uothwen- 
digerweise  iu  die  Axo  der  breiten  Uuterpfurte  fallen  niufa. 
Geschieht  dies,  so  zeigt  sich  sofort  dio  weitere  Nothwendigkeit, 
die  so  eben  gewonnene  Axe  auch  zur  Giebelaxe  zu  machen 
und  den  Dachfirst  über  der  Axe  der  hinteren 
Wandelhalle  anzuordnen.    Vgl.  Blau  13,  Fig.  1  und  2. 

Die  Tiefe  de»  Gebäudes  an  der  Südxnauer  (von  Aussen- 
kanto  zu  Aussenkante  gemessen)  betragt  19,4,»,  dh,  HjUfte 
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demnach  9,,,.  Dagegen  findet  sich  die  Uro  der  Aic  in 
der  hintern  Wandelhalle  auf  9t(l,  normirt,  giebt  eine  Differenz 
von  0,„ ,  welche  zn  grofs  tat,  am  als  Zufalls  -  oder  Ab- 
steckungsfehlcr  gelten  zn  können.  Hält  man  daher  an  der 
vertikalen  Giebel-  und  Firstaxe  fest,  und  verdoppelt  das 
von  der  Hinterfront  hör  gemessene  .Axenmaafs  der  Wandel- 
halle, am  es  nach  oben  hin  zu  verwertben,  so  ergiebt  sieb 
2  X  9,o»  —  1  f , t b  "Br  die  obere  Breite  der  beiden  giebel- 
iragemien  Mauern,  «ind  die  Differenz,  Totalbreite  19,4, 
—  18,,,  —  l,t»"  stellt  das  Maafs  der  kurzen  Seite 
des  Marmorfrontbanes  dar.  Man  sieht,  dafs  es  im 
Wesentlichen  dasselbe  Maafs  ist,  welches  oben  mit  1,„- 
gefunden  wurde.  Auf  die  kleine  Differenz  von  0,„,  ist 
wenig  Gewicht  zu  legen,  da  sie  ja  nur  aus  der  willkürlich 
gewählten  Grundproportion  des  Giebels  erwachsen  ist.  Ja  es 
Ufst  sich  durch  weitere  mathematische  Kntwickelungen  der 
Nachweis  fuhren,  dafe  die  Giebelproportior»  in  Wirklichkeil 
einst  1:7,4U  und  nicht  wie  ich  oben  vorausgesetzt,  1  :  7^0( 
also  rund  Hm  weniger  betragen  hat.  Demnach  hatte  die 
Giebellnibo  in  den  Zeichnungen,  Blatt  13,  Fig.  1  und  2. 
um  eine  Spur  (etwas  mehr  als  die  Kymationhiibe ,  welche 
das  Geison  krrtnt)  vermindert  werden  müssen.  Für  den 
kleinen  Maafestab  der  Zeichnungen  ist  diese  Wirkung  ganz 
unbedeutend,  in  der  Natur  dagegen  war  das  Giebclverhalt- 
wla,  weil  es  den  letzten  Akkord  gab,  von  besonderein 
Gewichte. 

Weil  übet*  tiCirft?  nur  8uf  n ii i .iiiiiit  n t nli.  Todicicn  j»'*  ^rli.i~ 
detc  Combinations-Mctlwden  das  gleiche  Resultat  geliefert 
haben,  so  wird  der  bior  entwickelte  Reslaurationa- 
versnch  im  Wesentlichen  als  richtig  gelten  dürfen. 
Mit  dem  auf  solchen  Umwegen  ermittelten  Totalhrthenmaafsc 
der  Front  läfst  sich  nun  ohne  Schwierigkeit  die  oben  erwähnte 
nicht  mehr  morsbare  Schafthöbe  der  ionischen  Oberstützen 
auf  ca.  3.,0"  feststellen,  wenn  noch,  was  Btruetiv  wie  ästhe- 
tisch nothwendig  erscheint,  eine  niedrige  Zwischenstufe  als 
gemeinsamer  Abakus  fUr  die  Obereton  zwischen  beide  Ge- 
schosse eingeschaltet  wird. 

Auf  Grund  solcher  und  ähnlicher  Beobachtungen  und 
8chlulsfolgerungcn,  ist  auf  Blatt  12,  Fig.  1  der  Restaurations- 
Vcrsuch  der  Front,  auf  Blatt  11,  Fig.  1  n.  2  das  System 
der  Front  nebst  Durchschnitt,  endlich  auf  Blatt  13,  Fig.  1 
u.  2  die  Sttd-Giebelseito  und  ein  ganzer  Querschnitt  (nach 
Norden  geseheu)  zusammengestellt ,  auch  die  wichtigsten 
Details  auf  den  Blattern  15  und  lß  vereinigt  worden. 

Obschon  die  Zeichnungen  das  Wesentlichste  der  Restau- 
ration«-Idee  darstellen,  so  empfiehlt  es  sich  doch,  zur 
weiteren  Erläuterung  und  Begründung  noch  einige  besondere 
Momente  hervorzuheben. 

Zwischen  den  ionischen  Stützen  der  Oberstoa  befanden 
sich,  wie  Falze  in  den  Basen  und  DObellflcher  in  den  Schäften 
beweisen,  hochkantig  gestellte  Marmorplatten  von  ca.  0,g," 
Hohe,  die  nach  aulsen  wie  nach  innen  als  schützende  Schran- 
ken dienten.    Sie  sind  im  Anschlüsse  an  Mctallgursvnrbilder 

der  Haltbarkelt  halber  nicht  durchbrochen  gestaltet  worden. 
Die  besten  Bruchstücke,  welche  in  vier  Varietäten  (vergl. 
Blatt  16,  Fig.  2)  vorkommen,  bewahrt  das  Varvakion,  andere 
Reste  liegen  nnter  den  Trümmern.  Sie  beweisen  die  statt- 
gehabte Benutzung  der  Oberstoa  als  Halle  und  I.ogenraum. 
Die  ionischen  Statzcn  selbst  (Blatt  lß,  Fig.  1)  sind  die  Com- 


bination  eines  Oblongpfoilers  mit  zwei  Halbsäulen,  eine 
Anordnung,  die  stets  nothwendig  wird,  wenn  man  bei 
mäfsigen'  Hohen  aus  stniclivon  Gründen  einer  sehr  grofseu 
Tiefe  in  den  Gebälken  bedarf. ")  Die  hellenistische  Baukunst 
hat  zahlreiche  und  gute  Beispiele  für  derartige  Probleme 
hinterlassen ;  ich  erinnere  nur  an  das  gestalte  Hocbgrab 
von  Mylassa,  oder  an  das  bei  Stuart  abgebildete  ionische 
Dopprlcapitell  von  Menidi ,  welches  einem  ähnlichen  Arcbi- 
tekturwerke  entstammte.  In  der  Attalos -Stoa  war  ein  der- 
artig combinirtes  Stützensystem  aber  dringend  nothwendig, 
1)  um  trotz  der  geringen  Höhe  breite  Epistylien  und  Gebälke 
für  die  Decken-  und  Dachlast  zu  gewinnen  (daher  haben 
diese  Zwillingsstutzen ,  so  darf  man  sie  kurz  nennen,  eine 
Breite  »on  ü,j,  ■  bei  einer  Tiefe  von  01S1  ™  im  Schaft  ge- 
messen); 2)  um  an  der  glatten  Fläche  des  Mittelschaftes 
den  bequemen  und  sicheren  Anschlufs  für  die  BrOstungs- 
platten  zu  gewinnen.  Auch  hier  sind  zwei  Arten  von  Zwil- 
liiigsstülzen  gefunden  worden,  die  sich  ebenfalls  nur  in  der 
Detailbildung  der  Basen  unterscheiden.  Die  häufiger  ver- 
tretene Gliederung  der  Basis  besteht  aus  einem  abwärts 
gebogenen  Kynia,  Spira  und  riinthus,  sie  ist  also  weder 
streng  attisch  noch  ionisch,  sondern  eine  von  Altar-  und 
Bathronformen  entlehnte  Gliederfolge  hellenistischer  Zeit 
Die  zweite  besteht  aus  Spira,  Trochilos  und  Plinthus,  ist 
also  echt  ionisch.  Ich  habe  diese  in  der  durchgängig  ionisch 
gegliederten  Wandelhalle  oberhalb  der  ionischen  Säulen  unter- 
gebracht, und  demgcinäfs  auch  die  dreithoiligen  Fenster  der 

Das  genauere  Studium  der  unteren  Stoareste  lieferte 
ebenfalls  Gesichtspunkte,  welche  den  vorliegenden  Restau- 
ratinnsvorsnch  beeinflußt  haben.  Dies  gilt  besonders  von 
der  Tbalsnthe,  dafs  das  dorische  Geison,  wie  Blatt  I  I.  Fig.  2 
und  Blatt  15,  Fig.  1  erkennen  lassen,  keine  Sima,  sondern 
nur  einen  ionisch  -  simenartigen  Abschlufs  erhalten  hat.  Das 
Fehlen  der  Rinne  sowie  die  Existenz  passender  Dübel- 
I  -i  Ii  i  r  auf  der  Oberfläche  des  Geisonblockca,  beides  mit  der 
Beobachtung  combinirt,  dafs  das  Geison  der  Oberstoa  voll- 
standig  zur  Wasserableitung  eingerichtet  war,  giebt  den  wich- 
tigen Wink,  dafs  über  der  Unterste*  nicht  etwa  eine  offene 
Terrasse,  sondern  ein  bedecktes  Stockwerk  folgte.  Leichter 
erkennbar  war  das  Factum,  welches  Ussing  unbegreiflicher 
Weise  nicht  gesehen  hat,  dafs  über  jedem  Epistyllon  zwei 
Mittel-Triglyphen  gestellt  waren,  also  ein  droitrigly- 
phisches  System  vorhanden  war,  wie  es  Vitruv  als  das  lieb- 
lichste gekannt  und  empfohlen  hat.")  Hierzu  genügte  ein 
Blick  auf  den  wieder  zusammengelegten  Eplstylblock  mit  der 
Inschrift:  .tlHi/i^tUS  oder  auf  die  zahlreichen 

GeiBonblcicke  mit  ihren  eng  gestellten  (O,40i  Axenentfernung) 
Tropfenplatten.  Die  bei  Ussing  consequent  in  der  Fünf- 
zahl erscheinenden  Tropfen  sowohl  an  den  Saumbändern  des 
Epistyls  wie  an  den  Tropfenplatten,  dürfen  als  ein  Versehen 
des  Zeichners  gelten.  Wegen  der  dreitriglyphiseben  Anord- 
nung über  jedem  Intercolumnium  vorweise  ich  auch  noch  auf 
dio  Kumanudis'sche  Zeichnung  im  Programm  von  1862, 
welche  ganz  correct  zwei  Regulac  mit  je  Bechs  Tropfen  am 
Epistyle  darstellt. 

Die  21  Hintergemächer  befinden  sich  wegen  der  Fort- 
sebaffung  ihrer  leicht  verwendbaren  Quadern  in  einem  sehr 

»»)  Vergl.  Billticher.  Tektonik.    «.Aull,  1,80», 
SO)  Vitruv  Mb.  IT,  e.  S.  ed.  Kow  9t. 
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redueirteti  Zustande.  Die  besterbalteuen  Bind  die  beiden 
letzten  an  der  Sttdseite;  von  den  beiden  entdeckenden  der 
Kordsuite  stehen  nur  noch  die  Nord-  nnd  Ostmauer;  die 
übrigen  haben —  so  weit  man  heut  urtbcllen  kann  —  ebon- 

twd  nur  grobe  Stacke  der  Mittelmauer  mit  oder 
Tkurgcrust  gerettet  Die  Structur  und  Einrichtung 
scheint  bei  allen  mit  Ausnahme  der  dritten  (von  Norden 
her  gerechnet)  gleich  gewesen  zu  sein.  Der  Fufebodcn 
lag  durchweg  um  0,,„  ■  höher  als  in  der  Wandelhalle; 
ferner  bestand  die  unterste  Wandschicht  aus  hochkantigen 
Blocken  \on  l,oc ,  darauf  eine  niedrige  Binderschicht  von 
0,IS  und  darüber  wechselnde  Schichten  in  psendisodome r 
An  der  östlichen  Hintermauer  besars  jedes  Gemach 
Schlitzfenstcr  übereinander  (0,,,  hoch  und 
breit),  ron  denen  das  unterste  2,„-  Ober  dem 
lag;  sie  dienten  ebensosehr  rar  Beleuchtung  des 
hintersten  Zellentheils  als  zur  Ventilation.  Wiederkehrende 
Quadratischer ,  roibeufürmig  geordnet  und  immer  an  den 
Quaderockcn  sorgfaltig  eingestemmt,  begründen  die  Ver- 
g,  dafs  hier  Itankhaken  für  die  BordbreUer 

die  aufgespeicherten  Waaren  tragen 
Von  der  Structur  der  Tbttrgeruste,  ihren  Pfanuenlagera ,  An- 
scblagsfalzen  und  Rii  gellöchcrn  giebt  der  nebenstehende  Hulz- 
sebnitt  eine  Vorstellung ;  die  Kunstformen  zeigt  Blatt  1 5,  Fig.  2. 

Kine  nicht  unwichtige  Nebenanlage  ist  sodann  die  Treppe, 
die  zur  Oberstoa  führte.  Sie  lag  an  der  kurzen  Sodseite 
bei  b  im  Grundrisse  (Blatt  12,  Fig.  2).  ist  aber  jetzt  so 
vollständig  verschwunden,  dafs  man  sorgfältig  alle  Spurenreste 
aufsuchen,  verzeichnen  und  auftragen  mufs,  um  eine  ange- 
näherte  Vorstellung  von  ihrer  ehemaligen  Erscheiuung  m 


Zunächst  spricht  für  ihre  Existenz  an  dieser  Stelle  die 
in  der  Sudmaner  belegene  kloine  Thor  V  im  Grundrisse, 
welche  mit  Anschlag.  Pfannen-  und  Riegellöchern  versehen, 
die  Verschliefsbarkeit  eines  hier  vorhanden  gewesenen  Rau- 
mes aufser  Frage  stellt.  Demnächst  beweisen  die  Fugen- 
schnitte der  drei  Stufen,  dafs  dieselben  froher  weiter  reichten, 
als  jeUt.  Weiter  darf  eine  in  der  Distanz  von  3,0, "  ste- 
hende, trefflich  construirte  und  in  fibereinstimmender  Tecbuik 
hergestellte  tjnadermauor.  die  parallel  mit  der  Sudinauer 
lauft,  als  eine  zur  Stoa  gehörige  Mauer  betrachtet  werden, 
welche  zwei  Zwecke  erfüllte,  nämlich  1)  die  Sodseite  des 
TreppenhaoM»  zu  bilden  und  2)  dem  hier  sich  anschlleCsen- 
den,  stark  ansteigenden  Terrain  als  Futtermauer  zu  dienen. 
Auch  die  südliche  Schulterseite  der  am  Sudende  stehenden 
Ante  deutet  auf  den  Anschlufs  einer  schmalen  Mauer  hin, 
weil  nur  ihre  vordere  (westliche)  Hälfte,  <).„,  breit,  sorg- 
fältig geschliffen,  die  hintere  (östliche)  —  auch  0,s,  breit  — 
rauh  scharirt  tat,  und  zwar  Beides  in  g a u z e r  Höhe. 
Endlich  zeigte  sich  der  Lehrenumrifs  für  die  Stufen  der  einst 
hier  vorhandenen  Treppe  au  der  südlichen  theilweis  auf 
PuUttberzug  berechneten  Wandscite  der  Südmauer.  Er  ist 
nur  sehr  schwach  vorgerissen,  —  am  Besten  in  der  Nach- 
mittagssonne erkennbar,  —  aber  ich  habe  ihn  nicht  nur 
Besuchern  der  Stoa,  wie  Curtius  und  Lüders,  nachweisen, 
sondern  auch  mit  seiuen  Steigungen  von  0,„,  und  Auftritten 
Ton  ü.äIS  verzeichnen  können.  In  welcher  Welse  auf  Grund 


Reste  nnd  Spuren  die  Treppe 
praktischen  Forderungen  vermi 

Z.H.rbrin  (  lUow»«!    J.hri.  XXV 


n  W  m  ii 

I  I  I  11111111 


ist,  ergeben  Blatt  12,  Fig.  1  u  2  und  Blatt  13,  Fig.  1.  Die 
Kleinheit  der  Eintrittsthür  (0,„  breit),  sowie  dio  an  Dürftig- 
keit streifende  Anordnung  der  Treppe  bei  einer  so  grofsen 
spricht  dafür,  dafs  die  Oberstoa  nicht  dem 
Gebrauche,  sondern  nur  an  besonderen  Festtagen 
geöffnet  war. 


An  der  Nordseite  ist  keine  Treppe  \orli 
weil  die  im  anstofsenden  Hanse  sichtbare  Quadermauer  (vgl. 
denGrundrifs  Blatt  12,  Fig.  2)  zu  nahe  liegt  (die  Entfornung 
betragt  im  Liebten  1,M")»  am  eine  zweiarmige  Treppe  ein- 
schalten zu  können.  Welchem  praktischen  Zwecke  aber 
dieser  terrassenartig  vortretende  Nebenraum  gedient  hat, 
wird  sich  erst  bei  weiterer  Aufraumung  der  Nordseite  sagen 
lassen. 

Wenn  ans  dem  Vorstehenden  erbellt,  dafs  der  gröfste 
Theil  aller  formirten  Baustocke  in  den  Trümmern  sich  noch 
vorgefunden  bat,  so  ist  es  doch  nothwendig,  auch  diejenigen 
zu  bezeichnen,  welche  ich  trotz  sorgfältiger  Durchsicht  nicht 
auffinden  können.  Es  sind  dies:  1)  die  Capitclle  der 
üitereu  Säulen  in  der  Unterstoa  nebst  dem  Gebalk 
darüber.  2)  die  Balken  und  übrigen  Deckenglieder  der  Vordcr- 
hallen  in  der  I  nterstoa.  3)  die  Deckplatten  der  Oberstoa 
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(das,  Gebalk  darunter  ist  vorhanden j ,  4)  die  marmornen 
Plattziegcl  des  Daches  (die  Fugendecker  und  Stirnziegel  sind 
vertreten).  Ob  diese  Bauglieder  verschleppt  oder  zerstört 
sind,  oder  noch  in  der  Erde  stecken,  laist  sich  vorläufig 
nicht  entscheiden.  Wegen  des  Kehlens  sicherer  Anhalts- 
punkte sind  daher  au/  den  Zeichnungen  verschiedene  IXteungen 
in  der  Deckenstructur  (besonders  der  Unterste«)  versucht 


Dafs  eine  so  gro/sartige,  dem  Maifct  verkehre  gewidmete 

einer  Stelle  möglich.  Jetzt  bietet  sich  an  drei  nutzen 
Gelegenheit,  in  nächster  Nähe  der  Stoa  Wasser  zu  schöpfen ; 
zwei  Schöpfplatze  rnben  auf  Leitungen,  einer,  der  wichtigste, 
liefert  Quellwaaser.  Von  den  erstgenannten  liegt  einer  auf 
der  Gasse  ca.  6  —  7"  westlich  von  der  Nord  westecke  und 
wird  von  der  Nachbarschaft  viel  benutzt;  neben  ihm  liegen 
drei  fast  vollständig  erhaltene  Gebalkstttckc  der  Oberstoa. 
Der  zweite  befindet  sich  ca.  10"  östlich  hinter  dem  ersten 
Gemach  im  Südtheilc,  auf  einem  verfallenen  Privatgrundstuckc 
noch  belegen,  als  Puteal  gefaßt,  und  ist,  obschou  er  trink- 
bares Wasser  liefert  ,  aufser  Gebrauch.  Ob  beide  Schöpf- 
platze ihr  Wasser  in  ostwestlicher  oder  südnördlicber  Rich- 
tung beziehen,  konnte  ich  nicht  sicher  feststellen;  ebenso- 
ob  sie  schon  dem  antiken  Wasservertbcilungssystcm 
Das  Wasser  des  dritten  wird  von  der  Familie 
des  bei  der  Stoa  angesiedelten  Invaliden  nur  zum  Kochen 
und  Waschen,  nicht  zum  Trinken  benutzt;  die  Schöpfstelle 
befindet  sich  innerhalb  der  Stoa  in  dem  dritten  Gemache 
von  Norden  her  gerechnet  (auf  dein  Grundrisse  mit  ./  be- 
zeichnet) und  ist,  wie  die  dort  in  der  Tiefe  vorhandenen 


Norden  hin  in  der  Attalischen  Zeit. 

Doch  mu.ss.en  diese  wie  andere  an  die  Analyse  des 
Baues  geknüpften  topographischen  Untersuchungen  einem 
anderen  Orte  vorbehalten  bleiben;  nur  die  Frage  über  die 
Stellung  des  Ptolcmaion  soll  wegen  ihres 
mit  der  Stoa  weiter  uuh 


Krene  lehren,  seit  hochalter  Zeit  als  Quelle  benutzt 
worden.  Wenn  man  hier  hinabsteigt,  so  sieht  man  au  den 
Umfassungsmauern  drei  Bauepocben  ausgeprägt,  deren  letzte 
die  Attalische  war.  Jede  derselben  hat  den  Quell,  der  als 
schwache  und  etwas  brackig  schmeckende  Wasserader  in 
einer  Tiefe  von  <j,4o"  unter  der  Schwellenhöhe  der  Ilintor- 
aus  dem  anstehenden  Felsen  kommt,  sorg- 
ont  Auch  beweisen  sichere  Spuren,  dafs  inuer- 
des  erwähnten  Gemaches  in  der  Attalischen  Zeit  eine 
besondere  Vorrichtung  zur  Wasserschöpfung  vorhanden  war 

Bezüglich  der  alten  Terrainverhältnisse  ergiebt  die  Unter- 
suchung mit  Sicherheit,  dal's  der  Architekt  des  Attalos  an 
der  Südseite  eine  starke  Futterrauuer  zum  Widerlager  gegen 
oberen  Erddruck,  an  der  Nordscite  nnd  auf  längeren  Strecken 
an  der  NordosUseite  aber  einen  hochragenden,  sichtbar  blei- 
benden Unterbau  in  vortrefflicher  Quadertechnik  (der  erste 
Holzschnitt  giebt  eine  Skizze  der  Nordostccko  von  anfsen 
geselten)  herstellen  luufste,  um  das  nothwendige  Planum 
seines  langgedehnten  Banwerks  zu  gewinuen  Namentlich 
die  letztgenannte  sehr  kostspielige  Anlage  spricht  entschieden 
fttr  die  von  Curtius  aufgestellte   und  von  Wachsmutb 


Dagegen  erfordert  das  nen  entdeckte  Denkmal  an  i 
Stelle  noch  eine  kurze  architektonische  nnd  baugeschicht- 
licbe  Würdigung.  Vortrefflich  ist  zunächst  die  Wahl  des 
Bauplätze»  sowie  die  Art  seiner  Bebauung.  Molenartig  nach 
Norden  vorgeschoben,  bildete  die  Stoa  eine  Art  von  Wellen- 
brocher,  an  dem  der  vom  Dipylon  herauffluthende  Verkehr 
sich  theilte,  um  entweder  mit  Umgebung  der  Agora  direct 
in  das  Herz  der  Unterstadt  f  Hadriansgymnasium .  Wasser- 
uhrtburm  dos  Audronikos  Kyrrbeste*  und  Diogeneion)  zu 
gelangen,  oder  auf  der  Agora  selbst  sich  auszubreiten  oder 
auch  nach  einer  raschen  Durchschrcitung  derselben  Ober  den 
Sattol  vor  der  Akropofis  hinweg  zur  llisaoB-Niedenmg  hin- 
abzusteigen. Demnächst  war  die  Stoa  in  Folge  ihrer  Orien- 
tirung,  von  Soden  nach  Norden  langgestreckt,  nur  der  spaten 
Nachmittags-  und  Abendsonne  zuganglich,  also  . 
t,  wo  der  eigentliche  Marktverkehr,  wei 
ii,  doch  im  Absterben  begriffen  war. 
Ein  gleiches  Lob  verdient  die  Zweckmäßigkeit  des 
Grundrisses.  Er  bietet  die  bcqueniBte  Zuganglichkeit  von 
drei  Seiten,  sowohl  zu  den  schattigen  nnd  gut  gelüfteten 
Unterhallen  nebst  den  völlig  geschützten  feuersicheren  Maga- 
zinen, als  zu  den  Oberhallen,  welche  bei  genügendem  Schutze 
gegen  Sonne  und  Regen  weite  Ausblicke  marktauf-  wie 
ntarktabwtrts  verstattoten.  Die  letztgenannte  Rücksichtnahme 
hat  sicherlich  bei  der  definitiven  Feststellung  des  ProjeeU 
für  die  eventuelle  Anordnung  einer  Oberstoa  den  Auaschlag 


das  Baaprogramm  die  Stoa  als  einen 
reinen  Nutzbau,  so  erhoben  der  große  Maalsstab  und  die 
Ausführung  der  Krönt  in  Marmor  sie  zum  Range  eines  monu- 
mentalen Luxusbaues.  Oh  eine  der  anderen  Markunlagen 
ebenso  kostbar  oder  noch  reicher  ausgestattet  war,  wird  sich 
erst  benrthcilen  lassen,  wenn  die  übrigen  Seiten  der  Agora 
aufgegraben  und  erforscht  sind.  Schwerlich  wird  aber  eine 
der  underen  Hallenbauten  die  Attalos -Stoa  bezüglich  des 
Rauminhaltes  und  folglich  der  Baumasse  übertroffen  haben, 
mag  die  Angabe  genügen,  dafs  — 


Säulen  in  der  Unterstoa  2340  Menschen,  in  der  Oberstoa 
1260,  zusammen  3600  Menschen  gestanden  haben  können, 
wenn  für  Jeden  0,C4  □"  Platz  berechnet  wird.  Zieht  man 
noch  die  drei  Krepis-Rtufen  hinzu,  so  erhöht  sich  diese  Zif- 
fer um  ca.  400  Mann ,  so  daß  also  au  kolwn  Festtagen, 
z.  B.  am  Tage  der  panalhenaiscbcn  Prucossion,  4000  Men- 
schen in  der  Attalos  -  Stoa  geschützt  versammelt  werden  konn- 
ten. Jedenfalls  verdient  diese  bedeutende  Rouingröfse  eine 
genaue  Beachtung,  wenn  mau  die  Krage  über  die  fiux^a  i 
scharfer  behandeln  will,  als  es  bisher  geschehen  ist. 

Auch  in  struetiver  Beziehung  kann  man  doi 
eine  volle  Anerkennung  nicht  versagen.  Es  ist  mit  einer 
so  völlig  sicheren  Kenntnifs  der  I^lstangsfahigkeit  des  Stein - 
beziehungsweise  Marmorbaues  errichtet  worden,  daß  wir 
dasselbe  wegen  der  struetiven  Kühnheit  in  die  Mitte  der 
hellenistischen  Epoche  setzen  morsten ,  auch  wenn  kein  Datum 
vorhanden  wirc.  Dagegen  kann  es  bezüglich  der  technischen 
Durchführung  mit  den  bochvollendetcn  Werken  der  pvriklei- 
schen  Epoche  nicht  in  Vergleich  gestellt  worden.  Nicht, 
dal's  die  vielbewnnderte  Technik  jener  Zeit  verloren  gewe- 
s,  —  das  ausgezeichnete  Gefüge  und  die  treffliche 
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OjjnttnUi  —    nein,   es  fehlte  hier  im  Besten,  au  dem 

toi«  architektonischer  Schöpfungen  Uber  die  Mitwelt  hinaus 
zor  späten  Nachwelt  sprechen  will  und  de&lialb  vor  keinem 
Opfer  zurückschreckt ,  was  die  Monumentalität  erfordert. 
Hier  sieht  man  das  Gegcnthcil,  Oberall  stöfst  man  auf  beab- 
sichtigte Einschrtokungon,  z.  B.  auf  Knappheit  in  den  Fun- 
damenten, auf  Znsammendrtngong  der  reicher  geschmückten 
Bauglieder  an  der  Front,  auf  Resignation  in  der  sonst  so 
Üblichen  Mcifitelarbeit  (an  Kymatien,  Astragalen  etc.)  und 
liest  solchergestalt  aus  den  Steinen  die  unverdächtige  Angabe 
heraus,   dals  der  Architekt  scharf  rechnen  mulBte,   um  mit 

Sparsamkeit  eine  der  Haupttagenden  des  attaliachen  Königs- 
hattses  war,  ist  eine  geschichtliche  Thataache. 

Mifst  man  sodann  mit  künstlerischem  Haafsstabe,  so 
mala  auch  hier  trotz  der  fein  abgewogenen,  ja  schönen  Ver- 
hältnisse des  Frontsystems  und  des  yuerschnitta  etc.  tadelnd 
hingewiesen  werden  auf  die  nüchterne  Gleichmäßigkeit  einer 
fast  unabsehbaren  Front ,  der  das  Wichtigste ,  eine  zweite 
Axenentwickclung  in  der  Mitte  und  nach  der  Tiefe  hin  fehlte. 
Was  diesen  Mangel  verschuldet  bat,   ist  schwer  zusagen; 

der  Mitte  hinter  der  Stoa  lagen  und  die  Gestaltung  eines 
Mittelbaues  von  gewisser  Tiefe  behinderten;  möglich  auch, 
dafs  der  Bauherr  jede  idealere  Auffassung  des  Bauprogramms 

Prüft  man  weiter  die  Gesammtcompositiou .  so  spiegelt 
sich  in  zahlreichen  Zügen  die  Spatzeit  mit  ihrem  Streben 
nach  schlanken  Proportionen  und  neuen  Formoncombinatio- 
nen,  mit  ihrer  Vorliebe  für  Feinheit  und  Eleganz  neben  der 
laxen  Behandlung  der  alten  und  gesetzmafsigen  Ollederfolge, 
am  schärfsten  wohl  mit  ihrer  Ablösung  von  der  hieratischen 
Bautradition  durch  die  Aufstellung  zweier  Giebel  an 
einem  Profanbau. 

Alle  diese  Momente,  mit  Ausnahme  des  letzten  und 
wichtigsten,  theilt  die  Attalos -Stoa  mit  gleichzeitigen  oder 
alteren  Bauten  auf  den  Inseln,  in  Klcinasicn,  wie  im  Pclo- 
ponnes.  Die  höchst  charakteristische  dreitriglypbiscbc  Anord- 
nung, früher  nur  ausnahmsweise,  aber  zweckvoll  angewendet 
(Propyläen  zu  Athen  und  Eleusis),  enscheint  in  Folge  schlan- 
ker Proportionirung  zum  System  erbobou  iu  den  Stocn  um 
Stadion  zu  Messcne  und  an  der  Agora  zu  Knidos.  beide 
undatirhar,  aber  wahrscheinlich  dem  Anfange  des  III.  Jahr- 
hunderts angehörend.  I)ann  treffen  wir  sie  mit  ionisireniler 
Furchcnbildung  in  der  neben  dem  korinthischen  Tempel 
belegenen  Stoa  zu  Knidus  und  der  bekannten  Portikus  Phi- 
lippos V.  auf  der  Insel  Delos.  die  dem  Anfange  des  II.  Jahr- 
hunderts  entstammt B0).  Für  das  viertriglyphische  System 
ist  der  bekannte  zierliche  Tempel  vou  fori  ein  Beispiel; 
selbst  von  einer  noch  weiter  getriebenen  Steigerung  bis  zum 
fttnftriglyphischeu  Systeme  sind  wir  unterrichtet,  wie  ein 
stattliches,  leider  undatirbares  Felsgrab  in  Nacoleia  beweist. 


»0»  Kür  den  «barlUvbliclwa  Diloitantianra«,  der  »ich  in  uaaeren 
.»genannten  Architekturgwcbiobten  breit  macht,  iit  et  beiekhnetid, 
da/«  diese«  Bauwerk  noch  immer  dorn  Könige  Philippe,*,  den  Sohne 
de*  AearnlA* .  sugeeehrieben  wird,  ungeachtet  »chun  Ulrich*  im 
Johro  1S43  durch  die  lUraniiehaag  weiter**  Iaschriftabrnchatückc  den 
Weg  mr  riehtlre«  Datiruug  gewinnen  hat.  Vergl  BSrkh.  Corpu» 
inner,  tl .  M74  und  Add.  1*74;  ferner  Ulrich«.  Reinen  und  Kor- 
nhange«  II,  JOt     Bureinn,  Oeogr  II,  4M. 


Ebenso  fehlt  es  nicht  an  neuen  Stnizencombinationen 
seit  den  Tagen  der  Aufstellung  de»  Zeus-Coloase»  zu  Olym- 
pia, hier  in  dorischem,  an  anderen  Orten,  wie  zu  Sardos 
und  Messene  in  ionischem,  zu  Pergamon  und  Mylassa  in 
korinthischem  Schema.  Ionische  CannelOren  an  dorischen 
Schäften  finden  sich  öftere  in  der  SpJtzeit.  i.  B.  zu  Knidos 

uutsbildung  und  der  gerade  Triglyphenfurchen  -  Abschlufs  au 
den  Denkmälern  der  Westküste  von  Kleinasien,  von  Rhodos 
bis  Kyzikos  hinauf,  weit  verbreitet. 

Ob  die  Anlage  eines  gestalten  Hyperoon  zu  den  aner- 
kannten Vorrechten  der  hieratischen  Baukunst  gehörte,  ist 
nicht  sicher,  aber  wahrscheinlich.  Nachdem  bei  Erbauung 
eines  solchen  zu  Tegea,  Scopas  den  folgenreichen  Schritt 
der  Combination  der  doriseben  Version  mit  korinthischen 
Oberstatzen  gethan  hatte,  ist  Sostratos  wenige  Jahrzehnde 
spater  (um  320)  mit  dem  noch  wirksameren  Versuche  gefolgt, 
ein  solches  Hyperoon  mit  einem  Unterbau  verbunden  nicht 
als  Bantheil,  eingespannt  zwischen  engen  Tempel- 
wanden, sondern  als  selbststindig  freies  Gebäude  in  seiner 
bekannten  „schwebenden  Halle"  zu  Knidos  zur  öffentlichen 
und  täglichen  Benutzung  hinzustellen.  Sicher  hat  dies*  kühne. 
Neuerung  wegen  ihrer  praktischen  Vorzüge  Beifall  und  Nach- 
folge gefunden.  Als  eine  weitere  Ableitung  solcher  Bestre- 
bungen, die  uns  auch  aus  Smyroa  bezeugt  sind,  aber  zugleich 
den  Zwecken  des  Marktverkehrs  angepalst ,  mul's  die  Attalo*  - 
Stoa  betrachtet  werden. ")  In  Vitruv's  Zeiten  war  die 
Anlage  von  Oberstoen  zu  Spazierhallen  so  allgemein  üblich, 
dafs  dieser  Autor  sie  als  ein  Kriterien  der  griechischen  Markt- 
anlagen bezeichnen  konnte.  Ihre  Uebortragung  auf  italischen 
Boden  ist  durch  die  Portikenreste  am  Forum  zu  Pompei 
u.  a.  0.  bezeugt. 

Die  meisten  und  wichtigsten  Details  tragen  ebenfalls 
den  Charakter  einer  Spatepocbe,  aber  man  darf  bei  ihrer 
Recension  nicht  Obersehcu ,  dafs  die  (praktischen  Forderungen 
bei  einem  schon  so  eomplirirtcn  Baue  zu  manchen  Abände- 
rungen in  der  herkömmlichen  Behandlung  drängten. 

Wenn  beispielsweise  die  Sima  des  dorischen  Geison 
nicht  mehr  als  offene  Rinne,  sondern  geschlossen  gestaltet 
ist,  so  erklart  sich  diese  Besonderheit  aus  der  verlangten 
Anlage  der  Oberstoa.  Wurde  sie  aber  Uberflüssig,  so  lag  es 
wieder  nahe:  l)  statt  der  dorischen  Kesselform  nur  symbo- 
lisch die  schlank  aufgerichtete  und  vorn  überfallende  Rinnou- 
bordform  der  ionischen  Version  zu  walden,  und  2)  die  kräf- 
tige Ausladung  des  dorischen  Geison  aufzugebon,  eben  weil 
der  praktische  Grund  der  möglichst  weiten  Verschiebung  der 
Sima  zur  besseren  Wasserverstreuung  fortfiel.  Dadurch  erklärt 
sich  also  die  magere  Ausladung  des  betreffenden  Geison  und 
in  weiterem  Verfolge  auch  die  seltsame  Proportion  der  lan- 
gen und  schmalen  Tropfcnplattcn.  In  gleicher  WeiBe  wird 
die  Einführung  der  breiten  Furchenstege  an  den  dorischen 
Schäften,  sowie  ihr  hoher  Anfang  über  dem  Fußboden  aus 
dem  praktischen  Grunde:   möglichste  Sicherung  der  Kanten 

31)  Di*  griifate  Verwandtschaft  mit  der  Attalo«  -  Stoa  würde  die 
Halle  Myropolia  iu  Megalopoli«  beaitsea,  wenn  si*  sweigeaehoaaig 
gawaiaei  war«,  was  Paataaiae  nicht  erwähnt.  Immer  iat  diese  Markt- 
etoa,  welche  Wandelhallen  mit  Magaiiucn  verbunden  bcnmU ,  tiau- 
g**chichtlich  nicht  unwichtig,  da  durch  Pausaniai  Angabe  des  Stand - 
lenkcra  and  Hauiärderera  ArUtndriacw .  ihr  ein  aiebarr-e  Dalum,  almt 
tun  *B0,  gegeben  werden  kann 
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macht  sieb  wieder  die  individuelle  Willkür  de«  Künstlers  gel- 
tend. Dabin  gehört  beispielsweise  die  nicht  uninteressante 
Verbindung  des  kegelförmigen  Ecbinus  nebst  seinen  drei  scharf 


Vermathang  geknüpft  werden,  dafs  auch  der  von  seinem 
alteren  Bruder  Etunenee  unternommene  Stoenbau  in  der  Nabe 
des  Theaters,  welchen  Vitrnv  erwähnt,")  in  gleicherweise 


erwähne  ich  die  eigenthOmlicbe  Composition  des  Sai- 
son aber  dem  ionischen  Gebälk  der  Oberste*.  Dasselbe  ist 
mit  Aachen  aber  tief  gestellten  Platten  an  der  Unterflach e 
geschmückt,  während  die  Vorderftäche  durch  eine  Lysis  in 
wird,  von  denen  di 


die  steilgchobenc  Sima  mit  Löwcnmasken  tragt.  Dafs  hier 
Reminiszenzen  an  sicilischc  Baudenkmäler  verwert het  worden 
sind,  wird  keinem  Kenner  der  hellenischen  Baugeschichte 
Ebensowenig  bedarf  es  des  Nachweises,  dafs  die 
«taltung  der  M*rmorbrüstungen  auf  Vorbilder  des 
MeUülgusseH  .1  rückwebt,  welche  in  nachlassiger  und  einen 
hohen  Grad  Ton  Flüchtigkeit  bekundender  Weise  unmittelbar 
auf  den  Steinban  Ubertragen  worden  sind.  Zuletzt  hebe  ich 
noch  einen  Punkt  hervor,  der  in  tektonischer  Beziehung 
Interesse  hat:  nämlich  die  Anordnung  des  mit  Pal- 
und  Lotoskelchcn  geschmückten  Sänlenbalses  an  den 
ionischen  Zwülingsstützen  der  Oberstoa.  Von  dieser  echt 
attischen  Formation  sagt  Bötticher"),  dafs  sie  nnr  einmal, 
am  Erechlheion,  vorgefunden  sei.  Die  Aualos  -Stoa  liefert 
das  zweite  Beispiel,    ihre  Capitelle  sind,  wie  die  Einführung 

Palmetten  etc.  lehren,  sichtlich  nach  jenen  vielbewnnderten 
Vorbildern  angefertigt  worden;  doch  kann  von  Kopieen  uicht 
die  Rede  sein,  da  die  geflochtenen  Toren  über  dem  Echinus- 
kyma,  sowie  die  Antbemien  in  den  Ecken  fehlen,  anch  die 

Capitellnrten 

den  Schluß)  in  ziehen,  dafs  der  Architekt  der  Attalos -Stoa 
ein  Bürger  von  Athen  gewesen  ist,  dürfte  unstatthaft  sein, 
da  erstlich  in  jener  Zeit  schon  die  Tbatsache  feststeht ,  dafs 
fremde  Architekten  (u.  A.  der  Römer  Cossutius)  im  Dienste 

und  da  zwei- 
don  beson- 
deren Wunsch  und  die  Neigung  haben  konnten,  die  hoch- 
vollendeten  Details  au  dem  berühmtesten  Heiligthume  der 
Stadtgöttin  für  ihre  Ncuschöpfungen  zu  verwerthen. 

Eine  besondero  Hervorhebung  verdient  dagegen  die 
Thatsache,  dafs  an  diesem  spathellenistischeu  Bau  keine 
Spur  des  Bogen-  beziehungsweise  Gewölbebaues  sichtbar  ist, 
ungeachtet  die  attalisch.cn  Fürsten  an  verschiedenen  Orten 
Kleiuasiens  (Pergamon,  Adalia,  Stüdes,  Pessinunt)  gut  datir- 
bare  Bauwerke  hinterlassen  haben,  welche  die  sicherste 
Handhabung  derartiger  Stroctnrsysteme  bekunden.  Weshalb 
diese  so  rationellen  und  vielversprechenden  Neuerungen .  die 
dem  Orient  entstammend  die  ganze  Welt  erobern  tollten, 
hier  ausgeschlossen  wurden,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Am 
wahrscheinlichsten  bleibt  die  Annahme,  dafs  Attalos  selbst. 


Königshauses  zur  Insel  Acgina ,  die  Stadt  Athen 
und  ihre  Randenkmäler  sicherlich  aus  eigener  Anschauung 
kannte,  den  Wunsch  ausgesprochen  hat.  in  herkömmlicher 
streng  hellenischer  Weise  das  Werk  ausgeführt  zu  sehen, 
er  Stadt  und  Volk  beschenkte.    Hieran  darf  dann  die 


II.  Aua.  I.  ti«. 


3  neiutu, 

des  per- 


die  Attalos -Stoa.  Da  beide  Bauwerke  auch  darin  Überein- 
stimmen, dafs  sie  ihrem  Programme  nach  reine  Nutzbauten 
gewesen  sind,  darf  man  im  Hinblicke  auf  die  plastischen 
Stiftungen  Attalos  I  auf  der  Burg,  die  oft  gepriesene  Wohl- 
Tätigkeit  aller  drei  Forsten  so  charakterisiren  i  dafs  der  erste 
Attalos  der  Burg  zu  vielem  Schönen  ein  nenea  Schönes,  jeder 
der  beiden  Sohne  dagegen  der  Stadt  zu  vielem  Zweckmäfai- 
gen  ein  neues  Nützliches  fügte.  Da  nun  der  grof&te  Theil 
des  öffentlichen  Lobens  damals  entweder  auf  dem  Markte 
oder  im  Theater  verlief,  so  zeigt  sich ,  wie  richtig  und  ange- 
messen beide  Brüder  den  Wünschen  und 
athenischen  Volkes  entgegengekommen  sind 
der  prachtvollen  Stoen,  die  ihren  Na 
bestimmt  waren. 

Durch  die  bisherigen  Erörterungen  ist  der  Versuch 
gemacht  worden,  ein  untergegangenes  und  fast 
Denkmal  der  hellenischen  Architektur  für  die 
schaft  durch  Zeichnung  und  Beschreibung  mit  angenäherter 
Sicherheit  wiederzugewinnen.  Es  erübrigt  nun  der  Nachweis, 
dafs  dieses  hochalte  Werk  auf  noch  alteren  Resten  der  athe- 
nischen Baukunst  steht,  welche  hei  seiner  Erbauung  thcils 
abgetragen,  thcils  überbaut  wurden,  um  den  stattlichen  Neu- 
bau in  voller  Lange  zu  ermöglichen. 

Zunächst  ist  an  die  schon  oben  hervorgehobene  That- 
sache zu  erinnern,  dafs  der  Architekt  des  Attalos  zur  Her- 
stellung seines  über  118'*")  langen  Bauplanung  sich  ver- 
anlagt gesehen  bat,  an  der  Südseite  in  das  vom  Abhänge 
der  Akropoli  her  abfallende  Terrain  einige  Meter  tief  ein- 
zuschneiden, an  der  Nordseile  dagegen  eine  kllnsllkhc  Höhen- 
lage über  dem  vorhandenen  Terrain  durch  Aufschüttung  zu 
gewinnen.  Genaue  Höbcnmaafsc  kann  ich  in  Ermangelung 
eines  Nivellements  nicht  angeben,   aber  ungefähr  wird  das 

Nordscite  entsprochen,  rund  4  *  betragen  haben.  Die  Durch- 
führung dieser  sehr  rationellen  Tcrruinbcnutzung  erheischte 
den  Hau  besonderer  Substructionen ;  an  der  Stldseito  den 
einer  Futtermauer,  stark  genug,  dem  Erddruckc  zu  wider- 
stehen; an  der  Nnrdseite  und  Nordhälfte  der  Ostseite  deu 
einer  l'nterbauniaucr,  hoch  genug,  um  die  Ausgleichung  mit 
dem  erstrebten  Niveau  des  Agora  -  Planums  zu  ermöglichen. 
Vortrefflich  sieht  man  diu  letztere  Anlage  in  einem  jetzt 
durch  Brand  verwüsteten  nnd  zum  Abbruch  bestimmten  Pri- 
vathause, ferner  im  Hofe  des  Nebenhauses  daselbst  und  auf 
dem  Terrain  hinter  der  Nordostecke  der  Stoa.  Eine  angenäherte 
Vorstellung  gcwilhrt  der  oben  mitgetheilte  erste  Holzschnitt. 
Ueberall  ist  die  Suhstruction  mit  grofser  Sorgfalt  ans  mittel- 
grofsen,  wetterbeständigen  Porosquadern  mit  schwach  abge- 
stufter Dossirung  erbaut  worden.  Die  Qundcrhöhe  schwankt 
zwischen  0,„  bis  0,M  ",  ihre  technische  Behandlung  mit  stehen 
gebliebenen  Mittelbuckeln  erinnert  an  die  Wandquadern  der 
Propyläen  und  lehrt,  dafs  sie  wie  jene  mit  der  Zange  ver- 
setzt sind;  di 


ss)  »•Itiahtr, 


53)  Vitrnr  lib.  V,  c.  S.  1. 

34)  Dilti  Muh  itelh  diu  Läng«  «lr.  HanpUiaur«  n«t»t 
iiniailt««  Im  Trrpptnhaaiot  an  in  SihUeit«  und  des 
Aushau»  aa  dsr  Nnrdsnit*  dar. 
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dafür,  dafc  sie  stets  sichtbar  bleiben,  also  einen 
monumentalen  Unterbau  formireu  sollten. 

Diese  Unterbauten  am  Nordende  haben  nun  altere  Bau- 
anlagen, welche  der  Erbauung  der  Stoa  im  Wege  standen, 
theils  beseitigt,  theila  absorbirt. 

Wie  viele  dies  Schicksal  betroffen  und  wie  weit  die 
Ueberbauung  s>ich  erstrecht  bat,  lafst  sich  bei  dem  jeuigen 

bar  ist  aber  das  Faktum  in  der  dritten  Zelle  von  Norden 
her  gerechnet,  sowie  in  dem  östlich  anstolsenden  Terrain. 
Unter  dem  Fnfeboden  des  genannten  Gemaches  steht  eine 
Hauanlage,  welche  durch  ihre  Tiefstcllung ,  Orivnliruug  und 
eigenartige  Formation  eine  genauere  Kenntnifauahmo  ver- 
dient ,  als  sie  bisher  gefunden  hut.  Auf  Blatt  C  (im  Text)  habe 
ich  eine  Darstellung  des  Grundrisses  und  dreier  Schnitte  nach 
meinen  im  April  dieses  Jahres  gemachten  Messungen  ver- 
einigt. 

Der  Schnitt  nach  der  Linie  A  —  B  läfst  zuoberst  die 

erkennen,  welche  von  der  Stoa  aus  in  das  dritte  Gemach 
fahrte.  Die  marmorn«  Thttrscbwelle  ist  nach  innen  zu  abge- 
brochen, so  daß  ihre  ursprüngliche  Form  und  Grübe  nicht 
mehr  erkennbar  ist.    Auch  fehlt  es  an  sicheren  Spuren  zur 


in  der  Cella  unterstützte.  Es  ist  möglich ,  dal's  man  bei  dem 
Stoenbau  den  ganzen  Innenraum  zwischen  den  Fundainent- 
umfassungsmauern  mit  Ausnahme  der  Sudwestcckc  mit  Schutt 
und  Erde  gefallt,  dann  abgerammt  und  die  Beplattung  darauf 
gelegt  hat;  es  ist  aber  wahrscheinlicher,  dafs  der  Schwell- 
stein  wie  eine  Balkonplatte  Uber  den  unten  belegenen  Bau- 
resten vorgestreckt  und  nur  mit  einem  Gitter  brustwehrartig 
umgeben  worden  i*t.  nm  vor  dem  Hinabstürzen  zu  sichern 
and  doch  das  Wasser  zu  erreichen.  In  jedem  Kalle  blieb 
die  Sudwestecke  frei,  weil  sie  zugänglich  bleiben  mulste. 
Unter  ihr  befand  sich  nämlich  eine  Quelle,  welche  trotz 
marsiger  Wasserfalle  und  ungeachtet  des  etwas  brackigen 
Geschmacks  für  die  Unterstadt  von  Wichtigkeit  sein  mufste, 
so  lange  es  an  besserem  and  reicklicherem  Leitungswasser 
fehlte. 

Am  22.  April  c.  a.  lag  der  Wasserstand  6,„  -  unter 

Planum  der  Agora  dicht  vor  der  Stoa.  Wichtiger  als  diese 
immerhin  bemerkenswertbe  Tief  läge  ist  der  doppelte  Ilmstand, 
dafs  die  Quelle  aus  dem  geschichteten  Felsen  zu  Tage  tritt 
and  ihr  Wasserstand,   nach  Aussage  dos  hier  seit  einigen 


itt.  Natürlich  ist  bei  der  jetzigen  Oftenlago  ein 
reichlicher  atmosphärischer  Niederschlag  im  Herbste  und 
Frühjahre  auf  diu  UOhe  des  Wasserstandes  von  Einflufs,  aber 
die  Erfahrung,  dafs  die  Quelle  auch  in  trockenen  Jahren 
ist,  spricht  für  die  I)auerhaftigkeit  ihrer  was- 
Scbichton. 

Unten  wird  der  Quellplatz  von  Mauern  umzogen,  die 


ein  angenähertes  Quadrat  von  ca.  4  ■  Seite  bilden  und  aus 


horizontal  geschichteten  Hräuaqaadern  dunkelbrauner  Färbung 
hergestellt  sind.  Die  Mauern  sind  an  den  einzelnen  Seiten 
verschieden  hoch  erhalten;  am  wenigsten  steht  an  der  Ost- 
scite;  8  Schichten  finden  sich  an  der  Sudmauer,  14  an  der 
Nordmaner  und  15  an  der  Westmauer.  Das  Material,  die 
Technik,  der  Maafsstab,  sowie  die  wuchtige  Zusammenfügung 


unterscheiden  diesen  Bau  in  sicherer  Weise  von  den  bei  dem 

der  Piräusquaderbau  mit  seiner  derben,  fast  ungeschlachten 
Bchaudlongsweisc  älter,  vun  dem  Architekten  des  Attalos 
vorgefunden  und  theilweise  benatzt  worden.  In  der  Wust- 
maaer  sind  die  Spuren  einer  verschliefsbaren  Pforte  sichtbar. 
Hier  sieht  man  nämlich  (vergL  den  Schnitt  nach  A  —  /?), 
daf«  die  11.  Schicht  unter  der  oberen  Thurschwelle  einst  als 
liegen  geblieben  und  auf  ihr  durch  vertikale  Empor- 
von  7  Schiebten  die  rohe  Laibung  einer  Oeffnong 
worden  ist,  zu  der  eine  Thür  gehörte.  Das  untere 
Pfannenloch  ist  wegeu  der  Ueberbauung  unsichtbar,  das  obero 
befindet  sich  iu  dem  vorgestreckten  Steine,  welcher  der 
8.  Schicht  angehört.  Ueber  ihm  folgten  noch  weitere  Schich- 
ten, von  denen  aber  nur  noch  eine  erhalten  Ist-  Alle  Ober- 
theile  sind  ebenso  wie  die  südlich  belegene  linke  Thnrlaibung 
bei  dein  Bau  der  Stoa  beseitigt  worden.  Die  Thor  ist  an 
der  Iunenseita  2,4,  "  hoch  und  ca.  1,M"  breit  gewesen; 
ob  sie  einen  Anschlag  besafs,  läfst  sich  wegen  des  Anschlus- 
ses der  Attalosbau  -  Quadern  nicht  sicher  conatatiren,  darf 
aber  als  sehr  wahrscheinlich  vorausgesetzt  werden 

Die  Erwägung  dieser  Thutsachvu  führt  zu  dem  Resultat, 
dafs  der  kleine,  so  schlicht  und  derb  formirte  Hochbau  nur 

Brunnenstube  Uber  der  Quelle  angelegt  und  von 
Westen  her  zugänglich  war.  Schwieriger  ist  die  Beantwor- 
tung der  Frage ,  ob  dio  starken  Mauern ,  deren  Dicke  oben 
zwischen  1,4,  und  1,,,  "'  schwankt  und  in  Folge  einer  sehr 
Abtreppung  nach  unten  hin  zunimmt, 
haben,  um  die  Wasserverdunstong 
verhindern,  oder  ob  sie  als  thurmartiger  Bautbeil  zu  einer 
alten  Befestigung  der  Unterstadt  geborten.  Ohne  eine  neue 
Ausgrabung  ist  eine  Entscheidung  nicht  möglich,  aber  die 
Wichtigkeit  einer  solchen  Untersuchung  erhellt  ohne  Weite- 
res.   Auch  lafst  sie  sich  ohne  grofsen  Aufwand  durchführen, 


Westen 

und  Norden  hin  das  Terrain  bis  zu  den  notwendigen  Tiefen 
durchgräbt ,  um  zu  constatiren ,  ob  und  wo  weitere  Anschlüsse 
in  Piräosquadcrn  vorhanden  sind  oder  nicht.  Wegen  des  Ein- 
i  Westen  her,  glaube  ich  aber  dio  Vermuthang,  dafs 
Tbeil  einer  alteren  Befestigung  gewesen 
sei,  von  vornherein  ablehnen  zu  musr.cn. 

Indessen  ist  der  Brunnenstabenbau  nicht  das  älteste, 
was  an  fonnirter  Architektur  hier  vorhanden  ist  Noch  tiefer 
steht,  auf  wenige  Fragmente  redneirt,  eine  Bauanlagc,  welche 


schneidet  und  zu  der  Zeit,  als  man  die 
aufgegeben  und  thcilweis  beseitigt  worden  ist  Den  Kern 
bildet  eine  schräg  gefahrte  Mauer,  welche,  das  Quellbasein 
mit  ihrer  Rückseite  streifend,  früher  in  südöstlicher  Rich- 
tung noch  weiter  fort  gegangen  ist,  wie  zwei  jenseitt  der 

1     0       dicfc (Ml  C^iÜDSUlOi*   IjC'lO^tMÄ©    Uttd    Uli  *\1 1*.  V\  \  **i^r  i.  f    t"ulu_  L' 

Quadern  in  unzweideutiger  Weise  erkennen  lassen.  Recht- 
winkelig zur  Maoerducht  erhebt  sich,  einem  bevorzugten 
Mittelbau  vergleichbar,  eine  kleine ,  aus  wenigen  Steinen  con- 
struirte  Rauanlage. .  welche  am  besten  anf  Blatt  C,  durch 
Vürgleichuug  des  Grundrisses  mit  den  beiden  Schnitten  nach 
C—D  und  E  -  F  erkannt  wird. 

Anf  einem  aus  grofseu,  aber  derb  zugehauenen  Taff- 
blockeu  construirten  Unterbau  erbeben  sich  vier  aus  dunkel- 
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1,  sehr  feinkörnigem  Puroskalksteine  mit  grofser  Sorg- 
falt behauen«  Quadersteine  verschiedener  Gröfse.  Der  unterste, 
0,,}"  hoch,  der  stylobatartig  die  drei  andern  tragt,  zeigt 
sich  sofort  durch  die  Emporhebung  zweier  stabartiger  Ränder 
neben  einer  flach  gehöhlten  und  nach  vorn  bin  mit  sanftem 
Gefalle  gearbeiteten  MiUelrinne  als  Ahlaufstein  für  eine 
von  oben  herabkommende  Flüssigkeit.  Dem 
chend  besitzt  der  1,„"  lange  und  0„,"  dk 
mig  aufgerichtete  Quaderstein .  der  die  (linterwand  bildet, 
genau  in  seiner  Mitte  eine  0,iG  "  breite  Ahschr&gung,  um 
das  entweder  hier  oder  in  noch  greiserer  Höhe  heraus- 
tretende Wasser  sanft  abfliefsen  zu  lassen.  Zar 
noch  schärferen  Bezeichnung  dieses  Zweckes  sind  zwei  gleich 
grofse  Quadern  neben  der  untereu  Ablaufrinno  seitlich,  rech« 
und  links,  so  aufgestellt  worden,  dafs  sie  mit  ihrer  glatten 
Oberfläche  den  Hinterwandstein  genau  in  der  Hohe  erreichen, 
wo  seine  mittlere  Abschrftgung  nach  unten  hin  endigt.  Dafs 
hierdurch  eine  schmale  Gasse  im  Zusammenhang  mit  dem 
hinteren  Ablaufstein  gebildet  wurden  soll ,  läl'st  die  Breite 
der  Seitensteine  erkennen;  sie  ist  identisch  mit  der  Breite 
der  Abschrftgung  im  Hinterwandsteine,  nämlich  =  0,44". 

Aufeer  den  beschriebenen  streng  geometrischen  Formen 
findet  sich  weder  eine  andere  Gestaltung  noch  1 


die  rechts  und  links  belegene,  leider  durch  Fortschleppung 
vieler  Quadern  bis  auf  wenige  Fragmente  zusammengeschmol- 
zene Langsmauer.  Das  Wichtigste  an  ihr  sind  zwei  Quadern 
von  ungleicher  Grofse  und  in  verschiedeneu  Hohen,  aber  im 


Huchtrcchter  Lage  völlig  übereinstimmen.  Die  kleinere  liegt 
rechts  vom  Mittelbau  und  sehr  nahe  demselben;  die  grofsere 
befindet  sich  jenseits  der  Ostmauer  der  Quellstube.  Auf  der 
Grundrifszeichnnng  sind  beide  mit  den  Worten:  „Quader  mit 
bezeichnet  worden.  Beide  zeigen  nach  der  Wasser- 
in eine  besondere  Bearbeitung  durch  Herstellung  eines 
sauber  scharirtou  Randbeschlagos  von  Breite,  sowohl 

an  der  linken  Seite  wie  oben  und  unten ,  während  der  Mit- 
teltheil in  einer  mftfsigen  Weise  bnckelfrimiig  erholten,  rauh 
zugehauen  ist.  Da  ferner  beide  Quadern  trefflich  geglättete 
Störs-  und  Lagerflachen  besitzen,  wahrend  ihre  inneren  Sei- 
ten nachlassiger  behandelt  sind,  so  ist  es  siclier.  dafs  vor 
ihnen  noch  eine  zweite  Schicht  lag  und  folglich  die  ganze 


er  einst  dicker.  !,„ 


1. 


stark  war.    Dieses  Maafs 


wird  überdies  durch  die  Breite  der  darunter  liegenden  Qua- 
derschichten.   die.    weil  sie  den  Unterbau  bildeten,  keinen 

geringe  Starke  von  1,«»"  belehrt  ans  sofort,  dafs  die 
schräge  Mauer  weder  Futter-  noch  Befestigung*- Mauer 
jemals  gewesen  ist;  ebenso  folgt  aus  der  Existenz  jener  Ran- 
der, dafs  dieselbe  eine  gut  bearbeitete  Hinterseite  am  Quell- 


Auffallenderweise  besitzt  nun  diejenige  untere  Quader- 
t ,  welche  die  randbesrhlagene  Quader  zur  rechten  Hand 
tragt  and  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Mittelbaae  endigt,  kei- 
nen dichten  Stofsfugenschluf!, ,  sondern  Altstande,  zweimal 
von  O.jj— O,,,*  Breite,   die  jetzt  mit  losen 


Breite  an  der  rechten 
Seite.  Welchem  praktischen  Zwecke  diese  schmalen  scblitz- 
artigen  Oeffnungen  gedient  haben,  weifs  ich  am  so  weniger 


zu  sagen,  als  dem  Anscheine  nach  eine  spätere  Verrückung 
hat. 

bedarf  es  nach  dieser  eingehenden  Analyse  des 
noch  der  Frage,  was  war  die  ganze,  alle  Kriterien 
eines  hohen  Altorthuinc*  tragende  ßauanlage? 

Ganz  sicher  sind  zwei  Momente;  der  Bao  hing  mit  der 
i^Tif- jT.us^in.nf  ii  und  hi^tt*-  ,  Vi. *P 
Seitenwangensteino  nnd  die  Abschragang  in 
lehren ,  seine  Front  nach  der  vorderen  nordostlieben ,  d.  h. 
der  Quelle  entgegengesetzten  Seit«.    Sodann  lehrt  die  Stror- 


tur,  da/s  die  Quelle  froher  hoher  mundete,  als  jetzt,  sei  es. 
dal's  ihr  Wasserzuflufs  durch  Absrbneidung  von  Hauptadern 
oder  in  Folge  geringerer  Absorptionsfähigkeit  der  hoher  gele- 
genen Terrainschichten  nach  eingetretener  Bebauung  sich 
stark  vermindert  hat .  ohne  doch  je  völlig  zu  versiechen.  Ein 
alhmlJiges  Herabsinken  von  Quellspiegeln  ist  an  vielen  Punk- 
ten beobachtet,  namentlich  bei  Quellen,  die  nicht  ans  grofser 
Tiefe  kommen.  Es  ist  aoeh  nicht  unmöglich,  dafs  der 
anstehende  Felsen  eiust  1  2"  höher  aufragte,  also  so 
hoch  war,  dal's  das  Mundloch  der  Quelle  auf  der  hinteren 
Abschrftgung  ruhen  konnte ,  dafs  er  aber  spater  wogen  star- 
ker Verwitterung  bei  der  Fundamentining  der  Brunnenstabe 
bis  auf  gröfsore  Tiefen  hin  abgebrochen  werden  mufste,  um 


Rinnengnsse  und  die  hoben  Seiteuwaugensteine  in 
nein ler  Weise  darauf  hin ,  dafs  das  köstliche  Nafs  hier 
in  verschwenderischer  Fülle  sprudelte,   sondern  mit  einer 
gewissen  ängstlichen  Vorsicht  behütet  wurde,    um  so  wenig 

Ist  aber  die  Erklärung  als  Krene  richtig,  so  ist  auch 
die  Annahme  gestattet,  dafs  der  Zugang  zu  ihr  in  leichter 
und  bequemer  Weise  vermittelt  sein  mufste  und  dafs  daher 
die  Reste  der  vor  dem  Quellbaue  noch  sichtbaren  Pflasterung 
zu  einem  nordostwrftrt-s  belegenen  Vorplatze  (Peribolus)  au 
einer  Strafse  gehört  haben .  deren  Hftuptrichtung  der  Richtung 
der  Hintennauer  parallel  lag.  Die  Mittelaie  des  Krene- Baues 
(allerdings  nur  mit  einem  Taschencompafs  bestimmt)  hat  eine 
Orientirnng  von  28  0  Nordost ;  die  Mauerflucht  seihst  nahezu 
118*.  Da  die  letzlere  Richtung  nach  Curtius  Karten 
Blau  3  die  Richtung  der  Strafse  nach  Eleusis  ist,  so  ist  die 
Möglichkeit  vorhanden,  dafs  in  der  Strafse  vor  der 
Krene  eine  sehr  alte  Stral'scnrichtung,  welche  der 
Strafse  nach  Eleusis  parallel  lief  oder  gar  mit  ihr 
zusammenfiel,  überliefert  ist. 

Zu  dieser  Beobachtung  gesellt  sich  noch  in  bestätigen- 
der Weise  die  doppelte  Angabe  hei  Stuart,  dafs  die  Front- 
säuleu an  der  Pyle  der  Agora  auf  28«  20'  Nordost  und 
die  entsprechenden  an  dem  Hadrians  -  Gymnasium  ebenfalls 
auf  28"  20'  (östlich  von  Norden)  orientirt  sind.  **)  Daher 
liegen  die  Hauptaxen  beider  Rauanlagen  parallel  nnd  auf 
118»  20'.  also  genau  ebenso,  wie  ich  in  Athen  die  alt« 
Mauerflucht  unter  der  SU*  bestimmt  habe.  Diese  Uoberein- 
stimmung  kann  unmöglich  Zufall  sein.  Mau  wird  daher 
annehmen  dürfen,  dal's  die  heilige  Strafse  nach  Eleusis  paral- 
lel zu  der  Krenemauer  und  in  einiger  Entfernung  von  ihr 
vorbeigegangen  ist  und  dafs  dies 

Marktstrafse  mit  ihrer  Pyle  parallel  zu 
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den  Hadriansbaa  in  paralleler  Richtung  unmittelbar  daneben 
gleich  einem  Architektonischen  Axenpunkte  aufzustellen. 

Von  entscheidender  Wichtigkeit  wäre  es ,  wenn  die  Axe  ' 
eines  der  beiden  Stadtthore ,  die  in  Folge  der  neuesten  Aus- 
grabungen an  der  Nordwestseite  zu  Tage  getreten  sind,  in 
die  Verlängerung  der  alten  Strafte  fiele.  Bis  auf  einen 
gewissen  Differenzwerth  scheint  das  zuzutreffen.  Da  ich  lei- 
der nicht  Zeit  gehabt  habe ,  eine  eigene  Aufmessung  der 
höchst  interessanten  aber  nicht  leicht  analysirbarun  Mauer- 
züge vorzunehmen,  so  lege  ich  den  Plan,  welchen  Papa- 
dakis  in  der  IIPAKTIKA  vou  1873  mit  gewohnter  Sorg- 
falt veröffentlicht  hat,  /.um  Grunde  und  sehe,  dal*  das 
gröfsere  nördliche  Thor  (in  welchem  ich  aus  mehrfachen 
Gründen  das  Dipylon  erkenne)  in  seiner  Axe  auf  ca.  135', 
das  kleinere  südliche  vorgeschobene  auf  ca.  115'  3U' 
orientirt  ist  Das  letztere  differirt  daher  in  seiner  Richtnng 
nur  um  i  •  60'  bezw.  um  3  •  von  der  oben  betonten  Orien- 
tirung  der  Strafse  nach  Elensis.  Ob  nun  die  alto  Strafse 
jenes  Thor  wirklieb  berührt  oder  durchschnitten  hat,  mufs 
weiterer  Forschung  an  Ort  und  Stelle  überlassen  bleiben. 
Wäre  dieser  Nachweis  möglich,  so  würde  Plularch's 
Unterscheidung  des  „boiligon  Thores"  vom  Dipylon  besUügt 
werden*»)  und  die  weitere  Annahme  gestattet  sein,  dul's 
Pansanias  weder  durch  das  piraischc  Thor,  noch  durch  das 
Dipylon,  sondern  durch  das  altehrwurdigc  „heilige  Thor" 
eingetreten  ist ,  welches  dem  Dipylon  sehr  nahe  lag. 

In  jedem  Falle  bleibt  die  Blofslegung  einer  Krone  - 
Anlage  lu  solcher  Tiefe  ein  wichtiges  Fundergobnifs  für  die 
Unterstadt  Athen.  Die  gewonnene  Erkcnntnil's  selbst  hat 
einen  doppelten  Werth.  Krstlich  deshalb,  data  an  der  Nord- 
»stecke  des  Kcrameikos  eine  zweimalige  Tcrrainerho- 
Itung  nachweisbar  ist  Das  Planum  der  hochalten 
Stralse  lag  —  4.4„  "  tief  und  wurde  bei  dem  Kau  der  Brun- 
nenstnbe  erst  auf  — 2,T0  ",  dann  bei  dem  Bau  der  Attalo« - 
Stoa  auf  j_  i)  erhoben,  wenn  in  dieser  Skala  die  Ilaupt- 
horüonUle  durch  dos  Agoraplantun  dicht  vor  den  drei  Stoa- 

hondem  Feben  hervortretende  Quelle  von  der  ältesten  Zeit 
bis  zur  tiegenwart  trotz  aller  Terrainveraaderungen  baulich 
conservirt  worden  ist 

So  wichtig  für  die  Baugeschichte  der  Stadt  Athen  es 
wäre,  so  läfst  sich  doch  eine  gesicherte  chronologische  Be- 
stimmung für  die  alten  Reste  unter  der  Attalos- Stoa  nicht 
geben.  Aber  die  nahe  liegende  Vermuthung  darf  gewagt 
werden,  dafs  der  Bau  der  in  derber  und  Ökonomischer  Weise 
aus  PiräujKjuadern  hergestellten  Brunncustubo  dorthemi-  j 
stokleischen  Epoche  gleich  nach  der  Rückkehr 
von  Salamis  angebort,  also  einer  Zeit,  wo  es  vor  allen 
darauf  ankam,  bei  nothdürftig  geretteter  Existenz  das  Wich- 
tigste in  der  Heimath,  die  Quelleu  und  Leitungeu  zuerst 
wieder  in  Stand  zu  setzen  oder  zu  siebern.    Gerade  damals 

entweder  weithin  zu  entfernen  oder  in  nächster  Nahe  auf 
die  tieferen  Terrains  zu  vertheilen  war.  Daher  stammt  wohl 
die  erste  Terrainerhöhung  von  aus  dieser  Zeit  Weil 


36)  Wach.mulh  L  •  IS»;  «hoa  früh«!  betont  tob  Laake 
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ten,  wurde  dieselbe  mögliehst  rasch  durch  ein  billig 
hergestelltes  und  einfaches  Brunnenhaus  Oberhaut, 
welches  mit  Rücksicht  auf  den  Marktverkehr  seinen  Eingang 
an  der  Marktscit*  erhielt  In  einer  solchen  Zeit  der  allge- 
meinen Hast  und  Ueberstnrzung  (von  der  ja  Atben's  Strassen 
noch  spät  Zouguifs  ablegten)  konnte  auch  am  füglkhsten 

wie  es  sicher  geschehen  sein  mufs,  da  de«  Attalos  Archi- 
tekt keine  Schwierigkeit  gefunden  hat,  seine  nördliche 
Tcrrassenmaner  um  11"  vor  die  Kreneinauer  vorzuschieben. 
Die  Datirung  der  Krene  selbst  ist  für  jetzt  unmöglich;  sie 
kann  den  leüten  Zeiten  der  Tyrann»  angehören .  kaun  aber 
auch  viel  Alter  sein. 

Demnächst  verdient  die  lokale  Stellung  der  Attalos -Stoa 
zu  einigen  benachbarten  Bauwerken  der  Unterstadt  eine 
etwas  eingehendere  Erörterung.  Dabei  diene  der  umstehende 
Holzschnitt,  welcher  dem  Cortius'schen  Werke:  Sieben 
Karton  zur  Topographie  Athen's,  entlehnt  worden  ist,  zur 
näheren  Veranschaulictaiing.  Auf  demselben  ist  von  dem 
Herrn  Verfasser  der  Versuch  gemacht  worden,  innerhalb  der 
gesicherten  Natur-  wie  Dcnkmalplätze  die  zahlreichen  Kau- 
anlagen am  Kerameikos  an  der  Hand  des  Periegeten  Pansa- 
nias restaurativ  zn  ordnen.  Für  die  Richtigkeit  dieses 
Restaurationsversuches  kann  ich  im  Einzelnen  nicht  einstehen, 
im  Gegcut heil,  ich  werde  weiter  unten  den  Nachweis  fahren, 
dafs  ein  unweit  der  Agora  belegene*  und  von  Pansanias 
erwähntes  Bauwerk,  das  sogenannte  Ptolemaion  nicht  da 
gesunden  haben  kann,  wo  es  Carl  ins  ausetzt;  aber  bezüg- 
lich der  generellen  Disposition  eines  gewissen  und  nicht 
kleinen  Thcils  der  Bauanlagen  darf  ich  mich  zustimmend 
taten. 

IHe  Agora  bildete,  wie  der  Holzscbidtt  annäherungs- 
weise darstellt,  ein  mittelbreites  aber  sehr  langes  Oblong  in 
der  Richtung  von  Süden  noch  Norden.  Die  kurze  Südseite 
hatte  die  Natur  in  dem  niedrigen  Sattel  zwischen  den  bei- 
den Felsböhen  Akropolis  und  Areopagos  gegeben-  Die  nörd- 
liche, in  die  l'ntcrstodt  vcrtliefsende  und  deshalb  früher  ganz 
unbestimmbare  Begrenzung  ist  jetzt  durch  die  Nordquerwand 
der  Attalos -Ste*  an  der  einen  Ecke  (Nordost)  tuirt  worden. 
Wenn  man  die  grofso  Lange  der  hinten  durchweg  geschlos- 
senen Stoa  berücksichtigt  und  die  Hatiptbedingiing  joder 
zweckmäßigen  Marktsituation :  möglichst  viel  Communicatiun 
uach  den  Seiten  hin,  erwägt,  so  wird  man  zn  der  Annahme 
gedrangt,  dafs  sowohl  an  der  Nord-  wie  Südseite  dor  Stoa 
Strafsen  vorbeigehen  mufrteu.  Und  zwar  unmittelbar  nörd- 
lich von  der  Stoa  eine  Huuptslrufsc,  welche  von  Westen  her, 
von  dem  tief  belegenen  Dipylon  beraufkommend,  die  nörd- 
liche Marktseite  streift«^  und  nach  Osten  anf  das  Hadrians  - 
Gymnasium  losging.  Für  diese  Annahme  spricht  zunächst  die 
Existenz  jener  hochalten,  oben  näher  besprochenen  Strafse 
unter  dem  Nordende  der  Stoa,  welche  höclist  wahrscheinlich 
die  in  die  Stadt  geführte  Fortsetzung  der  Strafse  nach  Eleusis 
war.  Sodann  die  doppelte  Thalsacbe,  1)  dal'»  der  Peribolus 
des  Hadriansbaues  mit  seiner  Front  nach  Nordwesten  d.  b. 
nach  dem  Dipylon  gerichtet  ist,  und  2)  dafs  die  Propylaen- 
anlage  in  dieser  Front  der  Axe  der  Eleusis  -  Strafse  parallel 
steht.  Gewil's  hatte  der  ebenso  ruhmsüchtige  wie  bauerfahrenc 
Herrscher  diesen  hervorragenden  Standplatz  mit  weiser  Vor- 
ausberechnung der  späteren  Totalwirkung  für  seine  neue  Schö- 
pfung gewählt,  da  er  hier  im  Nordwesten  der  Stadt  nicht  wie 
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an  der  Stldostscite  durc Ii  heilige  Naturmale  und  einen  begonne- 
nen Tempclbau  in  der  Wahl  des  Bauplätze*  gebunden  war. 
Ebenso  darf  man  nun  der  Axcnuricutirung  des  sogenannten  Neu 
markte«  oder  Oelmarktes  mit  der  Pyle  der  Agura  im  Westen 
und  dorn  Wasseruhrthnrni  de«  Andrnnikns  im  Osten  den  sicheren 
Schiurs  ziehen.  dafi<  dieser  Neumarkt  mit  der  alten  Agora 
durch  eine  Strafst  verbunden  war.  welche  au  der  Südseite 
der  Attalos -Stua  (dicht  neben  der  Treppe)  beginnend,  den 
hier  vorhandenen  niedrigen  HUgclausläufer  Überstieg  und  sehr 
bald  da«  stattliche ,  der  Athena  geweihte  Thor  erreichte. 
Michel  wieder  propylaenartig  die  Front  auch  dieser  Gesammt- 
unlage  bezeichnete,  Daf*  al*lauu  zwischen  den  beiden  Pro- 
pyläen eine  nordsüdliche  \'erbindungsstral'se  existirt  hat,  ist 
eine  naheliegende  architektonische  Voranssetznng.  welcher 
srlmn  Stuart  in  seinem  Situatiou«planr  Ausdruck  gegeben  hat. 

Da  nun  die  AlUlo*-Stoa  einen  erheblichen,  nilnilich 
dun  dritten  Theil  der  laugen  t  istseile  der  Agora  eingenom- 
men hat,  so  fingt  sich,  was  ihr  an  «1er  Westseite  gegenüber 
stand?  Meiner  Ansicht  nach  da«  Ptolemaios -Gymnasium, 
wenn  auch  nicht  direct  am  Markte,  sondern  in  zweiter  Linie 
hinter  den  »blichen  Hallenbauteu.  Du!»  dasselbe  westlich 
von  der  AUalos-Stoa  und  zwar  westlich  von  der  südlichen 
Hilfte  derselben  gelegen  hat,  scheint  mir  dadurch  gesichert, 
dals  eine  ganz  seltene  Kalle  von  Epheben  -  nnd  Kosineten- 
Inschriften,  der  Kopf  des  Juba  u.  A.  hier  dicht  zusammenge- 
drängt vorgefunden  ist,»')  auch  die  schon  im  vorigen  .lahr- 

»")  Vgl  Kühler  im  An  Ii  Am  18(U.  »98*;  Pertanoglu 
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hundert  bekannt  gewordene  Inschrift  auf  deu  Ptolemaios  »on 
dieser  Stelle  stammt.  Ich  erinnere  Überdies  daran,  dafs  die 
vorgeschobenen  fränkischen  Thürme  vor  der  Gemflcberflucht 
der  Stoa  mit  Sicherheit  darauf  hinweisen,  dal's  die  zn  vertheidi- 
gende  Angriffsfront  im  Westen  lag;  dal«  also  die  westliche 
Marktseite  bei  Anlage  der  Befestigung  von  allen  aufrecht  ste- 
llenden Bautrtlnmiern  geklart  werden  mufste,  um  dem  etwaigen 
Angreifer  jedes  Deckungsmittel  oder  jeden  Kinnistimgspmikt 
von  vornherein  m  entziehen.  Nur  was  sehr  tief  stand  oder 
sehr  dünn  und  durchsichtig  war.  wie  i.  B.  die  Giganten, 
durfte  geschont  werden  und  wurde,  wie  die  älteste  Stadi- 
bcachreibung  lehrt,  wirklich  geschont Mochte  daher  zur 
Zeit  des  fränkischen  Manerbauos  der  Markt  aussehen  wie  er 
wollte,  alles  was  aufrecht  stand,  ntulstc  fallen,  um  eiu  freie» 
tilacis  vor  der  Mauer  und  den  Tbürmen  herstellen  «u  können. 

Daher  erklärt  sich .  ganz  aligesehen  von  den  Baustücken. 
welche  die  Stoa  selbst  lieferte,  du*  wüste  Chaos  von  Bao- 
trflinmeni  aller  Art  ( Altarpliuthengcsimse ,  Hatliraastufen, 
Statuenhasen,  dorische  Trommeln  und  (iebalke),  da«  im  Süd - 
theile  der  Ausgrabung  mit  vieler  Mühe  auseinandergeraurat 
ist  oder  noch  in  den  ThUnnen  beziehungsweise  in  der  Erde 
steckt.  Diese  BantrUmmer.  zum  Tbeil  von  bedeutender 
Grolse  und  Schwere,  können  nicht  von  der  Ostseite  hinter 
der  Stoa  stammen .  weil  sie  entweder  Ober  die  hohe  Hinter- 
mauer der  Stoa  hätten  hinweggehoben  oder  auf  einem  Umwege 
durch  die  Ncumarktstrafsc  nach  der  Stoafront  transportirt 
werden  müssen.    Das  erste  ist  unmöglich,    das  letzte  «ehr 
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unwahrakoinlich ,  weil  ja  die  fränkische  Ringmauer  das  damals 
bewohnte  und  vertheidigungswertbe  Athen  schützen  sollte. 
Wer  also  Ostlich  hinter  der  Stoa  safs  ,  der  wurde  geborgen, 
der  htttete  sieh  aber,  falls  er  in  einer  alten  Ruine  sich  haus- 
lich eingerichtet  hatte,  dieselbe»  wieder  zu  räumen.  Kbenso- 
wenig  hatte  der  Vcrtheidiger  beziehungsweise  der  Baumeister 
der  Festung  ein  Interesse,  die  östlich  von  der  Stoa 
stehenden  Hainen  anzulasten;  ihm  stand  das  Ton  den 
allen  Marktbauten  herrührende  Material  westlich  von  der 
Stoa  viel  bequemer  zn  Gebote;  denn  alles  was  hier  noch 
stand,  mufstc  geraum!  und  rasirt  werden.  Jedes 
Abbruche  hervorgehende  Quaderstück  brauchte 
den  Markt  gewalzt  zu  werden,  um  in  der  auf- 
wachsenden Mauer  und  ihren  Thunum  sofort  zu  ver- 
schwinden. Weil  aber  so  zahllose  Gymnasiums  -  Inschrif- 
ten  und    sonstige  Bruchstücke  vor  der  Stoa  und  nicht 


Westen  her  dahin  versetzt  sein  können,  so  mufs  das  Ptole- 
rnniun  an  der  Westseite  des  Marktes  und  im  engeren  Sinne 
westlich  hinler  den  Gebäuden,  welche  längs  der  Nordwest- 
seite desselben  standen ,  seinen  Platz  gehabt  haben.")  Daher 
ist  in  dem  Holzschnitte  das  I'tolemaion  von 
ter  der  Stoa  Poikile  fortzanehmon  und  nach 
Ober  der  SUdbülftc  der  Attalos -Stoa  jenseits  der 
strafst'  zu  verlegen,  wo  hinreichendes  und  gut  belegenes  Ter- 
rain sich  vorfindet.*0)  Diese  Verlegung  empfiehlt  sich  über- 
dies durch  eine  Verbesserung  des  Untei-stadtplanes,  die  mau 
bisher  Obersehen  hat.  Nach  dem  Restaurationsversuche,  den 
der  Holzschnitt  darstellt,  liegen  die  drei  im  Innern  der  Stadt 
vorhandenen  Gymnasien  dreiecksartig  so  eng  beisam- 
men, dal's  die  Kntfornungen  der  Seiten  noch  nicht  25u" 

dagegen  hinter  die  Nord- 
,,  so  erfolgt  die  wönschen«- 
werthe  Trennung  der  drei  demselben  Zwecke  gewidmeten 
and  daher  gewil's  nicht  dicht  nebeneinander  gestandenen 
Bauanlagen.  Dann  erklärt  es  sich  auch  leicht ,  dafe  Ptole- 
l,  der  die  Vorband  hatte,  seinen  Bauplatz  in  der  näch- 
Nühc  der  alten  Agora,  Diogenes")  den  seinigen  in 
möglichster  Nähe  des  Neumarktes  wählte,  während  Hadrian, 
beide  Rücksichten  vereinigend  nnd  zugleich  die  künstlerische 
Wirkung  in»  Auge  fassend,  das  Terrain  in  möglichster  Nähe 
-Axe  für 


SD)  Ten  »ei&  «dir  wohl.  daT«  man,  durch  »suche  «W*  Erfah- 
rung b*],Un,  im  AUgimMineii  abgeneigt  i't,  auH  Jem  juiallireu  Kunde 
einer  IliMlirift,  die  eine  Lonlb«l*iehuung  trugt,  «in*  tupograpU<i-he 
Fisirunjr  henuleitcu  und  »timine  dem  vorsichtig«*]  Vorwärtsschreite« 
bei  der  lSehnndluil|r  topographischer  Kraben  »ttf  ■aicher  U»M*  unbe- 
dingt «u  Indexen  liegt  hier  die  R»-he  doch  anders,  da  er»tlieh 
Masseuf  unde .  einen  u  od  demselben  Bauwerk*  entstammend,  »erliege», 
und  «w»it*n«  dio  Art  ihrer  Verpflaiuunz  durch  den  ThatbeWand  d*t 
Itcfestijt-ungsbaucs  und  seiner  Kinenthümlichkeiten  in  bündigster  Weiie 


40)  Wachen« t h  l.  c  117  Waweifelt  mit  Unrecht  dl«  Augo- 
uheit  jener  an  den  Abhangen  des  Theseion  belesenen  Gegend 

Orn«Ba<iuiim«rr«e 

41)  Waehsnuth  L  c  *S1.    Anm  S  f    Ich  balt«^ Diogenes 


Dnl's  die  hier  vorgeschlagene  Ansetznng  des  Ptolumaion 
zu  weiteren  und  nicht  unwesentlich  ändernden  Ojmbinationen 
für  die  topographische  Behandlung  der  Unterstadt  Veranlas- 
sung gieht,  bedarf  keines  Beweises.  Ich  behalte  mir  eine 
specielle  Erörterung  der  einschlägigen  Kragen  hei  Gelegen- 
heit der  Veröffentlichung  einer  Arbeit  über  das  neracleioo- 
Theseion  In  Melite  vor,  bei  welcher  auch  die  Frage  über 
das  Hermes  -  Gymnasium  berührt  werden  soll. 

l'm  aber  zu  zeigen,  welche  Aufschlüsse  auch  aus  der 
Vergleichnng  der  Terrainhöhen  sich  gewinnen  lassen ,  wenn 
gesicherte  Ausgangspunkte  durch  eigene  Beobachtung  gewonnen 


Nach  den  barometrischen  Höhenmessungen,  welche  Professor 
Jul.  Schmidt,  der  allezeit  bereite  Förderer  der  Alter- 
thumswissenschaft, mir  im  April  d.  J.  mit  gewohnter  Güte 
gegeben  hat,  liegt  die  oberste  Stufe  der  Attalos-Sloa  07,,'* 


westlich  von  der  Sto*  61. 4*.  Die  Differenz  der  Futsboden- 
höhen  beider  Gebäude  beträgt  also  5.,  ■  oder  auf  die  Planum- 
höhe  des  Keratneikos  bezogen.  4,T.  ™.  Hieraus  folgt,  dafs  das 
Planum  der  Agora,  welches  bei  dem  Bau  der  Attalo« -Stoa 
bereits  zum  zweiten  Male  regulirt  wurde,  4„t ' 
Fufsboden  der  Gigantenhalle  zu  liegen  kam.  Die 
des  letztgenannten  Gebindes  ist  um  so  bedeutungsvoller,  als 
sie  genaa  der  Tieflage  der  alten  Strafte  unter  der  Attalos - 
Sto»  entspricht.  Bis  zur  Gigantenballe  oder  dem  Platze, 
auf  welchem  dieses  Gebäude  später  errichtet  wurde,  ist  also 
die  Höherlcgting  de»  Terrains  in  der  themisto- 
kleischen  Zeit  nicht  vorgeschritten,  sondern 
bat  an  der  Westseite  der  Agora  aufgehört ,  so  dafs  die 
hinter  den  Markthallen  belegenen  Innenterrains  das  alte 
konnten,  bis  sie  bebaut  wurden.  Noch 
dann  die  Tieflage  dieser  Iunonterrains 
nach  der  zweiten  Terrainerhöhnng  bei  dem  Bau  der  Attalos  - 
Stoa.  da  man  wohl  annehmen  kann,  dafs  das  Marktpianum 
zwischen  der  Ostseite  und  der  Westseite  Im  Niveau  oder 
angenäherten  Niveau  hergestellt  wurde.  Da  nun  trotzdem 
das  Pflaster  der  Gigantenhalle  seine  Tieftage  behauptet  hat. 
so  folgt,  dafs  das  merkwürdige  Gebäude,  dessen  geringe 
Fragmente  wir  in  einem  trostlos  entstellten  Restauration 
ans  der  letzten  Epoche  der  antiken  Baukunst  vor  uns 
älter  sein  mufs.  als  die  Attalo« -Stoa,  ja  dafs  dasselbe 
destens  his  in  den  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts 
reicht.    Höchst  wahrscheinlich  ist  d« 


Gigantenlialle  eine  dem  Gymnasium  des  Ptolemaios 
hinzugefügte  Festhalle  gewesen,  in  welcher  das  Fest 
Ptolemaia  für  den  König  gefeiert  wurde,  nachdem  er  Eponym 
der  Stadt  geworden  war.    Daher  der  eigenartige  Grundrifs, 


die  Schlangeiifülsler 
erhoben  war. 

Berlin,  im 


1874. 


F.  Adler. 


Ja»rf.  XIV. 
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Der  Kran*  von  Städten, 
von  Assisi  bis 

wir  gesehen  haben,  innig  an  dio 
Abhänge  des  Monte  Subasio  an,  dio 
telbar  vom  (iipfel  des  Berges  in  gleichmäfsiger  Wölbung  bis 
*ur  Ebene  sieb  herniedersenken.  Es  ist  die  sonnige  heilere 
Seite  de«  eigentümlich  forndotsen.  doch  aber  durch 


welche  am  Rande  der  spoletaner  Ebene  jenen  SUdtcn  die 
herrlichste  Lage  gewährt.  Anders  gestaltet  stellt  sich  der 
Berg  gegen  Osten  and  Norden  dar.  Steil  und  von  Schluch- 
ten zerklüftet,  fallt  er  hier  als  ein  kahles  Felsongebirge  ab. 
Sein  Fuft  vertiert  sich  in  einem  Gewirr  niedriger  bewaldeter 
Höhenzuge,  die  nach  Osten  rasch  bis  zu  dem  engen  Topino- 
Thale  hinabsteigen,  nach  Norden  aber  und  mehr  noch  gegen 
Nord -Osten  auf  viele  Meilen  hinaus  bis  nabo  an  Citta  di 
Castello  hin  ein  der  Wald-  und  Ackerwirthscbaft  zugäng- 
frgland  bilden,  gefurcht  von  zahllosen  kleinen  Tha- 
I  in  der  Mitte  durchschnitten  von  dem  gewaltsam 
neu  Laufe  des  am  buhen  Appennin  entspringenden 
Chiascio.  Die  Thaler,  an  welchen  im  Norden  und  Osten  das 
soeben  kurz  geschilderte  niedrigere  Gebirge  seine  Grenzen 
i  die  Zielpunkt«!  unserer  nächsten  Wanderungen 
Wir  vervollständigen  hiermit  unsere  Kcnntnils  des 
nördlichen  tlmbricn.  dem  wir  bereits  in  8.  Giustino  und  in 
Citta  di  Castello  einen  Besuch  abgestattet  hatten.  Unser 
Hauptziel  ist  das  wichtige  Gubbio.  Auf  dem  Rückwege  zu 
der  wohlbekannten  mittelumbrischen  Ebene  bietet  sich  Gcle- 
in  den  kleineren  Städten  Gualdo  Tadino  und  Nocera 
zu  halten. 

Die  in  der  Richtung  nach  Ancona  bei  Foligno  sich 
de  Bahn  tritt  alsbald  in  das  schmale  Thal  des 
Die  zuvor  weit«  Landschaft  wird  durch  dio  von 
beiden  Seiten  herantretenden  grünen  Berggelände  zu  freund- 
licher Enge  zusammengeschlossen.  In  dem  geräumigen,  von 
weiften  Kalkstcingeschivben  erfüllten ,  mit  Pappeln  und  Erlen 
gesäumten  Bette  grabt  sich  das  Flulschen  bald  hoben  bald 
drüben  die  Rinne,  in  welcher  zur  Sommerzeit  ein  klarer 


Die  Baudenkmale  UnibrlenB. 

{FartHtnui(.>)) 

DL  Gubbio. 

die  vorangeschickten 


Breite  der  Kieasohle  raaseben, 
ja  oftmals  den  niedrigen  Uforrand  Oberströmend  Ober  die 
nachbarlichen  Felder  dahin  brausen. 

Jedes  Fleckchen  der  schmalen  Thalflache  ist  sorgsam 
ausgenutzt  Wohlgeptlogtes  Ackerland,  klein  parzelllrt;  dar- 
auf jene  Reihen  niedriger  Baume  mit  dem  Gespinst  von 
Rebenranken  in  den  gestutzten  Wipfeln.  Wo  irgend  es  der 
Boden  gestattete,  greift  der  gleiche  Anbau  weit  hinauf  auf 
dio  Höhen  der  Hügel  und  Borge.  Der  Charakter  der  Land- 
schaft ähnelt  in  Vielem  den  mitteldeutschen  Gebirgsgegenden. 
Die  Vegetation,  abgesehen  von  Oelbaum  und  Rebe,  erscheint 
wenig  südländisch.    Nur  die  hie  und  da  aus  dem  Gran  auf- 


1)  Hi.h.  Jahrg.  I8JÜ.  S.  SS,  »71  I.  Ulj  itsgl  Jahrg.  1S7J. 
8  S7  «.  185  a.  II. 


ihren  flachen  schweren  Ziegeldächern  prägen  der  Umgebung 
den  echt  italienischen  Stempel  auf.  In  i 
sich  eine  kleine  Ortschaft.  Die 
ebenso  wie  die  seitlich  in  einem  Nebenthal  versteckt  liegende 
Stadt  Nocera  vorsichtig  von  der  Thalsohle  in  die  kleineren 
Scilenlhälcr  zurückgezogen.  Die  Berge,  so  weit  man  sie  von 
der  Bahn  aus  überschauen  kann,  sind  nich 

schroff  und  Meinig.  Ueberall.  wo  der  Arbeit  des  Pfluges 
und  der  Hacke  ein  Ziel  gesetzt  war,  aberzieht  die  Alililnge 
ein  prächtig  grüner  Eichenschmuck,  der  sich  oft  zu  Wald 
oft  wieder  in  lockere,  frei  entwickelte  Baum- 
sieb  auflöst.  Ein  nordisches  Auge  crgöut  sich  an 
dem  malerisch  verwickelten,  bizarren  Geäst  des  vaterlandi- 
schen Baumes,  der  einbeimische  Bauer  dagegen  erfreut  steh 
des  Gedeihens  dieser  stattlichen  Baume  um  der  trefflichen 
Mast  willen,  die  sie  seinen  borstigen  Hausgenossen  verheitsen. 

Einige  Kilometer  hinter  Nocera  nimmt  die  landschaft- 
liche Scencrie  wiederum  eine  andere  grofsartigere  Gestalt 
an.  Nachdem  die  Hügel  passirt  sind ,  an  welchen  der  Topioo 
und  seine  ersten  Zuflüsse  entspringen,  wird  bald  die  Station 
Tadino  erreicht  Das  Stadteben  zeigt  sich  etwas  scit- 
Lnmuthig  hingestreckt  auf  einem  Ausläufer  des  ostwärts 
jetzt  zu  bedeutender  Höhe  sich  erhebenden  (rebirges.  Die 
Enge  des  Waldthaies  ist  verschwunden.  Wiederum  befindet 
man  sich  in  einer  lachenden  breiten  Tbalmulde,  in  der  aus 
zahlreichen  Bachen  der  Chiascio  seine  Gewässer  an  sich  zieht 
Der  Blick  aber  gloitet  flüchtig  ober  den  gewohnten  Eindruck 
des  fruchtbaren  Flachlandes  hinweg  und  haftet  Überrascht  an 
den  Stötten  schönen  Bergmassen  des  hohen  Appennin,  dessen 
Hauptkotte.  die  Wasserscheide  zwischen  den  beiden  Italien 
Meeren  und  zugleich  die  Grenze  Uinbricos,  uns 
rückt  Das  mächtige  Kalksteingebirge,  zuerst 
von  Nocera  bis  über  Gualdo  Tadino  hinaus  von  Soden  nach 
Norden  gestreckt,  wendet  sich  weiterbin  in  schwachgelcromni- 
ter  Bogenlinie  fortschreitend  nach  Nordwesteil,  und  rollt  sich 
so  vor  den  Augen  des  Beschauers  Übersichtlich  zu  einem 
herrlichen  Landschaftsbilde  auf.  Das  Grün  de»  Thaies  um- 
fafst  noch  mit  Oeibaompnanzungen  und  dunklem  Eichenwald 
die  unteren  Abhänge  der  Bergcolosse,  deren  kahle  steinige 
Gipfel  röthlich  goldbraun  in  der  Sonne  schimmern,  wo  die 
Gluth  des  Sommers  das  spärliche  Kraut  zwischen  den  Fels- 
trBmmern  versengt  und  ringsum  dürre  Oedo  geschaffen  hat 
Klare  blaue  Schatten  in  den  Schluchten  furchen  die  ehrwür- 
digen verwetterten  Häupter,  welche  bis  an  1 700  Meter  die 
MecresAäche  überragen.  Westlich  bleibt  das  Gewirr  niedri- 
gerer bewaldeter  und  wohlbebautcr  Höhenzüge  die  Grenze 
des  Thaies.  Der  Anbau  ist  hier  genau  derselbe  wie  in  der 
breiteren,  kaum  aber  schöneren  mittelnmbrischen  Ebene. 
Der  gleiche  Sinn  für  Ordnung  drückt  sich  hier  wie  dort  in 
den  trefflichen  Wegen,  den  sauberen  Hecken  und  der  sorg- 
fältigen Zucht  der  Bäume  aas. 

Wir  fahren  an  Gualdo  Tadino  vorbei,  um  zuvor  tiubbio 
kennen  zu  lernen.    Vergeblich  schauen  wir  gen  Nordweste« 

Ziel 
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bergen  soll.     Auf  der  folgenden  Eisenbahnstation  Fossato 

uns  westwärts  den  freundlichen  Hügeln  entgegen,  Ober  welche 
hinaus  zunächst  der  Ulick  nicht  zu  schweifen  vermag.  Bald 
jeduch  gewahrt  man,  dal*  hier  der  ('hiascio  eine  zwar  nur 
schmale  Pforte  gebrochen,  nnd  damit  sich  und  den  Menseben 
den  natürlichen  Eintritt  geschaffen  hat  in  das  anmuthige 
Thal  von  Gubbio,  welches  zu  Fölsen  einer  stattlichen  Paral- 
lulkctto  den  Uochappennins  genau  diu  Richtung  von  Sudoat 
nach  Nordwest  innehält,  eine  abgesonderte  kleine  Ebene 
drei  Kilometer  in  der  Breite,  zwanzig  in  der  Lange.  Die 
gnt  unterhaltene  Fabrstral'se  zieht  sich  an  dem  steil 
genden  nordöstlichen  Thalrand  in  gerader  Richtung 
Gubbio  hin.  Nicht  lange,  und  man  gewahrt  in  der  Ferne 
die  stolze  Stadt  des  Mittelalters,  bewacht  von  dem  hoch  anf- 
ragenden herrlichen  Stadthause,  angeschmiegt  an  den  steilen 
Absturz  des  anschlichen  Felsengebirges,  welches  wie  ein 
Wall  gegen  Nordosten  im  Winter  die  Gewalt  der  kalten 
Winde  bricht,  dagegen  die  erwärmenden  Sonnenstrahlen 
sammelt  und  zurückstrahlt,  so  dafs  liier  die  Ijuidschaft  unge- 
achtet der  Nahe  des  Hochgebirges  doch  den  Vorzog  eines 
milden  Klimas  goniefst. 

Wer  ein  reizvolleres  und  malerischeres  mittelalterliches 
Stadtebild  6nden  will,  als  es  Gubbio  bei  der  Einfahrt  in 
die  untere  Stadt  durch  die  Porta  Trasimeno  vor  Augen  fuhrt, 
mag  lange  in  der  Welt  umbersuchen.  Wahrend  dur  Annä- 
herung an  die  Stadt,  so  lange  wir  dem  längs  der  Berge  sich 
erstreikenden  Wege  folgen  mufsten,  zeigte  sich  nur  ein 
schmales  PruAlbild.  in  welchem  bedeutsam  der  majestätische 
Palazzo  l*ubblico  uns  zngrtlfste.  Jetzt  fassen  wir  das  Bild 
iu  der  Front.  Wir  Überblicken  das  von  tief  eingerissenen 
Schluchten  in  einzelne  Kuppen  zerspalteue  Gebirge.  Die 
Häupter  kahl  wie  die  der  grosseren  hier  nicht  sichtbaren 
N'achbarberge  im  Norden;  bisweilen  ein  wilder  Felsabsturz 
und  lang  gezogene  Wasserrisse.  Tiefer  unten  ein  durchsich- 
tiges Kleid  st&mmigcr  Eichen  und  fliinmcriger  Ulivon;  zuletzt, 
wo  die  Ebene  anschlierst,  das  dichte  Grün  der  Gärten.  Am 
der  wie  zu  einem  einzelnen  Bergt?  abgelösieu 
umfafst  von  dem  Lauf  zweier  den  nächsten 
Schluchten  entströmender  Giefsbäcbe,  bant  sich  unsere  Stadt 
terrassenförmig  bergan.  Vor  uns  breitet  sich  der  grofse 
nebst  einem  nicht  unbeträchtlichen  Tbeile  der  Stadt  noch  der 
Ebene  angehörige  Messplatz,  il  mercato,  ans.  Daran  liegt 
die  Kirche  S.  Francesco,  deren  reicher  (horschlufo  das  von 
uns  zu  schildernde  Bild  zur  Linken  begrenzt.  Die  Mitte 
desselben  nimmt  dos  Gewirr  der  alten  Hänser  und  der  Hachen 
Dächer  ein,  dem  sieb  der  schroffe  unbebaubare  Fel-sabliang 
unmittelbar  als  Hintergrund  anschließt.    Iu  grofsem  Bogen 

graue  Masse  der  Häuser,  hinanklimmend  an  der  jähen  Berg- 
wand und  in  kecken  Absätzen  wieder  zum  Thale  zurückkeh- 
rend. Der  Kirchthurrnc  zählt  man  nur  wenige ,  dagegen 
manch  einen  jener  trotzigen  geschlossenen  ThQrme,  wie  sie 


erkennt,   wie  in  Gubbio  das  bürger- 
und weltliche  Element  dem  geistlichen  den  Kang  abge- 
l'nverwandt  aber  haftet  endlich  das  Auge  an  der 


Zierde  der  Stadt,  dem  Wahrzeichen  eines  grofsher- 
zigen  Bfirgersinnes ,  den 
In  Mitten  der  Stadt  auf 


Dächer  erbabeu    steigt    der    zinncngekrönle ,    vom  Alter 
Palast  empor , 
ile.  Welt 

grof»  und  fast  wie  in  Ubermathiger  Vermcsscnbeit  lünaufge- 
baut  zu  schwindelnder  Hohe ,  wacht  das  prächtige  Denkmal 
mittelalterlicher  Thalkraft  wie  ein  Schuügelst  über  der  Stadt 
Man  denke  sich  dieses  phantastische  Bild  überströmt  von 
dem  Glanz  der  Abendsonne,  welche  die  breiten,  mit  dem 
Zickzack  eines  mühsam  zum  hochgelegenen  Kloster  anstei- 
genden Wege«  gezeichneten  Felswände  und  die  runden  Kup- 
pen des  Gebirgs  mit  rosiger  Gluth  färbt,  und  man  wird 
begreifen,  mit  welcher  Begeisterung,  zugleich  mit  welcher 
Begierde  des  Forschens  ein  Diener  der  Baukunst  in 


Tojawi  Itrai. 
Municipiti  vvrctiii». 
Palaiio  Conaoli. 


Palauii  DuraU 
n«onui  8.  Ubaldo 
Kocca. 


11.  Ca«  Camillctti 
lt.  8.  i 


S.  Yruxrt*i:u. 

S.  Spirito. 
Ci«M  Acnoroi»bo»i. 
Palm»  ili-Us  Porta. 
S  Maria  da'  Scrvi. 
China  dello  ■podalirchin. 


8.  Marziii«. 
8  Maria  nao«a 

S,  Agoatiso, 
S  Trinita. 
8.  Pi.tr». 


Betrachten  wir  jetzt  im  Einzelnen  die  Anlage  dur  Stadl,  wie 
sie  durch  den  Plan  in  Nr.  7f»  veranschaulicht  wird. 

Au»  dem  malerischen  FelsenUialc  zwischen  dem  Monte 
Foggio  und  dem  Monte  Ingino  bricht  ein  Bach  hervor,  des- 
sen von  Norden  nach  Süden  gerichteter  Lauf  die  Stadt  Gubbio 
in  zwei  Tbeile  trennt  Das  nördliche  Ende  der  Stadt  zunächst 
der  Porta  Meinaro  i.»  in  Nr.  75)  sperrt  die  Oeffnung  jener 
Schlucht  ab,  und  nimmt  aus  derselben  neben  dem  Bache 
auch  die  wichtige  nach  Scheggia  und  weiterhin  nach  l-rblno 
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nnd  Pesaro  führende  Bergatrafso  auf.  So  lange  der  hier  In 
das  gubbiner  Thal  eintretende  Räch  der  Stadt  selbst  ange- 
hört, schmiegt  er  sich  noch  dem  Fufse  des  Monte  Ingino 
an ,  und  so  bildet  er  eine  scharfe  Grenze  zwischen  dem  klei- 
neren bereits  flach  in  der  Ebene  sich  ausbreitenden  west- 
lichen Stadtthcile  und  der  grofscren  östlichen  Hauptmasse 
der  Stadt,  welche  sich  srtaffelförmig  am  steilen  Südwest- 
abhango des  Gcbirgs  hinan/baut.  Es  ist  für  Gubbio,  als 
eine  mittelalterliche  Stadt,  eine  beachtenswert!»'  Eigenthüm- 
licbkeit,  daf*  gerade  da,  wo  ein  bequemes  Haches  Terrain 
für  eine  geregelte  Bebauung  vollste  Freiheit  liefe,  die  Stru- 
lacn,  Platze  und  Gassen  das  wunderlichste  Durcheinander 
bilden,  wohingegen  es  gerade  die  Abschüssigkeit  des  Hodens 
mit  sich  brachte,  dal*  in  dem  gröl'seren  Stadttheile  eine 
bessere  Ordnung  in  der  Entwicklung  des  Straßennetzes  zu 
Tage  tritt.  Ein  regelrechter,  zuvor  festgestellter  Plan  lag 
zweifelsohne  dieser  Bebauung  nicht  zu  Grunde.  Die  an  der 
Berglehne  angelegten  StraCsen  bilden  theils  in  mjtfsigem  An- 
stieg der  Richtung  von  Nordwest  nach  Südost  folgend  die 
Hauptverkehrsadern  der  Stadt,  tbcils  durchschneiden  »le  als 
steilere  Qnerstrafsen  senkrecht  den  I.auf  der  Hauptstral'sen, 
Dazwischen  giebt  es  enge,  vielfach  von  den  oberen  Geschossen 
der  HAuser  Überbaute  Gafschen  sowohl  in  der  einen  wie  in 
der  anderen  Richtung.  In  den  unteren  Strecken  sind  die 
Stcigungsvorhültnisse  der  (Jucrstral'sen  meist  noch  der  Art, 
dafs  ein  l„isl  fuhrwerk  passiren  kann.  Weiter  hinauf  aber 
und  besonders  von  dem  durch  Breite  und  Upulcnz  hervor- 
ragenden Corso  aufwärts  nimmt  die  Strai'senneigung  so  bedeu- 
tend zu  —  in  einzelnen  Fallen  bis  zum  Verhalttiifs  vnu 
1  zu  3  — ,  dafs  sie  selbst  dem  FulVgunger,  zumal  bei  der 
Glatte  des  Pflustcrungsmatcrials ,  Schwierigkeiten  durbietet. 
Die  Anlago  bequemerer  Treppenwege  ist  in  Gubbio  nicht 
üblich. 

In  der  ursprünglichen  Anlage  entbehrte  Gubbio  eines 
Mittelpunktes,  auf  welchem  sieb  das  öffentliche  I.ehen  oon- 
centrirte,  um  welchen  herum  die  hervorragendsten  öffentlichen 
Gebäude,  kirchliche  wie  weltliche,  einen  würdigen  Platz 
hatten  finden  können,  wie  einen  snlcJien  sonst  fast  Jede  nam- 
haftere italienische  Stadt  aufzuweisen  hat.  Der  Meivato, 
jener  grofse  freie  Platz  in  der  unteren  Stadl  neben  der 
Kirche  S.  Francesco  genügte  wohl  dem  Murktwrkekr.  Im 
Uebrigen  mag  die  Bodengestaltaug  der  gleichsam  aus  sich 
selbst  sich  entwickelnden  Bildung  einer  „Piazza"  widerstrebt 
haben.  Ks  bedurfte  eines  gewaltig  schöpferischen  Geistes 
eines  enorgischcu  Mannes,  der,  gestutzt  uuf  das  stolze  Sclbst- 
bewufslsein  der  freien  und  reichen  Bürgei'schuii  seiner  Vater- 
stadt, selbst  vor  dem  kohnsteu  Wagiiifs  nicht  ziirilck»chreckte. 
Dieser  Mann  fand  sich  in  der  ersten  Hallte  des  Uten  Jahr- 
hunderts in  dem  Baumeister  Gata|Kino  aus  (iubbio,  dessen 
genialer  Erfindungskraft  seine  Geburtsitadt  die  Anlage  der 
Piazza  mit  dem  Palazzo  de'  Consoli  und  dem  Gcrichtsgcbitude 
verdankt.  Von  dieser  grofsartigen  Üauuntrrnehmung  handeln 
wir  bald  ausführlicher. 

Im  Uebrigen  vertboilen  sich  die  zahlreichen  kirchlichen 
Bauwerke,  zumeist  Geb&ude  von  geringer  Bedeutung,  gleich- 
mafsig  über  die  ganze  Stadt;  einige  derselben  sind  auch 
dicht  vor  die  Tbore  gerückt. 

Die  alte  Stadtbefestigung,  welche  trotz  vieler  späterer 
Reparatnrbauten  jetzt  dem  allmaligen  Verfalle  entgegengeht. 


erhalten.  Es  tragen  die  grauen  Mauern,  besonders  wo  sie 
auf  deu  jaben  Abhängen  des  Monto  Ingino  entlang  klettern, 
wesentlich  zu  dem  malerischen  Eindruck  der  Stadt  bei,  gro- 
fses  Vertrauen  auf  ihre  einstige  Widerstandskraft  vermögen 
sie  indessen  nicht  zu  erwecken.  Sie  scheinen  mehr  in  der 
Absicht  erbaut  zu  sein ,  um  einen  unvorhergesehenen  Anprall 
der  Feinde  abweisen  zu  können.  Die  Uge  der  Stadt  am 
Fufse  eines  durchaus  dominirenden  Berges  ist  auch  die  ungün- 
stigste, die  sich  denken  lifst.  So  begreift  es  sich  leicht, 
dafs  Gubbio,  wie  die  Chroniken  berichten,  wahrend  der  mit- 
telalterlichen Fehden  und  spater  zu  öfteren  Malen  in  die 
Hfindc  der  Angreifer  fiel. 

Von  den  sechs  Thoren  der  Stadt,  welche  noch  heutigen 
Tages  dem  Verkehr  offen  stehen,  sind  jetzt  doch  nur  drei 
von  Belang,  nämlich  die  Porta  S.  Lucia  (»  in  Nr.  75),  von 
der  die  Strafte  nach  Citta  di  Castello  ihren  Ausgang  nimmt, 
ferner  die  Porta  Metauro  (i) .  welche  der  gesammte  nach 
den  nördlichen  Gebirgsgegenden  gehende  Verkehr  possirt,  und 
endlich  als  die  wichtigste  die  Porta  Trasimeno  ( /).  Bei  die- 
ser erreicht  erstlich  die  peniginer  I.andstrafso  die  Stadt, 
anfserdem  hat  aber  dieses  Thor  auch  allen  Verkehr  an  sich 

Fossato  und  Gualdo  Taddlno  stattfindet.  Der  letztere  ging 
froher  zweifelsohne  durch  die  Porta  Romano  (ä  in  Nr.  75). 
Da  aber  die  Landstrafse  nach  Guuldo  in  der  letzten  Strecke 
vor  diesem  Thore  eine  betrachtliche  Steigung  zu  Oberwinden 
hat,  so  erzwang  Her  nach  Eröffnung  der  Eisenbahn  in  dieser 
Richtung  besonders  lebhaft  gewordeno  Verkehr  die  Anlage 
einer  bequemeren,  in  der  Ebene  fortgeführten  Verhindangs- 
strafse  nuch  der  Porta  Trasimeno.  Als  eine  ansehnliche,  mit 
Banmreihen  bepflanzte  Promenade  zweigt  sieh  dieselbe  in 
einiger  Entfernung  vor  der  Stadt  von  der  alten  zur  Porta 
Romana  hinaufführenden  Lundstrafse  ab,  und  erreicht,  aa 
dem  sodlichen  Theile  der  Stadtmauer  entlangstreifend ,  zunächst 
die  unbedeutende  Porta  Vittoria  (*  in  Xr.  75)  und  weiterhin 
die  Porta  Trasimeno.  Die  Porta  S.  Ubaldo  (e  in  Xr.  75) 
öffnet  sieb  nur  nach  der  steilen  Bergwand  des  Monte  Ingino, 
zu  dessen  Gipfel  von  hier  aus  ein  neu  angelegter  Weg  fuhrt. 

Die  sonstige  Physiognomie  (iuhbio's  werden  wir  am  besten 
nach  und  nach  bei  der  Schilderung  der  öffentlichen  Gebäude, 
so  wie  de«  allgemeinen  Charakters  der  Privatarchitektur  ken- 
nen lernen. 

Nur  in  seltenen  Fallen  halte  ich  Bf  fnr  angemessen, 
den  Abhandlungen  über  die  einzelnen  umbrischen  Städte 
einen  in  flüchtigen  l'inrifslinien  gehaltenen  Abrifs  ihrer  eigen- 
sten geschichtlichen  Schicksale  voranzustellen.  Denn  da  ich 
aus  den  Quellen  selbst  die  erforderlichen  Dateu  aus  begreif- 
lichen Gründen  nicht  zu  schöpfen  vermag,  so  bleibt  mir  nur 
eine  oberflächliche  und  damit  wcrthloso  auszügliche  Darstel- 
lung nach  solchen  Schriften  Anderer  übrig,  deren  bl»fsc 
Namhaftmachung  für  diejenigen  I>eser,  welche  ein  besonderes 
Interesse  tiefer  einzudringen  treibt,  genügen  wird.  Hinsicht- 
lich Gubbios,  glaube  ich  indessen,  wird  es  rathsam  sein, 
eine  Aufnahme  zu  machen,  weil  für  die  Entstehung  der  bei- 
den wichtigsten  Baudenkmale,  dos  Stadthauses  und  des  Pa- 
lastes der  Herzöge  von  l'rbino,  die  geschichtlichen  Wechsel- 
falle  vom  unmittelbarsten  Einflufs  waren. 

Mein  Gewährsmann  für  die  nachstehenden  Miltheilungpn 
ist  ein  Probst  Rinaldn  Reposati,  welcher  im  Jahre  1772  ein 
Buch  in  Bologna  erscheinen  liefs  mit  dem  wunderlichen  Titel: 
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Deila  l^oca  di  Gubbio  e  dcllc  Reste  de'  conti  e  dnchi  di 
Urbino.  In  den  «wischen  seine  numismatischen  Untersuchun- 
gen eingeschobenen  geschichtlichen  Abschnitten  giebt  er  eine 
Uebersieht  der  Kntwickelung  seiner  Vaterstadt  bis  auf  seine 
Zeit.  Er  beginnt  mit  der  vnrrömischen  Knoche,  wobei  die 
eugubinischon  Tafeln  Enrlhwg  lindpn,  und 
geltend,  dafs  Gabbio,  im  Altertham  Iguvtutn 
genannt,  durch  freiwillige  Unterwerfung  unter  den  Willen 
des  republikanischen  Roms  früher  als  die  Mehrzahl  der  ande- 
ren utnbrischen  Städte  römisches  Bürgerrecht  erworben  habe. 
Unter  den  Wirren  der  spateren  römischen  Kniserzeit,  nnd 
unter  der  Longobardenherrscliaft  ging  dann  die  städtische 
Freiheit  verloren  und  ward  erst  am  Ende  des  Hten  Juhrkun- 
derts  zur  Zeit  Pa]«t  Len's  HI  wiedergewonnen,  worauf  sie 
sechs  Jahrhuuderte  hindurch  aufrecht  erhalten  blieb.  Die 
Oberhoheit  der  Papste  erkannte  zwar  Uubbio  principioU  stets 
an,  und  es  sind  noch  in  den  fast  vollständigen  Archiven  der 
Stadt  kaiserliche  Urkunden  vorhanden ,  welche  dieses  Ver- 
lültnifs  bestätigen.  So  von  Kaiser  Otto  aus  dem  Jahre  9(>2. 
Die  Verwaltung  war  aber  eine  selbststAndig  republikanische, 
ja  zu  Zeiten  so  gänzlich  unbeschrankt,  dafs  1112  Papst 
Pnscbalis  II  dem  Kaiser  Heinrich  V  klagen  mufs,  Gubbio  sammt 
anderen  Städten  sei  ihm  nicht  mehr  boünäfsig.  Zur  Zeit 
Friedrich  Rothbart't  bestand  die  Stadt  thatsaeblich  in  vollster 
Freiheit  und  in  hober  ßluthc.  Damals  war  es,  dafs  der  als 
Ortsheiliger  gefeierte  S.  Ubaldo  den  bischöflichen  Stuhl  von 
Oubhio  inne  hatte.  In  den  Kriegen  zwischen  Kaiser  und 
Papst  niu/ste  das  im  Allgemeinen  immer  gut  weifische  Gubbio 
je  nach  dem  Wechsel  des  Kriegsglacks  bald  den  einen  bald 
den  andern  als  Herrn  anerkennen,  doch  wufsten  die  städti- 
schen Bevollmächtigten    meistens  so  klug  zu  unterbandeln, 

So  zog  einst  Kaiser  Friedrich  mit  Heeresmacht  gegen  die 
1,  da  ein  bewaffnetes  Trotzbieten  keinen  Erfolg  ver- 
>t  man  Unterwerfung  an.    Durch  die  gewichtige  Für- 
Biscbofs  S.  Ubald«  kam  es  zu  einem  noch  im  Ori- 


ond  die  Herrschaft  über 
bosUUigt  erhielt  gegen  einen  direct  an  den  Kaiser  oder  dessen 
Legaten  zu  entrichtenden  Tribut  von  einmal  100  lire.  di  raoneta 
di  Lucc*  und  weiteren  60  lire  jährlich.  Das  interessante 
Docoment  tragt  das  Datum:  VI  Idus  Novombris  Anno  11Ü3. 
Unter  Heinrich  VI,  Friedrichs  Nachfolger,  schüttelten  die 
Eugubiner  aber  auch  dieses  leichte  .Joch  auf  kurze  Zeit  wie- 
der ab,  indem  sie  die  kaiserliche  Besatzung  vertrieben  und 
die  Veste  Uber  der  Stadt  zerstörten.  Den  Kaiser  müssen 
damals  wichtigere  Angelegenheiten  von  einer  ernsthaften 
Züchtigung  der  kühnen  Republikaner  abgehalten  haben.  Denn 
gegen  das  abermalige  Versprechen  eines  Jahrestributs  von 
loo  lire  di  Lucca  ohne  jede  weiter«  Einschränkung  erhielt 
Gnbhio  im  Jahre  1191  laut  eines  im  Stadtarchiv«  aufbe- 
wahrten Diploms  die  Verzeihung  des  Kaisers.  Andere  Urkun- 
den, bald  vom  Papst  bald  vom  Kaiser  ausgefertigt,  durch 
welche  Gubbio  in  gewissem  Landbesitz  und  sonstigen  Privi- 
legien bestätigt  wird,  legen  Zeugnils  von  dem  häufigen 
Wechsel  in  dem  Oberhoheit»' erhitltnisse  ab,  wodurch  jedoch 
die  andauernd  wachsend« 
zu  haben  scheint. 

Ala  nach  Friedrich/s  II  Tode  Gubbio  < 
und  oine  längere  Zeit  dos  Friedens 


alsbald  dio  nnrnhige  Kraft  der  Bevölkerung  in  inne- 
ren Streitigkeiten  zwischen  dem  unteren  Volke  und  dem  Adel 
sich  zu  anisern ,  weil  der  letztere  die  Ernennung  des  Podest« 
aus  seiner  Mitte  sich  angeeignet  hatte.  1255  erzwingt  ein 
Volksaufstand  dio  Annahme  der  Bestimmung,  dars  zu  Amt 
und  Würden  des  Podesti  nur  ein  Fremder  berufen  werden 
dürfe ,  und  zugleich  wird  als  Beschützer  der  Rechte  des  Vol- 
kes den  Anmaafsungen  des  Adels  gegenüber  ebenfalls  ein 
Auswärtiger  zum  Capitano  de|  ]x>]iol«  ernannt.  Es  hören 
indessen  die  inneren  Zwisligkcitcn  damit  nicht  auf.  Dio  Par- 
tei der  Ghibellinen  liegt  mit  den  Weifen  in  beständigem 
Streit  und  liAufig  gesellen  sich  noch  äufsero  Fehden  hinzu. 
Die  Stadl  aber  wachst  dabei  doch  stetig  an  Grüfte  und  An- 
sehen bis  weit  in  das  Ute  Jahrhundert  hinein  und  erreicht 
augenscheinlich  in  dem  zweiten  Viertel  desselben  unter  Gunst 
friedlicherer  Jahre  deu  Gipfelpunkt  seiner  Bedeutung  und 
den  gnil'sten  Umfang  seiner  Herrschaft  Ober  dio  umliegende 
Landschaft.  Damals  war  es ,  dafs  Gubbio  sich  das  imposante 
Denkmal  seiner  cummunalen  Gröfse,  das  Stadthaus  nach  Gata 
pone's  Entwurf  errichtete  nebst  den  Unterbauten  der  Piazza 
und  dem  Pahizzo  del  Pretore.  Im  Jahre  1332  begann  die- 
ser Bau  gerade  an  der  Stelle,  wo  die  vier  Quartiere  S.  Mar- 
tino,  S.  Ginliano,  S.  Pietro  und  S.  Andrea  zusammentrafen, 
in  welche  die  Stadt  ehemals  eingetheüt  war.  Nach  einpr 
am  18.  April  1345  vorgenommenen  Volkszahlung  waren 
innerhalb  der  von  der  Ringmauer  nmfafsten  vier  Stadtviertel 
514«  Familien  ansalsig,  wonach  sich  die  Zahl  der 
ner  auf  25  —  300OO  schätzen  laftt,  die  rautbmafslich 
Bevölkerungsziffer,  welche  Gubbio  je  aufzuweisen  hatte. 

Nach  dieser  Zeit  der  Ülüthe  folgt  rasch  der  jnhc  Ver- 
fall. Von  1350  an  ist  Gubbio  wieder  in  wilde  innere  und 
iufsere  Kriege  verwickelt,  besonders  mit  Perugia.  Wahrend 
solcher  Wirren  übte  mehrere  Jahre  hindurch  ein  einheimi- 
scher Adeliger  Giovanni  di  Canturcio  aus  der  Familie 
Gabrielli  mit  wechselndem  Glück  eine  Art  von  Tvrannis  Ober 
Beine  Vaterstadt  aus,  bis  im  Jabrc  1354  ein  päpstlicher 
Legat  wieder  von  der  Stadt  Besitz  nahm  und  die  Verhalt- 
nisse soweit  ordnet«,  dafs  bis  gegen  1:170  ruhigere  Zeiten 
folgten.  Im  Jahre  1376  aber  entzog  sich  Gubbio  abermals 
der  päpstlichen  Gewalt,  und  damit  war  dem  ehrgeizigen  und 
dabei  unter  sich  schwer  verfeindeten  Adel  Gelegenheit  zu 
Umtrieben  und  Unruhen  gegeben,  in  welche  auch  der 
Gabriele  aus  der  ebengenannten  Familie  der  Ga- 
brielli, ein«  anmaafsende  und  ränkesüchtige  Persönlichkeit, 
sich  einzumischen  wufste,  indem  er  sich  den  Titel  eines 
päpstlichen  l^gaten  beilegt«.  So  gestalteten  sich  die  stadti- 
schen Zustande  von  Jahr  zu  Jahr  zu  immer  unhaltbareren, 
und  eine  Katastrophe  mufste  ober  dieses  entnervte  Gemein- 
wesen hereinbrechen.  Ks  war  im  Jahre  1384,  dafs  Gubbio 
um  seine  städtische  Selbstständigkeit  im  wahrsten  Sinne  des 
Wortes  betrogen  wurde ,  indem  es  verratherischer  Weise 
einem  fremden  Machthaber,  dem  Grafen  Antonio  di  Mont«- 
feltre  e  di  Urbino  in  die  Hände  gespielt  ward,  um  nie  wie- 
der frei  Ober  seine  Geschicke  verfügen  zu  können. 

Das  Geschlecht  der  Montcfeltre,  Uber  dessen  Herkunft 
sehr  getheiltu  Ansichten  besteben,  war  erst  im  13tcn  Jahr- 
hundert in  den  Besitz  von  Urbino  gelangt.  Kin  Mitglied  der 
stets  gut  kaiserlich  gesinnten  Familie  Bunnconti  di  Montefeltre 
ich  im  Jahr«  1234  zum  Herren  jener  Stadt  und  nahm 
m  Titel  eines  Conte  di  Urbino  an,  den 
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kommen  beibehielten.  Berühmte  Condottieri  sind  dem  Stamme 
der  Montefeltre  entsprossen,  so  Guido  I,  in  der  Reihe  der 
Grafen  von  Urbino  der  Dritte,  and  von  1251-12»«  das 
Haupt  seine«  Geschlechtes ,  und  dessen  Sohn  Federigo  L  Die- 
ser letztere  kam  zuerst  mit  üubbio  in  unmittelbare  Berüh- 
rung. Von  aufständischen  Eugubinern  zu  ihrem  Schatze 
herbeigerufen,  jagte  er  am  23.  Mai  1300,  vereint  mit  ande- 
ren ghibetUnischen  Parteiführern,  die  Guelfen  aus  (iobbio 
hinaus,  mufste  aber,  da  die  Vertriebenen  bald  durch  päpst- 
liche und  peruginer  Hilfe  verstärkt  zurückkehrten,  schon  nach 
Ablauf  eines  Monats  die  Stadt  wieder  räumen.  Unter  Nolfo 
di  Montefeltre,  1322  — 1359  Graf  von  Urbino,  und  unter 
dessen  Sohn  Federigo  II  büfsten  die  Montefeltre  vorüber- 
gehend ihren  gesammlen  Besitz  und  so  auch  Urbino  ein,  das 
unter  päpstliche  Gewalt  kam.  Erst  in  den  siebenziger  Jah- 
ren des  Ilten  Jahrhunderts  waTste  der  siebente  Graf  von 
Urbino,  Antonio  I.  die  zwischen  dem  Papste  and  Florenz 
ausgebrochenen  Zwisligkeilcn  so  geschickt  zu  benutzen,  dafs 
er  sich  wieder  in  den  Besitz  aller  der  Städte  setzte,  die  »ei- 
ner Familie  entrissen  waren;  ja  er  breitote  seine  Macht  noch 
weiter  aus,  denn  er  war  es,  der  die  Herrschaft  über  Gubbio 
dauernd  gewann,  als  diese  Stadt  die  Amnaafsungen  ihres 
Bischofes  Gabriele  langer  nicht  zu  ertragen  vermochte. 

Aufsei-  den  inneren  Streitigkeiten  brachte  im  Jahre 
1383  eine  Thcacning  die  Einwohnerschaft  Gabbio's  in  das 
tiefste  Elend  und  eine  grenzenlose  Verwirrung  in  alle  Zweige 
der  Verwaltung.  So  kannte  es  geschehen,  dafs  durch  Betrug 
an  Stelle  derjenigen  Briefe,  welche  nach  einem  Ratlisbeschlusse 
einen  einheimischen  Edelmann,  den  Francesco  Gabrielli  an 
die  Spitze  der  Stadt  berufen  sollten,  heimlich  von  dem  die- 
sem Plane  feindlichen  Bürgermeister  andere  Briefe  unterge- 
schoben wurden  nnd  das  amtliche  Siegel  aufgedrückt  erhiel- 
ten, welche  dem  Grafen  Antonio  die  Gowalt  über  die  Stadt 


Urbino  bringen .  und  behielt  ihn  bei  sich ,  lieb  ihn 


Carnevali  mit  solcher  Energie  nnd  Klugheit  durch,  dafs 
schließlich  der  überrumpelte  schwache  Stadtrath  die  mit  An- 
tonio di  Montefeltre  getroffenen  Abmachungen  am  30.  Marz 
1384  sanetionirte  und  den  Grafen  von  Urbino  zum  Governa- 
Am  31.  Marz  schon  hielt 


20OO  Mann  Fußvolk  und  400  Reitern.  Der  Glanz  des  Auf- 
tretens blendete  das  Volk,  dessen  Gunst  der  neue  Macht- 
haber zugleich  durch  reichliche  Spenden  von  Lebensmitteln 
zu  gewinnen  verstand. 

Sein  Besitz  bleibt  freilich  nicht  unangefochten,  allein 
es  gelingt  ihm,  denselbun  trotz  innerer  Verscbnürungt.n  und 
aufserer  Kriege  durch  Klugheit  und  Tapferkeit  zu  behaupten. 
Eine  weitere  Stütze  schafft  er  sich  durch  doppelte  Verschwa- 
gerung  mit  den  Malatesta  von  Rimini. 

Nach  dem  Tode  des  Antonio  im  Jahre  1403  oder  1404 
—  das  Datum  ist  streitig  —  folgt  die  nicht  minder  ruhm- 
volle aber  auch  nicht  minder  unruhige  Regierang  des  Guid' 
Antonio.  Dieser  hatte  von  seiner  rcclitmalsigen  Gemahlin 
Rengarda  Malatesta  keine  Sohne.  Doch  ward  ihm  am  7.  Juni 
1422  in  Gabbio  ein  illegitimer  Sohn  gobaren.  der  nach- 
malige berühmte  Herzog  Federigo  di  Montefeltre.  Der  Vater 
adoptirte  ihn  sogleich  als  ebenbürtig  und  wenige  Jahre  darauf, 
142(5,  bestätigte  ein  Privilegium  des  Papstes  Martin  V  die 
volle  Legitimität  des  Kindes.  „Zwei  Jahre  nach  der  Gehurt'-, 
erzahlt  Reposati,   „liefe  Quid'  Antonio  den  Federigo  nach 


in 

gleich  seine  zweite  Galtin  Catorina  Colonna  inzwischen,  1426, 
dem  GrafH»  Odd'  Antonio  da*  Leben  gegeben."  Sdion  al> 
sechzehnjähriger  Jüngling  gewann  Foderigo  selbststandig  in 
den  Kämpfen  seines  Vaters  mit  den  Malatesta  Kriegsrulun. 
Als  Guid'  Antonio  am  21.  Februar  1443  starb,  bestimmte  er 
seinen  ehelichen  Sohn  Odd'  Antonio  zu  seinom  Nachfolger 
und,  falls  dieser  kinderlos  stürbe,  den  Federigo. 

Odd'  Antonios  Herrschaft  war  in  der  That  nur  von  sehr 
kurzer  Dauer,  doch  erwarb  er  zuerst  den  Uerzogstitel, 
Papst  Eugen  IV,  bestochen  durch  die  Schönheit  des 
reichen  Junglings,  denselben  zum  Herzog  von  Urbino  < 
Diese  Rangerhöhung  wurde  in  Rom  mit  einem  uuiitaudücben 
(Zeremoniell  in  Scene  gesetzt,  welches  Aeneas  Silviua  Picco- 
loniini,  der  uachmalige  Papst  Pius  11,  in  seinen  „istorie" 
beschrieben  hat.  Aber  nur  wenige  Monate  bindur 
sieb  der  jugendliche  Herzog  des  neuen  Glanzes, 
Natur  leichtsinnig  und  von  hinterlistigen  Rathgebern  verführt 
und  verdorben,  macht  er  sich  seinen  Unterthanen  in  kürze- 
ster Frist  so  verbalst,  dafs  er  am  22.  Juli  1444 


Va- 

ters  gemilfs.  und  mit  seltener  Uebereinstimmung  von  allen 
Städten,  die  den  Montefeltre  untergeben  waren,  als  Herr 
anerkannt,  Federigo  zur  Regierung,  schon  damals,  22jahrig, 
als  ein  tapferer  Kriegsbeld  bewahrt. 

Als  aehyahrigon  Knaben  hatte  ihn  bereits  der  Vater  mit 
der  ebenfalls  achtjährigen  («mtile  Brancaleone  verlobt,  um 
auf  diese  Weise  deren  Besitzungen  mit  denen  der  Montefeltre 
zu  verschmelzen.  Am  2.  Docember  1437  fand  in  Gnbbio  die 
Vermahlung  statt.  Die  Ehe  blieb  kinderlos  nnd  im  Jahr« 
1457  starb  Gentiie.  Am  10.  Februar  1460  vermahlte  sich 
Federigo  zum  zweiten  Male  mit  Battista  Sforza,  einer  Nichte 
des  Herzogs  von  Mailand. 

Inzwischen  hatte  der  tapfere  CondoUiere  immer  neuen 
Kriegsruhm  erworben,  tbeils  in  päpstlichen  Diensten,  tbeüs 


Herzog  war  er  zu  Felde  gezogen.  Der  Lohn  für  seine 
Verdienste  blieb  nicht  aus.  Am  1.  October  14(51  ernannte 
ein  Breve  des  Papstes  Pius  II  den  Federigo  ofriciell  «um 
General  des  heiligen  Stahles,  and  bald  darauf  erhöht  Papst 
Paul  II  seinen  Rang  zu  dem  eines  General  -  Lieutenants,  wah- 
rend sowohl  König  Ferdinand  als  auch  die  Herzogin  Bianca 
von  Mailand  ihn  zum  Gcneralcapitain  befördern. 

Nach  dem  am  6.  Juli  1172  in  Gubbio  erfolgten  Tode 
seiner  zweiton  Gattin  Battista  Sforza  ruht  Federigo  von  sei- 
nem kriegerischen  Leben  cinigo  Jahre  aus,  and  widmet  seine 

siner  Unterthanen, 
1  kunstsinnigen  Unternehmungen. 
Dieser  Zeit  verdanken  wir  in  Gubbio,  der  Geburtsstadt  des 
fürstlichen  Bauherrn,  den  schönen  Ausbau  des  Palastes  der 
urbinater  Herzöge,  von  welchem  wi 
lieb  zu  berichten  liaben  werden.  E*  tragt  i 
Bau  an  allen  seinen  Theilen  in  Wappen  und  Ordensabzeicben 
die  Zeugnisse  der  Würden  und  Ehren  zur  Schau,  durch 
wplohe  Papste  und  Könige  gewetteifert  haben ,  den  berühmten 
Feldherrn  auszuzeichnen.  Im  Jahre  1474  verlieh  ihm  der 
König  von  Neapel  den   militärischen  Orden  des 
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Gelegentlich  seiner  Anwesenheit  in  Rom  am  23.  Marz  des- 
selben Jahres  wird  Federigo  vom  Papste  zum  Gonfaloniere 
der  heiligen  Kirche  ernannt  und  als  Herzog  von  Urbino  bestä- 
tigt 1476  sandte  ihm  Konig  Eduard  IV  von  England  den 
Hosenbandorden. 

Die  letzten  Lebensjahre  des  durch  diu  höchsten  fürst- 
lichen Tugenden  hervorragenden  Helden  füllen  wieder  krio-, 
gerische  Thaten  und  im  Felde  endet  Heriog  Federigo  »ein 
ruhmreiches  Leben.  Im  Jahre  1482,  als  er  gegen  dio  Ve- 
nezianer im  Felde  stand,  erlag  er  einer  im  Heere  ausge- 
bruchenen  Seuche,  und  starb  am  10.  September  in  Ferrara, 
wohin  er  sich  krank  hatte  bringen  lassen. 

Von  der  streng  tüchtigen  Ubonsweise  Fcderigo's,  von 
seiner  Liebe  zu  den  Wissenschaften  und  von  seinem  Wohl- 
wollen gegen  seine  Untcrthanen  hat  Burckbardt  in  seiner 
Cultur  dir  Renaissance  uns  mit  wenigen  klaren  Linien  das 
anschaulichste  Bild  vorgezeichuet  *)  Wir  werden  weiterhin 
Gelegenheit  haben,  bei  Betrachtung  des  Paiazzo  ducale  in 
Gubbio  eine  der  üertlichkeiten  kennen  zu  lernen,  in  welchen 
sich  das  so  hoch  gepriesene  feine  Leben  am  Hofe  der  Monte- 
fcltre  bewegte.  . 

Guid'  Ubaldo  I  war  dem  Federigo  am  17.  Januar  1472 
von  Battista  Sforza  geboren.  Nach  dem  plötzlichen  Todo  dos 
Vater»  abernimmt  der  zehnjährige  Knabe  die  Regierung,  und 
der  Papst  beeilt  sich ,  ihn  in  der  Herzogs»  Urde  zu  bestätigen. 
Spater  stand  er  als  berühmter  Heerführer  treu  auf  Seiten 
des  Papstes.  Hoch  nicht  immer  war  er  vom  Glucke  begün- 
stigt Vor  der  Macht  des  t'esare  Borgia  mul'ste  auch  er  im 
Jahre  1502  aus  seinen  Staaten  weichen.  Als  Guid'  Ubaldo 
spater  mit  Hilfe  seiner  ihm  treu  ergebenen  Unterthancn, 
welche  die  maafslosen  Grausamkeiten  des  Casare  Üorgia  nicht 
mehr  zu  ertragen  vermochten,  sich  wieder  in  den  Besitz 
eines  großen  Theiles  seiner  Staaten  gesetzt  hatte,  schleiA 
er  aufser  anderen  Vcsten  auch  die  unmittelbar  Ober  dem 
herzoglichen  Palast«  gelegene  Burg  von  Gubbio,  weil  sie 
mehr  seinen  Feinden  als  ihm  VortheUe  gebracht  hatte.  Nur 
wenige  niedrige  Mauerreste  bezeichnen  noch  den  Ort,  wo 
einst  die  Festung  gestanden  (10  im  Plane  der  Stadt).  Nach 
dem  Tode  Alexanders  VI  fielen  dem  Guid'  Ubaldo  sogleich 
alle  seine  Staaten  wieder  zu.  Papst  Julius  U  aus  der  Familie 
Rovere  bestätigt  ihn  in  dem  Besitze  des  Herzogthums,  und 
veranlagt  ihn,  seineu  Neffen  Francesco  Maria  della  Rovere, 
der  zugleich  auch  ein  Neffe  des  Papstes  war,  an  Sohnesstau 

die  Khe  des  Guid'  Ubaldo  mit  der  um  ihrer  hohen  Bildung 
willen  gefeierten  ElisabtUa  Gonzaga  war  kinderlos  geblieben. 
Guid'  Ubaldo  starb  30  Jahre  alt  am  11.  April  150H,  und 
mit  ihm  erlosch  der  Stamm  der  Grafen  von  Montefoltre.  Das 
Hcrzogthum  Urbino  und  damit  auch  die  Herrschaft  über  Gub- 
bio geht  auf  die  Familie  della  Rovere  aber.  Drei  Mitglie- 
der dieses  Hauses  halten  noch  Ober  ein  Jahrhundert  hindurch 
die  Regierung  der  urbinater  Staaten  in  ihren  Händen,  bis 
der  Letzte  der  Familie,   Francesco  Maria  II  della  Rovere, 


dem  sein  einziger  Sohn  jung  gestorben  war,  des  Regiereus 
müde,  freiwillig  das  Herzogthum  dem  Papste  darbietet  mit 
der  Bitte ,  nach  seiner  Wahl  einen  Governatorc  zu  bestellen. 
So  kam  auch  Gubbio  unter  dirocte  päpstliche  Herrschaft.  Am 
1.  Januar  1625  trat  der  erste  päpstliche  Governatorc  dio 
Regierung  an.  Der  stolzen  Zeit  republikanischer  Selbststän- 
digkeit war  der  Glanz  des  herzoglichen  Hof  lebens  gefolgt ; 
als  dieses  sein  Ende  gefunden,  verhallt  der  Klang  des 
Namens  von  Gubbio. 

Dio  Liste  solcher  Schriften,  die  sich  mir  für  die  folgen- 
den Abhandlungen  über  tiubbio  als  Hilfsmittel  darboten ,  ist 
eine  verhaltnifsmarsig  sehr  kleine,  wenn  man  berücksichtigt, 
welch  reichen  Stoff  für  das  Studium  der  eugubiner  Special- 
geschichte  die  in  wunderbarer  Vollständigkeit  aufbewahrten 
Archive  der  Stadt  umfassen.  Ei  hat  sich  eben  in  Gubbio 
bisher  noch  nicht  der  Patriot  gefunden ,  welcher  diese  Schätze 
im  Zusammenhange  an  das  Tageslicht  gefordert  bitte.  Für 
specielle  Forschungen  ist  Manches  verwerthet  worden,  doch 
betrifft  dieses  am  wenigsten  die  Buugeschichto  Gubbio's.  Ver- 
hehlen darf  ich  aber  auch  nicht,  dafs  die  Lückenhaftigkeit 
des  namhaft  zu  machende»  literarischen  Materials  zum  gro- 
ben Theil  mir  selbst  zur  Last  fallt,   da  mich  andauernde 

Ich  erbitte  daher  für  mich  persönlich  dio  Nachsicht  des 
Lesers. 

Zusammenstellung  der  in  den  nachstehenden  Mittheilun- 
gen benutzten,  auf  Gubbio  bezüglichen  literarischen  Hilfs- 
mittel : 

1)  Deila  Lecca  di  Gubbio  e  delle  gesto  de'  conti  e 
duchi  di  Urbino,  opera  del  prevosto  Rinaldo  Reposati.  4°. 
Bologna  1772. 

2)  Indicc  -Guida  dei  Monomen ti  pagani  e  cristiani  riguar- 
danti  l'istoria  e  l'arte  esistonü  nella  provincia  delT  Umbria 
per  Mariano  Guardabassi.    Perugia  1872. 

3)  Bullettino  delT  istitnto  di  corrispondenza  archoologica 
per  l'anno  1863. 

I)  Memoria  sulla  condizione  altaale  dei  Palazzi  munici- 
pale  e  pretorio  di  Gubbio  o  suoi  modi  di  ristaurarli  e  rela- 
Üva  spesa.    Firenze  Stabilimento  Civelli  1865. 

5)  Deutsche  Bauzeitung.  Jahrgang  II.  Nr.  31,  33,  34. 
Aufsatz  Uber  Gubbio  von  Hubert  Stier  and  Ferdinand  Luthraer. 

Aufser  den  genannten  Schriften  verdanke  ich  eine  grö- 

gegenkommen  eines  gubbiner  Bürgers,  des  Herrn  Luigi 
Bonfatli,  welcher  sich  durch  seine  Forschungen  besonders 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  mittelitalienischen  Maler- 
schulen namhafte  Verdienste  erworben  hat  Mit  dem  Inhalt 
der  Archive  seiner  Vaterstadt  durchaus  vertraut,  ist  Herr 
Bonfatli  wie  kein  Anderer  im  Stande,  für  Gubbio  sichere 
Auskunft  über  kunslhistorisebe  Daten  zu  geben,  und  er  thut 
dies  mit  einer  rückhaltlosen  Liberalität ,  die  gleich  mir  schon 
viele  Andere  zu  dem  lebhaftesten  Danko  verpflichtet  haben  wird. 


A.  Bauwerk«  an»  dem  Alterthura. 


Theater:  Einige  hundert  Schritte  von  der  jetzigen 
Stadtmauer  entfernt,  zwischen  der  Porta  S.  Lucia  und  der 

♦)  liartklmidt:  Di«  Cultm  d«  BnuKtnc.  ■>  Italien.  |  Ig  15 
4«  und  p*g.  »1. 


Porta  Trasimono  sind  die  Trümmer  des  einzigen  Bauwerks 
zn  finden,  welches  uns  einen  Begriff  von  der  Bedeutung 
Gubbio' *  im  Alterthume  zu  geben  vermag,  die  Ruinen  des 
antiken  Theaters.    Der  grofsartige  Bau  ist  leider  durch  keine 
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der  zu  verschiedenen  Zeilen  vorgenommenen  Ausgrabungen 
völlig  frei  gelegt  worden.  Das ,  was  die  letzten  Ausgrabungs- 
arbeiten, weidK  am  Anfang  der  sechziger  Jahru  unsere« 
Jahrhunderts  ins  Werk  gesetzt  wurden,  an  das  Tageslicht 
zogen,  ist  durch  die  alsbald  wieder  eingetretene  tadelus- 
werthe  Vernachlässigung  des  Ortes  und  durch  das  üppig 
wuchernde  Unkraut  zum  Theil  wieder  den  Blicken  entzogen 
worden,  so  dafs  die  Uebcrskht  Ober  das  Ganze  erschwert 
ist.  Ein  Aufsalz  Brunns  im  Hullottino  dell'  istilulo  di  cor- 
ris|«.ndenza  archeologica  per  l'anno  1.863,  pag.  225  —  231 
berichtet  nach  eigener  Anschauung  des  Verfassers  von  den 
damaligen  Untersuchungen,  und  beschreibt  die  gesamnite 
Disposition  des  Baues.  Danach  zahlt  das  Theater  von  Gub- 
bio  zu  den  ältesten,  welche  aus  dem  römischen  Altorthum 
auf  uns  gekommen  »ind ,  und  gehört  vielleicht  noch  der  letz- 
ten Zeit  der  romischen  Republik  au.  Es  geht  nämlich  aus 
einer  an  doinsclbeu  gefundenen  Inschrift  hervor,  dafs  dasselbe 
bereits  unter  der  Regierung  des  Augustus  bestand.  Die 
Haupttheile  des  Gebäudes .  derselben  Uauepocbe  entstammend 
und  mit  großer  Sorgfalt  aus  Quadern  des  einheimischen 
Kalksteines  erbaut,  zeichnen  sich  durch  die  gediegenste 
Technik  aus .  wie  sie  der  Blüthozeit  der  römischen  Architek- 
tur eigen  ist. 

Das  Theater  ist  so  disponirt,  dar*  der  halbkreisförmige 
Zuschauerraum  gegeu  Südwesten  liegt,  und  somit  die  von 
der  Nachmiltagssonne  unbehelligten  Schaulustigen  als  Hinter- 
grund für  die  nach  der  Stadtseite  zu  angeordnete  Skene  das 
die  steil  aufragende  Bergkette  vor  ihren 
Alien.  Die  Anzahl  der  Sitzreihen 
lifst  sich  aus  dem  heutigen  Zustande  nicht  mit  voller  Sicher- 
heit ermitteln,  doch  schätzt  Brunn  dieselbe  auf  20  bis  22. 
Die  oberou  Slufciireihen  sind  nicht  mehr  erhalten ,  wohl  aber 
die  uuteren  so  weit,  dafs  daraus  das  l'rincip  der  Sitzanord- 
nung erkannt  werden  kann.  Danach  stiegen  die  durchaus 
uinfach  gebildeten  Bankreihen  ohne  Unterbrechung  durch 
ringförmige  Corridore  (praeeipetiones)  bis  zur  vollen  Höbe 
des  Gebäudes  hinan.    Die  Röhe  der  Sitze  betragt  0,3l' 


ihre  Tiefe  variirt  zwischen  0,,4  und  0,M".  Durch  drei  iu 
die  Sitzreihen  eingeschnittene,  von  unten  bis  oben  durch- 
gehende Treppenlaufo  worden  4  cuuei  gebildet.  Die  Sub- 
rtruetionen  waren  nicht  zur  Unterbringung  der  Treppen  zu 
den  oberen  Mätzen  verwendet  worden,  denn  es  finden  sich 
in  dein  Zuschauerräume  keine  sogenannte  Vomitorien.  Die 
etwa  unter  den  Arcadengängen  sich  vorfindenden  Treppen 
konnten  nur  zu  den  aufseren  Galerien  fuhren  oder  zu  einem 
portR'usartigen  Umgange,  welchen  Brunn  in  einer  Breite  von 
7„  *  ringsum  oberhalb  der  Sitzreihen  annimmt. 

Die  aufsero  Architektur  zeigte,  so  viel  sich  aus  den 
vorhandenen  alten  Ueberblcibseln  erkennen  Iii  ist ,  zwei  Reiheti 
von  Rundbogenarcaden  Ober  einander.  Die  Ausgrabungen 
habon  nicht  den  ganzen  Umfang  der  unteren  Ordnung  auf- 
gedeckt, doch  wurde  jedenfalls  die  Mehrzahl  der  Frontpfeiler 
frei  gelegt  worden  können.  Von  der  oberen  Ordnung  aber 
werden  an  der  Nordwestseite,  welche  den  Angriffen  dea 
Wetters  am  hosten  widerstanden,  nur  noch  drei  Areadcn- 
bogen  durch  Untennaaerungen  und  eiserne  Verankerungen 
erhalten.  Pfeiler  wie  Bögen  sind  aus  derben  Rustica- 
ziemlicb  kleinen  Format«  eonstrmrt  Die  Gliederung 
der  Pfeiler  ist  der  Art,  dafs  aus  dem  rauhen  Quadermauer- 
werk doch   deutlich  zwischen  je  zwei  Arcadonbögen  ein 


schwach  vortretender  Master  sich  sondert  ab  Stütze  des  nur 
an  der  östlichen  Ecke  des  Zuschauergobaudes  noch  erkenn- 
baren Treniiuugsgebalke*  zwischen  den  beiden  Arcadenreibcn. 
Die  Kögenwölbung  beginnt  Uber  einlach  profilirton  Kampfer- 
gesims  -  Stacken.  Die  Spannweite  der  unteren  Arcadenöftnun- 
gen  hemilst  sich  auf  2,lf  *  die  lichte  Röhe  derselben  bis 
unter  den  Scklul'sstein  de»  Rogens  auf  4,M*.  Als  Haupt- 
maafse  nennt  Brunn  rund  "'•.„ für  den  gröfsten  Durchmes- 
ser des  halbkreisförmigen  Gebaudetbeiles  und  21,..*  für  die 
Breite  der  Orchestra,  wonach  das  Theater  zn  Gabbio  unter 
die  gröPslen  der  in  italischen  ProvioziaUtadtei 
zu  rechnen  ist.  Die  Riesenbauten  Rom'»  freilich 
es  um  mehr  als  das  Doppelte  seiner  Abmessungen. 

Der  Grundplan  der  von  der  Orchestra  durch  einen  zur 


Raum  getrennten  Böhne  weicht  von  der  Üblichen  Anordnung 
nicht  ab.  Die  Rückwand  der  Skene  nahmen  drei  Nischen 
ein,  eine  gröfsere  halbkreisförmige  in  der  Mitte,  je  eine 
rechteckig  gestaltete  zur  Linken  und  Rechten.  In  den  Nischen 
öffneten  sich,  um  4  Stufen  Ober  dem  Fufsboden  erhoben,  die 
drei  HauptbOhneazugänge.  An  den  Schmalseiton  der  Skeue 
wie  gewöhnlich  je  ein  Seiteneingang.  Der  ganze  Bautlieil 
ist  aber  lediglich  in  den  untersten  Maueranfangen  conservirt, 
welche  gerade  genügen,  um  den  einstigen  Auflrnu  zu  erken- 
nen. Von  besonderem  Interesse  ist  die  Ausbildung  des  Grund- 
risses zu  beiden  Seiten  des  Skcnengebaudes ,  indem  in  den 
Winkeln  zwischen  den  vorspringenden  Stirufronten  des 
Zuschauerraums  und  den  Seiteufacaden  dos  Hahnenhauses 
geräumige  quadratische  Vestibüle  angelegt  sind,  von  welchen 
aus  der  Eintritt  in  alle  Haupttboile  des  Bauwerks  erfolgen 
konnte ,  in  die  Hintergebäude ,  zur  RQhne  selbst ,  zur  Orchestra 
und  mittelst  kleiner  Seitentreppen  anch  zu  den  Sitzreihen. 
Diese  Vorräume    und  ihre 


FOr  unseren  Zweck,  auf  das  werthvolle  Rauwerk  auf- 
merksam zu  macheu,  mögen  die  vorstehenden  Bemerkungen 
genügen.    Um  eine  genaue  und  vollständige  Aufnahme  und 


der  Bahne  sich  anschlielscnden  Xebeuränmlicbkeiten  : 
lieben,   würde  es  noch  weiterer  Nachgrabungen  und  einer 
Säuberung  der  bereits  blofsgclegten  'I Tieile  bedürfen. 

Nahe  bei  dem  antiken  Theater  sind  im  Jahre  1440  die 
.Eugubinischen  Tafeln"  ausgegraben  worden, 
ne-  Platten,  bedockt  mit  Inschriften  von  noch  immer 
streitigem  Inhalt.  Dieselben  werden  als  kostbare  Reliquie 
des  Alterthums  und  der  frühzeitigen  Bedeutung  Gubbio's  in 
l'alazzo  Munieipale  aufbewahrt 

Aufscr  dem  Theater  sind  nur  sehr  geringfügige  Reste 
antiker  Bantliatigkeit  wahrzunehmen.  In  geringer  Entfernung 
vom  Theater  unmittelbar  neben  der  Promenade,  welche  den 
Lauf  der  Stadtmauer  begleitet ,  bemerkte  ich  die  Reste  eines 
es,  anscheinend  eines  Grabe»  in  Form  einer 
Die  Aufsunfronten  sind  verfallen,  dagegen  ist  ein 
Tbeil  der  llackstcinverblendnng  im  Innern  des  Raumes  stehen 
geblieben.  Nur  um  wonige  Meter  erhebt  sich  der  mit  Epben 
abersponnene  trammerhafte  Bau  Ober  den  Erdboden.  Ob  er 
identisch  ist  mit  einem  von  üoardabassi  •)  kurz  beschriebenen, 
in  der  Nahe  des  Theaters 
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Anlage,  der  jedoch  bis  neun  Meter  aber  der  Erde  empor- 
ragen  soll,  ist  mir  xweifelhaft  Rebliehen.    Wenigstens  habe 

B.   Bauwerk«  i 

J.  Kirchen. 

8.  Pietro.  Kragen  wir  nach  dem  tatsächlich  bestehen- 
den ältesten  Reste  kirchlicher  Architektur  in  Gubbio,  so 
werden  wir  auf  dio  unansehnliche  Kacade  von  S.  I'ietro  hin- 
gewiesen. Angelehnt  an  die  unteren  Theile  der  ans  sorgfäl- 
tig hergestelltem  Quaderwerk  bestehenden  Vorderfront -Mauer 
sind  vier  alte  niedrige  Säulcnschafte  sainrat  ihren  ziemlich 
roh  gearbeiteten  Akanthusblatt  -  Capilellen  erhalten.  Der 
Arbeit  des  Blattwerks  nach  kann  es  zweifelhaft  erscheinen, 
ob  hierin  Bruchstücke  spatrömischer  Baukunst  oder  aber  nur 
unbehiltlicho  Nachbildungen  derartiger  Arbeiten  zu  erblicken 
sind.  Wahrscheinlich  bildeten  die  um  ein  Viertel  ihres 
Umfang.  -  in  die  Mauer  eingebetteten  Kilalen  die  WandstQuen 
für  eine  gewölbte  fünfbogige  Vorhalle,  /.ur  Aufnahme  des 
Hauptportals  wurde  dem  mittleren  Intcrcolumnluni  eine  grö- 
bere» Spannweit«  gegeben.  Die  beiden  äul'seren  Wandsflulen 
oder  Hlaster  sind  /war  nicht  mehr  vorhanden,  es  deuten 
aber  Reste  von  Schildbögen  au  der  KroHtmauer  auf  den  ehe- 
maligen Bestand  von  fünf  Gewölben  hin.  Die  fünf  roh 
gearbeiteten  Blendbogen  ruhen  aur  kleinen  in  der  Höhe  der 
Säulencapitclle  liegenden,  mit  Bllltterornainetit  itezierten  Con- 
solen.  Die  Säulen  selbst  nahmen  die  breiten  Theilungsgurte 
zwischen  den  Gewölben  auf.  Das  mit  einem  unproportionirt 
fein«>n  Profile  umrahmte  Rundliogenportal  wird  aul'sen  noch- 
mals eingelatt  von  einem  dicken  Wulst,  der  wie  eine  Drei- 
viertelsaule zu  beiden  Seiten  der  TliOr  aufsteigt ,  und  dann, 
am  Kämpfer  unterbrochen  durch  zwei  mit  unförmlichen  I.uwcn- 
kibern  ausgestatteten  capitellähnlicben  Zwischenstücken,  auch 
noch  den  Hnlbkrcisbogcu  der  Thür  umkreist.  Die  aufgeführ- 
ten spärlichen  Beste  geben  nicht  genügenden  Anhalt  für  eine 
einigermaafsen  zutreffende  Datirung.  Nur  so  viel  Ul'st  sich 
wohl  mit  Sicherheit  behaupten,  dafs  sie  noch  dem  ersten 

8L  PMN  war  eine  Klosterkirche.  Am  Endo  des  I  Ilten 
oder  Anfangs  des  14ten  Jahrhunderts  ranfs  ein  Neubau  der 
Kirche  erfolgt  sein .  von  welchem  die  Hauptmauern  in  dem 
jetzigen  Bau  noch  sichtbar  sind.  Von  «lern  im  1  fiten  Jahr- 
hundert ganzlieh  umgebauten  Innern  kann  hier  nicht  die 
Rede  »ein.  Aeufserlie.h  erscheint  da*  weiträumige  Langhaus 
durch  kraftige  Strebepfeiler,  von  denen  sich  noch  sieben  an 
der  Nordwestseite  erkennen  lassen ,  in  eine  Reihe  von  schma- 
len Systemen  eiugetheül.  Es  weist  diese  Anurdnung  auf  die 
bei  den  meisten  eugnbiner  Kin  lien  zur  \tt«Mhrung  gekom- 
mene eigentümliche  Dach-  und  Deckenbildung  hin,  deren 
Princip  wir  besser  bei  der  nachstehenden  Besprechung  des 
Domes  S.  Cbaldo  kennen  lernen  werden.  Bei  S.  I'ietro  sind 
die  Strebepfeiler  dicht  unter  dem  Dachvorsprung  durch  Rund- 
bogen unter  einander  verspannt.  Anf  jede  Traue  kam  ein 
schlankes  Spitzbogenfenster,  oben  im  Bogen  mit  einem  aus 
der  Ijiibung  bervorwaebsenden  Nasenpaar  ausgestattet.  Aus 
dem  jetzigen  Bestände  konnte  ich  mir  kein  sicheres  l'rtheil 
bilden,  ob  die  mittelalterliche  Kirche  schon  ein  Querhaus 
besessen  habe  War  dies,  wie  ich  vermulbe,  nicht  der  Fall, 
so  scheint  mir  Vieles,  vornehmlich  aber  die  ähnliche  Dispo- 
sition anderer  Kirchen  Gubbio's  dafür  zu  sprechen,  dafs  sich 


ich  ein  Bauwerk  von  der  genannten  beträchtlichen  Höben- 
abmessnng  nicht  erspähen  können. 

i«  dem  Mittelalter. 

das  Langschiff  mit  der  nämlichen  Gonstructionsweise  bis  na 
dem  Vorrannte  de«  Chorea,  welcher  gewölbt  war,  fortgesetzt 
habe  Alsdann  waren  auf  sechs  kürzere  Langhaus  -  Traveen 
drei  um  etwas  längere  gefolgt,  und  hieran  hatte  sich  der 
aus  dem  gewölbten  Vorraum  und  der  aus  dem  halben  Achteck 
gebildeten  Apsis  bestehende  Chor  angeschlossen .  dessen 
geraumige  Entwickelung  durch  die  Anzahl  der  Klosterbrüder 
bedingt  war.  Der  Chor  erhielt  sein  Liebt  durch  ein  grofses 
in  der  Aze  der  Kirche  angebrachtes,  treulich  gezeichnetes 
Spitzbogenfenster.  Aufson  sind  die  Ecken  der  Apsis  mit 
schmächtigen  Lissenen  besetzt,  zwischen  die  sich  schwache 
Scgincntbögcn  spannen.  Am  Chor  allein  ist  das  gut  geglie- 
derte Hauptgesims  erhalten ,  bestehend  ans  einem  Spitzbogen- 
friese und  einer  die  feine  unter  der  Dachtraufe  hinlaufende 
Hangeplatte  unterstauenden  Consolenreihe.  Als  Material  ist 
für  den  ganzen  Bau  der  in  den  nächsten  Bergen  zu  gewin- 
nende dichte  Kalkstein  verwandt  worden,  welcher  dem  uns 
bekannten  Steine  des  Monte  Subasio  durchaus  ähnlich  ist. 
Die  Stücke  siud  auch  hier  mit  Sorgfalt  zu  kleinen  Quadern 
zugerichtet.    Die  Maurertecknik  verdient  volles  Lob. 

Der  im  1  fiten  Jahrhundert  erfolgte  Cmbau  wird  uns 
weiter  unten  zu  einer  nochmaligen  Besprechung  der  Kirche 
S.  Pietro  Veranlassung  geben,  sowie  zur  Vorlegung  einer 
Skizze  des  jetzigen  Grundrisses,  die  jedoch  zur  Erläuterung 
der  eben  gemachten  Miltheilungcn  nur  wonig  beitragen 
dürfte. 

Der  Dom  S.  Cbaldo.  Wer  von  einem  freien  Stand- 
punkt ans.  wo  ein  Überblick  Ober  Gubbio  gestattet  ist,  nach 
dem  Dome  sich  umschaut ,  wird  schwerlich  in  jenen  unschein- 
baren grauen  Mauermassen  und  imregelmäfsigen  Dächeru, 
die  sich  Ober  der  Stadt  auf  schwer  zugänglicher  Stätte  wie 
zufällig  zusammengebaut  haben,  die  vornehmste  Kirche  und 
den  Sitz  dos  Bischof!,  vonnutheu.  Cngoacbtct  der  freien 
Lage  oberhalb  des  Centrums  der  Stadt  ist  die  Wahl  des 
Ortes  uud  die  Ausnutzung  der  Baustelle  eine  so  überaus 
unglückliche,  wie  sie  sich  wohl  kaum  bei  einer  aivdern  Kathe- 
drale wiederlinden  möchte.  Kür  ein  Kloster,  welches  Ein- 
samkeit  und  Stille  sucht,  wäre  sie  schicklicher  gewesen.  An 
steiler  Berglehne,  unet reichbar  für  jedes  Kuhrwerk,  umgeben 

|  ton  engen  verlassenen  (.lassen,  erstreckt  sich  der  langgedehnte 
niedrige  Bau  von  Nordwesten  nach  Sudosten,  die  monotone 
Seitenfront  dem  Thale  zugewendet.  Am  Chor  erhebt  sich 
ein  formloser  Glockenthurm.  Die  Nordwestfront,  der  einzige 
mit  Kleifs  behandelte  und  architektonisch  gegliederte  Theil 
des  Aeufsern  verbirgt  sich  scheu  hinter  den  Mauern  des 
benachbarten  Palazzo  Ducale,  So  tritt  man,  durch  die  äufsere 

|  Erscheinung  nichts  weniger  als  augemuthet,  mit  den  aller- 
geringsten Erwartungen  an  das  Bauwerk  heran.  Dessenunge- 
achtet haben  wir  es  hier  mit  einem  wenn  auch  nicht  eben 
schunen,  so  doch  würdigen  und  bedeutungsvollen  Bau  zu  thun, 
der  für  fast  olle  mittelalterlichen  Kirchen  Gubbio's  und  für 
viele  der  Umgegend  Norm  und  Typus  geworden  ist,  indem 
er  ein  einfaches  gesundes  Constrnctionsprincip  für  d|p  innere 
Raumwirkung  zur  Durchführung  brachte,  ja  selbst  zu  einer 
gewissen  Urofsartigkeit  entwickelte. 
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Das  einschiffign  Langhaus  von  13.,,,  Meter  lichter  Weite 
überspannen  zehn  mächtige  «pitzbogigo  üurtbogen .  welche, 
jeder  Decoration  entbehrend,  direct  die  auf  Längsfetten 
ruhende  sattelförmige  Dachfläche  tragen.  Der  Abstand  von 
Mitte  «  Mitte  der  Gurte  betragt  nur  4,4a  Meter.  Die 
großen  Dachbogen  ruhen  auf  den  »ehr  starken  Langsfront- 
mauern,  welche  In  mäßiger  Höhe  Ober  dem  inneren  Kirchen- 
fußboden ,  in  der  Kampferlinie  der  G artbogen  mit  einem 
Gesims  endigen.  In  der  größten  Mauerstärko  ausgespart, 
sieht  sich ,  der  Deckentheilung  entsprechend ,  zu  beiden  Sei- 
ten des  Langschlffcs  eine  Reihe  von  Je  zehn  halbkreisförmigen 
Rnndbogennischen  bin,  in  welchen  stattliche  Nebenaltäre  auf- 
gestellt sind.  An  das  Langhans  schliefst  sich  als  ein  Vor- 
raum des  Chores  und  zu  diesem  gehörig  in  der  ganzen 
Schiffsbreite  ein  um  mehrere  Stufen  orböhtes  Podium  an, 
dessen  Mitte  der  Hochaltar  einnimmt.  Dieser  durch  bunte 
figurenreiebe  Gemaldo  verzierte  Theil  der  Kirche  ist  in  spa- 
terer Zeit  mit  einem  oblongen  Kreuzgewölbe  überdeckt.  Ihn 
folgt  unmittelbar  die  im  halben  Achteck  abschließende  Apsia, 
im  unteren  Theil  modernisirt,  aber  obon  noch  mit  den  mit- 
telalterlichen, auf  Rippen  ruhenden  Gewölben  ausgestattet. 
In  der  Mitto  der  Apsis  öffnet  sich  ein  grofses  Bogenfenster. 
Es  ist  erstaunlich,  mit  wie  wenigen  Lichtoffnungen  sich  der 
Architekt  unter  dem  heitern  italischen  Himmel  zufrieden 
geben  kann.  Jenes  Chorfenster  im  Verein  mit  einem  gröfsc- 
ren  Kreisfenster  in  der  Vorderfront  Uber  dem  einzigen  Haupt- 
portal liefert  allein  der  Kirche  ihr  Liebt,  das  wenigstens  an 
klaren  Tagen  gleichwohl  nicht  ungenügend  nnd  nicht  ohne 
gute  Wirkung  ist.  Für  den  Eindruck  des  Innern  des  Domes 
Ist  allerdings  die  dürftige  Ausbildung  des  Chores  von  sehr 
nachteiligem  Einfluß.  Dagegen  kann  es  nicht  geleugnet 
werden,  daß  in  der  perspectivischen  Wirkung  der  dicht 
gereihten  Deckengurte  und  in  der  gleichmäßigen  Folge  der 
seitlichen  Altarniscben  ein  großer  Reiz  liegt.  Waren  die 
Verhältnisse  etwas  weniger  gedrückte,  so  hätto  sich  unzwei- 
felhaft der  Eindruck  um  vieles  steigern  lassen.  Die  Einfach- 
heit der  Constrnctionsidee  documentirt  sich  besonders  bei  der 
so  sparsamen  Beleuchtung  nicht  als  eine  Folge  mangelnder 
architektonischer  Erfindungskraft ,  sondern  man  glaubt  hier 
an  eine  beabsichtigte  und  wobl  berechnete  Strenge  in  der 
Form.  Nach  der  Aussago  eines  Geistlieben  ist  der  innere 
Fufsboden  des  Domes  erst  in  einem  der  letzten  Jahrhunderte 
um  die  Höhe  der  vor  dem  Hauplportal  erbauten  Freitreppe 
erhi'iht  worden.  Es  wird  daher  der  Innenraum  bei  der 
ursprünglichen  Anlage  etwas  günstigere  Verhaltnisse  aufge- 

Bevor  wir  zur  Schilderung  der  Aursenarchitektnr  über- 
gehen, mnfs  nachgetragen  werden,  dar»  sich  in  der  fünften 
Nische  zur  Rechten  des  Eintretenden  eine  frei  nach  Süd- 
westen hinausgebaute  grofse  Ncbencapellu  öffnet,  ein  gut 
proportionirtcr  kreuzförmiger  Hau  mit  einer  Kuppel  auf  nie- 
drigem Tambour  Ober  der  Vierung.  Die  reiche  Stuckirung 
nnd  Vergoldung  verräth  einen  geübten  Meister  vom  Ende 
des  1 6tcn  Jahrhunderts.  In  der  achten  Nische  auf  derselben 
Seite  befindet  sich  der  Zugang  zu  dem  südwärts  sich  anschlie- 
ssenden Capltclgebiude. 

Die  Vorderfront  des  Domes  ist  nach  einem  einfachen, 
gut  in  sich  abgeschlossenen  Entwurf  erbaut.  Die  Ecken  sind 
mit  Lisscnen  besetzt.  Der  mittlere  Theil  der  Maucrflächc, 
welche  das  Portal  und  das  Rundfenster  enthalt,  tritt  vor  die 


übrige  Wandtlucht  um  die  Ausladung  der  Ecklissenen  vor. 
Ein  schmächtiges ,  mit'  Blattwerk  ornamentirtes  Gesims  durch- 
schneidet als  horizontale  Gurtung  die  Fai.ade  etwa  in  der 
Höhe  des  inneren  Kampfergesimses,  und  verkröpft  sich  um 
die  Ussennn  und  den  Wandvorsprung.  Das  Tortal  stellt  sich 
als  eine  ärmlich  simple  spitzbogige  Ooffnung  dar.  Zwei  rohe 
Consolen  an  den  Kämpferponkten  sind  sein  einziger  Zierrath. 
Den  Giebelabschlufs  bildet  ein  der  Dachneigung  folgender 
Rundbogenfries  nebst  einer  darüberliegenden  Gesimsgiiedo- 
rnng,  aus  welcher  sich  bis  zu  der  die  Spitze  bekrönenden 
Mittelblume  eine  gleichmäßige  Reihe  von  steinernen  Krabben 
entwickelt  Das  Kundfenster  über  dem  Portal  ist  zunächst 
mit  einer  mannigfaltig  profilirteu  Umrahmung  umzogen.  Einen 
bedeutungsvolleren  Schmuck  erhielt  es  aber  durch  die  ringsum 
unter  kleinen  schützenden  Verdachungen  angebrachten  vier 
Evangelistenzeichen.  Unter  einem  jeden  der  Symbole  befin- 
den sich  auf  einer  kleinen  Inschriftstafcl  einige  erklärende 

nifs  des  Lummes  ebenfalls  mit  Inschrift  und  Verdachung. 
Vor  dem  übrigen  Mauerwerk  der  Kirche  zeichnet  sich  die 
Bauweise  der  Kingangsfront  vortbeilhaft  aus  durch  die  saubere 
Fügung  der  rötblicben  Kalksteinquadern.  Dio  Gröfso  der 
Werkstacke  ist  eine  sehr  verschiedene,  je  nachdem  der  Bruch 
sie  lieferte. 

Die  Langseiten  der  Kirche  konnten  bei  der  unvortheil- 
haften  Gestaltung  des  Bauplatzes  nicht  zu  guter  Entwicke- 
long  kommen.  Für  die  Anlage  des  Cnpitelgebüudes  bot 
Bich  nur  in  südwestlicher  Richtung  auf  dem  abschüssigen 
Terrain  gegen  die  Stadt  hin  ausreichender  Raum  dar,  und 
demgemäß  mußte  diese  Seite  verbaut  werden.  An  der  ande- 
ren Langfrunt  aber  zieht  sich  der  zur  Porta  Inginn  führende 
Weg  in  so  (Ibertrieben  starker  Steigung  bergan,  dafs  man, 
bei  dem  Chor  des  Domes  angelangt,  schon  die  volle  Habe 
der  Dachtraufe  des  Langhauses  erreicht  bat.  Solchem  ganz- 
lieben  Mangel  architektonischer  Durchbildiingsfilliigkeit  ist 
sicherlich  auch  die  viel  mittelmäßigere  technische  Ausführung 
zuzuschreiben ,  welche  alle  diese  Bautheile  gegenüber  der 
Nordwestfront  aufweisen.  Am  Langschiff  spiegelt  sich  noch 
äußerlich  das  Constructionssystem  wieder  in  den  stark  vor- 
tretenden, den  grofsen  (iurtbügen  des  Innern  rorrespnndiren- 
den  Strebepfeilern.  Unter  dem  Dachgesimse  sind  dieselben 
durch  Flachbögen  mit  einander  verbunden.  Bevor  der  Vor- 
raum des  ClH>re8  sein  jetziges  Gewölbe  erhielt,  war  er,  wie 
sein  äußerer  Aufbau  bekundet,  zu  einer  Art  vuu  Querhaus 
mit  selbst  ständiger  Beleuchtung  durch  zwei  in  den  Kreuz- 
giebeln angeordnete  Kreisfenster  ausgebaut.  Ein  cigenlhüm- 
licher  Platz  ist  dem  Glockenturm  angewiesen  Ober  der 
äußerlich  quadratisch ,  innen  halb  achteckig  angelegten  Apsis. 
Uober  das  Dach  der  Kirche  erheben  Bich  noch  zwei  freie 
Tharrogeschossc,  von  welchen  aber  nur  das  obere  nach  jeder 
Seite  zwei  grofse  mit  gedrückten  Spitzbögen  abschließende 
Srballöffnungen  erhalten  hat.  Am  Thurm  wie  am  Langhaus« 
liegt  anter  dem  Dachvorsprung  ein  kleines  Kranzgesüns, 
bestehend  aus  einer  Gonsolenreihe  und  einer  Hangeplatte. 

Der  Güte  des  Herrn  Bonfatti  verdanke  ich  die  einzige 
mir  bekannt  gewordene  exaeto  Angabe  über  die  Zeit  der 
Erbauung  des  Domes  8.  Ubaldo.  Danach  wurde  die  alte  Kathe- 
drale im  Jahre  1120  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört,  der 
Neubau  aber  schon  im  Jahre  1122  begonnen  und  innerhalb 
eines  Zeitraumes  von  7  Jahren  beendigt.    Bonfatti  spricht 
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zugleich  die  V.miuthung  aus,  dafs  der  neue  Dom  das  Werk 
eines  cns  schon  bekannten  Baumeisters,  des  Magister  Johan- 
nes aus  Gubbio  sein  möchte,  des  Erbauers  der  Kirchen 
S.  Rutino  und  Sa.  Maria  Maggiore  zu  Assisi.  Der  zuletzt 
gemannte  Bau  tragt  auber  dem  Kamen  des  Architekten  das 
inschriftliche  Datum  1163  an  sich,  und  wurde  danach  die- 
sem Baumeister  eine  mehr  als  vierzigjährige  Wirksamkeit 
zuzuschreiben  sein.  Unglaublich  erscheint  dieses  nicht,  auch 
giebt  die  Architektur  des  eugubiner  Domes,   namentlich  sci- 


zutreten.     Immerhin  bleibt  die 
Hypothese. 

Um  weiter  unten  nicht  noch  einmal  auf  den  Dom 
S.  Ubaldo  zurückgreifen  zu  müssen ,  möge  gleich  hier  ein  in 
demselben  befindliches  werthvolles  Werk  der  Holzschnitzkunst, 
der  im  ("hör  aufgestellte  Bischnfstuhl ,  Erwähnung  finden. 
Auf  den  breiten  Seitenlehnen  des  Thrones  stehen  zwei  zier- 
liche eannelirte  Säulen.  Darüber  strecken  sich  fein  geglie- 
derte Gebalkstücke ,  aber  die  sich  ein  mit  schöner  I'almt'ttc 
gekrönter,  an  der  Innenseite  cassettirter  Halbkreisbogon 
wölbt.  Die  Rückwand  grrnzen  zwei  den  Säulen  correspon- 
dirende  uniamentirte  Pilaster  ab,  und  zwischen  diesen  ist 
die  Miltelflache  ausgefüllt  mit  dem  reichsten  und  schönsten 
Ranken -Schnitzwerk,  das  nach  Zeichnung  und  Stilisirung  den 
herrlichen  Arbeiten  im  Chor  von  S.  I'ietro  zu  l'erugia  eben- 
bartig  ist.  Als  den  Verfertiger  nennt  Guardabassi  den  Anto- 
nio Maffei.  eines  der  hervorragendsten  Mitglieder  der  berühm- 
ten Ilolzbildnor-  Familie  Maffei  in  Gubbio.') 

Das  Beispiel  des  neu  erbauten  Domes  scheint  wahrend 
der  ganzen  Dancr  des  12ten  Jahrhunderts  einen  Anstois  zu 
anderen  Kirchenbauten  nicht  gegeben  zu  haben.  Dagegen 
sah  Gubbio  im  Uten  Jahrhundert  zahlrcicbo  Kirchen  ent- 
rar welche  das  Vorbild  von  S.  Ubaldo  maalsgebend 
Wir  »teilen  in  unserer  Schilderung  die  nachweis- 
bar dem  t'onstmctinns- Schema  des  Domes  nachgebildeten 
Kirchen  den  wonigen  anderen  voran,  welchen  entweder  ein 
völlig  abweichendes  Baosystem  au  Gronde  liegt,  oder  an 
denen  sich  die  Spuren  der  ehemaLs  gleichen  ortseigeuthum- 
licben  Bauweise  verwischt  haben. 

S.  Agostino,  die  Kirche  des  vor  der  Porta  Humana  in 
nächster  Nahe  der  Stallt  gelegenen  Augustinerklosters  giebt 
den  Typus  des  eugubiner  Domes  in  seiner  ganzen  Einfachheit 
wieder,  nur  sind  die  Verhältnisse  des  Innern  umgebildet  wor- 
den. Bei  einer  Spannweite  des  einschiffigen  Langhauses  von 
1<>,;4  Metern,  im  Lichten  gemessen,  bemifst  sich  der  übri- 
gens nicht  immer  glotcbmifsigc  Axenabstand  der  Deckengurte 
auf  durchschnittlich  5,M  Meter.  In  S.  Agostino  ist  auch 
noch  an  dem  Princip  festgehalten ,  den  grofsen  Bögen  in  der 
betrachtlichen  Starke  der  beiden  iJtngsfmntmaueru  ihr  festes 
Widerlager  zu  geben,  und  die  Monotonie  dieser  Mauermas- 
sen dnreh  grofse  zwischen  jo  zwei  Gurtbögen  eingespannte 
Nischen  für  Nebcnaltare  aufzuheben.  Die  Kirche  zahlt  auf 
die  Lange  des  Schiffes  sieben  spitzbogige  Deckengurte  und 
demgemäfs  jederseits  acht  rundbogige ,  im  Grundrifs  recht- 
eckig gezeichnete  Altarntschen.  Kar  eine  Klosterkirche  ist 
der  Chor  von  ungemein  geringen  Abmessungen.  Ein  dem- 
selben zuzurechnender  Vorraum  ezistirt  hier  nicht, 
es  bildet  lediglich  eine  ziemlich  kleine,   von  dem 

*)  lodice-Giudm.  p«g.  103. 


Haaptraom  durch  einen  pomphaften  Spatrenaiasanco  -  Altar 
ganzlich  abgesonderte  'Apsis  von  rechtwinkliger  Grundrifs- 
furm  den  hinteren  Abschluls  der  Kirche.  Den  bescheidenen 
Raum  überspannt  ein  auf  schweren  Rippenwulsten  ruhendes 

dafs  der  Thor  unter  der  Hülle  einer  dicken  Tünche  auf  Decke 
und  Wunden  in  kleiner  Fcldertheilung  werthvolle  Gemälde 
des  Uten  Jahrhunderts  barg.*)  Die  Malereien  sind  jetzt 
von  geschickter  Hand  bloßgelegt,  und  empfangen  durch  da» 
eine  grofse  Spitzbogenfenster  in  der  mittleren  Cborwand  eine 
recht  vorthrilbafte  Beleuchtung.  Dem  Schiffsraum  wird  nur 
durch  ein  grolscs  Fenster  in  der  Eingangsfront  Licht 
gespendet 

Die  Klostergebäude  sammt  dem  grofsen  mit  durchaus 
schmucklosen,  auf  kloinen  rohen  Säulen  ruhenden  Arcaden 
umgebenen  Hofe  gewähren  einen  armlichen  Anblick.  An  der 
Aur*enarchitcktur  der  Kirche  fällt  sofort  die  eigentümliche 
Gestalt  der  Strebepfeiler  in  die  Augen.  Sie  sind,  wahr- 
scheinlich nach  dem  Muster  von  S.  Francesco  zu  Assisi,  von 
balbkreisfirt-migpr  Grundrifsform.  Das  aus  einer  Ober  kleinen 
C'onsolen  ausladenden  Hilnguplatte  bestehende  Dachgerims  hat 
man  mit  um  die  Strebepfeiler  herumgeführt,  wodurch  eine 
ganz  hübsche  Wirkung  erzielt  worden  ist  Diu  Kirche  ist 
durchweg  in  mittelguter  Bruchsteintechnik  ohne  Verputz 
erbaut  Von  aufsen  her  sind  auch  zwischen  den  Strebepfei- 
lern die  jetzt  vermauerten  Spitzbogcnfenstor  des  ursprüng- 
lichen Baues  von  der  an  den  engubiner  Kirchen  dieser  Periode 
regelmäfsig  wiederkehrenden  schlanken  Form  mit  zwei  Nasen 
in  dem  oberen  Bogenabschlufs  Bicbtbar.  Nur  die  erste  und 
die  letzte  der  Langhauslraveen  entbehrten  der  Fenster.  An 
die  Nordfront  der  Kirche  angeschlossen,  erhebt  sich  neben 
der  zweiten  Travee  vom  Chor  aus  gerechnet  der  in  der  Form 


Nach  Itonfatti's  Angabe  begann  der  Bau  von  S.  Agostino 
im  Februar  des  Jahres  1253. 

Sa.  Maria  nuovn  entstand,  demselben  Gewährsmann 
zufolge,  gleichzeitig  mit  S.  Agostino  zwischen  den  Jahren 
1250  und  1280.  Im  Innern  der  Kirche  ist  von  der  alten 
Anlage  nichts  mehr  zu  erkennen  als  nur  die  geringen  räum- 
lichen Abmessungen  und  etwa  noch  das  kleine  rippenlose 
de»  quadratischen  Chores.  Das  Schiff  Ist  ein 
mit  kahlen  Mauern  umgrenztes  Oblongum;  nur  die 
Mitten  der  Ijuigwande  werden  durch  je  eine  Altarniscbe 
ausgezeichnet.  Dafs  nach  dem  ursprünglichen  Bauplan  die 
freien  Hieben  mit  Absicht  hergerichtet  wurden,   um  Platz 

Stellen  unter  der  Tünche  wieder  zum  Vorschein  gekommenen 
Gemälde.  Oberhalb  der  Wandflächen  umzieht  ein  glattes 
modernes  Gebälk  den  ganzen  Rannt .  und  darüber  spannt  sich 
ein  Tonnengewölbe  aus  von  9.»,,  Meter  lichter  Weit«  mit 
üef  eingeschnittenen  Stichkappen,  deren  Anzahl  den  ehema- 
ligen Deckentheilungsgurten  der  alten  Kirche  entspricht  In 
den  Stiehknppenbogen  eine  Reihe  rechteckiger  Fenster,  die 
ein  sehr  vorteilhaftes  Liebt  liefern. 

Das  im  Uebrigen  unscheinbare  Aenfsero  beansprucht 
die  eigenthümlichon  Unregelmässigkeiten  der  Eingangs- 
Die  Srrafsenanlage  brachte  es  mit 
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sieb,  dafs  die  Facade  nicht  rechtwinklig  ynr  Langenaxe  der 
.  Kirche  steht,  und  aufserdem  ist  das  schon  gezeichnet«  Por- 
tal aus  der  Mitte  an  die  eine  Ecke  geruckt  worden,  wohl 
zu  keinem  anderen  Zwecke,  als  dafs  es  von  weit  her  in  der 
an  der  Seitenfront  der  Kirche  vorbeipassirendeu  langen  gera- 
den Hanptstral'se  zu  sehen  sei.  In  vertikaler  Richtung  thoi- 
len  Liasonen  die  gicbelförmig  abschließende  Front  in  drei 
Felder,  horizontal  wird  sie  etwa  in  der  Hohe,  wo  man  die 
Kämpferiinie  der  früheren  inneren  Gurtbögen  vermutben 
möchte,  nochmals  durch  ein  auch  um  die  Ussenen  verkröpf- 
tes  Zwischengesima  gotheilt.  Danach  wäre  mau  beim  Heran- 
treten an  die  Kirche  geneigt,  aof  eine  dreischiftigo  Anlage 
zu  schlicfscu.  An  dem  Portal  mit  seiner  breiten  Einrahmung, 
den  elegant  mit  Hlattwerk  decorirten  Kampfercapitellcn  und 
der  spitzbogig  klcoblattförmigen  Bildung  des  eigentlichen 
Thürbogens  zeigt  sich  die  Sorgfalt  der  Ausführung  in  ihrem 
besten  Lichte.  Das  hübsch  umrahmte  grofse  Rundfenster  in 
der  mittleren  Fliehe  des  liiebels  ist  jetzt  vermauert.  In  der 
Giebellinie  werden  die  Lissenen  zunächst  durch  eine  Conso- 
lenreihe  unter  einander  verknüpft  und  darauf  folgt  noch  ein 
parallel  Laufendes,  gleichfalls  mit  Consolen  ausgestattetes 
Gicbelgesims.  Während  die  Vorderfront  in  der  saubersten 
Technik  ein  quaderähnlieh  gefügtes  Kalksteinmauerwerk  auf- 
weist .  ist  die  Seitenfront  ganz  schlicht  in  gewöhnlichem  Bruch- 
steinmauerwerk aufgeführt.  Wir  begegnen  hier  wieder  den 
üblichen  Strebepfeilern ,  die  oben  unter  dem  Dachgesims 
durch  Bögen  verbunden  sind. 

S.  Giovanni.  Wie  mir  Herr  Bonfatti  miltheilte,  ge- 
schieht der  Kirche  S.  Giovanni  schon  vor  dem  Jahre  1100 
Erwähnung.  Die  Erbauungszeit  der  jetzigen,  jedenfalls 
bedeutend  jüngeren  Kirche  ist  nicht  festgestellt,  dürfte  aber 
dem  Hteu  Jahrhundert  angeboren.  Unter  Beibehaltung  der 
Hauptgrondzüge  des  eogubiner  Kirchensystems  tritt  in  S.  Gio- 
vanni doch  eine  viel  freiere  Auffassung  desselben  zu  Tage. 
Unverkennbar  war  der  Erbauer  bestrebt ,  dem  streugen  Con- 
struetionsschema  dureh  feinere  Verhaltnisse,  durch  weitere 
Axentheilung  nnd  zierliches  Beiwerk  die  herbe  Nüchternheit 
zu  nehmen.  Die  Lage  des  Gebäude»  senkrecht  zum  Berg- 
abhang, mit  der  Kingangsfront  gegen  das  Thal  geweudet, 
liefs  nur  eine  geringe  Lungenausdehnung  des  einlachen  Kir- 
chenschiffes zu.  Die  Breite  des  Langhauses  im  Lichten 
gemessen  betragt  10.5  Meter.  Fünf  Travcen,  durch  vier 
gpitxbogige  Gurte  getrennt,  bildeu  den  durch  gute  Verhält- 
nisse angenehm  wirkenden  Uauplrauui.  Die  glatten  Wand- 
rlächcn  erfahren  nur  in  der  zweiten  und  vierten  Travec  durch 
Wandnischen  von  geringer  Tiefe  und  durch  die  in  denselben 
aufgestellten  Nebenaltare  eine  Untcrbrccbuug.  Bei  der  Con- 
struetion  der  grofsen  Dachgurte  brachte  der  Architekt  eine 
artige  Neuerung  zur  Anwendung,  indem  er  die  Bogen  nicht 
unvermittelt  von  der  Umfassungsmauer  aufsteigen  liefs,  sou- 
dern  ihnen  ein  kräftiges  Karopferglied  als  Basis  gab ,  welches 
Ton  zwei  zierlichen  Zwergsäulchcn  unterstützt  wird.  Der 
quadratische  Hauptalurraum  ist  mit  einem  hochbusigen,  auf  j 
Kippen  ruheudeu  Kreuzgewölbe  übordeckt,  und  von  drei 
Seiten  her  durch  schlanke  Spitzbogenfenster  erhellt  Einige 
Fenster  von  gleicher  Form,  unregclmäfsig  im  IjtnghattM»  ver- 
tbeilt ,  führen  der  Kirche  genügendes  Licht  zu.  Ein  in  der 
Kampferhöhe  der  Churapsis  ringsuinlaufendca  schmales  Gesims 
schneidet  unschön  in  die  Fensterlaihungen  und  die  llinter- 
mouerung  der  Deckenbögen  ein. 
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Sowohl  der  Ilauptaltor  als  auch  die  vier  Seitenaltäre 
scheinen  alt  zu  sein.  Die  Detailformen  haben  überall  etwas 
unbohill'licbes ;  auch  tragen  diu  Ornamentformen  an  den  Capi- 
teilen  und  Basen  der  zahlreich  angewandten  Zwergsäuleu 
mehr  einen  romanischen  als  gothiseben  Charakter,  so  dafs 
man  auf  die  Vermuthung  hingewiesen  wird,  es  seien  Ueber- 
bloibsel  eines  alleren  Baues  bei  dem  guthischen  Neubau  wie- 
der zur  Anwendung  gekommen. 

In  der  Mittcltravee  der  südöstlichen  Ijingwand  öffnet 
sich  eine  polygonal  abgeschlossene  Taufcapelle  in  einer  Art 
von  Triumphbogen ,  dessen  Kämpfer  ähnlich  wie  die  Decken- 
bogen von  Jederseits  zwei  dicht  neben  einander  geordneten 
freistehenden  Säulen  getragen  werden.  In  der  Capelle  selbst 
steigen  vun  sechs  dünnen,  mit  einfachen  Blattcnpitellen  aus- 
gestatteten Wanddiensten  die  Rippen  des  Polygrmalgcwftlbe* 
auf.  Der  Taufstein ,  in  seinem  unteren,  das  Tuufbucken  ent- 
haltenden Tbeilo  ein  schwerer  sechsseitiger ,  mit  dürftigen 
Relieldarstelluugen  geschmückter  Sockel,  tragt  oben  einen 
gefälligen  Zierbau,  eine  kleine,  auf  sechs  ionischen  Marmor- 
sftulchen  mhende  Kuppel  mit  fein  gearbeitetem  Laternen- 
aufsatz. 

Den  inneren  Deckenbogen  entsprechen  auch  am  Aeulse- 
ron  starke,  um  l>.30  Meter  vortretende  Strebepfeiler.  Diese, 
so  wie  die  Fronten  des  Langhauses  und  des  Chores  sind  in 
mittelgutem  Bruchsteinmauerwerk  erbaut.  Mit  vorzüglicher 
Präcision  sind  dagegen  wieder  die  Eingangsfront  und  die 
unteren  Geschosse  des  nach  Sodosten  an  dieselbe  sich  anleh- 
nenden Caiupanile  ausgeführt.  Die  Eckeu  des  Thunnes  fassen 
kräftige  Lissenen  ein.  Den  einzigen  Schmuck  der  Vorder- 
facade  hildet  das  mit  Rundsäulchcn  und  Hohlkehlen  und  mit 
einer  breiten  anfseren  Umralimung  eingefafste  Kundbogen- 
portal.  Das  Kreisfenster,  welches  ohne  Zweifel  ehedem  über 
der  Kirchenpforte  bestanden,  ist  gelegentlich  einer  unge- 
schickten spateren  Reparatur  beseitigt  worden. 

Cbiesa  dello  »pedalicebio.  Mit  dieser  kleinen  vor 
der  Porta  Trasimeno  zur  Linken  der  peruginor  Landstrufn- 
gelegenen  Hospitälskircbc  schliefscn  wir  die  Liste,  der  ersicht- 
lich nach  dem  ortseigenthnmlichen  Stnictnr  -  System  erbauten 
Gotteshäuser  in  Gubbio  ab.  Die  ganze  Anlage  be*riiränkt 
sich  hier  lediglich  auf  einen  einfachen  rechteckigen  Raum 
ohne  jode  Wandgliederung,  ohne  Nebcncapellcu ,  ja  ohne 
einen  besonderen  Raum  zur  Aufstellung  des  Hauptaltars. 
Auf  halber  Wandhöhu  maikirt  ein  mageres  Gesims  die  Käm- 
pferiinie der  vier  spitzbogigen  Dachträger.  An  manchen 
Stellen  der  Wand  gewahrt  man  die  Ueberreste  von  Fresco- 
Malereien,  welche  übrigens  schon  zum  Theil  durch  die  Feuch- 
tigkeit abgelöst  sind,  thcils  noch  unter  einer  dicken  Kalk- 
Ulnche  verborgen  liegen.  In  der  glatten,  gänzlich  schmuck- 
losen Vorderfront  gewährt  ein  spitzhogiges  Portal  mit  kleinem 
Umrabmungsglied  den  Zutritt  von  der  Laudstrafso  her;  dar- 
über ein  schlankes  Spitzbogenfenster.  Andere  Fenster  tob 
gleicher  Grölsc  gewahrt  man  in  der  Nordfront  zwischen  den 
daselbst  angeordneten  Strebepfeilern.  Wieder  drangt  sich 
auch  hier  die  an  den  bisher  betrachteten  eugnbiner  Kirchen 
gemachte  Bemerkung  auf,  dafs  die  Güte  des  Mauerwerks 
der  Eingangsseitc  die  aller  übrigen  Fronten  nm  ein  bedeu- 
tendes Maafs  Oberragt  Die  Chiesa  dcllo  spcdaliccliio,  augen- 
scheinlich seit  geraumer  Zeit  aufaer  Gebrauch  und  theilweise 
sogar  des  Daches  beraubt,  eilt  einem  schnellen  Verfalle 
entgegen. 
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S.  Francesco.  Wie  ein  Fremdling  steht  die  Kirch.« 
des  Franciscaner -  Kl.wters  am  Mcrcato  den  übrigen  unan- 

erfreot  es,  nach  dem  Einerlei  der  letzteren  ein  frisches, 
eigenartiges  Bauwerk  zu  gewahren,  da«  auch  nur  «ein  Aenfse- 
res  einen  Werth  legt  und  dem  ängstlichen  Verstecktsein  in 
den  Gassen  nnd  zwischen  den  Ilausern  eine  rcprtsentable 
Lage  an  dem  grofsen  öffentlichen  Markte  vorzieht  In  die- 
sem selbstbewufsten  An/treten  drückt  sich  deutlich  das  starke 
Gefühl  der  eigenen  Bedeutung  de«  jungen  Orden*  an»,  der 
schon  bei  Lebzeiten  seines  großen  Stifters  iu  (iubbio  seiner 
Wirksamkeit  da»  Feld  geöffnet  babcu  »oll.  Iu  praktischer 
Weise  wird  man  auch  hier  wie  bei  dem  Mntterkloster  mit 
dem  Ban  der  Conventgebiudc  den  Anfang  gemacht  haben, 
damit  zunächst  die  Brüder  festen  Fuf»  fassen  konnten;  erst 
danach  wird  die  Errichtung  der  Kirche  mit  grösserer  Mufsc 
in  Angriff  genommen  sein.  Wie  Guardahassl ,  gestützt  auf 
eine  Mittheilung  Bonfattfs,  angiebt,  geht  ans  einem  Breie 
Nicolaus'  IV  hervor,  dafs  der  Bau  der  Kirche  und  des  Klo- 
sters im  Jahre  1292  beendigt  war.*) 

Die  Lage  de«  ganzen  Gobaudccomploxes  ist  aus  dem 
Plane  der  Stadt  deutlich  genug  zu  ersehen.  In  der  Breite 
der  südwestlichen  Langfront  der  Kirche  erstrecken  sich  die 
durchweg  einfucheu,  dem  blofscti  Bcdürfnlfs  räumlicher  Unter- 
kunft bestimmten  Klostergebäude  bis  zur  Stadtmauer.  Ein 
mit  Hallen  an  drei  Seiten  umgebener,  an  der  vierten  Seite 
durch  die  Kirche  selbst  abgegrenzter  Huf  tragt  sammt  den 
weiterhin  sich  anschliefsenden  Gebäuliehkeiten  deu  Stempel 
trilbseligcr  Vernachlässigung  aufgedruckt ;  ein  Theil  des  Klo- 
sters dient  der  kleinen  Garnison  Gubbio's  als  Cascruc.  Die 
Architektur  dieser  Theile  ist  grob  und  durchaus  nicht  der 
guten  Bauart  der  Kirche  entsprechend.  In  dem  Hofuuigangc 
sind  eine  Thür  und  zwei  Fenster  erhalteu,  welche,  vielleicht 
zum  ehemaligen  Capitelsaal  gehörig,  iu  Ihren  darftigen  Glio- 
dernngen  den  Grud  von  Aufwand  bezeichnen,  den  man  für 
die  Behausung  der  Bettelmünche  für  zulassig  erachtete. 

Schon  durch  ihre  dreischiffige  Anlage  zeichnet  sich  die 
Kirche  S.  Francesco  vor  allen  anderen  Kirchen  der  Stadt 
ans.  Ein  Umbau  im  ITten  Jahrhundert  bat  die  ilufsere 
Architektur  völlig  intact  gelassen  uud  wich  an  der  (irundrifs- 
dispositiou  des  Inuenranmes  nicht«  Wesentliches  geändert 
Es  ist  ein  unbegreiflicher  Irrthum  Guardabassi's ,  wenn  er 
angiebt,  die  Kirche  sei  in  Form  eines  lateinischen  Kreuzes 
erbaut.  Weder  an  der  ursprünglichen,  noch  an  der  jetzigen 
Gestalt  ist  auch  nur  die  leiseste  Andeutung  eines  (Jucrschif- 
fes  zu  erkennen.  Der  Bau  des  13ten  Jahrhunderts  bestand 
vielmehr  nur  uns  den  drei  Schiffen,  deren  jedes  mit  einer 
»einer  Breite  entsprechenden  Altartpsis  scblofs.  Von  der 
l'J.j  Meter  betragenden  Gesammtbreite  der  drei  Schiffe  im 
Lichten  gemessen  entfallen  S.4  Meter  uuf  die  Spannweite  des 
Mittelschiffs,  dessen  Länge  einschließlich  der  Chornischen 
63,j  Meter  inifst.  Schlanke  achteckigo  Pfeiler,  ehemals  14 
an  der  Zahl ,  scheiden  die  Schiffe  von  einander.  Die  Abstände 
der  Stutzen  sind  nicht  durchweg  dieselben,  sondern  es  haben 
in  den  beiden  ersten  Travccn  zunächst  der  Vorderfront  die 
Arcudonbügcn  eine  betrachtlich  grüfsere  Spannweite,  als  in 
den  nachfolgenden  sechs  Systemen.  leb  bin  der  Ansicht, 
dafs  die  zwischon  die  Bogenoffnungcu  der  leUten  Seitenschiffs  - 
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Traveeti  eingespannten  Mauern ,  welche  jetzt  dem  Hauptcbore 
eine  gröfsere  Tiefe  geben  und  zwei  mit  den  Nebenabsiden 
vereinigte  Capellon  am  (.'hörende  der  Seitenschiffe  von  der 
übrigen  Kirche  absondern,  erst  eine  Zuthat  des  erwähnten 
Umbaues  sind,  nnd  da/s  der  fflr  die  Ordensbruder  zu  reser- 
virende  Chorraum  bei  der  ersten  Anlage  nur  durch  Erhöhung 
des  Fufslnxlens  um  einige  Stufen  und  durch  niedrige  Schran- 
ken von  dem  vorderen  allgemein  zugänglichen  Hau  nie  getrennt 
war.  Die  Apsiden .  von  welchen  die  gröfsere  des  Mittel- 
schiffs auch  innen  aus  einem  halben  Zehneck ,  die  kleineren 
seitlichen  aber  halbkreisförmig  gebildet  sind,  während  nach 
aufsen  alle  drei  eine  polygonale  Grundrifsform  zeigen,  sind 
die  einzigen  gewölbten  Theile  des  mittelalterhchen  Baues; 
die  drei  Schiffe  mufsten  sich  mit  dem  frei  sichtbaren  Dach- 
stuhl begnllgun.  Wer  hinaufsteigt  Ober  diu  jetzigen  Gewölbe, 
wiiil  die  einfache ,  jeglichen  Schmuckes  liaare  Deckenbilduug 
noch  erhalteu  linden. 

Ks  hat  etwas  Anziehendes,  zn  denken,  dafs  diese  in 
Gubbi»  gleichsam  al«  ein  Fremdes  irnportirte  Kirchenanlage 
doch  einer  eugubiner  Erfindung  entsprossen  sei,  indem  der 
von  dem  eugubiner  Meister  Johannes  im  lüten  Jahrhundert 
erbaute  Dorn  von  Assisi,  dessen  ursprüngliche  Gestalt  in  vie- 
len Punkten  Aehnlichkeitcn  mit  der  von  S.  Francesco  zu 
Gubbio  aulweist ,  der  letzteren  Kirche  wohl  als  Vorbild 
gedient  haben  mag.  Die  dem  Innern  der  Kirche  zugeführt.' 
Lichtmenge  war  vordem  gewifs  eine  »ehr  reichliche,  da  beide 
Längsfrontmaiicra  mit  einer  Anzahl  schmaler  aber  hoher 
Fenster  ausgerüstet  waren,  während  sich  in  der  Giehelfront 
drei  Blindfenster  öffneten. 

Das  reicher  als  das  Innere  durchgebildete  Aeufserc  von 

tur  keine  nennenswerthe  Aenderung  erlitten.  Die  sudwest- 
liche Längenfront.  welche  behufs  Abschlusses  der  Kloster- 
gebäudn  zuerst  in  Angriff  genommen  werden  mufste ,  erweist 
sieb  auch  aus  anderen  Grttndeu  deutlich  als  der  älteste  Theil 
der  Kirche.  Von  dem  Klostorhofe  aus  kann  man  denselben 
gut  übersehen.  Hier  hatte  man  in  Nacheiferung  der  Ober- 
kirche  von  S.  Francesco  xn  Assisi  mit  einem  breiten,  kräf- 
tigen Fiteadensystcm  den  Anfang  gemacht.  Zwischen  weitläufig 

Ieingetheilten.  nicht  ganz  bis  zur  Dachhöhe  des  Seitenschiffes 
hinaufgeführten  Strebepfeilern  sind  aus  den  grol'sen  Wand- 
flachen  breite,  mit  Stab-  und  Maafswerk  ausgestattete  zwei- 
theilige Spitzbogenfenster  herausgeschnitten.  Bei  Fortsetzung 
des  Baues  nahm  mau  aber  von  der  Weiterführung  dieses  von 
einem  Gewölbebau  entlehnten  Architektursystems  Abstand. 
Die  andere  an  dem  Mercato  sich  erstreckende  Nebenschiffs  - 
Front  ist  über  einem  Sockel  durch  Lissenen  in  schmalere 
Wandfelder  eingeteilt,  deren  Breit«  im  Allgemeinen  der 
inneren  Arcadentheilung  gleich  kommt.  Jede  Travee  enthält 
ein  schlankes  Spitzbogenfenster  ohne  Maal'swerk,  jedoch  nach 
oben  mit  jenem  durch  zwei  aus  der  Bogenlaibuug  vorsprin- 
gende Nasen  entstehenden  kleeblattförmigen  Abschluß  ver- 
sehen ,  welcher  sich  fortan  in  Gubbio  als  normale  Fenster- 
form der  mittelalterlichen  Kirchen  eingebürgert  hat  Den 
Spitzbogen  des  Fensters  begleitet,  vom  Kampfer  anfangend, 
ein  kleines  Umrabmungsgusims.  Unter  dem  eiufachen  sima- 
förmigen  Dachgesüns  verbindet  ein  Hondbogonfries  die  Thei- 
lungslisseneu.  Das  dritte  und  vierte  Wandfeld  dieser  Facade, 
von  der  Vorderfront  an  gerechnet,  sind  als  eine  für  sich 
bestehende  Mauertiaehu  ohne  Lisseneu  zusammengefaiVt ,  um 
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einer  bedeutenden  Seitenportalanlage  Raum  zu  schaffen.  Die 
schön  gezeichnete  rundbogige  Doppolpforte  ist  au»  ausgesuch- 
ten Werkstücken  rotheu  und  gelblichen  Marmore,  wie  ihn 
Umbrien  hervorbringt,  construirt    Nicht  minder  in  den  ein- 

Ton  der  in  diesem  Jahrhundert  in  Assisi 
zu  so  hober  Blüthe  geförderten  Hnndwerkstocbnik.  Hier  wie 
in  Assisi  begegnen  wir  bei  der  Gliederung  der  unter  46* 
abgoschiniegton  Portallaibung  dem  Wechsel  von  RnndsÄulcben 
und  Hohlkehlen,  der  Markirung  des  Dogenansatzes  durch  ein 
kunstroll  oraaincntirtes  Kämpfercapitell,  und  der  flach  profi- 
litten  breiten  äufseren  Umrahmung.  In  der  glatten  Mauer- 
dem  Portal  prangt  eine  mit  feinem  Maafswerk 
Ziersäulchen  reich  geschmückte  Kensterrosc. 
In  gleicher  Weise  wie  bei  der  Nurdostfronl  ist  das 
Aeufsere  des  gefallig  gruppirten  Chores  ausgebildet.  Wie 
das  Mittelschiff  der  Kirche  die  Seitenschiffe  um  ein  geringes 
Maats  überragt  (das  Gesims  de»  Mitteldaches,  aus  einer 
Hängcplattu  über  einer  Grasolreihe  bestehend,  liegt  nicht 
volle  zwei  Meter  Uber  der  Anschlurslinie  der  Ncbetidächer), 
so  erbebt  sich  auch  die  Mittelapsis  nur  wenig  Uber  die  seit- 
lichen Altarnischen,  so  dafs  eioe  maafsvolle  Steigerung  sowohl 
in  den  Höhenvorbältnisscn  der  Tribünen  wie  in  dem  Hcraus- 


md  malerischen  Eindruck  des  an  sieh 
einfach  coraponirten  Choraufbaues  erwirkt. 
Anfügungen  hat  der  malerische  Reiz  der  C'horansicht  noch 
bedeutend  gewonnen.  Um  einen  Glockenthurm  zu  erbauen, 
hat  man.  gowifs  im  Widerspruch  zur  ersten  Hauidee,  die 
südliche  Apsis  als  Suhstruction  benutzt.  Ueber  einer  so 
absouderlicheu  Grundform ,  wie  sie  ein  durch  eine  gerade 
Linie  abgeschnittener,  etwas  überhöhter  Halbkreis  liefert, 
konnte  auch  nur  ein  wunderlich  unregelmäfsiger  Aufbau  erfol- 
gen. Der  in  zwei  freien  Geschossen  emporragende,  mit  einem 
hübsch  oompouirton  Backsteingesims  unter  dem  flachen  Zelt- 
dach bekrönte  Thurm  hat  denn  auch  in  der  That  eine  ganz 
seltsam  verdrückte,  den  Beschauer  zunächst  verwirrende 
Gestalt  bekommen  anter  Wahrung  einer  ungleichseitigen 
Achtecksform,  welche  sich  mit  dem  halben  Zehneck  des 
Unterbaues  absolut  nicht  hat  in  Harmonie  bringen  lassen. 
Der  Thurm  sieht  aus,  als  sei  er  perspectiviseh  falsch  gezeich- 
net, doch  gewährt  er  im  Verein  mit  den  drei  Apsiden  und 
einem  aufserdem  angefügten  Treppen  -  Rundtbürmcbcn  einen 
Oberaus  reizvollen  Anblick. 

Es  bleibt  endlich  die  Vordorfront  zu  besprechen.  Diese 
hat  am  meisten  gelitten,  da  man  sie  der  einstigen  drei 
Rundfenster  und  des  Giobelgesinises  boraubt  hat.  Der  drei- 
schiffigen  Anordnung  gemafs  wird  die  Facade  vertikal  durch 
Lissenen  in  drei  Felder  zerlegt,  horizontal  durch  ein  Gurt- 
gesims in  zwei  Geschosse.  Die  Mittelllache  unten  nimmt  das 
einbogige,  in  den  Einzelheiten  übrigens  dem  seitlichen  Dop- 
pelportal vollständig  analoge  Hauptportal  ein.  Als  ein  beson- 
derer Vorzug  der  Kirche  S.  Francesco  ist  die  an  allen  Fron- 
ten mit  derselben  Genauigkeit  durchgeführte  vorzügliche 
Ausführung  in  kleinen  Kalksteinquadern  hervorzuheben,  denen 
das  Alter  einen  ungemein  milden  und  feinen,  nach  dem 
Fu&boden  zu  immer  dunkler  werdenden  grauen  Ton  ver- 
liehen hat 

S.  Martine.  In  anderer  Weise  wie  S.  Francesco,  näm- 
lich durch  ein  vollständig  entwickeltes,  Uber  die 


breite  heraustretendes  Querhaus  weicht  die  dem  heiligen 
Martin  geweihte  Kirche  von  der  typischen  eugubinischen 
Grundrirsbildung  ab.  Nur  diu  AnPsenmaucrn  mit  Ausnahme 
der  Vorderfront  gehören  dem  Mittelalter  an.    Das  Innere 

erbaute  einschiffige  Renaissance  -  Kreuzkirche.  Die  Kreuz- 
flügel und  der  Chor  sind  quadratisch.  Der  im  Giebel  der 
Vordcrfacade  zu  Tage  tretende,  aus  Backsteinen  construirte 
grofse  Spitzbogen  liefse  auch  für  S.  Martino  auf  die  orts- 
übliche Decken-  und  Dachbildung  echliefsen;  es  bleibt  aber 
dabei  die  Frage  offen,  wie  diese  auf  den  dichtgeordneten 
Deckonbögen  basirte  Constructionaweise  mit  der  Ausbildung 
einer  quadratischen  Führung  sich  habe  in  Zusammenhang 
bringen  lassen. 

S.  Trinita.  AU  einziger  sichtbarer  Rest  mittelalter- 
licher Architektur  an  dieser  kleinen,  am  Ende  des  Corso 
gelegenen  Kirche  ist  die  Vorderfront  aufzuführen.  Sie  enthalt 
ein  gut  gezeichnetes  Rundbogenportal,  bei  welchem  die  eigen- 
tümlich wirre  und  krause  Bildung  des  Blattwerks  an  den 
Kämpfercapitellen  Beachtung  verdient.  Was  Guardabassi  *a 
dieser  Kirche  bemerkt ,  ,,  sie  sei  bemerkentwerth  durch  ihre 
Construction"*),   ist  mir   unerklärlich;   denn  der  gänzlich 


das  mindeste  Interesse   zu   beanspruchen.  Nach 
wurde  der  Bau  der  Kirche  am  27.  August  127«  beendigt. 

S.  Secondo.  Die  Klosterkirche  S.  Secondo  liegt  aufscr- 
hall»  der  Stadt  vor  der  Porta  S.  Lucia  an  der  nach  Citta  di 


der  ganzen  Kirche  das  alte  sein  mag,  so 
fast  nur  noch  am  Chor  innen  wie  aufsen  gothische  »anfor- 
men. Dieser  Bautheil  besteht  aus  einem  rechteckigen  Vor- 
raum von  geringer  Tiefe  und  der  hieran  sich  anlehnenden 
fünfseitigen  Apsis.  An  dem  in  gutein  Kalkstoinmauerwerk 
ausgeführten  Aeufsern  bezeichnen  Lissenen  die  Kcken  des 
lialbpolygons.  Ueber  einfachen  Kampferstücken  verbinden 
grofse  kleeblatt  förmige  Blendbögen  die  Lissenen.  Die  mitt- 
lere Chorseite  allein  enthalt  ein  schönes  zweitheiliges,  spitz- 
bogiges  Maafswcrkfenster  mit  einer  wohlgebildeten,  in  den 
umfassenden  Kleeblattbogen  eingepafsten  Umrahmung.  Der 
Chor  ist  gewölbt.  Ueber  den  ruhen  Capitcllen  der  Wand- 
dienste steigen  aus  dem  halben  Achteck  gezeichnete  Rippen 
auf.  Der  Hauptaltar,  gleichfalls  der  Zeit  entstammend,  in 
wolchor  der  Chor  gebaut  wurde ,  ist  aus  einem  groben  Kalk- 
steinblock gemeifselt  und  an  allen  vier  Seiten  von  kleinen 
gothischen  Arcaden  auf  Zwergsäulchen  umgeben.  Die  Allar- 
form  findet  sich  häufig  in  umbrischen  Kirchen  wieder.  Abge- 
sehen von  dem  Chor  ist  die  Kirche  langweilig  modern,  ein 
einschiffiger  Raum,  mit  einem  Stichkappen  -  Tonnengewölbe 
überspannt.  Die  Mittellinie  der  Kirche  liegt  parallel  zur 
Landstrafse.  aber  in  einem  solchen  Abstände  von  derselben, 
daft  dazwischen  ein  Theil  der  Klostcrgebäude  Platz  finden 
konnte.  Ein  anderer  Gcbäudccomplcx  liegt  abgewaudt  von 
der  Strafse  und  umschliefst  einen  Krenzgang  von  unregd- 
mäfsig  viereckiger  Grundform  und  finnlicher  Architektur.  An 
drei  Seiten  ruhen  die  Arcaden  auf  alteren  romanischen  Sin- 
der vierten  Sehe  sind  die  Säulcncapitelle  etwas  reicher 
gearbeitet  und  mit  einer  Art,  von  Kämpferaufsatz  versehen. 

•)  Oo»rdnbw.i     Mios-GsUs,  p»g.  10S. 
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Vor  dem  nach  Westen  schauenden  Haupteingang  zur 
Kirche  ist  eine  niedrige ,  auf  zwei  romanischen  Säulen  ruhende 
Vorhalle  aus  älterer  Zeit  stehen  geblieben,  von  welcher  aus 
im  Erdgoschofc  des  HoMcrgebaodes  sieb  ein  loggia  -  ahnlicher 
Bogengang  bis  s 
drei  vor  der  Kirch' 
BogenolTnungen  jetzt 

Es  inögu  hier  sogleich,  um  die  Besprechung  der  im 
Grunde  wenig  beachtenswertben  Kirche  zu  erledigen,  eine 
kleine  Betcapelle  aus  früher  Renaissaucezcit  Erwähnung  fin- 
den, welch«  ein  eben  so  selbstgefälliger  wie  gottgefälliger 
Borger  Gubbio's  zur  Linken  der  Kirchenthttr  mittelst  iiiner  , 

Thor  durch-  I 
(VoMattMai 


Steinwand   von  der  genannten  Kirchenvorhalle 
Unter  dem  obersten  Gesims  paradrrt  folgende 
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in  Gubbi»  zu  anderen  Zeiten  sich  bescheidete ,  die  groß- 
artigste Bauuntcrnchniung  durch  kleinere  aber  inhaltsreiche 
Inschriften  zu 
Mft) 


Mittheilangen  nach  amtlichen  Quellen. 

Ueber  das  Verhalten  der  Metalle  bei  wiederholten  Anstrengungen. 


Blatt  B  stellt  die 
deren  Material,  Belastung 
gendu  Tabelle  enthalt. 


gebrochener  Stabe  dur, 
Anstrengungen  die  nachfol- 
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Die  Stabe  l  — 10  «nd  gnlehnt,  11—15 
und  16-SS  witdrrholt  nach  tiu.i  Seit*  galM 


Bei  den  meisten  der  auf  Bl.  B  dargestellten  Figuren 
bemerkt  man  deutlich  eine  oder  auch  mehrere  durch  feineres 
Korn  sich  auszeichnende  Stellen,  welche  den  „Einbruch", 
d.  h.  jene  Fasern  bezeichnen,  in 
Materials  zuerst  erfolgte.    Bei  Stahl 


B  im  T«t  und 

Rrachrlachen  der  Versocbsstabe  häufig  eine  dunklere,  ange- 
rostete Stelle ,  vnnlurch  sich  der  „Einbruch"  kundgiebt;  aber 
auch  wo  die  dunklere  Karbung  fehlt ,  kennzeichnet  er  sich 
durch  ein  plattes,  feineres  Gefitge,  und  bei  Stahl,  suwie  bei 
Phospbnrbmnze  dadurch,  dafs  er  stets  der  Mittelpunkt  eines 
llalbstrahlcu  -  Büschels  ist.  Au  diesen  Punkt  schliefst  sich 
alsdann  eine  elliptisch  begrenzte  Flache  (siehe  Fig.  1 ,  2 ,  6, 
12,  20,  21,  23  -28),  welche  bei  Firth-Stahl  glatt,  fast 
wie  mit  Oel  geschliffen,  bei  schief  einfallendem  Licht  einen 
malten  Glanz  zeigt,  während  der  Brat  der  Bruchnaehe  sich 
rauh  anfühlt  uud  dasselbe  Ansehen  hat,  wie  jene  Bruch- 
flachen,  welche  man  erhalt,  wenn  man  dasselbe  Matertal 
ringsum  cinfeilt  und  durch  einen  kräftigen  Ilammerscblag  in 
zwei  Stöcke  trennt.  —  Hei  Krupp'sehom  Stahl  ist  die 
ellipliMhe  Flache  matt  und  feinkörnig,  der  Best  des  Quer- 
sebuittes  krystallinisrh  (hackig)  und  silberglänzend.  Bei  Phos- 
phorbronzo  ist  die  Ellipse  mehr  gelblich,    der  Rest  dunkel- 


Die  „Einbruclisstelleti"  befinden  sich  bei  den  Figuren  1 
bis  16  oben,  unter  den  Nummern  bei  den  Figuren  17  —  28 
unten.  Die  untere  Kante  der  letzteren  hat  auch  in  der 
Maschine  unten  gelegen  und  gehört  der  „Zugseite"  an,  in 
welcher  die  Fasern  gedehnt  wurden. 

Bei  den  gebogenen  Stäben  tritt  der  Bruch,  wie  auch 
schon  WIM  er  angiebt,  auf  der  Zugseite  ein  und  raeist  an 
einer  Ecke  (Fi«.  17,  18,  23,  24,  28),  zuweilen  mehr  nach 
der  Mitte  der  Kante  hin  (Fig.  21,  25).  Bei  Filsen  erstreckte 
sich  der  Bruch  wie  bei  dem  auf  Seite  92  gezeichneten 
Holzschnitt  Fig.  5  nur  bis  zur  neutralen  Achse  und  mufstc 
die  Druckseite  durchgesagt  werden.  Oberhalb  der  neu- 
tralen Schiebt  findet  sich  in  den  beiden  vertikalen  Seiten- 
flächen eine  musebelartige  Vertiefung.  Aus  dem  Umstände, 
dafs  diu  Druckselte  des  Eisens  einen  längeren  Widerstand 
leistet,  als  die  Zogseite,  konnte  man  wohl  zu  dem  Schlula 
verleitet  werden,  dafs  die  absolute  Fesligkeil  des  Schmiede- 
eisens geringer  »ei,  als  seine  rückwirkende .  was  doch  den 
meisten  Versuchen  und  Angaben  der  Lehrbücher  widerstreiten 
wurde.  Vor  solcher  Behauptung  bewahrt  jedoch  der  Gedanke 
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an  die  Möglichkeit,  dafs  durch  wiederholte  einseitig«  Bie- 
gung die  rückwirkende  Festigkeit  der  Druckseite  erat  nach 
and  nach  grofser  werde  und  auch  die  Zähigkeit  wachse. 
Bei  Stahl  erfolgt  dor  Bruch  gebogener  Stühe  wegen  dor 
gröberen  Sprödigkeit  des  Materials  fast  gleichzeitig  auf  dem 
ganzen  Querschnitt  und  wie  es  scheint  durch  Zug,  indem  die 
neutrale  Schiebt  »ich  allraälig  höher  legt;  nur  an  der  oberen 
Kante  zeigt  sich  zuweilen  eine  gegen  die  übrige  Bruchebenc 
um  ca.  45»  geneigte  Flache,  welche  offenhar  durch  Druck 
entstanden  ist.  Kino  ähnliche  Encbeinuug  zeigt  sieb  hei  den 
Fallproben  der  Stahlacbsen.  wo  die  BruchHltehe  von  der 
convexen  Seite  aus  lotbrecht  ansteigt  und  sich  bei  3'4  der 
Höhe  in  2  Acste  theilt ,  so  dafs  das  ausgesprengte  Stück  sich 
als  gleichschenkliges  Dreieck  projicirt. 

T'hosphorbronze  ähnelt  im  Brach  dem  Stahl  fvcrgl.  Fig. 
5,  6  mit  1,  2  und  20,  2  t  mit  23  —  28).  gewöhnliche  Bronze 
dem  Eisen. 

Bei  den  continuirlich  gedrehten  Stahlstähcn  Fig.  1 1  und 
IS  ist  die  Bruchebene  in  zwei  wesentlich  von  einander  ver- 
schiedene Theile  getheilt  nnd  zwar  durch  eine  Sehne,  welche 
auf  dem  nach  dem  Einbruch  gezogenen  Radius  senkrecht 
steht.  Per  Einbruch  ist  aber  als  Mittelpunkt  eines  Strahlcn- 
httschels  kenntlich ,  und  da  sich  bei  den  gebogenen  Stäben 
dieser  Punkt  stets  auf  der  Zugseite  findet,  so  darf  man  wohl 
mit  Sicherheit  annehmen,  dafs  auch  bei  den  continuirlich 
gedrehten  Stahlstaben  der  Einbruch  durch  Zug  und  nicht 
durch  Druck  bewirkt  wird ,  was  Wühler  unentschieden  liifst 
(Zoitschr.  f.  Bauw.  186fi,  Seite  70). 

Hei  continuirlich  gedrehten  Eisenslflben  linden  sich  oft 
zwei  und  mehr  solcher  Sehnen  .und  ebenso  viele  verschiedene 
Einbrüche  (Fig.  13  —  18).  Bei  Eisen  sieht  der  Bruch  zuwei- 
len wie  geflossen  (kugelig),  zuweilen  auch  sehnig  aus. 

Das  eigentümliche  Aussehen  sämintlicher  Bnichflilchen, 
der  Entstand,  dafs  die  glatten,  dem  „Einbruch"  zunächst 
liegenden  Flachen  im  Allgemeinen  um  so  größer  sind,  je 
gröfsor  die  Zahl  der  Anstrengungen  bis  zum  Brach,  also  je 
geringer  die  Maximal -Spannung  war.  und  endlich  die  Wahr- 
nähme, dafs  der  „Einbruch"  sich  stett  in  den  gezogenen 
Fasern  zeigt,  —  diese  Erscheinungen  veranlagten  mich  zu 
der  Annahme,  dafs 

„durch  oft  wiederholte  Dehnungen  das  krystal- 
linische  Gefüge  der  Metalle  nach  und  nach  in  das 
amorphe  übergeführt  werde,  dafs  auf  solche 
Weise  verschiedene  Gleichgewichtszustände  der 
Moleküle  entstehen,  deren  jeder  einer  Elasticl- 
tätsgrcüze  entspricht,  dafs  dann  durch  Fortsetzung 
der  Dehnungen  die  letzte  Elasticitätsgrenze  über- 
schritten und  endlich  die  Widerstandskraft  de» 
Querschnittes  so  verringert  werde,  dafs  die  sich 
•  constant  gebliebene  Kraft  des  Federdynamnme- 
ters  zur  Bruchlast  für  den  restirenden  Theil  des 
Querschnitts  wird  nnd  dessen  Bruch  plötzlich 
bewirkt 

Aus  dieser  Annahme  lassen  sich  dann  fast  alle  Brueh- 
erschoinnngen  erklären,  wie  z.H.  die,  dafs  die  vom  „Ein- 
bruch" entferntesten  Theile  dassellw-  glänzende  kristallinische 
Ansehen  haben,  wie  es  die  durch  eine  einmal  zur  Anwen- 
dung gelangte  rasch  wirkende  Kraft  gebrochenen  Stäbe  zeigen. 

Die  eben  ausgesprochene  Hypothese  steht  in  innigem 
Zusammenhang  mit  der  „molekularen  Constitution'*  der  Kor- 


per, welche  jetzt  von  fast  allen  Naturforschern  im  Gegensatz 
zu  der  früher  gewöhnlichen  Vorstellung  von  der  „Homogeni- 
tät" der  Massen    -  angenommen  wird.*) 

Die  nachstehenden  Fundamentalsätze  finden  sich  in  ver- 
schiedenen Werken,  besonders  in  Moll's  „Reine  und  ange- 
wandte Elementannechanik"  (Braunschweig  1854)  und  Redten- 
bachcr'a  ..Dynamidens.vstcm"  (Mannheim  1857). 

Besonders  dem  ersteren  Werke  und  seinem  Abschnitt 
über  „die  Festigkeit  der  Körper",  welcher  von  Herrn  Inge- 
nieur Moll  und  Herrn  Fr.  Reuleaux  gemeinschaftlich  bearbei- 
tet wurde,  verdanke  ich  sehr  werthvoUc  Anregungen  und 
Aufschlüsse;  und  ich  würde  es  daher  zu  meinen  Auszügen 
mehr  benutzt  haben,  wenn  es  noch  durch  den  Buchhandel 
zu  beziehen  wäre.  Mir  selbst  wurde  dieses  Werk  nur  durch 
die  Güte  des  einen  Mitarbeiten,  des  Herrn  Geheimen  Rath 
Reuleaux  zugänglich. 

I.  In  allen  Körpern  sind  Molekularkräfte  rege,  welche 
sich  als  Anziehungs-  (Attraetions-)  und  Ahstofsungs •  (Rcpul- 
sions-)  Kräfte  bezeichnen  lassen.  Die  Träger  dieser  Kräfte 
sind  die  Atome.  Man  unterscheidet  Körper-  und  Acther- 
atome,  welche  gleichzeitig  in  jedem  Körper  sieh  vorfinden. 

a.  Die  Körperatome  sind  träge  nnd  schwer  und  xiebeB 
sich  gegenseitig  an, 

b.  die  Körper-  und  Aetberatome  ziehen  sich  ebenfalls 
gegenseitig  an  (M.  u.  R  ). 

c.  die  Aetberatome  sind  ebenfalls  träge ,  aber  uicht 
schwer;  sie  siud  so  klein  im  Verhältnil's  zu  den  Körperatomen 
und  zu  den  Entfernungen  der  Aelheratomn.  dafs  ihre  Gestalt 
nicht  in  Betracht  kommt.  Zwischen  den  Aetheratomen 
findet  Abstofsung  statt  (Redt.  Dyiu-Syst). 

II.  In  den  Atomen  sind  folgende  Kräfte  wirksam: 

1.  Die  allgemeine  Schwere.  Vermöge  dieser  Kraü 
ziehen  sich  je  2  Körperatome  mit  einer  Intensität  an,  die 
von  der  materiellen  Natur  derselben  unabhängig,  dagegen 
dem  I'roduct  der  Atommassen  direct  und  dem  Quadrat  ihrer 
Entfernung  verkehrt  proportional  ist. 

2.  Die  physikalische  Anziehuug.  Mit  diesem 
Wort  soll  diejenige  Kraft  bezeichnet  »erden,  vermöge  wel- 
cher sich  2  identische  Körperatome  mit  einer  Intensität 
anziehen ,  welche  dem  I'roduct  ihrer  Massen  direct  pro|iortiu- 
nal  ist  und  bei  zunehmender  Entfernung  der  Atome  sehr 
rasch  und  nicht  nach  dem  verkehrt  quadratischen  Gesetz 
abnimmt. 

3.  Die  chemische  Anziehung  oder  Affinität, 
vermöge  deren  sich  zwei  heterogene  Körperatnme  anziehen. 

1.  Die  Aetherkräfte.  Zwischen  Aetheratomen  findet 
Abstofsung.  zwischen  Körper-  und  Aetheratomen  Anziehung 
statt  Auch  diese  Wechselwirkungen  sind  dem  I'roduct  der 
Atommassen  proportional  und  richten  sich  nach  der  Entfer- 
nung der  Atome  in  der  Weise,  dafs  sie  sehr  rasch  abneh- 
men, wenn  die  Entfernung  der  Atome  zuuimmt  (R.'s  I*.  S.). 

III.  Vcrmiige  der  wechselseitigen  Abstofsung  der  nicht 
schweren  Atome  verbreitet  sich  der  Aether  im  ganzen  unend- 
lichen Raum,  durchdringt  auch  alle  Korper,  wird  aber  um 
die  Körpcratomc  herum  vermöge  ihrer  Anziehungskraft  mehr 
oder  weniger  concentrirt.  Wenn  wir  annehmen.  1)  daf«  die 
Eutferuung  der  Körperatome  gegen  ihre  Abmessungen  H'br 
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grufs  ist;  2)  dafs  die  Intensität  di  r  Anziehung  zwischen  Kör- 
per- und  Aetheratomen  sehr  grofs  ist  im  Vertiältnifs  zur 

in  einer  bestimmten  Quantität  einer  Substanz  enthaltenen 
Actheratome  vielmal,  z.B.  Millionen  mal  gröfser  ist,  als  die 
Anzahl  der  Körperatome,  so  ist  klar,  dafs  sieh  der  Aether 
atmospbarenartig  um  die  Körperatome  lagern  wird,  und  -dnf« 
jede  solche  Atmosphäre  eine  ganz  bestimmte  Form  und 
Begrenzung  haben  wird,  so  zwar,  dal'-,  der  Kaum  zwischen 
je  zwei  Körporatomen  gröfstcnthoils  ganz  leer  »ein 
wird.  Auch  ist  klar,  dafs  die  Dichte  einer  solchen  Atmo- 
sphäre an  der  Oberflache  der  Körporatome  grufs  und  gegen 
die  tulscre  Grenze  der  Holle  hin  allmälig  kleiner  und  klei- 
ner sein  wird. 

Kin  solches  Körperatom  mit  seiner  Halle  wird  Dyna- 
mide  genannt.  (Kdt.) 

IV.  Molekol  ist  eine  Gleichgewichtsgruppe  von  zwei 
oder  mehreren  ungleichartigen  Körperatoincu  mit  der  diesel- 
ben gemeinschaftlich  umschließenden  Aetherbnile. 

So  wie  einzelne  Atome  zu  einer  GleichgewichUgrnppe  A 
zusammentreten  können,  so  können  sich  auch  zwei  gleich- 
artige oder  ungleichartige  Moleküle  abermals  vereinigen  und 
daiaus  entstehen  zusammengesetzte  Moleküle  B,  etc.  (RdL) 

V.  Von  den  Bewegungen  (Schwingungen)  der  Aether- 
atome  vermntbet  Redtenbacher ,  dafs  die  radialen,  wobei 
Ausdehnungen  der  Aetnerbttllen  vorkommen  und  die  Repul- 
aivkraft  gesteigert  wird  —   mit  den  Wännccmheiuungen 

»,  die  oontinuirlir.h  rotirenden  aber  dem  elek- 


Mit  der  in  III.  ausgesprochenen  Ansicht  Rcdtenbacher's, 
„dafs  der  Raum  zwischen  zwei  Hynamiden  gröfsten- 
theils ganz  leor  sei,  kann  ich  mich  nicht  einverstanden 
en,  weil  sie  im  Widerspruch  steht  zu  der  im  Anfang 
en  Nummer  ausgesprochenen  Hypothese,  dafs  der 
Aether  den  ganzen  unendlichen  Raum  ausfalle. 

Ich  nehme  daher  keine  Dynamiden  an. 
mehr  der  Ansicht  Cauchy's  hei,  nach  welcher  der 
zwischen  zwei  Körperatome n  oder  Molekülen  vollständig  mit 
Aether  angefüllt  ist,  was  Redtenbacher  unr  fOr  feste  Sub- 
stanzen zogeben  will,  deren  Körperatome  nur  mit  schwacher 
Anziehungskraft  auf  die  Aetheratnme  wirken   (Conf.  S.  18|. 

Gestützt  auf  die  obigen  Sitze  und  einige  metallurgische 
Erfahrungen  will  ich  nun  versuchen ,  ineine  oben  aufgestellte 
Hypothese  ausführlicher  y.n  begründen. 

Ks  ist  bekannt ,  dafs  die  ineisten  wenn  nicht  alle  — 
technisch  wichtigen  Metalle  bei  ihrem  Uebergang  aus  dem 
fenerig  flüssigen  in  den  festen  Zustand,  besonders  wenn  sie 
rasch  erkalten ,  zur  Krystallbildong  geneigt  sind.  Die  Atome 
lagern  sich  um  gewisse  Symmetrieachsen  und  bilden  vollstän- 
dige Kryslalle,  wenn  die  Gruppirnng  frei  und  ungehindert 
vor  sich  gehen  kann;  ist  das  aber  nicht  der  Fall,  dann  bil- 
det sich  ein  kristallinisches  Gefüge.  Giefst  mau  z.  B.  ein 
geschmolzenes  Metall  in  eine  cylindri&che,  nnten  mit  einem 
Stöpsel  versehene,  die  Wirme  gut  leitende  Form,  so  erkaltet 
und  erhärtet  das  Gufsstück  an  seiner  Peripherie  sehr  rasch, 
wahrend  das  Metall  im  Innern  noch  flüssig  bleibt;  läfst  man 
letzteres  nun  durch  Ausziehen  des  Stöpsels  ablaufen,  so  erhalt 
man  einen  bohlen  Cylinder,  dessen  Innonfläche  mit  krystal- 
Gebilden  bedeckt  ist.  Ufo  man  aber  die  ganze 
i  f.  i 


Masse  mehr  oder  weniger  schnell  erkalteu.  so  setzt  sich  die 
Krystallbildung  bis  ins  Innere  fort. 

Sfbmelzpnwefs  und  es  kann  derselbe  als  der  erste  Normal- 
zustand augesehen  werden,  bei  welchem  Gleichgewicht  zwi- 
schen den  Attractionskriften  der  Atomgruppen  oder  „Kerne"*) 
und  der  Repulsionskraft  der  AetherhUlle  herrscht.  Hat  der 
betreffende  Körper  die  Temperator  der  ihn  umgebenden  Luft 
angenommen,  so  sind  auch  die  radialen  Aetherschwingungen 
beider  Stoffe  vou  gleicher  Intensität,  ihre  Schwingungs- 
geschwindigkeiten einander  gleich.  Jede  Temperaturänderung 
ruft  also  eine  Störung  des  inneren  Oleichgewichts  der  Kör- 
per, daher  Fluthungen  der  Kerne,  Auflösung  derselben  in 
Atome  oder  Moleküle  und  somit  eine  Volumveränderung  her- 
vor, welche,  wenu  sie  dauernd  geworden  ist.  einem  neuen 
Normalzustand  entspricht 

Wirken  anl'ser  der  Temperatun eranderong  noch  mecha- 
nische Kräfte,  wie  Druck  oder  Zug  auf  einen  Körper,  so 
werden  die  Flntkungen  der  Kerne  entweder  unterstützt  oder 
gehemmt;  folglich  hangt  der  neue  Normalzustand  wesentlich 
von  der  >|ualitatiren  oder  quantitativen  Einwirkung  jener 
»ufseren  Kräfte  ab. 

Oufseisen,  Bronze,  Messing  etc.  erhalten  wir  aus  deu 
Hotten  gewöhnlieh  im  ersten  Normalzustand.  Eisen  und 
Stahl  dagegen  nicht.  Es  durchlaufen  diese  letzteren  Metalle 
in  den  Hammer-  und  Walzwerken  durch  Druck  und  Zug 
eine  ganze  Reihe  von  Normalzuständen ,  bevor  sie  in  den 
Handel  oder  zur  technischen  Verwendung  kommen;  gewöhn- 
lich bezeichnet  aber  der  Sprachgebrauch  nur  die  letzteren 
dieser  Gleichgewichtslagen  al»  den  normalen  Znstand. 


Procentsatz  Kohle  enthaltende  Eisen .  so  lehrt  die  Erfahrung, 
dafs  durch  Schmieden  und  Walzen  in  glühendem  Zustande, 
wo  also  die  Atome  in  Schwingungen  versetzt  und  die  Grup- 
pen gröfstentheils  aufgelöst  sind,   eine  solche  Umlagenmg 


steht.  **j  Dieser  Vorgang  dürfte  auf  folgende  Weise  erklärt 
werden  können.  Durch  den  Schlag  des  Hammen,  «der  dun 
Druck  der  Walzen  wird  die  Bewegung  des  Aether*  vermin- 
dert oder  in  andere  Bahnen  geleitet;   es  entstehen  Atom- 


cinander  genähert,  bis  die  einander  gleichfalls  näher  gerück- 
ten Aetherhüllen  durch  ihre  Abstofsuugskraft  eiue  weitere 
Annäherung  der  Kerne  verhindern.  Denken  wir  uns,  die 
Druckrichtunc  zweier  Wal/en  sei  eiue  vertikale,  so  wird 
durch  den  beschriebenen  Vorgang  die  Höhendimension  ver- 
ringert, die  beiden  Horizontaldimcnsionen  aber  werden  dadurch 
vergrüfsert,  dafs  sich  Atomgmppen  einzelner  Vertikalreihen 
von  diesen  absondern  und  indem  sie  die  Atomgrnppen  der 
anderen  Vertikalreihen  nach  solchen  Richtungen  fortschieben, 


*)  „Wenn  M  unentschieden  bleiben  soll,  ob  eine  l/rnamidr 
ein  Atom  oder  ein  einfache«  Molekül  oder  «adlirli  ei»  inaamine 
aetitos  Molekül  enthält,   werde  ich  in  der  Kolge  den  pondei 
der  Irynamide  mit  dem  Worte  Kern  ' 

Kcdt. 


*)  Zwei  Moleküle  können  «ich  in  mir  her  Entfernung  von  einander 
Winden.  dafs  ihre  M olekularkrafl«  einander  da»  Oleiekaxwicbt  halten. 
Kin  aoleker  bloi  ran  inneren  K'aften  erhaltener  G]eich|reirirhta- 
suvtand  heilt  ein  Normalzustand  derirlben.  Moll  a.  Keulen«. 

••)  Da»  Hcti»oi((«n  da*  Kiaaaa  wird  dadarrb  bemirht,  data  man 
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wo  ihnen  keine  aufseren  Kräfte  entgegenstehen  —  neue 
Reihen  bilden,  so  dafs  die  Kerne,  welche  beispielsweise  sich 
in  den  Ecken  von  Würfeln  befanden  haben,  nun  die  pyra- 
midale Gmppirungsform  annehmen. 

Die  quadratische  Gnindbildung  eine«  senk- 
rechten Schnittes  geht  alsdann  in  die  rauten- 
förmige  und  zuletzt  in  eine  rechtockigo  Ubor, 
wie  sie  die  nebenstehenden  Figuren  in  der 
angegebenen  Reihenfolge  zeigen.  Wird  nun 
ein  Körper  der  letzteren  Art  durch  langsames 
Abbiegen  gebrochen ,  so  lösen  sich  die  horizon- 
talen Schichten  vun  einander  ab,  weil  der  Aothcr  in  den 
Vcrtikalruihen  stärker  zusainmcngeprcfst  ist  und  die  oberen 
Horizontalreihon  gedehnt  werden.  Da  dioso  Ausdehnung  nicht 
gleichm&fsig  ist,  so  erscheint  der  Bruch  statfelfürmig  oder 
sehnig.  —  Ks  mögen  aneb  grofsere  Krystalle  durch  die 
Pressung  sich  in  kleinere  aufgelöst  haben,  die  sich  dann 
zwischen  die  gröfseren  drängten  und  so  gewissermaafsen  Kaden 
bildeten.  Sagt  man  aber  den  Stab  ringsum  ein  und  trennt 
denselben  durch  einen  raschen  Hammcrscblag  in  zwei  Stücke, 
so  erscheint  der  Urach  krystalliniscb ,  da  der  Druch  durch 
Abschieben  erfolgt  und  die  iJlngsfascni  nicht  Zeit  hatten, 
sich  auszudehnen.  *) 

In  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich  mit  Stahl,  wiewohl 
dor  Kohlengehalt  desselben  ein©  andere  Form  der  Moleküle, 
somit  anch  oine  andere  l'ralagemng  derselben  durch  Druck 
bedingt 

Durch  die  mechanische  Arbeit  dos  Schmiedens  und  Wal- 
zens kann  die  Annäherung  der  eine  kristallinische  Gruppe 
bildenden  Atome  resp.  Malekaie  nie  bis  zur  unmittelbaren 
Berührung  vergröfsert  werden,  weil  damit  die  Repulsionskraft 
des  Aethers  negirt  und  die  gegenseitige  Anziehungskraft  der 
Atome  unendlich  grofs  wurde,  in  Folge  deren  die  Zerthei- 
lung  eines  solchen  Krystalis  eine  Unmöglichkeit  wäre.  Man 
darf  also  selbst  inmitten  einer  Atom-  oder  Molcktllgruppc 
um  jeden  BestandtheU  derselben  eine  —  und  zwar  sehr 
dichte  —  Aetheratmosphüre  annehmen,  welche,  sobald  ihr 
eine  aufscre  Kraft  zu  Hilfe  kommt,  die  Zertbeilnng  des 
Krystalis  in  kleinere  Krystalle  und  endlich  die  Auflösung  dor 
letzteren  in  nebeneinander  gelagerte  Atome  oder  Moleküle 
bewirbt,  wodurch  dann  dor  amorphe  Zustand  hergestellt  ist. 
Gefördert  wird  diese  Zertheilung  durch  die  Anziehungskraft 
der  anfsersten,  sich  einander  gegenüberstehenden  Atome 
resp.  Moleküle  in  je  zwei  benachbarten  Krystallen,  nher 
gehemmt  durch  dun  zwischen  den  letzteren  befindlichen  Aether. 

Pig-  s  Der  nebenstehende  Holz- 

schnitt Fig.  3  versinnlicht 
den  Vorgang.  Denkeu  wir 
uns  zwei  einandur  ent- 
gegengesetzte Schaan n 
paralleler,  Ober  die  hier 
sehr  dünn  angenommene 
Qucrschnittsflächc  glcich- 
mafsig  vnrtbeilter  aufse- 
rer  Klüfte,  deren  Resul- 
tirendc  die  einander  glei- 
chen Kräfte  P  und  /> 
sein  mögen,  so  werden 

*)  Jlundburb  iIit  apecifllin  EiJonVidHitc-hiiilt  too  Heatincrr 
t.  W*Id<cr  Hund  t,  6.  14,  Prolino  d<r  S<hi«uen. 


sich  dio  aufseren  Querstreifen  mit  den  des  Eisens  halber 
hier  würfelförmig  angenommenen  Krystallen  «.  «j  ... 
und  e,  i\  ,  c,  ...  von  den  mittleren  i,  J, ,  bt  entfernen, 
weil  dio  Repulstonskraft  der  AethcrhoUcn  durch  die  Aufse- 
ren Kräfte  unterstützt  wird.  Dio  (joxdrate  geben  in 
Rechtecke  über  und  es  wird  damit  eine  Bewegung  des  nach 
Redtonbachcr's  Hypothese  sehr  leicht  und  schnell  beweglichen 
Aethers  eingeleitet.  Derselbe  steht  In  den  horizontalen  Inter- 
vallen ««,,  «!«,...  bbt,  i,  i,  ...  etc.  dichter,  als  in  den 
vertikalen  ab,  be  ...  oder  o,*,,  i,^  ...  etc.  und  (liefst  daher, 
gedrangt  durch  die  eigene  Abstellung,  aus  Jeucn  in  diese 
ab.  Gleichzeitig  wird  aber  anch  eine  Bewegung  des  Aethers 
in  radialer  Richtung  von  a  nach  »  und  umgekehrt,  sowie  von 
b  nach  <t  etc.  erfolgen,  daher  die  bei  starken  Spannungen 
von  Wohler  boobachteteu  Wärmccnscbcinungen.  Auch  elek- 
trische und  magnotischo  Erscheinungen  dürften  zu  beobachten 
sein,  weil  auch  rotirende  Bewegungen  des  Aethers  vorkom- 
men müssen,  da  derselbe  in  dem  horizontalen  Durchmesser 
der  Krystalle  dichter  stobt,  als  in  dem  vertikalen. 

Ist  so  im  ersten  Stadium  der  Ausgleich  des  außerhalb 
der  Krystalle  befindlichen  Aethers  erfolgt,  hat  also  dessen 
Dichtigkeit  in  horizontaler  Richtung  abgenommen,  so  wird 
dio  Attraction  der  Krystalle  weniger  gehemmt  sein  und  dio 
Vertikalreihen  oic...,  «,*,<-,  ....  «,*,<:,...  werden  steh 
einander  nähern,  daher  wird  im  zweiten  Studinm  die  <}uer- 
dimension  verkleinert. 

Die  im  Innern  der  Krystalle  befindlichen  Aetberschichten 
oder  Hullen  sind  zwar  gleichfalls  durch  ihre  Repulsionskraft 
angeregt,  an  der  Ausglcichsbcwegung  des  aufseren  Aethers 
Tbeil  zu  nehmen,  werden  aber  daran  durch  dio  Anziehungs- 
kraft der  den  Kr; stall  bildenden  Atome  oder  Moleküle  gehin- 
dert uimI  können  ihre  Bewegungsintension  nur  dadurch  aufsera, 
dafs  sie  von  Innen  heraus  druckend  auf  die  Atome  oder 
M"lekul.'  ihres  Krystalis  wirken  nnd  jene  Titeile  desselben 
wirklich  in  Bewehrung  setzen,  welcho  einem  NacbbarkrTstall 
zugewendet  sind,  weil  eben  nur  diese  von  der  entgegen- 
gesetzten Seite  her  einen  geringeren  Druck  auszuhalten  haben. 
Auf  solche  Weiso  wird  ein  Zerthoilen  dor  Krystalle  erster 
Ordnung  in  solche  der  zweiten,  dritten  etc.  Ordnung  bewirkt, 
so  dafs  im  dritten  Stadium  nach  allen  Richtungen  hin,  also 
auch  in  der  Zugsrichtnng,  dio  Materie  sich  immer  gleich- 
mäßiger vertheilt  (Figur  4). 

Die  aufgeführten  3 
Stadien  sind  in  den  kurzen 
Zeitraum  einer  einzigen  An- 
strengung innerhalb  einer 
Elagticitatsgrcnze  einge- 
schlossen und  sind  jeden- 
falls nicht  so  streng  gegen- 
einander abgegrenzt,  wie 
ich  es  hier  im  Interesse 
der  Deutlichkeit  geschil- 
dert Hören  die  Kräfte 
/'  und  /',  zu  wirken  auf, 
so  wurde  sich,  wenn  Zeit 
dazu  vorbauden,  dor  status 
quo  ante  wieder  herstellen ;  so  aber  folgen  bei  den  Versncbs- 
maschiiten  die  Anstrengungen  rasch  hintereinander  und  nur 
die  abgelösten  Moleküle  oder  Atome,  welche  nahe  bei  ein- 
ander stehen,  küunen  sich  wieder  zu  kleinen  Krystallen  der 
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sich  der 


2ten  oder  3ten  Ordnung  vereinigen.  Hieraus  erklärt  »ich, 
nicht  blot  die  Zahl  der  Anstrengungen,  sondern  auch 
-  Einflub  auf  den  Bruch  haben.  (C£  Wühler, 
Zeilschr.  f.  Bauw.  186H.  B>  240  unten.) 

Dafe  bei  jeder  Anstrengung,  also  auch  schon  bei  der 
ersten,  der  kristallinische  Zustand  in  den  amorphen 
führt  werde,  mochte  ich  bezweifeln,  da 
nach  wenigen  Anstrengungen  gebrw 
durchweg  krystalliniscli  erscheinen.  Dab  aber  die 
faigen  Gestaltungen  immer  kleiner  werden  und 
amorphe  Zustand  immer  mehr  herausbildet,  je  gröber 
Zahl  der  Anstrengungen  bis  zum  Bri 
die  glatten,  oft  spiegelnden  elliptischen  Flachen  der  Stahl- 
sorten. Auch  die  wie  geflossen  aussehenden  Stellen  in  den 
Eisenbrttcheu  zeigen ,  dab  von  dun  Uauptkrystallen  sich  i 
kleinere  abgelöst  haben.  — 

Mit  jeder  Verkleinerung  der  Krystalle  ist  ein 
Normalzustand  eingetreten,  welcher  einer  neuen  Elastkitlts- 
groiize  entspricht  —  und  so  darf  man  bei  Kisen  und  >Stabl 
nicht  von  einer  Elastidtatagreuzc  spruchen,  sondern  mufs 
line  ganze  Reihe  annehmen.  Mit 
ist  aber  auch  die  Widerstandskraft 
und  die  „Höherlegung"  der  ElaaticiUtsgreuze  durch  Bear- 
beitung und  allmalige  Belastung  ist  durch  viele  Versuche 
erwiesen.  — 

In  Moll's  Mechanik  findet  sich  folgende  .Stelle: 
„Je  krystallinischcr  das  Gefüge  eines  Körper*  ist .  desto 
er  ist  seine  Festigkeit.  Der  Broch  solcher  Körper 
in  einer  Trennung  der  kleinen  kristallinischen 
„Gruppen  vou  eiuander.  nicht  aber  In  der  Trennung  der  ein- 
zelnen Krystalle  selbst.  Die  Zusammenhangskraft  zwischen 
„den  einen  vollständigen  Krystall  bildenden  Molekülen  zeigt 
„sieb  demnach  grober,  als  die  Zusammenhangskraft  der  ein- 
„ »einen  Krystalle  unter  einander.  Ein  und  derselbe  Kör- 
„per  erhalt  eine  um  so  gröfsere  Festigkeit,  je  mehr  sein 
„  krystalliniacbes  Gcfttgc  in  eine  gleichförmige  Nebcneinauder- 
„legung  der  Atome,  den  amorphen  Zustand  übergeführt 
„wird." 

Wenngleich  uun  die  Richtigkeit  des  obigen  Schlufsaatzes 


nicht  gftiu  überflüssig  sein,  die 
genauer  zu  untersuchen. 

Betrachten  wir  (Hobjsebu.  Fig.  Jl)  eine  Ver 
den  Krystallen  «,  #.  e  ....  deren  jeder  die 
welche  man  sich  in  seinum  Sch 
Setzt  man  die  gleichmäßige  Kntferuung  der  Schwen>ankte 
—  e  und  bezeichnet  mit  K  einen  unbekannten  Coefticienlcn. 
so  kann  man  wegen  der  allgemeinen  Schwere  der  „Kerne" 
zu  einander  die  Kraft .  mit  welcher  h  von  a  angezogen 
m* 

wird,  nitmlich  Ai  —  K       (*)  setzen. 

Denkt  man  sich  nun  jeden  Krystall  in  zwei  gleich  grofse 
Krystalle.  z.  B  «  in  «'  und  «".  i  in  4'  und  h"  etc.  getbeilt 
(siehe  Fig.  4)  und  stellt  man  sich  weiter  vor.  «•  bleibe  an 
der  Stelle  wo  a  war.  «"  sei  in  die  Hälfte  des  Zwischen- 
raums ab  gerückt,  also  seine  Entfernung  von  «,  —  */,<■ 
geworden ,  so  wird  a"  von  «'  angezogen  mit  der  Kraft 

A ,(  —  Ä*  •    ,  -,  was  mau  erhalt,   wenn  man  in  obiger 
t  'i,  •» 

[(•)  ".«.  für  m  und        ft>r  ,  setzt.     Wie  man 


sieht,  ist  A,;  —      \  es  ist  also  die  Anziehungskraft  zweier 


Gruppen  nach  dem  Gesetz  der  Schwere  nicht 
gewachsen. 

Nehmen  wir  aber  mehr  als  2,  z.  Ii.  4  solcbor  Gruppi  n 
an,  nämlich  «,  »,  c,  rf,  so  wird 

m* 

b  von  a  angezogen  mit  der  Kraft  K  -j 


4»» 
„« 

9»* 


»+4  +. 

Ist  aber  diese  Reihe  von  Gruppen  aufgelöst  in  die  halb 
so  graben  Krystalle  af  a"  b'  b"  c'  c"  tf  rf",   welche  in  den 
—  yt«  stehen,  so  wird 


a"  von 

a-  « 

ugezogen  mit  der  Kraft:  A'*1***, 

.  A'  m* 

*'  - 

«• 

-          -     -  - 

w* 

—  E  — — 

*"  - 

«' 

mt 

«•  - 

«r* 

Ii  mt 

„t 
-  K  . 

€"  - 

«T* 

-    -  -  -  *>£ 

m* 

-  K  — 

2r.,» 

*  - 

«• 

-          -     -       .       K  %  "* 

rf"  - 

«- 

.  .     .  jr"«"* 

mt 

folglich 

•s- 

'I     4-  '/  1 
'S«  T  U»J 

Durch  Vergleich  findet  man .  dafs  \  >  .S,  und  da  » 
von  *,  c  und  rf  mit  derselben  Kraft  .S, ,   dagegen  «'  von  «", 

*',  *"   rf"  mit  der  Kraft  8,  augezogen  wird .  so  ist  klar, 

dab  der  Zusammenhang  von  a'  mit  der  vertikalen  Faser 
grober  ist,  als  es  der  von  n  war.  Was  aber  von  dor  einen 
Faser  gilt .  gilt  auch  von  der  Summe  aller  vertikalen  Fasern 


behaupten,  dafs  die  Zugfestigkeit  eines  Stabes  mit 
der  Zerlegung  der  Grnndkrystalle  bis  zum  amor- 
phen Zustand  wArhst.  Allerdings  könnte  diese  vergrö- 
berte Anziehungskraft  wieder  abgeschwächt  werden,  wenn 
die  Repubionskraft  dos  Aetliers  in  gleichem  Maabe  wüchse. 
Die  Aetheratmosphfireu  der  neuen  Krystalle  werden  aber 
wegen  der  geringeren  Masse  der  letzteren  weniger  dicht  sein, 
ab  zuvor,  folglich  weniger  austobend  wirken,  auch  wird  der 
Aether  des  Körpers  sich  in  einem  gröberen  Räume  verthoi- 
len.  da.  wie  weiter  unten  norh  besonder 
werden  wird,  sieh  das  sperihVhe  Gewicht 
Körpers  verringert. 

Auch  durch  ruhende  IjiM  kann  die  Auflösung  der  Kry- 
stalle erster  Ordnung  erfolgen,  wenn  nnr  mit  einer  hinrei- 
chend genügen,  all mülig  wachsenden  Last  experimentirt 
und  nach  jedem  Lastzusatz  eine  gewisse  Zeitdauer  gestattet 
wird,  wlthrend  welcher  die  hast  ronstant  bleibt.  Sobald  die 
Theilung  der  Krystalle  erster  Ordnung  in  solche  der  zweiten 
!  erfolgt .  ist  bleibende  (plastische)  Ausdehnung  bewirkt. 
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nur  einzelne  kleinere  Krystalle  «ich  vom  Muttcrkrystall  abgö- 
ltet hatten  und  noch  in  nächster  Nahe  lagen,  konnten  dieso 
nach  der  Hinwegnahme  der  Last  wieder  zu  demselben  zurück- 
kehren, wodurch  die  Ausdehnung  verschwand  oder,  besser 
gesagt,  so  klein  wurde,  dafs  sie  nicht  mehr  gemessen  wer- 
den konnte,  welcher  Vorgang  mit  „elastischer  Ausdehnung" 
bezeichnet  wird.  Sind  die  Krystalle  zweiter  Ordnung  in  die 
der  dritten  übergegangen,  so  ist  die  zweite  Elasticitatsgrenzo 
erreicht  und  es  war  das  Material  zwischen  dieser  and  der 
ersten  Grenze  eben  so  elastisch  wie  vor  dieser.  So  erklart 
sich  die  allmalige  Höherlegung  der  Elasticitatsgrenzo  durch 
allmälig  gesteigert«  Zugkraft,  was  auch  von  den  angesehen- 
sten Autoren  bezüglich  des  Eisens  anerkannt  ist*) 

In  dem  ans  dem  Schwedischen  ins  Englische  und  aus 
durch  C.  M.  Frelh.  von  Weber  ins  Deutsche  Uber- 
Werke:  Die  Festigkeitseigenschaften  von  Eisen  und 
Stahl  von  Knut  Styffe,  Direclor  des  Künigl.  Techno).  Insti- 
tute zu  Stockholm,  wird  die  „Elasticitatsgrenzo"  mit  Ruck- 
sicht auf  die  Zeitdauer  und  das  allmälig  wachsende  Gewicht 
in  folgender  Weise  dennirt: 

„Wird  eine  Stahl-  oder  Eisenstango  nach  and  nach 
„durch  wachsend  aufgelegte  Gewichte  gestreckt,  welche 
so  gering  sind,  dafs  sie  eine  bemerkbare  perma- 
usdehnnng  nicht  hervorbringen,  aber  nach  und  nach 
„  vergröfsert  werden  und  immer  so  vielo  Minuten  wirken  dür- 
fen, als  das  jedpsmal  neu  hinzugefügt*"  Gewicht  ein  I'rucent- 
.,satz  des  ganzen  Gowichtes  ist,  dann  betrachtet  der  Ver- 
„  fasser  als  Elasticitatsgrenze  das  Gewicht,  durch  welches, 
„nachdem  es  in  obenangefuhrter  Weise  eingewirkt  hat,  ein 
„Zuwachs  in  der  permanenten  Ausdehnung  herbeigeführt 
„wurden  ist,  welche  zu  der  lange  der  Stange  in  dem  Ver- 
„haltnifs  von  0,«,  (oder  wenigstens  annäherungsweise  von 
,,ü,4l)  von  dem  Zuwaehs  des  Gewichtes  zu  dem  gauzen  Bc- 
.,  lastungsgewichte  steht.  —  Wird  das  ganze  auf  die  Stange 
„wirkende  Gewicht  mit  P  bezeichnet,  das  jedesmal  hinzu- 
„ kommende  Gewicht,  welches  constant  sein  mag,  durch  JP, 
„dio  Lange  der  Stange  mit  L,  der  Zuwachs  au  der  perma- 
nenten Ausdehnung  mit  JL,  welcher  durch  die  Einwirkung 
„von  P  +  JP  hervorgebracht  wird,  wenn  letztere  Summe 
JP 

„  100       Minuten  wirken  darf,  —  dann  enspriebt  die  Ela- 

,,  sticitatsgrenze  nach  obiger  Definition  dem  Gewichte,  bei 

„welchem  ^  =»  oder  zunächst  angenähert  0...  " 

jr  p 

„Und  dieser  Ausdruck  kann  nur 

-•»f  f, 

Mit  dieser  sehr  weitläufigen  Definition  sucht  Styffe  auf 
ziemlich  willkürliche  Weise  eine  von  den  vielen  Elasticitats- 
wclcbe  nach  meiner  obigen  Auseinandersetzung 
und  dem  amorphen  IZustand 


ler  zunächst  angenähert  0,0I  wird. 

auch  gegeben  werden  als : 
1  oder  doch  sehr  nahe  1." 


Die   Höberlegung  der  so  definirten  Elasticitatsgrenze 
durch  wiederholte  Streckung  giebt  Styffe  auf  < 
Versuche  in  Capitel  I,  Nr.  3  zu.**) 


*)  V«gl. 

*.  105. 

**)  Di« 


Styffo  hat  seinem  Werke  verschiedene  Curven  b«ig(!fttgt. 


S-  »,  *L  3.  Moll 

Nr.  4  Cip.  I  .cteLnt  dorn  ,u  widonpreebe n | 
»lleirht  Ton  d«r  doppelten  leber.«Uunir  her 


nach  Procenten  aber  als  Abscissen  auftrug;  ich 
dieser  Curven  in  Fig.  12  auf  Bl.  Q»)  wiederge- 
geben.   Bemerkenswerth  sind  hier  die  verschiedenen  Stei- 
der Curve,  in  denen  man  eine  gewisse  Periodieitat 


übereinstimmen  dürfte.  Fig.  13  ist  der  Anfang  der  Fig.  12 
im  vergröberten  Maafsatabe ;  die  Elasticitatsgrenzo  liegt  nahe 
an  jenem  Punkt,  wo  die  Cnrve  den  kleiasten  KrOmmungs- 
radius  hat  Dieso  Curven  haben  eil 
mit  den  Cnrven  3,  5,  6  derselben  Tafel 
gewisse  Beziehungen  zu  denselben, 
noch  nicht  klar  geworden  sind. 

Moll  und  Reuleaux  nehmen  (§.  In. Vi  an,  dafa  der  Ela- 
sticitatamodul  durch  Veränderung  des  Normalzustandes  gleich- 
falls eine  Aenderung  erfahre,  dafe  seine  Gröfse  indessen, 
wenn  der  Normalzustand  durch  blol'sen  Druck  oder  Zug  ver- 
ludert wurde,  bei  einzelnen  Materialien,  wie  /.  B.  beim 
Schmiedeeisen,  nicht  wesentlich  beeinflußt  werde. 

In  llebereinsämmung  hiermit  hat  Wühler  (siehe  Zeitachr. 
f.  Bauw.  1860,  S.  597,  al.  6)  durch  Biegungsversuche  gefun- 
den, dafs  die  elastische  Biegung  nicht  von  der  Zunahme  der 
Gesammtbirgung,  sondern  nur  von  der  Belastung  abhängt 
Er  schliefst  daraus,  dafe  dio  bleibende  und  die  elastische 
Formänderung  nicht  Folgen  dorselbeu  Eigenschaft  der  Körper 
sein  können.  —  Dieselbe  Ansicht  mochte  auch  ich,  wie* 
wohl  ans  anderen  Granden,  als  den  von  Wähler  angegebe- 
nen,**) vertheidigen.  Die  permanente  Ausdehnung  hangt  nach 
meiner  Hypothese  mit  der  Auflösung  der  Mo ttur krystalle 
zusammen  und  dieso  wird  bewirkt  durch  die  Repiilstonskraft 
des  zwischen  den  Krystallen  befindlichen  Arthers.  Die  mit 
der  Verlängerung  eines  Stabes  verbundene  Verkleinerung  der 
tJjueracbnittsdinvensioncn  ist  verhaltnil'smafsig  geringer,  als 
erstere,  wodurch  eine  Vergröfserung  dos  Volumens  ermög- 
licht wird,  was  daraus  ersichtlich,  dafs  das  speeifieche  Ge- 
wicht durch  Streckung  abnimmt.  (Siehe  Styflu  S.  71.) 

Die  elastische  Ausdehnung  rührt  davon  her,  dals  das 
Gleichgewicht  zwischen  den  anziehenden  Kräften  der  Kerne 
und  den  abstofsenden  der  Hallen  durch  die  aufscren  ziehen- 
den Kräfte  zu  Ungunsten  der  enteren  gestört  wird ,  welche 
Störung  mit  der  Wirkung  der  aufseren  Kräfte  erlischt.  Viel- 
leicht darf  man  sogar  noch  eine  Beschränkung  eintreten  las- 
dic  elastische  Ausdehnung  beruht  auf  der 
Ueberwindung  der  allgemeinen  Anziehung  der 
Massen  (luit  Ausschluß  der  physikalischen  und  chemischen 
Kräfte);  sie  ist  bei  gleichmäfsiger  Zunahme  der  ziebeuden 
Krttfte  deswegen  constant,  weil  die  Masse  des  gestreckten 
Stabes  constant  bleibt. 

Dafs  aber  die  von  Moll  und  Keuleauv  ausgesprochene 
Beschränkung  der  Elasticiuttserscheinungeu  auf  „einzelne 
Materialien"  uöthig  ist,  zeigt  Fig.  14  auf  Blatt  Q.  Sie  Ist 
dem  obenerwähnten  Werke  von  Montetioro-Lovi  und  Dr.  1 
zcl  entnommen  und  stellt  in  den  Ordinalen  der  i 
Cnrve  die  GesainmtvcrlUngerung  eines  Stabes  aus  Phosphor- 


*)  S,  Jahrgang  1874  der  Zeiucbrift  für  Uauworea. 

*')  Wühler  Ms',    di«  tl»««iach*   Der  nung 
drftekang  i>i  eine  Formänderung  der  al*  »ollkoninKn 
«muarhrooDJi n  Molekül«  ilv»  Korpers,  die  blribtadr  Ixbnang  rep. 
Zinamranndräi'kuag  dagegen  eine  Versehiebnng  der»«lten. 
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brouze  in  englischen  Zollen,  bei  den  auf  der  Abscissenachse 
aufgetragenen  Belastungen  in  englische«  Pfandes  i 
rend  die  Ordinalen  der  gestrichelten  Cnrre  den 
manenten  Ausdehnungen  entsprechen.  Die  Differenzen  der 
Ordinaton  entsprechen  den  elastischen  Ausdehnungen ,  welche, 
wie  zu  ersehen ,  von  0  bis  22000  Hl.  wachsen  und  dann  bis 
33916  Pfd.,  wo  der  Bruch  erfolgte,  abnehmen.  Aehnliches 
zeigt  sich  bei  vielen  Curvcn  des  angezogenen  Werkes. 

Vielleicht  rührt  diese,  mit  dem  Verhalten  des  nur  wenig 
Kohle  enthaltenden  Eisens  nicht  übereinstimmende  Knwhei- 
nung  davon  her,  data  sich  bei  der  AuflVismip  der  zusammen- 
gesetzten Moleküle  wieder  getrennte  Gruppen  aus  Knpfer 
oder  Zinn  oder  Phosphor  bildeten  und  die  Gruppen  des  letz- 
teren, flüchtigen  Stoffe«  sich  zwischen  die  übrigen  Gruppen 
lagerten,  daher  die  Wiederannäherung  d 
hinderten. 

Die  oben  gegebenen  Erklärungen  der 
elastischen  Ausdehnungen  scheinen  im  Widerspruch  zu  stehen 
mit  der  bekannten  »scheinung.  dafs  die  Ausdehnungen  im 
Allgemeinen  schneller  wachsen,  je  naher  die  Belastung  dorn 
brechenden  Gewicht  kommt  (Styffe  S.  41  n  76);  sie  gelten 
meiner  Ansicht  nach  auch  nur  bis  zum  Eintritt  des  amor- 
phen Zustande*,  sei  es,  dals  dieser  durch  oft  wiederholte 
oder  alliuilig  gesteigerte  Belastung  herbeigeführt  ist.  Erst 
mit  diesem  Zustand  ist  der  Körper  ein  vullkommen  elasti- 
scher geworden,  insofern  man  bei  uicht  absolut  homogenen 
K-orpern  diesen  Ausdruck  gebrauchen  darf.  Wahrend  vor- 
her durch  jede  Vermehrung  der  Last  eine  Trennung  der 
Krystalle  erstrebt  und  bewirkt  wurde,  welche  es  möglich 
machte,  dafs  die  Querscbnittsdimensiunen  sich  nicht  in  dem- 
wie  die  Lunge  wuchs,  und  |>er- 
kunn  von  dem  Augenblick 
an ,  wo  die  gleichmäßige  Nebeneinanderlagerung  der  Atome 
vollendet  ist,  durch  Vergrößerung  der  lufseren  Kräfte  keine 

rung  der  ziehenden  Kräfte  kann,  wenn  sie  nicht  sehr  bedeu- 
tend ist,  nur  eine  Dehnung  der  tu  ihnen  parallelen  Dimen- 
sion und  eine  Znsammenziehung  der  Querdimensionen  hervor- 
rufen. —  Durch  das  fortgesetzte  Steigern  der  Zugkraft« 
worden  aber  die  Moleküle  des  Querschnitts  gerade  so  ein- 
ander genähert,  als  wenn  von  Aufsen  Druckkräfte  auf  sie 
wirkten;  es  werden  also  entweder,  wie  oben  Seite  83  ange- 
geben, Moleküle  aus  den  Querreiben  dermis  gedrängt .  um 
neue  Querreihen  zu  bilden,  oder  es  werden  durch  die  ein- 
gebildet. 


wodurch  der  Querschnitt  bleibend  reduclrt  wird;  denn  wenn 
Zug  die  Gruppen  auflöst,  so  mufs  Druck  die  Bil- 
dung von  Grappeu  unterstützen. 


Gleichzeitig  mit  der 
jschnitts  tritt  auch  eine 


Verringerung  des  Quer- 
Vergröfserung  der  Lange 
ein  und  umgekehrt.  So  folgen  sich  nach  einander  Gruppen- 
bildung und  Grap|ienauHüsung  und  dies  in  um  so  rascherer 
Folge,  als  die  auf  die  Quadrateinheit  kommende  Zugslust 

durch  die  allmaüge  Ver- 
Kräfte  und  dann  durch  die  llerab- 
minderung  des  Querschnitts,  also  der  Anzahl  der  tragenden 
Fasern.  —  Endlich  wird  ein  Moment  eingetreten  sein ,  in 
welchem  der  Zuwachs  an  Last  so  bedeutend  ist,  dafs  den 
noch  vorhandenen  Gruppen  nicht  Zeit  gelassen  wird,  sich 
aufzulösen,  und  also  der  Bruch  durch  Abschieben  erfolgt 


Ich  habe  gezeigt,  wie  der  Bruch  des  Materials  durch 
eine  immer  mehr  gesteigerte  Last  erfolgt;  bezeichnen  wlr 
diese  Last  pro  Qnadrateinheit  des  ursprünglichen  Querschnit- 
te* mit  P»,  so  wird  diese  Spannung  bei  oft  wiederholten 
Dehnungen  nicht  der  unbegrenzten  Daner  entsprechen,  son- 
dern vielleicht  jener  kleineren         welche  mit  dem  amor- 


ich  nicht  zugeben  zu  dürfen ,  da  /'„  ,  sofort  zur  Anwendung 
gebracht,  eine  sehr  rasche  und  ußgleicliuiafcigu  Auflösung  der 
Krystalle  bewirken ,  also  in  einer  Käser  den  amorphen 
Zustand  herbeiführen  würde,  In  anderen  nicht,  wodurch  ein 


ser  Ansicht  berechtigt  mich  der  Umstand ,  dafs  bei  wiederholt 
gezogenen  Stäben,  besonders  unter  starken  Spannungen, 
Eiseust&be  uach  dem  Bruch  gebogen  erscheinen,  welche  vor 
dem  Versuche  ganz  gerade  waren.    Eine  solche  Biegung 


beimessen  zu  wollen,   ist  nicht  statthaft,  da  in  de 
Fallen  die   vorgefundene  Krümmung  gerade  die 
gesetzte  von  jener  war,  welche  durch  eine  vielleicht 
dene  transversale  Wirkung  der  Versuchsmaschim 
treten  müssen.  Aehnliches  hat  auch  Styffe  beobachtet.  (Siehe 
Seite  19.) 

Hieraus  ist  erfindlich ,  dals  man  als  die  einer  unbe- 


hardt's  Ui 


,)  u 


darf.  Da 


man  aber  den  Eintritt  des  amorphen  Zustünde*  bei  den 
gewöhnlichen  Bruchexperimenten  nicht  beobachten  und  eben 
so  wenig  «  bestimmen  kann,  so  ist  es  wob)  am  geratensten, 
diese  üröfse  «  oder  die  ..  Arbeitsfestigkeit  ••  a  eines  Materials 
nach  Wöbler's  Methode  zu  bestimmen.  Mit  Rucksicht  hierauf 
darf  man  aber  Wühler**  Frage,  ob  es  überhaupt  eine  Grenze 
der  Anspannung  gebe,  bei  welcher  das  Material  absolut 
sicher  soi,  mit  „Ja"'  beantworten,  denn  jene  Spannung, 
welche  im  Stande  war,  den  amorphen  Zustand  gerade  her- 
zustellen, und  nicht  grob  genug  ist,  durch  Druck  in  den 
Qoerdimensionen  Krystalle  zu  bilden,  wird  jene  in  Frage 
gestellte  Grenze  der  Spannung  sein.    Die  Verwendung  des 

nicht  verwerflich  sein,  doch  scheint  es  mit  Rücksicht  auf  dio 
durch  den  Verkehr  in  und  vor  den  Gebäuden  bewirkteu  oft 
wiederholten  Schwingungen  etwas  bedenklich ,  wenn ,  wie  es 
hier  teilweise  vorkommen  soll,  die  zulässige  Spannung  — 
1000  Kilogramm  pro  □  ~  oder  U6  Ctr.  pro  □Zoll  ange- 
nommen und  den  Berechnungen  zu  Grunde  gelegt  wird. 

Es  braucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden,  dafs,  wenn 
man  die  Spannung  /',  sofort  auf  einen  Stab  anwenden 
wollte,  dieser  sehr  rasch  durch  Abschieben  brechen  mül'ste, 
weil  den  Gruppen  nicht  Zeit  bleibt,  sich  aufzulösen  und  die 
Klastirilatagrcnzcn  neuer  Normalzustände  anzubahnen ;  wenn 
ich  nichtsdestoweniger  davon  rede,  so  geschiebt  os,  um  einen 
scheinbaren  Widerspruch  der  Experimente  Styffe's  und  Sand- 
berg's  zu  beseitigen. 

Der  erstem  bat  zwischen  --  37,, 4  und  +  20O  •  C.  Deh- 
nungsversuebe  angestellt  und  gefunden  (s.  S.  121),  1)  dafs 
die  absolute  Festigkeit  des  Stahls  und  Eisens  durch  Kalte 
nicht  verringert  wird,  dafs  sie  aber  selbst  bei  der  niedrig- 
sten Temperatur,  welche  in  Schweden  vorkommt,  mindestens 
so  grofs  ist,  als  bei  gewöhnlicher  (1«»0),    2)  dafs  bei 
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grober  Kalte  auch  die  Ausdehnbarkeit  von  Stahl  und  Eisen 
nicht  geringer  ist,  als  bei  gewöhnlichen  Temperaturen.  Den 
durch  Erfahrung  beglaubigten  Umstand ,  dafs  auf  Eisenbahnen 
die  Schienen .  Radkränze  and  Achsen  bei  grofser  Kalte  leich- 
ter brechou,  als  bei  gewöhnlicher  Temperatur  —  was  seinen 
Versuchen  widerspricht  —  sucht  Styffe  dadurch  zu  erklären, 
dafs  er  annimmt,  durch  die  Kalle  wurden  dio  Unterlagen 
härter,  also  weniger  elastisch,  und  die  Wirkung  der  Stofee 
daher  intensiver. 

Um  sich  von  dem  Werth  dieser  Erklärung  zu  überzeu- 
gen, hat  Herr  C.  P.  Sandberg,   welcher  das  Werk  Styffe'* 

halten  des  Stahls  gemacht  und  deren  Resultate  als  Anhang 
seiner  Ueber&ctzung  beigefugt. 

Sandberg  nahm  an,  dafs  die  Klastieitat  des  Granits 
innerhalb  der  Temperaturgrenzen  eines  beifscu  Sommer-  und 


en  planiren,  darauf  2  Granitwürfel  setzen  und  legto 
die  tu  prüfenden  Schienen  darauf.  Jede  Schiene  war  in 
zwei  Hälften  getheilt  worden,  von  denen  die  eine  im  Som- 
mer bei  ca.  +  29  «C,  die  andere  im  Winter  bei  ca.  —  12»  C. 
durch  eine  Fallkogel  von  i(  Centnem  geprüft  wurde.  Der 
Durchschnitt  von  10  geprüften  Schienen  ergab.  1)  dafs  das 
Eisen  bei  der  angegebenen  Kalte  nur  bis  der  Festig- 
keit zeigte,  welche  es  bei  der  Warme  besitzt,  und  2)  dafs 
auch  die  Streck-  und  Biegbarkeit  von  der  Killte  bedeutend 


Die  Glaubwürdigkeit  beider  Versuchsreihen  laTst  sich 
nicht  anzweifeln,  ihr  Gegensatz  aber  auf  folgende  Weise 
leicht  erklären. 

Die  radialen  Bewegungen  de»  Aethers,  die  sich  uns  als 
Warme  fühlbar  machen .  bringen  bei  hinreichend  langer  Dauer 
dieselbe  Zortbeilung  der  Kry stalle  hervor,  wie  wiederholte 
oder  allmalig  gesteigerte  Dehnungen.  Die  Kalte  dagegen, 
bedingt  durch  das  geringere  Maafs  der  Schwingungen,  beför- 
dert gerade  so  wie  Druck  die  Bildung  von  Gruppen  und 
fuhrt  ein  geringeres  Maafs  von  Dehnbarkeit  herbei,  weil 
krystallinische  Korper  spröde  sind.  Sandberg  hat  nun  auf 
die  krystallhwh  gewordenen  kalten  Schienen  einen  plötz- 
lichen Stols  ausgeübt  und  sie  daher  im  Winter  leichter 
gebrochen,  als  im  Sommer. 

Styffe  dagegen  hat  die  Kryitallo  seiner  erkalteten  Stabe 
durch  seine  hydraulische  Strockraaschine,  indem  er  das  Gegen- 
gewicht der  Sttbe  allmalig  vergröberte  —  allmalig 


Es  liegt  mir  nun  ob.  die  Drncherscbeioungeu  meiner 
Versuchsstabe,    wie  sie  auf  Blatt  B  abgebildet  sind,  zu 


Wegen  der  Ungleichwafsigkeit  eines  jeden  Materials 
enthalten  nicht  alle  Fasern  gleich  viel  Kry  stalle;  diejenigen 
Fasern,  in  welchen  sie  weniger  dicht  stehen,  werden  bei 
gleickmafsig  über  den  Querschnitt  verteilter  Zugkraft  starker 
gedehnt  und  ihre  Gruppen  werden  schneller  aufgelöst.  Durch 
den  Aetber  geschoben,  drangen  sich  sofort  aus  den  reicheren 
Fasern  Molekulargruppen .  wenn  auch  erst  2ter  und  3ter 
Ordnung,  nach  der  am  meisten  bedrohten  Faser,  um  den 
Ausgleich  zu  bewirken;  daher  rührt  das  strahlenförmige  An- 
Fig.  1,  2,  4  und  5  von  Stahl  nnd 


Phospborbrotute.  Bei  den  Figuren  2  und  3  ist  dies  weniger 
zu  bemerken,  weil  Schlackenthuile ,  Oxyde  etc.  den  Aasgleich 
mehr  hindern.  Die  Fasern,  welche  i 
Faser  naher  liegen,  all  die  übrigen, 
dehnt,  als  jene,  und  nach  und  nach  über  den  amorphen 
Zustand  hinausgeführt,  wo  sie  schon  beginnen,  weniger  Trag- 
fähigkeit zu  besitzen,  also  auch  wohl  reifsen.  Der  \ 
Querschnitt  wird  nach  und  nach  kleiner 
gebliebene  Kraft  des  Dynamometers  wird 
den  noch  krv  stallmischen  Rest  des  Querschnittes,  welcher 
daher  aussieht  wie  eingesagtes  und  mit  dem  Hammer  abgc- 


Dafs  der  Einbruch  bei  gebogenen  Stäben  von  rechtecki- 
gem Querschnitt  meist  an  der  Ecke  erfolgt,  ist  erklärlich, 
weil  das  Nacbströmen  der  Moleküle  dortbin  weniger  leicht 
als  nach  jedem  anderen  Punkte  erfolgen  kann.  Dafs  aber 
ein  solches  Finthen  der  Moleküle  stattfindet,  ist  nicht  nur 
aus  der  niuschclfönnigeu  Vertiefung  in  der  neutralen 


dafs  die 
höher  gelegt  ist  und 


des  Holzschnittes  Fig.  5,  sondern 
auch  aus  den  Figuren  20  und  21 
auf  Blatt  B,  am  meisten  aber  aus 
den  Originalen  der  Figuren  23 
und  24  deutlich  zu  ersehen. 

Aus  Fig.  28  ist  zweifelsohne  zu  erkennen 
neutrale  Schicht  dets  gebogenen 
wohl  auch  eine  andere  Richtung 

jene  Fasern,  die  zu  Anfang  des  Versuchs  gar  nicht 
griffen  waren,  gegen  das  Ende  derselben  gedehnt  wurden, 
andere  dagegen,  welche  anfangs  gedruckt  waren,  nun  zur 
Ruhe  gekommen  sind,  wodurch  es  denn  —  mit  Rücksicht 
auf  die  Erhöhung  der  Festigkeit  durch  Dehnung  —  möglich 
wird,  dafs  nach  und  nach  die  ursprüngliche  Druckseite 
widerstandsfähiger  geworden  ist  Mit  Rücksicht  auf  die*« 
Fliefsen  der  Moleküle  von  der  Druckseite  nach  der  Zagseite 
wird  man  es  nun  wohl  erklärlich  finden,  dafs  ich  mich 


^  ersuche  mit  einander  combinirt  wurden.  Hiermit  hangt  auch 
der  Umstand  zusammen,  dafs  die  Bronzen  eine  gröbere 
Faserspannung  bei  der  Biegung,  als  bei  der  Dehnung  ver- 


Wio  sebou  oben  bei  Beschreibung  der  Zeichnungen  auf 
Blatt  B  erwähnt,  zeigt  sich  bei  gebogenen  Stahlstaben  an  der 
Oberkante  der  BrucflflAchen  eine  schmale,  gegen  letztere  um 
ca.  45  '  geneigte  Ebene ,  welche  offenbar  abgeschoben  ist. 
denn  es  tri«  nach  Wöhler  das  Maximum  der  Absehcerungj- 
kraft  bei  einem  Abschcerungtwlnkcl  von  45  *  ein.  Es  ist 
Wöhler  nicht  gelungen,  Gufsstahl  und  Eisen  zu  zerdrücken, 
weil  die  Stabe  sich  sammtlich  bogen,  selbst  als  das  Verhalt- 
nifs  zwischen  Lange  und  Durchmesser  etwa  wie  3:1  ange- 
nommen wurde.  Gufaeisen  dagegen  brach  unter  46" 
die  Achse  und  zeigten  sich  außerdem  noch  auf  der 
flache  senkrecht  siebende  Risse. 

Zerstörung  durch  Druck  kann  eigentlich  nicht  direct 
bewirkt  werden,  indem  derselbe  Annäherung  der  Moleküle 
und  Bildung  von  Krystallcn  hervorruft. ")  Die  Trennung  des 
Materials  kann  also  nur  entweder  1)  durch  Abschieben  der 
letzteren  oder  2)  durch  Knicken,  oder  3)  dadurch  erfolgen. 


•>  er 
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immer  mehr  vergrößern ,  wodurch  am  Rande  Hangel  an 
Molekülen  entsteht  und  dieser  berstet  Letztere  Braehwoiae 
tritt  jedoch  nur  bei  zähen  Körpern  ein. 

Mit  dem  letzteren  Vorgang  mag  auch  zusammenhangen, 
daß  abwechselnd  auf  Zog  und  Druck  beansprucht--  Metalle 
rasch  zerstört  werden,  so  zwar,  dafs  Wrtbler  auf  Gmnd  sei- 
ner Versuche  den  Satz  aufstellen  konnte:  „Conctrucüons- 
tfaeile,  welche  positiT  und  negativ  angestrengt  sind,  müssen 
im  Verbaltnif*  wie  9:5  starker  gemacht  werden,  als  solche, 
deren  Inanspruchnahme  nur  in  einem  Sinne  erfolgt"  An 
der  Richtigkeit  der  Erscheinung  kann  nicht  gezweifelt  wer- 
den, aber  ihre  Erklärung  liegt  nicht  so  ganz  offen  da. 
Launhardl's  Erklärung  in  der  Zeitschr.  des  An  h.  und  Inge- 
nieur-Vereins zu  Hannover  kann  nicht  vollständig  genügen, 
da  er  den  Fall  betrachtet,  wo  die  Elasticitatsgrcnzo  nach 
beiden  Seiten  hin  überschritten  wird.  Auch  Wöhler's  Erklä- 
rung, welche  darauf  beruht,  dafs  die  die  Schwingungen  ein- 
grenzenden S pann u  ngon  für  die  Zerstörung  des  Zusam- 
menhangs maarsgebend  seien  und  dafs  bei  aufeinander  fol- 
genden Zug-  und  Druckspannungen  diese  Differenz  au»  der 
Summe  der  beiden  Spannungen  bestehe,  ist  nicht  ganz  aus- 
reichend. Es  ist  wohl  glaublich,  dafs  wenn  eine  Faser  AB 
um  die  Lange  BC  ausgedehnt  wird,   eine  geringere  Veran- 

4  5  ?  deruug  in  den  Molekularzustanden  vorgeht,  als 

wenn  dieselbe  Faser  am  BD  ausgedehnt  wird,   wo  BD 

-t  B_  _lt  grober  als  BC  ist;  aber  es  darf  meines 

Dafürhält«' iis  nicht  ohne  Weiteres  geschlossen  werden,  dafs 
eine  Ausdehnung  B  C  -f  einer  Zusammendruckung  B  l\  die- 
4.  fi  B  P  selbe  schädliche  Molekularverilnderung  her- 
vorbringe, wie  die  Ausdehnung  BC,  wenn  LX\  —  BD  ist  Man 
sollte  eher  glauben,  dafs,  wenn  die  Ausdehnung  BC.  sei  es 
durch  die  Attraction  der  Kerne ,  sei  es  durch  aulseren  Druck, 
vernichtet  wäre,  die  Faser  wieder  in  jenen  Nonnalzualand 
znrnckgekehrt  sei,  in  welchem  sie  bei  der  iAnge  AB  war, 
dafs  demnach  die  Verkürzung  BC\  nicht  schädlicher  sein 
könne,  als  wenn  sie  von  dem  betreffenden  Normalzustände 
ans  ohne  vorherigu  Ausdehnung  stattgefunden  bitte.  Man 

geben  können,  wenn  man  mit  Moll  und  Reuleaux  (S.  Moll's 
Mechanik  §.  101)  für  ciuen  und  denselben  Normalzustand 
zwei  zusammengehörige  E 1  as tic itä tsgrenz  o n, 
die  eino  rar  Zug,  die  anderu  für  Druck 
annimmt 

Wird  nämlich  durch  wiederholten  Zug  die  Zug- Elast i- 
cit&tsgrenze  höher  gelogt,  d.  h.  wird  die  Attraction  vergro- 
fsert,  die  Repulsion  verkleinert,  so  wird  damit  diu  dem  frü- 
heren Normalzustände  entsprechende  Druckelasticitatsgrenze 

BC  noch  innerhalb  der  elastischen  Ausdehnung  lag,  wird 
die  gleich  grolse  Zusaminondrückung  BC\  zum  Tbcil  schon 
eine  permanente  Verkürzung  bewirken  und  so  nach  einiger 
Zeit  der  Bruch  durch  Abschieben  erfolgen.  Es  ist  aber 
anch  möglich,  dafs  durch  Druck  eine  Ausbiegung  nach  einer 
Seite  oder,  wie  oben  angeführt,  eine  Ausdehnung  sAmmtlichcr 
Fasern  in  der  Peripherie  herbeigeführt  wird,  so  dafs  sich 
dann  entweder  in  einigen  oder  in  allen  Fasern  derselben  ein 
anderer  Normalzustand  ausbildet,  als  in  den  der  Achse 
zunächst  gelegenen  Fasern,  wodurch  die  ziehenden  Kräfte 
auf  einen  kleineren  (Querschnitt  wirken  und  so  bei  der  relativ 
greiseren  Spannung  den  Bruch  durch  Zug  herbeifuhren.  Die 


continuirUch  gedrehten  Stabe  können  kein  Unheil  Ober  die 
Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  meiner  Ansicht  abgeben,  da 
bei  ihnen  jede  Faser  wahrend  der  einen  halben  Umdrehung 
convex,  wahrend  der  anderen  Hilft«  concav  gebogen  wird. 
Wollte  man  auf  dem  Wege  des  Experiments  Klarheit  in  die 
Sache  bringen,  so  mttfsto  man  neue  Versuchsmaschmeo  con- 
struiren,  um  acbsale  oder  transversale  positiv o  Beanspru- 
chung in  die  bezügliche  negative  verwandeln  zu  können,  — 
das  Ansehen  der  BrucMflcheu  würde  dann  entscheidend  sein. 
Auf  diesem  Wege  wäre  es  dann  auch  möglich,  die  von  Hrn. 
Prof.  Launhardt  angeregte  Frage  zu  beantworten,  wie  die 
Arbeitsfestigkeit  sich  herausstellt,  wenn  die  Beanspruchung 
absolut  genommen  in  dem  einen  Sinn  gröfser,  als  im  ande- 
ren angenommen  wird.  Ich  glaube  nicht  sehr  zu  irren, 
wenn  ich  annehme,  dafs  ein  schwacher  Druck  bei  einem 
bereits  in  den  „amorphen  Zustand '•  (Ibergegangenen  Stab 
eher  günstig  als  ungünstig  auf  die  unmittelbar  darauf  folgende 
Ausdehnung  wirken  wird  und  umgekehrt  — 

Auch  bezüglich  der  weiteren  von  Wöhler  gemachten 
Beobachtung  (s.  Jahrg.  1874,  Seite  478).  dafs  in  den  Grenzen 
—  440  und  +  240  Ctr.  Schwingungen  mit  gleicher  Sicherheit 
gegen  Bruch  stattlindcn  können ,  wie  zwischen  -f-  300  und  O, 
dürften  weitere  Versuche  nothwendig  sein. 

Vermöge  der  Construction  der  Maschinen  für  Biegung 
und  Zug  mufs  durch  das  Dynamometer  zuerst  dem  zu  prü- 
fenden Stab  eine  Spannung  von  240  Ctr.  in  der  äufsersten 
Faser  gegeben  werden  und  dann  wird  die  der  oberen  Grenze 
von  440  Ctr.  entsprechende  Spannung  in  dasselbe  Dynamo- 
meter gelegt;  es  ist  also  durch  die  erste  Spannung  schon 
ein  ganz  anderer  höherer  Normalzustand  hervorgebracht  wor- 
den, als  jener  bei  der  Spannung  =  0.  Es  ist  wohl  erlaubt 
zu  fragen,  welcher  Normalzustand  eintreten  würde,  wenn 
man  zuerst  die  Spannung  von  440  Ctr.  geben  und  dieser 
dann  die  niedrigere  von  240  Ctr.  folgen  lassen  würde!  Es 
durfte  sich  violleicht  dasselbe  Resultat  herausstellen,  als 
wenn  man  jene  oben  mit  /'.  beizeichnete  Kraft  sofort  auf 
einen  Stab  einwirken  lassen  wollte.  Die  Beantwortung  die- 
ser Fragen  dürfte  für  den  praktischen  Brückenbau  nicht 
ohne  Einflufs  sein.  Das  Eigengewicht  der  Construction  ent- 
spricht jener  unteren  Grenze  von  240  Ctr.,  und  wenn  dann 
die  Verkvhrslast  eine  weitere  Erhöhung  der  Spannung  um 
200  Ctr.  hervorbrächte,  so  waru  dadurch  erst  die  zulässige 
Ocsammtspaonung  von  410  Ctr.  erreicht.  Sieht  man  dies 
Eigengewicht  als  gleicbmäfsig  vertheilt  an,  so  ist  die  von 
diesem  hervorgebrachte  Vertikalkraft  bei  den  Auflagern  ein 
Maximum,  dagegen  in  der  Mitte  =0,  es  werden  also  die 
auf  Zug  beanspruchten  Fachwerkstabe  bei  den  Auflagern 
durch  Holierlegung  der  Elast icitatsgrcnzo  in  einen  für  die 
ankere  Belastung  gUustigercn  Noruialxuütand  eingetreten  sein, 
als  die  Fachwerkstäbe  in  der  Mitte  des  Trägers;  jene  wor- 
den also  bei  der  Gesummtlast  von  440  Ctr.  vielleicht  unbe- 
grenzte Dauer  zeigen,  weil  sie  von  210  auf  440  Ctr.  Span- 
nung steigen  dürfen,  diene  dagegen  nicht,  weil  Bic  von  0  bis 
440  Ctr.  gehen,  wahrend  300  die  richtig.-  Grenze  ist.  Wollte 
man  also  an  beiden  Orten  die  zulässige  Spannung  —  110  Ctr. 
annehmen  und  darnach  die  Querschnitte  berechnen,  so  würde 
man  an  den  Auflagern  I-.  in  der  Mitte  nicht  einmal  3  malige 
Sicherheit  haben.  —  Beobachtungen  über  die  IXehnungen  der 
Gitterstabe  an  ausgeführten  Fachwerkträgern  durften  daher 
nicht  ohne  Interesse  sein. 
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Spangenberg,  (Jeher  das  Verhalten  der  Metalle  bei  wiederholtet)  Anstrengungen. 


Midi  zurückwendend  zur  Beschreibung  der  auf  Blatt  B 
nachgebildeten  Bruchflacben,  wül  ich  versuchen,  die  Gestal- 
tung der  Figuren  11 — 15,  welcbe  sieb  auf  contlnuirliche 
Drehung  beziehen ,  zu  erklären. 

Zieht  man  bei  Stahl  (Fig.  11  und  12)  nach  dem  sich 
deutlich  als  Mittelpunkt  dor  Strahlen  zeigenden  Einbruch 
(am  Seheitel  der  beiden  Figuren)  einen  Radius,  so  bemerkt 
man  eine  auf  diesem  senkrecht  stehende  Oerade.  welcbe  die 
kreisförmige  Bruchfliche  in  zwei  ungleiche  Abschnitte  theilt 
von  denen  der  dem  Einbrach  zunächst  liegende  —  feinkör- 
nig und  matt,  der  andere  grobkörnig  und  theilweise  kristal- 
linisch glänzend  ist  Dem  Anschein  nach  widerspricht  diese 
eigentümliche  Erscheinung,  welche  fast  auf  Schweifsfiigeu 
deuten  könnte,  wenn  Gußstahl  dergleichen  hätte,  dem 
oben  aufgestellten  Satz,  ,.daüs  bei  gebogenen  Stähen  der 
Einbruch  nur  auf  der  Zugseile  erfolgt  nnd  die  an  ihn  gren- 
zende Flache  in  den  amorphen  Zustand  übergeht",  da  bei 
diesen  Stäben  jede  Faser  wahrend  der  einen  halben  Umdre- 
hung  gezogen ,  während  der  anderen  Hälfte  dagegen  gedruckt 
wird.    Der  Hergang  dürfte  jedoch  folgender  sein. 


Fig.  e. 


Ist  der  Einbruch  »  durch 
Zug  erfolgt,  so  wird,  wenn 
die  betreffende  Stelle  sich  wie- 
der oben  befindet ,  die  Bie- 
gung des  Stabes,  weil  die 
wirksamste  Faser  aufgehört 
hat  zu  wirken,  grüfser  sein, 
ah  wenn  er  sich  um  den  Win- 
kel a  gedreht  bat  und  jene 
Stelle  ii  nach  «J,  oder  gar 
in  den  horizontalen  Durch- 
messer nach  «,  (in  die  neutrale  Schicht )  gelangt,  wahrend 
eine  gesunde  Faser  in  den  Scheitel  gerockt  ist.  Bei  wei- 
terem Fortschreiten  uaeh  aJ  oder  ak  bis  us  verursacht  die 
gebrochene  Faser  keine  gröl'sere  Biegung,  da  die  Bruchenden 
sich  nunmehr  gegeneinander  stutzen. 

Ja,  es  ist  sogar  möglich,  dafs  die  Biegung  wahrend  dur 
letzten  halben  Umdrehung  geringer  ist.  als  wahrend  der 
ersten.  Ist  nämlich,  was  wahrscheinlich .  Nor  dem  Bruch 
eine  bleibende  Ausdehnung  der  Faser  a  und  der  ihr  zunächst 
liegenden  Fasern  eingetreten,  so  wird  der  Stab  bleibend 
nach  unten  gebogen;  er  würde  aber  nach  halber  Umdrehung 
aufwärts  gebogen  erscheinen ,  wenn  nicht  die  am  freien  Ende 
fortwahrend  nach  der  Richtung  der  Schwere  wirbende  Dyna- 
mometer -  Spannung  ihn  streckte .  also  möglicher  Weise  gerade 
richtete.  Keinenfalls  aber  wird  die  sich  oben  befindliche 
Faser  so  stark  gebogen ,  als  wenn  die  Elasticitätsgrenze 
der  unten  befindlichen  Faser  nicht  überschritten  worden 
wäre.*) 

So  durfte  nun  klar  gemacht  sein,  dafs,  wenn  die  Faser  a 
culminirt,  die  ihr  zunächst  liegenden  Fasern  ihre  Maximal- 
spannung  erreichen,  wodurch  der  amorphe  Zustand  des 
angrenzenden  Segmentes  herbeigeführt  wird.  An  dem  «  dia- 
metral gegenüberstehenden  Theil  der  Peripherie  sind  die 
Kryslalle  gröfeer.  als  in  der  Nähe  der  die  beiden  Abschnitte 
trennenden  Sehne,  woraus  man  scbliefsen  darf,  dafs  die  hier 


•(  ZeiiM-hr.  f.  Buiiwciui  1163,  S.  21  i  Bs  iu  durch  Tlin  •  und 
Rtckbitgun;  «Iii  ZasUad  de»  Körper»  htrgwtcUt,  durch  welchen  die 
Widrnüuidaflikigkoit  dnmlbetl  gegen  weitere  Klerus*  im  Sinn  dor 
Buckliiegnnr.  im  hob«  Urade  vermehr!  wird. 


befindlichen  KrystaUe  sich  bereits  in  einem  höheren  Stadium 
der  Auflösung  befunden  haben,  als  jene.  — 

Bei  Eisen  (Figur  13  ■--  15)  treten  ähnliche  Erscheinun- 
gen ein,  wie  bei  Stahl,  nur  sind  dieselben  nicht  so  bestimmt 
begrenzt,  wie  bei  Stahl,  woran  die  gröfserc  Unregelmäßig- 
keit des  Materials  Schuld  ist. 

Wird  die  Ausgleichung  des  Aothcrs,  folglich  die  Amor- 
phisirung  d:T  Masse  an  irgend  einer  Stelle  durch  Schlacken- 
einschlösse  oder  Schweifsfhgen  gehindert ,  so  können  an  ande- 
ren Stellen  weitere  Einbrüche  erfolgen,  deren  jedem  eine 
besondure  Sehne  entspricht  — 

Die  S-förmige  Feder,  deren  Bruchstück  durch  Fig.  16 
dargestellt  wird,  war  an  den  Angriffspunkten  der  Last  qdi! 
der  Kraft  schmäler,  als  in  der  Mitte;  es  hat  sich  die  Zug- 
kraft also,  wie  die  Figur  zeigt,  nicht  Ober  den  ganzen  Quer- 
schnitt gleichmäfsig  vertheilt,  daher  ist  der  Einbruch  in  der 
Mitte  erfolgt  und  wir  erblicken  daher  wieder  die  elliptische 
Begrenzung  der  amorphen  Mäche,  wie  bei  den  gebogenen 
Stäben.  — 


Fig.  ; 


Der  Holzschnitt  Fig.  7  zeigt .  dafs  die  Uruehflärhc  eines 
nach  zwei  Richtungen  verwundenen  Eisenstabes  aus  einem 
Doppelkegel  besteht;  diese  Erscheinung  bestätigt  die  Rich- 
tigkeit der  Wöhler'scben  Ansiebt  (s.  Zeitschr.  f.  Bnuw.  1870- 
S.  Ho  u.  «2),  dafs  Torsion  auf  Abscbeerung  zurückgeführt 
werden  könne  nnd  „dafs  die  Maximal  -  Abscbecrung&spannuag 
ebensowohl  in  einer  unter  45  "  gegen  die  Achse  gebildeten 
Kegelobcrflächc.  als  in  einer  geraden  Schnittfläche  liegt.'' 

Während  bei  Eisen  und  Stallt  die  dem  Einbruch  ?un*chst 
liegenden  Stelleu  matt  aussehen,  erscheinen  sie  bei  Bronze 
glänzend,  ja  bei  Phosphorhronzc  ist  die  entgegengesetzte 
Seite  gewöhnlich  dunkelbraun  oder  schwärzlich  gefärbt.  Für 
diese  Erscheinung  habe  ich  keine  andere  Erklärung,  als 
allenfalls  die  allerdings  sehr  gewagte,  dafs  nach  der  Auf- 
lösung der  Kr>  stalle  in  Moleküle  auch  noch  eine  theilweise 
Auflösung  dieser  in  ihre  Atome  und  eine  Wanderung  dersel- 
ben erfolge,  so  dafs  die  helleren  Stellen  reicher  an  Zinn 
sind,  die  dunkleren  dagegen  mehr  Knpfei  nnd  Phosphor  ent- 
halten. Eine  chemische  Untersuchung  hat,  weil  nur  sehr 
geringe  Quantitäten  dazu  geliefert  werden  konnten,  bis  jetzt 
kein  genügendes  Resultat  geliefert  —  Bilden  sich  aber  bei 
jeder  Phosphorbronze .  ähnlich  wie  liei  der  gewöhnlichen 
i  Bronze,  zweierlei  Lcglrungen,  eine  woiebere  nnd  eine  hir- 
lere,  dann  wäre  ein  Wandern  der  erstereu  nach  dem  Ein- 
bruch hin  nicht  unmöglich. 

Auf  Grund  meiner  Beobachtungen  hinsichtlich  de«  Aus- 
sehens der  Brut' hflächen  glaube  ich  nun  der  von  vielen  Tech- 
nikern vertretenen  Ansicht,  das  Eisen  werde  dnreh  oft 
wiederholte  Anstrengungen  kry stallinisch,  ent- 
gegentreten zu  müssen,  indem  Zug  und  Biegung  dazu  bei- 
tragen, die  vorhandenen  Krystalle  aufzulösen;  nur  allein  der 
Druck  vermag  deren  zu  bilden.  So  sehen  wir  denn  auch, 
dafs  die  Schienenoberflächen,  als  anf  der  Druckselte  liegend 
und  einem  weiteren  Vertikaldruck  ausgesetzt,  krysuthiuscb 
und  damit  hart  werden.  —  Ob  Obrigeus  unregelmäßige  Er- 
schütterungen die  Kr> Stallbildung  befördern,  dürfte  erst  noch 
durch  Versuche  constatirt  werden  müssen.    Wöhler  bat  auch 
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Spangenberg,  Ueber  da»  Verhalten  der  Metalle  bei  wiederholten  Anstrengungen 
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in  dieser  Beziehung  zwei  Versuch«  angestellt  (Zeitschr.  für 
Bau«.  1860,  S.  litio)  und  zwar  mit  coulinuirlich  gedrehten 
Stäben,  bei  welchen  die  Erschütterungen  durch  regclmiifsig 
wiederkehrende  Prellschläge  eines  Hammens  hervorgebracht 
wurden;  es  zeigte  sieh,  daf»  durch  diese  der  Brach  nicht 
unerheblich  gefordert  wurde. 

Aus  den  Bruchflächen  lafst  »ich  in  der  Regel  erkennen, 
auf  welche  Weise  der  Bruch  erfolgte,  ob  in  Folge  uft  wie- 
derholter Anstrengungen  oder  durch  plöUlicbe  Einwirkung 
einer  groiVn  hast.  Ks  ist  dies  nicht  unwichtig  für  die 
Praxis.  Bei  Eisenbahnunfällcn  entstehen  oft  Streitigkeiten 
über  den  Schadenersatz.  Angenommen,  es  wäre  auf  der 
Hahn  A  eine  Entgleisung  \orgekouuuen  und  man  lande  hei 
der  Untersuchung  Uber  die  Veranlassung  des  Unglücks  eine 
gebrochene  Schiene  und  die  gebrochene  Achse  eines  der 
Bahn  B  gehörenden  Wagen*,  so  könnte  die  Krage  entstehen, 
wer  den  Schaden  zu  bezahlen  hat,  was  mit  der  weiteren 
Frage  zusammenhangt  ,  ob  erst  die  Achse  gehrochen  ist  und 
in  Folge  eines  Stofses  alsdann  die  Schiene ,  oder  umgekehrt 
Die  Beantwortung  dieser  Krage  dürfte  nicht  schwer  sein, 
wenn  man  den  amorphen  oder  kristallinischen  Zustand  der 
Rruchfläclicu.  das  Vorhandensein  eines  ..Einbruch*'*  des  ,,Halb- 
strahlenbüschels"  etc.  berücksichtigt,  wozu  Blatt  Ii  hinrei- 
chende AnhalUnunkte  bietet. 

Es  erübrigt  mir  noch  meine  Ansicht  mitzntheilen  Uber 
die  Eingangs  dieses  Aufsätze»  erwähnte  Befürchtung,  dafs 
die  vielfach  wiederholte  Bewegung  der  Moleküle  durch  Warme 
gleichfalls  auf  die  Zerstörung  des  Znsammenhangs  hinwirke. 
—  Allerdings  zcrlhcilt  Warme .  wie  m'Iiou  erwähnt ,  die  Krv- 
stalle.  aber  es  findet  dabei  Ausdehnung  nnch  allen  Richtun- 
gen hin  statt  und  bei  gleichnamiger  Erwärmung  sind  die 
Spannungen,  wenn  der  amorphe  Zustand  eingetreten  ist,  in 
den  Uuerdimensioncu  gerade  so  grofs  wie  in  der  Länge;  es 
kommt  also  weder  eine  Verminderung  des  Querschnitts,  noch 
neue  Grappcnbildung  vor  und  es  kann  daher  ein  Bruch  nicht 
erfolgen,  so  lange  der  Aggrcgatsznstand  nicht  geändert  wird. 

Ich  habe  Krnpp"scheu  Achsenstahl  harten  lassen  und 
dann  gebrochen ;  das  Gefüge  war  viel  feiner  und  matter ,  als 
bei  nicht  gehärtetem.  Wurde  aber  der  Stahl  erst  überhitzt 
(verbrannt)  und  dann  gehartet ,  so  war  das  Gefflge  nm  so 
mehr  «lern  des  ungehärteten  ähnlich,  je  länger  die  ungewöhn- 
liche Erhitzung  gedauert  hatte;  noch  gröber  kugelig  erschien 
das  Gefüge  bei  verbranntem  nicht  gehärteten  Stahl.  Auch 
verbrannte»  Eiseu  zeigt  ein  kugeliges  Heftige. 

Hieraus  scheint  zu  resultiren,  dafs  selbst  Rothglühhitze 
noch  keiue  Gruppen  bildet,  dagegen  höhere  und  andauernde 
Hit/e  einen  wahren  Sturm  in  den  Aetheratomen  hervorbringt, 
so  zwar,  dal's  dieselben  sich  beim  Erkalten  wieder  zu  solchen 
unregelmäßigen  Gruppen  ansammeln,  wie  wir  sie  nach  dem 
Schmelzen  der  Metalle  in  den  GuIVstQckcn  fiudeu. 

Die  obenerwähnten  Versuche  Styffe's,  welche  darthun. 
dals  die  absolute  Festigkeit  von  Stahl  uud  Eisen  bei  hohen 
Temperaturen  bis  zu  2<»0"C.  nicht  ab-,  bei  weichem  Eisen 
sogar  zunimmt,  dürften  genügen.  Hrn.  Bauinspector  G.  Müller 
zu  widerlegen,  welcher  in  der  Zeitschrift  des  öster.  Ing.-  u. 
Architektenvereins  1873,  &  199  sagt:  „Nehmen  wir  den 
„Fall  an.  dafs  im  Verlaul  von  H  Stunden  ein  Brockenstab 
„eine  Schwankung  der  Temperatur  von  15  °C.  durchmacht, 
,.»o  beträgt  die  gesummte  Ijttngcnanderung  <>.,>IIII: .  seiner 
,.  I^ngc.    Ebenso  grofs  ist  die  elastische  Längen&nderung 

l.ii«krif.  f.  BmiKfapn.   M«  XXV. 


„bei  einer  Belastung  bis  zu  "s  Elasticitätsgrenzc.  Es  Bpricht 
„alle»  dafür,  dafs  dieser  einmalige  Temperaturwechsel  ganz 
„dieselbe  Wirkung  auf  den  Brückenstab  ausübt,   wie  die 

I„ einmalige  Belastung''  etc. 
Zum  Schiurs  kehre  ich  noch  einmal  zur  Tafel  U.  zurück. 
Ein  Blick  auf  diese  zeigt ,  dafs  in  fast  allen  Polygonen  irgend 
ein  Tunkt  vorkommt,  von  welchem  an  die  Ordinalen  sehr 
rasch  wachsen;  ich  möchte  diesen  Punkt  mit  jenem  verglei- 
chen, welcher  in  der  Styffe'sebeu  Ausdchuungscurvc  Fig.  13 
dem  kleinsten  Krümmungsradius  entspricht,  in  dessen  Nähe 
auch  die  ElasticiUttsgrenze  liegt,  und  vennuthe,  dafs  die  die- 
sem Punkte  entsprechende  Abscissc ,  d.  i.  die  Belastung, 
einem  für  das  Material  besouders  wichtigen  Normalzustand, 
vielleicht  jenem  entspricht,  wo  das  uurcgclmafsige  kristalli- 
nische Gefoge  in  ein  regelmäl'sigeres,  mit  mehr  ausgebilde- 
1  ten  Krystallen  versehenes  Übergegangen  ist.  Bis  zu  diesem 
Punkte  hängt  vielleicht  die  Zahl  der  den  Brach  bewirkenden 
Anstrengungen  von  der  Individualität  des  Versucbsstabes, 
L  B.  den  beigemengten  fremden  Thoiluu  ab ,  wahrend  nachher 
die  allgemeinen  Eigenschaften  des  Materials  mehr  zur  Gel- 
tung gelangen.  Daher  mag  es  denn  wohl  kommen,  dafs  vor 
diesem  Punkte  Unregelmafsigkeiten  der  Polygone  häutiger 
erscheinen,  ah  nachher.  Dafs  aber  selbst  unhomogene  Ein- 
schlüsse durch  kleine,  oft  wiederholte  Anstrengungen  in  eine 
woniger  schädliche  Lage  gebracht  werden,  dürfte  nicht  ganz 
unmöglich  sein. 

Denkt  man  sich  z.  B.  eine  dünne  Schlackciuchicbt  einen 
Stab  <|Uer  durchsetzend,  so  kann  diese  durch  kleine  Dehnun- 
gen nud  die  damit  verbundenen  Qnerschnittseinziehnngen  in 
mehre  Theile  getheilt  werden ,  die  sich  möglicherweise  durch 
die  Strömungen  des  Aethers  zur  Zngsrichtung  parallel  stellen 
und  aMann  der  Auflösung  der  Krystalle  weniger  hemmend 
entgegen  wirken,  als  vorher.  Die  Anziehungskraft  der  homo- 
genen Moleküle  zu  beiden  Seiten  der  trennenden  Schicht 
war  wohl  durch  dies«'  vermindert,  aber  nicht  aufgehoben 
und  es  konnte  noch  ein  Gleichgewicht  bestehen  zwischen 
dieser  Anziehnngskraft  und  der  durch  die  üulsere  Krnft  ge- 
steigerten Repulsiouskraft  des  Aethers.  Eine  gröfsere  äursere 
Kraft  hätte  jedoch  die  sofortige  Trennung  des  Stabes  in  jener 
Schlackenschicht  hervorgebracht. 

Je  weniger  sich  dieser  Punkt  bei  dem  Polygon  eines 
Materials  bemerklich  macht,  für  um  so  gleichmäßiger  uud 
reiner  dürfte  dasselbe  gehalten  werden  müssen.  Es  zeigt 
»ich  dies  in  dem  Polygon  Fig  9  de»  Stangenkupfer»  —  und 
aus  Fig.  7  dürfte  hervorgehen,  dafs  der  Kruppsche  Gufsstahl 
jety.1  gteirhmäfsiger  und  bei  weitem  fester  geworden  ist,  als 
er  im  Jahre  IHM  war. 

Die  Zeit  und  der  Raum  dieser  Blätter  erlauben  mir 
nicht ,  noch  mehr  Thatsachen  zur  Begründung  meiner  Hypo- 
these vom  ..amorphen  Zustand*'  der  Metalle  anzuführen,  das 
Mitgetheilte  dürfte  aber  auch  genügen ,  andere  Beobachter 
zur  weiteren  Forschung  anzuregen. 

Weit  entfernt,  alles  das,  was  ich  aus  dem  Aussehen 
der  Üruchfläcben  abstrabirt ,  für  unumstöfslich  wahr  zu  halten, 
sehe  ich  Berichtigungen  gern  entgegenf  und  werde  mich 
besonders  freuen,  wenn  mir  Gelegenheit  werden  sollte,  allen- 
fallsige Zweifel  durch  Vorzeigung  der  Originalbruchstücke  und 
deren  vergröfserte  Photographieen  persönlich  zu  beseitigen. 

^^^^^  Spangenberg. 
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Anhang. 

In  dem  sehr  interessanten  Werke  den  Herrn  G-  Montcfiore- 
I^eti  *  C.  KBnzel,  Essais  sar  l'emploi  de  divers  allianccs  et  spe- 
cialenient  da  Bronze  phospboreux,  findet  lieh  S.  111  als  Durch- 
«cbnittstvsuttat  der  Ton  Herrn  M.  David  Kirkuldi  in  London 
angestellten  Versuche  die  Zugfestigkeit  der  gewöhnlichen  Bronze 
zu  83166  Pfd.  pro  engl.  □Zoll  angegeben ,  was  mit  1628  KU.  pro 
□«■  übereinstimmt,  wahrend  die  der  Phosphorbronie  36U47  Pfd. 
pro  QZoll  -  263T.  KU.  pro  Q-  beträgt. 

Au  den  Versneben  de«  Herrn  Obersten  Uehntiu«  In  Wien 

"^e?PbMphorbro^,rtlSlt       -  3340  bis  6660  KU.  pro  C", 
des  GeschOtzatahls  -  5000   -      -  - 

Nach  den  auf  der  kaiserl.  Werft  in  Kiel  ausgeführten  Ver- 
suchen schwankt  die  Zugfestigkeit  der  Pboaphorbronze  zwischen 
39,i  und  45,7  KU.  pro  Bezüglich  der  ü rauchen,  denen  die 

entschieden  gröfsere  Festigkeit  der  Phoaphorbronz«  gegenüber  der 
gewöhnlichen  Bronze  zuzuschreiben  ist,  findet  sich  S.  WS  dos  ange- 
logenen Werkes  die  folgende  Stelle: 

En  ajoutant  ä  du  vieux  bronze  en  fusion,  peu  d'instaats 
avant  la  coulec ,  une  quantite  de  bronze  phosphoreuz  d'nne  teneur 
counue  en  phosphore,  et  avant  reeonnn  par  1'eipcrience  qne  le 
phoiphore  en  combtaalaon  ave*  une  grande  proportion  de  cuirre 
et  d'etain  n'est  elimin«  qne  trea  -lenteinent  par  l'artion  de  la  ehalcur, 
Bous  pouviona  avoir  la  certitnde  qu«  tonte  dimlnntioii  dans  la 
qnantit..  d«  phosphore  ajoutee  an  »ieux  bronse  correapoudait  preequr 
exsetement  k  1'oxygenc  oontenn  dans  ce  bronze;  einq  esaaia  faits 
dans  eea  oonditiona  nous  ont  d»nne  les  reaultat«  auivant» 


Phosphore 

Phosphore 

Difference 

Oxygcne 

trouve  dsn«  le 

dans  la  teneur 

correspondunt  a 

ajoate 

'bronze  coulo 

O.no 

U.o  10 

O.oso 

0.103 

tan 

l.i» 

0.10D 

0.i  i» 

2.170 

2.310 

0.1  so 

0.1«* 

0.5S0 

O.aao 

0-510 

(Uli 

l.ooo 

O.uio 

O-iiiio 

0.11« 

Oes  essais  dem on treu t  que  le  bronze  refondu  plnsienre  foia 
an  contact  de  lair  absorbe  de  1'oxygene.  II  est.  de  plus,  evident 
qne  cet  oxygene  eat  a  letat  d'ozyde  dissoua .  probablcment  d'oxvde 
dVtain;  car.  ai  an  lieu  d'etre  en  combinauon,  cet  oxygene  ae 
trouvait  .  letzt  llbre,  il  devrait  se  Sparer  du  metal  au  moment 
du  refroidisaement,  comme  «la  ae  produit  pour  le  euivre,  I« 
Eickel,  etc.,  et  Ton  trouveruit,  par  suite  de«  rlde»  ainai  produito, 

ezistcr  entre  le  poid«  «peeifique  des  barres  roteres  «t  celui  des 
piöces  detacbees. 


Schliesslich  folgen  hier  noch  einige  die  Eigenschaften  der 
Phosphurbmnxe  betreffende  Stellen  aus  einem  im  Ingcnicurvereia 
zu  Iserlohn  gehaltenen,  durch  die  Gefälligkeit  des  Herrn  Höger 
mir  zur  Disposition  gestellten  Vortrage  des  Hin  Diroctor  Dr.  Urals: 

„Nachdem  constatirt  war,  dafa  ein  Oxydgehalt  die  Qualität 
der  Bronze  bedeutend  verringere ,  stellte  Dr.  Kanzel  Versuche  über 
den  Kinflnfs  eines  größeren  oder  geringeren  Phosphorgehaltes, 
eines  tfaeilweiaen  Ersatzes  des  Zinns  durch  Phosphor,  auf  die  Qua- 
lität der  Bronze  an ,  nachdem  zuvor  durch  Trnctionsversoche  bewie- 
sen war,  da!«  Kupfer  mit  ' ,  bis  1  •/,  Phosphorgehalt  eine  <m  aber 
da«  Doppelte  grafaere  absolute  Festigkeit,  als  reines  Kupfer  habe. 
Diese  Versuche  fahrten  zu  dem  Resultate,  dsfs  durch  Einführung 
von  Vi  bis  äik  'Ii  Phosphor  in  die  Bronze  die  absolute  Festigkeit 
bla  doppelt  so  grols,  als  die  Fostigkeit  der  besten  gewöhnlichen, 
ozydfreien,  d.  h.  kunstlich  dosozydirten  Bronze  sei,  daft  sich  die 
Zähigkeit,  d.  i.  die  Ausdehnung  vor  dem  Zerreifaen  hierdnreh  bu 
anf  das  Sechsfache  steigern  Uefa«  und  dafa  man  bei  gewissen 
Zusammensetzungen  Härtegrade  erreichen  könnte,  die  denen  des 
Stahls  gleichkommen. 

Eine  Erklärung  dieser  FeatigkeiUateigerung  «nebt  der  Erfin- 
der der  Phoaphnrbronze  in  der  Eziatcnz  einer  kryatallUirenden, 
höchst  conatanten  Verbindung  aus  1  Th.  Phosphorbronzo  und  9  Th. 
Zinn ,  die  dem  iafseren  Ansehen  nach  dem  Zink  höchst  ähnlich 
Ut  und  einen  mit  diesem  ungefähr  gleichen  8chmelxpunkt  hat, 
i.  i.  also  einen  um  150«  C.  höher  liegenden  Schmelzpunkt,  als  rei- 
nos  Zinn.  Er  führt  die  nicht  in  bestreitende  Thut«aehe  an,  dafs 
zwei  Metalle,  die,  wenn  geschmolzen,  langsam  abkühlen,  Itrystal- 
lisiren.  wie  z.  B.  Kupfer  und  Zink,  oder  zwei  Metalle,  die,  wenn 
geschmolzen,    durch  langaam«.  Abkehlen   nicht  krystaJlisiren, 

Metall  irar^Wftb^  7erKhfedeDmT'eiM"nn. 

and"  ein'eV  solchen,  wrieheTbeira  üetogang ^aus' 4m  ItetjM 
in  den  festen  ZusUnd  schwer  oder  nicht  kryaUUiairt.  wie  z.  B. 
Knpfcr  und  Blei,  Kupfer  und  Zinn  etc.,  ateti  bei  langsamem 
Abkühlen  der  Rassigen  Legirung  in  2  oder  mehrere  Leginuigeu 
zerfallen .  also  nicht  homogene  I.egirungen  geben.  Weil  nnn  in 
der  Phosphorbronie  aiutatt  des  nicht  kry.tallisirendeu  Zinnes  da» 
gleich  dem  Zinke  kryatalliairendc  Pho.phorzinn  eingeführt  wird, 
ist  die  Phoaphorbronse  at«U  homogener  und  von  eonstanterer 
ZDaammenaetznng,  ala  gewöhnliche  KronaV 

Sehllefalirh  noch  die  Erklärung,  dafs  bisher  keine  andere 
Pboaphorbronze  al«  die  von  der  Finna  „Georg  Höper  t  Co.  in 
Iserlohn"  gelieferte  anf  der  Station  der  Königl.  üewerbealademie 
geprüft  worden  ist  und  daher  andere  Fabrikanten  nicht  befngt 
sind,  die  von  mir  mitgetheilten  Resultate  auf  Ihre  Fabrikate  aus- 
zudehnen. ^  Spangenberg, 


Anderweitige  Mittheilungen. 


Ueber  Bestimmung  der  Mmxlirulmomente  von 
Elsenbahnbrfleken  für  eoncentrlrte  Belastung. 

(Mit  Zeichnungen  auf  Blatt  D  und  E  im  Tezt) 

Die  Ourtungsspannnngen  eines  Tragers  sind  abhängig 
von  dem  Angriffsmoment  der  äufseren  Kräfte  und  erfordert 
die  nothweadige  Bestimmung  der  betreffenden  Maximal- 
momentc  Zeit  raubende  Rechnnngsoperationen.  Zur  Vermei- 
dnng  derselben  soll  in  Nachfolgendem  knrz  der  Gang  eines 
durch  langjährige  praktische  Anwendung  erprobten  Wege« 
angegeben  und  für  einen  bestimmten  Normalzug  durchgeführt 


Als  Anhaltspunkt  bei  Bestimmung  der  Cnrve  für  die 
MaiimaJroomente    von  concentrirten  Lasten  dient  die  for 


einseitige,  jedoch  glcichmäfsig  per  Längeneinheit  über  einen 
Balken  vertheilt  angenommene  Belastung,  deren  Gleichung : 

H.-Jbfa  +  Äf*.«-^*'  •  •  •  (i) 

wenn   mit        21  die  Stützweite, 

JH,  das  Eigengitwicht  per  I^ngeneinheit, 

p1  die  variable  Belastung  per  Längeneinheit 

and  Rippe  beicichnet  wird.    Diese  Cnrve  erreicht  ihr  Maii- 


Glcichung  (1)  hat  diu  Form: 

3^-»*  +  — y«*  .  .  .  .  (3) 
Werden  die  Coffficienten  a,  ß,  y  so  bestimmt,  dafs  diese 
Cnrve  mit  derjenigen  der  Maximalmomente ,  die  sich  aus  der 
concentrirten  Relastung  ergiebt ,  drei  Punkte  gemeinschaftlich 


Digitized  by  Google 


101 


Tb.  Schuster,  L'eber  die  Bestimmung  der  Maximalmomente  von  Eiaenbahnbrttcken. 


102 


bat,  oder  zwei  Punkte  und  die  Bedingung  enthalt,  data  die 
Curvo ,  entgegen  der  (ilelchang  2 ,  ihr  Maximum  für  x  =  I 
erreicht,  also  hierfür  eine  zur  Abscissenaxe  [taralle]  laufende 
Tangente  besitzt,  so  werden  diese  beiden  Curveu  nahezu 
congroent  sein.  Herr  von  Pauli  stellte  diese  Gleichung  als 
die  der  concentrirten  Belastung  am  meisten  angenähert, 
in  dieser  Form  auf.  Bezeichnet: 
'Vi  das  Maximalmoment  in  der  Mitte  des  Balkens, 
"SR,.,  dasselbe  in  '/«  der  Stützweite. 

tan  die  Gleichung  fOr  die  gesuchte  Curve: 


i  - 


(13) 


.  "SR,  —  *  (8 IM,,  -4«,)»Ti(ll«;-UHf,)Jr» 

-  i  (««,-«-»„)«»    ....  (4) 
Die  der  Parabel  entsprechende  Momentoncune  würde  sein. 

-  )  (« st.  - 1 »0 ■ + i  (ii«,-  am, ) *> 

+  1(6«, -6«,)*»  (5) 

Da  nun  abor  ""JR,,  >  '/.SR,,  so  geht  daraus  hervor, 
dars  in  Gleichung  4  der  Coefficieni  des  ersten  und  dritten 
Gliedes  stets  positiv  ist,  der  de«  zweiten  Gliedes  stets  nega- 
wird  für  die  Parabel  zu  Null,  deren  Gleichung 

r--J«.*—  i*«1     •    •    •    •  (5*> 


*JR.  das  einem  Schnitt  *  entsprechende 
Moment  nach  der  Parabel  gebildet, 
DJ,  dasselbe  der  concentrirten  Bela- 
stung entsprechend. 
Win!  /  —  1  gesetzt,  so  geht  Gleichung  4  üher  in : 
-«.-(S-9R,..,     4M,)* -HU SR,-  1G-3R,,)*« 

+  (»"«,  —  fi<Dl..|x»  iß) 

und  Gleichung  6  oder  5*  wird: 

1R. -2«x~  «*•-«*(;{  —  x)  .  .  |7) 
Wird  Gleichung  7  von  Gluichung  6  abgezogen,  so  erbalt  man: 
■W,  —  Dt,—  (8*9R„  —  «2Dl,)(*- 4**  +  **)  .  (8) 
für  *  =  O.j  wird  somit:  ""HR, — 'SR.  — "SR,,  —  %S«, .  (9) 
Wird  schlieMich  noch  Gleichung  8  durch  Gleichung  7  divi- 
dirt,  so  ergiebt  sich  unter  Berücksichtigung  von  Gleichung  '.< 
nach  mehreren  Vereinfachungen: 

"SR.  —  'SR,  _  JWt 
TB,  'SR, 

-  "9l't,~  ,/'9W  (x-6*  +  *'  +  '/,x»+  Y.-r'-r-  '/,*»+•  ••) 


-«*— '/,«  ,  /«, 

"«,"'  « 


.    .  (10) 

.  .  .  (11) 

Am  einfachsten  und  allgemeinsten  gestaltet  sich  die  Rech- 
nung, wenn  man  in  Gleichung  7  nnd  10 

I  setzt,  so  dafs  Gl.  7 

übergeht  in  'SR,  —  jt  (2     -r)  (7*) 

11  erhält  dann  die  Form: 


1  + 


(12) 


•OleU-fciag  aas  ihren 


*  ist  unabhängig  von  der  Stützweite  und  kann  somit 
berechnet  werden.    Aus  Gleichung  10  folgt: 


''3R,     »SR,,- V 

for  -  -  °» wW  4f^pt  -  - 

somit  gehl  Gl.  13  über  in: 

SR.  «      ,  4 

Für  x  —  0  wird  i r  —  4 ;   für  x  —  1  wird  X  —  O. 
Die  übrigen  Werthe  ergeben  sich   durch  Einsetzung 
bestimmter  Werthe  für  x  in  den  Ausdruck  für  k. 

*  - (4 -  «•  +  «•  +  «/,*»  +  Va**+  V.*s  +  V,.*4 

+  •  V....4  *"+•••), 

welche  auf  Bl.  I)  ron  x  —  0  bis  z  —  1  graphisch  zusammen- 
gestellt sind.  Gleichzeitig  ist  jene  Parabel  mit  eingezeichnet, 
die  FuCs-  und  Scheitelpunkt  mit  dieser  Curve  gemeinschaft- 
lich hat,  um  den  Grad  der  Abweichung  beider  Curveu  von 
bequem 


der  Werü*  y9Ä"  - 
der  Wert!«    ^  ^ 

für  die  verschiedenen  Stützweiten  sind  umfangreiche  Rech- 
nungen durch  Anlegung  einer  Tabelle,  die  simmtliche  Maxi- 
malmomeute  «Di.  und  "SR,  für  die  einzelnen  Stützweiten 
enthalt,  nothwendig.  Das  Resultat  dieser  Arbeit  ist  auf  Iii.  D 
für  eine  Belastung  durch  drei  Tender-  l-ocomotiven  von  je 
CO  Tonnen  Gewicht  nnd  1H>,0<1*~  Länge  mit  in  unbegrenz- 
ter Zahl  folgenden  Wagen  von  je  16  Tonnen  Gewicht  und 
02.00  ""  Lange  graphisch  zusammengestellt.  Stellung  und 
einzelne  Gewichte  sind  aus  der  Zeichnung  auf  Bl.  D  zu  ent- 
nehmen. Bis  zo/—  11,»»*"  für  "SR,,  und  bis  ml—  15,14a" 
für  3Rj  ist  eine  Schnellzug  -  Locomoüve  mit  8  Ton.  Gewicht 
für  das  mittlere  Triebrad  berücksichtigt.  Von  den  übrigen 
Rädern  betritt  keines  die  Stützweite.    Die  punktirten  Linien 

geben  die  Werthe  für  ™     ,  die  i 

sind  die  den 

gleichmäfsig  per  Längeneinheit  über  den  Balken  vertheilt 
angenommenen  Belastungen  per  Geleise,  und  zwar  entspricht 
immer  die  ausgezogene  untere  Linie  dem  Maxiraalmoment  in 

der  Mitte  (8«,),  die  Strich  -  punktirte  obere  (  ) 

dem  in  fi  der  Stützweite  (»"»jj    Bei  beiden  Curven, 


2"rad  w 

Hunderter  aus  der  Zeichnung  entnommen  —  sie  befinden  sich 
am  Ende  der  Curven  klein  eingeklammert  und  auf  denselben 
selbst  angegeben  —  die  Zehner  an  der  Skala  abgelesen. 

Der  Factor  x  (2 —  x)  kommt  einer  Parabel  zu,  die  auf 
Bl.  0  bei  den  Maximalmomenten  aufgezeichnet  und  mit  0,00 
bezeichnet  Ist, 

Die  Maximalinomente  nach  Gleichung  1 2  sind  auf  Bl.  D 

/«, 


für 


verschiedenen  Werthe  vou 


welche  auf  den 


Curven  eingeschrieben  stehen,  zusammengestellt,  und  sind 
somit  sammtlicbe  Momente  für  alle  in  Rechnung  gezogenen 
Stützweiten  (von  0  bis  über  100")  hierdurch  bereits  aufge- 
zeichnet. Für  einen  bestimmt  vorliegenden  Fall  braucht  nur 
entweder  der  Maafsstab  für  die  Momente  geändert  zu  wer- 
den ,  oder  es  sind  alle  aufgetragenen  Werthe  mit  9R,  zn  mul- 
Zwischenliogcnde  Curven 
-J"JRr, 
SR: 


ist.    Dio  Abstände 
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der  Schnittpuukte  dieser  Linien  mit  den  zugehörigen  Ordi 
diesem  Verhaltaifs,  weü  l 


Um  Irrungen  zu  vermelden,  soll  noch  bemerkt  werden, 
alle  Gewichte  in  Tonnen  (1  Tonne  =  1000  Kilogramm) 
alle  MaaTse  in  Oecimctern  zu  nehmen  sind.  Es 
sich  hierdurch  bequeme  Zahlen. 


p,  ■»*  P,,. 

det  ist,  und  um  zu  zeigen,  in  wie  weit  es  statthaft  ist,  uinc 
gleichmafsig  per  Ungenclnheit  vertkeiltc  Belastung  p ,  der 
Locomotiven  und  pu  der  nachfolgenden  Wagen 
zu  können,  soll  in  Nachfolgendem  eine  Unte 
diese  Art  der  Belastung  angestellt  werden. 

—  mitl 
Rad  wird 


Es  sind  vor  Allem  zwei  Kalle  zu 
1)*<J  nnd  2)  m>±. 

I  Fall: 


 i.  .*l7™_"i —  -ii- 1,  *\ 


ti. 


Für  eine  Abscissc  /,  wird  das  Moment: 

«..  -^•<u-4 + •» + (»'-  i-J 

Diese  Curve  erreicht  ilir  Maximum  für 

«*■  <A  ~  VtAi)  +  '(2Ai  li  —Pt    — AtA  *  (i5) 

Kor  /—  /,  ergiubt  sich  das  Maximalraomcnt  in  der  Mitte  zu 

«,-  'i, !.,,«+,)+';■        *)"]-* (>  + .)'  d«, 


wobei  i  ■■ 


■  (17) 


2ft  — J"„ 

erhalt  man  für  '/*  der  Stützweite .  wenn  in  OL  14  u.  15 
wird: 


.-V.  [ttk^.Jk.jHsAÄ+^p^f+.)1 

* — 2(4„^r-  ■  <l9) 


IL  Fall: 


A  «.r^n-TTT"  «;,.-..  ^  -   

•  .  a  .«  : 

„  -l,.   m  _..  tl  -1,    »' 

i- —   v    —  -  H 

In  ähnlicher  Weise,  wie  oben,  ergiebt  sich  mit  Berück- 
sichtigung  vorstehender  Kigur,  für  einu  Abscisse  /, 


-  |j  [a  •(«  +  2'-'.)  +  %'  (« -4-5+  *)] 

-A«-^(*-3'    •    -    •  (») 
Das  Maxiraum  ergiebt  sich  für: 

*  A.   M 

Kür  die  Mitte  ist  zu  setzen:  /,  -  /  und  es  wird: 

-(*+*)  +ftfl  (' 

-A«-^(— l)1     •  •    •  (23) 

wobei  ,  =  A.(«+*9-*A«  .    .  (J3) 

/ 

Kür  '/<  der  Stützweite  wird,  wenn  /,  —  -  gesetzt  wird. 

■(*-;)'  •  •  ■  («) 

Werden  für  die  verschiedeneu  Stttfcweiten  als  Ahscissen 
die  zugehörigen  Moment«  ab  Ordinaten  aufgetragen,  so  erhalt 

die  Momentencurve  (9)1,  und  "2)1^)  für  *  —  "  einen  Bruch. 

Die  zugehörigen  Stützweiten  berechnen  sich  für  Curve  5t, 
aus  Gleichung  17  oder  23  zu: 

und  für  Curve  -flt,,  aus  Gleichung  19  oder  25  zu: 

«     ft»(«+0-»M  .  (27) 

Kür  eine  Belastung  durch  drei  Teuder- Locomotiven  und 
nachfolgenden  Wagen,  wie  sie  auf  III.  I)  angegeben  ist. 
wurde  zn  setzen  sein: 

a  mm  330''".    pi  —  0,„a  Tünnen,    pM  mm  0,114  Tonnen, 
und  es  geheu  vorstehende  (ileicbungen  in  folgende  über: 


I.  Fall: 

Nach  Gleichnng  26  ist  3W,  zulassig  von: 

/=  165  bis  /=  585*".  Hierbei 
91,-70  (0,w,  l  +  0,„„M  h  -  W,„)  (28) 
wobei  x  =  0,,„, / — 64,M      •    •    •  (29) 
Nach  Gleichung  27  ist  zulässig  von 

1—165  bis         1170*".  Hierbei 


"Mi. 


J(U'+  «•«pt..,'*  -  202,,,)  •  (80) 


wobei  -r  =  0,148B  /  —  123,,  j. 


(31) 


IL  Fall: 

Nach  Gleichung  26  ist  St,  zulässig  von: 
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(p,  »*äp„> 


,  i  t  tnttr  StuUa'ttte  —  • 

K rnst  &  Korn,  Kulm 
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l  =  585  bis  /  -  jo.  Hierbei 
3K,-0„„*«  +  5743„    ....  (32) 

wobei    x  —  ;  —  420.  (38) 

Nach  Gleichung  27  ist  "501,,  zulassig  von: 
/  -  1170  bis  /-  ool 
Die  zugehörigen  Stützweiten  sind  hierfür  so  bedeutend,  dafs 
Fall  hier  keine  Berücksichtigung  findet 
Von  /  =  1654"  bis  /  =»  585*"  wird  somit 


H  39„) 
70(01.#m,/-  +  0,m,/-33,1) 


=  0<MM&,i'  — 0,ig|,/+  39,- 

Diese  Gleichung  hmt  die  Form: 
ff  x*  —  ,1x  - 


y  — 


und  zeigt,  da  (/fr,—  «je)  —  0 


dafs  die  Curve  von  *  -  i{"T'  -  165    an  (35) 

mit  verschiedenen  Inflexionspunkten  bis  ins  Unendliche  fort- 
steigen würde.  Von 

/—  585  bis  J  —  1170    wird  jedoch: 
JWj,  _  -0,a„ttr  +  17,14,,/  -  6721 
!»,  0,m/*+  6742 

Diese  Gleichung  bat  die  Form  i 


(36) 


y- 


at) 


und  erreicht  ihr 


y(fii—  ysy  +  «ff  d]  (37) 

wobei  da*  positive  Wunelzeichen  zn  nehmen  ist,  weil 
V(o«  —  yd)*  -|-  «ff  6*  >  y  *  —  o  t. 

Im  gegebenen  Falle  i  -   '    (398,,  +  538)  -  7094". 

Hieran»  ist  ersichtlich,   dafs  — =-*  nicht  fortwährend 


mit  der  Stützweite  wächst, 
der,  ist,  die  im 


5 

ifs 

Falle  bei  l 
37  ausgedrückt  ist,  wobei 


709' 
J1 


liegt  und 


Nahezu  dieselbe  Grenze  wird  sich  auch  für  Concentrin« 

-/»r„ 


Belastung  ergeben,   nur  wird 
cren  Werth  besitzen. 
Die  Werth    Ton  2  p  und 


/3Wf., 
IN 


sind  anf  Blatt  E  für 


diese  Belastungsart  graphisch  zusammengestellt.  Die  Bezeich- 
nung der  Curven,  Einrichtung  und  Gebrauch  der  Tabelle 
sind  dieselben,  wie  die  für  die  Tabelle  auf  Blatt  D,  und 
Dust  so  diese  einen  bequemen  Vergleich  mit  jener  zu. 


Es  sollen  die  Gurtungssiiannnngen  eines 
400.()()',■,  Stützweite  berechnet  worden.  — 

Nach  Tabelle  auf  Bl.  1)  ist  für  /  -  200,eo 

Es  fallt  somit  die  zugehörige  Momentencorve  ziemlich  genau 
zwischen  die  erste  punktirte  und  zweite  ausgezogene,  (mit 
0,„  bezeichnete)  Linie. 

Wird  der  Einfachheit  halber  ein  Fachwerksträger  mit 
parallelen  Gurtungen,  vertikalen  Pfosten  und  Diagonalen  nach 


nuten  folgender  Skiwe  mit  lO.oo4"  Facbtheilung  gewählt, 
so  ergeben  sich  10  Fache  mit  11  Knotenpunkten  und  es  wird: 

für  Knotenpunkt    0     1      2      3      4  5 

die  Abteisse         0    0,,    0„    0„    0,$  1„. 

Für  dieseu  Fall  sind  auf  Blatt  D  di 
zngebörigen  Curve  mit  den  Ordinalen  der  enti 
Knotenpunkte  durch  kurze,  in  die  Richtung  der  Curve  fal- 
lende Striche  augegeben,  um  durch  überflüssige,  ganz  durch- 
gezogene Linien  keine  Störung  in  das  Curvonsystem  zu  bringen. 

Das  Maiimalmoment  in  der  Mitte  ergiebt  sich  aus: 
2p  =  0,MI  (BL  D) 
zu    iRj  —  '<ipl*  —  563U  Ton.  dec, 
und  für  eine  Tragerhöhe  2k—  r»n.,_n  "*  die  Spannung  im 
mittleren  Trtgerfacbe      -  112,,  Tonnen. 

Wird  hiernach  der  Maafestab  für  die  Ordinaten  der 
Momentencnrve ,  wie  auf  BL  D  geschoben,  gewählt,  so  lesen 
sich  direct  die  Gurtungsspannungen  an  den  einzelnen  Kno- 
tenpunkten folgendennaalsen  ab: 
Am  Punkte  i  0    1      2      3       4  5 

zugehörige  Spannung  0  42„  74,.  95„  108,,  112,,  Tonnen, 


Diese  Spannungen  sind  in  vorstehendem  Netze  einge- 
tragen, und  somit  mit  genügender  Genauigkeit  die  gesetzte 


mit  Berücksichtigung  der  Spannungen  für  permanente  Bela- 
stung ist  hier  nicht  beabsichtigt. 

i  Locomotiveti  zwar  eine 

dm* 

w,' 

jedoch  anch  hierfür  mit  zu  vernachlässigender  Abweichung 
ebenso  gestalten,  so  dafs  die  gezeichneten  Momentencurven 
für  jeden  Fall,  namentlich  mit  Vortheil,  wenn  für  die  ver- 
schiedenen Stützweiten  mit  diesen  sieb  ändernde  gleiehmäfsig 


können. 

Zur  öfter  wünsebenswerthen  raschen  Bestimmung  der 
Aufla«er> tühlc.  und,  in  manchen  Fallen,  der  Endpfosten,  ist 
auf  Blatt  E  noch  der  Auflagerdruck  für  eben  erwähnte  60  Ton- 
nen Tender  -  Locomotiven  mit  nachfolgenden  Wagen  in  Ton- 
nen angegeben.  Die  Vertikalkraft  in  Mitte  des  Balkens  Ist 
ziemlich  genau  0,s  vom  Auflagerdruck  und  nimmt  uahezu 
nach  einer  geraden  Linie  gegen  das  Auflager  hin  zu.  Dia 
Abweichung  von  derselben  ist  für  gröbere  Stützweiten  gerin- 
ger als  für  kleinere. 

München,  im  Juli  1874.  Tb.  Schuster. 


Der  Perigrsph. 

Bei  der  Aufnahme  architektonischer  Profilirangen  pflegt 


i,  and,  indem  man  ihre  Endpunkte  verbindet,  sich 
auf  die  Sicherheit  seiner  Augen  und  auf  das  Gefühl,  welche« 
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fUr  die  Schweifung  und  Schwellung  der  Linien  zu  haben 
zu  verlassen.  Diese  Zuversicht  wird  nicht  immer 
getheilt,  und  sie  finden  nicht  mit  Unrecht  bald 
die  Eleganz ,  bald  die  Rohheit  nicht  genügend  stylgerecht. 
Es  scheint  daher  wünschenswertl) ,  eine  Methode  zu  linden, 
mittelst  deren  dergleichen  Aufnahmen  auf  rein  mechanischem 
Wege  ohne  individuelles  Zuthun  auszuführen  sind. 

Eine  solche  habe  ich  jedoch  in  der  Literatur  und  bei 
bewahrten  Zeichnern  vergeblich  gesucht  —  und  wenn  es 
andern  auch  so  gegangen  ist.  so  ist  die  nachstehende  viel- 
leicht willkommen. 


Ein  Brettstück  aied, 
von  der  Leiter  aus  mit  der  linken  Hand  an  das  aufzuneh- 
mende Capital  angehalten.  Ein  Lattenstück  tf  ruht  oder 
auf  einem  in  , 


andere,  angu&churftc  Ende  t  mit  der  Rechten  dem  Capital- 
pro!)]  nachgefühlt  wird;  gleichzeitig  zeichnet  ein  in  A  befe- 
stigter Bleistift  auch  ein  Profil  anf  das  Papier.  Es  ist  nicht 
das  richtige,  sondern  nur  eine  Carricatur  desselben,  in  der 
nicht  einmal  die  geraden  Linien  gerade  bleiben.  Aber  es 
dient  uns,  das  richtige  Profil  zu  reconstruiren ,  indem  wir  es 
als  Leitcurvo  benutzen. 

Zu  Hause  angekommen,  wird  un  das  Papier  ein  ande- 
res geheftet,  der  Bleistift  von  h  nach  t  versetzt  und  in  * 
durch  eine  Drahtspitze  als  Zeiger  ersetzt.  Fahrt  mau  nun 
mit  diesem  dem  gezeichneten  Profil  nach,  so  wird  auch  der 
Bleistift  in  t  denselben  Weg  wie  an  Ort  and  Stelle  machen, 
er  wird  das  richtige  Profil  zeichnen.  —  Die«  ist  die  einfache 
Idee.  In  der  Praxis  Iflfst  sich  jedoch  der  Bleistift  nicht 
wohl  an  der  Anscharfnng  der  Latte  befestigen.  Man  lafst 
ihn  daher  fest,  wo  er  ist,  und  bringt  in  einer  Entfernung 
A«  =  «*,  in  i  den  Zeiger  an.  mit  welchem  mau  dann  wie 
eben  gesagt  verfahrt. 

Dafs  man  auf  demselben,  auf  dem  Brett  befestigten 
Papierblatt,  bei  gehöriger  Bezeichnung  und  jedesmaliger 
Markirung  der  zugehörigen  Lothrechtcn,  eine  Menge  Profde 
ann;  dafs  man  den  Ort  für  den  Drahtstift  so 
wie  man  am  vollständigsten  der  Protillinie  folgen 
kann;  dafs  man  Profitstellen,  zu  denen  man  mit  der  ange- 
scharften  Latte  nicht  kommen  kann,  ans  freier  Hand  ery.Ui/t 
oder  mittelst  einer  anderen  Stellung  des  Brettes  oder  des 


rückte  Stellung  des  Brettes  durch  eine  angelehnte  Stange 
erleichtern  kann;  dafs  man  statt  unserer  einfachen  Latte 
sich  auch  ein  feineres  Instrument  anfertigen  lassen,  und 
diesem  den  als  lieberschrift  gewählten  Namen  IVrigrapb 
geben  kann  —  sind  Dinge,  die  sich  in  den  Händen  praeti- 
seber  Manner  zu  sehr  von  selbst  verstehen,  als  dafs  ich  sie 
hier  noch  in  die  Breite  ziehen  möchte 

Wiesbaden,  August  1874  A.  v.  Cohausen. 
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Housebolders.  Post -8°.  190  p.  cloth.  London.    6  sh.  6  d. 

Engel,  zur  Statistik  der  Dampfkessel  und  Dampfmaschi- 
nen in  allen  Landern  der  Erde.  gr.  8  •  Berlin.    */*  Tblr. 

Engineering.  Deutsche  Ausgabe.  Herausgegeben  und 
redigirt  von  J.  v.  Stummer  -  Traunfels  1.  u.  2.  Bd.  gr.  4°. 
Wien.  a  6»,',  Thlr. 

Eugene,  J.  B.,  Etudes  sur  les  cbemin  de  fer  et  les  lele- 
graphes  «ectriqnes,  au  point  de  vue  de  la  defense  du  ter- 
ritoire.    2  voL    In-8».    Bruxelles.  12  fr. 

Kehr  mann,  E.  G.,  Album  für  Baudecoration  und  Zimmer- 
schmuck,    1.  Lfg.    KoL    Dresden.  1»/,  Thlr. 

Klatticb,  W.,  der  Eisenbahn  -  Hochbau  in  seiner  Durchfüh- 
rung auf  den  Linien  der  k.  k.  priv.  Sodbahn  -  Gesellschaft, 
gr.  8  •    Mit  Atlas  in  Fol.    Wien.  20  Thlr. 

Frankel,  W.  u.  R.  Heyn,  Atlas  des  Bauwesens.  qu.-FoL 
Leipzig.  2  Thlr.,  gbd.  2\  Tblr. 

Gendt,  Fr.,  J.  G.  van,  Bouwkalender  voor  1874.  4e  jaar- 
gang.  -Sinai  8  •  (2  cn  66  bL  met  agenda  en  eenige  bl. 
advertenties).    Amsterdam.  In  linnen  1  fl. 

Glasmalerei,  die,  in  ihrer  Anwondung  auf  den  Profanbau. 
Von  Dr.  H.  0.    gr.  8  ».    Berlin.  1 Thlr. 

Gottgetreu,  R,  physische  und  chemische  Beschaffenheit 
der  Baumaterialien.  2.  Aufl.  1.  Bd.  gr.  8.  Berlin.  3  Thlr. 

Gottlob,  S.,  die  Locomobilen  und  halb&tabilen  Dampfma'schi- 
non  auf  der  Wiener  Weltausstellung,  gr.  8°.  Leipzig.  12  Sgr. 

Grave'»,  H.,  Österreichisch  -  ungarischer  Bau-  und  Ingcnicur- 
Almanach  für  1874.    17.  Jahrg.    gr.  16».    geb.  Wien. 

1'/,  Thlr. 

Grebenau,  II  .  Resultate  aus  den  Pegelbeobachtungen  aus 
den  elsafs- lothringischen  Flüssen  Rhein  u.  Mosel  von  1807 
bis  1872  inci,    fr.  8«.    Siraisburg.      2  Tblr.  17'/,  Sgr. 

Grelve,  Jr.  J.  C,  Het  Noordzeekanal.  Naar  de  uutuur 
geteekend  en  op  steen  gebracht,  gr.  FoL  8  gelith.  platen. 
Amsterdam.    In  portefeuille.  20  fl. ,  geklcurd  40  fl. 

Gropius  und  Schmioden.  Evacuations- Pavillon  für  die 
Kranken- Anstalt  Bethanien  in  Berlin.  Mit  1  Kupfertafel, 
gr.  8.    geh.  '/j  Thlr. 

Grothe,  lt.,  Kennis  van  werktuigen  ten  dionste  van  civiel- 
ingenieurs,  architekten  onz.  Vooral  als  leiddraad  bij  bet 
onderwijs  aan  de  polytechnische  sebool.  Met  houtgravures. 
le  deel:  Machines  voor  het  haschen  van  lasten  en  het 
opvoeren  van  water.    gr.  8*,  4  en  216  bl.  Arabern. 

2  fl.  75. 

Gugler,  R,  Lehrbuch  der  descriptiven 
gr.  8  •  mit  AUa»  in  4  ».  Stuttgart. 

Gulllaumc,  L.,  Hygiene  des  ecoles. 

rales  et  economiques.    In-8*   avec  figures. 

Guilmard,  D.,  Ornamenten  -  Schatz.    3.  Aufl. 
gr.  4  *.  Leipzig. 

Haarmann's,  F.  L.,  Zeitschrift  für  Baubandwcrker,  heraus- 
gegeben von  G.  Haarmann.  18.  Jahrg.  1874  (12  Nrn.). 
gr.  4 '.    Halle.  Vierteljährlich  *lt  Thlr. 

Haberl,  C,  das  Orientiren  des  Mefstiscbes  und  Bestimmen 
von  Standpunkten  mit  dem  Mefstischc  oder  einem  Winkcl- 
instrumente.    2.  Aufl.    gr.  8».    Wien.  12  Sgr. 

Hägen,  G.,  Ueber  Form  und  Starke  gewölbter  Bogen.  Mit 
einer  Kupfertafcl.  Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage,   gr.  8.    geh.  */6  Thlr. 


3.  Aufl. 
2*/s  Thlr. 


Paris.    2  fr. 
0.  u.  7.  Ug. 
16  Sgr. 
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Hagen,  G.,  Messung  des  Widerstandes,  den  t'lanscheiben 
erfahren,  wenii  sie  in  normaler  Richtung  gogeu  ihre 
Ebenen  durch  die  Luft  bewegt  werden,  gr.  4*.  cart. 
Berlin.  V,  Thlr. 

Hagen,  G.,  Handbuch  der  Wasscrbaakunst.  Dritte  neu 
bearbeitete  Aufl.  Thuil  n.  Die  Ströme.  Vierter  Band, 
gr.  8.  mit  Atlas  in  Fol.  4  Thlr. 

Mit  diesem  Bande  ist  das  Werk  vollständig  und  tritt  vom 
I.Januar  1875  ab  der  erhöhte  Preis  von  4»/3  Thlr. 
pro  Band  ein. 

(Preis  des  vollständigen  Werkes,  umfassend  10  Bände, 
46«/,  Tulr.) 

Handbuch  für  specielle  Eisenbahn -Technik,  herausgegeben 
von  E.  Heusinger  v.  Waldegg.  2.  Bd.  Der  Eisenbahn  - 
Wagenban.  2.  Hälfte.  2.  Aufl.  Lex. -8«.  Leipzig.  5  Thlr. 

—  —  Dasselbe.  3.  Bd.  Der  Loromotivbau.  1.  Hälfte. 
Lex. -8°.    Leipzig.  4  Thlr. 

Hanhart,  II.  und  A.  Waldner.  Trarirnngs-Handbueh  für 
die  Ingenienrarbeiten  im  Felde  bei  der  Projcotirung  und 
dorn  Bau  von  Eisonbahneu  und  Wegen.  Mit  Holzschnitten, 
kl.  8°.    cart.  l'/j  Thlr. 

Hart,  J  ,  die  Werkzeugmaschinen  für  den  Maschinenbau  zur 
Metall-  und  Holzbearbeitung.  2.  Aufl.  4.  Lfg.  gr.  8*. 
Mit  Atlas  in  qu.  Fol.    Heidelberg.        ,  3  Thlr. 

Hartwich,  E.,  Aphoristische  Bemerkungen  über  da»  Eisen- 
bahnwesen und  Mittbeilungeii  Ober  die  Eisenbahnen  in 
London  nebst  Vorstädten.  Mit  XVII  Tafeln,  gr.  8.  Zweite 
vermehrte  Auflage,    geh.  3'/,  Tblr. 

Hartwich,  E.,  Bemerkungen  über  die  Schifffahrts  -  und  Vor- 
fluths- Verhältnisse  in  und  bei  Berlin  mit  Anschluls  eines 
Projectes  zu  einem  ('anale  von  der  Oberspree  nach  der 
Bml  bei  Wanusee.  Mit  4  Blatt  Pläne  und  Profile,  gr.  8. 
geh.  l*f,  Thlr. 

Haswell,  Cb.  IL,  Engineers'  and  Mechanics'  Pocket  -  Book. 
30.  edit-  revised  and  enlarged.  12*.  moroceo  tuck. 
New -York.  14  sli. 

Hauptmann,  A.,  moderne  ornamentale  Werke  im  Stile  der 
italienischen  Renaissance.  2.  Aufl.  1.  Lfg.  FoL  Dres- 
den. 11,  Tldr. 

Heinz,  C,  Beitrage  zum  Bau  der  Brtlcken,  Durchlas««!  und 
Futtermanern  bei  Eisenbahnen,    gr.  4  ".    Berlin.    .'>  Thlr. 

Heinzerling,  F..  die  Brücken  der  Gegenwart,  t.  Abth. 
Eiserne  Brücken.    2.  Heft.  Fol.  Aachen.    2  Tblr.  24  Sgr. 

Herzbruch,  ....  Ober  Strafsenhau  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung Ostpreufscns  nebst  Entwurf  eines  neuen  Wege  - 
Regulativ*.    Königsberg.  '/$  Thlr. 

Hettner,   IL,  der  Zwinger  in  Dresden,    «r.  Fol.  Leipzig. 

14 Thlr. 

Hittenkofur,  das  Entworfen  der  Gesimse.  3.  Aufl.  gr.4». 
Leipzig.  :«'/,  Thlr. 

Hittenkofer,  praktische  Holz  -  Architektur  1.  Sammlung. 
1.  Heft.    gr.  4«.    Leipzig.  2*  Sgr. 

 Dasselbe.    1.  Sammlung.    2  3.  Heft. 

Subscriptions- Preis  28  Sgr. 
Einzelpreis  1  iji  Thlr. 

Hitzig.  Fr.,  Das  Palais  Kronenberg  in  Warschau.  Mit 
XIV  Tafeln  in  Kupferstich  und  farbigem  Druck,  gr.  Folio, 
cart.  8  Tblr. 

Hochbauten  der  Königl.  Württembcrgisckcn  Dunau  -  All- 
gäu- und  Hohenzollcrn-Buhn,   entworfen  nud  ausgeführt 
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von  J.  v.  Scblierholz.  23  Blatt  Folio  und  Text  in  Mappe. 
Stuttgart.  b  Thlr 

Holines,  W.  C,  Instructions  fnr  the  Management  of  (Ja* 
Works.    8».    152  p.    cloth.    London.  4  so. 

Hörmann,  A.,  Die  neuen  Wasserhaltungsmaschinen  auf  den 
Dedienschächtea  bei  Saarbrücken,  der  Tiefbau -Anlage  zu 
Rüdersdorf  und  der  Ferdinandsgrube  bei  Kattowitz.  Text 
in  4.  geh.  Hierzu  ein  Atlas  mit  29  Tafeln  in  Doppel- 
folio,   cart.  6»/i  Thlr. 

Jahrbuch,  deutsches,  über  die  Leistungen  und  Fortschritte 
auf  den  Gebieten  der  Theorie  und  Praxis  der  Baugewerbe. 
4.  Jahrg.  1873.    1  —7.  Heft    gr.  8*.  Leipzig.   4  12  Sgr. 

Jenkins,  F.,  and  Raymond,  J.,  on  Building  Contracts:  a 
Legal  Handbook  for  Architects  etc.  2.  edit.  post-8», 
cloth.    London.  6  sh, 

Ingenieurs,  des,  Taschenbuch.  Herausgegeben  von  dem 
Verein  „Hütte".  Zehnte  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage. Mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 
8.    geh.  Preis  2  Thlr. 

(Preis  in  BHMMl  gebunden  2'/3  Thlr.) 

Jonas,  l'ebor  die  Stellung  der  Preise  für  die  Leistungen 
der  Eisenbahnen.  Vortrag .  gehalten  im  Verein  für  Eiscn- 
hahnkundo  am  10.  Marz    gr.  B  °.    geh.  B  Sgr. 

Joudon,  P..  le  Repertoire  du  hatiment  Xomeuclature  gene- 
rale des  termes  et  mode  de  metrt  tffßbgm  aux  travsux 
de  constnictinn.    In -8°.    Lyon.  fi  fr. 

Kalender  für  Eisenbahn  -  Techniker.  Bearb.  «inreh  E.  Heu- 
singer  v.  Waldegg.  2.  Jahrg.  1875.  gr.  16  •  geb. 
Wiesbaden.  1  Thlr. 

Kammerling.  IL,  der  Civilbau  Eiuc  Sammlung  von  Ent- 
würfen zu  Privat  -  Wohngebäuden  für  Stadt  und  Land. 
2.  Bd.    2.  Lfg.    gr.  Fol.    Berlin.  2  Thlr. 

Karmarsch  u.  Heeren's  technisches  Wörterbuch.  3.  Aufl. 
bearb.  v.  Kick  u.  GinÜ.  I.  2.  Lfg.  gr.  8».  Prag,    ä  » ,  Thlr. 

Keller,  K..  Berechnung  und  Construction  der  Triebwerke, 
gr.  8°.    Heidelberg.  21',  Thlr. 

Kerr,  Robert,  a  small  Country  House:  a  brief  Practical 
Discourse  on  the  Flanning  of  a  Residence,  to  cost  frum 
£  2000  to  £  5000.  With  Supplemeutary  EstimaWs  of 
up  to  1  7000.    12"     lOOp.    London,    cloth.       3  sh. 

Klasen,  L.  die  Eutwässerungs- Anlagen  in  ihren  Gmnit- 
zugon  dargestellt,    gr.  8.    Halle.  12  Sgr. 

Klette,  R.,  über  Arbeitshäuser,    gr.  H  ".    Halle.      12  Sgr. 

Konkurrenz,  die  freie,  bei  der  Verfassung  von  Plänen  xu 
Staatsbauteii.    gr.  8  •    Wien.  8  Sgr. 

Krctscbmer,  J.  W.,  der  l^comotivfülircr  und  die  LoMM" 
tive.    4.  Aufl.    8".    Berlin.  %  Thlr. 

Kutscher,  F.,  Die  neue  Aufbereitung*- Anstalt  bei  Claus- 
thal. Text  in  1  "  mit  Tafeln  und  einem  Atlas  mit  10  Ta- 
feln in  Folio.  3'/,  Thlr. 

Laissle,  F.,  u.  A.  Srhübler,  der  Bau  der  Brückenträger 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Eisen -Constnict tonen.  l.Thl. 
I.Hälfte.    1.  Aufl.    gr.  8».    Stuttgart.  ™r. 

 Dasselbe.    2.  Tbl.    gr.  8  •    Ebenda*.  1  Thlr. 

Lang.  IL,  die  Cisterzienser- Klosterkirche  in  Salem.  Mit 
seehs  Tafeln,    gr.  Folio,    cart  2  Thlr. 

Lauer,  J.,  Mauerwerks -Sprengungen  mit  Dynamit  und  Pul- 
ver,   gr.  8».    Wien.  2»/,  Thlr. 

Lentz,  H.,  die  Balkenbrücken  aus  Schmiedeeisen.  2.  Aufl. 
Hoch -4".    Berlin.  ^  T1,,r- 


Vereeicbnifs  neu  erschienener  oder  neu  aufgelegter  bauwisaenaebaftlicber  Werke. 
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Le  Prcnx,  E.  F.,  l'n  album  d'architecte.    Recneil  de  70  pl. 

großes  sur  acier  et  aecomp.  de  leur  texte  explicatif. 

Grand -in- 8».    Paris.  En  carton  25  fr. 

Lucac.  R.,  Warum  wir  Schinkel  feiern.    Festrede,  gehalten 

bei  der  Schinkelfeier  am  13.  Mftrz  1«73.    gr.  8°.  geh. 

Ys  Tldr. 

Lntzow,  C.  >.,  ii,  1„  Tischler,  Wiener  Neubauten.  l.Lfg. 
Fol.    Wien.  2!/a  Thlr. 

Marchai,  <).,  l'Atlas  du  meunier  et  du  Constructeur  de 
moulins.  Serie  de  documents  pratiime.  In-folio,  avec 
41  pl.    Paris.  40  fr. 

Meldola,  It..  Elumeutary  Inorgauic  Chemistry:  the  Non- 
Melalllc  Element*.    12".  192  p.  cloth.  I,ondon.  lsh.  6d. 

Menne  und  Doerenberg,  Graphische  DarsteUung  dir  Lei- 
stungsfähigkeit einer  Güter- Locomotive  von  50  Tons  (»  20 
f'tr.  l  Gesanwatgewicbt  iucl.  Tender  und  38570  KU.  adha- 
rirendem  Gewicht  bei  verschiedenen  Steigungen,  Carven, 
Geschwindigkeiten  und  Wittcrung&verhaltnisscn.  1  lllatt 
gr.  Folio  mit  Randtext.  1  Thlr. 

Meine],  C.  A..  and  C.  Schwatlo.  der  Steiubau.  6.  Aufl. 
gr.  8».    geb.    Halle  4  Thlr. 

Menzel,  C.  A.,  der  practische  Maurer.  i>.  Aufl.,  umgear- 
beitet von  0.  Schwatlo.    gr.  8.    Uallo.  3,r,  Thlr. 

Morin,  A.,  Salubrite  des  habitations.  Manuel  pratique  du 
chauffage  et  de  la  Ventilation.    In-x».    Paris.     7  fr.  50. 

Motbcs,  O.,  illustrirtcs  liaulexikon,  3.  Au«.  16.  bis  27.  Heft, 
gr.  8  ".    Leipzig,  a  5  Sgr. 

Muspratt's  theoretische,  practische  und  analytische  Chemie, 
in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe.  Frei  bearb.  von 
Br.  Kerl  u.  F.  Stahmann.  3.  Aufl.  2.  Dd.  5-12.  Ug. 
Lex. -8».    Braunschweig,  ü  12  «gr. 

Nachrichten,  statistische,  von  den  l'reufsisclien  Kiscnbah- 
nen.  Bearbeitet  auf  Anordnung  Sr.  ExceUenz  des  Herrn 
Ministers  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten 
von  dein  technischen  Eiscubahnbureau.  Band  XX.  (Ergeb- 
nis^' des  Jahres  1872).   gr.  4».    1873.   geh.      3  Thlr. 

Von  diesem  Werk  erscheint  regelmäßig  jedes  Jahr  ein 
Hand,  welcher  die  statistischen  Ergebnis**  des  vergange- 
nen Jahres  briugt. 

Neumann,  F.,  die  Zicgelfabrikatiun.  7,  Aull.  8".  Mit 
Atlas  in  I  °.    Weimar.  2  Thlr. 

Nicfs.  A.,  architektonische  Entwürfe  aus  dem  Atelier  des 
Hm  Nicolai  in  Dresden.  9.  u.  10.  Lfg.  Imp.-Fol.  Her- 
lin, ä  2  Thlr. 

Orth,  A..  Die  Ziuuskirchc  zu  Berlin.  Mit  *  Kupfertafeln 
und  12  Holzschnitten,    gr.  Fol.    cjirt.  4%  Tbl 

Otte.  IL,  Geschichte  der  deutschen  liankunst  von  der  Homer- 
zeit bis  zur  Gegenwart.  5.  Lfg.  (Scblufsi,  gr.  8*.  Leip. 
zig-  24  Sgr. 

Peyer,  F.,  die  liasüica  des  heil.  Marcus  zu  Venedig.  Eine 
baugcschichlliche  Studie,    gr.  8*.    Schaff  hausen.     1*  Sgr. 

Plage.  E,  Studien  Uber  Krankenbauser  mit  Anwendung  der 
daraus  gewonnenen  Kesultate  auf  das  lVogramni  und  die 
Vorarbeiten  des  neu  zu  erbauenden  Krankenhauses  in  Wies- 
baden. Mit  5  lllatt  Zeichnungen  und  vielen  in  den  Text 
eingedruckten  Hol/schnitten,    gr  I  ».    geh.  2  Thlr. 

Plessner.  F.,  Anleitung  zum  Veranschlagen  von  Eisenbah- 
nen nebst  Preis  -Ermittelung  zur  Feststellung  der  Bau- 
kosten.   Dritte  vennehrte    und  nach  dem  Metersystem 

JWl.chrlft  f.  Da.«,fa     .•*:-„:  xxv. 
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umgearbeitete  Auflage.  Mit  Kupfertafoln  und  Holzschnitten. 

Lex.  8».    1874.  2  Thlr. 

Pollitzer,  M.,  der  praktische  Ingenieur  und  Baumeister. 

1.  Hälfte.    8°.    geb.    Brünn.  2  V,  Thlr. 

Pontzen,  E.,  Schrn  o  -  Schutz  Vorkehrungen  auf  amerikanischen 

und  europaischen  Eisenbahnen.  8*.  Wien.  '/i  Thhr. 
Post-Office  Directory,   the,  of  the  Building  Trades  in 

England,  Scotland  and  Walea.    2.  edit    roy.-8»  cloth. 

London.  25  sb. 

Proeil,  R.,   Versuch  einer  graphischen  Dynamik,    gr.  8°. 

Mit  Atlas  in  4»    Leipzig.  ■•/,  Thlr. 

Promnitz,  J.,   der  praktische  Zimmermann.    2.  Aufl.  für 

das  Metermaafs  bearb.  von  G.  Wanderley.    gr.  8  °.  Halle 

3  Vi  Thlr. 

 der  Holzhau.    2.  Aufl     Bearbeitet  von  ü.  Wanderley. 

gr.  8°.    geb.    Halle.  3  V,  Thlr. 

Pugin,  A.  aud  J..  aud  U.  La  Kcux,  Spcciincns  of  tbe 
Architectnre  of  Nonnandy.  New  edit.  edited  by  R.  P.  Spiers. 
1 °.    cloth.    London.  42  sb. 

Rankine,  W.  J.  M..  a  Manual  of  Civil  Engineering.  10.  edit. 
thoroughly  revised  by  E.  F.  Bomber.  Post- 8".  TJS  p. 
cloth.    London.  16  sh.  >. 

Raschdorff,  J.  C,  Die  Prumonstruteusur- Abtei  Knechtste- 
den. Mit  >ier  Knpfem  und  vielen  in  den  Text  einge- 
druckten Holzschnitten,    gr.  Fol.    cart.  2»/,  Thlr. 

Ratti,  CL,  Cenni  intoruo  ulla  costruzione  del  Tonte  di  ferro 
del  Po  a  Borguforte  per  la  Ferroua  Mantova- Modeno. 
Relazione.    In  -  8  «.    1 6  pag.  Firenze. 

Reinigung  und  Entwässerung  Berlins.  12.  Heft.  gr.  8». 
Berlin.  2  Thlr. 

Reise-Studien,  architektonische .  vom  Bodensee  und  der 
Schweiz.  Aufgenommen,  autogr.  u.  herausgeg.  von  Studi- 
lenden  der  Anhilckturfaehschule  am  kgl.  Polytechnikum 
in  Stuttgart.    2  — 8.  Lfg.    Fol.    Stuttgart.       i  2 1  Sgr. 

Revy,  J.  J.,  Hydraulics  of  Great  Rivers:  the  Purann.  the 
Uruguay,  and  the  La  Plata  Estuary.  Folio.  182  p.  cloth. 
London.  12  sb. 

Rbodius,  A.,  l'eber  Mitlclzableu  aus  Beobachtungen  vou 
Naturerscheinungen,  als  Temperaturen,  Barometeretan- 
don  etc.    4*.    geh.  Vi  Thlr. 

Riinmer,  Alfr.,  Architectural  Drawing  Studies.  Intented 
us  a  simple  Guide  tu  the  Knowledge  of  Ancient  Stylet  of 
Architecture.  With  a  Preface  by  the  Very  Rev.  J.  S.  llow- 
m.    Oblong  foüo,  boanl».    London.  2  all.  C  d. 

Ritter,  A.,  Lehrbuch  der  technischen  Mechanik.  3.  Aufl. 
gr.  X.    Hannover.  ö1,',  Thlr. 
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umm  m  1**5.  heft  it  bis  m. 

Amtliche  Bekanntmachungen. 


Cirealar- Verfügung  d.  d.  Berlin,  den  2«.  Janaar  1*75, 
das  formelle  Verfahren  bei  Aufstellung  und  Einreicbung 
der  Pntjecte  xu  Wasserbauten  betreffend. 

Nachdem  durch  den  f  3  der  Instruction  /nr  Aufstellung 
der  Projecte  und  Kosten  -  Anschlage  für  den  Bau  der  Kunst- 
stralsen  vom  17.  Mai  1871  angeordnet  worden  tot,  feft 
sammtliche  Karten,  lJkngen  -  Profile  und  Zeichnungen  eiues 
Wegeprojcetes  in  einer  Mappe  vorzulegen  sind,  welche  in 
der  Regel  nur  wenig  Oher  1  "  lang  nnd  «her  0,-  ~  breit  sein 
darf,  und  nachdem  durch  den  f  h  der  Instruction  /ur  formel- 
len Behandlung  der  Landhau -Projecte  bestimmt  worden  ist, 
daß*  die  zum  Zwecke  der  Versendung  iu  Mappen  zu  ver- 
packenden Zeichnungen  in  der  Kegel  ein  Format  von  i  '.„ ,  ™ 
Länge  und  0,s,  ■  Breite  nicht  überschreiten  dürfen,  hat  »Ick 
das  BedQrfnils  herausgestellt,  auch  für  die  Art  der  bildlichen 
Darstellung  der  Projecte  aus  dem  Gelriete  des  Wasserbaues, 
soweit  dieselben  hier  zur  Vortage  gelangen  sollen,  gewisse 
Nonnen  aufzustellen  und  zwar  ebensowohl  im  Interesse  ihrer 
leichteren  Verpackung,  als  auch  ihrer  bequemeren  Benutzung 
und  ihrer  spateren  Aufbewahrung  im  Bureau  des  betreffen- 
den Bauheaniten. 

Wenn  schon  im  Allgemeinen  die  Situationsplane  zu  den 
grülseren  Strom-  und  anderen  Wasserbauten  sich  leicht  in 
ein  für  die  Versendung  und  Aufbewahrung  bequemes  Format 
bringen  lassen,  sobald  'lazu  die  durchsichtige  Leinwand 
benutzt  wird,  mag  der  für  die  Darstellung  gewählte  Maats- 
stab auch  immerhin  ein  größerer  oder  die  Ausdehnung  der 
Situation  eine  umfassendere  sein,  als  sie  z.  B.  für  die  ein- 
zelnen Sr  ftionen  eines  Chaussee- Projcctes  durch  §.  3  der 
Instruction  vom  17.  Mai  1*71  vorgeschrieben  sind,  so  lafst 
sich  doch  für  Situalioiiszelchnungen.  bei  denen  es  auf  sehr 
scharfe  und  genaue  Darstellungen  ankommt,  oder  für  welche 
die  Anwendung  verschiedener  distineter  Farbentöne  geboten 
ist,  die  Zeichenleinwand  nicht  immer  anwenden,  sondern  es 
mufs  dafür  starkes  Zeichenpapier  benutzt  werden.  Um  nun 
iu  diesem  Falle  nicht  unliei|uem  zu  transportirendc  und  zu 
benutzende  Rollen  oder  Mappen  zu  bekommen,  empfiehlt  es 
sieb,  die  Situationsplane  in  der  Weise  zu  brechen,  dal'«  sie 
das  Format  des  gewöhnlichen  Schreibpapiers  annehme«,  wie 
dies  aus  der  Anlage  I  naher  hervorgeht  *).  Der  dadurch 
erstrebte  Zweck  einer  überall  bequemen  Handhabung  der 
Plane  wird  sich  aber  bei  diesem  Verfahren  um  so  eher  errei- 
chen lassen,  weil  bei  der  Anwendung  von  starkem  Zeichen- 
papier der  Maal'sstab  für  die  Situation  zumeist  kleiner  als 
bei  der  Verwendung  von  Zeichenleinwand,  also  r.  B.  für  die 
^Darstellung  von  Flui'slaufen  blutig  1  :  10UUO  anstatt  1:5('MK> 
genommen  werden  kann,  ohne  der  Deutlichkeit  Eintrug  zu 
thun,  insofern  diese  hei  dem  kleineren  Maafsstabe  dural  die 
leicht  zu  erreichende  grofsei*  Pracision  der  Zeichnung  ersetzt 
wird.  Aehnlich  verhalt  es  sich  mit  der  Darstellung  der  ein- 
zelnen Bauwerke  eines  hydrotechnischen  Projectes,  wie  Scbleu- 


*)  Die  Anlagen  I  und  II,  welche  hier  nicht  beigefügt  »ind ,  wer- 
den bei  den  betreifenden  Regierungen ,  Lnnddrosteien  et«,  eingesehen 
werden  können.  t>  R, 

I.iurbrrt  f,  BauweieL     Jahr*  XIV. 


sen,  Brücken.  Wehre  etc.,  für  welche  in  J.  rj.  der  Instruc- 
tion vom  17.  Mai  1871,  soweit  es  sich  am  Hiausaeebrackeii, 
Futtermauern  etc.  handelt,  ein  Maafsstah  vorgeschrieben 
worden  ist.  welcher  mit  geringen  Ausnahmen  auch  für  die 
übrigen  der  vorgenannten  Bauwerke  anwendbar  sein  wird. 

Werden  unter  Anwendung  eines  solchen  Maal'sstabes  die 
einzelnen  Tbeile  der  Projeclzeichnung  nicht  Ober-,  sondere 
nebeneinander  in  der  Weise  gruppirt ,  wie  dies  die  Anlage  II 
ergiebt.  so  wird  sich  auch  ein  solches  Blatt  leicht  in  das 
Format  eines  gewöhnlichen  Schreibpapiers  zusammenlegen 
lassen,  ohne  die  Benutzung  desselben  zu  erschweren. 

Indem  ich  die  Königliche  Regierung  veranlasse,  in  Zu- 
kunft bei  Aufstellung  und  Einreicbung  der  Projecte  zu  Was- 
serbauten nach  vorstehenden  Andeutungen  z#  verfahren  resp. 
die  l.ocal  •  Baubcamten  mit  entsprechender  Anweisung  zu  ver- 
sehen, bemerke  ich  zugleich,  dafs  das  über  die  Darstellung 
von  Sitnationsplinen  zu  hydrotechiüschen  Anlagen  Gesagte 
auch  allgemein  auf  alle  Situationspläne  Anwendung  zu  finden 
hat.  welche  nicht  geodätischen  Berechnungen  zur  Unterlage, 
sondern  lediglich  zur  Orienttrung  Ulier  Straften,  Wege  und 
Flufslaufe  und  zur  Bezeichnung  der  Lage  der  mit  solchen 
in  Verbindung  stehenden  Kunstbauten  dieuen  sollen. 
Der  Minister  für  Handel.  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.  Irr.  Achenbach. 

An 

•ämmtüeb»  Königliche  Regierungen  und 
T,>n.ldr..-u.i.h,  di.  Königlich«  Mitn^teri.t  - 
Bnu-I  „mroi..»»  und  de,  Königlich*  Poli- 
lei  -  Präsidium,  sowie  die  J  Slrraoi«. 
Dirri'tlimen  tu  Coblenz ,  Magd» Leer»;  und 
Breslau  (je  bewundern), 


Circular- Vertilgung  d.d.  Berlin,  den  25.  Februar  l«75, 
betreffend  die  amtliche  Betheiligung  der  Krei»  -  Bau- 
beaniten  bei  der  Veranschlagung  etc.  von  Schul-, 
Pfarr-  und  Kirchen  -  Bauten  fiscalischen  Patrouats,  so 
wie  von  dergleichen  Bauten  mit  staatlicher  l'uter- 
stUUung 

Mehrfache  Bedenken,  welche  bei  der  Einführung  unse- 
rer Erlass,-  vom  Iii.  Mai  und  17.  October  v.  J.  bei  einigen 
ProvTnzial- Regierungen  sieh  geltend  gemacht,    und  in  einer 
Vorstellung  der  Regierung  zu  Königsberg  ihren  Ausdruck 
gefunden,  haben  nns  veranlagt,  die  darin  erhobenen  Zweifel 
einer  nochmaligen,  reiriiehrn  Erwägung  zu  unterziehen,  als 
deren   Ergebnifs  wir  den  ilarauf  erthellten  Bescheid  vom 
heutigen  Tage  abschriftlich  der  Königlichen  Regierung  zur 
Kenntnisnahme  und  Nachachtung  zugehen  lassen. 
Der  Minister  der  geistlichen.   Unterrichts-  und  Medicinal- 
Aitgelegenheiten. 
gez.     Dr  Kalk. 
Der  Minister  für  Handel.  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.    Dr.  Achenbach. 

An 

die  Königlichen  Regierungen  (auMebUrte- 
Urb  Königsberg.  Schleswig.  Trier.  Aachen 
und  Siguiiringvnl.    sowie  wi  die  König- 
lich« Finanz -Riraction  in  lUnnorer. 
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Berlin,  den  25.  Februar  1875. 
Auf  den  Bericht  vom  18.  November  v.  J.,  betreffend  die  ' 
anderweitige  Begrenzung  der  amtlichen  Wirksamkeit,  welche 
die  Kreis- Baubeamten  der  Veranschlagung.  Ausfuhrung  nnd 
Rechnungslegung  von  Schul-,  Pfarr-  und  Kirchen  -  Bauten 
tiscalischcn  Patroiiats  oder  bei  staatlicher  Unterstützung  zu 
widmen  haben,  nnd  die  für  die  Entlastung  dieser  Beamten 

17.  October  v.  ,1.  geknüpften  Kolgen  winl  der  Königlichen 
Regierung  hiermit  eröffnet,  dal's  die  in  beiden  Beziehungen 
von  Derselben  constatirtc  Auffassung  keineswegs  zutrifft.  Die 
Annahme,   dal«  die  amtliche  R>  theiligung  der  Kreis- Ban- 

ßausachen  erst  in  den  Fallen  einzutreten  habe,  wenn  die 
Höhe  des  Kosten  -  Antheils ,  welchen  der  Staat  als  Patron 
oder  aus  anderein  Anlafs  beitrugt,  die  Grenze  von  100  Thlr. 
Oberschreitet,  ist.  wie  die  Einsicht  des  Erlasses  vom  16.  Mai 
v.  J.  nachweist,  eine  irrthümliche.  indem  nicht  sowohl  der 
Antheil  des  Staats,  als  vielmehr  ganz  allgemein  die  Gesammt- 
heit  der  Baukosten  im  Betrage  von  100  Thlr..  »eiche  für 
das  betreffende  Banobject  in  Aussicht  genommen  oder  auf- 
gewandt Bind,  den  Maarsstab  für  die  amtliche  Wirksamkeit 
der  Baubeamten  bei  »einer  geschäftlichen  Behandlung  bestim- 
men. Eben  so  wenig  zutreffend  ist  kI.it  uueh  die  Auslegung, 
welche  die  Königliche  Regierung  ans  unserem  Krlafs  vom 
17.  October  v.J.  in  Betreff  der  Unwirksamkeit  desselben  fdr 
(He  Entlastung  der  technischen  Beamten  hergeleitet  hat,  inso- 
fern der  Erlafs  bezüglich  der  Ermittelnng  der  Leistungen 
des  tiscalischen  Patrons  auf  den  Fortbestand  der  auf  diese 
bezüglichen  früheren  Verordnungen  verweist .  wie  sich  aus 
der  nachstehenden  Prüfling  ihrer  practiseben  Uebung  ergiebt. 
In  denjenigen  Thcilen  des  Staatsgebiets,  wo  nach  der  pro- 
vinziellen Gesetzgebung  der  tiscalisebe  Patron  »einen  Antheil 
an  den  Baukosten  nicht  als  eine  numerische  (juote  derselben, 
sondern  in  dem  Werth  des  Bedarfs  an  Rohmaterialien  leistet, 
welche  die  betreffenden  Kanten  erfordern,  vollzieht  sich  die 
Leistung  selbst  entweder  durch  Abgabe  «liehen  Materials  in 
natura  oder  aber  in  der  Entrichtung  ihres  Geldwerths.  Im 
letzteren  Kalle,  der,  so  viel  uns  bekannt,  hei  der  überwie- 
genden Mehrzahl  der  Patronatshanlen  in  Anwendung  kommt, 
wird  sich  die  Thätigkeit  der  Kreis  -  Baubeamten  durch  unsere 
erwähnten  Erlasse  bei  allen  Bauten  bis  zu  einem  Kosten- 
betrage von  100  Thlr.  auf  die  Prüfung,  resp.  Ermittelung 
des  Antheils  in  den  ihnen  vorzulegenden  Rechnungen  zu 
beschranken  haben,   welcher  der  Verpflichtung  des  Patrons 

ligung  dieser  Beamten  bei  der  Veranschlagung,  der  örtlichen 
Recherche  und  Beaufsichtigung  solcher  Bauten  cessiren.  sofern 
sie  nicht  in  den  Fallen,  welche  der  Erlafe  vom  16.  Mai  pr. 
bezeichnet,  geboten  ist.  Wo  dagegen  der  Beitrag  des  Pa- 
trons in  natura  geleistet,  namentlich  der  Bedarf  an  Bauholz 
aus  Königlichen  Korsten  verabreicht  wird,  muh  es  hei  der 
Befolgung  der  für  diesen  Behuf  maafsgehenden  alteren  Vor- 
schriften nach  Anleitung  unseres  Erlasses  vom  1 7.  Oetbr.  V.  J. 
sein  Bewenden  tiehalten,  mithin  die  Veranschlagung,  der 
Nachweis  der  Verwendung  und  die  örtliche  Prüfung  von  den 
Kreis  ■  Baubeamten  auch  ferner  l>eansprncht  werden ,  da  der 
Betrieh  nnd  die  geschäftliche  Behandlung  der  tiscalischen 
Forst  Verwaltung  dies  erfordert.  Abgesehen  von  der  aus  die- 
ser Erwägung  resultirenden  Kolgerung,  dafs  der  geschäftliche 
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Antheil  der  Baubeamten  an  den  Ban-Objecten  bis  zu  einem 
Betrage  von  100  Thlr.  auf  ein  erheblich  geringere*  Maafi 
und  eine  sehr  viel  geringere  Zahl  von  Kälten  als  bisher 
beschränkt  wird,  darf  ferner  nicht  übersehen  werden,  dafs 
die  Königliche  Regierung  nach  ihrer  eignen  Befugnifs  in  der 
Lage  i«t,  die  Zahl  dieser  Kälte  noch  mehr,  als  bisher  gesche- 
hen ist.  zn  vermindern.  Nicht  allein  von  dem  Herrn  Finanz  - 
Minister  i*t  wiederholt  der  Wunsch  ausgesprochen,  die  Forst- 
verwaltung in  der  Belastung  zu  erleichtern ,  welche  ihr  durch 
die  Naturalabgabe  ihrer  Produete  zu  fiscalischcü  Bauzwecken 
erwächst;  auch  wir  sind  mehrfach  veranlagt  gewesen,  der 
Königlichen  Regierung  die  Beschaffung  des  Holzbedarf«  für 
die  Eingangs  erwähnten  Bauzwecke  unter  Hinweis  auf  die 
Nachtheile,  welche  sich  aus  der  Naturalabgabe  ergeben  haben, 
mittelst  des  für  alle  übrigen  Bauleistungen  adoptirten  Ver- 
fahrens dringend  zu  empfehlen.  Indem  wir  auf  das  Beispiel 
der  Hotzvcrabreichuug  für  den  Kirchenbau  zu  Wittigwalde 
als  eine  im  eigenen  Bezirk  der  Königlichen  Regierung 
gemachte  Erfahrung  von  der  Erheblichkeit  jener  Nachtheile 
Bezug  nehmen,  müssen  wir  ferner  hemerklich  machen,  dafs 
die  Verwendung  frisch  geschnittener  Trcnnhülzer  zu  Bau- 
zwecken,  wie  sie  bei  Bau-Objerten  bis  zu  100  Thlr.  bei  der 
Natural -Verabreichung  als  Regel  vorausgesetzt  werden  mufs. 
mit  den  Erfordernissen  einer  sachgemäßen  und  dauerhaften 
Technik  nnvereinhar  ist,  und  die  Verzögerungen,  welche  sich 
an  die  Abfuhr  des  Holzes  aus  dem  Walde  durch  die  tranj- 
portpfliehtigen  Gemeinen  knüpfen,  den  Keim  der  Zerstörung 
vielfach  in  den  abgegebenen  Hölzern  entwickeln,  welcher  als 
Holzschwamm  oder  in  anderen  Erscheinungen  ausgebildet, 
nach  kurzer  Frist  ihre  Erneuerung  zum  Schaden  der  Raa- 
verpflichteten  herbeifuhrt 

Die  Königliche  Regierung  möge  aus  der  Erwägung  der 
vorstehenden  Erikrternng  entnehmen,  dafs  Ihre  Auffassung 
Uber  das  vermeintlich  geringe  MaaJ's  von  Erleichterung, 
welche  dem  Geschäftsbetrieb  der  Kreis -Baubeamten  durch 
unsere  Erlasse  vom  16.  Mai  und  17.  October  v.J.  zu  Th«il 
wird,  eine  imhttmliehe  ist.  und  durch  auggedehntere  Ein- 
führung des  im  Gingen  empfohlenen  Verfahrens  zur  Entlastung 
der  technischen  Beamten  ihres  Bezirks  in  dem  Maafse  bei- 
tragen, wie  es  durch  ilie  erwähnten  Erlasse  bezweckt,  und 
wie  wir  nicht  verkennen  wollen ,  auch  in  dem  Bericht  vom 
18.  November  pr.  beabsichtigt  ist. 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Mediana! - 
Angelegenheiten, 
gez.     Dr.  Kalk. 
Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeitca. 
gez.  Dr.  Achenbach. 

An 

die  Königliche  Regierung  «»  K«nig.t«g 

Personal  -  Veränderungen  hei  den  Baubeamten. 
(Anfang  April  1875.) 
Des  Kaisers  und  Königs  Majestät  haben: 
den  Wasser  -Bauinspector  Blutb  in  Stralsund  zum  Regie- 

rungs-  und  Baurath, 
den  Wasser  -  Bauinspector  Gebauer  in  Berlin  zum  Ober- 

Berg-  und  Raurath. 
und  den  Bauinspector  Krüger  in  Berlin  zum  Hofkammer- 
und Baurath  ernannt,  sowie 
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Amtliche  ßekanntmacbangeii. 
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dem  technischen  Mitgliede  der  Direction  der  Oberschlesischen 
Eisenbahn  zu  Breslau ,  Regierung*-  und  Baurath  Grote- 
fend,  den  Charakter  als  Uelieimer  Regierungsrath  und 
-Bauinsp   r  r  Niermann  den  Cbarak- 


ist  die  Stelle  des  Vorsttzen- 
in  Bremberg  über- 


Dem  Geheimen  Haurath  Wen 
den  der  K  Direction  der 
tragen, 

und  dem  p.  Bluth  eine  Regierung»-  und  Baurath  -  Stelle  in 
Potsdam  verliehen. 


Ernennungen  und  Beförderungen. 
Der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebs  -  Inspector  Lurk  in  I 
lau  ist  zum  Mitglied?  der  Königl.  Direction   der  Ober- 
scblesischen  Eisenbahn  ernannt, 

Düslerhaupt   in   Freienwalde  a/0. 


der  Kreis -Baumeister  Schute  in  Rathenow  zum  Hailinspec- 
tor  daselbst, 

der  Wasser- Baumeister  Wein  reich  in  Rügenwaldermundc 


ter  Giefsel  in 
i  -  Überingenieur, 
der  Kreis  -  Baumeister  Engelhardt  in  Cleve  z 

tor  in  Essen, 
der  Wasser  -Bauunpector  Garbe  in  Bremberg 
an  der  Polytechnischen  Schule  in  Hannover, 
der  Kreis  -  Baumeister  Schwartz  in  Birnbaum  zum  Waaser - 

Rauinspector  in  Bromberg, 
der  Kreis  -Baumeister  Dan  in  Neulrfrch  zum  Wäamt- Bau- 


Lehrer 


der  Kreis -Baumeister  Woas  in  Trebnitz  zun 
in  Brieg. 

der  Land -Baumeister  a.  I>.  und  bisherige  Stadt  -  Baurath  in 

Tborn,  Herrmann,  zum  Bauinspector  in  Schleswig, 
die  Und -Baumeister: 

Goldmann  in  Coblenz, 

Herzberg  in  Nelfse, 


Hauptmann  in 
Goedeking  in  Berlin, 
Hauck  in  (öln, 
Schuster  in  Hannover, 
Devin  in  Carlsruhe  (Baden), 
und  Bobrik  in  Danzig 
zu  Bauüispeetoren  bei  der  Militair-  Verwaltung, 
der  Kreis -Baumeister  Barnick  in  Schweiz  zum  Wasser- 

Bauinspcctor  in  Marieuwerder, 
der  Kreis -Baumeister  Kaupisrh  in  Lau  bau  zum  Bauinspec- 
tor in  Hirschberg, 
der  Kreis -Baumeister  Wolff  in 
daselbst, 

der  Kreis  -  Baumeister  Holtmann  in  Bawiez  zum  1 

tor  in  Prenzlau, 
der  Land •  Baumeister  Bormann  in  Coblenz  zum 

tor  in  Elberfeld, 
der  Land  -  Baumeister  Bernhardt  in  Bromberg  zum  Hau- 
heim Kriegs -Ministerium  in  Berlin, 
-Baumeister  Dcmpwolff  zum  Hafen-] 

tor  in 


Dem  froher  Hannoverseben  Bauinspector  Taaks  zu  Esens 
ist  die  von  ihm  verwaltete  Baubeamten- Stelle,  welche  in 
eine  Bauinspector -Stelle  mit  dem  Amtssitze  zu  Wittmund 
umgewandelt  ist,  verliehen, 

dem  längere  Zeit  beurlaubt  gewesenen  Kreis- Baumeister 
Wendt.  früher  in  ('arthaus,  ist  die  Kreis- Bau  meist  er- 
helle für  den  Baukreis  Zossen,  mit  dem  Wohnsitze  in 
Berlin ,  und 

dem  Kreis  -  liaumeistor  Franke  zu  Wolmirstedt  die  Kreb- 
-  Stelle  in  Neuhaldensleben 


Austellungen. 
Der  Baumeister  H.  von  Lancizolle  ist  znm  Kreis-Bau- 

mei*lor  in  Nauen  ernannt, 
ebenso  der  Baumeister  von  Perhandt  in  Cleve, 
desgleichen  der  Baumeister  Schmidt  in  Wolmirstedt. 
der  Wasserbau  -  Ingenienr  Suadicanl  xnm  Kreis- Baumeister 

In  Jork, 

desgleichen  der  Baumeister  Beutler  in  Schlawe. 

desgl.  der  Baumeister  Mex  in  Wirsitz, 

der  Baumeister  Vogelsang  zum  Und  -  Baumeister  in  Gnm- 


der  Baumeister  Breda  zum  Kreis- Baumeister  in  Heilsberg, 
der  Baumeister  von  Könen  zum  Eisenhahn  -  Baumeister  bei 

der  Hannoverschen  Staats- Eisenbahn  in  Hannover, 
der  Baumeister  Bernd!  zum  Kreis- Baumeister  in  Trebnitz, 
der  Baumeister   Vehsemeyer   znm    Land  -  Baumeister  in 

Düsseldorf, 

der  Baumeister  Hell  w  lg  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der 
Nassauischen  Staats -Eisenbahn  in  Wiesbaden. 

der  Baumeister  Varnbagen  zum  Kreis- Baumeister  in  Dil- _ 
lenlmrg.  und 

der  Baumeister  Schönhals  znm  Land  -  Baumeister  in 

berg. 


Schilling 


Versetzt 
der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Bctriebs- 

Fttlda  nach  Krankfurt  a/ü., 
der  Eisenbalm -Bau-   und  Betriebs  -  Inspector  Bauer  von 

Frankfurt  a  M.  nach  Fulda, 
der  Kreb -Baumeister  Andres  von  Schlawe  nach  Birnbaum, 
der  Eisenbahn  -  Ban  -   und  Betriebs- Inspector  Wagemann 

von  Huriiiover  nach  Hirschherg, 
der  Eisenbahn -Bau-   und   Betriebs- Inspector    Lange  von 

Osnabrück  nach  Hannover, 
der  Eisenbahn -Bauinspector  Kettler  von  Bremen  zur  com- 

missarischen  Verwaltung  der  Betriebsinspector  -Stello  nach 

Osnabrück, 

der  Kreis -Baumeister  Schlichting  von  Heydekrug  nach 
Heinriehswalde  (Baukreis  Niederung). 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Boissere>  von  Hamm  nach 
Harburg  zur  eommUsarischcn  Verwaltung  der  Eisenbahn  - 
Bau-  und  Betriebainspector- Stelle  für  die  Bahn  von  Han- 
nover nach  Harbarg, 

der  Bauinspector  Germer  von  Prenzlau  nach  Berlin, 

der  Und  -  Baumeister  Starke  in  LiegniU  als  Kreis- Bau- 
meister nach  l.auban. 

der  Kreis -Baumeister  Schattauer  in  Neidenburg  als  Land  - 
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der  Wasser- Baumeister  und  Administrator  der  ti scalischen 
Melioration  -  Grundstücke    in    der    Tuckel'schen  Heide. 
Skrodzki  za  Czersk  als  Kreis -Baumeister  nach  Schweiz, 
der  Kreis  -  Baumeister  Wolff  von  Pieschen  nach  Rawicz, 
der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebs  •  Inspektor  Grofsmann 
von  Sorau  nach  Sagau. 


Aus  dem  Preufsischen  Staatsdienste  getreten 
ist  der  Regierungs  -  Baurath  Franzius  in  Berlin. 


In  den  Ruhestand  sind  getreten,  resp.  werden  in 
naher  Zeit  treten: 
der  Regierungs-  und  Baurath  Treplin  in  Potsdam, 
der  Kreis -Baumeister  Trcudiug  in  Neubaldensleben, 
der  Wasser  -  Bauinspector  Erdmann  in  Marienwerder, 
der  Bauinspector  Schulze  in  Artern. 
der  Baurath  Heuse  in  Elberfeld, 
der  Baurath  Wohlbrüok  in  Gräfenbrück. 


Norddeutsche»  Grundrreditbank  in  Berlin.  128 

der  Bauinspector  Bacseler  in  Heinsberg. 

der  Geheime  Regierung«-,  Hofkamnier-  und  Bauraüi  Pase- 
waldt  in  Berlin, 

der  Eisenbahn  -Commisaarins,  Geheime  Regierungs  -  und 
Baurath  Gustav  Emil  Schwedler  in  Berlin,  und 

der  Ober  -  Betriebsinspector  der  Main  -  Weser  -  Bahn .  Bau- 
rath Rubi  in  Cassel 

Gestorben  sind: 
der  Geh.  Regierungs-  und  Baurath  Giese  zu  Trier, 
der  Bauinspector  Ger  icke  zu  Hirschberg, 
der  Bauinspector  Haupt  in  Geis, 
der  Baurath  Breithaupt  in  Cassel, 
der  Hafen -Bauinspeetor  Bleeck  in  Memel, 
der  Eisenhahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  Scndler  in 
Berlin,  und 

der  Wasser-  und  Melioration*  -  Bauinspector   Rose  in 


Bauwissenschaftliehe  Mittheilungen. 

Original-  Beiträge. 

Gebäude  der  Norddeutschen  tirundcredltbank  In  Berlin,  Behrenutrafse  ?a. 

(Mit  Zeichnung*»  auf  Klatt  15  bi.  J9  >p>  All»..)' 

in    den  Jahren  1872  —  73  Das  Gebäude,  auf  einem  Eckgrundstuck  gelegen,  zeigt 

eine  Ausbildung  der  Fronten  im  Sinne  italienischer  Palast- 

schem  Sandstein,  Flüchen  und  Quaderung  in  Putz  herge- 
stellt.   Die  Ausstattung  im  Innern  ist  ohne  Aufwand,  doch 

hergestellt. 

Die  Baukosten  betrugen  160000  Thlr. 

Kayser  <jfc  von  Grofsheim. 


Das  Erdgescbofs  enthalt  das  Geachafulocal  der 
die  beiden  Stockwerke  je  eine  grofso  Wohnung. 

Das  bedeutende  Raombedurfnifs  der  Bank  und  die  An- 
forderungen,  welche  dieselbe  an  die  Lage  der  Gescbafts- 
zu  einander  stellte,   waren  für  die  Disposition  der 

auch  auf  die  Ein- 


Der  Zoologisehe  Garten  zu  Berlin. 

(KortMUung.) 

IL  Das  Haus  für  grofse  Raubthiere. 


(Mit 

Von  allen  Thieren  Übt  auf  die  Besucher  unserer  zoolo- 
gischen Gärten  keine  Gattung,  selbst  die  Affen  nicht  ausge- 

aus.   als  die  der 


Die  stets  rege  Lebendigkeit  derselben,  die  imposante 
Kraft  ihrer  Erscheinung,  in  Verbindung  mit  der,  namentlich 
bei  der  Fütterung  sich  aufsenulen  ungebrochenen  Wildheit 
Wesens  bieten  fortdauernd  nene  Reize  für  den  Beobach- 
Aus  diesem  Grunde  ist  bei  Aufstellung  des  Planes  ein 
rhültnir-mATsig  grofser  Zuschauerraum  in  Form  einer  lan- 
gen Halle  von  58,,,"  Lang«  und  S.„  -  <lt*<)  Breite 
An  Sonn-  und  Festtagen  reicht  trotz- 
us.    Aus  dem  früher  angeführten  Grunde 


«0  Iii.  il  im  All«..) 

der  möglichsten  Zuführung  des  Sonnenlichtes  ist  die  Haajii- 
richtung  des  Hauses  eine  südöstliche.  Aus  demselben  Grunde 
sind  femer  auch  nur  an  der  südlichen  Seite  Thierkafige 
angelegt  Kur  um  der  Anlage  einen  mehr  malerischen  Reiz 
zu  gewähren,  ist  in  der  Mitte  ein  centraler  Ausbau  ange- 
legt, welcher  einzelne,  weniger  empfindliche  Thiere,  wie 
Hyänen,  gewisse  Baren  etc.,  an  die  nordwestliche  Seite  weist. 
I  m  den  beiden  hervorragenden  Specien  dieser  Gruppe,  dem 
Löwen  und  dem  Königatiger,  einen  grvfeeren  Raum  tu  bie- 
ten, sind  an  den  beiden  gebrochenen  Ecken  des  Hauses 
sechseckige  eiserne  Pavillons  als  Spielkäfige  für  den  ! 
angeordnet.  Die  Form  und  Grofse  derselben  gestattet 
Publicum  eine  bequeme  Uebersicbt,  zudem  den  Thieren  l 
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eine  gröbere  Freiheit  In  der  Enlwickclnng  ihres  Familien- 
lebens. Die  grofsen  aberdachten  Nischen  der  Ecken  ver- 
mitteln die  Zugänge  zu  den  Winterkatigcn  und  gewahren 
durch  einen  böhlenartigen  Ausbau  mit  grofsen 


durchwärmten  Steinplatten.  Die  Pavillons  selbst 
inem,  des  Schlagregens  wegen  weit  aberragenden 
(ilasdacb  verseben.  Die  obere  VentilationsöfTnung ,  in  ihrer 
Form  an  die  Königskrono  erinnernd,  cbarakterisirt  diese 
Pavillons  als  bestimmt  für  die  Könige  der  Thiere,  den  Löwen 


ond  den  Tiger.  Zu  bemerken  ist  hierbei  noch,  data  die 
grofsen  lothrechten  Eisenstabe  des  Gitters,  um  ein  Hinauf- 
klettern ,  namentlich  des  Tigers,  zu  verhüten,  nach  innen 
weit  ausladend  umgebogen  sind.    Wie  alle  Sommerkinge  sind 


pAaster  versehen,  welches  durch  alljährliche  Erneuerung  bei 
täglicher  Beseitigung  der  Excremente  die  gewünschte  Rein- 
lichkeit gewahrt.  Sowohl  unter  sich  als  mit  den  Winter- 
kingen  sind  diese  Sommerkaiige  durch  Fallthürcn  von  O,,,- 
u/>d  1-  Höbe  verbanden,  um  die  Thiere  einmal,  je 
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nach  dem  Bedttrtoifs,  taglich  und  stundlich  zwischen  Sororaer- 
ond  WinterkaÄgeu  wechseln  lasten  und  der  Reinigung  wegen 
in  die  Nachbarkatige  versetzen  tu  können. 

Die  Wintorkalige  sind  »on  einander  durch  hölzerne  Pfo- 
sten and  gespundete  39""  (1  V,")  starke  Brettwandc  getrennt, 
vorn  «nd  in  einem  Theil  der  Decke  mit  schmiedeeisernen 
Oitter  abgeschlossen,  deren  Detail  vorstehende  Skizze  ver- 
anschaulicht. IJer  hintere  Theil  ist  in  seiner  Decke  mit 
einem  gespundeten ,  39"*  starken  Brettboden  geschlossen, 
welcher  Ober  den  Käfigen  einen,  die  ganze  Lange  Je*  Hau- 
ses durchlaufenden  Vontilationsraum  schafft.  An  beiden  Knden 
communicirt  derselbe  mit  der  ftußern  Luft  durch  vergitterte 
Ocflhungen  nach  den  Überdachten  Nischen  der  Kckpavillons. 
mit  dem  inner»  Raum  durch  verstellbare  hölzerne  Klappen 
von  •/.  O-  Gröfse.  Zngleich  gewahrt  dieser  Theil  des  Ki- 
tigs  dem  Thiere  einen  dunkeln  Platz,  der  es  den  Blicken 
des  Publicum*  ein  wenig  entzieht  und  ihm  gegen  die  Sonne 
Schatten  gewahrt.  Dit4  Anlage  besonderer  Wurfkafige  hat 
sich  außerordentlich  bewahrt  Ks  sind  deren  4  angeordnet, 
welche  durch  I*denverschluase  an  den  Oeffnungcn  gegen  den 
Wartergang  die  Möglichkeit  gewahren,  die  Jungen  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Geburt  den  Blicken  der  Besucher  zu 
entziehen.  Nickt  Mangel  an  Mutterliebe,  sondern  im  Gegen* 
theil  das  Bestreben  des  Weibchens,  die  Jungen  zu  verbergen, 
führt  in  den  meisten  Fallen  dm  Tod  derselben  durch  unge- 
schicktes Anpacken  mit  den  Zahnen  herbei. 

Befinden  sich  die  Jungen  dagegen  in  einem  abgeschos- 
senen, mäßig  beleuchteten  Kanm,  so  ist  die  Mutter  ruhig. 
Das  Kutter  empfangt  sie  in  dem  Nachbarkafig ,  mit  welchem 
sie  durch  eine  Thür  in  Verbindung  steht  Sind  die  Jungen 
herangewachsen,  so  kommen  sie  von  selbst  aus  ihrem  Ver- 
steck hervor. 

Der  Fußboden  der  Winterkitfige  ist  aus  52""  (2") 
starken  gehobelten  Bohlen  auf  Lagerhölzern  hergestellt.  Die- 
selben sind  stark  geölt,  an  ihrer  Unterseite  und  den  beiden 
Uirnseiten  mit  einem  dreimaligen  Anstrich  in  Holzccmcnt 
versehen,  die  allmalig  sich  öffnenden  Fugen  stark  mit  Holz- 
cement  verkittet,  um  das  Durchlaufen  und  Tränken  de»  Hol- 
zes durch  den  Urin  nach  Möglichkeit  zu  verhindern.  Die 
vorgelegte,  aus  Omentmaucrwerk  und  Ccmentputz  herge- 


stellte Rinne  mit  Wasserspülung  führt  denselben  fortwahrend 
ab  und  doch  ist  trotz  täglichen  Waschen*  des  Fußbodens 
gerade  dies  der  Hauptfactur  für  den  penetranten  Geruch 
solcher  Hauser.  Alle  Versuche  für  eine  verbesserte  Hentel- 
luhg  des  Fußbodens  haben  bis  jetzt  sich  nicht  bewahrt. 

Zwischen  Käfig  und  Zuschauerraum  ist  ein  Wartergang 
von  l,,j*  Breite  durch  eine  Barriere  zwischen  den  Siulen- 
stfthlen  gebildet.  Derselbe  bietet  einen  genügenden  Raum 
für  die  Bewegung  der  Warter,  die  Führung  des  Flciscb- 
wagens,  und  ermöglicht,  das  Publicum  in  der  nöthigen  Ent- 
fernung zu  halten.  Der  Fnfsboden  der  Käfige  liegt  1  "  über 
dem  der  Zuschaucrhalle .  in  einer  Höhe,  welche  nöthig  ist, 
nm  das  Thier  bequem  betrachten  zu  können.  Die  darunter 
liegenden  Hohlräume  öffnen  sich  ebenfalls  gegen  den  Zu- 
schauerraum und  dienen ,  mm  Theil  vergittert ,  zur  Aufnahm« 
kleinerer  Raub-  und  Nagethiere.  Dieselben  zu  schließen, 
ist  der  sich  hier  gern  einnistenden  Mause  und  Ratten  wegen 
nicht  rathsam.  Der  Fußboden  des  Zuschauerraumes  ist  mit 
Solinger  Platten  belegt,  die  Decke  in  ihrer  einfachen  geho- 
belten Holzconstruction  mit  eisernen  Spannstangen  sichtbar 
gelassen  und  mit  gehobelten  gespundeten  Brettern  verschaalt. 

Die  Heizung  geschieht  durch  eine  Warmwasserheizung 
mit  156"  (6")  weitem  Kupferrote  und  2  getrennten  Kes- 
seln. Bei  sehr  starkem  Frost  wird  dieselbe  durch  2  eiserne, 
an  den  beiden  Giebeln  aufgestellte  Oefon  unterstützt. 

Das  Aenfsere  ist  derart  hergestellt,  daß  aUe  Conttrac- 
lionstbeile  und  Gesimse  in  einem  gelben  Birkenwerder  Ver- 
blendkliuker  mit  Anwendung  schwarzer  Zicgclstrcifcu  und 
Muster,  die  Fluchen  in  Kalkmörtelputz  mit  einem  Anstrich 
in  Silikatfarbe  —  welche  sich  hierbei  gut  bewahrt  fast  - 
ausgeführt  sind.  Die  Dächer  sind  in  Dachpappe,  die  Ober- 
lichter einfach  in  Doppelglas  eingeduckt.  Die  Kosten  de« 
flaues,  welcher  in  den  Jahren  1870/1871  in  dem  Zeitraum 
von  10  Monaten  hergestellt  ist,  belaufen  sich  einscbliefeuch 
aller  Gitter  auf  die  Summe  von  370OO  Thir.  bei  1516 
bebauter  Hache.  Hiernach  stellt  sich  der  □"  auf  24  Thir 
12»/,  Sgr.  oder  der  □  Fuß  auf  2  Tldr.  12  Sgr.  2  11 
(FortMtitiiiif  Tilgt ) 

Endo  &  Böckmann. 


Das  Städtische  Allgemeine  Krankenhaus  in  Berlin  im  Friedrichshain. 

(Mit  Z.irhnunK,.n  »af  BUU  *«  bU  Jt  im  AtU») 

freie  Aussicht  aber  die  Stadt  und  den  schönen  sich  nördlich 
anschließenden  Park  bietet,  und  die  1-uft  dort  von  so  guter 
Beschaffenheit  ist,  als  es  in  der  Nahe  einer  großen  Stadl 
überhaupt  nur  möglich  sein  kann. 

Im  Herbst  des  Jahres  1866  wurden  nun  die  unter- 
zeichneten Architekten  vom  Magistrat  der  Stadt  Berlin  mit 
den  Vorarbeiten  zu  einem  Allgemeinen  Krankenhause  für 
600  Betten  beauftragt  Ein  Programm  rar  die  ganze  Anlage 
lag  zu  jener  Zeit  noch  nicht  vor.  ABgemein  war  nur 
bestimmt,  daß  600  Kranke  beiderlei  Geschlechts  Annahm* 
linden  sollten,  und  Kategorien  der  Geisteskranken,  der  Wöch- 
nerinnen, der  Syphilitischen,  der  Porken-  und  der  fholera- 
Kranken  ausgeschlossen  sein  sollten.  Im  Verkehr  mit  den 
damaligen  Stadtbaurath  Meyer  wurden  daher  die  ■■■ilfc*1 


Nachdem  bereits  seit  längerer  Zeit  darüber  Klage  geführt 
war,  daß  wegen  des  Mangels  an  eigonen  Krankenhausern 
die  Stadt  Berlin  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege sieb  in  Abhängigkeit  von  den  Staats-  und  Privat  - 
Anstalten  befinde,  gab  im  Jahre  1866  die  Stiftung  eines 
Ugates  von  500OO  Thaler  die  unmittelbare 
Inangriffnahme  der  Vorarbeiten  für  den  Bau 
Stadtischen  Krankenhauses. 

Als  Bauplatz  für  dasselbe  war  ein  unbepflanzter  Theil 
de*  der  Stadlgomeinde  gehörenden  FriedrichBhains  vor  dem 
Landsberger  Thore  in  Aussicht  genommen.  Derselbe  stößt 
an  die  nach  Alt  -  Landsberg  führende  Chaussee,  und  erhebt 
sich  im  Durchschnitt  auf  60  Fuß  über  dem  Nullpunkte  des 
Dammmuhlen  -  Pegels ,  so  daß  er  in  weitem  Umfange  eine 
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sten  Entwürfe  aufgestellt ,  deren  Zweck  es  zunächst  war,  das 
für  eine  moderne  Muster  -  Anstalt  zu  wählende  Princip  der 
Gesammt  -  Disposition  festzustellen. 

AU  Resolut  dieser  Verarbeitung  legte  aßdanu  der 
Magistrat  um  7.  Jon!  1867  einen  ersten  allgemeinen  Ent- 
wurf mit  Kostenüberschla«  der  Stadtverordneten- Versamm- 
lung vor,  nach  welchem  die  geforderten  6iki  Betten  in  vier 
zweistöckigen  Pavillons  ä  1*28  und  einem  Isolirgebandc  zu 
88  Betten  untergebracht  werden  sollten,  nnd  der  Zugang 
von  der  Landsberger  Chanssee  gedacht  war.  Dieses  Project 
■  dem  28.  December  1867  von  der  Stadtverord- 
-  Versammlung  auch  im  Wesentlichen  zur  Ausführung 
Gleichzeitig  wurde  aber  für  die  weitere  Förde- 
der  Angelegenheit  von  den  beiden  städtischen  Collegion 
eine  gemischte  Deputation  gewählt,  die  aus  folgenden  Mit- 


1)  Herr  Stadtrath  Xoeldecben  als  Vorsitzender  und  Referent, 

2)  -    Stadtbauratb  Meyer, 

3)  -    Stadtverordneter  Professor  Dr.  Virchow, 

4)  -  Dr.  Neumann, 

5)  -  -  Halske, 

6)  -  -  Voigt 

Im  Verkehr  mit  dieser  Deputation  wurde  dann  im  Früh- 
jahr 11*68  durch  den  Stadtbaurath  Meyer  unter  Zuziehung 


nach  Einholung  von  Gutachten  verschiedener  medizinischer 
Autoritäten  (Dr.  Esmarch  in  Kiel,  Professor  Baum  in  Güt- 
tingen, Professor  ton  Langcnbeck  in  Berlin,  Dr.  Wilms  in 
Berlin,  Dr.  (Quincke  in  Berlin)  und  Verwaltungsbeamten 
(Dr.  Esse  in  Berlin ,  Director  Uerfordt  in  Berlin)  das  vor- 
erwähnte Project  von  Neuem  mehrfach  umgestaltet,  so  dafs 
es  erst  am  IX  Oktober  186«  in  gänzlich  veränderter,  der 
jetzigen  Ausfuhrung  im  Wesentlichen  entsprechender  Gestalt, 
und  mit  ausführlichen  Kostenberechnungen  für  einzelne  (ie- 
baude  wieder  vor  die  Stadtverordneten  -  Versammlung  gelan- 
gen konnte. 

Die  bald  darauf  erfolgte  definitive  Genehmigung  dieses 
Projektes  ermöglichte  es,  noch  in  demselben  Jahre  mit  einem 
Theil  der  Fandaincntirungcn  zu  beginnen,  ein  Umstand,  der 
für  die  Stadt  von  Wichtigkeit  war,  da  das 
den  Ran  ausgesetzte  Legat  bei  später, 
gegangen  sein  wrürde. 

Es  mufs  hier  besonders  hervorgehoben  werden ,  welche 
eingebende  Theilnabme  Herr  Professor  Dr.  Virchow  an  den 
Berathungen  der  Deputation  nahm ,  und  dafs  seiner  Initiative 
und  seiner  Mitwirkung  ein  wesentlicher  Theil  derjenigen 
Beschlüsse  zu  verdanken  ist,  deren  Ausführung  die  allgemeine 
der  Sachverständigen  gefunden  hat.  Da  die 
iutaebten  über  das  generelle  Project  zum 
Theil  von  erheblichem  Einfluß  auf  die  specielle  Ausarbeitung 
desselben  geblieben  sind,  so  dürfte  es  von  allgemeinerem 
Interesse  sein,  die  wesentlicheren  Punkte  derselben  hier 


Herr  Professor  Dr.  Esmarch  spricht  sich  in  seiner  Bc- 
vom  3.  August  1868  anerkennend  darüber  aus, 
dafs  in  den  vorgelegten  Planen  zum  ersten  Mal  in  Deutsch- 
land die  neueren,  auch  von  ihm  vertretenen  Anschauungen 


Der  Disposition  und  Orientirung  der  Gebäude,  beson- 


ders aber  dem 


stockigen  Gehanden  mit  DachlirMventilation 
wird  beigepflichtet,  und  die  Errichtung  eines  isolirten  Opo- 
rationsgebaudes  in  Mitten  der  chirurgischen 
außerordentlich  zweckmäßig  gehalten. 

Die  Zahl  von  SO  bis  30  Betten  für 
Raum  ist  nicht  zu  hoch, 
grofsere  Operationen  in  Einzelzimmern  behandelt  werden. 
Solche  Zimmer  sind  auch  für  die  Falle  von  Wundstarrkrampf, 
Hundswutb,  Delirium  etc.  vorzusehen,  weil  diu  Anwesenheit 
derartiger  Kranken  in  einem  größeren  Saale  von  üblem  Ein- 
flufs zu  sein  pflegt  Der  Zudrang  solcher  Kranken  wird 
voraussichtlich  ein  sehr  hoher  sein,  weil  die  Salubrittt  de» 
projprtirten  Neubaues  die  der  andereu  Hospitäler  Berlins  um 
ein  Bedeutendes  Ubertreffen  dürfte.  Auf  4  bis  5  chirurgische 
Kranke  wird  deshalb  ein  Einzelzimmer  verlangt,  welches  zur 
von  %  Betten  Raum  bietet,  damit  das  tägliche 
des  Bettes  ermöglicht,  oder  auch  ein  I^eicbtkianker 
zur  Verrichtung  kleiner  Warterdienste  in 
untergebracht  werden  kann. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  bei 
des  Pavillousysteins  für  die  Anordnung  einer  größeren  An- 
zahl von  Einzelzimmern  obwaltende  Schwierigkeit  eine  befrie- 
digende Losung  finden  werde,  nnd  könnten  vielleicht  auch 
einzelne  Räume   des   Kellergeschosses   hierzu  Verwendung 


Die  Idee,  die  Kaisböden  als  Heizfläche  zu  benutzen, 
wird  für  eine  besonders  glückliche  gehalten.*)  In  Bezug  auf 
Reinlichkeit  und  Salubrität  empfiehlt  sich  die  Anordnung  von 
Fliesen  zur  Herstellung  der  Fußböden,  deren  abkühlende 
Einwirkung  im  Sommer  leicht  durch  Laufer  oder  dergl.  zu 
verhüten  ist  Bei  Anordnung  ähnlicher  Dachreiter,  wie  »ie 
die  Charitcbaracke  besitzt,  wird  »ick  ohne  Schwierigkeit  eine 
natürliche  Ventilatiun  herstellen  lassen. 

Für  chirurgische  Krankensäle  und  Einzelzimmer  erscheint 
es  von  besonderer  Wichtigkeit,  englische  Kamine  einzu- 
richten, welche  in  rauhon  Tagen  des  Frühlings  nnd  Herbstes, 
wo  die  Heizung  noch  nicht  fanktionirt,   und  Warter  wie 


gegen  Kalte  zu  schützen,  zugleich  die  Erwärmung  und  die 
Ventilation  bewirken.  Diu  bekannte  Salubritat  der  englischen 
Hospitäler  hingt  ohne  Zweifel  zum  Theil  von  dem  Gebrauche 
Kamine  ab,  und  eine  im  Frühjahr  1867  in  Berlin 


Militair-  Medizinalwesen  hat  sich  einstimmig  dahin  aasgespro- 
chen, daß  die  Einführung  der  Kamine  auch  in  deutschen 
Hospitälern  zu  empfehlen  sei. 

Der  Professor  Dr.  Baum  zu  GOttingen  äußert  sich  in 
einem  Bericht  vom  10.  August  1868  ober  den  ihm  mit«e- 
tbeilten  Bau -Entwarf.  Derselbe  halt  die  Orieutirung  der 
ganzen  Anlage  für  durchaus  zweckmafsig,  die  medizinischen 
Sale  für  tadellos,  setzt  aber  den  eubischen  Albemraum  von 
2000  Cubikfufs  für  den  Kranken  als  ein  einzuhaltendes  Mini- 
mum, während  er  sich  nach  den  Planen  nur  zu  1366  Cubik- 
fufs berechnet  Die  Räume  der  chirurgischen  Abtheilung 
werden  specicller  besprochen;  die  Heizung  des  Fußbodens 


*)  Iii««  Idee  int  nicht  iar  Anefiihriui«  gekommen,  weil  Seilen* 
de«  Cumtorianu  die  Befürchtung  üuiigupruchen  wurde,  e«  könne  ein 
hinreichend  dichtet  und  «ugloirh  dehnbaren  Material  inr  Umleitung 
du  Fußbodenbelag**  nieht  wohl  beschafft  werden,  nnd  die  V 
keil  der  KnaUgufcitdun*;  bringe  die  Gefahr  eiarr  Kiploeion 
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nnd  das  Bclegeu  desselben  mit  Mottlacher  Fließen  wird  fur 
eine  so  heiße  Stadt  wie  Berlin  vollkommon  passend  erachtet, 
und  als  Beispiel  auf  Güttingen  hingewiesen,  wo  trotz  des 
kalten  Sommers  in  den  Scblafkammern  die  Fußböden  mit 
einer  Art  Content  hergestellt  werden. 

Gegen  die  Anlage  grofser  Säle  wird  gultcnd  gemacht, 
dars  die  mit  solchen  Sälen  versehenen  Anstalten  in  Paris 
and  London  große  Ziffern  der  Pyftmie  ergeben,  wahrend 
diese  in  Hospitälern  mit  kleineren  Zimmern,  wie  z.  B.  in 
Frankfurt  a.  H.  nnd  Braunschweig ,  fast  unbekannt  sei.  Es 
wird  daher  die  Anordnung  von  mehr  kleinen  Sälen  zu  2,  4 
bis  6  Helten  empfohlen,  ohne  eine  Losung  dafür  angeben  zu 
wollen,  wie  eine  solche  Disposition  mit  Firstventilation  ver- 
sehen werden  könne. 

Das  isolirte  Opcrationsgebäudc  hat  sich  bei  den  Nord- 
amerikanischen Krankenhäusern  als  sehr  zwcckmtfslg  bewährt. 

Es  wird  ferner  bemerkt ,  dafs  für  den  Bedarf  an  Trink- 
und  Waschwasser  reichlich  durch  Quellwasser  gesorgt  werden 
müsse,  da  Brunnen« asser  bei  Trockenheit,  tiefem  Grund- 

Py&mie  disponire  und  dadurch  jede  Operation  zur  Grausam- 
keit mache. 

Herr  Geh.  Ober  -Mcdizinalrath  Dr.  ß.  von  Langenheck 
hierselbst  urlheilt  in  seinem  Gutachten  vom  11.  Aug.  1868, 
dafs  es  nicht  im  Interesse  der  städtischen  Gesundheitspflege 
liegen  könne,  ansteckende  Krankheiten  wie  Cholera,  Pocken 
oder  Syphilis  von  der  Aufnahme  auszuschließen,  da  dann 
auch  Typbus .  Scharlach  u.  s.  w.  fem  gehalten  werden  müßten. 

In  Bezug  auf  den  Sitnationsplan  wird  bemerkt,  dafs  der 
Verkehr  des  amtlichen  und  des  Verwaltung  -  Personals 
erschwert  sei,  und  daß  dieser  I 'instand  die  Verwaltung  zu 
einer  ungewöhnlich  kostspieligen  machen  werde.  Es  wird 
deshalb  auf  das  in  neuester  Zeit  in  Amerika  aufgestellte 
Princip  hingewiesen,  die  Verwaltung  in  das  Centrum  der 
ganzen  Anlage  zu  verlegen  und  radienartig  mit  den  Pavil- 
lons zu  nmgeben.  Von  besonderer  Wichtigkeit  sei  es,  dafs 
die  Aerzte  du  jour  sich  in  gleicher  Nahe  von  allen  Pavillons 
befänden.  Der  Vorzug  würde  einer  Anordnung  zu  geben 
sein,  welche  in  einem  im  Cenlrum  der  Anlage  zu  errichten- 
den Gebäude  die  Verwaltung,  die  Küche  mit  Vorrathsräu- 
meu,  die  Apotheke,  die  Wacht/immer  der  Aerzte  dn  jour, 
den  Operationssaal  and  die  Bcccptionszimmer  enthielte.  Die 
isolirte  Lage  des  Operationssaales  in  der  Mitte  der  4  chirur- 
gischen Pavillons  kann  nicht  für  zweckmäßig  erachtet  wer- 
den; jedenfalls  würde  derselbe  durch  verdeckte  Galeriecn 
mit  diesen  Pavillons  zu  verbinden  sein ,  und  mllfsten  außer- 
dem Schienenwege  angelegt  werden,  damit  die  zu  Operiren- 
den  in  ihren  Betten  transportirt  werden  können. 

Die  Herstellung  einstockiger  Pavillons  für  chirurgische 
Kranke  sei  wohl  zu  empfehlen,  doch  wird  es  für  bedenklich 
gehalten,  in  Rücksicht  auf  das  hiesige  Klima  die  Ventilation 
nach  dem  Master  der  Baracken  herzustellen,  wodurch  jeden- 
falls die  Heizung  eine  sehr  kostspielige  wurde. 

Die  Verbindung  der  Pavillons  mit  der  Verwaltung  durch 
elektrische  Telegraphun  würde  erwünscht  sein. 

Die  Anlage  eines  Eiskellers  auf  deu  Lazarethterrains 
sei  erforderlich. 

Die  beabsichtigte  Herstellung  der  Fußböden  aus  Mett- 
lachcr  Fließen  erscheint  zunächst  sehr  praktisch .  doch  wird 
in  Zweifel  gezogen,  ob  die  Ueizung  rom  Fußboden  aas  zweck- 


mäßig und  angeuehm  sein  werde,  und  empfohlon,  erst  einen 
Pavillon  versuchsweise  mit  einer  solchen  Heizung  zn  versehen. 
Jedenfalls  wird  ein  Beiegon  der  Fußböden  mit  dicken  Läu- 
fern für  nothwendig  erachtet,  sowohl  zur  Verhinderung  des 
beim  Gehen  entstehenden  Geräusches,  als  auch,  um  im  Som- 
mer die  Kalte  weniger  fühlbar  zu  machen. 

Die  Größe  der  Krankensäle  der  chirurgischen  Abtei- 
lung für  20  bis  30  Betten  ist  uur  zulässig  für  Kranke,  welche 
nicht  verwundet  oder  operirt  sind.  In  den  Räumen  für  Ver- 
wundete und  Operirte  dürfte  die  Zahl  von  10  bis  12  Betten 
nicht  zu  überschreiten  sein. 

Das  Gutachten  des  dirigirenden  Arztes  bei  der  Diako- 
nlssenanstalt  Bethanien,  Herrn  (roh.  Rath  Dr.  Wilma,  äußert 
sich  über  das  Project  dahin ,  daß  die  unveränderte  Annahme 

die  administrativen  Vortfacile  eines  größeren  Hospitals  mit 
den  hygienischen  eines  kleineren  vereinige,  und  alle  Anfor- 
derungen erfülle,  die  von  ärztlicher  Seite  im  Interesse  der 
Kranken  an  den  Neubau  eines  Krankenhauses  zu  stellen 
seien.  Ks  sei  die  Behauptung  berechtigt,  dafs  nach  Vollen- 
dung des  Baues  nach  dem  vorliegenden  Plan  zur  Zeit  kein 
zweites  Krankenhaus  auf  dem  Continent  existiren  werde, 
welches  nicht  von  dem  Berliner  iu  Bezug  auf  SalubriUU  and 
Zweckmäßigkeit  der  inneren  Einrichtung  übertreffen  würde. 

Aß  besonders  empfehlenswert!!  sei  die  Errichtung  ein- 
stöckiger Pavillons  zu  je  32  Betten  für  chirurgische  Abtei- 
lung hervomibebun,  da  es  durch  die  Erfahrung  constatirt 
sei,  dafs  sich  die  Erfolge  der  chirurgischen  Praxis  in  deu 
oberen  Etagen  verschlechtern.  Bei  genügender  Ventilation 
und  Isolirung  der  mit  eiternden,  Übelriechenden  und  brandi- 
gen Wunden  behafteten  Kranken,  sowie  der  Amputirtcn  sei 
gegen  Anlage  uu  Sälen  für  28  bß  .'10  Betten  nichts  einzu- 
wenden; 1  bis  »'.  kleinere  Zimmer  für  jeden  Pavillon  würden 
allen  Anforderungen  iu  Bezug  auf  die  vorbezeirhneten  Kran- 
ken Genüge  leisten. 

Die  projuetirten  Tageräume  zur  Aufnahme  von  Keron- 
valescenten  machten  es  möglich,  daß  während  des  Tages 
nur  die  Kranken  in  den  größeren  Sälen  zurückbleiben,  welche 
an  das  Bett  gefesselt  sind,  wodurch  die  Erhaltung  reiner 
Luft  in  den  Krankcirsälen  gefördert  werde.  Die  Anlage  sol- 
I  eher  Räume  hahe  sich  iu  englischen,  französischen  und  bel- 
gischen Hospitälern  seit  Jahren  in  jeder  Hinsicht  bewahrt, 
und  würden  dieselben  in  Bethanien  sehr  ungern  vermißt. 

Die  beabsichtigte  Anlage  der  Latrinen  sei  zu  empfehlen, 
da  der  ihnen  angewiesene  Platz  ex  unmöglich  mache,  die 
Krankenräume  zu  inheiren. 

Die  Anlage  eines  besonderen  t  Iperationsgubäude«  in 
Mitte  und  in  Verbindung  der  Pavillons  der  chirurgischen 
Station  bietet  für  eine  größere  chirurgische  Abteilung  so 
erhebliche  Vorzüge,  dafs  sie  um  so  mehr  zu  befürworten  sei, 
als  sie  außerdem  noch  die  Beschaffung  mehrerer  einzelner 
Zimmer  zur  Isolirung  der  0|ierirten  ermögliche.  Falls  die 
Erhöhung  der  Kosten  ein  Hinderniß  für  diese  Ausführung 
werden  soUto,  wird  es  empfohlen,  zwei  besondere  Opera- 
tionszimmer auf  der  Männer-  und  Frauen -Abteilung  einzu- 
richten, wodurch  dann  aber  die  Beschaffung  eines  doppelten 
Inventariums  erforderlieh  werde. 

Ueber  die  Zweckmäßigkeit  und  Wirksamkeit  der  pn> 
jectirten  Heizungs  -  und  Ventilation« -  Einrichtungen  hält  Herr 
Dr.  Wilms  sein  Unheil  nicht  für  competent,  es  erscheinen 
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ihm  die  Vorzüge  der  Mettlaehcr  Fliesen  zur  Herstellung  der 
Kafsböden  jedoch  so  einleuchtend,  dafs  er  sieh  für  ihre 

befürchtende  Erkaltung  der  Fufso  auf  leichte  Weise  vermie- 
den werden  könne,  und  die  nicht  bettlägerigen  Krauken  den 
größten  Thcil  de«  Tages  in  den  gedielten  Tageranmen 
zubringen  könnten. 

Endlich  wurde  von  Geheimen  Medizinalrath  Dr.  Quincke 
hierselbst  dag  Project  eingebend  betirtbeilL 

Diu  Lage  der  Anstalt  auf  einer  Anhöhe  aufserbalb  der 
Stadt  in  dem  der  Commune  gehörigen  Friedrichshain,  wel- 
cher die  Bebauung  der  nächsten  Umgebung  auf  alle  Zeiten 
verbindert,  und  die  Möglichkeit  der  Beschaffung  reichlichen 
und  gnten  Brunnenwassers  sprechen  für  die  Wahl  des  Bau- 
platzes, dessen  erhöhte  Lage  die  schnelle  Abführung  aller 
unreinen  Flüssigkeiten  erleichtert.  Den  Uebelständeu  von 
großer  Anhäufung  von  Kranken  in  einem  Gebäude  wird 
Iwgegnot,  indem  die  grofse  Anstalt  gBwis&cnnaafsen  in  eine 
Anzahl  kleinerer  aufgelöst  wird.  Ohne  die  Grenzen  zu  über- 
schreiten, welche  zur  Ausübung  einer  rationellen  Heilpffege 
innegehalten  werden  müssen,  sollen  die  einzelnen  Gebäude 
in  entsprechender  Entfernung  von  einander  erbant  werden, 
und  sind  dieselben  von  den  fOr  die  V  crwaltuug  und  die  Be- 
aintenwoknungen  bestimmten  Gebäuden  gänzlich  getrennt. 
Die  Erbauung  einstöckiger  Pavillons  entspricht  den  hygieni- 
schen Zwecken  in  vollkommenster  Weise,  nnd  wird  dabei 
bemerkt,  dafs  eine  Anzahl  chirurgischer  Kranker  mit  leich- 
ten Contusionen  etc.  an  die  umgebende  Luft  besonders  grofse 
Mengen  zersetzbarer  Stoffe  nicht  abgeben,  wahrend  sich 
unter  den  inneren  Kranken  eine  Anzahl  befindet  (Typhus  etc.), 
welche  in  dieser  Beziehung  den  Operirtcn  gleich  zu  achten 
sind,  weshalb  zu  erwägen  bleibt,  ob  nicht  zweckmäßig  einer 
dieser  Pavillons  der  inneren  Station  zuzutheilen  wäre. 

Bei  Anlage  der  Pavillons  sind  alle  Umstände  zu  berück- 
sichtigen, welche  die  Erbaltnng  reiner  Lnft  und  gleichmäisi- 
ger  Temperatur  in  den  Krankensälcn  betreffen,  und  welche 
die  Beaufsichtigung  der  Krankenpflege,  so  wie  die  Dnrch- 
ftlhruug  der  nöthigen  Disciplin  ermöglichen  und  vereinfachen. 
Sonnenlicht  nnd  atmosphärische  Luft  müssen  zu  jedem  Win- 
kel Zutritt  haben,  ohne  von  den  Kranken  unangenehm  empfun- 
den zu  werden.  Die  richtige  Grofse  und  Verkeilung  der 
Fenster  ist  ein  Haupterfordernifs,  weil  die  sogenannte  natur- 
liche Ventilation  durch  Thoren  und  Fenster  immer  dio 
Hauptsache  bleibt,  und  Beobachtungen  gelehrt  haben,  dafs 
bei  jeder  künstlichen  Ventilation  doch  ein  grofser  Theil  der 
Lufternouenwg  durch  dio  natürliche  Ventilation  stattfindet. 
Auf  letztere  wird  deshalb  namentlich  von  vielen  englischen 
Aerzten  und  Technikern  grofses  Gewicht  gelegt;  sie  wird 
unter  Mitwirkung  offeuer  Kamine  als  ausreichend  erachtet, 
und  wird  die  künstliche  Ventilation  wegen  ihrer  ungleichen 
Wirkung  und  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  von  ihnen  verwor- 
fen. Die  Fcustcrfläehe  muß  zwei  Drittel  der  Gesammtflurhe 
der  Aufsenwand  einnehmen,  die  Fenster  müssen  möglichst 
nahe  bis  nnter  die  Zimmerdecke  reichen,  sich  in  den  durch 
die  ganze,  nicht  Ober  30  Fufs  betragende  Tiefe  des  Gebäu- 
des reichenden  Krankensalen  einander  gegenüberliegen,  and 
so  eingerichtet  sein,  dafs  es  möglich  ist,  zu  jeder  Zeit  das 
erforderliche  Luftquantum  durch  sie  eintreten  zu  lassen.  Um 
die  Wirkung  der  natürlichen  wie  auch  der  künstlichen  Ven- 
tilation nicht  zu  hemmen,  ist  die  Anlage  größerer  Räume 


nothweudig,  da  viele  Wando  und  Winkel  die  Luftströmung 
»erlangsamen.  Kleine  Räume  bieten  verhältnißmäßig  grofse 
Waudflächen,  and  sind  deshalb  schwer  zu  vcntillren.  Die 
projectirten  Säle  für  2H  Betten  halten  in  dieser  Beziehung 
das  durch  die  Erfahrung  gebilligte  Maafs  inne,  und  ist  in 
ihnen  allen  Rücksichten  Rechnung  getragen,  welche,  wie 
erwähnt ,  die  Beleuchtung  und  natürliche  Ventilation  erfordern. 
Durch  den  jedem  Bett  zukommenden  Raum  yon  100  DFnfs 
und  150O  Cubikfuß  ist  jedem  Kranken  das  erforderliche 
Luftquantum  gesichert  Die  Mittel  der  Lufterneuerung  sind 
zweckmäßig  noch  durch  die  nach  dem  Vorbilde  amerikani- 
scher Hospitalbaracken  construirte  Dachfirst  vermehrt,  und 
sind  offene  Kamine  angeordnet,  deren  erhebliche  Wirkung 
durch  Morin's  Untersuchung  festgestellt  ist. 

Alle  Mitglieder  der  grofse n  0 Immission  von  185«  zur 
Untersuchung  des  Sanitätswesens  der  Armeen  und  alle  TOI 
derselben  vernommenen  Sachverständigen  haben  sich  dahin 
ausgesprochen,  daß  die  Mittel  der  natürlichen  Ventilation 
genügen  werden,  in  den  Krankensälen  fortdauernd  reine  Luft 
zu  erhalten.  Unsere  klimatischen  Verhältnisse  den  englischen 
gegenüber  dürften  indefs  die  Benutzung  der  natürlichen  Ven- 
tilation nicht  in  so  ausgedehntem  Maafse  gestatten,  und  so 
war  es  nothwendig,  um  allen  Anforderungen  gerecht  zu  wer- 
den, dem  neuen  Hau  auch  eine  künstliche  Ventilation  zu 
geben.  Die  hierfür  projectirte  Anlage  wird  voraussichtlich 
Ihren  Zweck  erfüllen,  es  ist  jedoch  nothwendig,  an  einigen 
näher  bezeichneten  Stellen  noch  VentiUtionsöffnungen  anzu- 
ordnen, um  jeder  Stagnation  der  Ijrft  vorzubeugen. 

Rade-  und  Waschräume  sowie  Closets  und  Pissoirs  sind 
zweckmäßig  disponirt,  da  sie  zugfrei  von  den  Sälen  zu 
erreichen  nnd  durch  einen  ventilirten  Vorplatz  von  denselben 
getrennt  sind,  während  sie  der  änfseren  Luft  Zutritt  gestatten. 

Als  ein  wesentlicher  Vorzug  des  Plaues  sind  die  pro- 
jectirten  Tagcräunic  mit  den  vorgelegten  Perrons  zn  bezeich- 
nen. Entere  gestatten  den  nicht  bettlägerigen  Krauken,  den 

empfangen  nnd  gemeinsam  zu  speisen,  letztere  ermöglichen, 
dafs  auch  bei  weniger  günstiger  Jahreszeit  schwache  Kranke 
die  wohlüiätigen  Einwirkungen  von  Sonne  und  Luft  aufneh- 
men können.  Diu  Abwesenheit  genesender  Kranken  wird 
den  schweren  Kranken  die  milbige  Ruhe  verschaffen,  nnd 
die  Lttft  des  Krankensaales  ist  um  so  leichter  rein  zu  erhal- 
ten, je  weniger  Personen  »ich  dauernd  darin  aufhalten. 

Für  Aufbewahrung  schmutziger  Wäsche  ist  kein  beson- 
derer Raum  bestimmt  ;  dieselbe  wird  durch  Röhren  sofort  in 
das  Suutcrraiu  befördert,  und  von  dort  täglich  abgeholt.  Es 
tragt  diese  schleunige  Entfernung  verunreinigter  Gegenstände 
wesentlich  zur  Erbaltnng  reiner  Luft  bei 

Die  für  das  Belegen  der  Fußböden  mit  Mettlarher 
Fliesen  und  dio  unter  dem  Fnfsboden  beabsichtigte  Canai- 
heizung  geltend  gemachten  Vorzüge  sind  ganz  unleugbar. 
Die  Dichtigkeit  der  Fliesen  gestattet  es,  sie  mit  Wasser 
I  abzuspulen,  ohne  dafs  Feuchtigkeit  einzieht.  In  Betreff  der 
Heizung  ist  zu  bemerken,  dafs  zwar  schon  die  Römer  ihre 
Wobnungen  in  Deutschland  auf  diese  Art  beizten,  doch  bleibt 
es  fraglich,  ob  eine  solche  Anlage  den  in  einem  Kranken- 
hause an  Bie  zu  stellenden  Anforderungen  vollkommen  Genüge 
leisten  kann,  da  die  Theorie  der  Heizung  und  Ventilation 
noch  nicht  so  weit  gesichert  ist,  dafs  den  Ergebnissen  der 
Rechnung  absolut  vertraut  werden  kann.    Es  empfiehlt  sich 
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daher,  zuvörderst  einen  Pavillon 
eben  Heining  zu  versehen. 

Die  von  den  Fliesenfußböden 
treten  erfahrungsmäfsig  nicht  ein. 

Die  Vereinigung  einer  grvifsprpn  Anzahl  von  Kranken 
hat,  abgesehen  von  der  froher  besprochenen,  in  gröberen 
Räumen  leichter  m  erzielenden  Ventilation,  für  die  Erhaltung 
der  Disciplin  der  Kranken  nnd  Warter  und  durch  die  Be- 
schränkung der  ni  Nachtwachen  erforderlichen  Personenzahl 
auch  noch  weitere,  für  den  Betrieb  der  Anstalt  ganz  wesent- 
liche Vortheile.  Von  den  Warterzimmern  aus  kann  von 
einem  Fenster  der  grofse  Saal  vollständig  uberseben  werden. 
Die  Wohn-  und  Schlafräumc  der  nicht  im  Dienst  befindlichen 
Warter  sind  zweckmafsig  ganz  entfernt  von  den  Kranken- 
ritumen  angebracht  Die  Erfahrung  bestätigt  es  nicht,  dafs 
in  grosseren  Halen  der  Einzelne  durch  die  öfter  eintretenden 
Todesfalle  gemOthlich  melir  angegriffen  werde,  da  der  Ein- 
druck des  Sterbens  gegenober  der  groTeeren  Anzahl  Ucber- 
lebender  weit  weniger  peinlich  ist  Gesondei 
fllr  gewisse  Kranke  sind  stets  neben  den 
und  ist  die  bei  einem  Saale  von  3B  Heften 
Anzahl  derselben  auf  4  bis  5  anzunehmen. 

Der  Bauplan  tri 
ist  der  den  Einzelzimmern  gewährte  Cnbikranm  von  1500 
Cubikfufs  etwas  knapp  bemessen.  Es  wird  hier  daher  eine 
besonders  active  Ventilation  anzustreben  sein. 

Die  Absiebt ,  ein  Isolirhaus  für  8*  Kranke  herzustellen, 
n  werden.  Die  in  diesem  Gebäude 
den  Kranken  erfordern  dieselbe  Vorsicht,  wie 
schwere  chirurgische  Falle,  und  es  würde  den  Anforderungen 
einer  rationellen  Hygiene  besser  Rechnung  getragen  werden, 
wenn  nicht  ein  Gebinde  für  ««  Kranke  erbaut,  sondern 
diese  Bettenzahl  in  2  bis  3  einstockige  Pavillons  vertheüt 
würde,  von  denen  dann  auch  die  von  Delirium  tremens  Be- 
fallenen in  einem  Gebinde  gesondert  untergebracht  werden 
könnten. 

Die  Anlage  eines  besonderen  Operationsgebäudes  wird 
mehr  durch  Rücksichten  der  Convenienz  als  der  Hygiene 
bestimmt  Ein  solches  Gebäude  in  Mitten  der  chirurgischen 
Pavillons  und  von  diesen  durch  verdeckte  Gange  zu  ebener 
Erde  erreichbar,  mit  freiem  Zutritt  des  Lichtes  zu  jeder  Zeit 
hat  grofse  Vorzüge,  indessen  würde  von  ärztlicher  Seite  auch 
kein  Einwand  dagegen  erhoben  werden  können,  wenn  der 
Operationssaal  in  einem  der  Pavillons  so  angebracht  würde, 
dafs  er  durch  geschlossene  Galorieen  von  den  übrigen  Ge- 
zngänglich  wäre;  nnr  bei  ausbrechenden 
die  Benutzung 
unzulässig  werden.  Die  1 
von  dem  Gesichtspunkt«  der  Technik  und 
erfolgen. 

Das  Gutachten  wird  schliefslich  dahin 

1.  Dafs  die  zur  Ausführung  bestimmte  Plandisposition 
erhebliche  Vorzüge  vor  den  früher  vorgeschlagenen  habe. 

2.  Dafs  die  Anlage  einstöckiger  Pavillons  nicht  allein 
für  die  chirurgischen  Kranken,   sondern  auch  für  die  mit 

i  Krankheiten  Behafteten  sehr  i 


Frage  hat  daher 


len  tat 

3.  Dafs  auch  in  diesen  einstöckigen  Pavillons  die  Anlage 
gröfserer  Säle  mit  genügender  Ventilation  bis  zu  30  Betten 
zulässig  ist,  wenn  durch  Anlage  von  Einzelzimmern  für  die 


I solining  operativer  Fälle,  Schwerverletzter  etc.  Sorge  getra- 
gen ist,  und  dafs  auf  je  6  bis  7  Kranke  ein  Einzelzimmer 
vorhanden  ist 

4.  Dafs  ein  besonderes  Operaoonsgebande  und  die  Lege 

rurgisebe  Abtheilung  bestimmten  Pavillons  als  zweckmäßig 
erachtet  werden  mufs. 

5.  Dafs  gegen  die  Anlage  steinerner  Fufsbödcn  aus 
Mettlacher  Fliesen  and  Erwärmung  durch  Heizcanäle,  die 
unter  denselben  verlaufen,  sowohl  in  den  einstöckigen  als 
auch  im  Erdgeschors  der  zweistöckigen  Pavi 
Seits  kein  Bedenken  erhoben  wird,  dafs  es  aber 
erscheint,  die  Wirkung  einer  solchen  Anlage  in  einet 
Ion  zu  prüfen,  ehe  dieselbe  in  den 


Der  Situationsplan  (Blatt  24)  stellt  die  Gesammtditpo- 
sitiou  dar,  wie  sie  nach  einigen,  noch  später  genehmigten, 
die  Gebäude  für  Verwaltung  nnd  die  Oeconomie  betreffenden 
Abänderungen  zur  Ausführung  gekommen  ist.  Weggefallen 
ist  nach  den  früheren  Plänen  eine  damals  projectirte  Capelle, 
von  der  zu  hoffen,  dafs  sie  noch  in  Zukunft  in  dem  freien 
Gartenplatze  im  Centrum  der  Anlage    zur  Erhebung  der 


Auch  das  bei  den  Gebäuden  der  chirurgischen  Abthei- 
lung vorgesehene  Operationsgebäude  ist  zunächst  nicht  rar 
Ausführung  gekommen ;  es  dürfte  jedoch  schon  bald  den 
dringenden  Wünschen  der  Aorzte  für  eino  solche  Anlage  die 
Gewährung  Seitens  der  städtischen  Behörden  zu  Thcil  werden. 

Der  llaupteingang  zur  Anstalt  ist  nach  dem  im  Westen 
der  Anlage  gelegenen  Theil  des  Friedricbshnins  verlegt,  nnd 
ist  von  der  Landsberger  Chaussee  her  eine  Zufahrt  durch 
den  Park  angeordnet.  Am  Eingang  ist  das  Verwaltungs- 
gebäude (Blatt  25  bis  32)  mit  den  Wohnungen  der  Directo- 
ren  und  anderer  Beamten,  den  Büreaus,  den  Aufnahme  - 
Localitäten  und  der  Apotheke  errichtet  Hinter  ihm  sind  in 
symmetrischer  Anorduung  um  den  mittleren  Gartenplatz  >'< 
zweistöckige  Pavillons  für  je  64  Betten  disponirt,  weM», 
für  Männer  und  Frauen  getrennt,  znr  Aufnahme  der  inner- 
lich Kranken  dienen. 

Im  Norden  bilden  ferner  4  einstöckige,  für  die  chirur- 
gische Station  bestimmte  Pavillons  zu  je  32  Betten  eine 
besondere  Gruppe.  Südlich,  der  Landsberger  Chaussee 
zunächst,  sind  2  Isolirgebäude  für  ansteckende  Krankheiten 
errichtet,  von  denen  ein  jedes  44  Betten  enthält. 

Alle  diese  Krankengebäude  sind  in  ihrer  Längen  -Auv 
genau  von  Norden  nach  Süden  gestellt,  so  dafs  die 
auf  beide  Seiten  gleich  woblthätig  einwirken  kann. 
Die  Entfernung  unter  einander  beträgt  160  Fufs  (—  rot. 
50  Meter). 

Für  die  Oeconomie  ist  parallel  dem  Verwaltungsgebäude 
an  der  Ostseite  des  Terrains  ein  grofses  Gebäude  ausgeführt 
das  zur  einen  Hälfte  für  die  Kochkuche  mit  den  erforder- 
lichen Ncbonrüumen,  zur  anderen  für  den  Betrieb  der 
Wäscherei  eingerichtet  ist.  Ein  rückseitiger  Anbau  nimmt 
die  Dampfkessel  und  die  Maschine  auf. 

Vor  diesem  Oebäude  steht  ein  kleiner  Bau  für  die  römi- 
schen und  russischen  Bäder.  In  der  Nähe  des  Oeconomie- 
gebfiudes  sind  ferner  an  der  Landsberger  Chaussee  2  Tnor- 
gebäude  mit  kleineren  Wohnungen  für  Anstaltsbeamte  errich- 
tet, zwischen  denen  die  Einfahrt  zur  Oeconomie  liegt. 
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Endlich  zeigt  der  Plan  noch  gegen  die  östliche  Grenze 
in  der  Hauptaxe  der  Gesammtanluge  das  Conservirhiius  für 
Eis,  90  wie  in  nordlicher  Richtung  vom  Oeeonomicgebaude 
ein  Leichenbaus  mit  besonderer  Hinfahrt  von  der  dort  bele- 


Am  Schlafs  des  Jahres  1  *M .  als  der  Bau  begonnen 
«erden  sollte,  standen  von  all  diesen  Gebäuden  nnr  die  Plane 
zu  den  beiden  Thorgebauden  und  die  Grundrisse  zu  den 
cliirurgischcn  Pavillons  fest.  Alles  Uebrige  war.  der  viel- 
fachen Aenderungeu  de»  Gesaromlplane»  halber,  in  den  Ent- 
worfen noch  so  unfertig,  dafs  an  eine  schnelle  Ausfuhrung 
der  Gestammt  -  Anlage  nicht  wohl  gedacht  werden  konnte. 

Hatte  man  sich  auch  bald  für  das  Princip  des  Pavillon  - 
Systems  entschieden  und  nuch  Anhörung  der  vorerwähnten 
arztlichen  Autoritäten  die  Kaumvertheiinng  innerhalb  der 
Krankengebaude  festgestellt,  so  fehlten  damals  doch  noch 
alle  näheren  Details  der  Heizungen  und  Ventilationen.  Es 
anch  in  dieser  Beziehung  ein  eingehendes 
die  weitgehenden  For- 
i  Feststellung  der  Heizungs- 
antagen mannigfache  Schwierigkeiten  in  den  Weg. 

Das  von  der  gemischten  Deputation  aulgestellte  Pro- 
Kranken  -  Pavillons  zu  64  : 


für 

•  für  je  64  I!»t!«n. 

A.   In  Betreff  der  baulichen  Einrichtung. 

1.  Die  Hauptdispositiou  für  die  Pavillons  für  innere 
Krankt!  ist  nach  der  in  der  Sitzung  der  gemischten  Deputa- 
tion am  16.  Mai  1*168  vorgelegten  Skizze  zu  treffen.  Jeder 
Pavillon  ist  für  64  Betten  einzurichten,  welche  im  Erdge- 
schoß und  im  ersten  Stockwerk  unterzubringen  sind. 

2.  Die  Treppeulaufc  der  Haupttreppe  müssen,  im  Lich- 
ten, zwischen  Wand  und  Geländer  6  Ful's  Breite  erhalten. 

3.  Für  jedes  Bett  ist  innerhalb  der  Krankensale  oder 
Zimmer  eine  Grundfläche  von  100  GFuf»  in  Ansatz  zu  brin- 
gen. In  den  I.wlirzimmern  darf  dieses  Maaß  vergrößert 
werden  und  mnfs  die  geringste  Dimension  dieser  Zimmer 
mindesten»  X  Fufs  betragen. 

4.  Ine  Etagenhohe  ist  im  Erdgeschor»  und  ersten  Stock- 
werk auf  15  bis  16  Fufs  im  Liebten  zu  halten. 

5.  Die  Verkeilung  der  Kranken  innerhalb  eine«  Pavil- 
lons soll  in 


in  2  Sälen  a  38  Betten      -  56  Betten, 

-  2  Zimmern  a  2  Betten  —   4  - 

-  4  Zimmern  a  1  Bett      -    4  - 

6.  Womöglich  im  Erdgeschoß  ist  ein  Aufnahme-  und 
im  ersten  Stock  ein  Fntersncbungszimmer  anzuordnen. 

7.  Jeder  Pavillon  mufs  4  Wftrtcrzimmer  im  Erdgeschoß 


Es  werden  an  Räumlichkeiten  ferner  verlangt  ( 
H.  Zwei  Tbeekucheu  mit  je  einem  Wasserdauipfapparat 

Jede  Koche  mofs  PlaU  für 
der  Krauter,  Grützen  etc.  bieten. 

9.  Zwei  Aufenlballsruume  für  Reconvalescunten  während 
des  Tage»  von  mindestens  je  420  quadrat/uf*  Grundfläche. 


10.  Räume  für  4  Badewannen  in  angemessener  Vertbei- 
lung  und  Isolirung.  Die  Kranken  müssen  in  Rollbahren 
bequem  bis  vor  die  Badewannen  gebracht  werden  können. 

11.  Zwei  Räume  für  eine  angemessene  Anzahl  fest- 
stehender Wa 

U».  Vier, 
ter  Lüftung. 

12.  Seichs  Räume  für  je  ein  Watercloset 
Lüftung  und  zu  lüftendem  Vorräume. 

13.  Angemessene  Räumlichkeiten  zur  Aufbewahrung 
von  Utensilien. 

14.  Vier  Pissoirs  mit  directer  Lüftung  und  zo  lüften- 
dem Vorräume. 

15.  Es  sind  Perrons  anzuordnen,  auf  welche  die  Kran- 
ken mit  den  Betten  hinausgeschoben  werden  können. 


16.  Die  Pavil 


sind  insoweit  zu  unterkellern ,  als  es 


wegen  der  Vorrichtung  für  Heizung   und  Ventilation  und 

ist: 


u.  eines  Vurrathsraumes  fUr 
150  □Ful's  Grundflache, 

b.  der  nöthigen  Vorrathsraume  für  Heizmaterial, 

r.  eiues  durch  die  ganze  L 

den  Corridors  zur  Communication  in  der  ganzen  An- 
stalt und  nach  den  Aufzugs  Vorrichtungen, 

d.  zweier  Reserve -Warterziiruner, 

e.  für  2  bis  3  Pavillons  mufs  ein  gemeinschaftliches 


daneben  rar  die  Uichenwarterin, 
f.  eine»  Zimmers  rar  einen  Hausdiener. 
17.  In  jedem  Pavillon  ist  eine  Aufzugsvorrichtung  zum 


ix.  Zwei  Trcpiicu  hoch  ist  eine  Wohnung  fit 
Unterarzt,  ans  2  Zimmern  bestehend,  anzuordnen. 

19.  Die  Krankenzimmer  erhalten  gehöhnte  Fußboden 
von  höchstens  4  Zoll  breiten  eichenen  oder  kiefernen  Kern- 


20.  Die  Decken  des  Erdgeschosses  sind  zu  wölben. 

21.  Sammtliche  Fenster  sind  als  Doppelfenster  zu  con- 


22.  Slimratlieho  Treppen  sind  massiv 


B.   In  Betreff  der  Ventilation. 

1.  In  jeder  Stunde  des  Tages  und  der  Nacht  und  in 
Jahreszeiten  inusseii  den  Krankenzimmern  pro  Bett 

2200  bis  2500  Cubikfuß  frische  Luft  von  angemessener  Tem- 
peratur zugeffllirt  »erden. 

2.  Frische  kalte  Luft  von  anfsen  beliebig  zutreten  zu 
lassen,  muß  ohne  Belästigung  der  Kranken  ermöglicht  sein. 

3.  Die  Abstrümung  und  Kinströmung  der  Luft  dürfen 
an  keinem  Punkte,  wo  eine  Person  davon  berührt  werden 
kann,   eine  grüfsere  Geschwindigkeit   als  19  Zoll  in  der 


4.  Die  Gasbeleuchtung  muß  der  Ventilation  dienen  und 
darf  keine  Verbrennungsproducte  den  Zimmern  zuführen. 

5.  FQr  Nothfalle  muß  das  in  Nr.  2  angegebene  Maaß 
der  Ventilation  auf  das  Doppelte  gesteigert  werden 

6.  Die 

»U  Sil'  Kranken,   welche  sich  dort 
werden  kann. 

10« 
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7.  Es  sind  dahin  Vorkehrungen  zu  treffen,  dafs  aus 
den  einzelnen  Krankensalen  dnrch  die  Luftabzflge  nicht  Luft 
nucb  anderen  Krankenden  gefuhrt  werde  und  dar»  nicht 
Kuckströranngen  eintreten  können.  Hierbei  ist  auf  den  Ein- 
tiufs  de«  Windes  sowohl  auf  die  Evacuationsröhreu,  als  auf 
die  Kinströmungsöffnnngcn  für  frische  Luft  gehörig  Rücksicht 
zn  nehmen. 

8.  Die  Luftabzugs-  und  Zurahrungsüffnungen  müssen 
behufs  Regulirung  der  Ventilation  mit  Registern  versehen 


en  genügend  motivirt  werden. 

9.  Bei  der  freien  Lage  des  Krankenhauses  soll  es 
gestattet  sein,  die  einzufahrende  Luft  aus  beliebiger  Hohe 
zu  schöpfen,  jedoch  darf  sie  mit  der  Erde  uicht  in  Berüh- 
rung kommen,  dafs  sie  dumpfig  und  zu  feucht  oder  staubig 
werde. 

10.  Die  Einstromuugstiffhnugen  für  die  frische  Luft 
sind  so  entfernt  von  den  Abatrömungaöffnungen  anzulegen, 
dafs  die  Coramunication  zwischen  ihnen  nicht  stattfinden  kann, 
ohne  wirklich  die  Ventilation  der  Säle  zu  bewirken. 

11.  Die  Abtritte  sind  angemessen  zu  ventiliren,  wobei 
Luftströmungen  vermieden  werden  müssen ,  welche  den  Kran- 
ken schädlich  werdeu  könnten. 

12.  Die  Tagesräume  für  die  Reconvalescenten  sind 
wahrend  der  Tageszeit  angemessen  zu  ventiliren. 

13.  Alle  Übrigen  Räume,  wie  Arzt-  und  Warterzimmer, 
Untersuchungsziinmer,  Bade-  und  Waschräume,  Corridore  und 

sind  mit  einer  der 


14  Die  zi 
ordnenden  Feueretellen 
beschrankt  werden. 

15.  Die  auf  Ventilation  pro  Jahr  aufzuwendenden  1 
sind  mit  möglichster  Genauigkeit  nachzuweisen. 

16.  Es  ist  ein  theoretischer  Nachweis  unter  Hillweisung 
auf  anderweitig  erzielte  Resultate  zu  fahren,  dafs  die  gewählte 
Ventilationsart  die  in  Nr.  1  und  Nr.  5  geforderte  Wirkung 

der  Forderung  ad  3 


1.  In 


durch  die  Heizung  eine  constante  Temperatur  von  15  Grad 
Reaumur  erhalten  werden  können,  es  tnufs  jedoch  möglich 
sein,  in  allen  oder  in  den  einzelnen  Räumen  eine  dauernde 
Steigerung  bis  auf  18  Grad  R.  hervorzubringen,  oder  sofern 
die  Temperatur  der  Unteren  Luft  dieses  gestattet,  die  Tem- 
peratur unter  lö  Grad  R.  sinken  zu  lassen. 

2.  In  dun  Räumen  für  Aerzte  und  Warterpersonal,  so 
wie  in  anderen  Dienstraumen  darf  die  Temperatur  de«  Tages 
nicht  unter  15  Grad  R,  während  der  Nacht  nicht  unter 
10  Grad  R.  sinken. 

3.  Auf  den  Treppen  und  in  den  Corridoren  darf  die 
Temperatur  zu  keiner  Zeit  des  Tages  oder  der  Nacht  unter 
10  Grad  R.  sinken. 

4.  Dlo  Heizung  de«  ganzen  Gebäudes  muls  im  Princip 
Central  -  Anlage  sein. 

5.  Die  erwärmende  Luft  darf  höchstens  mit  einer  Tem- 
peratur von  44  Grad  R.  in  die  zu  beizenden  Räume  eintre- 
ten und  inufs  die  Einströmung  so  goleitet  werden,  dafs  Pcr- 

6.  Die  einströmende  Luft  mufs  einen  gehörigen  Grad 
von  Feuchtigkeit  haben. 

7.  Ks  sind  Vorkehrungen  dahin  zu  treffen,  dafs  die 
Kraukon  in  den  Sälen  und  Tagesräumen  sich 


C.   In  Betreff  der  Heizung, 
allen  zum  Aufenthalte  von  Kranken 


Um  diesen  complidrten  und  weitgehenden  Anforderun- 
gen zu  entsprechen,  wurden  die  bekanntesten  Heizung»- Fir- 
men zu  Offerten  herangezogen,  ohne  dal's  mit  Ausnahme  des 
technischen  Direktors  der  späteren  Actiengesellschaft  für  Cen- 
tralheizung  (vormals  Schofför  <t  Walcker),  Herrn  Ingenieur 
Beniard,  es  einer  derselben  gelungen  wäre,  bei  ihrem  Vor- 
schlage rechnungsmäfsig  den  verlangten  Effect  mit  Zuverläs- 
sigkeit nachzuweisen. 

Pavillons  auszufuhren,  und  dem  einen  derselben  eine  Luft- 
heizung, dem  anderen  eine  Mitteidrock  -  Wasser  -  Luftheizung 
zu  geben.  Der  Erfolg  dieser  beiden  verschiedenen  Systeme 
sollte  durch  Versuche  festgestellt,  nnd  erst  nach  dem  Resul- 
tat derselbe 

Heizung  in  den  übrigen  Gebäuden  zur 
wflrde.  (FortMUung  folgt) 

tiropius  &  Schmieden. 


Kaiserliches  General  - 

(Mit  Zähnung«,  «f  Bl 

Das  deutsche  Postwesen  hat  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
seit  den  Zeiten  der  Reformation  mit  der  politischen  Umge- 
staltung der  deutschen  Nation  Schritt  gehalten  und  ist  aus 
unscheinbaren  Anfangen  mehr  und  mehr  xu  einem  der  wich- 
tigsten Culturbebel  emporgewachsen.  Der  Name  „Deutsche  I 
Rekkspoet "  verschwand  zwar  im  Jahre  1 806  gleichzeitig  mit 
der  Auflösung  des  damaligen  deutsehen  Reichs  und  bis  vor  20 
Jahren  bestanden  noch  17  verschiedene  sclbst&tändige  Post- 
gebiete in  Deutschland.  Obgleich  man  schon  damals  im  Ver- 
tragswege, namentlich  durch  den  im  Jahre  1860  gebildeten 
„  Deutsch  -  Oestcrreichisehen  Fostvcreiu "  die  nöthige  Einheit 
im  Betriebe  und  den  Verwaltungen  zu  erreichen  suchte,  so 


Post -Amt  in  Berlin. 

m  aa  bis  a«  im  aUm.) 

rührten  erst  die  Ereignisse  der  denkwürdigen  Jahre  1861. 
1866  und  1H71  durch  die  Grandung  des  Norddeutschen  Bun- 
des und  die  bald  darauf  folgende  glorreiche  Errichtung  des 
Deutschen  Reichs  an  das  lang  ersehnte  Ziel. 

Die  deutsche  Postverwaltung  erstreckt  sich  nunmehr 
vom  Nicmen  bis  zum  Bodensec  und  von  Schleswig  bis  nach 
Oberschlesicu.  Freilich  fehlt  dabei  die  vollständige  Einver- 
leibung der  Post  zweier  Staaten,  nämlich  Bayerns  und  Wllr- 
tembergs.  Die  einheitliche  Gestaltung  der  Verwaltung  im 
Allgemeinen  ist  jedoch  auch  nach  dieser  Seite  hin  durch 
Verträge  genugsam  gesichert.  Eine  weitere  Umgestaltung 
von  den  liefeingreifendsten  Folgen  dürfte  die  nunmehr  in 
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Ausführen«  begriffene  Vereinigung  der  deutschen  Telegra- 
phen -  Verwaltung  mit  derjenigen  der  Post  bedingen. 

Verhältnis«»  4er  Pottterwaltug  in  AHgeaaelaea. 

Wenn  auch  da»  Publicum  im  Gräften  und  Ganzen  so 
viel  Gelegenheit  hat,  mit  der  Post  zu  verkehren,  wie  viel- 
leicht mit  keiner  anderen  öffentlichen  VerkehrsanMalt ,  so 
durften  doch  die  Begriffe  desselben  über  die  eigentliche  Art 
und  die  Bedeutung  der  Post  kaum  irgendwo  unvollständiger 
sein.  Der  Laie  denkt  meist,  dafs  es  nur  darauf  ankäme, 
einen  Brief  oder  ein  Parket  annehmen,  dieselben  an  den 
Bestimmungsort  fahren  zu  lassen  mit  dem  Postwagen,  der 
Eisenhahn  oder  dem  Dampfschiffe,  nnd  sie  dort  auszugeben, 
bezw.  durch  den  Briefträger  an  den  Adressaten  abtrugen  zu 
lassen.  Im  Folgenden  soll  hauptsächlich  dem  Laien  ein  Ein- 
blick in  das  complicirte  Getriebe  der  kunstvollen  Maschine 
gewahrt  werden,  wie  sie  einmal  eine  eigene  Wissenschaft 
bedingt,  außerdem  aber  in  die  verschiedensten  technischen, 
juridischen  und  Verwaltungsgebiete  in  weitem  Umfange  uber- 
greift. In  Bezug  auf  die  Gliederung  der  Verwaltung  selbst 
bildet  das  Kaiser!.  General -Postamt  als  erste  Abtbellung  des 
Beichskanzlcramts  direct  unter  dem  Herrn  Reichskanzler  die 
höchste  Behörde.  Unter  derselben  arbeiten  37  Ober-Post- 
dh-ectionen  und  aufserdem  das  Ober  -  Postamt  /.u  Lübeck  als 
Bczirksverwaltungen  gewissermaalsen  den  Begiernngen  der 
Preufs.  Staatseüitheilung  ähnlich.  Auch  die  Ober  -  Postdirec- 
tionen  haben  mit  dem  Publicum  nur  insoweit  direete  Bezie- 
hungen, als  es  sich  um  Beschwerden  über  Postämter  oder 
'Amtsvorsteher,  Zahlungen  aus  der  Ober -Postkasse,  Verfol- 
gung von  Veruntreuungen  etc.  bandelt.  Den  eigentlichen 
Postbetrieb  nehmen  erst  die  unter  den  genannten  Behörden 
arbeitenden  Orts- Postanstalten  auf.  Diese  letzteren  zerfallen 
nach  der  Gröfse  in  Postamter,  Postvcrwaltungen,  Postexpe- 
ditionen und  endlich  Postagenturen,  welche  letztere  sich  von 
den  übrigen  Anstalten  dadurch  unterscheiden,  dafs  sie  in 
rccbjiuiigsinäJ'siger  Beziehung  und  in  Betreff  des  Betrieba- 
verbandes Filialen  von  den  in  der  Nahe  belegenen  gröfsern 
Postanstalten  bilden.  Auch  fungin-n  in  ihnen  für  gewöhnlich 
keine  Postfachbeamte.  Aufser  den  genannten  Anstalten  sind 
noch  zu  erwähnen  die  Bahn  -  Postämter,  welche  den  Poat- 
belrieb  in  den  Eisenbahnzugen  wahrzunehmen  haben,  soweit 
derselbe  nicht  bezüglich  kleinerer  Routen  Orts- Postanstalten 
zugewiesen  ist.  Schliefslich  sind  noch  die  Verkaufsstellen 
für  Postwerthzeichen  zu  nennen. 

An  Postämtern  giebt  es  im  Deutschen  Reiche  excl. 
Bayern  und  Wurtemberg  563,  wovon  164  mit  Telegraphen- 
stationen bereit»  vereinigt  sind.  Die  Postverwaltungen  errei- 
chen ungefähr  dieselbe  Anzahl,  als  die  vorige  Kategorie. 
Augenblicklich  fungircu  deren  588,  wovon  400  bereits  eben- 
falls Telegraphenstationen  enthalten. 

eher,  es  bestehen  augenblicklich  deren  2977,  <lavon  538 
Telegraphenstationen  vereinigend.  Postagenturen,  welche  erst 
seit  dem  Jahre  1871  eingeführt  sind,  haben  sich  bereit»  auf 
•2110  vermehrt.  Von  diesen  letzteren  sind  nur  40  mit  Te- 
legrapbenstationen  verbunden. 

Demnach  giebt  es  in  Summa  62t» 3  eigentliche  sclbst- 
standige  Postanstalten  und  1142  damit  verbundene  Telegra- 
phenstationen,  welche  den  Verkehr  mit  dem  Publicum  ver- 
mitteln. 


Aufserdem  existiren  noch  109  Filial  -  Postanstalten, 
welche  von  gröfseren  Acmicru  abhangen,  ferner  33  Bahn- 
Postümter,  und  endlich  4594  amtliche  Verkaufsstellen  für 
Postwerthzeichen. 

Zur  Wahrnehmung  der  Geschäfte  in  allen  obengenann- 
ten Behörden'  und  Anstalten  sind  einschließlich  derjenigen 
im  Kaiserl.  General  -  Post  -  Amt  an  Beamten  im  Verwaltungs- 
dienste 1416,  im  technischen  Postdienste  bei  den  Local- 
Postanstalten,  in  den  Eisenbahn  -  Postämtern  17119  und  end- 
lich 28855  Unterbeamte,  im  Ganzen  47  390  Personen 
angestellt. 

Zur  Bewältigung  des  Pustfuhrwerks  dienen  ferner  1511 
Posthaltereien ,  worunter  15  reichseigene,  in  welchen  5396 
Postillone  beschäftigt  werden.  Das  Fuhrmaterial  besteht  aus 
4253  reichscigenen  Postwagen,  5396  dergleichen  im  Privat- 
besitz der  Posthalter,  nnd  im  Ganzen  13643  Postpfcrdvn, 
worunter  706  reichseigene. 

Eine  Hauptaufgabe  der  Verwaltung  ist  bei  so  ausge- 
dehnten Bedürfnissen  natürlich  die  zweckmässige,  räumliche 
Unterbringung  de»  Betriebes,  bezw.  der  betreffenden  Beamten. 
Wenn  es  auch  in  dieser  Beziehung  als  ideal  erscheinen 
möchte,  dal's  alle  Poetlocalc  in  eigenen,  zum  spociellcn  Zwecke 
errichteten.  Gebäuden  eingerichtet  würden,  so  scheitert  die 
Ausführung  dieses  Gedankens  an  den  zu  enormen  Kosten,  an 
den  localeii  Verhältnissen  der  verschiedenen  Ortschaften  und 
endlich  auch  daran,  dal's  für  die  zahlreichen  kleineren  An- 
stalten zu  wenig  Räume  für  Postzwecke  erforderlich  sind, 
um  den  eigenen  Erwerb  eines  ganzen  Grundstücks  zu  recht- 
fertigen. Im  Allgemeinen  sind  daher  erst  dann  eigene  Grund- 
stücke von  der  Postverwaltung  erworben  worden,  wenn  die 
mietbweiso  Unterbringung  nicht  möglich .  bezw.  unverhältnifs- 
mäfsig  theuer  wurde.  Vielfach  sind  auch  Gebäude  von  Pri- 
vaten speciell  für  Postzwecke  gebaut  worden,  nachdem  ein 
langjähriger  Mietliscontract  auf  Grund  des  vorgelegten  und 
genehmigten  Bauplans  abgeschlossen  war.  Oftmals  ist  es 
dabei  der  Postverwaltung  möglich  gewesen,  sich  ein  Kauf- 
recht für  einen  bestimmten  Preis  während  der  Dauer  des 
Miethsv  erhält  nisses  zu  bedingen.  Augenblicklich  besitzt  die 
Verwaltung  264  eigene  Postgrundstücke.  In  denselben  befin- 
den sich  aufser  dem  Kaiserlichen  General-  Post  -Amt,  34 
Ober-Postdirectionen  einschließlich  des  Ober- Post- Amts  in 
Lübeck,  187  Post-Aemter,  17  Postverwaltungen  und  22  Ex- 
peditionen.  Nur  3  Ober-Postdirectionen,  und  zwar  diejeni- 
gen zu  Cöslin,  Gumbinnen  und  Strasburg  i/E.  befinden  sich 
in  angemietheten  Gebäuden. 

In  Bezug  auf  diejenigen  Anstalten,  welche  nicht  in 
eigenen  Gebäuden  untergebracht  werden  können,  gilt  als 
Grundsatz,  dal's  die  Diensträume  für  die  Ober-Postdirectio- 
nen, die  Ober  -  Postkassen  und  die  Postämter  mieth weise  für 
unmittelbare  Rechnung  der  Postkasse   beschafft  werden, 

ditionen  von  den  Vorstehern  dieser  Postanstalten  gegen  eine 
Pauschvergütung,  diejenigen  aber  für  Poetagenturen  von  den 
Postagenten  ohne  besondere  Entscliädigung  hergegeben  wer- 
den müssen. 

Ausnahmsweise  findet  die  Anmiethung  der  erforderlichen 
Posträume  auf  Eisenbahnhöfen  stets  für  unmittelbare  Rech- 
nung der  Postkasse  statt.  Es  finden  sich  dergleichen  auf 
ca.  900  Bahnhöfen.  Auch  kann  den  Vorstehern  von  Post- 
ämtern die  Hergabe  der  Diensträume  gegen  Pauschal  -  Mieths- 
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entschadigung  übertragen  werden,  wenn  sich  dadurch  Erspar- 
nisse rar  die  Postkasse  erzielen  lassen.  Nur  unter  besonder» 
Umstanden  und  mit  ausdrucklieber  Genehmigung  des  KaiacrL 
General -Post -Amts  dttrfen  die  Dicnsträunic  der  Postverwat- 
tungen  und  Expeditionen  für  unmittelbare  Rechnung  der 
Postkasse  angeiniethet  werden. 

In  Bezug  auf  Anzahl,  Verkeilung,  Lage  und  Einrich- 
tung der  IUume  für  den  eigentlichen  Postbctrieb  und  abge- 
sehen von  den  zu  allgemeinen  Verwaltungszwecken  bestimm- 
ten Räumen  bei  den  Kaiserl.  Ober- Postdircctiouen  und  dem 
General -Postamt  sind  die  im  Folgenden  angefahrten  Betriobs- 
verhältnissc  waafsgebend.  Wir  betrachten  dabei  zunächst 
die  normalen  Znstande  au  einem  wichtigeren  Verkehrsort,  um 
daran  die  Veränderungen  zu  knüpfen,  welche  durch  Aus- 
eiuanderziehen  für  gröbere,  durch  Zusammenlegen 
für  kleinere  Aemter  nothwendig  werden. 

Die  Bctriebsgeschafte  gröberer  Postämter  erstrecken  sich 
in  der  Regel  auf  folgende  Expeditionen: 

1)  Die  Annahme-Expedition  für  gewöhnliche  und 
einzuschreibende  (recommaudirte)  Briefe,  Postkarten,  Druck- 
sachen, Waaruuproben  und  Muslersendungen,  ferner  der 
Postvorschufsbriefe,  der  Postmandatu,  der  Geldbriefu  und 
der  Geld-  und  Wertbpackete ,  sofern  letztere  nicht  bei  der 

auweisungs  -  Einzahlung«  -  bezw.  Auszahlungsstellc,  wie  bei 
vielen  gröfsern  Postanstalten  schon  eingeführt  ist,  werden 
die  bezw.  Geschäfte  ebenfalls  in  der  Annahme  -  Expedition 
versehen.  Aufserdem  fällt  derselben  noch  zu  das  Ausleeren 
der  Briefkasten  im  und  am  Postlocalo,  ferner  der  von 
den  Stadtpostboleu  in  das  Bureau  gebrachten  Einsätze  der 
Stadtbriefkasten  älterer  Einrichtung,  sowie  der  Sammel- 
taschen  neuerer  Constructiou. 

2)  Die  Abfertigungs-Expedition  vermittelt  die  Ab- 
sendung  der  von  der  Annahme  -  Expedition  ad  1  angenom- 
menen Gegenstände.  Hierzu  ist  zunächst  nöthig  das  Sortiren 
der  aufgegebenen  Gegenstände  nach  den  Coureon,  das  Ver- 
seben derselben  mit  dem  Aufgabestempel  bezw.  das  Eintra- 
gen in  die  Karten  oder  in  die  Abgangszettel  auf  Eisenbahn- 
transporten, demnächst  die  Verpackung  der  Briefe  etc.  in 
Bunde  uud  der  letztem  in  Brief  beutet,  l'cbcrgabe  der  letz- 
tem an  die  Postillone  oder  die  Begleiter  der  Posttransporte 
nach  den  Bahnhöfen.  Ferner  empfängt  die  Abfertigungs- 
Expedition  die  am  Ort  eingegangenen,  aber  nicht  nach  dem- 
selben bestimmten ,  d.  b.  die  trausitirenden  oder  umzuspedi- 
renden  Briefe ,  Postanweisungen ,  Postpacket  -  Adressen  n.  dgl. 
zur  Weitersendung,  sowie  von  der  Packetaunahme  die  im 
Orte  aufgegebenen  Postpacket  -  Adressen  zur  Absendnng, 
endlich  die  von  der  Ausgabe  -  Expedition  nachzusendenden 
oder  znrückzuspedirenden  Briefe  etc. 

Der  «rufst e  Theil  der  Sendungen  geht  der  Abfertigungs- 
Expedition  von  der  Annahme  zu,  diejenigen  Orte  ausgenom- 
men, welche  selbst  nur  geringe  Bedeutung,  dafür  aber  star- 
ken Transit  -  Verkehr  haben ,  wie  Kreuxungspunkte  von  Eisen- 
bahnen, z.  B.  Corbetha.  ferner  kleine  Orte  an  der  Eisen- 
bahn ,  von  welchen  sich  Landpoelurarsc  nach  gröfseren  Orten 
abzweigen. 

Die  durch  die  Abfertiguogs  -  Expedition  vorbereiteten, 
bezw.  verpackten  Sendungen  werden  demnächst  durch  die 
verschiedenen  Transportmittel  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung 


gebracht  und  dort  in  der  Dekartirungs-Expedition  zur 
Ausgabe  vorbereitet 

3)  Die  Dekartirungs-Expedition.  In  derselben 
werden  die  von  den  Posöllonen  oder  den  Begleitern  der 
Buhnhuf&traiisporte,  d.  h.  die  mit  den  gewöhnlichen  Posten 
oder  der  Eisenbahn  angekommenen  Briefbeutel  in  Empfang 

den  hier  geöffnet  und  der  Inhalt  mit  den  eingegangenen 
Karten  oder  Eingangszetteln  verglichen.  Von  hier  aus  gehen 
die  trausitirenden  Sendungen  an  die  Abfertigung«- Expedi- 
tion, die  nach  dem  betreffenden  Orte  oder  dem  Landbestell- 
bezirke bestimmten  Briefe  etc.  dagegen  an  die  Brief-Aus- 
gaben Uber.  Diese  letztern  bilden  in  der  Regel  wiederum 
das  überwiegende  Hauptgeschäft  Ausgenommen  sind  auch 
hier  nur  die  PostanstalUn  solcher  Ortschaften,  welche  unbe- 
deutenden Local-,  aber  starken  Transitverkehr  haben.  Inder 
Dekartirungs-Expedition  werden  ferner  die  Briefe  etc.  mit 
dem  Ausgahestempel  versehen. 

4)  Die  Ausgabe-Expedition  hat  die  Bestimmung, 
die  eingegangenen  Briefe  für  abholende  Correspondenten, 
die  Ablieferungsscheine  etc.  zur  Abholung  bereit  zu  stellen, 
bezw.  nach  den  Buchstaben  zu  sortiren,  und  demnächst  die 
Ausgabe  20  besorgen.  Ferner  werden  hier  die  übrigen  z« 
bestellenden  Sendungen  für  den  Orts-  und  Landbezirk  und 

besteilenden  Boten,  nämlich  den  Orts  -  oder  l^kndbriefträgem 
oder  den  Packetbestellern  zur  Abtragung  Ubergeben.  An 
manchen  Orten  sind  hierzu  besondere  Briefträger -Abferti- 
gungs- Expeditionen  vorhanden,  wie  z.  B.  in  Berlin,  Bremen' 
und  an  andern  Orten.  Nicht  selten  ist  übrigens  auch  die 
Abfertigung  der  bestellenden  Boten  mit  dem  Dekartirungs- 
gesebaft  vereinigt 

5)  Die  Packkammer  uebst  Packet  -  Annahme  -  und 
Ausgabe  -  Expedition  findet  ihre  Hauptaufgabe  in  der  Annahme 
von  Packelen  vom  Publicum,  Sortiren  derselben  nach  deu 
Coursen  etc.,  Liebergabe  der  abzusendenden  Packete  au  die 
Postillone  oder  an  die  Begleiter  der  Bahnbofstransporte .  Im 
Verladen  in  die  Postwageu  unter  genügender  Controlc.  Fer- 
ner geschieht  hier  das  Ausladen  der  angekommenen  Packete 
aus  deu  Postwagen ,  das  Sortiren  derselben ,  insbesondere  die 
Trennung  der  für  den  Ort  selbst,  und  der  für  den  Win  -  Beu- 
den Landbestellbezirk  bestimmten  von  den  weiteizuspediren- 
den  Sendungen,  ebenso  die  l'ebergabe  der  zu  bt*telleaden 
Packete  an  die  Packetbestcller  und  die  Aufbewahrung  der 
übrigen  bis.  m  deren  Abholung  seitens  der  Adressaten.  Aa 
manchen  Orten  werden  sämmtlichc  Packete  bestellt,  d.h. 
den  Empfängern  direct  ins  Haus  gebracht,  in  welchem  Falle 
die  Packetausgabe  im  Postlocalc  natürlich  wegfällt  Häufig 
wird  obiger  nolhwcndigen  Trennung  wegen  eine  besondere 
I,ocal-  sowie  eine  besondere  Transit  -  Packkammer  in  den 
Plänen  vorgesehen. 

Mit  der  Packkammer- Expedition  ist  in  der  Regel  an 
gröfseren  Orten  auch  die  Annahme  der  Meldungen  zu  gewöhn- 
lieben Post  -  sowie  zu  Extrapost-  oder  Courier- Reisen ,  end- 
lich auch  die  Annahme  von  Versendungen  mittelst  Estafetten 
verbunden. 

6)  Das  Zeitungsgeschäft.  Dasselbe  nimmt  nur  an 
grofsen  Orten  eine  eigene  Expedition  oder  gröbere  Räume  in 
Anspruch,  und  wird  bei  gewöhnlichen  Aetntern  meist  von  den 
Beamten  der  Briefausgabe  -  Expedition  mit  besorgt. 
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Hauptaufgaben  de»  Zeitungsgcschäfts  seitens  der  Port 
sind  die  Annahme  der  Abonnement«  vom  Publicum,  Bestei- 


den Drnekereien,  soweit  nicht  eine  unmittelbare  Abliefern»« 
an  Eisenbahntransporte  stattfinde i.  ferner  die  Verpackung  der 
abzusendenden  Zeitungen  und  Ueherweisung  derselben  an  die 
Abfertigung*- Expedition,  soweit  erstcre  nicht  seitens  der 
Verleger  stattfindet,  endlich  das  Oeffnen  der  eingegangenen, 
von  der  Dekartirungs-Expedition  überwiesenen  Zcitungspackete, 
sowie  die  Ausgabe  und  Abtragung  der  Zeitungen.  Von  wesent- 
lichster Hedentang  ist  dabei,  oh  die  Verpackung  der  Zeitun- 
gen von  den  Verlegern  selbst  besorgt  oder  von  der  Postver- 
waltnng  bewirkt  werden  mufs.  wie  z.  B.  in  Berlin,  wo  das 
Kaiserliche  Zeitungsarat  allein  HO  Beamte  und  67  Unter- 
heamte  beschäftigt,  welche  letzteren  hauptsächlich  mit  der 
Verpackung  der  Zeitungen  zu  thun  Itaben. 

7)  Da»  Briefträgerzimmer  ist  nach  der  Anzahl  der 
Orts-  und  Land -Briefträger  sowie  der  Packetbesteller  zn 
bemessen.  Es  lallt  nur  in  ganz  kleinen  Orten  fort ,  wo  die 
bestellenden  Boten  in  der  Dekartirung  oder  Im  Expeditlons- 
locale  abgefertigt  werden. 

gröfseren  Expeditionen,  welche 


hauptsachlich  die  direetc 
der  Postbeamten  vermitteln,  er 
noch  folgende  Räumlichkeiten : 

«)  Ein  Arbeitszimmer  für  den  Vorsteher  des  Post- 
amts, oftmals  mit  einem  Nebenzimmer  für  den  Kassirer  bezw. 
einen  Assistenten  des  ersteren  verwinden. 

9)  Eine  Passagierstube.  Eine  solche  ist  nur  da 
nöthig,  wo  I'ostcnurse  Ober  I>nnd  noch  im  Betriebe  sind,  so 
dafs  sich  ihre  Zahl  mit  der  weiteren  Entwickelong  des  Eisen- 
bahnnetzes bereit«  erheblich  vermindert  hat. 

10)  Ein  Wachtzimmer  für  einen  1'nterbeamten,  wel- 
cher sich  auch  Nachts  innerhalb  des  PosÜocals  befinden  mul's. 
In  kleinen  Aemtern,  bei  welchen  kein  besonderer  Kaum  hie- 


nk  Innerhalb 
Zwecke  aufgestellt. 

11)  Ein  Druckmaterialien-Zimmer  für  die  zahl- 
reichen Formulare,  Tabellen,  Karten  etc.    Auch  hierfür  wer- 


Drackfonnnlar  -  Schranke  an 
anf gestellt. 

12)  Die  Scbnlterräume  für  das  Publicum.  Die 
Einrichtung  derselben  ist  erst  in  neuester 
Zeit  in  ihrer  ganzen  Wichtigkeit  erkannt  worden.  In  der 
That  sind  gerade  in  dieser  Beziehung  viele  Klagen  des  Publi- 
eums  und  auch  der  betheiligten  Beamten  gerechtfertigt  gewe- 
sen, wenn  anch  das  nordische  Klima  schon  früher  als  in 
Seddeutschland  zur  Anstellung  von  Versuchen  zur  Abhaltung 
des  Zuges  zwang.  Ks  ist  in  der  That  schwer  begreiflich, 
wie  an  sttd-  and  mitteldeutschen  Orten  bis  vor  wenigen  Jah- 
ren Postanstalten  existiren  konnten,  bei  welchen  das  Publicum 
in  der  freien  Natur  ohne  Schutz  selbst  gegen  Regen  doreb 
zu  öffnende  Fenster  abgefertigt  wurde, 


oder  einen  öffentlichen  Nothschrei 
zu  veranlassen.  Sehr  vielfach  findet  man  in  älteren  Anlagen 
die  Abfertigungsstelle  des  Publicnms  in  der  Durchfahrt  oder 
im  Klar  angelegt,  zwischen  einer  Vorder-  an 


Die  Anbringung  von  Doppeltharen,  Windfangen  u.  dergL 
ergab  zwar  eine  Besserung,  aber  keine  vollständige  Abhilfe, 


wenn  auch  nur  ein  Unterschied  in  der  Temperatur  seines 
Arbeitszimmers  und  der  Publicumshalle  stattfand.  Dieser 
Erfahrung  geinafs  wurde  durch  Verfügung  des  Kaiserl.  Gene- 
ral-Post-Amts vom  27.  November  1873  die  Heizbar- 
machung  und  zugfreie  Anlage  der  Schalterflure  angeordnet 
Danach  soll  der  Eintritt  in  dieselben  durch  einen  besonde- 
ren Vorflnr  vermittelt  werden. 

Aul'serdem  wird  die  I.age  der  Schalterhallen  einen  mög- 
lichst bequemen  Zugang  namentlich  für  den  Parketverkehr 
gestatten  müssen,  und  hierfür  stets  das  Erdgeschors  zu  wäh- 
len sein,  Um  aneb  viele  Stufen  zu  vermeiden,  wird  der 
Fufsboden  des  letztern  im  Allgemeinen  nicht  höher  als  1 ™ 
bis  1,M"  angenommen  werden  können.  Endlich  wird  ftlr 
reichliche  Beleuchtung  der  Schalterhallen  zu  sorgen  sein  ent- 
weder durch  Seiten-  oder  Oberlicht.  Am  wenigsten 
empfiehlt  sich  die  Anlage  von  Fenstern  parallel  mit  den  Schal- 
tern, wobei  das  Licht  den  Postbeamten  von  vorn  blendet, 
nnd  das  Publicum  die 

Wenn  es  aucl 

einheitliche  Schalterhalle  für  alle  Expeditionen  anzulegen, 
nm  die  Uebersicht  nnd  das  Zurechtfinden  ftlr  das  Publicum 
möglichst  zu  erleichtern,  so  läfst  sich  dies  doch  in  vielen 
Fallen  der  Oertlichkeit  gemafs  nicht  erreichen.  Es  wird  dann 
zunächst  ein  besonderer  Schalterraum  für  die  Packetannahme 
nnd  Ausgabe  ins  Auge  zu  fassen  sein,  wahrend  Trennungen 
der  letzteren,  sowie  namentlich  eine  solche  in  Bezug  auf  die 
Brief -Annahme    und  Ausgabe,    den  Postanweisungsverkehr 

tigt  werden  können. 

13)  Dienstwohnungen.  In  Beziehung  auf  die  Her- 
stellung von  Beamten -Dienst Wohnungen  gilt  für  reichseigeue 
sowohl  als  for  angemietete  Räume  der  Grundsatz,  dafs  der 
Vorsteher  jeder  Post-Anstalt,  wenn  irgend  möglich,  im  Ge- 
bäude selbst  wohnen  kamt.  Ebenso  ist  die  Anlage  wenigstens 
einer  Unterbeamtenwohnung  namentlich  für  reicliseigene  Ge- 
bäude schon  zur  Aufsicht  Ober  das  Gebäude  selbst  beinahe 
nnerlafslich.  Nicht  durchweg  durchführbar,  aber  ebenfalls 
erwünscht  sind  Dienstwohnungen  für  die  Herren  Ober-Post- 
directoren,  wie  sie  bei  neuzuerrichtenden  Ober  -  Postdlreeto- 
rial  -  Gebinden  auch  stets  in  Aussicht  genommen  werden.  — 

i 

Wahrend  bei  der  Vorführung  der  nachstehenden  Bei- 
spiele manche  durch  Lage  und  Oertlichkeit,  sowie  durch 
specielle  Verhältnisse  bedingte  Eigentümlichkeiten  zur  Sprache 
kommen  werden,  sollen  zunächst  die  Bedingungen  der  oben 
genannten  Räume  in  ihrer  läge  zu  einander  entwickelt  wer- 
den. Aus  dem  in  den  Hauptzügen  geschilderten  Dienstbe- 
triebe ergiebt  sich  die  Notwendigkeit  der  Aufeinanderfolge 
folgender  Räume:  Brief -Annahme.  Abfertigung  derselben, 
Dekartirnng,  Brief  -  Ausgabe.  Bei  kleineren  Postanstalten  legt 
man  Abfertigung  und  Dekartirung  auch  häufig  vereinigt  in 
einen  grölsein  Kaum.  Heide  Expeditionen  dürfen  abpr  auch 
nicht  zu  fern  der  Packkammer  liegen,  wie  ebenfalls  aus  obi- 
gen Bemerkungen  über  die  Behandlung  der  Packetadressen 
n.  s.  w.  hervorgeht.  In  grofsen  Aemtern  sind  allerdings  ganz 
gesonderte  Fahrpost-  bezw.  Packkammer- Abfertigung»-  und 
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komaiene  Trennung  derselben  von  dem  Briefverkehr  statt- 
finden kann. 

Neben  der  Dekartirung  und  möglichst  in  directer  Ver- 
bindung mit  derselben  mufs  das  Briefträgcndmmer  liegen. 

zwischen  beiden  angeordnet  ist.  Andererseits  mufs  dasselbe 
bequem  zuganglich  gemacht  werden,  nicht  allein  für  die  Bo- 
ten selbst ,  sondern  auch  für  das  Publicum,  welches  einen 
derselben  aufsuchen  will. 

Sind  die  Localitälen  Im  Erdgeschosse  beschrankt,  so 
werden  sie  häufig  nur  zur  Annahme  und  Ausgabe  benutzt, 
dagegen  Abfertigung,  Dckartirung  und  Bricfträgcrzimtncr  in 
da«  erste  Stockwerk  gelegt,  dann  aber  nnch  mit  den  bez. 
unteren  Expeditionen  durch  eigene  Wendeltreppen  und  Fahr- 
stuhle in  bequeme  Verbindung  gesetzt. 

Die  Packet  -  Annahmen  und  Aufgaben,  die  I'ackkammern, 

I 

die  Zeitungsausgaben  und  Verpackungsräume  müssen  unter 
allen  Umstanden  im  Erdgeschosse  liegen,  da  das  Heben  und 
Niedcrsenken  derartiger  grorser  Lasten  Zeitverlust  und  unver- 
h&ltnilsmalsige  Kosten  verursachen  würde.  Kur  zeitweise 
Anhäufung  der  zu  befördernden  Packete,  wie  zur  Weihnachts- 
oder  Messen/eit .  sind  bei  Neubauten  stets  Krserve  -  Packkam- 
mern im  Kellergeschosse,  den  ganzen  Raum  der  oberen 
Packkammem  einnehmend,  angelegt  worden. 

Das  Zimmer  des  Vorstehers  mui's  derart  angeord- 
net werden,  dals  sich  derselbe  vor  allen  Dingen  möglichst 
nahe  dem  Betriebe  betindet  und  den  letztern  innerhalb  de* 
Hauses,  aber  auch,  wenn  irgend  möglich,  außerhalb  auf  dem 
Posthofe  übersehen  kann.  Nur  in  den  äulsersten  Fällen 
erhalt  der  Vorsteher  der  lietr.  Postanstalt  ein  Zimmer  des 
obero  Stockwerks.  Andererseits  mufs  auch  darauf  gerucksich- 
tigt  werden,  dats  da*  Publicum  einen  möglichst  ungehinder- 
ten Zutritt  zu  demselhen  bat,  dals  es  namentlich  keine  gro- 
fsen  Umwege  zu  machen  oder  gar  mehrere  Expeditionen  zu 
durchschreiten  hat  ,  um  zum  Vorsteber  zu  gelangen. 

Für  die  l-age  der  Passagierstube  ist  erwünscht,  dals 
der  Reisende  dieselbe,  nachdem  er  sein  Billet  gelöst  und  das 
Reisegepäck  abgegeben,  leicht  erreichen  kann,  ohne  wieder 
über  die  Strafse  zu  gehen,  ferner,  dalV  er  den  Posthof  ülier- 
sehen  nml  den  Schall  des  Posthorns  vor  der  Abfahrt  verneh- 
men kann,  um  nicht  etwa  zurückbleiben  zu  mUssen.  Bei 
notwendigen  Erweiterungen  vorhandener  Posträume  wird 
gewöhnlich  die  ziemlich  auf  den  Aussterbeetat  gesetzte  Pav 
sagierstube  zum  Opfer  auscrsclien  und  nach)  dem  oberen 
Stockwerk  oiler  auch  in  einen  benachbarten  Gast  bot  verlegt. 
Eine  wirklirhe  ilewirthnng  bei  flrarischen  Piwtlocalen  rindet 
nur  in  den  östlichen  Provinzen,  z.  Bin  Posen  noch  statt.  Die 
Anzahl  der  Passagierstuhen  verringert  sich  namentlich  durch 
die  Neucröffiiung  von  Eisenbahnlinien,  wodurch  die  Postcourse 
wegfallen,  immer  mehr. 

Die  Bedingungen  für  die  Ijgc  der  untergeordneten 
Räume,  wie  Wacht-  und  Druckmaterialien- Zimmer,  ergeben 
sich  von  selbst  aus  der  Bestimmung  derselben. 

BantechnlHche  Gesichtspunkte  bei  Aalage  van  Pust- 
rebautfen. 

In  Bezug  aaf  die  Bauausführung  der  neueren  Post- 
gebfludo  ist  im  Allgemeinen  an  den  Gesichtspunkten  fe*tge- 
halten  worden,  welche  für  ärarische  Bauten  Uberhaupt  im 
Allgemeinen  maafsgebend  sind  oder  wenigstens  sein  sollten. 


So  ist  in  erster  Linie  stets  für  eine  solide  Fundament irun* 
sowie  für  eine  vollständige  Isolintng  aller  Räume  gegen  die 
Erdfeuchtigkeit .  welche  von  unten  her  sowie  seitwärts  ver- 
mittelst der  hygroskopischen  Steine  einsickern  könnte,  gesorgt. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  horizontale  Asphalt-  und  senkrechte 
Luftisoliningsschichten  angenommen.  Fufshödcn  im  Kcllcr- 
gesebofs  sind  entweder  massiv  oder  im  Falle  der  Anwendung 
von  Holz,  wie  bei  Dienstwohnungen  fnr  Unterhesjnte ,  voll- 
ständig von  der  Erdfeuchtigkeil  getrennt  construirt.  Hierzu 

mit  Asphalt  uberdeckte  Pfeiler  aufgelegt,  so  dals  die  Luft 
noch  unter  den  Lagern  circuliren  kann.  Letztere  sind  ent- 
weder direct  fundamentirt  oder  besser  durch  je  2  ttacbe 
Dachsteine  auf  durchgehender  Ziegelpflasterung  gebildet.  Auf 
diese  nach  allen  Seiten  hin  durch  Luftschiebten  isolirten  La- 
ger wird  der  Ful'slioden  aufgenagelt,  die  Luftschicht  unter 
demselben  aber  mit  der  Ofenfenerung  in  Verbindung  gebracht. 
Aul'serdcm  wird  durch  eingebohrte  Ijöcher  in  den  Fufsleislen 
eine  Zuströmung  der  Luft  ans  dein  Kellerraum  nach  der 
untem  Luftschicht  vermittelt. 

Da*  Kellergeschor»  wird  incl.  der  oft  daselbst  angelegtes 
Reserve -Packkammer  stets  massiv  überwölbt  nnd  zwar  mit 
sogenannten  preuf«ischen  oder  liihmlschcn  Kappen  zwischen 
Gurtbögen  oder  eisernen  Trägern. 

Beinahe  ohne  Ausnahme  sind  die  neu  errichteten  Post- 
gehände  in  Bezug  auf  die  Umfassnngs-  und  diejenigen  Mauern, 
welche  Kulken  zu  tragen  haben,  massiv  angenommen.  Die 
Haupt-  lüngwheidemauern,  welche  die  gnifste  Balkenlast  zu 
tragen  haben,  sind  wegen  der  vielen  Durchbrechungen  durch 
Thtren,  Röhren  D.  s.  w.  beinahe  ohne  Ausnahme  2  Stein 
stark  ausgeführt  worden.  Izagegen  sind  die  yuersebeide- 
mauem  in  der  Krwflgung  nieist  nur  '  ,  Stein  stark  massiv 
mit  durchgehenden  Thürsti.  I-Gerttsten  hergestellt .  dals  Widern 
hautig  wechselnden  RaumbedUrfnils,  welches  durch  das  schnelle 
Waehsthum  der  Postanstalten  hedingt  wird,  eine  Veränderung 
dieser  Theiluiigsmauern  hierdurch  leichter  zu  bewerkstelli- 
gen Ist 

Schwierigkeiten  in  den  Coiistrnrtioncn  ergieht  meistens 
ilie  Aufgabe.  (Iber  groben  Dienstrünmen  des  Erdgeschosses 
kleinere  Zimmer  für  die  Dienstwohnungen  im  ersten  oder 
zweiten  Stockwerk  zu  gewinnen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  in 
neuerer  Zeit  umfassender  Gebrauch  von  eisernen  Stützen  nnd 
Trägem  gemacht  worden. 

Im  Allgemeinen  ist  es  ferner  wünschenswert)!  erachtet, 
sowohl  die  Haupt-  als  auch  die  Nebentreppeu  feuersicher 
und  von  massiven  Mauern  umschlossen  herzustellen.  Die  Art 
der  (  (Instruction  richtet  sich  nach  den  am  Orte  gebräuch- 
lichen Materialien.  Auch  die  forridorp  sämmtlicher  Etagen 
werden,  wenn  irgend  angänglich,  überwölbt,  um  so  hei  etwa 
entstehender  Keucrsgefahr  überall  die  Möglichkeit  der  Rei- 
tung darzubieten. 

Die  Eindeckung  des  Daches  geschieht  am  liebsten  mit 
englischem  Schiefer  und  nur  wenn  der  gewählte  Styl  eine  so 
steile  Neigung  durchaus  nicht  gestattet,  mit  Zink  als  Lei- 
stendach, da  das  Zink- Wellendach  namentlich  ohne  voll- 
ständige Unterschaalung.  welche  das  Tropfen  unterhalb  ver- 
hindert, sich  durchaus  nicht  bewährt  hat. 

In  Bezug  auf  die  äufsere  Ausstattung  der  Kaiserl.  Post- 
geh&ude  wird  als  allgemeiner  Gesichtspunkt  festgehalten,  da/s 
alles  Unsolide  und  aller  unnutze  Schmuck  zu  vermeiden  sei. 
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dafs  vielmehr  ein  derartig«!»  arariscbe«  Gebäude  dauerhaft 
and  würdig  erscheine.  Deshalb  iat  der  Putzhau  bis  auf  uner- 
hebliche, durch  örtliche  Verhältnisse  gebotene  Ausnahmen 
gänzlich  ausgeschlossen.  Die  meisten  größeren  Postgebäude 
ans  neuerer  Zeit  sind  demgemäß;  in  Rohziegel-  oder  Terra- 
cotten-Bau  oder  wo  die  Bedeutung  des  Gebäudes,  vielleicht 
auch  die  billige  Beschaffung  am  Orte  es  rechtfertigte,  in 
Sandstein  ausgeführt  bezw.  entworfen.  Natürlich  ist  die  Ver- 
einigung des  Rohziegelbaues  mit  Sandstein  dabei  nicht  aus- 

Die  Wahl  des  Styls  ist  in  erster  Linie  dem  zu  verwen- 
denden Materiale  geraifs  erfolgt,  aber  auch  häufig  durch  ört- 
liche Rücksichten  wesentlich  beeinflußt  worden.  So  ist  für 
das  neu  zu  errichtende  Ober  -  Postdirectionsgebäudc  in  Bre- 
men nordische  Hochrenaissance,  für  dasjenige  in  Dnnzig  der 
Profanbaustyl  des  11  Jahrhunderts  gewählt  worden,  während 
sich  das  neue  Postgebäude  in  Mainz  dem  Romanischen 
anscbliefst.  An  Orten,  in  welchen  kein  historischer  Boden 
nur  Wahl  eines  bestimmten  Styl»  zwang,  ist  für  Rohziegelbau 
der  moderne  Rund-  oder  Flach bogenbau,  wie  er  sich  durch 
die  Schinkel- Soller'sche  Schule  ausgebildet,  für  Sandstcin- 
bauten  der  italienische,  aber  durch  Studium  der  griechischen 
Antike  in  den  Detailformen  strenger  gestaltete  sogenannte 
Renaissancestyl  angewendet  worden. 

Innere  Assstatt  »im  der  l'ostluralr. 

Die  Fufsböden  der  Diensträume  für  die  Beamten, 
«»wie  diejenigen  der  Wohnungen,  meistens  auch  die  Schahcr- 
flure  für  das  Publicum  werden  der  Wärme  wegen  in  Holz 
rrmstmirt,  dagegen  Durchgangsnurc,  Corridore  mit  Sandstein 
oder  Thonfliesen  belegt.  Durchfahrten  erhalten  zur  Vermei- 
dung störenden  (iertUBches  meist  Asphaltbelag.  Kür  sehr  in 
Anspruch  genommene  hölzerne  Fufsböden  ist  häufig  die  Wie- 
ner Stabconstruction  in  Kichenbolz  in  Anwendung  gekommen. 
In  Kiefernbolz  hat  sich  am  meisten  der  sogenannte  Riemen  - 
Ful'sboden  aus  gleichmal'sigen.  höchstens  15'"  breiten  gespun- 
deten Brettern  mit  verdeckter  Nagelung  hewährt,  da  ein  sol- 
rlttr  beim  Zusainmentrockncn  keine  breiten  r  ügen  bildet  und 
wiederholt  mit  dem  Hobel  uligezogen  werden  kann,  im  Ge- 
gensatz zn  dem  gewöhnlich  von  nhen  genagelten  Knfsboden. 

Balkendecken  werden  mit  Rohrputz  bekleidet ,  meistens 
nur  gemalt.  Stuckgesimse  und  Verzierungen  kommen 
hauptsächlich  nur  in  Treppenhäusern,  Publicumhallen  u.  dergL 
vor.  Die  Wände  »erden  in  den  ersten  Jahren  nur  mit  Leim- 
farben gestrichen ,  demnächst  sowohl  für  Dienst  -  als  auch 
Wohnungsräume  tapeziert.  Oboe  Ausnahme  kommen  auch 
für  dieselben  Doppelfenster  in  Anwendung,  so  dafs  nur 
Flure,  Treppen,  Küchen  und  sonstige  Nebenräumc  einfuebe 
Fenster  erhalten.  Beinabe  ohne  Ausnahme  sind  für  neue 
Postbauten  in  den  Diensträumrn,  sowie  in  den  hauptsächlich- 
sten Zimmern  der  Dienstwohnungen  Flogelthoren ,  nur  in 
Wohnungen  von  Unterbeamten  und  für  Nebenzwecke  ein- 
flügelige Thoren  vorgesehen.  Vorsrhriftsmäfsig  mausen  die 
ganzen  Postiocale  diebessicher  eingerichtet  werden,  was  durch 
Eisenblechbekleidungen  der  Thoren  und  Fensterläden,  besser 

bezw.  durch  Gufsstahlblcch  -  Rolljalousien  erreicht  wird.  Sehr 
häufig  müssen  auch  sogenannte  Spielthoren,  d.  h.  solche, 
welche  nach  beiden  Seiten  geöffnet  werden  können,  und  sich 
stets  von  selbst  wieder  scolie&en,  angebracht  werden.  Die 


154 

zum  Beschläge  derselben  angewandten  bisherigen  Federvor- 
richtungen verschiedenartigster  Construction  haben  sich  als 
sehr  kostspielig  und  fortwährender  Reparatur  bedürftig  erwie- 
sen. Es  ist  deshalb  in  letzter  Zeit  dafür  eine  neue  Excen- 
triksconatruetion,  welche  durch  ziemlich  bedeutende  Gewichte 
bei  sehr  geringer  Hubhöhe  betrieben  wird,  in  Anwendung 
gebracht  und  bewahrt  befunden  worden.  Die  betr.  Construc- 
tion ist  vom  Herrn  Schlossermeister  Noster  hier,  Wilhelms- 
stralse 145.  hergestellt. 

Eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  erfordert  auch  bei 
Posträumen  die  Ueizung.  Bei  den  gröfseren  Neubauten 
wurde  meistens  auf  C'entralbeizung  Rücksicht  genommen,  und 
zwar  Ist  für  Dienst  -  und  Wohnungsräume  trotz  der  gröfseren 
Anlagekosten  die  Warmwasserheizung  nach  dem  Niederdruck- 
system, verbunden  mit  zuströmender  frischer  Luft,  welche 
sich  vor  Eintritt  in  den  zu  heizenden  Raum  innerhalb  der 
Heizkörper  erwärmt ,  mit  dem  besten  Erfolge  angewandt  wor- 
den. Für  grofse  Packkammern,  in  welchen  von  selbst  starker 
Uftwechsel  stattfindet,  ist  auch  von  der  Hoch-  bezw.  Mittcl- 
druck  -  Wasserheizuug  oder  von  Luftheizungsapparaten  Ge- 
brauch gemacht.  Letztere  sind  beim  nenen  Postgehliude  zu 
Mainz  in  gröfscrer  Ausdehnung  für  alle  Dicnstriume  zur  An- 
Ofenheizung vorgesehen  ist,  wurden  für  Diensträumo  und 
Wohnzimmer  Kachelöfen,  zum  Theil  mit  gufseisernen  Regu- 
lireinsätzen, für  Packkammern  und  untergeordnete  Räumlich- 
keiten dagegen  gufseisorne  Regulirschüttöfen  gewählt. 

Für  die  Ventilation  der  betr.  Räume  ist  bisher  nur  durch 
Aspirationsschachte,  verbunden  mit  der  Heizanlage  für  den 
Winter,  jedoch  mit  besonderer  Feuerung  für  den  Sommer, 
gesorgt  worden.  Für  Locsle,  welche  eines  ganz  besonders 
schnellen  Luftwechsels  bedürfen,  wie  z.  B.  der  nach  Sedeil 
gelegene  gtofse  Apparatensaal  des  General  -  Telegraphen - 
Gebäudes  in  der  Französischen  Strafte,  ist  eine  durch  Dampf- 
betrieb in  Thätigkeit  gesetzte  Ventilation  durch  Aspiration  mit 
Zuhilfenahme  von  Dampfheizung  erst  neuerdings  im  Werke. 

Alle  übrigen  inneren  Ausbauarbeiten  unterscheiden  sieh 
nicht  von  den  allgemeinen,  bei  soliden  Gebäuden  üblichen. 
Eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  nur  noch  die  Schai- 
tereinriebtungen.  Man  unterscheidet  solche  für  Brief-  und 
Geldverkehr  einerseits  und  für  den  Packetverkehr  anderer- 
seits. Bei  letzterem  raul's  die  Uefihung  des  Schiebefensters 
weiter  und  niedriger  angelegt  werden,  um  grofse  Gegen- 
stände einliefern  zu  können,  schwere  aber  nicht  zu  hoch 
heben  zu  müssen.  Die  Brüstung  erhalt  hier  nur  U,44  ™  Höhe, 
während  diejenige  des  Briefschalters  Tischhöhe  liaben  muh. 
Bei  neueren  Einrichtungen  schieben  sich  sämmlliche  Fenster 
nach  oben,  indem  sie  durch  Gewichte,  welche  innerhalb  der 
Bekleidungen  oder  der  Fensterpfosten  laufen,  genau  so  balan- 
rirt  sind,  dafs  sie  in  jeder  Höhe  stehen  bleiben.  Für  den 
Fall,  dafs  einmal  ein  Gewicht  abreifsen  sollte,  sind  unten 
Klappen  vor  den  Laufnuthen  angebracht,  um  dasselbe  heraus- 
nehmen und  neu  befestigen  zu  können. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt ,  dafs  der  fühlbare  Zug  auf 
dem  Arbeitsplätze  der  Beamten  am  Schalter  einzig  und  allein 
dadurch  zu  beseitigen  ist,  dafs  die  Temperaturen  im  Schalter- 
Hur  und  im  Expeditionszimmer  ausgeglichen  werden.  Des- 
halb ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  durch  Verfügung  des 
Kaiserl.  General  -  Postamts  vom  27.  Novbr.  1873  bestimmt 
worden,  dato  jede  Schalterhalle  heizbar  und  mit  einem  Vor- 

11 
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flnr,  nicht  einem  blofsen  Windfang  eingerichtet  werden  soU. 
Hierbei  könnte  allerdings  die  ganz«  Schalterwand  durch  einen 
offenen  Expeditionstisch  ersetzt  werden,  wie  es  versuchsweise 
auch  öfter«,  namentlich  in  auTserdeuUcbcn  Postanstalten,  ange- 
legt worden. 

Die  wirkliche  Trennung  durch  eine  SchaltergUswand 
erscheint  jedoch  zur  Sicherung  der  Werthgegenstande,  sowie 
zun  Schutze  des  Beamten  gegen  Geräusch,  laute  Unterhal- 
tung, üble  Gerüche  u.  s.  w. ,  welche  Unannehmlichkeiten  im 
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Raum  für  das  Publicum  nicht  immer  abzustellen  sind,  uner- 
lAfslkh.  Bei  den  eingerührten  Musterschaltern  ist  noch  ein 
Schieber,  Ähnlich  den  Veritilationsvorrichtungen  bei  Eisenbahn- 
wagen, dicht  ober  den  Schiebefenstern  vorgesehen,  durch 
dessen  Oeffnen  eine  bequemere  Unterhaltung  zwischen  dem 

licht  wird. 

(ßcbi»r,  folgt.) 

Schwatlo. 
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Die  Sturmfluth  vom 


12.18.  November  1872  an  den 
Staates. 

(Mit  Zckhnungrrj  auf  Watt  K  bU  P  im  Text) 


des  PreuMschen 


Der  Sturm  vom  12.  zum  13.  November  des  Jahres  1872 
hat  in  seinem  Auftreten  an  den  prenfsischen  Kflstcndistrik- 
ten  der  Ostsee  eine  so  verheerende  Wirkung  getufsert  and 
die  Erscheinung  desselben  ist  in  Vergleich  mit  allen  aus 
froheren  Zeiten  bekannten  eine  so  folgenschwere  gewesen, 
dafs  dieselbe  gewife  dazu  aufforderte .  das  ganze  Phänomen 
in  seinen  Ursachen  und  seinem  Verlaufe  eingehend  zu  studt- 
rcn.  sowie  in  seinen  Folgen  auf  die  Stranddistrikte  und  die 


zuweisen. 

Für  diesen  Zweck  waren  die  Regierangen  zu  Dan/ig. 
C'Oslin,  Stettin.  Stralsund  und  Schleswig,  sowie  die  Land- 
zu  Stade  und  Aurich  aufgefordert ,  das  dafür  vor- 
Material zu  sammeln,  und  die  nachfolgende  Erörte- 
rung der  meteorologischen  und  hydrotechnischen  Erscheinungen 
vereinigt  diese  gesammelten  Materialien  zu  einem  Gesammt- 
bilde  des  ganzen  Phänomens  unter  Benutzung  noch  ander- 
weiche ans  vereinzelten  Broschüren,  aas 
Notizen  resp.  örtlichen  Anschauungen  gewonnen 
werden  konnten. 

Von  dem  Reohachtungsmaterial  in  meteorologischer  Be- 
:  ist  das  Detail  aasgeschlossen,  sofern  es  die  Erörterung 


welches  die  Erscheinung  in  möglichst  einfacher 
Wiedergabe  Obersehen  bist.  Dabei  wurde  die  Darstellung 
auf  graphischem  Wege  überall  durchgeführt ,  um  die  Tabellen 
von  Zahlen  in 


I.  Historlst'hes. 

Soweit  geschichtliche  Aufzeichnungen  reichen ,  wird 
schon  von  ahnlichen  Erscheinungen,  wie  die  Sturmfluth  vom 
12./ 13.  November  1872.  berichtet;  aber  immer  nur  ist  es 
der  Historiker,  nicht  der  Techniker,  der  in  wenigen  Worten 
der  Nachwelt  die  nackte  Thatsache  Uberliefert 

Die  älteste  Sturmfluth,  von  der  die  Chronisten,  auch 
nur  nach  mündlicher  Ueberlieferung,  berichten,  ist  ru  Anfang 
des  H.Jahrhunderts  gewesen;  und  zwar  nach  Berekmann 
und  Kantzow  zu  Stralsund  im  Jahre  1304,  nach  einer  ande- 
ren Stralsunder  Chronik  1307,  nach  Micraelius  1309  und 
nach  der  Lübecker  Chronik  im  Jahre  1320. 

Von  dieser  Sturmfluth  berichtet  Berekmann  in  der  Stral- 


„lm  J.  1304  ummei  alles  Gadea  hilligen  (am  1.  Novem- 
ber) weyede  so  ein  groth  stormwind,   nicht  gehört  bi  min- 


schen  thiden,  Börne  uth  de  erden,  Dörpe,  möhlen  umme  ud 
mackede  so  groth  water  umme  dit  Und ,  datt  dat  nye  •  Deep 
ntlibrack;  um  da  de  von  Cickeren  plegen  eren  weiten  tho 

andere,  dat  wafs  water," 

oder: 

Im  Jahre  1304  um  alles  Gottes  Heiligen  wehte  so  ein 
grober  Sturmwind,  nicht  gehört  bei  Menschen  Zeiten,  Baume 
aus  der  Erde.  Dörfer,  Mühlen  um  und  machte  so  grofses 
Wasser  um  das  Land,  dafs  das  Neue  Tief  (Landtief  südlich 
von  Mönchgut)  ausbrach,  und  dafs  die  von  Zicker  (Ort  auf 
Mönchgut)  die  ihren  Weizen  auf  dem  Rüden  zu  säen  pfleg- 
ten (scheint  der  Schlufs  i  „  nicht  mehr  dahin  gelangen  konn- 
ten"  zu  fehlen)  und  das  Ganze  von  einem  Unde  (Mönchgnt) 
auf  das  andere  (Rüden)  das  war  Wasser. 

lieber  dasselbe  Ereignils  sagt  Thomas  von  Kantzow: 
Dessolbigen  jares  ist   ein   sehr    gewaltig  stormwind 
.    Der  bat  das  Unt  zu 


Rhüden  umso  ein  geringer 
liat  überspringen  kbönnen. 
Die 


da  ein  nun 


Erwägt  mau  nun,  dafs  damals  die  Sturmfluth  den  Raden 
von  der  Insel  Rogen  losgerissen  haben  soll ,  so  dafs  da» 
„Neue  Tief"  entstanden  ist,  während  bei  der  jüngsten  Sturm- 


unter Waaser  gesetzt  ist.  und  Überall  ein  grofscr  Theil  des 
Strandes  weggerissen  wurde,  so  darf  man  schlicTsen,  dafs  die 
Sturmfluth  vom  12./1 3.  November  1872  in  ihrer  Wirkung  an 
Großartigkeit  der  Verheerungen  den  Uauptrang  einnimmt. 

Der  erwähnten  Sturmfluth  im  Anfange  des  14.  Jahr- 
hunderts aus  der  Chronik  zunächst  bekannt  geblieben  ist  die 
vom  10.  Februar  1625.  Von  dieser  ist  durch  Wasser- 
standamarkon  am  blauen  Thurme  in  Lübeck  und  damit 
am  Amtebause  in  Travemünde  ein  Anhalt 
der  Fluth  erhalten  geblieben. 
Nach  diesen  Marken  hat  das  Wasser  damals  eine  abso- 
lute Höhe  von  23'  9"  —  7,151",  einB  auf  Ostseespiegcl 
bezugliche  von  2,»ot  ™  Ober  Mittelwasser  erreicht. 

Vergleicht  man  mit  dieser  Höhe  die  der  Fluth  vom 
12./13.  November  1872,  weiche  daselbst  eine  Höhe  von 
3„,0  ™  Ober  Mittelwasser  erreichte,  so  ergiebt  sich  für  die 


vom  10.  Februar  1625  ein  Weniger  von  0,, 


und  doih 
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ist  auch  der  durch  diese  Sturmfluth  augerichtete  Schaden 
sehr  bedeutend  gewesen»  wie  der  Chronist  Becker  zu  Lübeck 
und  M.  Jobanneni  Stein,  Prediger  zu  Rostock,  erzählen. 

Krwähnenswerth  dürfte  au  dieser  Steile  noch  sein,  dar- 
nach Stein  „am  10.  Februarii,  auf  den  Nachmittag  um 
12  Uhren  das  Wasser  nicht  allein  ganz  plötzlich  und 
mutblich  sehr  hoch  gewachsen,  sondern  auch  dal»  bald 
sich  ein  erschreckliches  und  unerhörtes  Ungestüm  durch  einen 
gewaltigen  und  starken  Nordosten -Sturmwind  erhoben  und 
mit  unaufhörlichem  Sausen  und  Brausen,  so  mit 
i  Schnee  und  Scbloasenregen  vermischt  gewesen,  ange- 
herein geschlagen,  dafs  dadurch  nicht  allein  an 
d  zu  Warnemünde,  sondern  auch  allbie  zu  Rostock 
jrofsor  Schaden  geschehen,"  u.  s.  w. 
Die  letzte  hier  zn  erwähnende  Sturmfluth  ist  die  vom 
10,11.  Januar  des  Jahres  1694.  Auch  >ou  dieser  ist  am 
blauen  Thurroe  in  Lübeck  eine  Wasserstandsmarke  geblieben, 
nach  welcher  diese  Fluth  die  von  1626  noch  um  ein  Gerin- 
ges 

hier  in  Rede 
der  von  1872  — 
sich  anreiben. 

Die  nun  in  die  spatere  Zeit  fallenden  Sturmflutben 
erreichen  die  beiden  speciell  erwähnten  von  1625  und  1694 
nicht  entfernt  (vun  der  im  September  des  Jahres  1784  statt- 
gehabten Sturmfluth  lafst  sich  nichts  Genaues  angeben ,  da 
keine  Wasserstandsmarken  vun  derselben  auf  unsere  Zeit 
überkommen  sind),  wie  die  auf  Blatt  O  der  Zeichnungen 
befindliche  graphische  Darstellung  von  dem  höchsten  und 
niedrigsten  Wasserstande  der  TravemUndung ,  als  eines  für 
Sturmflutben  stark  exponirten  Punktes  an  der  Ostseeküste  in 
den  spateren  Jahren  ersehen  lafst. 

Nicht  unerwähnt  mag  hier  die  Thatsache  bleiben ,  dafs 
in  neuerer  Zeit  dergleichen  Phänomene  häufiger 
in  der  Wirkung  auch  nicht  so 


und  zwar  um  o.„„"  übersteigt.    Demnach  würde  die 
Flnth  von  1694  in  Betreif  der  Höhe 
die 


II.    Dir  meteorologischen  ErHclieinimiteii  Tor 
während  der  Sturmfluthpeiiode. 

A.  Die  absoluten  Werthe  ««  Luftdruck«  nd  der  Tempera» 
lar  nebst  der  Wlndkewegung. 

Um  die  Entstehung  des  NO.-  resp.  ONO. -  Sturmes .  wel- 
cher die  Sturmfluth  verursacht  hat,  so  wie  die  Gründe  der 
nur  an  einem  Thclle  der  Ostsccküsteu  bis  xum  Orkan  gestei- 
gerten Stärke  desselben  zu  ermitteln,  wird  man  sich  ein 
Bild  vou  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  Uber  dem  in 
Frage  stehenden  Gebiete  vor  und  während  der  Sturmfluth 

Da  aber  bei  derartigen  Bewegungen  der  Atmosphäre 
zur  ßeurtheilung  derselben  das  die  preufsisebeu  Küsten  ein- 
schließende  Benbachtnngsgehiet  viel  zu  wenig  weitgreifend 
ist,  da  ferner  von  den  aufserpreufsiseben  Stationen  die  Daten 


Luft  in  Bezog  auf  Druck  und  Wärme  von  den  Mittelwertbeu 
fehlen,  so  ist  versucht  worden  —  bevor  die  Verhältnisse 
der  meteorologischen  Zustände  an  der  Ostseeküste  speciell 
beleuchtet  werden  —  ein  allgemeines  Bild  zu  entwerfen, 
welches,  gestutzt  auf  die  absoluten  BeobacbtungsreeulUte, 
wie  solche  im  Staats -Anzeiger  täglich  veröffentlicht 
die  Zustande  und  Veränderungen  der  Atmosphäre  kurz 


und  während  der  Sturmfluth  über  Nord-  und  Mittel- Europa 
—  von  Haparanda  bis  Wiuu  und  von  Paris  bis  Moskau  — 
klar  legt 

Das  Beobachtungsmaterial  des  Luftdruckes  vom  10.,  11., 
12.  und  13.  November  Morgens  ist  hierbei  zu  graphischen 
Darstellungen  zusammengestellt  Dieselben  umfassen  vier 
Tafeln  des  genannten  Gebietes  von  Europa  und  zeigen  in 
Linien  die  Lage  gleichen  Barometerstandes  in  Abständen  von 
2,,  zu  2„  pariser  Linien  am  Morgen  jedes  Beobaehtungs- 
tages.    Jene  Linien  werden  unter  der 


Aus  der  Aenderung  der  Erscheinungen  innerhalb  der, 
24  Standen  auseinander  liegenden  ßeobachtungszeiten  ist  man 
im  Stande,  auch  für  die  dazwischen  liegende  Zeit  die  Schwan  - 

Diese  Karten,  Blatt  F,  sind  im  Maafastabe  1  .-  1500000» 
gezeichnet  und  weisen  nur  die  natürliche  Abgrenzung  zwischen 
Land  und  Wasser  von  Nord-  und  Mittel  -  Europa  nach.  Fer- 
ner sind  die  qu.  meteorologischen  Stationen  durch  kleine 
Kreise  angedeutet.  Des  kleinen  Maafsstabes  und  Raumes 
wegen  sind  die  Namen  der  einzelnen  Stationen  auf  Karte, 
Blatt  D,  eingetragen. 

Die  in  den  oben  erwähnten  täglichen  Witt 
Uns  veröffentlichten  Barometerstande  und  die  auf  0*1 
reducirteu  Ablesungen  sind  in  Pariser  Linien  durch  Zahlen, 
und  zwar  für  die  Barometerstände  nur  die  Anzahl  Uber 
300  Linien,  angegeben. 

Da  die  Stationen  selbst  in  verschiedenen  Höhen  in  Bezug 
auf  den  Meeresspiegel  liegen,  so  hätte  auch  noch  eine  Re- 
duetion  des  Luftdrucks  auf  die  Höhe  des  Meeresspiegels 
vorgenommen  werden  müssen.  Hiervon  ist  deshalb  Abstand 
genommen,  weil  bei  einem  Unterschiede  von  löo  Fufs  die 
Abweichung  des  Barometerstandes  im  Durchschnitt  nnr  l.MJ 
pariser  Linien  beträgt,  also  weniger  als  die  in  1%  Pariser 
Ijnien  weiten  Abstände  der  Gleichdmckslinien  von  einander, 
weshalb  die  Charakteristik  der  Linien  eine  nicht  zu  sehr  ins 
Gewicht  fallende  Aenderung  erleiden  kann.  Ein  anderer 
Grund  war  der,  dafs  nur  von  einem  kleinen  Theile  der 
meteorologischen  Stationen  die  Höhenlage  bekannt  ist.  Nur 
in  einem  Berichte,  und  zwar  iu  dem  vun  G.  v.  Boguslawski 
—  als  Beilage  zu  dem  Berichte  der  Regierung  zu  Stettin  — 
ist  in  der  Tabellu  der  Höhenunterschiede  einzelner  Beobacb- 
tongsorte  gedacht  worden. 

Es  wäre  der  Vollständigkeit  halber  wohl  zu  wünschen, 
dafs  wenigstens  im  Jahre  einmal  die  bezüglichen  Angaben 
gemacht  würden ,  und  zwar  im  Zusammenhange  mit  dem  tag- 
lichun  Witterungsherichte. 

Um  auch  dun  Zusammenhang  des  Windes  mit  der  Ver- 
keilung des  Luftdrucks  auf  den  graphischen  Darstellungen 
übersehen  zn  können,  und  zwar  die  Richtung  sowohl  al> 
auch  die  Intensität  des  Windes,  ist  die  erstere  durch  kleine 
Pfeile,  welche  sich  der  Orientirung  der  Karten  anpassen, 
letztere  durch  kleine  Fähnchen  angedeutet.  In  Bezug  auf 
Intensität  sind  folgende  Grade  als  Nonn 
M  windstill, 

 ►  windig, 

,  .  starker  Wind. 


Sturm, 
Orkan. 


11* 
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i  auch  die  Temperatur  als  Grundlage  für  sichere 

or'schcr  Scala  in  absoluten  Zahlen  neben  die 
Stationen    eingeschrieben   worden.  Demnach 

i       c-  »•  n    i  32,1, 

*•  —  0,a  Sehnet: 
stürmisch,  332,,  Pariser  Linien,  Barometerstand,  —  0„* 
Kalte  mit  Schnee. 

Uebersieht  man  nnn  diese  graphische  Darstellung  des 
Luftdrucks  und  der  Übrigen  Erscheinungen  vom  Morgen  des 
10.  November,  so  findet  man,  dafs  über  Mitteleuropa  ein 
barometrisches  Minimum,  mit  seiner  grofgen  Achse  über 
Wien,  in  der  Richtung  von  WSW.  nach  ONO.,  sich  hinzieht. 
Dieses  Minimum  war  das  Fluthbett  iur  den  seit  Anfang  des 
Monats  herrschenden  Aoquatorialstrom,  wie  die  gemeldeten 
Wind-  und  Warmebeobachtnngen  beweisen.  Es  ist  dies  die 
normale  Lage  für  denselben,  und  eine  Ursache  mit  für  die 
Starke  des  Kampfes,  der  sich  zwischen  dem  Polar-  und 
Aequatorialstrom  entspann  und ,  wie  bekannt ,  »ich  immer 
wiederholt. 

Dal's  dieser  Kampf  schon  am  10.  in  Beginn  seiner  Ent- 
»tattgeranden  hat,  zeigt  ein  Blick  auf  die  betref- 
ie  graphische  Darstellung.  Blatt  F. 
In  Haparanda  wehte  am  Morgen  des  10.  ein  mil'siger 
Wind  direct  von  Norden ;  in  Memel ,  Petersburg  und  Moekau 
ein  massiger  Wind  direct  von  Süden.  In  Uclsingfor*  war  Wind- 
sülle und  in  Stockholm  und  Hcruösand  wehte  reiner  Ostwind. 

Hieraus  geht  hervor,  dal's  zwischen  Ilaparanda  und  Her- 
nösaud  die  beiden  Ströme  sich  direct  gegenüberstanden  und 


Stockhohn  ein  Abfliefsen  der  angestauten  Luft  nach  Westen 
hin  stattfand  und  dafs  endlich  in  Petersburg  und  weiter  nach 
Osten  von  der  Einwirkung  des 


die 

wonach  in  Haparanda  das  Thermometer  — :t.4",  in  Hornösand 
—  2,,°,  dagegen  in  Stockholm  +0,3,  in  llelsingfors  +2.,, 
in  Petersburg  +0,,  und  in  Moskau  |  3,. '•  zeigte,  so  findet 
man  —  von  den  verhaltnifsmafsig  nnr  geringen  Einwirkungen 
der  örtlichen  Lage  der  Stationen  abgesehen  —  nicht  allein 
die  Bestätigung  des  Vorhergesagten,  sondern  man  ist  im 
Stande,  wenn  man  nnn  noch  die  „Allgemeine  Himmels- 
ansicht" in  Betracht  zieht,  wonach  ans  Haparanda  „bedeckt", 
aus  Ilcrnösand  „heiter",  aus  Stockholm  „Nebel",  aus  llel- 
singfors „heiter",  aus  Petersburg  „bewölkt"  gemeldet  ist, 
die  Grenze  zwischen  Polar  -  und  Aequatorialstrom ,  d.  b.  die 
Zone,  in  welcher  sich  die  Luftmassen  der  beiden  Ströme 
vermischen  und  sich  gewöhnlich    als  Nebel 


Deshalb  kann  mau  wohl  schliefsen,  dafs  in  Hernösand 
nur  die  Luft  des  Polarstromes,  in  Stockholm  aber  dieselbe 
mit  wanner,  leichter  Luft  des  Aequatorialstromes  vermischt, 
nach  Westen  hin  in  das  oceanische  Becken  abtliefsen  mufste. 

Die  in  llelsingfors  um  +1,,«  höhere  Tem|K>rutur  als 
in  Petersburg,  mit  dem  es  fast  in  gleicher  Höhe  liegt,  ist 
wohl  aus  der  hier  stillstehenden  Luft  des  Aequatorialstromes 
zu  erklären. 

Geht  man  nun  behufs  Feststellung  der  Grenzlinie  rwi- 
il  Polarstrom  weiter  nach  Süden,  dann 
bis  Memel  die  Richtung  des  Windes 


als  Aequatorialstrom  markirt,  und  bezüglich  der  Differenz 
der  Temperatur  und  der  „Altgemeinen  Himmelsansicht"  aus 
Danzig  bei  nnr  i  1  .  ..  "  Reanmur  „  Nebel ",  aus  Coslin  bei 
+  2,t  ebenfalls  „Nebel",  aus  Königsberg  und  Memel  dagegen 
bei  +  3,,  resp.  4.,"  nur  „trübe"  gemeldet;  d.  b.  also,  in 
Danzig  und  Cöslin  war  der  warmen  feuchten  Luft  des  Aequa- 
torialstromes schon  die  kalte  trockone  des  Polarstromes  bei- 
gemischt. 

Aus  dem  Vorstehenden  erhellt,  dafs  in  der  Höhe  von 
Danzig  der  Polarstrom  schon  am  10.  Morgens  keilförmig  in 
den  Aeuuatorialstrom  eingedrungen  war.  Dem  entsprechend 
ist  die  Fortsetzung  der  besprochenen  Grenze  in  die  graphische 
Darstellung  als  gerissene  Linie  eingezeichnet  worden;  ebenso 
ist  nach  diesem  Principe  die  Fortsetzung  dieser  Linie  von 
Coslin  nach  Westeu  weiter  bestimmt. 

Vergleicht  man  in  beiden  Gebieten  der  Luftstrome  dca 
durch  die  üleiclidruckslinien  dargestellten  I.uftdruek  in  Stock- 
holm mit  dem  Maximum  von  333.,,  "'  in  Cöslin,  unmittelbar 
in  der  Nähe  oder  auf  der  oben  besprochenen  Grenze  der 
beiden  Luftstromgebiete  33»,,"',  so  ergiebt  sich,  dafs  im 
Gebiete  des  Polarstromes  eine  Dillerenz  von  0,,"'  auf  eine 
Entfernung  von  HO  Meilen  oder  <>,,5  "'  auf  Kto  Meilen  betrag, 
während  für  das  Gebiet  des  Aequatorialstromes  mit  dem  Mi- 
nimum in  Wien  von  327.0'"  —  zwischen  Wien  und  Cöslin 
eine  Differenz  von  «„"'  auf  eine  Entfernung  von  !>0  Meilen 
oder  7,4  "'  auf  100  Meilen  besteht 

Man  sieht  daraus,  dafs  der  Druck  der  im  Norden  ange- 
stauten kalten  Luft  in  sich  fast  im  Gleichgewicht  war,  im 
zu  der  in  schnell  abfallendem  Druck  dahinstrii- 
rannen  Luft  des  Aequatorialstromes.  Erwägt  nun 
dieses  für  den  letzteren  so  ungünstige  Factum  bei  äufserst 
niedrigem  Luftdrücke,  in  Verbindung  mit  dem  aus  der  Grenz- 
linie der  beiden  Luftströmungen  ersichtlichen  thcilwcisen 
Einbruch  des  Pnlarstromes  in  den  Aequatorialstrom ,  »o  ist 
daraus  der  Ausgang  des  schon  spielenden  Kampfes  im  All- 
gemeinen vorauszusehen. 

Vergleicht  man  jetzt  die  graphische  Darstellung  de« 
Luftdruckes  vom  10.  mit  der  vom  11.  Morgens,  so  tritt  eine 
bedeutende  Veränderung  desselben ,  namentlich  im  Gebiete 
des  Polarstrome«,  hervor.  Dieser  selbst  bat  in  den  verflos- 
senen 24  Stunden  bedeutend  an  Terrain  gewonnen,  wie  die, 
in  der  graphischen  Darstellung  vom  11.  markirte,  nach  glei- 
chem Princip  wie  vorher  festgestellte  gerissen  eingetragene 
Grenzlinie  zwischen  Polar-  und  Aequatorialstrom  zeigt. 

Bei  diesem  Vorrücken  des  Polarstromes  ist  namentlich 
da,  wo  der  theilweise  Einbruch  vor  sich  gegangen  war  und 
wo  auch  an  diesem  Tage  ein  weiteres  Vordringen  in  der 
gerissen  markirten  Grenzlinie  ersichtlich  ist,  der  Luftdruck 
geringer  geworden,  denn  die  Gleichdruckslinie  von  332.,*" 
Barometerstand  ist  um  ein  Bedeutendes  vom  Minimum  des 
Luftdrucks  nach  Norden  über  Riga  hinaus  vorgeschoben. 
Sowohl  dieses  Factum,  als  auch  eine  absolute  Verminderung 
des  Minimums  bei  Wien  um  I,,'"  tat  wohl  ein  Beweis,  dal* 
der  Polarstrom  auf  der  vorhin  erwähnten  Linie  den  Aequa- 
torialstrom in  die  Höhe  hob,  so  dafs  letzterer  über  erstercti 
hinwegging,  während  die  kalte  Luft  in  den  unteren  Schich- 
ten vordrang.  Wenn  hierbei  die  arithmetische  Summ«  des 
Luftdruckes  aus  dem  unteren  kalten  Strome  und  dem  «bin 
Bielseuden  warmen  Strome  eine  Verminderung  erlitten  hat, 
obgleich  kalte  schwere  Luft  in  diese  Gebiete  eingedrungen 
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ist,  so  ist  dura ns  nur  zu  schliefsen,  dafs  der  ob«re  w innere 
Strom  mit  gröfserer  Gewalt  sich  bewegt  bat  und  dafs  die 
daraus  entspringende  Krmttfsignng  des  Luftdruckes  noch  nicht 
durch  die  schwereren  Schichten  der  unteren  kalten  Luft  aus- 
geglichen worden  ist.  Diese  Erscheinung  ist  aber  am  so 
charakteristischer,  als  sie,  entgegen  den  gleichzeitigen  nor- 
malen Bewegungen  des  Thermometers  und  Barometers,  hier 
mit  fallendem  Thermometer  auch  ein  gleichzeitiges  Fallen 
des  Barometers  markirt  und  damit  einen  Schiars  auf  die 
eminente  Kraft  des  Aen,natorialstromes  in  den  oberen  Schich- 
ten gestattet. 

Dagegen  findet  man.  dafs  der  Luftdruck  in  südwestlicher 
Richtung  von  der  Insel  Rogen  sich  nur  unbedeutend,  z.  B. 
ftlr  die  Gleichdruckslinie  332,,  keine  Verlegnng  hervorrufend, 
verändert  hat,  wahrend  zwischen  Moskau  and  Petersburg 
dieselbe  Linie  vom  Maximum  Ilaparanda  aas  nach  Südost 
vorgeschoben  ist;  ein  Beweis,  dafs  der  Aequatorialstrom  bei 
Moskau  Widerstand  leistete  —  wenn  auch  relativ,  und 
dadurch  der  Luftdruck  erhöht  wurde. 

Vergleicht  man  auch  hier  die  Differenzen  des  Luftdrucks 
in  beiden  Gebieten  gegen  einander,  so  ergiebt  sich  zwischen 
Uaparauda  und  Danrig  —  uuf  eine  Entfernung  von  ppr. 
185  Meilen  —  eine  Differenz  von  «,„ "'  oder  4„ "'  auf 
100  Meilen,  zwischen  Danzig  und  Wien  auf  eine  Entfernung 
von  0."»  Meilen  eine  Differenz  von  0.,"'  oder  5,,'"  auf 
100  Meilen. 

Stellt  man  die  Differenzen  des  Luftdrucks  vom  vorigen 
Tage  0«,"  und  7,/"  deneu  von  diesem  Tage  4„  und 
5.»"'  gegenöber,  und  zieht  in  Betracht,  dafs  der  am  10. 
Morgen*  von  Stockholm  nach  Norden  hinauf  abnehmende 
Luftdruck  in  diesen  24  Standen  noch  bei  Vermehrung  des 
Druckes  in  Stockholm  selbst  um  1,,"'  nach  Norden  hin 
mit  einer  Differenz  von  4„  '«  auf  125  Meilen  znnahm,  so 
findet  man  bestätigt .  dafs  die  noch  24  Stunden  zuvor  fast  im 
Gleichgewicht  stehende  Luft  des  Polarstromgebiutes  mit  rapid 
anwachsendem  Drucke  von  Norden  nach  Soden  vorrückte. 
Hierbei  drängte  er  in  seiner  ganzen  Krönt  den  Aequatorial- 

nung  den  Ac<juaturial>trom  empor,  und  ruckte  so  keilförmig 
in  den  letzteren  unten  ein. 

Mit  diesen  Erscheinungen  des  11.  November  wäre  jeden- 
falls für  einen  aufmerksamen  Beobachter  der  Eintritt  eines 
stärkeren  Stromes  vorauszusehen  gewesen,  da  der  Kampf 
bereits  in  so  ausgeprägten  Symptomen  vorlag. 

War  schon  der  Fortschritt  der  Wirkungen  des  Polar- 
stromes vom  Morgen  des  10.  bis  zum  Morgen  des  11.  No- 
vember ein  bedeutender,  so  zeigt  die  graphische  Darstellung 
des  Luftdrucks  vom  Morgen  des  12.  für  das  in  Frage  ste- 
hende Gebiet  den  vollständigen  Einbruch  des  Polarstromes. 
Eine  Station  im  Norden ,  und  zwar  Moskau ,  giebt  uns  noch 
Kunde  von  dem  Vorhandensein  des  herabkommonden  Aequa- 
torialstromes,  und  zwar  durch  die  Richtung  de*  Windes  und 
durch  die  Temperatur. 

Wahrend  in  Petersburg  die  Temperatur  bei  Nordwind 
—  f..,»  betrug,  betrug  dieselbe  in  Moekau  +4.,»  bei  SW.- 
Wind;  es  ergiebt  sieb  zwischen  beiden  Orten  die  colossale 
Differenz  von  10,4°R.  Nimmt  man  den  von  Moskau  gemel- 
deten Regen  hinzu,  so  kann  die  Berührung  des  Aequatorial- 
und  Polarstromes  nicht  viel  nordwestlich  von  Moskau  ein- 
gezeichnet werden. 
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Um  annähernd  die  ganze  Beruhrungslinie  festzustellen, 
bleiben  noch  die  Beobachtungen  von  Wien.  Da  hier  die 
Wirkungen  des  Polarstrome«  —  Nordwest -Wind  mit  Schnee 
und  nur  eine  Tages- Mittel -Temperatur  von  2 8  R.  —  als 
feststehend  anzusehen  sind,  so  ist  die  Grenze  zwischen  den 
beiden  Luftströmungen  östlich  von  Wien  und  westlich  Ton 
Moskau  gebend  annähernd  in  die  betreffende  Karte  vom 
12.  November  gerissen  eingezeichnet  worden. 

Kafst  man  auch  hier  die  Veränderung  des  Luftdrucks 
in  den  letzten  24  Stunden,  oder  was  dasselbe  sagt,  die  Ver- 
schiebung der  Gleichdruckslinien  naher  ins  Auge,  so  zeigt 
sich,  dafs  sammtliche  Stationen,  welche  am  Morgen  des  12. 
im  Bereiche  des  Polarstrumes  lagen,  einen  erhöhten  Luft- 
druck nachweisen,  resp.  die  Gleichdruckslinien  von  Norden 
nach  Süden  horanturgeschoben  sind;  und  zwar  betragt  seit 
dem  Morgen  des  11.  die  Zunahme  des  Druckes  in  Ilaparanda 
4,t "'  und  in  Wien  0,,  "'.  Diese  allgemeine  Zunahme  des 
Luftdrucks  im  ganzen  Polarstromgebiete  ist  nicht  allein  das 
Product  des  noch  immer  wachsenden  Druckes  im  Norden, 
sondern  auch  des,  wenn  auch  nur  relativen  Widerstandes 
des  Aoquatorialstruines.  Stellt  man  den  Unterschied  des 
Luftdruckes  am  Morgen  des  12.  im  ganzen  Polarstrom  - 
Gebiete  fest,  so  ergiebt  sieb  zwischen  Ilaparanda  und  Wien, 
zwischen  Maximum  und  Minimum,  auf  eine  Entfernung  von 
275  Meilen,  eine  Differenz  von  17,,'"  oder  von  6,s'"  auf 
100  Meilen. 

Die  Veränderung  des  Luftdrucks  im  Acquatorialgebiet 
dagegen  ergiebt  eine  Verminderung  desselben  und  zwar  in 
Moskau  um  1„  "'.  Diese  Verminderung  des  Luftdrucks,  ver- 
einigt mit  der  Windrichtung  -  SW.  in  Moskau  —  bestätigt 
nicht  allein  den  Aequatorialstroni  in  Moskau,  sondern  zeigt 
auch ,  dafs  der  Polarstrora  —  zwischen  Petersburg  und  Mos- 
kau —  neben  dem  Aequatorialstrom  ungefähr  parallel  mit 
letzterem  sich  bewegt,  also  der  normale  Angriff  nacklafst 
und  die  durch  solche  erwachsende  Steigerung  des  Luftdrucks 
aufhört. 

Die  am  Morgen  des  12.  schon  von  mehreren  Stationen, 

mendc  Intensität  des  als  starker  und  stürmischer  NNO.  und 
0.  auftretenden  Polarstromes  lassen  jetzt  kaum  Zweifel  Ober 
die  daraus  entstehenden  Consequenzcn.  Die  Dircction  des 
Polarstromes  war  mehr  und  mehr  in  die  Richtung  von  NO. 
nach  SW.  geleitet  und  sein  Weg  damit  nach  dem  westlichen 
Becken  der  Ostsee  angezeigt 

Am  Morgen  des  13.,  als  an  der  PreufsJschcn  Koste  der 
als  ONO.  wothende  Sturm  seinen  Höhepunkt  erreicht  hatte, 
waren  die  Verhaltnisse  des  Luftdruckes  inzwischen  ganz 
andere  geworden.  Leider  kann  für  die  Zwischenzeit  von  den 
vom  Morgen  des  12.  bis  zum  Morgen  dos  13.  reichenden 
Vorgingen  im  Lufträume  wegen  Mangels  an  Beobachtungen 
von  den  meteorologischen  Stationen  keine  graphische  Dar- 
stellung gegeben  werden. 

Was  vor  Allem  auf  der  Karte  vom  13.  November  in 
Betreff  des  Luftdrucks  auffallt,  ist  die  Veränderung  der 
Grenze  zwischen  Polar-  und  Aequatorialstrom,  und  zwar  zu 
Gunsten  des  letzteren.  Diese  Grenzlinie  hat  eine  Schwen- 
kung aus  der  Richtung  SSW./ NNO.  nach  SW./NO.  und  zwar 
so  gemacht,  dafs  Wien  wieder  ins  Bereich  des  Aequatorial- 
stromes,  dagegen  Moskau  jetzt  ins  Boreich  des  Polarstromes 
getreten  ist. 
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In  Wien  finden  wir  Regen  bei  einer  um  (>„/  gestei- 
gerten Tagesmittel  -Temperatur  bei  SW.-Wind,  in  Moskau 
dagegen  Nebel  bei  einer  Temperatur  von  —  und  star- 
kem NO. -Winde.  Beider  Kuhnen  baben  ihre  naturgemäße 
Ricbtung  angenommen ,  und  zwar  hat  der  Polarstrom  durch 

am  12.  November  auf 
Parallelität  zu  letzterem  vor- 
eitet,  seine  normale  Augriffsfront  verloren  und  seine  ganzo 
Direction  mehr  nach  Westen  genommen.  In  Folge  dessen 
wurde  auch  der  südliche ,  auf  der  Höbe  von  Wien  wehende 
A  äquatorial  ström  mehr  und  mehr  von  dem  hier  stattfinden- 
den Angriff  des  Polarstromes  entlastet  Bei  der  Intensität 
de«  AequatoriaUtromcs  war  die  Rockkehr  desselben  in  seine 
naturgemafsc  Richtung  von  SW.  nach  NO.  durch  die  Ablen- 
kung des  Polarstromes  erleichtert,  nur  wahrend  im  Anfang  des 
November  der  Aequatorialstrom  das  Ostseegebiet  beherrschte, 
ist  er  in  seiner  ganzen  Rann  nach  Süden  zurückgedrängt  und 
die  Ostsee  mit  dem  nördlichen  Tbeile  Deutschlands  ist  als 
Fluthbett  vom  Polarstrom  eingenommen.  Die  Tage  vom  10. 
bis  13.  November  bilden  die  Uebergangsperiode  von  der 
ersten  Situation  in  die  zweite. 

Vergleicht  man  nun  die  Verhältnisse  des  Luftdrucks  am 
13.  Morgens  mit  denen  am  12.  Morgens .  so  rindet  man.  dafs 
die  Steigerung  des  Druckes  Im  Maximum  bei  Hcrnileand  um 
3,,'"  erfolgt  ist,  von  da  in  südöstlicher  Richtung,  entspre- 
chend der  Veränderung  des  Gebietes  des  Polarstrome«,  liegt 
eine  stetige  Vermehrung  des  Luftdruckes  bis  über  Moskau 
hinaus  —  in  Moskau  seihst  um  4„  "'.  In  südwestlicher 
Richtung  von  Heruösand  auf  Rogen  zu  ist  die  Drucksteige- 
rung nur  bis  zur  Öleiehdruckslinie  335.,"'  eingetreten,  von 
da  bis  zum  Minimum  bei  Wien  aber  markirt  sich  eine  bedeu- 
tende Verringerung  des  Luftdruckes,  besonders  in  der  Gleich- 
druckslinie  332,, "'.  Die  Differenzen  betragen  danach  am 
13.  November  Morgeas  in  der  Profillinie  Hernosand  -Putbus 


1«,,"'  auf  130  Meilen  oder  12,»"'  auf  100] 
8./"  auf  HH)  Meilen  am  12.  November  Morgens. 

In  der  Pro&Uinie  Putbus -Wien  bestehen  am  13.  Novem- 
ber Morgens  6,,'"  auf  95  Meilen  oder  fi,»'"  auf  100  Meilen 
gegen  7,6"'  auf  100  Meilen  am  12.  Murgens.  Diese  cotos- 
salen  Differenzen  mufsten  Krscheinungen  so  eminenter  ver- 
hängnisvoller Kraftau/serung .  wie  vom  12.  zum  13.  Novem- 
ber Nachts,  im  Gefolge  haben,  denn  wahrend  danach  am 
12.  Morgens  der  Druck  zwischen  llcrnösand  und  Wien  ziem- 
lich gleichmäßig  abnahm,  war  bis  zum  13.  Morgens  im  nörd- 
lichen Gebiet  der  Druck  gewaltig  gestiegen,  was  einestheils 
die  von  Norden  her  ntu  brückende  kalte  Luft  erzeugen  mochte, 
wahrend  gleichzeitig  der  Aequatorialstrom  seine  alte  Richtung 
wieder  einnahm,  und  damit  nördlich  von  Wien  das  Profil  des 
Polarstromes  wieder  beschrankte. 

Gerade  diese  letzten-  Schwenkung  des  Aequatorialstro- 
naes  in  seiner  naturgemäßen  Richtung  zeigt .  dafs  der  anfäng- 
lich normale  Angriff  des  Polarstromes  abgeschlagen  war.  wel- 


konnte  und  dann  an  den  Kasten  einen  starken  NW.-  und 
N.-Stunn  im  Gefolge  gehabt  haben  würde.  Diese  Durch- 
brechung war  an  dem  kraftigen  Widerstande  des  Aequato- 
riaUtrotnes  gescheitert,  es  war  eine  seitliche,  mehr  nach  NO. 
gerichtete  Lufibewegung  im  Norden  eingeleitet  worden,  welche 
dem  Aequatorialstrom  wieder  Kraft  gab,  in  seine  natur- 
gemäße Richtung  aus  SW.  zurückzugehen,  allerdings  unter 


gleichzeitiger  Beschränkung  des  Flnthprofiles  de«  Polarstromes 
auf  der  Höbe  von  Rügen,  in  Folge  dessen  hier  die  Luft 
mehr  nach  ONO.  gedrangt,  eine  grofse  Geschwindigkeit 
annehmen  mufste  und  in  den  gefahrbringenden  Orkan  über- 
ging. 

In  den  nachfolgenden  vier  Skuzen  wird  die  Lage  der 
Luftbewegungen  an  den  4 
Ueberbuck  geben,  wie  di 
sind : 

Am  10.  Morg«nt.    Am  11.  Morgent.    Am  12.  Morg     Am  13.  Morg. 


War  durch  die  Veränderung  in  der  Richtung  des  Aequa- 
torialstromes  vom  12.  zum  13.  November  bereit«  die  grob« 
Geschwindigkeit  der  Luft  ober  dem  westlichen  Berken  der 
Ostsee  bedingt,  so  scheint  hierzu  noch  eine  besondere,  maa 


In  den  chartographUchen  Darstellungen  des  Luftdrucks, 
Blatt  F .  zeigt  sich  ein  über  Putbus ,  Regenwalde ,  Rostock 
und  Stettin  liegendes  relatives  partielles  Minimum  mit  neben- 
liegendem  Maximum,  und  zwar  erstreckt  sich  das  Minimum 
in  der  Richtung  Putbus -Regenwalde,  das  Maximum  in  der 


in  der 


von  NW. 


Richtung 
nach  SO. 

Auf  den  beiden  graphischen  Darstellungen  vom  10.  nad 
11.  übertrifft  das  Maximum  die  nach  Norden  zu  liegende 
Gloiehdruckslinie  und  erreicht  das  Minimum  die  nächste  nach 
Süden  zu  liegende  Gleichdrurkslinie  nicht 

Dafs  dieses  Minimum  im  Stande  war.  auf  die  Richtung 
der  darüber  sich  bewegenden  Luftmassen  einzuwirken,  zei- 
gen die  vier  graphischen  Darstellungen  de«  Luftdrucks.  Man 
sieht  am  10.  Morgens  die  Windrichtungen  westlich  und  süd- 
lich von  diesem  Minimum  als  südwestliche,  dagegen  in  Regen- 
walde und  Stettin  SO.-  resp.  OSO. -  Wind ,  d.  h.  der  südöst- 
lich vom  Minimum  streichende  Aequatorialstrom  wurde  geno- 
thigt, eine  Wendung  von  80*  zu  machen  und  der  Richtung 
des  Minimums  zu  folgen ;  in  Folge  des  Bestrebens  der  Luft, 
ins  Gleichgewicht  zurückzukehren.  Da  aber  auch  unaufhör- 
lich aus  südwestlicher  Richtung  die  Luft  auf  das  Minimum 
zuflofs,  dieses  aber  einen  eigenen  Luftstrom  von  SO.  nach 
NW.  veranlaßt  hatte,  und  für  sieb  betrachtet  dem  von  SW. 
wehenden  Luftstrom  indirect  Widerstand  leistete,  resp.  ihn 
anstaute,  da  sie  sich  unter  !»0"  trafen,  so  erklärt  sieb  da» 
unmittelbar  südwestlich    vom   Minimum    gelegene  relative 


Dieselben  Verhallnisse  an  derselben  Stelle  machen  sich 
an  den  übrigen  drei  Tagen,  wenn  auch  am  12.  und  13. 
wenig  ausgeprägt,  bemerkbar. 

Die  Ursachen  dieser  eigentümlichen  Lufldrucksverhalt- 


Am  10.  Morgens,  als  das  in  Rede  stehende  Gebiet  — 
mit  dem  relativen  Minimum  —  innerhalb  des  Aequ 
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ström««  lag,  bat  der  Polarstrom ,  in  die  unteren  Schichten 
eindringend,  den  AoqoatorialsUrom  mit  seiner  leichten  l.uft 
in  die  Höbe  gehoben,  und  daher  auf  der  fraglichen  Stelle 
ein  Abfliefsen  der  Luft  nach  oben  stattgefunden.  Da  aber, 
wie  schon  vorher  bemerkt,  noch  am  Morgen  des  18.  die 
Charakteristik  des  Minimums  und  des  Maximums  —  in  rela- 
tiver Bedeutung  —  nachdem  schon  seit  zwei  Tagen  die 
kalte  schwere  Luft  des  Polarstromes  darüber  hinweggegangen 

Raum  der  Luft  sehr  bald  aus- 
nnm  sich  in  seiner  Lage 
geändert  hätte ,  so  wird  man  sich  mit  dem  Factum  de«  Vor- 
handenseins dieses  verhältnilsmäfsig  geringen  Luftdrucks  in 
der  Richtnng  Putbus  -  Regcnwaldo  befriedigen  müssen. 

Nicht»  desto  weniger  mofs  aber  hervorgehoben  werden, 
dals  dieses  locaie  Minimum  jedenfalls  Veranlassung  geben 
raubte,  der  schweren  kalten,  von  ONO.  andringenden  Polar- 
loft  eine  grOfsere  Geschwindigkeit  zn  verleihen,  und  dafs  es 
gewifs  als  eine  damit  im  Zusammenhang  stehende  Erschei- 
ilt,  wenn  die  Entwickelung  des  Orkane«, 
gemeldet  ist,  auf  der  Hohe 
und  sich  bis  gegen  Kiel 
hin  ausdehnte. 

B.   We  relativen  Werte*  den  Luftdruckes  und  Temperatur 


Umfafsto  die  vorstehende  Erörterung  das  Gebiet  von 
Mittel-  und  Nord -Europa,  so  ist  das  von  den  Regierungen 
it«  meteorologische  Beobachtung« -Material  von  Sta- 
in  der  Nabe  der  preußischen  Ostsee-  und  Nordsee  - 
Küsten  der  Vollständigkeit  halber  zu  einem  Gesammthilde 
tinigt ,  um  den  Zustand  and  die  Veränderungen  der  . 
s,  specieU  an  den  Kasten,  an  welchen  die 


In  jener  Discuasion  war  das  absolute  Beobachtnngs  - 
Material  von  den  4  Sturmtagen  besprochen  worden,  während 
nachfolgend  das  relative  Beobachtungs-Material ,  bezogen  anf 
die  mittleren  Barometer-  nnd  Thermometerstände  von  20  Ta- 
gen, und  zwar  vom  I.  bis  incl.  20.  November  1872  behan- 
delt wird. 

Das  hier  zur  Verwendung  kommende  Material  besteht 
aus  den  in  den  einzelnen  Stationen  Morgens  fi.  Mittags  2 
und  Abends  10  Uhr  gemachten  Beobachtungen  am  Barometer, 


Analog  dem  Principe  der  Abweichungen  vom  normalen 
Zustande  sind  in  den  folgenden  Tabellen  die  Abweichungen 
des  Luftdrucks  wie  auch  der  Temperatur  von  den  für  die 
betreffenden  Orte  nnd  die  entsprechende  Zeit,  beim  Barome- 
ter für  Monat  November,  beim  Thermometer  für  je  5  Tage 
des  Monats  November  nach  Dove  berechneten  mittleren  Luft- 
druck und  mittleren  Temperatur  in  Zahlen  zusammengestellt, 
sowie  die  zu  Grunde  liegenden  Mittelzahlen  obersichtlich 
I,  damit  ans  der  Mittelzahl  und  der  Abweichung  die 


absolute  Zahl  wieder  hergestellt  werden 
die  Windrichtungen  nach  der  lfithciligcn  Windrose  und  end- 
bch  die  Windintcnsititen  wieder  durch  Zahlen  in  Abstufun- 
gen von  0  bis  5  ausgedrückt  worden  und  daraus  nachfolgende 
Zusammenstellung  (s.  die  Tabellen  auf  S.  167  bis  172)  entstan- 
den. In  diesen  Tabellen  folgen  die 
ihrer  geographischen  Lage 
die  Zeiten  fortlaufend  von 


von  West  nach  Ost ; 


Um  nun  die  in  einer  Haupt  -Coiumne  enthaltenen  Beob- 
achtungen von  einem  Orte  auch  bildlich  im  Zusammenhange 

zu  gewinnen,  sind  von  je  einer  Station  graphische  Profil  - 
darstellnngen  gemacht  worden,  welche  unter  den  Zeichnun- 
gen, Blatt  B  nnd  J ,  zusammengestellt  wurden. 

Diese  einzelnen  Profil  -  Darstellungen  sind  dadurch  ent- 
standen, dafs  auf  den  senkrecht  zu  eioer,  den  Mittelbarome- 
tersund wie  auch  Mitteltemperatur  darstellenden  Abscissen- 
axe  in  den  Beobachtungsintervallen  gezogenen  Ordinaten  die 
in  den  Tabellen  redudrten  Zahlen  der  Abweichungen  vom 
Mittel  mit  +  oder  —  nach  oben  oder  nach  unten  abgetra- 
gen and  diese  Festpunkte  der  Beobachtungen  durch  eine 
zusammenhängende  Curve  mit  einander  verbunden  sind. 

Die  in  feiner  Linie  ausgezogenen  Curven  sind  die  der 
Abweichungen  des  Luftdrucks ;  die  in  starker  Linie  markirten 
die  der  Abweichungen  der  Temperatur.  Der  Einfachheit 
halber  ist  für  beide  ein  und  derselbe  Nullpunkt,  d.  h.  der 
Mittclharometerstand  und  Mitteltemporaturen  in  einer  Abscis- 
senaie  dargestellt  ;  ferner  ist  bei  den  Ordinaten  für  das 
Barometer  1  Pariser  Linie  gleich  1  Grad  Reaumur  rar  das 
Thermometer  angenommen.  Da  die  fünftägigen  Mitteltempo- 
raturen zur  Anwendung  gekommen  sind,  so  mnfsten  auch 
bei  der  sprungweisen  Abnahme  der  Mitteltemperatur  von  5 
zn  6  Tagen,  die  Curven  der  Abweichung  der  Temperatur  bei 
den  betreffenden  Tagen  abgesetzt  werden  —  wie  solches  in 
den  graphischen  Darstellungen  an  den  Uebergangsstellen  leicht 
ersichtlich  ist;  denn  auf  diese  Weise  war  allein  der  Zusammen- 
hang der  Temperatur  mit  dem  Luftdruck  bildlich  darzustellen. 

Die  Windrichtungen  sind  durch  kleine  Pfeile  an  den 
Ordinaten  ausgedruckt,  welche  sich  der  normalen  Orientirung 
des  Blattes  —  Norden  oben  —  anpassen.  Die  Windinten- 
sität in  den  ft  Gradationen  ist  wieder  durch  eine  Curve  in 
gerissener  Linie  dargestellt,  wobei  die  6  tiefst! 
der  Profile  für  die  Intensitätsgrade  in  Anspruch 
sind,  so  dafs  bei  Windstille  die  Abscissenaxe  mit  der  Curve 


Diese  Profile  sind  ferner  auf  Blatt  K  zu  einem  Flächen- 


bewegung für  sich  und  daneben  die  Abweichungen  vom  mitt- 
leren Luftdruck  sowie  die  von  den  Mitteltemperaturen  zusam- 
mengestellt worden. 

In  diesem  Flächenbilde  sind  die  Stationen  von  links 
nach  rechts,  dio  Zeiten  von  oben  nach  unten  angegeben, 
wobei  auf  die  geographische  Lage  der  Stationen  in  Bezug  auf 
ihre  Entfernung  von  einander  Rücksicht  genommen  ist. 

In  der  Gesammtdarstellung  der  Windbewegung  sind  für 
die  Windrichtung  die  4  Quadranten  je  für  sich  behandelt 
worden,  wie  dies  durch  die  verschiedene  Schraßining  der 
Flächen  sich  darstellt,  wobei  alle  westlichen  Winde  in  geris- 
senen Linien ,  alle  ostlichen  Winde  in  scharfen  Linien  schraf- 
firt  wurden.  Alle  Winde  des  Südwest -Quadranten  sind  als 
SW.,  alle  Winde  des  Nordwest -Quadranten  als  NW.  etc. 
bezeichnet ,  so  dafs  die 
Quadranten  nicht  in  das  Flächenbild 
dies  nicht  unklar  zu  machen. 

In  jeder  Windrichtung  sind  die  gröfseren  oder  geringe- 


ren Intensitäten  dadnreb  ai 


gehalten,  dafs  unter 


(FortMUtrag  «uf  Bptltc  173.) 
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Da  die  Windrichtungen  sowohl  alt  auch  du-  Windstärken 
sich  hautig  zu  gleicher  and  längerer  Zeit  Ober  mehrere  Orte 
erstrecken ,  to  und  die  gleichartigen  Winde  durch  Linien 
umgrenzt ,  welche  deu  Bestand  dieser  Wlndricbtong  nach  Zeit 
und  Ort  markiren. 

Die  Gesammldarstellung  des  Barometerstandes  und  der 
Temperatur  ist  dadurch  gegeben,  dar»  diejenigen  Gebiete, 
welche  nach  Zeit  und  Oertlichkeit  gleiche  Barometerstunde 
resp.  Tbemiomcterstaode  zeigten,  durch  Unien  umgrenzt  sind 
und  da,  wo  diese  Stände  niedrig  waren,  dunkel,  diejenigen, 
wo  sie  höher  waren,  heller  abgetönt  sind.  Diese  Linien, 
aus  den  Profilen  entnommen .  sind  für  den  Barometerstand 
von  2  zu  2  Partoer  Linien,  für  das  Thermometer  von  2  zu 
2  Grad  Reaumur  abgegrenzt  und  auch  in  diesen  Umgrenzun- 
gen durch  charakteristische  mit  Punkten  unterbrochene  Linien 
die  Höbe  des  Standes  in  Graden  gekennzeichnet. 

Um  hei  der  graphischen  Darstellung  der  Temperatur 
ein  möglichst  richtiges  Büd,  d.  h.  unbeeinflußt  von  den  Ein- 
wirkungen der  Sonne,  zu  erhalten,  sind  von  den  Einzeldar- 
stellungen nur  diejenigen  Ordinalen  zur  Verwendung  gekom- 
men, welche  den  Morgenbeobachtungen  entsprechen.  Man 
denke  sich  dabei  die  Endpunkte  dieser  Ordinate  durch  eine 
allen  sich  anschliefsende  Curve  verbündet!  und  diese  Cime 
auf  die  Ebene  projicirt. 

Dieses  Flachenbild  erstreckt  sich  nun,  im  Vergleich  zu 
dem  Trüberen ,  Nord  -  und  Mittel  -  Europa  umfassenden  Atmo- 
spbärcnkreis,   lediglich  auf  diejenige  Linie,   wo  der  eigent- 


und  os  charakterisirt  sich  hier  noch 
barometrische  Minimum  zwischen  Putbus  und  Regenwalde, 
welches  gleichmäßig  durch  die  ganze  Keohachtungszeit  sich 
hindurchzieht  und  auch  in  den  Thermometerstanden,  nur 


Der  kraftige  Aequatorialstrom  vom  1.  November  Abends 
bis  3.  Abends,  der  Zeit  nach  von  Westen  nach  Osten  fort- 
itend .  ist  in  den  niedrigen  Barometerstunden  und  gleich- 
höheren Temperaturen  ausgedruckt.  Die  leisen 
Angriffe  des  Polarstromes  am  4.  November  werden  am  5.  und 
6.  November  vom  Aequatorialstrom  noch  zurückgewiesen,  wie 
das  Fallen  des  Barometers  und  Steigen  des  Thermometers 
anzeigt,  dann  aber  beginnt  er  mit  gröfseror  Kraft  einzusetzen. 
Vom  ü.  November  bis  gegen  den  Ii).  November  zeigen  sich 
dann  und  wann  auf  der  Höhe  von  Danzig,  Cöslin,  Stettin 
und  Lübeck  vereinzelt  die  Nordwestwinde,  das  Barometer 
steigt  in  Folge  der  vordringenden  kalten  Luft,  welche  aber 
keine  Geschwindigkeit  annehmen  kann,  da  ihr  Weg  vom 
Aequatorialstrom  versperrt  ist,  aber  das  Thermometer  beginnt 
regelmUfsig  durch  die  kalte  Luft  zu  fallen.  So  kommt  der 
10.  November  heran  und  mit  ihm  der  auftretende  NO. -Wind 
mit  fallendem  Thermometer,  aber  auch .  ganz  abnorm ,  mit 
fallendem  Barometer.  Letztere  Abnormität  spricht  deutlich 
aus,  dafs  die  kalte  Luft  nur  in  einer  schwachen  Schicht  über 
dem  Ostseegebiet  zur  Herrschaft  gelangte,  dafs  aber  in  den 
i  Luftschichten  der  Aequatorialstrom  noch  in  aller  Kraft 
Am  12.  November  war  in  den  unteren  Schichten 
in  Folge  der  immer  stärkeren  Zurückweisung  des  Acquato- 
rialstromcs  Gang  in  den  NO. -  Wind  gekommen,  er  trat  als 
Sturm  auf.  die  Temperatur  fiel  constant.  aber  die  Kraft  des 
Aequatorialstroaies  war  durch  den  starken  Andrang  erhobt, 
das  seitliche  Abfliefsen  der  kalten  Luft  an  der  Nordwestseite 


de*  Aequatorialstromes  lief»  Letzteren  wieder  zur  Geltung 
kommen  und  hierdurch  sprang  er  in  der  Nacht  des  12.  zum 
13.  November  zurück,  lieft  Bich  vom  Polarstrom  nicht  durch- 
brechen ,  sondern  lenkte  die  Bahn  des  Letzteren  nach  Osten 
ab.  Die  Beschränkung  des  Profiles  de»  Polarstromes  an  sei- 
ner Grenze  mit  dem  Aequatorialstrom  zwischen  Regenwalde 
und  Kiel,  die  unveränderte  Lage  des  partiellen  barometri- 
schen Minimums  auf  der  Uöhe  von  Patbus,  steigerte  den 
Enteren  zum  Orkan.  Er  nahm  Besitz  vom  Ostseegebiet, 
wurde  durch  Osten  nach  Südosten  mit  ste 
gedrangt  und  mufste  schlielslicb  am  1$.  und  20.  ' 
dem  Aequatorialstrom  wieder  das  Feld  ganz  räumen.  Der 
Aequatorialstrom  hatte  damit  den  Kampfplatz  behauptet  und 
der  intensive  Angriff  des  Polarstromes  war  unter  Ausbruch 
eines  eminenten  Orkane»  abgeschlagen. 

Die  Flachenbilder  auf  Blatt  K  geben  damit  eine  Ueber- 
sicht  des  localen  Kampfes  Uber  dem  Ostseegebiet ,  ohne  die 
agirenden  Kräfte  an  ihren  (juelleu  erkennen  zu  lassen,  wah- 
im  Früheren  die  ganze  Erscheinung  sich  auf  dem 
uropaischen  Terrain  darstellt.  Es  erhellt  daraus, 
dafs  eine  Verfolgung  der  Symptome  an  den  Instrnmenten 
auf  den  tbtseestationen  in  der  Linie  des  beginnenden  Kam- 
pfus  keineswegs  eine  genugende  Ucber&ichl  giebt,  dafs  l 
lieh  der  Vergleich  der  Abweichungen  von  deu  mittleren 
meter-  und  ThermometersUnden  »elbige  weniger  die  kom- 
menden Ereignisse  vorhersehen  lafst,  dafs  vielmehr  ein 
Eingehen  auf  die  absoluten  Werthe  des  Luftdruckes  und  der 
Temperatur  in  weiten  Gebieten  nötiiig  ist ,  am  das  t 
feld  der  Geguer  voll  zu  ubersehen  und  dt 
eine  richtige  Basis  zu  geben. 

III.  Die  Fluthbewegung  auf  dem  tiebiete  der  0*1 
bei  der  Stnnnflnth  vom  12.  IS.  November  1872. 
A.  IHe  thal<a>h)lfhcn  Verhältnisse  der  Wa 


1.  Wasserstande. 
Die  bisher  erörterten  Erscheinungen  in  dem  Gebiet  der 
welche  die  Sturmfluth  im  Gefolge  zeigten,  wer- 
den nunmehr  in  ihren  Wirkungen  auf  die  Wasserfläche  zur 
lteurthedur.it  kommen  und  wird  es  dabei  nothig,  znvörderst 
Einiges  über  das  vorhandene  Material  und  dessen  Benutzung 
mitzutheilen.  Das  hier  verwerthete  Material  ist  durchgehends 
den  auf  den  Pegelstationen  von  Lootscn-  oder  Hafenbeamten 
gemachten  Beobachtungen  entnommen.  Diese  letzteren  bezie- 
hen sich  auf  die  au  den  Pegeln  abgelesenen  absoluten  Was- 
serstände .  die  Richtung  des  Stromes ,  die  Richtung  des  Win- 
des, die  Stärke  desselben  und  einige  Witternngsnotizen. 
Ferner  sind  der  eingehenden  Denkschrift  der  Schleswiger 
Regierung,  bearbeitet  durch  den  früheren  Bauinspector  Bar- 
gum.  für  diesen  Thcil  fernerweit  Notizen  Ober  Salzgehalt 
und  speeifisebes  Gewicht  des  Ostseewassers  entnommen. 

Das  Beobachtungsgebiet  in  der  Ostsee  erstreckt  sich  von 
Aar<>sund  bis  Memel,  die  Zeit  der  zur  Verwendung  gekom- 
menen Beobachtungen  vom  G.  bis  incl.  20.  November  1872, 
da  die  Erscheinungen  vom  6.  November  bis  y.  November  in 
dem  Auftreten  der  Sturmfluth  von  solcher  Bedeutung  und 
auch  von  entschiedenem  Gewicht  sind. 

Die  Nullpunkte  der  Pegel  lie'gen  in  ganz  verschiedenen 
Hohen  und  da  die  Höhenlage  denselben  zu  einander  amtlich 
noch  nicht  von  allen  festgestellt  ist,  so  mufsten  sammtliche 
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an  den  Pegeln  abgelesenen,  absoluten  Wasserstande  auf  das 
Niveau  des  Mittelwassers  der  Ostsee  redneirt  werden,  um 
sie  zn  einander  in  Relation  zu  bringen.  Als  Niveau  sind 
die  Mittelwasaerstande  der  Stationen  angenommen  worden, 
wobei  die  in  den  letzten  Jahren  erst 
Stationen  in  der  Provinz  Schleswig -Holstein 
Zeitperiode  für  Feststellung  derselben  besitzen.  Es  bat  dabei, 
soweit  Üninlich,  ein  Vergleich  dieser  Mittelwasscristände  mit 
den  vom  Bureau  der  Landestriangulation 
Nivellements  an  der  Ostseekttste  unter  Anschlufs 
Seepegel  gezeigt,  dafs  man  ohne  wesentlichen  Fehler  die  an 
den  Pegeln  beobachteten  MittelwasserstAnde  als  mit  dem 
geftllmäfsjgen  Niveau  der  Ostsee  zusammenfallend,  für  Be- 
leuchtung der  Stonnrmth  betrachten  kann,  indem  hierbei 
höchstens  Fehler  bis  zu  circa  1  Decimeter  eingetreten  sein 
können,  eine  Fehlergrenze,  die  bei  einem  so  bedeutenden 
Wasserwechsel .  wie  er  hier  stattgefunden ,  jedenfalls  das  zn 
schaffende  Bild  nicht  wesentlich  ti  übt 

Fraglich  bleibt  hierbei  mehr,  oh  die  Wasserstande  an 
der  Küste  mit  denen  in  offener  See  in  Harmonie  stehen,  da 
die  Beobachtungen  doch  nur  alle  an  der  Koste  liegen.  Indefs 
auch  hierin  werden  grofse  Unterschiede  nicht  vorausgesetzt, 
vielmehr  wird  angenommen  werden  dürfen,  dafs  die  Wasser- 
wechsel in  offener  See  mit  denen  am  Strande  sich  in  ähn- 
lichen Linien  bewegen  werden  Vergleiche,  welche  in  die- 
ser Hinsicht  früher  zwischen  zwei  Pegeln,  einer  zu  Thiessow 
auf  Münchgut ,  der  andere  an  der  Ostseite  der  Insel  Greifs- 
walder  Oie.   2  Meilen  in  See.  angestellt  worden,  haben 

nicht  erkennen  lassen  und  es  bedarf  nur  eines  Vergleiches 
der  rechts  auf  Blatt  M  gegebenen  Profile  der  Wasserstande 
Thiessow  nnd  Greifswalder  Oie,  um  dies  bestätigt 
Leider  wurde  der  Pegel  auf  Greifswalder  Oie  am 
13.  Abends  von  der  See  weggescblagen  nnd  damit  die  wei- 
tere Beobachtung  unmöglich. 

Hie  redneirten  Wasserstande  oder  die  Schwankung  der 
an  den  Pegeln  beobachteten  absoluten  Wasserstande  um  die 


und  au  denselben  Orten  beobachteten  Windrichtungen  —  nach 
der  16theillgen  Windrose  und  die  Intensität  des  Windes  in 
5  Abstufungen  —  wie  im  I.  Abschnitte  —  sind  von  den  aus 
dem  Kopfe  des  Schemas  ersichtlichen  Stationen  in  den  auf 
Seite  177  bis  1*6  nachfolgenden  Tabellen  IV  bis  VIII  zusam- 
mengestellt. 

Anf  Grund  dieser  Tabellen  sind  graphische  Profil -Dar- 
stellungen des  Wasserstandes  und  der  Windinteusitäl  der 
einzelnen  Stationen  anf  Blatt  L,  M  ondN(a)  gezeichnet  wor- 
den, deren  Darstellung  auch  ohne  weitere  Erläuterung  jedem 
Techniker  klar  sein  wird.  Die  Entfernung  der  Horizontalen 
von  einander  betragt  ü.5  Meter  für  den  Wasserstand  und 
bedeutet  zugleich  eine  Einheit  für  die  Windintensitat.  Die 
Windrichtung  ist  wieder  durch  Pfeile  —  Norden  oben 
gedacht  —  ausgedrückt.  Diese  Profile,  welche  für  die  ein- 
zelnen Stationen  immerhin  ihr  specielles  Interesse  haben 
werden,  kommen  hierbei  nicht  besonders  znr  Betrachtung, 
sondern  dienten  blos  znr  Unterlage  eine«  Gesammthildes  der 
Windbewegung  nnd  des  Wasserwechsels  Uber  das  ganze  G*- 
biet  von  Aaroe  bin  Memel,  anf  welchem  mit  einem  Blicke  der 
Zusammenhang  zwischen  den  verschiedenen  Stationen  leichter 
zn  Ubersehen  ist.    Durch  Verbindung  der  aus  den  Beobach- 


tungen, welche  die  vorbezeichneten  Tabellen 
gefundenen  Profifpunkte  mittelst  gleichmäfsiger  Cnrren 
erwuchs  die  Möglichkeit,  alle  nicht  beobachteten  Zeiten  zu 
interpoliren  und  so  das  Material  für  die  GesammtObersiehten 

uf  Blau  N(bj  zn  gewinnen. 
Profilen  sind  die  beiden  FIMm- 
bilder  auf  Blatt  Nfb)  über  die  Wind-  und  über  die  Wasser- 
bewegung in  der  Zeit  vom  6.  bis  Lac).  20.  November  hervor- 
gegangen, indem  an  den  bezüglichen  Zeiten  der  verschiede- 
nen Stationen  die  Hohe  des  Wasserstandes  Ober  oder  unter 
Mittelwasser  markirt  und  deren  Horizontalcurven  gezeichnet 
wurden,  welche  zu  einer  gleichen  Wasserstandshohe  in  Ab- 
stufungen von  je  0,6  Meter  geboren.  Anf  diese  Weise  läfst 
sich  die  Schwankung  des  Spiegel»  der  Ostsee  an  den  Strand- 
strecKen  Oer  rJeorjariituttffsstauonen  Uuer  oas  ganze  tietuet 
von  der  preufsisch  -  dänischen  bis  zur  preufsisch  -  russischen 
Grenze  mit  einem  Blick  Oberschen.  Um  diesen  Ceberblkk 
zu  erleichtern,  sind  die  niedrigsten  Wasserstande  dunkel 
abgetönt,  die  höchsten  Wasserstände  dagegen  hell 

In  gleicher  Form  wurde  auf  Tafel  N  (b)  für  die 
liehen  Zeiten  der  gewählten  Stationen  die  Richtung  und  die 
Intensität  des  Windes  markirt,  wobei  allerdings  znr  Erhal- 
tung der  Klarheit  die  Winde  nur  nach  ihren  4  Quadranten 
sind.  Um  die  Intensität  hervorzuheben,  ist  die- 
den  Beobachtungsgebieten  umgrenzt  und  nun 
durch  eine  Schraftirung  und  zwar  für  die  Westseite  der 
Windrose  in  gerissener,  für  die  Ostseite  der  Windrose  in 


Hauptbewegungen  charakterisirt ,  welche  noch  durch  eise 
dichtere,  resp.  weitere  Schraftirung  die  größere  oder  gerin- 
gere Intensität  hervorhebt. 

Anschließend  an  Blatt  N  (b)  zeigt  sich ,  wenn  man  der 
Zeit  folgt,  vor  Allem  der,  zwischen  dem  6./7.  November  Mit- 
tags und  bis  zum  Morgen  des  9.  November,  24  resp.  48  Stun- 
den anhaltende  Sturm  ans  der  Westseite  der  Windrose,  Da 
dieser  für  die  Entwickejung  der  Sturmrlnth  von  grofser 
Bedeutung  geworden  ist.  so  mag  gleich  hier  in  Beziehung 
anf  die  Gröfse  seines  Gebietes  bemerkt  werden,  dafs  dieser 
Weststurm  nach  den  MiUheilungtn  von  v.  Boguslawski  von 
den  Schottischen  Küsten  über  die  Nordsee,  über  Schleswig  - 
Holstein  und  über  das  grofse  Becken  der  Ostsee  sich  erstreckte. 
Was  die  Vorgänge  dieses  Stnrme«  anbelangt,  so  trat  der- 
selbe nach  der  graphischen  Darstellung  auf  Blatt  K  schon 
einmal  am  2.  Margens  in  I.flbeck  auf,  zog  sich  auf  der 
Ostsee  entlang  und  markirte  sich  am  4.  MorgenB  in  Königs- 
berg. Die  allgemeine  Windrichtung  vom  1.  bis  10.  resp. 
partiell  selbst  11.  November  war  dio  aus  dem  südwestlichen 


Den  verhängnisvollen  Nord -Ost  findet  man  zuerst  am 
Kl.  Mittags  vom  Wittower  l'osthau«  bis  Stolp  signalisirt.  dann 
am  11.  Mittags  bis  Neufahrwasser  nnd  in  Memel  nnd  end- 
lich am  12.  Morgens  auch  in  Pillau,   also  in  der  ganzen 

sich  der  inzwischen  immer  stärker  gewordene  NO. -Wind  auf 
der  ganzen  Linie,  nur  mit  Ausnahme  von  Ellerbeck,  als 
stürmischer  Wind  resp.  Sturm;  die  Zunahme  in  der  Stärke 
war  also  eine  gleichzeitige  bis  zur  Holsteinischen  Küste.  Der 
Orkan  dagegen,  welcher  kurz  nach  Mitternacht  zwischen  dem 
12.  und  13.  November  in  Colherg  seinen  Anfang  nahm,  ragt 
wie  eine  Insel  ans  dem  Sturmmeere,  mit  der  Zeit  den  Raum 
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zwischen  Kllerbeck 
wieder  am  13.  Vormittags,  in  Fehmarnsund 
bis  zum  Nachmittage  anhaltend. 

Die  Abnahme  des  Sturmes  zum  starken  resp.  mäfsigen 
erfolgt  wieder  fast  at  gleicher  Zeit  am  13.  Nachmit- 
Unie,  in  Swinemunde  bis  gegen  8  irhr 


in  der  Starke  anhaltend.  Die  Grenze 
eintretenden  Winddrebung  aus  dem  NO.  -  Quadranten  in  den 
80. -Quadranten  bildet  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  eine  sehr 
unregelmofsige  Linie.    Zuerst  trifft  man  den  SO.  in  Ncufahr- 

Küste  fortschreitend  bis  zum  14. 
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Während  der  Zeit  vom  14 
zeitweilig  der  Wind  des  SW 


bis  zum  20.  November  trat 
wieder  anf,  nm 


abwechselnd  dem  SO.  Platz  zu  machen,  bis  der  süJwe-t- 
Wind  vom  18.  bis  20.  fast  auf  der  ganzen  Linie  im  MtM- 
gebiet  wieder  Besitz  ergriffen  hatte. 

Fafct  man  nun  die  graphische  Darstellung  der  Wasser- 
bowegang  der  Ostsee  vor,  wahrend  und  nach  der  StnrmBolh. 
vergleichend  mit  der  Windbewegnng  in's  Auge ,  so  wird  die 
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Tabelle  VI. 


Gebiet 

OH 

■  •« 

ItUir.'in«  MldiT- 

-M.in 

«■inii  ml 

f. 

veno* . 

Mittolwa.ser 

+  lmm 

-t-  7.M  - 

+ 

2,«4- 

+  l.*»~ 

+  l.o.- 

A 

1 

Tagw- 

icit 

■     i  4- 

X-i 

|äi 
1  ?» 

|I 

m 

Sit 

<  > 

tl 

"C 

t\ 

m 

< :  2 

.9 

>  -g      •>  OB 

Iii 

.  LT 

Jl 

*    -  3 

AU 
<  :  c 

11 

ii 

1*1 

• 

Min. 

+  0.11 

w 

1 

—  0,o» 

W 

1 

-0,.» 

W 

1 

+  0,1» 

w 

l 

+  0,»» 

w 

1 

7 

Min. 

-0,»! 

w 

-o,«» 

w 

4 

—  0,1« 

W 

4 

±0,«« 

W 

a 

—  0,»0 

w 

3 

8 

12 

Mitt 

-0,11 

WSW 

ii 

—  0,»« 

WSW 

3 

—  0,0» 

w 

a 

—  0,01 

w 

l 

+  0,«« 

w 

8 

9 

ia 

Min. 

+  o,n 

WSW 

1 

—  0,0» 

w 

1 

+  0,oi 

w 

i 

—  0,0« 

8 

i 

+  0,it 

w 

8 

10 

ia 

Min. 

+  0.1» 

NO 

1 

+  0,io 

ONO 

1 

+  0,«« 

80 

i 

+  0.1» 

80 

i 

+  0..4 

80 

1 

11 

ia 
l 

Mitt. 
Xachmitt 
AM. 

+  0.4T 

0 

1 

+  a» 

+  0.J1 

NO 

80 

1 
1 

+  0,14 

NO 

i 

+  0,»« 

0 

i 

+  0,11 

NO 

9 

IS 

6 
7 

ia 

3 
4 

ö 
« 
8 
12 

MoTg 

M  >rg. 

Min. 
Xachmitt 
Xachmitt 
Nachniltt. 

AU. 

Abd. 
Naehu 

+  Ök». 

i  >Xi  > 

"** 

1 

+  0,*» 

+  o,«» 

4 

+  0,94 

0X0 
I  >X<  p 

.._ 

oxo 

4 
4 

4 

+  0,»» 

Vi  t 

HU 

+  0..» 
+  0,»» 

ONO 
ONO 

4 

ü 

+  ft«l 

ONO 

3 

4 

6 
7 
8 
9 
10 
u 
12 

* 

Morg. 
Morg 
>|..rg 
Morg. 
Morg. 
Morg. 
Min 

Min. 

Xachmitt 
NVhmitt. 
Nacbmitt 
Xachmitt 
Xachmitt. 
Nacbmitt. 
Xachmitt 
Xachmitt. 

Abd. 

Al.d 
Nacht« 

+  2,1» 
+  2,1. 

ONO 
ONO 

5 

+  1.41 
+  1.»« 

ONO 
0 

& 
4 

+a»« 

.... 

.... 

D 

+  1,1» 

.... 
+  0... 

ONO 
ONO 

6 
4 

+  0..6 

0 

4 

13 

8 

K' 

4 

*', 

6 

? 
8 
12 

+  0.«i 

ü 

4 

+  1.0« 

1 1 

1 

8 
12 

a 

4 
< 

Morg 

M"rg 

Mitt 
Xachmitt 
Xachmitt 

Abd. 

+  ä,i 

.... 

OSO 

.... 

+  0,4» 

+  0,11 

+<»,»» 

( PS<  i 

SU 
DSD 

: 

: 

+  0,»» 

OSO 

i 

—  0,0» 

8 

1 

+  0.U 

sso 

1 

IS 

1-' 

Mitt. 

+  0..1 

SO 

•i 

+  0,1. 

80 

1 

+  <Uo 

.  ISI  > 

2 

-0,1» 

w 

1 

+  0.U 

80 

3 

IC 

U 

Mitt. 

+  0.07 

80 

—  0,*s 

s\V 

1 

+  0,14 

OSO 

1 

+  0,»» 

8 

1 

-0... 

sw 

1 

17 

,2 

Mitt 

+  0,»j 

0 

+  0,01 

80 

1 

+  0,tc 

80 

1 

—  0.U 

W 

1 

+  0,0« 

80 

2 

10 

12 

Mitt. 

+  0.»» 

MO 

-0,1» 

SSW 

i 

+  0,»« 

SSW 

1 

-0,o» 

880. 

1 

—  0.1. 

8 

1 

1!< 

U 

Mitt 

+  O.ei 

SO 

—  0,u 

8KO 

l 

+  0.0» 

O80 

1 

—  O.u 

8 

1 

-0,.t 

80 

1 

80 

» 

Mitt 

+  O,oo 

8 

—  0,«4 

SKO 

i 

+  0,»o 

8 

2 

—  0,1« 

SSL 

l 

—  Oll» 

SW 

1 

Uebersicht  de«  Zusammenhanges  leicht  ermöglicht,  wenngleich  dals  für  diese  letxtereu  Zeiten  die  Zwischenglieder  in  der 

dabei  nicht  aafser  Acht  zu  lauen  ist,  da/s  das  Beobacbt-ngs-  Beobachtung  fehlen. 

material  Ober  die  Wasserstande  nur  ftlr  die  Zeit  vom  11.  No-  Der  Vergleich  zeigt  in  erster  Keibe  die  Wirkung  de« 

vember  bis  14.  NoTember  am  Tage  öfter  gesammelt,  dagegen  vom  7.  bis  incl.  8.  November  herrschenden  West  -  Sturmes. 

«DT  und  nach  dieser  Zeit  nur  den  bestehenden  Bestimmungen  Man  sieht,  dafs  der  am  Abend  des  6.  den  Mittelwasserstand 

gemftls  in  der  Mittagsstunde  aufgenommen  worden  ist,  so  fallend  erreichte  Wasserspiegel  aaf  der  ganzen  Linie  von 
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Tabelle  V1L 


Ocbirt 


Pegel  -  SUtioncn 


Uitd<f 


Stolf/mündr. 


»ufabrwaitaer 

bei  Danxig. 


IM  II»«. 


Menel. 


VrtBe 


Wolg»»t. 


AnrUnt. 


M  Ittel  waa  »er 


4-  o.ii' 


+  3,»s" 


+  2.1. ' 


4«  Out 


+  1,1« 


?  3 


Tage», 
zeit 


8  12 

9  12 


10  13 
11 


12 


Mitt 

Mit*. 

Kitt 

IBM. 

NIM. 

Min 
Nachmitt. 
Abu. 


6 


Morg. 
7  I  Morg 
12     ,  Mitt. 
3  Nachmitt. 
|  Nacbmitt. 
.'i  Naihinitt 


t> 

AM. 

8 

AM 

12 

Nacht. 

4 

M»rg 

6 

Mors 

H»Tg. 

l 

M»rv. 

9 

Morg. 

10 

Morg 

U 

Mitt 

Mi«. 

2 

NarhlntU. 

•% 

Nadiuiitt. 

3 

Nachmitt. 

»V, 

Nachmitt. 

4 

Nachmitt. 

4V, 

Nachmitt 

5 

Nacbiuitt. 

Nachmitt 

« 

AM, 

H 

AM 

12 

Nai  ht» 

1 

M.i«. 

8 

Morg. 

u 

Mitt 

u 

Nachmitt. 

4 

Nachmitt. 

t> 

AM 

14 

16  12  Mitt. 
I«  12  Mitt. 

17  12  Mitt. 
I*  12  Mitt. 
I!«  12  Mitt. 
2(1  12  Mitt 


lal  ij  Ii 

hl  ml 


Isi 

S  I 

*  s  * 


II  15 


II 


+  o.»s  8W 

t>.»o  WSW 
—  0.«i  WSW 


+  0.is 
+  0.u 
+  0.« 


WNW 

o 


+  0.30 


-f-  (ka«  ONO  .  4 


0,:,r. 


+  0.17 


+  'V,r, 


ONO 


+  0.1» 


('SU  1 


i  ».1« 
+  o.i  n 
1  O.oo 

—  O.OH 

-  Co« 

-0,15  1 


SO 

NO 
St» 

sso| 
.so 

SSW 


•  o.«> 


+  0.11 


+  0,t»  o 


+  O.rl 

4- O.u, 
I  0.19; 

+  Ö.ol  I 
|  O.C3 
+  O.os 

—  l».*7  | 

—  0.1  si 
-0.1.1 

—Iii« 


0 
so 

SSO 
SSO 

$u 
9 

SU 

s 
s 

SU 


NSW 

NO 


NO  $ 

ono  3 


ONO  I  3 


OSO  3 


-t-u.oj'saw  l 

—  0,»a     W  3 

—  t).oi  W  | 
+  0.uT  WNW  3 


+  0.1» 

4»  0.M 


+  0,»»  NO 


880 

NW 


+  0.oa  ONO  3 


+  0.t;  O  2 

—(Mm  «»so  2 

—  O.SI  <'.s(l  1 

—  O.oh  0  2 

—  0.1  T  SO  I 

—o.ii  ssw  i 

-o.t»  8  •  i 


+  O.0S  SSO 
+  0,n  WSW 
+  0.t«  WNW 
+  0,1«  WNW 
+  0.i»i  s 
+  0,st.  0 


•  0,0«!  ONO  3 


—  O.ti  ONO  4 


+  o.oj 

—  <».«• 

+  <',0J 


OSO 
OSO 

SU 


-0,11,  OSO 
-0,i»|  so 

-0.15  SO 
-O.J5  SSO 


NO 


-t-  fett 


+  M* 


+ 

+1.71, 


-r  l.e»    NO  1 

f  l#* 


-r-  Iii! 
H-  0.76  I 


+  0.«»  ONO  1 


t  o,-.»   OSO  1 

+  0.35     SO  1 

+  o., 

-r-0.n  |0 
SO 
8 


8   I  1 


I  0,11 

-l-  o.o* 


-0,0»  SW 
i_0.oo  W 
-0,»i 
—  0.»i 
+  0,»» 


w 
NW 


+  U.I4  NO 


-f-O.M 


-r-l.i'i  0 


+  o.»i  080 


+  0,11 1  OSO 
+  »..»  SO 
+  0.«i|  so 

+«*i:  8 

+  0.1»  OSO 
•1-0.1»  s 


Aarosnnd  bis  hinter  Pillau  nun  schnell  and  bedeutend  unter 
der  Einwirkung  des  Sudweststurmes  sank.  Namentlich  war 
hiervon  das  grofee  Becken  des  westlichen  und  südlichsten 
Tbeiles  der  Ostsee  betreffen,  welches  sowohl  bezüglich  des 
Angriffes  als  auch  seiner  Situation  nach  dafür  am  em|innd- 
Ik'hsten  sein  inufste.    Von  Aarosnnd  bis  Swinemünde  fiel  das 


Wasser  Ober  0,4  Meter  unter  den  Mittelwa»ersta»d.  Am 
K.  Mittags  begann  das  Wasser  indefs  »eben  wieder  ru  stei- 
gen, and  zwar  in  AarOsnnd  vermöge  des  nahen  Zusammen- 
hange?, mit  dem  Kattegal,  und  auf  dem  östlichen  FlQgel  der 
Beobachtungslinie  von  Rugenwalde  ab  bis  zum  Mittelwasser- 
stande.    Am  tf.  Abends  war  derselbe  auch  in  Sonderbarg, 
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 .  

D 1 1  *  t  n  o  t 

I>rg»l-8tatio»tn 

LeaMn. 

Wollln. 

Mittelwa»»er 

+  0.».- 

+ 

+  0,7." 

+  0,1T- 

A 

1 

Taget, 
lett 

J3  i.  X- 

"CS  3 

;  s  * 

-<  23 

m  a 

il 

1-5 

-£■=4 
•SSE  5 

<  i- 

TT  3 

a  — 

■  • 

et 

m 

II! 

.  9 

,.5  3 

Iii 

u 

*2  Ja 

'  i 

1% 

8 

13 

Mitt. 

—  O.u 

w 

1 

—  0,1» 

w 

0 

—  0,07 

NW 

1 

+  0,«« 

w 

i 

7 

12 

Mitt. 

—  0,u 

w 

3 

—  O.oa 

w 

—  0,04 

W 

1 

+  0.0» 

WSW 

■j 

• 

12 

Mit! 

-0,n 

w 

3 

—  0,1« 

w 

1 

—  O.o» 

w 

1 

—  O.oa 

sw 

i 

9 

12 

Mitt. 

—  0,11 

w 

J 

-0,i» 

w 

, 

—  0.05 

80 

1 

—  0,0* 

w 

i 

10 

u 

Mitt. 

—  0,05 

ü 

0 

—  0.1» 

0 

1 

+  0,1» 

o 

1 

+  0.o» 

0 

l 

U 

iL' 

4 

8 

Mitt. 
Naihinitt 

AM. 

+  ».11 

N 

1 

+  0,»« 

N 

1 

+  0.«» 

NO 

1 

+  0,1» 

80 

• 

12 

? 
13 

\ 

6 
8 
12 

Morg 
Morg. 
Mitt 
Narhmitt 
Nacbmitt 
Nacbmitt. 

AM 
AM. 
Nacht« 

+  0.t, 

NO 

1 

+  0,1« 

NO 

1 

+  0.50 

NO 

+  0.4» 

NO 

» 

19 

4 

S 
7 
8 
9 

10 
11 
13 

s 

8 

8'/, 
4 

*'J» 

6 

6 
8 
13 

Morg. 
M 

Morg. 
Morg. 

■■'    1  ■> 

Morg. 

Mitt 

Mut. 
Narhinitt. 
Nacbmitt 
Nacbmitt 
Nacbmitt 
Nacbimtt 
Nachmitt. 
Nachioitt. 
Nacbmitt 

AM. 

AM. 
NachU 

+  0,4» 

NNO 

4 

+  0,«« 

0 

4 

+  0,50 

NO 

■4 

+  0,«o 

0 

4 

M 

4 

8 
13 

4 

6 

Morg. 

M .  i  r  g 

Mitt. 
Nacbmitt. 
Nacbmitt. 

AM. 

0 

1 

+  0.5» 

0 

1 

+  0,«» 

NW 

1 

+  0,7* 

0 

1 

lr, 

12 

Mitt 

+  0,51 

0 

1 

+  0,4» 

SO 

4 

+  0.55 

0 

1 

+  0,«o 

OSO 

1 

!2 

Mitt 

+  0,4» 

o 

1 

+  0,40 

s 

0 

+  0.45 

0 

1 

+  0.55 

0 

1 

" 

19 

Mitt. 

+  0..» 

0 

1 

+  0,.« 

so 

1 

+  0..1 

80 

1 

+  0.»» 

80 

1 

18 

13 

Mitt 

+  0,»» 

o 

1 

+  0,1» 

SSW 

1 

+  0,»» 

80 

1 

+  0,13 

880 

1 

19 

12 

Mitt 

+  0,1» 

0 

1 

+  0.0« 

OSO 

1 

+  0,1» 

S 

1 

+  0.»! 

80 

1 

30 

13 

Mitt. 

+  0,«» 

1 

1 

+  0..» 

s 

1 

+  0.0* 

SO 

• 

+  0,1« 

8W 

1 

Ellerbeck  and  Fehmarnsund  erreicht.  Das  Wasser  stieg 
tadels  unaufhörlich  weiter,  and  namentlich  im  weltlichen 
Theile  der  Ostsee  vom  9.  ab  schneller  als  In  dem  übrigen 
Theile,  was  aus  Blatt  N  (b)  »ich  an  dei 
Horizontalen,  also  an  der  Verkürzung  der 
nen  lilst. 


Dm  die  Bewegung  der  Stnnnflath  noch  spccieller  ver- 
folgen  zu  können,  sind  auf  Blatt  0  zwei  abgewickelte  Lan- 
genprofile  der  Ostsee  von  Aarösund  bis  Momel  beigefügt ,  in 
welchen  das  Steigen  und  Fallen  des  Wassers  nach  den  ver- 
schiedenen wichtigeren  Zeitabschnitten  dargestellt  ist,  wobei 
die  im  Gefalle  liegende  Mlttelwasacrhöbe  als  horizontal  gedacht 

13 
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bei  0  angenommen  ist  In  diesem  Langenprofil  ist  das  vor- 
her ermahnte  Niveau  der  Ostsee  am  7.  November  Mittags 
gleichfalls  eingetragen  und  zeigt  sich  hierbei  die  Grenze 
zwischen  dem  niedrigen  Wasserstande  der  Ostsee  ün  westlichen 
Becken  und  dem  höheren  Wasserstande  im  nördlichen  Becken 
auf  der  Höhe  von  Pillau,  also  ,  an  demjenigen  Punkte  der 
Situation,  wo  dieselbe  eine  Schwenkung  nach  NNO.  annimmt. 
Auch  zeigen  die  Wasserstande  der  ganzen  folgenden  Fluth- 
ersebeinung,  da  IV  die  neutrale  Linie,  um  welche  das  Niveau 
der  See  schwankt,  sich  ohne  wesentliche  Abweichungen  auf  der 
Höhe  von  Pillau  erhalt,  und  es  ist  in  dem  Orientirung&plnu 
»latt  G  diese  neutrale  Grenze  in  gerissener  Linie  eingetragen. 

Vom  9.  November  Abends  bis  zum  11.  November  Nach- 
mittags 6  Uhr  war  das  seit  dem  7.  ansteigende  Wasser  bei 
Aarösund  zu  einer  Höhe  von  0,,  Meter  über  Mittelwasser 
erhoben;  erst  um  Mitternacht  ist  dieselbe  Höbe  in  Rugen- 
walde,  in  Stolpmtlnde  dagegen  erst  am  Nachmittage  des  12.. 
wahrend  in  Neufahrwasser  diese  Höhe  überhaupt  nicht 
mehr  erreicht  wurde. 

Das  Steigen  der  Fluth  bis  zur  Höbe  0,,*  Ober  Mittel- 
wasser erfolgte  also  von  Westen  nach  Osten  und  der  Wasser- 
spiegel bildet  in  dieser  ersten,  unter  der  Einwirkung  des 
gleichmafsigen  Nordostwindes  stehenden  Periode  eine  ziemlich 
gleichmütig  geneigte,  gegen  Holstein  ansteigende  Flache. 

Verfolgt  man  das  weitere  Steigen  der  Fluth,  sn  zeigt 
nach  Blau  N(b)  die  Gleichwasserstandslinic  +  1.0  Meter,  dal's 
diese  Höhe  zunächst  in  Ellerbeck  und  zwar  in  der  Nacht 
vom  11.  zum  12.  November  binnen  ca.  12  Stunden  erreicht 
wurde,  während  dieselbe  Wasserstandshöhe  bei  Aaroe  6  Stun- 
den spater  am  Mittag  des  12.  November  eintrat.  Der  Fort- 
schritt der  Fluthwelle  wurde  als,,  zwischen  Alsen  und  den 
dänischen  Inseln  wesentlich  verzögert.  Die  gleiche  Höhe 
wurde  indefs  nach  Osten  hin  erst  am  IM.  November  Morgens 
C>  Uhr  zwischen  ColbergermOnde  und  Rugcnwaldu  erreicht, 
Zeitpunkt,  bei  welchem  bereits  die  Steigerung  des 
auf  der  Höhe  von  Colberg  sich  zum  Orkan 
erhob.  Am  12./13.  November  Nachts  12  Uhr  war  das  Niveau 
der  See  in  ziemlich  gleichmäßigem  Gefalle  nach  Blatt  O  von 
Memel  Ins  Ellorbeck  gestaltet  und  nur  nach  Aaruo  hinauf 
blieb  die  Verzögerung  des  Fortschrittes  der  Fluth  erkennbar. 

Von  diesem  Zeitpunkt  ab,  welcher  eine  WasserstantLs- 
höhe  zeigt,  die  den  gewöhnlichen  Uochflutlien  entspricht, 
andern  sich  die  Verhältnisse  in  auffallender  Weise,  jedoch 
entsprechend  dem  von  den  Lootseustatiouen  tnarkirten  orkan- 
artigen Auftreten  des  Sturmes.  Oieser  Orkan,  in  lolberger- 
rattnde  zuerst  signalisirt,  schreitet  von  Nachts  circa  2  Uhr 
bis  Morgens  7  Uhr  von  Uolbergermunde  nach  Ellerbeck  fort, 
den  bereits  zur  hobrn  Fluth  angestauten  Ostseespiegel  in 
einer  mächtigen  Welle  vur  sich  hertreibend.  Morgens  Ö  Uhr 
am  KS.  November  wachst  diese  Welle  mit  ihrem  Scheitel, 
Blatt  O,  bei  Fehmarnsund  liegend,  an.  Die  Enge  des  Feh- 
marnsundes  bildet  ein  HindernilV  für  den  Fortschritt  dersel- 
ben, aber  der  Druck  ist  so  gewaltig,  dafs  das  Niveau  des 
Wasserspiegels  Mittags  12  Uhr  am  13.  November  (vergl. 
Matt  0)  zwischen  Rugcnwalde  und  Swinemunde  sich  senkt, 
dagegen  die  aufgetriebene  Wassermasse  sich  von  Swinemünde 
ab  bis  Ellerbeck  in  6  Stunden  fust  um  1  Meter  hebt  und 
obgleich  der  Orkan  in  der  Mittagsstunde*  anf  der  ganzen 
Kttstenlinic  nachlilfst,  lauft  die«!  Welle  von  Ellerbeck  bis 
in  Zeit  von  5'.,  Stunden  noch  um  1,4 


Hier  ist  besonders  hervorzuheben .  wie  markirr  dt« 
Windintcnsitat  In  gleichmafsigom  Wachsen  die  Ansteigmig 
der  Fluth  und  zwar  westlich  Swinemünde  im  Gefolge  hatte 
und  wie  selbst  nach  Aufhören  des  Orkane»  die  gewaltige 
Fluthwelle  vermöge  des  Beharrungsvermögens  in  gleichem 
Fortichreiten  bleibt  and  erst  ihren  AbschlaTs  mit  dem  umge- 


Blatt  N  (b)  sind  die  Scheitel  der 
staudslinie  durch  eine  scharf  ausgezogene  Linie  verbunden, 
deren  Verlauf  den  zeitgemafsen  örtlichen  Maximalwasgerstand 
auf  der  ganzen  Kustenlinie  cbarakterisirt.  Auf  Blatt  0  dage- 
gen lassen  die  Profillinien  der  Beobachtungszeiten  von  12  Uhr 
Mittags  bis  5 '/i  LTir  Nachmittags  des  13,  November  erken- 
nen, zu  welchen  starken  Neigungen  der  Seeapiegel  unter 
dem  Dracko  des  Orkanes  getrieben  wurde.  Das  Maximum 
des  Scheitels  war  Mittags  3  Uhr  20  Minuten  bei  Ellerbeck 
mit  3,,, "  a.  P.  Auf  dem  Wege  dieser  Welle  nach  dem 
kleinen  Reit  hinauf  in  jene  keilförmig  sich  zusammenziehende 
Meerengo  und  seinen  Abschlufs  gegen  festes  Land  findend, 
wird  ihr  Scheitel  noch  um  0„  "  gehoben. 


Wahrend  dieses  ganzen  Verlaufes  der  Sturmflutn  im 
westlichen  1' heile  der  Ostsee  ist  die  neutrale  Grenzlinie  auf 
der  Höbe  von  Pillau,  welche  Station  nur  einen  geringen 
Wasserwechsel  zeigt,  auffallend  hervortretend,  nnd  wenn  die 

fehlen,  so  lafst  doch  schon  die  einzige  Station  Memel  Icblie- 
fseu.  dafs  wahrend  dieses  ganzen  Phänomens  im  nördlichen 
Becken  der  Ostsee  niedrige  Wasserstande  bestanden,  zumal 
die  weitere  Station  zu  Windau  in  Curland  mit  einem  Was- 
serstande von  4  Ful's  am  1 1.  November  1  Uhr  Mittags,  eben- 
falls am  13.  November  Abends  5  Uhr  den  Minimal wasserstan-1 
mit  1  Fufs  4  Zoll  markirt.  Eine  Beziehung  zu  dem  dortigen 
Mittelwasserstand  konnte  nicht  gegeben  werden. 

Von  dem  Rauinspoctor  Bargum  ist  eine  Zn 
lung  der  Windgeschwindigkeiten  mit  det 
gegeben,  welche  aus  den  Reobachtungen  bei  Ellerbeck  gebil- 
det wurde.  Danach  fandon  diejenigen  Beziehungen  statt, 
welche  ans  der  anf  S.  189/190  oben  stehenden  Tabelle  zu 
entnehmen  sind. 

Wenn  in  diesen  Zeiten  die  grölste  Windgeschwindigkeit 
Morgens  1 0  Uhr  stattfand ,  der  höchste  Wasserstand  Nach- 
mittags 3  Uhr  4o  Minuten,  wahrend  der  Wind  sich  wm 
3ü,. '"  bis  16,„~  Geschwindigkeit  abminderte,  so  folgt,  dafs 
die  Hebung  des  Wasserstandes  in  dieser  Periode  nicht  mehr 
die  Folge  eines  starken  Winddmckes  war,  sondern  die  Con- 
sttiuenz  eines  fortschreitenden  Scheitels  einer  von  Osten  nach 
Westen  sich  bewegenden  Fluthwelle,  wie  sie  anf  Blatt  0 
erkennhar  ist ,  die  ihre  Entstehung  in  dem  Gebiet  der  Ostsee 
zwischen  Colberg  nnd  Wittower  Posthaus  fand. 

Ein  gleichartiger  Fortschritt  der  Welle  ergiebt  sich  in 
der  Schlei,  welche  einem  Flufslanfe  gleich  bis  5'/,  Meilen 
in  das  Land  sich  einschneidet.  Die  Bewegung  des  Fluüi- 
scheitels  ergiebt  folgende  Nachweisung  für  den  1 3.  November. 

lloebiter  Wasserstand       am  1».  No»emlitr 
Meter  Nachmittag 

Schleimumie     .    .    .    3,44  3"  30' 

Rabelsuud    ....    3,44  1 h 

4>  40' 


Kappeln 


aus.  Arnis 


">44 

3.44 
3,». 

3>n 


15' 
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190 


Stunden 

Wind  er i>a^h win. 

Ri#*l,f,i  na 

iticiHung 

digkeit  pro 

de» 

ron 

Hl 

Se«und« 
M«t«r 

Wind« 

1  MorgonB  6  Uhr 

Mittag«  19  Uhr 

von  6.»  bi>  13,7 

NO. 

1  Mittag»  12  Uhr 

Abend*  6  Uhr 

13.T 

NO.  in  0. 

Abend»  6  Uhr 

Morgen*  6  Uhr 

13.7  bi*  19,t 

NO.  buNO.xnO. 

Morgen»  6  Uhr 

Morgen*  9  Uhr 

19,4 

N0.iu0.bi*N0. 

Morgen*  Ü  I  hr 

Morgen*  10  Uhr 

30,7 

NO. 

Morgen»  10  Uhr 

Morgens  11  Uhr 

26.7 

NO. 

Morgen*  11  Uhr 

Mittag»  |  Uhr 

19,4 

NO.  bi*  ONO. 

Mittag.  |  Uhr 

Mittag»  3  Uhr 

19,4 

0.  tu  N. 

Mittag* 

8  Uhr  20  Min. 

19,4  bi»  16,» 

0.  zu  N.  zu  0. 

1 

Mittag»  4  Uhr 

16.« 

0. 

Datum 


12.  November 
12.  zum  13. 


13.  November 


An»teigung 
de*  Waasera 
pro  Stande 
Centimeter 


Windgeschwindigkeit 
in  Oux"  * 
11»  45' 


Hoch.tcr  W».»or>t»Bd 


Nif» 


»m  IS  Norember 
N»ehmitl»g 
6"  30' 
7k  46' 
9"  15' 
9*  30' 


IXc 


•  3,.ä 
-  3,ea 

3>t4 
3»J4 

der  Schlei  w 
dabei  den  Wasserstand  am  ein  Geringes;  die 
Geschwindigkeit  des  Scheitel»  der  Flutbwellen  betragt  im 
Durchschnitt  circa  0,,  Meilen  pro  Stande. 

Die  an  den  meisten  Kostenpunkten,  besonders  bei  Trave- 
münde. Sonderburg  und  Apenrade  charakteristisch  hervortre- 
tende Erscheinung,  dal's  das  Wasser  am  Abend  des  12.  No- 
vember kurze  Zeit  aufhörte  zn  steigen,  ist  der  Zeitpunkt, 
zu  welchem  der  Starm  eigentlich  nach  normalem  Verlauf  sein 
Maximum  erreicht  hatte,  durch  die  plötzlich  aber 
Schwenkung  de>  Aequatorialstrorues  auf  ein 
angewiesen,  seine  Geschwindigkeit  zur  Höbe  des  Orkanes 
steigerte  und  damit  das  Wasser  zu  der  abnormen  Hohe 
aufwart 

Das  Fallen  der  Flnth  charakterislrt  sich  dem  Steigen 
gegenüber  «uren  uie  Kurzen  iCeiuntenaile,  in  weienen  das 
Erstero  eintrat,  und  auch  hier  ist  der  Wind  unverkennbar 
mitwirkend.  Während  die  Zunahme  der  Windintensitat  aus 
NO.  bereits  am  10.  Abends  beginnt  und  bis  zum  13.  Mit- 
tags, also  circa  66  Standen  andauert,  umfafst  die  Abnahme 
nur  circa  18  bis  20  Stunden,  wobei  noch  zu  berücksichtigen, 
dafs  sich  inzwischen  bereits  die  Drehung  des  Windes  nach 
SO.  vorbereitete,  welche  das  Fallen  des  Wassers  beförderte. 
Aus  diesem  Grunde  ist  der  fallende  Theil  sämmtlicher  Profil- 
curven  des  Sturmgebietes  westlich  Rugenwaldermunde  ungleich 
stcUer.  die  Hache  der  abfallenden  Floth,  Blatt  Nfb),  ungleich 
schmaler  als  der  ansteigende  Theil .  und  nur  Barth,  nicht 
unmittelbar  an  offener  See  liegend,   zeigt  das  Gegentheil, 


Dafs  eine  so  bedeutende  Veränderung  des  Wasserniveau's 
Abschlufs  der  solche  hervorrufenden  Kraft  nicht  in 
einem  gleichmäßigen  Zurückgehen  des  Wasserspiegel*  auf 

gungen  stattfindet,  die  ein  wechselswcises  Steigen  und 
Fallen  des  Wassers,  eiue  gleichmäßig  aaslaufende  Wellen- 
bewegung an  der  ganzen  Koste  im  Gefolge  haben,  ist  ein- 
leuchtend und  sowohl  die  Wasserstandscalen  der  Profile, 


Uu 

3 

4.1» 
16.« 
21 

16 

«,«« 

3 

Höchste  Fluth  mit 
3.17-  am  Pe«el 
Fallen 


Blatt  L  bis  N(a),  lassen  dies  erkennen,  als  auch  das,  Blatt  0 
dargestellte  Längenprotil  der  Ostsee.  Diese  Schwingungen 
halten  dort  am  längsten  an,  wo  die  Niveaudifferenz  am  grüfs- 
teu  gewesen  ist,  also  bei  Aarösund,  und  erscheinen  am 
schwächsten,  wo  die  neutrale  ljuie  der  ganzen  Niveaubewe- 
gung lag,  also  auf  der  Höhe  von  Pillau.  Das  gleichmäfsige 
Niveau  war  durchschnittlich  in  Pillau  bereits  am  15.  Novem- 
ber, in  Aarösund  dagegen  erst  am  20. 
eingetreten. 

Die  Fluth  hob,  soweit  sie  di 
mufste,  auch,  letztere  und  erzeugte  bei 
Ober  Mittelwasser  in  See 

von  2,,,  *  bei  Thiessow, 
1,41  "  bei  Swinemunde, 
0,,,"  bei  Dievenow, 
der  Odermundungen : 

bei  den  l/>bbüier  Bergen  0,„  m, 
bei  WoUin    ....    0,s,  -, 
bei  Stepenitz     .    .    .  0,„ 
bei  Stettin    ....  o,„ 
bei  Wolgast  .    .    .    .  1,„ 
bei  Anclam  .... 


2.  Strömung. 

Der  Sund,  von  den  drei  Communirat  innen ,  welche 
Ostsee  mit  der  Nordsee  verbinden,  wird  für  die 
long  des  eingehenden,  resp.  des  ausgehenden  Stromes,  da 
von  diesen  Beobachtungen  vorliegen,  als  markirend  für  jene 
3  Mundungen  der  Ostsee  angenommen  werden  können. 

Im  Monat  October  1872  ist  nach  den  Mittheilungen  in 
der  Ostsee -Zeitung  nur  an  2  Tagen  und  zwar  am  24.  und 
am  31.  bei  Helsingör  Strom  von  Norden,  also  eingehend, 
(mitbin  an  29  Tagen  ausgehend  gewesen)  für 
beobachtet. 

Im  November,  innerhalb  der  Zeit  vom  1.  bis  10, 
man  im  Sunde 

am  1.  während  des  ganzen  Tages, 
am  4.  wahrend  des  halben  Tages, 
am  6.  und  7.  zusammen,  während  eines  Tages, 
am  8.  während  des  ganzen  Tages, 
sind  zusammen  vom  31.  October  bis  10.  November  vier  ein 
halb  Tage  eingehenden  Strom  aus  der  Nordsee. 

13» 
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Beobachtungen  ober  die  Strömung  finden  sich  ferner 
zu  Aarüeund  und  Sondcrburg  and  zwar  vir  die  Strömung 

zu  Aarüsund  im  October  Tage  1» 

•  -  vom  1.  bis  10.  Novbr.  -  5 
za  Sonderburg  im  October  Tage  19 

vom  l.his  10. Novbr.  -  4 
Zwischen  diesen  beiden  Beobachtungen  im  Sund 
dem  Gebiet  des  kleinen  Belt  verdienen  die 
Vorzug,  well  bei  dem  geringen  Profil  den 
EinfluTs  maTsigen  Windes  and  die  Lokalitat  Veranlassung  tu 
Sondererscheinungen  geben  können,  welche  das  Auftreten 
durchgehenden  Stromes  erst  bei  stärkeren  Windbowo- 
klarer  erkennen  lassen,  wahrend  im  Sunde  die  au«- 
ingehendo  Wasserbewegung  lediglich  von  den 
herrschenden  Winden  über  dem  Gebiete  der  Nord-  und 
Ostsee  abhangig  bleibt,  soweit  dieselbe  nicht  hierbei  noch  von 
dem  geringen  Einflüsse  der  Fluth  und  Ebbe  im  Kattegat 
bedingt  ist  Wahrend  der  Periode  vom  31.  October  bis 
10.  November  stockte  also  innerhalb  4'/,  Tagen  nicht  allein 
die  Vorfluth  für  das  Ostseebecken,  sondern  es  wurden  auch 
gleichzeitig  greise  Mengen  Nordseewassor  der  Ostsee  zuge- 
führt und  somit  rauhte  der  Mittelwasserstand  der  Letzteren 
sich  erheblich  aber  das  gewöhnliche  Niveau  erheben.  Berück- 
sichtigt man  hierbei  noch,  dafs  die  herrschenden  Westwinde 
den  ziemlich  constant  eingebenden  Unterstrom  salzigen  Was- 
sers in  die  Ostsee  beschleunigten,  so  war  die  Erhebung  des 
Mittelwasserstandee  eine  bestimmte  Folge  dieser  Luftbewe- 
gung, da  für  gewöhnlich  die  Differenz  der  Quantitäten  zwi- 

Unterstrom  gleich  sein  mufs  dem  der  Ostsee  zugeführt™  Was- 
ser ihres  Niederschlagsgebietes,  vermindert  um  den  Betrag 
der  Verdunstangsquanta. 

Innerhalb  des  Ostseebeckens  bestehen  bis  jetzt  unter 
den  Pegolstationcn  an  der  Ostsee  leider  nur  3  Stationen, 
welche  die  Bewegung  des  Kustcnstromcs  notiren;  dies  sind 
Colbergermttnde,  Rügenwaldermttnde  und  StolpmOnde.  Eine 

Zeit  anf  den  Stationen  statt  ,  welche  die  Commissdou  zur 
:  der  deutschen  Meere  in  der  Ostsee  errichtet  hat. 
Bei  Colbergerraunde  war  der  Kastenstrom 
vom    1.  bis  incl.    9.  November  von  W., 
vom  10.  bis  incl.  14.       -       von  0. 
dann  wieder  von  W. 
Bei  Rügenwalde  war  der  Küstenstrom 
vom    1.  bis  incL    9.  von  W., 
vom  10.  bis  incl.  15.  vo  0. 


Bei  Stolpmünde  endlich  war  der 
vom  1.  bis  incl.  4.  von  W., 
am  5.  Stillstand, 
vom  6.  bis  incl.  9.  von  W., 
am  10.  Stillstand, 
vom  11.  bis  incL  16.  von  0. 
I  dann  wieder  von  W. 

Nach  dem  Obigen  bedarf  es  keines  weiteren  Beweises, 
s  hinsichtlich  der  Stromrichumg  in  der  Zeit  vom  31.  Oc- 
bis  10.  November  abnorme  Ve 
einer  Zuführung  von 
waltet  haben. 


Wahrend  des  NO.- Stromes  mufste  selbstredend  der 
Stromgang  die  Richtung  nach  den  Helten  resp.  dem  Sunde, 
an  den  Küsten  die  Richtung  des  Sturmes  nehmen.  Im  Lob- 
schen  Fahrwasser  ist  der  von  der  Trave  bis  Neustadt  nörd- 

bei  Pelzer  Haken  begegnet  und  hat  hier  eine  grofsartige 
Kabbelaeo  mit  völligen  Strudeln  erzeugt.  Aufserhalb  Pelzer 
Haken  bis  Fehmarn  bat  indefs  der  Kostenstrom  seine  nörd- 
liche Richtung  wieder  angenommen.  Im  Fehmarn  -  Bult  und 
Sund  hat  wahrend  der  ganzen  Fluth  starker  Strom  von  Osten 
stattgefunden,  bei  Bülk,  vor  ScbJcimünde,  bei  Alscn  und  an 
allen  Punkten  de«  kleinen  Belt  ist  ein  stark  nach  Norden 


3.  Salzgohalt  und  speeifische«  Gewicht  des  Ostsee- 
wassera 

Da  der  Salzgehalt  des  Ostseewassers  ein  durchschnittlich 
anderer,  ein  geringerer,  als  der  des  Nordseewassers  ist  und 
diese  beiden  Wasser  communiciren ,  so  wird  eine  Betrachtung 
der  Beobachtungen  des  speeifischen  Gewichts  (welches  mit 
der  Zunahme  des  Salzgehaltes  wachst)  des  Wassers  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Ostsee  mit  zur  Aufklärung  der  Ursa- 
chen der  Höbe  der  Sturmfluth  dienen. 

Da  Salzgehalt  und  speeifische«  Gewicht  unzertrennliche 


au.    m   :u   lue:    UI  mm» ,     u«  i 

je  1  %  Salzgehalt  eine  Vermehrung  des 
tos  um  0,0(P,(M  bewirkt,  und  dl 
Zunahme  des  speeifischen  Gewichtes  um 
rung  des  Salzgehaltes  um  1„„  »/, 

Bei  Sonderburg,  wo  das  Jahresmittel  des 
Gewichts  des  Wassers  l,4la0t  beträgt,  wurde  dasselbe  fest- 


gestellt am  1.  November  auf  1,0 


am  ö.  November  auf 


'u.nufc  nl,d  am  9.  November  mit  dem  Maximum  des  Salzge- 
haltes innerhalb  der  Zeit  vom  1.  bis  20.  November  auf  1„„„. 

Berechnet  man  danach  den  Salzgehalt  des  Wassers  bei 
Sonderburg,  so  ergiebt  sieb  ein  mittlerer  Salzgehalt  voo 
Im*  */«<  der  Gehalt  am  1.  November  1,,»,  %  ,  am  6.  No- 
und  am  9.  November  2,411  e/0  und  betragt 
im  1.  November  0„„  "/„,  am 


veraber  2„„ 


am  9.  November  0,7„ 


gegen 


0,««  % 
Mittel. 

auch  keine  weiteren  Jahresmittel  anderer  Sta- 
tionen vor,  so  wird  es  doch  dem  Zwecke  dienlich  sein,  wenn 
noch  von  einigen  Stationen  Resultate  gebracht  und  die«! 

Differenzen  wegen  untereinander  je  für  sich 
werden. 

Bei  Fehmarnsund  betrug  das  speeifische  Gewicht  des 
Wassers  am  1.  November  l,t#iH,  am  4.  November  l,»mT- 
am  7.  November  l„m,  (Maximum  vom  1.  bis  20.  Novem- 
ber), am  9.  Novomber  1,#MU.  Berechnet  man  den  Salz- 
gehalt, so  ergiebt  sich  für  denselben  bei  Fehmarnsund  am 
L  November  1,,,,  %,  am  4.  November  1„40  %,  am  7.  No- 


•/.  nnd  am  9. 


1»is«  */«• 


Bei  Neufahrwasser  endlich  betrug  das  speeifische  Ge- 
s  am  1.  Nov 
aber  am  11.: 


wicht  des  Wassers  am  1.  November  l,0»,j»,  am  5.  nur 


'»ooss«  > 

Berechnet  man  auch  hier  den  Salzgehalt  des  Wasi 
so  ergiebt  sich  für  denselben  am  1.  November  0,M6  »/„, 
5.  November  0,„4  */,  «nd  am  11.  November  0„„  •/,. 
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Bemerkt  mag  hier  zur  besseren  ParallelisinLng  der  Be- 
obachtungen noch  »ein,  dab  —  bei  Zugrundelegung  der 
rhattaebu.  dafs  der  Salzgehah  des  Wassers  der  Ostsee  im 
Verhältnis  zu  dem  der  Nordsee  ein  bedeutend  geringerer 
ist,  «ad  dal«  diese  Abnahme  von  West  nach  Ost  erst  schnel- 
ler und  dann  langsamer  erfolgt  — ,  dieselbe  Dr.  Oscar  Jacobsen 
auf  der  Pommerania  bei  der  Expedition  zur  Untersuchung 
der  deutschen  Meere  im  Juli  de«  Jahres  1471  von  der  Kieler 
Bucht  bis  vor  Darserort  vod  1,„,  %  auf  0„„  °/„  and  von 


von  l>,„,      aof  0„„  %  fand. 

Die  Zuführung  von  Salzgehalt  aus  der  Nordsee  erfolgt 
für  gewöhnlich,  so  lange  die  Ostsee  abwassert  durch  einen 
Unterstrom,  welcher  bis  jetzt  bei  Souderbwg  eben  so  oft 
eingehend  als  ausgebend  beobachtet  ist. 

Da  es  einleuchtet,  dafs  jede  Windrichtnng,  welche  den 
allgemeinen  Oberstrom  der  Ostsee  retardirt,  resp.  im  ein- 
Strom kentert,  so  darf  damit  auch  eine  Bescbleu- 
des  Unterstromes 
in  der  Zeit  vom  31.  October  bis 
funden  haben  wird  und  den  Salzgehalt  in 
Becken  der  Ostsee  steigern  mufste. 

Eine  weitere  Bestätigung  dieser  Zuführung  an  stärkerem 
Salzwasser  aus  der  Nordsee  beruht  in  dem  Leuchten  der 
Ostsee  im  Herbst  des  Jahres  1872,  wie  es  seit  Menschen- 
gi'dcnkcn  niemals  bemerkt  worden  ist  Zu  dem  Leuchten 
des  Meeres  gehören  aber  stärkere  chemische  Reizmittel  für 
die  leuchtenden  Thiere,  wie  frohere  Versuche  von  Ehrenberg 
welcher  tu  dem  Wasser  der  Ostsee  etwas  verdünnte 
gofs  und  dadurch  die  darin  enthaltenen  Thierchen 
zum  momentanen  Aufleuchten  brachte. 

B.  Der  ursächliche  Zusammenbaus;  der  Erscheinungen  für 
das  Auftreten  der  Floth. 

Kafet  man  die  vorher  aufgeführten  Thatsachen  der  Wind  - 
und  Wasserbewegung,  sowie  der  Strömung  und  des  Salz- 
gebalts des  Ostseewassers  zusammen,  so  erwachst  ein  Bild, 
welches  die  Sturmflulh  vom  12./13.  November  1872  als  eine, 
die  Geschichte  reicht,  exceptionell 
der  Elemente  Luft  nnd  Wasser  darstellt. 
Die  Tbatsache  allein,  dab  der  Strom  im 
rend  des  ganzen  Monats  October  mit  Ausnahme  zweier  Tage 
—  am  24.  und  31.  —  für  die  Ostsee  ausgehend  war, 

Stürmen  der  Sund,  der  grofse  Belt  und  der  kloine  Belt 
einer  gleichartigen  Strömung  unterworfen  sind  —  dafs  der 
die  abnorme  Höbe  der  Stnrmflutb  bedingende  Züsch  als  von 
Nordseewasser  und  die  Ansammlang  der  Zuflösse  aus  dem 


stattgefunden  hat. 

Dieser  Zuschob  von  Nordsee wassor  wird  vom  31.  Octo- 
ber ab,  wenn  auch  mit  Unterbrechungen,  stattgefunden  haben. 
—  Am  1.  November,  nachdem  der  Strom  schon  anter  den- 
selben Einwirkungen  vom  Morgen  des  31.  October  für  die 
Ostsee  eingehend  gewesen  war,  wutheto  aber  der  Nordsee 
und  den  Holsteinscheu  Küsten  ein  Sturm  aus  SW.,  welcher 
sieb,  bis  zum  starken  und  mäbigen  Winde  abnehmend,  auch 
über  das  Becken  der  Ostsee  bis  vor  Königsberg  hinzog,  wo 
zu  derselben  Zeit  ein  Sturm  aas  SO.  webte.  Dieser  SW-- 
Sturm  liefs  auch  am  1.  November  während  des  ganzen  Tages 
den  Strom  im  Sunde  für  die  Ostsee  eingebend  sein. 


Dafs  also  in  den  beiden  Tagen  am  31.  October  und  am 
1.  November  grobe  Wsasermasaen  von  der  Nordsee  in  die 
Ostsee  hineingetrieben  sind,  beweisen  die  Wasserstande  der 
Schleswig -Holsteinischen  Stationen,  welche  am  Mittag  deB 
1.  November  0„  bis  O,, 


Dieser  SW.- Sturm  konnte  und  kann  überhaupt  nicht 
so  schnell  die  durch  ihn  im  südlichen  Becken  der  Ostsee 
entstehende  Senkung  durch  den  eingehenden  Strom  von  der 
Nordsee  ausgleichen;  denn  am  1.  November  war  das  Wasser 
von  Itügenwalder-  und  SlolpmBnde  um  circa  0,t&  Meter  unter 
den  Mittelwasserstand  gefallen ,  d.  b.  die  Wassermasseu  waren 
durch  den  südwestlichen  Sturm  nach  Nord -Ost  ausgewichen. 
(Kostenströmung  war  von  W.  nach  0.). 

Am  4.  November  aber  machte  sich  der  erfolgende  Zu- 
schub  von  Nordseewasser  und  die  Anstauung  der  Vorfluth 
dadurch  vor  den  beiden  letztgenannten  Stationen  sichtbar, 
dab  das  Wasser  um  0,»  Meter,  d.  h.  bis  auf  circa  Otll  1 
über  Mittelwasser  seit  dem  1.  November 
obgleich  der  Wind 
dagegen  in  ziemlich 
der  Ostsee  verblieb. 

War  aach  am  2.  und  3.  November  der  Strom  im  Sunde 
für  die  Ostsee  ausgehend,  so  berechtigt  die  anhaltende  Luft- 
strömung aus  SW.  doch  zu  dem  Schlub,  dab  nur  ein  schwa- 
cher Obernachenstrom  im  Sunde  stattgefunden  hat,  welcher 
keineswegs  einer  vollen  Vorriuth  Genüge  leistete.  Auch  steht 
diese  Annahme  mit  den  Jahresbeobachtungen  dur  danischen 
Lootecnverwaltung  im  Einklänge,  welche  den  Stromgang  in 
den  Mündungen  der  Ostsee  bei  ordinairem  SW.-Wind  schon 
schwankend  erscheinen  labt,  wenn  nicht  starke  Wind- 
geschwindigkeiten zu  einer  Senkung  im  westlichen  Becken 
der  Ostsee  fahren  und  dadurch  einen  stärkeren  Strom  von 
Norden  herbeiführen. 

Dasselbe  Spiel  wiederholt  sich  in  den  folgenden  Tagen. 

Am  4.  November,  wo  die  allgemeine  Windrichtung  immer 
noch  aus  dem  südwestlichen  Quadranten  vorherrschte,  war 
der  Strom  im  Sunde  in  Folge  mäfsigen  NW. 
Kattegat  für  die  Ostsee  eingehend.  Am 
der  Wind  bis  auf  WNW.  und  Sei  am  5.  wieder  bis  SW. 
zurück ;  und  deshalb  findet  man  sowohl  am  4.  Nachmittags 
als  am  5.  wieder  ausgehenden  Strom.    Dieser  dauerte  noch 

a)L3  ZtUO  tl«  ^l&daHstitfld^-^*      J-^iaflTs   PT"fj^frt   Hlt.tl   Hl  . 

der  von  den  englischen  und  schottischen 
bende,  zwischen  WNW.  und  SW.  schwankende  —  in  den 
Östlichen  Stationen  der  preufsischen  Küste  aus  W.  wehende, 
die  Nordsee  ganz  umfassende,  bedeutende  West -Sturm. 

Darserort,  senkt  sich  am  7.  November  Mittags  der  Wasser- 
spiegel fast  um  1  Meter  unter  Mittelwasser,  wahrend  er  am 
6.  November  Mittaga  durchschnittlich  noch  0,fi  "  über  Mit- 
telwasser stand.  Die  Senkung  des  Niveaus  dehnt  sieb  gleich- 
mabig  ansteigend  bis  gegen  die  neutrale  Aie  bei  Piliao  ans. 
Das  Gefälle  nach  der  Ostsee  steigert  sich  und  der  eingebende 
Strom  führt  das  Nordseewasser  in  entsprechender  Geschwin- 
digkeit der  Ostsee  zu.  Dieser  andauernde  Westwind,  bis 
zum  9.  November  anhaltend,  gab  der  Wirkung  des  < 

Am  9.  Mittags  stand  das  Wasser  schon  in 
Stationen  bis  ü,t4  Meter  ober  dem  Mittelwasser. 
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In  Königsborg  Welt  der  Stnnn  noch  bis  9.  Morgens  an, 
und  demgemafe  mufste  eine  bedeutende  Wassermasse  in  die 
Ostsee  inzwischen  eingetreten  sein. 

Ganz  in  Harmonie  mit  diesen  Bewegungen  steht  die 


Sonderbnrg     vom  1.  bis  9.  November  um  0,<1T, 
Fehmarnsund  vom  1.  bis  7.  Novemher  um  ^,|Pl  r 
Noufahrwasser  vom  1.  bis  1 1.  November  um  0.,4Ä, 
wobei  man  nicht  aufser  Acht  lassen  darf,  in  welche  Mischungs- 


wasser je  nach  der  Gröfse  des  Theües  des  durchlaufenen 
Oslsoebockens    und   des   daselbst    bestehenden  Seeganges 


Die  am  7.  November  Nachmittags  im  Sunde  beobachtete 
Mrinnung  ist  wie  aie  scnoii  »omni  iHsprocneneii 
seit  dem  31,  October  gewesenen  ausgehenden  Strömungen 
nur  von  kurzer  Zeitdauer  und  fällt  nicht  ins  öewicht. 

Der  am  Abend  des  6.  November  vorhin  besprochene 
Sturm  vom  WNW.  bis  SW.  hatte  am  8-,  zwischen  Rügen  und 
Piliao  erst  am  9.  Abends  sein  Ende  erreicht  und  ging  sehr 
schnell  in  einen  starken  Wind  ober  und  dann  auf  mäßige 
Geschwindigkeit  zurück,  so  da/s  am  10.  von  mehreren  Sta- 
tionen sogar  Windstille ,  an  den  (ihrigen  Stationen  sehr  flauer 
Wind  von  SO.,  S.  bis  SW.  gemeldet  ist-  Wahrend  diese* 
schwachen  Windes  res»,  der  Windstille  in  den  westlichsten 
und  östlichsten  Stationen  hat  schon  der  Nord -Ost  seine  ersten 
Vorläufer  zwischen  Rägen  und  Stülp  vorgeschickt.  Es  ist 
daher  das  trotzdem  nicht  unterbrochene  weitere  Steigen  der 
See  nicht  mehr  aus  dem  Zuflufs  von  WoBten  zu  erklären, 
sondern  aus  den  im  Osten  und  Norden  aufgestauten  Wftsser- 
massen ,  welche  theils  ihrer  eigenen  Schwere  folgten ,  tlieils 
auch  von  dem  beginnenden  Nordostwinde  zurückgedrängt 
Diesen  jetzt  nach  Westen  hin  ausweichenden  Was- 
folgte  der  sowohl  an  Terrain  als  an  Intensität 
gewinnende  Nord -Ost  auf  dem  Eufsc,  so  dafs  nun  von  West 
nach  Osten  fortschreitend  eine  fortwährend  schneller  zuneh- 
mende Steigung  der  Fluth  damit  eintrat,  welche  am  12. 
Abends  ihren  Höhepunkt  erreicht  zu  haben  schien,  da  an 

ein  Stillstehen  des  Steigens  der  Fluth,  ein  Gleichgewicht 
zwischen  Windstarke  und 
Spiegels,  beobachtet  wurde. 

Beachtet  man  hierbei,  dafs  in  Folge  des  W« 
sich  am  9.  November  im  IAngenschnitt  der  Ostsee  das  Niveau 
an  der  Westseite  beinahe  um  1  Meter,  nach  Plllau  hin  ent- 
sprechend abnehmend,  gehoben  hatte,  so  war  die  Wasser- 
standslinie vom  12.  November  Mittags  unter  dem  durchschnitt- 
lich noch  nicht  stürmisch  auftretenden  NO. -Wind  keineswegs 
eine  abnorme.  Sie  war  vielmehr  eine  dem  bisherigen  Ver- 
lauf der  Naturerscheinungen  entsprechende,  welche  im  Gan- 
zen nur  müßig  von  dem  NO.  -  Wind  beeinflußt  scheint. 

Die  am  12.  Abends  eintretende  Pause  findet  nur  darin 
dafs  der  Druck  des 
im  Gleichgewicht  war  1 
Zelt  webenden  NO. -Winde«. 

Erst  der  kurz  nach  Mitternacht  bei  Colberg  auftretende 
Orkan  war  im  8tande,  die  Nachts  12  Uhr  bestehende  Niveau- 
linie der  (»stsee  («ehe  Blatt  0),  welche  ihrer  ganzen  Nei- 
gung nach  den  bei  gleichartigen  Ereignissen  eintretenden 
Niveauunterschieden  entspricht,  nunmehr  gunstig  vorbereitet. 


in  einer  Welse  umzugestalten ,  wie  sie  sich  in  den  drei  wei- 
teren Niveaulinien  des  13.  November  darstellt 

Die  überwundene  Kraft  des  Wassers  erkennt  man  recht 
deutlich  an  der  jetzt  veränderten  Richtung  der  Glekhwasacr- 

ber  Nachts  eine  Neigung  von  West  nach  Ost  oder  ein  Vor- 
eilen der  Fluthanstetgung  an  der  Westseite  gegen  die  Oit- 
seite.  Dieses  Voreilen  wird  um  Mitternacht  geschwächt,  die 
Linien  werden  in  ihrer  Neigung  von  West  nach  Ost 
und  erreichen  am  13.  Mittags  12  Uhr  I 
Lage  zu  den  als  Abscisscn  liegenden  Zeithorizontalen. 

Gerade  in  diesen  auf  einander  folgenden  Stadien  der 
Flnthperiode  liegt  hier  die  hohe  Entwicklung  der  enormen 
Wasseranschwellung  auf  der  Westseite  des  OsUeebecketü, 
lach  der  vorstehenden  Darstellung  also  in  drei 
nitten  charakterisirt ,  und  zwar: 
iu  der  Zeit  vom  31.  October  bis  9.  November  Füllung 
der  Ostsee  mit  Nordseewasser  und  Abschliefsung  der 
Vornulh; 

in  der  Zeit  vom  9.  November  bis  12. 
Ausschwingung  des  Ostseewassers  bei 
Westen; 

13.  November  Einwirkung  des  Nordost  -  Orkane*  asf 
■n  westlichen  Theil  der  Ostsee,  dessen  Niveau  bereit» 


erreicht  hatte. 
Ueber  die  Wellenhöbe  sind  Notizen  aus  dem  Kaukreis 
durch  den  Kreis  -  Baumeister  Heydorn  zu  gewinneu 
Dieselben  sind  für 


bei  Sierksdorf  l,s  - 

bei  Neustadt  

bei  Pelzerhaken  l^»"* 

bei  Kellenhusen  1,7S", 

bei  Dahme  2  " 

im  Binnenlande  bei  Grube    ...  1 
bei  Fehmarsund  auf  Holsteiner  Seite  2  ", 

bei  Heiligenhafen   1,, 

bei  Flügge   1  » 

bei  Albersdorf   0„ 

bei  Lemkenhagen   0„ 

an  der  Weifsenhauser  Brücke    .    .  1,T5". 

Die  Gröfse  des  Seeganges  an  den  nördlicheren  Kasten 
Schleswigs  wird  nach  ziemlieh  übereinstimmenden  Angaben 
auf  4"  WeUcnhöhe,  also  zu  2-  über  Hochwasser  angegeben, 
wahrend  sie  sich  in  den  Buchten  bis  zu  2",  also  auf  1" 
Ober  Hochwasser  abgemindert  hat 

Die  Höhe  der  sich  gegen  hohe  Ufer  bewegenden  Wel- 
len ist  dabei  selbstredend  gröfser  gewesen.  Bei  SchleiniUnde 
sind  die  Wogen  bis  zur  Spitze  des  50  Fufs  hohen ,  auf  dem 

gen  und  haben  denselben  zeitweis  in  solchem  Maafse  umhüllt, 
dab  er  von  dem  Vi  Meile  entfernten  Maasholm  nicht  zu 


IV. 

Zum  Schlafs  dioser  auf  die  Erscheinungen  der  Stann- 
fluth  bezüglichen  Ergebnisse  darf  die  Bemerkung  nicht  1 
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gehalten  werden,  dar»  die  Sammlang  aasreichender  Beobach- 

verknflpft  ist ,  weil  dieselben  manniebfach  nur  unvollkommen 
and  lückenhaft  zur  Ausführung  gelangen. 

Da«  meteorologische  Material  entbehrt  am  meisten  der 
Vollständigkeit  and  ist  dann  am  wenigsten  ausreichend, 
wenn  die  Beschaffung  desselben ,  nämlich  zur  Zeit  der  außer- 
gewöhnlichen Abweichungen  von  normalen  Verhältnissen,  am 
notwendigsten  ist  Es  war  Absicht,  eine  kurze  Notiz  der 
gleichfalls  hohes  Interesse  gewahrenden  Sturmfluth  vom 
».,'10.  Februar  1874  anztischliefsen ,  dieselbe  scheiterte  aber 
völlig  an  dem  Mangel  ausreichenden  Beobachtnngsmateriales 
und  es  wird  für  eino  zu  schaffende  Centraistelle  für  Meeres- 
kunde eine  der  ersten  Anforderungen  sein  müssen,  die  Be- 
obachtungen in  durchaus  ununterbrochener  Reihenfolge  zu 

erreichen  will,  und  bei  den  zeitweis  so  schnell  sich  ent- 
wickelnden Erscheinungen  in  der  Atmosphäre  wird  Pünkt- 
lichkeit und  Schnelligkeit  der  Vorlagen  dieser  Beobachtungen 

Bei  diesem  Material  werden  auch  die  auf  den  Lootscn- 
Stationen  gewonnenen  Beobachtungen,  wclcbe  sieb  durch  eine 
grofsere  Sicherheit  in  Bezug  auf  die  Windrichtungen  aus- 
zeichnen ,  da  die  Beobachtungen  dieser  Stationen  selten  durch 
locale  Verhaltnisse  getrobt  werden,  nicht  zu  unterschätzen 
sein  nnd  es  tritt  dazu,  dafs  auch  die  Beobachtungen  der 
Sceverhaltnisse  in  Bezug  auf  Wasserstandsböhe,  Stromgang 
und  Richtung,  sowie  Starke  des  Seeganges  sebätzenswerthe 
Beobachtungen  bilden,  die  die  zn  machenden  Schlüsse  unter- 

nüt  entsprechendem  Stromgang  voraus,  welche  recht  wohl 
die  bevorstehenden  Ereignisse  markiren.  Die  Einrichtung 
selbstregjstrirender  Pegel  ist  in  der  Ostsee  anf  den  lxwtsen- 
stationen  nur  in  Swinomündc  getroffen.  Es  wurde  sich  empfeh- 
len, dieselben  an  mehreren  geeigneten  Stationen  zu  dispoui- 
ren  und  dadurch  so  schnell  verlaufende  Flutbcurven  in 
sicherer  Form  zu  gewinnen,  als  temporäre  Beobachtungen, 
welche  namentlich  znr  Nachtzeit  an  Unsicherheit  leiden,  dies 
gestatten.  Die  Darstellung  der  Flotbcurven  in  Profilen, 
welche  aas  der  Eintragung  der  temporären  Beobachtungen 
gewonnen  werden,  wie  dies  im  vorliegenden  Falle  geschehen 
ist,  um  die  Zwischenglieder  zu  erganzen,  ist  eben  keine 
Beobachtung,  sondern  eine  Interpolation,  die  nur  einen  dürf- 
tigen Ersatz  des  mangelnden  Materiales  bildet. 

Weitergreifend  als  bisher  müfsten  für  die  meteorologi- 
schen Stationen  noch  die  Beobachtungen  aus  dem  Süden  zu 
gewinnen  sein,  insofern  sie  dasjenige  Gebiet  umfassen,  auf 
welchem  sich  der  Aequatorialstrom  bewegt,  bevor  die  Ein- 
breche des  Polarstromes  in  die  Ostsee  zu  den  Stnnnfluthen 
in  diesem  Gebiet  Veranlassung  geben.  I>ies  erscheint  um 
so  nothwendiger,  als  die  hier  eintretenden  Erscheinungen 
gemeinhin  den  Katastrophen  in  der  tistsee  tagelang  vorher- 

V.  Die  bydrotccluils eilen  Erscheinungen  der 
Sturuifluth. 

Nachfolgend  sind  die  Einwirkungen  der  Sturmfluth  auf 

Ostsee,  sowie  die  WklereUndsfahigkeit  der  bestehenden  Bau- 
ten so  beschrieben,  wie  sie  aus  den  amtlichen  Berichten 


resp.  aus  eigener  Anschauung  einzelner  Oerüichkeiten  sich 
ergeben  haben. 

Für  die  Orientinmg  bei  den  Oerüichkeiten  wird  man 
allerdings  specielle  Karten,  besonders  den  prealstseben  See- 
aüas  von  1841  nnd  die  Karte  der  Herzogthnmer  Schleswig, 
Holstein  and  Lauenborg,  von  Geen,  zu  Hilfe  nehmen  müssen. 

A.  Natürliche  Begrenz«»«*«  und  Wasserwege. 

1.  Sandstrand. 
It« g i«r nsgibes i t k  Sttttia. 
Der  Strand  bat  fast  durchweg  und  streckenweise  sehr 
bedeutend  an  Breite  zugenommen.  Zwischen  den  Pfahlwer- 
ken  vor  dem  Slreckelbergo  hat  »Ich  der  Strand  vortheilhaft 
ausgebildet.  Im  Allgemeinen  ist  der  Fufs  des  Hochofen 
resp.  der  Vordunen  Uberall  zurückgewichen,  so  dafs  die 
Pfahlwerke  am  Streckelberg  ihren  l'feransckluf»  verloren  hat- 
ten. Die  Verbreiterung  des  Vorstrandes  ist  eine  Folge  der 
aus  dem  Abbrach  des  Hocbufers  oder  der  Dono  herabge- 
stürzten Massen,  die  den  Vorstrand  mit  Material  aberdeckt 

Rc  p  ierungs  bei  i  r  k.  Hchleswig. 

Da  die  Zerstörungen  an  den  Küsten  hauptsächlich  der 
Wirkung  des  Seeganges  in  mehr  als  gewöhnlicher  Höhe  zuzu- 
schreiben sind,  so  hat  der  flache,  niedrig  belegene,  und 
daher  alsbald  Uberfluthete  Sandstrand  fast  gar  keine  Verän- 
derungen erlitten,  weil  er  geringeren  Angriffen  ausgesetzt 
war.  Grflfara  Dünen  existiren  au  diesem  Strande  nur 
wenig,  vielmehr  zeigt  der  Strand  meist  ein  kiesiges  Material, 
welches  mit  den  Wellen  höber  hinaufgeschleudert  ist  und  oft 
unter  dem  Namen  Ilanstock  bezeichnet  wird.  Dieser  Haff- 
stock  hat  unter  dem  hohen  Wogenandrange  insofern  eine 
Veränderung  erlitten,  als  das  Material  mit  den  Wellen  über 
den  Scheitel  des  Kieswalles  geschleudert  ist,  so  dafs  der 
ganze  parallel  zur  Küste  liegende  Sand-  und  Gescbiebewall 
eine  landeinwärts  schreitende  Bewegung  gemacht  hat.  Die 
Bewegungsgrölsc  selbst  ist  nicht  festzustellen.  Ucbcrhaupt  ist 
der  Strand  hier  ein  mannigfach  durch  Einbuchtungen  geseil- 
ter Strand,  welcher  sieb  nicht  in  zusammenbangenden  Linien 
fortsetzt  nnd  daher  eine  Materialwanderung  in  am  so  gerin- 
gerem Maalso  ausgeführt  ist,  als  auch  die  Knstenströmungtu 
iu  weniger  intensiver  Form  auftreten,  als  an  den  pouuner- 
schen  Küstenstrichen. 

2.  Thonufer. 

Re  gi«r  un  gtbei  ir  k  Stettin 

Das  Tbonufer  vor  Gr.  Horst  ist  wegen  der  zu  niedrigen 
läge  des  davor  liegenden  Steindeckwerkes  abgewaschen. 

Aach  in  der  Nabe  der  Kirche  zu  Hoff  haben  mehrere 
Abbruche  des  Uocbufers  stattgefunden. 

R*gi«rung»b«iirk  Schte»wig. 

Das  Tbonufer  ist  fast  Uberall  in  beträchtlicher  Ausdeh- 
nung abgebrochen. 

Am  meisten  sind  die  Ufer  des  Labsrhen  Fahrwassers 
bei  einem  NO.  -  Sturme  den  Einwirkungen  desselben  der  I^ge 
der  Bucht  nach  ausgesetzt. 

In  dem  südlichsten  Winkel  dieser  Bucht  fliefst  mit  nord- 
östlicher Stromrichtung  die  Trave  in  die  See.  Eine  halbe 
Meile  westlich  von  der  Mündung  dehnt  sich  gleichlaufend 
mit  der  Trave  der  500 UA  grobe  Hemmelsdorfer  See  aus. 
Zwischen  beiden  Gewässern  befindet  sich  ein  hügelreiches, 
30  bis  45"  hohes  Plateau,   welches  mit  einem  couvex  abge- 
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brocheoen,  bis  m  20"  hohen  Ufer,  dem  „Brothener  Ufer", 
die  Ostsee  begrenzt  Von  der  Breite  des  Brotbener  Ufers 
als  Basis  zieht  sich  ein  %  □  Meilen  grofscs,  l'/4  Meilen 
hohes  gleichschenkeligea  Dreieck  ins  Meer,  dessen  aUmälig 
bis  zu  17  ■  W aasertiefe  fallender,  lehmiger  Grund  mit  vielen 
groten  Steinen  (Findlingeo)   bedeckt  ist,  und  daher  als 


Der  Strand  vor  dem  Brothener  Ufer  ist  sehr  schmal, 
steigt  Ms  zum  Fnfeo  des  Ufers  etwa  V,  bis  1  -  Uber  Mittel- 
waaser  an  und  ist  —  wie  das  Riff  —  überall  mit  groben 

Thonufers  bedeckt. 
:  den  Fufs  des  hohen 
Ufers  weg,  worauf  ein  Nachsturz  der  oberen  Lehmmassen 
folgt,  die  oft  In  grofsen  Klotzen ,  wie  Gebirgstrnmmer,  den 
Strand  bedecken.  Diese  werden  vom  nächsten  Hochwasser 
and  aar  die  darin  enthaltenen  Steine  bleiben  auf 


Hobe  des  Brothener  Ufers  ganze  Koppeln  des  besten  Weizen- 
bodens verschwunden.  Bei  dieser  Starmflnth  sind  wiederum 
beträchtliche  Fliehen  von  der  Höbe  in  das  Meer  gestürzt. 

Diese  Vorgänge  der  Gegenwart  haben  seit  undenklicher 
Zeit  sich  wiederholt ,  nnd  soweit  Ueberlieforung 
die  Wellen  es  erzielt,  dafs  eine  Ober  1  Meile 
bung  nicht  nur  ganz  verschwanden  ist,  sondern  auch  ihre 
Trümmer  als  Steinriff  bereits  bis  zn  17"  Tiefe  anter  Wasser 
gesunken  sind.  Joder  anhaltende  Ostwind,  welcher  die  Wel- 
len Ober  das  Steinriff  treibt,  giebt  dem  Wasser  im  südwest- 
lichen Theile  der  Bacht  eine  lehmgelbe  Färbung,  selbst  wenn 
in  Höhe  des  Fulses  des  Brothener  Ufers  wenig  oder  gar 
kein  Lehm  weggewaschen  wird;  also  ein 
Wellen  das  Riff  m  See  immer  noch 

Der  Niederschlag  aas  diesem  traben  Wasser  macht  sich 
ostwärts  durch  Vemhliefsung  des  TravemOnder  Fahrwassers 
unangenehm  bemerklich.  Westlich  vom  Steinriff  findet  man 
diesen  t^ehmschlick  im  nördlichen  Theil  des  Ucmmelsdorfer 
See's,  dem  sogenannten  flachen  See,  abgelagert,  der  In  der 
Ausdehnung  von  ca.  400»*  nur  eine  Tiefe  bis  «•/,"  hat, 
während  von  der  Biegung  an,  in  der  ostlich  angebogenen 
Sudspitze,  welche  gegen  NO.  geschätzt  ist,  der  Grand  des 
sogenannten  tiefen  See's  jäh  auf  43 "  fallt 

Der  nordliche  Theil  des  flachen  See's  wird  nach  der 
Ostsee  bin  Immer  seichter.  Bis  zu  l*ftm  Wassertiefe  hat  er 
ausgedehnte  Rohr-  und  Schilfbeständc ,  die  auch  noch  auf 
seichten  Stellen  mit  Ellern-  and  Wcidengestraucb  kleine 

geschlagen  hat ;  so  schwach ,  dafs  man  beim  Ueber- 
sch reiten  immer  in  einem  Wellenthaie  sich  befindet;  so 
durchbrochen,  dafs  man  Vorsicht  anwenden  mufs,  um  nicht 
durchzutreten  |  aber  gegen  die  See  hin  immer  mehr  an  Festig- 


Zorn  Schatze  dieser  Niederung,  also  des  Sees  and  eines 
etwa  V.  Meile  breiten  Wlesenstreifens,  hat  die  See  selbst 
das  Material  aufgeworfen  und  der  Wind  eine  etwa  3"  hohe 
Sanddttne  davon  aufgebaut. 

die  Hesnmelsdorfcr  Sconicderung  einst  ein  Theil  der  Ostsee 
war,  and  durch  den  Schlick  des  Brothener  Ufers,  später 
durch  eine  Düne  davon  abgetrennt  wurde,  dürfte  aas  dem 


Wiesen  Meermascheln ,  Seegräser  und  abgerundet«  Strand- 
Steine  gefunden  sind. 

Auch  an  anderen  Punkten  der  Käste  haben  Abbräche 
des  Thonufers  stattgefunden,  obgleich  die  hier  aufgetretenen 
Erscheinungen  nur  weniger  grofsartig  als  am  Brotbener  Ufer 
aufgetreten  sind;  und  zwar  mit  Ausnahme  des  gegen  NM', 
belegenen  Kastenstriebes  von  Heiligenhafen  bis  zum 
in  der  Hohwachter  Bucht,  fast  an  allen  hohen  Ufern; 
zwischen  ilaffkrug,  südlich  von  Neustadt,  und  Gröuitx,  nord- 
lich von  Neustadt,  von  Damcsboeved  bis  Dahme,  von  Siggen 
durch  den  Fehmarnsand  bis  Heiligenhafen,  von  Staberhack 
bis  Gahlendorf  auf  Fehmarn,  bei  Weifsonfaaus  westlich  des 
Brooks,  vor  Hohenfelde  und  Schmel,  an  der  V,  Meile  langes 
Tbonwand,  von  Stein  nach  Laboe  in  der  Kieler  Bucht,  bei 
dem  taachtthurm- Etablissement  zu  Bulkcrhnck,  an  der 
Scbwansener  Küste   zwischen    Langholz  und  Baknis.  vor 


an  der  Ost-  und  Nordkaste  von 
Apenrade  und  Gjenner  Backt. 

Abgesehen  von  der  Kastenlage  sind  von  wesentlicher 
Bedeutung  für  den  Umfang  der  Abbrtcbe  die  geologischen 


Der  feste  Untergrund  wird  fast  überall  durch  eisen 
blaugrauen,  sehr  widerstandsfähigen  Thonmcrgel  gebildet, 
dessen  Oberfläche  mehrere  Meter  hoch  über  den  täglichen 
Wasserstand  aufsteigt,  stellenweise  aber  auch  unter  < 
herabsinkt.  Auf  diesem  Untergründe  liegen  in 
densten  Riebtungen,  durchsprengt  mit  greiseren  und  kleineren 
Steinblöcken,  andere,  leichter  im  Wasser  lösbare  Thon-  und 
sen,  bisweilen  mit  Sandschichten  wechselnd,  aber  auch 

Nach  deT  Vorkommen  des  Sandes  ist  die  Art  des  Ab- 
bruches sehr  verschieden  gewesen.  Die  Sandblasen  sind  vom 
Wasser  ausgewaschen  und  in  Folge  davon  Höhlungen  ent- 
bis  m  10"  Tiefe  nach  der  Sturmfluth  noch 
Die  Höhlen  sind  aber  meii 


rend  der  Sturmfluth  von  dei 
nicht  mehr  unterstützten  aufgeweichten  Lettemasse  verschot- 
tet und  ist  diese  alsbald  von  der  auflaufenden  Welle  weg- 
geleckt worden. 

Diese  Abbräche  haben  aber  dennoch  nicht  die  Dimen- 
sionen angenommen ,  wie  diejenigen ,  welche  an  solchen  Ufer- 
strecken stattfanden,  woselbst  durchgehend  eine  Sandschiebt 
eingelagert  war.    Letztere  ist  alsbald  ausgewaschen  und  in 

und  weggespült  worden.  Die  Art  des  Abbruches  ist 
noch  deutlich  in  den  Contouren  des  Ufers  zu  erkennen ;  wäh- 
rend diese  an  den  Küstenstrecken  mit  durchgehender  Sand- 
schichtung mehr  der  geraden  oder  gleichmifsig  gebogenes 

eingesprengten  Sand  blasen  die  merkwürdigsten  unregolmllgi- 
gen  Gebilde,  je  nachdem  festeres  Material  vom  leichter  lös- 
lichen ummantelt  war. 

Die  Thonwände  waren  kurze  Zeit  nach  der  Stnmrautli 


f&higste  Material,  der  Thonmergel,  in  einzelnen  stehenge- 
bliebenen Blöcken  nahezu  die  spitzen  Formen  des  Basalte; 
angenommen.  Später  sind  die  Bodentrümmer  in  sich  zusani' 
md  bat  sich  eine  Böschung  mit  der  für  die 
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Das  M&afs  des  Abbruches  am  Thonnfer  in  Folge  der 
Sturmfluth  vom  12/13.  November  1872  hat  sich  nur  von  dem 
fiscaliacben  Lenchtfcuor-Eublfawcment  zu  Bülkerbuck  fest- 
»teilen  lassen,  da  genaue  Terrain  -  Aufnahmen  aus  der  Zeit 
kurz  vor  der  Zerstörung  in  anderen  Fallen  nicht  vorlagen. 

Die  angeschlossene  Situationneicbnung  Klatt  P  von  dem 
benannten  Etablissement  giebt  dagegen  Einsicht  Ober  die 
GroTsc  des  dortigen  Abbruches  in  den  Jahren  1868  bis  1872, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  bis  zur  Zeit  der  letzten  Sturm - 
fluth  eine  wesentliche  Veränderung  in  den  Grenzen  gegen 
die  See  seit  1868  nicht  eingetreten  war. 

Die  zum  landwirtschaftlichen  Betriebe  benutzte  Flache 
zu  Bolkcrhuck  betrug: 

im  Jahre  1806    20  Morgen, 

-      -     1868    16  - 

nach  der  letzten  Sturmfluth  .13 

Wohin  die  Abbräche  vom  Thonufer  von  der  See  geführt 
sind,  ist  nicht  in  allen  Fallen  zu  erkennen  gewesen.  Fast 
aberall  hatte  die  See  eine  lehmgelbgraue  Färbung  angenom- 
men, welche  in  den  Buchten  zum  Theil  erst  nach  4  Wochen 
sich  wieder  verlor. 

Das  bei  Bülkerbuck  abgelagerte  Material  besteht  nur 
aus  Sand  und  Gerolle ;  der  im  Wasser  aufgelöste  Tbongohalt 
des  abgespulten  Ufers  ist  weiter  fortgeführt  und  bat  wohl  erst 
nach  eingetretener  Meeresstille  auf  dem  Seegrunde  in  der  Nahe 
der  Kttete  sich  abgelagert.  Hierfür  wenigstens  spricht  dio 
Beobachtung,  dafs  auf  dem  früher  weifsen  Meeresboden  in 
der  Stranderbucht,  zwischen  Fricdrichsurt  und  Blllck,  jetzt 
eine  dünne  gelbe  Schiebt,  offenbar  Thon,  lagert,  welche  nur 
aus  den  Abbruchen  bei  Bülckerhuck  herrühren  kann. 

3.  Dünen  und  Dünenbauten. 
K  ef  ierusg-ibczirk  Dftusig. 
Die  Dünenbauten  haben  nur  auf  einer  kurzen  Strecke 
auf  der  Halbinsel  Hola  in  der  Nahe  des  neuen  Leuchtturmes 
zu  Heisternest  gelitten.  Hier  liefen  die  Wellen  bis  zu  3,,„" 
über  den  mittleren  Wasserstand  auf,  zerstörten  einen  Thell 
der  neu  angelegten  Verpflanzungen  und  griffen  den  Fufs  der 

Schaden  nicht  erlitten.  Es  ist  im  Gegentheil  hervorzuheben, 
dafs  Calamitaten,  wie  das  Verwerfen  und  Zusandungen  der 
Flußmündungen ,  z.  H.  des  Piasnitz -Flusses  an  der  westlichen 
Grenze  des  Begierungsbezirks ,  welches  bei  höheren  Sturm- 
fluthen  immer  stattfindet,  nach  der  in  Bede  stehenden  Sturm- 

Rtgiornngtbtiirk  Clllia. 

Die  Vordunen  an  der  Küste  des  Cösllner  Regierungs- 
bezirks sind  erheblich  beschädigt  worden. 

Da  die  Windrichtung  zur  Zeit  des  stärksten  Stromes  die 
hinierponutierschc  Küste  unter  einem  sehr  spitzen  Winkel 
traf,  so  hat  der  Wasserstand  (cf.  das  Profil  auf  Blatt  0) 
hier  keine  so  erhebliche  Höhe  erreicht,  wie  sonst  bei  star- 
ken Stürmen,  und  ist  besonders  bei  dorn  Sturme,  der  im 
November  1867  wülhele,  das  Wasser  weit  höher  gestiegen. 
Der  Wellenschlag  war  allerdings  sehr  heftig,  und  ist  es  dem 
zuzuschreiben,  dafs  die  schon  cullivirten  Vordünen  in  so 
hohem  Maats*  angegriffen  sind,  dafs  fast  der  dritte  Tbeil 
derselben  vollständig  zerstört  ist  und  von  Neuem  angelegt 
werden  mufs. 


Der  Vortheil,  den  dio  Vordünen  gewahren,  ist  aber 
unverkennbar  gewesen,  da  dieselben  die  Hanptdünen  vor 
starkem  Abbruch  geschützt  haben. 

Eine  starke  Beschädigung  der  Hauptdünen  ist  nur  an 
solchen  Stellen  vorgekommen,  wo  dio  Vordünen  fehlton. 

Rugitrunzibfiirk  Stettin, 
Am  Strande  entlang,  von  Swinemünde  nach  Westen  bis 
unterhalb  Hammelstall,  sind  die  Vordflnen,  die  Graspflanzun- 
gen und  alten  Zaunungen  von  der  See  fortgespült ;  meistens 
sind  auch  die  älteren  Dünen  sehr  stark ,  bis  zu  einer  Breite 
von  10"  angegriffen,  und  die  vordere  Reibe  derselben  sogar 
partiell  durchbrochen,  so  namentlich  am  Colpiner  See,  bei 
Damerow  und  Zinnowitz.  Ueberau"  hat  sich  jedoch  der  Strand 
in  bedeutender  Breite  durch  die  abgebrochenen  Materialien 
ausgebildet 

Der  Einbruch  bei  Damerow  ist  an  Ausdehnung  der 
gröbere  und  auch  der  tiefere.  Er  erstreckt  sich  etwa  150" 
landwärts  bei  durchschnittlich  50"  Breite  und  1  -  Tiefe  unter 
dem  mittleren  Wasserstande  der  Ostsee.  Auf  dem  Strande 
betrug  dio  Tiefe  nur  0,,"  und  die  landeinwärts  gelegenen 
Wiesen  haben  eine  Höhenlage  von  0,& "  über  dem  Mittel- 
wasserspiegel der  Ostsee,  so  daIV  eine  Durchströmung  nach 
Abfall  der  Fluth  nicht  mehr  stattfindet,  also  ein  eigentlicher 
Durchbruch  als  Grundbrucb  nicht  erzeugt  ist. 

Um  diesen  Einbruch  völlig  zu  übersehen ,  mufs  bemerkt 
werden,  dafs  da,  wo  die  Fluth  nicht  nach  binnen  treten 
kann ,  weil  die  Düne  oder  das  Hochufer  sich  über  dio  Fluth 
erheben,  der  Strand  nur  in  gleichmilfsig  geschwungenen 
Linien  sieb  in  der  Situation  ausbildet  und  dafs  plötzliche 
tiefe  Einrisse  lediglich  die  Folge  eines  ausgehenden  Strome* 
sein  können.  Dies  hat  auch  bei  Damerow  stattgefunden, 
indem  dio  Fluth  das  niedrige  Terrain  überströmte  und  sich 
In  das  Achterwasser  ergofs,  dieses  Binnenbecken  im  Wasser- 
stand hebend.  Bei  dem .  schnellen  Abfallen  des  Seespiegels 
ergofs  «ich  das  hohe  Binnenwasser  Ober  das  niedrige  Terrain 
nach  See  und  schnitt  eine  Stromrinne  ein,  welche  da  am 
tiefsten  wurde,  wo  der  Uebersturz  erfolgte,  wahrend  nach 
See  zu  sich  eine  geringere  Tiefe  anhielt,  da  hier  das  Wasser 
nur  langsam  abzog.  Derjenige  Tbeil  des  Binnenwassers,  wel- 
cher tiefer  liegt,  als  das  niedrige  Vorterrain,  mufste  seinen 
Weg  durch  die  I'eene  bei  Wolgast  vorbei  nehmen  und  erzeugte 
in  dem  Ausflufs  der  Peene  einen  langer  anhaltcuden  aus- 
gehenden Strom,  der  nur  günstig  auf  die  Vertiefung  des 
Peene  -  Ausganges .  s|»eelell  auf  die  Tonnenbank  einwirken 
konnte,  eine  Erscheinung,  die  auch  nach  der  Fluth  vom 
9.  Februar  1874  sich  wiederholte. 

Die  Dünen  zwischen  Abibeck  und  der  Westmolc,  des- 
gleichen vor  Dievcnow,  sind  ebenfalls  in  bedeutender  Breite 
abgebrochen. 

In  den  FriUower  Dünen  ist  ein  Durchbruch  mit  Ueber- 
fluthung  vorgekommen,  jedoch  in  geringerem  Maafse,  als  am 
Cölplner  See.    Die  Breite  des  Strandes  hat  sowohl  landwärts 

Rerleruagsbetirk  Biralauad. 
Darsser  Ort  und  Halbinsel  Dars.    Die  Dünen  vor- 
lings des  Darses  auf  der  Westseite  in  der  Feldmark  Ahrens- 
hoop an  der  Grenze  mit  Mecklenburg  sind  vollständig  zer- 
stört, von  da  bis  zum  Theerbrennofen  südlich  vom  Darser 

14 


Digitized  by  Google 


I 


203 


Baenncb,  Die  Stunnfloth  vom  12  /13.  Novbr.  1872  an  den  OstwcktUteo  de«  Preufc.  Staate». 


204 


Leuchttharm  sind  dieselben  stark  abgebrochen;  von  hier  ab 
nördlich  and  dann  westlich  bis  zur  Hälfte  nach  Prerow  sind 
die  Vordttnen  fast  vollständig  zerstört,  während  von  da  bis 
zum  Prerow- Strom  dieselben  sehr  angegriffen  und  theilweise 


Insel  Zingst  und  Snndiscbe  Wiese.  Die  Danen 
sind  mit  Ausnahme  einer  kurzen  Strecke  östlich  vom  Papen- 
See  am  Prerow -Strom  und  geringer  Reste  bei  Prahmort 
gänzlich  zerstört.  Auf  die  Zerstörungen  dieser  Halbinsel 
wird  bei  Behandlung  der  Deiche  näher  eingegangen  wurden. 

Insel  Hiddensee.  Die  unbedeutenden  Danen  haben 
auf  der  ganzen  Insel  sehr  gelitten  und  sind  verlang«  des  Dor- 
fes Yltte  und  dessen  Feldmark ,  sowie  vor  den  Dörfern  Plogs- 
hagen  und  Neuendorf,  ebenso  zu  beiden  Seiten  de«  Durch  - 
bruchs  sttdlich  von  Plogshagcu  ganz  zerstört ,  wahrend  sie  im 
Uebrigen  und  auch  auf  dem  Gellen  sehr  gelitten  haben. 
Gegenuber  dem  Dorfe  Vitte  hatten  sich  ca.  6  und  in  der 
Nahe  de«  Durchbruches  1  Ufereinbrucb  gebildet  Letztere 
en  ihre  Ursache  in  denselben  Verhältnissen  wie  bei  Da- 
»,  indem  kleinere  Niederungen  so  viel  Wasser  bei  der 

ein  Ausatrom  durch  die  Abwässorung  bildete,  welcher  diese 
Einschnitte  erzeugte. 

Wittower  Poslbaus  auf  Ragen.  Die  geringen 
Dunen  auf  dem  Bug  sind  sehr  stark  angegriffen,  theilweise 
ganz  zerstört,  namentlich  in  dem  nördlichen  Tbcile  des 
Buges.  Der  «unliebst  sodlich  von  den  zur  Gemeinde  Dranske 
gehörigen  Grundstücken  belegene  Thoil ,  der  sogenannte  Hals, 
Anscblufs  des  Bug  an  die  Halbinsel  Wittow  ist 


in  einer  iAnge  von  ca.  13G"  so  erheblich  abgespult,  dafs 
er  bei  einer  durchschnittlichen  Breite  von  3,„  "  an  der  nie- 
drigsten Stelle  nur  50  bis  60'"  noch  Uber  Mittelwasser  liegt, 
wahrend  er  zu  beiden  Seiten  bis  auf  1„  *  Ober  dasselbe 
ansteigt  Der  Untergrund  dieses  niedrig  gelegenen  Land- 
anschlusses bestand  aus  Lehm  mit  einer  Kiesschiebt  Ober- 
deckt Da  hinter  demselben  das  Binnenwasser  dos  Wyker 
belegen  ist,  so  erzeugt  sich  hier  eine  kraftige  Ueber- 
j,  welche  einen  Angriff  dieser  Stelle  um  so  heftiger 
gestaltete  und  dessen  Senkung  verursachte.  Bei  der  Sturm- 
fluth  vom  9./10.  Februar  1871  ist  die  Oberfläche  des  Terrain- 
streifens bis  etwas  unter  Mittelwasser  gesunken  und  hat  dies 
gegeben,  dats  ein  befestigter  Rücken  hier  zur 
entschiedenen  Grundbrucbcs  zum 


Insel  Rüden.  Auf  der  Insel  Roden  sind  die  Dunen 
am  östlichen  Strande  fast  total  fortgewaschen  und  nur  an  der 
nordwestlichen  Spitze  zeigen  sich  noch  schwache  Danen 
Hohe  gleichartige  Finthen  setzen  die  Insel  mit 


Thiessow  an  der  Sudspitze  von  Rllgcn.  Der 
Dttnenzug  von  Thiessow  bis  Lobbe  und  von  Ix>bbe  bis 
und  an  der  SOdspitze  von  Thiessow  ist  zerstört.  Der 
des  Danenzuges  van  Thiessow  bis  Lobbe  wurde  am 
13.  November  Morgens  gegen  5  Uhr  fortgespult  und  ergofs 
sich  von  da  ab  die  Ostsee  durch  diesen  Dttnenbmcb  durch 
die  Hagenscbe  Wieck  und  den  Zicker  Seo  in  den  Grcifswal- 
der-  resp.  Rttgenschen  Bodden,  so  dafs  das  Wasser  hier  in 
ca.  2  Stunden  nm  ca.  l.t»"  gestiegen  sein  soll,  während 
gleichzeitig  die  Fluth  um  die  SOdspitze  von  Ragen  ihren 
Weg  nach  demselben  Becken  nahm.  Der  östliche  Ansiauf 
des  Thiessower  Höftes,  ein  Vorkopf,  wurde  von 
und  Seegang  sehr  Stork  angegriffen  nnd  lagen  die 
herabgestürzter  Tbonmassen  in  grofsen  Partieen  am  Fufse 
des  Höftes. 


R«C>eruB|;tb«ttrk  Schletwig. 

Eine  wahre  Dunenbildung  im  greiseren  Maafsstabc  fin- 
det sich  an  der  Ostkaste  von  Schleswig  -  Holstein  nicht  Auf 
denienieen  Fferstrecken  wo  ein  flacher  Strand  die  Beirren, 
zung  der  See  bildet,  haben  die  Wellen  durch  Auswasche 
und  Anhäufung  groben  Gerölles  einen  Damm  aufgeworfen, 
den  sie  nur  selten  überschreiten.  An  einigen  Stellen,  nament- 
lich am  Schwansencr  Ufer  und  an  der  Nordkaste  von  Feh- 
marn, sind  diese  Dünenbüduugen  in  mehr  als  3"  Höhe  auf- 
gehöht  Bei  dieser  Stunnfluth  sind  diese  dünenartigen  Dämme 
nicht  Oberflathet  und  auch  in  ihrer  gut  benarbten,  zum  Tbeil 
mit  Erika  anstatt  der  Strandgraser  bestandenen  Aufsendossi- 
rung  intact  geblieben.  Die  besprochene  Wallbildung  auf 
Fehmarn  ist  durch  die  Floth  sogar  noch  verstärkt  worden, 
indem  die  von  der  Brandung  aufgewühlten  Saud-  uudGeriHI- 
massen  ans  der  See  auf  den  Haffstock  geworfen  sind,  und 
eine  Erhöhung  desselben ,  sowie  die  Bildung  einer  ungefähr 
5  fachen  seeseitigen  Böschung  geschaffen  haben,  wobei,  ohne 
dars  der  Fufs  der  Düne  zurückgewichen  ist.  die  Spitze  der- 
selben um  etwa  10"  weiter  landeinwärts  rückte,  der  Damm 
also  nm  so  viel  stärker  geworden  ist 

Weniger  widerstandsfähig  hat  sich  der  am  Scbmöler 
und  Stockendorfer  Strande,  sowie  vor  den  Probsteior  Salz- 
wieseo  belegene  Strandwall  erwiesen.  Derselbe  hatte  eine 
mittlere  Höhe  von  kaum  3"  und  war  an  niedrigster  Stelle 
nicht  unter  2 *  hoch ,  bestand  aus  Seesand  mit  Strandhafer 
bepflanzt  nnd  hatte  eine  unregelmäfsige  Form  und  Dossirung, 
bildete  bald  einen  abgerundeten  Rücken,  bald  eine  mehr 
deiebartige  Form  und  zwar  in  so  starken  Dimensionen,  dafs 
die  Stärke  des  Walles,  1 "  unter  der  Oberkante  gemessen, 
wenigstens  20  bis  30 "  und  vielfach  noch  beträchtlich  mehr 
betrug.  Die  Riebtang  des  Strandwalles  ging  von  OSO.  nach 
WNW.,  so  dafs  derselbe  in  der  Aursenböschung  gegen  ONO. 
belegen  bei  der  Stunnfluth  von  starkem  Seegange  getroffen  ist. 

Um  7  Uhr  Morgens  wurde  zuerst  der  östliche  Tbeil  zer- 
stört, der  westliche  etwa  zwischen  7>/j  und  8  Uhr,  so  dafs 
die  Zerstörung  der  im  Ganzen  1  </,  Meilen  langen  Strecke 
in  der  Zeit  ebner  Stunde  vollendet  worden  ist,  and  zwar 
nach  den  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Angaben  bis  herab 
auf  etwa  1 "  unter  der  früheren  Oberkante. 

Nach  den  Kieler  Beobachtungen  hat  von  7  bis  8  Ubr 
Morgens  ein  Wasserstand  von  2,14  bis  2,„  "  Ober  Noll  statt- 
gefunden. Wenn  nun  auch  nicht  ohne  Weiteres  dieselbe 
Wasscrstondshöhe  vor  der  betreffenden  Strandstrecke  ange- 
nommen werden  darf,  so  erscheint  doch  so  viel  sicher,  dafs 
in  dieser  Zeit  ein  Ueberlauf  des  2  V,  bis  3"  hohen  Walles 
nicht  eingetreten  sein  kann.  Es  ist  daher  die  Wirkung  des 
Seeganges  und  das  Ueberschlagen  der  Wellen  anf  den  uuregel- 
mäfsigen ,  wenn  auch  sehr  breiten  SandkOrper  als  die  Ursache 
der  Zerstörung  zu  constatiren. 

In  dem,  nach  Abschwemmung  des  oberen  Theiles  geblie- 
benen, sehr  flach  und  gleichmäßig  dossirten  festen  Strand- 
rücken,  welcher  etwa  l"t"  hoch  über  Mittelwasser  liegt 
sind  auch  einzelne  Grundbrüche  entstanden.    Hier  ist  da* 
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Material  ungleichmäßig  und  weniger  fest,  ödere«  ist 
der  Damm  an  einer  solchen  Stelle  besonders  niedrig  gewesen 
nnd  daher  hier  Wasser  aber  denselben  hinweggegangen. 

Die  noch  schwacher,  nur  2  bis  2litm  hohe  Stranddune 
12facher  ttufserer  Anlage,  mit  einzelnen  Strand- 
jestanden,  wie  sie  u.  A.  bei  Walcrnoversdorf  in  der 
Hochwachterbucht,  neben  der  beschriebenen  stärkeren  Düne 
anch  am  SchwaoseDer  Strande ,  vor  der  Schlei ,  auf  der  sdd- 
lieh  Ton  Alscn  belegenen  Halbinsel  Kekenis  u.  s.  w.  vorkommt, 
hat  —  abgesehen  von  einigen  Brüchen  in  Folge  Ueberlau- 
fens  an  niedrigen  Stellen  —  in  ihrer  Form  im  Wesentlichen 
sich  erhalten,  ist  jedoch  durchgängig  in  ihrem  ganien  Be- 
stände am  etwa  10"  weiter  landeinwärts  gerückt,  wobei  die 
Entwasscrungs  -  Siele  an  der  Seeseile  blofsgclegt  und  an  der 
Landseite  verschüttet  worden  sind.  Die  See  hat  diese  Arbeit 
mit  einer  groben  Regeluiufcigk.  it  ausgeführt  und  wird  aus 
der  Betrachtung  dieser  oft  meilenlang  sich  erstreckenden 
«orgfaltigen  natürlichen  Dammbildnng  es  verständlich,  dafs 
der  Volksglaube,  welcher  eine  solche  Wirkung  sich  nicht 
erklären  konnte,  die  Bildung  des  heiligen  Dammes  bei  Döb- 
ln ran  einem  Heiligen  zugeschrieben  hat.  der  ihn  auf  Gebot  der 
Mönche  in  einer  Nacht  zum  Schutze  des  Klosters  errichtete. 

Die  in  den  zuletzt  beschriebenen  Dünen  \orgekommencn 
Drache  sind  vor  der  Schwansener  Küste  ohne  Ausnahme  an 


en,  über  die  Düne  gefahren  worden  war.  Hier  wer- 
den niedrige,  ausgefahrene  Stellen  gewesen  sein,  aber  welche 
das  Wasser  zuerst  hinweggetreten  und  mit  starkem  Gefalle 
in  die  hinter  der  Düne  belegene  Niederung 
Erhebliche  Auskolkungen  in  dem  i 
nen  Terrain  bestätigen  diesen  Torlauf.  Es  raufs  daher  auf 
die  Anlage  solcher  K  eberfahrten  eine  besondere  Sorgfalt  ver- 
wendet werden,  um  derartige  Zerstörungen  zu  vermeiden. 

Die  in  ihren  Dimensionen  schwächste  Dünenbildung, 
«eiche  namentlich  im  festlandischen  TheUc  des  Kreises  Olden- 
burg vorkam,  bestand  aus  losem  Klugsande,  vermischt  mit 
Seegras  und  kleinem  Gerolle,  und  erreichte  fast  Uberall  nur 
eine  gleiche  Höhe  von  1 '/,  "  über  Mittelwasser.  Der  Kamm 
und  die  landseitige  Böschung  war  meistens  nur  spärlich  mit 
Strandhafer  und  anderen  Strandgewachsen  bestanden ,  welche 
aber  nicht  ausreichten,  um  das  Verwehen  des  Sandes  und 
die  daraus  reeultirende  stete  Veränderlichkeit  der  Düne  zu 

dunen  einen  wesentlichen  Schatz  gegen  die  geringeren  Fin- 
then der  Ostsee,  indem  sie  von  den  hinter  denselben  bele- 
genen Landereien ,  welche  zum  grofsen  Theile  nur  um  wenige 


Fufs  Uber  den  mittleren  Wasserstand  sich 


das 


In  Folge  dieser  Sturmflut»!  sind  diese  niedrigen  Strand- 
dämme,  soweit  sie  dem  Wellenschläge  ausgesetzt  gewesen 
sind,  fast  gänzlich  verschwunden  und  in  die  dahinter  belege- 
nen niedrigen  Landereien  gestürzt  und  vortrieben ,  so  dafs  jetzt 
«ine,  nur  »/,"  hohe  Fluth  diese  schon  überschwemmen  würde. 

An  methodischen  Dünen  -Cultnren  hat  es  an  der  Ostsee 
in  diesem  Regierungsbezirk  bisher  gemangelt.  Wohl  ledig- 
lich auf  der  Lootseninsel  zu  Schleimende  waren  Anpflanzun- 
gen von  Sandgrasern  und  Verzinnungen,  aber  immerhin  nur 
in  sehr  kleinem  Maafse  gemacht  worden.  Diese  sind  bei 
der  in  Vorstehendem 
gänzlich  versandet. 


4.  Quer-Ueberströmungcn  von  Fahrwassern,  Ver- 
flachnngen,  Vertiefungen  etc. 

Re  g  i  erflBjfi  beiir  k  Damig. 


Eine  Aenderung  in  der  Tiefe  der 
■  Neufahrwasser  hat  nicht 


Kinsegelungslinie  des 


RejrleruDgsbexirk  Cöilin. 
Auf  die  Tiefe  in  der  Mündung  des  Colberger  Hafens 
hat  der  Sturm  keine  merkliche  Wirkung  ausgeübt.  Die  Mün- 
dung des  Rngenwalder  Hafens  war  dagegen  so  versandet, 
dafs  hier,  wo  für  gewöhnlich  3"  Tiefe  besteht,  nur  noch 
eine  Wassertiefe  von  etwa  2"  verblieben  war. 

influfs  hatte  der  Sturm  auf  den 
Hier  hatte  sich  eine  Bank,  welche  sich 
von  Westen  nach  Osten  bewegt,  so  weit  vor  die  HafenmUn- 
dung  geschoben,  dafs  nur  in  der  Richtung  nach  NO.  eine 


tiefe  Einfahrtsrinne  offen  war,   so  dafs  das 


der  Schiffe  bei  SW.- Winden  schwierig  wurde.  Nach  dem 
Sturm  war  dieser  Sand  vollständig  verschwunden,  nnd  hatte 
sich  in  dem  ganzen  Seegatt  eine  Tiefe  von  3„  bis  4M" 
ausgebildet. 

Rogi*riing»b«iirk  Stettin. 
Das  Fahrwasser  der  Dievcnow  hat  sich  sehr  verlegt. 
Die  Sandmassen  aus  den  Uferabbrücben  haben  sich  hier  und 
in  der  Fahrrinne  am  Falkcnberg  abgelagert.  Die  Wasser- 
tiefe in  der  Hafeneinfahrt  zu  Swinemünde  bat  sich  nicht  ver- 
ändert, wohingegen  die  kleineren  Ausflüsse  an  der  Küste, 
Camper -See,  Rega,  Liebclose,  Dievenow,  Schlohn  —  bei 
bedeutenden  Verlegung  nach 
Zeit  dauernde  Verflachungen 

Rcgierung-ibai  irk  Strsliuad. 
Stralsnnder  Hafen.  Die  Wassertiefe  hatte  sich  unmit- 
telbar bei  der  Ausfahrt  vom  Hafen  nach  der  Stromrinne, 
welche  quer  vom  Strome  übersetzt  wird,  etwa  um  30" 


der  Wassertiefen  im  Hafen  sind 
nicht  bemerkt.  Ebenso  ist  festgestellt,  dafs  die  nach  dem 
Strom  führende,  gebaggerte  Rinne  ihre  frühere  Tiefe  in  den 
änfseren  Theilcn  unverändert  behalten  hat. 

Stadt  Barth.    In  den  zu  d 
(analen  nnd  Rinnen  haben  sich 
bis  zu  1„6"  Höhe  gezeigt. 

Wittower  Posthans.    In  dem  Libben 
bei  Alt -Bessin  sind  stellenweise  mafsige  Ve 
0,„  "  eingetreten. 

R«gier«n|rsb«iirk  Sehltiwig. 
Quer-  Ueberslrömungen  von  Fahrwassern  sind  nur  an 
Orten  vorgekommen  und  in  natürlicher  Folge 
auch  kerne  erheblichen  Verflachungen  im  Fahrwasse 
worden. 

Die  Uafenmolen  zu  Burg  auf  Fehmarn,  aus 
und  Steinpackung  ausgeführt,  reichten  nur  wenige 
Mittelwasser  hinaus.  Sie  waren  daher  bald  unter  Wasser 
gesetzt  und  nicht  mehr  geeignet,  eine  bedeutende  Menge 
Seegras,  welche  in  der  Ecke  zwischen  der  nördlichen  Hafen- 
molo  und  dem  sogenannten  Kirchberge  bei  Burgtiofe  gelegen 
hatte  und  vom  Wasser  aufgenommen  wurde, 
Der  Seetang  lagerte  sich  in  Folge  davon  in  d 

ab,  wodurch  deren  Tiefe  um  reichlich  '/,-  ver- 
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Zu  SchleioiOnde  waren  die  an  der  Wurzel  der  Norder- 
niole  aufgeführte  2)g  "  hohe  und  die  l,tm  hohe  Abschlufs- 
maucr,  welche  nebeneinander  am  NW. -Endo  des  Bauwerkes 
hinter  der  Düne  liegen,  am  13.  November  noch  nicht  bintcr- 

Maner  auf  das  Vortrefflichste  besorgt,  die  1„"  hohe  Mauer 
aber  um  3  Fufs  übersaodet  und  bedeutende  Sandmassen  Uber 
dieselbe  hinweg  in  die  Schlei  geführt.  Wirksame  Anordnun- 
gen haben  es  freilich  für  dies  Mal  verhütet,  dafs  die  Ver- 
Wenn im  Uebrigen  keine  Bodeuablagerungcn  in  solchem 
MaaTse  stattgefunden  haben,  dafs  Vcrftacbungen  oder  Boen- 
Höingen  im  Fahrwasser  bemerkt  werden  konnten,  so  ist  der 
Grund  hierfür  darin  zu  suchen,  dafs  in  allen  Engstellcn  und 
in  den  HafenmOndungen  bei  fallendem  Wasser  ein  sehr  star- 
ker ausgehender  Strom  ging. 

Besondere  Vertiefungen  durch  diescu  Sturm  sind  jedoch 
nur  im  Eckernförder  Hafen  aufgefallen.  Hier  ist  der,  das 
Windcbyer  Noor  abschlieJsende  Damm  durch  die  Sturmfluth 
weggerissen  worden,  worauf  die  Klüt h  in  das  etwa  '/„  □  Meile 
grofse  Binnenbassin,  das  Windebyer  Noor,  eingedrungen  ist 
und  das  Material  des  Dammes  in  grofsen  Banken  in  dem 
Noor  abgelagert  hat  Das  hier  eingedrungene  Wasser  bat 
bei  dorn  Ablaufen  in  den  engen  Tbeil  des  iouern  Hafens 
Ausspülungen  bis  zu  3"  Tiefe  und  selbst  auf  der  Barre  vor 
dem  Hafen  noch  eine  Vertiefung  von  Oy,  -  verursacht. 

B.  KUstllebe  ttfenchaUbautea. 

1.  Buhnen. 

fUgitrungtbciirk  Cüilin. 

Dio  Pfalilbuhnen  vor  dem  hoben  thonigen  Cfcr  bei 
Jershüft  haben  sich  gut  bewahrt  und  zu  dem  Schutz  des 
Ufers  wesentlich  beigetragen.  Dio  Construction  derselben 
besteht  aus  2  Reihen  Pfahle  von  circa  0,,,  "  Starke,  welche 
dicht  neben  einander  geschlagen  sind,  so  dafs  die  Fugen 
der  inneren  Roibe  durch  die  Pfahle  der  zweiten  dicht  anste- 
henden Reihe  gedeckt  werden.  Diese  doppelte  Pfahlwand 
ist  in  Mittelwasserhohe  oder  0,,,"  darüber  horizontal  abge- 
schnitten und  verlauft  unter  der  Strandböschuog  ohuo  einen 
besonderen  festen  Anschluß  an  das  hohe  Ufer.  Sie  hat  den 
Zweck,  die  Tiefe  vom  Strande  fern  zu  halten,  den  Vorstiund 
durch  Ansammlung  von  Sand  zu  verbreitern  und  damit  der 
Cultur  der  Vordune  förderlich  zu  -in,  ohne  die  natürliche 
Strandneigung  zu  alterircn,  was  mit  einer  höheren  Krone  der 
Werl»  nicht  orreicht  werden  wurde.  Partiell  hat  auch  dio 
Herstellung  nur  einer  i'fahlreihc  schon  dem  Zwecke  genagt. 

Diese  Pfahlbuhnen  haben  sich  gut  gehalten.  Nur  drei 
am  östlichen  Ende  des  Systeme*  liegende  Buhnen  sind  hin- 
terspült und  wurzellos  geworden. 

Wenn  auch  nicht  gerade  tiefe  lieber  ausgerissen  sind, 
so  wird  doch  der  Anschlufs  in  den  Vorstrand  wieder  herge- 
stellt werden  müssen. 

Rcgiiruiigabetirk  Stralsund. 

Insel  Zingst.  Die  Pfahlbubnen,  welcbu  vorlings  des  See- 
sirandcs  zur  Beförderung  der  Anlandung  hergestellt  sind ,  sind 
vielfach  beschädigt  und  namentlich  sind  von  den  aus  einer 
Reihe  Pfählen  bestehenden,  sowohl  an  den  Küpfen  als  aus  der 
Mitto,  vielfach  Pfahle  herausgerissen;  auch  sind  die  Pfahlwerkc 
im  Anscblul's  an  den  Strand  gröfstontheils  von  der  Fluth  umlau- 
fen.   Seit  der  Fluth  sind  an  den  meisten  Pfahlwcrkcn  von 


im  Ganzen  über  das  Maafs  der  gewöhnlichen  Destrnetionea 
hinaus.  Dio  nach  dem  Sturm  vom  9./10.  Febmar  1874  ört- 
lich besichtigten  gleichartigen  Werke  vor  dem  Einbruch  in 
den  Strand  bei  Damerow,  Regierungebezirk  Stettin,  zeigten 
«ine  gleiche  Charakteristik.  Beide  Punkte  sind  darin  uber- 
einstimmend, dafs  die  Fluth  die  Niederung  überströmte  und 
dafs  sowohl  die  eingebende  Fluth  den  aufgewühlten  Sand  des 
Vorstrandes  nach  Binnen  nahm,  als  auch  die  ausgehende 
Fluth  das  otwa  noch  bestehen  gebliebene  Material  weiter 
nach  See  warf,  wodurch  die  Wasserlinie  erheblich  zurück- 
weichen mufste.  Außerdem  traten  die  Werke,  besonders 
durch  den  ein-  und  ausgehenden  Strom,  in  einen  wesentlich 
anderen  Angriff,  als  für  den  sie  bestimmt  sind,  nämlich  für 

werden  aber  die  abnormen  Zerstörungen  und  Umgebungen 
zn  suchen  sein,  welche  sonst  an  keinem  anderen  Punkte  der 
Küste  erschienen  sind. 

Insel  Hiddenseo.  Die  Insel  Hiddensee  ist  südlich 
dea  Dorfes  Plagshagen  durchbrochen  und  der  Durchlauf  ist 
durch  2  Coupirungon  von  Senkfascbincn,  die  circa  2,s*  unter 
Mittelwasser  liegen,  durchhaut 

Eines  der  von  Pfählen  hergestellten  Flogelwerke  in  der 
Nahe  der  Coupirung  ist  zerstört.  Die  Coupirnng  selbst  hat 
nicht  gelitten  und  sind  sogar  an  beiden  Uferunschlüssen  nach 
dieser  Fluth  nicht  unbeträchtliche  Verlandungen  wahrnehm- 
bar, wahrend  auch  innerhalb  der  Coupirung  sich  eher  Vcr- 

Hogicrsagibviirk  Schlottrig. 

Als  UferschuUbautcn  sind  zunächst  die  Steinbuhnen  bei 
Bülkerhuck,  cf.  Blatt  P,  zu  betrachten.  Dieselben  sind  in 
dun  Jahren  1 870/7 1  angelegt,  um  den  sehr  exponirten 
Leuchtturm  zu  schützen.  Ee  sind  deren  sieben,  von  denen 
die  Endbuhnen  VI  und  Vn  in  dar  Linie  ihrer  Krete  vom 
mittleren  Wasserstande  bis  zur  früheren  Terrainhöbe  des  hohen 
Ufers,  d.  h.  bis  auf  2„,"  hinaufsteigen,  wahrend  die  Buh- 
nen I  bis  V  in  der  Höhe  des  taglichen  Wassers  mit  ihren 
Wurzeln  im  Vorstraade  Hegen  und  nur  bis  zum  Fufse  des 
früheren  hohen  Ufers  sich  erstrocken. 

Die  Widerstandsfähigkeit  der  Buhnen  bat  ergeben,  dafs 
die  5  kleinen  keinen  Schutz  gegen  den  Abbruch  gewahrt 
haben.  Eine  besonders  günstige  Wirkung  der  Buhnen  Nr.  VI 
und  VII  ist  ebenfalls  nicht  zu  erkennen,  letztere  scheint 
jedoch  auf  die  Ablagerung  des  abgebrochenen  Materials  nicht 
ohne  allen  Elnflufs  gewesen  zu  sein.  Dagegen  hat  ein  schon 
langer  vorhandener  Steindamm  Nr.  VIII  zum  Auffangen  des 
allgeschwemmten  Bodens  beigetragen 

Die  Buhnen  sind  als  Steinbosehungcn  hergestellt,  welche 
gegen  eine  geschlagene  doppelte  Pfahlwandung  geschüttet  und 
abgepflastert  mit  1  facber  Seitcnböschung  versehen  sind. 
Die  grol'sen  Buhnen  haben  sich  bei  dieser  Sturmfluth  sehr 
gut  gehalten,  nur  in  dem  oberen  Theüe  derselben  sind  einige 
Steine  verschoben  worden,  andere  herausgefallen.  Die  klei- 
neren Buhnen,  welche  von  der  Uferlinie  bis  zum  Kopfe  hori- 
zontal liegen,  haben  rücksichtlich  des  flachen  Strandes  neben 

ider  Pfahlwand  durchgängig  nur  kleine  Steine,  die  von  dein 
Seegange  mehr  oder  weniger  auseinander  geworfen  »erden 
und  auch  bei  jüngster  Gelegenheit  nicht  verschont  geblieben 
sind.     Dafs  diese  leicht  aufgeführten  Werke   nicht  mehr 
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gelitten  haben,  begründet  sieb  wobl  auf  deren  niedrige  Lage, 
in  Folge  welcher  sie  3"  tief  unter  Wasser  gewesen  sind. 

9.  Steinwerke  und  Steindecken. 
Regiernngtbaiirk  Stettin. 
Das  Steindeckwerk  am  Pulse  de«  thonigen  Ufers  von 
Grofs- Horst  hat  sich  gut  gehalten,  jedoch  wegen  seiner  nie- 


Rpgieruag«b»tirk  StraUniid. 
Insel  Fliddensee.  Die  Steinbahnen  am  Dornbusch 
sich  im  Ganzen  recht  gut  gehalten  und  sind  sogar  an 
i  Stellen  erhebliche  Versandungen  eingetreten.  Dagegen 
ist  zwischen  zwei  Steinwerken  das  Ufer  herabgestürzt  und 
ein  Steinwerk  fast  ganz  zertrümmert  und  i  ingesandet ,  es  ist 


Wittower  Posthans.     Die  Uferbauten, 
und  Fangzaune  haben  sich  im  Ganzen  gut 

Arcona  und  Vitte  auf  Wittow.  Die  Uforbordi- 
rung  am  hohen  Ufer  bei  Arcona,  welche  aus  einem  Stein- 
revcteinent  bestand,  das  auf  dem  blofsen  Kreidenfer  ruhte 
und  sich  am  Fufse  gegen  eine  Haldreihe  stutzte,  wurde  am 
12.  Novcnibor  gegen  Abend  von  beiden  Knden  hinterwllhlt, 
am  13.  Morgens  von  3  bis  10  Uhr  von  der  Brandung  über- 
stürzt. In  Folge  dessen  wurde  die  Steinbordirung ,  nament- 
lich Im  oberen  Tbeile  hinterwaschen,  diu  Steine  durch  dun 
Seegang  worfen  und  weggetrieben.    Die  Steindecke 

ist  dadurch  auf  ca.  die  Ilalftc  ihrer  Flacho  ganz  zerstört, 
ein  ferneres  Viertel  derselben  arg  beschädigt  und  auch  im 
übrigen  Tbeile  mehr  oder  minder  gelockert.  —  Die  vor  das 
Ufer  vorgelegten  Steinwerke  haben  weniger  gelitten,  wahr- 
scheinlich weil  bei  ihrer  tieferen  Lage  der  Angriff  des  See- 
ganges auf  dieselben  von  geringerer  Intensität  war.  Nur 
drei  der  qu.  Steinwerke  sind  stark  beschädigt,  ja  fa»t  ganz 
zerstört,  wahrend  die  übrigen  sich  ziemlich  gut  gehalten 
haben. 

Die  vor  dem  thonigen  Ufer  bei  dem  Dorfe  Vitto  ange- 
legten Futtermauern  wurden  am  12.  November  Abends 
von  der  Nordseite  her  bei  nördlicher  Strömung  (unterwühlt 
und  später  durch  die  aber  die  Uberkaute  derselben  hinweg- 
gehende Brandung  gänzlich  zerstört,  die  Steine  vom  See- 
gange mit  fortgerissen.  Die  Mauern  sind  nahezu  lothrecht 
und  trocken  ohne  Mörtel  aufgeführt  worden. 

Insel  Buden.  Die  Steinwerke  am  nordöstlichen  Strande 
haben  sich  ziemlich  gut  erhalten,  wahrend  die  am  östlichen 
Strande  durch  Hcrausreifsen  von  Steinen  mehr  oder  minder 
beschädigt  sind.  Im  Allgemeinen  sind  diese  Werke  an  den 
Wurzeln  von  dem  Sandstrand  abgetrennt,  und  da  sie  meistens 
nur  aus  kleineren  Steinen  bestehen,  welche  zwischen  stark 
construirten  Flechtzaunen  ruhen ,  so  sind  diese  Steine  heraus- 
geworfen und  liegen  theilweis  zur  Seite  der  Werke. 

Thiessow.  An  der  SQdspitze  von  Bogen  auf  Mönchgut 
Ist  ein  Tbeil  Steinwerke  ausgeführt,  welche  ans  gröfseren 
Steinen  bestehen,  die  ebenfalls  wie  auf  dem  Buden  zwischen 
starken  Flechtzaunen  ruhen,  aber  sorgsamer  in  der  Krone 
abgepflastert  wurden.  Dieselben  hatten  bisher  guten  Widor- 
geleistet.  Sie  liegen  mit  der  Spitze  auf  Mittelwasser- 
,  mit  der  Wurzel  1,,"  über  Mittelwasser  und  hat  die 
Krone  eine  Neigung  von  1 :  20.    Dieselben  hatten  eine  grofse 


aber  das  Thonufer  erreicht, 
n  der  Wurzel 


Sandütrandverbreiterung  erzengt  und  einen  sehr  guten  Ufer- 
sebutz  abgegeben. 

Bei  der  hohen  Fluth  Ut 
abgespült  und  es  sind  die 
losgetrennt.  Die  dem 
Steinwerke  sind  durch  Herauswerfen  der  Steine  zerstört, 
welche  sich  seitwärts  der  Werke  auf  der  Seeseite  des  Stur- 
mes ablagerten.  An  den  Holsteinischen  Kasten,  wo  in  Stelle 
der  Flochtzaune  eine  dicht  geschlossene  Pfahlwand  die  Kin- 
fassung  bildet,  gegen  welche  die  Packung  mit  grofser  Festig- 
keit eingelegt  ist,  ist 
eingetreten. 

Greifswalder  Oie.  Von 
werken  haben  allo  mehr  oder  minder  gelitten  und  sind  sammt 
und  sonders  reparaturbedürftig.  Am  meisten  hat  ein  Slein- 
werk  nach  O.  gelogen  gelitten,  welches  auf  ca.  45'  oder 
14,,  "  aufgebrochen  ist,  und  dessen  Steine  von  der  See 


Regierungnbeiirk  Schleswig. 

Die  zum  Schutz  von  Uferstrecken  oder  an  Wegedäm- 
men  etc.  hergestellten  Steindecken  haben  —  abgesehen  von 
der  Schutzabdockung  am  Haddebjer  Damm,  vis-a-vis  von 


Stelneu  hergestellt  war  —  durch  den  dlrocten  Wollenstofs 
gar  nicht  gelitten,  sondern  sind,  einerlei  ob  mit  flacher  oder 
mit  steiler  Anlage,  unversehrt  geblieben,  wenn  das  Terrain 
hinter  denselben  oder  die  Kreto  nicht  ausgewaschen  ist.  Wo 
letzteres  eintrat,  sind  dagegen  die  Steine  nach  hinten 
geschleudert  worden. 

Das  großartigste  Bild  einer  derartigen  Zerstörung  liefert 
die  Steindecke  vor  dem  Grofsherzogl.  Oldenbnrgischen  Dorfe 
Niendorf,  nordwestlich  von  Travemünde,   in  der  Neustädter 


folgen : 

„An  dem  Niendorfer  Strande  wurde  im  Jahre  1869  die 
jetzt  zerstörto  Steindecko  circa  460"  lang  hergestellt.  Da 
die  Hochwasser  der  vorhergehenden  Jalire  den  dortigen  Ufer- 
wiederholten Malen  vernichtet  hatten,  so  wurde 
i  erst  nach  sorgfältiger  F.rwigung  ausgeführt.  Die 
Decke  bildete  im  Querprofil  einen  Kreisbogen  von  6,a  1 
Badius,  der  einem  Kreisabschnitte  angehörte  von  0,4I  ■ 
Pfeilhöbe,  welcher  mit  der  holden  Seite  nach  oben  anf  einer 
l1/,  fachen  dossirten  Böschung  ruhte  und  nach  unterwärts  so 
weit  verlängert  war,  dafs  die  ganze  Bogenhöhe  6.,"  betrag. 
Dio  Krete  lag  3,Tf",  der  Fufs  0,„  ™  über  Mittelwasser  und 
der  längs  der  Kreto  in  1,,,  *  Ureite  abgepflasterte  Fufcweg 
hatte  landeinwärts  0„.  ■  Fall.  Die  Steindecke  war  in  Grand 
gebettet,  der  durch  eine  0,lt"  starke  Lehmlage  vom  unter- 
liegenden Sande  getrennt  war.  In  dem  Grande  waren  Sam- 
melsteinc  bis  zu  10  Pfd.  Schwere  verarbeitet.  Die  Bevete- 
mentsstoino  hatten  als  Minimal -Abmessungen  0,4I" 
und  ein  Minimal -Gewicht  von  200  Pfd.  Die  Steine 
gut  aneinander  gepulst  und  von  unten  sorgfältig  mit  keilför- 
migen Steinsti.it -Uen  so  verzwickt ,  dafs  die  rucklaufende  Welle 
keinen  Grand  ans  den  Fugen  werfen  konnte.  Im  Laufe  der 
Zeit  war  die  Dossiruug  bis  z-ur  1 
sich  bei 


Am  12. 


».I 


Nachmittags  6  Uhr,  als  das  Wasser 
sind  die  ersten  Spritzwellen 
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Uber  die  Steindecke  gegangen ,  und  bis  4  Uhr  Morgen»  am 
13.  ist  kein  Schade  an  ihr  zu  entdecken  gewesen.  Spater 
hat  die  Steindecke  die  obere  Hälfte  verloren.  Sie  ist  erst 
gebrochen,  als  das  inzwischen  höher  steigende  Wasser  den 
Sand  auf  der  Rückseite  der  Krete  wegspalte.  Da  raubte  es 
natürlich  ein  Leichtes  sein ,  die  Steine  von  oben  Schiebt  nach 
Schicht  abzureiben.  Steine  von  mehr  als  1000  Pfd.  Gewicht 
hat  das  Wasser  fortgeschleudert  und  liegt  aller  Abbruch 
landeinwärts." 

Dagegen  hat  z.  B.  die  ans  rauhen  Steinen  auf  Grand- 
bettung  hergestellte  Steinböschong  am  Groben  Gottorfer  Damm 
bei  Schleswig  sich  gehalten,  obgleich  dieser  Damm  1„ " 
hoch  unter  Wasser  gesetzt  und  an  4  Stellen  von  inneu  her, 
aber  immer  so  glücklich  gebrochen  war,  (Iah  das  «obere, 
gut  befestigte  Bankett,  gegen  welches  die 
anlehnte,  erhalten  blieb. 

Ae  unliebe  Verhaltnisse  nach  der  einen  oder 

ben  sich  auch  anderwärts,  z.  B.  bei  Eckernförde, 
u.  s.  w.  gezeigt 
Es  kann  daher  ab  feststehend  betrachtet  werden,  dafs 
auf  Grand  gebettete,  aus  rauhen  Steinen  hergestellte  Decken 
Uber  Thonufer  in  zweifacher  oder  anderthalbfacher  Böschung 
dem  Wellenschläge  vortrefflich  widerstehen,  so  lange  ihre 
Krete  nicht  überfluthet  wird,  und  dafe  sie  auch  in  dem  Falle 
einer  vollständigen  Ueberschweimnung  sich  noch  bewihren, 
wenn  die  Dammkrone  nicht  ausgewaschen  wird,  dafs  sie  aber 
sind,  wenn  die  Krete  weggewaschen  wird  oder 
da  die  Oberkante  der  Böschung  hiermit  ihren  Halt 


Bei  der  Herstellung  derartiger  Decken  wird  daher  das 
Bestreben  darauf  gerichtet  sein  müssen .  die  Krete  wasser- 
frei zu  legen  oder,  wenn  solches  nicht  geschehen  kann,  dic- 

i  die  Angriffe  der  See 


3.  Deiche  und  Damme. 

Regicrungibeiirk  6tettin. 
in  Bl 


Der 

graben  zwischen 
lieh  zerstört  und  diese 
der  hergestellt. 

Der  Damm  auf  dem  linken  Ufer  der  Swine,  vom  Bau- 
hof nach  der  Lootanwarto  ist  durch  Ueberströmung  in  seiner 
ganzen  Lange  stark  hesch&digt  worden. 

Der  Strabendamm  zwischen  Bannemin  und  Hammelstall 
ist  durch  die  Flüth  stark  beschädigt  worden.  Die  Bewohner 
von  HamnieWtall  hatten  den  Damm  durchstochen,   um  dem 


Rrjriomngibelirk  BtraUond 

Insel  Zingst  Die  Seedeiche  auf  Zingst  haben  durch 
die  Ucberfluthung  sowohl,  ab  durch  das  rflcklaufendo  Wasser 
ganz  erheblich  gelitten  und  ist  der  Deich  auf  durchschnittlich 
1;  auch  sind  hierbei  vielfach  tiefe 
entstanden. 

Weniger  haben  die  Binnendeiche  bei  Zingst  gelitten, 
welche  wenigstens  bezüglich  ihres  Körpers  nur  unbeträcht- 
liche Beschädigungen  aufweisen.    Dagegen  bt  der  Müggen- 


botr&chtlich  beschädigt.    Ks  wird  hier  auf  die  Art  der  Zor- 
n«her  einzugehen  sein.    Der  Seedeich  lag  ca.  95" 


von  der  Wasserlinie  ent/ernt,  war  2"  über 
hoch,  hatte  2 fache  innere  und  3 bebe  Äufsere  Böschung.  D»s 
einzig  vorhandene  Material  ist  Danensand,  welcher  mit  0,,,* 
starken  Rasendecken  abgedeckt  war  und  eine  dichte  Benar- 


So  lange  dio  Fluth  die  Deichkrone  nicht  überschritt, 
haben  die  Deiche,  trotz  ihrer  leichten  Constroction  bei 
Kronenbreite  sich  wehrfähig  behauptet.  Mit  der  UeberAu- 
thung  dagegen  wurde  die  Krone  und  Binnenböschung  zerstört 
und  damit  der  Fall  des  Deiches  eingeleitet.  Da  jener  Deich 
für  die  Passanten  einen  bequemen  Fabweg  auf  seiner  Krone 
geboten  hatte,  so  war  die  Grasnarbe  auf  derselben  vielfach 
abgestorben  und  diese  Punkte  waren  es  hauptsächlich ,  bei 
denen   die.  Ueberflutbung  die  ersten  Zerstörungen  anrieb- 


sind, indem  der  schnell  wachsende  Binnonwasserstand  im 
Polder  auf  diesen  Strecken  die  Angriffe  der  Ueberströmung 
m«bigte. 

Da  die  Durchbrechung  des  Scedeiches  hauptsächlich 
vor  dem  Orte  Zingst  erfolgte,  so  trat  der  naupUtrom  durch 
den  Ort  seihst  unter  begleitendem  starken  Seegange  und  ver- 
ursachte hier  an  den  Wohnstatten  die  erheblichsten  Zerstö- 
rungen. Der  eingehende  Strom,  welcher  hauptsächlich  die 
groben  Binnenbecken  auszufüllen  hatte,   trat  bei  dem  ent- 


auf  und  die  Wawerstandscurve  Rbtt  1,  für  Barth  zeigt  das 
rapide  Wachsen  des  Binnenwassers,  als  die  IMie  von  2" 
Uber  Mittelwasser  durch  die  Floth  überschritten  war.  Die 
Blnnenbecken  erreichten  hierdurch  einen  Wasserstand  von 


rstandscurve  Blatt  M  für  Barhöft  lafst  fer- 
ner das  rapide  Fallen  der  Flnth  erkennen,  wahrend  die 
gleiche  Curve  für  Barth  die  entgegengesetzte  Erscheinung 
klar  stellt.    Die  Curve  des  Abfallens  der  Fluth  hei  Barth 


Die  Wa 


blieb  nach  der  Situation  von  2  Abflüssen  abhängig, 
mubte  das  Wasser  bei  Barhöft  in  See  abtreten,  zugleich 
konnte  dasselbe  seinen  Abflub  über  die  niedrige  Halbinsel 
Zingst  nach  See  linden.  letzterer  Strom  konnte  jedoch  nicht 
hinreichend  wirken  und  so  sieht  man  die  fallende  Curve  bei 
Harth  nur  langsam  sich  senken.  Diese  Senkung  nimmt  noch 
mehr  ab,  als  die  Fluth  in  den  Binnenbecken  bis  zu 
Uher  Mittelwasser  zurückgegangen  war  und  sie  nur  noch  den 
Ausfluf*  bei  Baritöft  offen  fand,  die  Halbinsel  auf  circa  1„" 
liegt  Der  starke  rücklaufende  Strom  quer 
arb  See  hatte  indeb  neue  sehr  nacb- 
theiligc  Zerstörungen  im  Gefolge ,  denn  durch  ihn  ward  nicht 
allein  der  ganze  Vorstrand  von  Sand  entblöbt.  welcher  nach 
See  geworfen  wurde,   so  dab  der  ganze  Vorstrand  fast  nur 


auch  die  Kante  des  grünen  Landes  in  Abbrach  ver- 
setzt und  diejenigen  Kanten,  welche  besonders  tief  lagen, 
raubten  schlicblich  allein  den  Strom  aufnehmen .  welchen  die 
tieferen  Senkungen  auf  diese  Stellen  concentrirten.  In  Folgt 
dessen  bildeten  sich  tiofe  Wassorl*ufo  aus,  in  welchen  grobe 
Rasenflächen  hineinhingen  und  diese  Wasserliufe  wurden  tief 
in  das  Binnenland  eingeschnitten.  Mit  diesem  ausgehendes 
Strome  war  also  eine  völlige  Zerstörung  des  Vorstrandes  und 
der  anachliebenden  Wiesenflachen  eingetreten,  wihrend  aaf 


welche  der  eingehende  Strom  beim  War 
den  Dünen  nach  binnen  geführt  hatte. 
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Genau  dieselbe  Erscheinung  in  allen  Details  war  auch 
aal  dem  Fischlande  Midlich  von  Wüstere*  eingetreten.  Diese 
Zerstörungen  haben  Veranlassung  gegeben,  die  Eindeichung 
nicht  blos  aus  Rocksiebt  auf  die  Deckung  der  Ortschaften 
und  Landereien  wieder  herzustellen,  sondern  auch  zur  Erzie- 
lung  eines  guten  Vorstrandes  in  ganzer  I<ange  aber  diese 
Halbinsel  auszudehnen ,  damit  die  ein-  und  ausgehende  Strö- 
mung abgesperrt  wird  und  die  Wirkung  der  Strandbauten 
gesichert  bleibt. 

Wolgast.  Diese  schwachen  Deiche  vorlings  der  Peene 
zum  Schutze  der  dahinter  liegenden  Grundstöcke  haben  durch 
das  übersteigende  Wasser  sehr  gelitten  und  sind  sehr  versackt. 

Wiek  bei  Greifswald.  Die  den  Rykflofs  einfassen- 
den Deiche  sind  nberflnthet  und  haben  hierdurch  wie  dnreh 
den  Rücklauf  des  Wassers  vielfache  Durchbräche  erlitten. 

Regieningthtiirk  Schleswig. 

Eng  mit  der  Dune  in  Verbindung  standen  zum  Theil 
die  an  den  OstseektMen  vor  den  Niederungen  angelegten 
Deiche,  und  hatte  besonders  der  Kreis  Oldenburg  derartige 
gröfsere  Anlagen  aufzuweisen,  welche  fast  ohne  Ausnahme 
durch  die  Sturmtiuth  zerstört  worden  sind. 

Vor  dem  Gruber  See  hat  auf  dorn  dünenartigen  Strand- 
rücken ein  Deich  gelegen,  welcher  ans  Sand  aufgefüllt,  3,s" 
über  dem  dort  ermittelten  täglichen  Wasserstande  der  Ostsee 
lag,  3,,"  Kronenbreite  und  zweimalige  besodete  Binnen - 
Dussiniog,  sowie  viermalige  Anisen- Dussirung,  bis  aof  2„  ° 
über  Mittelwasser  hatte ,  von  wo  ab  die  Böschung  dem  beste- 
henden Strandprofilc  sich  anschlofs. 

Krone  und  der  obere  Theil  der  Aufsen  -  Dossirung  waren 
mit  Strandgräsern  besamt,  der  untere  Theil  der  aufseren 
Böschung  und  der  Strand,  bis  auf  etwa  3*  vom  Deichfu/se, 

winkel  eine  Mächtigkeit  von  U,,"  gehabt  hat,  and  sowohl 
abwärts  nach  dem  Strande  hin,  als  aufwärts  bis  zur  Mitte 
der  Aufsen- Böschung  schwach  auslief.  Der  Aufsenstrand  ist 
bis  zu  einer  Höhe  von  ca.  1  ■  über  Mittelwasser  mit  Straud- 

Der  Deich  vor  dem  Klostersee,  ebenfalls  ein  Sanddeich 
anf  dem  Strandrucken,  hatte  etwas  schwächere  Dimensionen, 
3,44*  Kronenbreite,  3,44™  Hoho  über  Null  und  besodete 
viermalige  Aufsen-  und  zweimalige  Inneudossirung. 

Der  Deich  vor  dem  Klostersee  ist  durch  die  Stunnfluth 
am  13.  November  um  6  Uhr  Morgens,  der  von  dem  Grober 
See  um  7  Uhr  solbUndig  zerstört  und  zwar  in  solchem  Um- 
fange, dafs  von  dem  Letzteren  kaum  mehr  die  Stelle  zu 
finden  ist,  auf  welcher  derselbe  gestaudeu  hat. 

Der  höchste  Stand  der  Ostsee  daselbst  ist  von  dem 
Ingenienr  Bong-Schmidt  Nachmittags  Uhr  mit  3„m  ober 
Mittelwasser  markirt  worden. 

Das  Höhenmaafs  stimmt  sehr  nahe  mit  der  Kieler  Be- 
obachtung überein.  Man  wird  daher  der  Wahrheit  nahe 
genug  kommen,  wenn  man  für  die  Morgenzeiten  des  13.  No- 
vember ebenfalls  Uebereinstimmung  annimmt,  dabei  aber 
berücksichtigt,  dafs  —  weil  der  höchste  Wasserstand  in  der 

in  der  Kieler  Bucht  -  auch  die  früheren,  flbercinstimmou- 
den  Wasserstande  vor  der  Grober-  nnd  Klostersee -Niederung 
um  etwa  eine  Stunde  früher  als  in  Kiel  eingetreten  sein 
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Nach  den  Beobachtungen  der  Kaiserlichen  Werft  in 
Kiel  unter  der  Berücksichtigung,  dafs  der  dort  beobachtete 
Stand  von  7  resp.  8  Uhr  Morgens,  in  der  Neustadter  Bucht 
bereite  um  6  resp.  7  Uhr  eingetreten  ist,  stand  hier  das 

Morgens  6  Uhr    2,,,-  über  Null, 
-       »  ■      2„."    -  - 
Daher  sind  diese  Deiche  Ton  dem  Klostersoe  nnd  von  dem 
Grober  See  bereits  zerstört,  als  die  Kronen  derselben  noch 
resp.  3,44  —  2,l5  =  l»t»"  und  S,M  —  2,M  =  1,4,"  hoch 
über  dem  zeitigen  Niveau  der  Ostsee  sich  befanden. 

E»  ist  daher  für  diese  Deiche  zu  constatiren,  dafs  die 
rapide  Zerstörung  derselben  und  zwar  schon  bei  einem  Was- 
serstande, der  bei  dem  Grobersee  -  Deiche  noch  vollständig 
innerhalb  der  Gewölbedeckung  der  Siele  sich  hielt,  lediglich 
als  eine  Wirkung  des  Seeganges  auf  das  lose  Sand-  and 
Soden  -  Material  der  oberen  viermalig  nach  Aufsen  dossirten 
Deichböschung  anzusehen  ist. 

Diese  Thatsacbe  wird  bestätigt  durch  die  an  Ort  und 
Stelle  gemachten  Beobachtungen,  namentlich  durch  die  Wahr- 
nehmung von  Einwohnern  des  Dorfes  Dahme,  welche  am 
Morgen  des  13.  Novembur  die  Deichkrone  noch  betreten 
konnten  und  bemerkt  haben,  wie  die  aufsere  Deichböschung 
vollständig  fortgcspült  war  und  der  Deich  daher  gegen  die 
Angriffe  dos  Meeres  nur  noch  eine  nach  Aufsen  senkrecht« 
Wand  bildete. 

Die  DeHie  anf  der  Insel  Fehmarn  waren  zum  Theil 
noch  In  der  Anlage  begriffen.  Sie  sind ,  soweit  sie  aus  Sand 
und  Gerolle  erbaut  waren,  ebenfalls  ohne  Ausnahme  fast 
gltnzlich  weggerissen  worden,  wlhrend  die  aus  bindigerem 
Material  nnd  Ubm  erbauten  Deiche,  trotz  unzulänglichen 
Besticks,  theilwoise  erhalten  sind. 

Eine  Beschreibung  ihrer  Constroction  und  der  Art  ihrer 
Zerstörung  darf  hier  weggelassen  werdon,  da  diese  Deiche 
beinahe  alle  durch  das  an  offenen  Stellen  eingetretene  Was- 
ser von  innen,  also  von  einer  Scito  angegriffen  worden  sind, 
welche  darauf,  dem  Seegange  Widerstand  zu  leisten,  nicht 
eingerichtet  war. 

Der  Barsbeeker  Deich ,  vor  einem  Theile  der  Probsteier 
Salzwiesen,  besteht  nicht  aus  Sand,  sondern  aus  bindender 
Deicherde.  Derselbe  ist  etwa  von  S.  nach  N.  gerichtet, 
liegt  in  der  Aufsendossirnng  nicht  gegen  östliche  Winde,  hat 
also  bei  der  Sturmtiuth  einen  so  starken  Seegang,  wie  die 
Deiche  im  Kreise  Oldenburg,  nicht  auszuhalten  gehabt.  Der 
Deich  hat  eine  Ulnge  von  2„  eine  mittlere  Höhe  von 
2,„  eine  geringste  Hohe  von  2,os  ~  über  Kieler  Null.  Er 
Ist  daher  niedriger  als  dio  Graber-  und  Klostersee  -  Deiche. 
Ferner  hat  der  Deich  im  Mittel  etwa  2"  Kronenbreite  nnd 
besodete  Dossirungen ,  mit  nach  Aufsen  3  bis  I  maliger,  nach 
Innen  2  maliger  Höhe  zur  Anlage. 

Bei  ungenügendem  Bestick  sind  Morgens  zwischen  9  und 
10  Uhr,  als  das  Wasser  Ober  den  niedrigen  Deich  hinweg- 
trat, an  einzelnen  Stellen  Grandbruche  entstanden.  Ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  diesen  Schäden  nnd  der 

zu  finden,  dafs  der  Barsbecker  Deich  zwar  Bruchstellen  hat, 
aber  reparaturfähig  als  Deich  bestehen  geblieben  ist,  wahrend 
die  anderen  Deiche  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  ganz  ver- 
schwunden sind. 
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Dieter  Umstand  tat  allein  dem  widerstandsfähigeren 
Materiale  zuzuschreiben,  und  hat  es  hier  sich  bestätigt,  dafs 
die  Lehmdäromo  den  Angriffen  der  See  mit  Erfolg  zu  wider- 
stehen vermögen,  wahrend  die  Sanddeichc  angleich  weniger 
widerstandsfähig  sind,  eine  Erfahrung,  welche  allerdings  schon 
bekannt  ist,  deren  Werth  aber  da  illusorisch  wird,  wo  eben 
keine  anderen  Materialien  als  Sand  zn  Gebote  stehen  und 
wu  daher  nur  Hache  Böschungen  eine  Ergänzung  für  den 
Widerstand  bilden  können. 

Diese  Erfahrung  ist  auch  namentlich  an  den  der  Sturm- 
fluth  ausgesetzt  gewesenen  Wegedämmen  gemacht  worden. 

Das  reichste  Feld  bietet  in  dieser  Buziuhung  die  Eckorn- 
furder  Bucht  und  darf  mit  Rucksiebt  auf  das  Interesse,  wel- 
ches die  besonders  schwer  heimgesuchte  Stadt  Eckernfitrde 
erweckt  hat.  hier  verweilt  und  eine  Terrain -Schilderung  den 
Bildern  der  Zerstörung  voraageschickt  werden. 

Den  westlichen  Abschlufs  der  Eckernfördcr  Bucht  bildet 
die  Stadt  Eckernford«!  und  die  Strand  -  Chaussee  von  hier 
nach  Kiel. 

Die  Stadt  Eckernförde  liegt  auf  einer  Halbinsel ,  die  sich 
in  ihrem  höchsten  Punkte  3„  -  über  den  Mittelwasserstand 
der  Ostsee  erhebt.  Diese  Halbinsel  trennt  das  Wiudebyer 
Noor  von  der  Eckernforder  Bucht.  Nördlich  der  Stadt  liegt 
der  Hafen  in  einer  Breite  von  ca.  HO™,  welcher  die  Verbin- 
dung zwischen  dem  Noor  und  der  Bucht  vermittelte.  Dieso 
Verbindung  war  indessen  im  Jahr©  1856  durch  Herstellung 
eines  Dammes  durch  den  Hafen  abgeschnitten  worden,  so 
dafs  die  hohen  Wasserstande  der  Bucht  nicht  mehr  auf  das 
Noor  einwirken  konnten  und  nur  eine  Entwässerung  des 
Noors  durch  ein ,  bei  steigendem  Aufsenwasser  sich  schliefsen- 
des  Siel  in  den  Hafen  staltfand. 

Zerstört  sind  sowohl  der  soeben  beschriebene  Damm  als 
die  Chaussee  nach  Kiel. 

Der  Damm,  etwa  7"  breit,  war  aus  Saud  geschüttet 
und  big  mit  seiner  Krone  etwa  2°  über  Mittelwasser;  die 
Fahrbahn  war  gepflastert  und  hatten  die  Banketts  eine  Befe- 
stigung durch  Theer  -  Concret  erhalten.  An  der  Hafenseite 
war  eine  Stützmauer  von  Granit  auf  Schwellrost  in  mitt- 
lerer Wasserstandsböhe  über  Faschinen|*ckung ,  ursprünglich 
so  hoch  aufgeführt  gewesen,  dafs  die  Oberkante  der  Mauer 
in  die  Planumskanle  fieL 

Eine  Senkung  in  den  Faschinen  hatte  es  nötbig  gemacht, 
später  oberhalb  der  Mauer  eine  Erdböschung  herzustellen, 
welche  zur  Zeit  der  Sturmfluth  gut  benarbt  war.  Die  vor- 
derseitige üitechung  war  mit  2  farber  Anlage  versehen  und 
um  Fufse  mit  einer  Steinschüttuug  gesichert. 

Am  Abend  des  12.  November  ist  an  der  einen  Seito 
des  Dammes  ein  Durchsickern  des  Wassers  hemerkt  worden 
Am  13.  Morgens  um  8  Uhr  sind  die  ersten  Abbrüche  am 
Damm  erfolgt ,  und  nach  1  Vi  Stunden  ist  derselbe  ganz  ver- 
schwunden gewesen.  Am  18.  November  war  an  der  Stelle, 
wo  der  Damm  gestanden  hatte,  eine  Wassertiefo  von  2„ - 
unter  Null. 

Um  8  Uhr  Morgens  am  1 3.  November  hat  das  Wasser 
im  Kieler  Hafen  eine  Höhe  von  reichlich  2,a  ■  erreicht,  und 
da  im  Eckernfördcr  Hafen  ähnliche  Verhältnisse  obgewaltet 
haben,  so  darf  angenommen  werden,  dalB  der  Damm  um 
diese  Zeit  übcrflulbet  worden  und  in  Folge  davon  gebro- 
chen ist;  die  Aussagen  von  Augenzeugen  bestätigen  diesen 
Verlauf. 


Der  durch  die  Wiesen  vor  dem  Goossec  u.  s.  w.  lang« 
dem  Strande  an  der  Eekernförder  Bucht  nach  Kiel  führende 
Cbausseedarom  war  aus  Sand  geschüttet  und  mit  Lehn- 
hösebungen  verseben,  welche  sich  auf  den  flachen  sandigen 
Vorstrand  aufsetzten. 

Die  Höhe  des  Damme«  hetrug  3„ "  über  Mittelwasser. 
Derselbe  ist  ahm  nicht  überflutbet  goweaen,  sondern  sind  die 
hier  entstandenen  3  Durchbrüche  durch  den  Seegang  bewirkt 
Auf  langen  Strecken  steht  die  seeseitige  Lehaiboschung 
während  der  ganze  übrige  Theil  der  Chaussee  verschwun- 
den ist 

Die  Durchbräche  sind  an  denjenigen  Stellen  erfolgt,  an 
welchen  Abfahrten  nach  dem  Strande  führten,  und  in  Folge 
davon  die  schützende  Lehmdecke  und  der  Rasenbelag  unter- 
brochen waren.  Ein  deutlicher  Beweis  für  den  Werth,  wel- 
cher dem  Lehm  gegenüber  dem  Sande  beizulegen  und  welche 
Vorsicht  bei  Deichen  und  Dämmen  den  Abfahrten  zuzuwen- 
den ist  Noch  ist  hierbei  zu  erwähnen,  dafs  liei  Ueberstrü- 
mungen  eine  Chaussirung  dem  Pflaster  vorzuziehen  bleibt, 
da  auch  sie  vermöge  ihrer  Dichtigkeit  eine  bessere  Gewahr 
gegen  Zerstörungen  bietet. 

Eine  Aufzahlung  aller  noch  weiter  an  Dämmen  und 
Deichen  beobachteten  Zerstörungen  würde  nur  ermüden,  und 
steht  es  nach  den  hier  angefahrten  Erscheinungen  auch  schon 
fest,  dars  in  der  Wahl  des,  zu  Dammbauten,  welche  ent- 
weder dein  Seegange  oder  dem  überlaufenden  Wasser  wider- 
stehen sollen,  zu  verwendenden  Materials  Sorgfalt  geübt 
werden  inul's  und  —  wenn  zur  Schüttung  I,ehm  zu  schwierig 
zd  beschaffen  ist  —  jedenfalls  der  Sandkörper  mit  Ivehm- 
boschungen  zu  versehen  sein  möchte,  wenn  nicht  noch 
aufserdem  Steinrevetements  in  Aussicht  genommen  werden 

C.   Hafen-  u4  SehiBTahrtsbautcn. 

1.  Hafeneinfahrten. 

KegieTun  jtilirxirk  Dnnzig- 

Nacbtheüigc  Einwirkungen  der  Sturmfluth  auf  die  Hafen- 
bauten zu  Nenfahrwasser  haben  nicht  stattgefunden. 

KegieriiD|r»btiirk  Stettin. 

Das  Pfahlwerk  (vorgeschobene  Werk  resp.  der  Kopf  der 
Ostmole)  in  Swinemündc  bat  sich  im  Ganzen  sehr  gut  gehal- 
ten. Einige  Itetonblöcke  in  demselben,  welche  die  Stein- 
Packung  belasten,  sind  verschoben;  ein  Block  ist  zertrüm- 
mert ;  eine  Strebe  ist  zerbrochen ,  und  2  Pfahle  an  der  See- 
scite  sind  unter  dem  Brustriegel  abgebrochen.  Ein  Theil  der 
Füllsteine  zwischen  den  Ketonblöcken  ist  herausgeschleudert 

Die  Blöcke,  welche  auf  der  Brustmauer  und  der  Molen- 
krone  vorräthig  gehalten  wurden,  sind  durch  dio  Oborbrc- 
chenden  Wellen  heruntergeworfen  und  lagerten  an  der  hafen- 
seitigen  Dossirung  der  Mole.  Unmittelbar  neben  dem  kleinen 
Leuchtthurme  ist  das  Pflaster  der  Mole  aufgerissen.  Die 
oberste  Mauerschicht  der  Brustmaucr  ist  an  mehreren  Stellen 
durch  die  von  der  Soeseite  her  aufgeworfenen  großen  Steine 
beschädigt;  die  Ueborpflasterung  der  Mole  ist  an  wenigen 
Stellen  abgehoben  worden;  die  beiden  in  diesem  Jahre  ange- 
legten kurzen  Aufsenbankettc  sind  zerstört;  an  dem  seeseiti- 
gen  Steinwurf,  von  der  Winkbaake  bis  zum  alten  Molenkopf, 
zeigen  sieb  viele  Verschiebungen  nnd  Veränderungen  gegen 
den  früheren  Zustand.  Diese  Schäden  sind  jedoch  nicht  zu 
einer  gefahrdrohenden  Bedeutung  angewachsen. 
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int  von  der  See 
aber  die  Mauer  in  den  Hafen  geworfen.  Bei  Aofr&umen  der 
in  dem  Steinkörper  der  Ostmole  noben  der  Leuchtbaake  ent- 
standenen Lücke  zeigten  sich  unter  der  obersten  starken 
Pllasterschicht,  welche  sich  gewölbartig  gegen  die  r'unda- 


Regicrungabetirk  Schleswig. 

Hier  ist  nur  der  Hafenbauten  von  Schleimundc  zu 


Dafs  der  Angriff  der  See  hier  ein  sehr  wuchtiger  gewe- 
sen ist,  geht  schon  ans  dem  Froheren  hervor,  aber  dennoch 
haben  an  der  neu  erbauten  Nordermole  nur  die  unfertigen 
Ausführungen  Schaden  gelitten,  wahrend  dagegen  der  Kopf 
der  alten,  den  Umbau  noch  erwartenden  Sodennole  mit  der 
Baafce  vollständig  rasirt  worden  ist  und  sjUnnitllcbe  proviso- 
rische Bauten,  sowie  das  alte  Loolsen  -  Etablissement  gänz- 
lich zu  Grunde  gegangen  sind.  Die  neue  Mole  ist  im  Obur- 
rk  von  2  Stützmauern  eingeschlossen ,  von  denen  die 
ic  l„j  "  hohe,  mit  ihrer  Oberkante  3,44" 
aber  Mittelwasser  liegende  Brüstung  tragt,  nach  dem  Emy- 
schen  Profile  ausgeführt  ist. 

Die  innere  Mauer  ist  *  hoch  aber  Mittelwasser  und 
steht  von  der  Ersteren  in  solcher  Entfernung,  dafs  die  Mole 
ohne  die  Brüstung  3,44  ■  Breite  bat,  der  Zwischenraum  ist, 
soweit  der  Bau  an  beiden  Seiten  von  Wasser  berührt  wird, 
mit  Gerolle,  landwärts  mit  reinem  Seesande  ausgefüllt  und 


Am  Kopf  erweitert  sich  die  Mole  kreisförmig  zu  einem 
Durchmesser  von  7,, "  zwischen  den  Brüstungen  und  zeigt 
das  Profi]  hier  rund  herum  die  Emysche  Curve.  Auf  dem 
Centrum  des  Molenkopfes  steht  der  Leuchtthurm. 

Der  Fufs  dor  concav  profilirten  Mauer  ist  durch  eine, 
von  <>,,  **  Ober  Mittelwasser  mit  dreifacher  Anlage  bis  auf 
0,t  ™  unter  Mittelwasser  abfallende  gemauerte  ßösrhungs- 
flilche  geschützt,  welche  längs  der  Mole  gegen  Fufspfäkle 
sich  stützt,  vor  dem  Kopfe  jedoch  durch  grofec  gemauerte 


An  diesen  Ausführungen, 
Granit  verwendet  worden  ist, 


ledig- 
nur,  soweit  solche 


dafs  der  Cemcnt  nicht  genügend  hatte  erhärten  können, 
Beschädigungen  1 1  llMUMflH  DtCM  haben  lediglich  die 
gemauerte  Böschung  und  die  Betonblöcko  betroffen.  Letz- 
tere, welche  zum  Versionen  fertig,  in  0„  ■  Höbe  auf  Kipp- 
gerüsten  lagen,  sind  ganzlich  zerstört  Die  See  hatte  sie 
am  12.  November  umgestürzt,  wobei  dieselben  jedoch  sicht- 
bar keinen  erheblichen  Schaden  genommen  hatten.  Am 
U.  November  waren  nur  kleine  Brocken  von  den  Blöcken 
mehr  übrig.  Hiervon  tragt,  da  der  Bruch  nur  in  der  Mör- 
telfuge erfolgt  ist,  eine  ungenügende  Qualität  des  Mörtels, 
jedenfalls  aber  die  zu  frühe  Exponirung  derselben  in  dem 
Wellenschläge  die  Schuld.  Die  Blöcke  waren  nämlich  läng- 
stens 4  Wochen,  einige  nur  wenige  Tage  alt  und  der  Mörtel 
grol'se  Festigkeit. 
Auf  derjenigen  Strecke,  auf  welcher  das  Pflaster  der 
iand  liegt,  ist  dieses  bohl  eingesunken,  ein  Be- 
dafs  unter  dem  Auftrieb  des  Waasers  zwischen 
ein  Tbeü  de* 


Auf  der  mit  Geröllc  ausgeschütteten  Strecke  ist  eine 
derartige  Senkung  nicht  eingetreten,  dagegen  ist  hier  viel- 
fach der  in  die  Fugen  der  Pflastersteine  gestrichene  Cement 
herausgeworfen.  Diese  Erscheinung  lafst  sich  nur  so  erklä- 
ren, dafs  hier  ebenfalls  Wasser  von  unten  zwischen  die 
Mauern  getreten  ist,  welches  die  in  den  Zwischenräumen 
des  Gerölles  befindliche  Luft  unter  die  Abdeckung  getrieben 
und  hier  bis  zu  der  Spannung  comprimirt  bat,  welche  genügte, 
um  den  Cement  zu  brechen  und  durch  die  entstandene  Oeff- 
die  Luft  entweichen  zn  lassen. 


2.   Bohlwerke  und  Quaimauern. 
Regierungsbezirk  Cöslis. 

An  dem  Hafen  zu  Colbergermündo  ist  die  Uinterfttl- 
lung  hinter  den  ßohlwerken  an  einzelnen  Stellen  versackt 

Im  Hafen  zu  Stolpmunde  ist  an  einzelnen  Stellen  die 
Hinterfüllungserde  der  Bohlwerke  ausgespult  Namentlich 
ist  dies  am  Abscblufs -Bohlwerk  des  Vorhafens  geschehen, 
wo  die  Wellen  sogar  einzelne  der  dreizölüge 
Bohlen  durchschlagen  haben. 

Regierungsbezirk  Stralsund. 

Ein  neues  Bohlwerk  hat  seine  Deckplanken 
weise  verloren  durch  Aufstofsen  von  Fahrzeugen. 

Die  älteren  Bohlwerke  und  Quaimauern  sind  hinter- 
spOlt  und  ist  die  Bekleidung  zerstört  Die  Kisenbahnnnai- 
mauer  hat  durch  Stofsen  gröfserer  Seeschiffe  einen  groTseren 
Schaden  erlitten.  Die  vorn  etwa  16"*  Oberragenden  Deck- 
platten sind  fast  überall  gelöst;  ein  Theil  derselben  nebst 
dem  oberen  Thell  des  Mauerwerks  ist  in  den  Hafen 
Der  Vorstand  solcher  Deckplatten  ist  jedenfa 
Wellenangriff  stattfindet,  zu  meiden. 

R«gi«r«ngab«zirk  Schleswig 

Die  an  Bohlwerken  und  Quaimauern  bemerkten  Dova- 
stationen  beschränken  sich  fast  Oberall  auf  einige  leicht  zu 
beseitigende  Hintcrspttlnngen  und  unwesentliche  Beschädigun- 
gen.   Bedeutender  sind  lediglich  die  in  Eckernförde  einge- 


V  ergleiche  zulassen. 

Die  schon  weiter  oben  erwähnte  Vertiefung  des  dortigen 
Hafens  hat  dazu  geführt,  dafs  der  vor  einigen  Jahren  erbaute 
Theil  der  Quaimauer,  welcher  auf  Beton,  aber  nur  in  einer 
Tiefe  von  etwa  1 "  unter  Mittelwasser  fnndirt  war.  in  Folge 
Unterspülung  eingestürzt  ist.  Ein  anderer,  noch  im  Bau 
begriffener  Theil  der  Mauer,   dessen  Kurdamente  in  einem 

dagegen  erhalten  geblieben.  —    Die  alten 
werke  sind  ebenfalls  frei  gespült  worden,  di 
die  Hinterkleidung  zum  Theil  abgerissen,  die  Pfähle  und 
Verankerungen  stehen  jedoch  noch. 

3.   LandungsbrQcken  etc. 
Regierungsbezirk  (uslin. 
Im  Hafen  zu  Colbergcrmünde  sind  viorzig  bis  fünfzig 
Planken  der  Lauf  -  und  Löschbrttckcn  gelöst  und  fortgetrieben. 

Regiarungabezirk  Stralsund. 

Stralsund.  Die  schmiedeeiserne  Drehbrücke  hat  eini- 
gen Schaden  an  den  Vorgelegen  erlitten  und  hat  neu  justirt 
werden  müssen. 

Den  gröfcten  Theil,  welcher  als  Geaammtachaden  der 
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Baenscb,  Die 


vom  12./13.NoTbr.  1872  an  den 


des  Preufe. 


Wiederherstellung  der  Dampt'schirTslandebrückc  für  den  Fähr- 
verkehr nach  Ragen.  Diese  Brücke  war  au»  Hob,  ohne 
Ausfüllung  coostruirt,  tag  mit  dem  vorderen  Ende  um  0,„  - 
Uber  dem  mittleren  Meeresspiegel.  Sic  verlor  ihren  Planken- 
belag durch  den  Au/trieb  des  Wassers  und  den  Wellenschlag. 
IHe  totale  Zerstörung  geschah  plötzlich,  indem  das  Dampf- 
schiff „Hertha",  von  einem  anderen  Schiffo  gedrangt,  auf 
die  Bracke  gerieth  und  den  Belag  zerschnitt  Die  „Hertha" 
wurde  mit  dem  zu  beiden  Seiten  dem  Schiffe  anhangenden 
Belage  weiter  getragen  bU  zu  der  etwa  30  ™  entfernt  liegen- 
den ausgefüllten  Rampe  (Fahrklappe),  auf  welcher  sie  mit 
dem  Belage  liegen  blieb. 

Barth.  Von  den  Hafenbauten  hat  diese  Stunufhth 
namentlich  die  grobe  Ladebrücke  von  60  Fufs  Lange  und 
30  Fufs  Breite  fast  ganz  zerstört;  eine  kleinere  Brücko  von 
30  Fufs  Länge  und  16  Fufs  Breite  ist  vollständig  vernichtet. 

4.  Leuchtturme. 

liefcicrunfcibeiirk  Stettin. 

Die  Schwankungen  des  Leuchtthurmes  zu  Gr.  Horst 

Drehapparat  momentan  stillgestanden,  < 
schnellere  Bewegung  angenommen  hat. 

ltegiernngibetirk  8ttal««wig. 

Dem  Leuchtturm  zu  Schleimtlnde  ist  weiter  kein  Schade 
zugefügt,  ah  dafs  in  der  untersten  Etage  die  Laden  von 
dem  Fenster  und  in  Folge  davon  auch  dieses  brach,  wodurch 
der  Keller  und  das  Erdgeschoß  unter  Wasser  gesetzt  wurden. 

Der  auf  dem  Friedrichaorter  Sandriff  in  der  Kieier  Bucht 
im  Jahre  1866  sehr  exponirt  erbaute  Leuchtthunn  hat  eben- 
falls wenig  gelitten.  Es  bat  sich  aber,  wie  schon  früher, 
auch  dieses  Mal  ein  Setzen  des  mit  Cement  ausgefugten 
Steinkegeb  um  circa  3  "*,  sowie  auf  der  .Nordseite  ein  Ab- 
weichen des  Kegels  von  der  Thurmmauor  um  drea  2™ 
bemerkbar  gemacht,  wie  denn  auch  einige  Risse  in  den  Fugen 
des  Steinkegels  entstanden  sind.    Der  Grund  hierfür  wird  in 


Der  Thurm  selbst  ist  auf  einem  Pfahlrost,  5,5"  im 
Durchmesser  haltend,  aus  Ziegelsteinen  erbaut.  Zur  Herstel- 
lung einer  lufseren  FuTsbüscbung  ist  zunächst  um  den  Thurm  in 
i  Durchmesser  von  circa  17™  ein  2™  breiter 
bis  zur  Höhe  von  0>4  -  über  Mittelwass, 
innere  Raum,  nach  dem  Thurme  hin  allmälig  ansteigend,  mit 
Kies  aufgefüllt  worden.  Der  Fufs  außerhalb  des  Faschincn- 
kranzes  ist  in  2facher  Dossirung  durch  große  Anwnrfsteine 
hergestellt,  und  die  obere  Lage  der  Faschinen  plattenartig 
mit  Steinen  abgedeckt.  Auf  den  mit  Kies  angeschütteten 
Kegel  ist  zunächst  eine  Lage  Ziegelbrocken  mit  Sammelstei- 
nen  gebracht,  und  diese  mit  groben  Findlingen  abgedeckt. 
Letztere,  sowie  die  dem  Fufse  des  Kegels  zunächst  1 
er  unteren  Platte  sind  mit  Cement  gefugt. 


Dafs  die  im  Miltelwasserstandc  liegende,  ai 

hergestellte  Platte  wenig  gelitten  hat,  ist  in 
i  Steigen  des  Wassers  begründet.  Dennoch  erklärt 
sich  das  Setzen  des  Steinkegels  eines  Theüs  daraus,  dal* 
der  Fufs  des  ausgefugten  Kegels  nur  die  erwähnte  Platte  ab 
Stutzpunkt  hat,  anderen  Theüs  aber  auch  aus  dem  Un 
dafs  der  innere  Kieskern  unter  dem  Auftrieb  des  Wa 
durch  die  Faschinen  hindurch  etwas  ausgewaschen  und 
durch  zum  Sinken  gebracht  sein  wird. 

5.  Seezeichen. 
RegUrungsb«>irk  Stettin. 
Die  Glockentonnen  und  2  Tonnen  aus  der  Hafeneinfahrt 
zu  Swinemttndo  sind  bei  Abibeck  auf  den  Strand  getrieben, 
die  übrigen  Hafentonnen  wurden  am  MOvenbakeo  wieder- 


R* giernng »b c li rk  Schleswig. 
Von  den  grofsen  Tonnenbaaken  ist  nur  eine,  die  auf 


und  in  SW.  davon 

Dieselbe  lag  auf  4  Faden  Wassertiefe  vor  einem  Steine 
von  etwa  1000  Pfd.  Gewicht  und  vor  12  Faden  l1/»  zölliger 
Kette,  von  welcher  etwa  3  Faden  zum  besseren  Balantiren 
der  Tonne  aofgeschäkclt  waren.  Die  Schuld,  dafs  diese 
Tonne  vertrieben  ist,  tragen  wahrscheinlich  folgende  Umstände: 
Der  Stein  lag  auf  festem  Lehmgrunde,  in  welchem  er 
nicht  einsinken  konnte;  die  Tonne  hatte  ihren  Platz  am 
äufsersten  Westrandc  der  Platte,  von  wo  es  jäh  in  gröfsere 
Tiefen  abfallt,  auch  bietet  die  Baakc  einen  starken  Wind- 
fang  und  werden  bei  dem  schweren  Seegange  heftige  Stöfs« 
erfolgt  sein.  —  Statt  des  Aufschäkelns  hat  diese  Tonne 
jetzt  ein  vermehrtes  Belastnngsguwicht  erhalten  und  liegt  nun 
vor  12  Faden  Kette. 

Alle  Spitzbojen  haben  ihren  Platz  behauptet,  selbst  die 
am  ungunstigsten  situirte  auf  Klavcrberg,  •/„  Meilen  von 
Bülkcrhuck.  Diese  Bojen  liegen  durchgängig  vor  6  Faden 
zur  Hälfte  1  Zoll,  zur  andern  Hälfte  &/s  Zoll  stark, 
etwa  500  Pfd.  schweron  Stein  auf  3  Faden  Wasser. 
Die  kleinen  Tonnen  in  der  Schlei  haben  dagegen  vor 
dem  reilsend  ein-  und  nachher  ausgehenden  Strom  nicht 
.stand  halten  können,  da  säe  mit  bedeutend  weniger  Gewicht 


Die  Unglücksfälle  in  den  Ortschaften  an  der  Küste 
nicht  Gegenstand  dieser  Darstellung,  welche  blos  den  tech- 
nischen Theil  der  ganzen  Flutherscheinung  zum  Zweck  hatte. 
Indefs  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  eine  kleine  Bro- 
schüre, betitelt:  Die  Sturmflutb  vom  13.  November  1872, 
Glückstadt  1873,  diesen  Gegenstand  für  die  Provinz  Schles- 
in  sehr  ausfuhrlicher  Weise  wiedergiebt. 

Baensch. 


Die  Bedelchuiig  der  Maxqoeller,  des  Jetzigen  Kaiser  Wilhelm  -  Koogs. 

(Mit  Zwcbnangsn  auf  Blatt  J8  im  Atlnt  nnd  «f  BUK  Q  im  T«u) 

Von  der  sagenhaften  kimbrischen  Fluth  an,  welche  nach  grofsen  Landverlust  verursacht  haben  mul's,  haben  zahlreiche 
dem  Durehbrucbe  des  Oanab  zwischen  England  und  Frank-         Hrurmfluthen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  das  Werk  der  Zer- 
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allosanimt  von  untergegangenen  Haiden,  Kirchspielen  und 
Ddrfern.  Hag  auch  die  Existenz  mancher  dieser  unterge- 
gangenen Gegenilen  mit  Recht  angezweifelt  werden,  so  steht 
rar  viele  derselben  der  geschichtliche  Vorgang  doch  aufser 
Zweifel,  und  auch  die  Jahreszahlen  der  einzelnen  grofsen 
Finthen  sind  nns  vom  13.  Jahrhundert  an  aufbewahrt.  Die 
letzte  grobe  Umgestaltung  erlitt  die  Koste,  zumal  die  schlcs- 
wigsche,  durch  die  Fluth  vom  11.  October  1634;  von  da  an 
haben  Sturmfluthen  die  Gestalt  der  Westküste  nicht  mehr 
wesentlich  verändert,  wenn  auch  im  Kirchspiel  Brunsbüttel 
noch  1718  Laad,  welches  spater  wieder  eingedeicht  wurde, 
verloren  gegangen  ist.  Im  Allgemeinen  macht  sich  vielmehr 
vom  Beginn  des  1 7.  Jahrhunderts  an  eine  allm&lige  Vergro- 
fserung  des  Landes  durch  die  Eindeichung  neu  entstandener 
Verlande  bemerkbar. 


tkoog  b  H»dwig«nkoo|r.  c  >'ri*drich>gsbtkoog. 
d  Kretitnkoog  t  Kronprinjonk»»*.  f  drfilineiikoog.  g  Chri- 
stnn.koot;.  h  Fr.d.rik  VII.  Koog,  i  WcMclb»ni.r  Koog, 

k  Kordtr  M«.        I  8ad«r  M  i 

Es  wttrde  za  weit  fahren,  diese  Veränderungen  im  Ein- 
zelnen darzulegen,  und  mag  daher  die  Beschränkung  auf  dio 
zwischen  der  Elb-  und  Eidermundung  liegende  dithmarscher 
Kaste  gestattet  sein.  Hier  geschah,  vom  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts an  gerechnet,  der  erste  wichtige  Schritt  zur  Laud- 
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gewiunung  durch  die  Herstellung  zwoier  Deiche  von  dem 
Kirchspiel  Büsum,  welches  bis  dahin  Insel  gewesen  war, 
nach  dem  Fastlande  des  Kirchspiels  Wesselburen.  Der  erste 
dieser  Deiche  wurde  1610,  der  zweite  1611  geschlagen;  der 
gewonnene  Koog  erhielt  den  Namen  Wardammskoog.  Zu 
beiden  Seiten  dieses  Kooges  bildeten  sich  neue  Aufschlickun- 
gen  und  Vorlande;  an  der  Westseite,  der  1696  eingedeichte 
Hedwigenkoog,  an  der  Ostseite  der  Friednclisgabekoog .  des- 
sen Eindeichung  in  den  Jahren  1704  bis  1713  erfolgte,  so 
wie  der  kleine  Krotjcnkuog  im  Kirchspiel  Basum,  eingedeicht 
1615  bis  1618.  Beinabe  gleichzeitig  mit  jener  Eindeichung 
des  Wardammskoogs  (nämlich  1601  und  1608)  erfolgte  wahr- 
scheinlich die  Hiiuiusrückung  des  Seedeichs  im  südlichen 
Theile  Dithmarschcns ,  von  Neufeld  bis  südlich  von  Meldorf, 
und  in  der  (legend  Ton  Wöhrden.  1717  wurde  der  Sophien- 
koog, 1785  bis  1787  der  Kronprinzenkoog  eingedeicht. 
Hieran  schliofsen  sich  im  19.  Jahrhundert  die  Eindeichung 
des  Carolinenkoogs  1800,  des  König  Christian  VHI-  Koogs 
1845,  des  Königs  Frederik  VII -Koog  (vormals  Dieksand) 
1853  und  1854,  dos  Wesselburenor  Koogs  1862  und  end- 
lich des  Kaiser  Wilhelm -Koogs  (vormals  Maxquelicr)  1872 
und  1873. 

Die  Vorgänge  bei  der  Bildung  dieser  neuen  Vorlande 
sind  allenthalben  dieselben.  Wenn  unter  gunstigen  aufseren 
Bedingungen  die  oft  meilonbreiten  Wati  flachen,  d.  h.  diejeni- 
gen Fliehen,  welche  zur  Zeit  des  niedrigen  Wassers  trocken 
gelegt  werden,  während  seihst  die  gewöhnlichen  Hochwasser 

tigo  Niederschlage  aus  dem  Seewasser  eine  Hobe  erreicht 
haben,  welche  sich  auf  etwa  0,,™  bis  0,4"  der  ordinairen 
Fluthhohe  nähert,  zeigt  sich  auf  denselben  der  erste  Pflan- 
zenwuchs in  der  salicomia  herbaica.  einem  blätterlosen,  aber 
zweigreichen  Gewächs.  Diesem  schliefsen  andere  Pflanzen- 
arten sich  allmälig  an ;  alle  aber  tragen  dazu  bei ,  die  Be- 
wegung des  Wassers  zur  Flutuzeil  zu  mäßigen  und  die  iu 
deuseltieu  vorhandenen  Schlicktheile  zum  Niederschlag  zu 
bringen,  so  dals  eine  allmaüge  weitere  Erhöhung  der  Hache 
durch  thonhaltign  Niederschläge  erfolgt,  und  boi  einer  Höhe, 
die  ungefähr  der  ordinairen  Fluthhohe  entspricht,  das  bis- 
herige Watt  sich  mit  einer  dichten  Grasnarbe  bedeckt  In 
vielen  Fallen  läfst  sich  diese  Landbildung  durch  Arbeiten  im 
Watt,  sei  es  durch  wiederholtes  Ausheben  kleiner  Gräben 
(Gruppen),  in  denen  der  Schlick  besonders  zum  Niederschlag 
gelangt,  und  Benutzung  desselben  zur  Erhöhung  der  zwischen- 
liegenden  Flächen,  oder  durch  Anlage  von  Erd-  und  Faschi- 
nenuauimcn ,  oescnieunigcn,  wuuei  man  gjcunzeiug  aie  juei- 
nen  Wasserläufe  etc.  ausfüllt  und  dadurch  die  ebene  Gestal- 
tung des  neuen  Vorlandes  befördert.  Hat  das  Vorland  die 
ordinairc  Fluthhohe  erreicht,  so  liefert  es  bereits  für  das 
Vieh  ein  kraftiges  Futter  ;  reif  zur  Eindeichung  ist  es,  wenn 
seine  Uöhe  0„  "  bis  0„  "  Ober  ordinairer  Fluthhohe  betragt. 
Allerdings  sind  in  früheren  Jahrhunderten  viele  Eindeichun- 
gen erfolgt,  bei  denen  das  Land  eine  geringere  Höhe  hatte; 
die  Oblen  Folgen  derselben  zeigen  sich  jedoch  meistens  durch 
die  geringere  Güte  des  Landes  und  die  mangelhafte  Ent- 
wässerung. 

Eine  solche  eingedeichte  Flache,  deren  neuer  Deich  iu 
den  weitaus  meisten  Fallen  mit  seinen  beiden  Endpunkten 
sich  an  vorhandene  Deiche  anschneM,  wahrend  nur  in  den 
seltensten  Fallen  eine  inselformige  Flache  eingedeicht  wor- 
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den  ist,  heilst  an  der  Westküste  Schleswig- Holsteins  ein 
Koog.  Derselbe  entspricht  dem  holländischen  Polder.  Die 
Höhenlage  der  schleswig-holsteinischen  Köge  durfte  im  Alt- 
gemeinen  Jedoch  eine  günstigere  sein,  als  die  der  holländi- 
schen Polder;  wenigstens  gilt  dies  unbedingt  für  die  ditlimar- 
scher  Koste,  wo  sämmtlkho  Seonureehen  so  hoch  liegen, 
dals  sie  mit  Leichtigkeit  naturlich  entwässern  können,  wonn 
nicht  ausnahmsweise  die  Versandung  der  Aufscntiefe  der  Ent- 
wässerung Schwierigkeiten  bereitet     Von  den  Eider-  und 

nairer  Fluthhöhe  und  niedriger,  so  dafs  ihre  Entwässerung 
darunter  leidet. 

Wo  das  Vorland  zu  schmal  ist,  um  die  Herstellung 
eines  Winterdeichs,  d.  h.  eines  Deiches,  welcher  den  von 
ihm  eingeschlossenen  Koog  gegen  alle  Finthen  schützen  soll, 
aus  finanziellen  und  sonstigen  Gründen  zu  gestatten,  hat  man 
an  vielen  Stellen  dor  dithmarscher  Westküste  in  den  letzten 
20  Jahren  sich  damit  begnügt,  sogenannte  Sommerdeiche  zu 
schlagen  und  dadurch  Sommerköge  zu  bilden.  Derartige 
Deiche  sind  bis  zu  2,s  "  hoch  und  gewähren  im  Allgemeinen 
Schutz  gegen  die  im  Sommer  eintretenden  Sturmfluthen.  Von 
hohen  Fluthen  dagegen  werden  sie  überströmt,  ohne  bei 
ihren  flachen  Dossirungen  auf  beiden  Seiten,  die  zwischen 
1  :  5  und  1  :  8  variiren,  wesentlichen  Schaden  zu  leiden, 
wenigstens  dann  nicht,  wenn  bereits  eine  Lagerung  der  Erde 
und  Verwachsung  der  Rasendecke  stattgefunden  hat.  Das 
eingedrungene  Wasser  fliofst  während  der  nächsten  Ebbzeiten 
durch  die  Schleusen  und  etwaige  sonstige  Vorrichtungen  im 
Deiche  ab.  Zum  Kornbau  werden  die  Sommerköge  nicht 
benutzt;  als  Weideland  dagegen  liefern  sie  einen  grofsen 
Ertrag. 

Der  zuletzt  eingedeichte  Koog  Schleswig- Holsteins  ist 
der  Kaiser  Wilhelm -Koog,  desson  Eindeichung,  wie  erwähnt, 
in  den  Jahren  1872  und  1873  erfolgt  ist.  In  unbedeichtem 
Zustande  führten  die  Vorlando,  aus  denen  derselbe  gebildet 
worden,  den  Namen  der  Maxqueller,  und  zwar  bezüglich  der 
ersten  Silbe  nach  dem  Vornamen  eines  Landmanns  Marx 
Hempe),  welcher  zuerst  vor  ca.  100  Jahren  Heu  in  Sacken 
von  den  von  ihm  gepachteten  fisealisebun  Inseln  geholt  haben 
soll;  Queller  dagegen  ist  die  volksthümlicbe  Bezeichnung  für 
die  erste  auf  den  Watten  sich  zeigende  Pflanze,  die  oben 

fach  von  der  Pflanze  auf  das  sich  bildende  inselartige  Vor- 
land selbst  übertragen  worden ,  wie  denn  z.  B.  ein  Theil  des 
jeuigen  Frederik  VII  -  Koogs  (vormals  IHeksand)  aus  3  Quel- 
lern, und  der  jetzige  Wesselburener  Koog  aus  dem  Norddei- 
cher  Queller  und  anderen  Vorlanden  bestanden.  Au»  der 
Zusammensetzung  des  Namens  des  ersten  Nutzniefsers ,  wel- 
cher bei  dieser  Gelegenheit  der  leichteren  Aussprache  wegen 
in  einen  „Max"  verwandelt  wurde,  mit  demjenigen  des 

(Queller  des  Marx)  entstanden,  wie  an  unserer  Westküste 
überhaupt  häutig  derartige  Namensbildungen,  zumal  in  den 
Watten,  nach  zufälligen  Ereignissen,  wie  z.B.  der  Ladung 
dort  gestrandeter  Schiffe  etc.,  zu  erfolgen  pflegen. 

Die  Maxqueller  liegen  oder  vielmehr  lagen  im  Kreise 
Süderdithmarschen  am  rechtsseitigen  Ausflufs  der  Elbe  in  die 
Nordsee,  vor  dum  1785  bis  1787  eingedeichten  Kronpriiuen- 

\om  Festbinde  getrennte  Inseln,  den  kleinen  oder  Söder  - 
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Mai,  und  den  grofsen  oder  Norder -Mai,  von  denen  letzterer 
im  Jahre  1834  durch  einen  Faschinen-  nnd  Erddamm  mit 
dem  Kronprinzenkoog  verbunden  wurde.  Verschiedene  Ver- 
suche, eine  ahnliche  Verbindung  zwischen  den  beiden  Inseln 
herzustellen ,  waren  nicht  von  Erfolg  gekrönt  |  dagegen  wurde 
im  Jahre  1846  auch  der  Soder-Max  durch  einen  Damm  mit 
dem  Kronprinzenkoog  verbunden. 

Nachdem  solchergestalt  den  bisherigen  Floth  •  nnd  Ebbe- 
strömungen zwischen  den  Inseln  und  dem  Festlande  Schran- 
ken gesetzt  waren ,  fand  eine  rasche  Aufscklkkung  der  dazwi- 
schen belegenen  Wattflächen  statt.  Die  Begrünung  und  Er- 
höhung de«  Vorlandes  nahm  in  einem  solchen  Maafse  zu, 
dafs  anstatt  der  ca.  400  Hectaren,  welche  die  beiden  Inseln 
im  Jahre  1797  grofs  gewesen  sein  sollen,  das  bedeichte 
Areal  incl.  Seedeich  im  Jahre  1872  1153  Hectaren  betrug. 
Anl'serdem  befinden  sich  vor  dem  neuen  Deiche  an  den  mei- 
sten Stellen  noch  jetzt  grüne  Flachen  von  theilweise  betracht- 
licher Ausdehnung,  aus  welchen  das  Material  für  den  Deich 
entnommen  wurde,  und  welche  an  den  geschützten  Stelle« 
von  Jahr  zu  Jahr  sich  vergröfsem  und  erhöhen.  Zur  Zeit 
der  Eindeichung  konnte  die  Gesammtgröl'se  des  Vorlandes  ta 
ca.  1600  Hectaren  angenommen  werden,  von  welchen  der 
weitaus  gröfste  Theil  aus  dem  fruchtbarsten  Marschboden 
bestand.  Nur  auf  sehr  geringfügigen  Fliehen  lag  noch  das 
Sandwatt  zu  Tage  oder  war  dasselbe  von  einer  nur  schwa- 
chen Humusschicht  bedeckt.  Die  Höhenlage  des  I-anclos 
variirte  zwischen  ordinairer  Fluthhöhe  und  ca.  1,,*  Uber 
derselben.  Ein  Theil  des  begrünten  Vorlandes,  und  zwar 
der  dem  Kronprinzenkoog  zunächst  belegene,  war  durch 
Herstellung  eines  Deiches  von  2,& "  Höhe  über  ordinairer 
Fluth  im  Jahre  1854  in  eiuen  sogenannten  Sommerkoog. 
den  „ Klein -Dieksander.  südliche  Abtheilung"  verwandelt 
worden,  dessen  Gröfs«  ca.  209  Hektaren  betrug.  Sowohl 
dieser  Koog,  wie  der  außerhalb  desselben  liegende  Theil 
der  Maxqueller  diente  als  Weide  für  zahlreiches  Vieh,  wei- 
ches zu  Zeiten,  wo  Stormliutbcn  das  Vorland  unter  Wasser 
setzten ,  nötigenfalls  am  Seedeiche  des  Kronprinzenkoogs 
oder  auf  den  isolirt  liegenden  künstlichen  Wurthen  des  Vor- 
landes (Ganseberg,  Soder-  und  Norder- Maxberg  und  Schoh- 
macherberg)  Aufnahme  und  Schutz  fand.  Die  erwähnten 
Wurthen  bestehen  entweder,  wie  der  Gttnsuberg,  aus  einem 
Ringdeiche  von  einer  Höhe  und  Anlage,  daß  er  den  höch- 
sten Sturmfluthen  Trotz  zu  bieten  vermag  und  die  innerhalb 
desselben  befindliche  Tränke  gegen  das  Salzwasser  der 
Sturmfluthen  schüut,  oder  nur  aus  künstlichen  Erdhageln 
mit  Rasenbekleidung.  Gewöhnlich  befindet  »ich  auf  densel- 
ben eine  Wohnung  für  Hirten. 

Nachdem  vorläufig  angestellte  Berechnungen  die  Renta- 
bilität einer  Winterbedeichung  ergeben  hatten ,  und  die  Rich- 
tung des  neuen  Deichs,  bei  welcher  es  sich  am  nördlichen 
Anschlüsse  darum  handelte,  ob  derselbe  an  den  Deich  des 
1 853  und  1854  eingedeichten  König  Frederik  VII -Koog 
(vormals  Dieksand)  oder  an  den  Kronprinzenkoogsdeicfa  erfol- 
gen solle,  im  Allgemeinen  festgestellt,  und  bezüglich  der 
obenerwähnten  Frage  zu  Gunsten  des  sogenannten  engeren 
ProjcctR  erledigt  war,  wurde  am  2.  April  1872  mit  den  Be- 
deichungsarbeiten  begonnen.  Maafsgebend  für  dieselben  waren 
die  höhoren  Orts  genehmigten  Pläne  und  Kostenanschläge, 
nnd  zwar  mit  einer  nachträglichen  Modification  hinsichtlich 
der  Richtung  des  Deichs  am  nördueben  Anschlüsse.  An  die- 


Eckermann,  Die  ßedeichung  der  Maxqueller. 
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EckermaDD,  Die  Bedeichang  der  Manueller. 


scr  Stelle  war  ursprünglich  der  neue  Deich  längs  einem  vor- 
handenen ,  zur  Beförderung  der  Ansehlicknng  angelegten 
Damme  projectirt  (siehe  die  Zeichnung  auf  Blatt  38) ,  und 
»Ute  die  Erde  aus  dorn  unmittelbar  davor  liegenden  Watt 
entnommen  werden ,  welches  zu  dem  Ende  mit  einem  ent- 
sprechenden Kajedeich  hätte  eingeschlossen  werden  müssen. 
Eine  genaue  Untersuchung  dieses  Watts  ergab  jedoch,  dafs 
auf  und  aus  dem  sehr  weichen  Schlickboden,  welcher  zwei- 
mal täglich  von  der  Fluth  überströmt  wurde,  nur  unter  Auf- 
bietang ganz  aulserordentlicher  Kosten  and  Arbeitskraft  ein 
haltbarer  Kajedeich  hätte  hergestellt  werden  können,  und 
dafs  bei  den  geringsten  Unglücksfällen,  welche  diesen  Kaje- 
deich im  Laufe  der  Bedeichung  betroffen  hätten,  die  Wie- 
derherstellung desselben  mit  Schwierigkeiten  and  Opfern 
verknüpft  gewesen  wäre,  welche  für  die  ganzu  Eindeichung 
von  schwerwiegender  Bedeutung  hatten  werden  können.  Ans 
finanziellen  und  technischen  Rücksichten  wurde  daher  hier 
der  neue  Deich  235"  hinter  die  projectirte  Linie  zurttck- 
verlegt,  so  dafs  nunmehr  der  vorhandene  feste  Damm  als 
Kajedeich  dienen,  und  von  dem  Punkte  an,  wo  derselbe 
auf  halt,  der  neue  Kajedeich  auf  begrüntem  Vorlande  herge- 
stellt werden  konnte.  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  der 
Herstellung  der  in  Rede  stehenden  Deichstrecke  trotz  dieser 
Verbesserung  aller  Verhältnisse  entgegenstellten,  bewiesen 
späterhin,  wie  nothwendig  diese  Zurückverlegong  der  Deirh- 
linie  in  technischer  Beziehung  gewesen  war.  und  auch  in 
finanzieller  Beziehung  konnte  es  keinem  Zweifel  unterworfen 
sein,  dafs  das  vorläufige  Aufgeben  von  ca.  U  Hektaren  zum 
en  Tbeil  anreifen  Landes,  welches  als  Vorland  von  Jahr 
sich  erhöhen  and  verbessern  wird ,  nicht  in  Vergleich 
zu  stellen  sei  mit  den  Mehropfern,  welche  die 
des  Deiches  und  des  Kajedciches  nach  den 
Plane  erfordert  haben  würde. 

Der  neue  Deich  geht  am  südlichen  Ende  von  dem 
Punkte  des  Kronprinzenkoogdoichs  aus,  an  welchen  sich  der 
bisherige  Klein  -  Dieksander  Sommordeich  anschloß,  verfolgt 
letzteren,  bis  dieser  die  nördliche  Riebtang  einschlagt,  and 
führt  alsdann  über  das  begrünte  Vortand  des  Süder  -Max- 
«raellers  biB  zum  Nordergalt,  der  Grenze  zwischen  dem  Süder  - 
und  Nordermax.  Das  Nordergatt,  eine  sandige  Wattilächc 
mit  Stromrinne  in  der  Mitte,  welche  an  den  steilen  Ufern 
ungefähr  in  der  Huhu  der  ordinairen  Fluth,  in  ihren  mitt- 
leren Theilen  unter  derselben  liegt,  wird  von  dem  neuen 
lteiche  in  einer  lAnge  von  ca.  1000"  überschritten.  Am 
nördlichen  Rande  desselben  tritt  derselbe  auf  das  hohe  Vor- 
land des  Nordermaxquellers,  vou  desseu  Ufern  er  in  ange- 
messener Entfernung  bleibt,  überschreitet  den  zweitgrößten 
der  durchdämmten  Wattstrome,  das  Krautloch,  und  führt 
östlich  von  demselbeu  durch  ein  niedrig  belegenes  Terrain, 
welches  stellenweise  bis  unter  ordinairc  Flothhöbe  abfallt, 
wiederum  an  den  Klein  -  Dieksander  Sommerdeich,  um  sich 
von  dort  mit  einer  Curve  an  denjenigen  Punkt  des  Kron- 


buudcrtu,  deren  Hohe  nicht  genau  zu  constatiren  ist,  abge- 
sehen ,  die  Fluth  in  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  Februar 
1825  als  diejenige  zu  bezeichnen,  welche  die  grofste  Höhe 
erreicht  hat  In  Hamburg  betrug  ihre  Höhe  S,M  ■  über 
ordinaircr  Fluth,  in  Cuxhaven  3,41",  und  die  sorgfältigen 
Untersuchungen  an  der  holsteinischen  Westküste  haben  für 
diese  annähernd  die  gleiche  Höhe  für  ruhiges  Wasser  erge- 
ben. Der  WcUonauflauf  bei  derartigen  Finthen  ist  selbst- 
verständlich abhängig  von  der  Lage  des  Deichs  in  Bezug  auf 
die  Windrichtung  (West  bis  Nordwest),  bei  welcher  Stura- 
fluthen  von  obiger  Höbe  nur  eintreten-,  allgemein  bat  sich 
aber  herausgestellt,  dafs  selbst  an  geschützten  Stellen  eine 
Deicbhöhe  von  17  Fufs  rheinl.  (5,a4  -)  über  ordinairer  Fluth 
nothwendig  ist,  während  dieselbe  an  exponirten  Stellen  bis 
zu  20  Fufs  (6,M  "i  betragen  mufs. 

Dem  entsprechend  beträgt  die  Höhe  des  Deiches  vom 
Anschlüsse  bis  zur  Corvo  beim  Gänseberg  5,S4  " 
Fluth,  von  da  au  allenthalben  5,„ ".  Wie 
die  Höhe  nach  der  mehr  oder  minder  geschützten  Lage  des 
Deiches  gegen  die  West-  und  Nordweststürme  verschieden 
angelegt,  ist  dies  auch  bezuglich  der  äufseren  Delchdossirung 
der  Fall.  Auf  der  zuerst  genannten  Strecke  ist  diese  vom 
Kamm  bis  zum  Fufsu  tfäfsig,  von  da  bis  zum  südlichen  Ufer 
des  Nordergatts,  und  vom  nördlichen  Ufer  des  Nordergatts 
bis  zum  nördlichen  AnscbJnTf»  bis  zu  2,»,,  ™  Uber  ordinairer 


Floth  flfüfsig.  oberhalb  dieses  Punktes  4füfsig;  im 
galt  endlich  bis  zu  8,u"  über  ordinairer  Fluth  lOfufsig, 
oberhalb  jenes  Punktes  ebenfalls  4fufsig.  Die  innere  Dos- 
sirung  ist  allenthalben  2  luftig,  die  Kammbroite  2,M 
Bekleidet  ist  der  Deich  mit  geschnittenen  Rasen  von  ca.  0,„" 
Seitenmaafs  und  0,,  *  Dicke,  mit  Ausnahme  des  Nordergatts, 
wo  die  Rasenbekleidung  0,IS  "  stark  ist,  weil  hier  die  stärk- 
sten Wullenangriffe  zu  erwarten  sind. 

Die  Entwässerung  des  Kooges  wird  durch  eine  aus  Zie- 
golraauorwerk  hergestellte  massive  Schleuse  und  ein  künstlich 


Elbe  führenden  Wattströme  einmündet  Bei  Erbauung  der 
Schleuse  ist  darauf  Rücksicht  genommen  worden,  dafs  in  viol- 
leicht nicht  allzu  ferner  Zeit  nördlich  vom  Kaiser  Wilhelm - 
Kooge  die  Landbildung  derartige  Fortschritte  gemacht  haben 
wird,  um  zu  einer  Bedeichnng  ausgedehnter  Vorländcreiun 
zwischen  dem  erstgedachten  und  dem  König  Frederik  VII  • 
Kooge  schreiten  tu  können ,  und  dafs  es  sich  in  diesem  Falle 

keine  besondere  Schleuse  zu  bauen,  sondern  die  Entwässe- 
rung desselben  durch  die  Schleuse  des  Kaiser  Wilhelm -Koogs 
zu  bewerkstelligen.  Dieselbe  hat  deshalb  eine  lichte  Weito 
von  8,„"  und  einen  Querschnitt  (siehe  Zeichnung  auf  Blatt  <!) 
von  ca.  Ö„  □'"  bekommen;  ihre  Tiefenlage  ist  2,,,  ■  unter 
ordinairer  Fluth. 

Das  Mauerwerk  der  Haupt-  und  Vorschleusen  ruht  auf 
310  Grundpfablen  von  durchschnittlich  8"  lange.  Gegen 
den  Eintritt  des  Fluthwassers  schützt  ein  Paar  Thore  aus 

Binnenseile  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  eingelassenes  See- 
wasser zur  Spülung  des  Aufsentiefs  zu  benutzen.  Die  Länge 
der  Hauptachleuse  beträgt  26„4  ",  diejenige  der  inneren  and 
Vorschlouse  resp.  2,4S  und  4,M  ". 

Ufer 
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erbaut,  und  bat  der  ganze  Hafenplatz,  welcher  nach  Westen 
hin  durch  einen  Schirmdeich  von  2,5 '  Höhe  über  ordinairer 
Floth  mit  Öfafsigor  Dossirung  nach  Westen  and  4faTslgcr 
nach  Osten  gegen  den  Wellenschlag  bei  Stürmen  geschabt 
ist,  anstatt  der  ursprünglichen  mit  ordinairer  Flnth  corre- 
spondirenden  Höhenlage  durch  Auffüllung  eine  solche  von 
0„  bis  1"  erhalten. 

Da  das  ganze  westliche  Ufer  der  Max<|uellor  im  Abbruch 
liegt,  erschien  es  geboten,  durch  Herstellung  einer  Steln- 

schotzen.  Dieselbe  entspricht  in  ihrer  Construction  (siehe 
Profil  auf  Blatt  <j)  den  Uferdeckungen ,  welche  an  der  dith- 
uiarsiseheu  Kttste  vielfach  und  theilwcise  auf  langen  Strecken 
in  Anwundung  gebracht  sind  und  sich  bezuglich  ihrer  Halt- 
barkeit bewahrt  haben.  Sie  besteht  aus  Granitsteinen,  die 
ans  der  Ostsee  bezogen  werden,  und  ein  Gewicht  von  200 
bis  10O0  Pfd.  besitzen.  Gehottet  werden  dieselben  auf  einer 
Unterlage  von  Steinschlag  oder  Geröll  (Grand)  von  ca.  0„ " 
Maximalstarke,  Die  einzelnen  Steine  werden  in  ihren  her- 
vorragenden Theilen  raub  behanon,  im  Uebrigen  aber  in 
ihrer  ursprünglichen  Gestalt  versetzt,  und  die  Zwischenräume 
an  der  Oberflltche  alsdann  sorgsam  verzwickt.  Bei  heftigem 
Wellenschläge  kommt  es  nur  sehr  selten  vor,  dafs  die  zum 
Venwicken  benutzten  Steine  gelöst  werden.  Die  Kosten 
einer  solchen  Steindecke  belaufen  sich  an  der  Schleswig  -  hol- 
steinischen Westküste  auf  ca.  5  Thlr.  pro  □  Meter. 

Um  ein  fortwährendes  Ein-  und  Ausspringen  der  Ufcr- 
linie  zu  vermeiden,  ist  letztere  in  regelmäßiger  Kntfernung 
vom  Haoptdeiche  projectirt,  tritt  jedoch  an  diesen  im  Nor- 
dergatt heran  und  bildet  solchergestalt  dort  den  Fufs  des- 
selben. Die  Ausführung  dieses  Baues  soll  nach  den  bishe- 
rigen Bestimmungen  in  einem  Zeitraum  von  4  bis  5  Jahren 
erfolgen ,  da  die  Materialien  aus  der  Ostsee  in  einem  kürze- 
ren Zeitraum  nicht  ohne  grofse  Kosten  zu  beschaffen  waren. 
Im  Nordergatt  ist  die  Steindecke  in  den  Jahren  1H73  und 

hahnisse  u.  s.  w.  geben  die  Querproflle  das  Nähere. 

Hinsichtlich  der  inneren  Verkehrs-  und  Entwässerungs- 
anstalten  des  neuen  Koogos  ist  zu  bemerken ,  dafs  vom  Kron- 
prinzenkoog, als  Fortsetzung  der  dortigen  Wege,  zwei  Über- 
wege In  den  neuen  Koog  hineinfuhren  und  diesen  von  Osten 
nach  Westen  durchschneiden.  Gekreuzt  werden  dieselben 
von  zwei  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden  führenden 
Längswegen,  von  denen  der  sogenannte  Hauptweg  am  Fnfse 
des  ehemaligen  Sommerdeichs  sich  hinzieht.  Alle  Wege  mün- 
den in  ihren  Endpunkten  auf  einen  an  der  Innenseite  des 
neuen  Deichs  befindlichen  Weg  ans;  sie  haben  eine  Plunuins- 
breite  von  9 "  zwischen  den  Seitengräben ,  und  bestehen  aus 
dem  eigentlichen  Woge  und  dem  von  letzterem  durch  eine 
ausgehobouc  Rinne  getrennten  Fufssteige. 

Wo  der  bisherige  Kronprinzenkoogdeich  von  den  neuen 
Wegen  durchschnitten  wird,  sind  in  demselben  zwei  soge- 
nannte Stopcn  (Durchführungen  der  Woge  durch  das  Deich- 
profil, ohne  die  Wegekrone  bis  zum  Deichkamm  zu  heben) 
in  Ziegelmauerwerk  erbaut  worden.  Dieselben  schneiden  in 
den  Deich  bis  zu  3„,"  über  ordinairer  Flu th  ein,  gestatten 
durch  Anbringen  einer  doppelten  Bohlenwand  in  den  Falzen 
des  Mauerwerks  aber  einen  wasserdichten  Verschlufa  bis  zu 
Uber  4"  über  ordinairer  Floth,  so  dafs  selbst  bei  einem 
vollständigen  Durchbruche  im  Deiche  des  Kaiser  Wilhelm - 
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Koogs  der  Kronprinzcnkoog  gegen  die  höchsten  Sturmnuthc-ii, 
von  denen,  wie  oben  erwähnt,  die  von  1825  eine  Höhe 
von  ca.  3,}  "  erreicht  hat.  sehr  leicht  geschützt  werden  kann. 

Die  innere  Entwässerung  des  Koogs  wird  durch  drei 
Haupt -Entwasserungsstrüme  beschafft,  von  denen  der  östliche 
sich  am  Fufs  des  Krunprinzonkoogdeichs  hinzieht,  die  beiden 
anderen  zwischen  dem  Haupt-  und  Parallclwege,  so  wie 
i  dem  letztgenannten  und  dem  Deichswage  sich  befinden.  Der 
östliche  und  wostliche  Strom  haben  eine  Tiefe  von  1,M* 
der  mittlere  eine  solche  von  1,M  "  unter  ordinairer  Floth; 
ihre  Bodenbrelte  betragt  ".  Die  Dossirungcn  sind  unten 
bis  zu  1,,,"  über  der  Sohle  oben  einfüfsig.    Wo  sie 

die  Wege  durchschneiden,  sind  Durchlasse  aus  Ziegelmauer- 
werk oder  aus  Ccmcnt  in  Rökrenform  erbaut  worden.  Die 
angegebene  Lage  der  Wege  und  Ströme  hat  für  die  ver- 
kauften Parcellen  den  Vortheil,  dafs  jede  derselben  minde- 
stens an  der  einen  Seite  an  einen  Weg,  an  der  entgegen- 
gesetzten an  einen  Strom  stufst. 

Bezüglich  der  Ausführung  der  im  Obigen  gedachten 
Arbeiten  ist  Folgendes  zu  bemerken. 

Wie  schon  erwähnt ,  war  für  den  Beginn  der  lledeichiiug 
der  a.  April  1872  festgesetzt  worden,  und  trafen  von  diesem 
Tage  an  Arbeiter  in  stetigem  Zuzüge  ein.  Da  der  frühen 
Jahreszeit  wegen  die  zweispannigen  Wagen,  welche  bei  den 
hiesigen  Bedeichungeu  eine  Hauptrolle  spielen,  nicht  sofort 
in  Thätigkeit  treten  konnten,  einestheils,  weil  die  Witterung 
noch  zu  rauh  war,  um  den  Gespannen  den  Aufenthalt  auf 
dem  Vorlande  zu  gestatten,  anderntheils  aneb.  well  die 
Pferde  ohne  Grasung  gewesen  wären,  beschrankten  sich  die 
Arbeiten  vorläufig  auf  solche,  welche  mittelst  Schubkarren 
and  Spaten  vorgenommen  werden  konnten.  Dazu  gehörten 
in  erster  Unic  die  Aushebung  der  Scbleusenbaugrube  mit 
gleichzeitiger  Herstellung  eines  Kajedeichs  von  4 "  Höhe  über 
ordinairer  Floth  um  dieselbe,  und  der  Bau  der  Kajedeiche 
auf  denjenigen  Strecken  des  Vorlandes,  wo  das  Terrain  zun 

Arbeit  wegen ,  mit  derartigen  Schutzdeicben  umgehen  werden 
mafste.  Im  Allgemeinen  wurden  Kajedeiche  dort  gebaut, 
wo  das  Terrain  niedriger  als  ca.  0.,, "'  über  ordinairer  Fluth 
lag,  da  auch  die  Sommerfluthen  derartiges  Terrain  häufig  zu 
Oberschwemmen  pflegen.  Ihre  Höhe  wechselte  je  nach  ihrer 
Beledenheit  zwischen  1„  und  l,s"  über  ordinairer  Floth; 
die  Kammbreite  betrug  l,n™.  In  den  meisten  Fallen  wur- 
I  den  dieselben  innen  und  au  Isen  mit  geschnittenem  Rasen, 
an  besonders  cxpnnirten  Stellen,  wie  im  Nordergatt,  aulser- 
dem  nach  anl'sen  bin  noch  mit  einer  Strohbestickung  versehen. 
Da  sie  entweder  au  die  vorhandenen  Deiche,  den  Krouprin- 
zenkoog-  und  Klein -Dieksander  Sommerdeich,  oder  an  sehr 
hohes  Terrain  des  Vorlandes  sich  anlehnten,  umschlossen  sie 
mit  den  Erdraassen,  welche  an  den  von  ihnen  zu  schützen- 
den Dcicfastrecken  gleichzeitig  in  den  neuen  Seedeich  geför- 
dert worden,  eine  Anzahl  interimistischer  Köge,  welche  im 
Allgemeinen  gegen  Flutben  bis  zu  reichlich  1  ■  Höhe  geschützt 
waren,  und  die  BezugsqueUe  für  die  Erd-  und  Rasendecke 
zum  neuen  Deich  bildeten.  Im  Ganzen  wurden  10013,»" 
neue  Kajedeiche  hergestellt. 

Der  wichtigste  derselben  war  der  1106"  lange  Kaje- 
deich durch  das  Nordergatt,  welcher  sich  an  beiden  Seiten 
an  das  hohe  begrünte  Terrain  des  Süder-  und  Nordemuu- 
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Watt  lührte,  in  dessen  Mitte  sich  eine  Üefe  Stromrinne 
befand.  Auf  dieser  exponirten  Strecke  konnte  der  Hauptdeich 
wesentlich  nur  durch  Karrenmannschaften  hergestellt  werden, 
und  da  die  Erdo  für  denselben  aus  dem  von  jeder  Fluth 
überströmten  Watt  genommen  werden  Brite,  war  ohne  einen 
Kajedeich  die  Arbeit  überhaupt  nicht  zu  beginnen.  Mit  der 
Herstellung  desselben  wurde  deshalb  sofort  Anfangs  April 
begonnen;  das  angefangene  Werk  wurde  jedoch  mehrfach 
durch  die  in  der  ersten  Hälfte  des  Aprilmouats  eintretenden 

das  ganze  begrünte  Vorland  unter  Wasser  setzte ,  unterbro- 
chen und  zerstört,  und  erst  am  19.  April  Abends  gelang  es 
bei  gunstigem  Wetter,  die  Stromrinne  in  der  Mitte  des  Nor- 
der Fluth  den  Eintritt  in 
Nach  dieser  Durchdaramung  nnd  der 
in  den  nächsten  Tagen  erfolgenden  vollständigen  Fertigstel- 
lung des  Kajedeichs  konnten  die  Arbeiter  -  Colonnen  an  die 
Arbeit  im  Hauptdeich  gehen. 

Mit  geringeren  Schwierigkeiten  war  die  Herstellung  der 
Übrigen  Kajedeicbe  verknöpft ;  dieselbe  schritt  in  eben  dem 
Maafse  fort,  als  die  betreffenden  Deichstrecken  in  Angriff 
genommen  werden  sollten.    Anfangs  Mai  stellten  sich  auch 

da/s  die  Arbeitskraft,  welche  am  13.  April  aus  539  Karren- 
arbeitern  bestanden  hatte,  am  IS,  Mai  252  bespannte  Wagen 
mit  594  Fuhrleuten  und  Aufladem.  und  1036  Karrenarbei- 
ter  betrug.  Ihr  Maximum  erreichte  dieselbe  Anfang  Juni, 
wo  sie  334  zweispannige  Wagen  mit  799  Fuhrleuten  nnd 
Auf  ladern,  sowie  1128  Karrenarbeiter,  im  Ganzen  678  Pferde 
und  ca.  1900  Menschen  umfaCste. 

Eine  Darstellung  ober  die  Zu  -  und  Abnahme  der  Arbeits- 
kraft im  Jahre  1872  enthalt  die  nachstehende  Tabelle  i 

Fuhrleute  «ad 

Kxrrauirbeitcr     tipannig«  Wigeo       Auflader  der 

Wagen 
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April  13. 

539 

-  27. 

848 

Mai  11. 

1015 

162 

398 

-  18. 

1036 

252 

514 

-  26. 

1106 

286 

582 

Juni  1. 

1128 

330 

774 

-  8. 

1056 

33  i 

799 

-  15. 

1026 

328 

790 

•  22. 

926 

324 

774 

-  29. 

934 

310 

732 

Juli  13. 

887 

216 

514 

-  20. 

739 

163 

423 

-  27. 

654 

178 

401 

Aug.  3. 

512 

159 

336 

-  17. 

455 

148 

284 

-  31. 

391 

127 

250 

Sept.  14. 

378 

113 

232 

-  28. 

371 

78 

157 

Ort.  12. 

326 

55 

117 

-  26. 

247 

60 

125 

Not.  9. 

311 

59 

108 

-  23. 

280 

50 

91 

Der  7. 

148 

26 

53 

-  21. 

138 

1873  Jan. 

3. 

162 

11 

14 

11. 

109 

3 

4. 

r  irgend  thunlich  war,  wurden  die 
von  je  50"  Länge  freihändig  an  Schachtmei. 
ster  vergeben.  Dieselbon  erhielten  2  °/0  der  Contractssummc 
voraus,  und  nahmen  im  Ucbrigen  mit  ihren  Miteinstebern 
gleichmofsig  am  Verdienste  Theil.  Je  nach  der  Quantität 
der  zu  bewegenden  Eni-  und  Rasenmassen  und  der  Starke 
der  Mannschaft  dauerten  die  Aocorde  zwischen  6  und  10 
Wochen,  ausnahmsweise  auch  langer.  Wo  aus  localen  oder 
sonstigen  Gründen  die  obige  Art  des  Verdings  unzweckniaf&ig 

den  Deich  gefordert;  die  Abrechnung  erfolgte  alsdann  in 
einem  Zeitraum  von  14  Tagen  bis  4  Wochen  durch  Aufmessen 
der  ausgehobenen  Schachtwerke,  während  bei  dem  Verding 
nach  Stationen  die  Berechnung  nach  dem  Deichprolil 


Bezüglich  der  specicllen  Ausführung  der  Erdförderung, 
die,  wie  bereits  bemerkt,  entweder  durch  Karren  oder  zwei- 
spannige Wagen  geschah,  mag  erwähnt  werden,  dafs  in  einer 
Deichstation  von  50  ■  Länge  im  Allgemeinen  entweder  20  bis 
30  Karrenarbeiter  oder  3  Wagen  beschäftigt  waren.  Erstere 
arbeiteten  in  2  Abtheilungen  (Laufen),  so  dafs  jede  Bohlen- 
bahn für  10  bis  15  Arbeiter  diente;  bei  gröberer  Anzahl  der 
Arbeiter  auf  einer  Bahn  sind  die  alsdann  unvermeidlichen 
Störungen  und  Stockungen  von  schädlichem  Einflute  auf  den 
Verdienst.  Die  in  den  Deichkörper  geschüttete  lose  Erde 
wurde  nicht,  wie  früher  üblich  gewesen,  mit  Iiandstampiern 
verdichtet,  sondern  mit  Pferden  festgeritten ,  and  zwar  in 
der  Weise,  dafs  oin  Reiter  mit  2  oder  3  Pferden  fortwährend 
auf  den  neugeschütteten  Lagen  hin  und  her  ritt,  wenn  thun- 
lich durch  mehrere  Stationen  hindurch.  Selbstverständlich 
durften  die  einzelnen  St  hü  Hungen  nur  eine  Höhe  von  0,,  bis 
0„"  haben,  um  ein  regelmäßiges  Dichten  der  Erdo  zu 
ennoglichen,  und  wurden  dem  entsprechend  die  Bohlenbah- 
nen im  Deichkörper  stetig  verändert 

Wo  die  Herstellung  des  Deiches  mittelst  Wagenarbeit 
erfolgte,  war  eine  besondere  Dichtung  der  angefahrenen  Erde 
nicht  erforderlich,  da  in  diesem  Falle  schon  die  Fuhrwerke 
mit  ihrer  Bespannung  das  Dichten  des  Bodens  ausführten. 
Die  verwandten  vierräderigen  Wagen  bestehen  in  ihrem  Ober- 
thau aas  2  losen  Boden-  und  2  losen  Seitenbrettern .  welche, 
wenn  der  Wagen  beladen  auf  dem  Plane  angelangt  ist,  von 
dem  Fuhrmann  und  dem  am  Deichkörper  befindlichen  Ablader 
and  Planirer  soccessive  umgekippt  werden,  wodurch  die  Ent- 
leerung dea  ca.  0,4  kb™  Erde  enthaltenden  Wagens  erfolgt 
Je  nach  der  Entfernung  des  Schachtwerks  vom  Deich 
den  sich  2  bis  5  Wagen,  durchschnittlich  3  Wagen,  in  i 
Lauf ,  d.  h.  haben  gemeinschaftlich!'  Auflader  nnd  einen  Ab- 
lader, wahrend  die  Fuhrleute  ebenfalls  beim  Auf-  und  Abladen 
helfen. 

Während  der  ersten  Zeit  der  Bedeicbung,  als  dio  rauhe 
Witterung  und  dio  wiederkehrenden  Ueberschwemmungcn  des 
Aufsendeichs  die  Erbauung  von  Hütten  nur  innerhalb  der 
durch  den  Klein -Dieksander  Sommerdeich  geschützten  FlAchu 
gestatteten,  waren  die  eintreffenden  Arbeiter  gezwungen, 
Nachtquartier  in  den  am  Seedeiche  belegenen  Hausern  des 
Kronprinzenkoogs  und  in  dem  1  Stunde  entfernten  Marne  zu 
suchen.  Schon  von  Mitte  April  an  entstanden  jedoch  an 
allen  Arbeitsplätzen  Arbeiterwohnungen  aus  Rasenwänden  mit 
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geliefert  wurden,  wahrend  das  Aufschlagen  derselben  von 
den  Arbeitern  selbst  beschafft  wurde.  Die  Verpflegung  der 
Arbeiter  wurde  meistens  von  den  Schacbtincßtern  selbst  oder 
von  durch  diese  damit  Beauftragten  innerhalb  ihrer  Hatten 


vor.  Der  Baabehörde  war  in  Bezug  auf  die  Vorpflegungs- 
angclegenheiten  nur  das  Aufsichtarecht  vorbehalten,  wahrend 
im  Uebrigen  die  Beschaffung  der  Vorrtthe  n.  s.  w.  dem  freien 
Ermessen  der  Einzelnen  überlassen  blieb.  Da  täglich  aus 
dem  Binnerlando  Wagen  in  genügender  Anzahl  mit  Lebens- 
mitteln und  Getränken  die  Baulinie  bereisten,  bot  die 
erwähnte  Regelung  des  Verpflegungswesens  keine  Schwierig- 


Zur  Unterbringung  der  Kranken  war  in  dem  eine  Stunde 
vom  Maxqueller  entfernten  grösseren  Ort  Marne  ein  Lazareth 
erbaut,  welches  anfänglich  zur  Aufnahme  von  ca.  30  Krauken 
bestimmt  war.  Es  stellte  sich  jedoch  bald  die  Unzulänglich- 
keit der  Lazarethraumlichkeiten  heraus,  und  mufste  deshalb 
der  ursprüngliche  Bau  von  29,4"  Lange  und  5,-t"  Breite 
um  einen  Anbau  von  U.4  ™  Lange  und  5,JS"  Breite  ver- 
größert werden.  Das  solchergestalt  vergrößerte  Lazareth 
bot  Raum  für  ca.  48  Betten  und  eine  Wohnung  für  den 
Lazarethverwalter.  Als  im  Uufe  des  Juni  unter  den  Deich- 
arbeitern  Blatternfalle  vorkamen ,  mufste  außerdem  ein  isolirt 
liegendes  Lazarclb  für  Blatternkranke  von  5,,  "  im  Quadrat 
erbaut  werden;  glücklicherweise  blieben  jene  Falle  vereinzelt. 
Im  La/areth  fanden  die  erkrankten  Arbeiter  freie  Verpfle- 
gung und  unentgeltlichen  ärztlichen  Beistund.  Zn  den  Kosten 
trug  jeder  bei  der  Bedeichung  beschäftigte  Arbeiter  wöchent- 
lich 1 V»  Sgr.  bei ,  welche  bei  den  an  jedem  Sonnabend  erfol- 
genden Auszahlungen  den  Schachtmeistern  für  ihre  Mann- 
schaften in  Abzug  gebracht  wurden.  Die  solchergestalt  erho- 
benen Beitrage,  welche  im  Laufe  der  beiden  Bedeichungs- 
jahre  die  Hübe  von  2111  Thlr.  3  Sgr.  erreichten,  waren 
jedoch  nicht  im  Entferntesten  genügend,  um  die  Ausgaben 
i  decken;  vielmehr  mufste  aus  der 
ein  Zuschuß  zur  Krankenkasse  von  im 
Ganzen  5713  Thlr.  12  Sgr.  10  Pf.  geleistet  werden. 

Von  Anfang  Mai  an,  mit  dem  Eintreffen  der  Wagen, 
herrschte  längs  der  ganzen  Deichlinie  die  regste  ThätigkeiL 
Um  diese  Zeit  war  auch  die  Baugrube  für  die  neue  Schleuse 
und  der  Kajedeich  um  dieselbe  in  den  erforderlichen  Dimen- 
sionen hergestellt,  und  konnten  die  Rammarbeiten  daselbst 
begonnen  werden.    Bei  denselben  wurden  eine  Dampframme 

Pfahl  wurde  am  17.  Mai,  der  letzte  am  H.Juli  geschlagen. 
Anfang  October  wurde  der  Schleusenbau  beendet. 

Der  günstige  Verlauf ,  welchen  die  Bedeichnngsarbeiten 
bis  Ausgang  Juni  nahmen,  lieft  mit  Sicherheit  erwarten,  daß 
das  gesteckte  Ziel,  die  Fertigstellung  des  Deichs  vor  Eintritt 
des  Winters,  sich  werde  erreichen  lassen.  Allordings  zeigte 
es  sich  schon  während  jener  Zeit,  dafs  der  unter  den  Arbei- 
tern herrschende  Geist  unter  Umstanden  Schwierigkeiten  zu 
bereiten  vermöge;  so  lange  aber  die  Witterongsverhältnisse 
gunstig  blieben  und  in  Folge  dessen  ein  ausreichender  Ver- 
dienst erreicht  werden  konnte,  bot  sich  kein  Anlafs  zn  Besorg- 
nissen dar.  Am  29.  Juni  jedoch  trat  bei  heftigem  West- 
Hochwasser  ein,  welche«  Durchbräche  in 


lieber  Karrenschächte,  welche  im  niedrigen  Terrain  belege* 
waren,  während  die  Wagen  vorzugsweise  das  höhere  Terrain 
besetzt  hatten,  wurden  dadurch  unter  Wasser  gesetzt  und 
die  Arbeit  in  empfindlicher  Welse  gestört.  Wohl 
sämmtlicben  in  ihrer  bisherigen  Thätigkeit 
Mannschaften  sofort  neue  Arbeitsplätze  auf  hohem  Terrain 
angewiesen,  auf  welchem  das  Hochwasser  weniger  Störungen 
veranlafst  hatte,  allein  die  Stimmung  unter  den  Arbeiten, 
welche  in  Folge  der  allgemeinen  Verhältnisse  in  den  arbei- 
tenden Klassen  ohnehin  nicht  die  beste  war,  wurde  durch 
diesen  Zwischenfall  wesentlich  verschlechtert,  und  mehrfache 
Arbeitseinstellungen,  sowie  das  Verlassen  der  Arbeit  nach 
Beendigung  der  in  der  nächsten  Zeit 
gaben  Zeugnifs  von  der  veränderten  Sachlage.  Die 
Kajedeiche  wurden  bereits  in  den  nächsten  Tagen  nach  der 
SturraAuth  wiederum  geschlossen,  bei  dem  Nordergatt -Kaje- 
welcher  in  der  bisherigen  Deichlinie  eine  so  mächtige 
rte,  dafs  der  Deich  an  dieser  Stelle  rückwärts 
verlegt  werden  mufste,  gelang  die  Schließung  am  7.  Juli, 
und  konnten  in  den  nicht  fertigen  Hauptdeich- Stationen  nun- 
mehr auch  hier  die  Arbeiten  wiederum  in  Angriff  genommen 
Kaum  war  jedoch  allenthalben  eine  rcgclmäfsige 
ieder  eingetreten,  als  am  H.Juli  bei  heftigem 
Nordwestwinde  der  Nordergatt- Kajedeich  an  der  umdeichten 
Stelle  abermals  durchbrochen  wurde,  und  zwar  so  unglück- 
lich, dafs  an  eine  Durchdänunung  der  Kolkung,  oder  . 
nur  an  ein  abermaliges  Zurückverlegen 
geducht  werden  konnte.  Von  nun  au 
Nordergatt  noch  rückständigen  Arbeiten  am  Hanptdeicbe 
durch  Wagen  bewerkstelligt  werden,  welche  längs  dem  neuen 
Deichkörper  vom  hohen  Terrain  des  Nordor-  und  Soder- 
Maxquellers  die  Erde  aus  weiter  Entfernung  hcranschafften. 
Diese  erschwerenden  Umstände,  verbunden  mit  dem  Weg-, 
gange  zahlreicher  Arbeitskräfte,  welchen  die  elementaren 
Ereignisse  die  Arbeit  verleideten ,  und  welche  bei  den  vielen 
Bauten  an  anderen  Orten  eine  lohnendere  Beschäftigung 
linden  zu  können  glaubten,  machten  es  bald  klar,  dafs  die 
Schließung  des  Hauptdoichcs  im  Jahre  1872  nicht  werde 
erfolgen  können.  Verschiedene  Versuche,  durch  Erhöhung 
der  Accordsätxe  u.  s.  w.  neue  Arbeitskräfte  heran  zn  ziehe« 
oder  die  vorhandenen  zu  erhalten ,  blieben  ohne  nennens- 
werthen  Erfolg,  und  mufste  deshalb  das  Hauptbestreben 
darauf  gerichtet  sein,  den  Deich  in  eine  solche  Verfassung 
zu  setzen,  daß  den  Ereignissen  des  Winters,  wenn  auch 
nicht  mit  vollständiger  Rohe,  so  doch  mit  möglichst  geringer 
Besorguifs  entgegen  gesehen  werden  konnte. 

Der  regenreiche  und  stürmische  Herbst  bereitete  den 
dahin  zielenden  Arbeiten  vielfache  Schwierigkeiten,  und  erst 

figen  Abschluß  zu  bringen.  Von  den  196  Stationen,  aas 
welchen  der  Deich  bestand,  waren  damals  155  ganz  fertig, 
darunter  die  gefährlichen  Nordergatt  -  Stationen  und  die  öst- 
lich vom  Krautloch  im  niedrigen  Terrain  belegenen  Strecken, 
auf  welchen  der  neue  Deich  mit  dem  Fuße  entweder  im 
Walt  oder  auf  einem  Terrain  verlief,  welches  sich  nur  eben 
über  ordinaire  Fluth  erhob.  22  Stationen  waren  bis  zu  einer 
Höhe  von  4,,"  Uber  ordinairer  Flutb  fertig.  Die  Übrigen 
19  Stationen,  von  welchen  14  innerhalb  des  Klein - 
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Angriff  genommen  worden.  Den  Hochwassern  standen  somit 
im  Denen  Dekhe,  soweit  derselbe  außerhalb  des  Sommer- 
koog« belegen  war.  5  Stationen  zu  ungehindertem  Eintritt 
frei,  darunter  die  mit  tiefen  Stromrinnen  versehenen  Statio- 
nen des  Kraattochs  im  Norden  und  des  Sfldcrlochs  im  Soden. 
Um  diu  Wirkung  hoher  Sturrafluthen  auf  die  zweifüfsige 
innere  Dosairang  des  neuen  Deiches  möglichst  abzuschwächen, 
war  dieselbe  auf  denjenigen  Strecken,  welche  dem  aus  dem 
Innern  des  einzudeichenden  Kooges  kommenden  Wellenschlage 
vornehmlich  ausgesetzt  gewesen  waren,  aolser  der  Rasen- 
decke mit  einer  Strohbestickung  bis  zu  4 "  Hube  Uber  ordi- 
nairer  Fluth  versehen  worden.  Aufserdem  waren  am  KrauU 
nna  oucutilk  ue  uic  tvanuer  cr  raen>eu  ouren  eine  Duscnoena- 
gclung  anf  einer  Unterlage  von  Haide  thunlichst  geschätzt, 
Oberhaupt  Alles  vorgenommen,  was  die  Umstände  zu  erhei- 
schen schienen. 

Der  Verlauf  des  Winters  1872/3  war  für  den  neuen 
Deich  ein  sehr  günstiger,  da  die  höchste  Fluth  nur  bis  zu 
l.j,  "  über  ordinaire  Fluth  auflief.  Abgesehen  von  den 
Durchbrachen  in  den  Kajedeichen,  welche  insofern  von  gerin- 
ger Bedeutung  waren,  als  die  schwierigsten  Kajedeiche  im 
Fruhlingo  1878  wegen  der  fortgeschrittenen,  beziehungsweise 
beendigten  Arbeit  nicht  wieder  hergestellt  zn  wordeu  brauch- 
ten, und  einigen  geringfügigen  Beschädigungen  am  Haupt  - 
deiche,  war  als  Hauptresultat  der  elementaren  Ereignisse 
des  Winters  der.  allerdings  vorherzusehende ,  Uebelstand  zu 
bezeichnen,  dafe  das  Kraut-  nnd  Saderloch  in  der  Dcich- 
Unie  eine  Vertiefung  bis  zu  ca.  6°  unter  ordinairer  Fluth 
erfahren  hatten,  während  beim  Anfange  der  Bedeichung  die 
Tiefe  ca.  2.»"  unter  ordinairer  Fluth  betrug. 

Rechtzeitig,  nämlich  am  17.  März  1873,  wurden  die 
Arbeiten  wieder  aufgenommen,  und  zwar  zunächst  an  den 
Strömen  and  Wegen  des  neuen  Koogs,  allmälig  jedoch  auch 
an  den  unfertigen  Stationen  des  Hauptdeichs.  Vom  Wetter 
ausnehmend  begünstigt,  schritten  dieselben  so  rasch  fort, 
dafs  am  21.  Mai  Nachmittags  das  Saderloch,  und  in  der 
darauf  folgenden  Nacht  zum  HimmelfabrUtage  das  Krautloch 
dorchdämmt  werden  konnten,  womit  der  Deich  geschlossen 
und  der  Fluth  der  Eintritt  in  den  neuen  Koog  verwehrt  war. 
Im  Verhaltnils  zu  den  rückständigen  Arbeiten  waren  nach 
Ausweis  der  nachstehenden  Tabelle  im  Jahre  1*73  Arbeits- 

FuhrUut«  urnl 


LV^t*  W»g«n 

Auflud«  d.r 

1873 

März  29. 

273 

April  11. 

421 

-  26. 

524 

21 

34 

Mai  10. 

645 

56 

125 

-  24. 

700 

109 

237 

-  31. 

706 

115 

260 

Juni  7. 

599 

8« 

197 

-  31. 

39H 

55 

102 

Juli  5. 

211 

25 

37 

-  19. 

129 

12 

20 

Aug.  1. 

87 

6 

13 

-  16. 

46 

2 

6 

Mitte  Juli  war  der  Haupldeich  vollständig  fertig,  des- 
gleichen der  Hafenschirmdeich  und  das  Aufsentief.  Die  Be- 
endigung der  Arbeiten  an  den  Wegen,  Strömen ,  Durchlässen, 
Stopen  u.  s.  w.  erfolgte  in  der  nächsten  Zeit,  so  dafs  am 
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15.  September  1973  das  Baa- Bureau  aufgehoben  nnd  der 
eigentliche  Deichbau  als  beendet  angesehen  werden  konnte. 
Die  im  Herbste  und  Winter  1873,4  durch  außergewöhnliche 
Sturm  flu  the-n  eingetretenen  \crhäitnifsmäfalg  geringen  Beschä- 
digungen des  neuen  Deiches,  und  die  Refectlonsarbeiten  an 
demselben  im  Jahre  1874  liegen  aufserhalb  des  Bereiches 
dieser  Darstellung. 

Die  Kosten  der  Eindeichung  excl.  Herstellung  dor  Stein- 
decke, sowie  der  Rendanturgcbübr  betrugen  389752  Thlr. 
25  Sgr.  6  Pf. ;  unter  Hinzurechnung  der  fQr  die  Steindecke 
veranschlagten  1004 IC  Thlr.  und  der  Rendanturgebühr  wer- 
den dieselben  ca.  491000  Thlr.  betragen.  Nach  den  Titeln 
des  Anschlags  geordnet,  gestalten  sich  die  Kosten  folgender- 


maafsen : 

Thlr. 

Skt. 

Pf 

A. 

Erdarbeiten  am  Haupt-  und  Hafen 

.  288244 

6 

10 

B. 

Kajedeiche 

.  17574 

6 

6 

C. 

Wege  und  Deichdurchstiche  .  . 

.  7802 

21 

4 

D. 

Entwässerungsströme  und  Siele  . 

.  14706 

7 

4 

K 

20263 

18 

10 

F. 

4676 

18 

2 

G. 

200 

14 

8 

H. 

.  36284 

22 

3 

389752 

25 

<; 

Hinsichtlich  der  einzelnen  Titel 

und  der 

unter 

ihn< 

verausgabten  Summen  mag  Folgendes  bemerkt  werden. 

Tit.  A.  Der  Hauptdeich,  in  einer  Lange  von  9981,„  ", 
enthält  1324  350  kb"  Erde  and  488205  Rasenbelag, 
pro  lfd.  Meter  also  durchschnittlich  ca.  132.«  kb"  Erde  und 
48,,  □-  Rasen.  Die  Förderung  obiger  1324 350 kb™  Erde 
hat  gekostet  249874  Thlr.  20  Sgr.  2  Pf.,  oder  pro  kb»  durch- 
schnittlich 5,n<t  Sgr..  der  Rasenbelag  im  Ganzen  25780  Thlr. 
20  Sgr.  6  Pf.  oder  pro  durchschnittlich  l,s,  Sgr.  Pro 
lfd.  Meter  stellen  sich  die  Kosten  des  Deichs  auf  27  Thlr. 
18  Sgr.  G  Pf. 

Der  Hafenschirmdeich  in  einer  Unge  von  ca.  195*  hat 
lOlOOkb"  Erde  und  6185  □"  Rasen  erfordert.  Die  Kosten 
für  den  Eitransport  haben  3516  Thlr.  20  Sgr.  10  Pf.  oder 
tHrokb™  10.44  Sgr..  diejenigen  für  den  Rasenbelag  363  Thlr. 
IS  Sgr.  oder  pro  l,,a  Sgr..  die  Gesammtkosten  für  den 
Hafenschirmdeich  3880  Thlr.  5  Sgr.  10  Pf.  betragen. 

An  Strohbestickungsarbeiten  zur  Sicherung  des  Haupt- 
deichs während  des  Winters  sind  44992  incl.  Material 
für  2918  Thlr.  24  Sgr.  2  PI,  oder  pro  für  l„s  Sgr. 
ausgeführt  worden. 

Die  Uhrigen  Summen  unter  Tit.  A.  sind  für  die  Busch- 
benagelungen  am  Kraut-  und  Süderloch  nnd  für  verschiedene 
kleinere  Arbeiten  dieser  Art  verausgabt. 

Tit.  B.  Die  Kajedeiche,  welche,  wie  schon  früher 
erwähnt,  eine  Gesammtlängc  von  10013. 5  ~  umfafstcu.  haben  an 
Herstellung*-  und  Unterhaltungskosten  im  Ganzen  17574  Thlr. 
6  Sgr.  fi  Pf.  oder  pro  lfd.  Meter  durchschnittlich  1  Thlr. 
22  Sgr.  7  Pf.  erfordert.  Von  dieser  Summe  sind  für  den 
1105"  langen  Nordergatt  -  Kajedeich  allein  9048  Thlr.  5  Sgr. 
2  Pf~  also  Ober  die  Hälfte  der  Gesammtsumme  unter  Tit  B. 

Nach  Ausschlufs  dieses  unter  ganz  abnormen  Verhält- 
nissen hergestellten  Kajedeichs  ergiebt  sich  für  die  übrigen 
Kajedeiche  ein  Betrag  von  28,7  Sgr.  pro  lfd.  Meter. 
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Eckcrmann,  Die  Bedeichung  der  Maxqueller. 


Tit  C.  Die  Wege  de«  neuen  Kotiges,  mit  Ausschlaft 
den  am  inneren  Fufsc  des  Seodeiches  befindlichen,  welcher 
als  zum  Deiche  gehörig  betrachtet  wird  und  mit  diesem  her- 
gestellt worden  ist,  haben  eine  Gesaramtlange  »an  13805.J  ". 
Verausgabt  sind  dafür  5488  Thlr.  13  Sgr.  6  Pf.  oder  pro 
lfd.  Meter  durchschnittlich  11,,,  Sgr. 

Die  beiden  Stöpen  im  Kronprinzenkoogsdeiche  incl.  Na- 
gierungen  und  ßohlenverschlüase  haben  1464  Thlr.  12  Sgr. 
erfordert,  die  Anfahrten  zu  denselben  mit  allen  Nebenarbei- 
ten 628  Thlr.  20  Sgr.  1  Pf. ,  so  dafs  die  Kosten  beider  Deich- 


dorchstkbe  sich  auf  2093  Thlr. 


1  Pf.  belaufen. 


Die  anderweitigen  kleinen  Anagaben  unter  diesem  Titel 

221  Thlr.  5  Sgr.  9  Pf.  betragen. 
Tit.  D.  Die  Länge  der  3  Entwässerung$strömc  betragt 
14016,,",  wobei  jedoch  bemerkt  werden  mute,  dafs  hierin 
nicht  diejenigen  Strecken  inbegriffen  sind,  welche  immittelbar 
unter  dem  Seedeich  liegen,,  der  sogenannt«  Riugschloot.  Die 
Herstellungskosten  dieser  Strecken  sind,  weil  die  Erde  mit 
zum  Seedeicb  verwandt  werden  konnte,  unter  Tit.  A.  nufge- 
ihre  Lange  betragt  noch  weitere  2541,, ".  Die 
für  jene  14016,,-  Strom  haben  11881  Thlr.  7  Pf. 
oder  pro  lfd.  Meter  25, 4  Sgr.  betragen;  die  Kosten  pro 
Kubikmeter  belaufen  sich  auf  ca.  3  Sgr.  2  Pf. 

Für  8  Siele,  wovon  6  gemauerte,  2  CenottWa,  sind 
unter  diesem  Titel  2168  Thlr.  9  Pf.,  für  kleinere  Arbeiten 
dieser  Art,  namentlich  für  die  durch  das  Verschlammen  des 
Ringsebloots  unter  dem  Deiche  Im  WlBtW  1879/9  wdiWM* 
dig  gewordenen,  im  Ganzen  657  Thlr.  6  Sgr.  verausgabt. 

Tit.  E.  Die  Kosten  des  Schleusenbauos  zerfallen  in  die- 
jenigen, welche  das  eigentliche  Hau  werk  und  die  Neben- 
arbeiten erfordert  haben.  Die  Erstgenannten  betragen 
15998  Thlr.  14  Sgr.  3  Pf.  Dazu  kommen  für  das  Ausheben 
der  Baugrube  und  die  Herstellung  eines  Kajedeichs  um  die- 
selbe, zu  welchem  1178Ckb-  Krde  und  3350  □"  Rascn- 
belag  verwandt  sind,  3394  Thlr.  21  Sgr.  1  Pf.,  für  die  Hin- 
terfüllung der  Schleuse  668  Thlr.  9  Pf.,  für  Nebenarbeiten, 
worunter  die  Herstellung  eines  hölzernen  Geländers  auf  der 
anfseren  Deicbdossirung  2o2  Thlr.  13  Sgr.  9  Pf.,  wodurch 
die  Gesammtsumme  (202C3  Thlr.  18  Sgr.  10  Pf.)  erzielt 


Tit.  F.  Die  Hafenanlage  umfafst  die  Herstellung  des 
hs  in  einer  Lange  von  ca.  6O0™  und  einer  Tiefe 
von  2,„  ~  unter  ordinairer  Fluth  bei  2„  "  Bodenbreite  und 
2füft>igen  Seilend jssirungen,  die  Erhöhung  des  zwischen  dem 
Aufsentief  und  dem  Hafunschirmdeich  liegenden  Lösch-  und 
Ladeplatzes,  die  Durcbdämmung  des  vom  Aufsentief  durch- 
schnittenen Aufsondeichstroms  an  der  östlichen  Seite  des 
Tiefs,  nnd  die  Herstellung  von  4  hölzernen  Losch-  und 
Ladebrücken,  von  denen  die  eine  für  das  Anlegen  gröl  serer 
Schiffe,  die  drei  übrigen  für  Bote 

Auf  die  einzelnen  Abtheilungen 
sich  die  Kosten  folgendermaafsen : 

a.  Herstellung  des  Aufscntiefs  .  . 

b.  Erhöhung  des  Hafenplatzcs  .  . 
c. 
d. 


Titels  vertheilen 
Thlr. 


s 


«*• 


Pf. 

2967  29  10 
67ti  —  - 
3H8      2  - 


e.  Kleine  Ausgabin 


727    16  4 
3    —  — 

4676    18  2 


Tit.  G.  Die  Vermessung  und  Parcellirnng  des  neuen 
Koogs  and  seiner  Vorlandereien  ist  von  dem  bei  der  ander- 
weitigen Regelung  der  Grundsteuer  beschäftigten  Personale 
ausgeführt,  und  sind  aus  der  Baukasse  nur  tbeilwoise  die 
Arbeitslöhne  für  MefsgehUfen,  Bezeichnung  der  Parcel- 
len  u.  s.  w.  bestritten  worden. 

Tit  H.  Dieser  Titel  umfafst  3  Unterabtbeilungen, 
nämlich: 

1.  Die  Beseitigung  der  Kloin -Dieksander  ! 


ir  40  Thlr. 
2.  Arbeitsmaterial,  Geräthe  u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

An  Arbeitsmaterialien  und  Gerathen  sind  unter  Anderem 
angeschafft  1512  Schiebkarren  für  8409  Thlr.  1  Sgr.,  28114. Ts 
lfd.  Meter  Bohlen  und  Bretter  für  die  Karrenbahnen  für 
7754  Thlr.  2  Sgr.  8  Pf.,  11655  Stück  Utton  für  die  ProÜli- 
rung  und  zum  Bau  der  Stege  über  die  Aufscndeicbspriele 
und  für  die  ArbeilerhOtten  zum  Preise  von  1514  Thlr.  19  Sgr. 

Der  häufige  Wechsel  in  den  Arbeitsplätzen  bedingte 
aulscrdem  den  vielfachen  Transport  der  Arbeitsmaterialien, 
so  dafs  für  diesen  allein  über  340...  Thlr.  verausgabt  sind. 
Im  Ganzen  haben  die  Arbeitsroaterialien ,  Geräthe  u. «.  w. 
25118  Thlr.  6  Sgr.  4  Pf.  erfordert. 

Nach  Abzug  des  Erlöses  aus  den  mit  dem  Schhifs  der 
Bedeichung  verkauften  tiegenstanden  (2820  Thlr.  8  Sgr. 
5  Pf.)  belaufen  sich  die  wirklich  verausgabten  Summen  auf 
22297  Thlr.  27  Sgr.  11  Pf. 

An  Aufsicht*-  und  Bureau  -  Personal  waren  aufeer  den 
bauführenden  Beamten  im  ersten  Jahre  3  Ingenieure,  2  Baa- 
schreiber und  ein  Materialverwalter,  im  zweiten  2  Inge- 
nicure, 1  Bauschreiber  und  ein  Materialverwalter  ange- 
stellt,  für  welche  die  Besoldungen  ppr.  5731  Thlr.  10  Sgr. 
11  Pf.  betragen  haben.  Für  Büreau- Utensilien  und  Druck- 
Gegenständen  517  Thlr.  24  Sgr.  11  Pf.  verausgabt,  während 
die  Einrichtung  der  Baulichkeiten  für  das  Büreau  in  der  am 
Kronprinzenkoogsdeich  belegenen 
398  Thlr.  16  Sgr.  1  Pf.  erfordert  hat. 

Das  Krankenwesen  hat ,  wie   schon  früher 
einen  Znscbuls  aus  der  Baukasse  von  5713  Thlr.  12  Sgr. 
10  Ff.  erfordert,  das  Polizeiwesen  672  Thlr.  1  Sgr.  4  Pf. 

Im  Ganzen  sind  in  der  dritten  Abtheilung  des  Titels  II 
13939  Thlr.  1  Sgr.  10  Pf 


Nach  beendigter  Eindeichung  wurde  der  neucing 
Koog,  welcher  mit  Allerhöchster  Genehmigung  den 
..Kaiser  Wilhelm  -  Koog »  erhielt,  in  zwei  Terminen 
lieh  verkauft.  Zu  dem  Eude  war  derselbe  in  135  Pan-eUen 
von  verschiedener  Gröfse  eingetheilt  wordon,  von  denen 
sogleich  118Parcellen  verkauft  wurden. 

Die  Gröfse  derselben  betrug  1025,.,  „,  Hectar,  der 
Kaufpreis  930062  Thlr.  oder  ca.  907  Thlr.  per  Hectar,  wolor 
die  Verkanfskosten  seitens  des  Fiscus  abgehalten  worden. 
Von  dem  Verkaufe  ausgeschlossen  blieben  vorläufig  17  Par- 
cellen.  nämlich  8  Parcelleu  dea  jetzigen  Kronprinzenkoogs  - 
Mitteldeichs,  3  für  Kirche  und  Schule  bestimmte,  eine  dir 
Verwaltung  der  indirecten  Steuern  überwiesene  und  für  einf 

und  5  Parcellen  mit 
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Tranken  zur  Nachtweide  für  das  auf  dem  neuen  Seedciehe 
and  dem  Vorlande .  welche  nscaliaches  Eigenthuin  verblieben, 
weidende  Vieh.  Die  Gröfsc  dieser  17  Parcellen,  von  denen 
spater  diejenigen  des  Kronprinzenkoog  -  Mitteldeichs  noch  an 
den  Kronprinzenkoog  verkauft  sind,  die  Kirchen-  und  Schul- 
Parcellen  in  das  Eigenthum  der  Commune  Obergeben  sollen, 
betrug  40,stl)4  Hectar,  die  Flache  des  neuen  Seedeichs 
(ohne  das  davor  liegende  Vorland)  43,0t0>  Hectar.  Das 
gesammte  durch  die  Eindeichung  gewonnene  Areal  mit  Ein- 
schlufc  des  neuen  Seedeicbs  und  des  Kronprinzenkoogsdeichs, 
soweit  er  jetzt  Schlafdeich  geworden  ist,  betragt: 


a_  Verkaufte  Parcellen 

1  UM  . . .  HertAr 

b.  Kronprinzenkoogs -Mitteldeich    .  . 

*&.44ll 

c  Dem  Fiscus  verbliebene,  im  Kaiser 

Wilhelm -Koog  belegene  Parcellen 

»5>S4»0 

d.  Wege  Lad.  Weg  am  Deiche  .    .  . 

^8'7llt 

e.  Strome  und  Graben  

1  IIS 

zusammen    .  . 

1110,4lM  Hectar. 

H63,410<  Hectar 

Heide,  im  üecember  1874 

Eckermann. 

Untersuchung  der  pecuniär  vorthellhaftesten  Anordnung  von  Min  / -  und  Futtennauern, 
welche  nicht  bis  zu  voller  Höhe  eine»  Dammes  resp.  Einschnittes  ausgeführt  werden 

müssen. 

Hei  der  Anlage  von  Eisenbahnen  oder  Straisen  auf 
einein  Uieueren  Terrain,  z.  B.  in  unmittelbarer  Nahe  gröfse- 
rer  Stftdtc ,  beim  Durchschneiden  von  Weinbergen  etc..  kann 
oft  durch  die  Anwendung  von  Stutz-  oder  Fnttermauern  eine 
Kostonersparnifs  gegenüber  der  Ausführung  in  vollem  Profile 
erzielt  werden.  Es  geschieht  dies  dadurch,  dafs  man  bei 
Pammkorpero  den  nnteren  Theil  in  einer  gewissen  Entfer- 
nung vom  Fnfse  der  Böschung  durch  eine  Stützmauer  abschnei- 
det oder  bei  Einschnitten  die  Bahn  mit  Futtennauern  von 
einer  gewissen  Höhe  einfafst,  von  deren  Kopf  an  erst  die 
Einschnittsboschung  beginnt  Es  werden  diese  Anordnungen 
selbstverständlich  nur  so  lange  von  pecuniarera  Vortheil  sein, 
als  die  durch  sie  entstehenden  Kosten  geringer  sind  ah  die 
Ersparnisse  an  Grunderwerb  und  Erdarbeiten.  Durch  diesen 
Umstand  ist  eine  Maximalhohe  der 
welche  hinaus  überhaupt 

unterhalb  derselben  aber  sind  diese  verschieden  und  zwar 
abhängig  von  der  Mauerhohe.  Man  kann  nun  die  Frage 
stellen,  bei  welcher  Höhe  der  Mauer  unter  Berück- 
sichtigung aller  I  mstande,  welche  hierboi  von  Ein- 
flufs  sind,  eine  möglichst  grol'se  Koston -Ersparuifs 
gegenüber  dem  vollen  Profile  eintritt.  In  Nachfol- 
gendem ist  diese  Aufgabe 
Damme  und  für  Einschnitte. 


I,   StatzmauerroBMruction  bei 

Es  soll  hierbei  die  Annahme  gemacht  werden,  dafs  das 
Profil  der  Mauer,  abgesehen  von  den)  Fundament,  ein  tra- 
pezförmiges sei  mit  vertikaler  Hinterseite.  Das  gewachsene 
Terrain  besitz*  eine  constante  Neigung  und  zwar  sollen  die 
boiden  Fttlle.  dafs  diese  Neigung  gegen  die  Mauer  oder  von 
ihr  weg  stattfindet,  gleichzeitig  behaudelt  werden,  indem 
das  Neignngsverhalnifs  des  Terrains  mit  zwei  verschiedenen 
Vorzeichen  eingeführt  wird,  so  dafs  bei  vorkommenden  Dnp- 
pelzcichen  stets  das  obere  für  das  Fallen  des  Terrains  gegen 
die  Mauer,  das  untere  für  das  Fallen  von  der  Mauer  weg 
gilt.    Mit  Bezug  auf  nebenstehende  Figur  bezeichne  nun: 

—  das  Böechiingsverhaltnifs  der  Damm  -  Schonung, 


-  das  Netgungsverhaltnifs  des  gewachsenen  Terrains, 


Vordernttehe  der 
Stutzmauer, 
i  die  Höbe  der 
oberen  Vorder- 
kante derselben 
über  dem  ge- 
wachsenen Ter- 
rain, 

*)  t  die  Fundamentstarke, 

2  4  die  Fundamentvorsprünge  beiderseits  (bei  Anordnung 
mehrerer  im  Mittel  genommen), 
••)  (p  (x)  die  obere  Starke  der  Stützmauer, 
*\  die  Koston  von  1  kb*  Damm, 
i,  desgl.  von  1  kb"  sichtbarem  Mauerwerk, 
i,  desgl.  von  1  kbm  Fundamentmauerwerk, 
l,  die  Grunderwerbskosten  von  1  □"  Terrain. 
Den  folgenden  Hechnungen  ist  ein 
tion  von  1"  Tiefe  zu  Grunde  gelegt. 
Es  ist  dann  der  Cubikinhalt  des 


ABCI) 


«-?♦(-+«•** 

er  Hurizuntalprojertion  der 
-  *  -r  <|>  (*)  +  #. 

Da  sich  t  aus  der  Gleichung  -  ±  '  =  * 


ABC 


so  wird 


»in 


(*) 


kann,  ohne  wesentlich  tu  fehlen 


n,  drr  bequeme 
dafs  der  Funda 


nhohe  lieg«. 

*•)  Diese  allgemeine  lieteiehnunir  ist  deshalb  gewählt  worden, 
am  das  tu  findende  Resultat  tunachst  noch  unabhängig  tu  erhalten 

too  einer  «p*cieUeu  Art  der  Starkebntlmoiuug  der  Hauar  aus  ihrer 


16« 
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Es  ist  weiter  der  Cubikinhalt  der  Stützmauer 

=  (<T  (*)  +  fj)  "i   •    •  • 
der  Cubikinhalt  des  Fundamentes 

die  Grundfläche  des  Manerfundamentes 


*—*(«)  +  ;  +2» 


(3) 
(*) 
(6) 


Ea  sind 


die  Kosten  pro  1 "  Tiefe  bei 

(6) 

und  die  Kosten  für  dasselbe  Stock  bei  Anwendung  einer 

*i  =  Ji  1,  +  Jt  ±  +  Ft  K  - 
-  [f  W + + [*  (*) + j  +  »]  <  *.  +  [f  (*)+*  +  «]  i4 

(7) 

Die  Kostenverminderung  bei  Anwendung  einer  Stutzmauer 
betragt  demnach  pro  1  -  Tiefe 

E  =  Kl-Kt 

oder 

-M'">^+2,],+'-E".-'-f]-w> 


Die  Grenze  der  Mauerhöbe,  bis  zu  welcher  eine  Stützmauer 

Vortheil  gewährt,  ergiebt 


B=0, 

d.  h.  durch  Losen  der  Gleichung 

-*[»<•)+ w+ 1 +»]< + 
*'.[^.-'-:]=«  ■  •  • « 

in  Bezog  auf  t. 

Die  Kostenersparnifs  wird  ein  Maximum  für  eine  Höbe, 
welche  sich  aus  der  Gleichung 


ergiebt. 

Es  ist 


ix 


-<.['(*'<-> +rJ+»(«)  +  rj- 


mithin  die  Gleichung 


-•;[*(»•(*)  +  Aj  +  »■(*)]- 
-^[^)+i],+^|J55__I]-a  .  (io) 

Diese  Gleichung  hat  unter  den  oben  gemachten  Voraos- 
Ugemeine  Giltigkeit,  auf  welche  Weise  man  auch 
die  Bestimmung  der  Mauerstarke  als  eine  Function  ihrer 
Höhe  annehmen  mag.  Für  eine  speciclle  Annahme  der  Art 
ergiebt  sich  natürlich  auch  eine  gpcciellere  Form  der  Glei- 
Nehmen  wir  etwa  an,  die  obere  Starke  einer  vorn 
Ys  Anzug  versebenen,  hinten  vertikalen  Stützmauer 
sich  nach  der  Formel 

rf  =  0,14-  +  0,1x  (11) 

so  würde  zn  setzen  sein : 

■  =  6 

»'(*)  — <*n. 

wodurch  die  allgemeine  Gleichung  10  Obergeht  in 


—  \  [  *  (o.»  +  j)  +  o,tt  +  o„  xj  - 


n 


-  i,  [t),7T  x  +  0,44j  - 

-VO^-M,^-  J]=o,    .  (II) 


woraus  folgt : 

.    Oll»  ±  0M4  » 


Fahrt  man  folgende  Bezeichnungen  ein: 
Ons  +O144»  =  A 


H 

m  n 

m  +  sj 

so  wird  die  Formel  für  die  günstigste  Stützraauer- 
höhe 

_  Akt  -<>»,>     -  ».4:  '  i,  +  (C-0,tt)i4 
0,„  ^  _^j+c)  j, 
In  den  nachfolgenden  Tabellen  sind 
gewöhnlich  vorkommende  Werthe  von  m  und  n 
rigen  Werthe  der  Gröfsen  A,  B  und  C  : 

Tabelle  für      und  ü. 


(U) 


1,M 

l.so 

a,oo 

A 

0,»4 

an 

h 

0..7 

0..S 

0,«4 
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Von  den  nachfolgend 
für  C  bezieht  «ich  stets  de 
neigung  gegeu  die 
gesetzte  Neigung. 


■ngestellten  Doppelwerthen 
auf  den  Fall  der  Terrain- 
ere  gilt  for  di 


Tsb.U«  fttr  C. 


m  » 

n  — 

oo 

100 

50 

33,« 

25 

20 

15 

12 

8 

6 

1,«S 

Uf 

1.» 
l.t« 

l,i* 

1,10 
1,30 

1,51 

Iii« 
l.ii 

1,16 
1,9« 

1,1« 

1,4  0 

1,11 

1,4* 

1,0* 
1,4« 

1.03 
1,5« 

1.50 

1,40 

1.IB 
1,51 

1.4« 
1,5» 

1.«« 
1,57 

u* 

1,00 

1.4* 
l.«t 

1,10 
1,«T 

1,33 

1,11 

1,10 
1,7« 

1,1« 
1,05 

1,10 

2,00 

2,00 

2,.o 

1.1« 

2,0« 

1,  »« 

2,  «* 

1.»» 

2.1  j 

1,«» 
8,H 

1,  (1 

2.  » 

1,7« 
2.11 

1.71 
2,40 

1,87 

2,*u 

1.00 
2.«7 

1,50 

8,oo 

In  den  Tabellen  nicht 


üeber  die  Gröfse  der  erzielten  Ersparnisse  giebt  der 
Auedruck  8  Aufschlul's.    Es  sind  in  diesem  zunächst  die  Grö- 
fseu  <*,  <f(x),  i'(x)  durch  ihre  specicllen  Werthezu  ersetzen, 
der  Ausdruck  die  sperielle  Form  annimmt 
mm x*     .  i     .  0,44  +  0.,  Xl 


}(0,J4  +0,,*)]  - 


-  ^    [0,44  +  0„  X  +  gj  X  - 

oder 

—  **  [0,„  x  +  0,44]  x  — 

-  *,  [0,4,  x  +  0)44  +  24]  l  +  lt  [{^-  -  0,uy  -  *]. 

Durch  Einfuhrung  der  oben  angegebenen  Bezeichnungen  wird 
dio  Formel  für  die  durch  Anwendung  einer  Stützmauer  erziel- 
ten Ersparnisse  pro  laufd.  Meter  Mauer  bei  einer 
Hübe  x  derselben 
C 


x"  +  Ax  -f- 


*»*  +  0,44]* 


-  *,  [0,4,  x  +  0,44  +2*]  t  +  i4  [(C~0(1I)x-J]  (W) 
Dio  durch  Formel  14  gefundene  Höhe  ist  in  diesen 
Ausdruck  für  x 


Die  Höhe  x,  bis  zu  welcher  unter  den  gemachten  Vor- 
aussetzungen die  Stntzmanercon9truction  Überhaupt  noch  einen 
pecuniiren  Vortheil  gewährt,  ergiebt  sich  aus  der  Gleichung : 


;»  +  Ax  + 


~  i,  [0,47  x  +  0,44  +  24]  t  +  kt  i(C-  0,„)  x  -  i]  -  0 
und  nach  x.  geordnet 

o,44  i,  —  0,47  i,  t  +  (C  —  0,„)  i4]  x  + 


■(0.44  -»*4-a        .  (16) 


die  Fundimng  der  Mauer  nicht 
ist,  so  hat  das  constante  Glied  in 


(17) 


dratischer  Gleichung  nur  einen  kleinen  Werth ,  man  kann  et 
in  Folge  dessen  weglassen  und  erhalt  dann  für  die  Grenz- 
höhe der  Maner  folgenden  für  gewöhnli 
reichend  genauen  Werth 

_  A\-  0,44 jk,  -J^47  i,  t+JC-0.„)kt 

•-i-if?«. 

Der  Vergleich  der  Formeln  14  und  17  zeigt,  dafs  i 
gewöhnlichen  Verhältnissen  die  Grenzhöhe 
so  grol's  ist,  als  die  günstigste  Hohe  der 

Halt  man  «ich  an  dio  schärferen  Doppelwerthe  für  x, 
welche  aus  der  Gleichung  16  hervorgehen,  so  zeigt  eine 


niar  vortheil  haft.  sind,  welche  grofspr  als  der  kleinere  und 
gleichzeitig  kleiner  als  der  gröfscre  von  beiden  Werthen  sind. 

Dafs  der  durch  Formel  14  erhaltene  Werth  von  x  wirk- 
lich einem  Maximum  von  E  entspricht,  ist  leicht  ersichtlich, 

auch  ohne  Untersuchung  des  2.  Differential  -Qnotients  d  ~. 

ix* 

Für  den  Fall,  dafs  das  Terrain  horizontal  ist,  nimmt 


C  den  Werth  n  an  und  ist 
bis  17  für  C  i 


Werth  in  die 


Ii 


10, 


das  Terrain  von  der  Mauer 

»  =o„s-, 

*i  =  0, 
i,  =  7  Mark, 
i,  =»  5  Mark, 
*4  =  15  Mark.*) 
Es  ist  dann  nach  den  Tabellen 

A-Q.i3;    ff-OtM,    0- 1,„ 
Mauerbdhe  nach  Formel  14 


X  -  ~°'44- 7-0.47  •  0,g  •  5  +  (l,lt-0„7)15  _ ^ 3  m 

Die  Kostenersparnisse  pro  lfd.  Meter  Mauer  unter  An- 
nahme dieser  Höhe  sind  nach  Formel  15 
E  —  7  (0,44  +0,,,  3,s)- 3»-5(0,t4  +  0,4  7  •  3,s)0,8  + 
+  15  ((l,t,  -0,17)  3,,  —  (),„)-  28„  Mark. 
Die  durch  pecuniare  Grunde  bedingten  Grenzen  für  die 
Mauerhöbr  ergeben  sich  nach  Gleichung  16  aus 
— 0*.  •  7xM-[-0,44. 7-0MJ  •  5  0« '+(1,,,  _0,17)15].r- 

-(fl,tt  +  O,s)0,ab-Oui-  15-0 
oder  reducirt 

2,1I,x•  —  18,,,*  +  5,tI  -0. 
Hieraus  folgen  für  x  die  Wertfae- 

T  |r0L6'«" 

~  1  rot.  0,s- 
als  Grenzen  der  überhaupt  vortheilhaften  Mauerköhen. 
Die  angenäherte  Grenze  ist  nach  dem  Obigen 
rot.  2  •  3,&  =  710-. 

II.   PuttermauercoaiitnictloB  bei  Einschnitten. 

Es  soll  auch  hier  vorausgesetzt  werden,  dafs  das  Profil 
sei  mit  vertikaler  Hinterseite. 


itt  die  Acmhme   gemaebt,    duTl  «• 
'  ,  da.  M.itri.l 
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Dio  Neigung  des  gewachsenen  Torrains  soll  berücksichtigt 
«erden  und  zwar  wieder  in  der  Weise,  dafs  für  gegen  die 
Mauer  hin  fallendes  Terrain  die  oberen  der 
gelten,  fOr  den  anderen  Fall  die  unteren. 


I  den  An,ug  de 

a 

x  die  flöhe  der  oberen  Vorderkaute  der 
dem  Planum, 
*)/  die  Fundamentst4rkc, 
24  die  Fundaments  or8|>rungc  beiderseits  (bei 
mehrerer  im  Mittel  genommen), 
<f  (x)  die  obere  Starke  der  Mauer, 
p  die  halbe  Planumsbreite, 
ZT  die  EüiüChnittätiefc  in  der  Mitte, 
*,  die  Kosten  von  1  kb"  Einschnitt, 
k,  desgl.  Ton  1  kb"  sichtbarem  Mauerwerk, 
i,  desgl.  von  1  kb"  Fundamentmauerwerk, 
k,  die  Grundcrwerbskosten  von  1  □"  Terrain. 
Der  Rechnung  ist  das  halbe  Einschnitüsprofil  zu  Grunde 
gelegt  und  ein  Stück  der  Construction  von  1 "  Tiefe  betrachtet. 
Es  ist  dann  der  Cubikinhalt  des  Einschnittstheüos  AB  VI) 

/,=4  +  -f)T^.*„ 


die  HorUontalprojection  der  vom  Einschnitt  mit  vollem  Profil 
eingenommenen  Flache  DC 

1  -  "V 

Da  sich  *,  aus  der  Gleichung  tnfil±nkl=p  +  nS 
ergiebt  als 

p  +  nll 

1  "  ~iT±  ■  ' 

so  wird 

nB\  —(p+HxT)1  _  '2  ffmp  +  mHjf*^  f1 

2(<»  ±») 

_  .  p_±^K  

1  m  ±n 

Der  Cubikinhalt  der  Mauer  ist 

'•-*[»<*)  +  ~}>  (20) 

der  de»  Fundamentes 

*)  Der  bequemeres  Reobatuig  w-c.-n  iet  auch  hier  der  erat« 
in  ~" 


j1-ff(p  +  - 

1        \        2  i      2  («  +  *•) 


(18) 
(19) 


7  +  «]*     •    •    •  (21) 
Es  ist  weiter  der  üubikiiihalt  des  Einschiüttstheües  AEPOD 

+  — £  — 

+  —  -5  V 

l>io  fiorizont&lprojection  der  vom  verengten  Einschnitt 
eingenommenen  Fluche  DO  ist 

/-,=«*,. 

Da  sich  A,  aus  der  Gleichung  mA,r»Ai  =  >>+*  +  (ß—  *)  » 
ergiebt  als 

p+  J  +(H-x)n 


so  wird 
Roductionen 


1  Z\ 


Es  sind 


2  («•  ;f-  ») 
e»  +  ^  +  (Ä— »)■ 


die  Kosten  des 


((») 
(23) 


Profil 

und  die  Kosten  des  Einschnittes  mit  Futtermauer 

—  *)•  +  (f>  +  J)  [ä Um  +  p  ±  x  (2  n  -  *  jj  - 

+  2  («T»P 

.f*,x[»(x)+£]+*,<[y(.r)  +  flr+2*j+*4 


p+ *{R-x)n 


(25) 


Die  Kostenve 
mauer  ist  demnach 


und  durch  Einführen  der  Werthe  von  A\  und  K,  und  Re- 
duciren 

—  '»-^1- 
-^4,(,,+.;J-i,«[,(,,+-+2,j+i,-g-^:(«» 

Die  Grenze  der  Höhe,  bis  zu  welcher  eine  Futtermauer- 
iaupt  noch  von  pecuniarem  Vortheil  ist, 
der  Gleichung  JF=0 
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r*(«*  -  i)  (Bm  T  f)  x  -(.».  ±(2»  -  i))  x» 

-  *,  x  [f  (x)  +  £]-  4,  I  [f  (x)  +  2  +  2»]  + 

Die  Kostenersparnifs  wird  ein  Maximum  für  eine  3 
höhe,  welche  die  Gleichung  *E =  0  befriedigt. 
Es  ist 

(fl»-l)  (JTM?f)  -  («m  t  (2»  -  i))x 

«(-±»r 

+  £+*(»'<*)+A)]  - 


]- 


l      («)+,(»)  {t  +  £&j_ 

(.» - 1)  (xj-tjo  -  (-«» +(2-  - *))  J 

+      [,  (x)  +  r  </'  (,  )  +  ±]  +  i,  <  [f  •  (x)  +  ]]  - 


I 


m  («it  —  1) 

—  4   -  /_ 


(28) 


a  1 m  — 

Diese  Ausdrücku  and  Gleichungen  nehmen  nun  wieder 
speciello  Formen  an  jo  nach  der  Art  nnd  Weise  wie  die 
obere  Mauerstarke  als  Function  der  Ilöho  eingefohrt  wird. 
Legen  wir  für  die  obere  Starke  einer  mit  '/«  Anzug  verse- 
benen Futtermauer  mit  hoher  Kam-  des  gewachsenen  Terrains 
Uber  ihrem  Kopfe  dun  Ausdruck  zu  Grunde 

rf  =  0„+0,„  b,  (29) 

so  ist  ru  setzen 

a  b  r. 

9  (*)  =  0*  +  0,„  x, 
v«(x)=0„T, 
und  der  Ausdruck  26  für  F.  nimmt  dadurch  die  Form  an 


P2  (6« — l)(2?m  1  />)x —  (2»  —  0„,))x* 

V  12  (i  +  <Ö" 

-*»-(*•  +  %•)-(*-  +  *M  - 

-  *,  [0„  +  <W]*  -  i,  <  [0„  +  2»  +  0,44  #]+ 
,  .  »(611  —  I) 


nachlassigt  und  für  die  Coeffictentcn  der  nächstfolgenden 
beiden  Glieder  die  Mittelwcrthe  einfuhrt,  welche  man  für 
»=1„  erhalt, 


0„  +  ^»-=<W  undO„,  +  Ü^=0,„, 
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■»(tu— 1)  6«»  j- (2w  —  0,,,) 

6(w±»)       *;  6(»±») 
so  wird   die  Formel  für  die  Kostenersparnisse  bei 
geneigtem  Terrain 

'  !(j7q:»)-v-o'»-(f +°-..)']-^*^+o«*)  - 

—  *,«[<»„  +  2*  + 0,44x]  -M,  •  Jf*     •  (30) 
Für  horizontales  Terrain,  d.  b.  m  —  x  ,  wird 


und 


s-*,  x[//(«-omj)-ü,„-(o,„ + ^xj-M^+o,.*,- 

—  *s  *  (0,s  +  2  »  +  0,44  x)  +  *4  («  —  0,lt)*  (31) 
Die  Gleichung  für  die  Grenzhohen  der  Mauer  wird, 

wenn  man  die  oben  gemachten  Abrundungen  und  Hexeicbnun- 

gen  auch  hier  anwendet: 

-  M(0,J  +  24-f-0.44x)-r  i4Jfx-0 
und  nach  x  geordnet: 

-[*,  [Jf(in:|)-oiMJ-o„i,-o,44«i,+jß4]x  + 

+  (0,s  -r  24)  1 1,  -  0  (32) 


[(!  tO,„)^+0.JS       x«  _ 

0„7)-o„1}frI-o,3*,-<^4«t4-i-(»-o,17)*ijH. 
+  ("Vi  4-  »*)*-*•—  0   .  .  .  .  (33) 
Wenn  die  Fundirungskosten  der  Mauer  nicht  erheblich 
sind,  so  kann  man  das  constante  Glied  in  den  quadratischen 
Gleichungen  32  und  33  vernachlässigen  und  man  erhalt 

werthe  der  pecuniar  vorteilhaftesten  Mauerhöhen  für  gewöhn- 
liche Falle  mit  hinreichender  Genauigkeit  sich  ergeben  und 
zwar  für  geneigtes  Terrain  als 


x  =• 


(34) 


\i  +  0.1»)  *•  +  °>a«  *i 
Terrain  als 

j=[g(— »„T)^.»3*.-O,»*.-0M««*i+(— 0.»)*« 

Die  Gleichung  28  zur  Bestimmung  der  vortheilhaftesten 
Höbe  nimmt  durch  Einsetzen  der  Ausdrücke  für  rr(x),  tf  '(x) 
und  a  und  nac 


+  A-,  {(»,,  +  0« ,  x}  +  fr,  0.44  <  -  fr4  -  0,  (36) 
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»us  welcher  sieb  ergiebt 

[»«+•—+  — 6(M  pg    J  *i  +o„,  *. 


z  — 


and  Ots,  +  bezw.  zu  -  0,„  uad  +  0>J4  werden. 

Dann  sind  auch  hier  wie  oben  die  betreffenden  Ausdrucke 
durch  .V  und  N  zu  bezeichnen,  wodurch  die  Formel  für  die 
pecuniar  günstigste  Futtermauerböhe  bei  geneig- 
tem Terrain  wird 

[(BT  J)if-0,M ]  *,  -«., *.  -<W*.  + 

(xV+0)M)*,+0,T1  *,  ~  (37) 

Für  horizontales  Terrain,  also  m  —  oo,  geht  dieselbe  über  In 

-0„ 

Der  Vergleich  der  Formeln  37  und  38  mit  3-t  und  35 
ergiebt,  dafs  die  günstigste  Mauerhohe  ungefähr  gleich  der 
Hälfte  der  Greuzhühe  ist,  wenn  die  Fundirungskosten  der 
Mauer  nicht  zu  bedeutend  sind. 

In  den  nachfolgenden  Tabellen  sind  die  Werthe  der 
Coefficicnten  M  und  N  für  verschiedene  gewöhnlich  vorkom- 
Wcrtho  \on  »t  und  »i  zusammengestellt,  so  dafs  sie 


_ [g(»-0„J)T0,,i]A-> ^c^&+*&=**!)  (38) 


werden  können.  Von  den  Doppclwertken  der  Tabellen  ent- 
spricht wieder  stets  der  obere  dem  Fallen  des  Terrains  gegen 
er  entgegengesetzte 

T.bollo  für  Jf. 


1,» 
Uo 
2,oo 


..  UM. 


33,53 


1  „>  ,!,««» l.»s»l.»4» 

M,sl.«»jl,injl,i»» 

I  ,«,1>'»7;1. 703  1,711.1,700 

"o2,< 


2ft    20    15     13     Ii)      8   I  « 


1,011 

Luc 


1,167 
1,41» 


1,0191,000 
1,  Ii*  1,1*1 


1,41*1,4*1 


1  ,110« 


t,Mi|l.*»tjliti 


0,0*1 
l.io» 


l.tll'l.lll  1,1*4  1,1»»  1,111 


1,11t 


0.903 
1.S3R 


0.935 
1.104 


1,46»  1,041 


1,01*  1,471  1,4**' 


1,107 


0,»1« 
1,30» 

1,007 
1,77» 

1,374 
2,740 


T.b.lU   für  -V. 


n  — 

m  =■ 

oo 

10«) 

50 

33,41 

25 

20 

,5 

12 

10 

B 

6 

1.« 

1,14 

1.« 
1,1« 

1 , 1 3 

Mi 

1.11 
l.t» 

Ui 

1,30 

1.1» 
l.li 

l.is 

1.34 

1,10 
1.3S 

1,15 
1,9» 

l.n 

1.4* 

1,0» 
1,40 

l.»o 

1,40 

1,4» 
1,5» 

1.47 
1.5, 

1,44 
1,50 

1,41 
1>*1 

1.4* 

l.oo 

l.s» 

1.03 

1.97 
1.47 

1,94 

l.n 

l.»« 

1," 

t,M 

1,8» 

2,«o 

2,00 

l,»i 
2,oi 

1,93 

2.0T 

1,»» 

8.J* 

l,U 

1  »0 

2,** 

1.70 

a.»4 

1.7. 
2,41 

1.4« 
2,56 

1,5» 

Mi 

Wenn  das  Planum  auf  beiden  Seiten  mit  Fu 
eingefafst  wird,  so  ist  bei  geneigtem  Terrain  für  jede 
der  Mauerhöhe  und  der 
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Berücksichtigung  der  für  beide  Hälften  in  der  Rechnung  ent- 
gegengesetzt zu  nehmenden  Terrainneigung  vorzunehmen. 
Man  erhalt  dann  für  beide  Seiten  verschiedene  Maoerhöben 
und  Ersparnisse  und  durch  Addition  der  letzteren  die  an 
ganzen  Einschnitt  erzielte  Kostenverminderung. 
Nimmt  man 


m 

20, 

i 

0„4", 

n  — 

1.4. 

*t 

1.5  M»rk, 

//  - 

io-, 

*. 

7  Mark, 

V  - 

4,5 

*. 

5  Mark, 

l  = 

o,.-, 

*4 

10  Mark, 

(wobei  ebenfalls 
und  kostspieliifei 
für  diejenig 
die  Mauer  fallt, 


,  in 


i*t), 


1,. 


AT=1„ 


und  die  günstigste  Maucrhöho  nach  Formel  37 

[(10-^)1^4 -<>•.]*.• -0.a-'»-0.i.-0«-Ä+l,M.U 

~~<ÜAt~+0,~)  1,&  +0,.,  ".7  " 

-  rot  4„ 

Für  die  andere  Hälfte  ist  das  Terrain  als  von  der  Mauer 
abfallend  anzunehmen  und  es  ist  dann 

Jf  —  i.44t;  ^—i,«o 

und  die  günstigste  Manerhohe  nach  Formel  37 

[(lO+^)l.4.»-t,.95]l-4-0«-7-OH4-0<-54-lut,.lS 

(1*0  +  0,5.)  1,»  +  °m  •  7 

-  rot.  4„ 

Die  Ersparnisse  pro  lfd.  Meter  sind  im  ersten  Falk, 
nach  Formel  30 

A'=l,4  4„  [(lO-fg)  1..4  ~  <W -(^  +0.»)*«]- 

-7  -4,,  (0„  +  0,„  ■  4„)  -  5  ■  0„  (0,,  +  0,t,  •  4.,)  + 

+  15  •  1„4  •  ■».. 

=  rot  64  Mark. 
Für  die  andere  Hälfte  sind  die  Ersparnisse  pro  1/d.  Meter 
nach  Formel  30 

1,4  '  4.»  [(«»+  7*)  1-44. -0,S1  -         +  0„s  )4,,]- 

-7  4*  (0„  +  0,„  •  4„)  -5.0„  (0„  +  0,„  •  4,»)  + 
+  15    l,44t  •  4,, 
-  rot  92  Mark. 
Es  betragen  mitbin  diu  Ersparnisse  pro  lfd.  Meter  am  gan- 
zen Einschnitt    64  +  92  —  156  Mark. 

Die  Grenzen  der  pecuniar  vortheilhafleu  MauerWbea 
ergeben  sich  nach  Gleichung  32  aus 

[1.5  (0,„  +0,„)-r-0,„  .7]*»- 

-  [l,5  {1..4  (lO-  *£)  -0,,,}  -  0,3  •  7  -0,tl  -0,,  •  5  + 

+  1,„  •  lö]  x  +  0.,  •  0.,  -  5  -  0 

für  die  erste  Hälfte,  und  ans: 

[1.1  (0,.  +  0,„)  +  0,„  •  7]**— 

-  [1,5  {1..4.  (lO+fe)  -0»»}-0«  •  7  -Oul         »  + 
+  1,44*  '»*]«  +  0,o  •  0,s  •  5  =  0 
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für  die  andere  Hälfte,  oder  redacirt 

3„&  x*  —  32,,«  x  +  2„  -  0, 
4.0S  j*  —  39,„  *  +  2,4  —  0. 
Für  die  erste  Hälfte  folgt  aas  der  ersten  Gleichung 

1  o,„ 

ond  fttr  die  andere  an»  der  zweiten  Gleichung 

*-{o::::: 

Die  angenäherten  Grenzhöhen  würden  sich  ergeben  zu 
2  ■  4„  —  8,t "  für  diu  erste  Hälfte  und 
a  •  4„  -  9„ "  für  die  «weite  Hallte, 
welche  Wcrtlii'  tust  genau  mit  den  exncten  Werthen  über- 
einstimmen. 

Die  in  Bezug  auf  die  Mauerhühe  linearen  Ausdrücke  1 1 
und  29  filr  die 


schaft  besonders  bequem  für  die  Durchführung  der  Rechnun- 
gen, welche  zu  spociellen  Ausdrücken  für  die  günstigste 
Mauerhflhe,  die  Gröfse  der  Ersparnisse  und  die  Grenzwerthe 
der  vortheilhaften  Mauerh<)hen  führten.  Bestimmt  man  die 
Mauerstarkcn  nach  anderen  empirischen  oder  theoretisch  ent- 
wickelten Formeln,  so  würde  es  nicht  schwer  sein,  auch  für 
diese  Falle  auf  dem  oben  eingeschlagenen  Wege  den  spe- 
cialen Annahmen  entsprechende  Schlufsresnltnte  zu  ent- 
wickeln. Es  werden  indessen  die  Abweichungen  der  Resul- 
tate, welche  man  unter  Zugrundelegung  verschiedener  For- 
meln für  die  Mauerstarken  erhalt,  für  praetisebe  Falle  nicht 
von  greiser  Bedeutung  sein,  so  dafs  wohl  die  vorstehend 
entwickelten  Formeln  14  bis  17.  30  bis  35.  37  und  38  in  den 
meisten  Fallen  der  Praxis  Verwendung  finden  kennen. 
Darmstadt,  im  August  1874. 

Dr.  L.  Brillier. 


Mittheilungen  nach  amtlichen  Quellen. 

Verzeicbnifs  der  im  Preußischen  Staate  angestellten  Baubeaniten. 

(Mitte  April  1875.) 

I.  Im  Ressort  des  MinNt  ,-riuu  für  Handel,  fr  werk  and  Sffentlirhf  Arbeiten. 

Verwaltung  der  Eisenbahn  -  Angelegenheiten  und  des  Land-,  Wasser-  und  Chaussee- Bauwesens. 

A.    Bei  Central -Behörden. 


1)   Beim  Ministerium. 
Hr.  Weishaupt,  Über  -  Bu  -  und  Mluisterial  ■  Director  der  Eisen- 


al  Vortragende  Hit  he. 
Mr.  1  >  r  Hagen.  Ober  -  Lindes  -  Bau  -  Director 
Xottebohm.  Geheimer  Ober-  Baaratb. 


Halzenberg, 
Wieb«. 
Grund. 
Schünfelder 
F 1  a  m  i  n  i  u  s  . 
I,  uddeeke. 
H  t*  r  r  in  &  n  n . 
Gercke, 
Schwedler, 
(Hersberg, 
Schneider , 
H»i'n  sch. 
Franz. 
Dieckboff. 
N  s 


desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 

J.  W.,  desgl. 
Geheimer  Bauratli. 
desgl. 
desgl. 
de«gl . 

dMgl. 

desgl. 


»)   Im  technischen  Bureau  der  Abtheilung  für 
die  Eisenbahn- Angelegenheiten. 

Hr  Quenscll,  Regierung*  -  and  Baurath,  Vorsteher  de.«  Bureaus. 

•  Ruttkowski.  Eisenbahn - Bauinsjiector. 

-  Dr.  zur  Xieden,  desgl. 

-  Bartels,  Eisenbahn  -  Baumeister. 

r)  Technische   Hilfsarbeiter  bei  der  Abthei- 
lung  für  das  Bauwesen. 
Hr.  Kfl inni ritz,  Baurath. 

•  Oaertner.  desgl. 

«v. 


d)  Bei  besonderen  Bauausführungen. 
Hr.  Erb  kam.   Baurath,  leitet  den  Bau  der  National -Galerie  in 

Bann. 


2)  Technische  Bau-Deputation. 

.Dr.  Hagen,  Ober- Landes -Bau- Director.  Vorsitzender  (s.  o. 
bei  la). 

Ky  toi  wein,  Wirkl.  Geheimer  Ober  -  Finanzrath  in  Berlin. 

Hartwieh.  Wirkl.  Geh.  Ober- Regierungsrath  a.  D.  in  Berlin. 

FleUchinger,  Geheimer  Ober- Hatirath  (»tellvertr.  Vor- 
sitzender) in  Berlin. 

v.  Quast,  Geheimer  Regierungsratb  in  Berliu. 

Strack.  Ober  -  Hof  -  Baurath  und  Professur  in  Berlin. 

Hitzig,  Geheimer  Regierungsrnth  in  Berlin. 

Drewitz.  desgl.  in  Erfurt 

Wiehe.  Geheimer  Ober-Baurath  (s.o.  bei  In)  in  Berlin. 

Niittebobni.      desgl.  desgl,        in  Berlin. 

Halzenberg,  Geh.  ober]- Runruth  (».  <>.  bei  la)  in  Berlin. 

Weishaupt,  Theodor,  MinUterial - Direetor  in  Berlin  (s.o. 
bei  1), 

Stein,  Geheimer  Regierungsrnth  a.  I>.  in  Stettin. 
Grund,  Geheimer  Ober-Baurath  (s,  o.  bei  Int  in  Berlin. 
K  .>  c  h ,  Geh  Ober  -  Baurath  a.  D.  (Ehrenmitglied  )  lu  Magdeburg. 
Schonfelder,  Geb.  Ober-Raurath  Is.  o.  bei  la)  in  Berlin. 
!! er r man n.  Geheimer  Ober -|B»urath     desgl.  daselbst. 
.Siegert.  Geh.  Ober- Baurath  a.  D.  (Ehrenmitglied)  daselbst 
Flaminina.  Geheimer  i  tber- Baurath  (s.o.  hello) 
Lüddecke,  desgl. 
Gercke, 

.Schwedler.  JW'., 
Giersberg. 

Lueae.  Banratb.  Prof.  n  Dirrctor  I. 
Kinel,  Geheimer  Ober- 


S  hneider,  Gebeimer  Bnurath 


(..  0.  bei  la) 
17 
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r.  Baenscb, 
•  Frani, 


U.  o.  bei  l<i) 
{«.  o.  bei  lo) 


Hr.  Wex, 
-  Dieekhoff, 


(«.  u.  bei  Dl) 
(s.  o.  b«i  la)  in 


B.  Bei  der  Bau  •  Akademie  in  Berlin. 
Hr.  Lac»«,  Professor.  B»ur»th,  Director  der  Bau  -  Akademie. 

AU  Lehrer  angestellt:  Hr.  Schwedler, 

Hr.  Boetticher,  Profeaaor.  ■  Spielberg, 

-    Strack,  Ober- Hof -Baurath  and  Professor  (s.o.  bei  2).  -  Jacobsthal, 
•  Adler, 


(*.  «.  bei  la  n.  2). 


C.  Bei  den 

Hr.  Bensen,  Regierungi-  und  Baoratb  in  Berlin,  (aqch  für 

Erfurt). 

Plathner,  desgl.  in  Berlin. 

-  Oberbeek,  Regierung*-  und  Baurnth,  technisches  Mitglied 

in  Berlin  and  zugleich  techni-cher  Commissarias  zur 
speciellen  Beaufsichtigung  der  Bauausführung  einer 
Eisenbahn  van  Erfurt  Aber  Saalfeld  nach  Welschlitx 
nebst  Zweigbahnen  tun  Hettattdt  nach  Stadt  Ilm  und 
Ton  Schwarza  nach  Königssee. 
•   Vogel,  Regierungs-  und  Haurath,  in  Coblenz, 

-  Hardt,  desgl.  in  Coblenz,  nnter  Beladung 

der  speciellen  Beaufsichtigung  der  Bauausführung  der 
Eisenbahnen  »on  Dortmund  nach  En.icb.ede,  Ton  Mün- 
ster nach  Silschede  und   Ton  Lemförde  nach  Berg- 


Hr.  Hoffmann,  fieheimer  Regierungsrath ,  Staats  -  Comniisjai  ftr 
die  Eisenbahnen  in  den  Elbherzogthilmern  und  den  Bau 
der  Bahnen  Ton  Stade  nnch  Cuxhaven  und  im  Har- 
burg nach  Stade,  in  Altona. 

-  Oiese,  Einenbahn  -  Bauinspector .  technischer  Commissariii 

nr  speciellen  Beaufsichtigung  der  Bauausführung  der 

unter  Dl). 

-  Repa,  Ober- Betrlebsinspector .  technischer  Coiomissarius  rar 

speciellen  Beaufsichtigung  der  Bauausführung  der  üeb  - 
QMHMT,  der  Berlin- Dresdener 
Posener  Eisenbahn,  in  Berlin. 
■   Burgbardt.  Eisenbahn  -  Baudirector ,  technischer 

sarius  fOr  den  Bau  der  Hannover- Altcnbckener 
i,  in 


D.  Bei  den  Königlichen  Eisenbahn  -  Directioncn. 


der  Direction,  in 


1.  Oslbalin. 

Hr.  Wex,  Geheimer 
Bremberg. 

-  Loeffler,    Geheimer  Regien]  ngsrath ,    technisches  Mitglied 

der  Direction,  x.  Z.  in  Berlin  (s.  auch  unter  12). 

-  Kall,  Regierungs-  und  Baurath,  technische»  Mitglied  der 

Direction,  in  Bromberg. 

-  Sehmeitzer,  Regierungs-  und  Baurath,  technische*  Mitglied 

der  Direction,  in  Bromberg 

-  Orillo,  Baurath,  technisches  Mitglied  der  Eisenbahn  -  Com- 

mission,  in  Königsberg. 

-  Sache,  Baurath,  Eisenbahn  -  Baninspector,  in  Tilsit. 

-  Baedeker,  Eisenbahn- Bau  •  und  Betriebsinspector,  i 

Mitglied  der  Eisenbahn  - 
Rintelen,  Eiscnb»hn-l 

Commission,  in  Berlin 
Reitemeier,  über- 

ii  in  Bremberg. 
Hildebrand, 


.  In 


Lademan  ■, 


Magnus,  Eisenbahn -Bau-  und 

berg  t/V 
Giese,  Eisenbai 

Btlreau«  (s.  auch  unter  C),  in  Bromberg 
Wollanke,  Eisenbahn  -  Bauinspector,  Vorsteher 

Bnreans  der  Eisenbahn  -  (  «mmission ,  in  Bremberg 
Hoegewaldt,  Eisenbahn  -  Betrieb*inspeetor.  in  InBtcrburg 


•,  in  Lands- 
Central  -  Bau  - 


Siecke.  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betricb*in«pect»r  in  Thorn. 
Baumert,  desgl.  in  Schneidemtlhl. 

Tasch,  desgl.  in  Königsberg. 

Porseh,  desgl.  in  Bromberg. 

Wolff,  desgl.  in  Dirschau. 

Clemens,  desgl.  in  Danzig. 

Petersen.  lesgl  Vorsteher  des  tech- 

nischen Bfireans  der  Eisenbahn  -  Kommission,  in  Berlin. 
Pauly,  Eisenbahn -Ban-  und  Betriebsinspector,  in  Berlin. 
Bachmann, 


sehen  Bureaus  der  Eisenbahn -Commission,  in  Königs- 
berg. 

Hr.  Matthies,  Eisenbahn -Bau  -  und  Retriehsinspector.  in  Inster- 


ispector,  verwaltet  die  Eisentahl - 


bürg. 

van  Nes,  Eisenbahn -B 

Baumeister- Stelle  in  Elbing. 
Nicolassen,     Eisenbahn  -  Baumeister  in  Berlin. 


-  Sperl, 

desgl. 

in  Königsberg. 

•  Mappes, 

desgl. 

in  Danzig 

Michaelis, 

desgl. 

in  Insterburg. 

-  Massalsky, 

desgl. 

in  Memel. 

•    Ton  Moraczewski. 

desgl. 

in  Bromberg. 

-  Zickler. 

desgl. 

in  SchneidemBhl. 

-  I'lathner. 

desgl. 

in  ßruinberg. 

-  Bell. 

desgl. 

in  llromberg. 

•  X.  N„ 

desgl. 

2.  Xioderschlesisch-Milrkischc  Eisenbahn. 

Hr.  Schwabe,  Regierungs-  und  Baurath,  technische 
der  Direction,  in  Berlin. 
-    Bock.  Regierungs-  und  Baurnth,   technisches  Mitglied  der 
Direction,  in  Berlin. 
Priesa,  Baurath,  Bctriebsinspcetor  in  GBrlit». 
Ruchholz,  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspcetor  in  Guben. 
Vieregge.  desgl.  in  Breslau. 

Schulz«,  desgl.  in  Berlin. 

Schilling.  desgl.  in  Frankf.rt  aO 

Scotti,  Ei*enbahn -Bauinspector,  in  Berlin. 
Wagemann,    Eisenbahn  -  Bau-   und   Betriebsinspector,  ii 
Hirschberg. 

Otto,  tagt,  in  Berlin, 

von  Geldern,  desgl.  in  Berlin. 

Groi'smann,  desgl.  in  Sagau, 

N.  N.,  Je*gl.  bei  der  Ver- 

bindungsbahn ,  in  Berlin. 
Balthasar.  Eisenbahn  -  Baumeister  in  Hirschberg. 
Xeitzko,  desgl.  in  Berlin. 

Hnarbeck,  desgl.  in  Berlin. 

Gabriel.  desgl.  in  Görlitz. 
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3.  Westfälische  Eisenbahn. 
Hr.  Baehmann,  Regierung*-  und  Haurath.  technisch»-»  Mitglied 
der  I)ire«tion.  in  Münster. 

-  Rr«m«r,  Regierung«-  und  Baurath,  technisches  Mitglied  der 

Direction.  in  Monster. 

-  Klose,  Ober -Betriebsinspector.  in  Münster 

■  Voss.    Betrieb* -Director,    Eisenbahn •  Bau  •    and  Betriebs- 

inspector in  Emden. 

-  Gareke.  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector.  in  Hamm. 
Disselhoff,   Eisenbahn -ßauinspeetor.   Vorsteher  de»  techni- 

nisehen  Central  -  Bureaua ,  in  Münster. 

-  Müller.  Eisenhahn -Bau- und  Betriebsinspector,  in  Paderborn 

•  Schmiedt.  desgl.  in  Münster. 

-  Sattig,  desgl.  in  Münster 

-  Giflnder,    Baulnspector,  Eisenbahn -Baumeister  in  Liegen. 

-  Westphalen,   desgl.  desgl  in  Paderborn. 

-  Röhner.  Eisenbahn -Baumeister  in  Emden. 

•  Hahn,  desgl.  in  Northeim. 

4.   Kisenbahn-Direction  in  Elberfeld. 

Hr.  Plange,  Geheimer  Regierung« rat h.  technische«  Mitglied  der 
Direktion,  in  Elberfeld. 

-  Brandhoff.  Regierung»-  und  Baurath,  technisches  Mitglied 

der  Direction,  in  Elberfeld. 

-  Piebier,  Regierung»,  und  Baurath,  technische«  Mitglied  der 

Direction,  in  Elberfeld. 

■  ßuehholz.   Regierangs-  und  Baurath,   technisches  Hitglied 

der  Eisenbahn -(Kommission  in  Ca*sel. 

-  Rudolph.  Baurath,  technischer  Hilfsarbeiter  der  Eisenbahn - 

Comtniwrioti  in  Cassel. 

-  Krichcldorf  f.  Regierung«-  und  Banrath.  technisches  Mit- 

glied der  Eisenbahn -Commission ,  in  Altena. 

-  Methelen,  Regierung»-  und  Baurnth.  technische*  Mitglied 

der  Eisenbahn -Commission,  in  Aachen. 

-  Janssen.   Eisenbahn  -  Bau  -  ai 


Rupertus. 
Ton  Oabain. 
Blumberg. 
Dnlk. 

Koster. 
Kahle. 
Xaum  unn. 


Sebroeder.  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinsjiector.  eommis- 
aarischer  Ober  •  Bctr.ebslnspeet.ir.  in  Elberfeld 

Kottenhoff,  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  in  Essen. 

Reoter.  desgl  daselbst. 

Emmerich,  desgl  in  Elberfeld. 

Hassenkamp.  desgl  Assistent  und  Ver- 

treter des  Ober  -  Betriebainspeetors,  in  Elberfeld. 

Schultz.  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  in  Altena. 

Ehlert,  desgl.  Vorsteher  des 

technischen  Bureaus  der  Eisenbahn  -  Kommission  .  in 
Aachen. 

Berendt,  Eisenbahn -Bau-  nnd  Betriebsinspcetor .  Vorsteher 
des  technischen  Bureaus  der  Eisenbahn  -Commission.  in 
Essen. 

Schmidta.  Eisenbahn  .  Bau  -  u.  Bctriebsinspoctor  in  Elberfeld 
Schepers,  desgl.  daselbst. 

Delme».  desgl.  In  Cassel. 

.Siebert,  Eisenbahn -Baumeister,  bei  der  Hessischen  Nord- 
I,  in  Cassel. 


-  Fischbaeh, 

desgl. 

in  Elberfeld. 

-   Moller.  Loui», 

desgl. 

in  Dortmund. 

-  Toblen. 

desgl 

in  Attendorn. 

-  Oareke, 

desgl. 

in  Jülich. 

•  Koch. 

desgl. 

in  M,  Gladbach. 

-  Arndts, 

imgL 

in  Warburg. 

-  Everehelm, 

desgl. 

in  Boehnm. 

-  Konig. 

desgl. 

in  Elberfeld. 

-  Awater. 

desgl. 

in  Lennep. 

-  Masberg, 

desgl. 

in  Aachen. 

-  Sienert, 

desgl. 

bei  der  Heasiacben  N 

in  Rotenburg. 

-  Brewitt, 

desgl. 

in  Elberfeld 

-  Hattenbach, 

desgl. 

in  Essen. 

-  Schneider. 

desgl. 

in  Elberfeld- 

- Teten«. 

desgl. 

in  Düsseldorf. 

•  Jnngbecker. 

desgl. 

in  Hagen 

-  Blick, 

in  Unna. 

-   R  u  m  p , 

iZi 

in  Altena. 

-   van  de  Sandt, 

desgl. 

in  Dasseldorf. 

-   X  X  . 

desgl. 

in  Attendorn. 

-  K.  X  . 

desgl, 

in  Elberfeld. 

5.    Kisenbahn-Dircction  in  Saarbrocken. 
Hr.  Früh.  Regierung«-  und  Baurath,  technisches  Mitglied  der 


Direction,  in 
Boriiiann,  Regierung,.-  und  Bauratt, 

der  Direction,  in  Saarbrücken. 
Sebaldt,  Ober-Betricb»inspeetor,  in  .Saarbrücken. 
Zeh.  Eisenbahn -Bnu-  und  Betriebsinspector.  In  Creuznach. 
Bayer.  desgl.  In  Trier, 

d  e  X  e  re  e ,  Eisenbahn  -  Bau  •  n  Itctriebsinapector  in  Saarbrücken. 
K.  N. ,  desgl.  daselbst. 

Dr.  Mecklenburg.  Eisenbahn  -  Baumeister  in  Creuxnach. 
Naud,  desgl.  in  St.  Wendel. 

Schmidt,  desgl.  commiss.  Vorste- 

her des  technischen  Central  -Bureaus,  in  Saarbrücken. 
Höbet.  Eisenhahn  -  Baumeister  in  Saarbrücken. 

Hou»8elle.  desgl.  verwaltet  eine  Eisen- 

bahn -  Bau  •  und  Betriebsinspcetor  -  Stelle  in  Saarbrücken. 
I.engeling.  Eisenbahn  -  Baumeister  in  Cochem. 

Israel,  desgl.  in  Saarbrücken. 

Carpe.  deagl.  in  AU*. 

Sobeciko.  desgl.  in  Saarbrücken. 

Sehneb«),  desgl.  in  Saarbrücken. 

Braune.  desgl.  in  Trier. 


6.  Oherschlesische  Kisenbahn-Direction  in  Breslau. 

Hr.  Simon.  Geheimer  Rcgiemngsrath .  technisches  Mitglied  der 

.  in 


Oberbeck.  Eisenbahn -Director  und  technische»  Mitglied  für 

die  Wilbelmaluihn .  in  Ratihor. 
Grotcfend,   Geheimer  Kegiernngsrath .   technisches  Mitglied 

der  Direction.  in  Breslau. 
Rampoldt,  Regierung»  -  und  Baurath,  technisches  Mitglied 

der  Direction.  in  Breslau. 
Urban.  Regicrungs-  nnd  Baurath,  technisches  Mitglied  and 

Vorsitzender  der  Eisenbahn  •Ci<mmi**i«n.  in  Kattowitx. 
Hteegiuann,  Ob<-r-Betxicl»iii*peetor.  technisches  Mitglied  der 

Eisenbahn  -  Commission .  in  Posen. 
Rasch.   Eisenbahn  -  Baninapector,  (technisches  Mitglied  der 

Eisenbahn- Commission .  in  Glogau. 
Lnck.  Elsenixahn  -  Baa  •   und  Betriebsinspector.  technisches 

Mitglied  der  Eisenbahn -Commission,  in  Breslau. 
Rosenherg.  Eisenbahn  -  Betriebsinspector  in  Benthen  O/Schl. 
Xieniann.  Banrath,  Vorsteher  de»  technischen  Bureau«,  in 

Breslau. 

Bender.    Eisenbahn- Banin-pector. 

der  Direction.  in  Breslau. 
Stock,  Eisenbahn- Bau.  und  Betriebsinspector  in 
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Hr.  Melchiors,  Eisenbahn-Bau-  u.Betrieb«insj> 

-  Wenderoth,  desgl. 

-  Dieckmann,  desgl. 

-  Mflller.  desgl. 

-  Sellin,  desgl. 

-  Kubale.  desgl. 
■  Abraham.  desgl. 
•  Darup,  desgl. 

-  Roth ,  desgl. 

-  Schwcdlor.   Eisenbahn •  Baumeister  in  Kalibor 


clor  in  i 

in  Surgurd  i.Poni. 
in  Glogaa. 
in  Posen. 

in  Gleiwitx. 
in  Inowraclaw. 
in  KattowlU. 


• 

Jungnickel. 

desgl. 

verwaltet  eine  Bauinspcc- 

tor-  Stelle  in  Breslau. 

- 

Monseheuer, 

desgl. 

in  Katb.witz. 

Westphal. 

desgl. 

in  HabeUchwordt. 

Mcntiel. 

desgl. 

in  Breslau. 

Schaper. 

desgl- 

in  Breslau. 

Roland, 

dosgl 

in  Glatz. 

Taeglichsbeek. 

desgl. 

in  Mittelwalde. 

Usencr, 

desgl. 

in  Kattowiti. 

Neumann. 

desgl. 

in  Neustadt, 

Theune. 

desgl. 

in  Glugau. 

Viereck, 

desgl 

in  Glciwitz. 

Krackow, 

desgl. 

in  Stargard  i  Pom. 

Ruscher, 

desgl. 

Vorsteher  des  technischen 

Bureaus  de 

r  Eisenbahn  - 

Commisslon  in  Posen. 

Buscher,      Kosenbahn  -  Baumeister  in  Glatz. 

Kol.zewski, 

desgl. 

Vorsteher  des  techniachon 

Bureaus  der  Eisenbahn  - 

Comiuission  in  Kattuwitz. 

Blanck, 

imgL 

iu  Breslau. 

Hnnsding. 

desgl. 

Vorsteher  des  techn.  Bureaus 

der  Eisen).» 

in -Commisslon  in  Ratibor. 

SattatalBi 

desgl. 

in  Breslau 

Piossek. 

desgl. 

in  Rrbnik. 

7.  Eisenbabn-Directiou  zu  Frankfurt  a  M. 

Hr.  Redlich,  Regierung*-  u.Bauratti.  Vorsitzender,  in  Frankfurt  a,M. 

-  lehrend,  desgl.      technisches  Mitglied  in  Frankfurt  a,M. 

-  Lehwald,  desgl.  desgl.  in  Frankfurt  a  M. 

-  Fischer.  Eisenbahn  -  flau  -  nnd  Betri*l>sinB|scct.ir,  Vorsteher 

des  technischen  Bilreaus.  in  Frankfurt  nM. 

-  Latteken.  Eisenbahn  -  Bauinspector.  commias.  Uber  -  Betriebs  - 

inspector,  in  Frankfurt  a  ll 

-  Baner,  Eisenbahn •  Bau-  und  Betriebsiiupcctiir.  in  Fulda. 


Schmidt . 

Gilntzer, 

N.  N., 

BUcking, 

Knebel. 

Kalb. 

Zimmermann 
Eggert, 
Kirsten. 
Loycke. 


desgl. 
desgl. 

Eisenbahn  -  Baumeister 

tagt, 


desgl 


in  Hanau. 

in  Frankfurt  i  H. 

in  Frankfurt  *,M. 
in  Fulda, 
in  Bebra, 
in  Gcmtindcn. 
in  Hanau, 
in  Frankfurt  aM. 
in  WiUcnhantcn. 
in  Esehwege. 


H.  Direction  der  Main- Weser- Dahn  in  Cassel. 

Hr.  Cthemann.  Kcgiorungs-  und  (iaurnth.  technisches  Mitglied 
der  Direction.  in  Casai-1. 

-  'Herl,  Eisenbahn-Bau-  nnd  Betriehsiiispeet»>r,  in  Frankfurt  a  M 

-  Boettcher,  desgl.  in  Cassel. 

-  Taeger.    Eisenbahn-  Baumeister,   cnnmiss.    Vorsteher  des 

technischen  Central  -  Bfir-aus,  in  <'a»sel. 

•  Hotteiirott,   Eisenbahn  -  Baumeister  in  Frankfurt  a/M. 

•  Frankenfeld.         desgl.  in  Cassel. 

-  Prunrkc,  desgl.  in  Fried  berg. 

9.    Eisenbahn-Dircction  in  Hannover. 

Hr.  Durlach.  Geheimer  Regierungsrutli ,  technisches  Mitglied  der 
Direction .  in  Hannover. 

-  Spielhagen,   Bcgierongs-   nml  üaurath,  technisches  Mit- 

glied der  t'ommission,  in 


Hr. 


Hr.  K  N., 

Direction,  in 
-  Hinüber, 


La  uz,  Eisenbahn  -  Baudirector  in  Hannover. 

von  Sehlen,  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebainapector  in  Hss- 


-  u.  Bctriebsinspector,  Vorsteber  de« 
.  in 


Crone, 

technischen 


K  o  s  c  h  c  1 ,  Eisenbahn  -  Hau  -  und  Bctriebsinspector,  Vorsteher 
des  technischen  Bureaus  der  Commission,  in  Hannover. 

Schal  enburg,  Eisenbahn  -  Bau  -  und  ßetriebsiiispcctor,  Vor- 
steher des  betriebstechnischen  Directorial  -  Büreau*  in 
Hannover. 

Scheuch,  Eisenbahn  -  Hau  -  und  Bctriebsinspector,  Vorsteher 
in  Bremen. 

Grotte  fien,  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Bctriebsinspector .  Vor- 
steher des  technischen  Central  -  Bilreaus ,  in  Hannover. 
Dato,  Eisenbahn  -  Ban  -  und  Betriebe  inspector.  in  Cassel. 
Knoche,  Eisenbahn  -  Bau  •  und  Bctriebsinspector,  in  Hannover 
Lange,  desgl.  Jasellisi 

Dr.  Ziehen.  desgl.  in  Harburg 

Leuchtenberg,  desgl.  in 

Kettler,  Eisenbahn  -  Itauinspector  in  OsnabrrVk. 
Boisseree,  Eisenbahn -Baumeister   in  Hannover 

eine   Eisenbshn  -  Bnu  -   and    Betriebsinspector  -  i 
daselbst). 

Lieget,    Eisenbahn -Bauinspei'tor  in  Güttingen,  fungirt  ab 

Eisenbahn  -  Baumeister. 
Elleuberger,  Eisenbahn- Baumeister  in  Uelzen. 
Ellert.  desgl.  in  Nordhausen. 

Teitor,  ilesgl,  in  Osnabrück. 

Claudias,  desgl.  In  Hannover. 

Rohr  mann,  desgl.  in  Harburg  <Vor<te- 


Schreinert, 
Koenen. 

N.  N. , 


1«.   Eisenhahn-Direction  zo  Wiesbaden. 

Hilf.  Geheimer  RegierungsraÜi.  technisches  Mitglieil  der  Di- 
rection. in  Wiesbaden. 
C  aener  ,  Eisenbahn  -  Bauinspector,  in  Wiesbaden. 
Wagner,  Eisenbahn- Betriebsinspector.  iu  Limburg. 
Gut  mann.  EUeubahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  in  f.a»t<l 

bell 

Straterneyer.  desgl.  in 

George,  Eisenbahn- Baumeister  in  Uhnstel», 
Velde.  desgl.  in  Wiesbaden. 

Merkel.  desgl.  in  Limburg. 

Allinenroeder.       desgl.  in  Radesheim. 

Altenloh,  desgl  in  Cublenz  (verwaltet  die 


-  Hellwig. 


Baumeister  in  Wiesbaden 


11.  Direction    der   Maln-Neckar-Babn    zu  Darm- 

stadt. 

Hr.  Bartels,  Eisenbahn -Baumeister  in  Frankfurt  iM. 

12.  Commission    für  deu   Bau  der   Bahn  Berlin- 

Jiordliaaseu,  in  Berlin. 
Hr  Löffler,  Geheimer  R*gierangsrsth  in  Berlin  is.  auch  unter  D1)L 
-   Ballanff.    Eisenbalin- Baumeister,   eommis*.  Vtirsleher  ile< 
Central -Bureaus  in  Iterlin. 
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Hr.  tu  den  Bergh,  Eisenbahn  -  Baumeister,  verwaltet  eine 
Eisenbahn  -  Bao  -  und  Betriebsinspector  -  Stelle  in 
Barby. 

-  Zeyfs,  Eisenbahn  -  Baumeister  iu  Sta-isfnrt. 

-  von  Schütz,     desgl.  in  Berlin. 


13.    Direction  der  Berliner  Stadt  -  Eisenbahn 
Gesellschaft. 

Hr.  Dircksen, 

Hon,  in 

•   Schneider,  Eisenbahn  •  Baumeister  in 
-  Schmidt, 


E.   Bei  Proviniial  -  Verwaltung»  ■  Behörden. 


t,   Regierung  in  Königsberg  in  Pr. 
Hr.  Oppermann,  Geheimer  Rcgicrungsrath  in  Königsberg. 
-    Herzbruch,  Kegiernngs-  nnd  llanrath  daselbst. 
Hesse,  desgl.  daselbst 

Bertrain,  ßaorath,  Bauinspector  in  Breunsberg. 
Steenk«,   dcagl.     Wasser  -  Bauinspector  in  Zölp  bei  Sülfeld 
Lcttgsu.  desgl.  desgl  in Ubiiiu  (verwaltet 

die  dortige  Kreis -Baumeister -Stelle). 
Wiegan d,   Bauinspector  in  Künig»h.'rg- 
Sehulti,  Tb.,   desgl.  daselbst. 
Entmann,         desgl.     in  Ottelsburg. 
Wolff.  Schlofs- Bauinspector  in  Königsberg. 
Natus.  Hafen- Bauinspector  in  Pillau. 
Brown,  nauinspector  in  Osterode. 
Dempwolff,  Hafen  -  Bauinspector  in  Memel. 
Meyer,  Kreis  -  Baumelster  fn  r  den  BaukreU  Prokuls,  in  Memel. 


Kaske. 

le  Blane, 
Dannenberg, 

Sil-'  MI  .t  Tl  II  , 

Friedrich, 

B  t  e  in  • 1 ck i 

Mohr. 
Lang  be  i  n, 

Hiebert, 
Breda, 
N.  N. . 


desgl. 

desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 


in  Rastenburg, 
in  Gerdanen, 
in  H<-!ligenbeil- 
in  Bartenstein, 
n  I  r.  1 1  Hand 
in  Wehlan. 
in  Alienstein 
in  Kiusel. 
in  Pr.  F.vlau. 
in  llcilsberg. 


2.   Regierung  zu  Gumbinnon. 

nr.  v.»n  Zsehock,  Regierung»,  nnd  Naurath  in  Gumbinncn. 
Kuckuck,  desgl.  daselbst. 

Treubaupt,  ltaiiinspector  in  Gumbinncn. 
Schmaraow.     desgl.       in  I.yck. 
Lorck,  Waaser -Bauinspector  in  Knkerneese. 
Grün.      Bauinspector  in  Stallupöncn. 
Noering,     desgl.       in  Tilsit 
Siehr,  desgl.       in  Insterburg. 


Schlichtung, 
Zacher,  Kreil 
flronwald, 
Thiele, 
Kap  i  takv  i 

Cartellicri, 
Costede, 
Klsehke, 


Wasaer- Bauin«p*'ct->r  in  Ti 
•Baumeister    in  Marggrals 


[Sit. 

wa. 


Schliehting,  desgl. 


desgl.  in  Goldapp. 

desgl.  in  Lützen, 

desgl.  in  Riignlt. 

desgl.  in  Jolunnisburg. 

de-gl.  in  Pülkallcn. 

desgl.  in  Sensburg. 

für  deu  Baukreis  Niederung,  in 
Hcinrichswalde. 
Naumann,      dc*gl.  in  Parkehmen, 

Ruttkowski,  desgl.  in  Angerburg. 

Vugelsang.  Land  -  Baumeister  in  Gumbinnen. 
N.  N. ,  Kreis  -  Baumeister  in  Heyd^krug. 


3.   Ki'giernng  zu  Munzig. 

Hr.  Ehrhardt,  Regierung»-  und  Baurath  in  Munzig. 

-  Alisa, 

-  Klopach,  Baurath.  Wasaer- 

-  Begner,  Wasser  -  Bauinspector  in  Bauzig. 
■  Schwabe,  Hafen  -  Bauinspector  in 
•  Nath,  Bauinspector  in  Ilanzig. 

-  Dieckhoff,  Wasser- Bauinspector 

-  Fromm,    Kreis  -  Baumeister  in  Neustadt. 


Hr. 


Passarge,  Kreis-Baumeister  in  Elbing. 
Honrath,       desgl.  in 
Schwalm,      deagl.  in 
Stiewe,  Wasser- Baumeister  in 
Linker.  Kreis  -  Baumeister  in  Pr 
N.  N-,  desgl.  in 


bei 


Hr 


I.   Regierung  zu  Marienwerder 

Hr-  Sc  hm  id.  Geheimer  Regierungsrath  in  Marienwerder. 

-  Kirehboff.  Regierung*-  und  Baurath  daselbst 

-  Rauter,  Baurath.   Bauinspector  in  Graudenx. 

-  Kozlowski,  Wasser  -  Bauinspector  in  Culm. 

•  Reichert,  Bauinspector  in  Marienwerder. 

-  Barnick.  Waaser- Bauinspector  daselbaL 

-  Amnion.  Kreis ■  Baumeister  in  Schlocbau. 

-  Schiuundt,     desgl.  in  Kosenbcrg. 

-  Kl  eil'*,  desgl.  in  Thorn. 

•  El sasser,        desgl.  in  Strasburg. 

-  Oltmann.       desgl.  in  Colli. 

-  Luetken,  Land  -  Baumeister  in  Marienwerder. 

-  Sc  liiin  rock.  Kreis  -  Baumeister  in  l>tl.'rone. 

-  Skrodzki,  desgl.  in  Sehwetz, 

5a.  Ministerial-Hau-Commission. 

Hr.  Zeidler,  Kegiernngs-  u.  Baurath.  Mitdirigent 

-  Hchrobitz.  Baurath,  Bauinspector 

-  State,  Hauinspector 

-  Weber,  desgl. 

-  Emmerich,  desgl. 

-  Lorenz,  deagl. 

-  von  I.udwiger,  dnagl. 

-  Haeger,  desgl. 

-  N.  N. .  desgl. 

•  Lanz,  Baurath.  Stralscniiispector 

-  Krinken.  Baurath,  lter  Land-1 

-  Coberg.  Kreis -Baumeister 

-  Haesecke,  StcrLand. 


Bauinspector 


T.4.  Polizei-PrSsidium  zu 
W  c  1 1  ni  ■  n  n , 
Lungerbeck. 
W  a  r  s  o  w , 
Lel'sbaft. 
Steinbruck , 
Hesse, 
ßadstllbner. 
Bunbberck, 
M  e  i  ■•  n  reis , 
von  Stnckradt. 
Krause,  Land 


6.   Regierung  zu  Potsdam. 
Hr  Weiahaupt,  Itcgierungs-  u.  Bauratli  in 


Berlin. 


desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl . 
desgl. 


zu  Berlin. 


Spieker 
Blnth. 
Bit», 

Beutschmann, 
Woblbrück, 
Beinhardt.  W. 
Koppen, 
Wilberg.  Wi 


desgl. 
deagl. 


w, 

in  Berlin 


in  Thicrgartcnschlc 
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Hr.  Germer, 

-  Blauroek, 
.  Dr.  Krieg, 

-  Düsterhaupt, 

-  Schake. 

-  Hoffmann, 

-  KJhUr,  Und 

-  H.  ».,  : 

-  Wendt,  Krcia- 
Bohl,  desgl.  in  Hyntz. 

-  Thon,         «.desgl.  in  Jüterbog. 

-  Stengel,  Waaser- Baumeister  in  Cöpnick, 

-  Gette.  1  Und -Baumeister  in  Potsdam. 

-  Thurmann,      Kreis- Baumeister  in  Templin. 
■    von  Lanciiolle,       desgl.         in  Nauen. 

.   N.  N..  desgl.         in  Perleberg 

•  >*.  N.,  2.  Land  -  Baumeister  in  Potadam. 

7.  Regierung  zu  Frankfurt  a/O. 
Hr.  Sc  hack,  Regierung»-  nnd  Banrath  in  Frankfurt  »  0. 


.  Voigea, 

-  von  Morsteln, 

-  EUner,  Baninspcrtar  in  Labben. 

-  Lüdke,      desgl,       in  Frankfurt. 

-  Benck,  Wasser- Bauinsyoctor  in 

-  Pol  lack,  Bauinspector  in  Sorna. 

-  tob  8 «  hon,   desgl.      '«  Friedeberg  N.-M. 

-  Cochiu*.       desgl.      in  Frankfurt. 

-  Kitner,  deagl.       in  Landaberg  a.  d.  W. 

-  Orban,  Wasser  -  Bauiniipector  in  Cfistrin. 

-  Keller,         desgl.  in  Frankfurt 

-  Ebel,         Kreis  -  Baumeister  in  Zalürhau. 

-  Friek,  dosgl.  in  Cottbus. 

-  -  Stavenhagcn,  desgl.  in  Königsberg  N.  - H. 

•  Giebe.  desgl.  in  Ziclenzig. 

-  Maller.  desgl  iu  Arn« walde. 

-  Dacmickc,        desgl.  in  Cfistrin. 

-  Hacker,  Land  •  Baumeister  in  Frankfurt. 

8.  Regierung  zu  Stettin. 

Hr.  Homann,  Geheimer  Regicningsrnth  in  Stettin. 

-  Dresel,  Regienmgs-  und  Baurath 

-  Thümer.  Bauratb,  Bauinspector  in 

-  Benoit,  Hafen -Bauinspector  in  I 

-  K  u  n  i  s  0  b ,  Bauinspector  in 

-  Ulrich,  Wasser -Bauinspector  in  Stettin. 

-  Freund,  Bauinspector  in  Stargard 

-  Bötel.  desgl.       in  Pyrit». 

-  Fischer,  Kreis  -  Baumeister  in  Naugard 

-  Alberti,  desgl.  in  Anclatn 

-  Brunner,         desgl.  in  Cainroin 

-  Weizmann,      desgl.  in  Greifenhagen. 

-  Endell,  Land  -  Baumeister  in  Stettin. 

•  von  HaUt,  Kreis- llanmeistcr  in  Pnscwslk. 

-  Haupt,  deagl.  in  Greifenberg. 


Schüler, 
Fölschc. 
Soenderop.  desgl. 
Weinreich.  Wi 
Kleefeld,  Kreis 
Osaent, 
Fnnck, 
Jickel, 
Momra. 

Beutler,  Kreis- 


in Frankfurt  a/O. 


10.   Regierung  zu  Stralsund, 
von  Dömming,  Geheimer  Regierungarath  in  81 
Trübe,  Bauratti,  Bauinspector  dl 

We.'tphal,  Kreis  -Baumeister  in  i 
Frölich,  .Ickl'1  in 


Panae.  Wai 


IL  Regierung  zu  Poaen. 


Hr.  Koch,  Regie 

rnngs-  und  Baura 

th  in  Posen. 

Haustein, 

desgl. 

Kasel.  Baur 

in  Oatrowo. 

Schuster,  Wasser - Bauinspect 

Petersen, 

Bauinspector 

in  Posen. 

Schedenberg,  deagl. 

in  Lissa 

Helmeke, 

Kreis -Baumeister 

in  MeseriU. 

Knechtel, 

desgl 

in  Wollstein. 

Klein, 

desgl 

in  Schroda. 

Wolf  f. 

deagl. 

in  Rawicx. 

von  Schawen.  desgl. 

in  Krotoschin. 

Hab  er  mann 

,  Land  -  Baumeister  in  Poaen. 

Andrea, 

Kreis  -Baumeister 

in  Birnbaum. 

Matby, 

in  Kempen. 

Backe, 

desgl. 

in  Wreechen. 

Hirt, 

deagl. 

in  Samter. 

Müller. 

desgl. 

in  Kosten 

Ilascbkc, 

desgl. 

für  den  Baula 

Volkmann, 

deagl. 

in  Obornik. 

N.  X- . 

desgl. 

12.   Regierung  zu  Bromberg. 

Hr.  Mnyschel,  Regierung«-  und  Raurath  ia  Bromberg. 

-  Meyer.  desgl. 

-  Queisner,  Bauinspector  in  Bromberg. 
•  Herschenz,  Bauinspector  in  Gnesen. 

-  Kischkc,         desgl.       in  Ctarnikau 

-  Schwnrtx,  Wasser- Bauinspector  in  Bremberg. 

-  Striewski.  Kreis  -  Baumeister  in  Mogilno. 

-  Reitsch.  desgl.  in  Wongrowiec 

-  KBntzel,  deagl.  in 

-  Bindcwald.       desgl.  in 

-  Sydow,  desgl.  in  Schubin. 

-  Mex.  desgl.  in 

-  Schönhals,  Und  -  Baumeister  in 


13.   OberprÄsidium  und  Regierung  zu  Breslau. 

nr.  Bader,  Regicrungs-  nnd  Baurath.  Oderstrom  •  Raudireetor 
in  Breslau. 

.   N.  N.,  Wasser- Baumeister  bei  der  Oderstrom •  Bau  Verwaltung 
in  Breslau 

Hr.  Pohl  mann,  Geheimer 

-  Bennhausen. 

•  Herr, 

•  Versen. 

-  Rosenow. 

-  Gandtner, 

-  Baumgart. 

-  Stephany. 

-  Knorr. 

-  Cramcr,  Wi 

-  Woas, 

-  von  Damitz,  Kreis 

-  Graeve, 

-  Promnitz.  Land- 

-  Hammer.  KreiB 

-  Reuter, 

-  Barth, 

-  8oueh.ni, 

-  Berndt. 


desgl. 

in  Brieg. 


in 

in 
in 

in  Otatt. 
in  Reichenbach. 
in 


In 

in  Winzig, 
in  Breslau, 
in  Altwasser, 
in  Strehlen, 
in  Neu  markt, 
in  CM, 
in 
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14.  Regierung  zu  Liegnitz. 

Hj.  Borgmann.  Geheimer  Regier  Ungerath  in  Liegnitx. 
Kühne,  Regierung«  -  und  Baurath 
Wolf  f.  Baurath,  Bauinspeetor  in  Görlitz. 
Lange,   desgl.    Wasser- Baninspectnr  i 
Richert,     Bauinspeetor  in  Glogau. 


Fischer, 

desgl.      in  Liegnitz. 

Berghauer, 

desgl. 

daselbst. 

Kaupisch. 

deagL  in 

Hirsch  berg. 

Pohl,  Baurath.  Kreis  -  Baumeister  in  Lftwonbcrg. 

Wronka, 

desgl. 

in  Hagau. 

Schiller, 

desgl. 

in  Bnnzlan. 

Wei  nert, 

desgl . 

in  Grimberg 

Kappelhoff, 

desgl. 

in  Landeahut. 

Starke, 

desgl. 

in  Laubaa. 

Sehattauer, 

Land  •  Baumeister  in  Liegnitz. 

Simon,  Krei 

s  -  BaumeisteT 

in  Hoyerswerda. 

Langfeldt, 

desgl. 

in  Goldberg. 

15.   Regierung  zu  Oppeln, 
r.  Bcrring.  Regierung»-  und  Baurath  in  Oppeln. 


Klein,  desgl. 

-  Linke,  Baurath,  Bauinspeetor  in  Ratibor. 

-  Afsmann,  Bauinspeetor  in  Glciwitz. 

-  Rösencr,  desgl.  in  Neilse. 
■  Bandow,        desgl.      in  Oppeln. 

-  M filier.  desgl.      in  Cosel. 

-  Bachmann,     dengl.       in  Oppeln. 

-  Hann  lg,  Kreis  -  Baumeister  in  Reuthen. 

-  Weidner,       desgl,        ■  in  llosenbcrg. 

-  Friese.  Kreis  -  Baumeister  In  Neustadt  OS. 

-  Bell,  desgl.         In  Plef«. 

-  (lummel.  Land  -  Baumeister  in  Oppeln. 

-  Koppen,      Kreis  -  Baumeister  in  Tarnowitz. 

-  Holthausen,       desgl.  in  Leobschtttz. 

-  Boseck ,  desgl.  in  Carlsruhe. 

-  Meu'sner,  desgl.  in  Neilse. 

-  Becherer,  desgl.  in  Rylmik. 

-  Demnitz,  desgl.  in  Gr.  Strchlitz. 

16.   Ober-Präsidium  und  Regierang  zu  Magdeburg. 

Hr  Kozlowski,  Elbstrom -Baudirector  in  Magdeburg. 

-  Siber.  Wo, 


Opel,  Regierung«-  und 


Döltz, 


■Ii  igl 


Wasser  - 1 i.iuiri 


Pelizacus,  Baurath,  Bauinspt 
Maafs, 
Heyn. 
Fritze, 
(i  rol's. 
Kluge, 
Sehlitt' 


in  Magdeburg. 

daselbst. 
Xor  in  Halberatadt 
ctor  in  Magdeburg, 
desgl  in  Stendal. 

BauinBiwctor  in  Magdeburg, 
desgl.  daselbst, 
desgl.      in  Genthin. 
i,     desgl.       in  Halber stadt. 
Marggraff,  Kreis- Baumeister  in  Oschersleben. 

-  Wagenfahr,        desgl.  in  Salzwedel. 

-  He  Ts,  Naurath,     desgl.  in  Gardclcgen. 

-  Schröder,  desgl.  in  Stendal. 

-  Gerlhoff,  desgl.  in  Osterbnrg 

-  Costenoble,  Land  -  Baumeister  in  Magdeburg. 

-  Fiebelkorn.  Kreis -Baumeister  in  Schönebeck. 

-  Sofa,  desgl.  in  Wanzleben. 

-  Franke.  desgl.  in 

-  Schmidt,  desgl.  in 

17.   Regierung  zu  Merseburg. 

Hr.  Sasse,  Regierung*  -  und  Baurath  in 

-  Steinbeck,  desgl. 

-  Sommer.  Bauinspcetur  in  Zeitz. 

-  Wernicke,    desgl.        in  Torgau. 

-  Becker, 


Hr.  Werner, 

-  Grote,  Wasser -Bauinipeetor  In 

-  Danner,         Bauinspeetor  in 

-  D«  Rege,  desgl.  in 

-  Kllbcrger,         desgl.  in 

-  Qöbel.  desgl.  in 

-  Wolf  f.  desgl.        in  Halle  B/B. 
•   8ehmieder.      Kreis  -  Baumeister  in 

-  von  Bann warth.       desgl.         in  Bitterfeld. 

-  Riehrath,  Und -Baumeister  in  ] 

-  Russell,   KroiB- Baumeister  In 

-  Heidelberg,     desgl.  in  Weiisenfcls. 
desgl.  in  Liebenwerda. 
desgl.         in  Artern. 


N.  N., 


Hr.  Drewitz, 

-  8imon, 

-  Lunzner, 

-  Dittmar. 

-  Wertens, 

-  Nbnneke,  Kreis 

-  Dittmar, 

-  Heller, 

-  Boeske, 

-  Ihn«, 


18.  Regierung  zu  Erfurt 

in  Erfurt  (s.  oben  bei  ,1.2). 


In 
in 

in  Erfurt. 

in 

in 

desgl.  in 

in  Worbis, 
in  Ranis 
in  Erfurt. 


19.   Regierung  zu  Schleswig. 

Hr.  Jessen,  Regi 

ernngs-  und  Baurath  in  Schleswig. 

Scheffer, 

deurf.  daselbst. 

von  Irminger.     desgl.  daselbst 

Becker, 

<l«'Kl  daselbst 

Holm,  Baurat 

h.  Bauinspedor  in  Altona,  für  den  Baukreis 

und  den  Stadtkreis  Altona. 

Nönchen,  Bai 

linspoctor  in  Altona,  für  den  Baukreis  Pinneberg. 

Falscher.  B* 

■inüpectorliiGlackstadt,  f.  d.  Baukreis  Steinberg. 

Mathicssen, 

desgl.        in  Husum. 

Edens , 

desgl.       in  Rendsburg,  für  den  Schleswig - 

ehe«  Canal  und  die  Stadt  Rendsburg. 

Freund,  B 

suinspector  in  Kiel. 

Herrinann  , 

desgl.       in  Schleswig. 

Oätjens, 

desgl.      in  Itzehoe,   für  den  Land -Bau- 

kreis Rendsburg. 

Fischer. 

desgl.       in  Hadersleben. 

Eckermann. 

desgl.      in  Heide,  für  den  Baukreis  Nor- 

der-Dltbmarscbeu. 

-  Heydorn,    Kreis- Baumeister  in  Neustadt,    für  den  Kreis 

Oldenburg  mit  Fehmarn. 

-  Kröhnko,  Kreis  -  Baumeister  in  Brunsbüttel,   für  den  Ban- 

kreis Sttder- Dithmarschen. 

-  Thordsen.      Kreis  -  Baumeister  in  Flensburg. 

-  Treede,  desgl.         in  Tondern. 
•   Gre»e,  desgl.         in  Segeberg. 

-  Vof«,  desgl.  in  Plön. 

-  von  Wickede.        desgl.         in  Tönning   für  den 

kreis  Eiderstedt. 

-  Jensen,  Kreis- Baumeister  in 

Sonderburg-  Apenrade. 

-  N.  N. .  Land -Baumeister  in  Schleswig. 

20.  Landdrostei  Hannover  und  Finanz-Direction 
daselbst. 

Hr.  II  unaeus.  Regierungs-n.  Baurath  b.  d.  Lnnddrostei  in  Hannover. 

-  Bubse,  desgl.  b.  d.  Finanz  -Directum  daselbst. 

-  Albrecht,         desgl.  bei  der  Landdrustei  daselbst. 

-  Fischer,  Land  -  Baumeister  b.  d.  Finanz- 

-  Pape,  Bauinspeetor   in  Hannover. 

-  Meyer,  deegl.      in  Hamern. 

-  Hoffmann.         desgl.      in  Nienburg. 

-  Steffen,  Baurath,  desgl.  in: 
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in  Kreis  -Bau- 


Kreis  -  Baumeister- 
Stellen 


Hr.  Bansen,        Fiauiuspeetor   in  Hannover, 

-  Hey«,  desgl.      in  Hoya, 

-  Heina,  desgl       in  Diepholz, 

-  Rhien.   Banrath  in  Nienborg, 

-  Habbe,  Krei» - Bannieuter  in  Syke. 

-  Boe*e,  Baurath,  Weg  -  Bauinspector  in  Diepholz,  in  künftig 

wegfallender  Stelle. 

-  Rodde.  Wasser- Baucoadneteur  bei  der  Fiwuii- Directum  in 

Hannover,  diatarisch  beschäftigt. 

-  Holzen    Land-Bauconducteur,  sachverständiger  Beirath  der 

Polizei  -  Direetion  in  Hannover. 

21.   Landdrostei  Iii Ide »hei m. 

Hr.  Mittelbach.  Geheimer  Regierongsrath  in  Hildesheiio. 

-  Kmni,  Regierunga-  und  Banratb. 

-  Cramer,  Bauina|>ector  in  Zellerfeld. 

-  Rumpf.        desgl.       in  Einbeck. 

-  Beckmann,  Baurath  in  Göttinnen. 

-  Prael,     Bauinspector  in  Hildeshcim 

•  Peter«,  Baurath  in  Northeim, 

-  Rettberg,  Baoinspeet.  in  Hildesheiin. 

-  Thieler,        desgl.       in  Herlberg, 

•  Domeier,     desgl       in  Göttingen, 

-  Meyer,  Jacob,  desgl.  in  Alfeld, 

-  Schulze,  desgl.  iu  Goslar, 

-  Frey«,  Kreis - Baumeister  in  Hildea- 

heim. 

-  Wichmann.  I-and-Baninspcetor  in  Go*l*r,  in  künftig  weg- 

fallender .Stelle. 

22.   Landdrostei  Lüneburg. 

Hr.  Hobel,   Regierung»-  und  Bauratli  in  Lüneburg. 

-  Hei  t  hau  s,  desgl.  daselbst. 

•  Logea,  Wasser- Bauinspector  in  Harburg. 

-  Br linnecke.  Bauinspector  in  Lüneburg. 
Siegener,         dr*gl.       in  Harburg. 

-  Kati,  Wasser-lluninspectnr  in  Lüneburg,  verwaltet  den  Was- 

»erbau -Bezirk  Hitzacker. 

-  Evcr«,         deagl.  in  Lüneburg. 

-  Gl« n der,  Bauinspector  in  Hitzacker,  für  den  Baiikreis  Dan- 

nenberg 

-  Fi:  Li  k  bannen,  Rauiuspcetor  in  Celle. 

-  Höbet,  deagl.  in  Uelzen. 

-  Hartmann,     deagl.  in  Walsrode. 

-  Schorn,         desgl.  in  Burgdorf. 

-  Rübbclen,      desgl  in  Gifhorn. 

-  N.  V. ,  desgl.  in  S.dtan 


•23.   Landdrostei  Stade. 

wd  Baurath  in  Stade 


in  Kreia-Bau- 


Hr.  Lattich. 

-  Fampcl. 

-  Koken, 

-  Dineklage. 

krei»  Lehen. 

-  Sflfamano, 

Lehe  1 

-  Schnaf,  Wasser- Bauinspector  in  Stade. 

-  Valett,  Baninspeetor  in  Ncnhnu»  n.  d,  0. 
•    Scliwägermann.  desgl.     in  Rotenburg.  \ 

-  Tolle,  H.W.,  desgl.     in  Gruhu,  für  den  \ 

Raiilrreia  Mlmiientlial, 

-  Bertram.      deagl.     in  Verden, 

Höbel.     Krei* - Baumeiater  in  Geestemünde,  für  den  Bau- 
kreis Lehe  0. 

-  Suadicani,  Kreisj- Baumeister  in  Jork 

-  Wagner,  Banrath  in  Verden,  iu  einer  künftig  wegfallenden 


de»  Ma- 


in "Kreis- Bau- 


Runde.  Banrnth.  i.'i  in  Geestemünde  (im 
rine  -  Ministeriums  beschäftigt  I 


24.  Landdrostei  Osnabrück. 
Hr.  Grab n,  Regierung*-  and  Baurath  in 

-  Wellcnkamp,  Baurath,  Baninapec 

-  Oppermann.  Wasser - Bauinspector  in 

-  Luttermann,  Baarath  in  Koppelschleus«  1 

-  Meyer,  Herrn.  Job.  A.,  Bauinspector  in  '. 

den  Bankreia  Lingen. 

-  Haspelmath,  llaninap«ctor  in  Quakenbrück. 

Baukreis  Bersenbrück. 

-  Reifsuer.  Land  -  Baumeister  in  Osnabrück. 

•  Parapel,  Krei« •  Baumeister  in  Melle. 

-  Wolff.  de»gl  in  Meppen,  für  den  Baakzeii 

Papenburg. 

-  M  a  i  e  r ,  Kreis  -  Baumeister   in  Lingen .    für   den  Baukr*is 

Bentheim. 

•  Oerig,  Wcg-Rauin«|iector  in  Osnabrück,  in  künftig  wegf»|. 


2&.    Landdrostei  Aurich. 
Hr.  Müller.  Regierunga-  und  Baurath  in  Anrieh. 

-  Weniger.  Weg  -  Bauinspector  daselbst 
■    Clauditi.  Wasser -Bauinspector  in  Leer. 

-  Schramme.        desgl.  in  Emden. 

-  Tolle.  Adolf,    desgl.  in  Norden. 

-  Taak«.  Dr..  Bauinspector  in  Wittmund. 

-  Oaterlinck.  Kreis  -  Baumeister  in  Leer, 

-  van  der  Plassen,         desgl.  in  Aurich. 

-  Mensch.  Land-I 


2t>.   Regierung  zu  Münster. 
Hr.  Engelhnrd,  Geheimer  P.egiernngsrath  in  Münster. 

-  Plate,  Regierung»-  und  Baurath  daselbst. 

-  Rorggreve.  Baurath,  Bauinspector  ist  Hamm. 

•    Hau  ptner.     desgl.  desgl.       in  Münster. 

-  Bult* er,  Rnuinspi'Ctor  in  RcckliDgliauuen 

-  Held,  Kreis  -  Baumeister  in  Coesfeld. 

-  Liehnock.  dosgL  in  Rheine. 

-  Quants,  de»gl.  in  Münster 

-  X.  N. ,  desgl.  in  Steinfurt. 

27.  Regierung  zu  Minden. 

Hr  Keller.  Regienrngs  -  und  Baurath  in  Minden 

-  Heldberg.  desgl.  daselbst 

-  Winter  stein,  Bauinspector  in  Hölter. 

-  Pie ts  cli ,  Baurath,  desgl.       in  Minden 

-  Cramer.  desgl        in  Bielefeld 

-  von  Gropp,     Kreis -Baumeister  in  Warhnrg. 

-  .läger,  desgl.  in    Paderborn,  für 

Baukreis 

-  Ihr  bansen,  deagl.  in  Herford. 

-  Brun«.  desgl  in 


i's.   Regierung  ?u  Arnsberg. 

Hr.  Schuir.-,  licgieniiig.-  und  Bauratli  in  Arnsberg 

-  G  ei  r*  ler.  deNgl.  daselbst. 

-  Ublinann.      Bauinspector  in  Soest, 

-  Haege.  desgl.         in  Siegen 

-  Haarmann,        desgl         in  Bochum. 

-  Hartmarin,        desgl         in  Arnsberg. 

•  Wcstphal.         deagl.         iu  Hagen. 

-  Staudingcr,  Kreis .  Baumeister  in  Olpe. 

-  Westermann,  Bauratli,  Kreis- Baumeister  in 

-  Trainer,  Kreis- Baumeister  in  Berleburg. 

-  Oenzmer,        desgl.  in 

-  Hanimacher.    desgl.  in 

-  Niedtcek.        desgl.  in 

-  Holle.  desgl  in 

-  Scheele.  desgl.  in 

-  Kühler,  Land -Baumeister  in  Anisberg, 

•  N.  V  ,  Kreis  -  Baumeister  in 
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Hr.  Afaiuann, 

-  I.andgrebe, 

-  Lange, 


-  Schulz, 

-  Maller, 


29.   Regierung  zu  Cassel. 

in  Cuiel. 


desgl.    in  Cassel. 


flbenihlig. 


-  Blankenborn, 

-  Arend.  Carl,  Bauinapector  in 

-  Hey ken,  Wasser  -  Baoliispector  in 

-  Griese!,  Baainspeetor  in  G«rif«ld. 

-  Kullniunn.  Wasser- 

-  Wagner,  Ludwig, 

-  Casar, 


in  Cassel ,  für  den  Landkreis. 


.  f*r  don  Stadt- 
kreis 


Hoffmann, 

deagl. 

in 

Fulda. 

Wagner,  Herrn. 

deagl. 

in 

Hanau 

Arend.  Wilh.. 

desgl. 

in 

Hofgeismar 

Spangeuberg, 

deagl. 

in 

Gelnhausen. 

Cuno. 

desgl. 

in 

Murburg. 

Böekel,  desgl.. 

HiUfMArbo.tpr 

bei  , 

er  Regierung  in 

Schulz.  Wilh., 

Kreis  -  Baumeister 

in  Honfeld. 

Eggen», 

desgl. 

in  Schmalkalden. 

Maurer, 

deagl. 

in  Sehlachtern. 

Reu  fite. 

in  Wolfhagen. 

K opp«n,  Julius 

deagl 

in  Ziegenhain. 

(iombertj 

deagl. 

in  Fritzlar. 

Arnold, 

deagl. 

in  Rob>nburg. 

Knlpping, 

deagl. 

in  Rinteln. 

Schucbard, 

de«gl. 

in  Hanau. 

B»rner, 

deagl. 

in  Kirchbain 

Engelhard, 

deagl. 

in  Gersfeld. 

Pifsmann, 

de.gl. 

in  Meldungen, 

Jahn, 

d«gl. 

in  Homberg. 

Höhnisch, 

deagl 

in  Cassel. 

N.  N.. 

desgl. 

in  Frankenberg. 

-  Ehrhardt,   Ban  -  Commiasar  in  Cassel. 
•  Bn«k.  desgl.      Tit   TtmhipnrtHr  in 

-  Eckhard,  Bau  -  Commiasar  in  Ziegcnhnin 

-  Sehnbart.        deagl  in 


30.   Regierung  zu  Wiesbaden. 


Creiner,  Regierung»-  and  Baurath  in  Wiesbaden 
Cuno,  deagl.  daselbst. 

I'reufscr,  Ernst,  Wn»*er- Baainspeetor  in 
Wolf  f.  Rud  ,  Bauinspector  in  Limburg. 


-  Schnitzler, 

deagl. 

in  Rudcshehu. 

-  raireit, 

desgl. 

in  Frankfurt  a  M. 

-  Esaer. 

desgl. 

für  den  Stadtkreis  Wiesbaden. 

-  Bertram, 

desgl. 

daselbst   für  den  Landkreis. 

-  Eckhardt, 

in  Frankfurt  a,M.  in  der  Was- 

»it  -  Baumeister  -  Stelle. 

-  Esau, 

desgl. 

in  Hachenburg  (für  den  Ober- 

Westerwald  -  Kreis), 

■  Baldos, 

deagl 

in  Diez,  für  den  Wasserbau 

-    Schiller,  Bauinapector.  Kreis  -  Baumeister  in  Montabaur. 

-    Grau,  Land-Bs 

in  Wiesbaden. 

Cramer,  Bauinapector,  in  Schwalbach  (f.  d,  l'ntcr 

Kreis). 

Spinn.  Kreis -Baumeister  in  Weilbnrg. 


Rubart. 
Holler. 

Varnhagen, 


bl 
in 


desgl. 


Westerfeld.  Bauinapector  in 
Moritz.  deagl.  in 

Prenfser,  Heinr,  deagl  in 
Pctsch,  Bau  -  Accaasist  in  Diez. 


(für  den  Ober- 
KreJa). 
(f.  d.  Dill- 
Krcia). 

in  künftig 
wegfallenden 


31.  Ober  .r;.  and  Regierung  za  Cobleni. 

Hr  Nobiling,  Geb.  Regierungsrath,  Rheinstrom - Baudirector  in 

Coblenz 

-  Hipp,  Rag.  u.  Bauratb,  Rheinachifffahrts - Inspector  daselbst. 

-  Dilti,  Waaser- Baumeister  dasolhst 

•  Cremer,  Regierung* •  und  Baurath  in  Cobleni. 

•  Conradi,  Baurath,  Bauinapector  in  Creutnach 

-  Cuno,  Carl,  Baainspeetor  in  Cobleuz. 

-  Ulrich,  Wasser  -  Bauinspeetor  in  Ehrenbreitstein. 

•  M  511  er,  Kreis  -  Baumeister  in  Neuwied. 

•  Schmid,  Wasser  -  Baumeister  in  Cochem. 

-  Scheepera,  Kreis  -  Baumeister  in  Wetzlar. 

-  Legiehn,  desgl.  in  Simmcrn. 

-  Zweck,  desgl.  in  Mayen. 

-  Themse,    Bauinapector   für    den   Baukreia   Neuenahr  in 

Remagen. 

•  Reinckens.  Kreis- Baumeister  für  den  Baukreia  Attenkirchen 

in  Betzdorf. 

-  von  Nehua,  Kreis  -  Baumeister  flu-  den  Bsukreis  Zell,  in 

Trarbach  a.  d.  1 

-  N.  N„  Land- Baumeiater  in  Coblenz. 


32.  Regierung  zu  Düsseldorf. 
Hr.  Borggreve.  Regierunga-  und  Bauratb  in  DlUseldorf. 

-  Lieber,  desgl.  daselbst. 

-  Dennlnghoff,         desgl.  daaelbat. 

-  Hild,      Baurath,  Wasser -Bauinspoctor  in  Düsseldorf. 

-  Sehroers,  desgl..  Baninapeetor  daselbst 

-  Hart  mann,  Wasaer- Bauinapector  in  We*el 

•  Genth,  dexgl.  in  Ruhrort- 

-  Guinbert,    Bauinapector    in  Düsseldorf 

-  Engelhardt,    desgl.         in  Essen. 

-  Bor  mann,        deagl.  in  Elberfeld. 

•  N.  N.',  Bauinapector  in  Crefeld ;  der  dazu  ernannte  Bauinapee- 

tor  Neutnann  fungirt  n»»ch  in  Bonn,  die  Stelle  in 
Crefeld  verwaltet  der  Land  -  Baumeister  Schmitz, 
früher  in  Arnsberg. 

-  Baumgarten,  Kreis  - BaumeUter  in  Neuis 

-  Mertene,  desgl.  in  Wcael. 

-  Radhoff,    Kreis -Baumeister  in  Geldern. 

-  Wugner.  desgl.  in  Lennep. 

-  Möller,  deagl.  in  Solingen. 

-  Ewerding,       desgl.  in  Gladbach 

-  von  Perbandt,  deagl.  in  Cleve 

-  Vehacmejer,  Land  -  Baumeister  in  Düsseldorf. 

33.  Regierung  zu  Coln. 

Hr.  Gottgetreu,  Regierungs-  und  Baurath  in  Coln 

-  Michaelia,  Wasaer- Bauinapector 

-  Litterscheid,  Bauinapector  in  Euskirchen. 

-  Böttcher.  deagl        in  Coln. 

-  van  den  Bruck,  Kreis  -  Baumeister  in  Deutz. 

-  Esehweiler, 

-  N.  N., 

der 

-  Maller,  Kreis 
■  Hunnen», 

-  Borchers. 

-  Brau  weiter.  Land 

34.  Regierung  zu  Trier. 
Hr.  Sejffarth.  Regierungs-  und  Bauratb  in  Trier 

-  N.  N. .  desgl  daseibat. 

-  Suchte,       Bauinapector       in  Wittlieh. 

-  Scbönbrod,  desgl,  in  Saarbrücken. 

-  Bruns,  desgl.  in  Trier 

-  Ritter,    Kreis  -  Baumeister  in  Trier. 

-  Ktippe,  desgl.         in  Merzig 

-  Gersdorf,        desgl  in  St.  Wendel. 

•  Freudenberg,  desgl  in  Mülheim  a.  d  Mosel. 

-  Krone.  deagl.         in  Bitburg. 
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der  im 


Hr.  Heibig.  J.and -Baumeister  in  Trier. 

-  Soff,  Kreia- Baumeister  in  Prttm. 

35.  Regierung  za  Aachen. 
Hr.  Kruse.    Begierungs-  und  Baurnth  in  Aachen. 

•  Schumann,  dcsgl  daselbst. 

-  Baeseler,  Bauinspector  in  Heinsberg. 

-  Dieekboff,  Baurath,  Bauinipector  in  Aachen. 
.  H.  N.,  desgl,  daselbst. 

•  Nachtigall.  Kreis -Baumeister  in  Daren. 


Hr.  Koppen, 

-  Macquct, 

-  Schiitte, 

-  Mergard, 

-  Priling, 


deagl. 
desgl. 
desgl. 


in  Eupen. 
in  St  Vith. 
in  Schleiden, 
in  Aachen, 
in  JDlich. 


36.  Rcgiorung  zu  Sigmaringen. 
Hr.  Laur,  Regierung*-  und  Ruurnth  in  Sigmaringen. 
-   Zobel.  Bauinspoctor  in  Hechingen   (verwaltet  die  dortige 
Kreis- 


Hr.  Wiehe, 
-    Ruhnao,  Krcis- 


Beurlaubt  sind: 
in  Frankfurt  aO.     I     Hr.  Beckering, 


Verwaltung  für  Borg-,  Hütten-  und  Salincnwcsen. 


Hr.  Gebauer.  Über-Bcrg- 


in  Berlin. 


Hr.  Flügel.  Bauinspector,  für  einen  Theil  des  Ober-! 
District*  Breslau,  in  GleiwiUerhottc. 

-  Schwan,  Bauin»|>cetor,  fßr  eineu  Theil  dei  Über  -  Bergamts  - 

DistricU  Halle,  in  Sehünbeek  bei  Magdeburg. 

-  Neufang,  Bauinspector  im  Ober- Bergaint..  Dirtriet« 

in  Saarbrücken. 

-  Dr.  Langsdorf,  Baninspeetor  im  Uber-I 

Clausthal,  in  Clausthal. 


Hr.  Du  in  reich  er,   Bauinspector  im 
Bonn,  in  Saarbrucken. 

-  Buchina ii n,  Bauinspector  bei  der 

OleiwiU. 

-  Braun,  Bau-  und  Maschinen- Inspector  im  Bezirk  der  Berg- 

werk* - Direction  Saarbrücken,  in  Neunkirchen. 

-  Oesterreich,  Königl.  Baumeister.  fOr  einen  Theil  des  Ober- 

Berganita- Distrieta  Hall«  in 


Verwaltung  für  Handel  und  Gewerbe. 


1)  Bei  der  technischen  Deputation  für  Gewerbe. 
Hr.  Nottebohm,  Geheimer  Ober  -  Baurath  <a.  üben  bei  A  1). 

2)  Bei  der  Gewerbe-Akademie. 
Hr.  Lohde,  Prüfe.taor. 
-   Tuckermann,  I.and-I 


3)  Bei  der  Rheinisch-Westfälischen  polytechnischen 

'  8chnle  in  Aachen. 
Hr.  Tan  Karen,  Baurath  und  Director. 
-    Dr.  Heinzerling,  Baurath  und 


4)  Bei  der  polytechnischen  Schale  in  Hannöver. 
Hr.  Dr.  Hammrich. 


Ha  sc, 
Debc  desgl. 
Köhler,  desgl. 
Launhardt, 
Garbe, 


u.  Professor. 


6)  Bei  der  Porrcllan-Manufactur  in  Berlin. 
Hr  Möller.  Geheimer  Regieningsrath .  Director. 


II.  Im  Resort  anderer  Ministerien  lad  Behörden. 


1.  Beim  Hofstaate  Sr.  Majestät  des  Kaisers  u.  Königs, 
beim  Hofmarschallamte,  beim  Ministerium  des 
Königlichen  Hauses  n.  8.  w. 

Hr.  Heise.  Geheimer  Ober -Hof -  Baurath       Baumeister  für  die 
in  Berlin,  {  Königl.  Schlofs-  und 

-  Strack,  Ober -Hof- Baurath  andPro-  Gartongebande 

feaaor  in  Berlin,  J   (s.  oben  bei  A.'i). 

Hr.  Gottgetreu,  Huf  -  Baurath  in  Potsdam,  bei  der  Königlichen 
Garten  -  Intendantur. 

-  Persins,  Hof  -  Baumeister  in  Potsdam. 

Hr.  Kruger,  Hofkammer-  und  Baurath  bei   der  Hofkammer 
der  Königlichen  Familienguter,  in  Berlin 

-  Niermann,  Hausttdcicommiss  -  Bauinspector    und  Baurat« 

in  Berlin. 


'i.  Beim  Finanz-Ministeriam  und  im  Ressort 
dosselben. 

Hr.  Eytelwein,  Wirklicher  Geheimer  Ober  -  Kinanzrath  in  Ber 

lin  (s.  oben  bei  A.2). 
•  Cornelius.   Bauinspector,  j 


Busse.  Carl, 


Director  der  StaaUd  ruckerei  ia 


Hr  von  Dehn-Ri.tfelser, 


-  Knyriin,  Hot'- Bauinspector  iu  Wilhelmahöhe. 

-  Sallmann,  Schlofs  -  Banconducteur  in  Cassel,  commissarisrh 

mit  der  Land  -  Baumeister  -  Stelle  beim  Bezirks  •Präsi- 
dium iQ  Colmar  beauftragt 

-  N.  N. ,  Waaser  -  Baumeister  für  die 

der  Brahe  etc.,  in  Cicrsk. 


3.  Beim  Ministerium  der  geistlichen,  Untcrrichts- 
und  Medicinal-Angelegenheiten  und  im  Ressort 
desselben. 

Hr.  tob  Quast.  Geheimer  Regieningsrath,  Conserrator  der  Kanst- 
denkmäler,  in  Berlin  (a.  oben  bei  A2). 
-   Ton  Dehn-Rotfelaer, 
und  Lehrer  an  der 

,  (a.  bei  U.2). 
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Voigtei,  Regierung«-  o. 


in  Cöln,  leitet  den  Dom- 
Leopold,  lUuinspertor  in  Hannover,  far  die  Kloster-  Ver- 
waltnng. 

Kühn.  Luid  -  Baumeister  und  Hau»inspeetor  der  Konigl.  Mu- 
seen in  Berlin- 
Muller,  Baumeister  and  Lehrer  an  der  staaU-  und  land- 


4.  Im  Ressort  dos  Ministeriums  dos  Innern. 
Hr.  S  e  a  Ii  e  1 1 ,    Geheimer    Regicrungsrath  ,    Branddircctor  in 


5.  Im  Ressort  des  Ministeriums  für  die  landwirt- 
schaftlichen Angelegenheiten. 

Hr.  Wurffbain,  Ueh.  Regierungarath  in  Arnstadt  bei 

Erfurt. 

-  Röder,  Banrath  in  Berlin. 

-  Michaelia,  Bauratb  in  Münster. 

-  So  Ii  niemann,  Waaaer-Bauinapector  in  Bremberg, 

-  Schmidt,  desgl.  in  Düsseldorf, 

-  Hefa,  iit-irl-  in  Hannover, 

-  Kräh.  desgl.  In  Königsberg i  Pr., 

-  Schönwald.  deagl.  inOdin, 

-  Prall«,  deagl  in  Kiel. 
•   N.  N. ,                     desgl.  in  Breslau, 

-  Schmidt.  Wasser-Baumeister  und  eomniiss.  Landes -Meliora- 

tion« -  Baein«peetor  für  die  Provinz  Hesaen  -  Nassau ,  in 


4 

I  i 

i1 

J 


1.  Beim  rr  a  u  fsi  I  ch  e  n  Kriegs- Ministerium  und 

im  Ressort  desselben. 
Hr.  Fl  eist  hinger,  Geheimer  Ober- Banrath  in  Berlin  (*. 
bei  -4.2). 

-  Voigtei.  Regierung«-  und  Banrath  in  Berlin. 
.    Steuer,  Bauinapector,  Inhaber  der  ersten 

für  das  Garnison -Bauweaen  in  Berlin. 

-  Beyer,  Bauinapectur  für  die 

in  Spandau. 
•   Gold  mann,  Bauinapcetor, 
ten- Stelle  zu  roblenz. 

-  Herzberg,  Baninspcctor , 

ten -Stelle  zu  Neil»e. 

-  Hauptmann.  Bauinspector, 

ten -Stelle  in  Potsdam 

-  Goedeklng,  Bauimpeetor,  Inhaber  der 

ten-Stelle  für  iU  Militair- Rauten  in  Berlin 

-  Hanck, 


III.  In  Resort  d<r  Reicks-¥r?rw»ltung. 

Hr.  Heimerdinger,  Laad 

-  Steinberg,  Und- 
beointen  -  Stel 

-  Paarmann,  Land 


Sehnater, 

ten -Stell«  zu  Hannover. 
Devin,  Bauinspentor,   Inhaber  der  Garnianu  • 


Bobrik, 


Bernhardt, 

rnths  im  Kriegs 


,  it.  Berlin. 


,  Inhaber  der 


LPr 


fllr  das 


-  Heid.  Looal 

Stettin  und  Alt- 


2.   Bei  dem  M  a r in  e -  Mini s  t  e ri u m. 

Hr.  Buchliolz,  Geheimer  Adroiralititsrath  in  Berlin. 

-  Wagner,  Marine  -  Hafen  -  Batidircctor  in  Wilhelmshaven. 

-  König.  Admiralitatsrntb  in  Berlin. 

-  Vogeler.  Marine -Ober -Ingenieur  in  Wilhelmshaven. 

-  Scmlrmaelier.       desgl.  daselbst. 

-  Rechtem.  Marine -Hafenbau  -  Oberingenieur  in  Kiel. 

-  Giefsel.  di-sgl  in  Wilhelmshaven. 

3.  Bei  dem  G e  n o r al- P ns t  a m  t  e  zn  Herl  in. 

Hr  Km<l.  Geheimer  Regierung«-  nnd  Bauratb  in  Berlin- 

-  Sehiratld,  Regierung«-  und  Baurath  in 


4.  Bei  der  G ■  ne ral-T elegrapben- Dl r I c tion. 


Hr.  Elsa.aer. 


Ober- 


-    Rochlitz,  Telegraphen  -  Direeti.iiisrath  in  Hannover. 


Den  Einsturz  des  Rathhausthurnies  zu  Haynau  betreffend. 


Monat  April  d.  J.  erfolgte  Einsturz  dos  Ralhhausthurmos  zu 
Haynau.  Regierungsbezirk  Liegnitz,  hat  zu  einer  technischen 
Untersuchung  seiner  Ursachen  Veranlassung  gegeben,  deren 
Mittheilung  nicht  ohne  allgemeine*  Interesse  sein  darfte. 

Uebcr  den  Befund  des  Thurmes  wenige  Wochen  vor 
seinem  Einsturz  giebt  ein  Gutachten  des  Bauinspector  Berg- 
bauer  in  Licgnitx  vom  4.  Marz  c,  welches  wir  hier  im  Aus- 
zuge folgen  lassen,  den  näheren  Aufschiurs : 

Der  Thurm  steht  mit  seiner  West-  und  Nordseite  frei 
wahrend  er  an  der  Süd-  und  Ostseite  vom  Rathhause  einge- 
schlossen ist  Die  freistehenden  Seiten  haben  schon  seit  dem 
Jahre  1840  lotbrochte  Risse  gezeigt,  welche  seit  einigen 
Monaten  sich  erweitert  und  an  Zahl  vermehrt  haben.  Das 
Erdgescbofs  des  Thurmes  ist  nicht  zugänglich,  sondern  ringsnm 
vermauert  und  nach  Aussage    ortskundiger  Personen  mit 


Stoinbroeken,  Bauschutt  oder  dergleichen  Material  ausgefüllt. 
Die  beiden  nächsten  Geschosse  sind  mit  Tonnengewölben 
Oberspannt.  An  diesen  Gewölben  ist  zu  ersehen,  dafs  die 
West  -  und  die  Nordmauer  des  Thurmps  Bewegungen  erlitten 
haben,  indem  zwischen  der  Stirn  der  Gewölbe  und  der  west- 
lichen Thurtumauer.  sowie  in  der  Fufebodennflastening  Ober 
den  (»ewölhen,  längs  der  westlichen  Thtrnnmauer  Spalten  sich 
zeigen.  Der  nördliche  Schenkel  des  unteren  Gewölbes  hat 
sich  in  Ueboreinstimmung  mit  der  vorgenannten  Bewegung 
gesenkt,  was  daran  zn  erkennen  ist,  dafs  die  in  den  Ge- 
wblberaum  führende  eiserne  Thür  in  den  Angeln  nicht  mehr 
beweglich,  sondern  festgeklemmt  ist.  In  der  Gegend  dieser 
ThOr  zeigt  auch  die  Ost  -  Mauer  des  Thurmes  deutlich  frische 
Risse,   welche  durch  die  ganze  Starke  derselben  hindurch 

wie  an  der  West-  und  Nordseite.  Leber  den  beiden  gewölb- 
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ton  Geschossen  enthält  der  Thurm  noch  7  mit  Balkenlagen 
versehene  Stockwerke.  Die  Riss«  an  der  Westseite  pflanzen 
sich  bis  in  das  dritte  dieser  Geschosse .  also  bis  in  das  sechste 
von  unten  gerechnet,  aufwärts  fort.  Die  Bisse  der  Norüscite 
endigen  in  etwas  geringerer  Hohe.  Die  oberen  Thurmge- 
schosse sind  unversehrt  Abwärts  laufen  die  Risse  gegen 
das  Terrain  Mo  allmablig  ans.  Sie  haben  ihre  grünste  Aus- 
dehnung im  Bereiche  des  zweiten  bis  fünften  Geschosses. 
Wenn  im  Innern  eine  Bewegung  der  Thurmmauern  nach 
Westen  nnd  Norden  sich  auch  beknndet,  so  ist  diese  zunächst 
doch  zu  gering,  um  eine  Abweichung  vom  brthe  äufseriieh 
bemerkbar  zu  machen.  Ein  erhebliches  Versetzen  der  Mauer- 
theile  in  vertikaler  Richtung  gegen  einander  in  den  Rissen 
ist  nicht  zu  bemerken,  so  da/s  ein  theilweises  Sinken  des 
Mauerwerkes,  ein  Nachgeben  des  Untergrundes  nicht  vor- 
liegt Damit  stimmt  auch  die  Aussage  ortskundiger  Personen 
überein .  dafs  der  Bangrund  gut  sei.  Die  qu.  Tonnengewölbe 
haben  Halbkreisform.  Dem  Schübe  derselben  kann  ein  Ein- 
flute nicht  beigemessen  werden,  welcher  die  vorhandenen 
Erscheinungen  zu  erklären  vermöchte,  weil  die  Widerlager 
so  hoch  übermauert  sind ,  dafs  in  dieser  Beziehung  unzwei- 
felhaft hinreichende  Stabilität  vorhanden  sein  mlifste.  Der 
Thurm  ist  aus  Ziegeln  von  dem  im  vorigen  Jahrhundert 
üblichen  Formate,  welches  eine  Stärke  von  ca.  10™*  hat,  in 
Kalkmörtel  aufgemauert.  Die  Ziegel  sind  nicht  gerade  aus- 
gesucht bart,  aber  im  Durchschnitt  von  mittlerer  Qualität. 
Die  Festigkeit  des  Mörtels  ist  ebenfalls  eine  gewohnliche. 

Das  Mauerwerk  ist  regelrecht  geschichtet,  der  Stein- 
verltand läfst  zu  wünschen  übrig.  Der  Thurm  ist  im  Acufsc- 
reu  mit  Kalk  verputzt.  I  m  die  Qualität  des  Mauerwerkes 
im  Erdgeschosse,  welches  im  Innern  unzugänglich  ist,  zu 
untersuchen,  wurde  an  der  Nordseite  eine  Portion  äufseror 
Putz,  der  schon  lose  war,  weggehauen  und  zwar  in  der  Ge- 
gend, in  welcher  die  Risse  lothrecbt  abwärts  auslaufen.  Bei 


reich  in  feiner  Verthoilung  über  die  Maucrflacbe  sich  aus- 
breiten und  die  Ziegel  vielfach  zerklüftet  sind.  Bei  dem 
probeweisen  Weghauen  auf  eine  Tiefe  von  K  bis  10  Centime- 
ter  erwiesen  sich  Ziegel  in  der  Mauer  als  zerbrochen.  Der 
Klang  beim  Schlagen  mit  dem  Hammer  gegen  die  Mauer 
ertönte  dumpf  und  liefs  ebenfalls  auf  einen  derartigen  Zustand 
Bchlicfscn.  Unter  den  Ziegeln  befanden  sich  mehrere  ganz 
scharf  gebrannte,  deren  Aeufscreg  den  Eindruck  groher 
Festigkeit  macht ,  aber  auch  diese  zerbrachen  verhältnifsmäfsig 
leicht.  Das  Material  im  Bereiche  der  Untersuchung  trägt 
«omlt  den  Charakter  der  Zerstörung  durch  ubermätsigea 
Druck,  und  scheint  nach  den  vorliegenden  Merkmalen  dieser 
Umstand  die  Ursache  des  Uebels  zu  sein. 

Eine  Berechnung  des  Druckes,  welchen  die  Ziegel  in 
Erdgeschosse  auszuhalten  haben,  läfst  sich  deshalb  nur  sehr 
überschläglich  austeilen,  weil  die  Mauerstärken  in  den  unte- 
ren Thurmgescho&sen  sich  nicht  ohne  Weiteres  ermitteln 
lassen.  Wird  die  auf  den  unteren  Ziegelschichten  ruhende 
Last  cinschliefslich  des  inneren  Anstaue«  und  der  Spitz* 
gleich  einer  Mauerwerkssäule  von  40  Motor  Höbe,  wie  es 
tatsächlich  etwa  »ein  mag,  und  das  Gewicht  ahm  Kubik- 
meters Ziegetmauerwerk  zu  1600  Kil.  angenommen,  so  wür- 
den die  untersten  Zicgclschichten  gedrückt  pro  □"*  mit  einer 
I^st  von: 

(0,0, )"  -  40  •  1600  -  6U  HL 

Die  Zerdrückungsfestigkeit  von  Ziegelmauerwerk  in 
Kalkmörtel  betragt  (nach  Seite  20.  deutscher  Baukalcnder. 
Beigabe  pro  l*7r>)  0„  bis  4,„  Kil.  pro  Die  Mauer- 

stärken des  Thurmes  mttfsten  daher  in  dem  Verhältnisse  fi,,:  t 
nach  unten  sich  verbreitern  und  in  dor  ganzen  Fliehe  tra- 
gend wirken,  wenn  die  vorstehend  genannte  Grenze  der 
Festigkeit  inne  gehalten  sein  sollte.  Ob  dieses  der  Fall,  ist 
zu  bezweifeln  und  wird  durch  diese  überschlägliche  Rechnung 
die  obige  Hypothese,  dafs  das  Material  durch  Qbergrofsen 
Druck  in  der  Festigkeit  seines  innern  Zusammenhanges  im 
Laufe  der  Zeit  gelitten  bat ,  unterstutzt  Ferner  stimmt  der 
Umstand,  dal's  das  Mauerwerk  in  den  oberen  Partieen  des 
Thnrmes,  wo  die  I-ast  geringer,  unversehrt  ist.  ebenfalls 
damit  überein. 

Wenn  in  diesem  Umstände  die  Ursache  des  Uebels 
gefunden  wird,  dann  folgt  daraus,  dafs  durch  äufsere  Bilfs- 
mittel,  Verankerungen,  Strebepfeiler  und  dergleichen  ein 
Erfolg  nicht  zu  erwarten,  sondern  doft  der  Abbruch  des 
Thurmes  geboten  ist  und  zwar  so  weit  herunter,  dal*  die 
Widerstandsfähigkeit  des  Materials  von  der  Belastung  nicht 
übertreffen  wird. 

Practische  Rücksichten,  welche  für  eine  Erhaltung  uVh 
Thurmes  sprechen  könnten,  liegen  nicht  vor,  ebensowcnu; 
besitzt  derselbe  Kunstwerth. 

Es  empfiehlt  sich  dringend,  den  Abbruch  nicht  weiter 
zu  verschieben ,  weil  jetzt  noch  keine  besondere  Gefahr  damit 
verbunden  ist,  welche  eintreten  könnte,  wenn  der  defeetc 
Zustand  weitere  Fortschritte  macht.  Dieses  ist  nach  den 
Beobachtungen  der  letzten  Wochen  zwar  nicht  der  Fall,  indem 
die  aufgeklebten  Papierstreifen  nicht  gerissen  sind,  doeb 
könnten  irewisso  Umstände,  Wechsel  von  Regen  und  Frort 
von  nachteiligem  Einflüsse  werden.  Die  Beobachtungen  mit 
Sorgfalt  fortzusetzen,  ist  für  die  nächste  Zeit  besoaders 
geboten. 


Digitized  by  Google 


273  Hagen'sche  Stipendien  -  Stiftung.   Nachricht  fttr  1874.  -  Architekten  -  Verein  zu  Berlin.  274 


Dafs  die  in  vorstehendem  Gutachten  angegebenen  Ur- 
sachen des  baJd  darauf  erfolgenden  Einsturzes  des  Thnrme* 
gegründet  waren,  ist  ans  dem  nachfolgenden  Bericht  dea 
Regienmgs-  und  Baurath  Kahne  zu  Uegnitx  ersichtlich,  wel- 
cher eine  Besichtigung  der  Ruine  vorgenommen  bat.  Er  sagt: 

Bei  der  von  mir  gestern  (am  16.  April)  vorgenommenen 
Besichtigung  der  Ueberreste  des  eingestürzten  Rathhausthur- 
mos  in  Haynau  ergab  sich  Folgendes: 

Von  den  Thurmmanern  an  der  West-  und  Nordselte 
ist  Nichts  mehr  vorhanden,  aach  der  Schutt  ganzlich  besei- 
tigt. Die  noch  vorhandenen  Fundamente  sind  in  Feldsteinen 
gemauert  und  gänzlich  unversehrt  Ihre  Breite  betragt 
i  in-  i  1,,  so  dafs  die  Starke  des  Thurmmanerwerks  hier 
nur  höchstem  1 "  betragen  haben  kann.  Von  den  beiden 
anderen  Thurmmaoern  (Ost-  und  Südseite)  sind  noch  nach 
der  Südost- Ecke  hin,  im  Verbände  mit  inneren  Mauern  des 
Rathhauses,  Stacke  von  2  bis  3"  Lange  und  bis  2"  Hohe 
stehen  geblieben.  Die  Mauerstarke  betragt  hier  ca.  1". 
Zeigen  die  inneren  Wandftachen  dieser  Mauem  schon  einen 
*ehr  wenig  guten  Steinverband,  so  ist  derselbe  im  Innern 


kleine  Feldsteine  und  Ziegelstucken  unregelmafsiger  Form  in 
derselben  enthalten  sind.  Der  Kalkmörtel  hat  eine  ziemlich 
gute  Festigkeit.  Die  Mauersteine  zeigen  vielfach  einen  nur 
sehr  schwachen  Brand,  und  selbst  die  besser  gebrannten 
zeigen,  dafs  das  Thonmaterial  ein  sehr  schlechtes,  mangel- 
haft gemischtes  gewesen  isL  Hiernach  wurde  die  Festigkeit 
der  Mauern  kaum  grüfser  als  von  sogenanntem  Füllmauer- 
werk  gewesen  sein  können. 

Auf  Grund  der  am  Tage  vor  dem  Einsturz  aufgenom- 
menen photographischen  Ansicht  des  Thuines  habe  ich  die 
Höhe  desselben  im  Vergleich  zu  der  Rathbaushobe  bis  zum 
Thurmgesims  zu  27"  geschätzt;  rechnet  mau  da*  Gewallt 
der  ca.  in"  hohen  Thurmspitze  (Zwiebelform  mit  Galerie  etc.), 
sowie  das  der  beiden  inneren  Gewölbe  und  dreier  Balken- 
lagen gleich  einer  3"  hoben,  l"  breiten  Mauerwcrkssaulc, 
so  ist  der  Druck  bei  Annahme  von  1  "'  gleichmafsiger  Starke 
des  Mauerwerks  auf  1  —  (0,«,,)*  •  1600k  •  30"  =  4„  », 
welcher  für  ein  Mauerwerk  von  schlechtem  Material  und  in 
schlechtem  Verbände  gewifs  als  zu  grofe  erscheinen  mul's. 
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I.   Ans  dem  Gebiete 

Entwurf  zu  einem  Central 

Auf  den  Abhangen  der  Httgel  westlich  von  Cbarlotten- 
burg,  welche  von  der  Berlin  -  Spandauer  Chaussee  nach  der 
Spree  nnd  der  Verlängerung  der  Berliner  Verbindungsbahn 
i  ,  soll  ein  Central  -  Kirchhof  für  Berlin 


und  projectirt  werden.  Die  Gestaltung  demselben  soll  den 
deutschen  Sitten  entsprechend,  nicht  im  Sinne  der  italieni- 
schen Todtenstadte  erfolgen. 

Die  Ausdehnung  des  Terrains  ist  am'  dem  Situations- 
planc*)  angegeben,  mit  den  Buchstaben  abedefgb  um- 
schrieben und  so  bemessen,  dafs  eventuell  auf  einer  andern, 
entgegengesetzten  Seite  von  Berlin  ein  /.weiter  Central  - 
uulegeii  war.',  da  an  <lieser  Stelle  ein  vollständig 
ausreichendes  Terrain  schwer  Hl  beschaffen  sein  wurde.  Die 
Höhenlinien  nnd  einzelnen  Höhenpunkte  sind,  soweit  sie  zu 
erhalten  waren,  auf  dem  Situationsplane  angegeben,  die  feh- 
lenden Höhen  sind  in  geeigneter  Weise  anzunehmen  oder 
zu  reguliren. 

An  den  drei  Hauptportalen,  deren  Ausdehnung  in  Bezug 
auf  Ein-  und  Ausfahrten  etc.  so  zu  bemessen  ist,  dafs  jedes 


ist  ftlr 


des  Laiidbiuies. 

-Kirchhof  fllr  Berlin. 

Gedränge  vermieden  wird,  sind  geräumige  Vorplätze  für  Wa- 
gen etc.  anzuordnen.  Im  Projcete  soll  angenommen  werden, 
dafs  die  Verlängerung  der  Berliner  Verbindungsbahn,  welche 
später  mit  der  Stadtbahn  in  Verbindung  stehen  wird,  mittelst 
eines  Tanneis  an  der  durch  die  punktirte  Linie  bezeichneten 
Stelle  unter  dem  Grundstück  hindurch  gefuhrt  werde.  Wenn 
auch  erst  in  späterer  Zeit,  bei  dem  fortschreitenden  Wachs- 
thum  von  Berlin,  die  Einrichtung  und  Anordnung  besondere 
Eisenbahnzuge  für  die  Bestattung  von  Leichen,  ahnlieh  wie 
in  London.  Bedeutung  fftr  hiesige  Verhältnisse  haben,  aber 
fllr  die  nächste  Zeit  sicher  die  bisher  übliche  Art  der  Lei- 
chenzüge beibehalten  werden  wird,  so  ist  doch  auf  die  Aidage 
einer  besonderen  Eisenbahnstation  als  Tunnclstation ,  die  mit 
Arkaden  nach  dem  Kirchhofe  an  einer  Seite  sieb  öffnet,  neben 
der  Verlängerung  der  Verbindungsbahn  Bedacht  zu  nehmen. 
Es  hraucht  dieselbe  jedoch  nur  in  der  Situation  mit  zur  Dar- 
stellung gebracht  zu  werden.  — 

Ob  in  den  einzelnen  Stadtbezirken  besondere  Leichen- 
hallen, eventu  eil  im  Anschluß  an  die  Kirchen,  nothwendig 
werden  oder  ob  die  aus  dem  Hause  m  bringenden  Leichen 
sofort  nach  dem  Ceutral  -  Kirchhofe  gebracht  werden,  ist  vor- 
nzunehmen, jedenfalls  ist  auf  dem 
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Central  -Kirchhofe  eine  Reihe  von  Leichenhallen  mit  den 
nöthigen  Räumen  fttr  Unterbringung  von  Leichen  etc.  rar 
Ausführung  zu  bringen. 

Es  sollen  hierfür  im  Entwürfe  10  Leichenhallen  mit 
ZubehOr  angenommen  werden ,  außerdem  eine  größere  Grab- 
ca  pelle  für  solche  Fälle,  wo  die  Capellen  der  Leichenhallen 
die  Leidtragenden  nicht  mehr  alle  aufnehmen  können.  Die 

durch  Hallen,  welche  bis  zum  mittleren  Hauptportale  führen, 
in  Verbindung  zu  bringen.  Diese  Hallen  sollen  zugleich  zum 
Schatz  gegen  Regen  and  sonstige  WitterangseinflUssc  dienen, 
auch  können  dieselben  von  Baum -Alicen  umschlossen  wer- 
den, welche  in  angemessener  Weise  den  Kirchhof  tbeüen 
nnd  bis  zu  den  Kirchhofsportalen  führen.  Den  Hallen-  resp. 
Alleen  schließen  sich  zweckmäßig  die  Erbbegräbnisse  an, 
welche  auch  an  der  Umfassungswand  des  Kirchhofes  zweck- 
mäßig Platz  finden  können. 

Die  einzelnen  Leichenhallen  sollen  an  Räumen  ent- 
halten : 

a)  im  Erdgeschofs :  einen  angemessenen,  capellenartigen 
Raum  zur  Abhaltung  der  Leichenfeier  von  ca.  160  □"  Grund- 
flache,  einen  Raum  von  etwa  IUI)  CT  Grundfläche  zur  Bei- 
setzung der  Todten  bis  zur  Beerdigung,  ein  daran  stufendes 
Zimmer  für  den  Wächter,  ein  desgleichen  zur  eventuellen 
Vornahme  von  Obductionen,   ferner  ein  Zimmer  für  den 


rar  Ergänzung  derjenigen  Räume,  welche  bei  den 
Leichenhallen  ach  befinden. 

In  der  Nahe  des  mittleren  Hauptporlales  ist  ein  Ver- 


b)  im  Souterrain:  einen  eben  so  grofsen  Kaum  wie  im 
Erdgeschol's  zur  Beisetzung  der  Tudten  bis  zur  Beerdigung 
(in  heifscr  Sommerzeit  und  zur  Ergänzung  der  obereu  Räume), 
ferner  mehrere  Räume  zur  Unterbringung  grüfserer  Grab- 
Utensilien,  Gedenksteine,  Gewächse  etc. 

Die  Haupt -Urabcapele  soll  gewölbt  sein,  1000  Sitz- 
plätze (von  0„  □"  Grundfläche  excl.  Gange)  fassen,  abge- 
sehen von  einer  geräumigen  Orgelempore  ohne  Emporen  ange- 
legt werden  und  vor  dem  Altare  einen  größeren  Vorplatz  zur 
Aufstellung  eines  oder  mehrerer  Särge  haben.  Unter  der 
Capelle  ist  eine  Crypta,  sowie  die  Heizung  anzuordnen,  an 
die  sich  Scitenrttume  zur  Aufstellung  von  Särgen  anschließen 


ca.  1G0  Grundfläche,  die  Wohnungen  flu 
den  Kirchhofs  -  Verwalter  und  den  Todirngräber  enthalten  soll, 
anzuordnen,  ferner  sind  daselbst  Räume  zu  schaffen  für  die 
Wohnung  des  Porticm,  des  Gärtners,  dessen  Gehilfen  und  der 
Todtcngräber  -  Gehilfen,  welche  eventuell  in  eine  Gruppe 
zusammengefaßt  werden  können;  ferner  ist  ein  Gewächshau* 
mit  daran  stoßendem  Blumengarten  erforderlich.  Aach  an 
den  übrigen  Hauptportalen  sind  Portierwohnungen  anzuord- 
nen, und  ist  ferner  an  geeigneten  Stellen  auf  die  Anlage  von 
Retiraden  Bedacht  zu  nehmen ,  welche  teilweise  auch  von  den 
Vorplätzen  (Wagen -Halteplätzen)  aas  zugänglich  sein  i 
An  Zeichnungen  sind  erforderlich: 

1)  Die  General -Situation,  Maaßstab  1  :  1000. 

2)  Situation  der  Haupt  -  Grabcapelle  mit  den 
len  und  Verbindungshallen ,  Maal'sstub  1  .-  30O.  In  dem- 
selben Maaßstabc  ein  Uauptlingenprofil. 

3)  Der  Entwurf  zur  Grabcapelle,  bestehend  in  zwei  An- 
sichten, zwei  Durchschnitten,  in  welchen  die  Construc- 
lionen  mit  anzugeben  sind,  und  zwei  Grundrissen  (Sou- 
terrain), Maußstab  für  die  Ansichten  und  Schnitte 
1  :  75,  für  die  Grundrisse  1  :  100. 

4)  Entwurf  einer  Leichenhalle  mit  anschließender  Ver- 
bindurigshalle.  Maaßstab  1  :  100. 

5)  Ansicht  und  Situation  mit  Einteilung  der  Räume  des 
mittleren  Hauptportals,  mit  den  dazu  gehörigen  Anis- 
gen und  den  Abschlußwänden  des  Kirchhofes,  Maaß- 
stab der  Ansichten  1  :  100,  der  Situation  1  :  300. 

ti)  Eine  Perspective  der  gesammten  Anlage  oder  der  An- 
lage der  Haupt  -  Grabcapelle    mit  den  Leichenhallen 
oder  der  nächsten  Umgebung. 
Den  Zeichnungen  ist  eine  Erläuterung  in  Betreff  der 
Motive  der  Anordnung  und  eine  Beschreibung  der 
tioneu  etc.,  eventuell  mit  Skizzen,  beizufügen.  — 
Als  Material  ist  Sandstein  anzunehmen. 


II.  Ans  dem 

Entwurf  zur  Rcgulirung  eines  Thcils  der  Spree  in  Berlin. 


Der  Haupt  -  Spreearm  in  Herlin  soll  zur  Bewältigung 

Sem  Zwecke  am  MUhlendamm  mit  einer  zweischiftigpn  Schiff, 
schleuse  von  7™  Lichtweite  zwischen  den  Thoren  und  60" 
iJmge  zwischen  Abfallboden  nnd  l'nterthorcn  versehen  wer- 
den, deren  Drempel  2,&"  unter  kleinstem  Wasser  liegen. 
Hiermit  soll  zugleich  durch  Umwandlung  der  Stauanlage  an 
den  bisherigen  Königlichen  Mühlen  eine  Verbesserung  der 
Vortiuth-  und  Enlwässerungsvcrhältnisac  verbunden  werden, 
der  Art,  dafs  der  Aoßtau  der  Ober- Spree  bei  Hochwasser 
gänzlich  verschwindet.  Ermöglicht  wird  dies  durch  die  gleich- 
zeitig in  Attsfülirung  gedachte  Anlage  eines  Süd-Canals,  wel- 


letzteren  ein  so  erheblicher  Theil  des  Spree  -  Hochwas- 
sers zugewiusen  wird,  dafs  für  den  Haupt  -  Spreeami  in  der 
Stadt  bei  höchster  Anschwellung  nur  llOkb™  Wasser  abzu- 
fahren bleiben.  —  Der  Rücken  des  Wehrs  ist  bis  auf  Höhe 


für  das 


daß  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  daselbst  nicht  größer, 
als  1  "  per  Secunde  wird. 

Durch  gänzliches  oder  teilweise*  Schließen  des  beweg- 
lichen Wehrs  ist  hei  Niedrig-  uml  Mittel  -  Wasser  der  Ober- 
spree -  Spiegel  in  der  Höhe  des  bisherigen  niedrigsten  Was- 
serstandes daselbst  zu  halten.  Einer  größeren  Erhebung  des 
letzteren,  als  0„"  über  diese  Normalböhe,  muß  durch  Oeff- 
neu  des  Wehrs  leicht  vorgebeugt  werden  können. 

Beim  kleinsten  Wasser  soll  der  in  Rode  stehende  Spree- 
Arm  ü,,,  kb™,  bei  Mittelwasser  ppt.  36,0  kb™  abführen 

Der  Wasserabfluß  unter  dem  Mttblendamme,  welcher 
letztere  in  eine  20*  breite  Straße  umzuwandeln  ist,  maß 
angemessen  regulirt  werden.  In  derjenigen  üeffnung,  durch 
welche  die  Schiffe  passiren,  darf  die  Unterkante  der  über- 
deckenden fusteu  Constructiou  nicht  tiefer,  aß  3"  über  Hoch- 
wasser herahreichen.  Eine  Erhöhuug  des  Straßenpllasters 
bis  zu  I„  -  ist  zulässig;  die  Rampen  dürfen  .keine  stärkere 
Steigung,  als  1  :  50  erhalten. 
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Von  den  Gebäuden  der  bisherigen  Königlichen  Mahlen 
and  der  hinter  denselben  befindlichen  Fahrstraftc  ist  zu  der 
neuen  Anlage  nur  so  ricl  zu  verwenden,  als 
der  Schifffehrt  und  zun  Zwecke 

nerlaftllch  uothwendig  ist.  Der  übrig- 
gelassene Kest  dieser  Gebäude  und  Grundstöcke  muft  Behufs 
einer  thunlichst  guten  anderweitig  Verwertbung  möglichst 
zusammenhangend  bleiben. 

Im  Zusammenhange  mit  diesen  Anlagen  soll  die  „Kur- 
fürstenbrücke  welche  weder  für  den  Schiffverkehr  genügend 
weite  und  hohe  Oeffnungen,  noch  eine  für  den  Landverkehr 
ausreichende  Ureite,  sowie  zu  steile  Rampen  hat,  einem  zeit- 


hierbei  ist,  dal's  das  Monument  des  „Grol'sen 
Kurfürsten"  unverrtlekt  an  der  jetzigen  Stelle  und  unverändert 
auf  seinem  Postamente  bleibt,  und  erforderlichen  Falls  nur 
gehoben  werden  darf. 

Eine  Erhöhung  der  Brückenbahn  wird  durch  die  Forde- 
rung bedingt,  dal's  in  den  für  den  Schiffdurcldass  bestimmten 
Oeffnungen,  welche  für  diesen  Zweck  angemessen  zu  erwei- 
tern sind,  zwischen  der  Ilochwassurlinie  und  der  Brückcn- 
construetiou  in  einer  Breite  von  mindestens  6"  eine  lichte 
Hohe  von  3*  verbleiben  rauft. 

Die  Brücke  ist  stromab  bis  auf  30  "  zu  vi  rbreitern, 
wovon  20™  für  die  Fahrbahn  bestimmt  sind.  Eine  entspre- 
chende Erweiterung  der  Königstraft«  ist  in  dem  anstoisenden 
Viertel  anzunehmen.  Die  Rampen  dürfen  ebenfalls  keine 
grölsere  Steigung,  als  1  :  50  erhalten.  Die 
nung  des  Bauwerks  muft  der  monumentali 
selben  entsprechen. 

Durch  Einsthraiikuiig  des  Elusses  auf  35  ■  sind  Ufer- 
straisen, darunter  eine  von  mindestens  15"  Breite  zur  Ver- 
bindung der  Brücke  mit  der  neuen  Schlcuscnanlago  zu  gewin- 
nen. Diese  Uferstraften  sind  oberhalb  der  letzteren  fortzu- 
setzen und  namentlich  ist  auch  die  Fischerbrücke  in  eine 


zu  verbinden. 

Die  verschiedenen  Höhenlagen  der  Straften  sind  aus 
dem  beigefugten  Situatiousplanc,  die  Anordnung  der  jetzigen 
Stauanlage,  der  Mühlen,  des  Mühlendammes  und  der  Kur- 


und  den  beigegebeneu  Protiizeiehnungeii  zu  ersehen.*) 

Die  Höben  sind  in  Metern  über  dem  Nullpunkte  des 


Amsterdamer  Pegels,   welcher  31, 


über 


Nullpunkte 


des  hiesigen  Spree  -  Pegels  liegt,  angegeben. 

Der  Baugrund  hesteht  bis  4  *  unter  dei 
untragfahigem  Boden,  unter  welchem  reiner  Sandboden  folgt 
Der  bisherige  niedrigste  Wasserstand  der  Unter -Spree  an 
den  Mühleu  ist  zu  Ordinate  31,„,  ",  der  mittlere  Wasserstand 
zu  33„  ",  der  höchste  vom  Jahre  1855  zu  34,TI  1 
men.  Die  letztere  Uöhe  würde  auch  den  höchsten 
in  Zukunft  gesenkten  Oberwassers,  die  Ordinate  33^"  die 

*l  HM  SpectalpUn.  «owi*  d»r  Torrrwäbnt«  SitiutionipUc  «inil 
für  Canctinraun  in  d«  V»r<iie>biMioth«lt  iu  haben. 

Berlin,  den 
Der  Vorstand  des  Arch 


Adler. 


zukunftige  Normal  -  Haltung  der  Ober -Spree, 
kleinsten  Wasserstande  entsprechend, 
Specieü  zu  entwerfen  ist: 

1)  Die  Schiftchleusc. 

2)  Das  Wehr. 

3)  Die  l.'eherführung  des  Mühlcndammes. 

4)  Der  Umbau  der  Kurfürstenbrücke. 

5)  Die  Ott 


Diese  Bau&nlagen  sind  zu  erläutern  und  ul 

statisch  zu  begründen. 

Die  anzuwendenden  Maal'sstäbe  sollen  sein 

1)  Für  die  allgemeine  Situation  1  :  1000. 

2)  Für  die  Ansichten,  Durchschnitte  ui 
Baulichkeiten  l  i  100. 

3)  Für  das  Detail  der  Mauerkörper  1  i  50. 

4)  Für  die  Eisenconstructionen  1  :  50. 

5)  Für  die  Details  der  leüteren  1  :  20  und 


1  :  10. 


Alle  hiesigen  und  auswärtigen  Mitglieder  des  Architek- 
ten-Vereins werden  eingeladen,  sich  an  der  Bearbeitung  die- 
ser Aufgaben  zu  betheiligen,  und  ersucht,  die  Arbeiten  bis 
zum  20.  December  1875  Abends  12  Uhr  in  der  Vereins- 
Bibliothek,  Wilbelmstrafsc  118,  abzuliefern.  (Zeichnungen 
in  Mappe,  Erliuterungsbericht  geheftet)  Sjidter  eingelie- 
ferte Arbeiten  sind  von  der  Coneurreuz  ausgeschlossen. 

Die  Entwürfe  sind  mit  einem  Motto  zu  bezeichnen  und 
mit  demselben  Motto  ein  versiegeltes  Couvert  einzureichen, 
worin  der  Name  des  Verfassers  und  die  pflichtmaftige  Ver- 
sicherung desselben,  dal's  das  Project  von  ihm  selbststandig 
und  eigenhändig  angefertigt  sei,  enthalten  sind. 

Die  Königliche  Technische  Bau  -  Deputation  hat  es  sich 
vorbehalten ,  auch  diejenigen  nicht  prämiirten  Arbeiten,  I 
der  Architekten -Verein  einer  besondei 
für  werth  erachtet,  als  Probe  -  Arbeiten  für  die 
Prüfung  anzunehmen. 

Die  eingegangenen  Entwürfe  werden  bis  zum  10.  Januar 
1876  in  der  Bibliothek  des  Vereins  für  die  Mitglieder,  am 
Schlüsse  des  Monats  Februar  öffentlich  ausgestellt  Die 
Verlesung  der  Referate  der  Beurtheilungs -Commissionen  ge- 
schieht in  der  Hauptversammlung  des  Marz.  Die  Zuerkennung 
der  Preise  und  die  eventuelle  Annahme  der  Arbeiten  als  Probe - 
Arbeit  für  die  Baumeister  -  Prüfung  wird  am  1 3.  Marz  1876  beim 
Schinkelfeste  von  dem  Vorstande  des  Vereins  hekannt  gemacht. 

Die  mit  dem  Staatspreise  gekrönten  Arbeiten  bleiben 
Eigentum  des  Vereins.    Derselbe  hat  das  Recht, 
sowie  auch  die  mit  Medaillen  ausgezeichneten  Entwürfe  i 
Nennung  des  Autors  zu  publiciren. 

Der  Autor  eines  mit  dem  Staatspreise  gekrönten  Entwur- 
fes ist  verpflichtet,  innerhalb  zweier  Jahre  die  Studien- 
reise anzutreten,  vor  dem  Antritte  derselben  dem  Vorstände 
des  Vereins  hiervon  und  von  der  Reiseroute  Mittheilung  zu 
machen  und  etwaige  Auftrage  des  Vereins 
sowie  Reisebericht  und  Skizzen  spätestens  2  Jahre 
Antritt  der  Reise  dem  Vereine  vorzulegen. 
13.  Mit«  1875. 
itekten-Vereins  zu  Berlin. 
Vorsitzender. 
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Versammlung  am  8.  September  1874. 
Vorsitzender:  Hr.  Hartwich.   Schriftfahrer:  Hr.  Strecken. 

Herr  Frischen  erläuterte  die  Principien,  nach  denen 
die  Signalstation  auf  dem  hiesigen  Bahnhofe  der  Niederschle- 
sisch-  Markischen  Bahn  durch  die  Firma  Siemens  &  Ualsko 
ausgeführt  worden  ist,  and  beschrieb  sodann  zur  näheren 
Orientirung  nnd  zum  besseren  Verständnils  der  Anlage  in 
eingebender  Weise  die  localen  Verhältnisse  der  Station.  Von 
der  auf  dem  Bahnhofe  hochgelegenen  Signalstation  werden 
sowohl  die  Weichenverschlusse ,  als  auch  die  entsprechenden 
Signale  gestellt  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  die  vorher- 
gehende Stellung  der  Signale  für  eine  Wcichenstrafse  bezw. 
Hauptgeleis  es  erst  ermöglicht,  die  zugehörigen  Weichen  zu 
stellen,  während  diejenigen  eines  joden  andern  Ein-  bezw. 
Ausfahrtgeleises  während  dieser  Zeit  nicht  gestellt  werden 
können,  ein  Auffahren  oder  Zusammenstofsen  der  Zuge  hier- 
durch also  unmöglich  gemacht  wird  Gegen  die  durch  Aus- 
dehnung nnd  Zerreifsen  der  nach  den  Signalen  bezw.  den 
Weichenverschlilsson  führenden  Draht«-  etwa  m« »glichen  fal- 
schen Stellungen  ist  mit  gutem  Erfolge  durch  Compensatio»  - 
bezw.  Versicherung*  -  Vorrichtungen  Vorsorge  getroffen.  — 
Die  Voreanimlung  wurde  von  Herrn  Schwabe  zur  Besichtigung 
der  Anlage  auf  deu  nächstfolgenden  Nachmittag  eingeladen. 

Herr  Streckert  besprach  sodann  die  Vorzüge  und 
Nachtheile  der  beiden  Personenwagen -Systeme  der  Eisen- 
bahnen, des  sogen,  amerikanischen  (mit  Intercommnnication) 
nnd  des  Coupe  -  Systems ;  letzteres  sei  mit  Ausnahme  der 
Eisenbahnen  in  Württemberg  auf  den  Deutschen  Halmen  vor- 
wiegend zur  Anwendung  gekommen.  Habe  das  erstere  die 
Vorzüge,  dafs  die  Passagiere  sich  freier  bewegen  und  leich- 
ter ein-  und  aussteigen  könnten,  auch  eine  stete  Verbin<lung 
der  Passagiere  mit  dem  Zugpersonal  vorhanden  und  ftlr  die- 
ses der  Dienst  wahrend  der  Fahrt  nicht  so  gefahrbringend 
sei,  wie  bei  dem  Coupesystem,  so  seien  auch  die  Unbequem- 
lichkeiten desselben  —  schmalere  Sitzplätze,  unangenehme 
Zugluft  beim  gleichzeitigen  Offensein  von  Thür  und  Fenster 
u.  r.  w.  —  nicht  zu  verkennen ;  bei  dem  Coupesystem  sei  der 
Dienst  für  das  Fahrpersonal ,  sofern  das  Coupiren  der  Billets 
während  der  Fahrt  geschehe,  jedenfalls  nicht  ohne  Gefahr, 
andererseits  dagegen  die  Sitzplätze  für  die  Passagiere  breiter, 
überhaupt  ein  bermemeres  Reisen  durch  die  Coupeeinricbtung 
möglich  u.s.w.  —  Der  Ober- Ingenieur  Heusinger  von  Waldegg 
habe  nun  einen  Wagen  construirt.  welcher  beide  Systeme 
vereinige,  wobei  die  Nachtbeile  derselben  so  weit  als  thuu- 
lich  vermieden  seien ;  es  sei  dies  ein  Coupewagen  mit  seit- 
lich liegendem  Gange  (von  72,^*™  Breite),  welcher  die  Inter- 
communication  herstelle :  dessen  Breite  unter  Innehaltung 
der  nach  dem  Normalprotil  des  lichten  Raumes  und  der  vor- 
handenen Geleiseentfernungen  zulässigen  Dimensionen  und 
unter  Berücksichtigung  eines  ausreichenden  Spielraumes  zwi- 
schen denselben  zu  3™  angenommen  worden  ist,  so  dafs  die 
Sitzbreite  eines  Piatos  in  der  ersten  Wagenklasse  730"" 
und  diejenige  eines  solchen  in  der  zweiten  547""  gegen 
8i)0  bezw.  800—  der  gegenwärtigen  Coupesitze  betrage.  Bei 
der  speciellen  Beschreibung  des  Wagens,  welcher  für  die 
Hessische  I.udwigsbahn  gebaut  wird,   erwähnte  der  Redner 


I  Wagens  mit  Bezug  auf  den  Seitengang  entstehen  konnten, 
eine  Ausgleichung  durch  ein  Federblatt  mehr  in  beiden 
Tragwänden  auf  dieser  Wagenseite  stattgefunden  habe.  —  Ig 
der  hieran  sich  anschliefsenden  Debatte,  an  welcher  sich  die 
Herren  Schwabe,  Hartwich,  Hartnack,  Plefsner,  Oberbeck. 
Frank  und  der  Vortragende  betheiligten,  wurde  cinestheiU 
die  Einschränkung  der  Silzbreite,  die  geringe  Breite  des 
Seitenganges  und  die  Behinderung  der  Aussicht  aas  dem 
Wagen  beanstandet  und  noch  erwähnt,  dafs  ähnlich  con- 
struirte  Wagen  auf  der  Bergisch  -  Märkischen  Bahn  in  Ge- 
brauch gewesen  seien,  ohne  bis  jetzt  weitere  Verwendung 
gefunden  zu  haben,  wahrend  andererseits  diese  Wagen,  bei 
einer  etwas  grüfseren ,  wohl  noch  zulässigen  Kastenbreite  für 
zweckmäfsig  erkannt  und  denselben  eine  grossere  Verbreitung 
gewünscht  wurde.   

Versammlung:  am  13.  October  1874. 
Vorsitzender:  Hr.  Weishaupt.  Sehriftflihrer:  Hr.  Oberbcct 
Herr  Ingenieur  .lähns,  als  Gast  anwesend,  zeigte  und 
erläuterte  ein  ihm  seit  zwei  Jahren  patentirtes  Instrument 
zum  gleichzeitigen  Messen  von  Höhen-  und  Iyängcnabstäadcn 
im  Felde.  Dasselbe  wird  auf  einem  Mefstisch  befestigt,  der 
in  eigenthüml  icher  Weise  mittelst  dreier  vertikal  stehenden 
excentrischen  Rollen  horizontal  einzustellen  ist.  Das  daran 
befindliche  Fernrohr  wird  nach  einander  auf  zwei  an  der 
Nivellirlatte  in  einem  gewissen  Höhenabstandc  befestigte 
Visirscheiben  gerichtet  und  aus  den  Winkeln,  welche  die 
beiden  Sehlinien  dabei  gegen  den  Horizont  bilden  nnd  welche 
an  dem  Instrumente  gemessen  werdeu  können,  nach  einfaches 
mathematischen  Principien  sowohl  die  horizontale  Entfernung 
zwischen  den  Staudpunkten  des  Instruments  und  der  Nivellir- 
latte als  auch  die  HöhewiilTerenz  dieser  beiden  Standpunkte 
hergeleitet-  Das  sinnreiche  Instrument  kann  auch  als  gewi'tön- 
liches  Nivellir-Instrumeut  benutzt  werden.  Dasselbe  ist  tue 
Schmidt  und  Hansell  in  Berlin  zum  Preise  von  15o  Thlr 
zu  beziehen. 

Herr  Frischen  hielt  unter  Vorzeigung  von  Modellen 
einen  Vortrag  Uber  die  verschiedenen  Principien,  nach  denen 
die  zur  Sicherung  des  Eisenbahnbetriebes  neuerdings  zur  Aus- 
führung gekommenen  Apparate  für  Signal-  und  Weichen- 
sicherung construirt  sind.  Der  Grundgedanke  ist  dabei  in, 
dafs  die  Herstellung  des  Signals  für  diu  Einfahrt  eines  Zuges 
nicht  m-iglicb  sein  soll ,  wenn  nicht  zuvor  sämmtlichu  zu  pa>- 
airende  Weichen  richtig  gestellt  und  in  dieser  Stellung  fest- 
gericgelt  sind  nnd  der  Stationschef  die  Erlanbnifs  zur  Ein- 
fahrt in  das  entsprechende  Geleis  gegeben  hat,  sowie,  dafs 
umgekehrt  die  Weichenstellung  erst  dann  wieder  geändert 
werden  kann,  nachdem  zuvor  an  dem  Einfahrts  -  Telegraphen 
das  Haltesignal  wieder  hergestellt  ist,  wovon  der  Station*- 
chef  durch  den  Apparat  avertirt  wird.  Bei  eingelcisiger 
Bahn  rnoj's  aufserdem  dafür  gesorgt  sein,  dafs  das  Ausfahrts- 
und das  Einfahrts -Signal  nicht  gleichzeitig  gegeben  werden 
können.  Die  von  Siemens  &  Halske  constniirten  Apparate 
erfüllen  diese  Anforderungen,  indem  auf  elektrischem  Weg* 
die  verschiedenen  stellbaren  Vorrichtungen  von  der  Erlanb- 
nifs des  Stationschefs  abhängig  gemacht  sind  und  ihre  gegen- 
seitige Abhängigkeit  keine  falschen  Weichen-  nnd  Signal- 
stellungen  zuläfst.  Fine  Verschiedenheit  tritt  dabei  hervor, 
je  nachdem  die  Anforderung  gestellt  ist .  dafs  nur  ein  cinzi- 
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ges  Einfahrtssignal  für  die  von  derselben  Richtung  kommen- 
den Züge  gegeben  werden  soll ,  durch  welches  überhaupt  nur 
die  Kinfahrt  gestaltet,  nicht  aber  der  Weg  für  dieselbe 
angedeutet  wird .  —  oder  da/s  für  jedon  Weg ,  den  ein  ein- 
fahrender Zug  nehmen  darf,  ein  besonderer  Einfahrt«- Tele- 
graph errichtet  werden  soll ,  90  dafs  der  Locomotivfuhrer  des 
einfahrenden  Zuges  an  dem  gezogenen  Signal  erkennen  kann, 
in  welches  Geleis  der  Zug  einlaufen  wird.  Herr  Frischen 
befürwortete  das  letztere  I'riucip  als  dasjenige,  welches  die 
gnil'sere  Sicherheit  gewahre  und  für  durchkreuzende  Fahr- 
strarsen angewendet  werden  muß.  Im  Gegensatz  zu  den 
Siemens  4  Halske'schen  Einrichtungen,  welche  die  Weichen 
nicht  direct  bewegen,  sondern  nur  bei  Kinfahrt  eines  Zuges 
in  der  richtigen  Lage  festriegeln,  erwähnt  derselbe  die  von 
Saxby  und  Farmer  cuustruirten  Central  -Weichenstell  -Appa- 
rate, bei  denen  von  einem  Signaltburm  aus  die  Weichen  auf 
mechanischem  Wege  gestellt  werden,  und  hebt  hervor,  dafs 
die  Anwendung  dieser  Apparate  aufser  ihrer  Kostspieligkeit 
bei  sehr  langen  Bahnhöfen  manche  rnzutrilglichkeiten  boten, 
ihre  Fuuctiotiirung  namentlich  bei  stark  wechselnder  Tempe- 
ratur nicht  ganz  zuverlässig  und  ihre  Einführung  und  Anbrin- 
gung bei  bestehenden  ßahnhofsaulageii  weit  umständlicher 
sei,  als  die  Einführung  der  Siemens  *  Halskc'scbeu  Vorrich- 
tungen, so  daf*  dieselbeu  der  Abhängigkeit  vom  Stationschef 
ganz  entbehrten. 

Herr  zur  Mieden  bezeichnet  als  wesentliche  Vortheile 
des  Saxby  und  Farmer' sehen  Systems  die  dadurch  ermöglichte 
Verminderung  des  Bahuhofspcrsouals  und  deu  Wegfall  der 
Gefahren,  denen  die  Weichensteller  bei  der  gewöhnlichen 
Art  der  Wcichenbedienuug  ausgesetzt  sind.  Als  Nachtheil 
sei  dagegen  die  Möglichkeit  eines  Bruches  in  der  Stangen- 
leitung  anzuführen,  wodurch  die  beabsichtigte  Umstellung 
einer  Weiche  verhindert  werden  würde,  ohne  dafs  dies  der 
Beamte  an  dem  t'entralapparal  zu  bemerken  brauchte. 

Nach  einer  kurzen  Biscussiou  Uber  die  Zweckmäfsigkeit 
der  verschiedenen  Systeme  hob  der  Vorsitzende  hervor, 
dafs  bei  der  Complicirtheit  der  mit  einander  in  Verbindung 
gestützten  Vorrichtungen,  welche  einen  gewissen  Bildungsgrad 
bei  dem  bedienenden  Personal  bedinge,  erst  durch  längere 
Erfahrung  ein  sicheres  I trtheil  über  die  Vorzüge  der  einen 
oder  der  anderen  Oonstructiou  zu  gewinnen  sein  m<k-hte. 
An*chliel'send  an  die  Bemerkung  über  die  Gefahren,  denen 
die  Weichensteller  bei  ihrem  Iiienste  ausgesetzt  sind,  erwähnte 
der  Vorsitzende,  dafs  zu  den  Mitteln,  diese  Gefahren  zu 
\ ermindern,  auch  die  Beseitigung  der  der  freien  Bewegung 
hinderlichen  Uistauzpfäble  zwischen  den  Bahnhofsgeleisen 
gehöre:  die  Bahuurwaltnngen  seien  bereits  vor  längerer  Zeit 
aufgefordert,  einen  anderweiten  Ersatz  dafür  zn  schaffeu;  es 
seien  hierzu  einzelne  Steine  mit  angestrichener  Oberfläche, 
Pflasterungen,  angestrichene  (^Hörschwellen  etc.  in  Vorschlag 
gebracht.  Als  ein  einfaches  und  sehr  zweckmäßiges  Mitte) 
zur  Bezeichnung  der  Grenze,  bis  zu  welcher  Wagen  auf  den 
Geleisen  aufgestellt  werden  dürfen,  empfehle  sich  vor  Allem 
die  bei  der  Breslau  •  Schweidnitz-  Freiburger  Bahn  adoptirte 
Einrichtung,  wonach  die  Seitenflachen  der  Schienen  bei  bei- 
den zusammenlaufenden  Geleisen  vou  dem  zu  markirenden 
(irenzpunkte  ab  auf  etwa  1  Meter  Länge  in  der  Richtung 
nach  dem  Herzstück  zu  rnth,  in  der  entgegengesetzten  Rich- 
tung weils  mit  Oelfarbe  angestrichen  sind.  Diese  Bezeich- 
nung falle  gut  in  die  Augen,  während  der  Anstrich  von 


Schwellen  oder  Steinen,  deren  Oberfläche  mit  dem  Erdboden 
gleich  hoch  liegt,  vergänglich  und  bei  Schneefall  unkenntlich  sei. 

Zum  Schlüsse  wurde  Herr  Eisenbahn  -  Baumeister  Bar- 
tels durch  die  übliche  Abstimmung  als  ordentliches  einhei- 
misches Mitglied  in  den  Verein  aufgenommen. 

Versammlung  am  lo.  N'ovcmber  1874. 
Vorsitzender:  Hr.  Weishaupt.  Schriftführer :  Hr.  Strecken. 

Herr  Schwabe  machte  einige  Miltheilungcii  aus  dem 
ersten  Jahresberichte  der  von  dem  englischen  Parlament  im 
Jahre  1873  eingesetzten  Railway - C'ommission  (datirt  vom 
31.  Angnst  d. .).),  weicher  Entscheidungen  enthält  über  Kla- 
gen des  Publicum*  bezuglich  des  Personenverkehrs.  Klagen 
mehrerer  Spediteure  gegen  die  Eisenbahn  -  Gesellschaften, 
Beschwerden  verschiedener  Eisenbahn  -  Verwaltungen  wegen 
der  von  anderen  Verwaltungen  verweigerten  Einrichtung 
directer  Verkehre ,  desgleichen  solche  des  Publicums  Uber 
die  Seitens  mehrerer  Eisenbahnen  nur  in  ungenügendem 
Maal'se  gewährte  Einsicht  in  ihre  Tarife.  Der  Bericht  bie- 
tet dadurch  insbesondere  einen  interessanten  Einblick  in  das 
bisher  noch  nicht  genügend  aufgeklärte  Verhältnifs  der  eng- 
lischen Eisenbahnen  als  Frachtführer.  —  Hierauf  gab  der  Vor- 
tragende eine  l'ebersicht  des  Personenverkehrs  auf  den  Bahn- 
höfen in  Berlin  während  der  Zeit  von  1853  bis  1873.  Bei 
einer  Einwohnerzahl  Berlins  von  415425  im  Jahre  1853, 
von  581471  im  Jahre  1863  und  von  9109119  im  Jahre  1873 
betrug  die  Zahl  der  in  Herlin  angekommenen  und  abgegan- 
genen Reisenden  in  den  Jahren:       ^      1WCJ  )N_3 

»uf  d.BCTUn-PoUd.-Magdeb.Kisenbahn  Mi'!«:!  üSNSlal  ÄiäfDMS 

-  -  Berlin- 8teltln*r  345001  4*7438  MM135 

-  -  Berlin -Anhalter  .  502317  377*«!  107358« 
■  -  Niederschle«.-  Markisch    -  881901  447515  1WÖ190 

-  -  Btrlin- Hamburger           -  2148*1  448» 10  1047l«7 

-  -  Berlin  -Görlitzer             -                         —  M'HÜ 

-  -  Berlin -Lehrter  -  —  —  7«äis(i 
•  -  Octfaahu  .  .  .                          —         —  851677 

im  Ganzen  .  .  1-137135  2il270s!7  !>J4itü"> 
Während  also  Im  Jahre  1853  die  Zahl  der  auf  den  Berliner 
Bahnhöfen  angekommenen  und  abgeganuenen  Reisenden  nur 
das  Vierfache  der  Einwohnerzahl  von  Berlin  betrug,  steigerte 
sich  dieselbe  im  Jahre  18t>3  auf  das  Fünffache  und  im  Jahre 
1873  —  bei  einer  doppelt  so  grofsen  Einwohnerzahl  wie  im 
Jahre  1853  —  auf  das  Zehnfache:  die  Erfahrungen  der  letz- 
ten Jahre  sprechen  dafür,  dafs  sich  diese*  Verhältnis  mit 
der  wetteren  Ausbildung  des  Lncalverkebrs,  insbesondere  mit 
der  Verbesserung  der  Communicationen  im  Innern  der  Stadt 
noch  günstiger  gestalten  wird. 

In  der  anschließenden  l>iseu>«ion  über  den  ersten  Theit 
der  .Mittheilungen  des  Vortragenden  wurde  das  mit  den  Eisen- 
bahnen in  England  vereinigte  Rollfuhrwesen  besonders  bespro- 
chen, und  hervorgehoben,  dafs  ein  rasches  und  regelmäfsiges 
Befördern  der  Güter  zu  jeder  Zeit  auch  erfordere,  dafs  da» 
Rollflihrwesen  mit  dem  Eisenbahn  -  Transport  verbunden  sei 
—  entweder  also  von  den  Bahnverwaltungcn  selbst  besorgt 
oder  in  die  Hand  von  Rnllfuhrunternehinern  gelegt  werde  — . 

Herr  Roder  erklärte  sodann,  nachdem  er  die  Einfüh- 
rung ganz  eiserner  Oberbaue  historisch  beleuchtet,  sein  «chon 
1850  vergebens  angestrebtes,  jetzt  den  neueren  Erfahrungen 
angepaßtes  Project  eines  ganz  eisernen  Oberbaues. 

Seine  Absicht  ist ,  die  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
bei  dem  ganz  eisernen  Oberbaue  bestehenden  Mängel,  nämlich : 
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b.  die  Schädigung  des  rollenden  Materials  durch  das  harte  Be- 
fahren der  continutriiehen  Unterstützung  der  Kahrschiene 
dadurch  zu  beseitigen,  dar«  er  die  continuirliche  Unter- 
Stauung  der  Schiene  durch  Intervallo  von  0,„0  "  unterbricht, 
in  denen  die  Kahrschiene  frei  schwebt,  dadurch  aber  die 
Unterschiene  in  stuklartigo,  0,s,  *  lange  Schienenstacke  auf- 
löst, entsprechend  dem  18 5ü  von  Murin  aufgestellten  und 
in  Algerien  vielfach  angewendeten  Platten -Stuhl -Systeme. 

Die  Schiene  des  Herrn  Röder,  eine  Stahlschiene  von 
54  —  breitem,  30"™  hohem  Kopfe  und  57""  hohem,  11"" 
starkem  Stege,   wird  in  den  Schlitz  dieser  Stahle  gelegt, 

-Kisen  gebildet  werden,  «leren  Fnfse 

et  werden,  wahrend  die  nach  oben  stehenden  Sei- 
ten der  f- Eisen  dreimal  durchlocbt  sind  und  durch  dies« 
Löcher  mit  der  Schiene,  und  zwar  an  den  Stögen  dreimal, 
in  den  Zwischenstühlen  je  einmal  befestigt  werden.  Diese 
Befestigung  an  den  Stöfcon  ist  der  bei  der  Bergisch- Marki- 
schen Eisenbahn  1850  zuerst  versuchten  und  bei  fast  allen 
gröfseren  französischen  Eisenbahnen  adoptirten  Laschenver- 
bindung mit  3  Schraubcnhulzen  nachgebildet,  um  die  Grölse 
der  Stühle  zu  beschranken  und  durch  diese  selbst  zugleich 
eine  sehr  starke  Laschenverhindung  bilden  zu  lassen;  die 
Zwischcnstühle  sind  zur  Vereinfachung  des  Oberbaues  von 
derselben  Gitta  mit  drei  BoLzenlOchern ,  nur  erhalten  sie 
je  nach  dem  Bedürfnisse  der  Unterstützung  der  Schiene  etc. 
nur  einen,  höchstens  2  Bolzen  zur  Befestigung  an  der 
Schiene,  so  dals  das,  sonst  den  gewöhnlichen  Schienenstuh- 
len anhaftende 
unmöglich  ist. 

Jeder  Stuhl  wird  mit  dem  ihm  gegenüberstehenden  i 
ein  53""  breites,  7""  starkes  Winkeleisen  und  23""  starke 
kurze  Schraubenbulzen  verbunden ,   nnd  durch  verschiedene 


Lachung  für  Geleis  -  Erweiterungen  in  den  Cnrven  passend, 
gelegt;  diese  Schranhenbolzen,  sowie  die  zur  Befestigung  der 
Schiene,  erhalten  schräge  Unterlagsplatten,  um  diu  Schräge 
der  Rippen  und  FüTse  der  "J"- Eisen  auszugleichen. 

Es  sind  nämlich,  des  leichteren  Walzens  wegen,  die 
T-Eisen  in  ihrer  Rippe  125—  hoch  mit  5  ä  10""  Starke 
angenommen,  die  Starke  des  Fußes  schwindet  bei  108"" 
Totalhöhe  von  10""  in  der  Mitte  auf  8""  an  den  Enden. 

Die  Gesamtntllinge  einer  Schiene  besteht  also  aus: 
6  Stühlen     von  0.r,  "  Ulnge  =  3  ". 

nnd  6  Intervallen  von  0.,  "  Lange  =  3„  ", 

zusammen    .    .    ti.«  ". 
Herr  Röder  hebt  folgende  Vortheile  seines,   nur  aaf 
zwei  prismatischen  Kieskörpern  liegenden  Systemes  hervor: 

2  Schieneulängeu  von  6,t"  =191 
IG  Befestigungsschrauben  ä  0,IB  *  =  18»»#« 


1)  In  Bezug  auf  das  weiche  Befahren  könne 
Vergrößerung  der  Intervalle  resp.  gröfsei 

der  Stahlschiene  jedweden  Grad  von  Weichheit,  ahnlich  wie 
bei  schwebendem  Stofse,  erzielen. 

2)  In  Bezug  auf  Leichtigkeit  des  Unterstopfens 
nnd  Billigkeit  der  Unterhaltung 

a.  könne  man  den  Oberbau  auf  die  Kiesunterlage  legen, 
oder  55""  unter  deren  Oberflache  einsenken. 

b.  Die  nach  unten  um  5 ""  vorstehenden  lothrechten  Schen- 
kel der  T-Eisen  gäben  beim  Stopfen  dem  Kiese  einen 
festen  Halt 

c.  Durch  Verarbeitung  des  im  Geleise  zwischen  den  bei- 
den Kiesprismen  liegenden  Kicsvorrathea  werde  diese 
Arbeit  eine  bequemere  und  billigere. 

3)  In  Bezug  auf  die  Sicherheit  des  Betriebes  bei 
diesem  Systeme  sind : 

a.  keine  Haken- oder  Schrauben -Nägel  verwendet,  welche 
lose  wurden  können, 

b.  keine  besonderen  Laschen  und  Laschen •  Schrauben 
dabei  \orhanden. 

c.  Selbst  das  Usewerden  der  die  Schienen  haltenden  Bol- 
zen bringe  für  den  Betrieb  keine  Gefahr,  so  lange 
dieselben  nur  noch  in  der  Schiene  sitzen. 

Weil  sich  beim  Morin'schen  Platten -Systeme  eine  (durch- 
gehend gerechnete)  Breite  von  128  "" 

als  Druckrläche  auf  den  Kies  und  beim  Hartwich- 
scheu  Systeme  eine  ähnliche  Breite  von   .    .    .    .  130"* 
Betrieb  schon  bewahrt  hat,  hat  Herr  Rö- 

«■281-.0,r_1M.. 
ti,,, 


durchgehende  Di 


angenommen. 


Ebel 


das  Röder'scbe  System  der  Seitenvorschiebung  bei  einer 


6„  "  ■  55 ""  +  6  •  0,t"  •  52""    _  0„M  □"  +  Om<  0* 

e;.-  6„" 

=  0.,»  □"  pro  lfd.  Meter  Hache  entgegen,  während  Me- 
rin's  Schieneastohle  nur  0,<,t,  pro  lfd.  Meter  bieten, 
wobei  die  Flächen  der  zweiten  Schiene  durch  die  Onerver- 
bindungen  ebenfalls 
betrachtet  werden 

Gegen  die  Längen  Verschiebung  ist  aufser  der  Reibmur 
in  den  zusammengeschraubten  Flächen  der  Stofsstühlc  noch 
der  Widerstand  der  53""  hohen,  im  Kiese  eingebettetes 
yuerverbiuduugen  thätig. 

In  Bezug  auf  das  Gewicht  und  die  Kosten  hntte  Herr 
Ruder  sein  System  (von  welchem  derselbe  4  Arteu  mit  ver- 
schiedenen Intervallen  zwischen  deu  Stühlen  graphisch  vor- 
führte) für  rt,,  "  Geleise  berechnet  nnd  zu  den  beistehenden 


k 

17»*  i 


12  Sehienensttlhle 
24  Nieten  und 
l  21  Zwischenlager! 


&  15., 


a  0,4 ' 


=  184,, 

=  6., 


—  43,MI>' 
  i  i 

—  "«»»Oll 


die  1000'  =    90  Thlr.  =  17,„,  Thlr., 
=r  150     -    =   »,,,,  - 

-  =  eo  -  -i4,IM  - 

-  =120     -    =   0..„5  - 

-  »»100    -   =  **„  - 

-  -  150    -    =  0,T„  - 


443., 


»ITH 


Thlr. 
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Protocoll  der  Versammlung  am  8.  December  1874. 


2S6 


.    .  39,.1S  Thlr. 

d,  Transport  vom  Walzwerke  bis  zur  Baustelle  444 '  auf  etwa  CO  Meilen  zu 

transportiren  a  10  Thlr  4,440 

e.  Montiren  und  Legen         6,,  *  a  0,s  Thlr.  3,soo 


6„ 


□  -  =  3mlllkb",  pro  kb"  |„  Thlr. 

Summa  für  6.,  *  fertiges  Oeleis 


•  5m 

.  53,„,4  Thlr. 


Es  wiegt  also  1  Meter  Geleise  in  Eisen    67,,,  * 
Es  kostet  1  Meter  Geleise  fertig  hergestellt  8,0M  Thlr. 

1  Kilometer  -  -         «034  Thlr. 

1  Meile  -  -        (50255  Thlr. 

Herr  Röder  verglich  sodann  das  Gewicht  seines  Systc- 

pro  lfd.  Meter  Geleise  67,,,* 

leusinger  v.  Waldegg,  mit  dem  von  Hartwich      H<*,ot ' 

Sehcffler  (verbessertes  System)   H4,iok 

Hilf  

Köcbiin  (verbesserte*  System)  


130.,,,,' 
135,911k 

168.,/ 


noversche  Staatsbahn  

wahrend  das  schwerste   der  von  Herrn  Röder 

berechneten  Systeme  nur  

wiegt. 

Zum  Vergleiche  der  Kosten  mit  wirklieben 

berechnete  Herr  Röder,   nach  Heu«inger  von  Waldegg,  die 

Kosten  des  HartwichVhen  fertigen  Oberbaues  inet.  Kies  von 

T.,t,  Thlr.  p.  m. 
"*   -  ■        —  0,Q,a  Ihlr.  pro  Kilogramm  und  stellte 

daneben  das  Gewicht  seines  Systeme«  67.,,*  p.  m.,  welches 
zu  demselben  Hartwich  'sehen  Preise  de  1865  —  0.0M  Thlr. 


67,,,  k  •  O,0„  Thlr.  «=    '),S7MJ  Thlr.  pro  Lfd.  Meter  Geleise, 


mithin  pro  Kilometer  557K,4J  Thlr., 

pro  Meile      41838.,,  Thlr.    kosten  wunle, 
also,   die  billigen  Eisenpreise  de  1865  vorausgesetzt, 
den  billigsten  Oberbau  ergehen  durfte. 

In  der  anschließenden  Besprechung  wurde  von  mehre- 
ren Seiten  dagegen  hervorgehoben,  dafs  der  dreitheilige  eiserne 
Oberbau  durch  die  vielen  hierbei  zur  Verwendung  kommen- 
den Verbindungstheile  und  des  schwierigen  gleichmäßigen 
Zusammenhalten«  derselben,  eine  weitere  Verbreitung  nir- 
gends gefunden  habe,  vielmehr  gehe  das  Bestreben  der  Neu- 
reit darauf  hinaus,  die  Unterschwelle  aus  einem  Stttcke  her- 
zustellen. — 

Der  Vorsitzende  erwähnte  hierauf  unter  Vorführung  der 
Zeichnungen  für  die  neueu  Uniformen  der  Staats- Eisenbahn  - 
Beamten,  vom  Stationsvorsteher  erster  Klasse  abwärts,  die 
Motive,  welche  für  die  Einführung  derselben  maafsgebend 
gewesen  seien.  Die  früher  reichverzierten  Uniformen  sind 
durch  einfachere  und  zweckmäisigere  sowohl  im  Schnitt  als 
auch  in  den  Abzeichen  ersetzt  worden,  dio  Rocke  erhalten 

Kra- 


gen mit  f  den  für  die  verschiedenen  Beamtenkategorieen  und 


Unterabtbeilungen  vorgeschriebenen  Dienstabzeiehen. 
Am  Schlosse  der  Sitzung  wurde  in  üblicher  Abstimmung 
Herr  Telegraphen  - Inspector  Wehrbahn  als 
Mitglied  in  den  Verein 


Versammlung'  am  8.  December  1874. 
Vorsitzender:  Hr.  Weishaupt.  Schriftführer:  Hr.  Oborbeck. 

Der  Vorsitzende  giebt  zunächst  eine  Itarae  Uebersicht 
Uber  den  Personalstand  des  Vereins.    Aua  der  Zahl  der  Mit- 
gUedcr  sind  im  laufe  des  Jahres  1874  im  Ganzen  13  aus- 
geschieden, davon  8  durch  den  Tod.    Neu  aufgenommen 
sind   12  Mitglieder.    Aus  der  Zahl  der  einheimischen  Mit- 
glieder sind  4  in  die  der  auswärtigen,  und  umgekehrt  aus  der 
Zahl  der  auswärtigen  9  in  die  der  einheimischen  Obergetreten. 
Der  Verein  zählt  demnach  am  Jahresschlüsse: 
224  einheimische  Mitglieder, 
120  auswärtige 

3  Ehrenmitglieder, 
;i2  correspondirende  Mitglieder, 
zusammen    379  Mitglieder  gegen 

380  am  Schlüsse  des  Jahre*  1873. 
Für  den  Registrator,  den  Boten  und  den  Hausdiener 
des  Vereins  werden  die  im  vnrigen  Jahre  gezahlten  Gratifi- 
rationen  von  bexw.  30,  15  und  10  Thlr.  für  das  laufende 
Jahr  wieder  bewilligt. 

Der  Kasscnfuhrer  giebt  hierauf  eine  vorläufige  Ueber- 
sicht  Ober  den  Kassenbestand  des  Vereins. 

Die  Artiva  betragen  einschließlich  des  Bestandes  am  An- 
fang des  Jahres  1874    1341  Tblr.  21  Sgr.  -  Pf. 
die  Passiva  ....     606    -      7    -     3  - 
der  Bestand  also       .      736  Thlr.  13  Sgr.    9  Pf. 


Der  Antrag,  die  disponiblen  Betrage  zinsbar  anzulegen, 
wird  angenommen ,  desgleichen  der  Antrag ,  den  trotz  wieder- 
holter Erinnerungen  nicht  eingesandten  Jahresbeitrag  des 
Regierungsassessors  Herrn  To  dt  niederzuschlagen  und  den 
Namen  des  letzteren  in  den  Listen  zu  streichen. 

Herr  von  Schmerfeld  roforirtu  Uber  die  wichtigeren 
Beschlüsse  der  in  den  letzten  Tagen  des  September  zu  Buda- 
pest abgehaltenen  Generalversammlung  des  Vereins  Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen  und  schloß  daran  einige  Mittheilun- 
geu  über  die  Sehenswürdigkeiten  jener  Stadt,  namentlich 
über  die  seit  1869  in  Betrieb  befindliche  Drahtseilbahn  vom 
Donauufer  nach  der  Ofener  Burg,  und  Uber  die  im  Jahre  1873 
eröffnete  Zahnrad  -  Locomotivbahn  nach  dem  Scbwatteuberge. 

Herr  Oberbeck  erläuterte  ein  kürzlich  im  Verlage  von 
Emst  &  Km  erschienenes,  von  dem  Baurath  Menne  und 
dem  Baumeister  Dornberger  zu  (»In  entworfenes  Tableau, 
welches  die  Leistungsfähigkeit  einer  Güterzug  •  Locomotive 
von  bestimmtem  Gewicht  bei  verschiedenen  Steignngs-  nnd 
Krflmmiingsverbältnissen  der  Bahn  darstellt  und  zugleich  den 
Einfluß  der  Witterung  und  Fahrgeschwindigkeit  berücksich- 
tigt. Es  wird  hierdurch  ein  bestimmter  Anhalt  dafür  gebo- 
ten, in  welchem  Maafse  die  Steigungen  in  scharf  gekrümm- 
ten Bahnstrecken  ermäßigt  werden  müssen,  wenn  eine 
gewisse  Maximalleistung  der  Locomotive  nicht  überschritten 
werden  soll,  was  für  die  Aufstellung  von  Vorarbeiten  zum 
Bau  einer  Bahn  von  großer  Wichtigkeit  ist. 
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Herr  Dirkson  erwähnt,  daß  er  für  derartige  Vorarbei- 
ten zu  gleichem  Zwecke  früher  Instructionen 
welche  auf  einer  ahnlichen  Grundlage  beruhten; 
Darstellungsweise  verdiene  aber  ihn 
allerdings  den  Vorzug. 

Der  Vorsitzende  tbcilte  einige  Resultate  aus  den 
neuesten  statistischen  Zusammenstellungen  mit,  welche  sich 
auf  dt>n  Umfang  der  Bauthiitigkcit  im  Eisenbahnwesen  und 
auf  dio  Vonnehrung  der  Betriebsmittel  beziehen.  Die  ! 
der  in  Preufsen  im  flau  befindlichen,  her*,  zur  Au 
Bahnstrecken  betragt  im  Bereiche  der  ! 

  254  : 

der  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Privatbabuen  112 
und  der  von  den  Privat  -  Directionen  verwalteten 

Privatbahnen  483  - 

zusammen.  .  .  H4S>  Meilen. 
Das  hierzu  nach  den  Kostenanschlägen  erforderliche  Anlage  - 
Capital  belauft  sich  auf  resp.  208  +  fi5  +-  280  -  553  Mil- 
lionen Thaler.  Da  die  meisten  dieser  Bahnstrecken  binnen 
4  bis  ti  Jahren  vollendet  sein  sollen,  so  erhelle  aus  diesen 
Angaben ,  dafs  die  Bauthiitigkcit  auf  dem  Gebiete  des  EKeu- 
bahuwesens  noch  immer  eine  sehr  rege  sei.  Bedauerlicher 
Weise  seien  allerdings  auf  einigen  Linien  Stockungen  ein- 
getreten; ob  es  überall  gelingen  werde,  dieselhon  überhaupt 
oder  sehou  bald  zu  beheben .  lasse  sich  mit  Bestimmtheit 
viohl  nicht  übersehen.  —  Die  Beschaffung  von  Betriebsmit- 
teln gehe  in  grnfsem  l'mfango  vor  sich,  denn  es  sind  im 
I-anfe  des  Jahres  1874  für  die  Preußisch»  Bjbneiiibeschiifft, 
bezw.  noch  abzuliefern:  1<»6«  Lncomotiven ,  144fi  Personen- 
wagen und  15044  Gepäck-  nnd  Güterwagen,  durch  welche 
zusammen  ein  Capital  von  nahezu  4  2  Millionen  Thalern 
repraaenürt  wird.  Fnr  das  nächste  Jahr  sind  jetzt  bereits 
für  mehr  als  10  Millionen  Thaler  Betriebsmittel  in  Bestel- 
lung gegeben. 

Der  als  Gast  anwesende  Ober- Ingenieur  der  Rheinischen 
Eisenbahn,    Herr  Rüppell.   beschreibt  die  Art  und  Weise, 


wie  die  Richtigkeit  der  Weichen-  und  Signalstellungen  bei 
den  vielfachen  Geleisverzweigungen  der  Rhcinischon  Bahn 
bei  Cftln  mittelst  zweier  Central -Stellapparate  gerieben  ist. 
Von  den  letzteren  fuhren  Stangenleitungen  zu  den  Weichen 
uud  Drahtleituugen  zu  den  Signalen,  und  die  Stellbebel, 
mittelst  deren  jene  Leitungen  vom  Central -Apparat  aus 
bewegt  werden,  stehen  in  einem  solchen  Abhängigkeitsver- 
hältnir»  von  einander,  dafs  die  Einfahrts-  Signale  für  die  Zage 
der  verschiedenen  Richtungen  immer  erst  daun  gegeben  wer- 
den können,  wenn  alle  in  Betracht  kommenden  Weichen  in 
die  entsprechende  Stellung  gebracht  sind.  Der  Vortragende 
erwähnt,  dafs  die  Weichenzuge,  welche  mit  Rücksicht  auf 
die  bei  Ten»|ieraturweehsel  eintretende  Lingeniinderung  mit 
Compensationsvorrirhtungen  versehen  sind,  selbst  bei  einer 
Lauge  von  mehr  als  200"  bisher  stets  völlig  sieber  fiuic- 
tionirt  haben. 

Der  Vorsitzende  macht  auf  die  von  Herrn  Mittler 
vorgelegte  Probe  der  auf  der  Georgs -Marien -Hütte  bei  Osna- 


aus  der  Hobofenschlucke  durch  eine  einfache  Manipulation 
gewonnen  wird,  grolse  Aehnlichkeit  mit  lose  gezupfter  Baum- 
wolle hat  und  wegen  ihrer  L'uvcrbrenuliclikeit ,  schlechten 
Wanueli  itimg  und  Indifferenz  gegen  die  Einflüsse  der  Feuch- 
tigkeit zu  l  mhullungen  von  Dampfleitungen,  Danipfcylindern, 
Reservoirs  etc. .  als  Stopfraatorial  für  Isolirwände  und  zum 
Zweck  des  l'iltrirens  iu  chemischen  Fabriken  empfohlen 
wird. 

Demnächst  werden  die  Herren  Geh.  Reg.-Rath  Richt- 
steig. Vorsitzender  der  Berlin  -  Giirlitzer  Eisenbahn  -  Direk- 
tion, und  Baumeister  Bruhu  durch  die  übliche  Abstimmung 
als  ordentliche  einheimische  Mitglieder  in  den  Verein  auf- 


Bei  der  statutenmäßigen  Neuwahl  des  Vorstandes  wer- 
die  Herren:  Weishaupt.  Hart  wich ,  Strecken.  Oberheck, 


Liter 

R  Redtenbacher,   Bautiiscbler-Arbeiten.  (Verlag 
von  J.  Veitb  in  Carlsrohe.) 

An  einer  frühem  Stelle  (Bd.  XXIV.  Spalte  27!*  -  HO: 
dieser  Blatter  habe  ich  auf  die  ersten  Hefte  von  Redten- 
bacher's  verdienstvollem  Werke  ülter  ältere  Italienische  Bau- 
tischler-Arbeiten aufmerksam  gemacht  Jetzt  ist  das  Werk 
mit  G  Heften  (96  Blätter)  abgeschlossen.  —  Ueber  dio  Auf-  j 
gäbe  und  die  Art  der  Ausführung  desselben  habe  ich  dem 
Froheren  nichts  weiter  hinzuzufügen,  nur  Uber  den  Inhalt 
der  vier  letzten  Hefte  möchte  ich  mir  noch  einige  Bemer- 
kungen erlauben: 

Das  drille  Heft  enthält  Darstellungen  ujn  sieben  ver- 
schiedenen Plafonds  als  Kacsimiles  alter  Handzeichnuugeu 
aus  der  auch  an  architektonischen  Zeichnungen  (welche  bis- 
her leider  wenig  benutzt  wurden)  sehr  reichen  Sammlung 


a  t  u  r. 

der  L'fiicy  zu  Florenz,  von  denen  mit 
zigen  nicht  bekannt  ist.  ob  sie  ausgeführt  sind. 

Das  vierte  lieft  enthalt  die  Darstellung  eines  Parumcn- 
ten -Schranke*  iu  der  Sacristei  des  Domes  zu  Orvieto  und 
zwei  einfache,  aber  sehr  schone  Wandverkleidungen  (V«r- 
tafelnngen)  in  der  berühmten  labreria  des  Domes  zu  Siena 
(welche  um  das  Jahr  1500  >on  Bariii  ausgeführt  wurde)  nnd 
iu  der  Oberkirche  Sta.  Catalina  zu  Siena.  Erstere  ist  zugleich 
mit  Pulten  zum  Aufstellen  der  grol'sen  MefsbOcher  verbunden. 

Heft  5  und  ti  endlich  enthalten  Darstellungen  von  Thu- 
ren  und  Plafonds  aus  Rom  etc. 

Alles  ist  gut  und  sehr  verständlich  mit  Angabe  der 
Profile,  letztere  oft  in  natürlicher  Grol'se,  gezeichnet.  I'a* 
Werk  dürfte  demnach  auch  für  practisebe  Architekten  und 
Schreiner  sehr  brauchbar  sein  K.  U. 


Spalt 


I»  Heft  I  bis  III  dieses  Jahrgangs  ist  zu 

68.  r'  -  '  ZcOT»  di  <häMa  'Utt  Lecta  Ai  Gobbio 


-      60.    -    .10  T.  ».  «eutÜL. 


statt  BhHMDImM 


Spalt«  69,  Z<il«  IVi  v.  o.    |ir»« iactione*  »Utt  praeeipetioues 
76.    -     13  v.  ü.    uuadratiiK-he  Vn-rnng  statt  Fahrun;,* 
-     76.    -     14  v.  u.    Öie«!  Altar-  »Utt  Die  Altar- 
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Amtliehe  ßekaiintmachungon. 


Circnlar- Verfügung  d.  d.  Berlin,  den  21.  Juni  1875, 
betreffend  die  Tagegelder  und  Reisekosten  derjenigen 
bei  der  Allgemeinen  Bnuvcrwnltung  angestellten  Be- 
amten, deren  Stellen  einen  bestimmten  Dienstrang 
nicht  besitzen. 

In  Verfolg  unserer  Verfügung  vom  25.  November  v.  J., 
betreffend  die  Klassiticirung  der  Beamten  bei  Gewährung 
von  Tagegeldern  and  Reisekosten .»)  bestimmen  wir  des  Wei- 
teren anf  (irund  des  §.  in  des  Gesetzes  vom  21.  März  1873. 
dafs  denjenigen  Beamten  aus  dem  Hereicbe  der  Allgemeinen 
Bauvcrwaltung .  deren  Stellen  einen  bestimmten  Dienstrang 
nicht  besitzen.  Tagegelder  und  Reisekosten  bei  Dienstreisen, 
wie  folgt ,  gewllhrt  werden : 

dem  Dircrfor  der  Bauakademie  nach  Nr  III; 
den  etatsmäfsig  angestellten  Lehrern  der  Bauakademie 
nach  Nr.  IV ; 

den  Kreis-.  Land-,  Wasser-  und  Wege  -  Baumelstern, 
sowie  dem  Goomctor  der  Elbstrom -Bauverwaltung,  den 
Wegebaucouductcuren,  Baucommissarien  und  Bauaceessisten 
in  Hannover  und  Hessen,  dem  Canal- Inspector  zu  Nico- 
laiken, dem  Dttnenplantagcn- Inspector  zu  Cranz,  deu 
Ober-  Maschinenmeistern  und  Baggerungs  -  Inspektoren  zn 
Pillau,  Bredow  und  Stralsund  nach  Nr.  V; 

den  Bau  -  Eleven  in  Hessen ,  den  Chaussee  -  Districts  - 
Aufsehern  in  Schleswig,  dem  Hafenmeister  zu  Ruhrort. 
dun  Magazin-  und  Materialien -Verwaltern,  resp.  Bauhofs  - 
Vorstehern  zu  Meine]  und  Pillan,  den  Materialienscbrei- 
liern  zu  Neufahrwassor.  Bredow.  Swiuemünde,  Stralsund 
und  Rendsburg,  den  Hafenbauschreiben)  zu  Stolpmüudc, 
Rugenwaldermündc  und  ColbergermUndn ,  dem  Dünenplan- 
tour  zu  SwinemQnde ,  dem  Ballast  -  Inspector  zu  Mcmel, 
dem  Strom-  und  Baggcrmcistcr  iu  Cappeln,  deu  Maschi- 
nen- und  Baggermeistern  in  Pillau.  Memel.  Tilsit,  Kau- 
kehmen.  Stettin,  Swinemunde  und  Stralsund,  den  Maschi- 
nenmeistern iu  Fillau,  Memel,  Buchwalde,  Kuukehmen, 
Neufahrwasser,  Klbing,  Berlin,  Stettin,  SwinemQnde, 
Stralsund.  Stolpmnnde,  Geestemünde  und  Husum,  den 
Srhin"sfnhrern  auf  den  Dampfbaggern  und  Dampfbugsir- 
booteu  iu  Pillau.  Memel,  Netifahrwasser.  Stettin,  Swine- 
münde,  Stralsund.  Stolpmünde,  Glflckstadt,  Cappeln, 
Husum .  Geestemünde  und  Coblenz ,  sowie  auf  den  Leucht- 
feuerschiffen  zu  Tönning  und  der  Flensburger  Führdc. 
den  Dampfbagger -Capitainen  zu  Geestemünde  und  Bin- 
menthal,  den  Brockenmeistern  zu  Tilsit,  Coblenz.  Düssel- 
dorf und  Wesel ,  nach  Nr.  VI ; 

den  übrigen  Beamten  geringeren  Ranges  und  l'nter- 
beamteo  der  BauTerwaltung ,  als:  dem  Portier,  den  Saal- 
nnd  Hausdienarn  der  Bauakademie,  den  Oberaufseheni. 
Aufsehern  und  Wärtern  an  den  Chausseen,  den  Hafen  - 
und  Hafenbau  -  Aufsehern  und  Wärtern,  dem  Förster  anf 
der  Snderspitze  bei  Memel,  den  Dünen  -  Aufsehern  und 

•)  Din  im  Eingänge  bcMiobnet*  Verfilmung  TOB  S5.  XoMmbor 
1874  bejinht  «i<h  Mlglkh  aal  B*»mt*  der  Handelt-  und  Oowwbr- 
Verwnhung. 


Wärtern,  den  Leuchtfeuer- Anfsichtsbeamten,  den  Bagger- 
meistern, Maschinenmeistern,  Maschinisten  und  Steuer- 
leuten auf  Strom-  und  Dampfbaggern  etc.,  den  Bagger- 
Aufschern,  Feuerwärtern  und  Haggergesellen,  Maschinen- 
führern und  Wftrtern,  Maschinenmeister  -  Gehilfen ,  Mate- 
rialien- und  Bau -Aufsebern,  Strom-,  Kribb-,  Hafen-  und 
Bühnenmeistern ,  Strom-  und  Wasserbau -Aufsebern,  Wär- 
tern und  Gehilfen ,  den  Canal  -  Aufsichtsbeamten ,  Busch- 
wftrtern.  Wurden-.  Krahn-  und  Pflanzungs -  Aufsehern, 
Stackraeistern ,  Bnmnenineisiern  und  Wärtern,  Fähr -Auf- 
sehern. Oberstcuermännern ,  Steuerleuten  nnd  Brücken- 
matrosen etc.  an  den  Flthranstalten ,  don  StraRsen-  und 
Brücken -Aufsehern,  Aufziehern  und  Wärtern,  den  Schlofs- 
Castellanen.  Schlofs  -  Aufsehern  resp.  Gärten»,  den  Rnhr- 
Gensdarmen  und  Ruhr  -  Hafenpolizei  -  Sergeanten,  nach 
Nr.  VIT  des  obengenannten  Gesetzes. 

Der  Finanz  -  Minister, 
gez.  Camphausen. 
Der  Minister  für  Haudel.  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
gez.   Dr.  Achenbach. 

An 

sammtlichn  KÄoigtirhe  Uegierunjren  and 
I.anddrnrt»ii<n,  die  Miirnttrisl  -  Bau-  Com- 
nmuon,  da«  Polizei  -  Priudium  liiiT.  die 
(HMTpri.tdmtTO    and    den   Direktor  der 


Personal- Veränderungen  bei  den  Baubeamten. 

(Anfang  August  1875.) 

Des  Kaisers  und  Königs  Majestät  haben: 
die  Geheimen  Baurftthe  Giersberg   und  Schneider  zu 
Geheimen  -  Ober  -  Baurüthen  ernannt,  sowie 
zu  Regierung«-  und  Bauräthun: 
don  Eisenbahn  -  Baninspector,  Baurath  Suche  in  Bromberg, 
den  Bauinspector  Cornelius  in  Berlin, 
den   Kiscnhahn  -  Ober  -  Betriebs  -  Inspector  Steegmann  in 
Posen, 

den  Eisenbahn  -  Ban  -  nnd  Betriebs  -  Inspector  Rasch  in 
Glogao,  und 

den  Hatiinspector  Benoit  in  Swinemünde. 

Den  Bauinspectoren  Rosenow  in  Breslau  und  Baeseler  in 
Heinsberg  ist  der  Charakter  als  Baurath  verliehen,  dem 
Letzteren  bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Stutsdienste. 


Der  Regierungs-  und  Baurath  Rasch,  bisher  Mitglied  der 
K.  Directum  dt-r  Ohcrsrhlesischen  Eisenbahn  ist  zur  K. 
Direction  der  Ostbahn  versetzt  und  mit  den  Functionen 
des  Vorsitzenden  der  K.  Eisenbahn  -  Commission  in  Ber- 
lin Iwtraut  worden, 

Bern  Regierungs-  und  Baurath  Benoit  ist  eine  Regierungs- 
und Baurath  -  Stelle  in  Cöslin  verliehen. 

Der  Regierungs-  und  Baurath  Suche  ist  zum  technischen 
Mitgliede  der  K.  Direction  der  Ostbabn  in  Bromberg 
ernannt 
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Der  bisher  bei  dem  Bezirk*  -  Präsidium  zu  Colmar  angestellt 
gewesene  Regierung»-  und  Baurath  Spannagel  ist  in 
den  Proufsischen  Staatsdienst  wieder  eingetreten  und  hat 
eine  Regierung«-  und  Baurath -Stelle  zu  Trier  erhalten. 

Dem  Regierung»-  und  Baurath  Bensen  sind  die  Functionen 
des  Vorsitzenden  bei  dem  K.  Eisenbahn -Commissariat  in 
Berlin  abertragen  worden. 

Dem  Regierung«-  und  Baurath  Hinüber.  Mitglied  der  K. 
Eisenhahn  -  Direction  in  Hannover,  sind  die  Functionen  des 
Vorsitzenden  bei  der  K.  Eisenbahn -Commission  (Hanno- 
versche Staatsbahn)  in  Cassel  übertragen. 

Der  Eisenbahn -Ober- Betriebs- Inspcctür  Schaidt  in  Saar- 
brücken ist  zum  technischen  Mltgliede  der  K.  Direction 
der  Ostbahn  —  unter  Anweisung  seines  Wohnsitze»  in 
Danzig  —  ernannt. 

Dom  Lehrer  bei  der  Bauakademie,  Baumeister  Brandt, 
ist  das  Prildicat  Professor  beigelegt  worden. 


Bau- 


Eruennungen  und  Beförderungen. 

Der  Land -Baumeister  Brauwoiler  in  Coln  ist  m 

inspeetor  iu  Cobletiz  ernannt .  ebenso 
der  Kreis -Baumeister  Kapitzke  in  Ragnit  zum  Bauinspector 

in  Tilsit, 

der  Land  -  Baumeister  Hubermann  iu  Bosen  zum  Wasser- 
Bauinspector  in  Schlimm, 

der  F.isenhahn  -  Bau  -  und  Itetriebsinspeetor  Giesc  in  Brom- 
berg zum  Mitgliede  der  K.  Direction  der  Ostbahn  daselbst, 

der  Eisenbahn  •  Baumeister  Louis  Müller,  früher  in  Dort- 
mund, zum  Eisenbahn -Hau-  und  Betriebs  -  Inspeetor  bei 
der  Ostliahn  in  Memol, 

der  Elsenbahn -Baumeister  Schwedler  in  Ralibor  zum  Eisen- 
bahn- Mau-  und  Hetrietoinspector  in  Gleiwitl, 

der  Eisenbahn -Bau-  und  Betrieb  -  Inspeetor  .lanfsen  in 
Essen  zum  Mitgliedc  der  K.  Eisenbahn  -  Direktion  in 
Elberfeld, 

der  Eisenhahn  -  Baumeister  Jungnickel  in  Breslau  zum 
Eisenbahn -Bau-  und  Betriebs  -  Inspeetor  und  Vorsteher 
lies  betriebstechnischen  Bureaus  der  K.  Din'ction  der  Otter- 
schlesischen  Eisenhahn, 

der  Eisenbahn -Baumeister  Hottenrott  hei  der  Main- We- 
ser-Bahn zu  Frankfurt  a'M.  zum  Eisenita hn -Bau-  und 
Betriebeinfpector, 

der  Kreis -Baumeister  Knechtel  in  Wöllstein  zum  Wasser- 
Bauinspertor  in  Labinti, 

der  Eisenbahn -Baumeister  Westphal  in  Habelsehwenlt  zum 
Eisenbahn- Bau-  und  Bcrriebsins|>cetor  unter  l'ebertraguug 
dor  Functionen  des  Vorstehers  einer  Ahtheilung  des  tech- 
ni<  1  en  Hau-  llün  ans  di  i  K  Din  -  Ii  >n  lei  Ostl  ahn  zu 
Bromberg. 

der  Land  -  Baumeister  Grau  in  Wiesbaden  zum  Raninspec- 
tor  in  Hanau, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Ballauff  in  Berlin  zum  Eiscn- 
liahn  -  Bau  -  und  Ketriebsinspector, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Tobicn  in  Attendorn  zum  Eisen- 
bahn-Hau-  und  Betriebsin>i  l.>r  bei  der  Ostbahn  in  Tilsit, 

der  Eisenbahn- Baumeister  Taegcr  in  Cassel  zum  Eisen- 
bahn-Hau-  und  lietriebsinspeetnr  unter  lebertragung  der 
Functionen  des  Vorstehers  des  betriebs-  und  Ixiuteehliischcn 
Bureaus  der  K.  Directiou  der  Main -Weser -Bahn, 


der  Land -Baumeister  Köhler,   früher  in  Schleswig, 

Bauinspector  in  Brandenburg  a'H., 
der  Kreis -Hanmeister  Nachtigall  in  Düren  zu 

tor  daselbst, 

der  Kreis  -  Baumeister  Höbcl  in  Geestemünde  zum  Wasser- 

Baninspeetor  daselbst, 
der  Kreis- Hanmeister  Mergard  in  Aachen  zum  Bauinspec- 


der  Eisenbahn  -  Baumeister  Bartels  in  Berlin  zum  Eisen- 
hahn-Bau-  und  Betriebsinspector  hei  der  Bergisch  -  Mär- 
kischen Eisenbahn,  unter  lebertragung  der  Functionen 
des  Vorstehers  des  technischen  Büreaus  der  K.  Eisonbahn- 
Commission  in  Aachen. 

der  Eisenbahn  -  Kaumeister  Sperl,  früher  in  Königsberg  i.'Pr» 
jetzt  in  lnsterburg.  zum  Eisenbalin-Bau-  uud  Betriebs- 
inspector bei  der  Ostbahn,  und 

der  ljiml- Baumeister  Richrath  in  Merseburg  zum  Rh- 
inspector  in  Swinemtlnde. 

Anstellungen. 

Der  Baumeister  Schneider  in  Berlin  ist  als  Eisenbahn - 
Baumeister  bei  der  Berliner  Stadl  -  Eisenbahn  angestellt. 

desgl.  der  Baumeister  Herrn.  Schmidt  in  Berlin: 

der  mit  der  Ausführung  des  Elbe  -  Fluthmnlaufs  von  Dr.n  n- 
berg  bis  Gr.  Lostau  beschäftigte  Baumeister  Gravenstein 
ist  zum  Walser  -  Baumeister  im  Reesort  des  K.  Ministe- 
riums für  landwirtschaftliche  Angelegenheiten  uuter  An- 
weisung des  Wohnsitzes  in  Magdeburg  ernannt, 

desgleichen  der  Baumeister  Theene  zum  Wasser  -  Baumeister 
und  Hilfsarbeiter  bei  der  Oder  -  Strom  -  Verwaltung  zu 
Breslau, 

der  frühere  Kaiser!.  Wasserbau -Bezirks- Ingenieur  Tbiein 
zum  Wasser  -  Hauiitspeetor  in  Neustadt -Eberswahle  «Regie, 
rnngshezirk  Potsdam). 

der  frühere  Knrhessische  Haneleve  Rehm  in  Cassel  zum 
Land -Baumeister  unter  l  ebertragung  der  Functionen  eiises 
technischen  Hilfsarbeiters  bei  der  K.  Regierung  zu  Cassel. 

der  Baumeister  .Genick  ztun  Land  -  Baumeister  in  Berlin, 
nnter  lebertragung  der  Functionen  eines  technischen 
Hilfsarbeiters  bei  der  Hau-  Ahtheilung  des  K.  Ministerin™' 
für  Handel  etc.. 

der  Baumeister  Hegemaun  zum  Land  -  Baumeister  in 
Schleswig. 

der  Baumeister  Doepke  zum  Eisenbahn  -  Haumeister  in 
Bremen, 

die  Baumeister  Sternke  zu  Bromberg, 
Karger  zu  Graudenz, 
Claus  zu  Bromberg, 
Homburg  zu  (Vmitz,  und 
Liuke  zu  Hn  imherg 
zu  Eisenhalm  -  Baumeistern  bei  der  Verwaltung  der  Ostbalm. 
der  beim    Bau   der    Bahn    Berlin  -  Nordhausen  beschäftigte 
Baumeister    Stuertz    in    Potsdam   zum   Eisenbahn  -  Haie 
meister, 

der  Baumeister  Horwicz  in  »ilatz  zum  Eisenbahn  -  Ilatim'  :■ 
ster  bei  der  Verwaltung  der  Oberschicsischen  Eisenbahn. 

der  Baumeister  Pilger  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  ftf 
Verwaltung  der  Hannoverschen  Staats- Eisenbahn  sot'-r 
Anweisung  des  Wohnsitzes  in  Nordhauseii. 
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der  Baumeister  Mendthai  zum  Land  -  Baumeister  in  Königs- 
berg i,Pr.  unter  Uebcrtraguug  der  Verwaltung  der  Schlofs- 
Bauinspcctor-  Stelle  daselbst, 

der  Baumeister  Brauer  in  Ober-  Glogau  zum  Eisenbahn  - 
Baumeister  bei  der  Verwaltung  der  Oberschlesischen 
Eisenbahn. 

der  Baumeister  Mevdcnbauer  zum  Kreis- Baumeister  in 
Iserlohn, 

der  Baumeister  Hascujager  zum  Land-Baumeister  iu  Breslau, 
der  Baumeister  Freyse  zum  I, and  -  Baumeister  in  Win, 
der  Baumeister  Heinrieb  zum  Kreis  -  Baumeister  in  Ariern, 
der  Baumeister  Cr  am  er  zum  Eisenbahn  -  Baumeister  bei  der 

Verwaltung  der  Niederschlesisch  -  Markischen  Eisenbahn 

in  Berlin, 

der  Baumeister  Zastrau  zum  Land  -Baumeister,  unter  Feber- 
tragung der  Verwaltung  einer  Bauinspector- Stelle  bei  der 
K.  Ministeria]  -  Bau  -  Commissinn  in  Berlin, 

der  Baumeister  Hilgers  zum  Kreis  -  Baumeister  in  Licben- 
werdu  (Reg.  Bez.  Merseburg). 

Versetzungen. 

Der  Regierung*-  und  Baurath  Hagen  ist  behufs  Hilfsleistung 
in  der  Bau  -  Abtheiluug  des  K.  Ministeriums  für  Handel  etc. 
von  Cöslin  nach  Berlin  versetzt. 
V  ersetzt  smu  lerner : 

der  Regierungs-  und  Baurath  Kricheldorff,  Mitglied  der 
Köuigl-  Eisenbahn  -  Direetion  in  Elberfeld,  unter  Feber- 
tragung der  Functionen  des  Vorsitzenden  der  K.  Eisenbahn  - 
Commission  in  Essen,  von  Altena  nach  Essen. 

der  Eisenbahn -Bau-  und  Betricbsiiispertor  Janfsen.  Mit- 
glied der  Konigl.  Eisenbahn  -  Direction  in  Elberfelii ,  unter 
llelhcrtragung  der  Functionen  des  Vorsitzenden  der  K. 
Eisenbahn- Commission  in  Altena,  von  Essen  nach  Altena, 

der  Kreis- Baumeister  Demnitz  zu  Oroi's- Strehlitz  als  Und- 
Uaunieister  nach  Oppeln, 

der  Wasser  -  Bauinspeclor  Schuster  von  Scbrinim  nach  Zeb- 
denik  (Reg.  Bez.  Potsdam). 

der  Kreis  -  Baumeister  Reinckens  von  Betzdorf  (Reg.  Hez. 
Coblenz)  nach  Jüterbog  (Reg.  Bez.  Potsdam). 

der  Kreis -Baumeister  Thon  von  Jüterbog  nach  Betzdorf, 

der  Bauinspedor  Wagner  von  Hanau  nach  Frankfurt  a/M,, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Kolszewski  von  Kattowitz  nach 
Ratibor, 

der  Eisinbahti-Bau-  uui  Betriebsiiwpeetur  Abraham  zu 
Inowruclaw  zur  (Istliahn- Verwaltung  nach  Hromherg  unter 
Febertragung  der  Functionen  des  Vorstehers  einer  Abthei- 
lung des  technischen  Bau  •  Bureau-  der  K.  Direction, 

der  EisenlMihn  -  Baumeister  Ellert  in  Nnrdluiusen.  unter 
Ucbertragung  der  commissariseben  Verwaltung  einer  Eisen- 
bahn -  Bauinspector- Stelle  für  den  Bau  der  Buhn  von  Han- 
nover nach  Harburg  —  nach  Hannover. 

der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriehsins|pector  Ha  c  hm  an  n  in 
Königsberg  i fr.,  unter  Febertragung  der  Functionen  des 
Vorstehers  einer  Neubau  -  Abtheiluug  im  technischen  Borcau 
der  K.  Direction  der  Osthahn,       nach  Brnmherg, 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Beil  von  Brnmbcrg  nach  Königs- 
berg i'Pr.  unter  Febertragung  der  Functionen  des  Vorste- 


hers des  technischen  Büroaus  der  K.  Eisenbahn  -  Commis- 
sion daselbst. 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Claudius  zu  Hannover  an  die 
K.  Ostbahn  nach  Königsberg  i'Pr., 

der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  Schultz,  früher 
in  Altena,  an  die  K.  Ostbahn  nach  Bromberg, 

der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  Ehlert  von 
Aachen  nach  Berlin,] 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Boisser£e  von  Hannover  nach 
Berlin  unter  Verleihung  einer  Stelle  im  technischen  Bureau 
der  Eisenbahn -Abtheilung  des  K.  Ministeriums  für  Han- 
del etc.. 

der  Eisenbahn  -  Bauinspector,  Baurath  Niemann  von  Breslau 
nach  Bromberg ,  unter  gleichzeitiger  eommissarischer  Ueber- 
tragung  der  Functionen  eines  technischen  Mitgliedes  der 
hei  der  Direction  der  (istbahn  zu  bildenden  Abtheilung 
für  den  Bau  der  Eisenbahn  von  Wangcrin  nach  ('onrtz. 

Der  Eisenbahn -Bau-  und  Betriebsinspector  Rintelen  in 
Berlin  ist  zur  K.  Direction  der  Oberschlesischen  Eisenbahn 
versetzt  und  mit  den  Functionen  des  technischen  Mitglie- 
des der  K.  Bbenbafan-  Commission  in  Ologau  betraut  worden. 

Der  Wohnsitz  des  Kreis  -  Baumeisters  Weidner  ist  von  Ro- 
senberg nach  Creuzburg  (Reg  Bez.  Oppeln)  verlegt. 

Zur  Reichsvorwaltung  sind  übergetreten: 
der  Regierung»-  und  Baunith  Wiebe  in  Hannover, 
der  Bauinspector  Pavel t  in  Frankfurt  a/M.  als  Regierungs- 
und Bauruth  in  Strafsburg  i/E., 
der  Bauinspector  Cuno  in  Coblenz, 
dor  Schloß -Bauinspector  Wnlff  in  Königsberg  i/Pr.. 
der  Bauinspector  Nöring  in  Tilsit, 

der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebsinspector  Kubale  in 
Gleiwitz. 

der  Land- Baumeister  Fischer  in  Hannover,  und 
der  Land -Baumeister  Promnitz  in  Breslau. 


In  den  Ruhestand  sind  getreten  resp.  treten: 
der  Geheime  Über  -  Haurath  Wiebe  in  Berlin, 
der  Baurath  Lettgau  in  Labiau, 
der  Kreis -Baumeister  Egge  na  in  Schmalkalden,  und 
der  Kreis  -  Baumelster  Freiherr  von  der  Goltz  in  Sieinfiirt 

(Reg.  Bez.  Münster). 


Gestorben  sind: 
der  Wasser  -  Bauinspector  Prcul'ser  in  Bieberich, 
der  Kreis -Baumeister  von  Damitz  in  Frankenstein  ond 
der  Baurath  Dincklage  in  Geestemünde. 


Berichtigung. 

Der  in  der  Na«hwei»ung  der  Bauboamten  Heft  IV— VH. 
S.  27U  aufgeführt--  F.  W.  Schmidt  ist  nicht  Wasser- Baumeister 
und  eommissarischer  Landeuueliuratiuns - Baainapettnf ,  son- 
dern bereit«  seit  A.igu«t  1873  Limlesmelio»ti»os -Bauinspector 
für  die  I'rovitu  Hessen -Nassau. 


•_><»• 


Digitized  by  Google 


295 


Schwatlo,  Kaiserliches  General- Postamt  in  Berlin. 


296 


Baawissenschattliche  Mittheilungen. 

Original  -  Beitrage. 
Kaiserliches  General -Post -Amt  in  Berlin. 


( f  orUeUung. ) 


Nachdem  wir  in  dem  Vorangegangenen  die  allgemeinen 
für  Posthauten  erörtert  haben, 
'führten  Bauten  nachzuweisen, 
inwieweit  und  in  welcher  Art  nach  den  verschiedenen  ört- 
lichen Verhaltnissen,  nach  der  Gröfso  der  Pustämter  und  der 
Form  und  Lage  der  Bauplätze  dieselben  erfüllt  werden  können. 

der  Orte,  von  den  geringsten  ausgehend,  in  welchen  Post- 
gebäude  neuerdings  erbaut  sind,  geordnet;  dieselben  sind 
suminllich  uach  Planen  des  Unterzeichneten  theils  ausgeführt, 
tueils  noch  im  Bau  begriffen.  In  Bezug  auf  die  Entwick- 
lung der  Ansichten  und  der  Details  des  in  Stettin  ausgeführ- 
ten Neubaues  hat  jedoch  der  ausführende  Land  -  Baumeister 
Endel!  daselbst  wesentlich  und  sclbsttluitig  mitgewirkt  Aus 
der  Zusammenstellung  der  sanimtlickcii  nachfolgenden  Bei- 
spiele dürfte  einmal  hervorgehen,  wie  vielfaltig  verschiedene 
Aufgaben  von  der  Pastverwaltung  gestellt  werden  müssen, 
aber  auch,  dals  wegen  der  Lage  und  I'unn  der  Grund- 
ü,  wegen  der  Verschiedenheiten  der  Terrains,  sowie  der 
Grundstücke  oder  Strafsen,  so  mannigfaltige 
Anlagen  und  Grundrisse  entstehen,  dafs  es  unmöglich  ist,  ein 
allgemeingültiges  Schema  selbst  für  Pustgebäude  in  gleich 
grufsen  Städten  oder  für  ähnliche  Aemter  aufzustellen,  viel- 
mehr jede  Anlage  individuell  behandelt  werden  mul's. 

Wenn  wir  in  der  Reihenfolge  mit  der  Bctrachtuug  der 
einfachsten  Anlage  für  eine  „Postagentur"  beginnen,  so 
■»eben  wir  für  diesclbo  keine  besonderen  baulichen  Einrich- 
tungen nothwendig.  Gewöhnlich  dient  ein  einziges  Zimmer 
zur  Annahme,  Ausgabe,  Abfertigung,  Dekurtirung  u.  s.  w. 
1.  Das  Pusl-Amlsgebäude  in  Kastenburg  zeigt  die 


Einrichtung    für  eine  verhalt 


kleine  Stadl 


5931  Einwohnern.*)  Dasselbe  wird  nach  vorgeschriebenem 
Plane  von  einem  Privat  -  Unternehmer  in  diesem  Jahr«  errich- 
tet und  ist  von  der  Postverwaltung  auf  eine  Keihe  von  Jah- 
ren angemiethet.  Es  sind  in  Raslenburg  5  Beamte  und 
11  Unterbeamte  beschäftigt.  Das  zugeb 
liegt  unweit  des  Marktplatzes  der  Stadt. 

In  de 

rifs  **)  stellt  1  den  vurechrifts- 
malsjgen  Vorrlur,  2  die  heizbare 
Schalterhalle.  3  die  Brief-Annahme 
und  Ausgabe,  4  die  Abfertigung 
und  Dekartirnug,  5  die  Packkaiu- 
mer  nebst  I^idepcmm  C>,  7  das 
Vorsteherzimmer,  8  die  Passagierstube,  ;»  eine  Druckloriuu- 
iarkaromer  und  endlich  lti  die  Treppe  zur  Dienstwohnung 
für  den  Amtsvorsteher  dar,  welche  sich  im  oberen  Stock- 
werke befindet. 


*)  Bei  Aukuben  An  EiiiuolimnuM  i>t  hier  nk:  Zahlung  lom 
DecrmUr  des  Jahre«  1S7I  xii  Oruiid-  gelegt. 

")  Irin«,  wie  nie  folgenden  Orumlris.n  sind  in  «itin  Mual»- 
1  •  T40  I 


2.  Die  Post  -  Expedition  auf  dem  Bahnhofe 
Dirschau,  hauptsächlich  zum  Umladen  von  Packereien  der 
verschiedenen  hier  zusammentreffenden  Bahnen ,  also  für  den 
Transitverkehr  bestimmt,  ist  in  deu  Jahren  1873/74  aut 
Kostun  des  Reichs,  übrigens  aber  auf  Grund  und  Boden  der 
König].  EisenbahüvcrwalUing  erbaut. 


i3 


Kriigfxhnr» 


f,  Black. 


"nnfnr! 


-IL 


1  :  750 

In  dem  Gruinlrils  des  Erdgeschosses,  in  welchem  die 
Post -Expedition  untergebracht  ist  ,  bezeichnet  1  den  Flur, 
2  das  Schalter/immer,  4  die  Annahme- Expedition,  6  die 
Packkainmer  und  5  ein  Wachtzimnier,  da  unter  den  dortigen 
Verliiiltnissen  der  Verkehr  ebenso  des  Nachts  als  hei  Tfige 
stattfindet.  3  ist  die  Treppe  mit  besonderein  Zugang  zum 
1  stell  Stockwerk,  in  welchem  ein  Filial  des  Eisenbahn  - 
Post -Amts,  7,7.  suwie  im  Uebrigen,  8,8,  die  Woluiun« 
des  Vorstehers  sich  iK-tiudet  Die  Baukosten  betrugen 
PJ371  Mark. 

3.  Das  Post  -  Aintsgebäude  in  Grüneberg  in 
Scbleaien  ist  1869—71  errichtet  und  trotz  der  TOrhalt- 
lufsmüfsig  geringen  Einwohnerzahl  von  12625  wegen  des 
sehr  erheblichen  Packt« verkehre  besondere  zur  Zeit  der  Wein- 
ernte   ziemlich    bedeutend.     Es   sind  dort  8 

13  Unterbeamte  beschäftigt. 
Die  Plauanlage  l»t  deshalb 
gröfsere  Schwierigkeiten,  weil 
die  kurze  Seite  als  am  Markt- 
platze gelegen  rnr  Ilaupt- 
front  gemacht  worden  mufste, 
im  Uebrigen  aber  die  Bau- 
stelle eine  sehr  bescluilnkte 
Tiefe  zeigt.  In  dem  Grund- 
rifs  ist  auf  der  stumpfen 
Ecke  der  Vorraum,  2  die 
Brief-  und  Geld  -  Schalter- 
halle ,  3  zugehörige  Annahme. 
1  die  Ausgabe ,  ferner  5  die 
Schalterhalle  für  die  Packet -J 
Packkammer  mit  I.adeperron  8.  9  die  Dekartirung,  I"  die 
Abfertigung,  11  ein  Zimmer  für  die  Telegraphic,  12  eis 
Wachtzimnier,    13   ilas   Zimmer    des   Post  -  Anitsvomehrn. 

14  Fassagierzimmer,  15  das  Brieftrügcrzimiuer  und  16  Wi- 
ttel  ein   disponibel  gehaltener  Raum.     Eine  Haupt-  und 

nm  1  sten  Stock- 


und  Ausgabe  6,  7  die 
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die  Anitsvorstcherwohnuug  sowie  2  Unter- 
teil untergebracht  sind.  Da»  Grundstück  ist 
ha«  der  Bau  die  Summe  von  rund  Öl 900  i 


Die  Ansichten  sind  in  den 
,  in  den  Küchen  geputzt 
4.  Das  Post-Amtsgehilude  in  Düren,  einer  Stadt 
von  12850  Einwohnern,  ist  auf  Reiehskostcn  in  den  Jahren 
l  «7  2/73  errichtet  und  gewahrt  Raum  für  11  Beamte  sowio 
19  L'nterbeamte.  Da»  zugehörige  Grundstock  liegt  innerhalb 
der  Stadt  und  war  seit  längerer  Zeit  Kigenthum  der  Post- 

Der  hier  dargo- 
QrudrÜB   des  Erdge- 
zeigt    eine  langge- 
streckte, vun  3  Seiten  zwischen 
Nachlwir  -  Grundstücken  einge- 
baute Anordnung.     Die  Aus- 
führung hat  lHirJlM)  Mark  ge- 
kostet   und    ist   die  Vorder- 
ansicht  in  dun   Fliehen  aus 
Ziegelrohbau,  im  labiigen  in 
Sandstein  ausgeführt;  die  llin- 
S  l  I™  JSL'  terfronten    sind   durchweg  in 

J      f^X'  J  ~  1  Ziegelrohbau  gehalten.    1  stellt 

r 


die  Frcilrep)>e  des 


gang*  von  der  Strafse  aus  vor, 
2  die  Durchfahrt  nach  dem 
I'osthofe  3,  5  den  Vortlur,  t> 
die  Schalterhalle,  7  die  Brief  - 
nnd  Geld- Annahme  und  Aus- 
gabe .  IS  da»  Vorsteher/immer,  9  die  Abfertigung  und  Dekar- 
tirnng,  lo  den  Schalterranm  für  den  Packen  erkehr.  11  die 
Packkammer  nebst  Verbindungsgaug.  In  letzterer  ist  keine 
besondere  Expedition  angelegt,  da  bei  kleineren  Aenitern 
häufig  nur  I  nterbeanite  verkehren,  an  welche  die  Packcto 
eingeliefert  werdeu.  Die  Frankirungsgcschaite  und  dergL 
werdeu  in  diesem  Kalle  von  den  Beamten  in  der  Abfertigung '.( 
am  Schalter  erledigt.  —  Uebrigcns  ist  noch  das 
zimmer  12.  die  WagenrcniLsc  13  von  ca,  20° 
der  Abort  bei  14  zu  erwähnen. 

5.  Das  Post-Amtsgebände  zu  Merseburg.  Durch 
besonders  günstige  Umstände  gelang  es,  das  alte,  auf  sehr 
beschrankter  Haustelle  befindliche  Postgebilude  zu  veraufsent 
und  dafür  ein  viel  günstiger,  nahe  am  llahnhof  belegenes 
sehr  grofses  Terrain  für  einen  billigen  Preis  anzukaufen, 
Dieser  Bauplatz  ennikglichte  eine  gatiz  freie  Entwickcluug 
des  Planes,  sowie  die  Anlage  eines  grofsen  Posthofs  und 


Vou  der  höchst 
geräumigen  Schalter- 

von  derBahiibofstralso 
rechts  vorn  zur  Brief - 
nnd  Geld  -  Annahme 
und  Ausgabe  1 2,  hin- 
ten zur  Packet -Expe- 
dition 19;  13  ist  die 
Abfertigung,  14  die 
Dekartirung,  15  das 
Briefträger  -  Zimmer, 
16  di. 


kämme r  mit  Ladeperron  und  mit  Treppe  und  Fahrstuhl  17 
nach  der  Reserve- Packkammer  darunter,    18  die 
Packkammer.    Ferner  ist  ein  Wachtzimmer  8,  ein 
zimmer  9 ,  das  Vorsteherzimmer  10  mit  dem 
mor  1 1 .  sowie  ein  Ijunpenzimaicr  2u  und  das 
•21  vorgesehen.    In  den  beiden  ol 

'.tage  eingeschlossen,  sind  Dienstwohnungen  für 
mehrere  Beamte  und  Unterbeamte  angelegt 

Der  Bau  ist  in  allen  Fronten  im  Ziegelrohbau  und 
RunUbogenstyl  mit  Anwendung  von  Terracotteu  aus  den  Grep- 
piner Thonfubriken  in  rothgelber  Farbe  durchgeführt.  Leber 
dem  Treppeuhausc  im  rechten  Flügel  erhebt  sich  ein  I  In  - 
thurm,  der  mit  den  übrigen  Fialen  und  EckthOrmchcn  der 
Architektur  sich  der  malerischen  Ansicht  der  Stadt  und  Burg 
harmonisch  anschliffst.  Die  Küsten  des  soeben  erst  vollende- 
ten Baues  werden  ca.  22403U  Mark  betragen.  Im  Vergleich 
zu  der  Einwohnerzahl  von  13364  Personen,  sowie  der  An- 
zahl von  8  Beamten  und  1 6  Unterbeamten  dürften  die  Kosten 
hoch  erscheinen.  Es  kommt  aber  dabei  in  Betracht,  dafs 
dur  Plau  so  umfangreich  gefafst  ist,  um  auf  lauge  Zeit  hin- 
aus den  sich  immer  mehr  entwickelnden  :  !  ^«Verhältnis- 
sen zu  genügen,  während  knapp  bemessene  Neubauleu  durch 
fortwährende  Erweiterungen  schliesslich  viel  theurer  zu  ste- 


0,  Post-Amtsgebäude  zu  Gottingen.  Dasselbe  liegt 
hart  am  Bahnhofe  und  wird  auf  Reichskosteu  vou  der  Eisen- 
bahnverwaltung  nach  dein  Plane  des  Unterzeichneten  urrich- 
let  Die  Ausführung  der  Fronten  ist  durchweg  in  Uuusteüi 
und  zwar  im  yuaderbau  des  Florentiuischen  Renaissancestyls 
erfolgt  ,  die  Baukosten  betragen  ca.  158900  Mark.  Die  Plan- 
anlage  bot  insofern  Schwierigkeiten  dar,  als  das  Gebäude  iu 
seiner  Huuptfront  nach  der  Ortslage  unzweifelhaft  senkrecht 
zum  grofsen  imposanten  Bahnhofsgebäude  augeordnet  werden 
mufste,  so  dal's  die  diagonale  Uauptstralse  an  der  Planaulago 
ungefähr  im  \Viuk>  I  von  15  Grad  vorbeischneidet.  Es  sind 
hierdurch  die  Achleckbauten  Li  und  7,  sowie  die  Freitreppe 


f'I'l'E"!  «  I  «  ]  ■  4 


Güttingen  hat  l584o  Einwohner  und  beschifligl  13  Be- 
amte uud  23  Uuterbcamte.     Die   Verthciluiig   der  Räume 
gostallct  sich  folgeudcrniaalsen :   Bei  1  liegt  ein  grofsercr 
dreieckiger  Vorgar- 
ten .   b.  i  In  fahn 
die  Strafse  nach  der 
Stailt    schräg  vor- 
über.    2,  2  sind 
Vorflure,  5,  5  die 
Schalterflure,  rechts 
für  den  Brief-,  links 
für  den  Packetver- 
kehr,  1 1  ist  Brief - 
und  Geld -Annahme 

und  Ausgabe,  12  Abfertigung  und  Dekartirung,  10  Briif- 
trägerzimraer ,  13  Zimmer  für  den  Vorsteher  der  Pack- 
kammer, 14  Packet -Annahme  und  Ausgabe,  15  l'ackkaui- 
mer.  l  uter  der  letzteren  befindet  «ich  eine  Reserve  - 
Packkammer,  welche  mittelst  eines  Tunnels  mit  dem 
Inselbahnhofe  unter  den  Schienengeleisen  verbunden  ist. 
Forner  ist  das  Amtsvorstekorztmmer  bei  8,  ein  Assistenten- 
bei  6  und  Passagierzimmer  bei  7  vorgesehen.  Im 

es  Vorstehers. 
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eines  nachgeordneten  Beamten .  «»wie  diejenige  eines  Unter- 
beamten  angeordnet. 

7.  Das  Post-Amtsgebäudo  zu  Witten.  Nicht  fern 
vom  Bahnhofe  liegt  die  ziemlich  beengte  und  spitzwinkelige 
Baustelle,  auf  welcher  der  schon  Beit  längerer  Zeit  entwor- 
fene Bau  nunmehr  zur  Ausfuhrung  kommt.  In  Witten  sind 
bei  1G450  Einwuhnent  9  Beamte  und  19  Unterbeamte  im 


Die  Geschäftsräume 
sind  domgeroäl*  in  fol- 
gender Weise  vertheilt : 

6,  fi    sind  Vorflure, 

7,  7  Schalterhallen . 
M  Expeditionsloral .  9 
Oberlicht,  11  Packet  - 
Annahmt'  und  Ausgabe, 
1 2  Packkammer  mit 
l-adepcrron  13.  10  Ab- 
fertigung und  Dekartirung,  11  Vorsteherzimmer,  lß  Passa- 
gierstube .  1  i>  Briefträgerzimmer .  endlich  5  Corridor  mit 
dem  Ausgang  nach  dem  Posthof.  Für  die  Ausbildung  der 
Ansichten  soll  in  den  Flachen  Rohziegelhau.  für  die  Archi- 
tektur Sandstein  in  Anwendung  kommen.  Die  Baukosten 
sind  auf  ca.  l.VKNH)  Mark  veranschlagt. 

M.  Da»  Post-Anitsgcbäude  zu  Schweidnitz.  Im 
Post -Amt  zu  Schweidnitz  sind  12  Beamte  nnd  22  Unter- 
beamte beschilftigt.  oligleich  die  Einwohnerzahl  nur  17200 
hetragt,  also  wenig  mehr  als  in  Witten.  Es  spricht  dies  für 
den  bedeutenden  Verkehr  daselbst.  Die  Postverwaltung 
besitzt  hier  kein  eigenes  Grundstück,  hat  vielmehr  erst  in 
neuester  Xeit  mit  einem  Privatunternehmer  einen  Miethscon- 
traet  mit  Vorkaufsrecht  abgeschlossen,  wonach  das  Gebäude 
nach  vorgeschriebenem  Plaue  und  unter  bauamtlicher  Auf- 
siebt ausgeführt  werden  rauf«.  Um  einen  höheren  ZinB  zu 
erzielen .  «erden  2  Stockwerke  aufgesetzt  nnd  theils  an  Post- 
theils  an  IVivatpersonen  venniethet.  Da«  Gebäude 
selbst   ist   ein  ziemlich 


1 


;X:TRt 


umfangreiches  und  ent- 
halt :  eine  geräumige 
Schalterballe  8,  H,  incl. 
Oberlicht  22  für  den  mitt- 
leren Theil  derselben  und 
die  oberen  Corridore.  so- 
wie den  Vorflur  5,  fer- 
ner die  Brief-  und  Geld- 
Annahme  9,  die  entspre- 
chende Ausgabe  10,  die 
Packetannabmo  11,  mit 
derPackkainmerlöi 


16,  ferner  eine  besondere  Postanweisung*-  Expe- 
dition 12,  die  Abfertigung  nnd  Dekartirung  Ii!,  das  Brief- 
trlgorzimmer  14,  da*  Vorsteberzimmer  17,  das  Wachtzimmer 
19,  Druckformularzimmer  1«,  endlich  20  die  Passagierstubc 
und  21  Hoset*.  4  ist  Durchfahrt,  5  Flur,  7  Corridore 
und  fi  Treppen. 

9.  Das  Post-Amtsgebiiude  in  Wesel.  In  der  Stadt 
Wesel  sind  bei  19t MX)  Einwohnern  14  Beamte  und  24  Unter- 
beamte im  Postdieuste  angestellt.  Es  war  äußerst  schwer, 
in  der  dnreh  den  Festungsgürtel 
Stadl  ein  geeignetes  Grundstück  zu 


es,  mit  der  Verwaltungsbehörde  der  Stadt  ein  Abkommen  tu 
treffen,  wonach  die  Letztere  abernahm,  ein  geeignetes  Graul  < 
stück  zu  erwerben,  darauf  ein  Postgebäude  nach  vo 
benem  Plane  zu  erbauen  und  an  die  Postbchörde  in  ■ 
then ,  während  letzterer  das  Kauftrecht  für  einen  festen  Preu 
auf  lange  Zeit  hinaus  gewahrt  blieb. 
Straften  daselbst  belegene  Grund- 
stück ist.  beiderseits  von  Nachbar- 
gmndstücken  eingeschlossen,  bat 
aber  hinten  eine  Front  nach  einer 
Nebenstralse,  von  welcher  aus  die 
Zufahrt  4  zum  Hofe  stattfindet.  In 


Das  an  einer  der 


derungen  mul'ste  das 
zum  grofsen  Theil  behaut  werden, 
so  dar«  nur  zwei  verhältnifsmltf&ig 
kleine  Höfe  3,  3  übrig  geblieben. 
9,9  bilden  die  Vorflure.  11  die 
Schalterhalle  mit  den  Brief  -  und 
Geldschaltern  links,  und  durch  die 
Glasballe  6  mit  der  Pnckctschalter- 
halle  20  in  Verbindung  gesetzt. 
1?  ist  Annahme,  13  Ansgahe,  14 
Abfertigung,  15  Dekartirung.  lt> 
das  Postdirertor-,  17  das  Brief- 
tragerammer,  IM  die  Passagierstube.  19  Olosets,  21  Zim- 
mer für  den  Vorsteher  der  Packkammer,  22  Wiegtranm. 
23  Packkammer  nebst  glasöberdecktcm  Perron  21.  emlltch 
7  eine  Iteiderseits  offene,  oben  mit  Glos  überdeckte  Ballt 
zum  Unterstellen  der  Handkarren  etc.  Die  Ausführung  de.« 
Gebäudes  hat  in  diesem  Jahre  begonnen. 

10.  Das  Post-Anitsgebäude  in  Hagen.  Das  neue, 
soelien  vollendete  Postgehüude  in  Hagen,  einer  Stadt  von 
19181.  Einwohnern,  ist  auf  einem  geräumigen,  auf  drei  Sei- 
ten von  NarhhargrundstQcken  eingeschlossenen .  ungefähr  auf 
der  Mitte  des  Weges  vom  Bahnhofe  nach  dem  Mittelpunkte 
der  Stadt  gelegenen  Grundstücke  nach  einem  älteren  Piaiii' 
des  Unterzeiclineten  errichtet.  In  dem  betr.  Amt  sind  11  Be- 
amte nnd  3«  Unterbeamte  beschäftigt.  Der  rechtwinkelig* 
Platz  machte  eine  ziemlich  regelmäfsige  Anlage  möglich. 


In  der  Mitte  des  2  Etagen  hohen  Hauptgebäudes  b«ui« 
Publicum  durch  den  Vorflur  ft  die  Schalterhalle  7;  8» 
Mb  sind  Brief-  und  Gcld-Ajtuahme  und  Ausgabe,  9  •> 
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Abfertigung  und  Dekartirung,  IIa  und  IIb  Zimmer  für  die 
Land-  und  Stadl- Briefträger,  10  das  Zimmer  des  Postdiroc- 
tors,  12  Passagierstube.  In  dem  nur  1  Gcscbofs  hohen, 
rechtsseitigen  Anbau  gelangt  nun  durch  den  Vorflur  5  nach 
der  Packet -Schalterhalle  7,  neben  welcher  die  durch  ein 
grofses  Oberlicht  13,  sowie  ein  breites  Seitenfenster  erbellte 
Packet -Annahme  und  Ausgab«  den  Verkehr  nach  der  Pack- 
kammer 14  nebst  Perron  16  vermittelt.  Bei  15  »ind  die 
Closets  etc.  untergebracht 

11.  Das  Post-Amt  zu  KonigshQttc.  Trotz  der 
grolsen  Einwohnerzahl  der  Stadt  KönigshQtte  von  19610  Per- 
sonen ist  das  Port -Amt  daselbst  vcrhältnil'smäfsig  klein,  es 
beschäftigt  nur  7  Beamte  und  10  I  Interbeamte.  Das  Gebäude 
wird  von  einem  Privatunternehmer  errichtet  und  von  der 

Postverwaltung  anf  eine  Reihe  vou' 
Jahren  augeraiethet.  Die  Anlage 
ist  nicht  gerade  umfangreich,  ent- 
spricht aber  allen  neueren  Bestim- 
mungen und  Anforderungen.  4  bil- 
det den  Vorflur,  6  die  Halle  mit 
Schaltern  nach  der  Brief-  und 
Geld  -  Annahme  6,  der  Ausgabe  7, 
der  Packkammer  S.  Die  Abferti- 
und  Dekartirung  ist  bei  10,  der  Amtsvorsteher  in  11, 
die  Briefträger  in  1 2  untergebracht.  2  zeigt  die  Haupttreppe, 
2a  die  Nebentreppe  und  endlich  1  die  Durchfahrt  nach  dem 
ziemlich  beschrankten  Hofe. 

12.  Das  Post-Amtsgebaudc  zu  NeiTse  i«t  in  den 
Jahren  1671  -—187:!  für  den  Preis  von  1204*55  Mark  inner- 
halb der  Stadt  erbaut,  welche  ca.  19740  Einwohner  zahlt 
und  für  ihren  Postl«-trieb  1H  Beamte  und  32  Futerbeumte 
in  Anspruch  nimmt  Das  Grundstück  erhielt  dadurch  aufser 
2  kurzen  Fronten  eine  dritte  l^ngsfront,  dafs  ein  dort  vor- 
handener Stadtgraben  von  der  stadtischen  Verwaltung  über- 
wölbt und  zur  Stral'se  eingerichtet  wurde,  so  dafs  es  nun- 
mehr nur  au  einer  Seite  von  Nachbargrundstöcken  begrenzt 
wird.    Die  geringe  Ausdehnung  der  Raustcllc  zwnug  zu  einer 

und  ist  deshalb  trou  des 
ein  verbitltnifsmafsig  kleiner 
Posthof  3  mit  Durchfahrt 
2  llbrig  geblieben.  Im 
Lebrigen  vermitteln  die 
Vurilure  1,  I  nebst  Schal- 
terhallen 0,  ti  den  Ver- 
kehr des  Publicum«  rechts 
zu  den  llrief-  und  Geld-, 
lluks  zu  den  Gepäck -Expeditionen.  7  ist  die  llrief- Annahme 
und  Ausgabe,  die  hier  selbstständig  behandelte  Geld -An- 
nahme und  Ausgabe,  in  Dekartirung,  11  Hrieftrlgerzimmer, 
9  Abfertigung,  12  Wachtzimim'r.  13  Vorsteherzimmer. 
Darauf  folgt  ein  besonderer  Flur  als  Eingang  zur  Haupt- 
treppu  5,  15  Packet -Annahme,  15a  Zimmer  fttr  den  Vor- 
steher der  Packkammer,  1 7  Packkammer  nel>st  1 6  Packet  - 
Ausgabe.  Die  Verladung  der  Packete  geschieht  hier  von 
Verkehr  aufnehmenden  Strnlse  aus  an  der  linken 
des  Gebäudes.  Hei  5  a  ist  eine  Nebentreppe 
hen.  Im  obeni  Stockwerk  ist  rinu  Dienstwohnung 
für  den  Amtsvorsteher  in  Verbindung  mit  beiden  Treppen 
und  eine  Uuterbeaintenwohnung  von  der  Nebentrep]>e  ans 
zugänglich    angelegt.  Die 
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13.  Post-Amtsgebilude  zu  Nordhausen.  Die  aus 
4  alten  Grundstöcken  innerhalb  der  Stadt  Nordhausen  zusam- 
mengekaufte Baustelle  fttr  da*  neue  Posthaus  bat  2  Strafscn- 
fronteu ,  welche  in  einem  beinahe  rechten  Winkel  zusammen - 
stol'sen,  und  Ist  im  Uebrigen  von  Nachbar- Grundstücken  ein- 
geschlossen. An  der  Koke  war  durch  diu  festgesetzte  Bauflucht 
eine  Abschrügung  verlangt.  Die  Herstellung  des  neuen  Ge- 
bäudes soll  in  di<  sern  Jahre  beginnen.  Der  Postverkehr  ist 
in  Nordhausen,  einer  Stadt  von  21464  Einwohi 
tend,  dafs  nicht  weniger  als  25  Beamte  und  39 
daselbst  beschäftigt  werden.  Es  erschien  am  zweckmäßig- 
sten, den  Eingang  für  das  Publicum  von  der  abgestumpften 
Ecke  aus  anzunehmen  und  bildet  3  den  Vorflur,  in  welchem 


wmT- 


An  diesen  Vortlur  schliefst  sich  die  geräumige  Schalter- 
halle 6  für  den  ganzen  Poslvcrkekr,  Suweit  er  das  Publicum 
betrifft.  Letzteres  gelaugt  von  hier  aus  nach  deu  Schaltern 
der  Brief-Annahme  und  Ausgabe  7,  der  Geld- Annahme  und 
Ausgabe  H,  sowie  der  Packet- Annahme  und  Ausgabe  9,  end- 
lich durch  den  Corridor  5  nach  dem  Passagierzimmer  14, 
nachdem  das  Billet  gehkst  und  das  Passagicrgepaek  abgegeben. 

Im  Anschlüsse  an  genannte.  Räume  sehen  wir  die  Ab- 
fertigung und  Dekartirung  10,  das  Briefträgcrzimmcr  15, 
die  Local  -  Packkammer  1 1 ,  sowie  die  Transit  -  Packkammer 
12  nebst  Ladeperron  13  zum  Ein-  und  Ausladen  der  Packete 
auf  dem  Hofe  2.  16,  17  und  19  sind  die  IUiume  für  deu 
Amtsvurstchcr,  die  Kassenverwaltung  und  die  Registratur  des- 
selben, lt*  ist  ein  Wachtzimmer.  Auf  dem  Hofe  wird  ein 
Remisengebäude  21  für  Postwagen ,  sowie  eine  Abtrittsanlage 
22  nebst  Asch-  und  Müllgrube  23  errichtet.  Hinter  der 
Remise  bleibt  noch  ein  kleiner  Garten  21  übrig. 

Das  obere  Stockwerk  sollte  nach  dem  ersten  Plane  die 
Wohnung  des  Amtsvorslchers,  ferner  diejenige  eine«  Uuter- 
beamten  und  einige  Reservezimmer  für  eine  etwaige  Erwei- 
terung der  Postdienstbedürfnisse  enthalten,  und  sich  nicht 
Uber  die  ganze  Packkammer  erstrecken.  Neuerdings  ist  hoher 
Verfügung  zufolge  ül>er  der  letzten  auch  ein  Storkwerk  mit 
besonderer  neu  angelegter  Zugangstreppe  behufs  I'uterbrin- 
gung  der  nöthigeu  Räume  für  den  Tclegraphenverkelir  zu 
errichten  in  Aussicht  genommen.  —  Die  architektonische  Aus- 
bildung der  Fronten  des  Gebäudes  ist  im  Style  des  modernen 
Rohziegelbaues  unter  Anwendung  von  gebrannten  Tbonvci- 
gedacht.    Für  die  Erheizung  der  Räume  soll 
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Waaserhcizung  nach  dem  System  des  Niederdrucks  angelegt 
werden.    Die  Baukosten  sind  noch  nicht  festgestellt. 

14.  Das  Post- Amtsgebaude  zu  Bielefeld.  Trotz 
Huer  Einwohnerzahl  von  ca.  22000  Menschen  und  trotz  des 
immerhin  regen  gewerblichen  Verkehrs  in  Bielefeld  sind  im 
Post -Amt  daselbst  nur  IM  Beamte  und  2«  Unterbeamte,  also 
ungleich  weniger  als  l.  B.  in  Nordhausen  beschäftigt. 

Das  neu  angekaufte  Grundstock  liegt  an  dem  schon 
bewachsenen  Jahnsplatzc  und  an  der  nach  dem  Bahnhofe 
führenden  Strafte,  und  zeigt  einen  sehr  stumpfen  Winkel 
zwischen  beiden  Baufluchten.  Die  kürzere  Front  liegt  nach 
dem  Platze  zu  neben  dem  nenen,  in  sehr  reichem  Rcnais- 
sancestyl  von  Rascbdorff  errichteten  Gebäude  der  Westfäli- 
schen Bank  mit  steilem  französischen  Dache.  Ks  war  daher 
erwünscht ,  das  neue  Postgebaude  mit  demselben  in  möglichste 
Harmonie  zu  setzen.  Deshalb  sind  die  Baumassen  derart 
abgewogen,  daJV  die  beiderseitigen  Hauptgesimse  und  First- 
hrtben  der  steilen  Dächer  sich  entsprechen.  Das  Störende 
des  stumpfen  Winkels  ist  durch  einen  daselbst  ausgekragten 
runden  Thurm  im  Styl  der  französischen  Schlol'sbauteu  besei- 
tigt worden.  Entsprechende  Thurme  schliefsen  der  Symmetrie 
wegen  auch  die  andern  Gebäude  -  Ecken  ab.  Die  Ausführung 
der  Architektur  geschieht  in  gelben  Quadern ,  mit  Ausfüllung 
der  Flache  durch  Hüliziegelbau. 


Die  Anordnung  des  Grundrisses  hat  dem  ziemlich  lan- 
gen, aber  verhaltnifsmäfsig  wenig  breiten  Grundstücke  gemaTs 
in  der  Art  stattgefunden,  dafs  zwei  Durchfahrten  3  und  4 
den  Verkehr  nach  dem  Posthofe  5  vermitteln.  Von  der  j 
einen,  neben  der  kürzeren  Front,  führt  ein  besonderer  Ein- 
gang zur  Haupttreppe  fi  für  die  oberen  Stockwerke.  Die 
Nebentreppe  6  a  ist  vom  Hofe  aus  zuganglich.  Für  das 
Publicum  sind  hier  wiederum  zwei  Schalterhallen  9,  9.  jede  mit 
Vurflur  8,  8,  angelegt,  davon  dient  die  Anlage  rechts  für  den 
Brief-  und  Geld-,  links  für  den  Packet  -  Verkehr.  An  diese 
Hallen  schliefsen  sich  ferner  rechterseit-  an  die  Annahme  10, 
die  Ausgabe  11,  nebst  Abfertigung  12  und  Dckartirung  13, 
davor  das  Brieflragerzimmer  15  und  neben  diesem  ein  Zim- 
mer für  den  Cassiror  resp.  Aufsichtsbeamten  14.  Links  ist 
hinter  der  Schalterhalle  die  Packet -Annahme  und  Ausgabe  19, 
und  diesen  Räumen  zur  Seite  neben  der  Durchfahrt  die  Pack- 
kammer  20  mit  Perron  24.  Da>  Passagierzimmer  16  und 
das  Vorsteher-  nebst  Assistentenzimmor  17  und  18  liegen 
rechts  vun  dor  zuletzt  gedachten  Schalterhalle.  Auf  dem 
Hofe  endlich  ist  ein  Remisengebttude  21  nebst  getrennten 
Closetanlagen  mr  Männer  und  Frauen.  22  und  38,  zu  errich- 
ten beabsichtigt. 


Im  ersten  Stockwerk  sollen  Dienstwohnungen  für  den 
Amtevorsteher  und  einen  nachgeordneten  Beamten,  im  Man- 
sardengeschofs  3  L'uterbeamtenwohnungen  eingerichtet  werden. 
Der  Neubau  ist  in  der  Fertigstellung  begriffen  und  ist  auf 
219270  Mark  veranschlagt. 

15.  Das  Post-AmtsgebtLude  in  Mainz.  Der  Stadt 
und  Festung  Mainz  waren  trotz  ihrer  erheblichen  Einwohner- 
zahl von  53918  Personen  durch  die  Befestigungen  enge  Gren- 
zen gezogen ,  und  nur  durch  Wahrnehmung  besonders  gtuisti. 
ger  Umstände  gelang  es  der  Postverwaltnng,  mehrere  an  da* 
alte  Grundstück  am  Brandplatz  anstofsende  Gebinde  anzu- 
kaufen, um  einen  Neubau  beginnen  zu  können.  Das  Post- 
Amt  daselbst  beschäftigt  51  Beamte  und  TG  Unterbeamte  und 
zeichnet  sich  durch  das  Bedürfnifs  einer  besonderen  geräu- 
migen Packet -Ausgabe  for  die  Soldaten  aus.  Alle  anderen, 
nicht  an  die  letzteren  gerichteten  Packete  werden  bestellt, 
d.  h.  »n  die  Adressaten  abgofabron.  Das  alte  Gebäude .  an 
welches  sich  noch  historische  Erinnerungen  knüpfen,  lag  am 
Brandplatze,  wohin  auch  jetzt  noch  die  Hanptfacadc  hinwebt. 
Die  übrigen  Seiten  werden  meist  von  engen  Strafsen  oder 
von  Narhhargchauden  begrenzt.  Nur  in  der  Mitte  der  Langs- 
front  sieht  man  eine  platzartige  Erweiterung  der  Ncbonstrafse 
Um  letztere  einigermaafsen  den  berechtigten  Anforderungen 
an  Licht  und  Luft  entsprechend  zu  verbreitern ,  hat  die  PoU- 
verwaltung  die  Front  dort  durchweg  um  ca.  2"  gegen  die 
alte  Bauflucht  zurückgerückt  Der  spitze  Winkel  des  Grund- 
stücks an  der  rechten  Ecke  des  Brandplatzcs  ist  durch  die 
Anlage  eines  tieckigen  Uhrthiirmes,  welcher  im  Grondrifs 
den  Vorflur  5  für  das  Publicum  bildet,  gelöst.  Die  Archi- 
tektur ist  streng  romanisch  in  violetten  Quadersteinen  mit 
Ausfüllung  der  grofseren  Flachen  in  sauber  gefugtem  Roh- 
ziegelbau von  duukelgelblichen  Steinen  durchgeführt. 

In  Bezug  auf  die  Anordnung  der  Räume  hat  hier  aacli 
eine  Trennung  des  Packet-  von  dem  Brief- Verkehr  «tattttti- 


liehen  Schalterhalle  6  links  die  Annahme  9  und  rechts  die 
Ausgabe  10  von  Bricfeu  und  Geld.  Die  diese  umgeben- 
den Räume  11  um!  12  mit  einem  Theil  des  ('■orridors  h 
bilden  die  Abfertigung  und  Dckartirung,  und  hieran  schliefsen 
sich  im  Vorderhause  am  Brandplatze  an:  die  Zimmer  des 
Postdirektors  neb&t  Assistenten  19  und  20,  das  Passagier- 
zimnier  21,  eine  Toilette  22.  Closets  und  endlich  ein  Privat- 
flur  als  Eingang  zur  oberen  Wohnung  des  Postdirectors.  1» 
der  Mitte  der  Langfront  befindet  sich  ferner  eine  Durchfahrt 
nebst  einer  zweiten  Treppe  und  rechts  davon  die  Packet- 
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und  eine  eigene  Verwaltung  nöthig  machte.  Hierbei  bildet 
6  die  grobe  Schalterhalle  rar  Auflieferung  der  Packete  mit 

Durchfahrt.  13  die  Annahme  -  Expedition  fttr  Packete,  14  die 
Paekkammer.  lf>  einen  Raum  für  Werthpackete ,  15  die  Lo- 
rul  -  Paekkammer  nebst  Perron  34,  endlich  17  die  Soldaten- 
Packetannahme  und  18  den  Raum  für  die  abholenden  Solda- 
ten, auch  als  Nothdu  rehfahrt  zu  beuutzen.  Auf  dem  Hofe 
befindet  «ich  endlich  ein  RemisengebSude  32,  sowie  Privet- 
anlage  33.  Zur  Krweiterung  der  Paekkammer  ist  eine  sehr 
geraumige  Reserve  -  Paekkammer  im  Kellorgescbofs  eingerich- 
tet und  gegen  da»  Hochwasser  des  Rheins ,  welche*  zu  Zeiten 

t.-onipnt  lipon  nnd  I<nftsrlii(*iittMi  j^pciic*litot. 


1.  S«ock«riirk. 


Zur  Bearbeitung  der  Packete  sind  im  ersten  Stockwerke, 
durch  eine  Diensttreppe  7  a  mit  der  Paekkammer  verbunden, 
die  Fabrpoit- Abfertigung  2«  und  die  Fahrpost  -  Dekartirung 
27  angelegt.  Bei  24  ist  der  irrobe  Brieftragersaal ,  25  ein 
Zimmer  fUr  den  Cossirer,  3U  das  Dienrtwaehtzimmer,  2!»  ein 
Zimmer  für  das  Ijimpcnputzen .  daneben  endlich  ein  Privet 
angeordni-i.  Die  übrigen  Räume,  mit  31  hezeichnel,  bilden 
die  Wuhnutig  de»  Postdireetor* .  während  in  einem  Kniestock 
mit  Zwerggalerie  resp,  in  den  steilen  (Hebeln  mehrere  l'nter- 
bcaintcn-  Dienstwohnungen  vorgesehen  werden  konnten,  Die 
ganze  Aiüage  ist  soeben  fertig  geworden  nnd  hat  rund 
4.10000  Mark  gekostet. 

16.  Ober-Post-Directiuu  und  Post-Amts  gel»» ude 
zu  Stettin.  Wie  in  allen  von  Festungswerken  eingeschlos- 
senen Städten  wäre  auch  in  Stettin  eine  Vergrößerung  des 
alten,  im  Besitze  der  Postverwaltung  befindlichen  Grund- 
stücks wegen  der  en^en  Bebauung  nur  mit  unvcrhältnib- 
Dial'sigen  Kosten  zu  ermöglichen  gewesen.  E*  wurde  deshalb 
das  alte  Gebäude  gegen  eine  dem  Militartiscus  gehörige, 
durch  Abtrugung  eines  alteu  Bastions  disponibel  gewordene 
Baustelle  vertauscht  nnd  für  dieselbe  der  Umbau  entworfen. 
Dabei  war  in  Betreff  des  postalischen  Verkehrs  zu  berück- 
sichtigen, dafs  in  Stettin  bei  einer  Einwohnerzahl  von  76250 
allein  2H  Beamte  und  3  l'nterbeamte  der  Ober- Post- lHree- 
rion  und  aurserdem  49  Beamte  und  91  l'uterbeamte  des 
Post- Amts  beschäftigt  sind.  —  Die  Form  des  Grundstücks  zeigt 
ein  Unregelmirsiges  Viereck  und  mufste  der  Haupteingang, 
der  Lage  der  Alt-  und  Neustadt  von  Stettin  entsprechend, 
nach  der  stumpfen  Ecke  verlegt  werden,  wobei  freilich  die 
Hauptansiclit  nicht  dem  Bahnhof  zugewendet  werden  konnte. 
Auch  hier  ist  eine  Vereinigung  aller  Schalterstellen  von  einein 
n.mpteingaug  an  der  stumpfen  Ecke  erzielt  wurden,  nur  für 
den  Packereiverkehr  mufste  ein  besonderer  niedriger  Gebfiude- 


tbeil  mit  einem  groben  Flur  für  das  Publicum,  den  Parket  - 
Annahme-  und  Ausgabe  -  Expeditionen  und  der  eigentlichen 
Paekkammer  angelegt  werden.  Unter  der  letzten  ist  im  Kel- 
lergearhob,  wie  gewöhnlich  bei  gröberen  neuen  Postbauten, 
in  der  ganzen  Grobe  eine  Reserve -Paekkammer  fttr  aofaer- 
ordentlicbe  Frequenz  wie  zur  Weihnachtszeit  vorgesehen. 

Obgleich  das  Gebäude  einen  verhUtnibmabi«  groben 
Umfang  hat,  war  es  dennoch  nöthig,  wichtige  Zweige  des 
Post -Amts  in  das  obere  Geschob  zu  verlegen,  wie  den 
Brieftragcr*aal  3  und  die  Dekartirung  4  daselbst. 


Im  Grundrib  des  Erdgeschosses  bedeutet:  1,  1  die 
Straten .  welche  da*  Grundstück  auf  3  Seiten  begrenzen. 
3  die  Durchfahrt.  4  eine  Ausfahrt.  5  den  Posthof,  6  Vesti- 
büle. 7  f'orridore.  k  Haupt-  und  Nebentreppen,  9  Schalter- 
hallen für  die  Brief- Ausgabe  21,  die  Brief- Annahme  20, 
ferner  die  Geld -Ausgabe  29  und  die  Geld -Annahme  10,  die 
Packet -Ausgabe  und  Annahme  14  und  15,  die  Paekkam- 
mer IC  Vor  derselben  inmitten  der  Anlage  befindet  sich 
der  Waageraum  17,  ferner  die  Packet -Abfertigung  11, 
dos  Zimmer  für  den  Vorsteher  der  Abfertigung  12  nnd  für 


I.  Slockwirk. 
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13.  Bei  19  sind 
El  folgt  die  ZeiuingsexpediUon  22,  das  BaubOreau  28,  das 
Zimmer  des  Postdiroctors  nebst  Vorzimmer  26  und  27,  das- 
jenige des  Cassirers  23,  endlich  die  Kanzlei  und  Rcgistra- 

und  Frauen  32 ,  sowie  Remisen  30. 

Aolser  den  obenerwähnten  Räumen  des  ersten  Stock- 
werks, welche  für  das  Post-Amt  in  Anspruch  genommen 
werden,  befinden  sich  daselbst  die  Dicnstraume  der  Kaiserl. 
Ober -Post -Directum,  nämlich:  ein  Zimmer  für  die  Aufsichts- 
beamten 5,  ferner  für  expedirende  Keamte  die  Zimmer  6, 
für  den  Postrath  7  und  desgleichen  für  den  Ober  -Post-  Di- 
rector  9,  beide  mit  gemeinschaftlichem  Vorzimmer  8.  Fer- 
ner ist  hier  10  Kanzlei,  11  Journal  nnd  Registratur,  12 
r,    13  Ober- Postkasse,    15  Utensilien-  nnd  16 


In  dem  zweiten  Stockwerk  sind  die  Dienstwohnun- 
gen für  den  Ober  -  Post '  Director  und  den  Post- Amts- Direc- 
tor,  sowie  eine  solche  für  einen  nachgeordneten  Beamten,  im 
hohen  Kniestock  darüber  ferner  Ranmo  zur  Aufbewahrung 
von  Feldpostgegenstanden,  mehrere  Wohnungen  für  Unter- 
nte  u.  dergl.  vorgesehen. 
Bei  der  Ausführung  stellte  sich  ein  derartig  unglcich- 

dnft  zur  An- 
geschritten  werden  raufet«. 

Die  Ausbildung  der  Ansicht  der  Gebäude  hat  in 
Terracottenbau  hcllrother  Farbe  stattgefunden, 
dero  Sorgfalt  ist  auf  die  innere  architektonische  Aus- 
schmückung des  6  eckigen  Oberlichtraumes  für  das  Publicum 
Znr  Erwärmung  des  ganzen  Gebäudes  dient  eine 
nach  dem  System  des  Niederdrucks.  Das 

sich  die 
1452000 


17.  Ober-Post-Direction  und  Post-Amt  zu  Bre- 
men. Für  die  Errichtung  eines  neuen  Posthauses  in  Bre- 
men mni'sten  die  grofsarügen  Verhältnisse  des  dortigen  Ver- 
kehrs  namentlich  beim  Post -Amt  zu  Grunde  gelegt  werden. 
Ein  günstiger,  ringsum  freier,  an  Straf seu  grenzender  Bau- 
platz innerhalb  der  Stadt  an  der  Domshalde,  dem  sog« bun- 
ten Eschenhof,  als  sogenannt«  superficies  vom  Staate  Bremen 
durch  Eintausch  des  alten  hannoverschen  Postgrundstacks 
gewonnen,  bot  hierzu  hinlanglicho  Gelegenheit    Das  von 

der  Bedeutung  der  Stadt  mit  82990  Einwohnern  und  der 
zahlreichen  Beamten,  von  welchen  bei  der  Ober-Post-Direc- 
tion 11  uebst  2  Unterbcamten,  beim  Post -Amt  59  nebst 
101  Unterbearnten  fungiren,  entworfen,  und  soll  sich  im 
Styl  der  nordischen  Hochrenaissance,  welche  bekanntlich  in 
Bremen  eine  hohe  Blüthe  erreicht  hat,  möglichst  anschließen. 
Die  Anlage  erhielt  ferner  dadurch  eine  Eigentümlichkeit 
dafs  das  Terrain  der  Hinterfront  um  ca.  4  Meter  tiefer  liegt, 
als  dasjenige  der  Vorderseite,  wodurch  an  der  entern  ein 
ganzes  Parterregesehofs  für  Remisen  etc.  gewonnen  worden. 
Eine .  theil weise  im  Hof  freiliegende  Doppeltreppe  vermittelt 
den  Zugang  zum  glasüberdeckten  Hofe  auch  von  dem  nie- 
drigeren Stadttheilu  her,  sowie  die  Verbindung  mit  dem  obe- 
ren Stoekwerk.  Im  Uebrigen  ist  die  Plananlage  allen  Anfor- 
derungen der  Neuzeit  entsprechend  entworfen  und  aus  der 
Zeichnung  deutlich  zu  ersehen.  Der  gl&sQbcrdeckte  Bof 
vermittelt  den  geschützten  Zugang  zu  aUen  Schaltcrhalleu. 
Ausgenommen  hiervon  ist  diejenige  für  den  Paekoreiverkehr. 
Neuerer  Bestimmung  zufolge  soll  auch  die  Telegraphcniuiatalt 
in  Bremen  vom  BOrsengebaude  nach  dem  neuen  Posthause 
verlegt  werden,  wozu  ein  Stockwerk  des  Packkammergcbau- 
des  bestimmt  ist  ,  sowie  eine  Depeschen  -  Annahmeexpeditiim 
im  Erdgeschol's  des 


Im  Unter-(Keller-)Gescbol's,  welches,  wie  bemerkt, 
nach  der  Hinterseite  des  Grundstücks  in  der  Hohe  von  4  ■ 
wegen  des  abfallenden  Terrains  zu  ebener  Erde  liegt,  ist  die 
nntere  Packkammer  gleichzeitig  mit  der  Packet -Ausgabe  in 
Verbindung  gebracht.  Unter  dem  ÜMptgebäude  befinden 
sich  Wirthschafts-  und  Heizraume,  Oosets,  sowie  eine  Ca- 
stcllnnswohnung.  Rechts  neben  dem  Hauptgebäude  ist  ein 
kleiner  Garten  gewonnen. 

In  dem  Erdgescbols  gelang 
lum  6  an  der  Domshaide  beiderseits  zu  ! 


für  die  Zeituugs- Expedition  14,  links  zu  einem  vorläufig  dis- 
poniblen Sehalter  für  spatere  Erweiterungen  des  Betriebe*, 
geradezu  nach  dem  mit  Glas  überdeckten  Communicarions- 
hof  4.  Auf  der  Quer  -  Aze  desselben  folgt  links  die  Schalter- 
halle 9  für  den  Geld  verkehr,  an  welche  sich  die  Expedi- 
tionen für  Postanweisungen  13  und  für  Geld  -  Annahme  und 
Ausgabe  12  anschliefsen .  daneben  liegt  die  Geld-  und 
l'ackethestell  -  Expedition  23  und  das  Zimmer  des  Vor- 
stehers derselben  22,  ferner  das  Zimmer  für  die  G*W- 
21.    Die  Halle  9  rechts,  mit  müdem  Ausbau  for 
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Schreibpultc,  welche  vom  Publicum  benutzt  werden,  nimmt 
den  Brief-  und  Postkarten-  etc.  Verkehr  auf,  10  ist  die 
Annahme,  11  die  Ausgabe,  neben  letzterer  die  Dckartirung 
17  nebst  Briefträgerzimmer  18,  neben  eratercr  die  Abfer- 
tigung IG.  durch  eine  innere  Wendeltreppe  mit  dem  größeren 
Ideale  dieses  Bureaus  im  ersten  Stuckwerk  in  Verbindung 
gesetzt.  Im  Quergebäude  ist  noch  ein  Zimmer  19  für  den 
sowie  die  Passagierstubc  20  nebst  CloseUs  33  zu 


Der  niedrigere  Packkamnicrbau  schliefst  links  den  Hof 
ein  und  fuhrt  durch  den  Flur  30  geradeaus  in  die  Packet - 
Annahme,  welche  hier  an  langen  offenen  Tischen  in  einem 
Raum  mit  der  Packkaminer  27  stattfindet,  dahinter  liegt 
das  Zoll-Ijocal  2t>.  Links  neben  dem  Fingangsflur  gelangt 
man  in  die  Annahme  ftlr  telegraphische  Depeschen  32  nebst 
Sehalterammer  31. 

Im  ersten  Stockwerke  sind  zunächst  die  fehlenden 
für  das  Post -Amt  untergebracht,  und  zwar  die  Geld- 


L  Stoi-kwwV 


post  -  Abfertigung  und  die  Briefpost- Abfertigung  6,  die  Fahr- 
post-Dekartirung  11  und  der  Bricftrügcrsaal  12,  ferner  die 
Räume  der  Ober- Post -Dirvction,  nämlich  das  Arbeitszimmer 
für  den  Ober-Post  -  Directnr  8,  den  Postrath  9,  den  Pnst- 
Inspeclor  10.  Räume  für  ex|ieairendc  Beamte  7,  die  Ober- 
Postkasse  3,  das  Botcnzimnter  4  und  endlich  das  Prüfung*- 

Im  ersten  Stuckwerk  des  Nebengebäudes  befindet  sich 
die  bereits  oben  erwähnte  telegraphische  Station.  Ilieselbe 
au*  den  Zugangstiuren  13  u.  21,  dem 
14  und  dem  seines  Assistenten  15,  dem 
Saal  für  Morse -Apparate  18,  desgl.  fUr  Hughes -Apparate  19, 
sowie  demjenigen  für  weibliche  Telegraphenbeamle  22,  fer- 
ner einem  disponiblen  Saal  20 ,  sowie  den  für  mannliche  und 
weibliche  Beamte  getrennten  Krfrischungsrimmern  16  u.  23, 
endlich  den  Cluaetanlagen  17  für  orstere  nnd  24  für  letztere. 

In  dem  zweiten  Stockwerk  des  Hauptgebäudes  lie- 
gen die  Dienstwohnungen  für  den  Ober  -  Post  -  Dircctor  und 


den  Director  des  Post -Amts,  sowie  in  den  Giebeln  des  Dach- 
geschosses mehrere  Uiiterbeaintenwohnungen. 

Der  Bau  ist  augenblicklich  in  der  Ausführung  begriffen. 
Für  die  Arclutekturtheile  ist  Sandstein,  für  die  Flachen 
Rohziegelbau  bestimmt .  die  steilen  Dacher  werden  mit  Schie- 
fer eingedeckt.  Die  im  Kntwurf  beabsichtigte  Anlage  einer 
Niederdruck -Wasserheizung  ist  bei  der  Superrovision  in  eine 
MitteldniL-k  -  Heizung  verwandelt.  Die  Kosten  der  ganzen 
Anlage  sind  auf  1813000  Mark  veranschlagt. 

18.  Ober- Post -Directionsgebäude  zu  Danzig. 
Die  räumlichen  Verhältnisse  der  Postverwaltung  in  Danzig. 
einer  Stadt  von  94380  Einwohnern,  erheischten  in  Anbetracht 
de.»  in  froheren  Zeiten  erworbenen,  verhaltnifsmiirsig  engen 
Grundstückes  und  der  grol'sen.  daselbst  beschäftigten  Bcam- 
tcn/ahl  bald  möglichste  Krweiterung.  Da  eine  Vergrößerung 
des  seit  langen  Jahren  benutzten  Pnstgrundstucks  in  der 
Langgasse  sich  schwerlich  killte  bewerkstelligen  lassen,  so 
dem  Postamt  den  notlugen 
21» 
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Verlegung  der  Kaiserl.  Ober- Post -Direction,  welch*  allein 
SO  Beamte  und  3  l'nterheamt*  beschäftigt,  nach  einem  gün- 
stig gelegenen  Grundstück  auf  dein  sog.  Bnttermarkt,  zu 
denen  Erwerb  sich  Gelegenheit  darbot,  zu  schaffen.  Dem- 
gemäß soll  das  neue  Gebinde  nnr  für  die  Vcnrallungsawecke 
der  letztgenannten  Behörde  errichtet  werden  und  die  in  Fol- 
gendem beschriebene  Einrichtong  erhalten. 

Das  Hanpt  -  Vestihnlnm  .r>  liegt  in  der  Mitte  der  llaopt- 
front  nach  dem  Bnttermarkt,  in  Verbindung  mit  der  doppel- 
armigen  Haupttreppe  7.  Nebeneinginge  sind  in  der  Mitte  des 
rechten  Giebel»  ferner  durch  die  Durchfahrt  2  nach  dem  Hofe, 
sowie  nach  den  beiden  Nebentreppen  in  den  Flttgelbauten 
gewonnen.  Von  letzteren  dient  die  linksseitige  für  den  Ver- 
kehr der  Wohnungen,  die  rechtsseitige  hauptsächlich  für  den 
der  Beamten. 

Die  Vcrwaltungsräume  der  KaiserL  Ober- Post -Direction 
nehmen  das  Erdgeschoß,  sowie  den  rechten  Theil  des  ersten 
in  Anspruch.  Der  ahrige  Theil  des  letztern 
r  Amtswohnung  des  Ober- Post -Directors.  Es  ist  fer- 
ner ein  zweites  Stockwerk  durchgehend*  angenommen  und 
zu  Dienstwohnungen  fOr  3  untergeordnete  Beamte  eingerich- 
tet. Im  Dachgeschoß  bezw.  in  den  Giebeln  sind  Unterbeam- 
in  Aussicht 


Erdgenchnfi. 

Im  Einzelnen  folgen  neben  dem  obenerwähnten  Hnupt- 
die  Corridore  6,  die  Hanpt-  nnd  Nel>entreppen  7.  rechts 
Ick  Ober  •  Postratbs  9,  an  der 


Ecke  dasjenige  des  zweiten  Postraths  20 ,  jedes  mit  Vorziia- 

arbeiter  11.  für  Boten  12;  die  Ober- Postkasse  in  3  ! 
nämlich  fUr  den  Rendanten  13,  die  Caasc  14  und  die  Buch- 
halterei  15,  ferner  ein  Zimmer  für  Druckmaterialien  ig, 
Canzlei  17,  Registratur  IX.  Journal  19.  Bureau- Assistenten 
21 ,  Packzimmer  22.  endlich  Closets-  und  Pissoir -Anlageu  2S. 


1.  8t»okw*rk. 

Im  ersten  Stockwerk  befinden  sich  außerdem  Prt- 
24,  Räume  für  Relourhnef- Eröffnungen  25, 
damit  zusammenhangend  Zimmer  für  den  Post  -  Inspector  2fi, 
für  die  Calcnlatur  27,  Zimmer  fflr  Rechnungsbeamle  27,  Au 
Arbeitszimmer  de«  Ober- Post- Direclor*  29  mit  Vorzimmer  * 
und  ein  Zimmer  für  expedirendc  Beamte  10.  Die  übrigen 
Rünme  3<>  bilden  die  Dienstwohnung  des  Ober  -  Post  -  Directors. 

Das  zweite  Stockwerk  enthält  3  Wohnungen  für  nach- 
geordnete Bernte,  das  Dachgeschoß  eiue  l  iiterbeamtenwuh- 
nung  am  rechten  Giebel. 

Zur  Erheiznng  des  liehltudes  ist  eine  Niederdruck  - 
Wasserheizung  mit  Ventilation-«  -  Anlagen  bestimmt.  Die 
Architektur  soll  sieh  der  reichen  Profangothik  des  14.  Jahr- 
hunderts anschliefsen  und  in  gebranntem  Thon  ausgeführt 
werden;  über  der  Durchfahrt  erhebt  sich  neben  dem  steilen 
Giebel  ein  stylgemilßer  spitzer  Thrthurm.  Der  Kostenanschlag 
für  den  ganzen  Bau  stellt  sich  incl.  der  künstlichen  Fundi- 
rung  auf  die  Summe  von  5OG4O0  Mark,  und  ist  mit  der  Aus- 
führung bereits  begonnen  worden. 

(Miluf.  folgt) 

Schwatlo. 


Ooffentliehos  Schlachthaus  und  Vlehmarkt  in  Buda-Pcst. 

(Mit  Zähnungen  «uf  KU«  48  bis  CO  im  Atta« .) 


Im  Jahre  1««7  wurde  von  den  Behörden  der  ungari- 
schen Landeshauptstadt  die  Erhauting  eine«  öffentlichen 
Schlachthauses  und  die  Anfhebung  aller  Privatschlächlereien 
innerhalb  der  Vcrzehrssteuerlinic  beschlossen.  Dipser  Beschlnfs 
war  der  Erfolg  sorgfältiger  statistischer  und  administrativer 
Vorarbeiten .  durch  welche  der  \  orsitzende  der  städtischen 
Fleischcommission.  jetzt  Bürgermeister  Carl  Kammermayer 
die  Vertreter  der  Stadt  von  der  Notwendigkeit  überzeugt 
hatte,  comraunalo  Mittel  und  Autorität  einzusetzen  zur  Besei- 
tigung ordnungswidriger  gewerblicher  Zustände.  Der  uner- 
müdlichen Thätigkeit  nnd  erfahrenen  Geschäftsleitnng  dieses 
ausgezeichneten  Beamten  gelantc  es.  die  Widerstände  zu 
Überwinden,  welche  der  Einführung  des  Sehlachtzwangcs  von 
einer  einflursreichen  Klasse  der  Bürgerschaft  beharrlich  nnd 
heftig  entgegengesetzt  wurden. 


Wie  sehr  auch  Notwendigkeit  und  Nützlichkeit  aner- 
kannt worden,  so  war  doch  keine  andere  Stadt  Oesterreich - 
l'ngams  bisher  dem  im  Jahre  1X5 1  von  Wien  durch  Errich- 
tung öffentlicher  Schlachthäuser  gegebenen  Beispiele  gefolgt.  — 
Hier  wie  in  Deutschland  verblieh  das  öffentliche  Schlachthaus 
jahraus  jahrein  (iegenstand  der  Tagesordnung  jeder  gröl'se- 
ren  städtischen  Verwaltung. 

Für  die  Bester  Anlage  war  zur  Gewinnung  von  Ban- 
planen  durch  freie  Concurrenz  ein  Programm  gründlich  um) 
sachgemäß  von  dem  städtischen  Obor-  Ingenieur  Szuinrük  ab- 
gearbeitet und  an  die  Zuerkennung  des  ersten  Preises  die 
l'ebert ragung  der  Bauleitung  bedingungsweise  geknüpft  wur- 
den. —  Der  angenommene  Entwurf  kam  fast  ohne  jedr 
Abänderung  zur  Ausführung,  nachdem  eine  städtische  <  oip- 
mission  zur  Prüfung  der  vorgeschlagenen  Einrichtungen  IW 
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ichiedene  Städte  bereist  hatte.  —  Bei  dem  Entwurf  war  von 
dem  Gesichtspunkte  ausgegangen  worden,  dafs  bei  Einfüh- 
rung eines  neuen  Modus  für  den  Gewerbebetrieb  auf  herge- 
brachte Formen  nnd  Gewohnheiten  nnr 
genommen  werden  darf.  —  Die 
henden  bemächtigen  sich  bald  der  Vortheile,  welche  ver- 
bewerte Hinrichtungen  bieten,  and  scheuen  weder  die  sani- 
Uts-  noch  stener -polizeiliche  Controle;  die 
Elemente  jedoch,  welche  Grand  haben,  den 
Gewerbebetrieb  weniger  vorteilhaft  zu  finden,  sollen  an'« 
Licht  gebracht  nnd  zur  Ordnung  angehalten  werden.  Neue 
SchlacbtbausaiUagen  dürfen  daher  nicht  im  Sinne  des  alten 
zünftigen  Gewerbebetriebs  erbaut  werden ,  wie  dies  z»  B.  in 
Hamburg .  Stuttgart.  Zürich,  Dresden  und  anderen  deutschen 
Städten  geschehen  ist.  sondern  müssen  als  communale  Insti- 
tute eingerichtet  nnd  verwaltet  werden. 

Da  Krankreich  mit  Einführung  des  Schlachtzwanga  im 
r-ommunalen  Sinne  vorangegangen  war,  so  wurden  die  unter 
dem  ersten  Napoleon  in  Paris  erbauten  Schlachthäuser  die 
Muster  für  alle  spater  entstandenen  Anlagen.  —  Es  zeigen 
jedoch  nur  wenige  neuere  Ausfahrungen,  wie  z.  B.  Lyon  und 
Mailand,  einen  Fortschritt  in  der  Anordnung.  Auch  der 
neue  Pariser  Central  -  Schlachthof  ist  nur  die  Wiederholung 
der  alten  Schablone,  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  seither  in 
amerikanischen,    englischen  und   deutschen  Schlächtereien 


platz  einer  Aufhebung  von  1  bis  5  ",  um  das  Planum  in  das 
Niveau  der  oberen  Donau -Quais  auf  4  8.4,  *  zu  bringen. 
Im  Spätherbst  1869  wurde  mit  den  Erdarbeiten  begon- 


nenen Berliner  Schlachthäuser  würde  nur  in  maisigem  Grade 
den  Anforderungen  entsprechen,  welche  naeh  Einführung  des 
Schlachtzwanges  an  eine  öffentliche,  unter  städtischer  Ver- 
waltung stehende  Anlage  gestellt  werden  musseu. 

In  Pest  war  aufoer  den  allgemein  gültigen  Anforderun- 
gen noch  mancherlei  fremdartigen  localen  Bedingungen  und 
vor  allen  den  klimatischen  Verhaltnissen  Rechnung  zu 
tragen. 

Die  Stadt  zählte,  schon  ehe  sie  durch  die  administrative 
Vereinigung  mit  Ofen  zur  Landeshauptstadt  Buda-Pest  gewor- 
den .  2O000O  Einwohner.  —  Facherartig  um  einen  dichtem 
Kern,   dessen  Mitte  das  Stadthaus  einnimmt,  dehnen  sieh 

bebaute  Straten  bis  6000""  am  Donau  -l  Ter  entlang.  Dampf 
schiffe  und  Pferdeeisenhahnen  erleichtern  den  ausgedehnten 
nnd  Ichhaften  Verkehr.  —  Die  sorgsam  angestrebte  Einfüh- 
rung geordneter  städtischer  Zustande  wird  erschwert  durch 
einen  grolsen  Theil  ärmlicher,  aus  den  verschiedensten  natio- 
nalen Elementen  gemischter  Bevölkerung,  welchem  durch  das 
allgemeine  Stimmrecht  der  freiesten  Verfassung  Kinflnl's  auf 
die  städtische  Verwaltung  verliehen  ist.  —  Alle  Baulichkei- 
ten der  Stadt  zeigen  die  Neigung,  Schutz  gegen  winterliche 
Kalte  mit  der  wohnlichen  Bedürfnifslosigkeit  des  Südens  zu 
verbinden.  —  Auf  strengen  Winter,  welcher  manchmal  durch 
feststehendes  Kis  wochenweise  die  Donan-l*fer  verbindet, 
folgt,  mit  kurzem  Febergang  ein  trockener,  heifser  Sommer, 
in  welchem  Monate  lang  regenloso  sonnige  Tage  mit  kohlen 
Nachten  wechseln. 

Das  Terrain ,  welches  für  die  Bauanlaire,  bestimmt  wurde, 
liegt  an  der  Soroksärer  Strafse  unterhalb  der  Stadt.  500* 
vom  Etonau-lTer  und  3200»  vom  Stadthans  entfernt  —  Wie 
fast  sämtntlichc  Strafsen  der  Stadt  unter  dem  Niveau  des 
Hochwassers  von  1838,  welches  bis  +  9„„  "  aber  den  Null- 
punkt des  Pegels  stieg,  gelegen, 


einer  Erdtransportbahn  20000  kb* 
Es  wurde  damit  ein  rechtwinklig  begrenztes  Terrain  von  285  " 
Breite  und  484"  Ijlnge  aafgehoht,  nachdem  das  ursprüng- 
liche Bau  -  Programm,  welches  sich  auf  das  öffentliche  Schlacht- 
baus beschränkte,  durch  die  inzwischen  beschlossene  Verbin- 
dung mit  einem  neuen  Viehmarkt  wesentlich  erweitert  wor- 
den war. 

Schon  dem  ersten  Entwurf  lag  der  Gedanke  zu  Grunde, 
der  Pester  Anlage  eine  weitere  als  locale  Bedeutung  zu 
geben.  —  Ein  greiser  Theil  des  Schlachtviehes,  welche» 
Wien  verbraucht,  geht  Uber  den  Pester  Markt.  In  den  mit 
den  Spiritusbrcmiereiea  dieser  Stadt  verbundenen  Mastanstal- 
ten steht  gewöhnlich  ein  Bestand  von  4000  bis  6000  Stock 
Mastochsen.  Der  Gedanke  liegt  nahe,  dieselben,  anstatt  sie 
lebend  auf  den  Wiener  Markt  zu  senden,  lieber  in  Pest  zu 
schlachten,  um  unter  Ersparung  von  Spesen  und  Gewichts- 
verlusten, mit  welchen  der  Eisenbahntransport  von  Mastvieh 
verbunden  ist,  die  Wiener  Markthallen  mit  ausgeschlachte- 
tem Heische  zu  versorgen. 

Die  anlserordentlichen  Vortheile  derartiger  Geschäfts- 
verbindung können  jedoch  erst  dann  wahrgenommen  werden. 


in  Anschlnfs  gebracht  worden  ist  mit  der  Pest  -  Ofener  Ver- 
bindungsbahn. —  Sobald  besonders  für  diesen  Zweck  ein- 
gerichtete Eisenbahnwagen  in  dem  Srhlachthause  selbst  bela- 
den werden  können,  ward«  da»  Tags  zuvor  ausgeschlachtete 
Fleisch  am  andern  Morgen  nach  C  -  bis  9  stündigem  Transport 
frisch  auf  dem  Markt  in  Wien  zu  verkaufen  sein. 

Gleichzeitig  mit  dem  Ran  des  Viehmarkts  wurden  von 
den  Pest  er  städtischen  Behörden  die  l'nterhnndlungen  wegen 
geeigneter  Tracirung  der  Verbindungsbahn  mit  Anscblurs  an 
die  nenen  Anlagen  aufgenommen. 

Nachdem  der  Winter  mit  Vorarbeiten  vergangen  war. 
konnte  im  Frühjahr  1870  die  Bauausführung  kräftig  in  An- 
griff genommen  und  so  gefördert  werden,  dal's  im  August 
1«72  die  liehergabe  der  fertigen  Anlagen  und  die  Eröffnung 
des  Betriebs  stattfand. 

Dem  Baubüreau  und  der  Ausführung  stand  wahrend  der 
ganzen  Bauzeit  der  Architekt  Otto  Käthe y  vor,  der  schon  an 


hatte.  —  Die  Ausführung  der  Maurer-  und  Steinmetz -Ar- 
beiten wurde  einem  der  bewährtesten  Meister,  dem  jüngst 
verstorbenen  Joseph  Diescher  Obertragen,  welchem  die  Stadt 
Pest  die  solide  Herstellung  ihrer  besten  öffentlichen  Bau- 
werke, unter  andern  des  von  Stiller  entworfenen  Akademie  - 
Gebäudes  verdankt.  —  Fast  sämmtlicbe  Bauarbeiten  und 
Lieferungen  gingen  aus  Pester  Werkstätten  hervor.  Aul'ser 
Modellen  wurden  von  auswärtigen  Firmen  nur  die  Schiefer- 
die  Fußbodenbeläge .  so  wie  die  Wassorver- 
»-  nnd  Entwässerung« -Arbeiten  geliefert,  die  letzte- 
ren von  J.  u.  A.  Aird  in  Berlin. 

Nach  erfolgtem  Rechnungsabsehlufs ,  welcher  von  der 
städtischen  Kassenverwaltung  in  sorgfältigster  Weise 
mindestens  allmonatliche  Abrechnung  und  Bezahlung 
lfcher,  auch  der  fortlaufenden  Bauarbeiten  geleistet  wurde. 

i   die  Gesammtbaukosten   auf   1703670  Fl., 
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wovon  350000  Fl.  auf  die  Viehmarktsanlagc  und  1353670  Fl. 

kosten  kamen  nicht  in  Anschlag,  da  das  Bantarrain  von 
städtischen  Lündereion  abgetrennt  worden  ist 

Die  Kosten  für  ein  neu  erbautes  Manthhaus,  for  die 
Anlagen  der  Seiterostrafsen ,  für  die  spater  auszuführenden 

Geleisen  auf  Viekmarkl  und  Schlachthof  und  tu r  die  Beschaf- 
fung des  Inventars  liegen  aufserhalb  vorgenannter  Summe. 

Die  Baumaterialien. 

Sänimtlicbc  Gebäude  sind  ohno  Mörtelverputz  in  Hau- 
stein und  Ziegeln  ausgeführt  in  der  Weise,  dar«  nur  die  glat- 
ten Mauerflächen  in  Ziegelverblendung .  sämmtlicbc  deoorative 
und  construetive  Theile  in  Haustein  zur  Erscheinung  kommen. 

Das  Ziegelmaterial,  welches  die  tat»  Ringofen -Fabri- 
ken liefern,  ist  zur  Hintenuauerung  sehr  tauglich,  aber  wegen 
seines  grofsen  Formats  und  der  nachlässigen  Bearbeitung  zu 
feinerer  Verblendung  unbrauchbar.  For  den  vorliegenden 
Zweck,  lediglich  einer  Massenwirkung,  genügte  das  sortirte 
Material ,  welches  sehr  geschickt,  zur  Verblendung  im  Verband 
ohne  Streckerschichten  verarbeitet  wurde.  Der  Mörtel  wird 
nach  der  ortsüblichen  BeUndlungswcisc  ganz  dünnflüssig  mit 
einer  Schöpfkelle  aufgebracht  und  fliefet  bis  an  ein  quadra- 
tisch in  der  Dicke  der  Fuge  geschnittenes  Holzstäbchen,  wel- 
ches auf  der  Vorderkante  der  Schicht  liegt.  Die  gewöhnlich 
sehr  ausgedörrten  Steine  ziehen  die  überflüssige  Feuchtigkeit 
des  Mörtels  rasch  an.  Nachdem  einige  .weitere  Schichten  mit 
anderen  Stäbchen  aufgemauert  sind ,  werden  die  ersten  wieder 
aus  den  Kugen  gelöst  und  das  fertige  Mauerwerk  erscheint 
sehr  sauber  vertieft  gefugt.  —  In  Gewölbearbeiten  zumal 
haben  die  Maurer  eine  solche  Uebung,  dal's  man  der  Er'ah- 
rung  ihrer  Poliere  die  gewagtesten  Constmctionen  anvertrauen 
darf.  —  Die  Erdgeschosse  aller  Gebäude  werden  in  Peat 
gewölbt,  meistens  ohne  Anwendung  von  Eisen  in  weit  gespann- 
ten Ilachen  Spiegeln  mit  Stichkappen-  oder  Kloatcrgewölben. 

Hansteine  brechen  zwar  in  sehr  guter  Beschaffenheit 
unfern  der  Stadt,  sind  aber  tbeuer,  da  Mangel  an  geübten 
Arl>eit.skräften  und  gewohnte  Lässigkeit  im  Betrieb  die  ban- 
verständige  Ausbeutung  der  ergiebigsten  Brüche  hindern, 
welche  nicht  allein  Pest ,  sondern  alle  Städte  an  der  Donau 
mit  ausgezeichnetem  Material  versorgen  könnten. 

Im  Pest- Steinbruch,  eine  halbe  Meile  von  der  Stadt, 
wird  ein  weil'ser  und  sehr  weicher  Cerithien-  Kalkstein  auf 
die  leichteste  Weise  gewonnen.  Grol'sc  Blöcke  des  gleich- 
mäßigen über  wenig  widerstandsfähigen  Materials  werden  mit 
der  Handsftge  zurecht  geschnitten.  Die  KeUer  der  Bier- 
brauereien, selbst  Wohnräume  sind  in  Steinbruch  einfach  aus 
dem  Berge  herausgearbeitet.  Wittcmngsheständigkcil  und 
lMM|iieme  Bearbeitung  eignen  dieses  Material  vortrefflich  zu 
allen  nautheilen,  welche  besonderer  Festigkeil  nicht  bedür- 
fen. —  Von  gediegener  Beschaffenheit  ist  der  Cerithien  - 
Kalkstein,  welcher  unfern  des  rechten  Donau -Ufers  muhrere 
Meilen  unterhalb  Pest  an  der  Südbahnlinic  hei  Bia  und  Sos- 
kiit  gebrochen  wird.  Die  erste  Klasse  dieses  Steins  ist  kör- 
nig, hart  und  schwer  zu  bearbeiten,  die  geringeren  Klassen 
haben  den  Härtegrad  des  sächsischen  Sandsteins.  Der  Stein 
von  Sosküt  und  Bia  besitzt  jede  for  Unliebe  Zwecke  wun- 
schenawerthe  EigenscUft.  Die  Pfeiler  der  Pest -Ofener  Ket- 
tenbrücke zeigen  die  Witteruugsbestäudigkeit  und  den  schö- 
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nen  Farbenton  des  graugelben  Materials,  welches  durchaus 
frei  von  Stichen  und  Einsprengungen  in  den  grafsten  Stacken 
gewonnen  werden  kann.  Die  beiden  Blöcke,  für  die  Tkier- 
gruppen  des  HnuptporUls  von  je  8,g"  Länge,  2"  Dicke  und 
3"  Höhe,  also  je  von  21kb~  Inhalt,  sind  aus  einem  einzi- 
gen abgesprengten  Block  getrennt  worden. 

Material  für  WasserUuten  nnd  Fnndamentirungen  lie- 
fern die  Bruche  von  Neu&tift  bei  Alt -Ofen.  Der  aus  Xumn- 
Uten,  Kalktuff  und  Süfswasser-  Kalk  bestehende  Stein  eignet 
sich  durch  Härte  und  scharf  bruchiges,  dem  Tropfstein  ähn- 
liches Gefttge  zu  außerordentlich  fester  Verbindung  mit 
hydraulischem  Mörtel. 

Ein  dichter  weil'ser  Kalkstein,  gewöhnlich  Marmor 
genannt,  welcher  zu  Stufen  und  Abdeckung*  -  Platten  braueh- 
|  bar  ist,  bricht  zu  Sütö  unfern  Piszke  zwischen  Gran  und 
Komorn  am  rechten  Donau -Ufer.  —  Diesem  Orte  giebt  aber 
größere  Bedeutung  der  rothe  Marmor,  welcher  daselbst  air» 
weit  gedehnten  lAgcrn  vollständig  horizontal  geschichteter 
Platten  auf  die  bequemste  Weise  gewonnen  wird.  Mit  leicht 
gewellter,  oder  wie  feiner  Sand,  der  vom  heftigen  Regen 
geschlagen  worden,  gekräuselter  Oberfläche  liegen  in  donne 
Thonschichten  gebettet  die  Platten  7  bis  30'"  dick  überein- 
ander, so  dafs  es  nur  vertikaler  Einschnitte  bedarf,  um  Stücke 
von  beliobigcu  Dimensionen  abzutreiben.  —  Die  Farbe  die- 
ser Verbindung  von  rothera  Ammnniten  -  Kalk  mit  rothem 
Marmor  ist  ein  etwas  schmutziges  Braunroth,  dem  Belgischen 
Griotte  rouge  ähnlich. 

Da  die  Oberfläche  der  in  den  Brüchen  liegenden  rohen 
Platten  die  schönste  natürliche  Bossage  zeigte,  so  wurde« 
dieselben  ohne  jede  weitere  Flächenbearbeitung  zur  Beklei- 
dung der  Plinthen  aller  Baulichkeiten  verwendet  Mit  der 
Säge  mitten  durch  getrennt  und  geschliffen,  bilden  derartige 
Platten  die  2"  höbe  Bekleidung  der  Wände  sämmtlicber 
Schlachträume.  Sauftröge,  Wasserhecken  und  Bassins  sind 
ebenfalls  von  diesem  vortrefflichen  Material  hergestellt,  wel- 
ches übrigens,  wie  so  vieles,  was  dieses  an  Natorprodueten 
so  überaus  reiche  Land  liefert,  kaum  in  nächster  Nähe  genü- 
gend gewürdigt  und  nur  höchst  mangelhaft  ausgebeutet  wini. 

Die  Brüche  von  Piszke  liegen  nur  1 1  Meilen  zu  Wasser 
von  Pest  und  25  Meilen  von  Wien  entfernt,  an  Abhängen, 
von  denen  die  Platten  auf  Bahnen  mit  natürlichem  Gefälle 
bis  zum  Ufer  gelangen.  Die  Ausbeutung  der  uuerschöpf- 
liehen  Massen  ist  von  dorn  Erzbisthum  Gran  an  eine  ActUfr 
gesellsehaft  überlassen  worden,  welche  es  bisher  nicht  ver- 
standen hat,  ihron  Besitz  durch  Anwendung  entsprechender 
Mittel  zur  verdienten  Geltung  zu  bringen. 

Zu  den  Schieferbedachungen,  welche  for  sämmtliehc 
Gebäude  angenommen  waren,  mulste  englisches  Material  ver- 
wendet werden,  da  weder  die  Mährischen  noch  Rheinischen 
Brüche  in  der  nöthigen  Zeit  das  Quantum  liefern  konnten, 
was  die  25Ü0OD-  Dachflächen  erforderten. 

Das  Bauholz,  welches  in  Pest  verarbeitet  wird,  fet  ini 
Allgemeinen  von  sehlechter  Beschaffenheit.  Die  ungarischen 
Nadelhölzer,  zu  schnell  in  fettem  Boden  gewachsen,  sind 
weich,  splintreich  und  grobfaserig,  selbst  dos  Eichenhol«  zählt 

Uume  zn  den  harten  Hölzern. 

Die  vorgenannten  Baumaterialien  kamen  an  den  ihrer 
Natur  entsprechenden  Stellen  zur  Anwendung  bei  der  Bau- 
ausführung. 
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Die  Situation.  (Blatt  48  ».  49.) 

Der  Situalionsplaii  auf  Blatt  49  zeigt  die 
der  beiden  vereinigten  Anlagen  de 
ses  und  Viehmarks  mit  Bezug  auf  diu  Soroksarer  Strafte, 
welche  die  Verbindung  mit  der  Stadt  herstellt,  und  auf  die 
Pest- Ofener  Verbindungsbahn,  welche  an  dieser  Stelle  die 
Donau  mit  einer  U6a  weiten  Brücke  ubersetzt. 

Diu  Vorderfront  des  Schlachthauses  ist  utn  85,t  ■  von 
der  Soroksarer  Strafte  zurückgelegt  Eine  zweiarmige 
Kampe  fuhrt  1,M  *  ansteigend  zum  Hanptportal,  einen  tic- 


schliefsend.  —  Das  von  einer  2,Ja,  "  hohen  Mauer  begrenzte 
Areal  beider  Etablissements  ist  ein  Rechteck  von  285"  zu 
484,,"  Seite  und  138139  □"  Flache,  denen  Mittelachse 
vertikal  auf  der  Soroksarer  Straf  sc  steht,  ziemlich  genau 
von  Westen  nach  Osten  gerichtet. 

Die  perspectivische  Ansicht  auf  Blatt  48  giebt  den  L  eber- 
blick  von  einem  Standpunkte  auf  dem  ruckliegenden  höheren 
Terrain.  —  Die  untere  DonanbrOcke  war  bei  der  Aufnahme 
noch  nicht  in  Bau.  Jenseits  des  Stromes  erhobt  sich  der 
befestigte  Blocksberg,  weiterhin  die  Burg  von  Ofen,  im  Hin- 
tergründe das  Ofener  Uebirge.  Von  Pest  ist  nur  ein  kleiner 
Theil  am  untern  Donau  -ynai  vortretend  zu  sehen. 

»er  Uruawrir*.  (Blatt  ö«.) 

Die  Stellung  der  Gebäude  ist  durchaus  svnuuutriseh  um 
ilie  westostlicbe  Mittelachse  angeordnet.  Rechts  und  links 
ton  dem  Hauptportal  stehen  die  Verwaltungsgebäude  in  zwei 
Gruppen.  Stallungen  und  Remisen  in  derselben  Vorderfront, 
welche  mit  zwei  Eckgebauden  abschließt  Die  gegenüber- 
stehenden Eckgebsude  begrenzen  die  Hinterfront  des  Schlacht- 
hauses, in  deren  Mitte  der  Wasserthurm  sich  Uber  das 
Prob© -Schlacht-  und  Maschinen  -  Haus  erhebt.  Die  vier  Eck- 
gebaude  enthalten  das  Spritzenhaus,  eine  Werkstatt,  einen 
Stall  und  ein  Sohlachthaus  für  krankes  Vieh;  an  den  Thoren 
des  Viehmarkts  stehend,  sind  die  letzteren  beiden  vorkom- 
menden Falles  auch  von  diesem  aus  benutzbar.  Vor  die 
seitlichen  Orenzmauern  treten  die  Dunggruben  und  je  zwei 
Kaldauncnwaschen  vor.  In  dem  mittleren  Theil  des  so  um- 
bauten Pbttr.es  stellen  die  eigentlichen  Schlachtgebaude ,  das 
eine  ist  vorläufig  nur  zur  Hälfte  ausgeführt,  zwischen  beiden 
ein  Viehgehege  mit  Schwemme. 

Die  freien,  vorläufig  bepflanzten   und  mit  Barrieren 


teren  Anlage  eines  Sohweinoschlaebthauses,  eines  Fabrikgebäu- 
des für  die  Verarbeitung  von  Blut,  Fett,  Hauten  und  thie- 
liscbpn  Abfallen  und  zur  Erweiterung  der  Stalle  bestimmt. 

«  sind  gepflastert  und 
erhalten,  von  deren  Gedeihen 


ton  ist. 

Die  Schlachthausanlage  ist  mit 
3  Thore  verbunden. 

Um  das  in  der  Mitte  desselben  stehende  Verwaltung*  - 
und  Btirsen -Gebäude  ordnen  sich  die  Verkaufsgehege.  —  Zu 
beiden  Seiten  derselben  stehen  vier  grofse  Stallgcbaude, 
dazwischen  Dunggrubeu  und  an  den  Ecken  der  lUnterfront 
zwei  Eckgebaudc.  Das  eine  mit  Gehege  ist  zur  Aufnahrae 
Seuche- verdachtiger  Thiere,  das  andere  zum  Stationshause 
der  Eisenbahn  bestimmt.  Die 


gemessen,  hat  bei 


Breite  von  285-  der  Vorplatz  8**»"  das  Schlachthaus  167,. 
und  der  Vlehmarbt  291,s  *  Tiefe  erhalten. 

Neu  angelegte  Querstrafsen  verbinden  die 
portale  des  Viehmarkts  mit  der  Soroksarer  Strafse. 

Da»  II a upt portal.  (Blatt  48  o.  51.) 
Das  Hauptportal  des  Schlachthauses  ist  28,&  "  breit  mit 
5  Oeffuuugen  angelegt .  einer  mittleren  rar  den  Viebtrieb  mit 
6,j-  breitem  Schiebethor,  zwei  Flttgelthoren  fOr  Ein-  und 
Ausfahrt  der  Wagen  und  zwei  Gitterthoren ,  welche  zu  den 
Verwaltungsgebäuden  fuhren.  Die  beiden  Thcile  des  starken 
schmiedeeisernen  Scbiebetbores  bangen  in  6  Rollen  3"  hoch 
zwischen  zwei  I  -  Balken  und  laufen  auf  einer  Eisenschiene  in 
die  Thorpfeiler.  Die  aus  grofsen  Steinböcken  erbauten  Mit- 
telpfeilcr  sind  von  Figurengruppen  gekrönt,  wolche  Reinhold 
Begas  mit  Benutzung  ausgesuchter  Racethiere  modellirt  und 
der  Wiener  Bildhauer  Sommer  in  Sosküter  Stein  vortrefflich 
ausgeführt  hat.  Bei  einer  Hohe  von  6,s "  gewahren  die 
3*  langen  und  2"  dicken  Pfeiler  einen  aufserst  stattlichen 
Anblick  und  der  Bauaniage  einen  monumentalen  Schmuck, 
wie  ihn  wold  kein  anderer  derartiger  Notzhckkcitsbau  in  so 
künstlerischer  Originalität  aufzuweisen  bat  —  Auf  Blatt  61 
is  Portal  nach  eint 


Die  Verwaltungsgebäude.   (Blatt  52.) 
Die  Verwaltungsraume  und  die  Beaintouwohnungen  sind 
in  den  beiden  Bau  •  Anlagen  rechts  und  links  vom  Portal 
untergebracht. 

In  dem  einen  der  höheren  Vordorhausor  befinden  sich 
im  Erdgeschoß  die  Bureaus,  die  Kasse  und  die  Wache, 
darüber  die  Wohnung  des  Diroctors,  in  dem  andern  Hause 
die  Wohnungen  des  Haus -Inspectors,  des  Kanzlisten  und  des 


städtischen  Thierarztes.    —    Jodes  der  einsi 
enthalt  zwei  Wobnungen  für  Unterbcamto. 

Zwischen  den  WohngebSuden  liegt  auf  jeder  Seite  eine 
abgeschlossene  Garten-  und  Hof- Anlage  und  ein  kleines 
Waschhaus. 

Die  Remlsencebaude  „rul  KaluaaaenwaseheD.  (Blatt  53.) 
Jedes  der  beiden  Stall-  und  Kemisengebaude  enthalt 
Stallung  für  30  Pferd©,  Schuppen  für  die  Fleischtransport- 
wagen, bedeckte  Halle  zum  Unterstellen  der  Schlachter- 
wagen  und  zwei  Kleüiviehstalle.  —  Die  Decken  der  Räume 
sind  zwischen  eisernen  Tragern  gewölbt,  die  Fufsböden  mit 
Klinkern  gepflastert  Die  Stallungen  haben  Krippen  von 
Granit,  Marmor  -  Wasserbecken  und  stellbare  eiserne  Fenster. 
Ueber  den  Gewölben  liegen  die  Futterböden. 

Zu  jedem  Schlachtgebaude  gehören  zwei  Kaidaunen - 
Waschhäuser  mit  je  einer  Wasch-  und  BrUh -Kammer  von 
Lange  und  5"  Breite.  Wegen  der  so  notwendigen 
Lüftung  ist  der  Raum  bis  zum  Dachwerk  frei  gelassen.  — 
Durch  offene  Uolzjalousieen  unter  dem  überstehenden  Dach- 
rande ziehen  die  Dünste  ab.  —  Die  Wand  ringsum  wurde 
2"  hoch  mit  geschliffenen  Marmorplatten  bekleidet  und  der 


lacher  Fliesen  belegt.  —  Die 
Thiere  werden  aus  den  Sc: 
rad  auf  det 


der  geschlachteten 
in  Karren  berbei- 
ao  der  Rückwand  der 
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Brühkanunnr  gewaschen.  —  Drei  drehbare  Wasserhahne 
geben  das  Spülwasser  auf  die  Tischplane,  von  welcher  dor 
Unrath  durch  einen  Schlitz  an  der  Marroorwandbckleidung 
in  die  Abflufsrinno  und  nach  der  Dunggrubc  gespult  wird. 

ngeweide  and  zur  Beschaffang  von  hei- 
in jedem  Waschraum  ein  Kochkessel, 
durch  Dampfleitung  mit  den  Kesseln  des  Maschinen- 


Z  wischen  je  zwei  Kaldauncn  -  Waschhäusern  liegt  eine 
grofse  vertiefte  Dunggrube  von  98  Flache,  welche  die 
festen  Abgänge  des  Schlachthauses  und  den  Stalldanger  anf- 
—  Der  Grund  ist  botonirt,  mit  zwei  schrägen  Wagen- 
und  durch  eine 
Eine  Brüstung  mit  grün  berankter 
Dunggrube  nach  der  Schlachthausseite. 

l>le  Si-hlachtrei.au.lc.    (Blatt  M  Iis  56.) 
Die  eigentlichen  Schlachtgcbäudc    enthalten  Schlacht- 
ie,  bedeckt«  Uöfv  und  Stallungen.  Jede 
von  denen  jedoch  die 


der  beiden  weitläufigen 


zur  Hälfte  vollendet  worden .  hat  bei  76,, 


Breite 


eine  Länge  von  1)1,,,  — 

Der  Gruudrifs  anf  Blatt  55  und  der  Durchschnitt  auf 
Blatt  56  machen  folgende  Anordnung  deutlich:  Rechts  und 
links  von  der  Mitte  in  der  Längen-  wie  Querachse  Hegt 
ein  Ktthlraum  mit  10  Abtheilungen ,  darüber  der  Eisbchäitcr, 
gleichlaufend  damit  10  Scblachtkammern,  davor  ein  bedeckter 
Hof,  und  mit  der  äufsern  Langfrout  abschließend  zwei  Stall- 
gebäude für  je  80  bis  100  Rinder. 

Den  klimatischen  Verhältnissen  entsprechend,  sind  die 
Giebel  nach  Süden  und  Norden  gerichtet  und  die  Dächer  mit 
weit  vortretenden  Randern  Übereinander  geschoben,  so  dal's 
die  Mittagssonne  und  der  Nordwind  die  fensterlosen  Krönten 
treffen  und  dafs  die  Abend-  und  Morgensonne  nur  schräge 
in  das  Innere  werfen  kann.  Durch  dicke  Mauern 
gewölbte  Decken  ist  gleichfalls  für  Schul*  im  Winter 
Sommer  gesorgt,  sowie  für  Kohlung  und  Reinlichkeit 

viele  beständig  Hiefsende  Wasserauslässe. 
Die  Schlachtkammern.  Da  der  Schlachtzwang  sich 
nur  auf  Grol's  -  und  Kleinvieh  erstreckt ,  so  brauchten  für  die 
Schweineschlächterei  keine  besonderen  Einrichtungen  getrof- 
fen werden.  Es  sind  vorläufig  SO  Schlachtkammern  herge- 
stellt; bei  größerem  Bedarf  kann  zuerst  das  zweite  Gebäude 
mit  noch  10  Kammern  vollendet  und  dann  weiterhin  den 
bedeckten  Höfen  eine  Einrichtung  zum  Schlachten  von  Klein- 
vieh gegeben  werden. 

Jede  Schlachtkainmer  ist  13,, r™  lang.  7.ia  "  breit,  der 
vordere  Theil  .'S,,'",  der  hintere  Theil  7,s"  bis  zum  Scheitel 
des  Gewölbes  hoch.  Licht  und  Luft  dringen  ein  durch  vier 
Fenster,  von  denen  zwei  nach  dem  bedeckten  Hofe  in  dem 
niedrigeren  Theil,  zwei  unter  dem  uhersteheudon  Mittcldach 
in  dem  höheren  Theil  des  Raumes  liegen.   —   Jedes  dieser 

ten ,  1  ,s "  hoben ,  mit  Olasjalousieen  geschlossenen  Mittel- 
rahmen. Die  Jalousieen  der  oberen  Fenster  sind  feststehend, 
die  der  unteren  stellbar,  wie  das  Detail  auf  Blatt  57  zeigt. 
IHe  Doppelglaastabe  von  0.B„-  Länge  und  O.10~  Breite 
sind  in  eisen«.  Führungen  so  eingelegt .  dafs  sie  I 
fsen  nicht  zusammenschlage 


Die  verschiedene  Gewölbehflhe  des  Raumes  und  die  An- 
ordnung der  Fenster  bewirkt  eine  kräftige  Ventilation  tob 
dem  niederen  nach  dem  höheren  Theil  des  Raumes ,  zu  wei- 
chem die  Dünste  aus  deu  Leibern  der  getödteten  Tbierc 


Ganz  geschützt  gegen  die  Einwirkung  der  Sonne,  erhal- 
ten sich  die  Schlachtranine  kühl  unter  den  hohen  Gewölben, 
welche  von  zwei  7,s,  ~  weit  gespannten  Gurtbogen  getragen 
werden.  Auf  dem  einen  dieser  Bogen  ruht  auraer  den  bei- 
den Gewftlbe kappen  noch  die  Frontwand  und  das  Daehwert 
des  Mittelbaues. 

Der  Fußboden  ist  von  den  vier  Umfassungswänden  nacb 
der  Mitte  zu  mit  10'"  Neigung  auf  Beton  -  Untergrund  mit 


Die  Frage  des  Fufsbodenbclags  wurde  erst  nach  langen 
Erörterungen  un.l  vielfachen  Versuchen  entschieden.  Granit- 
oder  Marmorplatten.  selbst  sebarirt  bearbeitet,  werden  durch 
Blut  und  Fett  glatt  und  gefthrden  den  Mann,  welcher  zur 
Führung  des  tödtlichen  Schlages  fest  und  sicher  stehen 
mufs.  —  Sandstein,  Klinker  oder  Kalkstein  sind  zwar  rauh 
zu  erhalten,  sangen  aber  in  den  Oberflächen  oder  Fugen 
Feuchtigkeit  auf  und  halten  mit  dieser  Miasmen  fest.  - 
Asphalt,  der  für  den  vorliegenden  Zweck  sieb  noch  am  besten 
empfiehlt,  ist  immerhin  kein  ganz  befriedigendes  Material. 
Die  Oberfläche  ist  nicht  hart  genug,  um  nach  einigem  He- 
brauch  noch  die  Rauhheit,  welche  ihr  anfänglich  gegeben 
werden  kann,  zu  behalten.  —  Die  mit  Rinnen  gearbeiteten 
Mettlacher  Fliesen  dagegen  sind  von  glashartem  Material,  schlle- 
fsen  in  den  Fugen  fest  zusammen,  nehmen  keine  Feuchtig- 
keit auf  nnd  erhalten  ohne  Abnutzung  die  rauhe  i|uadrirte 
Oberfläche,  anf  welcher  Mensch  und  Thier  fc«t  treten  und 
jede  Flüssigkeit  leicht  abziehen  kann. 

Jede  einzelne  Platte  hat  1 K  *"  im  Quadrat  und  eine 
Dicke  von  4  "*.  Durch  Abfasung  der  Ränder  und  drei 
ttherkreuzend  eingeschnittene  Rinnen  tbeill  sich  die  ObcrHlrV 
derselben  in  sechs  etwas  erhabene  Rechtecke. 
Zusammenlegung  der  Platten  die  ganze 
drirt  gemustert  erscheinen  lassen. 

Von  diesen  Platten  kamen  4600  □"  zur  Verwendung, 
obwohl  der  weite  Transport  und  die  Verlegung  durch  fremde 
Arbeiter  die  Ausführung  sehr  theuer  machten.  Ah  Unter- 
lage wurde  eine  O,^"  starke  Betonschicht  aufgebracht. 

In  den  Fufsboden  sind  zwei  Granite  von  0.t-  "  in 


drat  und  0.,,"  Dicke  mit  de 
ten  Schlachtringen  eingelassen. 

Ein  gußeiserner  Senkkasten  mit  WassCrverschlufs  nimmt 
die  Abflüsse  auf. 

Die  oberhalb  glatt  geputzten  und  hell  gefärbten  Wände 

7  bis  10"*  Dicke  bekleidet.  Die  Platten  stehen  auf  dem 
Beton,  sind  mit  Mörtel  vergossen  und  am  oberen  Rande 
durch  ein  ausgefalzte«  eichenes  Wandrähra  gedeckt. 

In  der  Höhe  des  Wandrähms  liegt  0MI  "  vor  der  Mar- 
morbekleidung das  eichene  Fleischrahm,  wie  das  Detail  auf 
Blatt  57  zrigt,  mit  starken  Bändern  und  Verscbranbung  auf 
Knaggen  befestigt.  Die  Knaggen  gehen  durch  die  0,M" 
starke  Zwischenwand  und  tragen  am  andern  Ende  da» 
Eleischrähm  der  nächsten  Kammer. 

Zum  Aufhängen  des  Fleisches  dienen  auf  jeder  Seite 
28  Stück  0,„  "  lange  stählerne  Dorne. 
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Unter  dem  Gewölbe,  2„-  hoch  aber  dem 
liegen  auf  Querträgern  zwei  Sehlacbtbalken ,  oben  abgerundet, 
damit  Stricke  übergeworfen  and  leicht  angezogen  werden 
können. 

Einer  Schlachtwinde  bedarf  die  ortsübliche  Arbeitsweise 
nicht,  nach  welcher  das  Thier  mit  dem  ßeilscblag  gefallt 
und  dann  am  Boden  liegend  ausgeschroten  wird.  Diese 
Scklachtweise  ist  unbequem  und  vielen  Raum  zur  Handhabung 
erfordernd.  Die  Winde  zur  Bearbeitung  des  aufgewogenen 
Körpers  wird  daher  wohl  weiterhin  eingeführt  werden  und 
ihren  Platz  an  der  Wand  linden. 

Mit  dem  bedeckten  Hofe  ist  jede  Kammer  durch  zwei 
Schiebethuron  von  l.,„"  Weite  verbunden.  Die  Annahme 
von  zwei  Thoren  erschien  für  die  grolsen  Räume,  in  wel- 
chen mehrere  Schlachtungen  gleichzeitig  stattfinden,  wttn- 
schenswerth  zur  Erleichterung  des  Verkehrs. 

Zwischen  den  Tbüröffnungen  steht  der  Spulstein  von 
Marmor  in  Form  eines  Hachen  Beckens,  halb  oval  mit  1,,  " 
Durchmesser  gearbeitet.  Oer  Wasscrzutlufs  geht  durch  einen 
1,„ starken  messingenen  AuslaJshahn  mit  Schlaucbver- 
schraubung.  Der  Abflufs  ist  durch  schräg  gestelltes  Gitter 
gedeckt  und  mit  Stopfen  zu  schliefsen.  Der  Wasserverbrauch 
wird  ganz  freigegeben  und  darf  zur  Beförderung  von  Rein- 


Die  Kühlkammern.  In  der  Mitte  der  Rückwand 
befindet  sich  eine  1  *  breite  Doppelthur,  welche  iu  dio  Kohl- 
kammer fuhrt.  I>er  Raum  liegt  in  gleicher  Ful'sbodenhöhe 
mit  der  Schlachtkammer,  ist  2„5  *  im  Lichten  hoch,  H" 
lang  und  3„,"  tief.  Die  Langwandc  sind  massiv,  durch 
Bretterbekleidung  auf  Seite  der  Schlachtkammer  isolirt ,  die 
Querwände,  welrhe  die  einzelnen  Abtheilungen  bilden,  ganz 


tiintküitr 


Die  Decke  ist  von  Eisenblech,  wie  vorstehende  ttfcm 
zeigen ,  construlrt.  Ueber  derselben  ist  das  Eis  bis  4  "  hoch 
aufgepackt  und  füllt,  da  Mittel-  und  Scheidewände  fehlen, 
einen  Raum  von  8™  Breite.  39™  Lange  und  4*  Dicke.  Die 
beiden  Schlachtgebaude  enthalten  jetzt  3  derartige  Eisbehal- 
ter,  zu  deren  Füllung  3750  kb~  Eis  erforderlich  sind. 

Die  eisernen  Böden  bestehen  aus  gewalzten  Tragern 
mit  25'"  Höhe,  10'"  Flanschenbreite  und  9"  Lange,  wo- 
von 1  ™  in  den  Mauern  liegt,  und  einer  aufgenietetes  0"~ 
starken  Eisenblechdecke.  Die  Bleehtafeh.  sind  mit  10" 
starken  Nieten  auf  die  Träger  befestigt,  an  allen  4  Wanden 
15"*  hoch  aufgebogen  und  gegeu  die  Holzverkleidung  der 
Wände  geschraubt.  —  Der  Blecbbnden  ist  mit  10,5" 
gewölbt ,  so  dafs  von  der  Mitte  nach  beiden  Seiten 
er  rinnenförmigen  Seitenaufbiegung 
und  durch  Locher  von  25"  Durchmesser  und  55° 
eingelöthete  Zinkblechrohro  in  die  darunter  gehängte  Wasser- 
rinne fallt.  Die  Abnufolöcher  sind  anf  beiden  Langseiten  in 
Entfernung  von  1 "  von  einander  zwischen  den  Tragern  ange- 
bracht. ---  Blechboden  und  Balken  sind  zweimal  mit  Oelfart* 
gestrichen. 

Dio  Wände  des  Eisraumes  sind  <>,S4™  dick,  mit  Luft- 
schicht gemauert,  gegen  die  Aufscnseitc  durch  die  vorliegen- 
den Räume,  gegen  die  Innenseite  durch  0,80  ™  abstehende 
Bretthekleidnng  mit  Häcksel  -  oder  Sägespahu  -  Ausfüllung 
geschützt.  Die  Decke  wird  von  einer  doppelten  Balkenlage 
mit  Brettabdockung  in  1"  Zwischenraum  gebildet,  welcher 
mit  Sagespahnen  gefüllt  ist.  — 

Die  Eiseiubringung  erfolgt  von  der  Mittel  -  Durchfahrt 
und  den  Giebeln  ans  auf  schrägen  Karrbahnen,  welche  nach 
den  Verschlufsthüren  des  Raumes  gelegt  werden.  Wenn  das 
Eis  in  gntor  Beschaffenheit  fast  4"  hoch  eingepackt  worden, 
so  halt  es  sich  bis  zum  Spätherbst,  was  hinreichend  ist.  da 
die  Ktthlrinme  vorwiegend  in  der  Zeit  von  Mai  bis  Ende 
August  zur  Ucltung  kommen. 

Jeder  Schlachtkammer  ist  eine  Kuhlkammer  zugcthuilt, 
welche  mit  Haken  an  Wanden  und  Decke  zum  Aufhingen 
von  Fleisch  versehen  ist.  Eine  Gasflamme  erleuchtet  bei 
der  Arbeit  den  sonst  dunkeln  Raum. 

In  der  gleichmafsig  auf  -r  2  bis  4  •  R.  verbleibenden 
Temperatur  erhalt  sich  das  Fleisch  wochenlang  ganz  frisch, 
ohne  an  Farbe  oder  Geschmack  zu  verlieren  und  dem  ver- 
derblichen Einflufs  des  Frostes,  wie  bei  der  unmittelbaren 
Berührung  mit  Eis.  ausgesetzt  zu  sein.  —  Auch  die  Luft 
bleibt  in  dem  Räume  dnrehaus  rem,  obwohl  weder  Oeffnun- 
gen  noch  Dunstzage  angebracht  sind .  wovon  der  Grund  darin 
liegen  mag,  dals  alle  Dünste  und  Feuchtigkeiten  der  Luft 
aufsteigend  sich  an  der  kalten  eisernen  Decke  niederschla- 
gen. Das  Schwitzwasser  lauft  mit  dem  Thauwasser  durch 
die  Hängerinne  ab.  Der  mit  Klinkern  gepflasterte  Fulsbodcn 
ist  unterirdisch  entwassert. 

Derartige  Ktthlräume  zur  Aufbewahrung  für  Fleisch  sind 
seit  längerer  Zeit  in  Hamhurg  in  Benutzung.  —  Neuerdings 
ist  dasselbe  Princip  der  Eialagcrung  auch  in  Bierbrauereien 
zur  Geltung  gekommen. 

Die  unmittelbare  Verbindung  von  Schlachtkammer  und 
KUhlraum  in  gleicher  Fufsbodenhöbe  macht  die  Benutzung 
für  die  Schlächter  aulscrordentlich  bequem  und  erspart  jeden 
weitereu  Aufbewahrungsraum  in  der  Stadt,  da  der  tftglicho 
Bedarf  jeden  Morgen  der 

22 
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kann.  —  Sollton  später  Grofwchlachtereien  für  den  Wiener 
Markt  in  Betrieb  kommen,  so  würde  der  weitere  Vortheil 
hervortreten,  daß  die  Verladung  aus  der  Kühlkammer  unter 
demselben  Dach  in  die  Eisenbahnwagen  erfolgen  kann. 

Der  sehr  luftige  ßodenranm  Ober  den  Eisbehältern  ist 
durch  LaUcnvenschlige  den  Schlächtern  zum  Trocknen  der 
Haute  ond  Aufbewahrung  von  Geräthen  zugotbelit  Der 
lere  Theil  des  Dach  -  Fufsbodens  bleibt  frei  und  als 
zu  dem  Eisraum  aufzunehmen. 

Die  bedeckten  Höfe.  Zwischen  jeder  Schlachtkam- 
merroihe  und  der  gegenüberstehenden  Stallung  liegt  ein 
bedeckter  Hof  von  9,4g™  Breite  und  93"  Lange. 

Das  freitragend  construirte  offene  Holzdach  ruht  auf 
Manerpfeilern,  welche  sich  über  die  Dieber  der  anstoisenden 
rheben.  Die; 
schützen  die  weit  1 
j,  Schnee  und  Regen.  ' 
In  diesen  Häfen  werden  die  Fleischwagen  beladen. 
An  den  Wanden  sind  Ringe  eingelassen  zum  Anbinden 
des  Schlachtviehes,  welches,  vom  Markte  kommend,  sogleich 
geschlachtet  werden  soll.  In  der  Mittelachse  jedes  Hofes 
stehen  zwei  Saufbecken  von  Marmor,  deren  Details  auf 
Blatt  67  gegeben  sind.  Das  ovale,  5™  lange,  1,,"  breite 
Bassin  ist  durch  eine  erhöhte  Mittelwand,  aus  welcher  das 
Wasser  durch  Löwenköpfe  strömt ,  getheilt ,  damit  gegenüber- 
stehende Thiene  sich  mit  den  Hörnern  nicht  berühren  können. 

Die  bedeckten  Höfe  sind  vorläufig  nur  mit  TrachitwOr- 
feln  gepflastert.  Solltun  sie  spater  zum  Schlachten  von  Klein- 
vieh benutzt  werden,  so  können  Motüachur  Fliesen  an  Stelle 
dieses  vorläufig  genügenden  und  billigeren  Materials  verlegt 
werden. 

Li  jedem  Schlachtgobaude  sind  die  beiden  parallel  lau- 
fenden Höfe  in  der  Mitte  durch  eine 
Enden  durch  Ginge  verbunden,  welche 
und  Redürfnifsanstaltcn  führen. 

Die  Rinderstille.  Jede  Abtheilung  der  Stallgebttude 
bietet  Raum  für  80  bis  100  Rinder,  so  daß  4  MO  bis  600  Stück 


Die  Decken  sind  auf  gewalzten  Trägern  und  gußeiser- 
nen Säulen  3  ■  hoch  gewölbt.  -  Krippen  von  Granit  liegen 
an  den  Langwindeu,  so  dal's  zwei  Standreihen  mit  Mittel- 
gang die  Gebäudetiefo  von  8,„"  einnehmen.  —  I)er  Fuß- 
boden ist  mit  Klinkern  in  Gefalle  nach  zwei  Rinnen  abge- 
pftastert,  welche  unterirdisch  entwassert  werden  An  den 
Enden  jeder  Abthejlung  liegt  eine  Bodentreppe  und  eine 
umer.  Schiebethüren  und  stellbare  gußeiserne 
verschließen  die  Ocffnungun.  Von  dun  darüber- 
Briden  wird  das  Kutter  durch  KIap[>öffnungen  im 
Gewölbe  herabgeworfen. 

Die  Fronten.  Die  Giebel  der  7  Satteldächer,  welche 
ein  Schlachtgebäude  decken,  sind  durch  höher  geführte  Eck- 
bauten  maskirt,  so  dafs  76,,,'"  lange  Haupt  fronten  zur  Er- 
scheinung kommen.  Die  grol'scn  Portalbogen  derselben  sind 
durch  Schiurssteine  mit  charaktervoll  mndellirten  Büffel-  und 
Ochscnküpfen  geschlossen,  deren  mächtige  Hörner  aus  Kupfer- 
blech getrieben  worden.  —  In  der  Mitte  jeder  Front  tritt 
ein  ovales  Marmor  -  Wasserbassin  aus  der  Plinthe  hervor.  — 
Fcber  den  Eingangsthuren  liegen  die  Bodenluken  mit  vor- 
springenden 
und  Strohwageii. 


Das  Ylchgehcwe.   (Blatt  56  u.  60.) 


10  ■ 

St  raison  auf  beiden  Seiten  freilassend,  liegt  ein  40"  breites 
und  75"  langes  Viebgehege.  Die  Barrieren,  auf  Blau  60 
dargestellt,  sind  %tc"  buch,  aus  eichenen  Siulen  und  Rah- 
men mit  fünfmaliger  Rundholzverricgelung  hergestellt  Schwere 
Schiebethore  schliefen  die  Zuginge. 

Die  starken  Maaße  dieser  Einbegung  sind  bedingt 
durch  die  unbändige  Natur  der  Thiere,  welche,  von  halb- 
wilden Heerdeo  zugetrieben ,  hier  zum  ersten  Male  die  unbe- 
schrankte Freiheit  entbehren.  Der  auf  der  Puszta  aufge- 
wachsene Stier  nimmt  minder  hohe  Barrieren  im  freien 
Sprunge,  und  der  gewaltigen  Kraft,  welche  der  Büffel  im 
Anstemmen  des  krummen  Horns  entwickelt,  widerstehen  mir 


Die  Viehschwemme  in  der  Mitte  des  Geheges  bat  Bri- 


stungsniaucrn .  welche  mit  0.tJ  m  starken,  <>„ 


breiten  und 


2*  langen  Steinplatten  abgedeckt  sind.  Diese  Platten  raub- 
ten durch  vorgerammte  Pfähle  geschüttt  werden,  weil  sie 


von  dem 


Das  Schwemmbassin,  17,Sfl"  lang  und  76  m  breit,  ist 
mit  schrig  gestellten  Klinkern  bis  zur  Tiefe  von  mul- 
denförmig abgepflastert.  Waaser  Dielst  beständig  aus  den 
Sauftrögen  an  den  Brüstungen  dnreh  die  Ueberliufe  in  das 
ein  Gmndahlafs  mit 


•Schlachthaus  mit  dein 

illUtt  57  o.  58.  J 
Das  Probe  -Schlachthaus  erscheint  als  das 
Bauwerk  der  Anlage  durch  den  Wasserthurm,  welcher  sich 
über  seiner  Mitte  erhebt.         Um  Namen  und  Zweck  dieses 


thümlichen  Geschäftsverfahrens,  welches  auf  dem  Pester  und 
Wiener  Markte  angewendet  wird,  wenn  mehrere  Schlächter 
gemeinschaftlich  eine  ganze  Heerde  Schlachtvieh  kaufen. 
Durch  amtliche  Schatzmeister  wird  der  Beschaffenheit  der 
Stücke  nach  die  Theilung  bewirkt,  durch  das  Loos  ein  Tbeil 
ausgeschieden  und  in  dem  Probe -Schlachthaus  unter  amt- 
licher Controle  geschlachtet  —  Nach  dem  aus  dieser  Probe- 
scblachtung  sich  ergebenen  Durchschnittsgewicht  erfolgt  dann 
der  Abschluß  des  Kaufgeschäfts. 

Das  Probe -Schlachthaus  hat  zu  diesem  Zweck  eines 
Raum,  in  dem  bis  20  Stück  Rinder  gleichzeitig  geschlagen 
werden  können,  ein  Commissionszimiuer  für  die  Schatzmeister, 
eine  amtliche  Waage  und  eine  Stillung  von  enh 
Größe,  um  eine  ausgelooste  Abtheilung  Vieh 

Die  Waage  steht  im  Mittelraum.  Der  Schlachtraum  H 
7, S9  ™  breit  und  47  ■  lang  und  wie  die  Schlachtkamineru 
eingerichtet.    An  das  l'ommissionszimmcr  stößt  die  Verzehr- 


Seite  des  Verbindungsthors  zum  Vjehroarkt  —  Ein  Diener- 
zimmor  liegt  gegenüber  der  Bodentreppe  und  dem  riosetrauin 
am  Seiteneingange.  Ein  Vorraum  des  für  20  bis  26  Stück 
Vieh  genügenden  Stalles  enthalt  die  Flitterbodentreppe  and 
die  Knechtkammer. 

Die  Decken  sämmtlicher  Räume  sind  ohne  Stütuen  auf 
gewalzte  Träger  gewölbt 

Aus  dem  Mittclraum  führt  eine  eiserne  Wendeltrepi* 
nach  dem  ersten  Stock  des  Wasserthunns,   dessen  Difd* 
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schnitt  auf  Blatt  58  gegeben  ist.   —    Die  Fundamente  de« 
anf  einem  1  ■  starken  durchgehenden  Beton- 


ein gemauerter  Abflufs  -  Canal  nach  der  Donau  geht.  Der 
*  Erdgeschofsraum  int  7,s  "  hoch,  mit  einer  Kuppel  überwölbt, 
auf  deren  Mitte  der  gußeiserne  Maschinenscbornstein  steht. 
Das  Rohr  ist  22,„  -  hoch,  bei  0>4I  -  Durchmesser  und 
16~"  Wandstärke,  mit  Manschen  verschraubt  und  von  einer 
leichten  schmiedeeisernen  Wendeltreppe  bim  zum  Dachboden 
umgeben.  Der  Rauch  geht  von  den  Kesselfeuerungen  nnter 
dem  Fußboden  in  den  gemauerten  Schornstein,  welcher  im 
rechten  Eckpfeiler  des  Thurmes  aufsteigt  und  Ober  die  Knp- 
pelwolbung  zum  eisernen  Rohr  geschleift  ist 

Das  Dach  des  Thurmes  krönt  ein  gufscisernor  acht- 
eckiger Schornsteinkopf  von  »„  "  Höhe  und  l.,5"  Durch- 
messer .  in  dessen  Grundplatte  das  Sparrenwerk  zusammen- 
lauft 

Das  eiserne  Rohr  und  die  Wendeltreppe  gehen  durch 
den  Scheitel  des  zweiten  Tburragewölbes  und  die  Mitte  des 


Die 


wird 


bei 


Das  schmiedeeiserne  Kassin  enthält  gefüllt  185kb"  Was- 
ser and  wiegt  mit  Eigengewicht  211250  Kilo,  so  dafs  die 
Gewölbcconstruction  mit  4200  Kilo  pro  □  "in  Anspruch 
genommen  wird.  Das  parabolische  Gewölbe,  welches  mit 
einem  Kchcitelausschnitt  von  1,,"  Durchmesser  den  quadra- 
tischen Raum  Ton  «,„ "  Seite  deckt,  ist  nach  der  Hagen- 
«chen  Theorie  berechnet  und  mit  0,,,"  Dicke  am  Widerlager 
und  o,I0™  Dirke  am  Rande  des  mittleren  Ausschnitts  aus- 
geführt. Die  Hiutcrmauerung  wurde  nicht  voll,  sondern  in 
Rippen  angelegt,  auf  welchen  die  schwachen  eisernen  Unter- 
lagen des  Bassins  ruhen.  —  Die  Verankerung,  durch  welche 
die  in  den  Tburmwlnden  liegenden  Anker  diagonal  verban- 
den werden ,  ist  nicht  bestimmt ,  der  Gewölbeconstruction 
gegenüber  in  Fnnction  zn  treten ,  da  dieselbe  keinen  oxcen- 
trischen  Schub  Oben  kann ,  sondern  die  Eckpfeiler  des  Thnr- 
mes  gegen  den  starken  Druck  der  Mauerbogen  zusammen- 
zuhalten. Diese  Pfeiler  zeigten  anfänglich  eine  Neigung, 
seitlich  in  der  Widcrlagshöhc  der  ersten  Hogen  auszuweichen. 
Die  eingefügten  Verankerungen  und  bei  höherem  Aufbau  die 
stärkere  Belastung  haben  den  Fortschritt  der  Bewegung 
jedoch  glnzlich  wieiler  aufgehoben. 

Ani  dem  Boden  Uber  dem  Bassin  steht  die  l'hr  mit 
zwei  Zifferblättern,  eins  nach  dem  Schlachthause ,  das  andere 
nuch  dem  Viehmarkt  gerichtet. 

Die  Vorderfront  des  Thurmes  trügt  das  Wappen  der 
Stadt.  Die  Fasces  mit  den  Beilen,  welche  ilie  Eckthürm- 
chen  krönen,  sind  in  Gufsolsen  ausgeführt. 

Mit  niedrigem  Dach  stöl'si  das  Maschinenhans  an  die 
Rückseite  des  l^obe- Schlachthauses,  zwei  Dampfkessel  nnd 
Raum  für  die  Dampfmaschine  enthaltend, 
Pumpwerk  in  vertieftem  Schacht.  —  An 
rechts  und  links  Koblensrhuppcn. 
Da  die  Mauer,  welche  das  Schlachthaus  vuu  dem  Vioh- 
markte  trennt,  die  Verzehrsleucrgrenze  bildet, 
den  drei  Verbindungsthnren  gewöhnlich  nur  r 
Probe -Schlachthause  zunächst  dem  Steuer - 


ta  Viehmarkte«.   (Blatt  50  60.) 

Bei  Anlage  des  Viehmarktes  konnte  von  Ueberdachung 
der  Verkaufsstande  vorlaufig  Abstand  genommen  werden,  da 
die  aufgetriebenen  Rinder-  und  Baffelheerdcn  nur  in  gröbere 
und  kleinere  Gehege  gebracht,  die  einzelnen  Tbiere  jedoch 


verhaltnifsmafsig  geringer  Zahl,  Schweine  gar  nicht  auf  den 
Markt. 

Der  ganze  Schweinehandel  ist  in  Pest  -  Steinbruch  ver- 
einigt ,  wo  einzelne  Handler  und  eine  Actiengesellsrhaft  An- 
stalten zur  Mastnng  und  znm  Export  errichtet  haben,  in 
deren  Sandbuchten  gewöhnlich  ein  Bestand  von  30-  bis 
50000  Stock  gehalten  wird. 

Die  Einrichtungen  des  Viehmarktes  beziehen  sich  wesent- 
lich anf  den  Hornvieh  -  Handel.  Die  Gehege  genügen  für 
5000  Stück  Grofs-  und  4000  Stück  Kleinvieh. 

Die  ConstrucUon  der  Barrieren  jist  auf  Blatt  60  Idar- 
gestellt. 

Der  Kiesgrund  zwischen  den  geprlaxterteu  Straften  ist 
mit  Gefalle 


In  der  Mitte  der  Gehege  am  Kreuzungspunkte  der  Auf- 
triebsstrafsen  liegt  eine  |Tmssinartige  Schwemme  mit  Sauf- 
trögen  an  den  Brüstungen.  In  der  Nahe  derselben,  vor  den 
Klcinvichgehegcn  sind  die  Viehwaageu  aufgestellt 

Die  beiden  Hauptthnre,  welche  den  Zutrieb  und  den 
Wagenverkehr  mit  der  Soroksarer  Strafse  vermitteln,  stehen 
zunächst  dem  Schlachthause.  —  Auf  der  breiten  Verbindnngs- 
stral'se  zwischen  den  Thorpn  stellen  sich  Pferde  und  Wagen 
anf.  Daselbst  gieht  ,ein  an  der  Rückseite  des  Maschinen- 
haoses  liegendes  halbovales  Martnorbassin  das  Wasser  zum 
Tränken  der  Pferde. 

Die  Rampe  mit  den  Vcrladegehcgon  an  der  Hinterfront 
kann  eist  dann  ausgeführt  werden,  wenn  die  Verbindungs- 
bahn vollendet  worden  ist  So  lange  deren  Betrieb  nicht 
eröffnet  ist .  hat  auch  der  Viehhandel  anf  dem  Pester  Markte 
lediglich  eine  localo  Rcdeutung,  da  wesentlich  die  mangel- 
haften Traasportverbiltnisse  Fettvieh  und  Kleinvieh  vom 
Markte  fernhalten.  Der  Rampe  wird  solche  Ausdehnung 
gegolten ,  ilal's  24  Waggons  gleichzeitig  verladen  werden  kön- 
nen. Die  Vcrladegehege  und  Zahlbnchten  sind  anf  800  Stück 
Grofsvieh  berechnet. 

Da»  Eisenhahnstationshaus  auf  der  einen  Seite  enthalt 
das  AbfertigiingsbOrenu  und  eine  Wohnung  für  den  Bahn- 
wärter. —  In  dem  Kckprbäude  gegenüber  und  dem  ansto- 
ßenden Gehege  wird  Seuche -verdächtiges  Vieh  zur  Beob- 
achtung eingestellt  — 

Von  den  Rangirge leisen  vor  der  Rampe  ist  mit  Dreh- 
scheiben eine  Abzweigung  nach  dem  Sehlarhthan.se  angenom- 
men, auf  welcher  die  Fteischtranspnrtwagcn  bis  in  die 
bedeckten  Höfe  der  SehlachtgebUude  laufen  sollen.  Erst 
wenn  diese  in  Aussicht  genommenen  Anlagpn  vollendet  sein 
werden,  kann  der  fester  Markt  und  das  Schlachthaus  eine 
dem  Heerden- Reichthum  des  Landes  entsprechende  Beden- 


I>le  Klalluiurcn  de«  Viehmarktes.    (Blatt  60.) 
Die  vier  StallgebAude .  welche  an  den  beiden  seitlichen 
Grenzmauem   stehen,    können    320  bis  400  Rinder  anf- 


22» 
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Die  Ausführung  der  Stille  kt 
Zwischen  je  2  Stillen  liegt  eine 


wie  im  Schlacht- 
grofse,  schräg  abge- 


Dte  Verwaltaumeblude  dw  Yiehm.rktw.  (Blatt  90.) 
Das  Verwaltungsgebäude  des  Viehmarktes  enthalt  die 
des  Marktinspcctornla,  einen  Börsen-  und  Versamm- 
lungssaal mit  offener  Halle,   und  die  Wohnung  des  Futter- 
raeisters.  —  Weiterer  Räumlichkeiten  bedarf  der  Marktver- 

nicht 


Ktwas  Gartenanlage  und  Baumreihen  an  den  gepflaster- 
ten Straften  vor  den  Stallen  und  an  der  Schlachthausgrenze 
sollen  einigen  Schatten  auf  dem  sonnigen  Markte  gewahren. 


Me  Waswnersontanr.   I  Blatt  60  a.  58.) 
Die  Leitungen  der  Wasserversorgung  sind  im  Grundrif« 
Blau  50  eingezeichnet. 

Obwohl  zur  Zeit  des  Beginns  der  Bauausführung  das 
grofse  neue  stadtische  Wasserwerk  schon  soweit  fertig  her- 
i  Ton  dem  Uocbrescrvoir  in  Steinbruch  die 
der  Anlagen  übernommen  weiden  konnte, 
so  wnrde  doch  von  dieser  Verbindung  Abstand  genommen. 
Die  Kosten  der  Zuleitung  wurm  kaum  geringer  geworden 
als  die  der  Aufstellung  einer  eigenen  Maschine,  und  das 
Wasserconsum  hatte  einer  Controle  und  Tarifirung  unterlegen, 
welche  leicht  zu  einem  sparsamen,  also  durchaus  nicht  dem 
Bedürfnifs  eines  Schlachthauses  entsprechendem  Verbranch 
gefuhrt  haben  würden. 

Um  die  Anstalt  in  jeder  Richtung  selbststftitdig  hinzu- 
stellen, wurde  auf  dem  eigenen  Terrain  an  der  Rampe  vor 
dem  Uau|«portal  ein  überwölbter  Brunnen  von  l..,„  ■  Durch- 
messer angelegt,  dessen  Sohle  3"  unter  dem  Nullpunkt  der 
Ilonan  in  wasserreicher  Kiesschicht  steht.  Hin  gufsetsernes 
Flanschenrohr  von  15™  Durchmesser  verbindet  in  1«»" 
langer  Saugeleitung  den  Brunnen  mit  dem  Pumpwerk  und 
dieses  in  HS"  langer  Druckleitung  mit  dem  Reservoir  des 
Wasserthurmcs.  Die  Sohle  des  Brunnens  liegt  —3"'  unter 
dem  Nullpunkt,  die  Pumpencylinder  +  "  und  der  obere 
Rand  des  Bassins  +31,,,  "  über  dem  Nullpunkte  de«  Do- 
nau -  Pegels. 

Das  Pumpenwerk,  welches  durch  eine  horizontale  Dampf- 
maschine von  250""  Cylinderdurchmesser  und  •100'*"  Hub- 
höhe betrieben  wird,  schöpft  in  10  Stunden  185  kb"  Wa*ei 
bei  75  °/»  Nutzeffoct  aus  dem  Brunneu  in  das  Reservoir.  — 
Kino  Reservepnmpe  ist  nebenbei  bestimmt,  die  Abflösse  aus 
dem  Cloakenbassin  unter  dem  Waasurthurra  zur  Fcldberiese- 
lung  bis  +  15,.  "  zu  heben.    Bisher  ist  jedoch  von  dieser  An- 

.    p.l»«*»m>*      |.jkän       l~L«al*fei»mi  «artin  .  . .      nL|   .  1   « 

ornnung  kein  ixenraucn  treni.u  m  wonien. 

Zwei  Kessel  von  <>,(("  Durchmesser  und  2,,, "  Lange 
erzeugen  den  Dampf  gleichzeitig  zum  Betrieb  der  Maschine 
und  zum  Gebrauch  der  Kochkessel  in  den  Kaldaunenwftschen. 
mit  welchen  sie  durch  unterirdische  Leitung  verbunden  sind. 


Das 


Reservoir  hat  7., 


mit  einem  mittleren  kreisförmigen  Ausschnitt  von  1,„  ■ 
Durchmesser  und  ist  bei  3,,,  "  Höhe  aus  <),,.  bis  1,,0  *"  star- 
ken Blechen  und  Verstarkungsrippcu  von  0,,„"  vernietet.  Das 
Gewicht  der  (onstruetion  betragt  13250  Kilo.  Bei 


Füllung  enthalt  das  Reservoir  185  kb"  Wasser  und  wiegt  mit 
Eigengewicht  211250  Kilo. 
Ton  0,)4"  Durchmesse! 
Cloaken-  Bassin. 

Die  Vertboilungslcitung  beginnt  mit  gufsoisornen  Roh- 
ren von  15'"  Durchmesser  und  endigt  mit  Bleirohren  vou 
l,t,  Für  die  Aualtoe  sind  fast  Oberall  PeetVcbe  Patent- 
Niederscbraubhahne  zur  Anwendung  gekommen,  da  die- 
GummipUtten  der  sonst  allgemein  gebrauchlichen  Nieder- 
sebraubhahne  bei  rücksichtsloser  Handhabung  leichter  ver- 
dorben werden,  als  die  Metallplatten  jener  Construction.  Dem 
Bedenken,  dafs  diese  Hahne  nicht  immer  ganz  dicht  l 
faen,  brauchte  im  vorliegenden  Falle  ein 
nicht  beigelegt  zu  werden. 

Die  Maschine  wird  fast  den  ganzen  Tag  im  Gange 
erhalten,  da  eine  grulse  Anzahl  WasM-rausl&sac ,  zumal  in 
den  beifsen  Monaten,  bestandig  fliefsen,  um  Kühlung  der 
Räume  und  Spülung  der  ( 'anale  zu  bewirken.  Da«  Wasser- 
werk versorgt  zugleich  den  Viehmarkt 


Gehege. 

Für  jede  Schlachtung  sind  etwa  0„  kb"  Wasser  zu 
berechnen.  Da  im  Jahre  1873  nun  100485  Schlachtungen 
stattfanden .  so  verbrauchten  dieselben  31935  kb"  Wasser  m 
300  Tagen  oder  etwa  1«»  kb"  per  Tag.  Wenn  das  Pump- 
werk also  10  Stunden  arbeitet,  so  bleiben  von  den  185  kb' 
dos  erforderten  Quantums  noch  85  kb"  pro  Tag  für  den  Bedarf 
der  Wohnhäuser,  der  Stallungen.  Aborte  und  Sprenghahne. 

Im  Central -Schlachthof  zu  Paris  werden  0,¥I  kb*  aaf 
jode  Schlachtung  gerechnet  und  in  Mailand  0,4S  kb",  so  dafs 
in  Pest  etwa  die  Mitte  beider  . 


Es  lag,  wie  schon  erwähnt,  die  Absicht  vor,  die  Ge- 
brauchswasser des  Schlachthauses  und  Vietunarktes  zur  Berie- 
selung der  nahe  liegenden  ziemlich  unfruchtbaren  städtischen 
iJtndereiüu  zu  benutzen,  wodurch  fast  der  gesammto  Fnttcr- 
bedarf  auf  die  billigste  Weise  gewonnen  werden  könnte,  doch 
wurde  die  Ausführung  der  Ruhrleitung  verschoben  bis  mt 
Vollendung  der  Verbindungsbahn ,  welche  jene  Terrains 
durchschneidet.  Die  Bedeutung  der  Anlage  eines  Rieselfel- 
des bei  Pest  darf  nicht  unterschätzt  werden,  da  es  erstens 
ein  gutes  Beispiel  geben  wurde ,  für  dessen  Nachahmung  die 
günstigste  Gelegenheit  in  der  Umgebung  der  Stadt  geboten 
ist,   und  zweitens  würde  der  Ertrag  gegenüber  der  kosten- 


ordentlich hoher  sein,  welcher  jetzt  bei 
der  Donau  gänzlich  verloren  geht. 

In  Mailand  wurde  schon  im  Jahre  1865  die  Benutzung 
eines  TheiU  der  Abflufswasser  für  3000  El  per  Jahr  ver- 
pachtet, wobei  die  Verwaltung  des  Sehlachüiauses  noch  ihre 
eigeneu  lAndereien  zur  Futtergewinnung  berieseln  konnte. 
Da  das  dort  benutzte  Wa&serquanttun  nur  die  Hklfte  des  in 
Pest  producirlen  betragt,  so  läfst  sich  daraus  ein  Schlafe 
auf  die  Bedeutung  rationeller  Verwerthung  desselben  machen. 

In  Pest  könnten  mit  185  kb"  Wasser,  welches  jetzt  der 
Donau  zutliefst,  7  Hectar  berieselt  und  darauf  75-  bis  1 00000 
Kilo  Grünfutter  gewonnen  werden ,  ein  Ertrag ,  der  wohl  Je» 
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und  Viehmarkt  in 


Pest. 


Die  Absiebt  der  Berieselung  wirkte  bestimmend  ein 
auf  das  ganze  System  der  Entwässerung.  —  Das  Canalnetz, 


Blatt  50  eingezeichnet  sind,  besteht 
der  Doulton'schen  Fabrik,  mit  (),,' 
und  mit  Durchmesser  endigend.    Soll  die  Berieselung 

in  Betrieb  gesetzt  werden,  so  fliefseu  sammtlicke  Gebrauchs- 


weichem die  Pumpe  schöpft.  -  -  So  lange  dies  nicht  der  Fall 
ist,  gehen  die  Abflüsse  ans  dem  Hauptrohr  unmittelbar  durch 
den  Schieber,  vor  dem  Probe  -  Schlachthaus  in  den  gemauer- 
ten Canal,  welcher  das  Bassin  mit  der  Donau  verbindet. 

Dieser  Canal,  eiförmig  gemauert,  mit  0„4 "  Höbe, 
durch  eine  UeberfallschUtze  im  Basin  geschlossen,  mundet 
in  einen  massiven  CVuutikopf  mit  Schieber  gegen  Hochwasser 
an  dem  Donau- Ufer.  —  Der  Canalkopf  ist  von  Hausteinen 
mit  Flügelwändcn  coustruirt  und  durch  eine  Spundwand  und 
Abpflosterung  gegen  Untcrspulung  geschützt. 

Die  sanuntlicuen  Baulichkeiten,  Strafsen  und  Platze 
werden  mit  gleichmafsigem  Gefalle  der  Kohrleitungen  ent- 
wassert, in  welche  die  nöthigen  SchlammfÄng« ,  Einsteigu- 
schichte  und  Spulgruben  eingeschaltet  sind. 

Die  Einfallkasteu  in  den  Schiachtraumen  und  den  Stal- 
lungen sind  auf  Matt  60  dargestellt.  Hie  gul'seisernen  Ka- 
sten mit  Wasserversehlurs  sind  durch  Abhüben  der  oberen 
Gitter  und  der  inneren  Deckel  leicht  zu  reinigen  und  sichern 
gegen  das  Kindringen  der  Kalten,  welche  zur  Plage  der 
Schlachthäuser  werden,  sobald  sie  sich  in  den  Canälen  ein- 
Dic  glatten  Tbonrohrleitungen  bieten  dazu 
zumal  wenn  sie,  wie  im  vorliegenden  Falle, 
sieh  wohl  niemals  ganz  trocken  laufen. 

Die  Senkkasten  der  Schlächtereien  werden  täglich  durch 
Herausnahme  der  Sinkstoffe  und  Spülung  mit  dem  Schlauch 
gereinigt 

Die  Unfallkasten  in  den  Strafsen  und  Gehegen  sind 
mit  Sundfangen  versehen. 

für  das  Arbeitspersonal   sind  mit  einem 
t,  welches  bis  zum  Ueberlauf  mit  Was- 
wird.  Diel 


Die  ftaslelraag. 

Die  Beleuchtung  des  Schlachthauses  und  Viebmarktes 
ist  von  der  städtischen  Gasanstalt  übernommen  worden.  — 
Aul'ser  den  Slrafsenlaternen ,  welche  aus  Rücksicht  für  die 
öffentliche  Sicherheit  die  ganze  Nacht  brennen  müssen,  erfor- 
dert der  Geschäftsbetrieb  die  zeitweise  Erleuchtung  der 
Schlachlraunio  und  Stallungen,  damit  an  kurzen  Tagen  früh 
Morgens  und  Abends  bei  Ijcht  gearbeitet  werden  kann.  Es 
sind  demgemafs  sammtlirhe  Räumlichkeiten  mit  Gasleitung 
und  einfachen  Auslässen  versehen  worden. 

IMe  Verwaltung. 

Das  städtische  Verwaltungspersonal  des  Schlachthauses 
aus  Director,  Thierarzt,  C'ontroleur,  Kanzlist,  zwei 


und  Heizer.  Tagcarbeiter 

Der  Viehmarkt  wird  besorgt  durch 
mit  zwei  Knechten.    Als  Wachmannschaft  werden  6  Wacht- 
Corporal  geführt,  in  Dienst  | 


Mit  dem  Tage  der  Eröffnung,  dem  15.  . 
wurden  die  3a  in  der  Stadt  befindlichen 
geschlossen,  der  Zutrieb  Ton  Vieh  jeder  Art 
der  Soroksirer  Linie  gestaltet  und  die  Einfuhrung 
schlachteten  Fleisches  arztlicher  Controle  unterwürfen. 

Die  Fütterung  der  eingestellten  Thier«  wird  auf  dem 
Markte  durch  die  Verwaltung  besorgt  Im  Schlachthause  ist 
es  den  Schlächtern  überlassen,  eigene  Vorrathe  zu  halten 
oder  das  Futter  von  der  Verwaltung  nach  amtlich  festge- 
stelltem Tarif  zu  kaufen.  Die  Gebuhren  sind  so  niedrig 
angenommen,  dafs  die 
ohne  den  Ertrag  des 
kaum  erzielen  würde. 

Durch  Verbindung  mit  dieser  sehr  billig  hergestellten 
und  bei  regem  Verkehr  sehr  nuUbringenden  Anlage 

Jahre  ab  schon  mit  etwa  10  %.  — 

Nachstehende  Zusammenstellung  giebt  die  Gröfse  des 
Markt-  und  Schlachthaus  -  Verkehrs  im  Jahre  1873. 


1H73 

Ochsen 

KOho 

Kleinvieh 

A  uftrieb  

90822 

47677 

104O40 

Verkauft  in  Pest -Ofen 

39541 

21223 

5500« 

Abtrieb  nach  Auswart« 

4»»4t> 

22703 

432«» 

Gesiinilut-  Verkauf  .  . 

«3387 

4392« 

98305 

Unverkauft  blieben  .  . 

«436 

3751 

5735 

Uewnlachtct  wurden 

333*7 

15920 

5717H 

Die  amtlichen  Tarife  bedingen  folgende  Gebühren: 


Im  Schlachthaus? 

Auf  dem  Vichmarkte 

Pro  Stück 

Schh 

«fat- 

Stall- 
8 

Trans- 
port des 
Fleischt» 

Stand-  kl 
Harkt- 
gebttbr 

Sund- 
gold 

Waage 

n 

Kr. 

n 

Kr. 

Fl. 

Kr 

Fl 

Kr. 

Fl.  Kr 

Fl 

Kr. 
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Klein»  üb 

i 

SO 

10 
3 
2 

— 

50 
10 
6 

50 

ü 
7 

-  15 
I  I 



u 

2 
2 

Der  Flei.schtramrjKirt  wird   gegen  vorstehende  Gebühr 

nach  der  Stadt  besorgt. 
Für  Benutzung  der  Kühlraume  wird  keine  Vergnügung 
erhoben,  in  den  Kaldaunenwäschen  jedoch  per  Stück  Grofs- 
vieh  5  Kr.  und  in  dem  Probe  -  Schlachthause  1  Fl.  10  Kr. 
berechnet  Die  Waagegebtthr  betrügt  pro  50  Kilo  Heisch 
3  Kr.   

Es  können  die  vorstehenden  Mittheiluugen  nicht  geschlos- 
sen werden,  ohne  besondere  Anerkennung  der  aufserordent- 
licben  Aufmerksamkeit,  welche  die  Behörden  der  Stadt  dem 
Unternehmen  widmeten,  und  der  BereitwiUigkeit,  mit  welcher 
die  Mittel  zo  derartiger  Ansfuhrung  gewahrt  wurden,  dafs 

sen  entsprochen ,  sondern  auch  den  Bauanlagen  eine  stattliche 
iufsere  Erscheinung  gegeben  werden  konnte. 

So  wie  dieses  Etablissement  seine  Entstehung  und 
Durchfuhrung  vorwiegend  der  Anregung  und  Theünahmc  des 

selben  auch  die  Ehre  der  Herausgabe  dieser  Mittheilungen 
in  ungarischer  Sprache,  deren  Bearbeitung  im  Auftrage  der 
von  Buda-Pest  erfolgt  ist. 

Hennickc  &  v.  d.  Hude. 
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Die  hydraulischen  Hebevorrichtungen  auf  dem  Bahnhof  Berlin  der  Berlin* 

Potsdam  -  Magdeburger  Eisenbahn. 


(Mi. 


Die  Annahme  der  Po«t-  an 
gicr-Gepäcks  erfolgt  in  der  untersten  Klage  der  Bahnhöfe- 
Anlage,  wahrend  die  Perrons  sich  im  nächst  höheren  Stock- 
werke befinden  und  die  Oberkante  der  Schienen  durchschnitt- 
lich 12'  höher  liegt,   all  der  Fußboden  der  Annahme  -  l.o- 


Zur  Ausgleichung  dieser  Höhendifferenz,  also  rum  Heben 
der  bezeichneten  Güter  sind  hydraulische  Hebevorrichtungen 
in  Anwendung  gebracht. 

Zur  Zeit  der  Project- Aufstellung  gingen  täglich  circa 
11  Züge  vou  der  Station  Berlin  ab,  welche  Passagier-,  Post- 
oder  Eilgut  beförderten ;  dieselben  bestanden  aus  3  Schnell - 
und  Courierzogen,  welche  namentlich  viel  Passagiergut  fahr- 
ten, 4  Personenzügen ,  welche  aufser  dem  PaRsagiergut  beson- 
dere viel  Post-  und  Eilgut  beförderten,  und  1  l.*calzugen 
mit  verschiedenem  Gut  in  geringerer  Masse.  Die  übrigen 
LocaUOgc  dienten  nur  dem  Personenverkehr. 

Stork  frequentirte  Züge  führten  bis  zu  150  Ctr.  Postgut 
130  Ctr.  Passagiergut  und  150  Ctr.  Eilgut.  Die  Einrichtun- 
gen zur  Hehung  der  Guter  sind  jedoch  der  Art  getroffen, 
dafs  sich  diese  Zahlen,  ohne  die  Leistungsfähigkeit  der  Ma- 
schkien zu  überschreiten,  auf  das  Doppelte  erhöhen  können. 
Es  sind  hierbei  zum  Verladen  des  Postgutes  circa  2  bis  3 

2  bis  3  -Stunden  zur  Verfügung 

Die  Räume  der  Postverwaltung  liegen  im  Kopfgebäude 
der  Station ,  die  der  Passagiergut  -  Annahme  ungefähr  in  der 
Mitte  den  Abfahrtaflugols,  diejenigen  für  das  abzusendende 
Eilgut  in  einem  besonderen  Gebäude  am  Ende  des  Perrons. 
Da  sich  die  Gepäckwagen  im  Zuge  im  Allgemeinen  nahe  der 
Locomotive,  also  dem  Ende  der  Station  befinden,  so  inufs 
das  Post-  und  Gepäck -Gut  auf  Gepäck -Karren  längs  der 
Geleise  gefahren  werden,  l'm  hierdurch  den  Perron  mög- 
lichst wenig  zu  beengen,  wurde  es  vurgezogen,  die  Karren 
in  Tunnels  unter  demselben  bis  in  die  Nahe  der  Gepäck- 
wagen zu  fahren  und  dort  erst  die  Hebung  vorzunehmen. 

Da  jedoch  in  einzelnen  Fallen  der  Postwagen  am  Ende 
des  Zuges,  also  am  Anfang  der  Halle  sieht  und  somit  ein 
Rücktransport  auf  dem  Perron  eintreten  wurde,  so  ist  auch 
im  Kopfgebäude  unmittelbar  neben  den  Postbürenus  ein  Auf- 
zug angelegt,  der  die  gleichen  Dienste  zu  leisten  hat,  wie 
die  bereits  erwähnten,  und  nach  Bedarf  auch  für  Passagier- 
gut benutzt  werden  kann. 

Aufserdem  sind  in  den  Hebungsraumen  noch  Soth- 
Aufzügo  für  den  Fall  vorbanden,  dal's  durch  eine  Betriebs- 
störung an  der  Hauptrobrleitung  oder  der  Dampfmaschine 
die  hydraulischen  Aufzüge  silmmtlich  nicht  gangbar  sein  soll- 
ten. Das  Wasser  ist  danu  im  äulsorsten  Kall  durch  den 
Ablnfsbahn  aus  jedem  t) linder  zu  entfernen,  die  Karren 
werden  auf  die  unten  befindliche  Plattform  gefahren  und  durch 
i  an  der  Notkauizugkettc  angebrachte  Haken  erfalst.  End- 
lieh kann  auch  durch  Herablassen  des  «inen  Aufzuge«  fUr 
das  Gepäck  und  Ueberdeckung  der  Ocffmtng  für  den  anderen 
mittelst  einer  daneben  befindlicben  Klappe  zugleich  der  Band- 
transport auf  einer  in  demselben  Räume  angelegten  Treppe 
ermöglicht  werden. 


I  61  uod  «2  im  Atlu.) 

Die  Gepackkarren  haben  leichte  hölzerne  Gestelle,  be- 
stehend in  einer  Plattform  aus  Rabmenhölzern  und  Latten, 
mit  fester  Vorder-  nnd  Rückwand,  wahrend  die  Seitonwände 
fehlen.  Von  den  Radern  sitzen  zwoi  auf  einer  festen  Achse, 
während  das  dritto  aus  einer  Lenkrolle  besteht ,  deren  Lager- 
gahel  sich  um  einen  Vertikalzapfen  drehen  lafet 

In  den  für  den  Post-  und  Gepäckverkehr  getrennt  ange- 
legten Tunnels  liegen  doppelte  Schienenbahnen  für  die  Karren, 
um  dieselben  leicht  bewegen  zn  können  und  eine  gegensei- 
tige Behinderung  bei  dem  Begegnen  zu  vermeiden;  an  den 
Auslanfstellen  jedoch,  wo  sieb  die  Bahnen  kreuzen  wurden, 
ist  der  gauze  Raum  mit  schlichten  '//'  starken  Gufeeisen- 
platten  belegt,  die  blos  durch  einige  Nasen  vor  dem  Ver- 
schieben geschützt  sind. 

Da  namentlich  für  das  Post-  und  Passagiergnt  ein* 
schleunige  Beförderung  vor  Abgang  eines  Zuges  erforderlich 
ist,  so  Diufs  dasselbe  nebst  Wagen  und  den  begleitenden 
Mannschaften  gehoben  werden  können  nnd  der  Aufzug  dem- 


Bei  dem  Eilgut  erscheint  jedoch  wegen  der 
mitfsigen  Form  der  Collis,  sowie  der  minder  eiligen  Verla- 
dung desselben  die  Hebung  auf  einem  bestimmten  Karren 
unzwcckm&fsig ;  dagegen  ist  es  hier  ökonomisch,  nicht  alle 
Aufzüge  für  das  Maximum  der  mittelst  derselben  zu  heben- 
den 1  .asten  zu  construiron.  Es  wurden  daher  2  Eilgut -Auf- 
züge, der  eine  zu  50,  der  andere  zu  30  Ctr.  Tragfähigkeit 
angenommen,  durch  welche  nur  die  Güter  ohne  Karren  gebo- 
ben  werden,  nachdem  eine  entsprechende  Anzahl  derselben 
mittelst  Bodenkarron  herangefahren  und  aufgeladen  worden 
ist.  Stücke  ober  50  Ctr.  können  mittelst  eines  neben  dem 
Schuppen  befindlichen  Drehkrahnc*  mit  Handbetrieb  verladen, 
sehr  lange,  aber  leichte  Stücke  dagegen  von  Hand  aus  dem 
Erdgesclrcls  des  Schuppens  nach  dem  Lade- Podium  gereicht 


Die  Dampfmaschine  sowie  der  Accumulator  mit  Zubehör 
in  dem  nördlichen  Ende  des  Schuppens  für  ankom- 
mendes Eilgut  untergebracht,  da  nur  hier  der  erforderliche 
Raum  disponibel  war. 

Das  zum  Betriebe  der  Maschine  erforderliche  Wasser 
wird  der  Stadtwasserleitung  entnommen,  wclehe  dasselbe  in 
rlas  Reservoir  des  Maschinenhause>  liefert.  Von  dort  fliefst 
es  in  die  Pumpen  und  wird  in  den  Accumulator,  die  Drucfc- 
robre  uud  die  Cy linder  der  Aufzüge  geprefst,  in  denen  es 
mit  einem  Arbeitsdruck  vou  315  Pfd.  pro  □"  zur  Wirkung 
kommt;  mit  den  Drncknihren  gepaart,  laufen  die  Rtkklaof- 
die  das  verbrauchte  Wasser  zum  Reservoir  zurück- 
wo  es  Rost  un 


Aufzüge  für  P»»t-  und;  Passagier-Out. 

Im  Hebungsraume  auf  der  Abfahrtsseite  des  Stations- 
gebäudes liegen  4  im  Wesentlichen  gleiche  Aufzüge  neben- 
einander, wovon  2  dem  Post-,  2  dem  Passagiergutverkehr 
dienen.  Die  beiden  letzteren  sind  auf  Blatt  Iii  Fig-  S  m 
Grundrifs  dargestellt ,  während  die  Fig.  1  und  2 
der  Aufzüge  wiedergeben. 
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Die  Absperrventile  liegen  leicht  übersichtlich  nebeneiu- 
r,  die  4  Steucrungshändel  wcrdon  gewöhnlich  durch  einen 
Maschinisten  gehandhabt  und  wird  nur  höchst  selten,  in  Zei- 
ten sehr  starken  Verkehr»,  auf  beiden  Arten  von 


die  Verwendung  von  zwei  Lunten  nothwendig. 

Jeder  Aufzug  hat  eine  Nutzlast  von  20  Ctr.  zu  beför- 
dern und  geht  abwechselnd  mit  dem  ihm  gepaarten,  durch 
ilann  und  leeren  Karren  beschwerten  Aufzuge  auf  oder 
da  jedoch  nie  beide  Aufzüge  gleichzeitig  oben  bleiben 
so  mufs  event.  auch  das  leere  Plateau  durch  Eigeu- 


i  Karren  nicht  ausbalancirt  ist.  Die  in  Rode  stehenden 
Aufzage  erfordern  die  größte  Präcision  und  Sicherheit  des 
Betriebes;  sie  sind  vom  l'erron  aas  im  oberen  Theile  sicht- 
bar und  sind  deshalb  besonders  sorgfaltig,  ganz  in  Eisen  und 
Metall  und  dir «Ct  wirkend  ausgeführt  worden 

Das  Plateau  besteht  in  einer  leichten  Fachwerkscon- 
strucüon,  welche  in  den  gufseisernea  Prismen  gefuhrt  und 
durch  den  darunter  wirkenden  langen  Plungerkolben  direct 
gehoben  wird;  das  Plateau  tragt  die  das  Geleiso  büdenden 
Schienen,  einen  Prellbock  und  Geländer,  um  Karren  und 
Gepäck  in  seiner  Lage  zu  sichern.  Die  Mittelschiene  wird 
durch  ein  u  -  Eisen  gebildet ,  damit  sich  die  Lenkrolle  des 
Karrens,  sobald  der  letztere  auf  dem  Aufzuge  sich  befindet, 
nicht  mehr  um  ihren  Vertikalzapfen  drehen  kann,  was  eine 
Verschiebung  des  Karrens  aus  der  Miltelaxe  des  Aufzuges 
bedingen  und  die  Gefahr  mit  sich  bringen  würde,  dafs  das 
Gepäck  unter  die  Umrahmung  des  Luches  im  oberen  Fuß- 
boden gerathen  und  zerdrückt  werden  würde.  Um  dies  mög- 
lichst sicher  zn  vermeiden,  hat  die  Plattform  außerdem  eine 
größere  Breite,  ab  der  Raum  zwischen  den  Führungen ,  so 
dafs  die  Ladung  eines  Karrens,  welche  beiin  Aufiahren  selbst 
an  den  Führungen  streift,   beim  Erheben  den  oberen  Rand 


Die  C'ylindcr  hangen  in  wasserdichten  Bronnen,  welche 
auf  die  erforderliche  Tiefe  gesenkt  und  in  der  Sohle  betonirt 
sind.  Im  herabgelassenen  Zustande  ruht  das  Plateau  auf 
2  Buffern,  deren  Stempel  mittelst  Schrauben  gehoben  werden 
können  und  so  ein  genaues  Einstellen  in  der  Höhe  ermög- 
lichen. 

Die  Steuerung  erfolgt  durch  einen  vom  Handel  aus  zu 
bewegenden  kleinen  Metallschieber,  der  auf  einer  Metall- 
fläche gleitet  und  nicht  durch  ein  Ventil  ersetzt  werden  darf, 
da  solche  bei  den  unvermeidlichen  Rostkömchen  aus  der 
Kohrleitung  etc.  leicht  am  vollständigen  Verschluß  gehindert 
An  der,  die  Händel  und  Schicborstange  verbinden- 


Ringe  angebracht,  die,  von  dem  am  Plateau  befindlichen  Anne 
erfaßt,  ein  genaues  selbstthätiges  Umsteuern  und  Einhalten 
des  Aufzuges  ermöglichen.  Durch  diu  grüfscre  Länge  des 
Hebels,  an  wolchcm  die  Steuerstange  wirkt,  goschieht  das 
Umsteuern  nicht  allzu  heftig,  so  dafs  auch  bei  ungeschickter 
Handhabung  der  Steuerung  der  Maschine  kein  Schaden 
erwachsen  kann.  Da  ein  Kolben  mit  innerer  Dichtung  nicht 
leicht  genug  zu  Überwachen,  die  ltalancirung  des  Plateaus 
durch  Wasserdruck  aber  auf  ein  allzu  hoch  gelegenes  Reser- 
voir führt,  so  mußten  Gegengewichte  angeordnet  werden. 
Die  letzteren  bestehen  aus  Gußplatten,  die,  durch  2  Schrau- 
ben vereinigt ,  in  den  dargestellten  Dlcchkasten  sich  bewegen 


ten.  Einzelne  Blechtafeln  der  Wände  sind  leicht  loazuneh- 
men,  um  die  Gewichte  durch  Auf  -  und  Abnehmen  von  Platten 

Das  kleine  Stofsventil  dient  dazu,  den  Stoß  des  Wassers 
bei  allzu  raschem  Schiober- Abschluß  zu  mildern.  Beim  Nie- 
dergang des  Kolbens  entladet  sich  alsdann  das  Wasser  aus 
dem  Cy linder  in  die  Druckleitung,  beim  Aufgang  saugt  der 
in  Bewegung  befindliche  Kolben  aus  der  Rücklaufrohrleitung, 
und  wird  so  ein  Abreißen  und  Zurückfallen  de«  enteren 
verhindert. 

Ea  ist  für  den  Aufzugsraum  noch  zu  bemerken,  daß 
ein  außerordentlicher  Grundwasserstand .  der  jedoch  sehr  sel- 
ten eintritt,  bis  auf  +  10'  6"  über  den  Nullpunkt  des  Ber- 
liner Pegels  reichen  kann.  Es  ist  deshalb  auch  das  umge- 
bende Mauerwerk  noch  wasserdicht  in  Cemont 
Das  ans  den  Stopfbüchsen  etc.  laufende  Wasser 
bei  so  hohem  Wasserstand  nicht  mehr  in  den  sonst  dazu 
bestimmten  Scnkbrunnou  abgeführt  werden  und  könnte  im 
Gegenthcil  Waaser  aus  demselben  in  den  Raum  treten.  Es 
sind  daher  in  dem  kleinen  unter  der  Treppe  befindlichen 
Räume  zwei  Abzugsruhru  angebracht,  deren  unteres  zum 
Senkbrnnnon  fahrt  und  eveut.  durch  einen  Ventilkegel  ver- 
schlossen werden  kann.    Das  zweite  wird  als  Abflußrohr  für 


steht  und  in  Thfttigkoit  zu  i 
ist,  wenn  in  Nothfallen  bei  Rohrbrüchen  etc.  der  Raum 
die  Fundamentbrunnen  übertiuthet  werden  diu 
werden  müssen. 

Sämmtliche  4  Aufzüge  sind  durch  Ventile  gleichzeitig 
oder  einzeln  abzusperren.  Das  Hauptvuntil  der  Kücklauf- 
leitung  ist  so  angeordnet ,  daß  das  verbrauchte  Wasser  den 
Kegel  selbst  bebt  und  bei  Rohrbrücben,  oder  unvorsichtigem 
Oeffnen  einer  Verschraubung  nicht  das  Wasser  aus  der  Rttck- 
leitung  in  den  Auriugsraum  treten  läßt. 

Der  Post-Aufiui  Im  KopfrebSude 
wird  seltener  gebraucht  und  hat  ähnlichen  Anforderungen  zu 
entsprechen,  wie  die  Eilgut- Aufzüge;  auch  war  au  de 
fendeu  Stelle  das  Senken  eines  Brunnens  nicht  mehr 
als  die  Notwendigkeit  der  Anlage  dieses  Aufzuges 


Wendung  kommen  konnte,  sondern  ganz  die  Construction  des 
spater  beschriebeneu,  30  Ctr.  tragenden  Eilgut  -  Aufzuges 
mit  dem  geringen  Unterschied  gewäfilt  ist.  daß  der  Kolben 
einer  Last  von  26  Ctr.  bei  11'  «"  Hub  entspricht  und  die 
Plattform  ein  Schienengcleis  erhalten  hat. 

Die  Noth- Aufzüge 
sind  einfache  Handwinden  von  20  Ctr.  Tragfähigkeit  mit 
Bremse.  Die  Zugkette  geht  über  eine  Laufkatze  mit  loser 
Rolle,  damit  der  Gepackkarren,  welcher  über  dem  Loch  im 
Fußboden  schwebt,  leicht  an  dem  unter  der  Decke  befestig- 
ten I- Träger  entlang  gezogen  und  auf  den  festen  Fußboden 
niedergelassen  werden  kann.  Es  ist  angenommen,  daß  vier 
Mann  die  Winde  bewegen,  welche  Arbeiter  eine  Kraftleistung 
von  30  Pfd.  ausüben  mnsssen,  um  diese,  nur  im  Nothfall 
eintretende  Beförderungsart  nicht  allzu  zeitraubend  zu  machen. 
Die  Eilgut  -  Aufzüge. 
Die  Construction  der  beiden  Eilgut -Aufzüge  ist  gleich- 
förmig, und  zeigen  sich  nur  in  den  Dimensionen  Verschieden- 
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Die  Aufzug  liegen  an  der  Fonsterwand  des  Eilgut- 
Die  Plattform  wird  von  einer  Art  Förderkorb 
getragen  und  ist ,  wie  die  denselben  führenden  Säulen .  ans 
Holz  mit  Risenbeschlag  constrnirt.  Der  Korb  bangt  an  einer 
Kette,  welche  oben  Uber  2  Rollen  geht,  im  absteigenden 
Thcil  das  aus  Plauen  bestehende  Gegengewicht  tragt,  und 
unten  Ober  2  feste  Rollen  nnd  eine  lose  im  Krouzkopf  des 
Kolbens  befindliebe  länft,  um  auf  der  Grundplatte  ihren  Be- 
festigungspunkt zu  erreiehen.    Die  Steuerung  erfolgt  im 


wird.  In  Bezug  auf  die  Schieber  der 
Selbststeuerung,  die  Stolsventile ,  den  Ablafshabn  etc.  gilt 
dasselbe ,  wag  bei  den  Passagiergut  -  Aufzügen  erläutert  ist. 
Die  Führungssäulen,  welche  hier,  wie  die  betreffenden  Theile 
des  Forderkorbes,  der  Billigkeit  halber  aus  Eichenholz  ange- 
nommen wurden,  stehen  auf  einem  eichenen  Rahmen ,  der 
mit  dem  schwachen  Fundament  verankert  ist  Daneben  ste- 
hen die  4  Stofsbuffer,  welche  hier  zwar  auch  erforderlich 
nnd,  jedoch  nicht  so  leicht  und  genau  gestellt  zu  werden 
I,  als  bei  den  erst  beschriebenen  Aufzügen,  da  hier 
bochbeladenen  Karren  auf  die  Plattform  fahren.  Die 
legt  sich  in  tiefster  Stellung  mit  den  Eekstofsblcchen 
auf  die  Buffer. 

Eine  Fangvorrichtung  am  Fürderkorb  erscheint  bei  der 
geringen  Hubhöhe  von  10'  7"  sowie  dem  Umstände,  dafs 
nie  Personen  mitgehoben  werden  sollen ,  entbehrlich.  Dagegen 
ist  die  Kette  mit  der  doppelten,  von  ihr  im  Betrieb  zu  hal- 
Zeit  zur  Probe  belastet  worden. 


des  Druckes  in  den  Rohrleitungen  kann 
ein  hochgelegenes  Reservoir  oder  ein  Accuniulalor 
Da  sich  durch  letzteren  ein  viel 
gröfscrer  Druck  leicht  erzeugen  läfst,  so  kann  der  (Querschnitt 
der  Köhren  hei  Anwendung  desselben  viel  geringer  werden 
und  ist  somit  die  Anlage  eines  Accumulators  bei  vielen  und 
langen  Rohrleitungen,  wie  im  vorliegenden  Falle,  vorzu- 
ziehen. 

Die  Coustruction  des  Accumulators  ist  auf  Blatt  62  dar- 
gestellt und  sind  der  Fassungsraum  und  die  Dimensionen 
desselben  aus  der  hier  nachfolgenden  Berechnung  ersichtlich. 
Derselbe  ist  im  Masthinenhause  ai 
des  Eilgut  aufgestellt  und  besteht  aus 
zusammengeschliffenen  Stucken  zusammengesetzten ,  gul'seiscr- 
nen  Cylinder,  in  welchem  sich  der  belastete  Accnmulatorkol- 
Der  letztere  ist  hohl  und  dient  zugleich  als 
das  ßelostmgsgewicht  wird  dnreh  einen  schmie- 
deeisernen Kessel  gebildet,  der  mit  Stücken  alten  Guiseisens 
angefüllt  ist.  Die  Führung  des  Gewichts  geschieht  durch 
2  Buchsen,  welche  die  schmiedeeisernen  Gleitstangen  umfassen. 

Ein  «her  dem  Accumulator  auf  vorgelegten  Manerpfeiler 
solide  gelagerter  Trager  ans  zwei  i_i  •  Eisen  bildet  den  Stütz- 
punkt dieser  Säulen,  die  in  der  Grundplatte  nur  geführt,  nicht 
aber  durch  die  vorhandenen  Keile  ungespannt  werden,  Um 
jedoch  die  grofse  Stopfbüchse  verpacken  zu  können,  mufs 
der  Accumulator -Kolben  durch  die  vorgeschobenen  Keile  au 
den  Führungen  aufgehitngt  und  das  Wasser  durch  den  Ahlals- 
hahn bis  zur  Ausgleichung  des  Drucks  im  Windkessel  mit 
der  »uCsoren  Atmosphäre  entfernt  worden.    Dabei  sollen  die 

werden,  was  auch  bei 


ungleichem  Setzen  der  Fundamente  leicht  einträte,  und  dür- 
fen sich  die  ersteron  daher  unten  nicht  fest  stützen. 
Mit  dem  Accumulator  stehen  noch  in  Verbindung: 
1.  ein  Speiseventil,  nach  der  Maschine  zu  gelegen, 
welches  beim  Oeffnen  eines  Pumpenventils  oder  dcrgl.  den 
Rücktritt  des  Wassers  verhindert; 

•2.  ein  Hcbelwerk,  welches,  sobald  der  Accnmulator  sei- 
nen grinsten  Hub  erreicht  ,  von  einer  Nase  am  Blech  -  Cylin- 
der erfaTst  wird  und  durch  Drehen  der  kleinen  Welle  ein  in 


den  Gang  der  Maschine  hemmt  Selbstverständlich  muCs  sich 
das  Ventil  hei  sinkendem  Accumulator  selbstthatig  wieder 
öffnen ; 

3.  ein  Sicherheitsventil  in  der  Druckleitung,  welches 
einerseits  durch  eino  ähnlicho  Nase ,  wie  die  bereits  erwähnte, 
vom  Accumulator  gehoben  wird  nnd  das  Druckwasser  in  du 
Reservoir  zurückführt ,  wenn  das  Glockenventil  einmal  keinen 
vollständigen  Dampf  -  Abschluls  bewirken  sollte,  nndererseit* 
sich  von  selbst  öffnet,  wenn  bei  geschlossenem  Ventil  der 
Hauptdruckleitong  die  Maschine  unvorsichtiger  Weise  ange- 
lassen würde.  Endlich  bewirkt  ein  Heben  dieses  Ventils  von 
Hand  ein  leichtes  Ingangsetzen  der  Maschine. 

des  durch  undichte  Stellen 


Ein  Haupterfordernifs  für  die  Maschine  ist  nächst  der 
genagenden  Leistungsfähigkeit,  dafs  dieselbe  bei  Eröffnung 
des  Glockenventils  sofort  und  ohne  Nachhilfe  iu  Gang  komme, 
in  welcher  Stellung  sie  auch  stehen  mag.  Dies  führte  unbe- 
dingt zur  Annahme  einer  2cylindrigen  Maschine,  welche, 
wenn  ihr  Gang  nicht  sehr  nngleichmlifsig  werden  sollte,  beim 
Hin-  und  Rückgang  jedes  Kolbens  den  gleichen  Widerstand 
haben  mufste,  also  die  Anlage  von  1  Pumpen  erforderte. 
Immerhin  aber  kann  die  Maschine  in  ihrem  Umlauf  noch 
Perioden  haben,  in  welchen  blos  ein  Cylinder  wirkt,  in  wel- 
chen sie  also  eine  besondere  Tendenz  hat,  beim  Auslaaf 
stehen  zu  bleiben.  Da  hier  der  Widerstand  nicht  gleicb- 
mafaig  am  Umfang  der  Wolle,  sondern  in  der  Achse  der 
Cylinder  wirkt,  so  kommt  es  der  Maschine  wenig  zu  Gute, 
dafs  der  zweite  Cyünder  am  günstigsten  auf  die  Kurbel  in 
dieser  Periode  wirkt.  Um  dieso  Periode  möglichst  abzukür- 
zen, mufste  der  Vortheil  der  Expansion  aufgegeben  und 
durch  kleine  Schieberübcrdcckung  nnd  geringe  Voreilung  die 
Comprossionsperiode  möglichst  herabgodrückt  werden.  Mas 
kann  daher  im  Kessel  eine  Spannung  bis  zu  5  Atmosphären 
erhalten,  während  zum  normalen  Gang  der  Maschine  blos 
8 Vi  Atmosphären  erforderlich  sind,  und  drosselt  den  Dampf- 
druck blos  durch  das  Absperrventil  so  weit,  dafs  er  beim 
Gang  der  Maschine  entsprechend  abnimmt.  Auf  solche  Weil« 
läfst  sich  mit  Rücksicht  darauf,  dafs  aufserdein  die  Saoff- 
ventile  doch  nie  absolut  dickt  sind,  ein 


Die  dargestellte  Maschine  zoigt  dieselbe  Anordnnng. 
welche  bei  den  hydraulischen  Anlagen  zu  Harburg  und  Geeste- 
münde ein  befriedigendes  Resultat  liefert.  (Vergl.  Zeitschrift 
des  Architekten-  und  Ingenieur- Vereins  für  I 
gang  1866) 
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Kesaelanlage. 

Die  Kessel  sollen,  wie  erwähnt,  den  für  di 
erforderlichen  Dampf  von  5  Atmosphären  liefern , 
«oll  jeder  der  beiden  allein  genügen,  wenn  die  Maschine 
selbst  ununterbrochen  arbeitet,  was  jedoch  wohl  nie  eintre- 
ten wird.  Es  erhalt  daher  jeder  circa  210  □Kols  Heizflache. 
Es  wurden  Cylinderkessel  mit  darunter  liegendem  Sieder 
gewählt,  an  welchen  die  Verbrennungsgase  3  mal  entlang 
streichen  und  schließlich  durch  den  Fuchs  in  den  gemauer- 
ten Schornstein,  der  mit  seiner  oberen  Mündung  auf  98 
liegt,  ziehen. 

Als  normale  Speisevorrichtung  dient  die  kleine  im  Kes- 
selhausc  gelegene  Dampfpumpe,  welche  ans  dem  Rohre  der 
Stadt  -  Wasserkunst  saugt  and  das  Wasser  durch  den  Uber 
line  stehenden  Köhren  -  Vorwarmer  in  die  Kessel 
Als  Reserve-  Speise  Vorrichtung  kann  de 
i,  weshalb  ein  Rohr  zum  Vorwarmer  vom 
lator-Cylinder  abzweigt. 

Die  Rauchschieber  sind  bei  dem  ungleichmäßigen  Gange 
der  Maschine    besonders    leicht   zugänglich  angelegt.  Am 

Oeffnuug  zum  Reinigen  des  letztern  und  zur  Entfernung  der 
sich    in   der   angebrachten    Vertiefung   sammelnden  Asche 


Da»  Reservoir 

ist  Uber  dem  Maschinenräume  aufgestellt.  Um  die  Gefahren 
des  Rostens  zu  vermindern,  ist  dasselbe  aus  Gufseisenplatten 
zusammengeschraubt.  Es  liegen  Uber  demselben  die  Aus- 
gufcöffnungon :  1)  der  Rücklauf leitung,  2)  des  Rohres  vom 
erwähnten  Sicherheitsventil  und  3)  des  Zweigrohres  der 
Stadt-  Wasserleitung. 

Aus  dem  Reservoir  führt  das  mit  eiuem  Suugkorb  ver- 
sehene Saugrohr  der  Maschine,  sowie  das  weite,  gewöhnlich 
durch  einen  Ventilconus  verschlossene  Ablafsrobr.  Letzteres 
ist  durch  einen  Hebel  mit  Zugstange  oberhalb  des  Reservoirs 
zu  beben,  und  (liefst  das  unreine  Wasser  alsdann  durch  das 
Kohr,  welches  sich  im  Kesselhause  mit  dem  Abblaserohr  ver- 
einigt, zum  nächsten  Strafsen  -  Abzugsrohr.  Auch  ist  dafür 
Sorge  getragen,  dal's  das  Wasser  im  Reservoir  im  Winter 
durch  den  angehenden  Dampf  gewärmt  werden  kann. 

Kohrlrltungea. 

Die  Rohrleitungen  bestehen  mit  Ausnahme  einiger  Kniee 
und  kleinen  Rohre  aus  Gufsciscn,  sind  jedoch  je  nach  ihrer 
Bestimmung  von  verschiedenen  Dimensionen  und  Coustruc- 
tionen.  Die  Rohre  für  das  Arbeitswasser  und  die  Dampf- 
leitung haben  Klanschenverbindungen,  die  ersteren  besitzen 
Ciuinmidichtungen ,  und  haben  namentlich  die  Dnickrohro  ein- 
gedrehte Ringe  und  sehr  starke  Flanschen  und  Schrauben. 
Kür  die  Abzugsrohre  sind  Muffenrohre  angewandt.  Die 
Arbeitswusserrohre,  deren  Haupt -Dimensionen  in  der  Kerech- 
uung  zusammengestellt  sind,  liegen  in  einem  wasserdicht 
gemauerten  Canalo  und  iu  frostfreier  Tiefe.  Der  ('anal  ist, 
wo  er  unter  dem  Bahnkörper  hinlauft,  begehbar  (3'  x  4'), 
an  den  andern  Stellen  und  im  Gebäude  jedoch  enger. 

Die  Klseobalut  in  den  Tanatl«, 

auf  welcher  die  Gepäckkarren  laufen,  besteht  aus  2  Winkel - 
und  einem  Klacbeiscn.  die  durch  Quereiscn  verbunden  sind; 
die  Schienen  sind  mit  Steinschrauben  auf  einer  Zwischenlage 


nels,  unter  Vermeidung  störender  Schraubenmuttern  nament- 
lich in  den  I AufHachen,  befestigt  und  sind  die  einzelnen 
ntor  sieb  durch 


der  hydraulischen 
Anflüge  für  Post-  und  Passagler-Gat. 

Die  Aufzuge  tragen  20  Ctr.  nebst  dem  Karren;  das 
Gewicht  der  Plattform  ist  soweit  abbalancirt ,  dafs  hlos  ein 
Ueberschufs 
bleibt 

Die  Stopf  buchsen  -  Reibung  ist  zu  18  Pfd.  pro  □" 
nommen;  sie  betragt  daher  11  x  18  -  1«J8  Tfd. 

Der  Raum  «  von  11',  durch  welchen  sich  der  Aufzug 
beim  Niedergang  zuerst  bewegt,  Boll  mit  einer  durchschnitt- 
lichen Geschwindigkeit  von  1'  pro  Seeunde  durchlaufen  wer- 
den, d.  h.  in  einer  Zeit  t  -  11'. 

Das  Wasser,  welches  sich  in  der  3'/,"' 
leitung  befindet,  durchläuft  dabei  einen  Weg 

SV 


II  x  , 


3  V 

das  in  der  i\"  weiten  Hauptleitung 

3'// 

13/  i 


IV. 


6,,'. 


Es  murs  nun.  wenn  J'  die  treibende  Kraft,  C  das 
Gewicht  der  bewegten  Theile  (Plattform  und  Kolbenstange), 
<?, ,  <4  Aie  Wassermenge ,  deren  Wege  *  und  «, .  und  /",  ^ 


und  /,   die  betreffenden 


sind,  die  Glei- 


eine  nahezu  gleichförmig 


oder,  da  die 
nlgte,  also  /-~  /, 


G  scüt  sich  zusammen  aus  dem  Gewicht 

der  Plattform   9,J4  Ctr., 

der  Kolbenstange  - 

dem  Gegeugewicht,  vorläufig  angenommen  zu  lltM  - 

beträgt  also    .    .    .    25,M  Ctr. 
oder  rot.  26  Ctr. 
Die  Wassermcngeu  finden  sich  für  die  circa  200' 
Leitung  von  31/»"  Durchmesser:  Ql  =■  8„  Ctr., 

für  die  circa  UM'  lange  Leitung  ä  «•/, 
Q,  =  7,e  Ctr., 


daher  P  =  2 


26  x  11  -t-  8„  x  12,« 


X«.. 


31,tsxll» 

Es  mul's  daher  der  leere  Aufzug  ein  Uebergewicht  besitzen 

für  Stopfbuchsen  -  Reibung  von  1,»»  Ctr. 

-    Beschleunigung  von  0,„  - 

Erhebung  des  Wa 
ll.o 


circa  23'  -  ^  x  23  x  61„  =  .    .  . 

Widerstände  der  Rohrleitung  (s.  nachfol- 
Rechnung)  6  x  11,„  Pfd.  =  .  . 


0,..  - 


Z«ll.«k.rtft  I  H. 


J.Kr».  XXV 


Heim  Aufzug  des  Kolbens  mnfs  anf 

23 
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für  die  Nutzlast 


20,M  Ctr. 


'Mi 


-  1  Mann   1,4 

-  Urberge  wicht  .    .    .    .  3,tc 


27„0  Ctr. 

Ret'huct  man  für  saromtlicho  Widerstände  der  Maschine 
20 \  ab.  so  ist  für  einen  Arbeitsdruck  von  315  Pfd.  pro 

=  52a    »?£  — 

einem  Durchmesser  von  3J/4 ". 
Die  gnlfste  vorkommende  Geschwindigkeit  des  Kolbens  ist 


2.  _  2  *  11 
f  11 


Dmckböbe  g  -  jJj^ 
Der  Schieber,  als  stärkste  Verengung,  giebt  im  Maxi- 


-  «>,„„'. 


die 


Querschnitt  von  1  □",  daher  der 

ür  5  -  — 
F  11» 

h  =  0,08  x  225, tf  =  13,„ftl',  entsprechend  6  Pfd.  pro  III". 
Der  Druckverlust  in  der  Rohrluitung  ist  sehr  unbedeu- 
tend, so  dafs  man  als  Druck  im  Accuinulator  rot.  320  Pfd. 
darf. 


-0„:tf  =  225,9,  also 


Anfror  In 

Hier  betragt  die  Nutzlast     .  . 
1  Karren 

1  Mann  .... 
das  Uebergewicht  . 


20„  Ctr., 
>»,  - 

»IM  " 


* 

Rechnet  man  wegen  der  Kettenreibung  nur  75  *L  Nutz- 
effect,  so  ist  der  erforderliche  Kolbewiucrscknitt  mit  Rück- 
sicht auf  die  loso  Rolle 

2  x  26„  x  100 


x  75 


=  SM,.  □", 


von  5'/,". 


50  Ctr.-Aufzug. 


iv 


50  Ctr., 
4  - 


54  Ctr. 

Erforderlicher  Querschnitt,  wie  vorstehend  berechnet: 
2  x  54  x  100 


Hl 


3,n  x  75 

M  Ctr.-Aufzug. 


von  7'/4 


 30  Ctr. 

Uebergewicht     .    .         3,t  - 


Erforderlicher  Querschnitt 

2  x  33,»  x  100 
3,,&  x  76 


33.s  Ctr. 


2*„  □", 


wofür  30,„  □"  entsprechend  einom  Durchmesser  von  6'/,". 

der  Anlagt. 


Zum  Auf-  und  Niedci 
sind  an  Zeit  erforderlich 


zum  Erheben  der  Last  mit  1 '  Geschwindigkeit  1 1,4  Sccundeo, 
-    Abfahren  des  Karrens  und  Umsteuern  .10,, 

....  ll,s  - 
 —         •    •    •    ■    .  10„  - 

In  dieser  Zeit  verbraucht  der  Aufzng  1  Füllung  = 
11,04  x  138  =  1523,s  Cub.",   d.  i.  durchschnittlich  pro 

ISecunde  l5^>  =  35,.  Cub." 

Ftlr  den  20  Ctr.-Aufzug  im  Kopfgebaude,  wie  vor,  43  Se- 
cunden.    Wahrend  dieser  Zeit  verbraucht  der  Aufzug 

x  ~  =  163«,,,  Cub.» 
d.  i.  pro  Secundc  ,ß^"i  =  HS,,  Cub.". 

4.1 

Die  Eilgut -Aufzüge  erfordern  bei  1'  Geschwindigkeit 
der  Plattform 

a.  der  50  Ctr.-Aufzug: 

zum  Erheben  um  10'  7"  .    .    .    .  —  Min.  11! 

 —  -  11 

Entladen  erfah- 

0  .   . 

2  Min.  22  ! 
Zeit  verbraucht  der 
127 

47,t  xy  =  2997,,  Cub.' 

°y97 

d.  i.  pro  Sccunde  —      =  21..  Cub  ". 

1  12  1 

b.  Der  30  Ctr. -Aufzug: 
zum  Erheben  — Min.  11! 

.    .  11 

'    '    1   '  80 

1  Mm.  42 ! 
und  vorbraucht 

30„8  >=  -J-  —  Oub." 

d.  i.  pro  Beende  =  19,  Cub.". 

Es  wird  somit,   wenn  säramtliche  Maschinen  ununter- 
brochen arbeiten,  erforderlich  ein  Wassorqusntum 
für  4  Aufzüge  für  Post-  und  Passagiergut 

4  x  35,s  =  142.0  Cub." 

der  20  Ctr.-Aufzug   38.,  - 

der  50  Ctr.      -   21,,  - 

der  30  Ctr.      -   19„  • 

220,,  Cub." 

Hierzu  5  %  für  Wasserverlust   .    .    .    ■      11,„  - 

von    231.j  Cub." 
Dies  Quantum  mufs  die  Dampfmaschine  zu  schaffen  im 
Stande  sein. 

Der  ungünstigste  Fall  eines  periodischen  Wasserver- 
tritt ein,  wenn  sAmintlichc  Kolben  zugleich  gehoben 
Es  ist  nun  zwar  nicht  wahrscheinlich,  dafs  dieser 
Fall  vollständig  eintritt;  da  er  jedoch  maafsgebend  für  di.> 
Gröfse  dos  Accnmulators  sein  mul's,  und  es  nicht  vorkommen 
darf,  dafs  der  Kolben  des  letzteren  auf  den  Cjlindcrboden 
stofst,  so  ist  für  die  Berechnung  der  grufste  denkbare  Wji- 


Digitized  by  Google 


341       V.  Einer,  Gebrauch  de»  hydrometrischen  Fittgehs  zur 

Es    erfordern    dann    wahrend    eines  Zeitraumes  von 
11  Secunden 

4  Passagiergut  -  und  Post  -  Aufzuge 

4  x  1523,,   6094.,  Cub." 

der  20  Ctr.  -  Aufzug   1638,, 

der  50  Ctr.-  Aufzug  2997.,  - 

der  30  Ctr. -Aufzug     .    .    .  1948.,  - 

12678.,  Cub.", 
hieran  5  %  für  Verluste    .    .  634,,  - 

Oberhaupt.    .    13312,„  Cub.". 
Während  dieses  Zeiträume«  üefent 

die  Pumpen*  11  x  231.,  —       2644,,  - 

Es  bleiben  daher    .    .    107C7,7  Cub.", 
welche  der  Accumulator  zu  fassen  vermögen  rauft. 

Accunalator. 

Um  das  oben  berechnete  Wasseniuantum  zu  fassen, 
erhalt  der  Accumulator  10"  Durehmesser  und  12'  Hub,  ent- 
sprechend einem  Inhalt  von  11309.76  Cub.". 

Rechnet  man  die  Reibung  der  Accumulator- Stopf büchse 
zu  10  Pfd.  pro  D",  so  mufs  das  Gewicht  des  Kolbens  ein- 
schliefslich  Belastung  für  einen  Druck  von  320  +  10  = 
330  Pfd.  pro  □"  betragen: 
10*« 

— ,--  x  330  =  259,,  Ctr. 
4 

Zur  Erhebung  mul's  die  Pumpe  einen  Druck  von  330 
+  10  =  340  lfd.  pro  □"  ausoben. 

Maschine. 

Die  Maschine  soll  231  Cub."  pro  Secunde  unter  einem 
Druck  von  340  Pfd.  pro  □"  liefern.  Rechnet  man  10% 
Wo8serverluslc  durch  die  Ventile,  so  mul's  das  Volumen  der 
Kolbenwege  sein:  231  -|-  23—  254  Cub."  und  da  von  den 
4  einfach  wirkenden  Punkten  nur  je  zwei  drucken,  hat  jede 
zu  leisten 

254 

 —  127  Cub."  pro  Secunde. 

Macht  die  Maschine  72  Umgänge  pro  Minute  bei  10 " 
Hub  (2'  Geschwindigkeit),    so  ist"  der 
197 

=  ^  -6,.,         wofür  5,„D"  entsprechend  2%' 

Der  Druck  auf  diese  Flächu  betragt 
5,u  x  340  -  1838,,  Pfd. 
Die  Maschine  soll  mit  3'/,  Atmosphären  Uebcrdruek 
=  19  Pfd.  arbeiten;  berücksichtigt  man,  dufs  die  saugenden 


342 


Pumpen  durch  die  circa  11'  hohe  Wassersäule  mit 

Kraft  von  ^  x  14  x  61„  =  16,t  Pfd.  gedrückt 

so  bleiben  durch  die  Dampf kolben  zu  leisten  1838  —  16  = 
1H22  Pfd.  und  ist  bei  55%  Nutzeflect  der  erforderliche 
Kolbeuquerschnitt : 

1822  x  100  ^  Q„ 


49  x  55 

wofür  70Tg  □"  entspreche 

Dor  Xulzoffcct  der  Maschine  betragt 
2  x  1822  x  2 


-  15  Pferdekhifte. 


480 


Nach  der  Beschreibung  soll  jeder  Kessel  für  15  Pferde- 
krtfte  genügen  und  auf  5  Atmosphären  Uoberdruck  geprüft 
■ein.  Da  er  jedoch  nie  ununterbrochen  Dampf  zu  geben  bat, 
so  werden  nur  14  □Fufs  pro  Pferdokraft  gerechnet,  es  ist 
also  die  Heizfläche: 

14  x  15  -  210  DFufs, 

Roirieitangea. 

Die  Wassergeschwindigkeit  in  den  Röhren  wird  zu  30 
bis  44  "  beim  Maximum  des  Durchflusses  angenommen.  Der 
größte  von  den  Röhren  zu  ertragende  Druck  ist  entsprechend 
der  Belastung  des  Sicherheitsventils  345  Pfd.  pro  □". 

Die  Berechnung  der  Wandstärke  ist  nach  der  Formel 

<-*J>{*£-l}  +  l 

erfolgt,  worin:  D  der  lichte  Durchmesser,  t  —  2,;is ,  /  = 
Vi".  »  ~  »000  Pfd.  pro  □",  J»  =  2345  Pfd.;  es  folgt  für 
diese  Zahlen 

*  —  0„„  D  +  0,ti, 
wonach,  auf  practische 
Tabelle  entsteht: 


Hauptleitung    .  ■  

H»iipttwflgl«itung  zu  Jen  l'a*sa- 

ut- Anflügen  

on  Passagier-  und 
Pi»*t-  Aufzügen 
*>  Ctr.- Aufing  . 
50  Ctr.- Aufzug  . 


'/•." 

4»V 

Ij  " 
fl« 

w 

V 

»•v 

•2  " 
3  " 

»;." 

»/•.* 
V.." 

2  " 
2».." 
3'/." 

■/." 

•/.*' 

tjuassowski. 


Ueber  den  Gebrauch  des  hydroinetrischen  Flueels  zur  Bestimmung  der  Wassermenge 

von  Strömen. 

(Mit  Zeiehnungru  auf  Blatt  R  im  T«»t) 

Differenzen  in  der  Berechnungsweise  liegen  müsse,  wel- 
cher die  mit  dem  hydrometrischeu  Flügel  erhaltenen  Beob- 
nchtungsresultute  unterzogen  worden  sind,  obwohl  jene  die 
sonst  gewöhnlich  übliche  war. 


Im  Jahre  1863  sind  in  der  Oder,  behufs  Ermittelung 
der  von  diesem  Strome  bei  sehr  niedrigen  Wasserständen 
in  der  Zeiteinheit  geführten  Wassermengen,  an  vielen  Orten 
Stromgesehwindigkeits-  Messungen  unter  Anweudung  des  hydr>> 
metrischen  Flügels  angestellt  worden,  deren  theilweise  unter 
einander  sehr  wenig  übereinstimmende  Resultate  durch  eine 
eigentümliche  Gcseumafsigkeit  der  Abweichungen  zu  dem 
Schlüsse  hinführten,   dafs  die  Ursache  der  hervorgetretenen 


Die  zur  Aufklärung  der  erwähnten  Widersprüche  im 
Auftrage  des  Künigl.  Geheimen  Ober  -  Bauraths  Kawerau  von 
dem  Verfasser  angestellte  Untersuchung  ergab  Resultate, 
welche  für  den  Gebrauch  des  hydrometrischen  Flügel*  vou 

23* 
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allgemeinem  Interesse  sind  und  die  deshalb  nachstehend 
veröffentlicht  werden  sollen. 

Um  eine  Probe  für  die  Ricbtigkeit  der  vorgenommenen 
Messungen  zu  gewinnen,  waren  in  einer  Stromstrecke  von 
mäßiger  Länge,  auf  welcher,  namentlich  bei  der  im  Jahre 
1863  andauernd  herrschenden,  sehr  trockenen  Witterung, 
irgendwie  erhebliche  Seite nzuilusse  nicht  stattfanden,  gewöhn- 
lich immer  zwei  oder  mehrere  Querprofile  des  Stromes  für 
die  Wassermengen  -  Ermittelungen  benutzt  worden,  so  dafs 
bei  solcheu  nahe  aneinander  gelegenen,  bei  demselben  Was- 
serstande der  Messung  unterzogenen  Profilen  fdr  jedes  ein- 
zelne auch  annähernd  eine  gleiche,  dasselbe  in  einer  Secunde 
durchlliclsende  Wassermenge  sich  hätto  orgeben  müssen. 

Die  Resultate  der  Messungen  erweisen  dagegen  fast 
durchgängig ,  dafs ,  wenn  jene  einander  entsprechenden  Quer- 
profile  an  Flächeninhalt  merklich  verschieden  waren,  auch 
die  Bcrcchnungsresultale  der  Wassermengen  verschieden  aus- 
fielen und  dars  sich  immer  für  das  an  Fläche  grOfsero 
Profil  die  kleinere  Wassermengo  ergab. 

Wie  bedeutend  vcrhttltuifsmafsig  diese  Abweichungen 
theilweisc  gewesen  sind,  mögen  die  folgenden  aus  einer 
gröfseren  Zahl  von  Ergebnissen  ausgewählten  Beispiele  zeigen. 

Es  wurden  ermittelt: 

a.  bei  Ratibor  bei  einem  Wasserstande  von  2'  7'/," 
am  dortigen  Pegel 

für  Profil  Nr.  I  mit  :l  1 2  □  Fufs  Flacheninhalt  —  7  B  kb'  Wasser, 

-  -     Nr.H  -  136     -  -  =132  ■ 

-  -    Nr.  III  -  301     -  -  =  80  - 

h.  bei  Cosel  bei  einem  Wasseretande  von  0'  7V,"  am 
dortigen  Pegel 

für  Profil  Nr.  I  mit276  □  Fuls  Flächeninhalt  =1 15  kb'  Wasser, 

-  -     Nr.II  -  157     -  -  =200  - 

c.  bei  Oppeln  bei  einem  Wasserstande  von  3'  4" 
am  U.-P. 

für  Profil  Nr.  I  mit  31 3  □  Fufs  Flächeninhalt  —  4 19  kb'  Wasser, 

-  •     Nr.  II  -  347     -  -  =410  - 

Wie  diese  Beispiele  zeigen,  werden  die  Abweichungen 
in  den  Wassermengen  desto  bedeutender ,  je  gröfser  der 
Unterschied  des  Flächeninhalts  der  einander  in  vorhin  bemerk- 
ter Weise  entsprechenden  Querprofile  des  Strumes  ist,  und 
nur  bei  annähernd  gleichem  Flächeninhalte  der  Profile  erge- 
ben sich  fast  gleiche  Wassermengen. 

Letzteros  war  auch  bei  den  weiter  unterhalb  bei  Brieg 
und  Breslau  in  der  Oder  durch  den  Verfasser  selbst  ange- 
stellten Wassermengen  -  Ermittelungen,  bei  welchen  die 
benutzten  Stromprofile  nahezu  gleichen  Flächeninhalt  hatten, 
der  Fall  gewesen. 

Diese  sofort  in  die  Augen  fallende  Regelm&fsigkeit  der 
Abweichungen  hat  die  Ursache  derselben  in  den  der  Bewe- 
gung des  hydroinctrischen  Flügels  entgegenwirkenden  Rei- 
bungswiderständen  vermuthen  lassen,  in  Folge  deren  der 
Flügel  erst,  wenn  die  Geschwindigkeit  des  auf  ihn  einwir- 
kenden Wasserstromes  ein  gewisses,  jener  Reibung  entspre- 
chendes Maafs  erreicht  bat,  sich  zu  drehen  anfängt. 

Für  diejenige  Stromgeschwindigkeit,  welche  den  bei  den 
Messungen  im  Regierungsbezirke  Oppeln  gebraucklcu  hydro- 
metrisehen  Flügel  anfängt  in  Drehung  zu  versetzen,  war  dort 
das  Maal's  von  0,JS  Fufs  per  Secunde  ermittelt,  und  behufs 
Berichtigung  der  von  einander  so  sehr  abweichenden  Resul- 
tate vorgeschlagen  worden,   die  durch  MultipUcation  dieser 


letzteren  Stromgoschwindigkeit  von  0,„'  mit  dem  Flächen- 
inhalte jedes  Profils  sich  ergebende  Wassermenge  den  für  die 
einzelnen  Profile  bereits  berechneten  Wassermcngen  noch  hinzu- 
zusetzen,  wonach  dann  die  Resultate  überall  ziemlich  genau 

Diese  Berichtigungsweise  ergiebt  in  ibrer  Anwendung 
auf  die  vorhin  angeführten  Beispiele 

a.  bei  Ratibor 

für  das  Profil  Nr.  I  von  31 2  □  Fufs  Fläche  —  187  kb'  Wasser, 
(      -    -     -     Nr.II    -   136     -        -     =179  - 

-  -     -     Nr.  III    -  301     -         -     ^=185  - 

b.  bei  Cosel 

für  das  Profil  Nr.  I  von  276  □  Fuls  Flache  =241  kb'  Wasser, 

-  -     -     Nr.II    -   157     -        -     =255  - 

c.  bei  Oppeln 

für  das  Profil  Nr.  I  von  313  □  Fufs  Flache  —  528  kb'  Wasser, 

-  -     -     Nr.II   -  347     -        -    =699  - 
Obwohl  diese  Resultate  unter  einander  nun  gut  über- 
einstimmten,  so  lag  doch  die  Vennuthung  nahe,   dafs  nuo- 
mehr  für  sümmtlicbe  Profile  die  Wassermengen  gröCser 
dargestellt  werden,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind. 

Mit  jenem  Hinzusetzen  einer  Wassermenge.  welche  aus 
der  Stromgeschwindigkeit  von  0,,& '  und  dem  Flächeninhalte 
eines  jeden  Profils  sich  ergiebt,  berücksichtigt  man  nämlich 
nur  diejenigen  Reihungswiderstände.  welche  im  Instrumente 
vorhanden  sind,  so  lange  dieses  sich  noch  im  Zustande  dir 
Ruhe  befindet .  und  läfst  ganz  aufser  Acht,  dafs  nach  dem 
Eintritte  der  Bewegung  des  FlUgels  der  Einllufs  der  dann 
immer  noch  vorhandenen  Reibung  einer  Veränderung  unter- 
worfen ist,  indem  cincsthßils  schon  die  Reibnngscocfncienten 
andore  werden,  audcrentheils  aber  auch  das  Beharrungsver- 
mögen der  bewegten  Maschine  zur  leichteren  Ueberwindui« 
der  Reibungshindernisse  beiträgt. 

Ferner  bestimmt  man  den  sogenannten  L'udaufsnerlli, 
d.  h.  die  lAnge  des  Wasserstreifens .  welcher  bei  seinem 
Vorbeifliefeen  an  den  Flügeln  des  Instruments  die  Flügel- 
wellc  desselben  gerade  einmal  um  Ihre  Achse  dreht ,  gewöhn- 
lich durch  Versuche  derartig,  dafs  man  das  Instrument  mit 
einer  gewissen  Geschwindigkeit  durch  stehendes  Wasser 
bewegt ,  die  hierbei  während  des  Durchlaufens  einer  bestimm- 
teu  Distanz  6  sich  ergebende  Anzahl  .V  der  Umdrehungen 

beobachtet  und  den  Umlaufswerth  ff'  dann  =  ^  setzt. 

In  diesem  Falle  hat  aber  schon  bei  der  BostimtniiDg 
des  Umlaufswertiii  die  der  Drehung  des  Flügels  entgegen- 
wirkende Reibung,  und  zwar  je  nach  der  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  die  Fortbewegung  des  Instruments  in  stehenden 
Wasser  erfolgte ,  durch  das  Beharrungsvermögen  des  in  Dre- 
hung versetzten  Flügels  modificirt,  mit  eingewirkt,  und  in 
der  unter  Einführung  jenes  Umlaufswerths  geschehenen  Be- 
rechnung der  Stroingcschw  indigkeitsmessungen  ist  der  Ein- 
flufs  der  Reibung  dann  jedenfalls  schon  theilweise  berück- 
sichtigt. Setzt  man  dann  jeder  am  Instrumente  beobachteten 
Stroingeschwindigkeit  noch  die  der  Reibung  der  Ruhe  ent- 
sprechende constante  GroTso,  im  vorbin  besprochenen  Falle 
also  0,54'.  hinzu,  so  kann  dies  Verfahren  zu  einem  richtip'a 
Resultate  nicht  führen. 

So  würde,  wenn  man  beispielsweise  bei  der  Bestimmuns; 
des  Umlaufswcrtbs  den  hydrometrischen  Flügel  mit  eiacr 
Geschwindigkeit  von  2'  durch  stehendes  Wasser  gezogen  und 
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darauf  mit  demselben  Instrumente  eine  Stromgeschwindigkeit 
beobachtet  hatte,  welche  in  Wirklichkeit  ebenfalls  gcrado  2' 
betragt,  in  beiden  Fallen  der  Flügel,  weil  anter  demselben 
Einflüsse  der  Reibungswiderstandc  befindlich ,  in  der  Zeitein- 
heit dieselbe  Anzahl  von  Umdrehnngen  gemacht  haben,  und 
der  Znsatz  von  0,I4'  zu  dBr  aus  dem  Beobachtungsresultatc 
berechneten  Stromgeschwindigkeit  würde  in  diesem  Fallu  in 
seiner  ganzen  Grofse  fehlerhaft  sein. 

Bekanntlich  wird  nun  bei  der  Messung  von  Stromge- 
schwindigkeiteu  mittelst  des  hydrometrischen  Flugeis  gewöhn- 
lich so  verfahren,  dafs  man  die  Anzahl  »  der  Umdrehungen 
des  Flügels  in  der  bestimmten  Zeit  von  T  Secunden,  wah- 
rend welcher  man  die  Strömung  auf  das  Instrument  einwir- 
ken lafct,  beobachtet  und  hiernach  die  Stromgeschwindigkeit 
t  bestimmt  aus  der  Gleichung 
W 

"  —  T  '  *' 

wobei  W  der  für  alle  Stromgoschwindigkeitcn  ala  ronstant 
bleibende  Gröfso  vorausgesetztu  Werth  einer  Umdrehung 
der  Flügelwolle  ist 

Dagegen  berechtigte  das  bei  den  Abweichungen  der 
Resultate  der  Wassermengen- Ermittelungen  überall  hervor- 
getretene gleiche  Gesetz,  nach  welchem  bei  zwei  an  Flä- 
cheninhalt verschiedenen  Qnerprotilen  des  Stromes,  die  bei 
gleichem  Wasserstande  auch  gleiche  Wassermenge  führen 
müssen,  die  Messung  für  das  gröfsere  Prodi  immer  die 
kleinere  Wassermenge  ergab,  zu  der  Vermuthung,  dafs 
der  für  die  Berechnung  der  mittelst  des  hydrometrischen  Flü- 

werth  keine  Constanle,  sondern  eine  von  der  Stromgeschwin- 
digkeit abhangige  veränderliche  Grofse  ist  und  dafs  derselbe 
bei  der  Abnahme  der  Stromgeschwindigkeit  zunimmt 

Auf  Grund  dieser  Vermuüiungon  sind  im  Jahre  1801 
Versuche  mit  dem  hydrometrischen  Flügel  angestellt  worden, 
um  zu  ermitteln,  oh  wirklich  der  Ilmlaufswerth  W  eine  ver- 
änderliche, von  dur  Stromgeschwindigkeit  abhangige  Function 
ist,  and  um,  wenn  dies  der  Fall,  das  Gesetz  zu  finden, 
nach  welchem  die  Aenderung  des  Werthes  W  erfolgt. 

Die  Versuche  geschahen  durch  Bewegung  des  hydrome- 
trischen Flügels  in  stillstehendem  Wasser. 

In  einem  Bassiu  von  grober  Ausdehnaug  und  bedeuten- 
der Wassertiefe  wurde  eine  Strecke  von  2<K>  Fufs  abgesteckt 
nnd  auf  dieser  das  am  vorderen  Ende  eines  Nachens,  etwa 
2  Fufs  Uber  die  Spltzo  des  letzteren  vorragend,  befestigte 
Instrument  mit  dem  Nachen  gleichzeitig  durch  das  Wasser 
gezogen. 

Die  Flügelwelle  lag  hierbei  etwa  l1;,  Fufs  unter  dem 
Wasserspiegel,  und  da  letzterer  bei  der  herrschenden  Wind- 
stille vollkommen  glatt  nnd  das  Wasser  sehr  klar  war,  so 
konnte  der  Gang  der  Bewegung  des  Flügels  hinreichend 
genau  beobachtet  werden. 

Fb  war  beabsichtigt,  das  Instrument  sowohl  mit  mög- 
lichst greisen,  als  auch  mit  gewöhnlichen  Geschwindigkeiten, 
wie  sie  etwa  denen  der  Strömung  der  Oder  entsprechen, 
endlich  aber  auch  so  langsam  durch  das  Wasser  zu  ziehen, 
dafs  diejenige  Grenze  der  Stromgeschwindigkeit,  bei  welcher 
der  Flügel  aus  dem  Zustande  der  Ruhe  in  den  der  drehen- 
den Bewegung  übergeht,  ermittelt  werden  könnte. 

Um  für  den  letzteren  Zweck  langsame  Bowegungon  mit 


Fortbewegung  des  Nachens  mittelst  einer  Winde  versucht 
ch  jedoch  wegen  des  groben  Umsetzungs- 
ihrer  Rftder  als  für  die  Versuche  unbrauchbar, 
indem  die  herzustellende  schnellste  Drehung  der  Kurbel  dem 
Nachen,  auf  welchem  das  Instrument  sich  befand,  noch  keine 
so  grofse  Geschwindigkeit  mittheilte,  dafs  der  Flügel  sich 
zu  drehen  angefangen  hatte. 

Dor  Nachen  wurde  deshalb  fernerhin  von  zwei  auf  ihm 
selbst  befindlichen  Leuten  an  einer  straff  ausgespannten  Leine 
mit  blofson  Händen  entlang  gezogen,  und  nach  einiger  Uebung 
ist  auch  bei  Anwendung  sehr  geringer  Geschwindigkeit  hier- 
durch eine  ziemlich  gleichmafsige  Fortbewegung  erreicht  worden. 

Freilich  war  es  nicht  möglich,  durch  die  Versuche  direct 
die  Grenze  für  den  Stillstand  des  Flügels,  d.  h.  diejenige 
geringe  Stromgeschwindigkeit  genau  tu  ermitteln,  bei  welcher 
der  Flügel  nach  Ueberwindung  der  Reibung  der  Ruhe  sich 
eben  anfängt  zu  drehen. 

Bei  so  weit  getriebener  Verringerung  der  Geschwindig- 
keit, mit  welcher  das  Instrument  durch  das  Wasser  gezogen 
wurde,  war  nämlich  dann  die  Bewegung  doch  nicht  mehr 
gleichroafsig  genug  und  beim  Durchlaufen  dor  Distanz  von 
200  Fufs  bewegte  sich  der  Flügel  abwechselnd  und  blieb 
dann  wieder  stehen. 

Auf  diese  Weise  verunglückten  viele  Versuche,  welche, 
als  für  weitere  Schlüsse  unbrauchbar,  in  der  nachfolgenden 
Zusammenstellung  nicht  mit  aufgenommen  sind. 

Aebnliche  Schwierigkeiten  setzten  sich  dem  Bestreben, 
die  Geschwindigkeit  des  Durchlaufens  der  Distanz  zu  mög- 
lichster Höbe  *u  steigern,  entgegen,  und  die  kürzeste  Zeit, 
in  welcher,  unbeschadet  der  Sicherheit  der  Beobachtung,  die 
Distanz  von  200'  zurückgelegt  werden  kunnte,  betrug  45  Se- 
cunden, entspricht  demnach  einer 

gong  von  222  =  t,„  Fufs  per 

Folgende  nach  der  Abnahme  der  bei  der  Fortbewegung 
des  Nachens  angewendeten  Geschwindigkeit  geordnete  Reihe 
von  18  Versuchen  war  das  Resultat  derjenigen  Beobachtun- 
gen, welche  innerhalb  gewisser  Grenzen  als  • 
net  für  weitere  I 

Tabelle  I. 
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Ver- 

der Distanz 

das  Wasser 

Durchlaufens 

such» 

von  200  Fufs. 

gezogen  wurde 

der  ganzen 

Secunden 

Fr  - 

Distanz 

1 
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57 
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11 
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46 
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4,5454 
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Diese  Versuche  erweisen,  da/s  die  Anzahl  .V  der  Um- 
drehungen, welche  der  Flügel  macht,  wahrend  er  auf  eine 
bestimmte  Länge  durch  stehendes  Wasser  gezogen  wird,  kei- 
neswegs immer  dieselbe  bleibt,  sondern  dafs  sie  je  nach  der 
Zeitdauer  t,  welche  wahrend  der  Bewegung  durch  jene 
Distanz  vergeht ,  verschieden  ist  Je  gröber  diese  Zeitdauer, 
je  geringer  also  die  Geschwindigkeit  ist,  mit  welcher  der 
Flügel  durch  das  Wasser  gezogen  wird,  desto  geringer  fallt 
die  Anzahl  der  Umdrehungen  aus,  und  dieser  entsprechend 
Ändert  sich  auch  der  Werth  eines  Umlaufs. 

Da  es  nun  augenscheinlich  gleichgiltig  für  die  Drehung 
des  Flügels  ist,  ob  das  Instrument  durch  stehendes  Wasser 
gezogen  wird,  oder  ob  strömendes  Wasser  sich  gegen  das 
feststehende  Instrument  bewegt,  so  läfst  sich  allgemein 
schliefscn: 

„die  Lange  des  Wasserstreifens,  bei  dessen  Vorbeifliefscn 
die  Flügel  welle  des  Instruments  eine  Umdrehung  macht, 
d.  h.  der  Umlaufswerth  W,  ist  keine  Couslnutc,  sondern 
eine  von  der  Stromgeschwindigkeit  r  abhangige  Function, 
und  zwar  wird  der  Worth  W  gröfser  mit  abnehmendem  r.'1 
Hierin  liegt  die  Erklärung  für  die  Abweichungen,  welche 
in  den  Resultaten  der  im  Jahre  1*0.'!  in  der  Oder  ange- 
stellten Wassermengeu  -  Ermittelnugen  sich  ergeben  haben. 

Wenn  diese  Abweichungen  bei  einer  Anzahl  von  Mes- 
sungen ganz  besonders  hervorgetreten  sind ,  so  ist  die  Ursache 
hiervon  jedenfalls  darin  zu  suchen ,  dafs  die  in  den  zu  jenen 
Messungen  benutzten  yuerprotilen  wirklich  herrschende  mitt- 
lere Stromgeschwindigkeit  bedeutend  abwich  von  der  Ge- 
schwindigkeit, mit  welcher  bei  der  Ermittelung  des  in  den 
betreffenden  Berechnungen  eingeführten  Umlaufswerths  der 
hydrometrische  Flügel  durch  stehendes  Wasser  gezogen  wurde. 

Es  lag  nun  weiterhin  die  Aufgabe  vor,  mit  Hilfe  der 
vorhin  aufgeführten  Versnchsresultate  das  Gesetz  zu  Huden, 
nach  welchem  der  Umlaufswerth  W  bei  veränderlicher  Strom- 
geschwindigkeit  r  »ich  ändert.  W  ist  eine  von  der  unver- 
änderlichen r  abhängige  Function;  die  Form  der  Function 
ist  zu  bestimmen. 

Die  Resultate  der  Beobachtungen  sind  aber  alle  mit 
prüfsereu  oder  kleineren  Beobachtungsfehlcrn  behaftet,  welche 
die  klare  Uebereicht  der  Aenderung  des  Umlanfswerthes 
erschweren.  Diese  Beobachtungsfehler  entspringen  theils  aus 
der  Unvollkouimenheit  des  an  dem  Instrumente  befindlichen 
Zählapparat«,  theils  ans  den  Ungenauigkoiten .  welche  sich 
bei  dem  für  die  Versuche  einzuschlagenden  Verfahren  trotz 
aller  Sorgfalt  niemals  ganz  vermeiden  lassen. 

Der  Zäblap|>arat  des  zu  den  Versuchen  verwendeten 
Instniments  ist  in  der  für  hydrometrische  Flügel  gewöhnlich 
üblichen  Weise  coiiitruiit ;  es  lassen  sich  damit  BruchtheUc 
von  Umdrehungen  nicht  ablesen,  und  hierdurch  schon  kann 
für  jede  Beobachtung  ein  Fehler  im  Werthe  von  nahezu 
einer  halben  Umdrehung  cutstehen. 

Wird  nämlich  das  wahrend  der  Versnchsdauer  mit  der 
in  Drehung  befindlichen  Flügelwelle  in  Verbindung  gebrachto 
Zahlrad  in  demjenigen  Augenblicke,  in  welchem  das  Endo 
der  abgesteckten  Distanz  von  dem  auf  letzterer  fortgezogenen 
Instrumente  erreicht  wird ,  von  der  Flügelwelle  getrennt  nnd 
festgestellt,  so  wird,  wenn  ilann  über  dein  zur  Arretirung 
des  Rades  au  dem  Instrumente  angebrachten  Vorsprunge 
nicht  etwa  gerade  die  Mitte  des  zwischen  je  zwei  Zähnen 


des  Zählrades  befindlichen  Zwischenraumes  steht,  die  Umdre- 
hungsanzahl  niemals  genau  richtig  abgelesen  werden. 

Der  Fall,  dafs  nach  erfolgter  Arretirung  des  Zählappa- 
rate das  Zählrad  gerade  mit  der  Mitta  eines  Zahns  festge- 
halten wird,  wobei  daun  allerdings  auf  eine  halbe  Utadre- 
hung  zu  schilefscn  wäre  und  beispielsweise  in  der  diese» 
Fall  darstellenden  Figur  1  B1.  R  dann  N  =  Go.j  abgelesen 
werden  könnte,  kommt  selten  vor  und  hat  sich  in  der  vor- 
hin dargestellten  Reihe  von  18  Versuchen  gar  nicht  gezeigt. 

Meistenteils  wird  im  Augenblicke  des  Arrctirens  eine 
der  in  den  Figuren  2  und  3  gezeichneten  Stellungen  des 
Zählrades  zum  Arretirungszahnc  eingetreten  sein,  und  wird 
dann  beim  Arretiren  selbst  durch  den  Drnck  der  im  Appa- 
rate  befindlichen  Feder  das  Zählrad  im  Falle  der  Figur  2 
nach  links,  in  demjenigen  der  Figur  3  nach  rechts  geschoben 
werden.  Es  wird  dann  im  ersten  Falle  N  6 1  als  eine  a 
grorse  ond  im  zweiten  N  —  60  als  eine  zu  kleine  Umdre- 
hungszahl abgelesen  werden.  Das  Maximum  des  hieraus 
entspringenden  Bcobachtungsfehlers  dürfte  die  (iröfse  einer 
lialben  Umdrehung  erreichen. 

Die  Natur  und  Gröfse  derjenigen  Beobachtungsfchler. 
welche  aus  der  Uugenauigkeit  des  beim  Austeilen  der  Ver- 
suche angewendeten  Verfahrens  entspringen,  ist  weniger 
leicht  zu  beurtheilen. 

Es  läfst  sich  hierüber  im  Allgemeinen  nur  sagen,  dafs 
zuvörderst  der  Augenblick  der  Einrückung  des  Zählradcs  in 
die  in  Drehung  begriffene  Flügelwelle  mit  dem  Eintreten  üi 
die  abgesteckte  Distanz  und  ebenso  der  Augenblick  der  Aus- 
rückung  und  Arretirung  des  Zählrades  mit  dem  Moment,  in 
welchem  der  Endpunkt  jener  Distanz  passirt  wird,  nicht 
immer  in  ganz  genaue  Uebereinstimmuug  gebracht  worden 
sein  möchte. 

Di<>  hieraus  für  das  Ablesen  der  Umdrehungszahl  fol- 
gende Unrichtigkeit  wächst  dann  mit  der  für  die  Bewegung 
des  Instruments  angewendeten  Geschwindigkeit. 

Endlich  ist,  wie  schon  erwähnt  wordeu,  bei  Anwendung 
möglichst  geringer  Geschwindigkeiten  für  die  Fortbewegung 
des  Instruments  eine  vollkommene  Gloirhmä/sigkcit '  der  Be- 
wegung mit  den  zu  Guhotc  stehenden  Hilfsmitteln  nicht  wohl 
zu  erreichen  gewesen,  und  auch  dieser  Umstand  mag  auf  die 
Unrichtigkeit  der  abgelesenen  Umdrehungszahlen  mit  einge- 
wirkt haben. 

Die  soeben  näher  erklärten  Keobachtungsfehler  doca- 
mentiren  sich  in  der  Tabelle  Nr.  I  dadurch,  dafs,  während 

I  im  Ganzen  ein  Abnehmen  der  Umdrehungszahlen  B  bei  ent- 
sprechender Zunahme  der  Zeitdauer  t  nicht  zu  verkennen 
ist,  für  einzelne  einander  nicht  völlig  gleiche  Werthe  von  / 
dieselben  Umdrehungszahlen  .V  abgelesen  worden  sind,  und 
es  wird  deshalb  zwar  unmöglich,  die  eintretende  Aenderung 
ans  jener  Versuchsreihe  sofort  genau  zu  erkennen,  doch 

I  ergieht  sieh  hieraus  das  Gesetz,  nach  welchem  dio  Umdre- 
hungszahl N  von  der  Zeitdauer  t  oder  der  Geschwindigkeit  r 
abhängig  ist,  in  seiner  Allgemeinheit  deutlich  genug. 

Eine  genauere  Betrachtung  der  Tabelle  Nr.  I  erweist 
nämlich,  dafs  nach  den  Versuchen  Nr.  1  bis  Nr.  9  durch 
eine  Vermehrung  der  zum  Durchlaufen  der  Distanz  von  '2QC 
verbrauchten  Zeit  t  von  10  bis  auf  135  Secuuden,  also  im 
Verhältnils  von  1  :  3,  oder,  was  gleichbedeutend,  durch  eine 
Verminderung  der  angewendeten  Geschwindigkeit  von  4,,,,' 
bis  auf  eine  Aenderung  der  Umdrehungszahl  -V  von 
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63  bis  ,anf  60  bewirkt  wird.  Der  Unterschied  beträgt  also 
nur  3  Umdrehungen  bei  einer  Verminderung  der  Geschwin- 
digkeit auf  den  3ten  Theil. 

Vom  Versuche  Nr.  9  ab  betrachtet ,  nimmt  bei  weiterer 
Vergrofscrnng  der  Zeitdauer  t  die  Umdrehungszahl  JV  allmälig 
viel  schneller  ab,  so  zwar,  dafs  bei  den  Vorsuchen  9  und  10 
bei  eiuer  Vergrüfsorung  von  t  von  135  bis  auf  230  Sccun- 
den,  wahrend  also  die  Geschwindigkeit  r  sich  von  1,1M ' 
auf  0,gJ ',  also  nicht  einmal  auf  die  Hälfte  vermindert,  in 
der  Umdrehungszahl  ,V  schon  ein  Unterschied  vou  60  —  57 
—  3  Umdrehungen  hervortritt. 

In  den  Vorsuchen  Nr.  10  und  Nr.  11,  bei  welchen  die 
Zeitdauer  t  von  230  auf  324  Secundcn  vermehrt,  demnach 
die  Geschwindigkeit  r  von  0,,,0'  nur  auf  0,,,,'  vermindert 
wird,  zeigt  sich  schon  eine  Verminderung  von  57  —  48  —  9 
Umdrehungen,  uud  eine  noch  grefeere  Steigerung  der  Aen- 
derung  der  die  Umdrehungszahl  .V  ausdruckenden  Werthe 
uach  dem  Endo  der  Versuchsreihe  hin  ist  hei  aufmerksamer 
Betrachtung  leicht  zu  ersehen. 

Der  Versuch  Nr.  18  endbeh,  bei  welchem  genau  beob- 
achte wurde,  dafs  eine  für  das  Auge  bemerkbare  Drehung 
des  Flügels  nicht  stattgefunden,  erweist  freilich  nur,  dafs, 
als  wahrend  des  Durchlaufens  der  Distanz  von  2<K)Ful's  eine 
Zeitdauer  von  600  Secunden  verflofs,  die  augewendete  Ge- 
schwindigkeit also  auf  0„H  Kufs  vermindert  war,  dei  Flügel 
Sick  Überhaupt  nicht  mehr  drehte,  und  obwohl  damit  dio 
Grenze .  bis  zu  welcher  die  Geschwindigkeit  abnehmen  mufs, 
nm  die  in  den  beweglichen  Tbeilon  des  Instruments  herr- 
schenden, der  Drehung  des  Hügels  sich  widersetzenden 
Reibungshindernis.se  eben  gerade  noch  zu  Uberwinden,  noch 
keineswegs  festgestellt  wird ,  so  ist  durch  den  Versuch  Nr.  1 8 
doch  ein  näherer,  bei  den  spater  folgenden  Berechnungen  zu 
verworthender  Anhalt  gefunden. 

Man  wird  aus  dem  gegenseitigen  Verhalten  der  Werthe  v 
und  V  in  der  Tabelle  Nr.  I  endlich  schliefseu  künneu,  dafs 
selbst  bei  sehr  grofs  gedachter  Geschwindigkeit  v  die  Umdre- 
hungszahl X  nur  einen  gewissen  endlichen  Werth  erreichen 
wird,  welcher  nicht  viel  grüfser  sein  kann,  als  derjenige, 
welcher  sich  nach  Versuch  Nr.  1  schon  bei  einer  Geschwin- 
digkeit von  1.444'  mit  N  =»  63  ergeben  hat 

Die  Ursachen  der  bei  den  Versuchen  hervorgetretenen 
Erscheinungen  sind  im  Allgemeinen  wohl  aus  den  Kräften 
zu  erklären,  welche  auf  diu  Drehung  des  hydrometrischen 
Flügels  in  verschiedenartigem  Sinne  einwirken. 

.Diu  in  den  beweglichen  Theilen  des  Instruments  herr- 
schende Reibung  bewirkt,  dafs  erst  bei  eiuer  gewissen  Ge- 
schwindigkeit des  Wassers  der  Flügel  anfängt  sich  zu  drehen. 

Nach  Uoberwindung  dieser  Reibung  der  Ruhe  wird  der 
Einflute  der  in  der  bewegten  Maschine  immer  noch  vorhan- 
denen Reibungswidcrstimde  durch  das  Beharrungsvermögen 
des  in  Drehung  befindlichen  Flügels  modilicirt.  Je  grttfaer 
die  Geschwindigkeit  des  Wassers  wird,  desto  mehr  Uebcrge- 
wicht  gewinnt  das  Beharmngsvernuigen  über  jene  Reibung 
nnd  die  Anzahl  -V  der  Umdrehungen,  welche  der  Flügel 
macht,  wahrend  ein  Wasserstreifen  von  bestimmter  Lauge  an 
ihm  vorbeifliefst ,  würde  dem  Wachsen  der  Geschwindigkeit 
des  Wassers  entsprechend  wachsen,  vormehrten  sich  nicht 
gleichzeitig  andere  Widerstände,  welche  das  Wasser  der 
Drehung  des  Flügels  entgegensetzt ,  mit  der  Stromgescbwin- 
digkeit   Bei  der  Drehung  durchschneiden  nämlich  die  Flügel- 


blatter und  Flügelrnthen  daa  Wasser.  Die  Folge  davon  ist 
theils  eino  Reibung  zwischen  dem  Waaser  und  den  Anüsen- 

mehr  oder  weniger  normaler,  der  Drehung  des  Flügels  ent- 
gegenwirkender Druck. 

Beide  Widerstände  wachsen  mit  der  Stromgeschwindig- 
keit und  wirken  mit  auf  die  allmälige  Abnahme  der  Ver- 
gröfserung  der  Umdrehungszahl  A',  demnach  darauf  ein,  dafs 
für  cineu  sehr  grofsen  Werth  der  Stromgeschwindigkeit  t>  die 
Umdrehungszahl  .V  nur  einen  nahe  liegenden  endlichen 
Werth  erreichen  kann. 

Diese  Schlüsse  leiton  darauf  hin,  das  Gesetz,  nach 
welchem  der  Umlaufswerth  W  als  abhängig  von  der  Strom- 
geschwindigkeit v  sich  ändert,  durch  einen  algebraischen 
Ausdruck  für  dio  Berechnung  darzustellen. 

Wie  schon  früher  bemerkt,  findet  sich  allgemein  der 
Umlaufswerth  ff",  wenn  die  Länge  <J  der  bei  den  Versuchen 
benutzten  Distanz  durch  die  Anzahl  ,V  der  Umdrehungen 
dividirt  wird,  welche  der  hydromotrische  Flügel  macht,  wäh- 
rend er  im  Wasser  durch  jeno  Distanz  gezogen  wird. 

Es  ist  also: 

w  r-* 

Ferner  war  gefunden,  dafs  die  Umdrehungszahl  N  je 
nach  der  Geschwindigkeit  i>,   mit  welcher  der  Flügel  durch 

von  v  ist,  welche  mit  F  (r)  bezeichnet  werden  soll.  Es 
ist  also 

(2)  .  .    .    .    .V      Ffr)    und  daher 

(3)  .    .    .  W= 

Dun  früheren  Schlüssen  zufolge  soll  nun  für  eine  unend- 
lich grol'sc  Geschwindigkeit  v  der  Uinlaufswerth  W  einen 
endlichen  Werth  haben  und  ferner  ergiebt  sich,  wenn  x> 
einer  gewissen  geringen  Geschwindigkeit  r0  gleich  wird, 
welche  eben  nicht  mehr  grofs  genug  ist,  uro  den  Flügel  in 
Ürehnng  zu  versetzen,  bei  welcher  demnach  gerade  ^V=0 

wird,  nach  der  Gleichung  (1)    W  =  J  =  oo. 

Es  nimmt  also  für  beide  Grenzen  einmal  die  unabhän- 
gige Veränderliche  v ,  dann  wieder  die  abhängige  W  einen 
unendlichen  Werth  an  und  es  ist  leicht  ersichtlich,  dal's  der 
directen  Eutwickelung  des  Umlaufswcrthes  als  einer  Function 
der  Geschwindigkeit  v  Schwierigkeiten  entgegenstehen  und 
dafs  es  vortheilhafier  ist,  zuerst  die  Umdrehungszahl  .V  als 
Function  vun  r  zu  entwickeln. 

Am  einfachsten  wird  aber  die  Herleitung,  wenn  man 
anstatt  der  Geschwindigkeit  t-,  dio  nach  den  angestellten  Ver- 
suchen dieser  entsprechende  Zeit  t  einfuhrt,  welche  vertiefst, 

während  der  Flügel  die  Distanz  d  zurücklegt. 

t 

Ks  ist  6*  =  t>  ■  t,  daher  *  =  -  und  hiemach  kann  man 
die  Gleichung  (2)  verändern  in 

»-'('> 

oder,  da  die  Distanz  d  constant  bleibt ,  einfach  setzen  i 

(4)  .    .    .    .    N  —  F(t). 

Die  auf  Grund  der  in  Tabelle  Nr.  I  dargestellten  Ver- 
suchsrcsultato  im  Vorhergehenden  bereits  gezogenon  Schlüsse 
fuhren  nun  zunächst  darauf  hin.  dafs  die  Gleichung  .V-  F«) 
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eine  Curve  darstellen  muCs,  indem  bei  gleichförmiger  Ver- 
änderung der  in  der  graphischen  Darstellung  als  Abscfese 
zu  betrachtenden  Zeit  t  die  letzterer  entsprechende  Umdre- 
hungszahl N  als  Ordinate  nicht  ebenfalls  gleichförmig  ver- 
ändert wird.  Die  unabhängige  Variable  t  mufs  deshalb  iu 
einer  höheren,  als  in  der  ersten  Potenz  auftreten. 

Ferner  war  ans  den  Beobachtungen  gefolgert,  dafs, 
wenn  der  hydrometrisebe  Flügel  durch  die  Distanz  d  mit 
unendlich  grofser  Geschwindigkeit  hindurchgezogen  wird,  hier- 
bei dann  also  eine  unendlich  kleine ,  der  Null  gleichzusetzende 
Zeitdauer  t  vertiefst,  für  die  Umdrehungszahl  A"  ein  endlicher 
gröfster  Werth  sich  herausstellen  urnfs,  welcher  durch  >■ 
bezeichnet  werden  mag. 

Mit  der  Verminderung  der  Geschwindigkeit  r  oder  der 
Vergrößerung  der  Zeitdauer  l  verminderte  sich  endlich  bei 
den  Versuchen  die  Umdrehungszahl  .V  und  man  kann  dem- 
nach die  Gleichung  (4  (  versuchsweise  specieller  ausdrucken 

(5)  .  .  .  .  N^r-Af, 
wobei  AT,  y  und  I  die  bereits  angegebeue  Bedeutung  haben 
und  A  einen  constanten  Coefticicnten  bezeichnet ,  welcher 
mit  Hilfe  der  in  Tabelle  Nr.  I  zusammengestellten  Versuchs- 
resultatc  naher  ermittelt  werten  muls,  über  dessou  Natur 
sich  aber  vorher  schon  im  Allgemeinen  Folgendes  schliefsen 
lälst. 

Die  Gleichung  5  mufs  olfenbar  auch  noch  richtig  sein 
für  Ar=0,  d.h.  für  denjenigen  Fall,  in  welchem  die  Ge- 
schwindigkeit des  Wasser»  gerade  so  gering  geworden  ist, 
dafs  die  in  dem  Instrumente  herrschende  Reibung  der  Ruhe 
eben  nicht  mehr  überwunden  wird. 

Bei  eiuer  solchen  Geschwindigkeit,  welche  mitr0  bezeich- 
net werden  mag,  vertiefst  dann  beim  Durchlaufen  der  Distanz 6 
die  Zeit<„  und  für  diesen  Fall  wird  dann  aus  Gleichung  5: 
0  =  v  —  A  ■  t,  *,  woraus 

(ß)    .    .      A  =  ^t  und 

durch  Einsetzen  in  5 

y 

(7)    .    .    .    N  =  >•  —       •  l*  sich  ergiebt. 
'ii 

Hatte  man  demnach  durch  die  angestellten  Versuche 
die  einer  unendlich  grofseu  Geschwindigkeit  entsprechende 
Uindrehuugszakl  >■  und  die  Zeit  t„  direct  gefunden,  so  liefse 
sich  durch  Gleichung  (7)  die  Umdrehungszahl  AT  für  jeden 
beliebigen  Werth  von  t  berechnen. 

Deutlicher  wird  die  Erklärung  des  einzuschlagenden 
Verfahrens  durch  eine  genmetrische  Darstellung. 

Denkt  man  nämlich  von  den  in  der  Tabelle  Nr.  I  dar- 
gestellten Versucksresultateu  die  die  Zeitdauer  /  ausdrucken- 
den Zahlen  als  Abscissen  und  die  den  Zeiten  t  entsprechen- 
den Umdrehungszahlen  N  als  die  jenen  Abscissen  zugehörigen 
rechtwinkeligen  Ordinaten  aufgetragen,  so  werden  die  End- 
punkte der  letzteren  eine  Linie  bestimmen ,  welche  eine 
stetig  gekrümmte  Curve  sein  müfste,  wenn  die  Beobachtungen 
nicht  satumtlicb  mit  deu  bereits  besprochenen  Fehlem  behaf- 
tet wären. 

Die  Umdrehungszahlen  A"  sind  aber  bei  den  Versuchen 
jedenfalls  theils  zu  grofs,  theils  zu  klein  abgeleseu  und  es 
»erden,  wie  in  Figur -1  skizzütist,  die  Endpunkte  der  Ordi- 
nalen 2V  tbeils  ober-,  theils  unterhalb  jener  die  wahre  Aen- 
derung  der  Umdrehungszahl  AT  darstellenden  Curve  liegen, 


so  dafs  es  nun  darauf  ankommt,  durch  auf  die  Beobachtungs- 
resultate gestaute  Versuchsrochnungen  die  Gleichung  jener 
Curve  zu  bestimmen,  deren  Ordinaten  für  jeden  beliebigen 
Werth  der  Zeit  l  die  Umdrehungszahl  N  möglichst  richtig 
ausdrücken.  Durch  diese  Gleichung  wird  auch  der  Punkt 
bestimmt,  in  welchem  die  Curve  die  Abscissenachse  schnei- 
det, und  es  wird  somit  die  Zeit  f,  zu  berechnen  sein,  Ab- 
weiche die  Umdrehungszahl  Ar  =  O  wird.  Ebenso  wird  auch 
der  endliche  Werth  r,  welcher  sich  bei  unendlich  grofser 
Geschwindigkeit  für  die  Umdrehungszahl  AT  ergiebt ,  als  Ordi- 
nate für  t  —  0  dann  gefunden  werden  können. 

Es  wären  nun  iu  der  versuchsweise  als  Ausdruck  der 
richtigen  Curve  angenommenen  Gleichung  Nr.  5,  nämlich: 

N  -  i  -  A  t* 
die  unbekannten  Constanten  v  und  A  zu  bestimmen.  Hierfür 
wurden  zwei  Gleichungen,  mithin  auch  zwei  richtig  beobach- 
tete, einander  entsprechende  Werthe  von  Jf  und  t  ausrei- 

Es  sind  aber  nach  der  Tabelle  Nr.  I  zur  Bestimmung 
der  Constanten  >•  und  A  17  durch  Beobachtung  gefundene, 
einander  entsprechende  Werthe  von  AT  und  t  vorhanden, 
welche  sämmtlich  mehr  oder  minder  fehlerhaft  sind. 

Worte  man  nun  mittelst  je  zweier  dieser  Werthe  ab- 
wechselnd je  zwei  Gleichungen  von  der  Form  der  Nr.  5  bil- 
den, so  wurde  jedes  l'aar  dieser  Gleichungen  andere  Werthe 
für  die  gesuchten  Constanten  v  und  A  ergeben. 

Es  mufs  deshalb  das  unter  dem  Namen  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  bekannte  Verfahren  für  die  Berech- 
nung eingeschlagen  werden,  welches,  bei  gleichmäfsiger  Be- 
achtung sammtlicher  Versuchsresultate,   solche  Werthe  der 

wahren  Werthen  möglichst  nahe  kommen. 
Für  eine  Gleichung  von  der  Form: 
N=p—A  ■  f. 
für  welche  m  einander  entsprechende  Werthe  von  A'  und  I 
durch  m  Beobachtungen  gefunden  sind,  ergeben  sich  die  Werthe 
der  unbekannten  Constanten  i  und  A  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  durch  folgende  Formeln: 


Es  ist 


wobei  das  Zeichen  i'  die  Summe  der  auf  einander  folgendes, 
durch  die  Beobachtung  gefundenen  Werthe  von  t  und  A*  und 
derun  verschiedenen  l'uteuzon  und  Combinatiouen  bezeichnet, 

Im  vorliegenden  Falle  berechnet  sieb  nach  den  in  im 
Tabelle  Nr.  1  zusammengestellten  17  Versuchsresultaten : 

»•-17.  2  iß*)  -  1192609. 

2(N)  -  914.  2(0  •  N)  -  S2C62856, 

jS'(<4)  -  172280927x45. 

(.2  (<*))'  —  1422316226881. 
Diese  Werthe  in  die  obigen  Formeln  eingelrageo, 
ergeben  die  unbekaunten  Cunstantcn: 

9  -  C2.R„,  und  A  -  ",„„„,„,„, 
und  aus  Gleichung  Nr.  •">  folgt  demnach 

(8)    •    Ar-62,,«,  -O,,.,,,.,«/'. 

Aus  dieser  Gleichung  finden  sich  die  wahrscheinlichen 
Werthe  der  Umdrehungszahlen  A  für  die  Werthe  der  Zei- 
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ton  t ,  welche  bei  den  in  der  Tabelle  Nr.  I 
17  Versuchen  verflossen,  wie  folgt: 


Kur  den  Versuch  Nr.  1  ei 

•Riebt  »ich  für  <=  45;  rV-  6*,,Ta. 

.     .       .       .  2 

.     .  .  —  46; 

-  —  62.»,.,. 

■  Pf  s 

-     -       -       -  3 

.    .  —  65; 

■      62,  |H9' 

.      -       -       -  4 

-     -  -  —  73: 

-      .       -        -  6 

.     -  -  —  78; 

™  ^  "  '0  4  * ' 

v  1 

"»OOS* 

.     -       .       .  7 

.       .    .  —  100; 

"   =  61'5IH- 

.      .       .        -  8 

-     -  --127; 

-  -60,JM1. 

.      .       .        -  9 

-     -  -  =■  135; 

-  —  60.4,9. 

.     -      -      -  |0 

-     -  -  -230; 

-  —  55«,,,. 

-    -     -     - 11 

-     -  -  -324; 

•  "» 

-      -       -        -  12 

.      .  .  -360; 

•  —  46,9,a. 

-      -       -        •  13 

-     -  -  ~  380; 

-  — 

u 

-      -   -  =318»; 

-  -  «„,,. 

-      -       -        -  15 

-       -    .  -410; 

•  -*W 

-     -       ■       • 16 

-     -  .  _  42»; 

-  -  «O.itt- 

-  17 

-       -    -  =440; 

Wie  man  nun  durch  die  Vergleirbung  der  in  der  Ta- 
belle Nr.  I  aufgeführten  beobachteten  Umdrehungszahlen  /V 
nüt  den  derselben  Zeit  /  entsprechenden ,  so  eben  nach  der 
Gleichung  (8i  berechneten  ersieht,  findet  zwischen  beiden 
gTöfsstentheils  eine  ziemliche  ('Übereinstimmung  statt. 

Die  Diffcreuz  zwischen  der  beobachteten  und  der  berech- 
neten Zahl  giebt  die  Gröfse  des  jedesmaligen  wahrschein- 
lichen Beobarhtnngsfehlprs,  und  dieser  Fehler  erscheint .  wie 
man  sieht,  theils  positiv,  thoils  negativ,  d.h.  die  Umdre- 
hungszahl X  ist  theils  zu  grofa.  theils  zu  klein  abgelesen. 

Am  fehlerhaftesten  erscheinen  ilie  Beobachtungen  Nr.  10, 
11,  16  und  17.  da  hier  die  Differenz  mehr  als  eine  ganze 
Umdrehung  beträgt.  Sonst  ist  die  Differenz  meistens  gerin- 
ger und  Obersteigt  nur  bei  dem  Versuche  Nr.  7  um  etwas 
den  Werth  einer  halben  Umdrehung. 

Wenn  nun  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  früher  erkür- 
ten,  auf  der  ruvollknmmenheii  des  am  Instrumente  befind- 
lichen Zählapparats  beruhenden  l'ugcuauigkciten  die  IJcber- 
einstimmung  der  beobachteten  Umdrehungszahl  mit  den  nach 
der  Gleichung (8)  berechneten  immerhin  grofs  genug  ist,  um 
den  Schilift  ziehen  zu  künueu,  dufs  im  Bereiche  der  bei  den 
augestellten  Versuchen  zur  Anwendung  gekommenen  Ge- 
schwindigkeiten die  Gleichung  (8)  die  I'mdrehungszahlcn  X 
mit  einer  für  die  Praxis  ausreichenden  Genauigkeit  ergiebt, 
so  fragt  es  sieb  doch,  ob  jene  Form  der  Gleichung  auch 
dann  genügt  ,*  wenn  die  Geschwindigkeiten  außerhalb  der 
Grenzen  der  bei  den  vorstehenden  Versuchen  verwendeten 


Bei  Geschwindigkeiten .  die  grJ>fser  sind,  als  die  dem 
Versuche  Nr.  1  entsprechende  von  i,itt'.  kann  die  Anwen- 
dung der  Gleichung  l  f<  I  zu  einigennaafsen  wesentlichen  lrr- 
thümem  nicht  fuhren .  da  die  Abnahme  der  Wvrtbo  von  A* 
in  der  Versuchsreibe  sehn  deutlich  zeigt,  dafs  die  Umdre- 
hun^szuhl  selbst  für  einen  sehr  grofsen  Werth  der  Geschwin- 
digkeit den  Werth  N  ~  63  nur  wenig  Obersteigen  kann. 

Wichtiger  dagegen  ist  die  Untersuchung  des  Verhaltens 
der  Gleichung  bei  Anwendung  von  Geschwindigkeiten,  welche 
geringer  sind,  als  die  von  0,4!U'.  die  dem  Versuche  Nr.  17 
entspricht. 

Nach  Gleichung  (6)  war  nun  für  die  Constante  A  der 
Gleichung  (5)  der  Werth 

!  f.  at<m«*«i.   J.Uri  XXV. 


Zeil  ist, 


ger  Geschwindigkeit  die  im  stehenden  Wasser  abgesteckte 
Distanz  durchlauft,  verfliefsen  mute,  damit  die  Reibung  der 
Ruhe  behufs  der  Drehung  des  Flügels  gerade  Überwunden 
wird. 

Es  ergiebt  sich  daher  /„  m»  j/  J  t 

Setzt  man  nun  hierin  für  »•  und  A  nach  Gleichung  8  die 


/,  =r  i/L?*!M»!          697,,  s  Secunden. 

^aaMMtm 
Dieser  Zeit  <„  würde  eine  Geschwindigkeit 

200      _  „  , 
*•  _  697,,,  ~ 

entsprechen. 

Die  Beobachtung  [Nr.  18  der  in  Tabelle  Nr.  I  aufge- 
führten Versuchsreihe  hat  aber  ergeben,  dafs  der  Flügel 

Distanz  eine  Zeit  von  nur  6O0  Secunden  verttofs,  was  einer 

MQ 

Geschwindigkeit  von  r  =        =  O.jaa '  entspricht. 

Wenn  sich  nun  auch  einwerfen  lafst.  es  sei  eine  Dre- 
hung des  Flügels  bei  dem  Versuche  Nr.  18  doch  noch  vor- 
und  nur  so  gering  gewesen',  dafs  sie  dem  Ange  nicht 
•  bemerkbar  wurde,  so  ergiebt  sich  der  Beweis  dafür,  dal's 
die  Gleichung  Nr.  8  bei  Anwendung  sehr  geringer  Geschwin- 
digkeiten unrichtig  wird,  doch  sofort,  wenn  man  sie  anf  den 
Versuch  Nr.  18  direct  anwendet,  d.  h.  t  —  600  einsetzt. 
Fi  findet  sich  dann 

A*  —  16.,,. 

Der  Berechnung  gemäfc  mühte  der  Flügel  also  noch 
etwa  16  Umdrehungen  gemacht  haben,  wahrend  der  Beob- 
achtung nach  die  kleinste  Drehung  nicht  mehr  sichtbar  war. 

Hierdurch  wird  klar,  dafs  der  Ausdruck 
X-  I  •  —  A  t\ 

y 

oder  N  —  v  —    |- 1*  nicht  für  alle  Fallt- ,  namentlich 

nicht  für  ganz  geringe  Stromgeschwindigkeiten  anwendbar  ist 
und  dars  eine  andere  Form  für  die  Function  aufgesucht  wer- 
den mul's. 

Als  nächstliegende  allgemeine  Form  der  Function  liefee 


A'  =  •>  —  Bt  —  Cf, 
wobei  r.  Ii  und  ('  wieder  Coustanten  sind,   welche  man 
durch  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auf 
die  Beobachtungen  ermitteln  kennte. 

Diese  Form  fuhrt  indessen  im  weiteren  Verlaufe  der 
Berechnung  auf  sehr  verwickelte  Ausdrücke  und  ist  deshalb 
nicht  wohl  anwendbar. 

Uichter  kommt  man  anf  folgende  Weise  zum  Ziel. 

Die  Curve,  welche  die  Gleichung  (7) 

darstellt .  ist ,  wie  sich  durch  Umformung  der  Gleichung  in : 
<*=r'u,(r  — A') 
24 
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leicht 


n  unabhängige  Veränderliche  die  Gröfse  r  —  X  ist. 
Figur  5  stellt  diese  Parabel  dar;  ihr  Scheitel  liegt  bei 
A  und,  von  hier  aas  nach  unten  gezahlt,  gehört  zu  der 
Abscisse  *  —  N  die  Ordinate  t. 

Bedenkt  man  nun,  dafs  die  Gleichung  (7)  für  die  Zei- 
ten t  bis  zu  etwa  410  Secunden  Werthe  der  Umdrehungs- 
zahl X  ergab,   welche  mit  den  Beobachtungen  ziemlich  gut 

i,  nach  Gleichung  (7)  berechneten  Umdre- 
X  den  Beobachtungen  gemäfs  zu  wenig  abnah- 
dals  demnach  dio  Curvc  weiterhin  in  Wirklichkeit 
ist,  ab  die  Gleichung  ergiebt ,  und ,  wie 
in  Figur  5  angedeutet,  vom  Punkte  B  aus  nicht  die  der 
Gleichung  (  7)  entsprechende  Richtung  B C,  sondern  etwa  die 
punktirt  gezeichnete  BD  verfolgt,  wodurch  auch  der  Punkt, 
in  welchem  die  Curve  die  Abscissenaxe  schneidet ,  von  C  nach 
D  dem  Anfangspunkte  ü  der  Coordinaten  naher  gerückt  und 
somit  auch  die  durch  die  Linie  0Z>  ausgedruckte  Gröfae  <„ 
der  Beobachtung  Nr.  18  entsprechend  kleiner  wird,  so  liegt 
die  Verrauthung  nahe ,  dafs  die  gesuchte  Curvengleichung 


spricht,  wie  sie  in  Figur  6  gezeichnet  ist. 

Die  halbe  grofsu  Axe  dieser  FJlipse  stellt  die  Zeit  tB 
dar,  welche  beim  Durchlaufen  der  Distanz  verfliefst,  wenn 
für  die  Drehung  des  Flügels  die  Reibung  der  Ruhe  gerade 
überwunden  werden  soll,  die  halbe  kleine  Axe  die  Umdre- 
hungszahl >',  welche  sich  ergiebt,  wenn  das  Durchlaufen  der 
Distanz  mit  unendlich  grofser  Geschwindigkeit  geschieht. 

Man  erhalt  hiernach  die  Gleichung 

(9)  • 

welche  den  im  Allgemeinen  aus  den 
Anforderungen  entspricht,  indem  für 

t  —  0,   d.  h.  für  unendlich  grolBn  Geschwindigkeit, 
-V=  f  und  für  t  —  «0 ,   X™  0  sich  ergiebt. 
Aus  Gleichung  (9)  findet  sich  zunächst 


(10)  . 
Die  zu  suchenden 


ergiebt  rar  dieson  Fall  die 
Formeln : 
Es  ist 

■..*(«•)-(*(.»))»-- 

£  =  w2-(<«- JV)  —  2(t*)  ■  2(X*) 
<,*  m  -  2(t*)-~  (2 (('))* 


und 


Mit  lUlfe  der  in  der  Tabelle  Nr.  I  aufgeführten  17  Be- 
obachtungsresultalc  findet  sich  nun 

Ar*)— 2371351014, 
2(1*)  =  172280927845, 
(i"  (<*))«=  1422316226881, 
Werthe  in  die 


m—  17, 

2(1*)-  1192609, 
2 UV)-  50634, 


Formeln 


►  »-3913, 


wonach  dann  Gleichung  (10)  sich  verändert  in 

(11)   .   «V»-  SB18,MM  —  OVmmm«  f 


(12)    .    A'=  V3913,,,,,  -  0„lutMl  f. 

Gleichung  läfst  sieb  dann  auch  in  der  Form  der 
(9)  ausdrücken,  indem  sich 


►  -  V  3913,,,,,  —  62,JM1  ;       -  V°'Oi*»»»oi  —  0„m„ 


und  daher  <„  = 


62, 


S10I 
MX 


=  542  Secunden  ergiebt,  und  man 


erhalt  durch  entsprechendes  Einsetzen  in  (9) 
(13)    .    A  =  U„1MM  1/293764  -  <» 
als  Gleichung  für  die  Berechnung  der  veränderlichen  Um- 
drehungszahl A*. 

Die  drr  Zeit  t„  entsprechende  Geschwindigkeit  wlre 


ö  _  100  _  , 
f»  ~  <o  =  542  -  ' 
Jedenfalls  haben  nun  die  zuletzt  gefundenen  Werthe 
-  542  und  r0  =.  0,su,0  eine  weit  groTsere  Wahrschein- 
lichkeit für  sich ,  als  die  Werthe  t0  —  697  und  r0  —  0,MT, 
welche  aus  der  Gleichung  (8)  entwickelt  sind   und  deren 
geringe  Uebereinstimmung'mit  den  Beobachtungen  bereits  nach- 


Der  Versuch  Nr.  1*  ergab  nämlich,  dal's  bei  der  wlh- 
rend  des  Durchlaufens  der  abgesteckten  Distanz  von  200' 
verflossenen  Zeit  von  600  Secunden  demnach  bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  0,,,,'  eine  Drehung  des  Flügels  nicht 
mehr  bemerkbar  gewesen,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  erst  bei  einer  etwas  grüfservn  Geschwindigkeit,  wie  sie 
nach  Gleichung  (13)  zu  0,,M'  sich  ergab,  die  Reibung  der 
Ruhe  behufs  der  Drehung  überwunden  worden  wäre. 

Jedenfalls  aber  liegt  der  letztore  Werth  der  Wahrheit 
schon  so  nahe,  dafs  der  etwa  noch  stattfindende  Unterschied 
ftlr  die  practisebe  Anwendung  der  Berecbnuugsweise  auf 
Stromgescbwlndigkeits  -  Messungen  von  keinem  wesentlichen 
Einflüsse  sein  kann. 

Inwieweit  im  Uebrigen  die  Ergebnisse  der  Gleichung  (13) 
mit  den  Beobachtungen  übereinstimmen,  zeigt  folgende  Zu- 

rs 

Tabelle  Nr.  II. 


Versuch* - 

i 

Beobachtet 

Berechnet 

Be»b«cli- 
tungufeW« 

T  — 

Nr. 

Secunden 

nr- 

JV  — 

1 

4Ä 

sa 

62.111 

+  0,««. 

2 

4« 

62.ji« 

+»>.«»• 

3 

65 

62 

62,«»» 

—  0.«»» 

4 

73 

61,»» 

-t-0,on 

5 

78 

61,*»« 

-f- O.ioi 

6 

80 

(52 

61,««« 

+  0,i«o 

7 

WO 

m 

61  i;j 

-0,471 

8 

127 

61 

Oo.»o» 

-1-  0,1  M 

9 

135 

60 

60.li« 

—  0,6»« 

10 

230 

57 

56,«i« 

+  0.s»4 

II 

324 

48 

50,1  Ii 

—  2,141 

12 

360 

40 

40,;.".  7 

—  0,111 

13 

■m 

44 

44.S»» 

_0,j»> 

14 

:üki 

43 

43,»  s  » 

—  0,411 

15 

110 

42 

40,»os 

+  1,0*» 

1« 

121» 

42 

3H.1S4 

r  2.46« 

17 

440 

36,^13 

-0.1H 
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eine  Vergleichung  der  mit- 
telst der  Gleichung  (13)  fOr  die  Umdrehungstahlen  jV  berech- 
neten Werths  mit  den  entsprechenden,  welche  Gleichung  (8) 
ergab,  dafe  für  Geschwindigkeiten,  welche  den  Versuchen 
Nr.  1  bis  einschließlich  Nr.  16  entsprochen,  ein  bedeutender 
Unterschied  zwischen  beiden  nicht  stattfindet.  Die  Glei- 
chung (13)  ergiebt  für  die  Versuche  Nr.  1  bis  einschliefslich 
Nr.  7  etwas  kleinere,  dann  von  Nr.  H  bis  einschließlich 
Nr.  14  etwas  größere  und  von  Nr.  15  bis  Nr.  17  wieder 
kleinere  Werthe  für  S,  als  Gleichung  (8),  wie  dies  dem 
gegenseitigen  Verhalten  der  durch  beide  Gleichungen  ausge- 
drückten Cunen  entspricht. 

Der  größte  Unterschied  icigt  sich  bei  dem  Versuche 
Nr  17  in  Folge  der  stärkeren  Krümmung  der  Curvo  der 
Gleichung  i  13),  wie  sie  dem  Versuche  Nr.  lf<  gemäß  als 
wahrscheinlich  sich  ergab. 

Es  wird  hierdurch  zuvörderst  klar,  dafs  die  Gleichung)  13) 
hinsichtlich  ihrer  Brauchbarkeit  der  Gleichung  (8)  vorzuzie- 
hen ist,  well  erstere  auch  für  ganz  geringe  Geschwindigkei- 
ten mit  den  Beobachtungen  nahezu  übereinstimmende  Kesul- 
tate  liefert. 

Was  ferner  die  Unterschiede  betrifft,  welche  zwischen 
der  nach  Gleichung  (13)  berechneten  Umdrehungszahl  und  der 
direct  beobachteten  stattfinden  und  welcbe  als  wahrschein- 
liche Beobachtungsfehler  z  in  der  letzten  Spalte  der  Tabelle 
Nr.  II  aufgeführt  sind,  so  sind  dieselben  mit  Ausnahme  der 
zu  den  Versuchen  Nr.  11,  15  und  16  gehörenden  verhall- 
nißniaßig  gering,  indem  sie  positiv  und  uegativ  wechselnd 
die  Größe  einer  halbei  I  mdrebung  nur  theilweis«  wenig 
übersteigen. 

Die  Grefte  des  wahrscheinlichen  mittleren  Kehlen  f 
der  Beobachtungen  ergiebt  sich  nach  den  Prineipien  der 
W  ahrscheinlichkeitsrechnung  aus  der  Kormel 


r  m  —  m  ' 


wobei  die  Summe  der  Quadrate  samnitlichcr  Beob- 

achtungsfehler, m  die  Anzahl  der  Beobachtungen  und  h  die 
Anzahl  der  zu  ermittelnden  Constanten. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  m  —  17:  *  =ss  2,  und  aus 
der  Tabelle  Nr.  II  findet  sich 

mm  Um,,, 

und  demnach  f.  =  0,B„  Umdrehungen. 

Aus  dem  wahrscheinlichen  mittleren  Kehler  t  ergiebt 
sich  dann  der  wahrscheinliche  Kehler  jeder  einzelnen  Be- 


—  0>«7«s»  •  <  >.997 

—  Q)fiti  Umdrehungen. 

Die  »erhultnißmaßig  sehr  bedeutende  Größe  des  mitt- 
leren Fehler*  2  hat  ihren  Grund  augenscheinlich  nur  in 
einer  geringen .  besonders  fehlerhaften  Anzahl  von  den  im 
Ganzen  angestellten  Beobachtungen,  namentlich  in  den  Be- 
obachtungen Nr.  11,  Nr.  15  und  16,  Der  Kehler  r,  welcher 
bei  jeder  einzelnen  Beobachtung  wahrscheinlich  gemacht 
wird,  erscheint  in  seiner  o,J7  Umdrehungen  gleichkommen- 
den Größe  auch  zu  bedeutend .  wenn  man  bedenkt ,  dafs  die 
Beobachtnngsfehler,  wie  früher  bereits  besprochen,  hauptsäch- 
lich wohl  auf  der  Unvollkommenkeit  des  Zählapparats  beruhen 
•  Kall  eintreten  muß,  wenn  in  Folge 


des  letzteren  Umstände«  ein  Fehler  in  der  Höhe  von  einer 
halben  Umdrehung  eintreten  soll. 

Hiernach  rechtfertigt  es  sich,  eine  Correction  der  in 
Gleichung  ( 13)  auftretenden  ('uns tauten  vorzunehmen,  indem 


resultate  von  der  Berechnung  ausgeschlossen  und  nur  die 
übrigen  der  Behandlung  mittelst  der  Metbodo  der  kleinsten 
Quadrate  unterzogen  werden. 

Nach  dem  Ausscheiden  der  Versuche  Nr.  11  und  Nr.  16 
ergiebt  sieb  z.  B.  dann  mit  Beibehaltung  der  Form  der 
Gleichung  (9) 

(14)    .    .V=0,Iim  V290521  -  <», 
wobei  nun  y  —  62,„  nnd  i,  —  539  wird. 

Weitere  Correctionen  der  Constanten,  darauf  basirend, 
dafs  die  am  wenigsten  sicheren  Beobachtungsresultato  nur 
einfach,  die  Ubrigon  doppelt,  d.  h.  als  waren  die  einzelnen 
Beobachtungen  zweimal  gemacht,  in  Rechnung  gestellt  wur- 
den, führten  schließlich  auf  folgende  Gleichung: 


(15) 


«v-  o,n„  yssosoo  —  t*. 

ist  dann    >•     63,  tm 

und    <„  —  530  Secundcn, 
200 
H  "  53Ö 

Diese  Gleichung  ist  für  alle  weiteren  Zahlenrcchnungcn, 
welche  sich  speciell  auf  den  in  Breslau  verwendeten  hydro- 
metrischeu  Flügel  beziehen,  benutzt  worden. 

Ein  für  die  Praxis  wesentlicher  Unterschied  in  den 
Ergebnissen  der  Gleichung  13  und  15  besteht  übrigens  nicht, 
wie  dies  auch  schon  aus  der  gegenseitigen  Vergleichnng  der 
beiden  entsprechenden  Constanten  r  und  tt  und  aus  der  Ver- 
gleichung  der  Tabelle  Nr.  II  mit  der  folgenden  Tabelle 
N.  III  hervorgeht,  welch'  letzlere  mit  Ililfe  der  Gleichung  (15) 
berechnet  ist. 

Tabelle  Nr.  III. 


Versuchs  - 

MMiaer  / 

Beobachtet 

Berechnet 

Beobach- 

Nr. 

N  - 

x 

1 

45 

63 

63,osa 

0,000 

2 

4ü 

63 

62,1)  so 

+  0,oi  e 

6f. 

62,;»i 

-0,71« 
-0,«»» 

! 

7» 

62 

62.«  i 

r» 

78 

62 

62.S4« 

—  0,140 

80 

62 

62,6«« 

—  0,10« 

?  : 

100 

«1 

62,o>« 

—  1,006 

8 

127 

61 

6I.SST 

—  0.5K7 

136 

GH 

61.1*8 

—  1,14» 

in 

U3H 

.-.7 

56.SSI 

+  0,«  M 

Ul 

SM 

48 

ml.es» 

—  Uli] 

12 

880 

46 

46,4«! 

—  0,40« 

II 

3HII 

44 

44,«;« 

—  O.oio 

II 

3EMI 

43 

42,«is 

+  0,1  •  !> 

41t» 

42 

«UW 

-t  Lsas] 

Iis 

1211 

II 

38,5«6 

-r-3.«a.) 

17 

440 

36 

35,t4* 

-r  0.751 

Mit  Ausnahme  der  jedenfalls  besonders  fehlerhaften  Be- 
Nr.  11.  Nr.  15  und  Nr.  16  ist  die  Uoberein- 
stimmung  der  nach  (ileichung  ( 15 )  berechneten  Umdrehungs- 
zahlen X  mit  den  beobachteten  wohl  groß  genug,  um  darauf 
schließen  zu  können,  dafs  die  allgemeine  Form  der  Glei- 
chung (8),  nämlich 

24» 
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als  annähernd  Ronan«  Ausdruck  rar  das  GeseU,  nach  wel- 
chem die  Zahl  ;V  der  Umdrehungen ,  welche  der  hydrome- 
trische  Klaget  heim  Durchlaufen  einer  bestimmton  Distanz  J 
macht,  oder,  wie  dies  such  anders  ausgedruckt  werden  kann, 
welche  er  macht,  wahrend  ein  Was.se retreifen  von  bestimm- 
ter Länge  d  an  ihm  vorbeiflie£st ,  anders  ausfallt .  je  nachdem 
dabei  eine  kürzere  oder  längere  Zeitdauer  t  verstrieb ,  oder 
jo  nachdem  das  Yorbciflicfsen  mit  gröl'sercr  oder  geringerer 
Geschwindigkeit  erfolgte,  anwendbar  ist  und  den  weiteren 


Der  Ausdruck  rar  den  veränderlichen  ümlanfswerth  W 
tindet  sich  nun  einfach  dadurch ,  dafs  die  Distanz  rf  durch 
die  Umdrehungszahl  .V  dividirt  wird.    Ks  ist  dann 

auf  (9) 


fr  =  i 


(16)  .  W  - 


Anstatt  der  Zeit  t  kann  man  ferner  die  derselben  ent- 
sprechende Geschwindigkeit  r  einfuhren,  indem  < = -  und  t0  =  - , 
und  man  erhalt  dann  aus  Gleichung  (IC)  nach  gehöriger 


(17) 


v  '  r*  —  rt* 
als  Gleichung  für  den  nach  der 
änderlichcn  Umlaafswcrth. 

Für  den  in  Breslau  zu  den  Beohachtungen  benutzten 
hydromotrisehen  Klügel  worde  die  speciello  Gleichung  rar 
den  Imlaufswertb  mit  Rücksicht  auf  den  Werth  d  =  200 ' 
und  die  nach  Gleichung  (15)  ermittelten  Werthc  der  Con- 
*  und  r,  sieb  folgendermaalsen  ergeben: 


(i7*.)  .  w=  200  y  t  .. 

Die  Gleichung  (17)  ist  indessen  far  die  bei  Strom- 
geschwindigkoits  -  Messungen    anzustellenden  Berechnungen 

r,  weil 


Stromprofile 
kennt. 

Man  kann  freilich,  nachdem  rar  ein  bestimmtes  Instru- 
ment die  in  Gleichung  (9)  auftretenden  Constanten  »■  nnd  /„ 
bestimmt  sind ,  für  eine  angenommene  gleiebmilsig  fortschrei- 
tende Reihe  von  Zeiten  l.  welche  verfliefsen.  wahrend  ein 
Wasserstreifen  von  der  Lange  d  an  dem  Instrumente  je  nach 
der  hierfür  angenommenen  Geschwindigkeit  vorbeigeht,  die 
zugehörigen  Umdrehungszahlen  X  und  demnach  auch  den 

jedesmaligen  Ümlanfswerth  W  =  — T  berechnen. 

Die  einem  jeden  Werthe  von  t  entsprechende  Strom- 
geschwindigkeit r  findet  sich  dann  leicht  =  -.    Weil's  man 


der  Klügel  wahrend  der  Zeit  von  t  Seen  »den 
emacht  hat,  so  lafst  sich  folgern,  dafs  er 

in  einer  Secundo  ~  uid  wahrend  einer  bestimmten, 

für  die  Stromge&cliwindigkeits  -  Messungen   »instant  festzu- 

\r  7 

setzenden    Beobachtungsdauer    von    T  Secunden  dann  ' 

t 

Umdrehungen  machen  wird. 


Wird  die  Anzahl  der  letzteren 
net.  so  erhalt  man 

NT 


(IS) 


,•1  — 


Das  Ganze  lafst  sich  dann  tabellarisch  ordnen  nnd  man 
ersieht  gemafs  der  bei  der  Stromgeschwindigkeits- Messung 
wahrend  der  Beobachtungsdauer  7  abgelesenen  Umdrehungs- 
zahl «  sofort,  welchen  Umlaufswerth  W  aus  der  angefertig- 
ten Tabelle  man  für  die  Berechnung  der  betreffenden  Be- 
obachtung zn  entnehmen  hat. 

Dieses  sehr  umständliche  Verfahren  kann  man  indessen 
leicht  vermeiden,  wenn  man  aus  Gleichung  (18)  die  Folgerung 

(19)       Ar-"~'  zieht  und  diesen  Werth  von  X  in 

Gleichung  (9)  einführt 
Man  erhalt  dann 


(20) 


3" 


TV  -  <*■ 


Setzt  man  hierin  schliesslich  noch  die  Werthc  t  = 


und  tv 


ein,  so  findet  sich  nach  gehöriger  Umformung 


(21) 


Dicte  Gleichung  ergiebt  direct  die 
kelt  v,  welche  einer  am  hydrometrischun  Klügel  abgelesenen, 
wahrend  der  Beobachtungsdauer  T  durch  den  Strom  bewirk- 
ten Umdrehungszahl  n  entspricht. 

Setzt  man  die  Beobachtungsdauer  7  z.  B.  auf  U  Secun- 
den fest  und  entnimmt  der  Gleichung  (15)  die  Werthe  der 


*  —  »'-^tiss  nnd 

'•o=°-3-7i'.  50  ergiebt  sich,  da  die  bei  den 
Versuchen  angewendete  Distanz  d  —  2<K)  war,  für  das  in 
Breslau  angewendete  Instrument  nach  Gleichung  (21) 

(22)  .  »- yo„MTi  **  +  0,lut. 

Würden  die  Werthe  der  ('(instanten  v  und  r0  aus  Glei- 
chung (12)  entnommen,  dann  würde  sich  ergeben, 

(SS)    .  r-V07MI,sT+07,,l,. 

Man  wird  lieh  durch  Ausrechnung  einiger  einfachen 
Beispiele  leicht  überzeugen,  dafs  zwischen  den  von  beiden 
Kormeln  für  gleiches  »  gelieferten  Stromgcschwindiekeilen  r 
ein  Klr  die  Praxis  irgend  wesentli 
stattrindet. 

So  ergiebt  sich  i.  B.  für  h  <-  10n, 
nach  Gleichung  (23 )    »*  —  5,,,,', 
und  nach  (üeichnng  (22)  t-^i,,,,', 
und  der  Unterschied   vnn  i>.M4 '  ist  bei  der 
Stronigeschwindigkeit   von    über  5'  ve 
sehr  gering. 

Dafs  die  Gleichung  (22)  Werthe  füre  liefert,  welche 
Mit  den  bei  Gelegenheit  der  in  der  Tabelle  Nr.  I  dargestell- 
ten Versuche  beobachteten  Geschwindigkeiten  sehr  gut  über- 
einstimmen, erhellt  aus  folgender  Vergleichung ,  für  welche 
der  Kürze  halber  nur  eine  die  verschiedenen  Grüften  dw 
Geschwindigkeit,  ndt  welcher  operirt  wurde,  rcjirasentirendc 
kleinere  Anzahl  der  Beobacbtungsresnltate  ausgewählt  ist. 
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Cm  Gleichung  (  22)  hieraaf  i 
die  Umdrohuiigsaiizahl  n,  welche  bei  jeden  der  Versuche 
wahrend  der  Zeitdauer  T  von  60  Secunden  stattfand ,  ans  den 
entsprechenden  in  Tabelle  I  aufgeführten  Boobachtunftswer- 
then  N  und  t  mit  Hilfe  der  Gleichung  (18) 


jetzt  also 


die 


wobei  h  — 
(«)•  = 


Nr.  t] 
84; 
4 


<444  1 


Nr.  «| 
46,6, 

o     <  ■ 

',501  > 


Nr.  10; 

14,».; 

°,»?o'; 


4,44*  i      -'msm;  ü<»Toe; 


Nr.  1«; 

6,615-, 


Nr.  17. 

0,441', 
°,467», 


beträgt  hiernach  -0,001«;     +0,ilM';    -0,,„,,;';    -O,.,,,';  -0„Me'. 


Nach  Gleichung  (22)  ist  nun  rar  den  in  Breslau  benutz- 
ten   hydrometrischen  Flügel    eine   Hilfstabelle  berechnet, 

ist,   weil  sie  für  eine 
soll. 

Tabelle  Nr.  IV. 
Zusammenstellung  der  Stromgeschwindigkeiteu  r.  welcbe  der 
während  einer  Bcobachtungsdauer  von  60  Secunden  an  dem 
in  Breslau  angewendeten  hydrometrischen  Hügel  i 
Umdrehungszahl  »  entsprechen. 


II 

■ 
Fuf. 

n 

r 
Fol» 

« 

r 

yttr. 

N 

■ 

Für, 

1 

0.3»1 

K 

MM 

r.i 

2,714 
2.7«« 

7« 

4.0J5 

2 

OS»» 

27 

1.73 

52 

77 

1.117» 

3 

ll.iu  • 

2» 

1*114 

53 

2,««« 

78 

4.1.10 

4 

0.13« 

ls".i 

1.57i 

54 

2,«i» 

79 

4.1S3 

h 

ll.l.in 

30 

1,11« 

55 

2,114 

80 

4.»35 

« 

<),l<i 

31 

1,111 

M 

2,»  7  7 

Kl 

4,388 

7 

(Uli 

32 

Mm 

57 

3."»» 

«2 

4.J4  0 

8 

o,m« 

:a 

1.7«« 

58 

3,911 

83 

4.30» 

» 

«,«o« 

34 

1.83» 

59 

3.134 

84 

1,416 

0.M« 

35 

I , «  h  3 

60 

3,1»« 
3,»s* 

85 

4,197 

11 

O.üjj 

m 

1,11* 

61 

86 

ttjMI 

12 

0,7»! 

37 

1,»»J 

62 

3.1»! 

87 

4.so» 

13 

0,7(1 

3H 

lim 

63 

3,143 

88 

4,«44 

14 

0,81» 

39 

2,»»o 

64 

3,3»<1 

89 

4,7«  .' 

15 

0,,76 

10 

2.1t» 

65 

3,4  4» 

90 

4,7«o 

16 

«,»14 

41 

2.1»! 

66 

3.500 

91 

4,81» 

1? 

«,»>» 

42 

2.1 4  IS 

67 

3,543 

92 

4,  Hl 

1« 

I.MI 

43 

2.»»» 

6« 

3,006 
3,057 

93 

4,917 

ia 

1.030 

44 

2.350 

69 

94 

4, »70 

so 

l.llu 

45 

2.10» 

70 

3,710 

95 

5,011 

21 

1.170 

46 

2,154 

71 

3,761 

M 

ö,l  7« 

22 

l.IIO 

47 

2,500 

i  - 

3,»is 

97 

5,11  - 

23 

1,170 

4H 

2,64« 
2.  i:io 

73 

■  i.-'  - 

:m 

5,1.1 

24 

1,3»« 

Iii 

74 

MM 

99 

Mm 

2f, 

1,371 

.... 

■J.Mi 

75 

3.tj.i 

Ii  Hl 

Mm 

Die  im  Jahre  1863  im  Breslauer  Wasser -Kanbezirkc 
mit  demselben  hydrometrischen  Flügel  angestellten  Strom- 
geschwindigkeits  -  Messungen  sind  hierauf  im  Jahre  1864 
mittelst  der  Gleichung  1 22)  und  der  hieraus  gefolgerten  Ta- 
belle Nr.  IV  einer  neuen  Berechnung  unterzogen  worden, 
deren  Resultate  indessen  mit  den  im  Jahre  1863  durch  F.in- 
fnhning  eines  für  alle  r-strorngeschwindigkeiteii  eonstanten, 
als  mittlere  Durchschnittszahl  ans  einer  Anzahl  von  Versu- 
chen erhaltenen  l'mlanfswerths  gewonnenen  Resultaten  bis 
auf  kloine ,  für  die  Praxis  verschwindende  Differenzen  sehr 
genau  Übereinstimmten. 

l»cr  Grund  dieser  rebereinstimmung  lag  einfach  darin, 
dal's  die  in  den  zu  den  Messungen  benutzten  Profilen  herr- 
schenden mittleren  Stromgeschwindigkeiten 


derjenigen  Geschwindigkeit  sehl   u»u<-  „.,„„.., 
I»ei  der  Ennittelung  des  im  Jahre  1863  zu  den 


gen  benutzten  eonstanten 
operirl  worden  war. 

Wie  sehr  indessen  die  Resultate,  welche  die  der  Glei- 
chung (21)  entsprechende  Berechnungsweise  ergiebt,  von  den- 
jenigen, die  unter  Einführung  eines  eonstanten  Umlauf swertlis 
gefunden  sind,  difleriren  können,  sobald  die  in  einem  Strom- 
profile  wirklich  herrschende  mittlere  Geschwindigkeit  bedeu- 
tend abweicht  von  derjenigen,  mit  welcher  in  stehendem 
Wasser  der  bei  den  Berechnungen  eingeführte  Umlaufswerth 
ermittelt  worden  ist,  geht  aus  folgendem  angen 
Beispiele  hervor. 

Es  seien  in  einer  kurzen  Stromstrecke  bei 
Wasserstande    zwei  Profile  A  rjnd  h 
benutzt  worden,   welche  uaturgemärs In  der  Zeiteinheit  die- 
selbe Wassermenge  führen  müssen. 

Das  Profil  A  habe  einen  Flächeninhalt  von  300  □Fuls 
und  die  wirklich  darin  stattfindende  mittlere  Geschwindigkeit 
betrage  1  Fifa.  Das  Profil  B  enthalte  60U  DFufs  und  es 
herrsche  darin,  da  die  Wassemiengen  beider  Profile  gleich 
sein  müssen,  eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  '/»  Fufs. 

Bei  Bestimmung  des  der  Berechnung  der  Stromgeschwin- 
ilessungen  zu  Grunde  gelegten  Umlaufswerths  W 
sei  eine  durchschnittliche  Geschwindigkeit  von  2',  wie 
sie,  als  für  die  Versuche  in  stehendem  Wasser  be<j 
wohl  gewöhnlich  geliraucht  wird,  angewendet  worden. 

Wird  nun  dieses  Beispiel  auf  den  in  Breslau 
hydrometrischen  Flügel  bezogen,  so  würde  mit  Hilfe  der 
Gleichung  (17*)  sich  Folgendes  ergeben. 

1.  Der  durch  Versuche   bei  Anwendung  einer 
Durchschnittsgeschwindigkeit  von  2'  bestimmte 


2.  Der  mittleren  Stromgescbwindigkeit  des  Profils  A 
von  1'  entspricht  ein  l'mlaufswerüi  von    .  . 

3.  derjenigen  des  Profils  Ii  von  0,6S '  ein  Um- 
laufswerth \uu  

Es  ist  nuu  leicht 


3....', 

•',414  • 


,811  • 

der 

W 


1.   Für  das  Profil  A 

300  -  3. 


.1/ 


I««'   -  283  kb'. 


204  kh', 


■''410 

2.   Für  das  Profil  1 
Ji»»i 

während  in  Wirklichkeit  durch  jedes  Profil  per  Secundo 
30O  kb'  Wasser  tüefsen. 

Von  den  im  Regierungsbezirk  Oppeln  im  Jahre  1863 

welcbe  die 
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Veranlassung  zu  der  hier  beschriebenen  Untersuchung  gewe- 


I,  d.  h.  der  für  jedes  Stromprofil 
t ,  die  Wassonncnge  und  hiernach  auch  die  in  dem  Pro- 
file herrschende  mittlere  Geschwindigkeit  bekannt  geworden. 
Auch  sind  jene  Messungen  mit  einem  anderen  hydrometri- 
schen  Flügel  angestellt  worden. 

Um  dieselben  nach  der  neuen  Berechnungsweise  ebenso 
zu  berichtiget!,  wie  dies  mit  den  bei  Breslau  im  Jahre  1863 
Torgenommenen  Messungen  nachtraglich  geschehen  ist,  bitten 
für  das  in  Oppeln  angewendete  Instrument  die  Constanten 
der  Gleichung  21  in  der  vorhin  beschriebenen  Weise  ermit- 
telt und  hiernach  die  bei  den  Stromgeschwindigkeits  -  Mes- 
sungen gemachten  Beobachtungen  einer  neuen  Berechnung 


Es  lafst  sich  indessen  nach  den  ' 
wenigstens  im  Allgemeinen  nachweisen ,  dafs  auch  bei  den  im 
Regierungsbezirk  Oppeln  vorgenommenen  Messungen  die  An- 
wendung der  neuen  Berechnungsmelhnde  zn  übereinstimmen- 
den Resultaten  fuhren  würde. 

Nimmt  man  nämlich  an,  jene  Messungen  seien  mit  dem 
in  Breslau  verwendeten  hydrometrischen  Flügel  angestellt 
und  es  sei  ihrer  Berechnung  derselbo  Umlaufswurth  W— 3,,j' 
alsConstantc  zu  Grunde  gelegt  worden,  welcher  im  Jahre  1863 
in  Breslau  gebraucht  wurde ,  so  kann  man  mit  den  Resultaten 
der  bei  Oppeln  stattgehahten  Messungen  ahnlich  verfahren, 
wie  in  dem  vorbin  angenommenen  Beispiele. 

Ks  ist  nun  im  Anfange  dieses  Aufsalzes  von  den  im 
Regierungsbezirke  Oppeln  vorgenommenen  Messungen  unter  a) 
ein  Fall  angeführt,  bei  welchem  die  früher  besprochenen 
Abweichungen  besondere  klar  hervortreten,  indem  sich  für 
drei  bei  Ratihor  bei  «lemselhen   Wasserstande  gemessene 


Es  landen  su-U: 
für  Profil  I  mit  3 Iii  OFufs  Fläche  =    78  kb' 

-    II    -    136  ■      =  132 

-  -  III  -  301  -  -  =-  80  desgl 
Der  Umlaufswerth  W  wird,  wie  früher  nachgewiesen, 
mit  dem  Wachsen  der  Stromgescbwindigkeit  v  immer  weniger 
veränderlich  und  es  durfte  deshalb  die  Wassermenge  für  das 
Profil  Nr.  II,  welches  den  kleinsten  Flächeninhalt  hat  und 
in  welchem  demgemäß  die  grofste  mittlere  Geschwindigkeit 
herrscht,  relativ  am  richtigsten  berechnet  sein.  Absolut  rich- 
tig ist  diese  Wassertuenge  jedoch  jedenfalls  aurh  noch  nicht 
und  sie  wird  sich  zu  der  richtigen  Mt  verhalten,  wie  der 
zur  Berechnung  verwendete  ITmlanfswerth  von  3,,,,'  zu  dem- 
jenigen Umlaufswerthc  ff",  welcher  der  in  dem  Profile  wirk- 
lich herrschenden  mittleren  Stromgeschwindigkeit  entspricht. 
Für  letzteren  ist  zwar  auch  kein  genau  richtiger  Werth 
n,  indessen  mag  er  aus  der  für  das  Profil  II  errait- 
und  Wassermenge  gefolgert  werden. 
Für  das  Profil  Nr.  II  ersieht  sich  demnach  die  mittlere 
Geschwindigkeit 

1 3S 

«■»  -  ~  =  "..„„',  welcher  nach  der  Gleichung 

(17*)  ein  Umlaufswerth  W%  —  3,ls'  entspricht. 

Man  bat  hiemach   auf  Grund   der  vorbin  geinachten 


*t    132  =  3,u  :3,„. 


woraus  M,  —  139  kb'  als  annähernd  richtig«  WaasermmiKi- 
für  das  Profil  Nr.  II  »ich  ergiebt,  wie  sie  nach  den  beiden 
anderen  Profilen  entsprechen  müfate. 

Es  ist  dann  für  das  Profil  Nr.  I  bei  312  OFufs  Ftt- 

h  -  ^|  -  0        welcher  nach  Gleichung  (17*) 

ein  Umlaufswerth: 


—  5i»t»' 


Jf,  - 


äs  =  142kb'. 


Das  vorhin  bereits 
78  •  5, 
3,ts 

ist  für  das  Profil  Nr.  III 

»     3Ö7  ~  "•• 
der  derselben  entsprechende  Umlaufswerth 


sich  die 

lf,  _  90  •  5'«»»  =  135  kb' 

»IM 

Nach  dieser 
Wassermengen : 

für  da,  Profil  Nr.    I    .V,  =142  kb', 
desgl.       Nr.  II    Mt  =  139  kb'. 
desgl.        Nr.  in    M,  =  135  kb'. 
die  Resultate  stimmen  also  nun  ebenfalls  gut  uberein. 

Dagegen  fand  sich  nach  der  zu  Anfang  dieses  Aufsatzes 
erwähnten,  in  Oppeln  vorgeschlagenen  Berirhtigungsmetbodf 
J/,  =187  kb', 
=  179  kb', 
J/3  =  185  kb', 
also  für  jedes  Profil  etwa  10  bis  60  kb'  mobr. 

Die  bei  den  eben  durchgeführten  Berechnungen  ange- 
wendete Naherungsmethode  beruht  auf  nicht  gauz  richtigen 
Voraussetzungen ;  es  sollte  damit  aber  auch  nur  der  Versuch 
gemacht  werden .  im  Allgemeinen  darzuthun ,  dafs  pine  nach- 
trägliche Berichtigung  der  Messungen,  welche  durch  ihre 
ungenügende  Uebereinstimmung  die  im  vorliegenden  Aufsatze 
behandelte  Untersuchung  veranlafst  haben ,  vermittelst  einer 
der  Veränderlichkeit  des  Umlaufswerths  nach  der  Strom- 
geschwindigkeit entsprechenden  Berechnungsweise  auf  rich- 
tige, übereinstimmende  Resultate  führen  wird. 

Hiermit  war  die  I/jsung  der  dem  Verfasser  gestellten 
Aufgabe  als  abgeschlossen  zu  betrachten,  indem  die  Ursache 
der  bei  den  Resultaten  der  Messungen  hervorgetretenen  Ab- 
weichungen in  der  Veränderlichkeit  des  von  der  Stromge- 
schwindigkeit abhängigen  Umlaufswerths  und  aufserdem  das 
Gesetz  gefunden  ist.  nach  welchem  jene  Veränderung  erfolgt. 

Eine  weitere  Verfolgung  dieses  Gegenstandes  führt  indes- 
sen auf  sehr  interessante  Beziehungen  der  in  den  beweg- 
lichen Theilcn  des  Instruments  vorhandenen,  auf  die  Ihr- 
hung  des  Fltlgpls  einwirkenden  ReibungswiderstAnde  zu  den 
Beobachtungen,  namentlich  aber  ist  das  speciellere  Eingehen 
auf  eine  figürliche  Darstellung  des  durch  die  vorhergegan- 
gene Untersuchung  in  algebraischer  Form 
geeignet,  über  das  Ganze  noch  gröTsere 
breiten. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  zunächst  die  für  die 
schwindigkeit  •■   gefundene  allgemeine  Gleichung  Nr.  (21 1 
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in  welcher 

v  die  gesuchte  Stromgeschwindigkcit. 

d  die  bei  der  Ermittelung  de»  Umlaufswcrths  angenom- 


schc  FlOgel  durch  stehendes  Wasser  gelogen  wird, 
v  die  Anzahl  der  Umdrehungen ,  welche  der  Flügel  wah- 
rend des  Durchlaufens  der  Distanz  d  machen  wttrde, 
sobald  die  Bewegung  mit  sehr  grofser  Geschwindig- 
keit geschieht,, 

m  die  wahrend  der  bei  der  Stromgeschwindigkcits-Mcs- 
sung  als  BoobachUmgidauer  festgesetzten  Zeit 

T  am  Instrumente  abgelesene  Umdrehungszahl  und  endtieb 
r,  diejenige  Stromgeschwindigkeit  bezeichnet,  welche 
gerade  nicht  mehr  im  Stande  ist,  die  Beibungswider- 
stande  zu  Oberwinden  und  den  Flügel  in  Drehung  m 
versetzen. 

Der  Bruch      in  ubiger  Gleichung  ist  der  Ausdruck  für 
p 

ilenjenigen  Umlaufewerth,   welcher  einer  unendlich  groben 


(24l    .    .  «*»■ 

Dies  ist  die  Gleichung  einer  Hyperbel,  welche  sich  in 


(36)  .  .  »^y,«-,,» 

erkennen  lal'st. 
r.  ist  die  halbe  liauptaxe  dieser  Hyperbel,  deren  halbe 
T  ■  r 

Xebenaxe  durch  den  Ausdruck        "  reprasentirt  wird. 
m  nnd  e  sind  die  zusammengehörigen  Coordinaten. 

Die  Gleichung  v  mm  y^L  •  «*+»,*  ergiebt  für»— 0: 

t>  =  e0 ;  d.  h.  die  Stromgeschwiridigkeit  ist  dann  gerade  so 
grofij,  dafo  den  im  Instrumente  vorhandenen  Bcibungshinder- 
nissen  eben  nur  das  Gleichgewicht  gehalten  wird,  ohne  dufs 
noch  eine  Drehung  des  Flügels  eintreten  kann.  Die  Gröfee 
reprasentirt  demnach  das  Maal's  für  jene 

Denkt 


in  der  Gleichung  (24)  die  Gröl'sc  »,  —  0,  so 


ergiebt  sich 
(26)  . 


Dies  ist  die  Gleichung  einer  geraden  Linie,  un 
speciell  die  Gleichung  der  Asymptote  der  Hyperbel, 
durch  Gleichung  (24)  ausgedrückt  wurde. 

Der  Winkel  i,  welchen  eine  in  einem  beliebigen  Punkte, 
dessen  Abseisso  n  ist,  an  die  Hyperbel  gedachte  Tangente 
mit  der  Axe  der  »  bildet,   bestimmt  sich  nämlich  nach 


Es  tat 
chung  (24); 


■  ß=  ]\  oder  mit  Rücksicht  auf  Glci- 


Ung.  ß 


T* 


f  1*  T  %* 
Setzt  man  hierin,  dem  Begriffe  der  Asymptote 
oo,  so  ergiebt  sich 
38» 

~f*       _  98 
T 


UUg.,f: 


und  es  ist  nach  Figur  7 

98 

p  =  n  ■  lang.  ,.j  —       •  n   die  Gleichung  der 

Asymptote,  wie  In  Gleichung  (26)  gefunden  war. 

Hieraus  lalst  sich  entnehmen,  dafs  der  die  Scala  der 
Geschwindigkeiten  darstellende  Hyperbclaat,  sobald  die  im 
Instrumente  vorhandene  Beibang  vermindert  und  demnach 
die  Gröfee  vt  kleiner  wird,  einer  geraden  Linie  naher  kommt, 
und  wirklich  zur  geraden  Linie  wird,  sobald  die  Reibung 
ganz  aufgehoben,  also  c„  =  0  gedacht  wird. 

Die  Gleichung  (26),  nämlich 
98 

9  ss  —  •  N 
T 

wurde  demnach  zur  Berechnung  der  Stromgeschwindigkeit  v 
aus  der  während  der  Zeit  T  beobachteten  Umdrehungsanzahl  n 
nur  dann  benutzt  werden  können ,  wenn  in  dem  Instrumente 
selbst  keine  Reibuugshindernisse  vorhanden  waren.  In  letz- 
terem Kalle  würde  der  im  Vorhergehenden  nur  ftlr  eine 
unendlich  grofee  Stromgeschwiudigkeit  gefundene  l'rnlaufc- 
werth  98  für  alle  Stroingeschwindigkeiten  gelten,  d.  h. 
dann  erst  würde  der  Umlaufswerth  eine  Konstante 

SeJn°  .      .,  •  . 

gesetzt,  malst«  nun  auch  der  für  eine  unendlich  größte  Strom- 
geschwindigkeit gefundene  Umlaufewerth  98  mit  dem  rein 
theoretischen  Umlaufs«  erthe  u  übereinstimmen ,  welchen  man 
erhiilt,  wenn  man  den  Umfang  des  von  den  Schwerpunkten, 
oder  richtiger  den  Mittelpunkten  des  Druckes  der  Klügel- 
blatter bei  der  Drehung  beschriebenen  Kreises  mit  der  Tan- 
gente desjenigen  Winkels  multiplicirt ,  unter  welchem  die 
Klogelblatter  gegen  die  durch  die  Flogelruthen  gedachte 
Ebene  geneigt  sind. 

Die  Untersuchung,  welche  zur  Aufklärung  dieses  l)m- 
standes  an  dem  in  Breslau  zu  den  Beobachtungen  verwende- 
ten Instrumente  vorgenommen  worden  ist,   bat  Folgendes 


findet  sich  der  Werth  98  -  - ,  da  6  -  200' 


200 

und  v  nach  Gleiehung(15)  -  fi3,„„  ist,  -  -  »,»„'. 

Das  Instrument  hat  4  Hügel;  die  diametrale  Entfer- 
nung Ii  der  Schwerpunkte  zweier  einander  gegenüberliegen- 
der Flügelblätter  beträgt  »,M>9'. 

Die  Neigungswinkel  a  der  Flügeiblitter  gegen  die  Ebene, 
in  welcher  die  Flügelruthen  liegen,  wurden  an  allen  4  Flü- 


Flogelblatte  I  «-43°  60', 
II   0  =  64°  45', 
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beim  Flügelblatte  TU  «  =  56°  30', 
desgl.         IT   a-46»  0'. 
Es  ist  nun  allgemein  der  theoretische  Umlaufswerth  u 
=  .ö-.-r-tg«,  und  es  fragt  sich,  welcher  der  an  dem  Instru- 
mente vorkommenden  verschiedenen  Neigungswinkel  a  in  dem 
vorliegenden  speciellen  Falle  für  jenen  Werth 
sein  wird. 


dem 


tang  a  —  -— 

D-  fr 

ian  für  «  den  Werth  SB  =  3,t«n 
theoretischen   Umlaufswcrthe  u   übereinstimmen  soll. 


Däü,,,,,'  und  7t  =  3,,  „  einsetzt 
3>i«a 


lang  ct  = 
daher  0  =  56  *  24 


ergiebt  sich 

=  1 1.1*51»' 


Reibung  nicht  berücksichtigenden  Umlaufswcrth  de?  in  Hres- 
lau  angewendeten  Instruments  bestimmend  sein  und  kommt 
derselbe  dem  grüfsten  der  vier  verschiedenen  Neigungswin- 
kel beinahe  gleich. 

Bedenkt  man  nun.  dafs  mit  dem  Wachseti  des  Nei- 
gungswinkels «  anch  der  theoretische  Umlaufswcrth  wachst, 
indem  zur  Hervorbringung  einer  einmaligen  Umdrehung  der 
Flügelwelle  dann  das  Vorbeifliegen  eines  längeren  Wasser- 
streifens erforderlich  wird,  dal*  also  hei  derselben  Strom- 
geschwindigkeit der  hydrometrischc  Flügel  sich  langsamer 
dreht ,  wenn  der  Neigungswinkel  der  Flügelblalter  grofser  ist, 
so  gelangt  man  zu  dem  Schlüsse,  dafs  das  unter  dem  grttfs- 
ten  Winkel  geneigte  Flügelblatt,  indem  es  der  von  den 
übrigen  angestrebten  schnelleren  Drehung  sich  dadurch  ent- 
gegensetzt, dal's  es  einen  seitlichen  Druck  auf  die  Wasser- 
raden ausübt,  wohl  hauptsächlich  auf  die  Größe  des  theore- 
tischen Umlaufswerths  einwirken  mul'ste. 

blatter  sammtlich  unter  gleichem  Winkel  gegen  die  durch 
die  Flügelruthen  gedachte  Ebene  geneigt,  so  werden  sie, 
diesem  Neigungswinkel  entsprechend,  bei  der  Drehung  eine 
solche  Geschwindigkeit  annehmen,  dar»  die  Wasserfaden, 
welche  die  Drehung  bewirken,  gerade  ungehindert  an  den 
Flügelblattern  vorbeigehen  können. 

In  diesem  Falle  findet  keine-,  der  Flügelblatter  Gele- 
genheit, bei  der  in  der  Kbene  der  Flügelruthen  stattfinden- 
den Drehung  die  Wasserfaden  seitlich .  d.  h.  der  Drchungs- 
ebene  parallel,  oder  in  einer  zur  Stromrichtiing  senkrechten 
Ebene  zu  verschieben,  da  die  Geschwindigkeit  der  Flügel 
bei  der  Drehung  dem  Vorrücken  der  Wasserfaden  Überall 
au  entspricht. 

Sind  dagegen  die  Neigungswinkel  der  Flügelbliuter  Ter- 
dann  würden,  wenn  das  am  wenigsten  geneigte 
Flflgelblatt  für  die  Geschwindigkeit  der  Drehimn  maafsgehend 
wäre,  die  übrigen,  unter  grofserem  Winkel  geneigten,  der 
von  jenem  bewirkten  schnelleren  Drehung  folgend,  die  auf 
si«-  selbst  treffenden  Wasserfaden  in  der  Ebene  der  Drehung 
seitlich  verdrftngcn  nnd  von  ihrer  Bahn  ablenken  müssen. 

Richtet  sich  die  Geschwindigkeit  der  Drehung  aber  nach 
dem  gegen  die  Ebene  der  Flügelruthen  am  meisten  geneig- 
ten Flügelblatte,  so  werden  bei 
die  Was 


Widerstand 
entgegenwirkt. 

Die  Folge  hiervon  ist  ein  Aufstau  des  Wassers  vor  den 
weniger  geneigten  Flügeln  und  ein  in  der  Richtung  dcrA« 
der  Flügelwelle  wirkender  Druck,  welcher  nur  die  Rfibuiiev 
hindernissc  des  Instruments  vermehrt,  wahrend  die  weniger 
geneigten  Flügel  bei  der  durch  die  starker  geneigten  veran- 
neren  Drehung  die  Wasserfaden  nicht  seitlich 
haben  und  das  Wasser  ohne  besonderen  Wi- 


I.otzterer  Fall  ist  der  wahrscheinlichere. 

Man  kann  demnach  den  Werth  SB  =  3,,,,  als  rein 
theoretischen  Umlaurswerth  für  das  zu  den  vorliegenden  Be- 
obachtungen benutzte  Instrument  wohl  annehmen  und  hier- 
nach den  Schlafs  ziehen,  dafs  die  mittelst  des  theoretischer 
Umlaufswcrthes  für  verschiedene  Wcrthc  der  wahrend  einer 
als  coustant  festgesetzten  Heobachtungsdauer  T  abgelesenen 

gerade  Linie  darstelleu,  welche  die  Asymptote  derjenige! 
Hyperbel  ist,  die,  sobald  auf  die  im  Instrumente  stattfinden- 
den Beibungshindernissc  Rücksicht  genommen  wird,  die  ! 
der  Stromgescbwlndigkeltcn  bezeichnet. 

Nach  Gleichung  26  ergiebt  sich  für  das  in 
gebrauchte  Instrument,  wenn  die  ßeobaebtungsdauer  7" ebenso, 
wie  bei  der  Berechnung  der  Gluichung  22  geschehen  ist. 
auf  60  Secunden  festgesetzt  wird, 

r,  -  3-'"11  •  h 
1  60 


(27) 


für  die  Iterech- 
auf  die 


nung  der  Stromgeschwindigkeit  r,  v 
Rücksicht  genommen  wird. 

Die  Gleichungen  22  und  27  geben  nun  das  Mittel,  die 
Unterschiede  festzustellen,  welche  hinsichtlich  der  Stromge- 
schwindigkeit  sich  herausstellen,  je  nachdem  auf  die  Rei- 
bungshindernisse hei  der  Berechnung  Rücksicht  genommen 
wurde,   oder  nicht. 

Am  klarsten  wird  die  Uebersieht ,  wenn  man  mit  Hilfe 
der  auf  Grnnd  der  Gleichung  22  berechneten  Tabelle  Nr.  IV 
die  Geschwindigkeiten  r  als  rechtwinkelige  th-dinaten  für  die 
zugehörigen  Abscissen  n  auftrügt,  hiernach  die  als  Seals  der 
Stromgeschwindigkeiten  auftretende  Hyperbel  graphisch  dar- 
stellt und  dann  mit  Hilfe  der  Gleichung  27  die  der  Hyper- 
bel zugehörige  Asymptote  verzeichnet.  Für  ein  gleiches  » 
ergiebt  dann  die  Differenz  der  zugehörigen  Ordinalen  r  —  r, 
den  jedesmaligen  Unterschied.  Der  letztere  wird  mit  dem 
Wachsen  der  Umdrehungszahl  n  immer  kleiner,  wie  man  auch 


0, 


10;        20;         30;         50;  1"0, 


1.1M 


-•6*1  >  "•»ti  I 
-!«J«';  ,r,-»7l'- 


Für  «  ■ 
ergiebt 

■id»»  —  °»»Tt'i 
und  r,  =  0  0,w'i 

daher 

«--'■-«W;    «S»/;    <>,„«';    0,„„';    0,„7';  «W 

Die   in  Figur  12  gezeichnete 
gieht  hierüber  weiteren  Aufsrhlufs. 

Geht  man  nun  auf  die  im  Eingänge  dieses 
angeführte  Bericbtignngsmethode  zurück,  nach  welcher 
mit  Einführung  eines  constanten  Uralaufswei 
ten  Stroingescbwindigkciten  noch  diejenige  r„ 


Digitized  by  Google 


Zöuchrifi (Bauwesen  tlTö .  Heber  den  GebTam'li  des  \\y\vo  "ittrisvhtn  Flügels  .Miu-q  xwki.h 


5 


\>riaj  v  Em*  »  K,.™  in  Bf  Hin.  Digitiz&fby  Google 


Digitized  by  Google 


369       F.  Exner,  Gebrauch  des  hydrometrüx-hen  Flügels  znr  Bestimmung  der  Wassermenge  von  Strömen,  370 


ist,  welche  gerade  nicht  mehr  im  Stande  ist,  die  im  Instru- 
mente vorhandenen  Reibungshindernisse  in  überwinden,  so 
lata  sich  jenes  Verfahren  unter  der  Voraussetzung,  dafs  der 
angewendete  Umlaufswerth  eben  der  rein  theoretische  gewe- 
sen, wiederum  leicht  graphisch  darstellen. 

Im  Allgemeinen  entspricht  jene  Methode  der  Gleichung 
B 

•fc  =  »0  +  -  •  »  und  ergiebt  sich,  wenn  der  Werth  r„  der 

Gleichung  15  entnommen  wird,  für  das  in  Breslau  angewen- 
dete  Instrument 

(28)  .     r,  =  0„„4'  + 

als  Gleicliung  einer  durch  den  Scheitel  der  Hyperbel,  welche 
Gleichung  22  darstellte,  zu  deren  Asymptote  parallel  gezo- 
genen geraden  Linie.  Die  letztere  ist  in  der  graphischen 
Darstellung  der  Figur  1 2  ebenfalls  aufgenommen. 

Die  Gleichung  28  ergiebt  die  Stromgeschwindigkcitcn, 
mit  Ausnahme  de«  Falles,  in  welchem  n — 0,  sammtlich 
gröfser,  als  sie  wirklich  sind,  und  wenn  die  Hyperbel  der 
Gleichung  22  als  richtige  Scala  jener  angenommen  wird,  so 
wuchst  der  fehlerhafte  Unterschied  mit  dem  Wachsen  von  n 
und  erreicht  fitr  »  =  oo  grofs  mit  0,J!J4'  sein  Maximum. 
Dafs  indessen  jener  Fehler  diesem  Maximum  schon  bei  marki- 
gen Stromgeschwindigkeiten  nahe  kommt,  wird  aus  folgen- 
der Verglcichung  klar: 

Fttr»-     Oj        10;      20;       30;      50;  100, 
ergiebt  Glei- 

chuuig  28  r,  =0,,,,';  0,804';  l,4tl';  l,»M'i  S«vla  |  5,649', 
un<3Gleichung22 

*  "■  '••st7i;  (Ka4»'i  Lue';  lim';  5.,,,', 

daher  r,— e-  (t      ';  0,„,';  U,m';  0,„,';  0,„,';  0.,,,'. 

Ftlr  die  Berechnung  von  Stromgescbwinrligkeits-  Messun- 
gen wird  nun  gewöhnlich  nicht  der  rein  theoretische,  son- 

ermittelter  l'mlaufswerth  angewendet  Letzterer  ist  immer 
gröfser,  als  der  rein  theoretische,  indem  bei  den  Versuchen 
der  hydrometrische  Flügel  immer  nur  mit  mäl'siger,  für  die 
Beobachtungen  bequemer  Geschwindigkeit  durch  das  Wasser 
bewegt  wird  und,  wie  frtiber  nachgewiesen,  der  practische 
l'mlaufswerth  mit  der  Abnahme  der  Geschwindigkeit  wächst, 
weil  die  im  Instrumente  herrschende  Reibung  dann  immer 
mehr  Kinfluls  gewinnt. 

So  war  für  die  im  Jahre  1863  im  Breslauer  Wasser - 
Baubezirke  angestellten  Messungen  durch  Versuche  in  still- 
stehendem Wasser  der  Uudaufswcrth  ic  =  3,,SI>4 '  ermittelt 
und  als  Constantc  den  damaligen  Berechnungen  zu  Grunde 
gelegt  worden,  wahrend  der  rein  theoretische  l'mlaufswerth 
für  dasselbe  Instrument  nach  dem  Vorhergehenden  SB  =  3,14J' 
betrug. 

Wird  nun  die  nach  der  in  Breslau  früher  angewende- 
ten Berechnungsmethode  gefundene  Geschwindigkeit  mit  r, 
bezeichnet,  so  war 

* 

r,  -  -  •  »  oder 

(29)  .  —Ohu»» 

die  damals  benutzte  Bestimmungsgleichung. 

Die  gerade  I  .ir.it  .  welche  diese  Gleichung  ausdrückt, 
ist  in  der  Figur  12  ebenfalls  aufgenommen.  Sie  geht  durch 
den  Anfangspunkt  des  Coordinatensystems ,  bildet  mit  der 


Axe  der  n  einen  gröberen  spitzen  Winkel ,  als  die  Asymptote, 
und  schneidet  demnach  die  durch  Gleichung  22  dargestellte 
Hyperbel.  Die  Abscisse  dieses  Schneidepunkts  ergiebt  sich 
durch  Combination  der  Gleichungen  22  und  29,  indem  man 
r,  =  r  setzt.    Es  ergiebt  sich  dann 

0,0M,  ■  =  VO,oit«»*  +  0,,,,,, 

Macht  demnach  der  hydrometrische  Flügel  wllhrend  der 
Beobachtungsdauer  von  60  Secunden  etwa  3«  Umdrehungen, 
so  giebt  die  Gleichung  2!)  den  richtigen  Werth  für  die 
Stromgeschwindigkeit  r.  Für  alle  geringeren  Umdrehungs- 
zahlen ergiebt  sie  zu  geringe  Werthe  und  ist  das  Maximum 
des  hierdurch  entstehenden  Fehlers,  für  ■  =  0,  =  0„„4'. 
Für  Umdrehungszahlen  dagegen,  welche  gröfser  als  30  sind, 
liefert  die  Gleichung  29  für  r  zu  grofse  Werthe  und  der 
Fehler  wilrhst  mit  dem  Wachsen  von  n  bis  in  die  Unend- 
lichkeit. 

Nimmt  man  nun  an.  bei  der  in  Oppeln  vorgeschlage- 
nen Berichtigungsweise  sei  nicht  der  rein  theoretische,  son- 
dern ein  durch  Versuche  ermittelter  Umlaufswerth,  wie  er 
etwa  der  Gleichung  29  entspricht,  den  vorhergegangenen 
Berechnungen  zu  Grunde  gelegt  worden,  so  hatte  man  behufs 
graphischer  Darstellung  dieses  Verfahrens  in  Figur  12  aus 
dem  Scheitel  der  Hyperbel  nur  eine  Parallele  zu  der  der 
Gleichung  29  entsprechenden  geraden  Linie  zu  ziehen,  deren 
Gleichung  dann  sein  wurde 

(30)    .    .    »4  =  0,,,^  +  0„,4,  ». 

Es  ist  aus  der  Figur  ersichtlich ,  dafs  nur  für  i»  =  0 
die  Gleichung  30  die  Stromgeschwindigkeit  r  richtig,  für  alle 
grölseren  Werthe  der  Umdrehungszahl  i»  dagegen  zu  grors 
ergiebt  und  dafs  der  Fehler  der  Zunahme  von  «  immerfort 
wächst. 


Die  Vollständigkeit  der  Untersuchung  erfordert  es  end- 
lich, die  in  Band  I  von  Weisbacb's  Ingenieur-  und  Maschi- 
nen-Mechanik Uber  den  Gebrauch  des  hydrometriBchen  Flü- 
gels enthaltenen  Angaben  mit  den  im  Vorstehenden  mitge- 
teilten Resultaten  zu  vergleichen. 

Weisbach  stellt  die  Ansicht  auf,  dafs  heim  hydrome- 
triseben  FlUgel  die  Umdrehungszahl  i>  in  einer  gewissen  Zeit 
nicht  genau  der  Geschwindigkeit  des  Wassers  proportional 
sei,  so  dafs  man  die  Strouigcschwindigkeit  r  nicht  finden 
kann  aus  der  Gleichung 

r  =  a  ■  n, 

wobei  n  eine  für  jedes  einzelne  Instrument  vorher  zu 
bestimmende  Constantc,  und  zwar  der  als  constant  voraus- 
gesetzte Umlaufswerth  dividirt  durch  die  Beobachtungs- 
dauer T  ist. 

Es  sei  vielmehr  zu  setzen  i 
l   r  =  r,  +  o», 
oder  genauer 

II.   r  =  r„  +  an  +  ß  • 
oder  endlich  noch  genauer 

HI.   r  =  an  +  V^n»  +  ».*, 
in  welchen  Formeln  r0 ,  a  und  ß  durch  Versuche  festzustel- 
lende Constanlen  sind. 

Die  Herlcitangsweisen  dieser  drei  Gleichungen  sind 
nicit  naher  angegeben. 

25 
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Die  Gleichungen  I  and  II  entsprochen  allgemeinen  Aus- 
drucken, wie  man  sie  für  die  Bestimmung  von  anbekannten 
Wertben  als  Niherungsformeln  versuchsweise  anzuwenden 
pflegt,  die  Gleichung  III  dagegen  deutet  auf  eine  spedellc 


dlgkeit  t  als  abhängig  von  der  Umdrehungszahl  ». 

Die  Gleichung  I  ist  die  Gleichung  einer  geraden  Linie 
und  beruht  deshalb  auf  der  Voraussetzung  eines  eonstan- 
ten  Umlaufswcrtiis ,  wogegen  die  Gleichungen  II  nnd  III  als 
Ausdrucke  von  Curven  von  der  Veränderlichkeit  dos  Um- 
laufswcrtiis nach  der  Stromgeschwindigkeit  ausgehen  und  in 
dieser  Beziehung  mit  den  Erfahrungen  übereinstimmen,  auf 
welche  die  im  vorliegenden  Aufsätze  mitgethcilte  Berech- 

Nähere  Aufklarung  über  die  von  Weisbach  angefahrte 
Gleichung  III  gab  dem  Unterzeichneten  ein  Aufsatz  im  Jahr- 
gange 28    von   Försters  Allgemeiner    Bauzeitung  (1863), 
Seite  146,  behandelnd  die  Anwendung  des  hydrometrischen 
Hügels  bei  Ermittelung  der  Wassermenge  in  Flossen. 
Es  ist  dort  die  obige  Gleichung  Nr.  III  in  der  Form 
9  =  A  ■  n  +  ys*'  +  C, 
freilich  ebenfalls  ohne  Angabe  der  Hcrlcilungswoisc,  einer 
Discnssion  unterzogen,  jedoch  dabei  gesagt,  dal'»  diese  For- 
mel von  dem  französischen  Ingenieur  Baumgarten  aufgestellt 
und  ihre  Herlcitung  im  Jahrgang  1847,  Band  XIV  der  An- 
des  ponts  et  chanssees  enthalten  ist. 
Aufsätze  soll  sich  im 
Jahrgang  1849  befinden. 

Beide  Werke  waren  dem  Verfasser  zur  Zeit  nicht  ; 
lieh,  die  Herleitungsweise  blieb  ihm  deshalb  unbekannt. 

Es  liegt  nun  schliefsllch  noch  die  Aufgabt'  vor,  die  von 
Weisbach  angeführten  drei  Formeln  mit  der  durch  die  vor- 
liegende Untersuchung  gefundenen  Berechnungsmethode  zu 
vergleichen,  und  müssen  zu  diesem  Zwecke  mit  Hilfe  der 
in  Tabelle  Nr.  I  enthaltenen  Beobachtnngswerthc  die  Con- 
stanten  <•„,  a  nnd  ß  jeder  der  drei  Gleichungen  ftlr  den  in 
Breslau  angewendeten  hydrometrischen  Flügel  ermittelt  wer- 
den. Man  erhalt  dann  drei  Bcstimmungsglelchtingcii,  deren 
mit  denen  der  Hyperbelgleicbung 


Es  wurde  mit  Rucksicht  auf  den  vorliegenden  Zweck 
die  Berechnung  mit  Hilfe  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate zu  sehr  erschweren,  wenn  hierzu  die  silmmtlichen  17 
Beobachtungsresultate  der  Tabelle  Nr.  I  benutzt  werden  soll- 
ten, und  möchte  es  genügen,  aus  jenen  nur  (Inf,  nämlich 
die  Versuche  Nr.  1,  Nr.  6,  Nr.  In,  Nr.  14  und  Nr.  17  wir 
der  unbekannten  t'onstanten  anzuwenden. 
Der  allgemeine  Ausdruck,  aus  welchem  die  auf  das 
rument  speciell  bezügliche  Gleichung  22  gefol- 
gert ist,  war  Gleichung  21, 

--V?' 


allgemein  mit  A 


und  wenn  der  eoustante  Factor 
bezeichnet  wird,  so  ergiebt  sich 

(31)    .    .   r  =  \'A  •  n*  +  «r,*. 

Mese  Gleichung  ist  zur  dlrecten  Behandlung  mittelst  der 
Methode  der  kleinsten  ynadrnte  geignet .  wenn  man  sie  in 


A  und  v,1  mit  Hilfe 
der  Beobachtungsresultate  finden,  ohne  vorher,  wie  dies  frü- 
her behnfs  Herleitung  dieser  Gleichung  geschehen,  die  der- 
selben zu  Grunde  gelegte  Gleichung  Nr.  »  zu  bestimmen. 

Es  Ist 


**  "  m-ZW-isln*))* 

und 

Das  Zeichen  i"  hat  wieder  die  frühere  Bedeutung,  m,  hier 
—  5,  ist  die  Anzahl  der  zur  Berechnung  benutzten  Beob- 
achtungen, n  ist  die  Umdrehungszahl  während  einer  bestimm- 
ten Zeitdauer,  welche  hier  —  1  Secnndo  gouomnien  werden 
soll  und  die  sich  aus  der  bei  jedem  der  in  der  Tabelle  Nr.I 
aufgeführten  Versuche  wahrend  des  Durchlaufeus  der  Distanz 
von  200'  beobachteten  Umdrehungszahl  JV  und  der  dabei 
verflossenen  Zeit  von  t  i 
-V 

»  ist  die 
Es  wa 

beim  Versuche  Nr.I;     Nr.C;    Nr.  10;     Nr.  14  ;    Nr.  17; 


r  —  •*mi  i    -'»00  •  < 


n  ss  1 


0, 


TU  • 


«III!  ' 


i>»)  =  27.ttm4  ; 

"*("*)  —  -'««0S»»3»  i 
V|,l  .  .1\    JO 


2(ft)  --  *.j(,it.i»:.3i*j  ! 
V(„»)t  =  6.,(tl)3,; 


Durch  Hinsetzen  dieser  Wertlic  in  die  letzten  beiden 
Formeln  ergeben  sich  dann  die  Constanton 

rt>*  =  °.i»»T»t»  «od  A  =  tM.oor>T!M  und  die  Glei- 
chung 31  lafst  sich  nun  in  bestimmter  tonn  fOr  das  in 
Breslau  benutzte  Instrument  ausdrücken  darch 

(33)    .    .    r  -  ViÖ,,,,,,,  h*  +  0„iOTilt. 

Diese  Gleichung  urgiebt  für  obige  fünf  Versuche  durch 
entsprechendes  Hinsetzen  der  Werthe  von  " 
für  den  Versuch    Nr.  1 ;     Nr.  6 ;     Nr.  10 ;   Nr.  14;  Nr.  17 ; 


4      .'•  2  —  '• 


^»»01  I  ^I474l'l 


was   mit  den   Beobachtungen    binreichend    genau  Obcrein- 


(32) 


Bezeichnet  nun  «  nicht,  wie  dies  in  Gleichung  33  der 
Fall,  die  Cradrehungsanzakl  wahrend  der  Ileobachtungsdaucr 
von  einer  Secuude,  sondern  gilt,  wie  in  Gleichung  22  fOr 
die  Dauer  von  60  Secunden,  so  würde  fflr  den  letzteren  Kall 
der  Coefhcient  von  «»  in  Gleichung  32  durch  rtO»  -  3«U0 
zu  dividiren  sein  und  mau  erhielte 

134  )    .    .    i  —  Vü,iMT,„  ■*  +  .U„M1,. 

Die  Vergleichung  dieses  Ausdruckes  mit  der  Gleichung  22 
zeigt,  dafs  die  zwischen  beiden  herrschende,  durch  Verwen- 
dung nicht  ganz  gleicher  Beobachtungsresullate  hervorgeru- 
fene Abweichung  so  gering  ist.  dafs  für  die  weitere  Ver- 
gleichung mit  den  von  Weisbach  angegebenen  Kormeln  die 
Gleichung  22  direct  benutzt  werden  kann.  Die  Struingesoliwui- 
digkeit  r, ,  welche  eben  nicht  mehr  im  Stande  ist,  den 
hydrometrischen  Flügel  in  Drehung  zu  versetzen,  würde  sich 
t.  It.  nach  Gleichung  34  anf  0.3,9,/  berechnen,  wahrem! 
Gleichung  22  dafür  0.,.,,'  ergiebt.    Für  grolsore  Strom- 
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geachwindigkciten  werden  die  Abweichungen  beider  Gleichun- 
gen verhaltnifsutäl'sig  immer  geringer. 

Die  von  Weisbacb  aufgeführte  Gleicbnng  1 

(35)  .  .  .  r  -  r„  +■  a  ■  n 
»teilt  eine  gerade  Linie  dar.  welche  nach  Figur  R  im  Ab- 
stände v„  vom  Anfangspunkte  der  ('©ordinalen  ausgeht,  und 
deren  Neigung  gegen  die  Aie  der  n  von  dem  Werthe  der 
ConsUnle  «  abhängt.  Dio  Gleichung  kommt  in  ihrer  Form 
mit  derjenigen  Oberein,  durch  welche  die  in  Oppeln  vorge- 
schlagene Berochnungsweise  sich  ausdrücken  lafst,  und  ent- 
spricht sonach  formell  den  Gleichungen  28  und  30. 

Das  erste  Glied  r0  der  Gleichung  35  bezeichnet  jedoch 
keineswegs  genau  diejenige  Stromgeschwindigkeit,  welche 
eben  nicht  mehr  im  Stande  ist,  den  hydrometriseben  Flügel 
in  Drehung  zu  versetzen,  sondern  immer  eine  geringere 
Geschwindigkeit 

Es  ergiebt  »ich  dies  leicht  durch  die  Betrachtung  der 
Figur  9. 

Es  sei  die  nach  der  Gleichung  22  gebildete  Curve />-</? 
die  richtige  Scala  der  Stromgeschwindigkeiten  r.  welche  der 
beobachteten  Umdrehungszahl  n  entsprechen,  und  es  bezeichne 
demnach  für  n  —  n  die  Ordinate  DK  die  (irftfse  derjenigen 
Strutngesrhwindigkcit  r0,  welche  wirklich  gerade  nicht  mehr 
im  Stande  tat,  den  Flügel  in  Drohung  zu  versetzen. 

Man  habe  nun  bei  einer  Anzahl  von  Versuchen  den 
Flügel  mit  Geschwindigkeiten,  welche  dem  Theilc  der  Curve 
von  A  bis  B  entsprechen .  durch  stehendes  Wasser  gezo- 
ge»  und  dabei  Umdrehungszahlen  »  erhalten,  welche  von 
■  —  A'A"  bis  «  —  KL  variiren. 

Die  Gleichung  der  Curve  A  Ii  sei  unbekannt  und  man 
wolle  dieselbe  nilhcrungsweise  durch  eine  gerade  Linie 
ersetzen.  Man  kannte  (lieserhalb  zunächst  die  Sehne  AB 
als  Scala  der  Geschwindigkeiten  betrachten  und  da  diese  die 
Geschwindigkeiten  alle  zu  grof»,  die  zu  jener  Sehne  parallel 
an  die  Curve  Bezogene  Tangente  HJ  dieselben  aber  zu  klein 
ergiebt .  zwischen  der  Sehne  und  Tangente  eine  mittlere 
Iinie  CM  bestimmen,  welche  von  der  Curve  AB  am  wenig- 
sten abweicht,  so  zwar,  dafe  durch  die  Gleichung  dieser 
Linie  CM  die  Stromgeschwindigkeit  r  theils  zu  Kvöfs,  theils 
zu  klein  ergeben,  die  absolute  Gröi'se  des  Fehlers  aber 
möglichst  aeriiiK  wird.  Diese  Linie  CM  schneidet  die  Axe 
der  r  in  C  und  es  stellt  dann  die  Linie  CK  die  Grote  r0 
der  Gleichung  35  dar. 

Die^e  Grofse  ist.  da  nach  der  Natur  der  der  Gleichung 22 
entsprechenden  Curve  der  Sehneidepunkt  C  in  jedem  Falle 
zwischen  D  nnd  liegen  muls,  dalier  immer  geringer,  als 
die  wirkliche  durch  DK  dargestellte  Stromgeschwindigkeit, 
welche  eben  nicht  mehr  im  Stande  ist.  den  hydromctrUchen 
Flügel  in  Drehung  zu  versetzen. 

Die  Bestimmung  der  die  Curve  der  Geschwindigkeiten 
ersetzenden  geraden  Linie  CM  geschieht  mit  Hilfe  der  Me- 
tbode der  kleinsten  Quadrate  anf  Grund  der  aus  der  Tabelle 
Kr.  I  ausgewählten  5  ßeobarhtungsresultatc  in  folgender  Weise : 

Für  die  Form  der  Gleichung  35.  r  —  t>9  +  an,  ergehen 
sich  die  Constanten 

__  -(»*>  ■  -o>  —      •  -(»•') 

"*  m  -("*)  — 


Dio  corrcapondirenden  Werth«  von  n  und  r  sind  den 
der  Gleichung  33  zn  Grunde  gelegten  Berechnungen  zu  ent- 
nehmen und  erhalt  man  hiernach 

i(r)  =  8,TM;  ^  ("«0  =  »,«...„! 

^(«)  =  2„IM,i  JS(i.»)    =  2„40„,„; 

m  =  5. 

Die  obigen  beiden  Formeln  ergeben  dann 

«V>=°tIS4t'     UDd     a  =  3M>4»»- 

Die  Gleichung  35  Iftfst  sich  deshalb  für  das  in  Breslau 
verwendete  Instrument  darstellen  durch 

(36)  .    .    .•  —  0„„44  +  3,cm  M, 
wobei  n  die  Umdrehungszahl  in  einer  Secunde. 

Die  Gröfse  r,  =  0„i44'  ist  demnach  bedeutend  gerin- 
ger, als  der  für  r„  nach  Gleichung  22  gefundene  genauere 
Werth  O,,.^'.        ErmilM  c 

5  Versuche  ergiebt  die  Gleichung  36  durch  Einsetzen  der 
entsprechenden  Werthe  von  n 

fürden  Versuch  Nr.  1;      Nr.6;     Nr.  10;    Nr.  14;    Nr.  17; 

»=4,m;      2,411;      (,.si»;      °<s»»;  ^uial 
wahrend  die  Be- 
obachtung ergab 

>lag4t4«4'     3L,a»o»     Otsit;  0>m;     Oi4*a ! 

Differenz  —  0,0„;  +0.,,,;  +  0,04t;  —  0,els;  —  O,04|. 
Es  wird  hieraus  ersichtlich ,  data  hei  Stromgeschwindig- 
keiten  von  0.4  bis  4  Ful's  die  Gleichung  36,  falls  nicht  sehr 
grofse  Genauigkeit  gefordert  wird .  für  die  Berechnung  ganz 
wohl  anwendUr  ist. 

Behufs  der  Umformung  der  Gleichung  35  für  eine  Be- 
obachtungsdauer von  60  Secunden  ist  der  Coeflicient  von  n 
durch  6<>  zu  dividirou  und  man  erhalt 

(37)  .    .    r  =  0.li44  +  0..4,,,,«. 

Die  dnreb  diese  Gleichung  dargestellte  Linie  kann  mit 
der  durch  Gleichung  22  ausgedruckten  Hyperbel  dnreh  gra- 
phische .  auf  ein  und  dasselbe  Coordinatensystem  bezogene 
Darstellung  verglichen  werden,  und  ist  zu  diesem  Zwecke  die 
Linie  der  Gleichung  37  in  die  Figur  12  gleichfalls  aufge- 
nommen. 

Die  Linie  der  Gleichung  37  schneidet  die  Hyperbel  der 
Gleichung  22  in  2  Punkten  A  und  B,  Figur  10,  deren  Ab- 
scissen  n  durch  entsprechende  Vereinigung  beider  Gleichun- 
gen sich  =•  7,„  und  74„,  ergehen. 

Für  diese  beiden  Werthe  von  n  ergiebt  demnach  die 
Gleichung  :.7  eben  so  genaue  Werthe  für  r,  als  Gleichung  22; 
fflr  Werthe  »  von  »  —  0  bi»  «  —  7,4J'  ergiebt  sie  zu  kleine, 
von  n  -  7,u  bis  »  —  74,l7  zu  groPse  und  Ton  hier  ab  wei- 
terhin Oberall  zn  kleine  Werthe  für  die  Stromgeschwindig- 
keit «. 

Zwischen  den  Punkten  .4  und  B  erreicht  die  fehlerhafte 
Differenz 

>■  =  l'M«44  ~  0'0S.7S  •»  —  V'0„„T.        +  0,l414. 

fft 

ein  Maximum,  dessen  Absei&se  durch  Bildung  von  ^  =  0 

sich  n  —  25,,,,  ergiebt. 

Diese  Umdrehungszahl  entspricht  nach  der  Tabelle  Nr.  IV 
einer  Stromgeschwindigkeit  von  etwa  1,,,'  und  betragt  hier- 
für die  fehlerhafte  Differenz  max  /  =  0„„',  also  kaum 
V..  »es  Ganzen. 

Die  von  Weisbach  aufgeführte  zweite  Formel 

25* 
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ist  die  Gleichung  einer  Carve  and  stutzt  sich 
wie  Gleichung  22  auf  die  Voraussetzung  eines  veränder- 
lichen Umlaufswerths. 

Die  ConsUnten  r„ ,  a  und  ß  finden  sich  nach  der  Me- 
thode der  kleinsten  Quadrate  für  die  obige  Form  der  Function, 
wie  folgt: 

Es  ist: 

r  [2  (»■)  •  -  (»«)  -  pWy\  2fy)  +  i 
L      +  L5(*)  •  i>J)  -  (2 (»*)  )•]  2(m*  •  »)  J 

r  [■..*(»«)- (2 («•))•! !(«  .)+  1 

nl  +  P<»}  •  -("')  -  *(«)  •  *(«*) ]  *M  + 

L  +  P  (»)  ■  *(•»)  -  *  *  («hm  -  (»*  •  f)  J 

r  [»                 2  (»»  .»)  +  -| 

/*  =  «        4-  P(»)  .S (»*>  -  pf>»))  »j  2f  (0  + 


für  den  Versuch    Nr.  1 ; 
die  Geschwindigkeit  v  =  4,44(1; 
die  Beobachtung  ergab  r  =  4,444; 

Differenz  daher    4-  •>,«„.  ; 


Die»!  Differenzen  sind  schon  geringer,  als  diejenigen, 
welche  sich   bei  Anwendung   der  Gleichung  35  zwischen 

Geschwindigkeit 


wobei  der  Nenner: 
,V  -  m  2{»*)  ■  2W  -  m  (2  («•))»  -?(«')■  p<»*))»  - 
-20«)  (*<■))»  +  2S(n) .  ^(«»)  .  2{n*). 
Entnimmt  man  nun  dio  entsprechenden  Werth«  von  n 
ond  v  den  Voraussetzungen  der  Gleichung  33,  so  ergiebt  sich 

=2,tl&0((;  -(<')  =  «,,.„ 

-(«*)  =  2,440>i;  -  (»  ")  =  8,„ksi, 

=  3,„„Mi  2f(n»  r)  =  10,„<iS4. 

2<V)  =  4„„m;  ^=0„TI1. 

und  man  erhalt  mit  Hilfe  der  vorstehenden  Formeln 

***  °'I»«IJ  >       ■  =  '^'MKlJl  i  ™  0>isttn 

und  hiernach  die  Gleichung 

(39)  . 

wobei  n  die  Umdrehungszahl  in  oiner  Sccunde. 

Die  Anwendung  dieser  Gleichung  auf  die  de 
tung  unterzogenen  5  Vorsuche  ergiebt 

Nr.  6;         Nr.  10;        Nr.  14;        Nr.  17; 

2.4M>       «.»OB«;      Qimi»>  0Mt»»> 


o,m;  0,611; 


<ss  i 


•0.. 


T  "tü»«S  i 


Die  Umformung  der  Gleichung  39  für  eine 
tungsdaucr  von  60  Secundcn  ergiebt 

(40)   .   f-0,1(l41,  +O,0t,„,»  +  O,0<,„„sJi». 

Die  durch  diese  Gleichung  dargestellte  Curvc 

for  H  =        0;  6;  7; 

nach  Gleichung  22;   r  =      0„„4;         0,4„;  0,M, ; 

nach  Gleichung  40;  v  =  0,1(e4; 


mit  der  Hyperbel  der  Gleichung  22  mittelst  graphischer  Dar- 
stellung verglichen  werden. 

Die  Abweichungen  beider  Curven  für  Worthe  von  a, 
welche  in  der  Praxis  vorkommen  können,  sind  indessen  so 
gering,  dafs  sie  nur  bei  Anwendung  eines  sehr  grofsen 
Maafsstabcs  in  der  Zeichnung  hervortreten  würden,  und  ist 


in  dor  Figur  12  die 
5  40  nicht  mit 
Die 


der  CM* 


SU; 

1ms.; 


40; 
*M4I ; 


10O; 
1 


200; 


=  +t>M.io;     +0,0|1);      — I 

Hieraus  lalst  sich  ersehen,  dafs  die  Curvc  der  Glei- 
chung 40  die  Hyperbel  der  Gleichung  22  etwa  fllr  n  —  6,s 
schneidet  Für  alle  grösseren  Worthe  von  »  ergiebt  sich  v 
Gleichung  40  grüfser,  als  nach  Gleichung  22. 
Es  bleibt  nun  noch  die  Untersuchung  der  von  Wels- 
Formel  , 


— — 0,#lli     —  0„„;  -0„TI. 


«>,  =  a  ■  n  die  Ordinate 


geraden  Linie 


(41)    .    »-«*•»  +       •  n"  +  r,*  übrig. 

Diese  Formel  hat  mit  der  im  Laufe  der  vorliegenden 

Untersuchung  ermittelten  Gleichung  21,  nämlich 

\f  d»  "~" 
v  =  y  T%      ■  n*  J-  t^*,  welche,  wie  bereits 

früher  in  Nr.  31  geschehen,  einfacher  geschrieben  werden 


f  —  \A  ■  n*  +  i:,',  in  der  Form  grofse  Aehn- 
indem  sie  sich  von  dor  letzteren  nur  durch  den 
Zusatz  des  Gliedes  an  unterscheidet. 

Die  Gleichung  41  stellt  eine  Curat  dar,  welche  man 
sich  durch  Verzeichnung  der  den  Ausrissen  n  entsprechenden 
Ordinalen  ■  nach  Figur  11  in  der  Weise  entstehend  denken 
■  o  ans  zwei  Theilen  t-,  und  vt  sich 


und  r,  =  y',*  •  »*  +  f«'  die  Ordinate  einer  Hj-perbeL 
Letztere  entspricht  dann  vollHtändig  der  Gleichung  42. 

Man  ersieht  leicht ,  dafs  f ur  n  =  0  die  an  die  Curve 
gezogene  Tangente  parallel  der  geraden  Linie  ist,  welche 
durch  das  eiste  Glied  der  Gleichung  41,  nimlich  t  t  —an 
dargestellt  wnrde;  denn  ist  x  der  Winkel,  welchen  die  in 
einem  beliebigen  Punkte,  dessen  Abscissc  M  ist,  an  die  Cune 
Tangente  mit  der  Axe  der  n  bildet,  so  findet  «ich 
(  41  allgemein 

JM 
Vß*'  +  <0*  ' 

demnach,  für  n  —  0,  tgx  =  a. 

Bringt  man  ferner  den  vorhin  für  tgj- 


Jv 


«II- 


tg.r  =  a  + 


ß 


und  setzt  n  ~  xj, 


äo  wird  tgx  —  u  +  Yß,  d.  h.  die  in  der  Unendlichkeit  an 
die  Curve  gezogene  Tangente  ist  dem  Zusätze  \ '  ,i 
gegen  die  Axe  der  n  geneigt. 
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Dagegen  ergiebt  sieb  bei  der  durch  Gleichung  31  dar- 
i  Hyperbel  für  M  —  0;  lg  x  —  0,  d.  h.  die  Tangente 
ist  hier  parallel  der  Aie  der  «  und  für  »  —  »,  also  für 
die  Asymptote  tgr  -  \  A. 

Die  Verschiedenheit  der  beiden  durch  die  Gleichungen 
41  und  31  dargestellten  Curveu  von  einander  wird  demnach 
hauptsächlich  davon  abbangen,  ob  die  Constante  «  einen  ins 
Gewicht  fallenden  Werth  bat  und  ob  die  Constante  ß  sich 
von  der  Constante  A  wesentlich  unterscheidet. 

Die  Werthe  der  in  Gleichung  41  enthaltenen  Constan- 
ten a,  ß  and  »,  müssen  nun  wieder  mit  Hilfe  der  in  Tabelle 
Nr.  I  zusammengestellten  Versuche  für  das  iu  Breslau  ange- 
wendete Instrument  gefundeu  werden,  and  da  die  Form  der 
Gleichung  41  eine  directe  Anwendung  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  nicht  wohl  gestattet,  so  bleibt  nur  übrig, 
aus  der  in  Tabelle  Nr.  I  aufgeführten  Versuchsreihe  drei 
einander  entsprechende ,  möglichst  richtig  beobachtete  Werthe 
Ton  n  und  r  auszuwählen  und  mit  deren  Hilfe  nach  der  all- 
gemeinen Form  der  Gleichung  41  drei  Gleichungen  zu  bil- 

stanten  ergeben. 

Werden  hierzu  die  bei  den  Versuchen  Nr.  1 ,  Xr.  10 
und  Nr.  14  gefundenen  Werthe  der  Geschwindigkeit  r  und 
der  Umdrehungszahl  ä  pro  Secunde  benutzt,  so  ergiebt  sich 


«    —  v,MlMIN> 
ß   —  9,,,,,,, 
und  e^*  =  0,l41tl„ 
and  man  erhalt 

V   *)>011SBK3M  +  Vfl»I«»t  "*+ °U41U3S- 

Die  Gleichung  ergiebt  für  diu  aus  der  Tabelle  Nr.  I 
ausgewählten  '■>  Versuche ,  nämlich  für 

Vorsuch  Nr.  1}  Nr.  6  ;  Nr.  10;  Nr.  14;  Nr.  17; 
wobei  n  -  1,400  ;  0,„j  |  0„4S  |  0,utM|  0,M,„, 
die  Geschwindigkeit 

V  ~  *Htt*i  ä)4«»»i  °'«JOfl>  °«»IS<>;  °!4M«i 

wahrend  bei  deu  Ver- 

war    o—  4,4440  ;  2,,0<,  ;  0,,,,,  ;  0,MS4;  O,4iso; 


[22  c  —  4.44„t;  2,4aot;  0,h,tll ;  0,Mi,  ;  0,4S,S. 
Hieraus  ist  ersichtlich,  dafs  die  Gleichung  42,  obwohl 
ihre  ConsUntcn  nur  auf  Grund  von  3  Beobachtungsresultaten 
ermittelt  sind,  auch  mit  den  übrigen  Beobachtungen  sehr 
übereinstimmende  Resultate  liefert,  und  ferner,  daCs  die  aus 
Gleichung  Nr.  42  erhaltenen  Werthe  der  Geschwindigkeit  t; 
mit  den  entsprechenden  der  Gleichung  22  fast 


Wird  nun  die  Gleichung  42  wieder  in  der  Weise 

als  die  Umdrehungszahl  <i  nicht  für  eine  Secunde, 
4,  wie  dies  in  Gleichung  22  der  Fall  war,  für  eine 
Beobachtnngsdauer  von  60 
erhalt  man 
(43) 


r  —  0,,>osi»»oii  "  +  V  l)'«»t7s*  "*  +  0>uiiitti 
Gleichung  22  ergab 

»~  Vo,„,T.V«Tö;im. 

Es  ist  leicht  ersichtlich ,  dafs  beide  Gleichungen  für  ent- 
sprechende gleiche  Werthe  von  «  auch  Werthe  von  r  erge- 
ben, welche  für  die  Praxis  als  vollständig  gleich  angenom- 


Das  erste  Glied  auf  der  rechten  Seite  der  Gleichung  13 
hat  nämlich  wegen  seines  verschwindond  kleinen  CVflicienten 
auf  die  Höhe  des  Werthes  t>  einen  nur  sehr  geringon  Einflufs, 
indem  beispielsweise  bei  einer  Stromgeschwindigkeit  von  etwa 
6',  bei  welcher  n  —  100  wird,  das  erste  Glied  der  Glei- 
chung 43  für  i  nur  einen  Werth  von  0,,,,'  liefert. 

Ueberdem  sind  dann  die  Coefficicnten  der  unter  dem 
Wurzelzeichen  stehenden  GroTsen  in  Gleichung  43  um  ein 
Geringes  kleiner,  als  die  entsprechenden  der  Gleichung  22. 

In  der  graphischen  Darstellung  wurden  die  durch  beide 
Gleichungen  ausgedrückten  Curven  nur  dann  zu  unterschei- 
den sein,  wenn  für  die  Zeichnung  ein  sehr  grofser  Maafsstab 
gewählt  wird,  denn  beide  Gleichungen  liefern  für  gleiche 
Werthe  von  »  auch  fast  genau  übereinstimmende  entspre- 
chende Werthe  der  Stromgeschwindigkeit  r.  So  betragt  bei- 
spielsweise die  Differenz  der  aus  beiden  Gleichungen  erhal- 

fur  i)  =      0  nur  0^,,', 

-  »=   100    -  O,,,,^', 

-  »  =  1000    -  0,,,,,', 

und  man  kann  sich  durch  weitere  Versuchsrechnungen  leicht 
davon  überzeugen,  dafs  für  alle  Werthe  von  n  -  0  bis  n  -  x> 
die  Gleichung  22  etwas  grölsere  Werthe  von  v  liefert,  als 
die  Gleichung  43. 

Es  Iftftt  sich  hiernach  der  Schlufs  ziehen,  dafs  die  von 
Weisbach  angeführte  Baumgarten'sche  Formel  (41) 

v  =  an  4  \ß  »«  -f  n,* 
der  durch  die  vorliegende  Untersuchung  gefundenen,  in  Nr.  31 
allgemein  durch  t  =  \  An'  +  r„*  ausgedruckten 
in  der  Genauigkeit  der  für  die  tieschwindigkoit  I 
Resultate  vollständig  gleichkommt. 

Die  Gleichung  31  hat  jedoch  vor  der  anderen  den  Vor- 
zug ,  dafs  ihre  Form  die  Anwendung  der  Methode  der  klein- 
sten Quadrate  ohne  Schwierigkeit  zulafst,  so  dafs  eine  grö- 


wahrscbeinlichsten  Werthe  der  un 
Gleicbuug  benutzt  werden  kann. 

Schliefslich  sei  hierbei  noch  erwähnt,  dafs  man 
der  Gleichung  41  sehr  ähnliche  Formel  erhalt,  wenn 
mit  der  aus  der  Gleichung  (5)  gefolgerten  Gleichung  7, 

dieselben  Operationen  vornimmt,  welche  angewendet 
um  uus  Gleichung  9  die  Gleichung  21  abzuleiten. 

n  t 

Setzt  man  in  Gleichung  7  nämlich,  wie  früher  JV  —  ; 


l  =  °  und  t0  = 


man  nach  gehöriger  Umformung 


(44) 


6  1/  d» 

sich 


ein  ausdrücken  lälst 


(45)   .    .   »  =  o«  +  ya»»"  +  V- 

Mit  Hilfe  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  hallen 
sich  nun  aus  17  Beobachtungen  für  Gleichung  Nr.  5  die 


697,, 


»  =  62,BSil 


is  nach 


-Vi 
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Wird 
einer 


Ml., 


«w  —  ^ -  —  «IM»' 


T  auf  die  Zeit 


Werthe  die 

(46)      .     t'  =  l,5tl4T  »  +  V^.SSJS  »  +  °»(H1I8»' 

7"  zu  60  Sccundcn  angenommen  wird, 


(47)  .  t  =  0,„„l4  ji  +  V^.»ot»j.  »*  +  0„„M,. 
Obwohl  die  Cot-ftkieuleu  der  Gleichungen  46  and  47  von 
der  Gleichungen  42  and  43  bedeutend 
lr  dieselben  Werth©  von  *  die  Glei- 
chungen 46  and  47  doch  Werthe  von  r,  «reiche  lieh  von  den 
durch  Gleichung  42  oder  43  erhaltenen  nur  »ehr  wenig 


Es  ergiebt 


for  « 

die  Gleichung  43  « 
dir  Gleichung  47  »• 

II   II  II 

0; 

V''I»70  > 

10; 

0,«,«'; 

30; 

»•BIS«  i 

50; 

2,m.s'; 

o  /. 

80; 

■*'««»'; 

100; 
titm'l 

1000; 
Mitim'S 
''3-oüo'; 

Differenz  also 

0»«»»«'! 

(Natu  : 

"'»1«»  ' 

"  0,0,,j'; 

Uegt  zum  Theil  darin,  dafs  zn  ihrer  Ennittclung 
nicht  ganz  dieselben  Beobachtungsresültate  benutzt  sind, 
hauptsächlich  aber  ergiebt  er  sich  aus  der  doch  nicht  völlig 
übereinstimmenden  allgemeinen  Form  der  Gleichungen  41 
und  46. 

Daf«  far  kleine  Werthe  von  «,  also  für  geringe  Strom- 
goschwindigkeiten,  die  Gleichungen  46  oder  47  nicht  ganz 
genan  mit  den  Beobachtungen  Übereinstimmende  Resultate 
ergeben,  war  schon  früher  bei  der  speciellen  Betrachtung 
der  Gleichuiigeu  Nr.  5  und  Nr.  8 ,  au»  welchen  jene  gefol- 
gert sind,  erwähnt  worden  und  würde  die  Gleichung  Nr.  6 
deshalb  auch  durch  die  in  ibreu  Resultaten  mit  den  Beob- 
achtungen besser  übereinstimmende  Gleichung  Nr.  U  ersetzt. 

Bezüglich  der  in  Figur  1 2  enthaltenen  graphischen  Dar- 
stellung, in  welche  die  Gleichungen  22,  27,  28,  29,  30  und 
37  aufgenommen  sind,  dürfte  nur  noch  zu  bemerken  sein, 
dals  der  gröfseren  Deutlichkeit  halber  die  die  Stromgeschwin- 
digkeit darstellenden  Ordinalen  r.  welche  den  als  Ahscissen 
gedachten  wahrend  einer  Beoharhtungsriauor  von  60  Secunden 
abzulesenden  Umdrehungszahlen  «  entsprechen,  im  zehnfachen 
Maafsstabo  der  Abscissen  »  gezeichnet  sind. 

Im  Uebrignn  wird  die  Zeichnung  aus  den  bei  den  ein- 
zelnen Gleichungen  bereits  gegebeneu  Krlauterungeu  wohl 
hinreichend  klar  werden  und  in  übersichtlicher  Zusammen- 
stellung   folgende   Hauptresultatc    der    vorliegenden  Unter- 


1.  Sind  aussr.hliofslich  nur  grofse  Stromgcschwindigkei- 
teii  unter  Anwendung  eines  hydrometrischen  Flügels  gewöhn- 
licher Constrnction  zu  messen,  dann  ist  es  nicht  erforderlich, 
bei  den  Berechnungen  auf  die  im 
Reibungswiderstande  Rücksicht  zu 
wertb  durch  Bewegung  des 
Waaser  festzustellen. 

In  solchen  Fallen  kann  vielmehr, 
keil  der  Ermittelungen  gefährdet  wird,  der  aus  dem  diame- 
tralen Abstände  der  Schwerpunkte  der  Klllgolblatter  und  dem 
Neigungswinkel  der  letzteren  ermittelte,  rein  theoretische 
l'iiilaufswerth  als  Constante  in  die  Berechnungen  eingeführt 
werden. 

Diese  Schlosse  ergebon  sich  aus  dem  | 
halten  der  dun  Gleichungen  22  und  27  i 

2.  Wie  aus  den  Linien  der  Gleii 
hervorgeht,  wird  die  Anwendung  eine* 
durch  Versuche  in  stillstehendem  Wai 
wertbs  als  Constantc  bei  den 


Ver- 


22 


bedeutenden  Irrthümern  nicht  führen,  wenn  die  zu  messea- 
den  Stromgeschwindigkeilen  in  ihrer  Grofse  sich  nicht  wesent- 
lich von  derjenigen  Geschwindigkeit  unterscheiden,  mit  wel- 
cher bei  der  Ermittelung  des  Umlaufswerths  der  hydrometri- 
sche  Flügel  durch  stehendes  Wasser  bewegt  worden  ist. 

3.  Die  durch  die  Linien  der  Gleichungen  28  und  3" 
verdeutlichten  Bcrechnuugsmethoden  führen  in  jedem  Falle 
zu  unrichtigen  Resultaten. 

4  Nach  dem  Verhalten  der  der  Gleichung  37  entspre- 
chenden Linie  wird  die  Benutzung  der  durch  Glek'hung  3,'i 
dargestellten  allgemeinen  Form  bei  den  Berechnungen  in  den 
meisten  Fallen  hinreichend  genaue  Resultate  liefern,  unter 
der  Voraussetzung ,  dafs  die  Constanten  der  Gleichung  35 
auf  Grund  einer  hinreichenden  Anzahl  von  Versuchen,  hei 
welchen  das  Instrument  mit  nicht  zu  verschiedenartigen,  d.  b 
thcils  sehr  grofse  Ii ,  theils  ganz  geringen  Geschwindigkeiten 
durch  stillstehende«  Wasser  bewegt  werden  darf,  sorgfältig 
ermittelt  siud .  und  unter  der  Bedingung,  dals  die  zu  mes- 
senden Stromgeschwindigkeiten  nicht  weit  außerhalb  der 
der  bei  den  eben 


5.  Die  Veränderlichkeit  des  von  der  Stromgeschwiniiig 
keit  abbingigen  Umlaufswerths  muls,  wie  sich  aus  der  Be- 
trachtung der  der  Glcichnng  22  entsprechenden  (  urve  ergk-bi. 
bei  den  Berechnungen  sorgfältig  berücksichtigt  werden,  sobald 
gleichzeitig  sehr  verschiedenartig  grofse  Stromgeschwindigkei- 
ten mit  gleicher  Genauigkeit  zu  messen  sind. 

Dieser  Fall  wird,  wenn  die  Wassermeuge  eines  Stromes 
möglichst  genau  bestimmt  werden  soll ,  wohl  immer  eintreten, 
weil  dann  aufser  den  bedeutenderen  auch  die  an 
Stellen  der  für  die  Messung  benutzten 
den  geringen  Slromgeschwindigkeiteii  mit  in  Rechnung  «wo- 
gen werden  mnsson. 

Bei  solchen  Ermittelungen  dürfte  e*  immer  zweckmafsiti 
sein,  eine  der  betrachteten  Curvcngleicliungen  der  Berech- 
nung der  Messungen  zu  Grunde  zu  legen. 

Ob  dann  ln?i  den  Berechnungen  die  im  Laufe  der  Vor- 
untersuchung gefundene  allgemeine  Gleichung  31 
et  wird,  oder  ob  hierzu  die  Gleichungen  38  und  41 
len,  das  dürfte  mit  Rücksicht  auf 
wiesenen  geringen  Unterschied  der  mit  Hilfo 
gen  für  dieselben  Voraussetzungen  ermittelten  Resultate  in 
den  meisten  Füllen  der  Praxis  zu  wesentlichen  Abweichun- 
gen nicht  führen,  da  überdies  auch  die  Zufälligkeiten.  Wel- 
lie im  Strome  anzustellende 

und  die  Unsicherheit  der 
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liefern  die  Gleichungen  31 


Werth  einer  zu  weit 
illusorisch  machen. 

Fast  genau  gleiche 
und  41 ,  doch  hat  die 

teron,  ah  auch  vor  der  Gleichung  38  den  Vortheil 
einfacheren .  fllr  die  Bestimmung  der  unbekannten  Constanten 
aus  einer  grü fiteren  Anzahl  von  Heobachtnngsrosultaten  sehr 
geeigneten  Form  und  durfte  die  Gleichung  31  für  die  An- 
bei den 


Schließlich  möge  mit  Rücksicht  auf  die  der  Gleichung  22 
entsprechende  Curve  und  im  Hinblick  auf  die  im  Anfange 
dieses  Aufsatzes  In  der  Tabelle  Nr.  1  aufgeführten  Vcrsuchs- 
B,  ans  denen  hervorgeht,  dafs  der  dabei  angewendete 
Flügel  bei  einer  Stromgeschwindigkeit  von 


i'.33l '  sich  gar  nicht  mehr  drehte,  noch  darauf  hingewiesen 
werden,  dafs  für  die  genaue  Ermittelung  der  Wassermenge 
sehr  langsam  fließender  Strome  die  Anwendung  möglichst 
empfindlicher  Instrumente  eine  Hauptbedingung  ist 

Noch  dringender  wird  diese  Forderung,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  den  bydrometriachen  Flügel  zur  Auffindung 
hydraulischer  Gesetze,  z.  B.  zu  der  oft  angestrebten  Bestim- 
der  Abnahme 

nach  dem  Boden  zu,  u.  s.  w., 
Die  möglichste  Vereinfachung  des  am  Instrumente  not- 
wendigen Zählapparats,  namentlich  das  Fortlaasen  des  gewöhn- 
lich angebrachten,  in  den  meisten  Fallen  ganz  überflüssigen 
zweiten  Zählrades,  wird  zui 


1«69. 


Breslau,  im 


F.  Einer. 


Graphische  Ermittelung  der  direiixspAiinungen  fllr  den  Bogen  mit  drei  thaniieren. 

(Mit  Z.irhnMg«  «uf  BUU8,  T  »d  U  im  Tut) 


IHe  Ermittelung  der  Spannungen  für  das  genannte  System 
kann  auf  einfache  und  zwockraäMge  Weise  nach  der  von 
Professor  lütter  in  dem  bekannten  Werke :  Elementare 
Theorie  der  Dach-  und  Brückcnooiiatructiouen  "  angegebenen 
Methode  geschehen.  Dieselbe  lafst  sich  indessen  noch  ver- 
einfachen .  wenn  die  dort  benutzte  elementare  Berechnungs- 
weise durch  Einführung  der  Sehwerpunktsabstände  der  Ge- 
sammt  lasten  abgekürzt  und  zur  Bestimmung  des  Horizuntal- 
sebubes  und  der  Transversal  kraft  im  Scheitel  Formeln  in 
Anwendung  kommen,  welche  nachher  angegeben  werden  sol- 
len. Noch  kürzer,  übersichtlich  und  leicht  revidirbar  gestal- 
tet sich  das  graphische  Verfahren,  da*  zugleich  die  Ennitto- 

ohne  besondere  Schwierigkeiten  ermöglicht. 

Es  lassen  sich  auch  algebraische  Ausdrucke  für  die 
Greuzspannungen  herstellen  und  ist  dies  fflr  besondere  Trä- 
gerformell verschiedentlich  geschehen.  Doch  ist  im  Allge- 
meinen wenig  Grund  vorhanden,  von  solchen  Formeln  tiebrauch 
/.ii  machen,  da  einerseits  die  nach  der  Kitter'schen  Methode 
oder  graphisch  ermittelten  Resultate  die  für  die  Praxis  not- 
wendige Genauigkeit  haben,  andererseits  Formeln  nur  für 
bestimmten  geometrischen  Zusammenhang  und  besondere  Bc- 
lastnngsannahmen  giltig  sind ,  wahrend  die  graphische  Bestim- 
mung hiervon  ganz  unabhängig  ist. 

Das  graphische  Verfahren  bietet  in  seinen  Eituelnheitcn 
nichts  wesentlich  Neues,  wie  denn  überhaupt  für  jeden,  dem 
die  Elemente  der  graphischen  Statik  bekannt  sind,  auch  die 
-ilugjioliken  (.'egenen  ist,  am  menr  ouur  minder  /wecsiualMge 
Weise  die  Ermittelung  der  Spannungen  durch  Zeichnung  vor- 
zunehmen. Eine  zusammenhangende  Veröffentlichung  ober 
den  Bogen  liegt  aber  bis  dahin  —  sowuit  bekannt  —  nicht 
vor,  und  da  dies  auch  fllr  die  Belastungsgesetze  durch  Wageu- 
XQge  nicht  der  Fall  ist,  so  erscheint  es  wohl  gerechtfertigt, 
die  Gesetze  allgemein  zu  entwickeln  und  das  graphische 
Verfahren  an  einem  Beispiele  in  seiner  einfachsten  Gestalt 
zu  /eigen. 

Hierbei  ist  die  Anordnung  von  drei  Cbaruieren  beibe- 
halten,  da  dieselbe  alle   in  Frage  kommenden  Punkte  i» 


einfacher  Weise  löst  und  für  die  Ausfuhrung  kein  Grund 
vorbanden  ist,  besondere  Bedenken  gegen  das  Scheitelchar- 
nier  zu  haben.  Bei  tüchtiger  Querschnittsbildung,  Construc- 
tion  und  Montirung  wird  ein  solcher  Trager  sich  durchaus 
bewahren.  Meine  Erfahrungen  beim  Entwerfen  und  der  Aus- 
führung von  Eisenconstructionen  haben  keine  Veranlassung 
gegeben,  das  (Turnier  zu  verworfon,  und  hiermit  stimmen 
die  Ansichten  einer  größten  Zahl  von  Fachgenossen,  die 
ebenso  Gelegenheit  hatten,  die  t.'onstrueüoncii  nicht  allein  in 
der  Theorie ,  sondern  auch  in  der  Praxis  können  zu  lernen. 

Allordings  müssen  bei  der  Anordnung  von  drei  Charnie- 
ren  allgemeine  Anordnung  und  Detaillirung  mit  besonderer 
Aufmerksamkeit  behandelt  werden.  Es  empfiehlt  sich  hier- 
bei, die  Geleise  durch  getrennte  Constructiouen  zu  unter- 
stützen, jedenfalls  die  überhaupt  unzweckmafsige  Anordnung 
von  mittleren,  also  etwa  drei  Trägern  für  zwei  Geleise  zu 
vermeiden  und  ebenso  die  Verbindung  von  nebeneinander 
gelegenen  Strafsen  und  Bahnbrücken.  Die  ungünstigen  Er- 
fahrungen, welche  an  der  l'nterspreebrocke  in  Berlin  gemacht 
wurden,  sind  wesentlich  auf  diese  unzweckmälsige  Verbindung 
und  zu  schwache  Pfeiler,  nicht  aber  auf  die  Anordnung  von 
drei  Chamieren  znrOckzufQhren. 

In  «euerer  Zeit  ist  in  den  Projecten  für  die  Ueber- 
brückung  des  Rheines  bei  Mainz  auch  eine  Bogenbrücke  und 
zwar  eiue  solche  mit  drei  Charnicrcn  eventuell  in  Aussicht 
geuonunen  und  zugleich  die  gesonderte  i'eberfuhrung  eines 
jeden  Geleises. 

Die  l'eberzeugung.  die  wohl  Ua  und  da  gegen  solche 
Anordnungen  laut  wird,  scheint  /um  gröfseren  Theil  in  dem 
traditionellen  Gefahl  zu  wurzelu,  da  sich  construetive  und 
finanzielle  Nachteile  für  wirkliche  Projectc  wohl  sehr  schwer 
werden  nachweisen  lassen. 

I.  .tllgemelaes. 

Vor  Ermittelung  der  inneren  Spannungen  müssen  die 
auf  das  System  wirkenden  aulscrcn  Kräfte  bekannt  sein. 
Bogen  -  und  Hängebrucken  sind  aber  damit  definirt,  dafs  di  r 
Hauptconstruclionsthcil  auf  die  Unterstützungspunkte  einen 
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Dreck  oder  Zog  aosObt  und  in  Folge 
davon  die  Reaktionen  der  Auflager  nicht  mehr  nnmittelbar 
sich  bestimmen  lauen,  wenn  die  Belastungen  bekannt  sind. 
Wird  vorausgesetzt,  die  Mittelpunkte  des  Druckes  an 
bestimmt  gegeben  und  befinden  sich  in 
halt  man  nach  der  Skizze  Fig.  1  auf 
Blau  S  die  Olcichnngen : 

A.  +  At  —O  =  0. 
H,  —  27,  =  0. 

Aai  -  ff(H)  =  n. 

Hieraus  können  nur  A0  und  Al  ermittelt  werden.  Diese 
Unbestimmtheit  lafst  sich  bekanntlich  dadurch  aufheben,  dafs 
innerhalb  der  Coustruction  an  beliebiger  Stelle  alle  Tbeile 
nach  einem  Punkte  gefuhrt  werden.  Nach  Fig.  2  ergiebt 
sich  dann  als  notwendige  vierte  Gleichung: 

oder 

n=Ao    *—  g«<'—  f.)  _ 

9  y' 

Die  gedachte  Concentrimng  des  Druckes  und  die  Ver- 


mittelung  der  KraftcQbertragung  geschieht  durch  Anordnung 
cylindrischer  Flachen,  welche  eine  chamierartige  Verbindung 
an  den  Auflagern ,  wie  an  einem  beliebigen  weiteren  Punkte, 
—  der  natürlich  mit  dorn  Scheitel  des  Bugens  zusammenfal- 


len kann  — 


Nachdem  die  äufseren  Kräfte  bestimmbar  sind,  gelten 
bekannte  Principien  fnr  die  weitere  Anordnung  der  Systeme. 
Im  Allgemeinen  werden  diese  in  einfachster  Form  so  gestal- 
tet, dafs  jeder  Schnitt  durch  den  Träger  nur  drei  Theile 

etwa  folgende  Typen  unterschieden  worden: 

1)  Man  schliefst  die  Versteimngsconstruction  der  durch 
Bogen  und  Fahrbahn  gegebenen  allgemeinen  Form  und  ord- 
net das  Fachwerk  in  den  Zwickeln  an  (Fig.  3). 

2)  Man  construirt 
steif  (Fig.  4). 

3)  Man  henntzt 
getrennt  sind  (Fig.  5). 

Der  Bogen  erhalt  in  allen 
die  Form  der 


Hier  soll  zunächst  nur  die  nnter  1)  bestimmte  Anord- 
und  erst  spater  sollen  andere  Formen,  sowie  die  Sci- 
trnoffnung  der  festen  Hängebrücke  betrachtet  werden. 

Die  Helastungsgesetze  für  die  Anordnung  3)  sind  im 
Jahrgang  1*71  dieser  Zeitschrift  analytisch  entwickelt. 


mit  Farbwerk  In  dt 

A.   Stetige  Belastung, 
a.  Der  Hauptbogen. 
Für  die  folgenden  Betrachtungen  ist  es  gleichgiltig,  ob 
man  eine  Bogen-  oder  Hangebrucke  untersucht,  da  die  eine 
dieser  Couslructioncii  aus  der  anderen  entwickelt  werden 


wird  hier  der  Bogen  der  Betrachtung  zum  Grunde  gelegt 
und  vorausgesetzt,  dafs  die  Ausfüllung  der  Zwickel  durch 
vertikale  Pfosten  und  eine  Diagonale  in  jedem  der  hierdurch 
gebildeton  Felder  geschehen  sei.  Zugleich  wird  den  ablieben 


in  den  Knotenpunkten  der  oberen  Gurtung  Con- 
centrin. Das  linksseitige  Auflager  wird  mit  0,  die  foigeniieo 
Fachpunkte  mit  1,  2,  3  .... »  bezeichnet.  Erwähnt  darf  hier 
werden,  dafs  es  bei  geringer  Constructionshohe  zweckmäßig 
sein  kann,  eine  ungerade  Fachzahl  zu  wählen.   Dann  fallt 

Diagonalen  erhalten  daselbst  eine  steilere  läge  nnd  dem  ent- 
sprechend geringere  Starken. 

Zur  Berechnung  eines  beliebigen  Bogenstuckes  denkt 
man  die  Constitution  In  dem  betreffenden  Fache  durchschnit- 
te«, den  einen  —  beispielsweise  den  linken  —  Tbeil  est- 
fernt  (Fig.  6)  nnd  durch  die  von  ihm  in  den  drei  durch- 
schnittenen Theilen  ausgeübten  Widerstände  ersetzt 

Alle  Kräfte  werden  hierbei  als  Zugspannungen  und  mit 
positiven  Zeichen  eingeführt.  Bei  der  Berechnung  ersieht 
dann  das  Zeichen  des  Resolutes,  bei  graphischer  Dantei- 
lung der  Sinn  der  Kraftrichtung,  ob  tkatsäcklich  Zug-  oder 
Druckspannungen  vorhanden  sind. 

Kutten«  man  nun  auch  noch  die  jenseitige  Bogcnhälfte. 
und  ersetzt  dieselbe  durch  die  von  ihr  im  Scheitel  ausgeübte 
Kraft,  so  ist  das  Gleichgewicht  des  in  Fig.  7*  u.  7»  skizzirtea 
Tkeiles  zu  befrackten.  Hierbei  sind  die  inneren  Spannungen 
T,  *s',  A"  unbekannt .  doch  kann  jede  derselben  bestimmt  wer- 
den ,  indem  man  das  Gleichgewicht  der  Kraftepaare  auf  einen 
Punkt  bezieht,  welcher  mit  dem  Durchschnittspunkte  der  bei- 
den Kräfte  zusammenfallt .  die  man  uicht  ermitteln  will.  Zur 
Bestimmung  der  Kraft  im  Bogen  (T)  wurden  daher  die  sta- 
tischen Momente  auf  den  Punkt  0,  den  Durchschnittspunkt 
der  Diagonale  und  oberen  Gurtung  zu  bezieben  sein. 

Wenn  hiernach  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  für  belie- 
bige Belastungen  die  Inanspruchnahme  eines  Thciles  zu  tia- 
den.  so  ist  dann  noch  zu  untersuchen,  für  welche  Belastun- 
gen die  Grenzen  derselben  eintreten.  Die  Beanspruchung 
zerfallt  im  Allgemeinen  in  zwei  Tbeile:  einen,  welcher  vom 

Stuck  darstellt,  and  einen  anderen,  welcher  der  VorkehrslMt 
entsprechend  mit  deren  Anordnung  und  Stellung  variirt.  Man 
bat  zunächst  nur  den  letzteren  zu  untersuchen  und  kann 
hierbei  die  Constrnction  als  gewichtlos  ansehen. 

Bogenhälften  (Fig.  8)  cino  Belastung,  z.  K.  O'  an,  so  bewirkt 
dieselbe  auf  die  andere  Hälfte  einen  Druck ,  dessen  Richtung 
durch  den  Scheitel  und  das  jenseitige  Aufiagerchamier  geben 
mufs,  da  sonst  die  gewichtlos  gedachte  Hälfte  nicht  im 
Gleichgewichte  bleiben  könnte.  Die  Reaction  des  Auflagerst, 
aber  mufs  die  Richtung  A'C  haben,  da  anderenfalls  da» 
belastete  Stock  nicht  im  Gleichgewichte  sein  könnte.  Di* 
Richtungen  der  von  ff  oder  U  hervorgerufenen  Reactjooea 
sind  daher  bekannt  und  kann  ihr  Sinn  und  ihre  Gröfse  leicht 

aus  dem  Kräftedreieck  (Fig.  9)  erhalten  werden.  Man  ist 
hierdurch  nicht  allein  im  Stande ,  die  Wirkung  jeder  Beut- 
st ung  zu  untersuchen,  sondern  auch  im 
nungen  graphisch  zu  bestimmen. 

Für  die  Belastungsgesetze  des  Boger 
entsprechend  das  Nachstehende: 

Bringt  man  (Fig.  10)  auf  der  rechtsseitigen  ßogenhilft* 
eine  Belastung  ff  an ,  so  bewirkt  dieselbe  auf  das  in  Frage 
stehende  Stock  einen  in  die  Richtung  AS  fallenden  Druck, 
welcher  in  Bezug  auf  den  Punkt  0  eine  Drehung  im  | 
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tHr  den  ßogeu  mit  drei 


Auf  vorgedachtc  Weise  lassen  sich  alle  Punkte  bestim- 
men, deren  Belastung  jxwitiver  oder  negativer  Spannung  ent- 
spricht, und  ergeben  sich  folgende  Bclastuugsgcsctzc  für  die 
Grenzwerthe  i 

1.  Der  Punkt  0  liegt  unterhalb  der  Linie  A'S. 
a>  Das  Maximum  der  Zugspannung  tritt  ein  bei  Bela- 
stung aller  links  der  Belastungsscheide  M  gelegenen  Punkte, 
hl  das  Maximum  der  Druckspannung  dagegen  für  Be- 
lastung aller  rechts  von  der  Belastung-ssrheide  M  gelegenen 


1  Der  Punkt  0  liegt  uherhalb  der  Linie  A'S. 

Das  Maximuin  der  Beanspruchung  und  /war  auf  Druck 
tiudet  bei  voller  Delastuug  statt. 

Dies  kann  auch  noch  benutzt  werden,  wenn  der  Punkt 0 
auf  der  Linie  A'S  gelegen  ist,  da  dann  die  Belastungen  der 
Strecke  r  keine  Spannung  hervorrufen. 

Addirt  man  211  den  diesen  Belastungen  entsprechenden 
Spannungen  den  dein  Eigengewichte  entsprechenden  Antheil, 
so  erhalt  man  die  Grenzspannungen. 

Die  Auswertung  kann .  wie  schon  erwähnt  wurde,  durch 


Gegendruck 


1.  Kur  die  Berechnung 
ist  es  zweckmäßig,  den  im  Seheitel 
(Fig.  7)  in  eine  vertikale  und  ei» 
V  und  II  zu  zerlegen.  Bezeichnet  dann  noch  &  die  auf  der 
Strecke  1  bis  I;,  befindliche  Belastung  (wobei  ein  für  allemal 
eine  im  Scheitel  befindliche  Lust  ausgeschlossen  nnd  zur 
Belastung  der  rechten  Bogonhälflc  gerechnet  wird),  so  ergiebt 
das  Gleichgewicht  der  Paare  in  Bezug  auf  den  Punkt  0  die 

n 


Sinne  mit  T  anstrebt  Die  Spannung  im  Bogen  erh&lt  daher 
in  Folge  dieser  Belastung  einen  negativen  Werth.  Verbin- 
det man  weiter  den  Punkt  0  mit  A  nnd  verlängert  die  Linie 
AO  bis  zum  Schnitt  M  mit  der  Linie  A,  S,  so  ergiebt  die 
durch  den  Schnittpunkt  M  gelegte  Vertikale  für  die  linke 
ISogenhälfte  eine  Thoilungslinie  derart,  dafs  die  rechts  von 
ihr  aufgelegten  Lasten  negative  (Druck-),  die  links  aufge- 
legten positive  (Zug-)  Spannung  buwirken. 

Denn  jede  links  aufgelegte  J-ast  ruft  im  Scheitel  einen 
in  die  Richtung  A'S  fallenden  Gegendruck  hervor,  erstrebt 
somit,  wenn  die  Belastung  sich  auf  der  Ausrisse  x  befindet, 
und  demzufolge  durch  den  Schnitt  beseitigt  wird,  eine  Dre- 
hung im  entgegengesetzten  Sinne  mit  7,  so  lange  0  unter 
der  Linie  A,S  liegt.  Die  entsprechende  Spannung  ist  daher 
positiv.  Befindet  sich  dagegen  die  links  von  Jf  liegende  Last 
noch  auf  der  Strecke  (*  .n .  n  .•.-»•ii-M  Int  HM  S  hnw 
gerufene  Scheiteldruck  in  Verbindung  mit  der  Last  G  eine 
Rcsultirendc ,  welche  durch  A  geht  nn 
AO  gelegen,  ebenfalls  eine  Drehung  im  enl 
Sinne  mit  3",  also  positive  Spannung  hervorruft. 

Jede  rechts  von  M  bis  zum  Scheitel  aufgelegte  Bela- 
stung gieht  einen  nach  A'S  gerichteten  Scheiteldruck  und 

AO  gelegen,  im  gleichen  Sinne  mit  T  wirkt,  für 
letzteres  sonach  einen  negativen  Werth  verursacht. 

Liegt  der  Punkt  0*  oberhalb  der  Linie  A'S,  so  Uber- 
zeugt man  sieb  leicht,  dafs  alle  Belastungen  Drucksnannun- 


<*fl+  r-v  +  Hh 

Die  Werth«  ®,  V  und  H  sind  für  Joden  Bclastungsfall  beson- 
ders zu  ermitteln  und  erscheint  es  angezeigt,  die  Berechnung 
für  Eigengewicht  und  Vcrkehrslasl  zu  trennen.  Die  Hebel- 
arme werden  berechnet  oder  aus  einer  in  entsprechendem 
Ma*fs»ubc  angefertigten  Zeichnung  abgegriffen. 

Zur  Berechnung  von  V  und  II  bedient  man  sich  der 


if  ' 

(Fig.  8)  G  die  Gesammtbeit  der  auf  der  Unken  Bogen- 
La&teu,  g  den  Abstand  ihres  Schwerpunk- 
tes vom  linken  Auflager,  G'  die  Gesammtbeit  der  auf  der 
rechten  Bogenhalfte  befindlichen  Lasten,  f  deren  Schwer- 
punktsabstand vom  rechten  Auflager,  /  die  Stützweite  und  / 
die  Pfeüböho  bezeichnen. 

n  */  die  Fachlänge,  n  die  AnzabUer  Fache, 


sich. 


1) 


2)  für 
ist 


vr,- 


 _ — . 


Mothode  der  Bereclinung  ausführlich  in  dem  Werke  von 
Ritter  besprochen  nnd  als  „Ritter'sche  Methode"  oder  auch 

2.   Graphische  Ermittelung. 
Es  sind  hier  zunächst  aus  den  gegebenen  Belastungen 

bestimmen  Zu  dem  Ende  tragt  man.  nachdem  für  den 
betreffenden  Belastungsfall  U  und  G',  sowie  deren  Schwer- 
punkte ermittelt  sind,  die  Belastung  0  in  einem  geeigneten 
Maafsstabe  auf  (Fig.  11)  und  zieht  die  Linien  1  und  :J  parallel 

l'omponentcn  zu  crhalton.  Werden  dann  noch  die  Linien  4 
und  6  parallel  zu  A'C  und  AC  gezogen  und  zwischen  sie 
5  als  ff  eingeschaltet,  so  können  aus  dem  so  erhaltenen 
Kraflepolygon  allo  notwendigen  Grofson  entnommen  werdeiu 
Insbesondere  gebeu  die  Schlufslinien  zu  3  •  4  resp.  1  •  6  die 
Auflagerroactionen. 

Hiermit  sind  nun  die  äul'seren  Kräfte  sammtlich  bekannt 
und  dem  entsprechend  auch  die  Resultirende  derselben  auf 
dasjenige  Stück  des  Trägers,  welches  man  bei  Berechnung 
der  inneren  Kräfte  in  Betracht  ziehen  will.  Nach  dem  frü- 
her ausruhrüch  betrachteten  Verfahren  hatte  man  die  links- 
seitige Bogenhalfte  durch  einen  Schnitt  bei  der  Abscisse  x 
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in  zwei  Tbeile  getrennt  und  es  ist  nun  gleichgiltig,  ob  man 
das  links  von  x  gelegene  oder  das  Stack  rechts  bis  zum 
Scheitel  in  Betracht  denen  will,  da  die  Resuitirenden  der 
auf  jeden  dieser  ThcUc  wirkenden  aufscrou  Kräfte  an  Gröfec 
gleich  sind,  aber  entgegengesetzten  Sinn  haben.  Bebalt  man 
Jas  rechtsgelegene  Stack  bei ,  so  ergiebt  die  Sehluislinie  3  ■  6 
den  Gegendruck  der  Jenseite  im  Scheitel  und,  wenn  man 
hiermit  die  auf  2  aufgetragene  Belastung  ©  des  Theile«  com- 
binirt,  die  Schlufslinie  3-6 ■<&  die  Resultireude  der  äufsoren 
Kräfte  nach  Grobe  und  Richtung.  Ein  Punkt  dieser  Restü- 
tirenden,  welche  mit  den  Spannungen  T,  8,  X  im  Gleich- 
gewichte ist,  findet  sieb  (Fig.  12)  im  Durchschnitt  der  durch 
den  Scheitel  parallel  zu  3>6  gezogenen  Geraden  mit  ('S. 

Jede  der  Spannungen  T,  S,  A'  kann  nunmehr  entweder 
durch  Berechnung  oder  graphisch  gefunden  werden. 

Zur  Berechnung  fällt  man  von  <)  aas  Normalen  auf  diu 
Richtungen  T  und  R  und  erbalt  dann  die  Bcstimmungs- 


T  = 


Tt+Rr  =  o  oder 
ßr 

t' 

Zur  graphischen  Ermittelung  wird  im  einfachsten  falle  die 
Richtung  der  zu  bestimmenden  Spannung  T  bis  zum  Schnitt- 
punkt mit  R  verlängert  (Fig.  13)  und  R  daselbst  in  zwei 
t'omponenten  zerlegt,  von  denen  die  eine  mit  T  zusammen, 
>lie  andere  in  «lie  Linie  fallt,  welche  nach  dem  Schnitte  X. S. 
der  beiden  Kraftriehtuugcii  führt ,  welche  nicht  ermittelt  wer- 
ben sollen. 

Ist  dies  Verfahren  unzweckmäßig,  so  bringt  man  (Fig.  14) 
R  mit  einer  der  anderen  Kraftrichtungen  zum  Schnitt,  also 
Ä,  und  zerlegt  dort  R  nach  der  Richtung  von  8 
Linie,  die  nach  dem  Schnitte  T.  A'  der  anderen 
Spannungen  führt.  Die  Zerlegung  der  letzteren  Compouente 
nach  den  Richtungen  -V  und  T  giebt  die  gesuchte  Spannung. 

Sehr  häufig  ist  koine  der  vorhcrgel>cndcn  Methoden, 
geeignet,  die  Spannungen  mit  hinreichender  Genauigkeit  zu 
bestimmen,  und  zwar  findet  dies  statt,  wenn  die  Theile  sich 
unter  spitzen  Winkeln  schneiden.  Es  lüfst  sich  dann  eine 
Modifikation  des  Verfahrens  benutzen,  welche  darin  besteht, 
dafs  die  itufsere  Kraft  Ii  zuerst  durch  zwei 
ersetzt  wird,  deren  Richtungen  in  passender  Weise 
sind.  Eine  dieser  Compouenten  (ff,)  mul's  durch  den  Schnitt 
von  zweien  (1  und  2)  der  unbekannten  Spannungen  geben, 
die  zweite  (Jt,)  kann  beliebig  gerichtet  sein,  mufs  aber  die 
dritte  Spannungsrichtang  (3)  schneiden.  Man  kann  nunmehr 
Ä,  im  Schnitt  mit  3  in  zwei  Componcnlcn  zerlegen,  deren 
eine  mit  3  nnd  deren  andere  V  mit  der  Verbindungslinie 
zum  Schnittpunkt  1  -  2  zusammenfallt.  Da  Gleichgewicht 
vorhanden  sein  soll,  so  müssen  nunmehr  im  Schnittpunkte 
1  •  2  die  Kraft«  R,  1  •  2  und  V  sich  ei|uilibriren  oder  1  u.  2 
werden  ebenfalls  bekannt 

Beispielsweise  wäre  R  im  Punkte  *  (Fig.  15)  nach  den 
Richtungen  /.',  und  R,,  dann  R,  im  Punkte  h  nach  T  und 
c  i  zu  zerlegen  und  endlich  das  Gleichgewicht  des  Punktes  0 
auszudrücken.  Dies  liefert  den  gezeichneten  Krafteplan  und 
damit  alle  fraglichen  Spannungen. 

Die  Bestimmung  der  vom  Eigengewichte  herrührenden 
erfolgt  zweckmäßiger  Weise  gesondert.    Ist  der 
parabolisch  oder  allgemein  nach  der  Stützlinie  gestal- 
tet, so  ergiebt  sich  ein  sehr  einfacher  Krafteplan.  In  \ 


Falle  sind  Diagonalen  und  obere  Gurtung  ohne 
vhung,  der  Bogen  für  sieb  im  Gleichgewichte  und  in  den 
Knotenpunkten  durch  die  Pfosten  mit  pJ  belastet  Der 
Krafteplan  nimmt  dann  die  Gestalt  Fig.  16  an  und  kann 


benutzt  werden. 

Im  Vorhergehenden  ist  Conceutrirung  der  Belastungen 
auf  die  Knotenpunkte  und  für  die  Verkehrslast  eine  gleich- 
werthige  stetige  Belastung  vorausgesetzt.  Dies  ist 
wenn  nur  bei  Bestimmung  der  die  Verkebrslast 
stetigen  Belastung  n  mit  der  nöthigen  Aufmerksamkeit  ver- 
fuhren wird.  Aus  den  am  Schlüsse  mitgetbeilteu  Belastungs- 
gesetzen  für  Einzellasten  lafst  sich  übersehen ,  dafs  man  hin- 
reichende Werth«  erhalt,  wenn  der  Berechnung  von  :r  die 
des  Wagenzuges  zum  Grunde  gelegt  wird,  bei  wel- 
die  Transversalkraft  t\  am  ersten  Knotenpunkte  am 
grüfsten  wird.  Es  wäre  dann  ;r  aus  der  Gleichung 
n{l-J)  =  ^ 


Für  die  übrigen  Constrnctionsglieder  worden  nur  die 
Belastungsgesotze  angegeben,  da  das  Verfahren  der  Answer- 
thung  sowohl  durch  Rechnung  wie  Zeichnung  sich  in  nichts 
von  dem  Besprochenen  unterscheidet.  Auch  worden  bei  der 
Einfachheit  des  Nachweises  nur  die  Resultate  zusammen- 
gestellt. 

b.  Die  obere  Gurtung. 
Momentepunkt  ist  der  Durchschnittspunkt  0  der  unteren 
(furtnng  und  Diagonalen  (Fig.  10a  und  b).  Verbindet  nun 
denselben  mit  dem  Auflager  A  und  verlängert  AO  bis  zum 
Schnitt  M  mit  A'S,  so  ergiebt  sich  in  il  die  Belastungi- 
scheide.   Als  Gesetze  gelten: 

Das  Maximum   der   positiven  Spannung  tritt   ein  bei 
Belastung  der  rechts  von  M  gelegenen  Punkte, 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  bei  Bulastong  dir 
links  von  M  gelegenen  Punkte. 


c.  Die  Diagonalen. 
et)   Die  Diagonalen  fallen  nach  rechts. 

ist  der  Durchscbnittspnnkt  0  der  Vertan- 
i  Theile  der  oberen  und  unteren 
Gurtung.  Bezüglich  der  Lage  desselben  sind  3  Falle  zs 
unterscheiden. 

1)  Der  Punkt  0  liegt  unterhalb  der  Liuie  Jt» 
(Fig.  17-). 

Das  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  bei 
Belastung  aller  links  von  M  gelegenen  Punkte, 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  bei  Belastung 
der  rechts  von  M  gelegenen  Punkte. 

1)  Der  Punkt  fallt  zwischen  die  Linien  AB  und 
A'S  (Fig.  17»). 

Das  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  für  Be- 
lastung der  zwischen  i  und  der  Belastungsscheide  lf  gele- 


das  Maximum  der  negativen  Spaunung  für  Belastung 
der  Punkte  1  bis  (i — ./)  und  aller  rechts  der  Belastungs- 
scheide gelegenen. 

3)  Der  Punkt  0  liegt  unterhalb  der  Linie  JA 
(Fig.  17')- 
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Das  Maximum  dar  positiven  Spannung  tri«  ein  bei  Be- 
tastung aller  rechts  von  x  gelegenen  Punkte, 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  bei  Belastung 
aller  Punkte  von  1  bis  (x  — ./). 

ti)  Die  Diagonalen  steigen  naeb  rechts. 
Momentepunkt  ist  wieder  der  Durcbschnittspunkt  0  der 
Verlangeningen  der  entsprechenden  Theile  der  oberen  und 
unteren  Gurtung.    Für  dessen  Lage  sind  3  Fälle  zu  unter- 
scheiden. 

1)  Dur  Punkt  0  liegt  unterhalb  der  Linie  A'S 
(Fig.  18"). 

Da«  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  für  Be- 
;  aller  rechts  der  I 


aller  links  gelegenen. 

2)  Der  Punkt  0  fallt  zwischen  die  Linien  AS 
und  A'S  (Fig.  18'). 

Das  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  für  Be- 
lastung der  Punkte  1  bis  <x  —  J)  und  aller  rechts  der 
Belastungsscketde  gelegenen, 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  für  Belastung 
der  zwischen  x  und  der  Belastungsschcide  liegenden  Punkte. 

3)  Der  Punkt  0  fallt  unter  AS  (Fig.  18'). 

Da*  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  bei  Be- 
lastung aller  Punkte  von  1  bis  (x —  J), 

da«  Maximum  der  negativen  Spannung  für  Belastung 
aller  Punkte  von  x  bis  (/—  J). 

d.  Die  Pfosten. 
«)  Die  Diagonalen  fallen  nach  recht». 
Der  Schnitt  durch  die  Constructiun  ist  in  diesem  Falle 
schief  zu  fahren  und  gilt  ab  Momentenpunkt  der  Schnitt  0 

l-ago  zu  unter- 

1)  Der  Punkt  0  liegt  unterhalb  A'S  (Fig.  19*). 
Das  Maximum  der  |iositiven  Spannung  tritt  ein  für  Be- 
aller Punkte  rechts  der  Belastungsschcide. 


aller  links  gelegenen  Funkte. 

2.  Der  Punkt  0  liegt  zwischen  den  Verlinge- 
rungen der  Linien  AS  und  A'S  (Fig.  19*). 

Das  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein,  wenn 
von  1  biafx—  /)  und  alle  Punkte  rechts  der  Belastungs- 
scheide belastet  sind, 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  für  Belastung 
aller  Punkte  von  x  bis  zur  Belastungsscheide. 

3)  Der  Punkt  0  liegt  unterhalb  der  Linie  AS 
(Fig.  19«), 

Das  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  bei  Be- 
lastung der  Punkte  von  1  bis  (x —  J), 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  ftti 
der  Punkte  von  x  bis  (/ — J). 

,1)  Die  Diagonalen  steigen  nach  rechts. 
Der  Schnitt  durch  die  Conslruction  wird  nach 

geführt  und  bildet  der  Schnittpunkt  0  der  mitge- 
Gurtungstheile   den  Momentenponkt.    Für  seine 
I.age  sind  wieder  zu  unterscheiden: 

1)  Der  Punkt  0  liegt  unter  der  Linie  A'S 
(Fig.  W). 


Das  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  für  Be- 
lastung aller  links  der  Belastungsschcide  liegenden  Punkte, 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  für  Belastung 
aller  rechts  gelegenen. 

2)  Der  Punkt  0  liegt  zwischen  den  Verlänge- 
rungen der  Linien  AS  und  A'S  (Fig.  20*). 

Das  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  für  Be- 
lastung aller  Punkte  von  (x  -f  /)  bis  zur  Betastungascheide, 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  für  Belastung 
von  1  bis  x  und  der  rechts  der  Belastnngsscheide  gelege- 
nen Punkte. 

3)  Der  Punkt  0  liegt  unterhalb  der  Linie  AS 
(Fig.  »•). 

Das  Maximum  der  positiven  Spannung  tritt  ein  für  Be- 
lastung aller  Punkte  von  (x  -f-  J)  bis  (/  —  J), 

das  Maximum  der  negativen  Spannung  für  Belastung  der 
Punkte  1  bis  x. 

Nochmals  erwähnt  darf  hier  werden,  dats  bei  paraboli- 
scher Gestalt  des  Bogens  für  jede  gleichförmige  Belastung 
der  ganzen  Weite  die  Beanspruchung  des  Fachwerks  mit 
Ausnahme  der  Pfosten ,  welche  das  in  der  Fahrbahn  concen- 
trirte  Gewicht  dem  Bogen  zuführen,  Null  ist.  Dem  entspre- 
sich  die 

JV=±. 
S  =  +  * 


+  Pm 


und  abgesehen  von  Coutrole  nur  ein  Werth  zu  ermitteln  ist. 

B.  Belastung  durch  Einzellaufen. 
Im  Vorhergebenden  ist  eine  gleichförmige  Belastung 
vorausgesetzt  und  diese,  wie  auch  sonst  üblich  und  zulässig, 
in  den  Knotenpunkten  concentrirt  gedacht  Ks  hat  indessen 
keine  Schwierigkeiten,  die  Belastungsgeselie  für  Einzellasten 
zu  ermitteln ,  und  ist  dies  im  Folgenden  für  dun  Fall  gesche- 
hen, dafs  die  Diagonalen  von  links  nach  rechts  fallen.  Die 
Gesetze  für  die  andere  Lage  sind  ganz  analog. 

a.  Der  Uauptbogen. 
1)  Maximalbeanspruchung  auf  Zug. 
Bedeutet  m  die  Abseisse  der  Belastungsschcide ,  so  ist 
zu  bclastcu  von  0  bis  m.  Wird  der  Allgemeinheit  halber 
angenommen,  m  soi  grofser  als  x,  und  bezeichnet  G  die 
Gesammtheit  der  auf  (x —  /:•.  G'  die  auf  x  bis  m  benml- 
lichen  und  1'  die  in  dem  x  vorhergehenden  Fache  ./  wir- 
kenden Lasten,  so  erhält  man  (Fig.  21,  BL  T)  zur  Bestim- 
mung der  Spannung  im  Bogen  die  Gleichung: 

0" 

i 


J  k  J 


Es  ist  nun  weiter: 


0  = 


*(/-«  +  ■/) 


h(l—s)  i*—J) 


o"  ^ 


wird: 
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0 


P{x  —  .I)0 


PI.    ,  , 


ist  zu 


ra  Null  wird  für  gt"  =■  m  — 


dafs  das  erste  Glied  mit  G  and  g 

aber 


und  mit  6V  nnd  j4 
und  abnehmendem  i 


in  der  Nähe  ton  (r  —  -J)  zu  1 


wächst,   endlich  die  Glieder  mit  F 
zunehmen.    Ks  sind  daher: 

die  schwersten  Li 

centriren. 

Um  dann  noch  für  einen  nach  dieser  Regel  angeordne- 
ten Zug  das  auf  die  Abseisse  (jr  —  J)  zu  stellende  Rad  auf- 
zufinden, ist  zu  erwägen,  dafs  Dir  eine  Veränderung  Jg  Ton 
g  die  Werthe  g4,  g"  und  l  übergehen  in  g4  —  lg,  g"  +  Jg 
und  ().  +  Jg),  so  dafs  die  Veränderung  von  T  sich  ans  der 


ergiebt. 

Dieser  Werth  entspricht  einer  Zu-  oder  Abnahme,  je 


P+G4<    0<  »_,x-./Y 

und  läfst  sich  daher  leicht  schliefsen,  dafs  dasjenige  Rad  auf 
(ß  —  J)  zu  bringen  ist,   dessen  Verschieben  auf  die  rechte 


P+G'         0  1»  —  (r  —  4) 

Verschieben  auf  die  linke  Seite 


G 


0 


r  —  J 
-{*-*) 


P+  6' 

Specialisirt  lindet  sich  hieraus  auch  das  Gesetz  für  den 
Kail,  dafs  m  in  das  Fach  vor  x  fallt,  die  Belastungen  G' 
also  gar  nicht  vorhanden  sind  nnd  nnr  die  Abscisse  *  zu 
belasten  ist  In  das  Fach  i  vor  r  sind  dann  Rader  vorzu- 
„,  wenn  die  Ungleichung 


0 


x  —  J 


P  '      0  «  —     —  J) 

besteht,  und  ist  dasjenige  Rad  anf  (*  —  J)  zu  bringen, 
sen  Verschieben  nach 

9  «r«±5  , 
P  *   i>  ' 

und  dessen  Verschieben 


*  —  . 


oder  > 

P  O 


m-{x—J) 


1  —  (x  —  J) 
macht 

Anmerkung.  In  ähnlicher  Weisi?  sind  im  Jahrg.  XX 
Zeitochria  diu  Belastnngsgesetze  für  den  Balken  auf 
«atzpunkten  entwickelt.  Es  kann  hier  bezüglich  der 
fllr  die  Pfosten  angegebenen  Ungleichungen  erwähnt  werden, 
dafs  dieselben  ausdrQcken ,  ob  die  gleichzeitig  mit  dem  Pfosten 
durch  schrägen  Schnitt  getroffenen  UurUingstheile  sich 
halb  oder  außerhalb  der 


nicht  erwähnt  ist.  Auch  lassen  sich  die  Gesetze  durch  Ein- 
fuhrung  des  AbsUndcs  dieses  Schnittpunktes  einfacher  aus- 
sprechen nnd  soll  diese  Ergänzung  demnächst  mitgethcrilt 
werden.  Anfserdem  läfst  sich  noch  leicht  Oberseben,  dafs 
die  unter  A.  angegebenen  graphischen  Methoden  sich  auch 
zur  Construction  der  Stntzlinie  in  Gewölben  für  beliebige 
,  wenn  drei  Punkte  gegeben  sind, 

S)  Maximalbcanspruchnng  anf  Druck. 
Bezeichnet  wieder  m  die  Absdsse  der  ßelasruiigsseheiile. 
so  ist  von  m  bis  zum  jenseitigen  Auflager  zu  belasten  nnd 
ergiebt  sich  dann  nach  den  Bezeichnungen  von  Fig.  22 
GgO  +  G'g'O' 


r=  — 


hl 


Gg(p- 


-r  G'g-  ■  0' 


Vi 

und  wenn  wieder  *i?L_iO     f  gesetzt  wird : 

G(i9  —  p(i—g))  +  oy®. 

kt 

Beide  Werthe  im  Zähler  wachsen  mit  G,  g,  resp.  G'  und  g\ 
d.  h.  es  sind  die  schwersten  Lasten  in  der  Nähe  de*  Scboi- 
rnlers  zn  concentriren. 

Verändert  sich  dann  noch  q  um  Jq,   so  ist  für  jede 
bei  welcher  ff  "und  G'  die  Werthe 


-Jg 

ht 


(G(p+r)  —  G'W). 


Dies  entspricht  einer  Zu  -  oder  Abnahme  des  absoluten  Wer- 
tbes  der  Spannung,  je  nachdem 

oder>^ 
G'  <  p+ »,         <  /'s 

und  wird  hieraus  leicht  geschlossen,  dafs  für  den  gegebenen 

Zug  dasjenige  Rad  Uber  die  Mitte  zu  bringen  ist, 

Verschieben  nach  rechte 

6  O4 


oder 


G 
G4 


V 

r  +  >i 


oder  > 


b.   Die  obere  Gurtuug. 
1)  Das  Maximum  der  Zugspannung 
tritt  ein  bei  Belastung  Ton  n  bis 
Nach  Fig.  23  ist  dann : 

h  ■  t 


9 


oder. 


T  =  f 


(1-9) 
$ 

hi 

Die  Werthe  ün  Zähler  sind  um  w  grofser,  je  gröl'ser  G,  g. 
W  und  g'  sind.    Man  hat  daher  bei 


0  (rg 
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egon  die  Ab- 

In  diesem  Zuge  ist  dasjenige  Rad  Uber  z  zu  bringen, 
dessen  Verschieben  nach  links  oder  rechts  die  Ungleichungen 

9+** 


die 

Seiten  zo  kehren. 

Weiter  ergiebt  sieb  auf  gleiche  Weise  wie  beim  Bogen, 
dafs  dasjenige  Rad  aber  die  Mitte  zu  stellen  ist,  dessen 


6 


>    °*     ~i  > 
hervorbringt. 

(Es  ist  hier  und  in  der  Folge  zu  berücksichtigen ,  dafs 
die  gleichen  Buchstaben  für  versi 
gehörige  Constructionstbeile  nicht  die  gleichen 
sondern  nnr  ahnlich  liegende  bedeuten.) 

S)  Das  Maximum  der  Druckspannung 
tritt  ein.  wenn  von  0  bis  zur  Uelastnngsschcidc  m  sich  Losten 
befinde».    Bezeichnen  G  die  auf  (r—J),  P  die  in  _/,  & 
die  von  x  bis  m  stehenden  Lasten,  so  ist  nach  Fig.  24 


Ggo+PiJf   K)  fr--  Do+Pj-  Zt+Vf* 


A  - 1 


k  -  t 

_  6  g«  +  P-k9  +  J>{x—J)«+  9'irg'  —  19") 

llieraos  ist  zu  erkennen,  dafs  der  Zähler  mit  6,  g,  P,  l,  G' 

die  schwersten  Lasten  von  beiden  Seiten  gegen  die  Ab- 
srisse s  in  kehren. 

Ferner  ist  auf  bekannte  Weise  zu  »chlicfsen ,  dafs  das- 
jenige Rad  eines  solchen  Zuges  auf  j:  zu  bringen  ist,  dessen 


G+P>  />  +  >'  >  r 
-  F.     -         odcr  " 


c   Die  Diagonalen. 
a)  Der  Momontcnpunkt  |,  i;  liegt  unterhalb  A'S, 
1)   Maximum  der  Zugspannung 
bei  Belastung  von  o  bis  zur  Kelastungsscheide  m. 
Fig.  26  erbttlt  man  die  Kestimniungsgleichung : 
P(J — A)  A  PI 


G    j9+   -V__  f  «   (X—J)+  j*   *  +  6,f»*t 


h  -  n 


für  o"  der  Werth  und  noch 


wird. 


Werth  »  +       - der  in 


Fig.  25  eonstruirt  ist,  mit  f.',  so  wird: 

Ww_0  'ft  +  Pl-  p'  +  P,(x  —  J)  +  G(fg>—rig») 
Ii  II 


>t±s 

<  • 


2)  Maximum  der  Drnckspannuug 

nen  G  die  Lasten  von  m  bis  zum  Scheitel,  G4  diejenigen 
von  da  bis  zum  jenseitigen  Auflager,  so  ist  nach  Fig.  26 

H  ■  h 

und  wenn  noch    o  —  (i; —  ^SL-JÖ  . 

_(,-«fcH) 


y  ?  (W-P  (1-9)) 

tt  ■  h 

Hieraus  ergiebt  sich  unmittelbar: 

Die  schwersten  Lasten  sind  von  beiden  Seiten  gegen  das 
nnd  ist  dasjenige  Rad  über  die 


G'<p  +  ii 

entsprochen. 

ß)  Der  Tunkt     ig  fallt  zwischen  AB  und  A'S. 

1)  Maximum  der  Zugspannung 

bei  Belastung  zwischen  z  und  m.    Man  hat  nach  Fig.  27 

—  P(J  —  X)     .       _  ,  PI 

j      '•■{*— +     *-s  +  e-g«" 


P    {l-9)  _ 
9 

_ 

Fs  sind  hiernach  diu  schwersten  lösten  gegen  die  Ahacisse 
x  zu  kehren  und  in  das  Fach  J  vor  -r  Lasten  vorzuschie- 
ben, so  lange  die  Ungleichung 

P  P+1 

besteht.    Es  bedeutet  dabei  ff  die  in  der  Figur  gezeieb- 


und  weil 


«eteUngej-*^-.). 


2)  Maximum  der  Druckspannung 
für  Belastung  links  von  x  und  recht«  der  Belastungsscbeide. 
Man  kann  die  Spannung  X  in  die  diesen  Belastungen  eut- 
beiden  Thcile  Xt   and  A",  trennen,   da  diese 
nicht  durch  denselben  Zug  hervorgebracht 


Der  Zahler  wachst  mit  0,  g,  P,     G'  und  |",  d.  b. 
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IHe  schwerste«  Lasten  sind  daher  nach  (x  —  J)  hin  zu 
und  in  das  Fach  J  vorzuschieben ,  so  lange 


0 


Sich: 


*(/-✓) 


+  cyv" 


Die  schwersten  Lasten  sind  am  Scheitelcharnier  iu  con- 
centriren  und  dasjenige  Rad  darüber  zu  bringen,  dessen 
Verschiebung  nach  links  oder  rechts  den  Ungleichungen 


Heide  Wertho  >V,  und  .V,  sind  zu  ermitteln  und  enl- 
der  dem  absoluten  Wertbe  nach  gröfsere  betznhehal- 
enn  mau  dem  ungünstigsten  und  unwabrsehein- 
Fall  gonugen  will,  \  und  JV',  zu  addiren. 

y)  Der  Punkt  f,  r,  fallt  unter  AS. 

1)  Maximum  der  Zugspannung 
ung  von  .r  bis  zum  jenseitigen  Auflager, 
erbalt  nach  Fig.  29 

Fj  (,  (✓ + „)  — » j)  _  />(,  _  j)  o  +  og  +  ey 


m-k 


eingeführt  wird: 


■  •  A 


*  zu 


und  Lasten  in  das  Fach  J  vor  *  zu 


p'  den  Werth 


2)  Maximum  der  Druckspannung 
bei  Bolastnng  von  0  bis  x. 


Fig.  30 

***  -  ^f'^r0  — )  +  n—  0* 


Man  hat  die  schwersten  Lasten  gegen  (x  —  J)  zn  stel- 
len and  in  das  Fach  vorzuschieben ,  so  lange  die  Ungleichung 

P  « 


beateht,  wenn  ,  «  _ 


d.  Die  Pfosten.  Q. 
ti)  Der  Momentenpunkt  f ,  ij  liegt  unterhalb  A'S. 
1)  Maximum  der  Zugspannung 
m  m  bis  zum  . 


Nach  Fig.  31  hat  man: 

Ggo  +  G'g'«1 


Q  = 


weu  L.,-tSt=4 
l         9       '  9 
_  c^-y(l-,))  +  «y  4< 

f  •* 


Die  schwersten  Lasten  sind  ai 
centriren  und  das  Rad  darüber  zn  stellen,  dessen  Ver- 
lar rechts  die  Ungleichungen 

O  >  e" 

>  n—p 


2)  Maximum  der  Druckspannung 
von  O  bis  m.    Man  bat  nach  Fig.  32 


0  = 


und  weU  noch         -  (*  (,-**>  -  l  -  V) 

-f^ö-s) 
ä  "TS- 

Hieraus  folgt: 

Die  schwersten  Laston  sind  von  beiden  Seiten  gegen  X  za 
roncentriren  und  dasjenige  Rad  über  x  zu  stellen, 
Verechtobnng  nach  links  oder  rechts  die  Un 

«     >P  +  1 
G'         <  o 


ß)  Der  Momentenpunkt  £,  >;  liegt  zwischen  AS 
und  ^'Ä 

1)  Maximum  der  Zugspannung 
bei  Belastung  von  0  bis  u  —  S'<  and  von  m  bis  L 

Man  hat  auch  hier,  wie  beim  entsprechenden  Fall  der 


Fig.  33: 


PI 


Og»  —  J  (X (✓  +  »)—  «^/)—  ^(jr  —  J)o 


Die  schwersten  1-asten  sind  hiernach  gegen  (j-  —  J)  zn 
stellen  und  Lasten  in  das  Fach  J  selbst 
so  lange  die  Ungleichung 

*  >^ 
P  0 


Weiter  ist: 


(»7»"  +  G"g"e" 

t-* 


Die  schwersten  Lasten  sind  daher  für  (i,  Ober  den  Schei- 
tel zu  stellen  and  zwar  dasjenige  Rad,  dessen  Verschieben 
nach  links  oder  rechts  die 
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G'  > 

6"  <  t  +  »; 


Beide  Warthe  Qt  and  Q,  sind  zu  ermitteln  and  ent- 
ler auch  ihre 


eben. 


2)  Maximum  dor  Druckspannung 
bei  Belastung  von  x  bis  m. 
Man  hat  naeh  Fig.  34 

Jft  _  ,j}  -  P  (.r  _  J)  .  +  a  ■  3o" 

Die  schwersten  Lasten  sind  gegen  c  zu  stellen  and  in 
das  Fach  J  lasten  vorzuschieben,  so  lange  die  üogleicliung 

besteht 

y)  Der  Momontenpunkt  f,  i,  liegt  unterhalb  AS. 
1)  Maximum  der  Zugspannung 
bei  Belastung  von  1  bis  (je—  .J). 
Man  erh&lt  noch  Fig.  35 


a  So  -  p).  (x<0+  °'}  -  •)  +  r(*  -J)< 


Die  schwersten  lasten  sind  gegen  (sc — ./)  zu  concentriren 
und  in  das  Fach  J  Lasten  vorzoschieben ,  so  lange 

P  9 

2)  Maximum  der  Druckspannung 
bei  Belastung  von  x  bis  zum  jenseitigen  Auflager. 
Man  hat  nach  Fig.  36: 

Die  schwersten  I-asten  sind  gegen  .t  zu  concentriren  und 
in  das  Fach  J  Lasten  vorzuschieben,  so  lange  die  Un- 


C.  Anwendung. 
Bogenbrlleke  von  -»«».«oo  **  Stützweite. 
Zur  Anwendung  dor  vorstehenden  KrUnterungen  und 
um  einen  Vergleich  mit  anderen  Methoden  zu  ermöglichen, 
sinu  im  r  ulgenueii  noi  u  tue  urenzspunnungen  mr  denselben 
Trilger  ermittelt,  welcher  in  Kitter  „Hemeutare  Theorie"  etc. 
behandelt  und  darnach  von  Professor  Heinzerliug  im  C'ivil- 
ingenieur  zu  algebraischer  Berechnung  verwendet  worden  ist. 
Der  Vergleich  ergiebt  keine  beträchtlichen  Abweichungen 
zwischen  den  graphisch  und  durch  Rechnung  ermittelten 
Resultaten,  obwohl  diu  Verzeichnung  der  Kräfteplane  ohne 
besondere  Sorgfalt  geschah  und  die  Genauigkeit  durch  größe- 
ren Muufsstab  und  sorgfältige  Controle  noch  gesteigert  wer- 
den kann.    Es  darf  indessen  hier,  abgesehen  von  anderem, 

i,  dafs  di 


rechnong  eine  ganz  exaete  Ausführung  voraussetzt,  welche 
selten  in  dem  entsprechenden  Maafse  vorhanden  ist.  Profes- 
sor Bitter  hat  schon  früher  hierauf  hingewiesen  und  gewahrt 
in  der  That  das  graphische  Verfahren  aufser  den  sonstigen 
Vortheilen  auch  den,  dafs  leicht 
telt  werden  können,  welche  dei 
Rechnung  tragen. 

Das  Eigengewicht  der  zu  berechnenden  üonstruotiou 
beträgt  1200",  die  Verkehrslast  2000  1  pro  laufenden 
Meter  und  Träger.  Diu  Belastungen  werden  in  den  Knoten- 
punkten der  oberen  Gurtung  Concentrin  gedacht  und  entfällt 
daher  bei  einer  Fachlänge  vou  2„0„  "  auf  jeden  Punkt :  an 
Kigeugewkht  2400  \  an  Verkehrslast  4000*.  Die  Pfeil- 
höhe des  Bogen* ,  der  einer  Parabel  eingeschrieben  ist, 
betragt  5,0„",  die  Constmcüoushohe  im  Scheitel  0,,,,-. 

Der  Trager  ist  in  Fig.  37  (BL  U)  in  Vi««  verzeichnet, 
rar  die  Kiifteplane  ist  1 —  400  *  und  giebt  Fig.  38  die 
Beanspruchung  durch  das  Eigengewicht ,  Fig.  39  die  Grenz  - 
Spannungen  für  den  Bogen,  die  Figuren  40  und  41  aber 

Zur  Bestimmung  der  Spannungen  ist  zuerst  nach  Fig.  37 
die  Vertheiluug  der  Belastungen,  dann  die  Resultireudc  der 
äufseren  Kräfte  nach  GrbTse  und  läge  und  endlich  die 
gesuchte  Spannung  nach  Anleitung  der  in  Fig.  13,  14  u.  15 

hierbei  nach  Fig.  13  verfahren,  doch  auch  nach  14  und  den 
UiMttuden  entsprechend  das  Verfahren  nach  Fig.  15  zur 
Controle  benutzt.  Im  Nachstehenden  ist  neben  einen  der 
ermittelten  Werthe  der  algebraisch  berechnete  in  Klammer 
beigesetzt.  Zugleich  ist  die  bei  der  Berechaun 
liegende  Belastung  durch  die  Kesultirende  11. 


1)   Untere  Gurtung. 
(Maximum  auf  Druck.) 
T,  ( mit  Ä, )  —  —  ( 133,,  +  221,,  )  400=  — 141720  (141 630) 
7,(milÄ,)  =  —  (130,,+  220)  400=*—  140200(139770) 
Tt  (mit  Ä, )  —  —  (1 28„  +  2 1 9. ,)  «00  =  —  1 39240  ( 1 39200 ) 
7-,  (mit  Ä4  »  =  — (12fi,4  +  224,„)  400=  —  140400(140200) 
7-j  (mit-R,)^-  (124,,  + 231,,)400  =  — 142100(142700) 
7„  (mit  Ä,  )  =  —  (1 23,,  +  242,, )  4UU  =  —  1 40240  (145990) 
T,  (nütR-)=  -(121,,  r253,,)400=  —  15uO4O(149840) 
7",  (mit  R, )  =  —  ( 12 1„  +  2C0, ,  )  400  =  -  1 52600  ( 1 52630) 
7;(mitÄ,)  =  -(120,, +252,3)400=  —  149080(148970) 
ri0(mitÄ,)=— (120,, -(- 200,,) 400—  -  128000(128000) 
Das  Maximum  der  Zugspannung  fUr  die  Verkehrslast 
ist  mit  den  Kesultirende »  11  bestimmt,   deren  Index  eine 
Zahl  ist,  also  beispielsweise  +  7,  mit  Rru- 
2.  Obere  Gurtung. 
(Maximuni  auf  Zug,  Fig.  40.) 
8,  (mit  fi, )  =    5200  (5190) 
8,  (mit  Jtj)  =  11120  (11150) 
8,  (mit  Ä, )  =  18<K)0  (18O60) 
84  (mit  IC.)  —  25840  (25920) 
^  (mit  Ä,)  =  34160  (34280) 
8,  (mit  Ä„)  =  43520  (43570) 
8,  (mit  ü,)  =  60800  (60690) 
Sf  (mit  gf)  =  50160  (50280) 
8,  (mit  Ä,)  —  36000  136000) 
4f  =  0. 
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Das  Maximam  der  Druckspannung  igt  in  Fig.  41  mit 
R  ermittelt,  deren  Index  eine  lateinische  Zahl  tat 
3)  Diagonalen. 
(Maximum  auf  Druck,  Fig.  40.) 


JT,  (mit  Ä.) 
Nt  (mit  Ä»)  = 
A,  (mit  Äj)  - 
A*4  (mit  J!,)  = 
A,  (mit  Ä,)  = 
A,  (mit  Ä.)  = 
A,  (mit  £,,)  = 
A-,  (mit  Ä,t)  = 
A,  (mit  Ä„„)  = 
Wlt  (mit  Ä,x)  = 
Das  Maximum  der 


12800  (12910) 
12560  (12590) 
12320  (12300) 
12000  (12080) 
12000  (11900) 
11160  (11060) 
10960  (10770) 
9800  (9780) 
2 1440  (21380) 
3720O  (37200). 
ist  in  Fig.  41 


4)  Die  Pfosten. 
(Maximum  der  Zugspannung,  Fi«.  40.) 
Pt  (mit  St)   =  11680  (11820) 
P,  (mit  Ä,)   =  11040  (11080) 


P,  (mit  Ä,)   =  10200  (10200) 

Pt  (mit  £,)   =  9040  (9100) 

Pt  (mit  Ä,)  —  7800  (7840) 

/»s  (mit  z^)   ssB  5960  (6030) 

Pt  (mit  fi,,)  =-  4400  (4380) 

P,  (mit  Ä,,)  .=  3480  (2670) 

/»„  (mit  Ävii)  =  4400  (4390) 

Pt  (mitz?Vui)  =  7200  (7200) 

Das  Maximum  der  Druckspannung  ist  in  Fig.  41  ermlt- 

und  darf  hier 


+  A'mj.  =  0, 
•S«^  -f  4«.    =  0, 
^«x  +  fsrii  =  —  4000 
Durch  das  Kigengewicht  werden  die 
1200*,  die  mittleren  mit  2400 '  auf  Druck  beansprucht 
nan  das  gesummte  Gewicht  in  der  Fahrbahn  coo- 


Darmstadt,  im 


1873. 


Schiffer. 


Dan  Kreuzgewölbe,  eine  Baucon»truction8- Studie. 

(Mit  Zrichnungw  auf  M»tt  V  im  Toit) 


Mehr  als  sechzehnhundert  Jahre  sind  verflossen,  seitdem 
die  Römer  Kreuzgewölbe  in  sehr  bedeutenden  Spannweiten 
zur  Ausführung  gebracht  haben;  die  Tennen  des  l'uracalla 
aus  den  Jahren  211  —  217  p.  Chr.  n.  stammend,  ebenso  dio 
um  das  Jahr  300  erbaut,  besafsen  grofse 
deren  Decken  aus  kühn  geschwungenen  Kreuz- 
gewölben ,  von  Säulen  getragen .  bestanden.  In  späterer  Zeit 
spielten  diese  Gewölbe  sowohl  in  der  romanischen,  wie  auch 
in  der  gothischeu  Bauperiode  eine  Epoche  machende  Rolle, 
heut  zu  Tage  verwenden  wir  mit  grofser  Vorliebe 


nach  erscheint  es  selbstverständlich,  dafs  das  Kreuzgewölbe 
in  der  Baucoustructionslehre  eine  höbe  Beachtung  verdient, 
dafs  wir  ihm  unsere  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden. 

Als  vieljihriger  Lehrer  der  Baucoustructiou  habe  ich 
mich  nun  freilich  davon  überzeugen  müssen,  wie  höchst  ober- 
rhVhlieb ,  ja  geradezu  handwerksmäßig  viele  unserer  wichtig- 
sten Baucoustrurtiouen  behandelt  sind,  und  selbst  unseren 
besten  Lehrbüchern  Uber  Bauconstruction  kann  dieser  Tadel 
•  mehr  oder  weniger      nicht  erspart  wordou. 

Der  Grund  hiervon  liegt  wohl  darin,  dals  die  meisten 
Lehrer  der  Bauwissenschaften  dies  nur  nebenbei  siud  und 
häutig  durch  andere  Arbeiten  so  in  Anspruch  genommen 
werden,  dafs  sie  sieb  weder  die  Muhe  noch  die  Zeit  nehmen 
können,  ihrem  Lehrstoffe  nach  allen  Seiten  hin  —  wie  dies 
geschehen  sollte  —  eine  wissenschaftliche  nnd  correrte  Ge- 
stalt zu  geben;  die  Bauconstructionglchrc  ist  es  nun,  die 
besonders  unter  solchen  Verhaltnissen  zu  leiden  hat;  man 
betrachtet  diese  Lehre  von  vielen  Seiten  für  in  sich  abge- 
schlossen und  mit  wenigen  Ausnahmen  worden  immer  wieder 
Linke's  Vortlage  an  der  Bau  -  Akademie  in  Berlin  —  seligen 
Angedenkens  —  reprodneirt  und  nachgebetet ;  und  somit  halt 
man  es  für  durchaus  unnöthig,   Uber  Bauco  Instructionen  so 


I  m  die«  nur  an  einem  Falle  nachzuweisen,  sei  hier 
erwiihnt,  dafs  wir  bis  zur  Stunde  noch  kein  einziges  Lehr- 
boch  Ober  Bauconstruction  besitzen,  in  welchem  das  Kreuz- 
gewölbe nur  einigermaafsen  richtig  dargestellt  ist,  und  mehr 
oder  minder  mufs  von  fast  allen  andern  Gewölben  und  vie- 
len anderen  Constructioueu  behauptet  werden ,  dato  sie  durch- 
aus ungenügend  für  den  heutigen  technischen  Unterriehl 
bearbeitet  sind. 

Allerdings  beansprucht  die  Lohre  von  der  Bauconstruc- 
tion, soll  sie  eingehend  betrieben  werden,  aulser  einer 
gründlichen  Kenntnifs  der  Statik  und  Mccbauik,  eine  große 
Vertrautheit  mit  der  darstellenden  Geometrie,  einer  Wissen- 
schaft, die  nicht  nur  theoretisch  zu  erlernen  ist,  sondern 
die  durch  vielfach  graphische  Vehlingen  und  practisch  betrie- 
ben in  Fleisch  und  Blut  übergehen  sollte. 

Die  beifolgende  Tafel  (Blatt  V)  stellt  nun  ein  Kreuz- 
gewölbe und  zwar  in  Backstein  •  Construrtion  dar ,  wie  e- 
gezeichnet  wurden  mufs ,  um  auf  Correcthcit  Anspruch  machen 
zu  können,  und  nur  derjenige  wird  das  eigentlich  Charak- 
teristische dieses  interessanten  Gewölbes  begreifen ,  der  sich 
die  Mühe  nimmt,  die  hier  gegebene  Construction  in  allen 
ihren  Stadien  zu  verfolgen. 

Figur  1  giebt  den  Grundrifs  eines  Kreuzgewölbes  über 
einem  quadratischen  Raum  mit  sogenanntem  geraden  Stich 
und  Stein  verstärktem  Grat.  Durch  diese  Annahme  setzt 
sich  dieses  Gewölbe  zusammen  aus  vier  gegen  den  Scheitel 
bin  aufsteigenden  halbkreisförmigen  Tonnengewölben ,  und  es 
entstehen  demzufolge  innere  Diagonalgrate,  welche  nicht  aus 
einer  elliptischen  Linie  auf  horizontallaufender  Axe  beste- 
hen, sondern  zusammengesetzt  sind  je  aus  zwei  Vicrtelellip- 
Ben,  deren  Axen,  dem  Stich  entsprechend,  gegen  den  Schei- 
tel des  Gewölbes  aufsteigen;  bei  grofser  Stichhöbe  nehmen 
die  Diagonalgräte  im  Scheitel  des  Gewölbes  spitzbogen- 
artigen 
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Bei  der  Wichtigkeit .  welche  der  Diagonalgral  in  der 
tonstraction  des  Kreuzgewölbes  spielt,  ist  es  nothwendig, 
denselben  besonders  darzustellen,  and  dies  ist  in  der  Fig.  2 
geschehen ,  woselbst  der  Diagonalgrat  in  der  Horizontal  -  und 
Vertikal -Projection  genau  in  seiner  Form  entwickelt  wurde. 

Die  innere  Gratlinic  ABC  in  der  Horizontal  -  Projection 
ist  in  der  Vertikal  -  Projection  in  der  zusammengesetzten 
Curve  A'  IV  C"  ersichtlich,  und  geburt  der  halbe  Gratbogen 
A'B1  einer  Ellipse  an,  welche  die  Linie  aßy,  mit  den 
Brennpunkten  j-,  y,  zur  grofsen  Aue  und  die  Linie  ßi  zw 
kleinen  Aie  hat;  der  andere  halbe  Gralbogen  B'  C  hat  dagegen 
cfßy',  mit  den  Brennpunkten  -r",/,  zur  grofsen  Aie,  tfcP 
zur  kleinen  Axe;  die  Stichhöhe  des  Gewölbes  ist  —  0,1 

Bei  Anwendung  von  Backsteinen  wird  nun  der  Grat  in 
der  Regel  1 '/,  Stein  breit  und  1  Stein  hoch  gemacht,  und  . 
sind  diese  MaaTse  auch  in  der  in  Rede  stehenden  Couslruc- 
(ion  gewählt ;  an  diesen  Grat  als  Widerlager  messen  sich  nun 
die  einzelnen  Gewölbeschichten  normal  anlegeu.  Um  die 
Fugenrichtungen  für  den  gewölbten  elliptischen  Grat  bestim- 
men zu  können,  sind  die  Brennpunkte  z,  y,  respective  i",  / 
von  wesentlichem  Nutzen,  denn  durch  sie  und  mit  Hilfe  der 
einimnktirten  Hilfslinien  werden  die  Fugenrichtungen  DA', 
ab,  cd,  rf,  gk,  g'k',  t'f,  c'd',  «'  b'  und  Tt'C  leicht  gewon- 
nen. Denkt  man  sich  in  allen  diesen  Fugenrichtungen  nicht 
nur  den  Grat,  sondern  auch  das  Gewölbe  geschnitten,  so 
ergiebt  sich  eine  Reihe  von  Xormalschnitten,  durch  welche 
M  klar  wird,  dafs  die  Form  des  Grates  eine  stets  variable 
sein  mufs,  da  in  jeder  anderen  Gratschicht  die  Gewölbe. 
?chicht  in  verändertem  Winkel  anlegt. 

Betrachtet  man  beispielsweise  den  Normalschnitt  des 
Grates  in  fr'  in  der  Vertikal -Projection,  so  wird  diese 
Schnittlinie  auf  der  innen)  Laibuug  des  Gewölbes  die  Curve 
»'  »'  in  der  Horizontal  -  Projection  geben ;  diese  Curve  läfst 
sich  ermitteln  mit  Hilfe  der  angenommenen  Mantellinien  «um, 
m'm'.  m"m".  m"'m"%  welche  alle  durch  f  c'  geschnitten 
werden ;  hier  sind  in  beiden  Projectionen  für  die  betreffenden 
Hilfslinien  gleiche  Buchstaben  gewäldt.  Diese  Mnntellinien 
laufen  in  der  Vertikal -Projection  parallel  der  grofson  Aie, 
hier  mm,  m"  m'  etc.  parallel  mit  a't1f.  Wird  endlich  der 
<.ratnormalschi.itt  in  rfV  umgeklappt  gedacht,  wobei  die 
Hilfslinien  it,  n',  n",  n"%  in  der  Vertikal  -  Projection,  zu»"«' 
eine  normale  Lage  einnehmen,  so  läfst  sieb  an  diese  umge- 
klappte Schnittlinie  die  wirkliche  '.,  Stein  starke  Gewölbe* 
schicht  antragen  und  auch  die  Gratform  kann  leicht  ermit- 
telt werden,  da  diese  sich  der  Gröfse  von  l1/,  Stein  Breite 
and  1  Stein  Höhe  anpafst,  und  zwar  in  der  Art,  dafs  sich 
(wiu  bereits  erwähnt)  die  Gewölbeschicht  normal  an  den 
Grat  anlegt.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dafs  in  den  umge- 
klappten Normalschichten  des  Grates  in  der  Vertikal-  Pro- 
jection jedesmal  die  ganze  Grörsc  von  1 '/,  Stein  Breite  und 
1  Stein  Höhe  einpunktirt  ist 

Wie  nun  der  Normalschnitt  rf1 1'  in  seiner  wirklichen 
Form  durch  Umklappung  mittelst  angenonunener  Mantellinien 
gefunden  wnrde,  so  werden  auch  die  anderen  Normalschnitte 
des  Grates  in  C  V,  V»\  /V.  k'g'  in  gleicher  Weise  ermit- 
telt, wie  dies  mit  Uinweglassung  der  Hilfslinien  an  den 
betreffenden  Stellen  in  der  Vertikal  -  Projection  gescheiten 
ist.  Das  l'cbertragen  dieser  Normalschnitte  in  die  Horizon- 
tal-Projection  ist  mit  besonderen  Schwierigkeiten  nicht  ver- 


Muchstaben  für  die  notwendigen  Hilfslinien  gewählt  (n  m, 
»'  «',  n"  n",  n'"  »'")• 

Betrachtet  man  nun  den  Grat- Normalschnitt  rf' V  in 
seiner  wirklichen  Form  in  der  Umklappung,  wie  auch  in  sei- 
ner Horizontal- Projection  in  Figur  2,  so  tritt  der  Grat,  sich 
nach  oben  stark  verjüngend,  um  nahezu  seiner  Hoho  Aber 
das  '/i  Stein  starke  Gewölbe  hervor;  im  Normalschnitt  «'  b' 
dagegen  versenkt  sich  der  sonst  aus  dem  Gewölbe  heraus- 
tretende Grat  in  dasselbe  und  nimmt  gegen  die  äufsere  Lai- 
buug an  Verjüngung  tu,  wahrend  in  den  Nornialaclroitteu  </' 
und  i)'  k'  der  Grat  immer  höber ,  bis  zur  Hälfte ,  aus  der 
änfsem  Laibung  de«  Gewölbes  sich  emporbebt,  und  eine  stets 
steilere  Widerlagsfläche  annimmt,  und  diese  wird  bei  der 
Annahme  eines  sehr  hohen  Stiches  endlich  eine  Neigung 
annehmen,  wie  dies  beim  Schlufssteine  eines  Spitzbogens  der 
Fall  ist;  der  Normalschnitt  in  g1  k'  macht  dies  Idar. 

Nur  durch  eine  Reihe  von  richtig  entwickelten  Grat- 
Normalsehnitten  läßt  sich  ein  Kreuzgewöll>e  absolut  richtig 
darstellen.  Während  in  der  Figur  2  auf  der  rechten  Seite 
eine  Reihe  von  XurmalschniUcn  entwickelt  wurden,  ist  auf 
der  linken  Seite  der  Diagoualgrat  so  gezeichnet,  als  ob  die 
sich  an  ihn  anschmiegenden  Gewölbeschichten  fortgeschnitten 
gedacht  sind ,  so  dafs  die  Form  des  Grats  allein  übrig  bleibt, 
und  wobei  die  schraftirte  Fläche  den  Schnitt  darstellt  zwi- 
schen Grat  und  Gewölbe.  In  dieser  Darstellung  ist  nun 
deutlich  zu  erkennen,  wie  sich  der  Diagonalgrat  in  joder 
Schicht  verändern  mufs,  um  stots  die  im  veränderten  Win- 
kel sich  an  ihn  anlehnenden  Gewölbeschichten  normal  als 
Widerlager  aufnehmen  zu  können.  Aus  dieser  Entwickulung 
geht  hervor,  wie  schwierig  es  ist,  ein  Kreuzgewölbe  im 
Rundbogen  streng  richtig  zu  construiren.  da  die  einzelnen 
Steine  des  Diagonal  -  Gratbogons  alle  in  ihrer  Form  von  ein- 
ander abweichen.  Bei  Annahme  des  Spitzbogens  flu-  diese 
('onstruetion  fielen  aber  die  beim  rnndbogigen  Kreuzgewölbe 
entwickelten  Schwierigkeiten  fort,  weil  hierdurch  der  Diago- 
nal -  Gratbogen  zu  einem  Spitzbogen  wurde,  der  aus  einem 
Centrnm  construirt,  es  ermöglichte,  ihn  aus  lauter  gleichen 
Bogcnsteinen  auszuführen. 

Nach  der  F.ntwiekoliuig  der  richtigen  Form  der  Diago- 
nalgräte lassen  sich  dieselben  nun  auch  genau  in  die  Hori- 
zontal -  Projection  Obertragen,  wie  dies  in  Figur  2  auch 
geschehen  ist;  weiter  lassen  sich  dann  auch  die  Durchschnitte 
nach  I  — II  und  nach  III  —  IV  (Figur  1)  ermitteln  und  diese 
Sind  in  Figur  :t  zeichnend  dargestellt 

Im  Durchschnitte  nach  I — II  ist  ik  die  steigende  Axe 
des  Gewölbcthcil«  E.  und  im  der  spitzbogenartig  aufsteigende 
elliptische  Grat,  und  dieser  läfst  sich  am  einfachsten  bestim- 
men, iudem  man  die  langen  von  «,  o,  p,  y,  r  und  «  von  der 
Kämpferlinie  Ik  aufwärts  abträgt.  Im  Durchschnitte  III  — IV 
ergiebt  sich  der  Punkt  /  des  Diugonalgratcs  durch  eine  verti- 
kal gezogene  Hilfslinie  V  f,  während  sich  die  Höhen  von  « 
nnd  i  ,  in  «'  und  r*  (Figur  2)  finden  lassen;  der  Schnitt  t  tc 
des  Gewölbethpiles  O  durchdringt  den  Gcwölhemantcl  in  gera- 
der Linie,  und  entspricht  hier  in  seiner  Gewölbeschnittstärke 
der  Höhe  von  «'  «e".  wie  dies  die  Hilfsfigur  Figur  3'  am 
besten  erklärt.  Der  Schnitt  von  l  nach  s  gehört  dem  stei- 
genden Tonnengewölbe  an ,  dessen  steigende  Aie  mit  «  / 
zusammenfällt;  die  Schnittlinie ,  ein  Halbkrrisstuck  bildend, 
hat  ihren  Mittelpunkt  in  z',  gleich  hoch  liegend  mit  «".  Der 
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vom  Scheitelpunkt  des  Gewölbes  abwärts  laufende  Grat  wird 
nach  Figur  2  (linke  Seite)  richtig  gestellt 

Die  horizontal  ausgeführte  Hintermaaerung  in  den  vier 
Ecken  dos  Gewölbes  (siehe  Figur  1 )  bildet  die  Cnrron  n  g, 
da  hier  aufsteigende  Cylinderflachen  mit 
Ebene  geschnitten  werden. 

Figur  4  endlich  stellt  einei 
Diagonaldurchschnitt  des  Kreuzgewölbes  dar  und  sind  hier  in 
beide  Projectionen  die  betreffenden  Gewülbeschichtcn  (ohne 
Stofefugen)  eingetragen;  es  wird  diese  Figur  nach  dem  Vor- 
gesagten keine  weitere  Erläuterung  benüthigen. 

An  diese  Mittheünng  sei  die  Bemerkung  geknöpft,  dafs 
nahem  alle  anderen  Gewölbe  in  unseren  Baoconstructions- 
lehren  einer  ähnlichen  Bearbeitung  und  Berichtigung  bedür- 
fen, und  demgemäfs  ist  es  wirklich  geboten,  dieser  wiclitigeu 
Lehre  eine  gröfsere  Aufmerksamkeit  besonders  in  unsern 


Mit  wenigen  Ausnahmen*)  erhobt  sich 
Allerneueste  Literatur  in  diesem  Fache  nicht  (Iber  die  Mit- 
telmäfsigkeit  und  es  wäre  angezeigt,  sehr  Vieles,  was  immer 
wieder  seit  GiUy's  Zeiten  in  allen  Lehrbüchern  Ober  Bou- 


•)  7m  dicicn  Annahmen  gth*ir«n  dl«  in  «»uer*r  Z»it  ornhion«- 
c»  Mhx  >rbi««i»wertbeii  W.rkn  Sb«r  die  HonhbMcoM<rue(,on4.0  in 
3.  Aull  ,  Klo.«,  und  Wi.t. 


«Instructionen  bis  nun  Leberdmfs  nachgeknnt  wird,  als 
durchaus  veraltet  zu  beseitigen;  was  noch  Icbensflhig  ist, 
sull  beibehalten,  aber  richtig  gestellt  werden,  alles  neue  und 
sich  bewahrt  habende  ist  bcracksicktigungswcrth ! 

Mehr  als  ein  Vierteljahrhundert  als  Lehrer  der  Bau- 
construction thätig.  glaube  ich  mir  ein  Unheil  Ober  dieses 
Fach  zutrauen  zu  dürfen  und  habe  ich  mich  —  freilich  nach 
langem  Widerstreben  —  jetzt  doch  entschlossen  mitzuwirken, 
um  in  der  Bauconstruction  ein  unserer  Zeit  entsprechendes 


Die  hier  gegebene  kurze  Erörterung  über  das  Kreuz- 
gewölbe möge  dazu  dienen,  meine  verehrten  Facbgennssea 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  in  welcher  Weise  ich  die 
I<ehre  von  der  Bauconstruction  in  einem  neuen  Werke  zn 
behandeln  gedenke,  und  füge  die  Bitte  bei,  mich  in  meinem 
Vorhaben  dadurch  zu  unterstutzun ,  dafs  mir  alle  neueren 
Constructionen  mitgetbeilt  werden  möchten,  um  sie  zana 
Gemeingut  für  den  höheren  technischen  Unterricht  machen 
zu  können;  ich  hoffe,  so  unterstützt,  dafs  sich  dann  meine 
Arbeit  einer  gleich  freundlichen  Aufnahme  zu  erfreuen  haben 
werde,  wie  dies  bei  meinem  Buche  Oher  Baumaterialien  der 
Fall  ist 

Manchen,  im  Januar  1875.  R.  Gottgetrc«. 


Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Architekten -Verein  zu  Berlin. 
.Schinkellest  tun  13.  März  1875. 


Der  Abend  des  13.  März  d.  J.  fand  den  grinsen  Krei» 
der  Berliner  Architekten,  sowie  der  Freunde  und  Verehrer 
unseres  unvergefslirheu  Meisters  Schinkel  in  altgewohnter 
Weise  im  Arnim'schen  Saale  versammelt.  Die  eine  Seite 
des  Saales  schmückte  die  Kiesenbüste  des  Gefeierten,  welche 
von  hohem  Piedestale  inmitten  grüner  Gewächse  auf  die  Ge- 
sellschaft berabschnute.  Die  eingelieferten  Cuncurrenz  -Arbei- 
ten waren  diesmal  in  einem  Nebensaale  aufgestellt.  —  Der 
Vorsitzende  des  Architekten -Vereins.  Baurnth  üobreebt, 
leitete  die  Feier  mit  dem  nachfolgenden  Bericht  über  die 
Wirksamkeit  dieses  Vereins  im  verflossenen  Juhre  ein;  der- 
selbe lautete  also: 

Hochgeehrte  Versammlung! 
Nach  einem  an  Festen   und  geräuschvoller  Thätigkcit 
reichen  Juhre  sehen  wir  uns  an  bescheidenerer,  doch  altge- 
wohnter Stätte  wieder  vereinigt. 

Die  Wurde  des  Verbands -Vororts,  welche,  wie  der 
Oberbefehl  bei  den  Athcniensischen  Strategen,  wandert,  ist 
auf  neue  Kräfte  übergegangen. 

Die  rollende  Zrit  weilte  weder  bei  den  heiteren  Klan- 
gen unseres  Vereins  -Jubiläums,  noch  bei  den  ernsten  Ver- 
handlungen der  hier  tagenden  Generalversammlung  der  deut- 
schen Fach  -  Vereine ;  sie  führt  uns  sanft  zurück  zu  Tages- 
arbeit und  zu  säuern  Wochen,  um  uns  aufs  Neue  das  Recht 
zu  Festen  und  Gästen  gewinnen  zu  lassen. 

Eines  aber  darf  uns  nicht  genommen  werden.  —  auch 
wenn  uns  unser  pedantisches  Pflichtgefühl  noch  so  zn  Fleil's 
t,  —   das  ist  unser  Schinkelfest! 


Seien  Sie  alle  dazu,  wie  stets  an  diesem  Tage,  herzlich 
bewillkommt  und  begrillst! 

Es  ist  hergebracht,  am  heutigen  Abend  von  dieser  f 
aus  einen  Rückblick  anf  das  Leben  des  Vereins  in 
Jahre  zu  wei  fen :  wir  feierten  am  Geburtstage  Schinkels,  am 
13.  März  1871  das  fünfzigjährige  Jubiläum  unseres  Verein»; 
wir  feierten  es,  —  abpr,  wenn  wir  davon  berichten  sollen, 
so  merken  wir  wohl,  wie  trocken  das  Wort  der  frischen 
Erinnerung  gegenüber  wird;  der  heitere  Ton  von  Rede  und 
Musik  so  wenig,  wie  der  farbige  Lichtstrahl,  den  das  lebende 
Bild  wohlthuend  auf  unser  Auge  wirft ,  lassen  sich  zu  einem 
dauerhaften  (rewohe  verspinnen,  welches  man  nnlegen  kann, 
sobald  man  es  wünscht,  und  so  erübrigt  nur  die  llofniuni:. 
dal's  die  Erinnerung  der  fröhlichen  Stimmung,  der  Freude 
am  Gelungenen  uns  Allen  noch  lange  erhalten  hlribcn 
möge. 

So  anregend  helehrend  und  erfolgreich ,  wie  dies  wohl 
bei  der  Stiftung  des  Verbandes  der  deutschen  Architekten - 
und  Ingenieur- Vereine  erwartet  wurde,  hat  sich  die  im 
vorigen  Jahre  abgehaltene  erste  General  -  Versammlung  auch 
gestaltet. 

Die  nunmehr  im  Druck  vorliegenden  Verhandlungen 
jenes  Verbandtages  bieten  nach  vielen  Seiten  ein  Matcrul 
dar.  welches  vielfach  zur  Information  nachgeschlagen  «erden 
wird,  ja.  welches  jetzt  schon  eine  thellwcise  VerwcnduRz 
für  die  legislatorische  Thätigkeit  gefunden  hat.  Ihr  wahrer 
Werth  ist  aber  doch,  dafs  diese  Verhandlungen  von  einer 
Versammlung,  welche  fast  die  Zahl  1000  erreichte,  gehört, 
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and  dafs  nie  nicht  dein  Papier,  sondern  dem  aufmerksamen 
Obr  vertraut  wurden. 

Strebsame  Kräfte  au»  All  -  Deutschland  lernten  sieh  ken- 
nen, und  verbanden  sich  zu  gemeinsamem  Wirken  für  die 
Zukunft;  es  war  Zeit,  dafs  wir.  ich  meine  wir  Preufcen.  in 
Deutschland  zu  Hause  wurden ,  und  vielfache  mit  besserem 
Erfolge  gekrönte  Bestrebungen  kennen  und  schätzen  lernten; 
wenn  aber  eine  etwas  zu  gefällige  Bescheidenheit  nur  Schat- 
ten bei  uns  zu  sehen  vermag,  so  wollen  wir  uns  von  dieser 
Anschauung  lieber  fernhallen  und  uns  erinnern,  dafs  eine 
Besserung  sich  nicht  so  sehr  durch  Tadel ,  als  dadurch  errei- 
chen lilst,  dafs  wohlmeinend  Hilfe  geleistet  wird 

Der  Umstand,  dafs  durch  die  historische  Kntwickelung 
de«  letzten  Jahrzehnt  die  Hauptstadt  unsere«  Landes  in  neue 
weitere  Bahnen  gewiesen  wurde,  gab  unwillkürlich  nnsertn 
V ereine  Gelegenheil,  Kragen  über  die  bauliche  Zukunft  Ber- 
lins in  den  Kreis  seiner  Berathnngen  zu  ziehen  und  zu  ver- 
suchen, diese  »o  zu  beantworten,  wie  berechtigte  Forderun- 
gen nach  Zweckmäßigkeit  und  Schönheit  ergeben  |  ich  nenne 
hier  beispielsweise  die  Berathungen  Ober  die  Berliner  Wos- 
servcrhaltnisse  und  den  Aushau  der  Schlofsfrelhcit. 

Auch  bei  Fragen .  mit  welchen  sich  die  Gesctzgeliung 
zu  beschäftigen  hat  oder  hatte,  —  so  hei  dein  Enteignangs- 
gesetz,  dem  Gesetz  Ober  die  Beliauung  von  Städten  etc.  — 
ist  der  Verein  zur  Klärung  der  eigenen  Anschauungen,  und 
auch,  wie  wir  hoffen,  zu  Nutz  und  Frommen  der  Sache 
selbst ,  berathend  und  demnächst  beantragend  eingetreten. 

Noch  harrt  manche,  uns  nahe  berührende  wichtige  An- 
gelegenheit ihrer  Erledigung.  Der  Bildungsgang  der  Tech- 
niker, —  die  Reorganisation  der  Bon -Akademie,  die  Rang- 
verliAltiusse  der  technischen  Staatsbeamten,  —  können  nicht 
unberührt  bleiben  von  dem  (ieist,  der  zur  Zeit  die  Wege 
unserer  gesammten  Kntwickelung  bestimmt. 

Hier  ein  Unheil  oder  eine  Bitte  auszusprechen ,  hat  der 
Verein  nicht  umhin  gekonnt:  er  darf  hoffen,  dafs  er  auch 
einmal  berufen  werden  wird,  wo  es  sich  um  die  wichtigen 
Interessen  seiner  Angehörigen  handelt,  seine  Stimme  abzu- 
geben, und  e»  darf  ihm  vertraut  werden,  dafs  er  fUr 
eigene  Interessen  nur  da  eintreten  wird,  wo  er  der  Ansicht 
ist,  dafs  diese  sich  mit  den  öffentlichen  Interessen  decken. 

So  möge  die  vor  nns  liegende  Zeit  uns  aufs  Neue  und 
in  erhöhtem  Maal'sc  Arbeit  und  Ihiilkräftige  Mitwirkung  an 
der  unausbleiblichen  Neugestaltung  der  Dinge,  die  uns  an- 
gehen, zuweisen;  sie  wird  uns  dazu  willig  und  frei  von 
Vornrtheilen  rinden! 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereins  bestand  vor  einem  Jahre 

aus: 

43*  Einheimischen.  653  Auswärtigen,  in  Summa  1091 Mitgl.. 
77  -  |         -  in  Summa     «6  - 

wiirdtM.  iif*u  Auf^Piirinimi'H, 
3  Einheimische .      14  Auswärtige,    in  Summa     17  Mitgl. 
schieden  aus, 

7  Einheimische.      12  Auswärtige,    in  Summa     Ii)  Mitgl. 
verloren  wir  durch  den  Tod, 
413  Einheimische,    630  Auswärtige,    in  Summa  1 133  Mitgl. 
ist  der  gegenwärtige  Bestand. 
An  14  Haupt-  und  19  gewöhnlichen  Versammlungen  mit 
einer  durchschnittlichen  Theilnahtne  von  145  Besuchern  wur- 
den in  Vorträgen.  Debatten  und  Beurteilungen  die  Vereins- 
zwecke  erfüllt  und  gefördert. 
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Bei  einer  durchschnittlichen  Betheiligung  von  90  Mit- 
gliedern fanden  15  Excursionen  im  vorigen  Sommer  statt. 

Ungewöhnlich  lebhaft  war  im  vorigen  Jahre  die  Bethel- 
ligung  an  den  Monats  -  Concurrenzen ;  im  Gebiete  des  Land- 
baues coneurrirten  75  Entwürfe  auf  126  Blatt  Zeichnungen, 
im  Gebiete  des  Wasserbaues  9  Entwürfe  auf  9  Blatt  Zeich- 
nungen; von  den  erstcren  erhielten  2*,  von  den  letzteren 
7  Preis- Andenken. 

Die  Ausgaben  des  Vereins  betrugen  im  vorigen  Jahre 
396(10  RM.,  bei  35400  RM.  Einnahme;  das  Deficit  ist  im 
Wesentlichen  durch  Vorschüsse  für  die  Herausgabe  des  Werks 
„Berlin  und  seine  Bauten"  veranlagt. 

Der  diesjährige  Etat  balancirt  mit  43000  RM.  Ein- 
nahme und  Ausgabe. 

An  der  Schinkel- Concurrenz  haben  sich  bethoiligt  im 
Gebiete  des  Landhaaes  4  Entwürfe  auf  45  Blatt  Zeichnungen 
zu  einer  Bibliutbok.  und  im  Gebiete  dos  Wasserbaues  ein 
Entwurf   auf  9  Blatt  Zeichnungen   zu  einem  Theile  der 

Der  Arbeit  mit  dem  Motto:  „Pobulum  Studii"  ist  die 
Schinkel- Medaille  und  der  erste  Preis  von  100  Stück  Fr.dor 
zuerkannt  worden. 

Ferner  ist  den  Arbeiten  mit  dorn  Motto  „Tot  caplta, 
tot  sensus  und  „Omega"  je  die  Schinkel  -  Medaille,  und 
anf  Bitte  des  Architekten  -  Vereins  unter  hochgenoigter  Befür- 
wortung des  Herrn  Handels  -  Miuisters  von  Sr.  Majestät  dem 
Konige  Allergnädigst  der  im  vorigen  Jahre  nicht  zur  Verlei- 
hung gelangte  Preis  von  1O0  Er.d'or  für  Arbeiten  anf  dem 
Gebiete  des  Ingenicurwesens  zur  Hälfte  mit  je  50  Fr.dor 
zuerkannt  worden. 

Sämmlliche  4  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  de»  Landbaues 
sind  als  Probe  -  Arbeiten  zur  Baumeistor  -  Prüfung  von  der 
König).  Technischen  Bau- Deputation  angenommen  worden. 

Der  Arbeit  aas  dem  Gebiete  des  Wasscrbanes  ist  die 
Schinkel -Medaille  zuerkannt  worden. 

Verfasser  der  Arbeit  mit  dem  Motto:  Pabulum  Studii 
ist  Herr  Bauführer  Oscar  Hofsfeld,  der  Arbeit  mit  dem 
Molto:  Tot  etipita,  tot  sensus,  Herr  Architekt  Carl  Zoar. 
der  Arbeit  mit  dem  Motto:  Omega,  Herr  Bauführer  Carl 
Hinckeldeyn. 

V  erfasser  der  Arbeit  ans  dem  Gehiete  des  Wasserbaues 
mit  dem  Mntto:  l>ondon  ist  Herr  Bauführer  August  Savels. 

Hierauf  erfolgte  die  Verthcilnng  der  Preise  und  Schin- 
kel-Medaillen durch  den  Herrn  Ministerial - Diroctor  Mac 
Lcan,  und  nachdem  noch  der  Baurath  Hobrecht  im  Namen 
des  Architekten -Vereins  einige  beglückwünschende  Worte 
hinzugefügt  hatte,  ertheiltc  er  dem  diesmaligen  Festredner, 
Herrn  Baumeister  Orth  das  Wort,  welcher  sich  über  die 
zukünftige  Baugestaltung  der  Stadt  Berliu  folgcndermoalsen 
vernehmen  lieft: 

II  n  eh  geehrte  Versammlung ! 

Anknüpfend  an  den  Festvortrag  des  vergangenen  Jah- 
res, welcher  beim  Jubelfeste  unseres  Vereins  Schinkel  als 
den  großen  Architekten  der  Stadt  Berlin  bosprach.  will  ich 
heute  ein  Bild  der  Kntwickelung  und  der  Zukunft  dieser  Stadt 
Pinen,  meine  Herren,  vorzuführen  versuchen.  Wohl  scheint 
es  geeignet .  an  einem  so  bedeutenden  Wendepunkte  der 
Geschicke  Berlins,  wo  es  noch  dozu  mitten  in  einer  tief- 
gehenden, viele  Bevölkerungskreise  in  Mitleidenschaft  zie- 
henden Krisis  steht,  Ziel  und  Richtung  dieser  Kntwickelung 

27» 


Schinkeltest  am  13.  Marz  1875. 
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Ich  will  ferner  auf  din  aus  früher  Zeit  stammenden,  mit 
breiten  Alicen  eingefafeteu  Zugang&strafsen  zu  fast  allen 
alteren  Thoren  Herlins  hindeuten,  die  noch  jetzt  eine  Aus- 
bildung und  Umbildung  der  Stadt  wesentlich  erleichtern,  fer- 
ner auf  die  großen  Plätze  der  Friedricbsstadt ,  worunter  der 
Schillerplatz  auch  den  schönsten  auswärtigen  Platzen  gegen- 
über eine  hervorragende  Bedeutung  hat. 

Schon  bevor  die  Gründung  des  neuen  Deutschen  Reiches 
eine  neue  und  gröfsere  Entwickelung,  einen  ganz  neuen 
Maafsstab  für  die  Stadt  Berlin  schuf,  hatte  große  Bevölkc- 
rungsmasaen  eine  fast  allgetncino  Unzufriedenheit  sowohl  mit 
sanitären  als  Wohnungsverhältnissen  ergriffen.  Jedoch  ist 
hierbei  zu  bedenken,   dafs   dieses  knappe  Maalshalten  in 


unbedingt  nötig  erschien,  wesentlich  zu  unseren  Erfolgen 
beigetragen  hat.  theils  durch  die  Mittel,  welche  auf  das 
militärische  Gebiet  direct  verwendet  sind,  theils  durch  die 
finanzielle  Position  des 


nehr,  da  die  Stadt  einesteils  das 
wesentlichste  Fold  war  für  die  ThäOgkeit  Schinkel«,  »wohl 
bezüglich  seiner  monumentalen  Ausführungen,  als  seiner  weit- 
gehenden Absiebten  und  Entwürfe,  andern  teils  Berlin  fort- 
die  jüngeren  wie  die  älteren  schaffenden  Kräfte 
Voreins  in  ihren  Plänen  and  Ausfahrungen  zu  einem 
i  Theilc  und  zwar  auf  fast  allen  Gebieten  unserer  Thil- 
in  Anspruch  nimmt.  Zudem  vermittelt  dieses  unser 
Schatten  für  Umgestaltung  und  Entwickelung,  für  Gesundheit 
und  Verschönerung  unserer  Reichs  -Hauptstadt  am  besten 
den  Zusammenhang,  aller  fachmännischen  Kreise  mit  denen, 
die  wir  die  Ehre  haben  als  Gäste  hier  zu  hegrofsen. 

Wenn  wir,  meine  Herren,  den  jetzigen  Zustand  Berlins 
und  die  Entwickelung  der  letzten  Jahrzehnte  betrachten,  so 
1,  wie  dieses  vielfach  auch  mit  Unge- 
ist, dafs  die  Arbeit  des  Volkes  auf  poli- 
tischem, wirthschaftlichem  und  militärischem  Gebiete  all» 
Kräfte  so  sehr  in  Anspruch  genommen  bat,  dai's  für  die  Er- 
scheinung auch  nur  in  der  Bedeutung  als  Landeshauptstadt 
Arbeit  nicht  mehr  übrig  blieb,  dafs  selbst  in  sanitärer 
Beziehung  und  in  den  für  die  bequeme  Bewegung  der  fort- 
während wachsenden  Bcvölkcrungsmasaen  nötigen  Slrafsen- 
zogen  selbst  mäßige  Ansprüche  nicht  haben  befriedigt  wer- 
den können.  Dazu  kam,  dai's  das  Wachsthum  dieser  Stadt 
solche  Fortschritte  machte,  dafs  nur  ein  energisches  Eingrei- 
fen und  Umgestalten  aller  Verhältnis»*  dieselben  auf  früherer 
Hohe  liätte  halten  können. 

Denn,  meine  Herren,  dieses  frühere  Berlin  steht  in  der 
Zeit  von  1830  sicher  und  gerade  in  der  Disposition  uicht 
zurück  gegen  die  gleichzeitigen  Zustande  in  London,  Paris 
und  Wien.  Vielmehr  liegen  Züge  einer  gewissen  Großartig- 
keit darin,  die,  wie  unsere  Siegesstrafte,  die  Liuden.  in 
mit  der  Scblofsbrücke  und  der  übrigen  Umgebung, 
irgendwo  grofsartiger  vorkommen  und  noch  vergangenen 


lieh  anders,  so  wesentlich  schlechter,  als  in  gleichen  Ent- 
wickelungsstadien  bei  unsern  benachbarten  grofsen  and  neuer- 
dings wesentlich  zum  Theil  in  glänzender  Weise  umgestalte- 
ten Reichsbauptstädten?  Bei  uns  scheint  nichts  vorwärts  zu 
kümmeu .  wir  glaubon,  dafs  nichts  von  der  Stelle  rückt. 
Mir  scheint,  meine  Herren,  die  unbegreiflick  raschen  Erfolge 
der  letzten  Jahre  auf  anderem  Gebiete  haben  uns  verwohnt. 
Gestatten  Sie  mir,  zur  Vergleichung  die  Entwickelungsvcr- 
hältnisse  von  Paris,  London  und  Wien  zu  besprechen,  abse- 
hend von  Petersburg,  welches  mir  personlich  unbekannt  ist  — 
Das  Werden  dieser  Neubildungen  wird  vielleicht  mit  beitra- 
gen können,  unser  Berlin  sowohl  in  seinen  Verkebrsbeziehun- 
gen  und  seiner  Erscheinung,  als  bezüglich  dadurch  erwach- 
sender finanzieller  Belastung  noch  günstiger  neu  zu  gestalten, 
als  es  dort  der  Fall  ist,  weil  uns  die  geraachten  . 
die  Vorzüge  wie  die  Fehler  jener  Neubildungen  z 
gereichen  können,  sofern  nur  das  Notwendige 
Zeit  und  nach  oinheitlichum  Plane  geschieht 
Paris. 

Gewif»  ein  grofser  Theil  von  uns  hat  Paris  l»ti7  gese- 
hen in  der  Zeit  seines  Glanzes,  wo  die  ganze  Stadt  wie 
geschmückt  erschien  und  gewissertnaafsen  ihre  glänzendste 
Toilette  angelegt  hatte,  die  Fremden  zu  empfangen.  Ks  ist 
den  meisten  auch  wohl  bekannt,  wie  die  zum  Theil  unnöthi? 
rasch  vollzogene  Umbildung  auf  lange  Zeit  den  Stadthauslialt 
mit  grofsen  Kosten  überlastet  hat.  bekannt  auch,  wie  dieses 
Beispiel  vielfach  anderweitig,  wo  notwendige  Acndcrungtii 
bevorstehen,  wie  ein  Alp  drückt,  und  wie  leicht  die  Bezeich- 
nung „Hausmauu'sehe  Ideen"  oder  was  damit  identisch 
scheint,  „Projeete  begeisterter  Architekten-  genügt,  um  dai, 
was.  im  finanziellen  uud  Verkehrs  -  Interesse  häufig  dringend 
notwendig  ist,  auf  Jahre  zu  hintertreiben,  bis  der  Zwinif 
der  Verhältnisse  zu  Kosten  führt,  welche  man  uimiitlug 
jedem  städtischen  Gemeinwesen  gern  erspart  sähe.  Die  Furcht 
vor  Hausmann'schen  Ideen  führt  häutig  da»  herbei,  was  man 
scheut  —  grofse  Kosten   —  und  zwar  bei  halbem  Erfolge. 

Man  ist  gewöhnt,  einen  grofsen  Theil  von  dem,  was 
sowohl  von  der  Juli -Dynastie,  als  noch  mehr  von  Louis  Na- 
poleon geschehen  ist,  auf  die  Absicht  zurückzuführen,  durch 


i  Gestaltung  weit  zurückgeblieben  ist  gegen  sein  äuße- 
res Wachstum,  so  liegt  es  doch  nahe,  zu  fragen:  Ist  denn 
wirklich  die  Stadt  in  einer  solchen  Lage,  wie  es  die  auf 
i  Veränderungen  hinarbeitende  Ungeduld  sich  vor- 
enn  wirklich  die  Verbältnisse  s 


die  Bevölkerung  an  das  Herrscherhaus  zu  ketten,  «ic 
es  bei  den  alten  Römern  schon  notwendig  erschien,  „Panein 
ac  Circenscs"  zu  bieten,  und  die  Gewaltherrscher  der  Re- 
naissance durch  glänzende  Bauten  die  Städte  an  sich  zu 
fesseln  suchten.  Es  hat  die«»  gewiß  selbst  bei  der  Job- 
Dynastie  den  Anstois  mit  gegeben  und  gowifs  haben  ferner 
bei  den  Hausmann'schen  Correelionen  militärische .  gegeu 
die  Bevölkerung  selbst  gerichtete  Vorsichtsmaafsregeln  eim1 
grofse  Rolle  gespielt.  Betrachten  wir  aber  das  alte  mittel- 
alterliche Paris,  wie  es  sich  in  Seineu  engen  winkligen 
Straßen  noch  bis  lange  nach  der  Juli -Revolution  erhalti  ii 
hatte,  so  bekommt  man  doch  ein  wesentlich  anderes  Wild 
von  der  Sachlage. 

Im  Jahre  1840  noch  waren  die  jetzt  in  ihren  Lichter- 
reihen so  glänzenden  Quais  an  Uuvre  und  Tuilericn  entlaus: 
ohne  Gas  und  wurden  nebst  den  Stromverhaltnissen  regu- 
lirt,  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  mit  der  Rue  Rinxi 
und  den  inneren  Boulevards,  dem  jetzt  glänzendsten  TheiV 
der  Stadt  -  Entwickelung  geschehen  war;  der  Verkehr  an  ihn 
Marktallen  und  Märkten  war  sehr  erschwert. 
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leb  führe  hierfür  einen  Bericht  «08  dem  Jahre  1840 
ans  der  Revue  de  l'Architecture  von  Cesar  Daly  an: 

„ziehen  sich  die  Streben  Montmartre  und  Montorgueil  sehr 
enge  zusammen,  die  Strebe  Traiuee,  welche  die  Circula- 
tion  erleichtern  könnte,  bat  nnr  Platz  für  zwei  Wagen  und 
auch  dieses  nur  mit  grober  Gefahr  für  die  Fubgänger, 
welche  daselbst  passiren.  Die  ganze  Strecke  der  Strebe 
St  Denis,  welche  zwischen  dem  Markte  des  Innocents  und 
dem  Chatolet- Platze  liegt,  ist  eben  so  schwer  zugänglich 
und  erst  neuerdings  sind  drei  Krauen  daselbst  verwundet, 
welche,  überrascht  von  einem  mit  Baubolz  beladenen  Wagen, 

Prouvaires,  mag  nun  der  Wagenverkehr  daselbst  zu  grob, 
oder  die  l'eberwachung  nicht  streng  genug  sein,  bringt  uns 
fast  jeder  Tag  die  Nachricht,  dab  irgend  Jemand  umge- 
worfen oder  verwundet  ist 

von  Paris  mit  um  so  viel  mehr  Vertrauen,  als  wir  recht 
wohl  wissen,  dafs  es  ihr  nicht  an  Geld  fehlt,  wenn  auch 
bisweilen  an  Unheil." 

Auch  sprechen  sich  diese  Berichte  darüber  aus,  dafs 

nutzbringendsten  produetivsten  Weise  anlegen  müsse. 

Kin  llild  dieser  früheren  Verhältnisse  bot  mir  noch 
1867  eine  der  belebtesten  Streben  im  Quartier  laiin,  wo 
die  Reguliruugen  noch  nicht  durchgeführt  wareu.  Es  ging 
daselbst  eine  der  henutztesten  Omnibuslinien  von  dem  Anv 
stellungsgebäudc  in  der  Richtung  nach  der  Juni -Säule  hin- 
durch und  reichten  zwei  sich  begegnende,  sich  fast  strei- 
fende Omnibus  au  beiden  Seiten  nahe  an  die  weit  überge- 
bauten Holzhäuser;  das  Trottair  war  dabei  äuberst  schmal 
und  die  Passage  mehrfach  gesurrt  oder  nur  langsam  möglich. 
Ks  war  daselbst  ein  lebendiger  Fulsganger  -  Verkehr  und, 
nach  den  dicht  aneinander  gereihten  iAden  zu  urtheilen,  der- 
selbe auch  ohne  die  Ausstcllungszcit  sehr  entwickelt.  Die 
Verhältnisse  waren  jedenfalls  den  obigen  sehr  ahnlich  und 
die  Möglichkeit  eines  so  groben  Verkehrs  schwer  zu 
begreifen. 

Die  engsten  und  am  stärksten  benutzten  Streben  unserer 
Köuigsstadt  sind  gegen  diese  Beispiele  noch  Muster  von 
Strabeuanlagcn. 

Ferner  waren  1840  die  ü oberen  Boulevards  bei  schlech- 
tem Wetter  noch  fast  unpassirbar.  obwohl  die  Bevölkerung 
aus  den  engen,  schlecht  gebauten  Streben  nach  aufsen  und 
vorzugsweise  uach  Westen  drängte  und  notwendigerweise 
dasi  Anwachsen  der  Vorstädte  neue  Wege  durch  die  enge 
winklige  innere  Stadt  erzwingen  raubte.  Auch  selbst  1H67 
zeigte  letztere  iu  manchen  Streben  noch  so  viel  Schmutz  und 
so  ungesuude  Verhältnisse,  dab  dieses  allein  schon  im  sani- 
tären Interesse  der  Gesaramt  -  Bevölkerung  zu  einer  grofsen 
Reguliraug  hätte  fuhren  müssen. 

Wenn  ich  demnach  die  Notwendigkeit  der  Umgestal- 
tung für  das  alle  Paris  annehme  und  einen  grofsen  Thoil 
der  durchgeführten  Stadtregulirungeu  als  nicht  zu  umgeben 
unsehe,  so  will  ich  doch  nicht  die  hastige,  sturmische  Art 
«ler  Herstellung,  welche  nach  den  Unterbrechungen  der  Re- 
volutiousjahre  von  1848  eintrat,  loben.  Ich  glaube  vielmehr, 
dafs  diese  Art  des  Vorgebens  national  -  ökonomisch  sehr  zu 
tadeln  ist.  da  sie  die  notbwendigeu  Strufsenzüge  zu  unnöthig 


hohen  Küsten  herstellte  (Beweis  dafür  ist  der  glücklich  durch- 
geführte Bau  des  Boulevard  Sebastopol) ,  da  ferner  dieses 

handwerker  in  solchem  Maabe  rasch  vermehrte,  dab  sehr 
bald  dafür  die  Arbeit  fehlen  mubte,  womit  meistens  auch 
ein«  mangelhafte  technische  und  handwerkliebe  Ausbildung  in 
Verbindung  steht. 

Gewib  hat  aber,  zu  der  eiligen  Umgestaltung  der  mili- 
tärische Grund,  breite  Streben  gegen  die  revolutionäre  Be- 
völkerung der  Hauptstadt  zu  besitzen,  wesentlich  beigetragen. 

Die  Streben  haben  in  dieser  Beziehung  ihren  Zweck 
verfehlt,  wie  die  von  Louis  Philipp  zum  Theil  aus  demselben 
Grunde  unternommene  Befestigung,  welche  ihn  gelbst  nicht 
schützte  und  1871  der  Commune  wesentlich  ab  Stützpunkt 
diente. 

Ich  will  in  militärischer  Beziehung  Uber  den  Werth 
solcher  in  Paris  mit  ungeheuren  Kosten  angelegten  Befesti- 
gungen ein  Urtheil  nicht  aussprechen,  volkswirthscbaftlich 
betrachtet ,  müssen  dieselben  bei  dem  unaufhaltsamen  Wacbs- 
thum  dieser  Centraipunkte  die  Bevölkerung  fortwährend  enger 
aufeinander  drängen,  oder  fortwährend  neue  grobe  Kosten 
herbeiführen. 

Für  die  Geswiiiheit  der  Bewohner  ist  der  Zustand 
Londons  vorzuziehen,  welches,  nach  allen  Seiten  offen,  der 
gnsammten  Bevölkerung  und  nicht  blos  den  Reichen  ein  Vor- 
schieben nach  aufseu  gestattet.  Es  liegt  nach  dieser  Rich- 
tung keine  Veranlassung  vor,  die  Fabrikbevölkerung  solcher 
Grofsatädte  noch  enger  aufeinander  zu  häufen,  als  dieses  au 
und  für  sich  bereits  geschieht,  und  hüben  auch  wir  keine 
Veranlassung,  durch  die  Art  des  Wehnens  unsere  Bevölke- 
rung an  ähnliche  Verhältnisse  zu  gewöhnen  und  zu  ähn- 
lichen Zuständen  zu  erziehen,  wie  dieselben  in  l*aris  in 
trauriger  Weise  sich  gezeigt  haben. 

Paris  wohnt  vcrhälluibniäbig  eng  aufeinander  gedrängt 
und  in  kleinen  Bäumen ;  der  Salon  ist  für  uns  ein  mäfsig  gro- 
bes Wohnzimmer.  Zu  dieser  Besclirftiikung  haben  aber 
aufser  der  I  mwaliung  wesentlich  die  Verkehrsmittel  beige- 
tragen. Die  Stadt  laute  1866  bereits  1810000  Einwohner 
and  war  seit  1851  fast  um  das  Doppelte  gestiegen,  also  wie 
Berlin  augenblicklich  und  wie  Londun  zwischen  1861  und 
18tl6  um  etwa  5<MMH>  Einwohner  per  Jahr;  dabei  waren 
aber  1K67  noch  die  Pferdebahnen  verholtnibmälsig  wenig 
entwickelt,  während  die  Dampfbahnen  in  ähnlicher  K.ntfer- 
nung  vom  Ceutrum  der  Stallt  sich  hielten,  wie  dieses  in 
Berlin  bisher  der  Fall  war,  und  den  Localverkcbr  nicht  ent- 
fernt in  der  Weise  unterstutzen  konnten ,  als  dieses  in  Lon- 
don, zum  Theil  allerdings  auch  durch  die  locale  Dampfschiff- 
fahrt, geschieht 

Was  Paris  an  der  Entwickolung  dieser  inneren,  gerade 
für  die  Massen  so  geeigneten  Verkehrsmittel  abgebt,  ersetzt 
es  durch  den  Glanz  der  Erscheinung. 

Interessant  ist  aber  in  Bezug  hierauf  in  französischem 
Munde  die  Klage  aus  dem  Jahre  184o,  dab  die  Bauwerke 
Napoleons  L  eisig  und  unbelebt  seien .  und  langt-  Jahre  hin- 
durch fast  nirgends  ein  Fortschritt  sich  gezeigt  habe.  Nach- 
dem dann  Gesundbeits-  und  VerkehrsrOcksichtcn  die  Ver- 
breiterungen der  Streben  herbeigeführt  hätten,  da  wären  die 

schwunden,  um  Mietskasernen  aus  Hol?  oderGyps,  bisweilen 
auch  aus  Stein,  Platz  zu  machen,  alle  aber  seien  nüchtern 
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und  der  Eindruck  kalt  gewesen,  und  erat  Mit  7  bis  8  Jah- 
ren sei  eine  vollständige  Revolution  in  dieser  Beziehung  ein- 
getreten. 

Wer  wurde  damals  die  Jetzige  glanzende  Umwandlung 
in  kanni  Tier  Jahrzehnten  für  möglich  gehalten  haben? 

Worauf  beruht  nun  aber  für  Paris  der  Glanz  in  der 
aufseren  Erscheinung,  der  ja  allerdings  wesentlich  eine 
Folge  so  vieler  Nen-  an 
allein  ist? 


Theile  in  der  Disposition  der  öffentlichen  Gebäude  zu  liegen, 
auch  wenn  mau  von  deren  reicherer  Ausstattung  absieht,  in 
einem  gewissen  Geschick,  mit  Tact  die  Strafsonzugc  und  die 
Gebaudedl8|io9itionen  so  einzurichten,  dafs  sie  beide  zu 
vollkommenerer  Wirkung  gelangen. 

Wenn  früher  Berlin  in  dieser  Beziehung  auch  vieles 
gethan  hat,  so  tritt  es  in  neuerer  Zeit  doch  ebenso  wie 
Wien  und  London  gegen  Paris  zurück.    Im  Allgemeinen  ver- 


richtige  Disposition  uicht  gerade  notwendigerweise 
vielmehr  entspringt  sie  ohne  dieselben  meistens 
entwickelten  architektonischen  Sinne  von  selbst.  Es 
soll  hier  auf  die  glanzenden  Achsen  von  den  Tuilerien  zum 
Are  de  l'Etoilc.  ton  der  Madeleine  zum  Corps  legislatif,  von 
der  Kcole  militairc  über  das  Marsfeld  nach  der  Jenabrncke  und 
dem  Platze  des  Königs  von  Koni,  auf  die  Achse  der  grofsen 
Oper,  von  St.  Augustiu,  von  der  Kirche  de  la  Trinite,  von 
St.  Vincent  de  Paul  und  vom  Strafsburger  Bahnhof,  sowie  auf 
mehrerr  an  Strufscnachsen  llegeudo  Brunneuwände  nur  auf- 
merksam gemacht  werden,   da  dieses  Alles  den  meisteu  vou 


London. 

Die  Entwickeluug  lxindons  hat  besonder»  in  dem  letzten 
halben  Jahrhundert  zu  colossalen  Umgestaltungen  gedrängt. 
Dieselben  sind  jedoch  erst  seit  1852  in  großem  Maafsstabe 
ausgeführt.  Man  fing  au  einzusehen,  dafs  der  fabelhaft 
theuere  Grund  und  Boden  selbst  in  der  City  noch  hilliger  sei, 
als  die  Zeit .  welche  bei  Stockung  und  Störung  des  Verkehrs 
verloren  geht  Es  hat  hier  die  Macht  der  Vcrkehrsent- 
wickeluug  die  Schwerfälligkeit  alter  Institutionen  aberwunden 
und  zu  einer  Organisation  geführt,  welche  die  gröfsten  Bauten 
mit  Sicherheit  und  Gluck  gelöst  hat.  Ks  sind  dieses  vor 
allen  die  Caualisirung  und  Themsercgulirung,  Bauten ,  die 
auch  gegen  die  umfassenden  Strafsenregulirungen  in  Paris  noch 
bedeutend  genannt  werden  müssen.  Nimmt  man  dazu  noch 
die  unterirdischen  und  oberirdischen  Bahnen,  welche  zur 
inneren  stadtischen  Verbindung  dienen,  nimmt  man  dazu  die 
großartigen  zahlreichen  Blöcken ,  welche  die  breite  Themse 
tiberspannen,  ferner  die  groNen  Strafsenregulirungen,  wie 
der  Viaducl  von  Holborn  -  Olli  und  den  neuen  Durchbrueh 
durch  Nnrthumberlandbouse  und  andere  Keguliruugen  ,  so  mufs 
man  gestehen,  dafs  selbst  die  Hausmann'sclien  Umgestaltungen 
hiergegen  zurücktreten,  sowohl  was  die  Kosten  als  den 
Umfang  der  Arbeiten  betrifft-  Ks  ist  dabei  zu  berücksichti- 
gen, dafs  die  Strafsenregulirungen  Hausmann's  allerdings  t 


doch  sehr  we* 
wulzt  wurden. 

Betrachtet  mau  nun,  wie  diese  grofsen  Werke,  welche 
wir  jetzt  bewundern,   zu  Stande  kamen,  so  linden  wir.  dafs 
.  der  Macht  der  Verhältnisse 


schwerfällige  Institutionen  eines  sehr  zersplit- 
terten Verwaltung?  -Organismus  nach  langen  Kämpfen  Uber- 
wanden, anderntbeils  von  der  Privat -Initiative  oder  Privat- 
Spekulation  hervorgerufen  sind,  wie  die  Systeme  ober-  und 


Die  grofsen  stadtischen  Bauten  der  C'analisirung  und  Themsc- 
regulirung  sind  al>er  erst  möglich  geworden  dnreh  die  Schaf- 
fung eines  Metropolitan  boards  of  works,  einer  einheitlich 
angelegten  seihst  ständigen  Verwaltung ,  welche  zugleich  reprä- 


Bevor  letztere  Organisation 
sich  6  vou  der  Regierung  eingesetzte  Commisaionen  in  9  Jah- 
ren nacheinander  abgelöst,  die  eine  hatte  das  wieder  ver- 
alle in  gewisser  Richtung  die  Sache  gefördert  hatten,  » 
gingen  doch  nach  Humber  alle  an  folgenden  Ursachen  zn 
Grunde:  „Dilettantismus  im  Ingenieurwesen,  verbunden  uiit 
einer  gewissen  Manie  zu  experimentiren;  innere  Zwistigkei- 
ten  in  Folge  von  Lieblingsideen  der  einzelnen  Commissk»»- 
Mitglieder;  Mangel  au  Mitteln,  um  grofse  Ideen  auszufüh- 
ren, ungeeigneter  Regivrungseinffufs  und  l'ebermaafs  an 
Beredsamkeit." 

Es  trat  endlich  die  Notwendigkeit  der  Entscheidung 
ein.  In  mehreren  Jahren  hatte  die  Cholera  18-  j»  MQOQ 
Menschen  hiugerafft  and  konnte  die  Verbesserung  ungesunder 
städtischer  Districte  nicht  mehr  aufgeschoben  werden,  welche 
nach  ausgeführter  Caualisirung  auch  uicht  wieder  Herd«  der 
Infcction  bildeten.  Im  Januar  185G  kam  durch  Benjamin 
Hall  eine  Parlaments  -  Acte  zu  Stande,  welche  das  gegen- 
wärtig noch  bestehende  Metro|K>litan  board  of  works  con- 
stituirte. 

Diese  Verwaltung  besteht  inclusive  Präsidenten  aus  16 
Mitgliedern,  welche  von  VJ  Dislrictsamtern,  und  diese  wieder 
von  den  Steuerzahlern  gewählt  werden.  Die 
haben  die  Localverwaltung.  Die  Techniker  sind 
jener  reprttscutatheti  Körperschaft. 

Es  ist  dieser  ganze  Verwaltungs-Organismus  ein  Muster 
von  Centralisatiou  und  localer  Selbstverwaltung,  dem  durch 
sein  Bestenerungsrecht  auch  die  Mittel  nicht  fehlen. 

Die  S|ieculation .  sowie  die  Eifersucht  der  eoneurriren- 
den  Eisenbahn  -  Verwaltungen  hat  in  London  ein  entwickel- 
tes Eisenbahnnetz  geschaffen,  wie  es  großartiger  nirgcnils 
existirt.  E»  ist  auch  das  teilweise  unterirdische  locale  Eisen- 
bahnnetz auf  dieselbe  Weise  entstanden,  und  bietet  Harb 
auch  nicht  annähernd  etwas  Ähnliches.  Wie  hier  in  Berlin 
anfangs  Alles  auf  Centraibahnhöfe  hindrängte,  so  bat  auch 
Charles.  Pearson  in  London  lange  Jahre  auf  einen  solchen 
Centralpunkt  bei  Farringdon  Street  hingearbeitet.  Es  bemerkl 
darüber  Humber  in  seiner  Zeitschrift  sehr  richtig,  „dafs 
wenn  derselbe  die  Ausführung  seiner  Idee  erlebt  hatte,  er 
das  Irrtümliche  derselben,  den  ganzen  Handel  im  Herzen 
von  Ijondon  zu  coweutriren ,  hiltte  einsehen  müssen.  Das 
Hanpterfordernifs ,  welches  durch  HindurcbfQhren  ton 
Eisenbahnen  für  die  Stadt  erreicht  werde,  sei.  die  Strafscn 
von  dem  so  ungeheuer  ungewachsenen  Verkehr  zu  befreien." 

Wenn  wir  nun  al>er  auf  die  Entstehungsgeschichte  die- 
ser grofsen  Anlagen  nUber  eingehen,  so  dürfen  wir  nicht  et« 
denken,  dal's  alles  dieses  ohne  Kampfe .  ohne  eine  Keihe  illm- 

»i,    wie  die  letzten  Jahn' 
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sie  auch  hier  tutd  zwar  bei  einem  ganz  ähnlichen  Unter- 
Dehmen  gezeigt  haben.    leb  führe  darüber  nielirere  Notizen 
früherer  Jahre  an«  dem  englischen  Journal  „Engineering"  an: 
„Wir  alle  Winsen ,  wie  gering  das  Vertrauen  in  Fowler's 

„Bora  die  Metropolitan  railway  eröffnet  wurde,  waren 
manche,  welche  —  und  scheinbar  nicht  ganz  ungegründet  — 
versicherten,  dafs  diese  Linie  niemals  einen  Erfolg  haben 
wurde.    Es  wurde  bestimmt  behauptet,  dal's  das  Publicum 

dafs,  ausgeschlossen  vom  Tageslichte,  es  sich  widersetzen 
würde,  zu  fahren,  es  Wörde  unmöglich  sein,  den  Tunnel  in 
genügender  Ventilation  zu  erhalten,  und  dafs  in  Wirklichkeit 
die  ganze  Sache  ein  Mil'serfolg  sei.  Wie  nun  erfahrungHmafsig 
das  Publicum  sich  au  die  Liide  gewöhnt  und  dieselbe  benutzt 
hat,  wie  nie  zuvor  eine  Linie  benutzt  wurde,  ist  bekannt. 
Weniger  bekannt  ist  allerdings,  in  welch  hohem  Maafse  die 
aufgezeichneten  Einrichtungen ,  welche  durch  Fowler's  Urlheil 
geschaffen  waren,  dieses  herbeifllhrtan." 

gesagt:  „Dieses  interessante  Unternehmen  hatte  so  lange 
Vorbereitungen  erfordert,  dafs  das  Publicum  schon  nahezu 
an  dessen  Vollendung  verzweifelte." 

Wir,  die  wir  das  fertige  Resultat  vor  uns  sehen  und 

die  Griechen  die  Athene  betrachteten,  welche  fertig  aus  dem 
Haupte  des  Zeus  hervorsprang.  Fem  stehend  den  Schwie- 
rigkeiten und  Kämpfen,  ohne  Kcnntnils  der  entfalteten  Ener- 
gie, fehlt  uns  der  Maatet»!»  der  Beurthciluug  fOr  die  l-ei- 
stung,  auch  der  Nation,  sowie  wir  den  Genius  vergangener 
Zeit  nicht  als  etwas  Werdendes  zu  betrachten  gewohnt  sind. 
Wo  wir  selbst,  gerade  liier  in  Berlin,  noch  so  sehr  im 
Werden  begriffen  sind,  noch  so  sehr  im  Keginn  neuer  Um- 
gestaltungen stehen,  kann  uns  leicht  der  Maafsslab  für  die 
Sache  selbst  entgehen,  können  wir  leicht  ungerecht  gegen 
uns  selbst  sein,  weshalb  ich  auf  den  hiesigen  Verhältnissen 
verwandte  Erscheinungen  hinzudeuten  mir  erlaubt  habe. 

Für  die  Canalisirung,  für  die  noch  grolsartigere  Themse- 
Eindämmung  ist  es  wesentlich  Bazalgotte  gewesen,  welcher 
die  Schwierigkeiten  mit  nachhaltiger  Energie  überwunden  bat, 
für  die  unterirdische  Eisenbahn  John  Fowler. 

Obwohl  diese  städtischen,  zum  Tbeil  localen  Eisen- 
bahnen nebst  den  localen  Themse  -  Dampfschiffen  den  Stra- 
fsenverkohr  der  innern  Stadt  sehr  bednntend  entlastet  haben, 
so  hat  man  doch  auch  kostspieligeren  Kegulirungen  sich 
nicht  mehr  entziehen  können,  und  würde  ohne  die  tief  in 
die  Stadt  hineingeführten  Eisenbahnen  und  das  grorsartlgo 
locale  Eisenbahnnetz  dieses  schon  weit  früher  haben  gesche- 
hen müssen.  Dafs  dieses  Alles  aber  so  spat  kam.  hat  ilie 
Kosten  sehr  wesentlich  gesteigert.  Auch  die  Art,  wie  durch 
die  Eifersucht  concorrircndcr  Eisenbahnen  unabhängig  von 
einander  zuletzt  jenes  Netz  von  Kiscnstrafsen  geschaffen  wurde, 
kann  durchaus  nicht  als  billig  bezeichnet  werden.  Wie  im 
alten  Rom,  so  erreicht  man  auch  in  England  stets  das  Ziel, 
aber  bisweilen  rücksichtslos  gegen  die  Kosten ,  gegen  die 
aufgewandten  Mittel. 

In  den  Verkehrsmitteln  ist  London  Paris  weit  überlegen, 
aber  wenn  man  von  den  grandiosen  Brücken-  und  Ufcrbau- 
ten  absieht,  welche  London  in  ganz  eigenartiger  Schönheit 
besitzt,    steht   es  in  künstlerischer  Ricbtnng    und    in  der 


Dispositon  der  öffentlichen  Monumentalbauten  in  Beziehung 
zu  den  Straften  und  Platzen  wesentlich  zurück.  An  Pützen 
in  der  innern  Stadt,  welche  mit  Baumen  bepflanzt  sind,  soge- 
nannten Square«,  an  Parkanlagen  ist  Undou  zum  Theil  auch 
durch  privat«  Initiative  eben  so  reich  oder  noch  reicher  wie 
Paris,  und  beide  Berlin  weit  überlegen. 

Auberdem  bat  aber  fast  jeder  Englinder  sein  kleines 
Girtchen  bei  seinem  Hause  und  sind  die  Wohnungsverhalt- 
nisse  Undons  in  Folge  der  Verkehrsmittel  und  trotz  seiner 
colosaalen  Gröfse,  sowohl  in  Betreff  der  Billigkeil  ab  der 
Gesundheit  und  des  benutzten  Raumes  ein  sehr  erfreuliches 
Zeichen  englischen  socialen  Lebens,  worin  London  trotz  sei- 
ner drei  Millionen  Menschen  joder  andern  Grofssladt  voran- 
steht Es  zeigen  «ich  hier  deshalb  auch  die  Arbeitcrver- 
haltnisse  bei  allen  weitgehenden  Kämpfen  zwischen  Arbeit- 
geber und  Arbeitnehmer  nicht  diese  auf  Zerstörung  allen 
Staatswesens  gerichteten  Zustande,  wie  in  Paris.  Der  englische 
Arbeiter  trachtet  nach  Besitz,  aber  nicht  nach  Communis- 
mus.  Durch  dio  Verkehrsmittel  wird  auch  bewirkt  und 
durch  die  offene  Stadt  wesentlich  unterstützt,  dar»  die  Men- 
schen nicht  so  dicht  auf  einander  wohnen,  wodurch  manche 
schädliche  Erscheinungen  der  Pariser  socialen  Verhältnisse 
von  selbst  verschwinden. 

Die  grofsuu  und  sehr  anzuerkennenden  Bestrebungen 
von  Louis  Napoleon,  dem  Arbeiter  billige  und  gute  Woh- 
nungen zu  schaffen,  haben  nicht  Gleiches  erreichen  können, 
als  in  England  freie  Vereinsthfttigkeit  und  Spekulation  bewirkt 

Wien. 

Wien,  in  der  aufsern  Entwickclung  lange  zurückge- 
blieben, bat  erst  in  neuerer  Zeit  die  Schranken,  welche 
zum  Nacbtbeil  der  Kewohner  die  inneren  Festungswerke  bil- 
deten, zu  zersprengen  vermocht.  Wesentlich  militärische, 
.  «ach  revolutionäre  Velleitäten  berücksichtigende  Gründe  bul- 
len nach  1818  eine  Verstärkung  der  schon  in  den  Fraiuso- 
senkriegen  als  ungenügend  erkannten  Uefestigung  der  innern 
Stadt  und  den  Kau  von  -  Defensiv  -  Kasernen  an  der  Donau 
bewirkt,  obwohl  von  1800  bis  1850  die  Bevölkerung  von 
220000  auf  431000,  die  Hauserzahl  aber  nur  von  6739  auf 
881)8  gestiegen  war.  Die  breite  und  noch  durch  Thoru  und 
Festungswerke  »ehr  erschwerte  Trennung  der  äufseren  Vor- 
städte von  dem  inneren  Kerne  liel's  auch  jene  zu  einer 
Entwicklung  nicht  kommen.  Erst  Ende  1857  entschlofs  sich 
der  Kaiser  Franz  Joseph,  die  inneren  Festungswerke  frei  zu 
geben,  und  ist  das  Terrain  zum  Theil  unentgeltlich,  zum 
Tbeil  gegen  geringe  Entschädigung  der  monumentalen  Ent- 
wicklung der  Stadt  gewidmet.  Es  mögen  hierauf  auch  poli- 
tische, bei  der  schwierigen  Stellung  Oesterreichs  in  Deutsch- 
land auf  Repräsentation  durch  dun  Glanz  der  Kaiserstadt 
gerichtete  Absichten  mit  beigetragen  liaben.  Durch  dieses 
immerhin  grandiose  und  eigentlich  nicht  gerade  unmittelbar 
etwas  kostende  Geschenk  ist  denn  Wien  auch  zu  einer  der 
glänzendsten  Städte  Europa'«  geworden,  deren  Bild,  obwold 
grofelenthcils  noch  die  beabsichtigten  Monumentalbauten  feh- 
len, ein  durchaus  sclbststtndiges .  sowohl  von  Paris  und 
London,  als  auch  Berlin  und  den  italienischen  Stadien  wesent- 
lich abweichendes  Gepräge  hat.  Ferner  ist  diese  Entwickc- 
lung, besonders  allerdings  die  der  Zukunft,  sehr  unterstützt 
durch  die  Beiträge  zur  Donau  -  Regulirung  seitens  des  Staa- 
tes und  des  Landes,  welche  mit  der  Stadt  sich  in  dio  Kosten 
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Besondere  hervorragend  hat  aber  zu 


Erfolge 


sowie  für  die  Disposition  der  Öffentlichen  Gebäude  beigetra- 
gen. Eine  unter  dem  Kaiser  stehende  Imnicdiat  •  Conimissiun 
hat  in  rascher  und  sicherer  und  deshalb  auch  vorhältnifs- 
mafsig  billiger  Weise  diese  Stadtumgestaltung  bewirkt,  und 
tes  Vorgehen  für  ähnliche  Verhältnisse  musterhaft 
int  werden. 

Wenn  aoeh  Wien  in  neuerer  Zeit  in  Folge  privater, 
Beschlufs  der  Weltausstellung  noch  gesteigerter 
irebcrspeculatlon  lu  soiner  finanziellen  und  wirthscbafUichen 
sehr  geschadigt  ist,  so  scheint  doch  das  Gemein- 
in Folge  derselben  nicht  in  hervorragendem  Maafse, 
Iis  aber  nicht  durch  die  Stadtregulirungeu  gelitten 
zu  haben. 

Wenn  ich  Wer  Wiens  Umgestaltung  in  etwas  tadele,  so 

gen.  Schon  oben  habe  ich  auf  den  Tact  hingedeutet,  wo- 
mit Paris  mehr  wie  andere  Städte  seine  monumentalen  Ge- 
in  Bezug  zu  den  Strafsenzügen  dispooirt  hat  So  viel 
nun  auch  der  Wiener  Ring  bietet,  so  hat  sich  doch 
die  Stadt  ein  sehr  wesentliches  Mittel  zu  charakteristischer 
Stadtgestaltuug  entgehen  lassen.  Ks  bildet  fast  kein  neu 
projectirtes  oder  gebautes  monumentales  Bauwerk  den  wir- 
kungsvollen Abschlufs  irgend  einer  Strafsenat  hse .  obwohl 
dieses  leicht  durchzuführen  war,  wenn  man  es  überhaupt  beab- 


neuen  Museen,  und  wie  es  scheint  aus  obigem  Grunde 
projectirten  Triumphbogen  keinen  Krsatz  dafür  bieten,  weil 
sie  weder  vom  Opern-  noch  vom  Franzens -Ring  in  ihren 
Achsen  getroffen  werden.    Sehr  leicht  wäre  es  gewesen, 


ein  Mittelgebilude  zwischen  den  Museen  einen  Gesichtspunkt 
zu  geben,  welcher  die  Achsen  derselben  architektonisch 
abg>"«  li|.H.s.Mi  hatte.  -...|  r  ]<•] 'hl  »itrni  h-rucr  für  den  Rat- 
haus -Thurm  und  die  Votivkirche  solche  Achsen  geschaffen 
oder  für  die  Carlskirche  erhalten,  wenn  man  den  Colowrat- 
ring  nicht  gegun  letztere  verbaut  hatte.  Fan  Fehler  durfte 
es  aueb  sein,  dafs  man  nicht,  den  ersten  Vorschlagen  För- 
ster's  entsprechend,  die  Umgestaltung  des  Festung&walles 
unter  Anschlufs  an  die  Dunau  durchführte, 
man  die  notwendige  Kntwiekelung  der 
nicht  aufhalten  können. 

Ich  will  jedoch  darum  «Uesen  Kegulirungen  nicht  ; 
treten,  deren  Glau/  noch  in  aller  Gedachtnifs  sein  wird. 

Wer  Wien  noch  18t>4  bei  der  Versammlung  Deutscher 
Architekten  und  Ingenieure  gesehen  hatte  ,  wo  die  Fcstungs- 
wallc  bereits  gefallen  waren ,  konnte  zur  Zeit  der  Ausstellung 
nur  staunen  Uber  das,  was  in  dieser  kurzen  Zeit  geleistet 
war.  Damals  stand  es  in  seiner  Entwickelung  gegen  Berlin 
noch  wesentlich  zurück,  um  so  viel  mehr  aber  vor  der  Be- 
seitigung der  Walle,  too  welcher  Zeil  an  der  bedeutende 
Aufschwung  Wiens  in  architektonischer  Beziehung  datirt. 
Hervorzuheben  ist  noch,  in  wie  hervorragender  Weise  hier 
alle  Monumentalbauten  ausgestattet  werden,  ganz  abge- 
sehen von  den  Kirchen,  wofür  die  Kirche  selbst  »ehr  reiche 


Berlin. 

Wenn  aneb  Berlin  als  wesentlich   moderne  Stadt  in 
früh 


Strafsen  und  Platzen  in  bei  weitem  günstigerer  Lage  ist, 

so  ist  es  doch  an  einem  Punkte  angekommen,  wo  aus  Spar- 
samkeitsrücksichten  schon  die  notwendigen  Umgestaltungen 
besondurs   in  der  innem  Stadt  nach  einheitlichem  Plaue. 

ohne  Ueberstflrzung,    geschehen  müssen.  Es 


der  Verkehrsmittel,  es  zwingt  auch  dazu  die  Disposition  der 
in  grofscr  Zahl  nothwendigeu  Öffentlichen  Gebäude.  Ks  zwingt 
ferner  dazu  die  UngeRundheit  mancher  Stadtthcile ,  die  Ver- 
unreinigung der  öffentlichen  Wasserlaufe  und  die  damit  in 
Verbindung  stehende  Ungesundhcit  der  Luft ;  zum  nicht  gerin- 
gen Theite  wird  dieses  auch  dadurch  beschleunigt  werden, 
dafs  die  Verwaltungen  beinahe  nicht  mehr  in  der  Lage  sind, 
die  Arbeit  ferner  zu  thun,  welche  durch  partielle  Erledigungen 
einzeln  auftretender  Bodurfnifsfragen  wesentlich  bewirkt  wird. 

W ti*i*>i*lic*n  vir  uns  d&xti  lieiiii'ti  llftusoifttin  '^ondoni  nur 
dafs  Verstand  und  gerader  Sinn  das  Notwendige  zur  rich- 
tigen Zeit  Ihne,  furchten  wir  aber  auch  nicht  das  Urtbeil 
der  Menge,  welches  leicht  die  gute  Sache  vorwirft  mit  den 
Namen,  den  sie  selbst  irrtümlich  derselben  giebt 

Nach  welcher  Richtung  wird  nun  aber  die  1 
sich  wenden,  werden  wir  uns  mehr  englischem 
sischem  Vorbilde  anschliefsen ,  oder  wird  hier  wie  in  Wien 
ein  hochherziger  Entschlufs  der  Krone  oder  gar 
für  die  Entwickelung  mit  eintrete 

Auf  die  Mitilfo  dieses  wie  des 
nur  so  weit  rechnen  dürfen,  als  die  geeigneten  Gesetze  und 
die  Disposition  der  öffentlichen  Gebäude  von  selbst  eine 
Entwickelung  der  Stadt  mit  sieh  bringen.  Es  ist  das  aller- 
dings bei  der  grofson  Zahl  von  durchaus  unaufschiebbaren 
Monumentalbauten  durchaus  nicht  weiüg  und  bedarf  es  da  nur 
der  rechtzeitigen  geistigen   Arbeit,  des 


Schlusses. 

Obwohl  gleich  Wien  in  und  um  Berlin   ein  großer, 

so  glaube  ich  doch  die  Stadt  stark  genug,  um  bei  obiger 
Unterstützung  seitens  der  Staats-  und  Reichsbehörden  durch 
eigene  Kraft  das  Notwendige  zu  tun,  sofern  es  nur  recht- 
zeitig geschieht  und  dadurch  unnötige  Kosten  erspart  wer- 
den. Ich  will  damit  nicht  sagen,  dafs  nicht  ein  Jeder  die 
Möglichkeit  einer  schöneren  Stadtgestaltung  mit  Freude  begrtt- 
fsen,  die  Stadt  für  diese  Sache  eine  ähnliche  Unterstützung 
wie  in  Wien  mit  Dankbarkeit  annehmen  würde,  um  so  mehr, 
da  der  uns  so  sehr  fehlende  Schmuck  der  öffentlichen  Plätze, 
da  die  in  Paris  und  l^ondon  so  schönen  und  uns  in  dieser 
Anzahl  fehlenden  Squares  and  Parkanlagen  der  inneren  Stadt 
gerade  besonders  der  mittleren  und  weniger  bemittelten 
Bevölkerung  zu  Gute  kommen,  wahrend  die  Reichen  eigene 
Gärten  und  eigene  Parkanlagen  vorziehen.  So  dankbar  mim 
ihn  dergleichen  annimmt,  man  darf  nicht  darauf  rechnen. 

Der  Bevölkerungszahl  nach  sind  wir  in  ahnlicher  Lage 
wie  Paris  1851  und  haben  wir  eine  ähnliche  Bevölkerungs- 
zunahme. Wir  sind  aber  darin  wesentlich  voraus,  dafs  hier 
Fragen  des  Wohlergebens  grofscr  Bevölkerungsklassen,  dafs 
der  Glanz  der  Stadtentwickelung  wohl  eine  Sache  der  Für- 
sorge für  die  Dynastie  bilden,  niemals  aber  von  Kinflufs  darauf 
sein,  oder  daran  heranreichen  kann.  Wir  können  in  Ruh« 
und  ohne  Hast  schaffen,  so  wie  es  finanziell  und  \olkswirth- 
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Wie  Lindon  sind  wir  dagegen  eine  offene,  ohne  Gren- 
zen ausdchtiungsfiUiigc  Stadt,  wie  dort,  sind  wir  jetzt  im 
tiegriff,  der  von  Paris  übernommenen  änfsercn  Ringbahn  die 
inneren  loralcn  Verbindungen  hinzuzufügen,  auch  schaffen 
»ir  uns  ein  großartiges  einheitliche» ,  dem  londoner  ver- 
wandtes System  der  Canalisirung. 

rietrathten  wir  nun  aber,  meine  Herren,  die  Zeit, 
welche  diese  sanitären,  wirthscbaftlichen  und  Verkehrsein- 
richtungen  bei  uns  nüthig  hatten,  um  zu  Stande  zu  kommen, 
«o  entwickeln  »ich  die  Verhältnisse  keinenfalls  langsamer,  als 
in  anderen  Großstädten,  nenn  auch  diese  in  der  Kntwicke- 
lnng  etwas  voraus  sind. 

Die  Stadtbahn  wie  die  Canalisirwig  haben-  bei  weitem 
»eiliger  lange  Kampfe  wie  in  London  erfordert,  obwohl 
wie  in  London  grol'se  Kraftanstrcngungcti  dazu  nöthig  waren. 
Wir  können  deshalb  auch  mit  Recht  hoffen,  dafs  auch  das 
übrige,  was  uns  fehlt,  in  den  Vorbereitungen  sich  rascher 
wie  dort  vollziehen  wird.  Ks  wirken  darauf  aufserdem  ver- 
schiedene Grunde  zusammen. 

Die  neu  bei  uns  in  der  Durchführung  begriffenen  Ver- 
kehrsmittel werden  allerdings  in  ihren  Erfolgen  selbst  von 
manchen  Gelehrtenkroisen  vielfach  noch  nicht  ganz  verstan- 
den und  rufen  ähnliche  l'rtheile  wie  früher  in  London  her- 
vor,  aber  sie  wenlen  trotzdem  eine  vollständige  und  tief 

i  .  'i-  hncidi  ndc    h     risroii  lio,  i»b<  r  am  I   notl   i  I  ge  Ri  voln- 

ti«n  in  unserem  wirtlischaftlichen  und  Verkehrsleben  der  Stadt 
hervorrufen  und  zugleich  deren  UaMMwg  gerade  in  ihrem 
inneren  Kerne  erzwingen.  Diese  Revolution  ist  eine  solche, 
welche  grofse  und  tief  greifende  Schaden  hellt  nnd  viel 
weiter  einwirkt,  als  alle  anderen  in  Vorbereitung  befindlichen 
öffentlichen  Anlagen. 

Dafs  diese,  wie  jede  andere  Revolution,  welche  altge- 
wohnt^ Verhältnisse  durchbricht,  mannigfach  schwer  schon 
jetzt  voruos  empfunden  wird,  ist  dabei  nicht  wunderbar, 
aber  auch  nicht  zu  umgehen.  Sowie  diese  städtische  Eisen- 
bahn, abgesehen  von  der  hervorragenden  öffentlichen  Dcdeu- 
tung,  wesentlich  mit  durch  die  Concurrenz  der  Kisenhahn- 
verwalttmgcii  entstanden  ist  und  zwar  unter  dem  Wider- 
stände selbst  von  manchen  gelehrten  und  hervorragenden 
U  i  bnischc  Ii  Kreisen  .  so  wird  sh  nui  Ii  dur  m  die  CbM  ntM 
iler  alliieren,  nicht  angeschlossenen  Liscnbah.il  - Verwaltungen, 
sowie  durch  die  Nothwendigkeit  weiter  wachsen ;  es  »erden 
sicher  wenig  Uber  11»  Jahre  vergehe»,  bis  wir  ein  inneres  ein- 
heitliches localcs  Eisenbahnnetz  besitzen,  wie  es  im  Verhttlt- 
nifs  zur  Grofsu  keim-  Stadt  der  Welt  besser  und  billiger 
haben  wird.  Auch  hier  wird  die  Macht  der  Verhältnisse  sich 
stärker  erweisen,  als  die  Absichten  der  Menschen,  uud  wer- 
den die  Kritfte,  welche  in  ihrem  Zusammenwirken  unter 
wesentlicher  segensreicher  Mitwirkung  des  Staat«  stark  genug 
waren,  das  erste  Glied  ins  LebeB  zu  rufen,  auch  unter 
gleicher  Mitwirkung  stark  genug  sieh  erweisen,  die  weiteren 
t'onsequenzen  herbeizuführen. 

Der  aus  diesen  l'nteniehinirageii  entspringende  Gcsiiminl- 
erfolg  für  die  Stadt  wird  hauptsächlich  Zcitcrsparnifs  für  die 
Arbeitskraft  der  Bewohner,  gesundere  und  besonders  auch 
billigere  Wohnungen  sein;  gegen  diese  Vortheile  seihst  nur 
in  finanzielle r  He/iehung  fallen  die  Zinsen  des  Allerdings 
bedeutenden  erforderlichen  Capitals  nicht  wesentlich  ins  Ge- 
wicht.   IS  Orderen  können  wir  und  werden  wir  es  dahin  brin- 

Zoll.tlnin  f.  R..V.U1II.  J.bni.  XXV. 


gen,  dafs  unsere  Wohnuugsverhaltnisse  nicht  ungünstiger,  wie 
in  dem  >iel  gröl'seren  London  werden,  womit  auch  eine 
ganze  Reihe  anderer  l'rcisverhiltnisae  sinken  mufis.  Wer 
wird  aber  diese  ferneren  Küsten  zuerst  zu  tragen  haben  V 
Bei  einem  so  wesentlich  städtischen  rnteniehmen  würde 
dieses  billigerweisc  die  Stadt  sein  müssen,  denn  diese  loea- 
len Dampf-  Eisenbahnen  sind  wesentlich  nichts  anderes  als 
Hauptstraßen  der  Stadt;  aber  bei  der  Nothwendigkeit  für 
die  nicht  an  die  Stadtbahn  angeschlossenen  Kisenbahnver- 
waltnngen  aus  Conciirrenzrücksichten  in  die  Stadt  hineinzu- 
gehen, wird  diese  voraussichtlich  »ich  allen  solchen  Kosten 
entziehen  können ,  welche  nicht  unmittelbar  andere  Vortheile 
für  dieselbe  im  Gefolge  haben  und  andere  Verpflichtungen 
derselben  zugleich  liteen.  Wir  scheinen  diese  Verkehrseinrich- 
tungen auf  ahnlichem  Wege  wie  London  erreich.-!!  zu  sollen, 
allerdings  durch  den  Hinzutritt  der  Staatseisenbahn- Verwal- 
tungen in  noch  einheitlicherer  und  wesentlich  billigerer  Weise. 
Wir  s|i«reii  mit  deu  Kopfstationeu  und  Endstationen  der 
innern  Stadt  die  grol'sen  llahnbofsanlagen  in  derselben,  welche 
sich  durchweg  mehr  nach  aufsen  verlegen,  so  dafs  nicht, 
wie  in  Camion  Street  und  Chariug  Cross  in  London,  die 
Zuge  umzukehren  brauchen ,  sondern  die  innere  Stadt  nur 
durchschneiden.  Die  noch  unfertigen  Zustände  bei  uns  erleich- 
tern zur  Zeit  die  l'mgestaltuug  der  Verkehrsmittel. 

I  bereits  ziemlich  entwickelte*  Netz  von  Pferde- 
bahuen.  welches  als  Ergänzung  der  DampfDahncn  von  wesent- 
lichem Vortheil  seiu  wird ,  dieselben  aber  nicht  ersetzen  kann, 
hat  bis  jetzt  noch  immer  vergeblich  in  die  innere  Stadt 
einzudringen  versucht,  obwohl  es  gerade  du  von  hervor- 
ragender Bedeutung  sein  würde.  Mehrere  Strafsendurchlogun- 
gen,  welche  diu  Stadtbahn  \on  selbst  herbeiführen  wird, 
werden  auch  hierin  Abhilfe  schaffen  können. 

Diese  Strufsettdurehbrüche  werden  hauptsächlich  «lern 
inner»  Stadtkerne  Luft  schaffen  und  auch  hier  für  die  Ar- 
beitskraft der  Bewohner  Zeit,  also  Geld,  ersparen,  sowie 
Unglücksfällen  vorbeugen,  welche  bei  den  jetzigen  Verhältnis- 
sen leicht  vorkommen  kennen  und  vorkommen  werden,  wenn 
nicht  in  wenigen  Jaliren  Abhilfe  geschafft  wird. 

Die  l'mhildung  des  Konigsgrabens  zu  einer  Wiener  Ring- 
stral'se  wird  wohl  das  erste  Glied  dieser  l'mbildungen  sein, 
uiiil  wird  er  in  seinem  Worthe  für  die  Nachhargrundstücke 
ausreichen,  um  einen  nenen  und  schönem  I'latz  für  den 
Dom  zu  erwerben,  was  den  Übrigen  Regnlirungen  zu  Gute 
kommen  wird. 

Wir  haben  nach  etwa  15jährigen,  mit  grol'ser  Energie 
geführten  und  hoffentlich  beendigten  Kämpfen  bereits  einen 
nicht  unbedeutenden  Schritt  in  der  Ausführung  unseres  grofs- 
artigen  l'analisiningsprojects  \orwilrls  gethan.  und  werden 
manche  Districte  der  Stadt  damit  wesentlich  gesunder  worden. 
Nach  Ankauf  der  Wasserwerke  winl  die  Stadt  binnen  wenig 
Jahren  mit  gesundem  Wasser  ausreichend  versorgt  sein,  und 
wenlen  auch  die  Wasserkünste  in  ausgiebigerer  Weise  gespeist 
und  grofsartiger  wie  bisher  angelegt  «erden.  Viehmarkt  und 
Schlachthaus- Anlagen  existiren  bereits  und  sehen  letztere 
vielleicht  einer  baldigen  Erweiterung  und  vollständigeren ,  in 
sanitärer  Beziehung  notwendigen  Benutzung  entgegen ;  was 
uns  über  fehlt  und  worin  wir  gegen  l»ndon  und  Paris  wesent- 
lich zurückstehen,  das  sind  die  bedeckten,  ständigen  öffent- 
lichen Märkte.  Die  in  dieser  Beziehung  leider  mifsglückten 
Versuche   machen  es  möglich,  die   künftigen  Markthalle!! 
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hoffentlich  auch  mit  den  neuen  Verkehrsmitteln  in  ausroi- 
ohende  Verbindung  zu  bringen. 

Gegen  d«8  für  frühere  Zeit  so  entwickelte  Netz  unserer 
Wassel-Verbindungen  ist  die  neuere  Zeit  »ehr  zurückgeblieben. 
Ks  hat  dieses  zu  einem  proIsen  Theile  den  hohen  Treis  unse- 
rer Baumaterialien  bedingt.  Aber  auch  hier  scheint  in  nicht 
ferner  Zeit  Abhilfe  bevorzustehen .  welche  zugleich  unserer 
Industrie  neuen  Raum  schafft.  Hoffentlich  wird  zugleich  auch 
unsere  loeale  DampfschiflTahrt  einen  Aufschwung  erfahren  und 
dem  localen  Personenverkehr  wesentlichen  Nutzen  bringen. 

Bedenkt  man,  dafs  wir  augeublicklieb  in  einem  K.ntwicke- 
lungsstadium  stehen,  wie  etwa  London  bei  wesentlich  gröbe- 
rer Bevölkerungszahl  gegen  1830  und  Paris  bei  gleicher  Zahl 
gegen  1H51,  so  wird  man  gern  zugeben,  dafs  wir  in  wirt- 
schaftlicher, sanitärer  und  Verkehrsentwiclcelung  verhältnifs- 
raäfsig  sicher  nicht  zurückgeblieben  sind .  dafs  wir  zum  Theil 
sogar  einheitlicher  diese  Kragen  losen.  Wir  brauchen  deshalb 
nach  dieser  Richtung  keine  Angst  um  unsere  Zukunft  zu 
haben,  es  kann  sich  nur  noch  darum  handeln,  ob  wir  auf 
verhalUiifsmafsig  biUige  Weise  dieselbe  uns  zweckmafsig  gestal- 
ten,   ob   wir  durch   baldige  Disposition    unnöthige  Kosten 

Wird  dieses  aber  bezüglich  der  künstlerischen  Slodt- 
gestnltung  ebenso  der  Kall  sein?  (Mer  werden  diejenigen 
UrlheUc  Recht  belialten,  welche  besonder»  nach  den  Annexio- 
nen, aber  auch  jetzt  noch  bisweilen  uns  nur  den  praktischen, 
auf  Verkehrs-  und  wirtschaftliche  Zwecke  gerichteten  Sinn 
der  Engländer  zugestehen  wollen  und  uns  Wien  und  Paris 
gegenüber  selbst  die  Einigkeit  für  Kunst  und  Kunstgewerbe, 
sowie  für  künstlerische  Stadtdis|K*ition  absprechen?  SoUten 
wir  in  letzterer  Beziehung  zurückbleiben  auch  gegen  die  frü- 
heren schaffenden  Kräfte  auf  demselben  Gebiet«,  gegen 
Schlüter,  Knobeisdorff  und  Schinkel V  l'usere  Nation  hat 
auf  so  vielen  Gebieten  in  klarer,  cnnse<|Uenter  Weise  neu 
urganisirt,  die  Resultate  von  Jahrhunderte  alten  Kämpfen 
gezogen,  sie  wird  sicher  auch  auf  dem  Gebiete  der  Kunst 
und  zwar  auf  einem  so  wesentlichen  Gebiete  derselben,  künst- 
lerischer Stadtgestaltung,  nicht  zurückbleiben.  Sollten  auch 
die  jetzt  schaffenden  Kräfte  zu  Staub  werden,  ehe  diese 
Umgestaltungen  beginnen,  sollten  wir  auch  nur  vorarbeiten 
denen,  die  nach  uns  kommen,  die  Nation,  welche  sieh  ihre 
jetzige  Lage  geschaffen  hat.  welche  auf  fast  allen  Gebieten, 
der  Kunst  wie  der  Wissenschaft,  der  l.andesvertlieidjgung 
wie  der  gewerblichen  Thatigkeit  und  der  Ausnutzung  seiner 
Bodenproducte  neue  Hahnen  gebrochen  hat.  die  wird  >ich 
auch  das  Kleid  schaffen  für  ihren  Reichsmittelpunkt .  welches 
würdig  ist,  das  Reich  H  reprasetitiren .  würdig  auch  der 
Heimath  Schinkels. 

Wie  in  vielen  anderen  Dingen,  so  werden  wir  voraus- 
sichtlich auch  bezüglich  der  Stadlgestaltung  eine  gewisse  Mitte 
zwischen  den  benachbarten  Nationen  einnehmen,  und  auch 
hier  die  Resultate  ihrer  Erfahrungen  und  I-cistuugcn  ziehen. 
Dafs  wir  dieses  auch  auf  dem  Kunstgebiete  unseres  Käthes 


und  specioU  auch  bezüglich  der  architektonischen  Umbildung 
unserer  Stadt  thun,  dazu  genügt,  ist  aber  auch  erforderlich, 
die  richtige  Verwendung  aller  schaffenden  Kräfte  durch  ein- 
heitliche Organisation  der  bezüglichen  Verwaltungszweige. 

Musterhafte  Vorbilder  sind  dafür  bezüglich  stadtischer 
Anlagen  das  Londoner  Metropolitan  board  of  works  und  für 
allgemeine  Regulirungen  noch  mehr  die  Wiener  Immediat- 
Commission.  Besonders  die  letzte  hat  für  die  Stadtumgestal- 
tung einen  Wetteifer  der  schaffenden  Kräfte  hervorgerufen, 
wie  ihn  Wien  wohl  nie  zuvor  gesehen  hat,  und  auf  einem 
Keldo,  wo  lange  Jahre  grofse  Resultate  nicht  zu  Tage  getre- 
ten waren.  Henorragendes  geschaffen. 

Auch  bei  uns  ist  das  Keld  der  Thatigkeit  ein  grofses. 
Mag  die*e>  der  Jetztzeit,  mag  es  den  nach  uns  kommenden 
Mit  In  halten  sein,  jedenfalls  wird  das  ideale  Streben  aller 
Architekten,  das  Streben  nach  künstlerischer  Wahrheit  auch 
auf  den  Gebieten  Schinkels  der  Stadt  zur  K.hre  gereichen, 
sobald  nur  freie  Bahn  und  freie  Eutwickclung  geschaffen 
wird.  Ks  ist  tücht  das  Geld,  was  uns  fehlt,  und  dafs  die 
Kräfte  uns  nicht  fehlen  werden,  das  bezeugt  uns  Aelteren 
schon  das  Streben  uud  die  Leistungen  unserer  sich  ent- 
wickelnden architektonischen  Jugend. 

Aber  auch  ohne  diese  Freiheit  der  Bewegung  wird  uns 
die  Pflichterfüllung,  wird  uns  die  Arbeit  nicht  reuen,  die 
uns  (tauft  ist,  sowie  sie  es  Schinkel  war. 

Iii  etwas  anderer  Form  drückt  dieses  der  Wahlspruch 
aus.  welchen  Schinkel  selbst  seineu  Kindern  aufsetzte,  womit 
er  iu  schöner  Weise  auch  die  Pflicht  im  Streben,  die  Pflicht, 
dessen  Widerstande  zu  beseitigen ,  ausspricht : 

..Unser  Geist  ist  nicht  frei,  wenn  er  nicht 
Herr  .seiner  Vorstellungen  ist:  dagegen  erscheint 
die  Freiheit  des  Geistes  bei  jeder  Selbstüber- 
windung, bei  deru  Widerst» Ilde  gegen  äussere 
Lockung,  bei  jeder  Pflichterfüllung,  bei  jedem 
Streben  nach  dem  Hessern  und  bei  jeder  Weg- 
ruumung  zu  diesem  Zwecke.  Jeder  freie 
Moment  ist  ein  seliger.'- 


Nach  dieser  mit  Beifall  und  Interesse  verfolgten  Rede 
liegann  das  Festessen,  bei  welchem  der  erste  Toast,  in 
schwungvoller  Rede  von  Herrn  Baumeister  Kode  ausgebracht, 
dem  Schinkel'schcn  Geiste  galt.  Auch  sonst  noch  wurde 
das  Mahl  durch  die  Verlesung  eingelaufener  Telegramme, 
durch  diu  von  Herrn  Baumeister  Appelius  in  launigster  Weise 
gehaltene  Deutung  einer  geistreich  compouirten  Tischkarte, 
sowie  endlich  durch  die  Aufführung  eines  Stückes  „Kilipi>o 
Brunelleschi"  vielfach  unterbrochen  und  gewürzt,  wobei  nur 
zu  bedauern  blieb,  dafs  die  Hitze  des  Saales  und  die  bereits 
sehr  vorgerückte  Zeit  bei  einem  grofseu  Theil  der  Gaste  es 
zu  einer   rechten  Würdigung  jdieser  letzteren  Gabe  nicht 
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Versammlung  am  12.  Januar  1875. 
Vorsitzender:  Hr.  Strecker t. 
Herr  Hartwich  machte  spociello  MJttheilungen  über 
den  Bau  der  von  ihm  bereisten  Ruineliscben  Eisenbahnen. 
Auf  Veranlassung  mehrerer  Haupt  -  Acliuuairc  der  Societt 
Imperiale  den  rheroins  de  for  de  la  Turqnie  d'Europc  war 
zur  Bcrcisung  und  Begutachtung  der  Rumeliseben  Hahnen 
von  Constantinopel  nach  Adrianopel,  Philipopel.  Hollowa 
(Saremby),  und  Adrianopel  -  Ik-deagatsch  am  Aegaischen  Meere, 
eine  Commission  zusammengetreten ,  welche  aus  dum  Frei- 
horni  von  Weber,  technischen  Consulenten  des  Kaiserl.  Königl. 
Handelsministeriums  in  Wien,  dem  Konigl.  Bayerschen  Eisen- 
bahn •  Bau  -  Director  Rockl  und  dem  Vortragenden  bestand. 

scheu  der  Türkischen  Regierung  und  der  vorgedachten  Ge- 
sellschaft Uber  die  planmUfsige  und  tüchtige  Herstellung  der 
geflachten  Itahnlinie.  Zwischen  den  Coinmissiousniitgliedern 
und  den  Auftraggebern  wurde  die  Aufgabe  der  Commission 
dabin  pnlcisirt:  dals  I)  feststellen  sei,  ob  die  gedachten 
Bahnen  nach  den  genehmigten  l'Litneu,  nach  den  Vertragen 
und  nach  den  BeKeln  der  Kunst  und  Technik  tüchtig  ausge- 
führt seien;  1  wurde  auch  eine  Aeufseruug  Uber  die  Be- 
triehsfjihigkeit  und  Sicherheit  gewünscht.  Nach  vollständiger 
«•ricnliruug  Uber  die  Ijige  der  Angelegenheit  nach  den  den 
l'ommissarien  in  Constantino|iel  vorgelegten  Papieren  und 
Zeichnungen  wurde  die  Heise  mit  einein  besonders  zwec.k- 
milfsig  zur  Revision  eingerichteten  Zuge  angetreten ,  wobei 
alle  genehmigten  Plane,  Nivellements  und  Zeichnungen  vor- 
lagen, t'in  die  erforderliche  Auskunft  zu  eriheilen.  hatten 
sich  der  Bereisung  angeschlossen:  der  General -Baudirectnr 
der  Bahnen  Lang,  der  General -Secretair  Bietst,  der  Be- 
triebs-Director  der  Dahn  Kunemau.  aufserdem  die  Inge- 
nieure und  Oherbearotcn  der  verschiedenen  Bahnstrocken, 
sämmtlich  Deutsche 

Die  Bereisung  erstreckte  sich  auf  die  im  Betriebe  betiud- 
licken  Linien 

Constantinopel- Adriannpe]  318  Kilometer. 

Adrianopel  nach  Dedcagatsch  um  Aeglil- 

schen  Meere  148 

iVJrimul-Betowi  243 

7<i!i  Kilometer. 

Aufserdom  wurde  auch  noch  ein  Tbeil  der  vollendeten, 
derzeit  noch  nicht  eröffneten  10t!  Kilometer  langen  Linie 
befahren.  ohsrhnn  diese  Hefahrmig  anfser  der  Aufgube  der 
Commission  lug  Bei  den  weiteren  Ausfahrungen  legte  der 
Vortragende  den  von  der  Comiuission  erstatteten  Bericht  zum 
Grunde. 

Dieser  Bericht  erörtert  zunächst  die  Trarirung  der  Linien 
und  hebt  hervor,  dals  dieselbe  Qberall  als  die  wichtigste  und 
schwierigste  Aufgabe  einer  Eisenbahn -Anlag«  zu  betrachten 
sei.  Nicht  nur  die  Baukosten  jeder  Linie  wurden  durch  eine 
richtige  Tracirung  vorzugsweise  bedingt,  sondern  auch  die 
Unterhaltungskosten,  die  Betricbsfahigkeit  der  Bahn,  etwaige 
zeitweise  gänzliche  rnterbrechungen  dos  Verkehrs,  überhaupt 
das  Gedeihen  des  ganzen  Werkes  seien  von  dieser  ersten 
Arbeit  vorzugsweise  abhängig.  Sei  eine  zwockmiitVigo  Tra- 
cirung in  eultiUrten  Landern  unter  Zugrundelegung  vorhan- 


dener Plane  und  Messungen  schon  überaus  schwierig  and 
wurden  hierin  gerade  oft  grofse  Kehler  begangen ,  so  sei  die- 
selbe in  einem  Wilsten,  völlig  unbekannten,  jedes  Anhalts- 
punktes entbehrenden,  viele  Meilen  weit  menschenleeren  oder 
von  einer  zu  allen  Verbrechen  geneigten  Bevölkerung  bewohn- 
ten, theils  wusserleeren ,  theils  von  glühender  Hitze,  ebenso 
wie  von  wilden  Stürmen  und  von  wochenlang  anhaltenden 
Kegengllssen  heimgesuchten  Lande  zu  den  allerschwierigsten 
Aufgaben  der  Ingenienrknnst  zu  zahlen.  Von  solchen  Gegen- 
den handele  es  sich  hier,  iu  welchen  in  einpm  Zeiträume 
von  drei  Jahren  815  Kilometer  Eisenbahnen  hergestellt 
sind.  Nachdem  der  Führung  der  Bahn  von  ihrem  Anfangs- 
punkte in  Constantinopel  am  Bosporus  durch  die  Stadt  lang» 
der  Küste  des  Marinarn  -  Meeres  bis  zur  Mauer  bei  Indikule, 
und  der  sehr  schwierigen  l'oborscbroitung  der  Wasserscheide 
zwischen  dem  Schwarzen  und  dem  Marmara  -  Meero  gedacht 
ist ,  wo  Steigungen  von  1  :  C7  und  Damme  bis  zu  20  Meter 
Höbe  nicht  vermieden  werden  konnten,  wird  iu  dem  Berichte 
zur  Tracirung  in  den  Flufsthalcrn  des  Tschorlu-Dere .  beson- 
ders aber  der  Mariza.  welche  die  ganze  Linie  von  ihrem 
Endpunkti-  hei  Bellowa  am  Baikau .  über  Philipopel  und 
Adrianopel  bis  Dedcagatsch  um  AegUischen  Meere  lieberrsehl. 
übergegangen  und  nachgewiesen,  dai's  die  Tracirung  ganz  den 
Verliilltnissen  und  den  wilden  Elufsthilluni  entsprechend  bewirkt 
sei,  dals  es  als  ubsolut  nothwendig  betrachtet  werden  mufste. 
die  Höhenrauder  der  FMslhaler  innezuhalten,  dafs  eine 
Bnrchscbneidung  der  Thal -Ebenen  absolut  unthunlich  war, 
dafs  in  den  kurzen  Strei  ken,  wo  man  dii*s  in  etwas  zu  küh- 
ner Weise  versucht  hatte,  völlige  Umhauten  nothwendig  wur- 
den. Die  der  Trme  gemachten  Vorwurfe,  dals  unnothige 
Curven  behufs  Erzieluug  geringerer  Baukosten  und  Herstel- 
lung einer  gröl'seren  Kilometerlange  ausgeführt  seien,  niufs- 
U'n  nach  genauer  Revision  aller  angezweifelten  Stellen  als 
nicht  zutreffend  bezeichnet  werden.  Es  wurde  vielmehr  eun- 
statirt,  dals  bei  der  gewühlten  Trace  durch  Reduciruns  der 
Erdarbriten  und  Bauwerke  auf  ein  Minimum  grofce  Erspar- 
nisse in  der  Unterhaltung  und  Sicherheit  des  Betriebes  erzielt 
seien.  Besonders  erörtert  der  Bericht,  dals  die  Tracirung 
ganz  den  durch  die  Türkische  Regierung  festgestellten  Pla- 
nen und  Nivellements  entspricht. 

Die  Erdarbeiten  bezeichnet  der  Bericht  uberall  als  den 
genehmigten  Planen,  den  Arboitsvorschriften  und  Dimensio- 
nen entsprechend ,  sorgfältig  und  kunstgerecht  ausgeführt; 
besondere  Schwierigkeiten  hüben  die  hohen  Dämme  in  der 
Ueberscbreitung  der  Wasserscheide  bei  Smeckly  zwischen  dem 
Seil  würzen-  und  Marmara  -  Meere  verursacht,  wo  nach  ein- 
jährigem Bestehen  der  hohen  Damme  der  Untergrund,  durch 
lange  anhaltende  Regenzeit  erweicht,  die  Last  nicht  mehr  zu 
tragen  vermochte,  so  dals  zur  Beseitigung  der  entstehenden 
Riilsrhungcn  grofsartige  Arbeiten  ausgeführt  werden  munden, 
wobei  mit  Umsicht  und  Sorgfalt  verfahren  ist.  Auch  die  Bö- 
schungen sind  in  einer  di  r  Bodenart  und  dem  Klima  ent- 
sprechende» Weise  befestigt,  und  in  den  Flufstbilcrn.  wo  es  ' 
nothig  ist .  mit  Pflasterungen  und  Pflanzungen  versehen. 

Bezüglich  der  WcgeUbergUnge .  Einfriisligungen  und  Sig- 
nale erörtert  der  Bericht,  dals  man  in  einem  Laude,  wo  die 
Transporte  grttfstuntheihi  durch  Caiuvaneu  von  Kameelen  und 
Säumnissen  bewirkt  sei.   und  wo  man  meilenweit  oft  keino 
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Spur  von  Bevölkerung  oder  irgend  bemerkbarer  Wege -An- 
lagen erblicke,  nicht  den  Maarsstab  civilisirter  Under  anlegen 
dOrfe.  Wo  sich  das  Bedürmifs  gezeigt  habe,  seien  entspre- 
chende Barriereu  augelegt  und  mit  Wartern  bedient.  Eine 
einfache  elektrische  Tclegrapbcnleituug  von  Siemens  t  Halske 
sei  längs  aller  Linien  angelegt.  Die  iJlngcu- Bezeichnungen 
seien  noch  zu  verbessern. 

Bezüglich  der  Brucken  -  Anlagen  wird  angeführt,  dals 
die  genehmigten  Projecte  HoübrDcken,  die  sogar  hölzerne 
Widerlager  haben,  vorschreiben.  Die  ersten  lirtlcken  wur- 
den in  dieser  Weise  aus  Stoienuärkisehcm  Holte  ausgcfClhrt. 
Spater  hat  mau  da ,  wo  man  Steinmaterial  haben  konnte, 
massive  Widerlager  und  ganz  massive  Bauwerke  mit  grofser 
Sorgfalt  ausgeführt.  Die  geringe  Dauer  besonders  des  fremd- 
ländischen Holzes  bedingt  in  kurzer  Zeit  Ergänzungen.  Als 
besonders  gelungeu  bezeichnet  der  Bericht  die  grofseu  eiser- 
nen Kachwerks -Brucken  über  die  Mariza  bei  Kull.  lv  üurgas. 
sowie  auch  die  unweit  Tirnowa  auf  der  Jainboly  -Linie.  Alle 
Brücken  entsprochen  den  genehmigten  l'lilnen. 

Vom  Oberbau  wird  hervorgehoben,  dafs  derselbe  mit 
Sorgfalt  auf  gutem  Ballast  nach  den  Regeln  der  Kunst  den 
Verträgen  entsprechend  ausgeführt  sei-  Die  anfänglich  geleg- 
ten kiefernen  Schwellen  werden  suecessive  durch  eichene 
ersetzt.  -."J7  Kilometer  der  Bahn,  von  <'onstantino|>cl  aus. 
sind  mit  Stahlsclüenen  von  7,KJ  *  Länge.  0,,,  "  Hohe. 
SS  Kilogr.  (iewicht  pro  Meter,  der  ganze  übrige  Theil  mit 
Eisenscbiene«  von  6,44"  Lange,  0,IS"  Hohe  und  :H  Kilogr. 
Gewicht  pro  Meter,  versehen.  Alle  Stüfse  sind  mit  guten 
Irschen  verbunden.  Die  sorgfältige  Ausfuhrung  mit  Anwen- 
dung zweckmässiger  Ueberhöbuugon  entspricht  durchaus  allen 
Anforderungen  der  Sicherheit. 

Der  Bericht  beschreibt  ferner  die  I-ago  und  Vertheilung 
aller  Stationen,  hebt  bei  der  Einrichtung,  besonders  dar 
/wischeustatiunen ,  hervor,  wo  die  Bedürfnisse  der  Einwohner 
die  sorgfältig  für  männliche  und  weibliche  Personen  getrenn- 
ten Raumlichkeilen  grolsentheils  entbehrlich  mache,  da  die 
Bevölkerung  die  freie  Lnft  vorziehe.  Weichen,  Drehschei- 
bon,  Schiebebühnen  sind  nach  deutschen  Mustern  grol'sen- 
theils von  deutschen  Fabriken,  zum  Theil  von  der  (/öliiiscben 
Maschinen  -  Bau  -  Anstalt  ausgeführt. 

Die  Station  t'onstantinopel  konnte  nur  zum  kleinen  Theil 
nach  dem  festgestellten  Plane  ausgeführt  werden,  da  die 
Türkische  Regierung  der  v  ertragsniäfsig  übernommenen  Ver- 
pflichtung zur  Herstellung  eines  Quais  am  goldenen  Horn 
noch  nicht  nachgekommen  ist .  wodurch  jede  Eutwickcliing 
des  Verkehrs  behindert  wird.  Ebenso  wird  in  Hedcagatsch 
an»  Aegäischen  Meere  die  Entwicklung  durch  die  von  der 
Regierung  auszuführende  Anlage  eines  grol'seren  Hafenhassins 
bedingt,  welches  Schiffen  bedeutenderen  Tiefganges  Raum 
und  das  Anlegen  an  Opinis  gewähren  würde.  In  l'onstanti- 
nopel  hat  die  Gesellschaft  massive  unterkellerte  Güterschup- 
pen in  äufserst  solider  ({Instruction  und  grtdsem  Umfange  her- 
gestellt. In  Dedeagutsch  waren  dergleichen  grolse  Anlagen 
mit  eisernen  Säulen  und  Trägern  in  der  Ausführung  begrif- 
-  fen.  Die  entfernt«  Lage  der  Stationen,  liesouders  bei  Adria- 
nopel und  riiili)M.pel.  hat  zu  Ausstellungen  Anlal's  gegeben; 
diese  Stationen  sind  jedoch  wie  alle  Obrige»  nach  den  von 
der  Regierung  genehmigten  Clanen  unter  deren  Uontrole  aus- 
geführt. Die  Lage  wird  durch  Rücksichten  auf  Idealität  und 
Kntwickclung  motivirt. 


Der  Bericht  constatirt ,  dal»  die  von  der  Soeiete  Impe- 
riale des  ehemins  de  fer  de  la  Turouic  d'Euroi*  erbauten, 
von  Constantinopel  ausgehenden  Eisenbahnen  den  von  der 
Ottomanischen  Regierung  genehmigten  Plänen  und  Vorschrif- 
ten, den  Regeln  der  Technik  entsprechend  in  solcher  Weise 
ausgeführt  worden  sind,  welche  die  Durchführung  eines 
gesicherten  Betriebe»,  selbst  von  weit  grofsereui  Belange  aU 
des  gegenwärtigen,  gestattet  Bezüglich  der  Aufgabe  ad  2) 
wird  angeführt,  dafs  dieselbe  zum  Theil  durch  den  ersten 
Theil  des  Berichts  erledigt  sei.  Es  werden  die  vorhandenen 
und  noch  zu  beschaffenden  Betriebsmittel  bezeichnet  und  wird 
hervorgehoben ,  dafs  dadurch  dem  jetzigen  und  auch  späteren 
Hedürfnifs  genügt  sei.  dar*  alle  Betriebsmittel  nach  dein  dem 
Berichte  angeschlossenen  Verzeichnisse  in  Dimensionen  und 
Construetion ,  den  Vorschriften  des  Vereins  deutscher  Eisen- 
bahn-Verwaltungen gemäfs,  von  guten  deutschen,  ungari- 
schen und  französischen  Fabriken  geliefert,  sauber,  solide 
ausgeführt  und  sachgemäi's  erhalten  sind,  so  dals  die  im  Be- 
triebe befindlichen  herciseten  Kisenbahnlinien  nach  Trace, 
Bau -Auhuse  und  Ausrüstung  mit  Betriebsmitteln  vollständig 
geeignet  sind,  einen  Betrieb  durchfuhren  zu  lassen,  der  an 
Masse,  Schnelligkeit  und  Sicherheit  den  auf  laden  gut 
gehauten  und  administrirten  eingeleisigen  Bahnen  völli* 
gleichkommt  — 

Nachdem  der  Vortragende  den  Inhalt  des  von  der 
erwähnten  f  omrnission  erstatteten  Berichtes  ausführlich  erör- 
tert hatte,  knüpfte  derselbe  noch  .•iiiige  Bemerkungen  aber 
die  türkischen  Kisenbahn-  nnd  Verkehrs  -  Verhältnisse  an, 
welche  derselbe  ans  eigener  Anschauung  gewouuen  hat.  Ob- 
wohl im  Allgemeinen  angenommen  werde,  dafs  Deutschland 
nach  seiner  geographischen  l,age  von  der  bevorstehenden 
unermeßlichen  Entwirkeliing  dieses  herrlichen  Landes  mir 
schwer  und  in  zweiter  Linie  Vortheile  erlangen  könne,  sti 
seien  die  hier  ausführlich  beschriebenen  Anlagen  al«  ein  Bei- 
spiel zur  Widerlegung  dieser  Anschauung  zu  betrachten. 
Unter  der  Leitung  des  genannten  General  -  Bau- Dircclors  vi 
durch  deutsche  Ingenieure  und  Beamte  das  Hl 5  Kilometer 
umfassende  zusammenhangende  türkische  Central  -  Uahiinelz 
in  dem  aufseronlentlicb  kurzen  Zeiträume  von  etwa  3  .lahren 
hergestellt.  Die  gesammten  Linien  werden  unter  deutscher 
Betriebsleitung  unterhalten,  verwaltet  und  betrieben.  Ist  es 
deutschem  Fleifse,  deutscher  Zuverlässigkeit  und  Umsicht 
gelungen,  so  Bedeutendes  unler  den  obwaltenden  Verhältnis- 
sen  zu  leisten,  so  sind  besonders  die  Folgen  beachtenswert!», 
welche  die  deutsche  Verwaltung  für  die  deutsche  Industrie 
gehabt  hat.  Von  den  im  Betriebe  betintllichen  ilM  uud  den 
bestellten,  in  der  Anlieferung  begriffenen  Loeomntivcn  ent- 
fallen auf  die  Hannoversche  Maschinenbau  -  Anstalt  46,  anl 
die  Mflnchennr  Bau- Anstalt  von  Kraus  2h,  alsu  auf  deutsche 
Fabriken  tili,  ferner  auf  die  Oesterreichisehe  Bau -Anstalt 
von  Sigl  10,  auf  Creuzot  in  Frankreich  ."(,  auf  Belgien 
(Ttibize)  4.  —  Die  im  Betriebe  befindlichen  235  Personen- 
wagen sind  vorzugsweise  in  Belgien  und  vou  der  Oesterrei- 
einsehen  Sudhahn  gefertigt.  Der  an  Pracht  alles  überbie- 
tende, aus  h  zusammenhängenden  Wagen  bestehende  Zug 
des  Sultans,  welcher  die  kaiserlichen  mit  denen  des  Harems 
in  Verbindung  stehenden  Räume,  Küchen  u.  s.  w.  einhält, 
wurde  von  der  Französischen  Nordbahn  geliefert.  1«  Pcrsn- 
nenwagen  sind  in  Bestellung  gegeben  bei  Krämer  Kielt  in 
Nürulierg.    Von  den  im  Betriebe  um)  Anlieferung  betind- 
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lieben  798  gedeckte»  Güterwagen  entfallen  MX)  auf  die  Wagen- 
bau- Anstalt  in  Nürnberg,  bei  welcher  auch  KO  Stück  an»-  | 
fkhliefslich  zum  Transport  von  Schafen  beslünmte  Wagen 
l>estellt  sind.  Der  gesammte  Güterwagenpark  besteht  aus 
1  *•_':>  Stock,  von  welchen  viele  in  Ungarn,  Belgien  und  selbst 
in  der  bei  Coustautinopcl  in  Jcdikulc  von  der  Gesellschaft 
neu,  gnilstentheils  mit  deutschen  Haudwerkcni  cingerichte- 
ten  BetriebswerkslAlt  gebaut  siud. 

Die  ausscblicfsliche  Thätigkeit  deutscher  Verwaltung  und 
die  umfangreiche  Tbeilnahme  der  deutscheu  Industrie  an 
diesem  Central- Bahnuetze  der  Türkei  mul's  in  der  Thut  Über- 
raschen und  als  hochwichtig  bezeichnet  werden.  —  »er  Bos- 
porus iu  Verbindung  mit  dem  golduen  Horn  ist  auch  ohuc 
Rücksicht  auf  die  herrliche  Natur  wohl  unbestreitbar  der 
schönste  Hafen  Europas.  Betrachtet  man  die  unerinefs- 
lichen,  nach  Millionen  zahlenden  Summen,  welche  von 
Bujukdere  bis  «im  golduen  Horn  auf  unzählige  kaiserliche 
Paläste  verwendet  sind,  so  mufs  es  Jedem,  der  seine  Beob- 
achtungen vorzugsweise  dein  Verkehrswesen  zuwendet,  voll- 
ständig unbegreiflich  erscheinen,  dal's  iu  diesem  herr- 
lichen Hafen,  wo  die  gröl'sten  englischen,  österrei- 
chischen, französischen  und  italienischen  etc.  Dam- 
pfer bei  unbeschränkter  Tiefe  gegen  jede  Gefahr 
geschützt,  ankern,  jegliche  auch  noch  so  einfache 
Vuai-Anlagc  oder  A tisladc- Vorrichtung  fehlt.  E« 
wurde  zu  weit  fuhren,  das  wirre,  ungeregelte  Treiben  bei 
Kntladung  der  Schiffe  zu  beschreiben.  (Ja  „„,.  ej„  „„i*., 
streitbares  Factum  anzuführen,  mag  zur  Beurtheilung  der 
Verhältnisse  erwähnt  werden,  dal's  unter  andern  der  Schilfs- 
transport  der  zahlreich  verwendeten  Dachpfannen  von  Mar- 
seille bis  in  den  Bosporus  eben  so  viel  kostet .  wie  das  Aus- 
laden aus  den  Schiffen  bis  ans  Ufer  in  (  onstantinoi^l.  Wen» 
es  der  türkischen  Regierung  genehm  »ein  wird,  die  bereits 
erwähnte  eoutractliiho  Verbindlichkeit  zur  Anlage  eines  yuais 
an  der  Eisenbahnstation  zu  erfüllen,  x>  darf  dort  eine  außer- 
ordentliche Entwickoluug  erwartet  werden.  —  Die  Fort- 
setzung dieses  Central  -  Bahnnetzes  Uber  Hellowa  hinan*  nach 
Bazias  resp.  Belgrad ,  mit  Verbindung  mit  der  von  Salonichy 
ausgehenden  Ünie  soll  dem  Vernehmen  nach  durch  türkische 
Ingenieure  bewirkt  werden,  auch  waren  schwache  Anfinge  bei 
Belli m a  bemerklich.  Diese  Verbindung  wird  die  kürzeste 
directe  Kisenhabntour  von  Wien  nach  Constantinopel  her- 
stellen. —  In  näherer  Aussieht  sieht  der  Anscblul's  von  Jum- 
boly  nach  der  l!u»tsrhuck- Vamaer  Linie  bei  Schumi*.  Xach 
Herstellung  dieser  Verbindung  wird  mau  ■  mit  Vermeidung 
der  selten  prartirabcln  Dunau- Bei-e  und  der  Überaus  wider- 
wärtigen, vernachlässigten  Fahrt  Uber  .las  Schwarze  Meer) 
von  Bazias  uns  über  tjrsowa,  Ver/irova.  Buchare-st,  Giur- 
gewn,  Kustschuek ,  Sekunda,  .lamboly  direct  nach  Constanti- 
nopel gelangen  können.  Möge,  es  auch  dort  den  Deutschen 
gelingen,  ihre  Thätigkeit  und  Umsicht  zu  entwickeln. 

Herr  Bartels  macht  sodann  »nf  einen  Vortrag  „über 
die  festen  FlisenbnhnsignaJe "  aufmerksam,  welcher  von  Mr. 
Itapier  iu  der  Institution  of  Civil  F.ngineers  in  London  gehal- 
ten, mit  den  daran  sich  knüpfenden  Discus»ioiicn  veröffent- 
licht ist.  Xach  Erwähnung  der  alteren  Signale  und  der 
Weichen  sclbstlhütigeii  —  und  hörbaren  Signale  wird  ins- 
besondere Ausbildung  und  d  Instruction  der  sog.  Interlocking 
apparatus.   sowie  deren  Verbindung  mit  den  Weichen,  und 


der  Vcrscklufs  derjenigen  Weichen,  welche  gegen  die  Spitz« 
befahren,  oder  bei  im  Niveau  abzweigenden  Bahnlinien  ange- 
legt werden,  ferner  die  Vorrichtungen,  um  Bruch  der  Stan- 
gen oder  falsche  Weichenstcllung  auf  dem  Signalbox  anzu- 
zeigen, beschrieben  und  die  mannigfachen  Systeme  durch 
Zeichnungen  erläutert.  Die  allgemeinen  Grundsätze  für  das 
Signalwesen  werden  entwickelt,  die  Vorlbeilc  der  Interlocking 
apparatus  für  greisen  Betrieb  an  spociellcn  Bahnen  gezeigt 
und  schließlich  die  Kosten  unter  Zugrundelegung  der  14  ersten 
Bahnen  Englands  ermittelt.  Letztere  haben  bei  1016"  engl. 
Meilen  Länge  19394  Weichen  in  den  Hauptgeleisen  und 
dazu  96970  Hebel,  oder  DJ  Hebel  pro  engl.  Meile.  Pro 
Meile  oder  10  Hebel  betragen  die  Anlagekoateu  -J50  £  oder 
Vi  %  der  Gesammt  -  Anlagekostcu ,  die  jährlichen  Unterhal- 
tungskosten luo  A.  oder  2,,  °,'0  der  Brutto- Kinnahme.  Ins- 
besondere interessant  ist  das  Buch  wegen  der  darin  nieder- 
gelegten Anschauungen,  welche  von  deu  unsrigen  mitunter 
abweichen,  aber  sehr  klar  und  .sachgemäß  zumal  für  die 
englischen  Kiscnbahuvcrhältnisse  bezeichnet  werden  müssen. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  wurde  in  üblicher  Abstimmung 
Hr.  Eisenbahn -Bau-  und  Bctriebsiuspcetor  Reuter  als  cin- 


Versnimiilung  um  9.  Februar  1H75. 
Vorsitzender:  Hr.  Strecken.     Schriftführer:  Hr.  Meli  in. 

Herr  Keuleauv  hält  nachfolgenden ,  auszugsweise  wie- 
dergegebenen Vortrag : 

Die  Maschine  betrachtete,  man  bisher  als  Resultat  von 
t'oiubinatioueii,  welche  durch  den  Scharfsinn  Einzelner  auf- 
gestellt und  ausgeführt  wurden;  die  Menge  der  möglichen 
Onabiuatitmen  schien  unbegrenzt-,  auch  ist  die  Fülle  der 
Mechanismen,  wie  die  Zahl  der  Anwendungen  fast  ins  Munis- 
lose  gewachsen,  so  dal's  es  unmöglich  wird,  nach  der  bisher 
üblichen  KiuTa*sungs,weisc  auch  nur  einigermaal'scn  einen 
I  'eberblick  festzuhalten. 

Die  Untersuchungen  des  Vortragenden  lieferten  nun  das 
Resultat,  dal's  alle  diese  mannigfachen  Combinationen  nicht 
willkürlich  sich  gestalteten,  sondern  nach  festen  GeSelzen 
sich  bilden.  Die  Auftindung  dieser  Gesetze  erfordert  aller- 
dings eine  gewisse  Schulung,  dann  aber  gewahren  dieselben 
für  die  U.sung  der  Aufgaben  aut'serordcutlicht!  Erleichterung. 
Die  Kinematik  verfolgt  nun  den  Zweck,  die  allgemeinen 
liesicbtspuiikte,  unter  deuen  die  Maschine  iu  die  Erscheinung 
tritt,  aufzufinden ,  um  das  Gesetzmäßige  in  der  grofseu  Man- 
nigfaltigkeit, die  sich  darbietet,  festzustellen.  Die  Maschi- 
nen-Kinematik oder  Maschinen -Gctriebelehre  ist  also  die 
gesammte  Lehr.'  von  der  Zusammensetzung  der  Maschine. 
Die  Maschine  ist  eine  Verbindung  widerstandsfähi- 
ger Körper,  welche  so  eingerichtet  ist,  dal's  mit- 
tolst  ihrer  mechanische  Naturkräfte  genöthigt  wer- 
den knunen.  unter  bestimmten  Bewegungen  zu  wir- 
ken. Diese  widerstandsfähigen  Körper  können  nun  beweg- 
liche oder  unbewegliche  Körper  sein  und  die  beweglichen 
Körper  bestimmte  Bewegungen  vollziehen,  und  es  handelt 
sich  bei  der  Herstellung  einer  Maschine,  diese  bestimmte  Be- 
wegung zu  erzwingen,  wozu  wiederum  gröfsere  oder  gerin- 
gere Kräfte  erforderlich  sind. 

Die  Kinematik  ist  nun  die  Wissenschaft  von 
derjenigen  besonderen  Hinrichtung  der  Maschine. 
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vermöge  deren  die  gegenseitigen  Bewegungen  in 
derselben,  soweit  sie  Ortsveränderungen  sind,  zu 
bestimmten  Bewegungen  werden.  Die  Träger  der 
Kräfte,  durch  welche  die  bewegten  Punkte  einer  Maschine 
veranlagt  werden ,  ihre  Bewegungen  auf  bestimmt  beabsich- 
tigte einzuschränken,  sind  Körper  von  geeigneter  Wider- 
standsfähigkeit, ebenso  gehören  die  bewegten  Punkte 
selbst  solchen  Körpern  an.  In  der  Maschine  werden  dem- 
nach die  bewegten  Körper  durch  sie  berührende  Korper 
\  erhindert .  andere  als  die  gewünschten  Bewegungen  /u  voll- 
ziehen.   Diese  Berührung  muls  nun,  wenn  die  Aufgabe  stets 

schatten  der  sich  berührenden  Körper  voraussetzt;  zur  nähe- 
ren Erörternng  dieser  Eigenschaften  seien  die  Körper  zunächst 
als  vollkommen  widerstandsfähig  und  ohne  eine  Rücksicht 
ouf  ihre  Masse  angenommen,  so  rtnfs  sie  für  diese  Betrach- 
tungen nur  geometrische  Eigenschaften  haben. 

Um  einen  bewegten  Korper  A  von  gegebener  Form  mit 
einem  ruhenden  B  in  steter  Berührung  zu  erhalten,  mufs 
der  letztere  eine  bestimmte  Form  haben;  diese  findet  man, 
indem  man  den  bewegten  Korper  A  in  alle  aufeinander  fol- 
gende Lagen  bringt,  die  er  gegen  B  annehmen  kann,  und 
so  die  von  diesen  Lagen  der  körperlichen  Figur  A  einge- 
hüllte Figur  hesthnmt.  Das  geometrische  Gebilde,  als  wel- 
ches hiernach  B  herzustellen  ist,  heifst  die  Umhüllungs- 
forni  zu  dem  bewegten  Korper  A.  Die  Beziehung,  welche 
jetzt  B  zn  A  hat,  gilt  nun  aber  auch  von  A  gegen  B\  d.  h. 
A  ist  nun  auch  l'mhullungsform  zu  B.  Da*  Vcrbältnifs  ist 
also  ein  gegenseitiges.  Zur  Umhüllung  eines  bewegtun 
Körpers  ist  mindestens  ein  anderer  Körper  nöthig:  es  sind 
aber  wenigstens  immer  zwei  Körper  zusammengehörig, 
welche  gegenseitig  das  Verhaltnils  der  Umhüllung  zu  einan- 
der haben  Die  Maschine  besteht  nun  aus  lauter 
solchen  paarweise  zusammengehörigen  Körpern, 
welche  die  eigentlichen  kinemutisrhen  oder  Betrieblichen 
Kiemente  der  Maschine  bilden.  Der  Zapfen  und  das  LagST, 
die  Schraube  und  die  Schraubenmutter  sind  solche  Paare 
von  Elementen. 

Die  kinematischen  Kleniente  der  Maschine  kommen 
somit  nicht  einzeln ,  sondern  immer  nur  paarweise  zur  Ver- 
wendung, d.h.  die  Maschine  besteht  nicht  sowohl  aus  Ele- 
menten als  aus  Eloiuenteiipaarco.  Die  Kinematik  hat 
die  Aufgabe,  diese  Elemente  wissenschaftlich  zu  bestimmen, 
nicht  nur  sie  aus  der  Erfahrung  und  empirisch  herzuleiten 
und  «u*ammcuzustellcii ,  wie  es  bisher  den  Anschein  hatte. 
Scheinbar  stellt  sich  die  Anzahl  dieser  Elemeuteupuure  als 
unendlich  dar.  in  Wirklichkeit  aber  ist  diese  Zahl  wesent- 
lich l>esckrunkt. 

ist  ein  kinematisches  Elcmcntenpaar  gegeben,  so  kann 
man  mittelst  desselben  dadurch  eine  bestimmte  Bewegung 
erzielen,  dafs  man  das  eine  der  beiden  Elemente  festhält 
oder  feststellt,  d.  Ii.  gegen  ein  gegebenes  Kaumsystem, 
welches  als  Ausgang  der  Ücwcgutigsbetrachtuug  gewählt  wird, 
zur  Ruhe  bringt.  Das  andere  Element  bleibt  dann  beweg- 
lich, aber  nur  in  der  einzigen,  dem  Paare  eigenthlinilirhen 
Weise.  Seine  Relativ bewegung  zu  dem  zugehörigen  Ele- 
mente Wirt!  dann  eine  absolute  Bewegung  in  jenem  Raum- 
systemo  Ein  Elonicnteupaar  mufs  die  Bedingungen  erfüllen,  date 

1 .  das  eine  Element  gegen  das  als  ruhend  angenommene. 


2.  das  Element  so  geformt  sei ,  dafs  es  die  Umhttllungv 
form  des  beweglich  gelassenen  anderen  Elementes  an  sich 
trägt;  und 

diese  Umhüllnngsform  so  beschaffen  sein  mufs,  dafe 
sie  alle  Bewegungen  des  zweiten  Elementes  aufser  der  gefor- 
derten verhindert. 

Alle  Paare  von  geometrischen  Formen,  welche  den  bei- 
den letzten  der  obigen  Bedingungen  entsprechen,  haben  das 
eine  gemein,  dafs  sie  Umhüllungsformen  und  zwar  gegen- 
seitige Umbollungsformen  zu  der  gegebenen  Bewegung  sind , 
sie  können  dabei  mehr  oder  weniger  einfach  sein  und  ist  es 

werden  können,  wenn  das  eine  der  Elemente  dos  andere 
nicht  Mos  unihüllt,  sondern  auch  noch  umschliefst,  d.h. 
seine  Ho bl form  oder  Oegenform  zur  Form  hat,  beide 
Formen  also  geometrisch  identisch  sind.  Ein  solches  Kür- 
perpaar  heifst  eiu  Umschlurspaar. 

Die  L'mschluispaare  unterscheiden  sich  durch  Einfachkeit 
von  den  Paaren,  deren  Elemente  nicht  identisch  iu  der  Form 
sind.  Zwei  eiu  Umschlurspaar  bildende  Körper  docken  ein- 
ander mit  ihren  Flächen;  an  diesen  Flächen  kommen  daher 
unendlich  v  lele-  einander  deckende  Curveu  vor  uud  unter 
diesen  können  sich  solche  befinden,  in  deren  jedesmaliger 
Richtung  die  einzige  mögliche  Bewegung  vor  sich  geht,  die 
also  uuf  einander  gleiten.  Hobt  man  zwei  dieser  einan- 
der deckenden  Gleitcurven  heraus,  die  eine  dem  einen,  die 

eine  Ober  die  andere  hingleiten  lassen,  ohne  dadurch  ihr 
Zusammenfallen  aufzuheben. 

Auf  Grund  dieser  Bedingung  ergeben  sich  '.i  Elementen- 
paare  einfacher  Art ,  die  sich  umschliefsen ,  nämlich  die  drei 

1.  die  Normalschraube  mit  Matter, 

2.  der  Drehungskörper  mit  seiner  Hohlforni  und 

3.  dus  Prisma  mit  seiner  Hohlform: 

sie  sind  geeignet  zur  Erzielung  dreier  Arten  von  Bewegun- 
gen, nämlich: 

a.  Bewegung  in  Schraubenwindungen. 

b.  in  kreisförmigeu  Buhnen,  und 
e.  in  geradlinigen  Bahnen. 

Die  Maschinenpraxis  kennt  alle  drei  l'mschluJsnaarr 
sehr  wohl,  das  Schraubenpaar  für  Befestigungs -  und  Re- 
wegungszwecko;  das  Drehkörperpaar  bei  Zapfen  und 
Lagern  u  dcrgl. ;  das  Prismenpaar  bei  geradgeleitetcn 
Schiebern  aller  Art.  Eine  eigentümliche  und  sehr  beoch- 
tenswerthe  Seite  der  I'mschlul's|>aare  ist  die,  dal's  bei  einer 
Vertauschnng  des  festgestellten  Elementes  mit  dem  beweg- 
lichen keine  Aendenuig  in  der  erzeugten  absoluten  Bcm- 
gung  eintritt.  Das  Vertauschen  des  einen  Elementes  eine* 
Elementenpuares  mit  dein  andern,  d.  h.  die  VertauschuBg 
eines  Elementes  mit  seinem  Partner  hinsichtlich  seiner  Be- 
festigung, heifst  ein  Umkehren  des  Paares  und  man  hat 
den  Satz;  bei  den  Umschlufspaaren  bewirkt  die  l'm- 
kehrung  keine  Aenderung  in  der  im  Paare  erzeug- 
ten Bewegung.  Von  diesem  Satze  macht  die  Mascbincii- 
praxis  unzählige  Anwendungen,  z.  B.  wo  Kupfsebrauben  statt 
Mntterschrauben  angewendet  werden,  hat  eine  rmkehruiig 
des  Paares:  Schrunbe  und  Mutter  .stattgefunden;  die  Vertau- 
schnng des  Dampfcyliiiders  mit  dem  Dampfkolben  /-  H 
dem  CoiiiüTschen  Dampfhammer  und  dem  Xasmytb'sdien  i>« 
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die  Umkehrung  eine»  Prismenpaares.  Der  Humphry-Tennant- 
resp.  Nasmyth'scbe  Schleifbogen  gegenober  dem  alteren  und 


stehen  andere  in  anderer  Weise  entstehende  Elcmenten|>aaro 
gegenüber,  welche  nicht  so  einfache,  sondern  allgemeinere 
and  höhere  Eigenschaften  der  gegenseitigen  Umhüllung  besitzen, 
l.  B.  2  tun  einander  laufende  Stirnrtder  A  und  Ii,  je  nach- 
dem A  oder  B  fest  und  das  bewegliche  ß  oder  A  Ober  oder 
um  dasselbe  rollt,  »erden  verschiedene  Arten  von  (Zykloiden 
und  Undittllungsformen  beschrieben.  Die  Klemt-uten]>aare  mit 
diesen  höheren  Kigenschafteu  seien  höhere  Elcinentenp&arc 
genannt,  jene  Umschlufspaare  aber  wegen  der  geringeren 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Eigenschaften  niedere  Elementen- 
paare. 

Jede  ganze  Maschine  besteht  in  einer  Zusammensetzung 
von  niederen  oder  höheren  Eleinenten|>aaren.  Der  Vortra- 
gende hat  die  möglichen  Elementenpaare  allgemein  synthe- 

21  Klassen  geordnet. 

Die  Elemente  verschiedener  Elementeiipaare  können 
wieder  in  wechselseitige  Verbindung  zu  einander  gebracht 
werden.    Hat  man  z.  B.  die  1  Elementenpaare 

ah  td  tf  gh 

d.  h.  Körper  von  gewissen  geometrischen  Gestalten  zn  ein- 
ander, so  kann  \on  jedem  derselben  jedes  Element  mit  je 
einem  de»  andercu  Paares  verbunden  werden,  und  es  behal- 
ten dann  alle  einzelnen  Paare  ihre  Eigenschaft  und  bekom- 
men dazu  alle  in  gleicher  Weise  eine  neue.  Die  Verbindung 
der  Elemente  kann  auf  vielerlei  Weise  geschehen  und  das 
Ganze  bildet  alsdann  eine  in  sich  selbst  zurückkehrende 
Gliederung,  eine  Kette,  die  aus  lauter  einzelnen  ineinander 
gehängten  Gliedern  besteht;  eine  wiche  Elementenpaar - 
Verbindung  heilst  eine  kinematische  Kette.  Eine  solche 
kann  so  beschaffen  sein,  dafs  jede  Itelativbewegung  in  irgend 
einem  Paare  eine  dergleichen  in  jedem  anderen  Paare  her- 
vorruft. Als  Beispiel  wurde  eine  aus  vier  Cylindorpaaren 
gebildete  Kette  vorgezeigt. 

Kine  kinematische  Kette ,  welche  die  Eigenschaft  besitzt, 
dafs  jedes  Glied  nur  eine  Relativbewegung  gegen  jedes 
andere  Glied  macht,  so  dafs  als«  bei  einer  Relativ bewegung 
in  der  Kette  alle  Glieder  gezwungeu  sind,  bestimmte  Re- 
lativbewegungen zu  machen,  heilst  eine  zwangUufig 
geschlossene  oder  kurzweg  geschlossene  Kette.  Soll 
«ine  geschlossene  kinematische  Kette  bestimmte  absolute 
Bewegungen  bedingen,  so  inufs  ein  Glied  derselben  gegen 
dus  als  ruhend  angesehene  Raumsystem  festgehal- 
ten oder  festgestellt  werden.  Die  Relativbewegungen 
der  Glieder  gehen  alsdann  in  absolute  (Iber.  Eine  geschlos- 
sene kinematische  Kette,  von  welcher  ein  Glied 
festgestellt  ist,  heilst  ein  Mechanismus  oder  Ge- 
triebe. Eine  zwanglilulig  geschlossene  kinematische  Kette 
kann  auf  so  viele  Arten  zum  Getriebe  gemacht  werden,  als 
sie  Glieder  hat ,  d.  h.  eine  Kette  von  4  Gliedern  kann  4  ver- 
schiedene Arten  von  Mechanismen  bilden,  eine  tt- gliederige 
»  Mechanismen.  Ein  kinematisches  Getriebe  oder  Mecha- 
nismus konunt  in  Bewegung,  wenn  auf  eines  seiner  beweg- 
lichen Glieder  eine  mechanische  Kraft ,  welche  die  Lage  des- 
selben zu  andern  im  Stande  ist,  einwirkt    Die  Kraft  ver- 


richtet dabei  eine  mechanische  Arbeit,  welche 
anter  bestimmten  Bewegungen  vor  sich  geht;  das 
Ganze  ist  also  alsdann  eine  Maschine.  Wird  z.  B. 
bei  der  oben  erwähnten  4  gliederigen  Kette  ein  Glied  fest- 

werden,  welche  die  bekannte  zwischen  „Balancier"  und 
„Kurbel"  ergiebt. 

l'm  ein  Kettenglied  festzustellen,  mufs  es  mit  passend 
geformten  Befestigungstheilen  versehen  sein  und  dies  sind 
bei  den  Maschinen  die  Maschinengcstelle.  Die  feste  Verbin- 
dung, das  Gestell,  wurde  bisher  httufig  von  den  Theoretikern 
ubersehen,  dadurch  aber  grofse  Unklarheit  in  den  Unter- 
suchungen belassen. 

Hat  man  eine  tgliedorige  geschlossene  kinematische 
Kette,  bestehend  aus  3  Cylinderpaarcn  1,  1  und  :i  und  1  Pris- 
menpaar 4 ,  die  unter  gewissen  Voraussetzungen  so  geordnet 
sind,  dal's  zwei  Glieder  »und  i.  die  aus  zwei  Cylinderelemen- 
ten  bestehen,  und  zwei  weitere,  c  aud  rf,  die  aus  Cylinder 
und  Prisma  bestehen,  vorhanden  sind,  so  erhalt  man  eine 
ungemein  biufig  benutzte  kinematische  Kette  und  aus  dieser, 
je  nach  Feststellung  eines  Gliedes,  verschiedene  Formen  von 
Mechanismen : 

1.  Stellt  man  die  Kette  auf  das  Glied  d,  den  Lenk- 
st ab  fest,  so  entsteht  hei  der  Drehung  der  Kurbel  «  ein 
geradliniger  Hin-  und  Hersthub  des  Gliedes«  und  es  ergiebt 
sich  einer  der  bekanntesten  Mechanismen,  welrher  z.  B.  in 
der  gewöhnlichen  Kurbel  -  Dampfmaschine  eine  grofse  Rollo 
spielt ;  es  wirkt  im  letzteren  Falle  als  treibendes  Glied  der 
Schieber  c.  Das  ganze  Getriebe  soll  wegen  der  Droh- 
bewegung die  rotir ende  Schubkurbel  genannt  werden. 

2.  Wird  die  Kette  auf  *  festgestellt,  so  wird  bei  Dre- 
hung der  Kurbel  a  der  l.enkstab  d  vermittelst  des  Schiebers  e 
oscillatorisch  vor-  und  rückwärts  bewegt.  Die  Form  des 
Gliedes  rf  wird  hierbei  eine  S  c  Ii  I  e  i  f  e.  Das  gauzo  Getriebo 
soll  eine  schwingende  oder  oscillirendo  Kurhel- 
schleife  heifsen.  Eine  bekannte  Anwendung  dieses  Mecha- 
nismus ist  diejenige  bei  der  „oseillirendeu  "  Dampfmaschine, 

•  wobei  der  Lenkstab  •'  in  der  Form  des  Dampfkolbens  das 
treibende  <ilied  ist.  Man  hat  sich  verschiedentlich  bemüht, 
den  Zusammenhang  der  oscillirendon  Dampfmaschine  mit  der 
gewöhnlichen  Kurbel  -  Dampfmaschine  darzutbun;  man  sieht 
hier,  welcher  völlig  klare  Zusammenhang  zwischen  den  bei- 
den Mechanismen  besteht ,  dal's  es  sich  nämlich  nm  eine 
Umkehrung  der  ihnen  beiden  zu  Grunde  liegenden  kiue- 
matischen  Kette  handelt.  Kine  andere  Verwendung  hat  dies 
Getrielie  ferner  z.  B.  bei  Hobel-  und  Stoßmaschinen  gefun- 
den ,  wobei  die  gleichförmig  umlaufende  Kurbel  it  die  ungleich- 
förmige Bewegung  des  Gliedes  <■  (langsamer  Vorgang  und 
schneller  Ruckgang)  erzeugt. 

3.  Wird  die  Kette  auf  a  gestellt,  so  macht  das  Glied  A 
(Koppel-)  Rotationen  und  der  l.enkstah  rf,  vom  Schieber  i 
gefafst,  beschreibt  vollständige  Drehungen.  Es  ist  dies  die 
rotirende  Kurbelschleife.  Dieser  Mechanismus  ist  unter 
Anderem  von  Wlutworlh  als  Getriebe  für  „schnellen  ROck- 

4.  Wird  au  Stelle  des  Gliedes  «  der  Schieber  c  festge- 
stellt, so  macht  *  Schwingungen  um  eine  feste  Axe,  bewegt 
sich  d  geradlinig  bin  und  her  und  macht  a  verwickelte  oscil- 
latorischc  Bewegungen.  Wegen  der  schwiugeuden  Bewegun- 
gen des  Gliedes  h  wird  dies  Getriebe   eine  oseillirende 
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Scbubknrbel  genannt  Der  Vortragende  wies  diese  l!m- 
kehrnngcii  an  Modellen  einzeln  nach. 

Hei  den  vorstehenden  Untersuchungen  waren  stets  voll- 
kommen geschlossene  Klemontcnpaare  voran&gesetst,  d.  h. 
dafs  die  gegenseitige  Stützung  der  zu  einem  Paare  vereinig- 
ten kinematischen  Klemente  ganz  vollständig  stattfinde ,  d.h. 
dafs  jeder  der  beiden  Körper  vermöge  seiner  Widerstands- 
fähigkeit un<!  der  dun  verliehenen  Form  den  anderen  zwaog- 
lilurig  umhülle.  Diese  Voraussetzung  kann  aber  modificirt 
werden,  wenn  Vorsorge  getroffen  wird,  dafs  sensible  Kräfte 
von  gewissen  Richtungen  im  Paare  gar  nicht  auftreten  und 
daher  eine  absolute  Nöthigung.  den  Pnarschlufs  ganz  selbst- 
standig  zn  machen,  fortfallt,  indem  fnr  diejenige  Stützung, 
welche  jenen  Richtungen  entspricht,  eine  körperliche  Umhül- 
lung nicht  geradezu  erfordert  wird. 

Das  Mittel  zur  Fernhaltung  einer  sensiblen  Kraft  von 
gegebener  Itichtnng  besteht  darin,  dal'*  auf  das  zwanpluutig 
zu  machende  Kleinem  unausgesetzt  eine  andere  sensible  Kraft 
von  der  entgegengesetzten  Richtung  und  einer  Gröfse  wirkt, 
welche  die  der  zu  erwartenden  Hörenden  Kraft  tibertrifft 
oder  ihr  wenigstens  gleich  ist.  Jene  die  Störung  verhütende 
Kraft  schliefst  gleichsam  das  unfertige,  nngesehlossen 
gelassene  Ehnientenpaar  nnd  wird  deshalb  eine  Sehl  lefsuugs- 
nder  Schlufskruft  genannt.  Elemcntcnpanre ,  welche  einer 
solchen  Scblufskraft  bedürfen,  sind  uicht  selbstsländig ,  son- 
dern vom  Vorhandensein  der  scldiefsondeu  Kraft ,  d.  h.  vom 
Kraftschlufs  abhängig,  sie  heilten  kraftschlüssige  Paare. 

Beispiele  *u  krnftschlüssigen  Paaren  liefern  u.  A.  die 
Zapfen  und  Lager  der  meisten  Wasserrader,  hei  welchen  das 
bedeutende  tiewicht  des  Rades  fast  immer  jede  senkrechte 
Erhebung  des  Drehzapfens  au*  dem  ohne  Deckel  ausgeführ- 
ten Lager  verhindert;  ferner  die  Schneiden  der  Waageseha- 
len.  welche  durch  da»  Gewicht  der  angehängten  Schalen  in 
fortwährender  Berührung  mit  ihren  ljtgerkerben  gehalten 
worden. 

Bei  Kraftschlufs  können  ancli  Körper,  welche  nicht  als 
starr  zu  bezeichnen  sind,  zur  Kleinentenhildiing  diesen,  solche 
Körper  nämlich,  welche  wenigstens  in  einer  Richtung  sen- 
siblen Krltfteu  widerstandsfähig  sind  nnd  unter  solchem  Kraft- 
sch|ur>  anzuwenden,  der  dieser  Widerstandsfähigkeit  entspricht. 
Zu  diesen  Körpern  gehören:  die  Schnur  oder  das  Seil,  das 
Hand,  der  Kiemen,  das  Metallland.  Drahtseil,  die  Kette  etc., 
alle  jene  Organe,  welche  einer  andern  als  einer  Zugkraft 
keinen  wesentlichen  Widerstand  entgegen  zu  setzen  vermögen. 
Sie  können  unter  dem  Nameu  Zngkraftorgane  zusaiumcn- 
gevt/r  »cro 'Ii 

Den  Zugkraftorgani'U  diametral  gegenüber  stehen  andere, 
welche  wesentlich  mir  einer  ihre  Moleküle  einander  nähern- 
den Kraft  zu  widerstehen  vermögen  und  deshalb  Druck- 
kraftorgane genannt  werden;  hierher  gehören  die  Flüssig- 
keiten, Wasser.  Dampf.  Luft,  tiase  otc.  Die  WassergesUnge, 
die  hydraulischen  Pressen,  pneumatische  Klingeln.  Pumpen, 
Dampf-  und  Geblttseniasehtnen  geben  Beispiele  ihrer  Anwen- 
dung. Die  Zug-  und  Druckkraft- Organe  fafst  der  Vortra- 
gende als  die  bildsamen  oder  duktilen  Klemente  zusammen. 

Kinen  Kraftschlnfs  kann  man  durch  eine  geeignete  Ver- 
bindung kruftschlüssiger  Kelteu  beseitigen.  Indem  man  z.  lt. 
bei  einem  Riemen-  oder  Seilbetrieb  zwischen  die  als  Dreh- 
körper ausgeführten  Rollen  «  und  *  einen  die  Axcn  um- 


schliofsenden  Verbindungssteg  rf  einschaltet  und  den  auf  « 
gelegten  Riemen  resp.  dag  Seil  r  mit  dem  auf  4  gelegten 
aus  einem  Stücke  bildet ,  erhält  man  eine  kinematische  Kette, 
bei  welcher  das  bildsame  Element  e  vom  Kraftschlnfs  ganz 
befreit  ist 

Unter  den  vielen  Anwendungen  der  im  Vorhergehenden 
aufgestellten  Betrachtungen  sollen  in  Folgendem  diesmal  die 
Sperr  werke  hervorgehoben  werden.  Die  gewöhnlichste 
Form  der  S|«crrwerke  ist  diejenige  des  Zahnrades  mit 
Sperrklinke  oder  Haken  oder  des  Zahnrades  mit 
Sperrkegel;  bei  beiden  hesteht  das  Getriebe  aus  3  Glie- 
dern, nämlich  dem  Zahnrad«'  ir,  der  Sperrklinke  oder  dem 
Sperrkegel  4  und  dem  Verbindungsstege  zwischen  diesen  bei- 
den e,  welcher  letzterer  als  festgestellt  angenommen  wird 
Der  Sperrzahn  legt  sich  kraftschlOssig  in  die  Zahnlücken  des 
Rades  a  hinein,  indem  die  Klinke  4  durch  die  Schwere  oder 
eine  Feder  angedrückt  wird.  Anfserdem  ist  hervorzuheben, 
dafs  *  nur  bei  der  einen  Drehriehtung  des  Rade«  mit  a 
kinematisch  gepaart  ist,  bei  Drehung  in  der  anderen  Rich- 
tung aber  nach  ganz  kleinem  Spiele  das  Kail  festhalt ,  also 
danu  mit  ihm  und  dem  Stege  c  gleichsam  ein  Stück  wird. 
Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  genannten  Getrieben 
scheint  beim  ersten  Anblick  nur  ein  eon»tructivcr  zu  sein, 
indem  im  ersten  Falle  der  Sperrkegel  auf  Druck,  im  zwei- 
ten der  Spcrrliaken  auf  Zug  beansprucht  » ird ;  eine  nähere 
Betrachtung  zeigt  aber,  dafs  im  ersteren  Falle,  wenn  das 
Rai)  rückläufig  bewegt  wird.  Klinke  und  Rad  entgegen- 
gesetzten Drohungssinu ,  im  zweiten  dagegen  gleichen 
Drehungssinn  haben. 

Eine  zweite  Eigenschaft  des  Getriebes  ist  die  einseitige 
(•augbarkeit  des  Sperrrndes.  Nimmt  mau  das  Zahnrad  a  von 
einem  unendlichen  Radius .  so  erhält  man  ebenfalls  ein 
bekanntes  Sperrwerk:  das  Stangengesperre,  bei  dem  das  Rad 
die  Zahnstauge  a.  der  Steg  4  die  Klinke  und  der  Stegtrtger  <■ 
das  festgestellte  Glied  vertritt. 

Neben  der  vorstehend  betrachteten  Gattung  von  Gesper- 
ren  giebt  es  noch  eine  zweite,  wesentlich  davon  zu  unter- 
scheidende,  bei  der  die  Klinke  4  auf  solche  Weise  in  das 
Rad  «  eingreift,  dafs  der  Zahn  das  Rad  in  beiden  Drefc- 
rirhtungen  sperrt ;  es  wird  aMann  die  Klinke  4  in  der  eine« 
Drehung  al«  Druckklinke,  in  der  andern  als  Zutiklinke  nider- 
stehen. Wahrend  daher  das  früher  beschriebene  Gesperre 
ein  einseitig  wirkendes  Gesperrt'  war.  ist  das  letztere  ei» 
zweiseitig  wirkendes,  Jenes  werde  wegen  der  Ben» 
Hcakeit  des  Spenkegels  beim  Rücktanf  des  Rades  ein  lau- 
fendes, dieses  dagegen  ein  ruhendes  tiesperr«'  genannt. 
Bei  dem  laufendeu  Gesperre  kauu  man  das  Rad  a  im  Sinne 
d.'s  Rückläufe«  unbehindert  drehen;  die  Klinke  b  wird  dabei 
selbstt hitig  gehoben  und  durch  Kraftschluls  wieder 
gesenkt;  will  man  die  umgekehrte  Drehung  bewirken,  so 
mul's  durch  besondere  Mittel  die  Kliuke  4  vorerst  au» 
dem  Eingriff  entfernt .  ausgehoben,  das  Gesperre  ausgelöst 
werden.  Bei  eiuem  ruhenden  Gesperre  kann  keine  der 
beiden  Drehungen  ohne  vorherige  Auslösung  des 
Gesperre»  stattfinden. 

Winl  nach  dem  Auslösen  eines  belasteten  Gesperre«, 
d.  h.  eines  solchen,  dessen  .Sperrstürk  a  durch  die  Triebkraft 
vorwärts  gedrängt  «ird.  die  Sperrklinke  *  nicht  sofort  <!•=? 
Schlufskruft  Überlassen ,  so  bewegt  sich  das  Sperrstock  " 
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bald  weiter  vorwärts  und  zwar  nm  so  rascher,  je  gröfser  die 
Belastung  war.  Diese  Bewegung  heilst  der  Rücklauf  des 
Gesperrcs;  derselbe  kann  da/u  dienen,  die  Wirkung  einer 
aufgespeicherten  mechanischen  Arbeit  in  einem  gegebenen 
Augenblicke  rar  Wirkung  gelangen  zu  lassen.  Ein  in  sol- 
cher Weise  benutztes  Gesperre  möge  ein  Spannwerk 
genannt  werden.  Derartige  Spannwerke  sind  in  Dianchorlei 
Formen  in  Gebrauch.  Bei  Armbrusten,  Katapulten  und  Ba- 
Hsten  war  das  Spannwerk  als  Getriebe  zur  plötzlichen  Ver- 
werthung  aufgespeicherter  Kraft  benutzt  Das  Flintenschlofs 
ist  ein  ahnliches  Spannwerk:  die  beiden  „Rasten"  der  Nufo  , 
Sind  die  Sperrzähne  des  Sperrstockes ;  der  „Drücker"  ver- 
mittelt die  Auslosung  der  Klinke  aus  der  „Spannrast".  Bei 
dem  modernen  Gewehr  tritt  zu  dem  mechanischen  Spannwerk 
ein  chemisches  Spannwerk ,  zu  dem  Stecher  und  Drucker  das 
Zündhütchen  und  das  Pulver,  so  dafs  hier  vier  Spannwerke 
nacheinander  zur  Wirkung  kommen,  jedes  das  nächstfol- 
gende auslösend. 

Hautig  wird  eine  Verbindung  von  Sperrwerkon  ange-  j 
wendet,  um  ein  Schaltgetriebe  oder  eine  Schaltung 
herzustellen,  d.  h.  die  Betreibung  eines  Maschinenorgancs 
zwar  fortschreitend,  aber  nicht  stetig,  sondern  in  periodisch 
absetzender  Weise  zu  erzeugen.  Der  Mechanismus  zur  Her- 
vorbringung  einer  Sehaltbewegung  heilst  ein  Schaltwerk, 
ein  solches  wiederholt  periodisch  seine  fortbewegende  Thätig- 
keit  und  erfordert  deshalb,  dafs  in  den  gn'ifseren  oder  gerin- 
geren Zwischenpausen  das  zu  schaltende  Kettenglied  am 
Rückgänge  verhindert  wird.  Beim  Gange  eines  Schaltwerkes 
ist  das  eine  Gesperre  in  Bewegung,  da«,  andere  in  Ruhe. 
Ein  vollständiges  Schaltwerk,  kurzweg  auch,  wie  die  ihn 
eigentümliche  Bewegung  selbst  eine  Schaltung  genannt,  setzt 
sich  aus  einem  Schaltwerk  und  einem  Sperrwerk  zusammen 
Ein  häufig  vorkommendes  Schaltgetriebe  ist  die  Hebelade, 
welche  zum  Aufwartsbcwegen  einer  Stange  dient ;  als  Ge- 
sperrt wirkt  das  Stangengesperre ,  als  Schaltwerk  ein  ganz 
ahnlich  zusammengesetztes  Getriebe,  dessen  Zahnstangen  mit 
derjenigen  des  Sperrwerkes  a  zusammenfallt  Bei  der  dop- 
polt wirkenden  Schaltung  (doppelt  wirkende  Hebelade)  sind 
die  zu  einem  Körper  verbundenen  Zahnstangen  .•  und  a, 
anstatt  ineinander,  nebeneinander  gelegt ,  hier  ist  ein  Sperr- 
werk nickt  vorhanden,  sondern  die  beideu  Schaltwerke  lösen 
sich  in  ihrer  ThAtigkeit  gegenseitig  ab.  Eine  andere  doppelt 
wirkende  Schaltung  ist  die  von  Lagarousse;  hier  werden 
eine  Zug-  und  eine  Druckklinke  von  einem  und  demselben 
Schieber  aus  bewegt  und  wechseln  in  ihrer  Wirkung  auf  ein 
Schaltrad  a  ab.  Je  eino  der  Klinken  bewegt  bei  jedem  ein- 
fachen Spiel  des  Schiebers  c  den  Radumfang  um  eine  gewisse 
Zahl  von  Zahntheilungen  vorwärts,  während  eine  doppelt  so 
grofse  Zahl  von  Theilungen  durch  die  andere  Klinke  uber- 
hüpft  wird. 

Die  laufenden  Gesperre  sind  sehr  gut  zur  Bildung  von 
Schaltungen  zu  verwenden.  Eine  bemerkeuswerthe  beson- 
dere Unterabtheilung  der  Schaltgetriebe  bilden  die  sogen. 
Hemmungen  der  Uhrwerke;  dieselben  beruhen  im  Allge- 
meinen auf  einom  Auslösen  und  Wiedcreinlegen  des  Gesper- 
res  eines  Sperrrades,  welches  dnreh  eine  lietriebskraft  stets 
vorwärts  gedringt  wird.  Indem  das  Loslassen  und  Auffangen 
in  möglichst  gleich  grofs  gemachten  Zeitabschnitten  bewirkt 
wird,  regelt  die  Hemmung  den  Gang  des  Uhrwerkes.  Als 
Beispiel  sei  die  Graham'sche  Aukerhemmung  für  Pendeluhren 


angeführt;  bei  ihr  sind  zwei  verbundene  laufende  Gesperre 
angewandt  und  zwar  so,  dafs  die  beiden  Klinken  1  und  t. 
eine  Zug  -  und  eine  Druckklinke ,  zu  einem  fetten  Gliede 
vereinigt  erscheinen.  Das  Uhrpendcl  bewirkt  die  regelmäßige 
Auslösung  und  Einrückung  des- Klinkenpaares ,  des  Ankers. 
Bei  anderen  Hemmungen,  wie  z.  B.  den  Chronometer -Hem- 
mungen ist  nur  ein  einziger  Sperrkegel  angewendet,  welcher 
bei  jeder  Doppelschwingung  des  Pendels  einmal  ausgelöst 
wird  und  alsbald  wieder  in  eine  Zahnlücke  eintritt.  Dasselbe 
ist  der  Fall  bei  der  mit  anfserordentlicher  Geschwindigkeit 
wirkenden  Hemmung  des  Wheatstone'schen  und  durch  Hipp 
verbesserten  Chronoskop ,  bei  dem  die  Sperrklinkc  eine  Feder 
ist,  welche  sich  dadurch  aus-  und  einlegt,  dafs  man  sie  ver- 
anlafst ,  in  Schwingung  zu  geratheu ;  sie  ist  so  abgepafst,  dafs 
sie  in  der  Secunde  KHK»  Doppelschwingungen  vollzieht  und 
bei  joder  derselben  einen  Zahn  des  Sperrrades  (Steigrades) 
durchschlüpfen  lafst. 

Beispiele  vou  Schaltungen  rait  ruhendem  Gosperre  bil- 
den die  gewöhnlichen  wie  die  sogenannten  Kunstschlosser ; 
zunäclwt  bildet  schon  die  sog.  Scbliersfalle ,  wie  die  einfache 
ThUrklinkc  mit  dem  Schlierskasten,  Thurgcsponst  und  Thür 
ein  laufendes  Gesperre ,  die  anderen  Scblofstbeile  aber  rubeude 
Gesperre.  Alle  die  Kunstschlosser  nach  Chubb,  Bramah, 
Hohbs ,  Yale  n.  A.  sind  zu  den  Schaltungen  mit  ruhendem 
Gesperre  zu  rechneu.  Der  vom  Schlüssel  bewegte  eigentliche 
Schliofsriegel  ist  fast  immer  eine  Sperrstange  a,  die  sog. 
Zubaltung  ist  die  ruhende  Sperrklinke  4.  bei  Kunstschlossern 
der  Sicherheit  wegen  in  mehreren  Exemplaren  angewandt; 
der  Schlüssel  ist  der  Schalter  und  Auslöser,  der  Seklofs- 
kasten  der  Steg  e. 

Die  Gesperre  können  in  der  eigentümlichen  Weise  vor- 
gerichtet und  gebraucht  werden,  dals  sie  jeweilig  die  Tha- 
tigkeit  eines  Theiles  einer  Maschine  aufbeben  und  wieder- 
herstellen. Diese  Einrichtungen  werden  Ans-  und  Einkeh- 
rungen oder  Aus  •  und  Einrtti  kungen  genannt  Hierbei  kann 
die  Thätigkeit  eines  Gesperre«  entweder  durch  eine  Hand- 
steuerung oder  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  zeitweise 
so  unterbrochen  werden,  dafs  ein  Gleiten  der  Klinke  über 
die  Zähne  des  Gesperres  aufgehoben,  das  Gesperre  also 
stamm  gemacht  wird.  Eine  solche  Stummmachung.  stum- 
mes Gesperre,  kann  i.  B.  dadurch  erreicht  werden,  dafs 
das  Spannwerk  zwischen  zwei  Gesperren  aus  einem  Hebel 
besteht,  der  durch  ein  Gewicht  über  seine  Schwerpunktslage 
fortgeworfen  wird,  wie  bei  der  Fallsteuerung. 

Die  Ventile  lassen  sich  ebenfalls  als  Sperrworke  betrach- 
ten; tbatsächlich  hat  man  die  Ventilvorrichtungen  als 
Gesperre  der  Druckkraftorgane  anzusehen;  auch  hier 
hat  man  laufende  und  ruhende  Gesperre.  Laufende  Gesperre, 
also  solche,  welche  eine  Bewegung  des  Sperrstück««  in  der 
einen  Richtung  nicht  hindern,  sie  in  der  andern  aber  auf- 
halten, sind  die  selbstthätigen  Hebungsventile:  Klappen - 
oder  Gclenkventile  und  die  geradlinig  gehobenen  Ventile. 
Kuhende  Gesperre  sind  die  Gleitungsventilo:  Hähne  und 
Drehschieber  und  die  geradlinig  bewegten  Schieber  und  fer- 
ner die  Entlastungsventllo,  welche  durch  fremde  Ein- 
wirkung (Steuerung)  aus  der  und  in  die  Verschlufsstellung 
gebracht  werden  müssen. 

Die  gewöhnliche  Pumpenklappe  entspricht  dem  laufenden 
Gesperre  mit  der  gewöhnlichen  Sperrklinke.  Dio  Ventilklappe 
ist  die  Sperrklinke  »,  welche  das  Sperrstück  a  (Wasser)  ver- 
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ii  ;  das  Rohr  c,  welche* 
das  Gelenk  für  die  Klappe  *  an  sich  trägt,  entspricht  dem 
Stege  r  des  Slangongospcrres.  Der  Schieber  oder  Halm  in 
Wasser-  und  Dampfleitungen  entspricht  dem  ruhenden  Ge- 
sperre;  die  Flüssigkeit  de«  Wassers  oder  der  Dampf  ist  das 
Sperrstock  der  Hahn  oder  Schieber  *  die  Sperrklinke, 
das  Rohr  c  der  Steg  zur  Führung  beider. 

Itei  den  Flüssigkcitsgcsperrcn  besteht  eine  vollständige 
Analogie  mit  den  Gesperren  fOr  starre  Körper.  Die  früher 
besprochene  Schaltung,  das  laufende  Schaltwerk  der  ein- 
fachen Hebelade  entspricht  dem  Mechanismus  der  gewükn- 
Hehepiim|ie.  Das  doppelt  wirkende  Schaltwerk  hat 
;enau  entsprechendes  Gegenstück  in  der  sog.  Staitz- 
Pumpe.  Dem  doppelt  wirkenden  Schaltwerk  von  Laga- 
ronsse  entspricht  die  doppelt  wirkende  Vose'sehe  Pumpe. 
Auch  andere  Pumpenconstructioncn  durchlaufen  die  Analogie 
mit  den  Schaltwerken  unter  Berücksichtigung  der  jeweiligen 
Umgestaltungen,  welche  durch  die  Bildsamkcit  des  Druck- 
kraftorganes  gestattet  oder  gefordert  werden.  Die  Kolbcn- 
und  Ventilpompen  sind  also  FlUssigkeits-Sehalt- 
werke. 

Hierbei  verdient  darauf  hingewiesen  *n  werden,  dal» 
die  laufenden  Schaltwerke  ebenso  wie  die  Ventil-  und  Kol- 
benpumpen bereits  vor  Kinführung  der  Dampfmaschine  beträcht- 
lich ausgebildet  waren,  was  wieder  damit  zusammenhangt, 
dafs  die  Sperr-  und  Schaltkliuken  ebenso  wie  die  Hebungs- 
ais kraftschlnssige  Vorkehrungen  den  natürlichen  Vor- 
en  näher  flehen  Auch  ist  zu  beobachten,  dafs  die 
iio  Technik  deutlich  dahin  strebt,  die  kraftschlttssige. 
Bewegung  der  Ventile 


Die  Wassersäulenmaschiiien  und  die  gewöhnliche  Kolben- 
dampfmaschine  haben  im  Allgemeinen  die  Hinrichtung  der 
Kolben-  und  Ventilpumpen  oder  KlOssigkeitsschaltwcrkc  und 
einfach  wirkender  oder  doppelt  wirkender.  Im 
sie  sich  dadurch,  dafs  bei  ihnen  das 
Druckkraftorgan  nicht  mehr  geschattet  wird,  sondern  umge- 
kehrt den  Mechanismus  treibt.  Ks  fällt  alsdann  die 
Selbslthitigkeit  der  Ventile  weg  und  müssen  dieselben  im 
mit  der  Kolbenbewegung  hewegt  werden; 
grol'se  Kraftäufsemng  bewirkt  werden  kann, 
werden  ruhende  Flussigkcitsge*perre,  d.  h.  entlastete  Hebungs- 
ventile oder  Gleitungsventile  angewandt ,  welchen  man  durch 
den  Steuernngsmeehanismus  eine  [passende  Bewegung  ertheilt. 
Es  sind  daher  die  Kolbendampfmaschinen,  Wasser- 
saulcnmaschineii  u.  s.  w  rückläufige  Flttssigkeits- 
Schaltwerke. 

Bei  der  gewöhnlichen  direet  wirkenden  Kurbel  -  Dampf- 
maschine ist  i.  B.  das  Hanptgetriebe  ein  Schaltwerk,  gebildet 
Kapsel  nebst  den  zugehörigen  Ventilelnricb- 
nnd  dem  Sr.bubkurbelgetriebe.    Bei  vielen  Maschinen 
Hanptgetriebe  aus  mehreren  Theilen  oder  sind 


mehrere  Hauptgetriebe  vereinigt,  welche 
Wirkung  gebracht  werden  nnd  unter  Umständen 
eine  solche  ausüben;  ja  aoeh  selbst  bei  einfachen 
getrieben  findet  häufig  eine  periodische  Aufeinander- 
folge einzelner  Bewegangsphasen  stau  und  wird  durch 

das,  was  man  bei  vielen  Maschinen  bereits  die  Steuerung 
nennt.  Kine  Steuerung  ist  daher  die  Vorrichtung  zur  Her- 
beiführung der  Bewegungsfnlgc  in  der  Maschine.  Bei 
der  vorstehend  erwähnten  Dampfmaschine  ist  die 
das  bekannte  Getriebe  zur 


Neben  der  Steuerung  findet  man  bei  vielen  vollständi- 
gen Maschinen  noch  eine  zweite  Gattnng  besonderer,  far 
ach  eigenartig  ausgebUdeter  Mechanismen,  welche  dazu  die- 
nen, die  Starke  der  Zuführung  des  Treibstoffes  zu  regeln, 
also  das  Maafs  der  in  der  Zeiteinheit  zuge fahr- 
ten oder  abgeleiteten  Menge  der  genannten  Stoffe 
dem  Bedürfnis  anzupassen.  Diese  Getriebe  kann  man  die 
Reguli  rung  nennen.  Während  die  Steuerung  die  Bcwc- 
gungsfnlgc  ordnet,  steht  der  Regnlirung  zur  Aufgabe,  das 
Bewegung* mau  Ts  zn  regeln.  Beispiele  hierzu  sind  bei  den 
Kraftmaschinen  die  Regulatoren,  als  diejenigen  Vorrichtun- 
gen, welche  die  Bewegung  der  Maschine  in  Bezug  anf  die 
Geschwindigkeit  regeln.  Bei  der 
ist  der  sog.  Katarakt  der  Regulator;  bei 
Uhren  die  Hemmungen  u.  8.  w. 

Bei  einer  lloclkdrork  -  Dampfmaschine 
llauptgutriehe  eine  ausgebildete  Steuerung  und  Regulirung 
Das  Hanptgetriebe  ist  ein  rückläufiges  und  zwar  doppeltwir- 
kendes Schaltwerk ,  aus  dem  Getriebe  und  dem  Steuerung*- 
Schieber  gebildet.  Schalter  ist  die  Dampfsäule.  Schaltstock 
der  Kolben.  Die  Steuerung  betreibt  den  Vertheilungssehiekr, 
welcher  eine  Vereinigung  der  vier,  die  Schaltklinken  ver- 
trrteuden  Ventile  ist .  deren  das  doppeltwirkende  Schaltwerk 
bedarf;  hei  den  C'orliss  -  Maschinen  ist  man  wieder  auf  die 
Vereinzelung  der  vier  Ventile  zurückgegangen.  Die  Reguli- 
rung  erfolgt  durch  den  Schwungkugelregulator  und  das  Dros- 
selventil. Die  sog.  Umsteuerung  verleiht  dem  Schaltwerk  die 
Eigenschaft,  entweder  rcchtläufig  oder  rückläufig  zu  wirken, 
je  nachdem  das  VerhäJtuifs  der  angreifenden  Kräfte  es  bedingt 
Kine  Steuerung  mit  Expansion  ist  einem  Mechanismus  zn 
vergleichen,  der  ein  früheres 
eines  Schaltwerkes  herbeiführt. 

Die  vorstehenden  Betrachtungen  und  Resultate 
vom   Vortragenden  an  zahlreich 
demonstrirt.  - 

Zum  Schlüsse  der  Sitzung  wurde  durch  übliche  Abstim- 
mung als  ordentliches  einheimisches  Mitglied  in  den  Verein 
aufgenommen  der  Herr  Carl  Schilling, 
und  Botriebsinspcclor  zu  Frankfurt  a/0. 
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j\hrüa.«j  m.  iM5.  HirrncifDiiL 

^ —  .  ■ 

Amtliche  Bekauiitmachungeii. 


L'crsunal- Veränderungen  hei  den  Baulieamteu. 

insbesondere  im  Keasorl  des  K    Ministeriums  fm  Handel  elf 
(Am  i'O.  October  1H75.) 

Dm  Kaisers  oml  Ktinigs  Majestät  haben: 
den   Ueheimen  Baurath    Baenseb  f  /um  Geheimen  Ober- 
Ranratli ,  und 

den  Regierung*-  umi  liauraih  Wiehe,  früher  in  Frank- 
furt  a  i>.,  zum  Geheimen  Haurath  und  fragenden  Rath 
im  Ministerium  fdr  Handel  etc.  ernannt. 

Den»  Regierung*-  und  Iianr.il ii  Keller  zu  Minden  ist  hei 
«einein  bevorstehenden  Eintritt  in  den  Ruhestand  der  Cha- 
rakter als  Geheimer  Rcgicnuigsnith  (s.  unten),  nnd 

dem  Kisenhahu-ltaii-  und  Betriebs  -  bupwtor  Zeh  in  Creoz- 
nach  der  Charakter  als  Hauratli  verliehen 


Ernennungen  und  Uefo  rde  r  an  gc  n. 

Der  Eisenbahn  -  Bau  •  und  Betriebs -Inspector  a.  D.  Jordan 
ist  ah  solcher  in  den  Staatsdienst  wieder  abgenommen. 
Demselben  sind  die  Functionen  als  Vorsteher  des  techni- 
schen Bttrcaus  der  K.  Direction  der  Oberseblesisehen  Kisen- 
bahn  zu  Breslau  übertragen  worden. 

Die  Beförderung  des  Kreis  -  Baumeisters  Kneebtel  in  Wöll- 
stein zum  Wasser- Baniuspeetor  in  Labiau  ist  zurückge- 
nommen, demnächst  aber  seiue  Ernennung  zum  Wasser - 
Bauinspeetnr  unter  l'ebertragung  der  Meliorations- Bau- 
inspectiou  zu  Breslau  erfolgt. 

Der  Eisenbahn  -  Bau  -  und  Betriebs  -  Inspector  Lex  zu  Düs- 
seldorf ist .  unler  Belassung  in  seiner  gegenwärtigen  Stel- 
lung bei  der  K.  Eisenbahn  -  Commission .  zum  Mitgliede  der 
K.  Eisenbahn- Direction  zu  Elberfeld  ernannt. 

Der  Wasser- Baumeister  Siber  in  Magdeburg  ist  zum  Was- 
ser -  Bauinspeetnr  in  Ubiau  befördert 

Anslellu  ii  ic  e  u. 

Der  Stadt  -  Bauratli  Leiter  in  Königsberg  iiPr.  ist  zum  Was- 
ser-Baninspector  in  Zöl|i  (Heg.  Bez.  Königsberg)  ernannt: 

desgl.  der  Wasser  -  Bauconducteur  Rodde  zum  Und-Ran- 
meister  und  Hilfsarbeiter  bei  der  K.  Finanz  -  Direction  in 
Hannover-, 

der  mit  der  U'itung  der  Universität«  -  Neuhauten  in  Halle  a/S. 
betraute  Raumeister  von  Tic  demann  znmljind-Bautneister: 

der  Raumeister  BornmOller  zum  Kreis  -  Baumeister  in  Fran- 
kenberg iReg.  Rez.  Cassel). 


der  Raumeister  Uerborn  zum  Kreis  -  Baumeister  in  Rurg- 
steinfurt  {Heg.  Ren.  Munster). 

der  Raumeister  Neugebauer  zum  Kreis -Baumeister  in  Pie- 
schen (Reg.  Bez.  Rosen), 

der  Baumeister  II  ender  ich»  zum  Kreis  -  Raumeister  in  Dir- 
sehau. 

der  Raumeister  Loenartz  /um  Kreis- Raumeister  in  Fran- 

kenstein  (Reg.  Rez.  Breslau), 
der  Baumeister  Wollankc  ra  Dnsseidorf  zum  Eisonbaun- 

Baumeister  bei  der  Ikrgisch  -  Märkischen  Eisenbahn, 
der  Baumeister  Ritter  zum  Kreis-  Baumeister  in  »ir,  streb- 

litz  (Reg.  Rez.  Oppeln), 
der  Eisenbahn- Ingenieur   Bovsen   in  Ooldap  (Osipreufsen i 

Versetzungen. 

Der  bisherige  Eisenbahn- Baumeister  Toten*  m  Dusseidort 
ist  als  Und -Baumeister  und  llilfsarbeiter  bei  der  K.  Re- 
gierung nach  Cobleii/  verset/t; 

desgl.  der  Itauinspector  Preufser  von  Dillenburg  (Reg.  Bez. 
Wiesbaden)  nach  Schmalkalden  (Reg.  Hex  Cassel), 

der  Eisenbahn  -  Baumeister  Krackow  von  Stargard  iPomm. 
nach  Posen; 

der  Eisenbahn  -  Raumeister  Herrn,  f 'ramer  von  Berlin  nach 
Gubeu, 

der  Kreis- Baumeister  -Stavenhagen  von  Kdnigsberg  N/M 

nach  Krotoschin  (Reg.  Rez.  Posen),  und 
der    Eisenbahn  -  Baninsnectur    Tobien    von    Tilsit  nach 

liraudenz. 

Dir  Wohm-itz  des  Kreis  -  Baumeisters  Thon  ist  von  Betzdorf 
muh  Wissen  (Reg.  Rez.  Coblenz)  verlegt. 


In  den  Ruhesland  sind  getreten  bezw.  treten: 

der  Baunilh  Steenke  in  Zölp, 
der  Bauratli  Wellenkamp  in  Osnabrück,  und 
zum  1.  Januar  1875  der  Regiernngs-  und  Baurath  Keller 
in  Minden  (s.  oben) 


Gestorben  sind: 
der  Wasser -Baniuspeetor  Rose  in  Breslau.' 
der  Kreis -Raumeister  von  Sc  h  »wen  in  Krotoschin, 
der  Kreis -Baumeister  Mex  in  Wirsitz  (Reg.  Bez.  Bremberg). 
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Schwatlo, 


in  Berlin. 
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Bauwissenschaftliche  Mittheilungen, 

Original  -  Beitrage. 
Kaiserllehes  General -Post -Amt  In  Berlin. 

(Hit  Zeichnung*!!  auf  KUtt  33  kii  SO  in  Ad*».) 
(Schlaft.) 


19.  Das  Kaiserliche  Gcncral-Post-Amtsgebiade 
zu  Berlin,  I.eipzigerstrafse  Nr.  l.V  Die  Reihenfolge 
der  Air  Post*  wecke  neuerdings  errichteten  Gebäude  wird 
endlich  abgeschlossen  durch  dasjenige  für  die  luitende  Be- 
hörde des  ganzen  Postwesen»,  das  Kaiserlich  Deutsehe  Gene- 
ral-Postamt In  diesen  Centralpuiikt  laufen  alle  Faden  de» 
weit  ausgespannten  Postverwaltungsnetzes  zusammen.  Alle 
Angelegenheiten  wichtiger  Art,  allu  neuen  Vorseldäge  müssen 
hierher  berichtet  werden.  Andererseits  verbreiten  sieb  von 
hier  au»  strahluiuonnig  alle  leitenden  Bestimmungen,  alle 
Neueningen  und  in  reger  Aufeinanderfolge  alle  Verbesserun- 
gen de*  Betriebes  und  der  Einrichtungen. 

Zu  solch'  weit  umfassender  Thlltigkeit  bedarf  es  vieler 
Kräfte  und  so  sind  im  Kaiserliche!  General  -  Postamt  im 
Ganzen  184  Personen,  darunter  30  Unterbeamte,  beschäftigt. 
An  dar  Spitze  steht  der  General- Post-Director.  welcher  mit 
13  vortragenden  Rathen  und  Hilfsarbeitern  das  Collegium 
bildet.  Die  übrigen  Ileamten  vortheilen  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Bureaus  wie  folgt:  Das  Directorialbürcau  beschäf- 
tigt 3.  das  Geheime  SecrcUriat  .'>.  das  Personalbürrau  13. 
das  IWhnnngsbnreau  13,  das  Coursbttruau  l'J,  das  Post- 
abrcchnuiigsbürcau  ebenfalls  19,  das  Bureau  für  Poststntistik  s. 
das  Auslandsbureau  7,  das  Inslructionsburcuu  3.  das  Bau- 
verwaltungsbttrean  5,  das  technische  Baubureau  4,  das  Tust- 
fuhrbüruau  3.  die  Geheime  Registratur  und  das  Journal  14, 
sowie  endlich  die  Geheime  Kanzlei  28  Beamte.  Tutor  den 
Cntcrbeamten  erscheint  1  Costcllau.  1  Portier,  1  Hausdiener. 
1  Heizer,  1  Postbanswächter.  5  Drucker  für  die  metallogra- 
phische  Presse  und  eudlieü  26  Geheime  Kanzleidiener  etc. 

Wenn  man  erwägt,  dafs  unter  den  genannten  Bürenus 
manche  ein  bedeutendes  Itaumbedürfnils  haben,  wie  /..  B.  die 
Registratur  mit  zahllosen  Schrankfächern  für  Acten  und  Map- 
pen, ferner  die  mit  dem  Cour&büreau  vereinigte  Bibliothek 
und  andere,  so  erklart  sich,  dafs  die  alte  Statte  Konigatrafsc 
Nr.  60  zur  Unterbringung  derselben  nicht  mehr  ausreichte, 
tun  so  weniger,  als  das  Interesse  des  Public  ums  eine  Be- 
schränkung des  Post -Amts  daselbst  verbot.  Zu  dem  Huum- 
bcdurfnil's  für  die  Dicn&truutno  des  Gebäudes  trat  noch  die 
Notwendigkeit  einer  Reprasentationswohnung  für  den  Gene- 
ral-Po»tdircct«r,  sowie  kleinerer  Dienstwohnungen  für  den 
Vorsteher  des  Directorial  -  Bureaus  und  1  bis  5  L'ntcrbeamtc, 
nämlich  den  Portier,  Hausdiener,  Heizer  u.  s.  w. 

Wegen  der  nothwendigen  Verbindung  mit  dem  Keichs- 
erschieu  es  wünschenswert!! ,  ilaa  neue  Gebäude 
dem  Westen  Berlins,  nicht  zu  entfernt  der  Wil- 
helmstralse, n  verlegeü,  uud  gelang  es.  das  wenig  bebaut«, 
5690  CT,  also  rund  2  '<«  Morgen  grofso  Grundstück  in  der 
Leiprigerslrafse  Nr.  U>  für  den  verhaltnifsjnilsig 
Preis  von  671000  Mark  zu  erwerben. 

Leider  ist  die  Vorderfrout  nur  36,ja, " 
Grundstuck  an  den  dr< 
geschlossen. 


Nachdem  der  Entwurf  des  Unterzeichneten  supenevidirt 
worden  war,  begann  der  Neubau  im  Juni  1871,  and  schon 
im  Herbst  des  folgenden  Jahres  wurde  er  im  zweiten  OjHf 
gebaude  von  mehreren  Vcrwaliuugsabtbeilungou  bezogen.  Das 


Betreff  der  Räumlichkeiten  des  alten  1 
Angriff  genommen  werdeu  konnte,  sowie  der  ganze  Bau  wurde 
am  2.  September  1874  fertig  dem  Gebrauch  übergeben.  Seil 
der  Zeit  haben  schon  Erweiterung  -  bozügL  Vi 
bauten  vorgenommeu  werden  müssen,  so  z.  lt.  sind 
auf  dem  Boden  des  zweiten  Quci?tcbaudcs  für  die  metoll»- 
grapbischc  Presse  eingerichtet ,  um  die  bisher  inne  gehabten 
Baume  anderweit  verwenden  zu  können. 

Der  Entwurf  ist  auf  den  Blattern  33  bis  86  im  Atlas 
möglichst  klar  in  allen  Haupttheilcn  dargestellt  und  zwar 
zeigt  Blatt  33  den  Gruudrifs  von  dem  K  ellcrgeschol's. 
Erdgeschol's  und  dem  ersten  Stockwerk. 

Drei  in  einer  Achse  liegende  Durcltfahrteu  vermitteln 
diu  Verbindung  der  beiden  grofsen  Hofe  bih  zum  Garten. 
Neben  jeder  Durchfahrt,  sowie  anfordern  in  beiden  Seiten- 
tingeln  des  ersten  Hofes  belinden  sieb  Treppen- Anlagen. 
Die  Corridore  bieten  bequeme  Verbiiidungeo  aller  Gebaude- 
theile  und  directe  Zugänge  zu  allen  Zimmern.  Die  I.ielit- 
hdfe  dienen  anfser  den  grofsen  Höfen  zur  Erleuchtung  der 
Corridore.  Eni  einesthcils  den  letzteren  bei  der  eingebauten 
Lage  lies  Grundstücks  noch  mehr  Liebt  zuzuführen .  anderen- 
teils aber  eine  deutlich  le*l>are  Bezeichnung  der  Zimmer  zu 
bewirken,  sind  diu  mittleren  imadraten  l-'ullungeii  der  TI1I1- 
ren  mit  doppelten  Glasscheiben  versehen.  Davon  ist  die  eine 
matt  geschliffen .  auf  dem  einen  Flügel  der  Thür  mit  der 
Nummer,  auf  dem  anderen  mit  der  Bezeichnung  des  Zimmer» 
bezw.  mit  dem  Namen  des  dasellKSt  arbeitenden  Beamten  ver- 
sehen. Die  mit  schwarzer  Itelfarbc  hergestellten  Scbnftzei- 
chen  und  Zahlen  werden  durch  «-ine  zweite  glatte  Scheibe 
verdeckt,  so  dafs  das  Glasscliild  von  beidun  Seiten  geputzt 
werden  kann,  ohne  dal'-  die  Oclfarbe  beschädigt  würit  Auch 
kann  die  matte  Seite  durch  Nal'smacben  nicht  durchsiebt» 
gemacht  werden. 

Rechts  von  den  Durchfahrten  ist  vom  das  <  oursbttreAU, 
links  da»  Personalbüruau  untergebracht.  Auf  letzteres  folgt 
das  Rcchnniigsbüreau .  mehrere  Itotenzimmer,  ferner  da»  tech- 
nische Baubüreau,  das  sogenannte  Postinuseum  oder  die 
Plan  -  und  Modellkammer.  ein  Post  -  und  Telegraphen/immer 
für  den  atusschllelslicben  Gebranch  des  General -Post -Amts, 
eine  Wohnung  nach  tleiu  Gurten  für  den  C'uslellau. 
stall  und  Wagenremise  für  Dienstzwecko  mit  darüber 
der  Kutseherwubnung  nebst  Futterboden,  zwei  hydraulische 
Fahrstühle  in  beiden  Seitenflügeln  des  ersten  Hofs,  ungefähr 
in  der  Mitte  des  ganzen  Gebäudes,  endlich  zwei  doset 


In  dem   ersten  Stockwerk  befindet  sich  diu  W0I1- 
des  General- Post -Direetors.    welche    mittelst  einer 
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unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Garten  gebracht  ist.  Die 
daneben  liegenden  Bäume  an  der  Hinterfront  bilden  ebenso 
nie  zwei  Zimmer  nach  der  Leipzigcrstrai'se  recht«  die  Ge- 
schäftszimmer des  General-  Post-Directors  Auf  der  rechten 
Seite  des  Gebäudes  befinden  sieb  in  diesem  Stockwerk  forner 
das  I  lirectoria)  -  Bureau ,  das  Ausluuds- Büren»,  die  Bäume 
für  die  Verwaltung  des  Postfuhrwesens  und  des  technischen 
Dienstes,  das  Instructions  •  Bureau,  ferner  Arbeitsräumc  für 
Decernenten  und  expedirende  Beamte.  Botcnzimnicr  und 
(  tuset -Anlagen. 

l>as  zweite  Stockwerk  enthält  der  Haupttreppe 
gegenüber  den  Sitzungssaal  nebst  Vorzimmer,  daneben  ein 
klein««  <  oiiferenzziuimer .  sodann  im  Zusammenhange  rings 
um  den  ersten  Hof  die  Geheime  Hegistratur  nebst  dem  Ge- 
heimen Archiv  und  Journal.  Im  erste»  und  zweiten  "uer- 
gebllude  fidpt  ferner  die  (ieheime  Kanzlei,  mehrere  Arbeits- 
zimmer für  Decementen,  das  Bauvcrwaltuugs  -  Bureau, 
lUitcnzimmcr ,  endlich  wiederum  f'losct  •  Anlagen. 

Im  dritten  Stockwerk,  welche-  sich  nur  Uber  einen 
Titeil  der  beiden  Seiteuflügel  um  ersten  Hofe,  sowie  über 
da-,  erste  und  zweite  (JuergebUude  erstreckt,  befinden  sich: 
das  Abrechnung* -Bureau  mit  dem  Auslande,  das  Bureau  für 
Post  •  Stati-tik.  m-äirere  l>.  i  ruenten  -  /immer,  «wie  die 
Wohnung  des  Vorstehers  vom  Directorial  -  Bureau .  aiifsenlem 
disponible  Üuunic  und  abermals  ("loset -Anlagen. 

Da.»  Kellergi  schofs  enthält  an  der  Strafsenfroiit  links 
eine  Portier-,  rei  ht»  eine  Hausdiener  -  W  ohnung,  ferner 
2  i'ntcrbeanitcn-  Wohnungen  in  den  beiden  Seitenflügeln  des 
ersten  Hofes.  4  Maschinenräume  für  die  Wasscrkeizung, 
•_'  Wasvhkcller ,  ferner  im  zweiten  Oncrgeoande  noch  eine 
Wohnung  für  einen  i'nlcrbeainten ,  Keller  für  Dicnst- 
zwecke  etc.  und  (loset- Anlagen. 

Die  weiträumigen  Dachboden  diene»  zur  Aufbewahrung 
von  ungefähr  16000  Heften  zurückgesetzter  Acten,  sowie  zu 
vonstigen  dienstlichen  und  wirthschaftlichen  /wecken. 

Hii  der  Bau -Ausffl  brung  ist  stets  die  möglichste 
Solidität  und  Fouersicherheit  im  Auge  behalten  worden 
Alles  Mauerwerk  ist  in  verlängertem  t'eiiieutmörtel  und  hart 
gebrannten  Steinen  ausgeführt.  Die  Vorderansicht  ist  in  den 
zurückliegenden  Flächen  aus  hellndhem  Ncbrncr-,  in  den 
Architekturtbeilen  aus  gelblich  grauem  Seeherger  Sandstein, 
von  Merkel  in  Halle  «  S.  bearbeitet,  aufgeführt,  um  die  häu- 
tig bei  dergleichen  Sundstein -Arbeiten  vorkommende  Farben- 
monotonie  xu  vermeiden.  Ine  zurückliegende  Eingangshalle 
wird  ilurch  S  mächtige  monolithe  Syciiitsäuleu  gestützt.  Kur 
■lie  Hoffronten  ist  Itnhziegel  mit  farbiger  Belebung  durch 
bunte  Friese  aus  Mettlaeher  Fliesen  zur  Verwendung  gekom- 
men. Die  glatten  Flächen  sind  mit  lachsfarbeuen  Steinen 
aus  den  Greppluer  Werken  verblendet,  die  Lisenun  und 
Gesimse  hellgelblicb  von  March  in  t  'barlottenburp  hergestellt. 
Sämmtlichc  DurchWirten  sowie  die  Corridorc  sind  mit  liuh- 
mischen  Kap]>en  überwölbt  und  entere  mit  Asphalt .  letztere 
mit  Meltlacber  Flienen  belegt.  Erhöhte  Granittrottoirs  gewah- 
ren die  nötlüge  Sicbertieit  beim  Durchgaug  durch  die  F:in- 
fahrten.  Die  Haupttruppe  ist  aus  Flisen  mit  schwarzem 
Mannorbolag,  sogenanntem  belgischen  tiranit  hergestellt,  dleNe- 
tventreppen  wurden  freitragend  ans  Granitblockstufen  construirt. 

Die  FufsNklen  der  Bureau-  and  Dieusträume  besteben 
thcils  aus  eichenem  Wiener  -  Stab  - .  theils  aus  kiefernem  Kie- 


sind  beinahe  durchweg  zweiflügelig,  breit,  3,4  *  hoch 

5*"  stark  von  kiefernem  Holze  mit  je  10  Füllungen  herge- 
stellt und  dunkel  bolzfarbig  gestrichen.  Die  Schlösser  haben 
Bronzegarnitur  erhalten,  mit  durchweg  aufgesetzten  Schildern. 
Die  äul'seren  Thürcu  sind  mit  Oberlicht .  GlasfUllungen  und 
geschmiedeten  eisernen  Gittern  versehen.  Sämmtliche  Ar- 
beits- und  Wohnräume  liaben  Doppelfenster  vou  Eichenholz, 
vierflügelig,  mit  Baskulbescblag  erhalten.  Die  Fenster  des 
Erdgeschosse*  sind  mit  Jalousieen  aus  Holzstaben ,  die  obereu 

aus  Holzbalken .  welche  nicht  Uber  6,„  m  freiliegen ,  mit  theil- 
weiser  Krcuzstaakung  nebst  I.chmuuftrag  hergestellt,  unter- 
halb gesrliaalt.  doppelt  geröhrt  mit  Kalkmörtel  geputzt, 
angemessen  durch  Malerei  verziert.  Alle  Durchfahrten,  Cur- 
ridorc  und  Treppenräume  sind  mit  massiven  Gewölben  aus 
porösen  Greppiner  Steinen  überspannt. 

Ooustrnctivo  Schwierigkeiten  bot  einesteils  die  l'eber- 
bauuug  der  Vorhalle  im  Erdgeschofs  durch  die  darüber  hin- 
weggehende Front  des  Gebäudes;  anderentlieils  die  («rridor- 
anlage  Ober  dem  Saale  der  urofsen  Dienstwohnung  Entere 
entstand  dadurch ,  dufs  die  Säulen  des  l'urticus  vortreten ,  so 
dal»  die  Vorderfront  eine  directe  t'ntersIDtzung  entbehrt. 
Die  l.usung  ist  derart  bewerkstelligt,  dafs  zunächst  schmiede- 
eiserne Träger  von  den  Säulen  nach  der  Hintermauer  der 
Halle,  und  auf  diese  erst  die  ebenfalls  schmiedeeisernen 
Läugstrager  gestreckt  wurden,  um  die  Fnmtmauer  zu  tragen. 
Der  Corridor  im  zweiten  Stockwerk  Uber  dem  Saale  ist  auf 
Wunsch  der  nachprüfenden  Behörde  möglichst  leicht  in  Holz 
construirt  und  von  eisernen  genieteten  Trägern  unterstützt, 
zwischen  welchen  gußeiserne  Schuhe  für  die  Holzbalken  ange- 
bolzt worden ,  um  die  Höhe  des  duruuter  liegenden  Saales 
möglichst  bedeutend  zu  erhalten.  Sämmtliche  Dächer  sind 
mit  englischem  Schiefer  auf  Lattung  eingedeckt.  An  den 
Schornsteinen  entlang  sind  Laufbretter  :u:  Pawvam  tili  die 
ScJwniatcinfeger.  sowie  zur  F:rieichlerung  vorzunehuicuder 
Auslwsserungou .  ferner  um  alle  Gesimse  herum  Schneetang- 
brelter  mittelst  starker  Fjseu  beft>stigt.  Kastenrinneu  und 
gufseiserne  Abfallrökrcu  leiten  das  Hegen  -  und  Tbauwasser 
in  die  Abtlufs -Thonrohrleitung. 

Das  Gebäude  ist  in  ausreiche  »der  Weise  mit  Gas- 
aulagen verschon.  In  jedem  Räume  befinden  sieb  1  bis»  'I 
AusläBsc  au  der  Decke  und  eben  solche  ineist  mit  Schlauch- 
häbnen  für  Gusscbiebelampen  je  nach  Bedürfnifs  an  den 
Wänden.  Die  t'orridore  und  Durchfahrten,  sowie  die  Vor- 
halle werden  durch  herabhängend«  Ampeln  erhellt.  An  der 
Vorderfront  treten  -J  heraldische  Adler  mit  den  Deutschen 
Heichswap|H>nscbildeni  consolartig  hervor,  je  3  Laternen  auf 
dem  Haupte  tragend.  Jeder  der  beiden  Hofe  ist  mit  1  Kck- 
laternen  versehen.  Eine  reichere  Ausstattung  in  Be*ug  auf 
Oasbeleuehtungsgogenstäiidc  hat  nur  der  Sitzungssaal  mit 
S  reich  uiudi  Hirten  Wandannen  und  einer  Mittelkrone  in  . 
llavannabronze  bronzirt.  sowie  das  Haupttreppenhaus  erhalten. 

Auch  die  Wasserleitung  erstreckt  sich  auf  da*  ganze 
Gebäude.  Strulsen.  Höfe  und  Garten  sind  mit  Sprengehäh- 
neo  verseben.  Alle  Etagen  halten  Waterclosets  und  Pissoirs 
mit  fortwahrender  Wasserspülung  erhalten.  An  geeigneten 
Stellen  der  Bureaus  sind  W'asclitoiletten ,  in  den  Kochen  der 
Dienstwohnungen  und  auf  den  Corridoreu  Wasserhähne  mit 
Ausgulsliecken  angebracht.    Auf  dem  Boden  befinden  sich 
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mehrere  Wasserhähne  gegen  etwaige  eintretende  Foncrs- 
gefahr.  Der  Abflufs  geschieht  durch  eine  eigene  Thonrohr- 
laitung  in  der  Eripzigerstrafsc  bis  zu  dem  Öscalischett  ■  anal 
in  der  Willietutstrafse. 

Die  in  den  beiden  Seitenflügeln  de*  ersten  Hufes  lie- 
genden hydraulischen  FahrzUge  dienen  theils  zur  Auf  - 
und  Niederbeförderung  der  Actenmasseo.  thnil»  auch  für 
t'crsononbofördürung.  Dieselben  haben  bisher  leider  wegen 
Wassermangels  noch  wenig  benutz*  werden  können.  Die 
jetzige  Einrichtung  der  städtischen  Wasserleitung  in  Berlin 
liefert  nämlich  nur  sehr  unregelmilfsig  und  in  besehriinktem 
Maal'se  Wasser  bis  zn  der  hier  erforderlichen  Hohe  von  28". 
in  welcher  die  Sammelbecken  auf  dem  Boden  angebracht 

einigen  Jahren  durch  die  seit  längerer  Zelt  nothweudlge 
Vcrgriifsrrung  und  Erweiterung  der  Wasserwerke  in  Aussicht 
steht,  wird  des  dringenden  BedOrfnis.-e>  wegen  jetzt  eine 
Warme  -  l.uft -Maschine  von  einer  I'fordekraft  aufgestellt,  am 
.las  nöthige  Wasser  in  die  voriiandenen  Reservoirs  hinauf- 
/upumpcti.  Die  Hubhöhe  der  Fahrkörbe  beträgt  von  der 
Kellersohlc  bis  zum  Fufsbodeu  des  ilodenraiimes  24,st". 
Das  znm  Betriebe  nnthige  Wasser  wird  ans  den  ca.  3,0  ™ 
höher  belegenen  Sammelbecken  durch  ein  li;>*""  starkes 
Dmckrohr  nach  den  Steuerung sv entilen  auf  der  Sihle  der 
Fahrschächte  geführt.  Die  senkrechten  Treibe) linder  stehen 
in  Höbe  der  KoUcrsoblc.  Der  Kolbenhub  beträgt  1,44",  so 
ilafs  die  Förderhöhe  von  -4.,."  bei  Iii  maliger  Einsetzung 
ilurch  theils  feste .  tbeils  hängende  Köllen  erreicht  wird. 
Vom  Fahrkorb  sowie  von  jeder  Etage  ans  können  die  Ven- 
tile geöffnet  oder  geschlossen  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  oben  im  Schachte  eine  Seilrolle  mit  (iewindespindel  und 
Flügelmutter  znm  Anspannen  aufgelläugt,  leber  diese  ist 
eir  Seil  gelegt,  dessen  binden  ein  |iaar  mal  in  entgogenpe- 
setzter  Richtung  om  die  Rolle  an  den  Ventilen  gelegt  und 
zuletzt  befestigt  sind.  Soll  der  Fahrstuhl  aufwart»  gehen,  so 
uffuet  man  das  Zuilulsventil  des  Wassers  Ober  dem  Kolben, 
letzterer  wird  liprabgedrUekt  und  zieht  den  Fahrkorb  16  • 
1,M  ™  —  24.B4  ™  hoch.  I'm  liiuuuterzufalireu  öffnet  man  das 
AbflulsvCiiUL  Dann  zieht  das  Gewicht  des  Fehrknrhe«  mit- 
telst PhwchemngW  den  Kolben  nebst  Kolbenstange  aufwärts 
und  drückt  da*  im  Cylmder  befindliche  Wasser  durch  das 
Abflufsveutil  in  das  Ahflufsrohr.  Schliefst  man  das  letztere 
Ventil,  so  steht  <ler  Fahrstuhl  still.  Es  geschieht  dies  hei 
der  mittleren  Stellung  des  Doppelventils,  de  nachdem  man 
•lann  wieder  das  Ventilseil  rechts  oder  links  abwärts  zieht, 
geht  der  Fahrkorb  auf  oder  nieder.  Die  Tragekraft  jedes 
Aufzuges  beträgt  für  jeden  .CO  Kilo  Aufserdem  sind  beide 
mit  Siehe  iheitsvorrichtnugcn  derart  versehen,  «litis  beim 
etwaigen  Drahtseilrifs  der  Fahrkorb  an  einer  Ki  tt.-  hängen 
bleibt,  deren  anderes  seitliches  Ende  an  der  Kolbenstange 
befestigt  ist  Tritt  der  erwähnte  Fall  während  einer  Abwärts- 
bewegung ein.  so  geht  der  Fahrkorb  weiter  hinunter  wie 
beim  regeltuäfsigen  Betriebe:  reifst  das  Seil  dagegen  beim 
Aufwürtsfahreu,  so  folgt  der  Korb  ebenfalls  langsam  aufwart*, 
falls  nicht  die  Iteibung  durch  unterlassenes  Schmiereu  oder 
ilie  zufällige  Belastung  des  Fahrstuhls  zu  gnfs  i-t,  wodurch 
ein  Stillstand  bewirkt  wenlcii  wänle. 

Die  Erwärmung  der  sämmtlicheu  Räume  des  Gebta- 
•les  geschieht,  abgesehen  von  einigen  kleinen  Oefen  der 
Fnterheajiiten-  Dienstwohnungen  im  Kellergcscbofs.  durch  eine 


Wasserheizung  nach  dem  System  de*  Niederdrucks.  Die 
meisten  ltäume  werden  durch  sauber  lackirte.  oben  und  unten 
mit  Zinkgesiin»  und  Sockel .  auch  Ourtungen  nach  besonderen 
Zeichnungen  und  Modellen  verzierte  eylinderfonnige  schmiede- 
eiserne Oefen  mit  dergleichen  Her/rühren,  nur  wenige,  wie 
z.  B.  der  Sitzungssaal,  das  Haupt treppenhaus  und  2  Salons 
der  Wohnung  im  ersten  Stockwerk ,  durch  Rohronregister 
mit  (iitterverkleidniigen  erwärmt.  Die  Bestimmung  der  Heiz- 
flächen etc.  hat  in  folgender  Weise  stattgefunden.  Es  wurde 
nach  Schmitz  -  Perlet  angenommen: 

lC"  Aufsanwand  transmittirt  stündlich  100  Wärme -Einheiten 

fcalorieii). 

1  □- Innenwand  -  40 
1Ü"  Fettster  -  -  20O 

IG -Thun  -  -  1O0 

Flüolll        •  M 
ferner,  daf*  1  □  "  geheizte  Oberfläche  der  Wasserufe«  stund- 
lieh  tiOO  Wärme  -  Einheiten  ersetzt.    Aul  lC..,.„e  J*  Wasser- 
ofentläche  Ist  1  D"  feuerherUhrte  Fläche   der  Kessel  und 
pro  1  □*  der  letzteren  <>.94  □"  Rost  berechnet 

Der  Erfolg  der  Heizung  hat  sich  im  Allgemeinen  durch- 
aus, bewährt;  meistens  ist  es  möglich  gewesen,  die  Tempera- 
tur zwischen  l.i  und  1>"  Iteaumnr  zu  erhalten  Nnr  in 
nugefäbr  G  Zimmern  h»hen  sich  obige  Annahmen  als  nicht 
ausreichend  erwiesen.  Dieselben  liegen  alle  im  EndgeschotV 
dicht  neben  den  Durchfahrten  über  Kellerraiinieu .  «eiche 
nicht  bewohnt,  also  auch  nicht  geheizt  werden.  Man  wird 
daher  nicht  fehlgreifen,  wenn  man  die  Durchfahrtwindc  iu 
anderen  b  ullen  als  Frontmuuern  behandelt .  und  filr  Kuis- 
hödeti  (Iber  ungeheizten  Kellerräumen  das  Doppelte,  als« 
100  Wärme -Einheiten,  an  Verlust  pro  rechnet. 

Mit  der  Heizung  ist  eine  Ventilat iou» -Anlage  le- 
gender Art  verbunden  Weite  horizontale  1  .ufteanale  unter 
dem  Kellerftifsboden  werden  von  geeigneten  Stellen  des 
tirundsluek-s  mit  frischer  Luft  versehen  und  speisen  die  Z.ii- 
leituugscauftle .  welche  unter  den  Heizkör|<ern  ausmünden  In 
den  Rohren  der  letzteren  erwärmt  sieh  die  eingeführte  frische 
Euft  und  steigt  in  die  Hohe.  Die  Abführung  öVr  v  erhruucli- 
ten  l.uft  geschieht  ilurch  besondere  Canale  mit  je  2  Ocilhnn- 
jen  in  .ied  'in  Zimn  ..  Von  dii  sei  UM  im  W  ii.t.  I  A  (hin 
geschlossen  und  die  untere  geöffnet .  im  Souimer  dagegen 
die  umgekehrte  Einrichtung  getroffen.  Die  genuunteii  Abzugs- 
eanäle  munden  hl  Aspiralionssrhüehte  uns.  durch  welche  tbV 
eisernen  Schonist. .ine  der  Heizung  durchgehen  und  hierdurch 
einen  schnellen  l.iiftyiig  erzeugen.  Sonimerfeuerungen  sollen 
für  den  Itedurfuifsfall  aui  Ii  daun  die  l.uftemc ucruug  >ni 
(Junge  erhalten,  wenn  die  Heizung  sich  nicht  im  Hctriebe 
befindet. 

Die  Architektur  der  Ntral'scnfront  sehliefst  sieb 
im  Styl  der  italienischen  Renaissance  an.  Auf  gcouadcrteai 
l'nterbaii  aus  Wbrner  Sandstein  von  dunkler,  röthlieh- violet- 
ter Färbung  erhebt  sich  ein  2  Stockwerke  hoher,  durch 
l'ilasterstellungen  getheilter  Aufbau  von  hellpelblicbem  See- 
I. , ziirlii-kli. yi  n.ii  ii  I"...  !i  i  in- 1  Irl 

lllasteru  und  unter  den  geraden  Arrhi  traten  sjnd  aus  liell- 
rothem  Keimer  Stein.  Nur  die  lieiden  grofsen  Risalit -Fen- 
«ster,  wie  überhaupt  alle  Fenster  des  zweiten  Stockwerks, 
sowie  die  Portale  de,  Vorderhauses  sind  mit  Rundbogen 
geschlossen.    Im  l'ebrigen  ist  der  liorizontale  Siiii.lsiniosturz 
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durchgeführt.  Das  erste  Stockwerk  ist  im  ionischen,  das 
/.weite  im  korinthischen  Styl  gehalten.  Das  Ganze  wird  durch 
eine  aus  Säulrhen  and  Rundbogen  darüber  bestehende  Balu- 
strade gekrönt.  Die  Kckrisalitc ,  welche  die  Nackbargiebcl 
deeken.  springen  1,M  -  vor.  Der  Haupteingang  wird  durch 
eine  zurückliegende  Halle  betont,  welche  durch  2  Kckpilastcr 
nmi  2  schwarze  polirte  Syenit  -  Sitolen  gebildet  wird.  Auch 
das  Innere  dieser  offenen  Hnlle  ist,  die  cassettirte  Decke 
eiiigeisehlosscu .  überall  mit  Sandstein  bekleidet.  In  derselben 
befinden  sich  die  Medaillonbilder  reehterseits  de»  gnifaen 
Kurfürsten,  als  Gründer  des  Preußischen,  linkerseits  des 
Kaiser  Wilhelm,  als  (irunder  des  1  putschen  Postweseus, 
ebenfalls  in  Sandstein  genieifselt  In  deu  Ruudbogcnzwickeln 
über  dem  Huupt|iorUl  sitzen  2  ideale  Fraucngestalten,  von 
wek'bcn  die  eine  schreibt,  die  andere  einen  empfangenen 
Urief  liest.  Die  Zwickel  Ober  den  Rundbugculenstcro  dos 
/weiten  Stockwerks  der  beiden  Risalite  sind  mit  4  Knahen- 
nguren.  die  llrief-,  Gold-,  Packet-  nnd  Feldpost  darstellend, 
ausgefüllt.  Aiil'serdcm  stehen  auf  den  Ei  kpostainenten  der 
Attika  z»ci  milunlicbe  Figuren,  Merkur  uud  Neptun,  Handel 
und  Bchifffahrl,  sowie  2  Fraucngestalten.  die  Wissenschaft 
und  diu  Familie  darstellend.  Sie  versinnbildlichen  den  gro- 
Isen  Wirkungskreis,  in  welchem  die  I'ost  als  Vermittlerin 
von  Handel  uud  Wandel  zu  Wasser  nuil  zu  Lande  in  rast- 
losem Eifer  für  alle  Kreise  des  Lebens  und  Wissens  arbeitet 

Die  Garten-  und  llnffrontoii  sind  im  Rohziegelbau 
mit  Flach-  resp  Kuiidlsigcu  durch  I Jsenuntlieilnngen  rhyth- 
misch gegliedert  und  an  die  deutschromanisebe  Kunst  uuleh- 
iiend,  entwickelt.  Die  Gesims«,  Formsleine.  Coosole  etc. 
sind  von  weifser  Färbung,  di<'  bunten  Friese  von  Mettlacher 
Fliesen  nach  gegebener  Zeichnung,  die  Fluchen  von  dunkel- 
gelben  Steinen  hergestellt. 

Was  die  innere  Architektur  des  Gebäudes  anbe- 
trifft .  so  ist  auch  hier  aller  überflüssige  Luxus  sorgfaltig  ver- 
mieden, das  Itestreben  vielmehr  dahin  gerichtet  worden, 
jeden  Kaum  seinem  Zweck  entsprechend  behaglich  und  so 
weit  würdig  zu  gestalten ,  als  die  strengen  Grenzen  preußisch  - 
deutscher  Sparsamkeit  für  derartige  Oohtade  gestatten.  Die 
Durchfahrten  haben  Pilasterstellungen  vorn  mit  dazwischen 
liegenden  ArcadenOfliinngeii  erhalten.  Die  böhmischen  Kap- 
pen »wie  die  i  'teilenden  Flachgurtbögeii  sind  sauber  gemalt 
und  zum  Theil  mit  Stuckrosetten  verziert. 

Eine  bcachteuswerthere  Ausbildung  hat  die  droiarmige 
Hauptreppe  gefunden.  Dieselbe  besteht  uns  gußeisernen 
Podest-  und  Wangentrdgcrn .  dergleichen  I'utterstufen  und 
einem  Marmorhelug  aus  sogenanntem  belgischen,  blank  polir- 
ten  Grand.  Zum  Theil  sind  die  Podeste  von  einfachen  oder 
doppelteu  gnlseisernen  Säulen  unterstatzt,  theils  freitragend 
eonstruirt.  Die  letzteren  sind  mit  reichen  Zinkcupitälen  und 
Schaft Verzierungen  verseben.  Der  oberste  Lauf  des  Treppen- 
geländers endigt  in  zwei  reich  verzierten  Beleuehltmgs  -  C'an- 
delabeni.  Das  Geländer  selbst  ist  aus  Schmiedeeisen  in 
getriebener  Arbeit  hergestellt. 

Die  Wände  des  oberen  freien  Treppcuraumci  sind  durch 
Pilasterstellung  mit  dazwischen  liegenden  Fällungen  einge- 
teilt Die  Decke  desselben  ist  bei  einer  freien  Spannung 
von  9,„  '"  und  einer  Länge  von  1,7S"  freitragend  zwischen 
eisernen  Trägem,  welche  als  Cassettenbalken  benähet  sind, 
eingewülbt.     Die  schmiedeeisernen   genieteten  Haupttrilger 


haben  eine  im»,  von  0,M"  und  ein  Widersundsrooment 
von  1704. 

Dur  Sitzungssaal  des  Collegioms  im  Kaiserlichen 
General- Post -Amt,  die  3  Mittelfenster  auf  der  Hauptaxo  im 

seine  GroTse  aas,  da  er  nur  16  Plätze-  für  die  Berathungen 
darzubieten  braucht.  Vielmehr  ist  in  demselben  das  Haupt- 
augenmerk darauf  gerichtet,  den  Geist  auf  den  Ernst  und 
diu  hohe  Beduutung  der  darin    stattnndendon  Berathungen 

sale  Marmor  -Gedenktafeln  angebracht,  welche  diu  Namen 
derjenigen  der  deutschen  Postverwnltung  Angehörigen  der 
Nachwelt  aufbewahren,  welche  während  des  deutsch  -  franzö- 
sischen Krieges  1*70/71  ihre  Treue  für  König  und  Vater- 
land mit  dem  Tode  besiegelt  haben,  die  beiden  Seitenwände 
des  Saales  sind  mit  den  4  Portratköpfen  des  Grufsen  Kur- 
fürsten, Friodrich's  des  Grofsen,  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Wilhelm  I.  und  Sr.  Konigl.  Hoheit  des  Kronprinzen,  in  Oel 
von  Professor  Schütze  gemalt,  geschmückt.  In  runden  Me- 
daillons über  den  Doppolpilasteru  hat  die  Aufstellung  der 
Büsten  folgender  um  die  Eni  Wickelung  des  Postweseus  beson- 
ders hoch  verdienter  Männer  stattgefunden :  Die  Reihe  beginnt 
mit  Franz  und  Graf  Lamoral  ton  Thum  und  Taxis  als  Reprä- 
sentanten der  alten  Deuteeben  Reichsfiost  und  zeigt  ferner 
folgende  preiifsischo  bezw.  deutsche  hohe  Beamte  und  Wür- 
denträger: den  licner.il  -  Postmeister  von  Segebarth ,  den 
Staatskanzler  Forsten  Hardenberg,  den  Staatsminister  und 
Geueral- Postmeister  von  Nagler.  den  General  -  Post  -  Director 
Schmucker! ,  den  Staatsminister  von  der  Heydt  und  den 
Reichkskanzler  Fürsten  von  Bismarck.  Der  Saal  hat  bei  der 
Länge  von  U.49  ™  eine  Breite  \un  7,,j"  und  bei  seiner 
bedeutenden  Höhe  von  <>.su™  2  Doppelpilasterthuilungon  über- 
einander erhalten,  so  dafs  sich  innerhalb  der  durchgeführten 
HoDurchitektur  oberhalb  12  Friesfelder  bilden,  in  welchen 
durch  Kindergruppeu  eine  symbolische  Darstellung  des  Ent- 
wicklungsganges vorgeführt  wird,  welchen  die  Verkehrsmit- 
tel der  Post  vou  der  ältesten  Zeit  herab  bis  auf  die  Gegen- 
wart durchgemacht  haben.  Die  in  nachfolgender  Beschrei- 
bung niedergelegten  Gedanken  sind  von  dem  jetzigen  General- 
Postdircet.tr  Dr.  Stephan  selbst  angegeben  und  vom  Professor 
Schütze  malerisch  dargestellt  worden. 

Das  erste  Bild  bezieht  sich  auf  Indien  unil  Phönicien. 
Hermes  lehrt  den  Phölücier  Taut  die  Buchstabenschrift  uud 
eineu  indischen  Brammen  das  arabische  Zahlensystem.  Er 
zeigt  dem  Taut  eiueu  Zog  Kraniche  am  Himmel,  muh  wel- 
chem der  Sage  nach  die  Charaktere  der  Buchstabenschrift 
gebildet  worden  sein  sollen. 

Auf  dem  zweiten  Bilde  ist  Semiramis  dargestellt,  umge- 
ben von  ilirem  weiblichen  Hofstaate.  Sie  erhält  einen  Brief 
des  indischen  Königs  Stabrobates.  Der  Bote,  dessen  Eile 
das  Hiegeude  Gewand  erkennen  laJ'st ,  Ubergiebt  soeben  seineu 
aus  zusammengelegten  llobttät'elchen  bestehenden  Brief,  des- 
sen bei  Diodnnis  Siculus  als  dps  ältesten  Briefe»  der  Welt 
Erwähnung  geschieht.  Leber  der  Graupe  schwebt  eine  Taube, 
zur  Erinnerung  an  den  ersten  Briefträger  der  Welt,  die 
Taube  Noah's. 

Das  dritte  Bild.  Nach  Herodot  soll  es  das  erste  Geschäft 
der  Pharaonen  gewesen  sein,  des  Morgens  die  grol'se  Zahl 
der  ans  allen  Namen  des  Reichs  eingegangenen  Briete  zu 
lesen,   auch  solleu  die  Priester  streng  auf  Befolgung  dieser 
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Regel  gehalten  haben.  Ein  solcher  Hriefcmpfaug  ist  iu  die- 
sem Bilde  dargestellt.  Rechts  auf  dem  Tischo,  neben  den 
bereite  gelesenen  Briefen ,  eine  Sanduhr,  als  Hinweis  auf  das 
für  die  Pest  so  wichtige  Zeitmaafs. 

Da»  vierte  Bild  behandelt  die  Einführung  des  Pferde« 
in  den  Pustdienot,  welche  nach  Xouopbon  in  die  Zeit  de» 
Cynt*  fallt,  und  die  Einrichtung  von  Poststalionen.  In  der 
KyropUdic  heilst  <<s  von  den  persischen  Postpferden,  dals  hie 
schneller  seiea.  als  Kraniche.  Das  Bild  zeigt  eine  persische 
Links  stürmt  auf  flüchtigem  Rosse  der  Reiter 
üborgiel.l  »eine  Briefschaften  dein  harrenden  Ge- 
nossen zu  eben  so  schneller  Weiterbeförderung.  Thurm«- 
im  Hintergrunde  deuten  auf  die  von  Diodunts  geschilderten 
Rnfposten.  nnd  auf  die  I'ackclsigualc ,  welche  nach  Appule- 
jus  von  solchen  Tharmen  aus  gegeben  und  mittelst  deren 
die  Nachrichten  äußerst  schnell  durch  da.«  Reich  befördert 
wurden. 

Bei  dein  fünften  Hilde  belindeu  wir  uns  in  der  pocti- 
schen  Atmosphäre  von  Hellas ;  mit  der  realistischen  Richtung 
des  Verkehrswesens  mischt  sich  die  Symbolik  hellenischer 
Mythologi«'.  l'eber  die  Landschaft,  in  welcher  sich  im  Hin- 
tergrund ilie  Akropolia  erhebt,  wulbt  sich  ein  Regenbogen, 
als  Sinnbild  «1er  Iris,  der  Götterbotin.  —  Die  Haupttigur 
inmitten  des  Bildes,  ein  Homrrodrom.  lüufcr.  der.  Stab  und 
Oelflasche  (zum  Salben  iler  Fafse)  an  der  Seite,  dahineilt, 
ist  mit  dem  Ficbtciikrauz .  «lein  Siegespreis  der  isthmischen 
Spiele,  geschmückt.  Im  Hintergrunde  jagt  ein  l'i  ntaor,  als 
Vereinigung  von  Mensch  und  I'feril  die  Paarung  vmi  Kraft 
und  Schnelligkeit  mit  der  Intelligenz  veranschaulichend .  ein 
gentliches  Symbol  der  Tust.  Die  im  schnellen  Lauf 
Scbriftrolien  in  seiner  rechten  Hand  versinnbild- 
lichen die  Ausbreitung  hellenischer  Literatur  durch  den  Ver- 
kehr. Auf  dem  Rücken  des  Ccutaurcn  sitzt  ein  kleiner 
Amur,  iler  die  Liebesbriefe  in  die  weite  Welt  tragt. 

Das  sechste  Bild  stellt  den  eursus  publicus  iler  Römer 
dar.  Vom  Stationshause  im  Hintergrumle  werden  links  zwei 
Pferde  eiligen  Schrittes  herangeführt.  Rechts  steht  ein  schwe- 
rer Wagen  des  cursus  clabularis .  der  soeben  mit  Armatur- 
Mücken  der  Legionen  beladen  wird.  Der  Roden  »-igt  die 
fünfeckigen,  genau  gefügton  Basallijuadeni  der  Römerstrafseii. 
In  der  Kerne  eilt,  mit  einem  leicbtfafsigen  Traber  W-spannt. 
der  zwoiräderigo  Wagen  tles  cursus  volox.  das  C'isiuiu,  ilabin. 
Die  römische  Meilensäule  im  Hintergründe  deutet  die  grofsi 
Strafsenvermcssung  des  Reiches  an .  welche  Augustus  unter 
Agrippa's  Ix-itung  uuBfithren  liefs. 

Das  Feldpostwesen  der  Alten  ist  zum  Gegenstande  der 
siebenten  Darstellung  gemacht  und  bildet  damit  den  Abschluß, 
des  Alterthums.  —  Die  Kignr  im  Mittelpunkt  des  Rüdes  iM 
die  eines  Heerführers,  der  die  Skytals.  den  um  einen  Stab 
gewundenen  Streifen,  beschreibt,  und  so  auf  die  damals 
übliche  Art  eine  geheime  Depesche  herstellt,  die  nur  von 
demjenigen  entziffert  werden  kounte.  der  sich  im  Besitze  di-s 
gleichen  Stabes  befand.  Hinter  ihm  zwei  tabellarii.  kriege- 
risch gerüstete  Boten,  welche  den  Feldpostdienst  zu  Fufs 
und  Rofs  versahen.  Der  Bogenschütze  in  der  (iruppc  rechts 
nnd  das  Feuer  auf  dem  Hügel  versinnbildlichen  die  ver- 
schiedenen Cuinmuiiicationsmittel  der  Alten  im  Kriege.  Man 
schol's  Pfeile  mit  daran  hangenden  Briefen  in  belagerte 
t'astra  uud  Städte,  und  verkehrte  so.   über  die  Köpfe  der 


Auf  der  achteu  Darstellung  ist  das  deutsche  Verkehrt- 
er gezeichnet.  —  In  der  Gruppe  reclit» 
ein  Mönch,  mit  dem  Abfassen  von  Briefen  für  die  im  Uia 
stehenden  Ritter  beschäftigt.  Links  die  Metzgerpost  Jener 
Gesell  der  ehrsamen  Zunft ,  der  einsig  mit  Ballen  und  Kisten 
haudtirt,  reprisontirt  schon  ein  Stück  deutscher  Packt-tpust. 
Ein  anderer  verkündet  die  nahe  bevorstehende  Abfahrt  durcli 
das  Signalhorn,  welches  die  Metzger  damals  allgemein  führ- 
ten ,  und  das  seitdem  ein  Attribut  der  Post  geblieben  ist. 

Den  Vorwurf  zum  neunten  Gemälde  bildet  der  Orient. 
Eine  gluthlugige  Tochter  Arabiens  trügt  ihre  sehnsuchts- 
vollen Ctrüfse  den  Tauben  auf.  wahrend  die  Gefährtin  hinter 
ihr  den  Sclam  bindet,  den  Brief  der  Blumensprache.  - 
Im  Hintergrumle  eine  maurische  Stadt  und  eine  Karavanc 
die  DrouicdarpoM. 

Das  zehnte  Bild  gilt  dem  mächtigen  Erwachen  des 
Weltgcistes  um  die  Zeit  des  fünfzehnten  uud  secbszehnteii 
Jahrhunderts.  Die  Kntdeckung  Amerika's  bat  dem  SeepoK- 
wesen.  der  Weltbedeutung  der  Post.  Balm  gebrochen.  Ha> 
im  Hafen  vor  Anker  liegende  Schiff  wird,  wie  ilie  geschäftig«- 
(■nippe  im  Vordergrunde  erkennen  lufst .  zur  Reise  nach  dem 
neu  erschlossenen  Erdtheil  jenseits  des  Oceans  mit  den  hr- 
Zeugnissen  der  Industrie  und  Wissenschaft  der  allen  Welt 
beladen.  Der  uu  Nachen  stehende  Schiffer  bedarf  zur  Ab- 
fassung seiner  Notizen  nicht  mein  der  Hille  eines  Mönches 
Nachdem  die  Volksschule  au  Stell«!  der  Klusters.lmle  getre- 
ten, ist  das  Schreiben  Gemeingut  geworden.  Globus  und 
Fernrohr  deuten  auf  die  Fortschritte  der  Geographie  aud 
Astronomie,  die  am  lioden  liegenden  Rücher  und  Zeitung»- 
ballen  auf  zwei  Hauptiualerieu .  welche  seit  Erfindung  der 
Huchdriickerkunst  der  postalischen  ThAtigkeit  hinzugekommen 
sind.  Der  reitende  Poslillon  vermittelt  die  Verbindung  mit 
«lern  zurückliegenden  Festlandc.  —  Ganz  im  Hintergründe 
erhebt  sirh  «1er  Tafelberg  am  l'ap.  eine  Allegorie  auf  den 
neu  entstandenen  Weltpost  verkehr. 

I  ilft«   Darstellung  führt  ine  in  „i,   Mltttria  - 

Vom  Nordlicht  beleuchtet,  jagen  die  Rennthierpost  und  eine 
sibirische  Hundepost  über  die  Sehne«'  -  nnd  Eisfelder  dc> 
Polarlandes  dahin.  Die  bezüglich«-  Zeichnung  ist  nach  de« 
auf  der  1S7L'  iu  Moskau  stattgehabten  poly- 


Das  letzte  BUd  endlich  stellt  allegorisch  die  Jetztzeit 
dar.  —  lieber  dem  Erdbälle,  auf  welchem  zu  Land  uud 
Meer  die  schnellen  Diener  des  Verkehrs:  die  brausende  l/>- 
comotive  und  der  schlanke  Postdampfer  dahineilen,  wahrem! 
in  blauer  Ferne  auch  ein  Beförderungsmittel  der  Zukunft 
der  Luftballon .  sichtbar  wird,  sehwebt,  «las  Ranner  der  deut- 
schen Reichspost  in  der  Linken,  ihr  Grundgesetz  in  dur 
Rechten  haltend,  der  Genius  des  Weltverkehrs,  begleitet  von 
Mercur  und  Amor  Sein  Flog  kennt  nicht  mehr  die  Schran- 
ken, welche  die  Völker  trennen;  er  sieht  den  allgemeineu 
Völkerfrieden  zur  Wirklichkeit  geworden.  — 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zu  der  praktische!!  Aus- 
führung des  ganzen  Baues,  so  hat  dieselbe  beinahe  ohne 


den.  Es  sind  einige  *«>  Verträge  meist  auf  Grund  des 
beschränkten  Unterbietungsvcrfahreus  abgeschlossen.  Nur  dir 
Maurerarbeiten  mufsteu  untur  den  damaligen  Verhältnissen, 
welche  eine  t>bersirbt  der  mutbmaafslichen  Kosten  vorber 
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Tagelobn  ausgeführt  werden.    In  der  Thal  stiegen  auch  die 
Inline  während  des  Baues  selbst  um  ca  25  bis  Mo  *'„. 

Die  Kosten  da  ganzen  Baues  haben  den  Betrag  des  | 
nachgeprüften  Anschlages  in  Hohe  von  2  295  0<>i>  Mark  oder 
7650OO  Tblr.  niebt  ganz  erreicht.    In  genannter  Summe  sind 
die  Kosten  für  die  neue  innere  Hinrichtung  der  Arbcitszim- 


Da»  wliegpnd  dargestellte  Gebäude  bildet  den  ersten 
grofseron  Neubau  dir  l 'ivilverwaltung  des  wiedererstandenen 
Deutschen  Reiches  und  mufste  schon  aus  diesem  (inrode  sich 
durch  Godiogetiheit  der  Herstellung  in  Ausführung  und  Ma- 
terial desselben  wnrdig  zeigen.  Die  in  Nr.  2U  des  Deutschen 
l'ost- Archivs  Jahrgang  1873  mitgetheilte  Erkuude,  welche 
in  kurzen ,  gr<>f>en  Zügen  die  Entwickclung  des  Postwegen* 
bis  zum  Zeitpunkt  der  Krrichtung  dieses  (iehändes  darstellt 
und  am  4.  Juni  1872  in  den  Grundstein  des  Gebäudes  w 
senkt  wurde,  lautet: 

„Das  Deutsche  Postwegen,  dessen  unscheinbare  Anfange 
in  das  Zeitalter  der  Reformation  zurückreichen,  hat  sich, 
fortwachsend  im  Laufe  der  Jahrhunderle,  zu  einer  weit  um- 
fassenden, für  das  geistige  wie  materielle  Leben  der  Nation 
unentbehrlichen  Wohlfahrt»-  und  Cultur-  Anstalt  entwickelt. 
Der  Gang  dieser  Entwickclung  war  wesentlich  bedingt  durch 
Deutschlands  imlitisehe  Geschichte.  Win  es  dem  weiland 
Deutsch- Komischen  Uciehe  in  vielfacher  Beziehung  an  einer 
einheitlichen  Staatsgewalt  um!  einer  gemeinsamen  Vertretung 
nach  Aufseu  hin  gebrach,  so  hat  auch  eine  Deutsche  Reichs- 
post derzeit  mir  dem  Namen  nach  bestanden,  während  in 
Wirklichkeit  zahlreiche  sclbstsfändige  Staats  -  Post  -  Institole 
iiuierlutlb  der  «unzeinen  Deutschen  linder  neben  den  vom 
KOrstlichen  llause  Thum  und  Taxis  auf  Deutschen  Gcbicls- 
theilen  unterhaltenen  Posten  sich  herausgebildet  und  befe- 
stigt hatten.  Nach  der  im  Jahre  1806  erfolgten  Auflösung 
des  Deutseben  Reiche»  aber  war  selbst  der  Name  der  Reicbs- 
post  versehwunden,  und  noch  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
zehnts bestanden  in  Deutsehland  17  selbststandige  Postgebiete. 
Ob  auch  jede  einzelne  dieser  Anstalten  wohl  gepflegt  ward 
und  in  ihrem  Bereiche  Nützliches  schaffte;  ob  aneh  im  Ver- 
tragswege, namentlich  durch  den  im  Jahre  1850  auf  Preufsens 
Anregung  gegründeten  Deutsch  -Österreichischen  Postverein, 
ein  Zusammenwirken  für  weitere  Ziele  erstrebt  und  erreicht  . 
wurde:  es  fehlte  immerhin  dem  Postwesen  in  Deutschland 
die  Einheit  iu  der  Gesetzgebung,  in  der  Verwaltung  und 
Leitung,  also  das  eigentliche  l/ebeuseleinent ,  ohne  welches 
ein  so  grol'sartiges  Verkehrsinstitut  zur  allgemeinen,  unbe- 
hinderten Krafteutfaltung  und  deshalb  auch  zur  vollkommenen 
Erfüllung  seiner  Aufgabe  uicht  wohl  gelangen  konnte. 

Die  für  alle  Zeit  denkwürdigen  Ereignisse  der  Jahre 
I8»>4,  IHfifi  und  1870/71  hüben  mit  der  politischen  Umge- 
staltung und  Wiedergeburt.  Deutschlands  auch  die  Deutsche 
Post  von  ihren  beengenden  Fesseln  befreit. 

In  dem  durch  Gottes  Gnade  von  Sr.  Majestät  dem  Kö- 
nig« von  Preufson  im  Vereine  mit  den  ahrigen  Deutschen 
Fürsten  und  den  freien  Städten  wieder  aufgerichteten  Deut- 
scheu  Reiche  wurde  das  Postwesen  verfassungsmäfcig  als  ein- 
heitliche Staats  -  Verkehrs  -  Anstalt   organisirt    und  auf  der 

welches  Friedrich  Wilhelm  der  grofse  Kurfürst  von  Branden- 
burg, ruhmreichen  Gedächtnisses,  im  Jahre  1646  in  das  lie- 


ben gerufen  hatte.  Die  Deutsche  Reichspost  ist  zur  Wirk- 
liclikeit  geworden.  Vom  Kurischen  Haff  bis  zu  den  Vogesen, 
von  der  Königsau  bis  zum  Bodensee  breitet  sich  das  Net« 
ihres  viel  verzweigten  Getriebes  ans.  Ein  Gesetz  regelt  ihr 
Walten,  eine  Taxe  gilt  in  ihrem  Bereiche;  als  Einheit  tritt 
sie  bei  Vertragsschlüssen  dem  Auslände  gegenüber. 

Die  Verwaltung  des  Postwesens  des  Deutschen  Reiches 
wird  unter  Leitung  de»  Reichskanzlers  von  dem  Kaiserlichen 
General  -Postamte  geführt,  welches  die  Abtheilung  I  des 
Reichskanzler- Amtes  bildet. 

Das  Reichs- General -Postamt ,  hervorgegangen  aus  dem 
vormals  Preufsischen  General  -  Postamte ,  hat  einstweilen  die 

Dieselben  befinden  sich  in  einem  von  der  Preufsischen 
Postverwaltung  in  den  Jahren  1815,  182»>,  1833  und  1811 
erworbenen,  in  der  Königsstral'se  und  Spandaoerslrafse  hier- 
selbst  belegenen  Gebaudecnmplexns,  in  welchem  zugleich  die 
technische  Hauptbctricbsstclle  —  das  Hof -Postamt  —  und 
die  als  Verwaltungsbehörde  sammtlicheti  hiesigen  Postanstal- 
ten zunächst  vorgesetzte  Ober  -  Postdircction  untergebracht 
sind.  Nachdem  die  Einwohnerzahl  der  Haupt  -  und  Residenz- 
stadt, welche  im  Jahre  1815,  nach  Beendigung  der  glor- 
reichen Befreiungskriege,  noch  182O0O  betrug,  anf  mehr 
als  82C0OO  angewachsen  ist,  und  Handel  wie  Industrie  seit 
jener  Zeit  zu  einer  ungeahnten  Blttthe  sich  entfaltet  haben, 
nrgab  sich  das  Bedürfnifs,  jene  Gebando  ungetheilt  den  zur 
Wahniehmnng  des  Postverkehrs  von  Berlin  bestellten  Behör- 
den zu  überlassen,  dem  Reichs  -  General  -  Postamte  aber 
andere,  dem  l'mfauge  der  erweiterten  Verwaltung  entspre- 
chende Räume  z«  überweisen.  Deshalb  habun  Se.  Majestät 
der  Kaiser  und  König  auf  den  Antrag  des  Fürsten  Reichs- 
kanzlers zu  hesehlielsen  und  zu  verordnen  geruht,  dar»,  nach- 
dem der  Bundesrath  nnd  der  Reichstag  mit  der  l  ehernahme 
der  Kosten  auf  den  Reichshanshalts  -  Etat  sich  einverstanden 
erklärt  haben,  das  iu  der  Lcipzigcrstrnfse  Nr.  15  hierselbst 
belegene  Grundstück  aus  Reichsmitteln  angekauft  und  auf 
demselben  ein  eigenes  Gebäude  für  das  General  -  Postamt  dos 

Der  Grundstein  zu  diesem  im  Jabre  1871  begouneueu 
Bau  soll  nunmehr  gelegt  worden. 

In  den  weiten  Räumen,  welche  auf  diesem  Grundsteine 
erstehen  werden,  vollende  sich  der  Ausbau  einer  ihrem  inner- 
sten Wesen  nach  zu  segensreichem  Wirken  berufenen,  dem 
öffentlichen  Nutzen  gewidmeten  Anstalt.  Möge  sin  fortschrei- 
ten in  rüstiger  Arbeit  und  geistiger  Frische .  würdig  der 
Macht  und  des  Ruhmes  unseres  theueren  Vaterlandes!  Möge 
sie  durch  die  Kraft  des  Verkehrs  jederzeit  den  Wohlstand 
und  die  Gesittung  Deutschlands  fördern  helfen!  Mögen  ihr 
wackere  deutsche  Minner,  wie  in  der  Vergangenheit  so  in 
der  Zukunft,  in  Treuen  mal  Ehren  die  besten  Kräfte  ihres 
Lehens  widmen,  auf  dal's  sie  in  der  Erfüllung  ihres  hohen 
Berufes  immerdar  stark  und  treu  erfunden  werde  bis  in  die 
fernsten  Zeiten! 

Das  walte  Gott! 
Gegenwärtige  Erkunde  ist  in  zwei  gleichlautenden  Aus- 
fertigungen von  dem  Reichs  -  General  -  Postamte  vollzogen  und 
mit  dorn  dienstlichen  lusiegel  verseheu  worden  ;  und  zwar  soll 
die  eine  in  den  Grundstein  des  Gebäudes  niedergelegt,  die 
andere  in  dem  Archiv  der  Reichs  -  Post  -  Verwaltung  aufbe- 
wahrt werden. 
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So  gesehenen  in  der  Haupt-  und  Re»idenz»udt  Berlin 
am  4.  Juni  des  Jahres  1872. 

Kaiserliches  General- Postamt  des  Deutschen  Roirbes. 
gez.  Stephan." 

Eni  kurze  Zeit  hat  das  Gebäude  «einem  Zwecke  gedient, 
und  schon  ist  vorauszusehen,  dafs  es  nicht  mehr  lange  den 
fortwährend  gesteigerten  Anforderungen  au  Itauni  für  die 
fortdauernd  sich  vermehrenden  Arbeitskräfte  des  Kaiserlichen 
General -Hostamts  ganz  genügen  wird.  In  der  Voraussicht 
einer  zukünftigen  Vergrofsorung  ist  der  Gnuidrifs  des  Ge- 


bäude» so  einfach  und  klar  angelegt,  data  eine  Erweiterung 

ist  ebenfalls  auf  lange  Dauer  berechnet,  beinahe  unverwitter- 
bar  MOge  das  Gebinde  noch  Jahrhunderte  lang  seinem 
guten  friedlichen  Zwecke  dienen,  möge  es  in  inniger  Ge- 
meinschaft mit  den  übrigen  Einrichtungen  der  Verwaltung«- 

Reiches  fordern  helfen  and  mit  der  Zeit  auch  selbst  sich 
weiter  entwickeln  und  großartiger  gestalten. 

Schwatlo. 
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III.  Der  Bärenzwinger. 

(Mit  SfKBMMf*"  *-l  "»«»41   im  Atta.1 


Bei  der  Anlage  des  Bärenzwinger»  konnte  von  einer 
Sud- Ost  -Lage  in  Bezug  auf  die  Lebensgewohnheiten  dieser 
Thierarten  Abstand  genommen  werden.  Es  ist  deshalb  die 
des  Gebäudes  gegen  Nord -Ost.  direct  dem  Haupt- 
des  Gartens  gegenüber  so  angeordnet,  dafs  sich 
lern  Auge  des  Gartenbesuchers  als  erste»  Schaustück 
rt.  Da  mit  wenigen  Ausnahmen  sämmtlirhe  Bllren- 
racen  jedweden  Temperatur«  cchsel  mit  Leichtigkeit  ertragen, 
»o  sind  die  sonst  bei  allen  anderen  größeren  HUusern  nöthi- 
geu  Wtatcrbehaltiüsse  fortgefallen.  Die  im  Grundriß  mit  o 
bezeichneten  Räume  haben  nur  den  Zweck,  durch  Versetzen 
der  Thiere  die  täglich  nothwendige  Reinigung  der  Aiifsen- 
stltlle.  sowie  den  häufig  vorkommenden  Wocbsel  dieser  Bestien 
zu  ermöglichen.  Bei  der  Anordnung  des  lirundris.se>  war  <•> 
für  die  Gestaltung  desselben  maaCsgebend,  eine  möglichst 
grolse  Schaufläche,  sowohl  von  der  Vorderfront*1  wio  auch 
um  der  Plattform  aus  für  das  Publicum  /u  gewinnen.  Durch 
die  gewählte  Form,  mit  den  an  beiden  Seiten  vorgeschobe- 
nen Ställen  wurde  dies  erreicht. 

Für  die  Gestaltung  der  Architektur  war  es  geboten, 
einen  nuiglichst  schweren,  festungsartigen  Charakter  zu  wäh- 
len, um  dem  Beschauer  das  Gefühl  der  möglichsten  Sicher- 
heit, gegenüber  der  Wildheit  dieser  Thiere.  zu  geben.  Ein 
Löwe  oder  Tiger  wird  selten  »eine  Kräfte  gegen  die  ihn 
umgebenden  Gitter  oder  Wände  iu  Anwendung  bringen, 
dagegen  nnterläfst  der  Bar  nie,  die  Festigkeit  seines  Gefäng- 
nisses einer  fortwährenden  Prüfung  zu  unterwerfen.  Dieser 
Umstand  verbietet  auch  die  Anwendung  hölzerner  Scheide- 
lind  Verbindungsthüren .  sn  dafs  Iiier  nur  massives 
a  Abschlul'switnde  der  einzelnen  ItcliUltnisse, 
Thüren  sich  als  vollständig  sicher  erwiesen 


In  Rücksicht  hiermit  sind  siimmtliche  Gitter  von  einzöl- 
ligem Rundeiseu  mit  verbindenden  Flachschiencn  von  Ü  Zoll 
Breite.  •/«  Zo"  Starke,  also  stärker  als  im  Ranhthieriiause 
gewählt.    Die  Thüren  werden,  wie  bei 

Ketten ,  deren  Endgriflfe  sich  unter  fesi 
in  die  Höhe  gezogen.  Da  diese  Ketten  grofsten- 
theils  an  der  Hinterfront« .  „unter  der  Treppe,  welche  zum 
Plateau  führt,  münden,  so  war  eine  Durchfuhrung  derselben 
durch  die 


Gasrohre  umkleiden  die  in 
und  hindern  die  Thiere.  ei 
ständig  zu  bewirken. 

Die  Thorverschlüsse  der  Aufsengittor  sind  wie  beim 
Rnubthierhause  construirt  (siehe  den  Text  znm  Raubthierhaus j. 

Für  die  Ausführung  ist  auch  hier  der  Solidilit  und 
geringer  Reparaturknsten  wegen  dem  Ziegelrohbau .  aus  wet- 
fseni  und  rothein  Verblendinäterial  mit  Hinzunabtnc  weniger 
Protilsteine .  der  Vorzug  gegeben. 

Die  0,„  -  ülicr  dem  Terrain  liegende  Höhe  der  I'liuthe 
bildet  zugleich  ,lie  Höbe  für  die  Fufsböden  der  einzelnen  Ställe. 
Letztere,  au*  tlachcm  KlirikerpHaster  mit  3'4  Zoll  starkem 
<  einentbelagc  hergestellt,  haben  sich  nicht  als  praetiscli 
erwie>en  tiroMentheils  durch  die  Einwirkung  des  Froste, 
theils  auch  durch  Senken  des  aufgefüllten  Bodens  entstanden 
Risse  in  dem  Ocmentbelagc .  welche  jederzeit  von  den  Bären 
einer  Untersuchung  unterzogen  und  durch  permanentes  Schar- 
ren nn<l  Kratzen  so  erweitert  wurden,  dafs  nach  kurzer  Zeit 
gnifsc  Ocfmnngen  entstanden  Ein  an  diese  Stelle  gesetzte- 
Rollscbichtpilaster  in  Omentmörtcl  entspricht  dagegen  jetzt 
allen  Anforderungen  Eine  zweiseitige.  l„l6  Meter  breite 
Granittrcppe  führt  zu  der  schon  erwähnten  Plattform,  von 
welcher  dem  Beschauer  eine  bequeme  liebersiclit  über  sämnot- 
liche  Räume  gewährt  wird.  Die  in  jedem  Kätig  angebrach- 
ten, theils  kugelförmig,  theils  mit  Stichkappe  geschlossenen 
Nischen  bieten  mit  den  darin  aufgeführten  l^gerstellen  ans 
Feld  -  und  Kalksteinen  den  Insassen  ein  Plätzchen .  um  sich 
der  von  ihnen  so  sehr  geliebten  ungestörten  Ruhe  hinzugehen. 
Andererseits  wurde  für  d*<  Publicum  'die  so  gern  erstiegene 
Plattform  bedeutend  erweitert.  ; 

Begonnen  wurde  der  Bau  im  Juni  1*70;  derselbe  nahm 
einen  Zeitraum  von  vier  Monaten  in  Anspruch ,  so  dafs  bereits 
Anfang  November  die  Ucbersiedelung  aus  dem  alten  Zwinget 
-tatlfindoii  konnte. 

Der  Gesammtpreis  der  Anlage  beträgt  '.mmk>  Thlr. 
(•J7tHM>  RMarkj.  orgiebt  mithin  bei  3750  DFufs  (36!>,stCn 
bebauter  Flache  einen  Einzelpreis  von  \'2  Thlr.  12  Sgr.  pro 
□  Fufs  (rot.  74.,,  RMark  pro  □").  wobei  bemerkt  werden 
mufs,  dafs  allein  2<MX>  Thaler  für  die  Gitter  zur  Verwendung 

folgt.) 
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Das  Städtische  Allgemein«'  Krankenhaus  in  Berlin  im  Frleririchshain. 


(Mit  ZrirhDaORtk  »«'  Hlatt  U  Ha  3»,  *S  bis  47, 
fFortMiraag.) 


Rii  hin  f.*  im  AllM-l 


Die  Resultate  der  Beobachtungen,  welche  in  den  Mnna- 
tei  Fvbrunr  oml  Min  des  Jahres  I MU  beiden  Systemen 
angestellt  warden.  sind  von  dem  Baumeister  v.  Weltzion  und 
dem  Ingenieur  R,  Ilenucbcrg  zusammengestellt  uud  vou  ibnou 
einem  Berichte  Uber  die  ausgeführten  IleizuiiRS  -  und  Vonti- 
lationsprohcn  zn  Grunde  gelegt  worden. 

Es  bestätigten  and  berichtigten  diese  Versuche  die  t'rtt- 
lieren  Annahmen  und  f.  bieten  i|i>'  Beobachtungen  sowohl 
tili-  die  ihnen  unterworfenen  Dauunlagen.  uls  auch  für  die 
Krage  der  Heizung  und  Ventilation  überhaupt  so  wichtige 
Momente,  dnts,  wir  die  vollständige  MitthciJuiig  derselben 
liier  nicht  vorenthalten  zu  dürfen  glauhen  und  dieselbe  hier 
ans  der  Beilage  XVII  zu  Nr.  L'H  des  Cummunalblattcs  vom 
Jahre  1870  folgen  lassen: 

Bericht 

obor  die  in  den  einstöckigen  Pavillons  Nr.  VII  und  Nr.  VIII 
angestellten  Heizung*-  und  Ventilation*- I'rubcn. 

Nachdem  durch  Bcschlufs  der  Stmllvcronliietcn  -  Ver- 
sammlung vom  27.  Januur  C  die  Kosten  bewilligt  worden 
waren .  um  sowohl  Untersuchungen  darüber  anzustellen .  ob. 
und  in  welchem  (irade  die  nach  verschiedenen  Systemen  ein- 
gerichteten Heizungen  der  groben  Krankensäle  den  an  die- 
selben zu  stellenden  Anforderungen  genügen,  als  anch  die 
Vortheile  and  Nacht  heile  beider  Anlagen  zn  ermitteln,  wur- 
den von  den  beiden  l'nterzeichneten  die  im  Nachstehenden 
erläuterten  Messungen  vorgenommen,  deren  Resultate,  für 
jedes  GchAudc  getrennt  registrirt .  diesem  Berichte  beige- 
fügt »iud. 

Die  Anlage  beider  Ilci/.systcme  wurde  auf  tlrnnd  nbge- 
(cUwwMr  Vertrage  von  den  Herren  Fabrikanten  Sc  hü  ff  er 
uml  Wnlcker  ausgeführt  und  lassen  *kh  die  contractliehen 
Verpflichtungen  derselben  iu  Bezug  auf  die  Heizung  uml  Von- 
tilattnn  der  Krankcnsalc  kurz  dabin  znsainnicufusscii .  da  Ts  für 
jedes  System  die  Keilingung  zu  erfüllen  ist .  bei  jeder  Anisen- 
tomperntur  oml  constanten  Krhaltnng  einer  Haalteuiperatur 
von  15  Hrad  Rcaumur  eine  Ventilation  von  mindestens 
•2fr»)  Cubikfufs  pro  Bett,  d.  i.  71MNm  l  uhikfufs  pro  Saal  und 
Stunde,  zu  bewerkstelligen. 

Iu  dem  Pavillon  Nr.  VII  wurde  zur  Erreichung  dieser 
Anforderungen  eine  M  ilebb-tick  -  Wa-sevheizutig  gewählt, 
welche  aus  zwei  g<'trennten  Heiz -Apparaten  besteht,  von 
denen  der  eine  zur  Erwärmung  der  Vcntilntionslufl .  der 
andere  zur  directen  Heizung  der  Räume  vermittelst  strahlen- 
der Warme  dient,  in  dem  l'avillon  Nr.  VIII  hingegen  wird 
dar  grobe  Saal  durch  zwei  unter  demselben  hergestellte  I.ult- 
hciznngvd'en  erwllnnt.  indem  sich  hier  die  Ventilationsluft 
au  d-n  eisernen  Rauchrohren  erwärmt .  und  da  auch  hier  die 
Wirkuug  der  stralileu.leu  Wunne  nicht  entbehrt  werden  sollte, 
so  wurde  jeder  Heizapparat  uooli  mit  einem  in  Form  eines 
Säulenofen»  »ich  darstelleudi'U  Rlecbcvlinder  versehen.  Itcr- 
selbe  ist  mit  ('haniotLsteiuen  ausgemauert,  welche  Züge  bil- 
den, und  durch  diese  kann  nach  Uelleben,  je  naeli  der 
Stellung  eHies  Schiebers,  die  Feuerung  liindiiivh  geleitet 
werden. 

Nachdem  die  Säle  beider  l'avillous  eine  Zeil  lang  bis 
zur  Vollendung  der  l'iitzarbcilcii  geheizt  wurden  waren  and 
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hierbei  sieb  schon  zur  Genüge  ergeben  hatte,  dafs  die  Heiz- 
anlagen im  Stande  sind,  bei  einer  Außentemperatur  von 
-  17  Grad  Reaumur  die  Temperatur  in  den  Sälen  hei  voller 
Ventilation  uml  trotz  der  bedeutenden  Menge  de«  zu  ver- 
dunstenden Wassers  auf  -f  IC  Grad  Rcaumur  zn  erhalten, 
wurde  mit  den  eingehenden  Untersuchungen  Uber  die  Bewe- 
gungen der  Luft  und  die  Quantitäten  der  Luftemenerung 
beim  Pavillon  Nr.  VII  ani  ib.  Kehruar,  beim  l'avillon  Nr.  VIII 
am  I.  Marz  definitiv  begonnen  j  vorher  jedoeh  waren  zur 
tirientirung  generelle  Messungen  vorgenommen  worden,  deren 
Resultate  als  nicht  weiter  maafsgebend  nicht  uotirt  worden 
sind. 

/ut  Messung  ihr  tie-chwindigkeit  aller  Luftströmungen 
bediente  man  lieh  eines  von  Netimanu  in  Pari*  construir- 
ten  Anemometers. 

Gleich  bei  den  ersten  Versuchen  ergab  »ich  jedoch, 
dals  die  detu  Instrumente  beigegebene  Kormel  höchst  unwahr- 
scheinlich Resultate  lieferte;  dasselbe  Wirde  daher  an  dem 
Gasmesser  der  Scbälfor  u.  WalckerWhen  Fabrik  controlirt 
nnd  hierbei  der  («iTcelur  der  Kormel  die  Aufstellung  einer 
Tabelle  vorgezoucn.  welche  den  beiden  Versucbsrcgistern 
vornnceslellt  ist.  auch  hetindeu  sich  neben  derselben  (8.461 
u.  462)  die  betreffenden  Grundrisse  der  Sab'  VII  ulid  Vni 
mit  Angabe  der  in  den  Eisten  gebrauchten  Bezeichnungen 
fnr  die  \  entilation-offniingen. 

In  dem  SdMnMldjlMtMcl,  sowie  iu  den  Euftzulührungs- 
canälcu  wurden  die  Luftströmungen  durch  diri'cte  Einbrin- 
gung des  Anemometers  beobachtet  und  waren  Vorrichtungen 
getroffen,  dafs  die  hierzu  dienende  ttetfnung  nach  der  Ein- 
bringung de«  Instrumente»  möglichst  dicht  geschlossen  wer- 
den konnte. 

Bei  den  mit  Drosselklappen  versehenen  Yent  jlation»- 
otfnungen  der  Side.  von  welchen  alle  Giticr  beseitigt  wur- 
den.  war  dir  AnbringuiiL'  des  Instrumentes  nicht  thnnlich, 
sobald  die  Klappen  in  «■ine  andere  als  vertikale  Stellung 
gebracht  werden  tnufsten.  denn  hinter  dem  Eintritt  in  die 
tieftnune  theilte  sich  der  l.uftstrom  mit  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten \  or  den  Aiisange-Ifcfliiungcn  wurde  deshalb 
ein  hölzerner  Karten  angebracht,  in  welchen  sich  seitlich  der 
Anemometer  einführen  lief-  und  woraus  gleichzeitig  der  Vor- 
fheil  eil!  iml.  mit  stet»  gleichen  Querschnitten  nnd  allein 
variabler  Geschwindigkeit  rechnen  zu  können. 


Her  l'mfiiuo  w>wii  die  An  und  Weise  der  Vcr*uchc  ist 
aus  den  Ycrsiirh-rcgistcrii  zur  (ien'ige  ordentlich,  es  bleibt 
nur  zu  erwähnen,  dals  in  Betreff  der  Messungen  iu  den 
Schunisteininanteln  dieselben  beim  Pavillon  Nr.  VII  im  Punkte  A, 
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Pavillon  Kr  VIL    M.  Marz  1870 
Tngvruum. 


Saal 


beim  Pavillou  Nr.  VIII  im  Paukte  //  der  vorstehenden  Skizze 
erfolgten.  Eine  Untersuchung,  ob  die  Geschwindigkeit  »ll 
jeder  Stelle  der  (Jucrecknittc  dieselbe  »ei,  ergab  so  bedeu- 
tende Verschiedenheiten .  dal's,  eine  Messung  der  < it-srli» in- 
digkeiten  in  allen  nehcnbezekhuelcn  Punkten  erforderlich 
wurde,  wodurch  «ich  bei  oftmaliger  Wiederholung  roefticien- 
ton  von  genagender  Genauigkeit  fcststolli-»  liefscii.  mit  wel- 
ebeu  die  l>ei  A  und  B  beobachteten  Strömungen  zur  Erlan- 
irung  der  mittleren  Geschwindigkeiten  im  ganzen  Schornstein- 
inantel  /.»  luultipliciren  sind.  Für  den  Punkt  A  ergab  »ich 
der  Coefricient  1.61 .  für  den  Punkt  /;  i,M  nnd  sind  als  Bei- 
spiel for  die  Zu-  und  Abnahme  der  Strömungen  die  hei  einem 
derartigen  Verlocke  ermittelten  ticschwindigkejtcn  in  die 
Skizze  eingetragen  wurden. 

Entgegen  früheren  Voraussetzungen  zeigte  es  lieh,  dafs 
die  Geschwindigkeiten  in  den  dem  Schornstein  zunächst  gele- 
genen Alisa  ugungsotTmiugcu  um  den  entferntesten  nnr  unvre- 
«entlieh  and  nach  keinem  bestimmten  Gesetz  verschieden 
waren:  weit  grufsere  Differenzen  sind  bei  windigem  Wetter 
/wischeu  der  linken  und  rechten  Seite  des  Saales  beobachtet 
worden,  indem  die  dein  Winde  ausgesetzte  Seite  des  Saales 
stell  geringere  Luftströmungen  zeigte,  als  die  gegenüber 
liegende.  Zur  Ermittelung  einer  durchschnittlichen  Gcschwin- 
itigkeit  in  den  Vcntilatiousöffuuagci)  wurdeu  deshalb  stets 
mehrere  Messungen  am  Anfang  and  Ende  des  Saales  links 
und  rechts  vorgenommen. 

K»  sei  hier  noch  die  Beobachtung  erwähnt,  welche  über 
den  Eintiul's  des  Windes  aaf  die  Luftströmung  im  Saale 
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gemacht  wurde  und  welche  zugleich  Aufschluß  Uber  die 
soeben  berichtete  verschiedene  Wirkung  der  Ventilation  giebt. 
Wie  in  der  vorstehenden  Skizze  augedeutet,  waren  tpu-r 
durch  dun  Saal  Flaumfedern  an  l'oconfaden  aufgehängt  wor- 
den, nm  an  ihnen  die  Circulatlon  der  Luft  zu  erkennen. 
Wenn  dies;  uuu  aocli  nicht,  wie  erwartet,  gelingen  wollte, 
so  konnte  hierdurch  doch  die  interessante  Tbatsache  festge- 
stellt werden ,  dafs  hei  starkem  Ostwind  z.  lt.  überall  da  die 
Fäden  ihre  vertikale  Lage  verlassen  hatten  und  in  einer  vi* 
links  nach  rechts  abnehmenden  Abweichung,  wie  neben  puuk- 
tirt .  verharrten,  wo  sie  nicht  durch  heftigere  tarftslrüniungen 
der  aufsteigenden  warmen  Luft  auch  schon  früher  aus  ihrer 
natürlichen  Lage  gebracht  worden  waren. 

Die  Messungen  der  durch  die  Kaltlufteaiiäle  den  lleu- 
kftnuuern  zugeführten  Luftmengen  geschah  nnr  in  einiget 
Füllen,  denn  es  mufsten  die  Resultate  ungenau  werden,  weil 
die  LaJUtrönie  au  den  auch  in  diesen  Cunälcn  befindlichen 
Drosselklappen  stets  mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten 
getheilt  waren;  auch  konnte  auf  diese  Ennittelungen  eia 
gröfseres  Gewicht  nicht  gelegt  werden,  da  sich  die  durch 
die  Undichtigkeit  der  Fenster  einströmende  und  durch  di* 
Fugen  der  zugesehaalten  Dcckcnüffuung  der  Sommenentila- 
tion  entweichende  Luftmenge  jeder  Berechnung  entzog. 

Die  Temperaturen  wurden  wahrend  der  ganzen  Vcr- 
suebsperiode  zweistündlich  in  Graden  Kcaumur  nntirt,  der 
Koblenverbraucb  ist  von  -'I  zu  24  Stunden  nach  dgn  Gewicht 
angegeben  und  behndeu  sieh  aufcerdem  unter  der  Tabelle 
die  Notizen  Uber  den  Bygrometerstand ,  welche  den  relativen 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  direct  in  ProcenUiu  angeben. 

In  der  nnn  folgenden  Betrachtung  können  aus  den 
gewonnenen  nesultaten  wohl  Schlüsse  Aber  das  Wesen  der 
Ventilation  gezogen  werden,  doch  ist  es  nicht  wohl  möglich, 
aus  dem  angegebenen  Koblenverbrauch  auch  nur  aunahernd 
die  käuftigen  Kosten  der  Heizung  zu  ermitteln;  es  soll  im 
Folgenden  nnr  versucht  werden,  einen  Anhalt  dafür  zu  gewin- 
nen ,  welches  der  beiden  ausgeführten  Systeme  in  Krtnli  <k-i 
Kohlen verbranrhs  fnr  das  sparsamere  zu  halten  ist,  da  in 
dieser  Hinsieht  ein  genaueres  Resultat .  in  Rücksicht  auf  die 
wahrend  der  Dauer  der  Versuche  wirkenden  besondere» 
Umstände,  nicht  zu  erreichen  war.  Um  einer  ntirichtigen 
Schätzung  der  Resultate  in  Betreff  des  Kohlcnvcrbrauchs  vor- 
zubeugen ,  sei  hier  nur  erwähnt ,  dafs  wahrend  der  Versucht 
die  Veutilatiou  im  Pavillon  Nr.  VIH  durchschnittlich  eine 
schwächere  war.  als  im  Pavillon  Nr.  VII,  und  dafB  die  Natur 
der  Wasserheizung  es  zur  Bedingung  machte,  in  Letzterem 
auch  die  Nebenrilume  wenigstens  soweit  zu  erwärmen,  dafc 
die  Gefahr  de*  Einfrierens  der  Rohren  beseitigt  war.  Per 
irisch  genutzte  Zustand  der  Saalwäudc.  das  Fehlen  der  Kfefs- 
böden  nnd  der  Firstventilationsklappen,  sowie  •  noch  manche 
andere  naeht heilige  Eintltisse  wirkten  zusammen,  so  dafs  der 
bei  den  Versuchen  erforderlich  gewesene  Aufwand  an  Brenn- 
material nicht  als  ein  normaler  anzusehen  Ul. 

Aus  den  Resultaten  de«  3.  März  folge  hier  die  Ermitte- 
lung, wie  viel  Brennmaterial  erforderlich  war,  KiOOCubik- 
fnfs  Luft  durch  Wasserheiznng  und  desgleichen  durch  Luft" 
beizung  nm  1  Grad  Rcuumur  zu  erwarmen.  Ks  wareu  an 
die-. 'in  Tage  die  Wasserufen  in  den  klciucrcu  Räumen  dci 
Pavillons  Nr.  VII  zwar  ausgeschaltet,  ilennocb  wird  die  An- 
nahme berechtigt  sein,  dafs,  abgesehen  von  jeglicher  Venti- 
lation, die  Ijtft  in  diesen  Räumen ,  welche  rat.  47600  ('«SA- 
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rafs  beträgt,  um,  wie  beobachtet  stets  eine  um  2  Grad  höhere 
Temperatur  «1«  <lie  Au&entemperatur  behaupten  zu  können, 
Jurrh  die  Undichtigkeiten  der  Verschlusse  und  die  von  den 

Wärme  stündlich  nm  2  Grad 


Werden  die  AbkQhlungsflächen ,  als  bei  beiden  Pavillons 
aufscr  Betracht  gelassen,  so  ergiebt  sich  für 
Pavillon  Xr.  VII  P.riUon  Nr  VIII 

bei  einer  mittleren  Aufscu- 
von  5  Grad  auf  dir 

von    .      14  Grad       U%  Grad 


reducirte  Ventilation» 
pro  Stunde  von  rot.  . 
oder  auf  21  Stunden  von 
welches  nm  14*— 6«- 
resp.  12'/4»  . 

um   1  (irad 


s4«MK)t'bf. 
201filM>0  - 
9  Grad 


709O0('bf. 
170160O  - 

7»/«  Grad 


1*114000  -  131*7400  - 


Hierzu  kommen  für  die  Ne- 
benräume  bei  Pavillon  Xr.  VII 
47r>n(i    24  -9  =- 

Für  diese  

betrug  der  Kohlenaufwand  .  . 
d.  i.  pro  1000  Übt  Ufl  um 
1  Grad  zu  .rwänucn  bei    .  . 


: 


8380000  - 
20424000  - 
*oo  Pfund 


13187400  - 
340  Pfund 


|  W«««*rli*iiiuij( 

'  Pfd.     <>,„,„  Pfd. 

I  m  ans  dieser  Ermittelung  einen  Scbiufs  auf  den  Ge- 
sarnmtkohh-mcrbrnurh  zu  ziehen,   welcher  an  diesem  Tage 


eingetreten  sein  würde ,  ist  ein  Ventilationsi|uantum 

pro  Saal  mit  70000  Cubikfuf«. 

pro  Tageranm  .....  lOOOO 
für  Bäder  und  Hoset*  .  .'.000 
für  alle  übrigen  Räume      .  32600 

zusammen  von    .  U7800  C-bikfufs 
in  Betracht  zu  ziehen. 

Dasselbe  würde  J I  mal  von  5  Grad  auf  15  Grad  zu 
erwärmen  gewesen  sein  uud  «s  wurden  117500  .  ;>4  (15  —  5) 
=  2820OO00  Cubikful's  um  1  Grad  zu  erwärmen  nach  Obi- 
gem gekostet  haben  : 

bei  der  Wasserheizung  bei  der  Luftheizung 

2«200IMtO   <>,„.,,  28200000  -  0« 


''0SS.I 

1000 
rot.  11  t'entncr 


1000 

rot.  7'/t 


Ks  l*fst  sich 

gender  Sicherheit  annelimen .  dafs  bei  der  Wasserheizung  der 
vou  den  Unternehmern  garantirte  Kohlenverbrauch  unter  nor- 
malen Verhältnissen  nicht  überschritten  werden  wird,  wah- 
rend es  keinem  Zweifel  unterliegt,  daf»  bei  der  Luftheizung 


iurhe  im  Saale  de«  Pavillois  Nr.  VH.| 

angestellten  Untersuchungen  ist  ein 
,   als  der  vorgeschriebene  von  70OO0  Cubikfu/s 
(d.  i.  250CI  pro  Bett)  constatirt   worden.  Das 
bis  zu  welchem  durch  Drosselung  der  Klappen  in 


den  Abzugsöffnungen  auf  10°  her- 
angegangen wurde,  betrug  am 
88.  Februar,  Versuch  Nr.  6,  77838 
fnbikfufs;  dabei  wurde  es  mit 
Rücksicht  darauf  belassen,  dafs 
auch  während  der  Nacht ,  wo  die 
Tempcraturdifferenz  zwischen  Innen  und  Anisen  eine  geringe 


Vom  2».  Februar  bis  4.  Marz  incl.  wurden  die  Beobach- 
tungen bei  dieser  annähernd  die  Anforderungen  nicht  über- 
steigenden Ventilation  angestellt.  Dio  aus  dem  System  exsicht- 
lichAn  Schwankungen  des  ventilirtcu  Luftquantams  sind  zum 
grufsten  Theil  der  Saugewirkung  des  Windes  im  Schornstein- 
kopf  zuzuschreiben,  .la,  wie  der  Versuch  Nr.  1  vom  19.  Marz 
orgiebt,  selbst  bei  mafsigciu  Winde  durch  diesen  allein  ohne 
jegliche  Heizung  die  vorgeschriebene  Ventilation  bewirkt 
wurde. 

Die  durch  den  Schornstcinmantel  abgeführten  l.uftvolu- 
men  ergeben  sich  stets  grofser  wie  die  in  den  Saugeöffnun- 
gen gemessenen,  weil  erstens  die  Luft  beim  Eintritt  in  den 
Ventilation»- Schlot  sich  in  Folge  der  hier  herrschenden  höhe- 
ren Temperatur  ausdehnt  und  weil  zweiten»  in  Folge  der 
Undichtigkeiten  des  Mauerwerks  und  der  Sangekraft  des 
Schornsteins  die  Kvncnationscanftle  nicht  aussehlicfslicb  Lull 
von  dem  Saale  entnehmen.  Durch  den  Versuch  Nr.  I  des 
7.  Marz  ist  dieser  Umstand  erwiesen,  denn  der  Schornstein 
führte  hier  bei  geschlossener  Ventilation  ein  Quantum  von 
12951X1  Cubikfufs  pro  Stunde  ab,  wovon  auch  ein  Theil  auf 
d'e  Undichtigkeit  der  Drosselklappen  zu  rechnen  ist 

Da  unter  den  Versuchsregistern  die  geringen  Modifica- 
tionen  bei  den  einzelnen  Beobachtungen  stets  angegeben  sind, 
so  wird  hier  von  einer  detaillirten  Beschreibung  derselben 
Abstand  genommen.  Ks  ist  z.  R  ans  den  Versuchen  vom 
2 Ii.  nnd  28.  Februar,  sowie  vom  5.  Marz  direct  der  Einflufs 
ersichtlich,  welchen  die  Stellung  der  Klappen  in  den  Kalt- 
liilii-anälei»  auf  die  Stärke  der  Ventilation  bei  gleichbleiben- 
der Stellung  der  Kvacnationsklappeu  ausübt.  Eine  wie  beträcht- 
liche Ventilation  durch  gänzliches  Oeffhon  aller  Klnppen  auch 
bei  der  keineswegs  sehr  erheblichen  Temperaturdiffereuz  von 
15  Grad  zwischen  Innen  uud  Aufsen  orreicht  werden  kann, 
zeigten  die  Versuche  Nr.  5  vom  7.  nnd  Nr.  4  vom  8.  Min : 


Falle 


22153« 


Kalle 


=  7912  Cubikfufs. 
=  7128 


2« 
19958  I 

"28 

auf  jeden  Kranken.  Es 
der  Kohlenverbrauch  von  5",  Otr.  am  6.  März  bei  einge- 
stellter Ventilation ,  und  von  *  Ctr.  am  3.  Marz  bei  vorge- 
schriebener Ventilation ,  auf  1 1  und  1 2  Utr.  am  8.  resp.  9. 
März  bei  dem  zu  erreichenden  Maximum  der  Ventilation. 

Die  Versuche  vom  15..  19.  und  29.  März  wurden  zur 
Erprobung  theils  der  Wirkung  der  Goaksfenerung,  theils  der 
Sangewirkung  des  Windes  ohne  jegliche  künstliche  Erhöhung 
der  Temperalurdifferenz  angestellL 

Um  noch  in  anderer  Weise,  wie  durch  anemometrisebe 

l ,  ist  bei  verschie- 
Ventilation  dur  Saal  gänzlich  mit  Pulverdampf  ange- 
füllt worden,   indem  jedesmal  in  der  Heizkammer  1  Pfd. 


31« 
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Bei  ganz  geöffneter  Ventilation  am  9.  Marz  verschwand 
zwei  Stunden  der  Dampf  vollständig  mit  Ilinter- 
schwachen  Geruchs,  welcher  nach  einer  wei- 
nicht  mehr  zu  empfinden  war.  Bei  vorsehrifls- 
taälMgcr  Ventilation  am  10.  Marz  wurde  erst  nach  vier  Stan- 
den die  Luft  vollständig  klar  and  hatte  sich  der  Geruch  nach 
der  fünften  Stunde  verloren. 

Es  wäre  dieser  Beobachtung  gemafo  nach  einer  sechs- 

rung  zu  schliofsen,  wie  die»  auch  mit  der  gewöhnlichen 
Annahme  übereinstimmt 

Biese  Versuche  boten  zugleich  Gelogenheit,  die  l.uft- 
ün  Saale  zu  beobachten  und  die  geringen  Erfah- 
erganzen,  welche  hierüber  durch  die  an  focou- 
fäden  befestigtun  Flaumfedern  bereite  gemacht  worden  waren. 
Oer  Palverdampf  stieg  aas  dun  Ouffnungen  der  üeizkanuner 
in  compacter  Masse  bis  zur  Saaldecke  empor  und  bot  fort- 
in den  nachstehenden  Skizzen  angedeutete 
Nachdem  die  Dampfwolkon  an  der  schrägen  Becke 
herabgeglitten .  senkten  sie  sich  an  den  AbkOhlungsnächeu 
nieder,  und  war  es  genau  zu  beobachten .  wie  dieselben  an 
den  Fenstcrfläcbon  stets  denen  der  weniger  kalten  Fenster- 
pfeiler  vorauseilten,  bis  allniilig,  bei  sich  ausgleichender 
Dichtigkeit,  der  Dampf  in  horizontaler  Schichtung  sich  bis  in 
den  Wirkungsbereich  der  Ventilation 
welche  er  dann  abgesogen  wurde. 
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Versuche  Im  Saale  des  Pavillons  Mr.  Till. 

Die  Versuch«  sind  hier  im  Wesentlichen  analog  denen 
im  Pavillon  Kr.  VII  angestellt  worden  und  ist  auch  hier  eine 
zu  Jeder  Zeit  stärkere  Ventilation  wie  die  vorgeschriebene 
cunstatirt 

Der  auffallende  Unterschied  zwischen  dem  nach  Ver- 
such Nr.  6  vom  4.  Marz  und  den  nach  den  Versuchen  des 
folgenden  Tages  abgeführten  Luftvolumen  ist  nicht  ausschließ- 
lich dem  am  5.  März  herrschenden  stärkeren  Winde  zuzu- 
schreiben, es  war  die  vom  Keller  nach  dem  vor  dem  Schorn- 
stein befindlichen  Sammulraum  der  verdorbenen  Luft  fahrende 
Einstcigothar  nicht  geschlossen  worden,  so  dafs  der  VentiU- 
tionsschlot  theilweise  die  Luft  aus  dein  Souterrain  ansog  und 
seine  Wirkung  auf  den  Saal  geschmälert  war. 

Bie  Versuche  vom  .">.  Marz  zeigen ,  wie  durch  allmäligc 
Drosselung  der  Klappen  eine  Ventilation  erreicht  wurde, 
welche  die  vorgeschriebene  zwar  noch  erheblich  Übertrifft, 
aber  in  Rücksicht  auf  die  Natur  der  hier  ungeordneten  Hci- 
zuug,  bei  welcher  eine  schnellere  Abkühlung  stattfindet,  nicht 
vermindert  wurde.  Im  Allgemeinen  ist  die  Stellung  der  Klip- 
pen in  den  Abströinungscanälen  auf  1.',',  *,  in  den  Zustrii- 
mungscauälcn  auf  HU  bis  I ö  "  bis  zum  II.  Marz 
worden;  bis  zum  1 1.  blieben  dann  alle  Klapjien  ganz  i 
sen  und  wurden  darauf  bis  zum  16.  Marz  gai 
Kohlenverbrauch  varürte  dieseu  Manipulationen  entsprechend. 

Im  Uebrigen  kann  hier  nur  auf  das  Versuchsregister 
verwiesen  werden,  welches  auch  die  Resultate  der  ebenfalls 
hier  wie  im  Pavillon  Nr.  VII  angestellten  Proben,  sowohl 
Uber  die  Wirkung  der  Coaksl'cuerung .  wie  über  die  de« 
Windes  allein  ,  enthält. 

Vergielehanc  beider  Hetzuvstene. 

Bevor  hier  zur  Aufzählung  der  Vor-  und  Na 
eines  jedeu  Systeme*  geschritten  wird,  verdien 
hervorgehoben  zu  werden,  an  welchem  beide  Anlagen  Icideo 
und  dessen  Beseitigung  ohne  greise  Schwierigkeiten  zu 
ermöglichen  ist. 

In  dem  Saale  des  Pavillons  Nr.  VII  befinden  sich  14. 
in  dem  des  Pavillons  Nr.  VUI  sogar  Ii)  Drosselklappen,  deren 
richtige  Einstellung  zur  Erzielung  einer  gleicbmäfsigen.  sowohl 
vou  Wind  wie  Tera|M-raturdiffcrcnz  beeinrlufstcn  Ventilation 
einem  Krankenwärter  anvertraut  werden  mu&.  Dieser  Um- 
stand bietet  geringe  (lewähr  für  die  rationelle  Ausführung 


Verhältnisse  öfter  zu  wiederholenden  Arbeit  Es  geht  des- 
halb der  Vorschlag  dahin ,  alle  diese  Klappen  überflüssig  zu 
machen  durch  die  Anbringung  einer  einzigen  gröfseren  an 
dem  Fu/se  des  Voutilationsschlotes  im  Sammelraum  der  »er- 
lassen und  ein  deutlicher  Indicator  mit  Scale  mala  dem  ton- 
trolirenden  Arzt  auf  den  ersten  Blick  den  Grad  der  vornan- 


Cngdahr«.  Bild  d»r  LulUrhieht«  ton  gleicher  Tempmtar 


Vorthelle  der  Wm 

sind  anzuführen: 

1.  Die  Räume  sind  durch  die  gröfsere  Aufspeicherung 
von  Wärme  hei  aufmerksamer  Bedienung  der  Heiz- 
apparate auf  annibei 
zu  erhalten. 

2.  Das  Maximum  der  zu  erreichenden  Ventilation 
bis  auf  die  3  >/,  fache  der  l 
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3.  Die  Heizapparate  laiuen  sich  in  einem  Kannte  ver- 
einigen —  leichlerer  Betrieb. 

Macht  helle  der  Wamtrbelzuii* : 

I .   Hobes  Anlagecapital  —  1 1 der  Luftheizung. 
i.   Kohicuvcrbrauch  —  1  *  M  mal  den  der  Luftheizung. 

V.rthdle  der  Luftbet«»*: 

1.  Geringeres  Anlagecapital  =       der  Wasserheizung. 

2.  Geringerer  Koblenterbraueb  —  '/»  der  Wasserhebung. 

3.  Schnellere  Erwärmung  iler  Kannte. 

4.  Dm  Maximum  der  Ventilation  kann  bis  auf  das  2'/,- 
fachc  der  bedingten  gesteigert  werden. 

N  «hineile  «Irr  Luftbelna*: 

1.  Schnellere  AbkOhlung  der  llflurae  und  damit  verbun- 
dene Abnahme  des  Ventilation«  -  Effecten. 


2.  Erschwerter  Betrieb  durch  die  grßfsere  Zahl  und  Ver- 
theilnng  der  Heizapparate. 

3.  Das  nicht  zu  vermeidende  Geräusch ,  welches  die 
Bedienung  der  unter  dem  Saalfufsbodcn  hegenden 
Heizungen  verursacht. 

Beide  Systeme  haben  im  Allgemeinen  den  contraetlich 
an  sie  zu  stellenden  Anforderungen  genagt. 

Ein  nachtbeiligcr  Einfluß)  des  einen  odor  anderen  Sy- 
stem- auf  die  Beschaffenheit  der  Luft,  wie  solcher  bei  Hoch- 
druck- Wasserheizung  oder  bei  Heizung  durch  eiserne  Oefen 
bemerkt  wird,  ist  nicht  hervorgetreten. 

Berlin,  im  April  1870 

v.  Weltzien.  R.  Henneberg, 

BaunuMMcr  Iagtaieur. 
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I)  Witterung:  Heitor  und  «lurkrr  Wiml.  Ilvgrooietor  im  Siul  Iä  l'mc.  21  Die  Klappen  der  Ventilation» •  und  I -uft - Canil*  «erden 
auf  30  Grad  gestellt,  »um  Versnob  Nr.  5.  3)  Hygrometer  im  Knal  LiProo.  4(  Di«  Klappen  der  Ventilation»-  und  Luft-Caniilo  werden 
»uf  20  Grad  grateilt,  *um  Versuch  Nr.  7.  5)  Die  Klappen  der  Ventilation  werden  auf  15  Grad,  die  der  Luft- Canäle  nof  20  Grad  gestellt, 
min  Versuch]  Nr.  8.      6)  Alle  Klappen  verbleiben  in  der  letzterwähnt«  n  Stellung 

Koblenrorbraacb:  I«  Contner.   Vom  25.  Februar  6  Uhr  Morgen»  bis  SU.  Februar  tl  Uhr  Morgen». 
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lj  Witterung:  Schwacher  Wind.  Die  Klappen  der  Ventilation  ateben  noch  auf  15  Grad,  die  der  l.nft  -  Canile  auf  20  ürud.  2)  D» 
Klappen  der  Lolt-Canile  werden  wie  die  der  Ventilation  auf  15  (irad  geatellt.  <a  den  Veinnchon  Nr.  5  und  6.  8)  Di«  Klappen  der  Uit- 
Canäle  werden  auf  15  Grad  gelassen,  die  der  Ventilation  auf  12  S  GtM  gestellt,  zu  dem  Verbuch  Nr.  7,  und  bleiben  in  dieser  Stellung. 
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1)  Die  klappen  der  l.ult-( laniilc  rerblcibrn  in  der  •Stellung  auf  1..  Und,  die  der  Ventilation  auf  12',,  ürad. 
Koh  lenve  rbraueb:  7  Ceutner.    Vom  27.  Februar  G  Uhr  Morgens  bis  28.  Februar  6  Uhr  Morgens. 
NU.  Hei  den  Messungen  sind  die  Gitter  von  den  Ventilatiouölfnungrn  abgenommen:  es  hat  sieh  nach  angestellter  Beobachtung 
dal»  bei  vorgesetztem  Gitter  die  Zahl  der  Umdrehungen  des  Anemometers  sich  um  .">  Proe.  vermindert. 
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ll  Wittero.ug:  Lebhafter  Wind  Die  Klappen  der  l.ufl-Caiüile  Milien  uocti  auf  l.'>tirad.  die  der  Ventilation  aut  18%  Und.  2)  Kux 
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Kohlenrerbraach:  7  Ccntner.    Vom  SU.  Febr.  Ii  l'hr  Morgens  W»  I  Mär»  il  I  hr  M  >rt;  •n». 
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1)  Witterung:  Heiter.  Die  Klappen  der  Luft  -  Canäle  ateheu  auf  12',  Grad,  die  der  Ventilation  aof  loGrad.  21  Hygrometeratand 
im  Saal  75  l'rooeoi 

Kohlen»  erbrauch:  8  Centaer.    Vom  8.  Märr  li  I  hr  Morgen»  Ul  4.  Mär«  Ii  Uhr  Morgen«. 
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Witterung:  Fant  Windstill.  Die  Klappen  der  Lnfl-Onnklc  «teilen  .»of  12V,  <ir*d,  die  der  Ventilation  auf  lOlirad 
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:  Mäßiger  Wind,  »ttrker  Schneefall.    Die  Klappen  der  I.ull-Canal-  »teilen  auf  45  Grad,  die  der  Ventilation  auf  12V, 
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1)  Witterung:   Bis  10  Uhr  »turker  Sehneefall.  dann  trübe  und  windig. 
itila«..n  auf  12'/,  Orad.         2)  Ersterc  »erden  zum  Veraueh  Nr.  S  ganz 
zu  den  ferneren  Versuchen  auf  30  Grad  geatellt      3)  In  dieser  Lage  am  :n 
Ventilation  Tf-rbloiben  dieselben  bis  zum  12.  Marz  Morgens  6  Uhr,  zo 
im  Saal  52  TW.    Nachdem  um  10  l'hr  .TO  Minuten  ein  Pfand  Pulve 
Saal  «ulUtandig  rein  gefunden. 
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Alle  Klappen  bleiben  ganz  geschlossen . 
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^  Klar«»  WetWr^mä^i(ter  Nord -Ost -Wind.    Alle  Klappen  »ind  Reaffnet.  ohne  jegliche  Heizung.  Wirkung  de*  Winde*. 


Es  wurde  nunmehr,  von  dem  {'unüorium 
beim  Raa  der  Übrigen  Krankengobiudc .  mit  Ausnahme  der 
lsohrgcb&ude ,  diu  Wasserheizung  zur  Ausführung  zu  bringen, 
weil  bei  den  erheblichen  Vortheilen  dieser  Anlage  gegen  die 

9  anch  der 
a  erachten 


Unter  Berücksichtigung  derjenigen  Punkte,  welche 
gemachten  lleobacbtungen  entsprechende  Abänderungen 
derten,  konnten  nun  erst  von  den  Architekten  die 
für  die  Gcsammunlagc  festgestellt  werden,  wie  sie  in 
Zeichnungen  dargestellt  und  nun  im  Folgende 
irort^üung  folgt.) 
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VnterHuchiuiRen  Aber  Längen-  und  Querprofil  KescliiebefUhrender  FlOsse. 

(Mit  z>klraaag«ii  auf  Blatt  W  in  Toxi.) 


Flufsthalcr  and  Flufsbctten  haben  ihre  Gestalt  fast  aus- 
DcUiebüch  durch  die  Wirkung  der  fliersenden  Wasser  erhal- 
ten. Unter  Beihilfe  der  chemischen  Einflasse  der  Nieder- 
schlage nnd  der  Atmosphäre  vollziehen  sieh  an  <1er  Gesammt- 
oberflaehe  der  Knie  Verwitterungen,  Zersprcngungcn  und 
Zerklüftungen,  wesentlich  gefordert  durch  Eisbildungen  und 
Temperaturverandcruiiguu.  Die  in  mehr  oder  minder  grofse 
Brocken  zerfallenen  festen  Gesteine  gelangen,  theilweise  auch 
durch  Vcrmitteluug  der  Gletscher,  endlich  in  das  Gebiet  des 
fliefsenden  Wassers  und  verfolgen  ihren  Weg  mit  demselben 
zu  den  lieferen  Punkten  der  Erdoberfläche.    Da?  fliefsende 

standen  feste  Körper  (Gerolle)  mit  sich  zu  reifsen,  wenn  die 
Keihungswidcrständc .  welche  ihrer  Bewegung  entgegenstehen, 
durch  den  Angriff  des  Wassers  uberwunden  werden.  Da 
nun,  unter  Voraussetzung  ähnlicher  Oberflächen- Gestaltung 
der  Gerolle,  die  Widerstände  wachsen  wie  die  3ten  Poten- 
zen, die  Angriffe  de*  Wassers  jedoch  nur  wie  die  2ten  Poten- 
zen ihrer  I.angcnabmessnngcu.  so  sieht  man  sofort  ein,  dal's 
bei  einer  bestimmten  Wussergeschwindigkeit  »He  auf  dem 
Flursboden  sich  befindenden  Gerolle  verschiedenster  Uröfse 
in  zwei  Abtheilungen  zerfallen  müssen,  von  denen  die  eine 
sich  mit  dem  Flusse  bewegt,  die  andere  hingegen  liegeu 
bleibt.  Die  liegen  gebliebenen  Gerolle  erhöhen  also  so  lange 
da»  Flußbett ,  bis  sie  durch  Aufstauungen  des  Wassers  oder 
durch  Vergrulserung  des  Liingengcfulles  des  Flusses  (iesrhwin- 
digkelten  erzeugt  haben,  welche  das  (ierolle  weiterfohreu. 
Es  leuchtet  demnach  ein .  dal's  au  irgend  einem  Punkte  eiues 
Flnfslaufes  die  Grofse  des  Gerölles  einer  bestimmten  Gescbwin- 
digkeit,  in  der  Regel  wohl  der  Maximalgesch»  iudigkeil .  des 
Aber  ihm  fliefsenden  Wassers  entspricht.  Durch  die  Fort- 
bewegung des  Gerolles  auf  dem  Flufsboden  erfolgt  aber  ein 
Abschleifen  und  Verkleineren  desselben  nach  gewissen,  »ou 
deu  physikalischen  Eigenschafton  des  Steines  abhängigen  Ge- 
setzen. Im  Allgemeinen  gebort  also  zur  Fortbewegung  des 
Gerolles  eine  um  so  geringere  Maximalgeschwindigkeit  des 
Wassers,  je  weiter  das  Gerolle  in  seiner  Bahn  von  dem 
ersten  Erzengungsorte,  dem  Felsengebirge,  fortgeführt  wor- 
den ist.  Die  an  einem  bestimmten  Paukte  eines  Flufslaufes 
abgeführten  Wasseruacngeu  bleiben  im  grofsen  (ianzeu  unver- 
änderlich,  anl'serordentlich    grofse   Zeiträume   müsseu  seit 

malwassorgeschwindigkeiten ,  Sichtang  des  Gerolle*  nach  sei- 
ner Grofse,  Fortbewegung  desselben  auf  der  Flufssohle  u.».  £ 
in  regelmäßig  beharrlichem  oder  periodisch  wiederkehrendem 
Verlauf  ansgebildet  haben  und  dafs  alle  Eigenschaften  eines 
Stromes  im  Gleichgewicht  stehen  und  sich  gegenseitig  bedin- 
gen. Dal's  bei  den  Strömen  solche  nach  grofsen  Gesetzen 
sich  richtende  Gleichgewichtszustände  bestehen,  zeigen  ihre 
Längunprofilc  in  auffälliger  Weise:  so  lange  ihre  Betten  im 
Schnttlande  liegen,  bilden  sie  in  ihrer  Längenaxe  nach  oben 
hohle  krumme  Linien,  die  nach  dea  Ouollengcbielen  zu  sich 
Btctig  steiler  aufrichten.  Unterbrochen  werden  diese  Linien 
an  solchen  Stellen,  wo  durch  irgend  eine  Veranlassung  der 
Flufsboden  unbeweglicher  wird,  als  die  Uber  ihm  wegrollen- 
den Geschiebe,  sei  es  dafs  feste  noch  nicht  vollständig  durch- 
brochene Fclsgebirgo  oder  verhärtete  und  zusammengeklebte 


Geschiebemassen  den  Flufsboden  bilden.  Unterhalb  solcher 
Unregelmäßigkeiten,  den  Gefallbrechpunkten  und  Strom- 
schnellen, setzen  sich  die  richtigen  Curvon  der  Längenprofile 
wieder  weiter  fort. 

Die  ganze  Gestaltung  der  FlufsthJLlor  und  in  weiterem 
Verfolge  fast  der  gesammten  Erdoberfläche,  welche  QbertO 
der  umbildenden  Wirkung  der  im  grofsen  Kreisläufe  zu  den 
Meeren  zurücklaufenden  Wasser  unterliegt,  mufs  daher  von 
den  im  Vorhergehenden  augedeuteten  Vorgängen  abhängen. 
Die  Keuntnifs  der  hier  obwaltenden  Gesetze  ist  von  allge- 
meinem Werthe;  namentlich  mufs  sie  dem  Strombaunielster 
nützlich  uud  höchst  wunschenswerth  erscheinen,  um  die  Aen- 

Strombauton ,  welche  die  Eigenschaften  der  Ströme  umge- 
stalten ,  insbesondere  die  Breiten  der  Wasserflächen  verrin- 
gern, eintreten  müssen.  Die  fast  immer  beobachtete  Erschei- 
nung des  Sinkens  der  Wasserstande  und  des  Vertiefens  der 
Strombetten  im  Verlaufe  mehrerer  Jahre  nach  AusfOhrang 
der  Strombauteu  gehört  unzweifelhaft  hierbor. 

In  der  nachfolgenden  Abhandlung  wird ,  soweit  dem  Ver- 
fasser bekannt,  zum  ersteutnale  der  Versuch  gemacht,  jene 
Gesetze  zu  ergründen;  es  war  dabei  uöthig,  von  gewissen 
und  im  Allgemeinen  wahrscheinlichen  Voraussetzungen,  die 
sieb  besonders  auf  die  Abnahme  der  (feschiebegrfifse  während 
des  Fortrollen-  der  Steine  auf  dem  Flußbette  beziehen,  aus- 
zugehen. Inwieweit  diuse  Voraussetzungen  zutreffend  sind, 
muls  dahingestellt  bleiben,  sie  bedürfen  jedenfalls  der  PrQ- 
fung  nu  deu  verseJiiedensten  Flüssen  und  unter  den  verschie- 
densten Verhältnissen.  Einige  Anwendungen  der  gefundenen 
Resultate  sind  gemacht  worden  am  Rheine  in  seinem  Laufe 
von  Basel  bis  Mannheim,  für  welche  Strecke  ein  genaue» 
Langennivellenieut  und  eine  Reihe  von  Messungen  Uber 
Wassergeschwindigkeiten  und  Grobe  der  Genchicbe  zur  Ver- 
fügung standen.  Al>er  auch  diese  Messungen ,  welche  nalur- 
gemäfs  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten  nnd  Unsicherheiten 
verbunden  sind,  bedürfen  noch  einer  Vervollständigung. 

Der  Nutzen  dieser  Untersuchung  wird  vorzugsweise  daria 
bestehen  können ,  die  Aufmerksamkeit  der  Techniker  anf  den 
behandelten  wichtigen  Gegenstand  zu  lenken  uud  zu  fernere» 
Messungen  und  Betrachtungen,  die  zur  Aufklärung  der  obwal- 
tenden Gesetze  dienen,  Veranlassung  zu  bieten. 

Abhängigkeit  der  Geröllegröfsc  von  der  Wasser- 
geschwindigkeit 

Der  Wnsserstofs  P  gegen  einen  Körper  wird  gemessen 
durch  den  Ausdruck: 


in  welchem  bedeutet: 

w  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  (Meter  in  einer 
,Secundo), 

g  Beschleunigung  der  Schwere  (9.„,  Meter), 
F  den  Inhalt  der  zur  Stromrichtung  senkrechten  Protec- 
tion des  Körpers  (in  Quadratmetern). 
)•  das  Gewicht  einer  Cubikeinhcit  Wasser  (1  Cubikmetcr 
-  1000  Kilogramm), 
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(ucftieicnten.  der  von  der  Gestalt  des  Kuriers 


Noch  E.vtelwein  ist  for  eine  Kugel  t  -  'i.Isgll.  Die 
Flukm-rullf  sind  zwar  abgerundet .  bilden  aber  iu  der  Kegel 
länglich  gezogene  Formen,  wodurch  *  grolser  als  U,1iM 
wird:  für  die  folgende  Rechnung  »erde  t  —  K,A  gesetzt. 

Hiernach  findet  «ich 


Man  wird  der  Wirklichkeit    ziemlich    nahe  kommen, 
11  man  die  Form  eines  Gerölles  als  l'indrehnngseilipsuid 
dessen  längere    mit   der  Be»  egungsrkbtung  des 
Wassers  parallele  l'mdrehiingsaxe        doppelt  so  grofs  als 
die  kleine  Axe  -Ii  ist.    Dann  ist  /'  —  :r  *•  nnd 
(1)    .    P—  4l>.„  128»«  •«•'. 

Wenn  ein  Korper.   auf  welchen  ein  Wasserstoi"&  wirkt. 


ifs  das  Gleichgewicht  halten.    Ist  dem- 
(iewicht  einer  (  nbikeinheit  des  Korpers  i  Kilo- 


gramm für  einen  (nbikmeter)  und  J  das  Volumen  des  Körpers 
(in  Cubikmctern),  endlich  </  der  Rcibungseneftieienl  (<>,„  für 
Stein  auf  Stein),  so  ist 

Bai  der  vorausgesetzten  (iestalt  de»  Gondle»  ist  aber 
./  —  r«*',  nnd  wenn  ;-,  —  220O  (Kilogr.  pro  kb*j  gesetzt 
wird ,  so  erhalt 


P-  ü,4  •  V,  i  •  •     (2200  —  10O0)  und,  da  a-2* 

(2)  P  —  0,»  •  *lt  3t  ■  2»»  •  1200  —  5026  •  »*. 
In  Verbindaug  mit  Gleichung  (lj  ist  demnach 

1JS    i»  •  ir»  =  5036  -  **,  woraus 

(3)  .    .    .    ir  -  4,„  V'2*  -  l  V'2*. 

Der  gefundene  Werth  des  Coefrieienten  1"  =»  4t4,  i>t 
abhilngig  von  der  Form,  der  Dichte  und  dem  Keihungscnefr!- 
cienten  des  Gerölles,  mnls  deshalb  mit  vielen  Unsicherheiten 
behaftet  sein,  Die  dem  Verfasser  bekannt  gewordenen  Ver- 
suche über  die  Bewegung  des  Gerölles  liefern  far  ." 
Werthe. 

Nach  Dubuat  werden  Gerolle  eben  bewegt: 


von  der  drohe 


einer  F.rbsc 

einer  grofsen  Bohne 

abgerundete  Steine  vot 

von  Hühnereigrö&e 


■r  —  U, 


Nach 


°<0H 


enthalt  das  Bett  kleinerer 

■tan 

(  nbikmeter  Inhalt  2„„  ■ 


H»8  i 

"■IM  " 
"•3tS  * 
°>«»0  "< 

Oka»»  "• 
hei 


-'4 


-  0, 


-  "-MI» 

Nach  Funk  ist  für 


••TO»  I 


bis  ..,„,-  Dicke     «0  =  1,31, 


In  dieser  TnMIe  wurde  zur  Berechnung  der  letzteren  Rei- 
hen angenommen ,  dafs  die  Bodengeschwindigkoil  ir  —  0,,  •  «•„ 
(der  OWrtUVhcugesehwindigkeit)  sei  und  dafs  die  Steine  die 
Gestalt  der  vorher  beschriebenen  lllngllehei 
alHpaaUto  haben. 

Nach  John  Leslie  (siehe  Stevcuson,  <hi  Harboure, 
bürg  l*tj|,  (ap.  IX,  pag.  158)  ist 

c  —  4  V«,  wenn  c  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in 
der  Stunde  und  in  englischen  Meilen,  and  a  die 
Seite  eines  Steinwürfcls  iu  englischen  Fufceu  ist. 
Für  Meter  und  Secunden  ist  diese  Formel  «•  =  3„,  \ 
also  £  —  a,„   für  den  ebcnflaebigen  Würfel.    FUr  runde 
Körper  würde  diese  Zahl  mit  V'2  zu  mnltipliciren  sein,  also 
;  =  \-l    3,la  -  »,„.    Die  so  abgeleiteten  Werthe  von  ; 
sind  keineswegs  constajit,  was  auch  bei  der  Unsicherheit  der 
Angaben  kaum  anders  zu  erwarten  war.    Die  Feststellung 
von  £  durch   fernere  und  genaue  Versuche  erscheint  sehr 
Als  mittlerer  Werth  kann  £  =  4  cinge- 
was  auch  mit  neueren  Beobachtungen  am  Rhein 
zu  Basel  (Grebenau.  Rheinstrommessung  bei  Basel,  1873) 

Z.lUcbrift  I  RuiwMta.    .I.lir».  XXV. 


Osaaa* 
W 


°'»«4  i  2,<:, 
0.,),u  ,  3.f4, 

°»oi-    «  '''(»Ol 

Geschwindigkeiten  r„  an  der  Wi 
'.     «••=",*«■»  *=0,m". 

i  "•nn° 


SO' 


3-»,.. 

3,„, 


also    v  =  1,„,  und  Ja-        =  4.„  bis  4.,,. 

übereinzustimmen  scheint:  es  fand  sich  dort  im  Durchschnitt 
2»  =  0,  IT"'.  was  einer  mittleren  Bodengeschwindigkeit  beim 
höheren  Wasserstande  «•  —  1  )<»,,-  =  entspricht. 

Abnnt/.en  des  Gerölles  beim  Wandein  desselben 
auf  dem  Flursboden. 

Bei  KrmitUdung  des  Gesetzes,  welches  die  Abnahme 
der  Gcröllegröfse  darstellt,  gehen  wir  von  folgender  Vonw?- 

Die  Abnutzung  eines  Geröllsteiiies  ist  propor- 
tional seinem  Gewichte  im  Wasser  und  dem  von 
ihm  zurückgelegten  Wege. 

Wir  bezeichnen  einen  Punkt  des  Flufslaufos  durch  die 
Lange  jr,  welche  von  irgend  einem  Anfangspunkte  aus  nach 
der  Richtung  der  Dewcgnng  wachsend  gemessen  wird. 

Nach  obiger  Voraussetzung  ist  die  Abnutzung  eines 
Steines  beim  Durchlaufen  des  Weges  rf  r  proportional 
*'  0"i  —  Yi  **  •    '»»ofern  unter  der  Annahme,   dafs  die  Ge- 


sieh selbst 


sein  Gewicht  im  Wi 

33 
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4KH 


tional  i3  (;  ,  —;)  i«.  Andererseits  ist  aber  clunn  auch  die 
Abnutzung  des  Steines  proportional  der  Gröfso  —  rfl»a).  Es 
besteht  .laber  die  (ileichntig: 

(4)    .    .    -J(i')  =  -y)<,. 
In  welcher  >,  eine  durch  die  Natur  des  Steinuiaterials  abhän- 
gige Constnnte  bedeutet. 


—  3i»rf4 


und    In  A 


.rAY—,\) 


il 


üta).ii 


x  +  ConsL ;    sind  x„  und  f<„ 


meiigehdrige  Worthc.  so  ist  auch 

In  i„  -  '  x„  +  Coost,  daher 


Set/t  man  ferner  noch  der  Kürze 
8 


(51 


In 


*  (*—*,)  oder 


/in  Ermittelung  von  A  kann  man  an  zwei  verschiedenen 
Punkten  ,  und  x„  de»  Flusses  die  Gcschiebehalbmesscr  4  n.  4„ 
messen  und  hat  dann 


Die  tiLsehiebehalbmesser  lassen  sieb  jedoch  nur  mit 
Schwierigkeit  und  jedenfalls  nicht  mit  der  uöthigei  Genauig- 
keit messen,  da  die  Formen  der  einzelnen  Steine  mehr  oiler 
weniger  tiurcgclmUfsig  sind  und  es  sich  hier  offenbar  um 
Mittelwert  he  handelt,  bei  denen  ilie  kleinen  (ierr.Ui>  als  in 
beschleunigter  Wandelung  begriffen  und  nicht  der  fraglichen 
Flul'sstello  angehorig  ganz  aufser  Acht  bleiben  mosten. 

Vermöge  Gleichtuig  (3)  Iahst  sich  der  Ausdruck  (6)  um- 
formen, da  aus  »  =  :  V  2*  und  entsprechend  «-„  =  £  \ 
I  k' 


folgt  : 


wodurch  entsteht 


In  = 


In  —  = 


In 


worin  h  und  die  mittleren  Geschwindigkeiten  in  deu  yuer- 
protilcn  ,lrs  Flusses  bei  i  und  *<,  bezeichnen. 

Da  Mg  >  v,  so  ist  also  der  Coefficient  A  negativ. 

Zur  Einführung  dieser  mittleren  Geschwindigkeiten  sind 
wir  berechtigt,  weil  wir  von  Eigenschaften  des  Strome*  im 
Allgemeinen  sprechen,   jedenfalls  aber  auch,   weil  die  Yor- 

hallni»«       und       stets  sehr  tiahe  einander   gleich  sein 


Längenprofil  der  FlufsoborfUeho. 

Es  sei: 

U  die  Was.serm.  nge  U'ubifcmcter),  welche  durch  den  Flul's- 
. verschnitt ,  wahrend  des.  Bcharrungszustandes,  in  der 
Zeiteiuheit  (Secuudci  rliefsL 

/'der  Inhalt    ( yuadratmeter )    dieses  Flufs.|uersebnitle 
senkrecht  zur  Bewegtingsricbtung  gemessen, 

f  die  benetzte  IjSngc  der  Vticrschmttsrignr  (Meter). 


—  r  der  mittlere  ltadius  (Meter), 

f> 

ff  das  relative  Gefalle  der  FlufsobttflMfa  (Gelulle  auf  die 

IJingeneinheit). 
m  wie  vorher  die  mittlere  Geschwindigkeit  des  Wassers 

(Meter  in  einer  Sceunde). 
k-  ein  CMffletat; 

10  ist: 

(8)  F 


(•) 


In  diesem  letzten  Ausdrucke  ist  für 
nach  Evtelwein  (Chezy,  Tadini)    n  —  3,  *  —  fiO, 

Humphreys  &  Abbot  »  —  t.  *—  (iiuMittcl). 

Hagen  4,m. 

uach  Barin  *  Darey  n  =  =  2,  k  = 


0„ 


nach  Ganguillet  &  Kutter 


_  +  33  4-  X!2SH 
"■,»«,  " 


I  +   33  + 


0,» 


In  der  nachstehenden  Kcchnung  wird  k  als 
behnudelt  werden,  wodurch  es  nothwendig  wird.  Ihm  Anwen- 
dung der  eben  angeschriebenen  empirischen  Formeln,  in  »ei- 
chen k  als  Funktion  von  r  oder  von  a  und  r  erscheint .  für 
k  entsprechende  Mittelwerthe  zu  setzen. 

Denkt  mau  sich    -                ,  . 
die   in    eine   Ebene    y^Sc"  '■  ~zzzi  .  , 


gestreckte  (urve  des 
langen  -  Profils  der 
FlufsoberHache  auf 
rechtwinkelige  Coordi-  H 
naleti  bezogen,  die  Abscissen  i 
der  Richtung  der  Wasserbewegung  und  die  Ordinalen  //  posi- 
tiv von  oben  nach  unten,  so  gilt  unmittelbar  die  <ileichuiig< öl 

b        I.  Mi  —  *n>. 

AulVcrdem  besieht  noch  die  Beziehung  ( 3 1 

*  =  ;■  v§*, 

in  welchem  Ausdrucke  >r  offenbar  als  mittlere  Bodengesehwin- 
digkeit  aufzufassen  tat  Es  ist  zwar  noch  nicht  gelungen, 
die  Abhängigkeit  der  mittleren  Bodengeschwindigkeit  «r  von 
der  mittleren  Geschwindigkeit  «  im  gau/cn  t/tierschnitte  in 
geschlossener  Formel  darzustellen,  jedoch  dürfte  nach  den 
bekannt  gewordenen  .Messungen  <r  — .  3 1  u  der  Wirklichkeit 
nahe  liegen.  Durch  Einsetzung  dieses  Wcrthes  entsteht  au- 
Gleiehnng  (3) 

(1U>   ....  u-\:\'2t. 

Ans  den  Gleichungen  I".  6,  IUI  lassen  sich  wichtige 
Beziehungen  ableiten.  Setzt  man  den  Werth  b  aus  Glei- 
chung ijt)  in  Gleichung  iHn.  so  folgt: 

HD  H  mm  % : ya  •  *„  •  * 1       =  «, #?u""> 

und  vermöge  Gleichung  (8) 

(19)    .    F=Q  mm  2. 

Ivs  ist  demnach  sowohl  die  mittlere  Geschwindigkeit  u 
ton  einem  beliebigen  Punkte  x  des  Flufslaufes,  als  auch  ih 
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zu  einer  bestimmten  \V »vermenge  Q  gehörige  s/iier*chnitts  • 
flache  /'  nur  allein  abhängig  von  der  Abscissc  x,  wobei  vor- 
ausgesetzt ist,  dal*  an  einem  oberhalb  liegenden  I'unkte  das 
Geschiebekorn  eine  durch  die  Locajverhaltiiisse  bedingte 
Grolsr  hat. 

Sie««  mau  nun  den  Werth  für  F  aus  Gleichung  (12  t  in 


Gleichung  l!»>,  so  erglebt  «eh,  well  u  ist: 
mitliiu  nach  GlcichUfl  (11t 


(M) 


1       r  • 


Dies  ist  die  Differentialgleichung  der  Curve  de»  Idingen- 
verschiedene  Gestalt 


je  nachdem  man  Ober  da*  Verhältnil's  f  verfugt.    In  dem 

Folgenden  WH  diese  Cur«  for  einige  Kalle  weiter  betrachtet 
werden,  welch«  sich  den  Eigenschaften  natürlicher  «dar  regu- 
lirter  Iltisse  am  nächsten 


1  Ks 


—  <•  constant.  d.  ,b.    die  Ilreite  des 


Flusses  sei  proportional  der  Wasserroenge.  welche 
gleichzeitig   durch    die  verschiedenen  Kliifs<|Uer- 
sehnitte  fliefst. 


Kur 


Tunkt  j-y  ist  also 


c  ;  da 


ü  F 

/    =   ,,.   SO   ist  - 


 Der  mittlere 


Nach  Gleichung  (13)  ist  femer 


rfy 

äs 


=  r-  •  « 


relative  Gefalle  wachst  also  prn|iortinnnl 


Da  Q  in  der  Regel  mit  j  wachst,  nach  Gleich  (11) 
u  jedoch  stet*  mit  t  al.ninunt.  so  hat  also  ein  Klufs,  far 


welchen   ?  =  e  ist.  die 


,  von  der  Quelle  ab- 


an  Tiefe  Ir  l  und  llreite  \p)  zuzunehmen,  an 
und  Gefalle  alter  abzunehmen. 

Nach  Gleichung  (14)  ist  nun.- 

(15)  4>  _    £  «i_J  ; ■  ^'-"-^ 


Legt  man  den  Coordinatenursprung  an  den  Punkt  der 
Wasseroberfläche,  welcher  entspricht,  so  schreibt  sich  die 
Gleichung  einfacher 


rfy  = 


i 


I  i  .-  , 
t  *  ■  rfr, 

für  r  —  (i  y  =  < 


-■(.'•'-'-.) 


(,6)  -n...» 


Wenn  ton  der  Curvo  ein  weiterer  Punkt  r,  y,  (z.  B. 
die  Hohe  des  Meere»  an  der  Ansmnndungsstelle.  die  Klufs- 


höbe  bei  einem  GcfäüYbrechpuukt  u.  s.  f.)  bekannt  wäre,  80 
•in 


als»  durch  Division  beider  Gleichungen: 

(17)  j 


An«  (l«i*>  bestimmt  sieb  die  Constante  •• 

a. 


l*.l, 


?'««i 


.  welcher  bei  der  Eigen- 


also  auch  die  Breite  den 
schaft  ?  —~t  durch  die  I'unkte  o  und  *,  y,  geht. 


Bezeichnet  man  der  Kurze 


;mit  n 

,'■'1 


■i 

b  Gl.  (17): 


jAn  mit  »,  wo  ab»  auch  >  negativ  sind,  so  schreibt 
GL  (1 

(1») 


und  % 
Ar 


rf«y 


=  —  fl  V  ■  f 


—  —  i(  >» »»• 


und  es  ist  für 


XI 


jr  =  — 


r  =  »  y  —  o 

*  =  4-        y  =  + 

j-  =r  -f  y  —  .« 


00  fyn 
1 


4> 

ff«-=  + 


rfy  rf»y 

=  +  ~   rf,V  - 

1 


fr« 


rf«r 


Die  Curve,  eine  logarithmische  Linie,  geht  also  durch 

den  Anfangspunkt  'der  Coordinaten  und  Jdureh  den  Punkt 

*,  y,.   beginnt  unendlich  weit  links  und  oben  mit 

:S3» 
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Der  constante  uiiulere  Radius  berechnet  sich  aus  21* 


Demente  und  hat  eine  horizontale  Asymptote, 
welche  am  11  unterhalb  des  Anfangspunkte*  liegt. 

Da  C  —  r  vorausgesetzt  wurde,  so  ist  also  for  jeden 

Flulspunkt  die  Breite  (wasserbenetzte  Unge  des  Profils  I 
/>  —  U  c  gegeben;  sie  ändert  sieh  also  nur  mtf  <i.  ist  also 
zwischen  den  Kinmundungsstcllcn  zweier  Nebenflüsse  constnnt, 
nimmt  dann  aber  plötzlich  zu.  Die  Stetigkeit  der  GefUli-urve 
wird  aber  an  solchen  Stelleu  uiebt  unterbrochen ,  weil  die 
Gleichung  der  Cime  «  nicht 


II.    Ks  sei  der  mittlere  Radius  r  — 


constant  ibei 


grolseren  Flossen  ist  dann  anch  die  mittlere  Tiefe  constant. 
Nach  Gleichung  (9)  ist 

/f  fr  .  1/  \fc    h  ^  o" 


Da  /' 


.  so  ist  auch  f  —  -  . 
r  w 


Hieraus  schliefst  sich,  dnfs  ein  solcher  Kluft  mit  con- 
»tnnter  Tiefe  ein  mit  w  proportionales  relatives  Gefalle 
besitzt;  das  Gefälle  nimmt  daher  langsamer  ah,  als  hei  dem 

unter  I.  betrachteten  Flusse,  dessen  Gefalle  mit  u  i "  pro|Njr- 

.  x  abhängt.  Ftlr  die  Strecken 
■ ,  wo  als«  Q 

»,»  9. 

ur 

und   «  mit  x  abuimint;  an  den  Einn)Ondung*s.teHen  selbst 
die  Breite  plötzlich,  um  dann  von  Neuem  stetig  zu 


ist, 


die  Flufshreite  p 


Setzt  man  in  Gleichung 


In 

1* 


■    m*  Uhu-, ») 

-  •  |— J   ■  *  ■  dr  und  mittelst  Gleichung  Iii) 


7<*-«.i 


Legt  man  wieder  den  Coordinateu Ursprung  in  den  Punkt 
xt,  zu  welchem  «„  gehört,  so  schreibt  sich 


(SO)  . 


Im 


also  unter  Bcrücksiclitigung .  dafs  for  r  =  *  y  =  «.  j«t 
,21)  .  . 

/»  ■  r'- 

IM  für  einen  bestimmten  Punkt  xt    die  Ordinate  y, 
so  ist 

121*)   f,  ^~  l  *  -l),  also  durch  Division 

<22)  .   y=y,  * 


'-1 


"  i"    ).  n  f, 
Die  allgemeine  Form  der  Gleichung  (22)  stimmt  mit  der 
früher  gefundenen  Gl.  1 1 T  >  Oberem ,  die  Cune  des  iJmgeu- 
protiis  ist  daher  wieder  eine  logarithiuische  Linie ,  aber  mit 
anderem  Parameter,  als  die  frühere. 

[IL  Ks  seien  die  Flul'sbreitcii  y  Überhaupt 
gegeben,  ebenso  die  in  den  verschiedenen  Punkten  des 
Flufslaufes  auftretenden  Was-serniengeti  <i ,  jedoch  in  der 
Beschränkung,  duls  in  den  Strecken  /wischen  den  Kinmün- 
dungen  je  2er  aufeinanderfolgender  Nebenflüsse,  in  welchen 
U  constant  ist.  auch  y  constant  bleibe.    Daun  ist  in  jeder 

Strecke  ^bi  constnnt  und  gegeben. 

Der  t  oordinateuursprung  sei  durch  die  ObermVhe  an 
Anfange  der  ersten  oberen  Flnfsstrecke  gelegt,  die  Coordi- 
nateu der  unteren  Begrenzung  der  ersten  Flulsstrecke  seien 
j-,  y,,  der  zweiten  xt  yt.  der  letzten  rm  y„;  für  die  r" 


Strecke  sei 


2 


Ist  «„  die  mittlere  Wasscrgeschwindigkeir  ftlr  den  An- 
der (  oordinaten.  so  ist  nach  «ileichung  (15*1 

•  a« 


V  = 


■  s., 
«     »  . 

,  "*-•.'"'  4  tonst,  oder 


rfj,  als« 


kurz 


3h 


ond  ^  In 

,24) 
FOr  d 


wird. 


■  //  =  (««••»  4 
erste  Strecke  ist  r  =  c, 


for  x  =  «  y  =  t. 


also 

4  Const. 


ii  =--  i.i  c,  *  (e  —\)  also  anch 

y,  =  «.,<•,»  (/''— l)    ....  (M) 

■ 

Für  die  «weite  Strecke  ist  c  —  ct,  al«o  y—  »te,  *  e'r  4  *  «mst. 
für  *  —  x,  wird  y  —  y„  daher         y,  -t»f(  '  <•"'  4  <  onst. 

(25)  y-. '/,-'-»«,'  fy"-«"») 

-/,  —  y,  =w       («"•  — ): 
y.  —  y.  =  M  f,  *  ^'™3   —  ) 

(261 


y..  —  v-i 


tue.'  (f*T-  — /'— 

■  Gleichungen  (26)  ergiebt  > 

(27)    y-  -  M  !r,  »  (/T,-l^  4  «j^  (."*_  /'') 
4  . ...  «.•(»""- /—')} 
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y  und  alle  Abscissen  j-,  *t  .  .  x„  als 
gegeben  an,  so  liefert  die  Gleichung  l  27  I  mir  einen  einzigen 
Oocfticiculeu  r  Man  kanu  also  alle  Übrigen  m  l  Griifscn 
r  l>eliebig  wallten,  natürlich  jedoch  nur  so,  dass  der  an* 
der  Gleichung  (27)  erfolgende  m"  OY>rfnVient  noch  möglich 
bleibt,  d.  b.  r  nicht  negativ  winl.  Durch  die  Wahl  der 
m  1  und  die  Berechnung  de«  m""  Cocfticienten  nehmen  nun 
olle  «m  Gleichungen  i'2.V;  bestimmte  Formen  an  nnd  die 
Curve  des  Flufslaufe*  hat  die  F.igensehaft  durch  den  An- 
fangspunkt der  Cnordinalen  und  durch  den  I'nnkt  -r„  y.  *" 
geben 

Die  eben  behandelte  Aufgilbe  dürfte  fUr  den  Str.Jiid.nu 
die  verhältnissmäl'sig  grol'ste  Wichtigkeit  haben.  Man  wird 
durch  die  I/janng  in  den  Stand  gesetzt,  einem  Strome,  in 
welchen  verschiedene  Nebenflüsse  münden,  hei  seiner  Regit- 
lirnng  solche  »reiten  zu  ertheilen,  dat's  die  Wasserfläche  eine 
ganz  bestimmte  gewünschte  t'urve  im  Utncenprotil  bem-hrfil«, 
anderseits  wird  man  in  den  Stand  gesetzt,  vorher  zu  bestimmen, 
welche  Grenze  die  Vei-ilndernng  der  Wasserhühen  durch  eine 
ausgeführte  Flufscurrcilioii  endlich  erreichen  wird.  Itckannt 
ist  das  so  oft  beobachtete  Sinken  des  Wasserspiegels  nach 
einer  Beschränkung  der  Strombreite,  aber  ungewlls  war  es 
stet*,  bis  zu   welchem  Maat*.-  dieses  Sinken  fortschreiten 


Bestimmung    de»  Coefficienten  k 
Die   in    der  vorhergehenden 
Gleichungen   enthalten  einen  bisher 


(  «efheienten  /.  = 


Gewichte  und  dem  Widerstandsvermiigen  der  Gerolle  gegen 
das  Abschleifen  abhangt.  Bei  verschiedenen  Flössen  und 
seihst  bei  verschiedenen  Strecken  desselben  Flul'ses  wird  /. 
verschiedene  Werthe,  die  nur  durch  Beobachtungen  zn  finden 
Zur  llestimtnung  von  k  stehen  uns 


(«)  u, 


Gleichnni?  (7) 


k  - 


Kndlich  liefert  die  Beobachtung  des  lJlngenprofiU  eines 
regnlirten  und   im  Gleichgewichtszustände  sich 
Flusses  selbst  ein  Mittel  zur  Herteitung  von  >,. 


Die 


i. 

(ileichnng  (22)  y  =  y, 

1 

bezeichnen  Curveu.  diu  durch  den  Anfangspunkt  der  Coordi- 
naten  und  durch  den  Funkt  x,  y,  geben ;  beobachtet  man 
nnn  noch  einen  Uten  Punkt  *y  der  Curve,  so  enthalten 
nur  noch  die  Unbekannte  k ,  welche  also 
erden  kann. 

Die  ersten*  der  drei  Restimmungsmetbodtii ,  unter  Be- 
nutzung der  Gleichung  |t'«>,  scheint  auf  den  ersten  Blick  die 


u  sein.  Man  bedarf  hierzu  nuf 
der  Gescbiebegrofsen  an  zwei  verschiedenen  Funkten  des 
Flul'slaufes.  Bei  der  miregelmal'sigcn  Gestalt  und  der  unglei- 
chen (Jrofse  der  Geschiebe  in  demselben  <J,uerpruiile  ist  jedoch 
die  Beobachtung  schwierig  und  sehr  unsicher.  Jedenfalls  sind 
hierbei  Sand  und  kleine  Steinchen,  welche  an»  dem  Zortrtlm- 
merungsprozefs  größerer  Geschiebe  oder  aus  dem  Einbrüche 
der  unter  anderen  Bedingungen  abgelagerten  Ffermaterialien 
in  den  Flu  Muni  gelaugt  sind,  sich  in  schneller  Bewegung 
befinden  und  keineswegs  dem  Gleichgewichtszustande  des  Flus- 
ses angeboren,  von  vornherein  auszusehliersen.  Auch  ist 
nicht  zu  vergessen,  dafs  jeder  Nebenfluß  Gerolle  in  den 
Hauptfluls  führt,  welches  nur  zufällig  dem  sebor 
denen  Gerölle  gleich  sein  winl. 

Die  Ermittelung  von  /.  aus  Gleichung  (7) 
ger  ■schwierig  zu  sein;  man  bedarf  hierzu  nur  der  Kenntnir» 
der  mittleren  Geschwindigkeit  w  und  K,  an  zwei  verschiede- 
nen Tunkten  des  Flusses.  Aber  auch  hier  bleibt  der  Zweifel 
botUhen,  für  welche  Wasserstande  die  Geschwindigkeiten  zu 
messen  sind,  da  bei  der  Gestalt  der  Strombetten  fast  aller 
Flüsse  die  Geschwindigkeiten  mit  den  Wasserständen  wach- 
sen. Die  kleinsten  Wasserstande  können  aber  unmöglich 
für  die  Ausbildung  des  iJlngenprotils  maal'sgebend  sein,  da 
für  diese  die  gröberen  Geschiebe  liegen  bleiben;  auch  wer- 
den wohl  nicht  die  höchsten  Wasserstande  trotz  der  bei  i 
auftretenden  stürmischen  Gerollebewegung  in  Betracht  ( 
werden  dürfen,  da  sie  in  der  Kegel  nur  sehr  kurze  Zeit 
Ks  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  in  der  Formel 


i  =  -— -  In      die  mittleren  Geschwindigkeiten  bei 

leren  oder  etwas  Uber  mittleren  Wasserständen  zn  nehmen 
sinll.    Febrigens  winl  der  hier  obwaltende  Zweifel  weniger 

wichtig,  da  in  der  Formel  nur  das  Verhältnis  "  . 


Die  Bestimmung  von  /.  endlich  aus  dem  l-ttngeiinivelle- 
ment  eines  regnlirten  Flusses  in  Verbindung  mit  deu  Glei- 
chungen (17  «,  22)  umgeht  die  Unsicherheit  der  beiden  vor- 
hergehenden Methoden,  aber  auch  hier  kann  man  im  Zweifel 
sein,  ob  die  (  urvo  bereits  die  Ruhelage  der  vollkommenen 
Ausbildung  erlangt  hat ,  auch  ist  sie  nur  anwendbar  bei 
schon  langst  ausgeführten  Stromberichtigungen  nnd  daher 
nutzlos  bei  ßeurtheilung  von  noch  nicht  vollendeten  Bauten. 
Der  Verfasser  hat  den  Versuch  gemacht .  an  der  Strecke  de« 
Rheines  von  Basel  bis  Mannheim,  für  welche  ihm  I-ingen- 
nivellemem*  und  Stromkarte  sowie  einige  Messungen  von 
Gesehiebegröfsen  und  Wassergeschwindigkeiten  zu  Gebote 
standen,  nach  allen  Ii  Muthoden  den  Coefficienten  k  zu 
und  die  wirkliche  Curve  de* 
durch  die 


1  t 

A.    Benutzung  der  Gleichung  (0)  k  =        -  /m  . 

*  —  ■*•  *• 

Durch  eine  dankenswerthe  Vermittlung  der  badischen 
Oberdirektion  des  Wa 
Frühjahre  1872  ai 
genommen. 
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(juerprotil  gesehiobelttbrender  Flusse. 


Xr  2 
Nr. 

Nr.  18« 
Nr.  m 

\,  VK 

Nr.  601 

Nr.  872 


G  «  m  «  r k  ang 


Stückzahl  der  In  (iewicut  Je» 

1  Coli   Fuffc  grofsten  vorkom- 

enthaltenen  ini-ndrn  Ge- 

Geacbu-I.entücke  ichlebestficket 


Weil  »n  d»r  Htluinger  Brücke,  unter 
halb  der  EininUndnng  -l.tr  Wiese 


Neuenbürg 
Brcüaeh  an 


der  Srhiffbrii« ke 


Kappt  '  -  Iiheinaa  an  der  Film-,  mitei- 
hulb  d.  Mündung  d.  El«  Ii.  Dreisani 
Fre;stert  unterhalb  der  Einronudung 

der  Kinzig  und  III  

Ati  •  l<iiutrrburg  unterhalb  der  Mfln- 


duntr  der  Murg 
unterhalb 


v  in  i 


<le»  X.srkar 


im 

IM" 

1»» 

1821 

5876 


5,S!« 
4,7*0 

2.  SIPO 

2,iiJi. 
l,s*o 


Bemerkungen 


[juigr  den  Flulilaufe«  v<m 
Hllningen  aus  gerechnet, 
nach  drin  LäiigcnproM  des 


Mittel  »Iii  3  Mellingen 
Die  Stücktahl  erscheint 


Mittel  aus  3  Mesaniigi-u 
Mittel  an»  <i  Möllingen 


BttlO 


Nennt  man  und  m  dir  Anzahl  der  Geschiebe  ^om 
2»„  und  2*.  wclelie  denselben  Kaum  B  aus- 
fällen, so  ist  unter  Voraussetzung  ähuliehcr  Gcschiehcfonncn. 
wenn  t  eine  ronstante  Zahl  bedeutet: 


m0  «  ■  *„s  —  m  j    A3  —  }(,  als« 


=  1  oder 


*  1  /  wu 
*,     *  m' 


Die  Gleichung  16  )  wird  hiernach  >.  =  I» 

=   1         /„  m9 

Geht  man  von  WeU  bi<>  Rüningen  aus.  so  ist  nun 
Mr  die  Strecke  Huningen-Neuenburg: 

/  =  3^29100-690)  7211  =  ~  'Wf  *233 
für  die  Strecke  Hünlngen-Alt-Breisacb: 

1  6llO  * 

3(0592ii—690)       1540  1",*IM) 
fllr  die  Strecke  Huningon-Frcistct  t: 
,  1  .  «*> 

/.  =  —  ^  M    =    IL,,., 

3(139*100— 69U)       1900  °* 
für  die  Strecke  Huningen-Au: 


2762 


X  —  1  In  600 

—  3(lfl03liM>^69O)  "  48*1  ~ 

für  die  Strecke  Rüningen-Mannheim: 
1  .  BIM) 


3867 


3(261600-  -690  t 


*  .876  =-°-oo^LV 


Geht  man  von  Freiste»  aus,  so  ist 
für  die  Strecke  Frclstett-Au: 

1  ,  1900 


3(18031(0— 1398U0)  4*21 
für  die  Strecke  Freistctt-Mannheim 
1  ,  1900 


—  —  O-n^^n  '6e4 


31 261 60U  — 1398D0)  5876 


—  0«o«M  3090 


2  « 

B.    Benutzung  de  r  Gl  e  ic  h  un  g  (7)  /.  —  - 


Nach  den  Veröffentlichungen  der  GroMiorzoglich  -  Badi- 
les  Wasser-  und  Straßenbaues :  die 
des  Rheines  von  Kasel  bis  zur  Grofsh.  Hessischen 
,  Denkschrift  1862,  Seite  7,  hat  der  Rhein  bei  Hoch- 


unterhalb  Rüningen  von  .... 

bei  Kehl  

weiter  abwärts  (etwa  hei  Mannheim) 
Rechnet  man 

von  Huningeu  bis  Kehl  die  Kulfcruuug 

■    Rüningen  bi»  Mannheim 

-    Kehl  bis  Mannheim 
so  ist  für  die  Strecke 

2 


12  Fufo  =  3,6i  f* 
10    -    =  3,00* 
8    -    =  2,41  r. 

x —  rB  =  124i  )8D" 
x  —  —  255«  MM '* 
x  —  xt  =  130920" 


Hüningen-Kehl 


121081)  12 

/  =  — -    Im  i 
2550«  M)  "  '  12 


Kehl -Mannheim 


j  2_  .  *< 

13i  i92<»    "  Hl 


-  298 
318 

=  —  0*0M.  Wl 


Renutznng   der   Gleichung   der   l'tirve  des 
Lüngenprofils: 


I-»'"'  I— ti* 
  oder  (22)  y  =  y,   -— — 

1— r«1*"  1— 

und  Beobachtung  de*  Langeuprofils  eines  regu- 
lirteu  Flufses. 

Das  von  der  vorher  erwähnten  Behörde  veröffentlichte 
Utagchuroftl  di«.  Rheines  nach  der  Aufnahme  von  1852 
bezieht  sich  auf  den  Luuf  des  Rheines  von  Basel  bis  unter- 
halb Mannheim.  Dir  Flufs  ist  auf  dieser  Strecke  durch  die 
bekannten  grofsartigen  Strombauteii  für  die  niedrigen  und 
höheren  (jedoch  nicht  höchsten)  Wasserstände  iu  regolmäl'sigc 
feste  l'fer  gebanut.  Die  Arbeiten  waren  zur  Zeit  der  Auf- 
nahme noch  nicht  vollendet,    wenn  auch  zum  allergrößten 


Tticile  der  Stroinlauf  schou  zwischen  den  neuen  Ufern  lag. 
Die  Breite  des  i-egulirten  Flufses  lietrigt  unterhalb  Basel 
2<k)"  und  witebst  bis  /.u  250  Meter  bei  Mannheini.  Ks 
lafst  sich  vielleicht  annehmen,  dafs  die  Strombreiteu  mit  den 
bei  Hochwasser  durch  den  Rhein  nietenden 


proportional   angeordnet  wurden;  nähere 
sind  dem  Verfasser  nicht  bekannt  geworden. 

Das  auf  beigefügtem  Blatt  W  dargestellte 
zeigt  die  Oberfläche  des  Hochwassers  vom  Jahre  1832  Die 
Cnrve  ist  zwar  nach  oben  concav,  enthält  aber  offenbar 
mehrere  sehr  auffällige  l'nrcgelmAggigkeiteu.  Man  mufs  ver- 
mutheu, dafs  das  Strombett  noch  keineswegs  seine  durch  die 
neuen  Slrombanten  bedingte  Gleichgewichtslage 
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hat,  was  namentlich  für  die  obere  Stwmstrecke,  die  vor 
di>r  Regulirung  sich  in  einer  ganz  besonderen  Verwilderung 
befand,  sehr  wahrscheinlich  ist.  Aufscrdem  Ut  es  möglich, 
dal's  in  der  Nahe  von  Bretsach,  wo  das  vulkanische  Kaiser- 
stuhl- Gebirge  dicht  an  den  Ithein  tritt  und  jedenfalls  »ich 
nicht  weit  unter  der  Sohlt1  desselben  wegzieht,  die  anstchen- 
den  harten  Kelsen  einen  Gclüllchrechriunkt  erzeugen. 

Nach  diesen  Auseinauder-elzungen  wird  man  auf  eine 
der  Werthe  lür  V.  nicht  rechnen 


o  J.  P.,.i.  t. 


fM  -  .1  U.„ 


dürfen,  wenn  man  verschiedene  Theile  der  Lilngenprotilcurve 
zur  Bestimmung  verwendet.  Nachstehend  ist  diese  Curve 
benutzt  worden 

1)  von  Wyhl  unterhalb  de*  Kaisertuhlos  bis  Knielingen 
unter  Kesthaltung  eines  mittleren  Punktes  bei  Ibersheim; 

2)  von  Wyhl  bis  Mannheim  uuter  Kesthaltung  eines 
niittlercu  Punktes  bei  Steinmauern; 

3 )  von  Honingen  bis  Mannheim  unter  Kesthaltong  eine« 
mittleren  Punktes  bei  Kehl. 


Werden  die 


1-c  . 


Ziffern  in  die  Gleichung  (17)  y  =  y,  ,  eiuge- 

1— f  ' 

,ct/t ,  1  i  i  ron  dt  Ii  Ii  l'iii'.iii.'ii  'I-  -  betrachteten  Curven- 
it  ticket  der  oberste  die  Coonlioatea  e,  der  mittlere  i  y,  der 
untere  jrl  y,  hat,  so  folgt: 

I  .  für     if  Stn  ke  dos  R|  e  ,-  Wyhl  -Dli  nkd  I-Klio- 


*':.n  —  ,l7.nu 


1  l 


,  woraus  sich  erpicht 


aiiuühernd  /.«  =  — 


1 

10» 


2)  fitr  die  Strecke  Wj  Iii -Steinmauern  -  Mannheim: 


«1 


t3il 


In  = 


77 


1—0* 


■»«» 


10» 


sich  eivieht 


3)  für  die  Strecke  Höningen  -  Kehl  -  Mannheim : 
vn,l7„  3=  iai.,s,  ,  woran*  sich  ergiebt 


1-  e> 


In  - 


10» 


lier  Werth  von  >.  "i.lli>t  erscheint  dann,  je  naclideni 
man  für  «  2,  4,  t't  setzt,  verschieden;  folgt  mau  der  am 
meisten  zar  Geltung  gelangten  Ansicht,  nach  welcher  n  —  "2 
ist,  ...  ergiehl  si.  h  fUi  die  Strei  kc 

Wyhl-Piersheim- Knielingen     /.  —  —  Ow„,00  5 
Wyhl-  Steinmauern  -Mannheim   /.  =  —  Ovaltt0  813 


Iltlningen-Kehl 


50335. 


Kutscheidct  man  sich   mehr  für  Formeln,   iu  welchen 
I    gesetzt  ist  ,        ergeben  »ich  für  /.  die  Hälfte  dei 
eben  angeführten  Zahlen.  Kor  «  —  ti  würden  sich  für  /.  ent- 
schieden zu  kleine  Werthe  gegenüber  den  auT  anderen  Wegen 
ermittelten  ergeben. 

Man  sieht  aus  dein  Angefahrten,  dafs  die  nach  den  3 
verschiedenen  Methoden  ermittelten  Werthe  von  X  keines- 
wegs übereinstimmen.    Wenn  es  erlaubt  ist.  sanimtliehe  Re- 


so  erhält  man  aJ» 
-  0„nl,„.  406, 


als  gleich*  erthig  zu  betrachten, 
Mittelwerth  X  =  —  0^q„0  476  und  /. 
je  nachdem  man  n  —  >  oder  =  4  »eUt. 

Man  kann  sich  übrigens  gewifs  nicht  verwundern,  da/s 
die  Werthe  von  /  so  verschieden  sich  ergehen  habeu,  wenn 
mau  bedenkt .  daf*  die  der  Rechnung  zu  Grunde  liegenden 
Mcssungszuhlcu  für  die  Anzahl  der  Geschiebe  oder  für  die 
Stromge-ehwindigkeiten  nur  sehr  wenig  zuverlufslg  sein 
können,  indem  die  Mittelwertlic  für  ein  ganzes  l^uerprolil, 
um  welche  es  sich  doch  handelt,  entweder  nicht  gefunden 
wurden  oder,  wie  bei  den  Geschwindigkeiten  des  Wassers, 
nur  abgerundete  Scbatzungszahlcn  zu  Gebot»  standen.  Bei 
der  zulotet  behandelten  Methode  zur  Bestimmung  von  A  aus 
dem  wirklich  genau  gemessenen  Lftngenprofil  des  Kluis?» 
selbst,  liegt  offenbar  weder  ein  im  Gleichgewichte  sich  befind- 
liches noch  ein  der  Voraussetzung  der  Funneln  schart  ent- 
sprechendes l'lul'sbett  vor. 

Vergleichung  der  gemessenen  Laugenprofil-Curvo 
mit  den  durch  die  Gloiclm  ngen  dargestellten 
Corven. 


I— «•« 

:y,  _ .... 


Ks  w  ird  die  Gleichung  (17) 

I)  I>egt  man  durch  Wyhl  deu  C'oorditiateuurspning  und 
setzt    den  für  die  Strecke  Wyhl- Mersheim -KnicUngen  ge- 

Werth  i.h=  —  ~  ein,  so  folgt: 


1—  i 


i 


Diese    Kormel    liefert    die    umstebend  nächstfolgende 

Tabelle. 

Diese  Curve,  welche  in  der  Zeichnung  auf  Blatt  W 
durch  die  dünne .  voll  ausgezogene  Linie  tiargestellt  ist  und 
die  Huchstaben  M\  l).  A  n.  trügt ,  schmiegt  sich  dem  bestehen- 
den l.angenprohle  des  Rheines  von  einem  etwa  iUK".  unter- 
halb Hüniugen  liegeuileu  i'unkte  bis  nach  Knielingen,  auf 
etwa  172  K'°  iJlnge  sehr  genau  an,  so  dafs  die  Linien  sieb 
beinahe  decken.  Oberhalb  und  unterhalb  der  bezeichneten 
Punkte  weicht  aber  die  Curve  ab,  so  dafs  sie  hei  Höningen 
schon  11,,«"  +  3,i37"  =  14,„3-  Ober  die  wirkliche  Höhe 
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in  Mannheim    dagegen    162„ni"  —  I !>4.Tal 
7,0,  unter  derselben  bleibt. 

2)  Legt  man  wieder  dnrch  Wyhl 
und  setzt  den  für  die  Strecke  Wyhl  -  Steinmauern  - 

gefundenen  Werth:  >»=  —    ***  ein,  so  folgt: 


,-77, 

1  -  t  ' 

l  10» 

M 

Die 

sc  Formel  1 

eferl  nach 

Tabelle: 

jt 

O  i  t 

vom  Null- 
punkte In 

LingüD- 

iirnKI«  bei 
IlfHiingen 
gerechnet 

V 

Ordinal* 

wart.  I'r"1'1, 
gerechnet. 

■Mar, 

Meter. 

Meter. 

Meter.  Meter. 

-75750 
0 

IV  HS«, 

Wyb. 

_.  . 

0 

nm 

1057») 

ta&TM) 

-IJ3.U0I! 

0 

45.4*r. 



— Mai 

(nahe) 

76,s««  76,».i6 
103,ü»j 
122,»»» 

6I.3IT  138.M»  lUH.sti 

•17,  im  144,14«; 

73.»s;  lW.suj 

77,»**  1M,t*4  •  154,7», 


Diese  Linie,  welche  iu  der  anliegenden  Zeichnoug  fett 
punktirt  dargestellt  ist,  und  die  Buchstaben  W.  St.  M  tragt, 
schliefst  sich  der  wirklichen  t'urve  des  LUngenprorils  viel 
er  an,  als  die  unter  1)  besprochene.  Sie  geht  zwar 
des  dem  entsprechend  bestimmten  Wcrthes  für  l  * 
durch  die  drei  Punkte  Wyhl,  Steinmauern,  Mannheim,  ist 
aber  im  Allgemeinen  viel  zu  stark  gekrümmt,  so  daf>  sie  in 
Höningen  schon  56.,,,,"  +  *»§»i"  —  69„;"  in  hoch  be- 


3)  Legt  man  den  Anfangspunkt  der  Coordinaten  durch 
Punkt  69D  Meter  unterhalb  Höningen  und  setzt  den 
für  die  Strecke  HUningen-Kehl-Mannheim  gefundenen  Werth: 


■=  -  ein.  so  folgt: 


151 


3  l*a*T 
'  «  10* 


WS! 


.-.-••'ff" 


-151« 


-'«i«r. 


* 

Meter. 

Ort. 

\b«cis«4 
vom  Null- 
punkte des 

L&ugen- 
profil*  bei 
niinitigen 
gerechnet. 

Hettr. 

,v 

Meter. 

^  »»   —  - 

vi>m  Null- 
punktf»  des 

lVffi'lA  ZQ 

nasei  al>- 

:\    T  - 

gent  ebnet. 
Metor. 

Ordinate 
nach  dem 
Langen- 

pmnle. 

Meter. 

-75750 

Ilaiiingvii 

0 

-88,«»» 

-11,»«« 

3.137 

(nahe) 

0 

Wyhl 

75750 

0 

IS,«««] 

76,««« 

20000 

10750 

16,04  1 

9S,*0J 

40000 

115750 

21),»  4 : 

II»'..  :i  i 

60030 

Diecheiiu 

1357*) 

41.14! 

118,1.11 

11-.,  -  • 

8000t) 

1557.» 

51,»»» 

138,»»i 

100000 

175750 

AO.us 

137..,,. 

116520 

Knirlingon 

ihäJ'o 

67,ioi 

14.1.*«  ■ 

U3.M1 

120000 

1W760 

liH.SJ:. 

145,»..-.', 

1 

154.i»i 

179250 

Mannheim 

255000 

85..» 

HS.uoi 

und  Querprolil  gcsehiebcfülirender  Flusse,  -m 
Diese  Formel  liefort  uaclistcheiidc  Tabelle: 


0  i  t. 


MfafjM 

vom  Null- 
I  in  k  r..,;. . 
Längon- 
pruflls  bei 
llrminiron 
iiererlinct. 


0 

40000 
HO0O0 
UOitftO 
160000 

aooooo 

254310 


Hiiningeii 


Kehl 


Mamille!  m 


«HO 
40680 

806SH) 
12HW0 

1606VO 


Ordinate 
»um  Null- 
punkte de« 
Pegel-  zu 
Mauel  ab- 
wart« 
gerechnet. 


Oniiiutt 
nach  dem 
I-ioeru- 

protil.-. 


0 

46.i>» 
M),i*s 
1U7,»i» 

ISMai 

138,  i.f.i 

K.I,,J3 


3,»j 

I!) 

83,nJa 
110.»!« 
127,57.; 
141.J». 
1.M.::.4 


3,»»T 
110,1.1,, 
1M.:>. 


Diese  Linie,  welche  in  der  anliegenden  Zeichnung  mit 
fett  gestrichelter  Linie  dargestellt  ist  und  die  Buchstaben 
//.  Ä\  ,V.  trügt ,  gebt  natürlich  durch  die  Punkte  Hüningen, 
Kehl  und  Mannheim,  fallt  aber  oberhalb  Kehl  unter  das 
LangenproHl  l  im  Maiimo  etwa  »'").  sie  bleibt  dagegen  nnter- 
luilb  Kehl  Ober  demselben  (im  Maximo  etwa  5"). 

1 1  l*gt  man  den  t'oortlinateuursprung  wieder  durch 
Höningen  und  betrachte!  auch  Mannheim  als  festeu  Punkt 
der  Curve,  verwendet  aber  für  /.  die  nach  allen  Interso- 
chungen  als  mittlerer  Werth  gefundene  Zahl  /.  —  —  0,aooto  476 
(wobei  der  Exponent  "  =  2  vorausgesettt  war),  so  folgt: 

j 


y  -  i'>i. 


l 


Diese  Formel  liefert  nachstehende  Tabelle: 


- 

X 

Meter. 

0  r  t. 

AI,M*U«e 
vom  Null- 
punkte des 

Lunireu- 
protils  bei 
llüniniron 

Meter. 

Meter. 

llrdinnlc 
vuiu  Null- 
punkte de» 
Pegel»  in 
Basel  ab- 

| 

Ordinate 
nach  dem 

[.all!*«!!' 

|>rotile 

0 

BMatm 

«190 

0 

»,*>7 

3,»»i 

lonoo 

4<i6fo 

44,  Ml 

47.4  1» 

80000 

sota»» 

78,«|,i 

881.147 

120000 

12065KI 

103,»«i 

1U7.4U» 

160000 

lljl»l»0 

123.0 19 

126.iö» 

200000 

137.M6 

I40..7. 

254310 

25Ö0UI 

iai.«j- 

1M.TII4 

154,1». 

1—  e 


Diese  Linie,  welche  in  der  Zeichnung  dünn,  und  mit 
/.  ss  —  O^0<100  476 :  n  =  i  dargestellt  ist .  weicht  von  der 
vorhergehenden  nur  unbedeutend  ab:  sie  ist  etwa*  flacher. 

b)  Legt  man  wieder  den  Coordinateuursprang  durch 
Höningen  uud  betrachtet  auch  Mannheim  als  festen  Punkt 
der  t'urve,  verwendet  aber  für  den  anderen  Mittelwerth. 
').  =  -  0„OMO  40G.  wobei  «  =  4  war.  so  folgt: 

-  -1  ■  ^uw.  iOA    4  .  . 
1—  t  * 

9  -   y  —  — 

Diese  Formel  liefert  die  nächstfolgende  Tabelle. 
Diese  Linie,  welche  in  der  Zeicbnnng  fein  putiktirt  und 
mit  /.  =-  —  O.Djud,,  406;    n  —  4  angegeben  ist.   liegt  ganz 
unterhalb  der  gemessenen  Lüngeninrofikorve  und  entferul  sich 
weiter  als  die  übrigen  von  derselben.    Die  Vor- 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


501 


H.  .Sternberg.  Leber  langen-  und  Querprofil  geae  hiebe  führender  Flusse. 


Ottt 


Ordiuut« 

vom  Null- 

vorn Null- 

punkte de* 

punkt«  de« 

X 

Mm.ii 

f 

Peff.4»  XU 

0  r  t 

(■rotilfl  bei 

Hasel  ab- 

llonineen 

wiirt» 

trereelinet 

H-ieehttft. 

SM-r 

Meter. 

■Mar, 

Meter 

tau» 

0 

:V:.i; 

HKNJO 

ko»<0 

Iii, 0*1 

04,r,i» 

HH.,>». 

litt.,  .: 

ISlW« 

ILM«.!«. 

HifWOO 

Uli  II.!'. 

lIvTi  ■•  i 

l  iy  i . , 

ÜMKKXI 

umi;!« . 

IM.  i- 

1  - 

Mannheim 

■ . . 

im.». 

164,1*4 

nach  dem 
Lumren- 
profilc 


IM.Tio 


g,  auf  welcher  sie  beruht,  und  namentlich  dir  Expo- 
nent m  —  4  erscheint  hiernach  wenig  zutreffend. 

Uli.  Ui  mau  auf  dir  gefundenen  Resultate  zurück,  so 
erkennt  man  irewil'«.  dal»  ■  1  i- *  Laiigenprotilcunc  de«  Iihcines 
keineswegs  im  Zustande  de»  Gleichgewichtes  sieh  hetindeii 
kann .  Indem  die  aus  der  vorgetragenen  Tlrforie  abgeleiteten 
Gcfällcurvcn  sich  nur  zum  Thcil  der  vorhandenen  (  urve 
auschmicgcn  lassen.  Ks  i-t  nun  ganz  zufällig  und  willkürlich 
gewesen,  «i-r:«.|t  die  Rheinböllen  hei  Mannheim  und  Hünin- 
gen  als  unveränderlich  anzusehen  und  die  l'urven  norden 
jedenfalls  richtiger  bestimmt  worden  sein,  wenn  der  I  nler- 
snehung  ein  noch  weil  unterhalb  Mannheim  reichende*  Lftn- 
genprofil.  Uberhaupt  aber  genaueres  und  vielseitigeres  Be- 
ooachtungsmaterial  hatte  zu  Grunde  «elegt  werden  können. 
Man  erkennt  aber  doch  soviel.  daf»  der  f'oefficienl  /. .  unter 
Voraussetzung  de«  Exponenten  n  —  2.  sich  nicht  weit  von 
dem  Werthe  /.  -  —  O,M04<>  47C  entfernt,  und  dals  dos 
Klieinbett  oberhalb  de»  Kuiserstuhles  «ich  mit  der  Zeit  bedeu- 
tend vertiefen  wird,  selbst  wenn  durch  das  (iebirpe  bei  Brei- 
weh  sich  eine  Stromschnelle  bilden  sollte.  Nach  den  Beob- 
achtungen von  (irebenau  (Jahresbericht  des  nnlurwissciischuft- 
Vcreins  der  Rbelnpfulz,  Pollichia.  1871)  Uber  die 
des  Geschiebes  im  Rheine,  wonach  die  Kicsbänke 
insgesammt  sich  jährlich  nur  etwa  30"  bis  4<>0  Meter  abwärts 
bewegen,  wird  die**  Vertiefung  jedoch  noch  sehr  lange  Zeit- 
räume in  Anspruch  nehmen.  Benutzt  man  nun  diesen  Werth 
*  O.oo.o«  *W  «nd  "  -  -'.  »o  folHt  aus  Gleichung  (18  ) 

der  Werth  son       -  c 


(Ol 


,8.,,*-     ,-A_  .  V-f,  also 

■  -s- 


„IM  . 


,17«  i* 


—  I 


Nimmt  man  wieder  den  Coordinatcnursprung  in  Hönin- 
gen und  bezieht  x,  u.  y,  auf  Mannheim .  so  ist 
ft-  iä4,„J4-  -:».i3,"-  151,,», 
xt  -  255000"  —  «»•  -  254310". 
•  «-»' 

Hici au«  erglebt  sich  »--  0.90,t9- 

In  vorhergehender  Berechnung  I  Bestimmung  von  /.,  B.) 
war  die  llochwasserwschwindigkoit  in 


«„  —  II,,,"  gesetzt  worden;  nimmt  man  noch  k  nach  Oarc- 

guillet  *  Kutter»  Formel 
4-==  47,,,  so  ist  eudlich 

?  =  ■  _  0,N  129  •  **  -  0,M  129  ■  *V  -  0.Mt„. 

Nach  Desfontainc  (Annale«  des  ponta  et  Chaussee«  18:l;i) 
betragt  die  Wassermonge  des  Rheine»  in  einer  Secundo 
bei  Basel  wahrend  des  Hochwasser»  <t  —  4620  kb". 

(nach  Becker:  5910  — 6210  kb-). 

bei  Breisach  Q  -  1626  kb~. 

bei  Kehl  Q  —  4tt«l  - 

bei  Uutcrburg  .    ......    Q  —  M06  - 

woraus  sich  die  zugehörigen  heoelzlen  I.iingen  y  der  Vuer- 
pnitile  ergeben 

p  _  2MH".  JK»-  292-,  312". 
Diese  Maafsr  Wörden  hiernach  den  Futfernuagin  ent- 
sprechen, um  welche  die  noch  auszuführenden  llochwasser- 
deiehe  um  einander  abstehen  mUfsten.  l)ie  hei  der  Rhein- 
correction  errichteten  und  für  höhere  Mittel«  asserstände 
bemessenen  neuen  Strnmufer  haben  eine  gegenseitine  Kntfer- 
nung  an  den  oben  bezeichneten  Stellen  2ih»".  2hh'". 
«0-,  250 

Ideales  Querprofil  eines  Stromes. 
Nach  dem  Vorhergehenden  gehört  zu  einem  Stromluufe. 
dessen  Langcnppjfil  im  Oleichgewicht  »ich  befindet,  d  h.  wel- 
ches sich  dauernd  in  seiner  einmal  angenommenen  Gestalt 
erhall,  für  eine  bestimmte  Wassermenge  Q  eine  bestimmte 
Länge  ;»  des  benetzten  Querprohls.  Die  rcgclniaiVi)ic  Abfuh- 
rnng  des  auf  seiner  Reis«  sieh  abnutzenden  Flufsgeschiebes 
ist  /ur  Ausbildung  und  Krhaltung  des  [JUigcuprutils  wesent- 
lich. Bei  den  meisten  künstlichen  oiler  natürlichen  Wasser- 
länfen  ist  der  benetzte  l'mfang  für  die  Zeit  der  niedrigen 
Wasserstande  zu  grnl's.  fnr  die  großen  Wasserstände  wahr- 
scheinlich zu  klein.  Hieraus  ergeben  sich  für  die  kleinen 
Wasserstände  (ieschwindigkeiteu ,  die  nicht  mehr  die  gröbe- 
ren Geschiebe  zu  bewegen  im  Stande  sind,  während  bei  hohen 
Wassersländen  die  Geschwindigkeiten  bedeutend  wachsen  und 
die  Geschiebeführung  sturmisch  von  Statten  geht.  Ine  Kies- 
bäuke  Idciltcu  daher  bei  den  länger  dauernden  kleinen  Was- 
serständen liegen  und  bilden  In  dem  breiten  Strombette  ein 
engeres  Bett  aus,  in  welchem  der  Flufs  sich  meist  von  einem 
l'fer  zum  andern  schlangelnd  bewegt.  Diese  Ihatsachen 
sind  sehr  bekannt  und  neuerdings  noch  an  der  Garoune 
durch  Fnrgue,  1868.  und  am  Rheine  durch  Grebenau.  1871, 
nachgewiesen  worden.  Besonders  nachtheilig  ist  diese  Er- 
scheinung für  die  ScIiiftTahrt,  welche  an  den  l'ehergangs- 
stellen  einer  Krümmung  in  die  entgegengesetzte  sehr  oft  der 
nßthigen  Fahrtiefe  ermangelt.  Ein  Strom  mit  einem  sich 
nach  unten  zu  stark  verengenden  Vtierprolile  kann  die  Eigen- 
schaft liosiUen,  bei  allen  Wasserstiinden  und  Wasaermeniien 
an  demselben  Punkte  seines  Stroinlaufes  eine  eonsianto  mitt- 
lere Geschwindigkeit .  welche  dem  Geschiebe  an  diesem  Punkte 

die  Ge- 
stetlg  fortführen,   weder  Kiesbftnke  absetzen,  noch 
ben  ihnen  den  schlängelnden  Stromstrieb  entwickeln. 
Die  sebun    von  Woltman    untersuchte  Form  eines  solchen 
Vuerprotils  ist  leicht  zu  entwickeln  und  könnte  viel- 
der  bisher,  wie  es  scheint, 
Werthe 

34 
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Die  empirischen  Formeln,  welche  die  mittlen'  Strom- 
«  von  den  Eigenschaften  des  Stromes  an 
einem  gewissen  Pnnkte  abhängig  machen .  sind  fast  alle  von 


der  Form  w 
F 


i  \  r  y  a ,  w«  (t  das  relative  Gefalle ,  r  — 
den  mittleren  Radius  des  Profils  darstellt;  der  (■ocflicirnt 


k  Ist  entweder  Uberhaopt  coustant  geducht  (Eytelwoin,  Chezy, 
Hagen)  oder,  da  «  als  unveränderlich  auzusehen  ist,  noch 
in  geringem  Moafse  abHiingig  von  r  (Hamphreys  A.  Abbots, 
liazi»  &  Dar.')  ,  üanguillet  .t  Kutter).  Die  mittlere  Geschwin- 
digkeit m  ist  demnach  an  demselben  Punkte  des  Flutslaufs 
coustant ,  wenn  r  constant  bleibt. 

Das  gesuchte  Qnerprofil  hat  also  die  Eigenschaft,  daß 

Fm 

y  "  r 

i 


ist.    Es  folgt  hieraus  dF-  rdy. 


Denkt  man  sich  das  Profil  symmetrisch  zu  einer  senk- 
rechten Axe  der  Ordinate  h,  st»  dafe  die  horizontalen  Absris- 
sen i  zu  beiden  Seiten  der  Axc  einander  gleich  sind ,  so  ist 
F—  2*  <  dh  und  dp  -  2  y  rfA*  +  <*•'.  also 
bdh  -  r  V'rfA«  -)■  <fA'  und 


28) 


dh  -  dh 


'      ■      1  7- " - 

Durch  Integration  ergiebt  sich 
A  —  r/n  l*  +  V  V~—r*j  +  Const. ;  für  *  =  •  sei  *  -  *„  also 

(29)    .    .    A  =  r,„    »  + 

»,,+yv-«-' 

Verfugt  man  Ober  A„  noch  insoweit ,  als  man  den  An- 
fangspunkt an  den  Punkt  der  A  Axc  setzt,  wo  die  Curve 
noch  reell  bleibt,  setzt  man  also  b„  =  r,  so  folgt 

»-rfc'  +  T*^     oder  auch 


(30) 


r  »  '  =-  4  -i  V  i*  —  rIi  woraus  durch  Quadrirung  4  = 


s 

2#f 


(31) 


Diese  Curve,  wolche  nur  den  einen  Parameter  r  besitzt, 
ist  die  bekannte  Kettenlinie,  welche  entsteht,  wenn  ein  voll- 
kommen biegsamer,  aberall  gleich  schwerer  Faden,  an  2  Punk- 
ten aufgehängt,  der  Schwerkraft  überlassen  wird,  nur  dal's 
im  vorliegenden  Falle  dio  ganze  Figur  um  einen  rechten 
Winkel  gedreht  erscheint.  Am  Puukte  h  —  ■  hat  die  Linie 
ihren  Scheitel,  beginnt  also  daselbst  mit  einem  senkrechten 
FJemente. 

In  der  gefundenen  Gestalt  ist  die  Curvo  noch  keines- 
wegs die  gesuchte;  es  entspricht  nämlich  die  Curve 
g,  dafs  dF  =  r  ■  dp,  aber  nicht  der  t 


Forderung,  dafs  F  =  r p.  In  der  That  ist  für  A  =  o  F— « 
und  p  —  2r;  ftlr  A  —  A,  wachse  um  I F  und  p  um  Jp. 
so  ist   JF*-  rJp  und 


F  _  •  +  JF  «  +  rJp 
P  '        -Jp  ~  2r  +  Jp 


! 


1  + 


2r' 


was  also 


der  Forderung  widerspricht. 

Schultet  man  dagegen  in  die  gefundene  (jucrschnittsligur 
ein  sonst  beliebig  gestaltetes  Prutil  Tora  Inhalte       und  den 


Umfange      ein ,  welches  der  ltedingnt 


genügt,  so 


genugeu  dann  auch  alle  anderen  durch  die  t'urve  weiterhin 
begrenzten  Trutile  derselben  geforderten 

U  F>  +  JF  _  r_Pi+^P 

P\  -r  JP  P,  +  h 

Nimmt  man  nun  dieses  eingeschaltete  Profil  der  klein- 
sten Wasscnncuge  entsprechend,  so  entsteht  ein  Gesammt- 
eiches für  alle  Wasserstande  die  Eigenschaft  besitzt, 
der  mittlere  Radius  r  constant  ist. 
Als  ErlSuterungsbcispiel  raitgo  iler  Rhein  bei  Höningen 
nmen  werden;  far  den  mittlere»  Radius  werde  r  —  3" 
gesetzt,  dann  ist  die  Profikurve  durch  Gleichung  30  und  :!1 


Hieraus  ergeben  sich  die  zusammengehörigen  Werthe: 
4^3"     i\"      10-    17,,,"  20-     50-  100- 
A—  0    3.m    5„„    7,ST,    7,T51    I0.6,7  '2,5,,. 


Nach  übereinstimmenden  Angaben  vo»  Desfuntaine  u. 
Hocker  fliefst  au  jener  Stelle  bei  niedrigstem  Wasserstande 
in  jeder  Seeunde  etwa  Q  -  330  kb™  Wasser  durch  den  Rhein. 
Iu  den  vorangehenden  Rechnungen  ist  stet«  die  auf  Beob- 
achtungen gegründete  Zahl  u  —  3.4Ö  "  für  dio  daselbst  bei 
Hochwasser  eintretende  mittlere  Geschwindigkeit  benutzt  wor- 
den; sehr  wahrscheinlich  jedoch  ist  diese  Geschwindigkeit  für 
das  Gerolle  im  Rheine  bei  Hunlngtii  zu  grofs,  so  duXs  sich 
bei  Hochwasser  eine  masseuliafte  Gcrollofortfuhning  einstellt 
liei  einem  idealen  Querschnitte  des  Flufsbettes ,  bei  welchem 
das  Gerölle  stetig  und  ruhig  sich  bewegen  soll,  wird  zweifel- 


Dies  bestätigt  sich  auch,  wenn  man  dio  ans  der  vorhergehen- 
den Untersuchung  gefundene  wahrscheinlichste  Gurre  de» 
Langenprofils  berücksichtigt.  Es  fand  sich  nämlich  für  diese 
Curve  ).  <—  —  ".wo  476  una"  ■  —  2    und  nach  (4) 


I  —  <• 


1  —  e 


I  die  Curve 


Diese  Curve  von  der 


Form  y -/,<!—,  )  liefert 
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du  "  dv 

^  =,  —  ii  r  «■     und  für  r  =  o  rf*  -  «  -  —  ii  r,  also  hier 

"  —         -  > ,  i  .«."L,~ilti7ii«io  "  '«    2  -  "•'>«•*■>  ~  ö-»oi»»- 
1  — • 

Nach  Guntruillcl  Ä  Kutters  Formel  ist  u  k  \  r  «,  wo 
im  vorliegenden  KaJlp  der  veränderliche  tV-fneient  i  ~  47, j 
tu  nehmen  Ist,  also 

u  -  47.4  V  5    <»„„„»  -  t», 
Nimmt  man  diesen  Werth  als  den  richtigen  an.   so  ist 
der  Flächeninhalt  de*  eingeschalteten  Niedcrwas»cr)>rolUs 

^•11» 

Bei  2fachor  Anlage  der  I  fei  bosehuiigeii  ergiobt  sieh 
dieses  Profil  trapezförmig 


111, 


die  Auflösung  dieser  Gleichungen  liefert  j  —  4,lt  *j  y—  1  **.ST '". 
l>k>  Hälfte  der  Wasserbreite  ist  alv>  2*+  .  —  17. ,,m*~&. 


Setzt  man  diesen  Werth  in  Gleichung        m>  ergiobt 
Ordinal«  des  krummlinigen  idealen  yuer- 


In  der  Ski/jtc  auf  Seite  5i '4  Ut  das  yuerprofil  de»  Rhei- 
nes  uaeli    diesen   tlechnungsrcsultatcu   im   Maafsstabe  von 


1  :  H'O"  dargestellt.  Ks  bildet  eine  tiefe,  schmale  Wasser- 
lilie«, welche  bei  niedrigstem  Wasser  bordvoll  Ut;  für  höhere 
Wasserstande  wird  das  ziemlich  (lach  ansteigende  l'fer  flber- 
fluthet  und  die  Wasserfläche  nimmt  schnell  eine  gröfsere 
Breite  au,  die  beim  Hochwasser,  welchem  bei  Hil  Hingen  1  Im  il 
so  reichhaltig  ist,  als  das  kleinste  Wasser,  eine  gewaltige 
Ausdehnung  gewinnt.  Ob  ein  solches  Profi]  Jen  Bedürfnissen 
der  Praxis  entspräche,  mnfs  zwar  sehr  zweifelhaft  erscheinen; 
jedenfalls  erkennt  man  aber,  dal's  die  in  gegenseitiger  Ent- 
fernung \ou  2' K)  Meter  errichteten  neuen  L'fer  des  regulir- 
len  Flusses  der  Erzeugung  einer  nur  nunahernd  constanteu 
mittleren  Wasscrgesehwiiidigkeit  und  daher  einer  stetigen 
Abführung  dos  Flufsgerollos  durchaus  nicht  entsprechen.  Viel- 
leicht würde  ein  Flnfsprntil  von  zwar  etwas  grofeerer  Breite 
für  den  eigentlichen  Strömst  hluueh ,  als  das  im  Vorhergehen- 
den für  die  kleinsten  Wassermengen  berechnete,  aber  doch 
viel  schmaler,  als  das  ausgeführte,  den  Zwecken  des  Strom- 
Laues  angemessen  sein;  die  gröfsten  Waxsermengen  könnten 
hierbei  durch  fernliegende  Itanndeiche,  welche  auf  deu  anstei- 
genden Vorhindern  aufsitzen .  begrenzt  werden.  Von  einem 
solchen  Profile  kanu  man  sich  allerdings  auch  nur  eine  unge- 


ur  kleinere  Wasserstande,  die 
den  Stroniscülaueh  nicht  ganz  füllen,  /u  klein,  für  grut'se 
Wasserstaude,  die  den  Kurs  der  Baunileiclie  überragen,  zu 
gmis  ersclM  iticii  müfsteu.  Hin  solches  Prortl  nilherl  sich  dem 
bei  regulirtcu  Flossen,  namentlich  im  (irolsherzogthum  Itadeu 
hautig  ausgeführten. 

t  arlsruhe.  im  Juli  1 87f>.  U.  Steruberg. 


In  der  Personcnstntions  -  Halle  befinden  sich  auf  der 
Ankunftsseite  .!  tieleise,  von  denen  das  eine,  andern  Haupt - 
anknnftsperron  gelegen .  zur  Aufnahme  der  sawmtlieben  ankoni- 
mendeu  VcrbainUzuge  und  der  meisten  aukominenden  I.oeal- 
züge  der  Potsdamer  Hahn,  das  andere,  an  dem  Mittelperron 
zur  Aufnahme  der  anknmnienden  und  wiederabfah- 


lAttomotiv-Sehiebebu'hne  ohne  versenkte  Geleise  mit  liydrauliseliem  Betrieb  auf  der 
Personenstntion  zu  Berlin  der  Berlin  -Potsdam-  Magdeburger  Eisenbahn. 

(Mit  ZVirk.uuf.ii  »uf  HaH  «4  un!  «S  im 

nennten  Zungen  voraus,  dafs  der  IVbergang  der  !.< cotaotire 
von  den  Schienen  auf  die  Schiebebühne  ohne  Stöfs  stattfin- 
det. Tritt  der  Fall  ein,  dal's  die  Schiebebühne  nicht  \or 
deiu  betreffenden  tleleise  steht,  so  legt  durch  den  Druck  der 
anführenden  Eocomotivo  die  Aufl'uhrtsbrucke  sich  auf  auge- 
brachte Aufschlagpl.Hten,  und  die  Maschine  fuhrt  auf  die  inner- 
halb der  Si  hiebebuhuenbahli  befindlichen  GeleisNcrlliageruugen. 

I)ie  Schiebebühne  ruht  ;«uf  »  Achsen  von  Feinkorneisen 
mit  Iii  llartgufsradern ,  deren  I  »ul'serste  Paare  mit  Innen- 
Inufriindern  "versehen  sind.  Sie  wird  von  den  Ketten  der 
hydraulischen  Maschine  in  jeder  Zugrichtung  zweimal  gefalst. 
da  bei  der  grul'sen  lJlnge  der  Huhne  eine  nur  in  einem 
Punkte  in  der  Mitte  angebrachte  Zugkette  nicht  genügen, 
sondern  leicht  ein  starkes  F.ckeu  erzeugen  würde,  zumal  da 
der  Schwerpunkt  der  zu  bewegenden  Last  nur  selten  und 
zufällig  in  dieser  Mitte  liegen  kann. 

Hie  unterhalb  des  Ankunftspcrrou»  in  einem  gewölbten 
Baume  gelegene  hydraulische  Maschine    besteht   aus  zwei 
horizontalen  sich  gegenüberliegenden  ('.»lindern  mit  gemein- 
schaftlicher Achse ,  deren  Kolben  in  einem  sie  zn  einem  Gan- 
Zwisehenstuck  je  4  Iom-  Flasclienzugsrollen 

34» 


ronden  \  erbinduugsbabiizuge.  sowie  einzelner  Loculzügc  der 
Potsdamer  Hahn ,  das  mittlere  tieleise  dagegen  für  den  Küek- 
lanf  aller  die  Züge  anbringenden  Locomotiven  bestimmt  ist. 

Diese  :t  Geleise  sind  am  Kopf  der  Halle  durch  eine 
hydraulisch  zu  bewegende  Loeomotiv  -  Schiebebühne  ohne  ver- 
senkte Geleise  verbunden. 

Auf  Blatt  Iii  ist  die  Schiebebühne  mit  der  Steuerung 
und  auf  Blatt  »*»ö  die  hydraulische  Maschine  dargestellt,  t'm 
das  Auffahren  der  Locomotiveu  auf  die  Schiebebühne  zu  ver- 
laufen die  Enden  der  Geleise  in  Auffahrtsbrücken 


aus,  welche,  um  einen  festen  Punkt  drehbar,  durch  ein  Ge- 
wicht hochgehalten  worden,  so  dal's  die  Schiebebühne  beim 
Anfahren  au  das  Geleise  sich  mit  zwei  am  Kndtrager  befe- 
stigten Knaggen  uuler  die  Schicneucndeu  legen  kann,  wodurch 
eine  schiefe  Ebene  für  die  Auffahrt  der  Loeomotiv« 
det  wird.    Diese  Einrichtung  hat  den  Vortheil  vor  den 


Digitized  by  Google 


507     QoÄSBowski,  Locoraotiv-SchicheliUhnc  auf  der  Peraoneu- Station  d.  Berl.  Potsd.  Magdeb.  Eiscnb.  in  B«rlüi.  60« 


Da  die  Schiebebühne  unter  Umstanden  einen  Weg  von 
24'  zurücklegen  mute,  wahrend  der  Kolben  nur  6'  Hub 
besitzt,  so  findet  durch  den  Flascbenzug  eine  4 fache  Ueber- 
setzung  statt,  welche  dadurch  erreicht  wird,  dafs  jede  Zug- 
kettc  (Iber  xwd  lose  Rollen  am  Kopfstück  geht.  Die  Anord- 
nung der  festeu  Hollen  und  der  »<j  völligen  Ketten  geht  aas 
der  Zeichnung  hervor,  auf  welcher  diejenigen  Ketten  de« 
Flaschenzugcs,  welche  die  Bühne  nach  dem  AnknnftBporron 
hinziehen ,  in  einfach  unterbrochener,  diejenigen ,  welche  nach 
j,  in  unterbrochen  und 


leisen  hervorbringen  kanu  flauter  Grölsen,   welche  durch 


Zur  beliebigen  Rcgulirung  der  Kcttonspaunung  ist  für 
jede  Kette  eine  Simnuvorrichtung  an  dem  Bcfcstigungspunktc 
derselben  angebracht.  Die  Steuerung  geschieht .  wie  hei  den 
hydraulischen  Aufzogen,  durch  einen  Schieber,  dessen  Bewe- 
uus  sowie  Vorrichtung  zum  nellistthatigen  Sa- 
un den  Enden  des  grüfsten  Wege«  auf  Blatt  65 
dargestellt  ist. 

Die  Cylinder  sind  in  derselben  Weise  wie  die  Aufzug- 
cylinder  mit  Stofsrentilen  verschen.  Kür  die  Kelten  sind  zur 
Vermeidung  von  Collisionen  Uahrungsrollcn  nuch  Bcdürfnils. 
besonders,  in  den  Canilen  unter  der  Schiebebühne  wo  die 
Ketten  eine  Strecke  von  circa  36'  freilaufen,  sowie  bei  der 
Spannvorrichtuug  au  der  Maschine,  angebracht. 

Der  hydraulische  Druck  wird  durch  denselben  Accumu- 
lator  erzengt,  welcher  l'flr  die  Bewegung  der  verschiedeneu 
Aufzüge  dient  und  bereits  froher  (S.  833  des  lauf.  Jahrgs ,) 


An  «lern  Ende  eines  jeden  Geleise»  vor  der  Schiebc- 
bUhue  betindet  sich  eine  roüi  und  weifs  angostricheue  Scheibe, 
welche  aufrecht  steht  und  das  Ilefaliren  der  Brückeu  zu  der 
Schiebebühne  so  lunge  verbietet,  bis  die  Schiebebühne  für 
das  betrclTende  Geleise  richtig  eingestellt  wird,  sich  alter 
niederlegt  und  dadurch  die  Fahrt  freigiebt,  solmM  die 
Schiebebühne  richtig  steht  und  eingeklinkt  ist. 


Rechnet   man  das  Gewicht   der  mit  einer  Locomotive 
bcseUteu  Schiebebohne  =  Klüt)  Ctr.,  so  kommt  bei  K  Ach- 
sen auf  jeden  Lagerzapfen  durchschnittlich  ein  Druck  von; 
1300 

Nimmt  mau  den 
C'oefficienteu  für 
Kraft,  welche  die  auf  i 


=  rot  82  Ctr. 


enten  zu  O,0J  . 
zu  0.0,  an.  so  ist 


Last  fort- 


zubewegen vermag. 


H 

»,*  +•<>.<.. 
12 

-  0„&  Clr. 


82  - 


82- 


Für  die  ganze  Schiebebühne  sind 
somit  erforderlich:  0,,,,  •  10  —  13,,.  Ctr. 
Da  der  Weg  der  Schiebebühne  =  24  ',  der  Hub  des  Kol- 
bens —  6'  ist,  also  eine  l fache  Uebersctzung  eintritt,  so 
muls  die  hydraulische  Maschine  eine  Kraft  ausüben  von 


54.4  Ctr. 

der  bedeutenden  Stopf- 


13,«  4 
Wenn  der  Xutzeffect 

welche  ein  etwaiges  Ecken  der  SchiobebQhne  auf  ihren  tie- 


aber  bedeutende  Dimensionen  annehmet)  können),  nur  tu 
.Wl,  angenommen  wäre,  so  hatte  der  Kulbeu  bei  315  Pfd. 
Arbeitsdruck  einen  yuerschuitt 

54,.,  100 

3„i  50 
wofür  gewählt  worden  sind  33,,,  □". 
Durchmesser  von  6'/,  Zoll. 


34,s  □". 


Hub  des 


—  rot.  4780  kb". 


20  See. 
24  - 
2c  i  . 
12  • 


Wa*«*rver»ra«ch. 

Der  Wasserverbrauch  für  einen  vn 
(6'  hin  und  6'  zurück)  bot  rügt: 

\      4  / 
Dieser  Wasserverbrauch  geschieht   in  einer  Zeil  von 
ca.  1  Minute  l'i  Secundcu,  und  ergiebt  sich  diese  Zeit  heim 
Auffahren  der  Locomotive  wie  folgt: 

Umsteuern  etc  

Zurücklegung  des  Weges  mit  1*  Geschwindigkeit 

Abfahren.  Umsteuern  

Rückfuhrt  mit  >'  Geschwindigkeit  

1  Min.  16  See. 

Darnach  stellt  sich  der  Wasserverbrauch  wahrend  einer 
Hubperiode  auf: 

4™°  =  rot.  «13  kb"  pro  Secunde. 

Da  diese  Schiebebühne  aber  nur  in  grofsen  Pausen  bei 
Ankunft  von  Zogen  benutzt  wird  und  dann  auch  grffsteu- 
theils  nur  die  Hiklfte  des  in  Rechnung  gezogenen  Weges 
zurücklegt,  so  stellt  sieb  der  Tagesverbrauch  nicht  als  erheb- 
lich heraus  und  baheu  die  für  die  Aufzüge  vorhandene 
Dampfmaschine  und  der  Acciinmlator  "ich  auch  für  diu  Lie- 
ferung des  Wassers  zur  Bewegung  der  Schiebebühne  als 
vo 


Welte  der  RohHeltungeii. 

Das  Zuleitungsrohr  hat  einen  Durchmesser  von  2'," 
erhalten.  l>n  der  6', zöllige  Kolben  eine  Geschwindigkeit 
von  6"  pro  s,.c.  besitzt,  so  entspricht  dies  einer  Wasser- 
geschwindigkeit von  10 "  pro  Secunde 

Da*  Ableitungsrohr  besitzt  eine  Weite  von  3*ft". 


des 


Bei 

sich  der  Widerstand  zu 


und  des 


etc.  der  liydrau- 


zu  bewegenden  Gewicht  von  1300  Ctr.  ergiebt 


0„ 


I. 


19 


1  :i<  H> 


13  Ctr. 


der  seitliche  Schub ,  hervorgebracht  durch  den 
Umstand,  dul's  die  Schiebebühne  an  dem  Ende,  wo  die  Ln- 
cniuotive  steht,  stärker  Mästet  ist,  als  an  dem  Ende,  an 
welchem  sich  der  Tender  befindet.  Nimmt  man  die  ganze 
zur  Bewegung  erforderliche  Kraft  —  15  Ctr.  an.  so  wird 
sich  dieselbe  nach  umstehender  Skizze  vcrthellen. 

Ks  werden  also  9  —  0  =  3  Ctr.  an  dem  Hebelarm  von 
27'  zur  Wirkung  kommen  und  ergiebt  sich 
27  •  3 

,  =  -  8,,  Ctr. 
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Heinzcrling, 


zur 


•  » 


F 


Ct. 


Diese  H„  Ctr.  werden  sieh  im  Lagt*  an  i 
Ach*e  aufsern  und  üben  eine  Wirkung  Ton 
0,.,  -  2  + 

IL»  's  1 

Dieser  Widerstand  ist  5«  gering,  dafs  er  kaum  in  Be- 
kommt; demnach  i-t  ilie  zur  Bewegung  der 
uotbweudige  Gesammtkrult  zu  15  Ctr. 

iMl  der  Formel: 

R-„r 


des  lla- 


nCtt 


a 


■  *  Wagin 


O  .... 


"  M..ch 


GS7 


R.ir. 


is.i 


< 


IIA. 


•  «f  Rollt 

ULI  


l  Flltlf 


von  Vertikalwheerkraften  in  Brückenträgern. 


MO 


ergeben  sieh  wie  in  vorlebender  Skizze  R  =  7,s";  /z  —  0,,,; 
r  -  « 

l-o„  •  %  -o.„. 

Somit  bat  der  Kolben  der  hydraulischen  Maschine  einen 
Drück  zu  leisten  von 

+  lt*,t  +  1«„  +  19,T  —  rut.  75  Ctr. 

Hechnet  mau  hierzu  5  Ctr.  für  da*  Zurückziehen  der 
Vergehenden  Ketten,  H  erbalt  man  als  auszuübenden  Druck 
des  Kolben*  KU  Ctr.  Derselbe  bat  einen  Durchmesser  von 
Ii1/,",  entsprechend  einem  Querschnitt  von  3:t,,  □".  Die 
Leistungsfähigkeit  erglebl  «ich  somit  bei  einem  Arbeitsdruck 
von  315  Pfd.  w  33„    315  —  rot  105  Clr. 

Rechnet  man  davon  20  Ctr.  auf  Widerstände  der  hydrau- 
lischen  Maschine,   so  bleiben  noch 
Sicherheit  eirai  5  Ctr.  Ucbcrdruck. 


Die  l'rujecte  zur  Schiehebuhne  und  zu  der  dazu  gehö- 
rigen Maschine  sind  vom  Ingenieur  Seidel,  die  Projecte  zn 
den  früher  besebriebeucn  Aufzügeu  etc.  vom 
Schmelzer  im  diesseitigen  Central- Horeau 
ehern  Herr  Ober- Ingenieur  R.  Sehmid  Norstaud. 

Die  Schiebebühne ,  in  der  Fabrik  von  Horsig  hergestellt, 
hat  H1>IN>  Mark  gekostet. 

Die  hydraulische  Maschine  ist  iu  der  DingliugerVben 
Maschinenfabrik  zu  Cölhcu  gefertigt  und  hat  lüt550  Mark 
gekostet.  Iu  derselben  Fabrik  sind  auch  die  hydraulischen 
Aufzöge  und  der  Accnmulator  gefertigt  und  haben  dieselben 
incl.  Dampfmaschine  und  Rohren  52250  Mark  gekostet.  Iu 
diesen  Preisen  sind  die  Entschädigungen  for  die  vollständige 
Aufstellung  und  Moutiriing,  nicht  aber  die 
werk  etc.  enthalten.  Quassowski. 


BelaMtungH3quivalente  zur  Bestimmung  der  durch  fortschreitende  EisenbahnzDge  erzeug- 
ten grölsten  Vertlkalscheerkrärte  in  Brückenträgern  mit  10  bin  1*0  Meter  Stützweite. 


(Mit  rintr 
Klaleilun». 

Hei  der  statischen  Berechnung  von  Brückenträgern  mit 
ni.hl  zu  geringen  Spannweiten  lassen  sich  bckanutlicli  die 
gniisten  Angriflsmomente  für  alle  gegelH-nen  Knoteni>unkte 


gleichförmig  verlheilten  Last  finden,  welche  in  der 
Mitte  de-  Träger-  dasselbe  grol'ste  Augriflsmomeut  hervor- 
bringt.  wie  die  in  He/ug  auf  jenen  Ort  in  dor  ungünstigsten 

Laststcllung   bctindlichen   Kinzellasl        wahrend  dieselbe, 

bisher  oft  auch  zur  He-timmnng  dor  Vertikalscbeerkrlfto 
benutzte,  gleichförmig  veilheille  1-ast  .'in  ausreichendes  Be- 
lastungsfti|uivalcut  zur  Bestimmung  der  factisch  anflreleuden, 
grol'Men  Vertikalschcerkrafle  nicht  darslellt. 

(ileichwohl  erscheint  die  exacle  Heslimmung  der  Ver- 
tikaKbei  rkrafte,  welche  für  je.le  besondere  Spannweite  ver- 
schieden ist,  besonder«  für  sammlliche  Knotenpunkte  grofser, 
durch  zahlreiche  Raddrucke  langer  Kisenbahnzuge  bcansprnch- 
tcr  Brückenträger  lastig  und  zeilraubend,  v)  dars  dem 
ilrückeuingenieur  ilie  Gewinnung  von  -olcheu  Belastungs- 
auuivalenten  wünschenswert  -ein  düifte.  welche  eine  hin- 


Itlatt  X  im  TmL) 

reichend  genaue  llesti  inug  der  grinsten  VertikaUcheer- 

krafte  möglichst  erleichtern.  Zu  diesem  Zwecke  beschäf- 
tigt sich  die  nachfolgende  rntersuchung  mit  einer  auf  jene 
exaeteu  Werthe  der  VertikaMiccrkrtfte  gestatzten 

*.  Heslimmung  derjenigen  gleichförmig  vertbeilten 
Last,  welche  am  Aufluger  dieselbe  gröfste  Vertikal- 
seheerkraft  hervorbringt,  wie  die  in  Bezug  auf 
jenen  Ort  in  der  ungünstigsten  I.a»tstellnng  befind- 
lichen Kinzcllustcn,  und 

b.  Aufstellung  einer  Gleichung  für  die  größten 
Vertlkalseheerkräfte  auf  Grund  derjenigen  stelig. 
aber  nnglrlrhfllrniis  vertheilten  Last,  welche  in 
allen  Knotenpunkleu  nuhezil  dieselbe  Vcrtikal- 
scbeerkrafl  hervorbringt,  als  die  iu  Bezug  auf  diese 
Punkte  in  der  ungünstigsten  Laststellung  befind- 
lichen Kinzellasleu. 

I'm  die  Anwenduug  der  Methode  auf  practische  Bei- 
spiele zu  zeigen  und  hieraus  zugleich  für  die  Praxis  brauch- 
bare Werthe  abzuleiten,  MUCH  der  in  Tafel -Figur  I  darge- 
stellte,  aas  Semmcringmasrhincu   und  angehängten 
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Lastwagen,  sowie  der  in  Tafel  -  Figur  A  dargestellte ,  aus 
Tendcrmaschinen  und  angehängten  Lastwagen  beste- 
hende Zug  und  die  wob]  für  alle  Fülle  der  Praxis  ausrei- 
chenden Grenzen  der  Spannweiten  von  10  bis  lßo  Meter  zu 
Grunde  gelegt  werden. 

I.    Exacte  Bentltuiuiimr  der  durch  fortschreitende  Elsenkalin- 
ittire  erzeugten  rroTsten  TertlkalschecrkrUie. 

Hostchl  die  Vurkebrslast  aus  den  ungleichen  Kinzellasten 
Qx  Qf  .  •  -  Um  .  . .  Qu  niii  den  ungleichen  Abstanden  /'/'.. . 
/"...I"  vom  linken,  und  tf  /,  .  . .  /,.../„  vom  rechteu 
Auflager,  so  ist  bekanntlich,  wenu  U..  die  in  einem  beliebi- 
gen (Querschnitte  befindliche  Last,  /„  deren  Abstand  vom 
recbteii.  /"  deren  Abstund  vom  linken  Auflager  bezeichnet, 
die  gröl'ate  positive  Vertikal&clocrkraft 

Vwm  =  7  («-  L  +  Q~i  i     1  9, /.I  CO 


die  grofste  negative  Vertikalscbecrkraft 

r+>  =*  ~)(q,i,  +  q.i,+  ä>)  .  <*> 

Uesitzt  der  Träger  ,V Felder,  also  X — l  freiliegende 
Knotenpunkte,  so  ist  für  joden  der  letzteren  durch  Vorschie- 
ben der  Kinzellasten  bis  zn  dem  betrachteten  Querschnitt  die 
ungünstigste  Laststellung  anzunehmen  ond  für  diese  die 
llerechnung  ihrer  grüfsten  positiven  und  negativen  Vertikal- 
scbeerkrSfte  nach  Gleichung  (1)  und  (2|  zu  bewirken. 

Die  denselben  entsprechenden,  in  den  einzelnen  Last- 
punkten thatsitcblich  eintretenden  Vertikalscbeerkrafte 
ergeben  sich  dann  aus 

y  =  lu.n—zQt   ....  es) 

und 

r  =  r„u.  -  -s«,    ....  (4) 

worin  2Qt  und  i'<2,  die  Summen  der  Lasten  bezeichnen, 
für  deren  Lage  man  in  beiden  Fullen  jene  Kräfte  bestim- 
men will. 


5   5  :-'      -t.  «,»•"■ 

•-        M»L  — • 

L-  -,i  ..Ii" 


r  « 

LH 


«.« . 


-Iii 


4 


ii 

*  o 

et 

r5  ~ 


~— r-JL 


*  3 


Mlmiitib   rif  ( 

'  Vor»,*«! 


i  ;  - 


Lii>s*n,  2DD  ml»  .  I  mir 

Schccrkraf'i         -        l  -  .. :  ■ 


-«(•II 


Ii  . 
»i  Jj  -fl  J 

£4 


1. 


1.  Beispiel.  Rockt  auf  einer  Brücke  von  30  Meter 
Stützweite  jener  Zug  aus  drei  Semineringmascbinon  mit  ange- 
hängten Lastwagen  von  rechts  nach  links  vor,  so  ergiebt 
•ich  bekanntlich  die  ungünstigste  Laststellung  *J  für  die  in 

•)  Varl.  a.  A.  Haiuf  ertina;,  Urundiü*;?  dor  itAtUchcn  Itrrech- 
aaag  und  ctHutrurtivta  Anordnung  d*r  Brtckta-  und  Hochbau -Con- 


elncm  beliebigen  Qucrschmtt  des  Träger»  auftretende  grofste 
positive  VertikalBchecrkraft,  wenn  die  Yorderaxen  dieser 
drei  Maschinen  nach  dem  Querschnitt .  also  nach  links  geriete 

«Uwtionon.  Zw«itcr  Thtil,  I.  Urft.  Lpig  187}.  Bpnltn  ii,  viel 
Hrücken  dar  O  ege  v*  a  r  I ,  HaMM  Brücken,  Urft*,  Alchen  1871. 
Seit*  t>. 
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tct  sind,  und  wenn  aufserdeui  der  ganz.?  Zug  bis  zu  jenem 
Querschnitt  so  weit  fortgeschritten  ist ,  dafe  die  vorderste  AM 
ober  demselben  siebt.  Für  die  linke  Stutze  des  Brücken- 
trägers ergieM  sich  alsdann  mit  Bezug  auf  dio  in  Text- 
Figur  t  enthaltenen  KadsUlndc  und  Belastuugeu  nach  Glei- 
chung <  1  >,  wenn  die  gleichen  Lnsteu  ztisammeugefafst  wer- 
den, die  gröftte  positive  Vertikalscheerkraft 

-3^13730 (30+19.,+«,,)+  l26O0(28,„+18+7„) 

+  12880(27,,  +  16„  +  «„)+  8120  (26,4  +  15„  +  5) 

+  808O  {24  -r  13„  +  2,4)  =  rot  95139  Kg. 

Für  die  Mitte  des  Brückenträgers  ergiebl  sieh  in  ana- 
loger Weise 

ym„  -•  ^,  [i:t72M  (15  +  4^)  -r  1260(1  (Hl*  -r  3> 

+  12880  (12„  +  1„)  + 8120(11,,  +  0.,)  +  H,„  •  oj 
-  28088  Kg. 

Ruckt  der  Zug  iu  umgekehrter  St eilung  von  link»  nach 
recht«  bis  zur  Bruckenmüte  und  dann  bis  zur  rechten  BtOtM 
>or.  so  ergiebt  «ich  nach  <  ileichung  (2)  die  gnil'stc  negatho 
Vertikalscbcerkraft  bzw.  I'ml„  28ii*8  Kg.  und  »',„,„  ~> 

—  96139  Kg. 

Berechnet  man  in  ähnlicher  Weise  die  gröfsteu  Verti- 


kalscheerkrafte fnr  die  AbBcissen  i  -- 
Mi  ergiebt  sich  folgende  Zusammenstellung  jener  Vertikal 


2/  3/  5/  W     .  7/ 
-  ,  „,  „,  —  lud 
H     H     H    H  8 


VM,  -  95139  73705  55732     10204     2*088  16564 
»'...-    "     -3468  —9740    -16564  -»808*  -40204 
x  mm      22.,,         26,t!l  30„  Meter. 

F„„  =r      9740         3168  Ö  Kg. 

Vmlv  =  —55732    -73705    —95139  - 
woraus  folgt,  dafs  die  gröfsteu  negativen  Vertikalscheerkrafte 
numerisch   dieselben    bleiben,    nur   in  umgekehrter 


Die    übrigen   |>ositiven  Vertikalscheerkrafte,    wie  sie 
durch  die  Einzel  lasten  erzeugt  werden,    ergeben  sich  mi- 
die vollbelastete  Brücke  nach  (ileichung  '3)  z.  B.  von 
1  jistpunkt  0  —  1 .  V—  »M39      13720  -  81420  Kg. 

1  —  2,  P~95139— (13720+ 1200O)-68820Kg. 
Berechne!   man  diese   Werthe   auch   für  alle  übrigen 
Lastpunkte,   so  ergiebt  sich  folgende 
für  die  vollbelastete  Brücke  durch  die 
grolsten  positiven  Vertikalscheerkrafte 
0  linki   0-1    1—2   2  -3   3  —  4   4  —  5   5  —  6   6  —  7 
9513!»    «1430    :Vt'.l40    I7H2H    «1423(1    31H40    25420  128»! 

7  —  8    8  —  9     3  —  10    10-11   11-12   12-13   13  — 14 
—8180    - 16860   -911680  —49180  —54090  -«4180 

14  —  15  15  rechts 
-72860  -72860 

i  Werthe  in  TexÜigur(2)  aufgetragen  und  durch  rochts- 
»teigendc  Schraffirnng  henrorgelioben  sind.  Die  links- 
steigende  Schraflirtwg  hebt  die  iu  derselben  Weise  berech- 
neten, durch  die  KinzellaMen  erzeugten  Vertikalscheerkrafte 
hervor,  wenn  der  Zug  nur  bl»  zur  Mitte  der  Brücke  vorge- 
rückt Ist.    In  vorstehender  Tabelle  entsprechen  die  Vertikal- 


scheerkrafte in  den  Lastpunkten  0  und  15  den 
kenden  Auflagerdnicken  A  und  B,  da  A  «=  95139  und  It 
A  —  P  —  95139  —  167999  —  -  72860  Kg.  ist.  licht 
der  Zug  von  links  nach  rechts,  bis  seine  vorderste  Axtast 
üher  dem  rechten  Auflager  steht ,  so  ergeben  sich  die  gröls- 
ten  negativen  VertikaUcheerkräfte.  welche  den  grilfsten  posi- 
tiven Vertikalscheerkraften  in  umgekehrter  Ordnung  nume- 
risch gleich  bleiben,  wie  folgt: 

lf.  link»    15-14    14—11    13^12    12-11    11  —  10  10-9 
"2*60      72860       64180       :hUI60       43180  30580 


St_H     8-7     7-6      6-5      5-4      4-3  3-2 
8180        90      --128-.il    -25420   —TOI  10   -«4230  -47820 

2  —  1       1  —  0      0  recht* 

oöHiii  -«1420   — t»5ia;< 
Berechnet  mau  für  denselben  Zug  und  fnr  die  Sttttz- 
/  —  10,  25,  50,  75,  100,  125  und  15t)  Meter  in 
Weise  die  grolsten  Vertikalscheerkrafte,  so  erge- 

/    "/  3/ 

ben  sieh  fOr  die  Abscissen  r  der  Querschnitte  0.     .       -  , 


/ 

II 

II 

Stiitiwoit,. 

0 

4 

i 

4 

/ 

10 

IS4I6 

28837 

15879 

5200 

0 

n 

81644 

in«:>j 

21221 

IUI  4 

0 

50 

1.13036 

H2000 

4t  «20 

12111 

0 

75 

167771 

1061175 

54667 

16618 

0 

100 

1118456 

126130 

66291 

2O410 

0 

125 

233561 

114135 

75431t 

24486 

0 

150 

254184 

155*762 

V.H-, 

27.H33 

0 

Tragt  man  diese  Werthe  als  Ordinalen  y  zu  jeneu  Ab- 
scissen .»•  auf,  wie  es  in  Tafel  -  Figur  2  geschehen  ist,  und 
fügt  denselben  die  den  Kinzellasten  entsprechenden  grüfa- 
ten  Vertikalkraftc  hinzu.  10  erhalt  man  die  (reifenförmig 
gestalteten  Kiemente  einer  graphischen  Darstellung  jener 
evacten  Werthe  der  grufsteti  Vcrttkalsehcerkrafte ,  welchen 
sich  die  aus  den  Belastungsaijuivnlcutcn  berechneten  Verti- 
kalscheerkrafte möglichst  anzunähern  haben. 

mau  fllr  den ,  in  Tafel  -  Figur  3  mit  den  Ab- 
der  Hadstnndc  und  Anlasten  dargestellten,  Zug  aus 
Tendemiasiliinen  und  angehängten  Lastwagen  sowie  für  die- 
selben Stützweiten  und  Abscissen  die  gi-Ofsten  Wrtikalseheer- 
krttfte.  sn  ergeben  sich  folgende  Werthe  derselben  in  Kg.. 


tftauwoite 


10 
2fi 

SO 
76 

100 
125 
150 


378*4 
72025 
1 1!«H7 
1551113 
I8.VM8 
21»826 

H1917 


34968 
43101 
75451 
!»7658 
11 6310 
133638 

14800« 


2/ 

31 

1 

4 

138U 

4528 

0 

21031 

ifiOJ 

0 

36013 

10516 

0 

50001 

146:58 

0 

;>W74 

18006 

0 

6H432 

21875 

0 

7759J 

86160 

0 

Weise,  nur 
negativen  Ver- 


welcbe  bei  Tafel  -  Figur  4  in  der  zuvor 
in  umgekehrter  Uge  oder  als  di 
tikalscheerkräfte  jenes,  von  links  nach 
Zuges  aufgetragen  sind. 


II.   (»lelchforuiiK  verthelKe  Lasten  als  BelastuagiJlqaltalente 
der  durch  rvrtachrelleade  Elsenkahulire  erzeugten  grSfiten 
Vertikalscheerkrafte. 

Kttckt  eine  gleichförmig  vertheilte  Last  f  der  laufenden 
Einheit  anf  einem  BrtlckentrSger  allmftlig  vor,  so  erliAlt  man 
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fllr  einen  Querschnitt  im  Abstände  r  vom  linken  Auflager 
bekanntlich  das  positive  Minimum  der  Vertikalscheerkräfle. 
wenn  der  Träger  nnr  vom  rechten  Auflager  bis  zu  diesem 
Schnitte,  und  da*  negative  Maximum  der  Vertikalseheer- 
krafte,  wenn  der  Träger  nnr  vom  linken  Auflager  bi«  zu 
diesem  Schnitte  belastet  wird,  daher  bezw, 

t*u=?<)       -2/         ....  (5) 

r.*  — — i  («) 

also  Werthe,  welche  zwei  gemeine  Parabelu  mit  loth- 
rechten  Auen  darstellen.  Die  eratere  bat  ihren  Scheitel 
in  %  ^  I  und  in  r  =  0  die  gröfete  pMNvt  Ordinate 

*-f-J  W 

welche  zugleich  dem  gröfeten  Auflagerdrnek  der  linken  Stütze 
entspricht.  IHe  zweite  hat  ihren  Scheitel  in  x  =  O  und  in 
x~l  die  größte  negative  Ordinate 

 (») 

welche  zugleich  dem  grofsten  Auflagerdruck  der  rechten 
Stutze  entspricht .  besitzt  also  dieselbe  Korm,  wie  die  erste, 
nur  in  umgekehrter  Lage. 

Da  hiernach  für  dieselbe  Spannweite  und  Belastung 
Ft  =  V,  ist .  so  erhalt  man  die  einer  Parabel  mit  gegebe- 
ner Pfeilhöhe    nnd  Spannweite    entsprechende  gleichförmig 

f  -  s .  £  -  *  •  5  ....(») 

Beispiel,    l-egt  man  durch  den  rechten  Stutzpunkt 

/   2/  3/ 

ruid  jeden  der  für  die  Abscissen  0.     ,       und  , 

4     4  4 

Punkte  andererseits  gemeine  Parabeln,  deren 
Scheitel  iu  jenen  linken  Stützpunkt  fallen  und  deren  Axen 
lothrecbt  stehen,  wie  dies  fnr  die  Stutzweite  \o»  150  Mtr. 
in  Tafel -Kig.  1  geschehen  ist,  so  bilden  dieselben  nach  dem 
Früheren  die  graphischen  Repräsentanten  der  Vertiknlschcer- 
kriifte  gleichförmig  über  die  ganze  Krücke  vertbeilter  Be- 
lastungen ,  von  welchen  die  entere .  durch  die  Punkte  («, 
und  {!.  o|  gehende,  sich  den  thutsächlich  wirkenden  Ver- 
tikalseheerkraften  am  nächsten  anschliel'st,  wahrend  ilie  letz- 
teren sieh  mehr  und  mehr  von  denselben  entfernen.  Die 
der  ersteren  Annahme  entsprechende,  gleichförmig  vcrthoilte 
Belastung  der  Längeneinheit  ergiebl  *ich  hiemach  aus  Glei- 
chung i  9).  wenn  darin  die  oben  gefundenen  Werthe  von  J\ 
oder  rr  und  /  gesetzt  wenlen.  Kilr  die  Stützweite /—  3o Mtr. 
und  für  den  Zug  au*  Semmeringloeouiotiven  nnd  angehängten 
I^Rtwagen  ergab  sich  V0  ^  95139  Kg.,  folglich  ist  iu  die- 
sem Falle  für  den  laufenden  Meter  Brücke 

,^2.   3u   =  o.u:ihg. 

Für  die  übrigen  7.  oben  zu  Grunde  gelegten  Stützwei- 
ten lassen  sich  die  ihnen  und  den  beiden  erwähnten  Gat- 
tungen von  Eiscubnhn/ugcn  entsprechenden  M  ertbe  von  y  in 
ähnlicher  Weise  finden,  ferner  werden  für  die  in  der  Praxis 
Torkommenden,  zwischenliegenden  Stützweiten  die  Werthe  von 
r„  und  T~j  durch  das  folgende  graphische  Intorpolationsver- 
fahreu  hinreichend  genau  ermittelt.  Tragt  man  nämlich  die 
von  Hl  bis  15<>  Mtr.  von  &  zu  5  Mtr.  in  einem 
auf,  errichtet  in  den  2«.  ihneu  ent- 


sprechenden  Punkten  Senkrechte,   *>  lassen  »ich  für  die 

krufte  /'„  oder  bereits  berechnet  sind,  diese  letzteren 
als  Ordinalen  p  auftragen.  Verbindet  man  deren  obere  End- 
punkte durch  eine  stetige  Curvo,  so  schneiden  dieselben  auf 
den  zwischen  ihnen  befindlichen  Senkrechten  die  den  Übrigen 
Stützweiten  ents^eeboudeu  \  crtikalscheerkräfte  ab,  deren 
Betrag  man  mittels  des  Gewichtmaafs-stabs  bestimmt.  Auf 
diese  Weise  ergiebt  »ich  für  jene  28  Stützweiten  und  den 
Zug  mit  Semmering-  und  Tender- I^icomotiven  bzw.  die  nach- 
folgende Tabelle  der  Vertikalscheerkräfle  1~„  und  P,  iu  Kg, : 
I-  1»    Ii»   20  25   30   .Li   4«   45   50   55   60   65   70  75 

v  "I  Isis  rrn  r  i  rs  5 


f  «=  80 

r  -  s 

'  v  SS 

1 


S  S  s  S  S  5  3 
5    ?    5    S    6    -  2 

=  *  s  i  ?  s?  a 


5  5 
s  s 

I  I 


im  125 


Vitt  £4 


I 


-  z  'A  2 

95    Ii«)    106    IUI  115 

i  I  I  I  I 

I  i  i  1  1 
i  t  £  I  i  i 

I     110  145  150 

I    1  5 

^    5i  ci 
-  ■ 

;  s 
I  3 

Mit  Hilfe  der  diesen  Werthen  r„  und  f", 
den  Kndordinaten  lasseu  sich  die  Parabeln  construiren.  welche 
den  VeitiknNeheerkniflen  einer  fortschreitenden,  gleichförmig 
vertheilten  Belastung  entsprechen,  wie  die*  in  Tafel  -  Figur  1 
und  2  mittels  punktirtcr  Linien  geschehen  ist. 

Werden  die  diesen  Werthen  von  ''„  und  t\  und  den 
ihnen  zugehörigen  Stützweiten  entsprechenden  Belastungen  j 
nach  Gleichung  19)  berechnet,  so  ergiebt  sich  nachstehende 
Tabelle  der  zur  annähernden  Bestimmung  der  VertikaUcheer- 
krttfte  dienenden  gleiehfönnig  vertheilten  Belastungen,  wel- 
chen, um  den  obenerwähnten  Unterschied  zu  zeigen,  die  /nr 
Bestimmung    der  gröfsten  Angriffsmnme n t e  dienenden. 


1.    Brückenträger  mit  einem  /ug  ans  3  vorwärts- 
gehenden Scmmeringlocomot iv eu  und  angehäng- 
ten Lastwagen. 


Spann- 
weite 
in  Mtr. 



«leieblT.nnig  mllwttll 
Verkehratvalaatau  %  iat 
Bestinunuiig  dt'T 

8fn« 

weit» 
in  Mtr. 

Ulrichrorm^grertheUt« 
Bfhtiintiiung  fer 

Vfrlital- 
scfaerrkriift« 
in  Kg.  pro 
1.  Mtr 

Angrilf*- 
raomentc  in 
Kg  pro 
1  Mti 

Vertikal- 

r.cli.  i  rkrätte 
in  Kg.  pro 
1  Mtr 

Aagjttl 

inommte 
in  Kg.  pro 
1  Mtr 

10 

Kti95 

7!H!il 

80 

4425 

3870 

ir> 

7(««i 

Gieo 

Krl 

131  Jl) 

3765 

■-■<> 

Tl.» 

tWW) 

!HI 

4222 

3660 

ar. 

IÄH2 

5747 

% 

411« 

:!.>;:. 

»i 

1x143 

5C7n 

100 

3Htii» 

3470 

:ö 

WJH 

105 

3933 

3393 

4<i 

58(10 

5250 

110 

3S43 

3317 

45 

•611 

ruwo 

115 

382« 

3947 

so 

:cm 

4H30 

12o 

.177:. 

3178 

5O90 

ii'iiiri 

in 

3737 

3113 

CA) 

4HS3 

l.HHI  1 

130 

3Gti9 

3049 

■ 

41410 

4245 

135 

am 

2h*»0 

7t» 

KM 

4110 

140 

3514 

75 

4474 

■!••••> 

IM 

M6 
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2.  Brückenträger  mit  uinum  Zug  aus  3  vorwärts- 
gehenden Tenderlocomotiven  and  angehängten 
Lastwagen. 


Spann- 
writ« 
in  Mir. 

OU'ichiDiil'big  reitbeiite 
VcTkehr»bcl»Jtung  7  zur 
ßtMtimmnng  der 

Spann- 
weite 
in  Mtr. 

Gleiehm&fBig  rcrtlteilt« 
Vcrkt-hr«bela«ttiBg  0,  xor 
Rf  »thmnung  der 

Vertikal- 
sch<wrkriift* 
in  Kg  pro 
1.  Mtr. 

Angriffs- 
moment»* 
in  Kg  pri) 
1.  Mtr 

Vcrtikal- 
«hisirkrifte 
in  Kg.  pio 
1.  Mtr. 

Angriffs- 

inoment« 

Vfcr 

10 

7577 

B770 

80  . 

4038 

MO 

15 

"(H57 

6470 

85 

mt> 

!,i_'H 

so 

«3110 

HM 

•1, 

343U 

25 

-,71a 

;,15u 

»6 

.178!» 

:KMo 

3« 

5333 

11 

IO0 

371«.» 

SM 
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mit  Hilf«1  der  Gleichung  (5)  oder  <  rt  1  und 


der  vorstehenden  Wertbe  von  y  die  Vcrtikalschecrkrafto  für 
verschiedene  Abscissen  und  zieht  sie  von  den  früher  erhalte- 
nen, exaeten  Wcrthen  üb.  so  erhalt  man  die  Differenz 
beider,  also  den  Maalsstuh  für  den  Fehler,  welchen  man  in 
Fulge  des  Ersätze»  der  F.in/el 
vertheilte  Last  begangen  hat. 

Beispiel  FOr  einen,  mit  einem  /11g  ans 
niaschlucn  belasteten,  Brückenträger  von  30  Mtr.  Stützweite 
ergiebt  sich  auf  diese  Weise,  wenn  die  Abseisse  x  wieder 
/  •_»/  31  4/  W  6/ 
8'  8'  8'  8'  8 


sureessjve  »,  ^. 


und  /  gesetzt  wird,  folgende 


Abacinsen  x  — 

Kinrtl- 
Ust.n  V  — 


0,o    3,is    7,s    11. st  15,o   lMs  22,s3«.«»3o,o- 


95139  73705  ,«573240201  28088  U'Ml  !'7 40  3448  0  Kg 

stet  Last  r  —  95139  72X.W  5351  1 37ir,:t  2:i:<>  \:u\ix  5946  um;  n  - 
1  !.«•.•«!«      ö     %7  221H  :«m  um  3iw37'.tn:it«o  . 
woraus  ersichtlich  ist.  dafs  die  Differenzen  von  den  Enden 
nach  der  Mitte  hin  zu nehmen  nnd  dort  etwa  14%  der 
wahren  Vertikalscheerkraft  betragen,  s.  Tafel -Figur  2 

III.    Die  Kupitleraentarpnrabel  und  die   Ihr  entsprechenden 
renaneren  Nahcrmiir>werfhe  der  dureh  fortsehreltende  Elsen- 
bahnztute  erzeugten  grttfsten  VeHlknlseheerkrHlte. 

Um  diese  Differenzen  zwischen  don  thatsüchiicl,  eintre- 
tenden und  approximativ  berechneten  Vertikalschecrk  raffen 
möglichst  zu  vermindern,  ist  zu  beachten,  dafs  die  erwähnte 
Zunahme  jener  Differenzen  von  beiden  Enden  nuch  dor  Mitte 
der  Träger  hin.  sehr  nane  einer  gemeinen  Parabel  mit 
der  Stützweite/,  der  Pfeilböhe  X  und  lotlirochter ,  durch  die 
Mitte  der  Stützweite  gehender  Axe  entspricht.  Die  Ordinalen 
dieser  Snpplementarparabel  ergeben  sich  allgemein  au» 
der  Gleichung 

"  "*         l2/X ~       -*>"('-■)  <10> 
nnd  stellen  zugleich  jene  Differenzen  dar. 

Wird  also  der  Werth  von  y  in  Gleichung  (10)  den  frü- 

nen   Werthen  von  V  in  Gleichung  (5 1  und  (61 
t,  so  ergiebt  sich  bezw. 

1  f.  Bau»M.    J«irS.  XXV. 


Setzt  man  in  Gleichung  (11)  s^o.  so  ist  r,  -j. 

.r^  l,  so  ist  r,t-f  ^  -r*; 

jr  =  /,    so  ist  r,  =  o. 
Setzt  man  in  Gleichung  (12)  x - e,  so  ist  r„  = 

*—h  »  ■■>»  PI——  »•  j, 

woraus  folgt,  dafs  die  grOfsten  positiven  nnd  negativen  Ver- 
tikalscheerkntfte  wieder  numerisch  dieselben  bleiben, 
nur  in  umgekehrter  Ordnung  wiederkehren. 

iDa  in  Gleichung  (11)  und  (13)  für  alle  voranssichtlicb 
vorkotnraendeu  Stützweiten  die  Wertbe  von  q  bekannt  sind, 
so  bleiben  nur  noch  die  Werthe  von  k  m  bestimmen,  welche 
nach  <lem  Früheren  die  Differenz  der  exaet  und  der  uahe- 
rungsweise  gefundenen  Vertikalscheerkraft  in  der  Mitte  jeder 


Beispiel.  Für 


Zug  ans 
von  3i  i  Mtr.  Stützweite 


sich  für  c  —  - 
2 


? 


Gleichung  |  5  i: 

2378Ü  Kg. 


Der  exaete  Werth  botragt  für  dieselbe  Stelle  nach 
Früheren  2*088  Kg. ,  dalier  die  gesuchte  Differenz 

k  —  2*08*  -  2378G  —  43i  12  Kg. 
und.   wenn  dieselbe  in  Gleichung  (Iii  eingeführt  wird , 
Vertikalkraft 


die 


30—  1 


3172  (30  —  *)+  17108 


Legt  man  r  die  früheren  Wertbe  bei.  berechnet  hieraus 
die  '  ,„«,.  stellt  sie  mit  den  ihnen  entsprechenden,  oben 
not  Zugrundelegung  der  Einzellasten  gefundenen.  Wertben 
von  »"  zusammen  und  bildet  deren  Differenzen,  so  ergiebt 
sich  folgende  Zusammenstellung: 

»  —  0  8,ts  7,s  U.ts  16  18.U  »8.»  9t,t»  80 
Nährrangs- 

wertb.-  V  —!»513!l  747:«'  5«7flO  I12t»">  »*m  17115  !»175  33B!»  0 
F.inxrl. 

Imitcn  I'  —  951.31'  737(f.  55732  KötM  2SOKS  UM  9740  3486  0 


0  1034  1018  1001  0  851  565  117  0 
woraus  folgt,  dafs  die  vorstehend  berechneten  Differenzen 
zu  Gunsten  der  tonstmetion  zum  Theil  etwa»  grofser  sind 
und  höchstens  5  %  der  Vcrtiknlscheerkräfte  betragen. 

Berechnet  man  k-  in  ähnlicher  Weise  auch  für  die 
Spannweiten  von  10,  25,  50,  75.  l'N»,  125  und  15oMtr., 
so  erhalt  man  für  einen  Zng  aus  Semmeringmasehinen  und 
Tenderlocomoliven  bezw. 

I  -   10    85     60     75     100     126     150  Mtr. 
Senimering- 

maxhlne  k       5018  »810  7581  12724  UW83  17(18  13179  Kg. 
Tmder- 

k,  =  4340  3025  Ö025  110O2  I.W,  1447«  17117  - 
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Trügt  man  diese  Wcrtho,  wie  ob  in  Tafel-  Figur  2  u.  I 
geschehen  ist,  in  den  ihren  Stützweiten  projiortionalcn  Ab- 
standen getrennt  als  Ordinalen  auf.  so  lasseu  sich  die  aua- 
logen Wortbo  ftlr  zwischcnlicgcnde  Spannweiten  dureb  eine 
der  früheren  ähnliche,  in  den  let/genanntcu  Figuren  ausge- 
führte, graphische  Interpolation  finden.  Bestimmt  mau 
hieraus  mittels  des  Oewicbtsmaafsstabes  die  Zahlenwcrthe  der 
interpolirten  Ordiuaten,  so  ergiobt  sieh  für  die  früheren 
2«  Stützweiten  nnd  den  Zug  mit  .Semmering-  und  Tender - 
Ucomotivcn  be*w.  die  nachfolgende  Tabelle  der  Wortbo  von 
k  und  fr,  in  Kg. 
/  —  10  15  30  2fi  :M)  Xi  U.i  45  50  55  <J0  ti5  7()  75  80  H5  !«o 

>-i38ili!iHI|li  1  Si 

h - 1  %  1  |  1  ?i  I  lis'g  1 1 1 1 1 1 

*    S    S    s    s    t   *    ^  ä  i-  t  .'•   :  -  -  J]  :i 

J  —  95  UM)  WS  110  115  120  125  UIO  135  HO  H5  150  Meter. 
£i    so    co    m    «    (D    ae    o    —    i-     r:  -. 

'"Illilillllli 

^-iliSlilillil^ 

Mit  Hilfe  dieser  Werthe  können  die  Supplcmentarpnra- 
beln  leicht  cunstmirt  und  deren  Ordinalen  deu  Urdinnten  der 
ersten  Parabeln  zugefügt  werden,  wie  dies  in  Tafel-Figur  2 
und  4  für  bezw.  8  und  7  Stützweiten  geschehen  ist.  L'm 
darin  die  verschiedenen  Nitherungswerthc  der  Vertikal&cbeer- 


020 

kräfto  deutlicher  hervorzuheben,  sind  die  Flüchen  jener 
ersten  Parabeln  leicht  und  die  Mächen  jener  Supplcmeu- 
tarparubeln .  welche  zugleich  die  Ergänzung  der  ersten  und 
zweiten  Nllherungswerthe  darstellen,  dunkler  schraffirt 
worden.  Auch  die  den  Einzcllasten  der  beiden  Züge  ent- 
spreebenden  \'ertikalscbeerkrilfte  für  die  Absctssen  o,  //, 
und  tltl  sind  zum  Theil  in  jene  Figuren  eingetragen  worden, 
woraus  allerdings  folgt,  dafs  sie  stellenweise  selbst  die  Sup- 
plemontarparaWI  noch  etwas  Obertreffen.  Um  die  Brauch- 
barkeit der  Tafel  zu  erhoben,  sind  den  2K  darauf  verzeich- 
neten Stutzweilen  die  ihnen  entsprechenden  Werthe  von  f 
und  t  beigefügt  worden. 

Die  im  Vorstehenden  berechneten  Werthe  y  und  t  gel- 
ten selbstverständlich  mir  für  die  hier  in  Betracht  gezogenen 
Fahrbetilebsmittel,  insbesondere  für  die  hier  angenommenen 
Reihenfolgen,  Asoudruoke  und  K&Utando  ilerselben.  Da  die 
aus  denselben  zusammengesetzten  Züge  jedoch  zu  den  rela- 
tiv schwersten  gehören,  so  können  die  hier  gewonnenen 
Resultate  annäherungsweise  auch  bei  der  Construction  von 
KisenbahnbrQckeiiträgern  benutzt  werden,  welche  mit  ihu- 
lieben,  nicht  schwereren  Maachiucn  und  Wagen  betrieben 
werden.  Weichen  dieselben  wesentlich  von  einander  ab,  so 
ist  eine  besondere  Ermittelung  von  y  und  k  mit  Rücksicht 
auf  die  veränderte  Zusammenstellung,  sowie  auf  die  abwei- 
chenden Axcndruckc  und  Uadstände  erforderlich. 

Aachen,  im  September  187-1. 

Heinzerling. 


Voigtei,  tiöitter  Haube  rieht  über  deu  Fortbau  den  Domes  in  Coln. 


Mitthciluiigen  nach  amtlichen  Quellen. 

65ster  B«iil>erieht  Tiber  den  ForUmu  de»  Dome«  zu  Cöln. 


Nach  Vollendung  der  beiden  Westtbürme  bis  zur  Obcr- 
kante  der  Soekelanlnge  im  vierten  Geschosse  wahrend  des 
Jahres  1873,  und  bei  dem  anludtcudcn  Erostwctter  im  Früh- 
jahre 1674  waren  die  Bauhütten  bis  zu  Anfang  des  Munat« 
Mai  mit  Bearbeitung  der  Werksteine  zum  OetOgOO  beider 
Tbünne  andauernd  beschäftigt,  uud  gestattete  der  wahrend 
der  Wintermonate  beschaffte  bedeutende  Vorrath  an  fertigen 
Steinmetzarbeiten,  die  Versetzarbeiten  .im  südliehen  Thurtuc 
ohne  Unterbrechung  bis  December  des  Jahres   IC7I  fort- 

Die  während  dos  Baujahres  ls71  von  Oberkante  de« 
Sockels  bis  zur  Oberkante  der  Fenstoreapitäle  aufgeführte 
Umfassungswand  des  vierten  Geschosses  des  südliche»  Thur- 
mes  hat  eine  Hohe  von  15,,4"  oder  ca.  51  Ful's  erreicht 
und  übersteigt  somit  deu  in  früheren  Baujahren  ausgeführten 
Aufbau  der  Tbttrme  um  das  Doppelte  der  Hohe. 

Diese  für  den  Fortbau  des  Domes  so  günstigen  Resul- 
tate sind,  abgesehen  von  der  stetigen  Abnahme  der  Mauer- 
stitrken  in  den  oberen  Geschossen,  bedingt  durch  die  Zu- 
nahme der  Arbeitskräfte  in  deu  Stcintuetzliütten  zu  Ende 
des  vorigen  Jahres. 

Nach  Einfügung  des  im  nördliehcu  Domthunne  noch 
fehlenden  grol'son  Stortigewölbcs  im  dritten  Geschosse  und 
des  darüber  befindlichen  Entlastungsgewölbes,  welches  den 
Fufsboden  des  vierten  Thiirmgeschosses  trägt,  und  nach  Er- 
richtung der  neuen  Bangerüste  auf  den  in  die  Umfassung»- 


mauern  eingelegten  Sprenge*  erkeu ,  begann  auch  am  nörd- 
lichen Thunne  der  Weiterbau  des  Octogons,  und  gestattete 
der  vermehrte  Ilüttenbetrieb  die  Vollendung  der  Umfassungs- 
mauern bis  zu  deu  Fensterverdachungen  in  der  Höhe  von 
;>,.,'"  ober  der  Sockelanlage. 

Das  mit  Beginn  dos  Monats  November  eintretende  Frost- 
wetter  beendete  die  Verselzarbeiten  auf  den  Baugerüsten 
und  wendete  sich  zu  Anfang  December  1S74  der  Hütten- 
betrieb zunächst  der  Ausführung  der  südöstlichen  und  süd- 
westlichen Eckliale  zu.  Einen  bedeutenden  Aufwand  an 
Arbeitskräften  erforderte  die  Herstellung  des  Trcppcngohausc* 
und  der  Eialenendigiing  der  greisen  Thunntrcppe  am  sod- 
lichen Tburtne .  deren  reicligegliedorte  Protilirungen,  Fronten 
und  Fialen  sich  bis  zu  einer  Höhe  von  i9m  über  das  dritte 
Uauptgesims  erheben.  Wenngleich  die  das  Oetogon  umge- 
benden freistehenden  Eckfialen  beim  l'olnor  Dome  uicht  zur 
Stütze  der  Eenstcrpfciler  des  Octogons  dieueu,  somit  also 
deren  gleichzeitige  Ausführung  mit  den  (  mfassungsw  nudeu 
des  Octogons  aus  construetiven  Ktlcksichtcn  nicht  geboten 
erscheint,  so  würde  dennoch  deren  Aufbau  uach  Vollendung 
der  Octogonc  bis  zum  vierten  llauptgcsimse  die  groisc 
Schwierigkeit  bieten,  dafs  alle  Werkstücke  Ober  die  Thurm- 
wttnde  emiHjrgchoben  werden  müfston  und  an  deu  Anl'sen- 
seiten  wiuder  auf  ca.  25"  herabzulassen  waren. 

Zur  Vermeidung  dieser  die  Bauausführung  hemmenden 
uud  mit  einem  unverhältuifsmälsigen  Kostenaufwunde  verhun- 
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Voigtei,  Hinter  Baoberieut  Uber  tleu  Fortbnu  de*  Domes  zu  CiUn. 


denen  Versetzarbeiten  ist  daher  zunächst  dir  Aufbau  der 
nach  Süden  gelegenen  tieideu  Eckl'uilen  den  südlichen  Thur- 
mes  in  Angriff  genommen,  und  werden  diese  allseitig  frei- 
»teilenden  Eckthüriue  im  Laufe  des  Jahres  1*75  bis  zo  einer 
Höhe  von  15 "  über  das  dritte  Iluuptgesims  hinaus  fertig 
gestellt  werden.  Der  gleiche  Aufbau  der  beiden  nördlichen 
Eckthürme  des  nördlichen  Thtirtnes  winl  demnächst  im  Ijiufe 
des  Jahre«  1*7«  erfolgen. 

Während  die  vorstehend  erwähnten  Bauausführungen 
den  erfreulichen  Fortschritt  bezeichnen,  welchen  der  Forthau 
der  Thnrme  während  des  Jahres  1871  aufzuweisen  hat, 
gelangte  auch  das  Kirchenschiff  des  I j.imcs.  durch  Einwölbong 
der  beideu  Gewölbe -Compartimente  zwischen  den  Thürmeii 
zur  gänzlichen  Vollendung.  Diese  im  Anschlüsse  an  die  im 
Jahre  IMG3  beendeten  Wölbungsarbciten  des  Hocbsebilfes 
ausgefuhrten  beiden  Kreuzgewölbe  von  ca.  1"J.S"  diagonaler 
Spannweite  überdecken  die  Vorhalle  zwischen  den  beiden 
Wcstthürmen,  und  wird  nach  Beteiligung  der  Baugerüste 
und  Bankrahnen  nunmehr  die  Fortfohraag  de»  Domdaches 
zwischen  den  Thumicn  M>  zu  dem  im  Jahre  1*73  errichte- 
ten massiven  Bachgiolie!  der  Westfacadc  zur  Ausführung 
gelangen. 

Seit  lleginn  des  Jahres  1*7.'»  sind  die  Steinmetzen  mit 
Bearbeitung  der  Werksteine  fflr  die  l"inf;i"iuiir-waiide  des 
nördlichen  Tlmnnes  bis  zur  Hübe  von  13  "  über  der  Soekel- 
anlagc  beschäftigt  und  wird  nach  Beendigung  dieser  Arbe  iten 
die  gesammte  Bauthäligkeit  sich  der  Einwölbuug  der  Fenster 
des  südlichen  Thunno  und  der  Herstellung  der  Gewölbe - 
Anfänger  des  Stenigewölbes  im  Innern  der  Thurmhällc  zuwen- 
den, so  il.if-  iler  Atifb4iu  des  südlichen  Thnrme*  bis  an  den 
Fol«  des  Thurmheluics  bis  zum  Jahresschlüsse  in  Aussicht 
zu  nehmen  bleibt,  im  Falle  eine  genügende  Anzahl  von 
Steinmetzen  dauernd  zur  Verfügung  steht  und  die  wieder 
beginnende  Privat  -  Hauthlltigkeit  der  DnmhauhMIc  die  not- 
wendigen Arbeitskräfte  nicht  in  grösserem  Umfange,  wie  bis- 
her, entzieht. 

Die  aus  den  Steinbrüchen  /u  Staudernheim.  Konigs- 
winter  und  i  »bernkirchen  fertig  bearbeitet  nach  Cöln  zu  lie- 
femden  Werkstnike  umfassen  die  gesammten  inneren  Ver- 
blendungsschichtcn  ih  r  Thunnhalle  des  nördlichen  Thünue*, 
die  Wölbungen  der  IG  Fenster  beider  ThUrmc.  die  (iurte 
ud  (irilte  zu  den  beiden  Sterngewölben  und  die  Febcrkra- 
gungsschichteli  der  Gewollieunfitnger  daselbst. 

Nachdem  im  Laufe  der  Baujahre  1973/79  mit  Anferti- 
gung der  außerhalb  der  Bauhütte  zu  bearbeitenden  Hausteine 
begonnen,  ist  pro  1H74  wiederum  eine  Summe  von  ca. 
9300M  Mark  für  die  Beschaffung  der  von  auswärtigen  Stein- 
uiet/hQtten  fertig  bearbeitet  nach  Cöln  gelieferten  Werk- 
stücke zur  Zahlung  angewiesen. 

Für  den  Ankauf  von  Haustein  -  Material  ist  pro  1*7-1 
im  Ganzen  eine  Summe  von  ca.  1757 10  Mark  verausgabt, 
wahrend  für  die  gesammten.  im  Laufe  des  vergangenen  Jah- 
res für  den  Doraban  beschafften  Buuaialerialien  der  Betrag 
von  ea.  245410  Mark  zur  Verwendung  kam. 


Im  Zusammenhange  inil  den  Bauausführungen  an  den 
Thürmun  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1*71  die  sechs  Sta- 
tuen für  das  dritte  Geschnfs  des  nördlichen  Thurraes  von 
dem  Dombildhauur  Fuchs  in  französischem  Kalkstein  ausge- 
führt und  unter  den  Baldachinen  an  den  Außenseiten  des 
Thorines  aufgestellt.  Gleichzeitig  erfolgte  die  Einfügung  der 
kleinen  Figuren  in  den  Bogcntaihungcn  des  nördlichen  Sei- 
teneingangs am  Westportale,  und  die  Modelliruug  und  Aus- 
führung der  Kolicfs  zum  Mittelportale  daselbst. 

Als  plastischer  Schmuck  für  die  *  freistehenden  Ech- 
tstes beider  Thnrme  ist  für  die  32  Figureulauben  eine  ent- 
sprechende Anzahl  von  Engeltiguren  aus  französischem  Kalk- 
stein zu  fertigen.  Von  diesen  mit  Musikinstrumenten  und 
den  Werkzeugen  der  Passion  versehenen  Engeltiguren  >on 
2„"Höbc  sind,  da  dieselben  wegen  der  Schwere  der  Steine 
gleichzeitig  mit  den  Pfeilern  versetzt  »erden  müssen,  im 
Laufe  des  Jahres  1*74  G  Figuren  uiodellirt  und  theilweise 
in  Stein  ausgeführt. 

Ilie  im  Jahn'  1*73  angekauften  und  fertig  abgebunde- 
nen Gcrüsthölzer  zur  ersten  Gerüstetage  des  nördlichen  Thur- 
mes,  desgleichen  zur  zweiten  Gerüstetage  des  südlichen 
Thunnes  wurden  im  Frühjahre  1*74  auf  die  Thünue  In  nun  I  - 
geschafft  um)  aufgeschlagen. 

Diese  unabhängig  um  der  Einrichtung  des  dritten 
Thuringestbosses  errichteten  Holzcoustrintionen  ruhen  util  den 
in  die  Pfeiler  der  Thünue  eingefügten  Sprengewerken,  und 
dienen  zur  Stütze  der  gesummten  Baugerüste  bis  zur  Spitze 
des  Thurmbeiines,  ein  Gerüstsystem  vou  ca.  !•-""  Hut«'  umfas- 
send, dessen  Festigkeit  nicht  allein  durch  die  directe  Be- 
lastung in  Anspruch  genommen  wird,  sondern  auch  dem 
bedeutenden  Winddrucke  in  Folge  von  Stürmen  dauernd 
Widerstand  leisten  muis.  Dieser  zweifachen  Inanspruchnahme 
der  die  Gebäude  der  Stadt  t'oln  um  ca.  I  lu™  überragenden 
Holzbauten  entsprechend,  sind  die  einzelnen  GcrOMtheile 
stärker  als  bisher  construirt .  und  mulste  namentlich  für  eine 
allseitige  Verstrebung  der  Gerüst  wände  Sorge  getragen  werden. 

Als  planmäßiger  Reinertrag  der  zehnten  und  letzten 
Domban  •  Prämien  -  Collect*  ist  die  Summe  von  18202O  Thlr. 
in  die  Kasse  dos  Central  -  Donibau  -  Vereins  gellosseu  und 
betragt  der  pro  1*74  von  Seilen  der  Vereinskasse  zum  Fort- 
bau des  Domes  eingezahlte  Beitrag  im  Ganzen  21001)0  Thlr. 

Laut  Nachweisung  der  Königlichen  Regierung« -Haupt- 
kttssc  zu  Cöln  ist  pro  1*71  ein  Betrug  von  276830  l'hlr 
1*  SgT.  10  Pf.  lür  den  Cälner  Dombau  verwendet,  in  wel- 
cher Summe  die  Ausgab.'  speciell  lür  den  Fortban  der 
beiden  Westthürme  einschliel'slich  des  Westportales  mit 
269278  Thlr.  2*  Sgr.  4  Pf.  enthalten  ist. 

Unter  Hinzunahme  der  Baukosten  in  den  Jahren  18114 
bis  ultimo  1*73  zum  Betrage  von  1530893  Thlr.  fi  Sgr. 
7  Pf.  sind  demnach  im  Laufe  von  eir  Jahren,  «m  1*64  bis 
ultimo  1874  im  Ganzen  l*oG229  Thlr.  25  Sgr.  5  Pf.  oder 
54  1  8(581»  Mark  55  Pfennige  zun.  Aushau  der  Thtirme  dea 
Colnor  Domes  angewiesen  und  verwendet  worden, 

Cöln,  deu  II.  Mai  1875. 

Der  Dombaumeister  Voigtei. 


35« 
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Mittheilungen  aus  Vereinen. 

Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 


am  !>.  Mar/,  1875. 
r:  Hr.  Weishaupt  Schriftführer:  Hr.  Oberbeck. 
Herr  Schwabe  berichtete  Uber  den  neuen  Hafen 
in  Triest,  zu  dessen  Besichtigung  bei  der  im  Februar  d.  J- 
daselbst  stattgefundenen  Fahrplan  -  Cunforonz  der  Deutschen 
Eisenbahnen  in  sehr  dnnkenswerther  Weise  von  dem  Ober- 
lngenieur  des  Hafeubaucs,  Fr.  Röuiches,  durch  Vorlage  der 
Bauzeichnungen,  wie  durch  Erläuterung  auf  der  Baustelle 
Gelegenheit  gegeben  wurde.  Der  neue  Hufen  in  Triest,  wel- 
cher von  der  Sudbahu  •  Gesellschaft  gegeu  eine  \on  der  öster- 
reichischen Regierung  zn  zahlende  Summe  von  13«  10  nun 
Gulden  ausgeführt  wird,  im  Jahre  1867  begonnen  ist  und 
voraussichtlich  im  Jahre  1878,  allerdings  bei  einer  Mehr- 
ausgabe vou  ca.  Millionen  Gulden  vollendet  sein  wird,  ist 
durch  das  RedOrfnifs  hervorgerufen  werdeu.  die  verbundenen 
bei  dem  raschen  Emporblühen  von  Triest  nicht  mehr  aus- 
in grofsartiger.  einer  ferneren  Zu- 
weise zu  vergriifseni  und  zugleich  die 
bisher  fehlende  uiuuittelbare  Verbindung  zwischen  der  Eisen- 
baliu  und  dem  Hafen  herzustellen.  Der  neue  Hafen,  welcher 
die  nördliche  Hälfte  der  alten  Rhede  unifufst,  vom  Salzmolo 
bis  mm  Lazarelh -Bassin  parallel  mit  dem  Bahnhofe  sieh 
erstrockt ,  and  auf  eine  Minimaltiefe  vou  8,,  ~  berechnet  i*l. 
enthillt  3  Bassins  vou  je  64500  □■  Flacheninhalt,  nämlich 
von  je  300"  Einige  und  215™  Tiefe,  durch  Molen  von  der- 
selben l-inge  und  flu"  Breite  unter  einander  und  vou  dem 
und  in 


1090'"  langen 
weiten  Hafeneinfahrt .  eilige- 


170"  von  der  Spitze  der 
Hafendamm,   mit  einer  95' 

schlössen. 

Die  Ausführung  der  Hafenaiilage  war  insofern  mit  aufscr- 
gewOhnlichen  Schwierigkeiten  verbunden,  als  die  Herstellung 
der  Quaiinauern  und  Molen  in  einer  Meerestiefe  von  In" 
unter  Niederwasser,  die  Ausführung  des  Hafendaimnes  sogar 
in  einer  Tiefe  von  16,0"  bewirkt  werden  mufstc.  uud  der 
Meeresgrund  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  neuen  Hafens 
ans  einer  G  -  und  darfllier  mächtigen  Sc hlammscbicht  bestand. 
Diesem  letzteren  Umstände  ist  es  auch  zuzuschreiben,  dafs 
das  der  Zeitor«paroifs  wegen  znerst  gewählte  Bausystem: 
ohne  Ausbaggerung  di.-ser  Sililammschicbt  mit  den  Stein- 
au beginnen  uud.  ohne  ein  längeres  Setzen  der- 
l,  in  der  weiteren  Herstellung  der  Quai- 
nod  Moleu  fortzufahren .  aufgegeben  werden  muhte, 
einerseits  wegen  der  erheblichen  Ileconstroctionsnrbciteii. 
welche  das  fortdauernde  starke  Setzen  der  Steinsehnttungeii 
erforderlich  machte .  andererseits  wegen  der  bedeutenden 
is  Ausbreiten  des  mit  den  Stein- 
Schlammes  in  die  Hafenbassins  zur 
Folge  hatte.  Zw  Vermeidung  dieser  Fcbelständo  wurde  liei 
den  beiden  letztrn,  nach  dem  inneren  Hafen  zu  gelegenen 
Molen  und  dem  dazwischen  befindlichen  Rassiii  der  Meeres- 
in  entsprechender  Breite  bis  auf  12"  unter  Nieder- 
eine etwa  3"  starke  Lage  ans 


Ausführung  der  Einfassungsmauern  der  Quais  und  Molen  erst 
nach  mehrjährigem  Setzen  der  Steiuschttttnngen ,  denen  auch 
eine  flachere  Böschung  gegeben  wurde ,  iu  Angriff  genommen. 

Das  Material,  aus  welchem  die  Steinschnttungen  und 
das  Mauerwerk  hergestellt  wird,  ist  Kalkstein,  der  iu  einer 
Anzahl  von  Steinbrüchen  theils  iu  der  Nabe  von  Triebt, 
theils  in  weiterer  Entfernung  bis  Monfalcone  etc.  gewounen 
und  sowohl  |ier  Bahn,  als  zur  See  herangesclmftl  wird.  Das 
Gesammtquantuni  des  zu  fördernden  Stcinmatorinls  betrügt 
ca.  ll  Millionen  Kubikmeter,  von  welchem  alleiu  im  Jahre 
1871  Ober  1  Million  Kubikmeter  gewonnen  wurden;  durch 
die  Baggerarbeiten  mufstc  dagegen  iu  den  5  Jahren  1870 
bis  187-1  ein  Quantum  von  ca.  HIOOOO  Kubikmeter  Schlamm 


Von  besonderem  Interesse  ist  die  Herstellung  aller  Ein- 
fassungsmauern des  Hafendammes .  der  Molen'  und  Quais  in 
einer  auf  Steiuwllrfen  fundirteu  Mauer  von  "  Starke  aus 
vier  l„"  starken  Schichten  künstlicher  Blocke,  welche,  aus 
Bruchsteinmauerwerk  in  (Zementmörtel .  von  gleicher  Form 
und  GröTse  ausgeführt  und  ohne  Anwendung  von  Mörtel  ver- 
legt werdet). 

Diese  künstlichen  Blöcke,  vou  einen)  Gewicht  bis  zu 
500  Ctr.  auf  den  Bauplätzen  im  Trockenen  uufgeiuaucrt,  auf 
Eisenbahnen  zur  Vcrwendungsstelle  tranajwtirl  und  mit  Hilfe 
kräftiger  Krabmorriehtuiigen  v ersenkt,  sind  leichter  und  bil- 
liger als  Betonblocke  herzustellen,  gewahren  vermöge  ihres 
grol'sen  Gewichtes  ein  sicheres  Kniiilaincnt  filr  das  ober  dem 
Meeresspiegel  in  gewöhnlicher  Weise  auszuführende  Quader- 
mauerwerk und  bieten  aufserdem  noch  den  Vortheil,  dafs 
sie,  ohne  zu  bersten,  den  durch  den  Schlammboden  hervor- 
gerufenen Bewegungen  der  Steinwarfe  folgen  und  dann  im 
Falle  einer  uothweudig  gewordenen  Reconstruction  wieder 
allgetragen  und  von  Neuem  wieder  verlegt  werden  können. 

Die  Hafenaulage  bediugt  ferner  den  Neubau  des  gegen- 
wartigen Bahnhofes,  welcher  zur  Gewinnung  einer  unmittel- 
baren Verbindung  zwischen  Eisenbahn  -  und  Seeverkehr  einem 
radicalen  l'mbuu  unterzogen  und  von  seinem  jetzigen  Niveau 
auf  das  des  neuen  Hafens,  d.  h.  von  10,,, "  auf  <S,lttm  Ober 
Mittelwasser  gesenkt  werden  soll,  um  die  Anlage  von  Gelei- 
sen und  Magazinen  auf  den  Molen  und  Quais  in  directer  Ver- 
bindung mit  dein  Rahnbofe  zu  erreichen. 

Bis  jetzt  ist  der  Hafeudiuiiiii ,  sowie  dos  erste  an  der 
nördlichen  Hafeneinfahrt  gelegene  Bassin  vollendet,  so  dafs 
dassellve  demnächst  in  Benutzung  genommen  werden  kann. 
Die  Gcsuinintanlage  iuiponirt  sowohl  durch  die  Grofsartigkeit 
ihrer  Ausdehnung,  wie  durch  die  gediegene  Ausführung  und 
soll  im  Jahre  187«  vollständig  hergestellt  sein. 

Herr  Dirrksen  gab  einige  Notizen  Ober  das  in  London 
vorhandene  und  durch  den  Bau  der  Stadt-  Eisenbahn  für 
Berlin  entstehende  Ilalinnetz.  l'nter  Vorzeigung  eines  Pla- 
nes, worauf  sowohl  sammtllclie  Londoner  Hahnen,  als  auch 
die  in  Berlin  einmündenden,  die  Ringbahn  uud  die  Stadtbahn 
nach  ihrer  Vollendung  dargestellt  waren,  machte  der  Vor- 
tragende auf  die  grofse  Aehnlichkeit  beider  Rahtinetze  sowohl 
in  ihrer  Form  als  Ausdehnung  aufmerksam.    Wird  nämlich 
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das  Londoner  Hahnnptz  der  Art  in  den  Plan  der  Stadt  Ber- 
lin übergetragen ,  dafs  die  londoner  City  die  Bezirke  Berlin 
und  Königsstadt  deckt,  so  entspricht  die  Berliner  Ringbahn 
fast  genau  dein  gleichfalls  oTalen  BahngOrtel.  welcher  um 
I>ondon.  von  der  Station  Poplar  an  den  West  India  Docks 
ausgehend  und  bis  Willesden  Junction  im  Nordwesten  von 
London  von  der  North  London  H.  R,  von  dort  ans  alter 
Brompton  (Theken.  Battersea  bis  zur  Clapham  Junction  von 
einem  Zweige  der  North  Western  Bahn  und  auf  der  Sndseite 
von  der  South  Western  Bahn  bis  zu  ihrer  an  dem  alten 
Themse -Tunnel  gelegenen  Station  gebildet  wird.  Die  LBge 
des  Stettiner  Bahnhofes  entspricht  sodann  der  Kings- Cross- 
Station  des  Great  Northern ,  die  des  Hamburger  Bahnhofes 
■ler  St.  Pancras  Street  der  Midland,  die  des  Lehrter  Bahn- 
hofes der  Eustou  Street  der  North  Western,  die  des  Pots- 
damer Bahnhofes  der  von  ■•  Bahnen  gemeinschaftlich  benutz- 
ten Victoria  Street  und  endlich  die  des  Anhalter  Bahnhofe* 
der  Waterloo  Street  der  South  Kastern  Bahn. 

Nor  auf  der  Ostseite  von  I/mdon  sind  die  Great  Easteru 
mit  ihren  Stationen  an  der  Liverpool  und  Fenschurch  Street, 
die  North  Ixmdon  mit  der  Station  in  Broad  Street .  und  die 
South  Kastern  mit  der  Station  an  der  Mndon  Bridge  bedeu- 
tend (c*.  löixi™)  tiefer  in  das  Centrum  der  Stadt  (bis  zur 
City)  vorgedrungen ,  als  die  von  Osten  kommeuden  Bahnen 
in  die  Stadt  Merlin. 

Im  Allgemeinen  dürfte  jedoch  die  Lage  der  alten  Per- 
sonen -  ilahnhofe  Berlins,  gegenüber  dem  Londoner  Vorbilde, 

auch  die  nnlangst  im  Landtage  gerügten  Nachtheile,  welche 
fnr  Berlin  dnreh  die  dem  Centrum  der  Stailt  zu  nahe  lie- 
genden Güterbahnhöfe  bestvbeu  »ollen .  mit  London  verglichen, 
nicht  vorhandon,  denn  auch  der  Kreis  der  Güterbahnhofe  ist 
in  beiden  Städten  wesentlich  derselbe,  viele  Gntordepot*  in 
London  liegen  sogar  dem  .Mittelpunkte  der  Stadt  bedeutend 
naher. 

Ebenso  wie  nun  in  tandon  innerhalb  des  eben  beschrie- 
benen ovalen  Ringes,  von  beiläufig  42  Kilometer  Länge,  die 
Metropolitan  und  Metropolitan  District  Railway  einen  inneren 
Ring  von  18  Kilometer  lJUigc  bilden,  und  den  Reisenden 
durch  verschiedene  Anschlufsbahncn  es  möglich  gemacht  wird, 
das  Innere  von  London  direct  vermittelst  der  Eisenbahn, 
wenn  auch  häutig  noch  mit  Wagcnwechsel ,  zu  erreichen, 
soll  dies  in  Berlin  durch  die  Stadtbahn  geschehen,  und  wird 
dies  weit  gunstiger  durch  dieselbe  und  auch  mit  geringeren 
Mitteln  ausfahrbar,  da  die  Stadt  -  Eisenbahn  sich  als  der  län- 
gere Durchmesser  des  Ovals  der  Ringbahn  darstellt,  und  bei 
einer  ljuige  von  12  Kilometer  demnach  die  llauptadern  des 
Verkehrs  von  Berlin,  die  Friedrichs-  und  Königs -Strafse 
durchkreuzt  und  mit  denselben  durch  Bahnhöfe  verbunden 
werden  wird.  Mit  Ausnahme  der  Louisenstadt  wird  künftig 
die  gröfstc  Entfernung  von  irgend  einem  Punkte  der  Stadt 
bis  zur  näcbston  Bahnstation  1600"  «der  21  Chi  Schritt,  in 
der  Luftlinie  gemessen,  betragen.  Kaum  günstiger  ist  das 
Verhilltnifs  in  London,  denn  der  Radius  der  Metropolitan  - 
Bahn  hat  die  Lange  von  ca.  1500". 

Dies  eben  erwähnte  günstige  Vcrbaltnifc  für  die  Ver- 
keilung der  Bahnen  innerhalb  des  Weichbildes  von  Berlin 
wird  jedoch  selbstredend  nur  den  Bahnen  tn  Gute  kommen, 
welche  Anschlösse  an  die  Stadtbahn  erhalten,  wahrend  für 
alle  die  nlcJ.t  betheiligten  Bahnen  auch  die  Vortheile,  welche 
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durch  die  Central  -  Stationen  der  Stadtbahn  für  die  Be- 
lebung dea  Verkehr«  erwachsen,  nicht  zur  Geltung  kommen 
können. 

Bei  den  Ermittelungen  der  Frequenz,  welche  auf  der 
Stadtbahn  erwartet  werden  darf,  ergiebt  sich,  dafs  dieselbe, 
soweit  es  den  Verkehr  von,  resp.  nach  aufserhalb  betrifft,  mit 
oiniger  Bestimmtheit  berechnet  werden  kann,  wahrend  für 
den  I-ocalverkekr  nur  allgemeine.  Schätzungen  mit  Rflckacht 
auf  ähnliche  Verhältnisse  möglich  sind.  Diese  Schätzungen 
ergeben  jedoch  stets  nicht  allein  fllr  die  Frequenz,  sondern 
auch  für  die  Rentabilität  so  überaus  günstige  Resultate,  dafs 
hierbei  um  so  größere  Vorsicht  angezeigt  erscheint.  Zunächst 
Ist  auffallig,  dafs  sich  Berlin,  nach  Ansicht  des  Vortragen- 
den, noch  auf  einer  niedrigen  Stufe  des  Eisenbahn -Verkehrs 
gegenüber  anderen  industrieller:  Städten  befindet ;  denn  wäh- 
rend lH7:i  in  Berlin  ca.  7<m)0iiiiO  Personen  ankamen  und 
abreisten ,  also  die  7 1 ,  fache  Zahl  der  Einwohner,  lietrug  in 
Barmen- Elberfeld  die  Zahl  der  Reisenden  2500000,  mithin 
das  Wlfache  der  Einwohner,  endlich  in  Hagen  das  30fache. 
Eine  rasch»'  Eutwickelung  der  Frequenz,  namentlich  des 
Verkehrs  nach  den  Orten  der  Cmgebung  Berlins,  ist  dalier, 
wie  der  rapid  steigende  Personenverkehr  auf  der  Ringbahn 
beweist,  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  sobald  nur  die  Unbe- 
quemlichkeiten, womit  das  Reisen  hegleitet  ist,  und  hierzu 
mufs  in  erster  Reihe  auf  die  weite  Entfernung  der  vorhan- 
denen Bahnhöfe  vom  Mittelpunkt  der  Stadt  gerechnet  wer- 
den, beseitigt  sein  werden.  Die  Frequenz  auf  der  Stadtbahn 
von  und  nach  außerhalb  prgiebt  sich  nun,  wie  durch  einen 
Plan  erläutert  wnrde,  aus  der  Betrachtung,  dafs  nach  Voll- 
endung der  Stadtbahn  die  Reisenden  stets  den  ihnen  närhst- 
i  gelegenen  Bahnhof,  sei  c*  der  Stadtbahn  oder  der  anschlie- 
Isenden  Bahnen  für  Abfahrt  und  Ankunft  wählen  werden. 
Die  Bewohner  der  Stadtbezirke  Berlins,  Spandau,  Stralau, 
Königsstadt  etc,  werden  künftig  nicht  mehr  auf  dem  Pots- 
damer und  Lehrter  Bahnhof  abreisen,  sondern  von  einem 
Bahnhofe  der  Stadtbahn.  Wird  nun  das  ganze  Stadtgebiet 
in  Abschnitte  /erlegt,  deren  Grenzen  durch  die  Bedingung 
gegeben  sind,  dafs  diu  Entfernung  von  den  Stadtbalinhöfen 
gleich  ist  der  bis  tu  dem  entsprechenden  alten  Bahnhof,  so 
ergiebt  sich  ans  der  Zahl  der  Einwohner  dieser  Abschnitte 
das  VcrhältiüTs  für  die  Frequenz  der  in  den  betreffenden 
Abschnitten  gelegenen  Bahnhöfe.  Keiner  der  Bezirke  der 
Bahnhöfe  der  an  die  Stadtbahn  unschliefsenden  Bahnen  um- 
fafst  nun  mehr  als  3o  Procent  der  Einwohner  Berlins,  der 
Rest ,  also  70  Procent ,  ist  auf  die  Benutzung  der  Stadtbahn 
angewiesen,  resp.  wird  durch  dieselbe  den  betreffenden  Bah- 
nen zugeführt  werden.  Beispielsweise  würden,  wenn  die 
Stadtbahn  im  Jahre  1*73  vollendet  gewesen  wäre,  von  dem 
Personenverkehr  der  Niedersohlesiscb  -  Märkischen  Bahn  gleich 
15OUU00  Reisenden  105000)1  der  erstcren  zugefallen  sein; 
überhaupt  von  den  660<M KM)  Personen,  welche  auf  der  Ost-, 
Niederschlesjsch  -  Märkischen,  Hamburger,  Potsdamer  und 
Lehrter  Bahn  in  Berlin  ankamen  oder  abreisten,  3  92UOOU 
die  Stadtbahn  benutzt  haben.  Die  sehr  mäfaige  Vennehrung 
der  Reisenden  von  jährlich  5  "„  angenommen,  »Ist  für  die 
Stadtbahn  bei  deren  Eröffnung  im  Jahre  1880  eine  Frequenz 
von  53)K)O0O  Reisenden,  also  146<M)  täglich,  voraussehen. 
Aus  dem  Umstände ,  dal's  den  mit  der  Stadtbahn  verbundenen 
Bahnen  stet«  70*/0  des  in  Berlin  originirenden  Verkehr» 
zufällt,  scheint  der  Sculufi  gerechtfertigt,  dafs  jede  Concur- 
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rcnz  mil  diesen  Bahnen  zwischen  Berlin  und  den  \un  ihnen 
berührten  Orten  für  die  Zukunft  ausgeschlossen  ist. 

In  Betreff  des  Localvcrkchr*  scheinen  directe  Vergleiche 
mit  der  Londoner  Metropolitan  Railway  nicht  zulässig,  obgleich 
auch  hierbei  die  überaus  günstige  Verbindung  der  Stadtbahn 
mit  der  Ringbahn  günstige  Schlüsse  erlaubt;  erwähnt  mag 
nur  werden ,  dal»  auf  der  genannten  londoner  Balm  beför- 
dert wurden:  1870  -  391000t«)  Personen,  das  12facbu 
der  Einwohnerzahl,  im  Jahre  1871  —  12800000 Personen, 
im  Jahre  1874  =  7©0000<K»  Personen,  also  das  13-  resn. 
19  fache  der  Einwohnerzahl.  Die  Entladung  der  jetzt  beste- 
henden Stationen  der  beteiligten  Halmen  -wird  erlauben, 
dieselben  mein'  als  bisher  möglich  dem  l/oealverkebr  zur 
Ringbahn  dienstbar  ru  machen.  Nähere  Notizen  Uber  die 
Frequenz  der  Metropolitan  R.  R.  Riebt  die  folgende  Tabelle: 


Frequenz  und  Einnahme  der  Metmpolitan -Bahn. 
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Der  Personentarif  betrag  pro  Kilometer 
für     I.  Klasse    O.0!l  bisO„„  M.. 

-  n  -     o.„—  o,94  - 

-  DL    -      o,M—  oto3  - 

Bei  Hetourhillets  werden  50  °:„  ErmaTsigung  bewilligt. 

Der  Preis  der  Arbeiterin llets  betrug  auf  9  Kilometer 
hin  und  zurück  <>..  M. 

Es  waren  auf  18  Kilometer  22  Stationen  vorthuilt, 
grölstc  Entfernung  1ÜU0",  kleinst»  640".  — 

Es  würde  anch  anganglich  sein,  den  Potsdamer  Perso- 
nenbahnhof für  die  Annulier  Bahn  mitzubenutzen,  wodurch 
ein  theurer  Neubau  vermieden  werden  könnte.  Der  Vortra- 
gende machte  hierbei  auf  die  Benutzung  der  meisten  grol'sen 
Person enbahnbofe  Londons  durch  mehrere  Bahugesellschaften 
aufmerksam;  so  laufen  unter  andern  in  die  Victoria  Station 
und  ebenso  in  die  Morgate  Station  der  Metro|*>litan  -  Buhn 
die  Züge  von  5  verschiedenen  Bahnen  ein.  Die  Notwen- 
digkeit, die  Eisenbahnen  bis  zum  Centrum  grofser  Städte  zu 
führen,  wird  immer  mehr  erkannt,  und  ist  soeben  ein  sol- 
ches 1  'utoruchmen  in  Newyork  vollendet  worden.  Die  Har- 
lem  R.  R.  wurde  dort  unter  dem  Namen  Newyork  Central 
R.  R.  bis  zur  Strafse  42  in  die  Stadt  geführt  re&p.  zu  einer 
viergeleisigen  Bahn  umgebaut,  und  zwar,  abweichend  von 
dem  sonst  in  Amerika  bevorzugten  System,  nicht  im  Niveau, 
sondern  mit  Ueberfübruug  sammtlieber  Straften.  Man  beab- 
sichtigt, die  Bahn  von  dem  neuen  Central -Personen -Bahnhof 
in  gleicher  Weise  in  einem  offenen,  oft  überbrückten  Ein- 
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schnitt  bis  zur  Spitze  der  Halbinsel,  worauf  Newyork  liegt, 
fortzusetzen.  Dieses  Vorgehen  in  Newyork  ist  um  so  bemer- 
keusworther,  als  das  Netz  der  Pferdebahnen  in  keiner  ande- 
ren Stadt  so  ausgebildet  ist,  als  gerade  dort. 

In  Rotterdam  ist  eine  Stadteisenbahu  im  Bau  begriffen, 
welche  die  ganze  Stadt  iu  ihrem  belebtesten  Theil«  durch- 
kreuzt; dieselbe  hat  insofern  Aelmlichkeit  mit  der  hiesigen 
Stadtbahn .  als  >ie  durchaus  auf  einem  Viaduct  iu  «J  "  Höhe 
Uber  dem  Niveau  der  Strafscn.  welche  sie  ausschließlich 
benutzt,  erbaut  wird.  Die  taulichen  Anlagen  beider  Bahnen, 
in  Newyork  und  Rotterdam,  lassen  das  Bestreben  der  Bcbur- 
deu  erkennen,  durch  thunlicbst  milde  Vorschriften,  nament- 
lich in  Betreff  der  Straften  -Ueber-  und  Unterführungen,  den 
Bau  der  Balm  zu  erleichtern  und  so  die  Ausführung  eines 
als  gemeiuutttzlich  erkannten  l'nternehmens  zu  fördern  ;  mau 
halt  dabei  ein/eine  Unbequemlichkeiten,  welche  durch  die 
'  Bahnanlage  dem  Straßenverkehr  erwachten,  dnreh  die  Vw- 
theile  des  erleichterten  Bahnverkehrs,  der  zugleich  eine  Ent- 
lastung iles  Straßenverkehr»  invohirt,  für  reichlich  aufge- 
wogen. Ein  richtiges  Priuiip.  welches  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  des  Vortragenden  I tider  bei  dem  Unternehmen 
der  hiesigen  Stadtbahn  Seitens  einzelner  Instanzin  nicht 
befolgt  wird. 

Der  Vorsitzende  machte  einige  Mitthelluugen  über 
die  nach  den  statistischen  Nachrichten  von  den  ProHfsiseben 
Eisentahnen  im  Jahre  1873  bei  Letzteren  erzielten  rinan- 
zielleu  Ergebnisse.  Die  Reineinnahmen  sind  in  der  letzten 
Zeit  so  beträchtlich  gesunken,  dal's  die  Durchschnitt «reute, 
welche  im  Jahre  1*65  noch  6*„,  1807  =  5V,  *'» ,  1*6« 
=  5*  3  ,  1871  —  fi  %  ,  1872  =  5 V|  */«  betrug,  im  Jahre 
1873  nur  l''j%  uud  im  Jahn'  1874.  soweit  sich  übersehen 
laßt,  höchstens  4  "„  de-  Anlage -Capital»  ergeben  hat.  Da 
Letzteres  für  saiumtliche  Itttußischeu  Bahnen  zusammenge- 
nommen  am  Schlüsse  des  Jahres  1873  ca.  IO84000O0O  Thlr, 
betrug,  so  ist  der  Ausfall  bedeutend.  Auf  eine  lebhafte  Pri- 
v»t-Speculolion  ist  daher  auf  diesem  Uelde  iu  de-r  nächsten 
Zeit  kaum  zu  rechnen.  Die  llaterialienpreise  sind  allerdings 
inzwischen  grOTstentheil»  herabgegangen,  die  Löhne  aber  erst 
iu  einzelnen  Gegenden,  namentlich  in  Schlesien.  Dafür  sind 
aber  die  Beaintengehltlter  und  sonstigen  ComiM>feu/cn  erheb- 
lirh  gestiegen  und  die  Anlage  -Capitaliun  durch  die  aufsei- 
ordentlichen Erweiterungen  der  bestehenden  Anlagen  und  die 
massenhaften  Beschaffungen  von  Betriebsmitteln  stark  gewach- 
sen. Dazu  treten  die  Ausgaben  fttr  erhöhte  Sicherheit  des 
Betriebes,  Erleichterung  des  Verkehrs,  Entlastung  mehr  oder 
weniger  Uber  ein  Durchsehnittsmaal's  in  Anspruch  genomme- 
ner Beamten.  Beseitigung  von  Niveauttbergaugen  etc.  Uebri- 
geus  zeigen  die  Betriebseinnahmen  pro  Kilometer  Bahnlange 
der  abnehmenden  Rente  gegenüber  eine  stetige  Zunahme. 
Wlibrend  dieselben  18ti<>  nur  etwa  7 OnO  Thlr.  belruiten. 
haben  sie  1865  =  10000,  im  Jahre  1*73  =  12O0O  Thlr. 
erreicht.  Die  Steigerung  ist  vorzugsweise  <lem  Goterverkehr 
zuzuschreiben .  auf  welchen  im  Jahre  1873  ca.  67",,  der 
Gesammt- Einnahme  entfallen,  wahrend  derselbe  vor  3D  Jah- 
ren nur  mit  ca.  33 "'„  an  der  Einnahme  betheiligt  «rar.  Das 
Antheilsvcrhaltniis  zwischen  Guter-  nnd  Personenverkehr  hat 
sich  demnach  wahrend  des  genannten  Zeitraumes  gerade  um- 
gekehrt. Das  durchschnittliche  Anlage -Capital  pro  Kilometer 
Bahnlange  tat  sich  in  derselben  Periode  von  ca.  4O0O0  Tldr. 
auf  beinahe  80000  Thlr.  erhöht,  also  verdoppelt.  Trotzdem 
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ist  die  letztere  Summe  nur  etwa  halb  so  gnds  wie  das  An- 
lage-Capital  pru  Kilometer  Bahidftnge  in  Kugland.  Wenn 
dort  trotz  de»  <Io|>|m*H  m  hoben  Anlage  -Capitata  und  nur 
bin  15«/,  Mebreiuuahnte  sieh  nahem  derselbe  Nettoertrag 
ergebt,  wie  bei  den  Preufsiscben  Eisenbahnen .  so  lafst  dies 
auf  durchschnittlich  höhere  Transport preise  sebliefsen.  Kür 
den  Personenverkehr,  welcher  in  England  überdies  viel  inten- 
siver ist,  steht  dies  fest,  für  den  Güten erkobr  fehlen  Bena- 
gend genaue  Daten,  keinesfalls  darf  aber  uns  ein/einen 
uusiialimsweiso  niedrigen  Taxen  auf  die  Durehscbnittshöbe 
derselben  geschlossen  werden. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  wurde  Herr  Geheimer  Ober- 
Bergrath  Lindig  durch  die  übliche  Abstimmung  als  ordent- 
liches einheimisches  .Mitglied  in  den  Verein  aufgenommen. 


Versammlung  am  13.  April  1*75. 
Vorsitzender:  Hr.  Weishaupt.  Schriftführer:  Hr.  Streckert 

Herr  Frischen  beschrieb  üi  eingehender  Weise,  unter 
Skizzirung  der  zugehörige  mechanischen  Vorrichtung,  eine 
llrems'i-onstruction ,  bei  welcher  unter  Anwendung  der  Elce- 
tricität  das  llrcinscn  eines  Zuges  sowohl  sunt  Stande  de» 
Locouiotivfulirrrs ,  als  auch  von  jedem  mit  Bremsen  versehe- 
nen Wagen  aus  erfolgen  konno,  und  zwar  dadurch,  dals  das 
rotirende  Moment  der  Achsen  zum  IJremsen  benutzt  wenle. 
In  ähnlicher  Weise  wurde  die  Kleciricit.it  /um  Dirigirrn  der 
Schiffe  \ou  einein  entfernten  Punkte  aus  benutzt.  Außerdem 
erwähnte  der  Vortragende  eine  Einrichtung  zur  Herstellung 
einer  Verbindung  des  Zugpersonals  mit  den  Reisenden  nuter 
Verwendung  der  Zugleine.  Hierzu  seien  «wei  Zugleinen 
erforderlich,  welche,  zu  jeder  Seite  des  Wagens  geführt,  durch 
eine  mittelst  Hollen  und  Gegengewicht  gebildete  mechanische 
Ausgleiche-  Vorrichtung  eine  leichte  und  rasche  Sigualgchung 
gestatten,  zugleich  aber  eine  einseitige  DCMCgUUg  der  Zug- 
leine, etwa  beim  Durchfahren  der  Curven  hervorgerufen, 
niciit  für  da*  Signalisircn  wirksam  werden  lasse. 

Herr  Hartwich  (heilte  auf  Grund  der  letzten  Statisti- 
schen Nachrichten  einige  vergleichende  Bemerkungen  über 
die  Verkchrsvcrhältuisso  iler  Preufsisehen  Eisenbahnen  mit. 
Danach  entfallt  das  höchste  Anlage -Capital  auf  die  Herlin  - 
Potsdam -Magdeburger,  Ithein -Nahe-,  C«Un- Mindener  und 
Belgisch -Märkische  Eisenbahn  mit  lseziebungsweisc  153026, 
H2'.n>5,  135277  und  128J8I  Thlr.  pro  Kilometer  Bahn- 
lange.  Die  höchsten  Hinnahmen  aus  dem  Personen-  und 
Güterverkehr  hatten  die  Oberscblesische .  die  toi»  -  Mindener 
und  die  Niederschlesisch- Markische  Eisenbahn  mit  beziehungs- 
weise 2« 824,  2:i'.»51  und  2187»;  Thlr.,  dagegen  die  größ- 
ten Ausgaben  pro  Kilometer  Länge  die  Colu  -  Miudener,  die 
Berlin  -  Hamburger,  diu  Niederschlesisch -Märkische,  die  Mag- 
deburg-Leipziger  und  die  Bergisch- Märkische  Eisenbahn  mit 
14<»!I9,  1440'J,  13183,  M165  und  13070  Thlr.,  und  den 
größten  Reserve-  und  Erueueruugsfouds  die  Rheinische  und 
dio  Obcrschlesischc  Baiin  mit  beziehungsweise  5  717411  und 
9093681  Thlr. 

Herr  G  us  t  machte  nähere  Mittheiluugeu  über  die  Explo- 
sion der  Petroleum -Gasanstalt  auf  dem  hiesigen  Bahnhofe 
der  Nicdcrschlosisch  -  Markischen  Eisenbahn.  Das  Gas  wird 
aus  den  Rückständen  von  Brnuukohlcnthccr  gezogen ;  die 
hierbei  sich  bildenden  ätherischen  «tele  waren  am  Tage  des 
Unfalls  durch  Ocffnen  des  Gashahne*  in  den  Vergasungsraum 


eingedrungen  und  hierdurch  die  Explosion  herbeigeführt 
worden. 

Herr  St  reck  ort  gab  hierauf  der  Versammlung  Keunt- 
nili  von  der  Denkschrift,  welche  eine  uns  Mitgliedern  des 
Architekten- Verein»  iu  BerUn  bestehende  Stwcialcommission 
Uber  die  Verbesserung  dur  Berliner  Wasscrverhältnissc  aus- 
gearbeitet hat;  der  tiegenstand  war  zunächst  durch  die  neuer- 
dings wieder  zur  Sprache  gebrachte  und  auch  in  öffentlichen 
Blättern  discutirte  Anlage  eines  Berliner  Sadranal»  hervor- 
gerufen. 

Zum  Schlüsse  der  Sitzung  wurden  durch  übliche  Abstim- 
mung die  Herren  von  Schütz,  Eisenbahn  -  Baumeister,  und 
(Juede ufeld,  Baumeister,  als  ordentliche  einheimische  Mit- 
glieder in  den  Verein  aufgenommen. 

Versammlung  am  U.  Mai  1875. 
Vorsitzender:  Hr.  Weishaupt.   Schriftführer:  ID.  Strecken. 

Herr  Dr.  zur  Nieden  bespricht  in  eingebender  Weise 
den  Transport  verwundeter  und  erkrankter  Krieger  auf  Einen- 
bubneu.  In  den  von  dem  Verwundeten  -  Transport  handeln- 
den Schriften  wird  meist  als  erste  Bedingung  eine  durch  alle 
Wagen  des  Sanitätszuges  hiudurchgehende  Intcrcommumcatiou 
hingestellt,  während  er  dem  entgegen  zudem  Resultat  gekom- 
men «ei,  man  müsse  die  Transportmittel  so  wühlen,  wie  sie 
auf  dem  Kriegsschauplatze  sich  linden.  Die  grolse  Bedeutung 
der  Eisenbahnen  für  die  Conceiitratiou  der  Truppen  sei  >on 
deu  Strategen  frühzeitig  erkannt  ,  sie  führte  zu  einer  Umbil- 
dung dos  Systems  der  Kriegführung,  zu  den  Maasensehlacbten 
bei  Magenta  und  Solferiuo,  bei  Koniggrätz.  bei  Metz  und 
Sedan.  Jeue  Schlachten  coucentrirteu  über  auch  da»  Elend 
des  Krieges  an  diese  Punkte  und  die  Eisenbahnen  mul'sten 
decentralisiren.  damit  nicht  Wundh'ebcr  und  Seuchen  sich 
bildeten.  Diese  Dezentralisation  war  meist  nur  numerisch 
eine  genügende,  sie  blieb  hinter  deu  Forderungen  der  Huma- 
nität zurück.  Der  erste  Verw  undeten  -  Transport  auf  Eisen- 
bahnen sei  im  Krimkriege  iu  rohester  Form  erfolgt,  indem 
die  Verwundeten  in  Güterwagen  aul  Strohsäcken  oder  Ma- 
tratzen gelagert  wurden.  Ein  System  sei  zuerst  von  Profes- 
sor Dr.  Gurlt  185i»  entworfen  worden,  welches  darin  bestand, 
dal's  an  den  Wagendecken  Hängematten  in  Gurten  aufgehängt 
werden  sollten  (die  Grundidee  der  jetzigen  t'oustrurtionj. 
Zur  Prüfung  des  Systems  habe  das  Preuisische  Kriegsmini- 
sterium  eine  Commissiou  berufen,  welche  sich  indefs  dahin 
aussprach,  dal's  die  Decken  der  Guterwagen  zu  schwach  seien, 
um  die  Hängematten  tragen  zu  können,  auch  würden  die  in 
denselben  liegenden  Krauken  schaukeln  und  seekrank  wer- 
den etc  Die  Commissiun  schlug  deshalb  vor.  dicke  Stroh- 
sacko  als  Lagerstätte  der  Verwundeten  auf  die  Wagenböden 
zu  legen,  den  Säcken  Schlingen  zu  geben,  um  mit  durchge- 
steckten Tragstangen  Lager  und  Krieger  heben  zu  kounen. 
Diese  Vorschlage  wurden  die  Grundlage  zu  einer  Instruction, 
welche  1x71  da»  Preußische  Kriegsministerium  erlief«.  Hänge- 
matten, wie  Gurlt  sie  vorgeschlagen,  seien  zuerst  1864  im 
amerikanischen  Kriege  angewandt,  die  Constructiou  habe 
Dr.  Harris  augegeben;  er  habe  dio  Lazarethbaracke  zum 
Muster  genommen,  auf  die  Personenwagen  Dachreiter  zur 
Erlangung  einer  kräftigen  Ventilation  gesetzt,  wodurch  der 
Wagenraum  Luft  und  Licht  erhalten.    Obwohl  diese  Con- 
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im  Kriege  I806  wieder  der  einfache  Strohsack  HMUmn 
und  oft  habe '  auch  dieser  noch  gefehlt.  Erst  im  Frühjahr 
1867  sei  es  Professor  Dr.  Esinarch  gelungen,  gestützt  auf 
den  Einflufs  Ihrer  Majestät  der  Königin,  zu  erwirken,  dafs 
60  Personenwagen  der  Hannoverschen  Staatsbahn,  welche 
nach  dem  Interconununicationssysteni  gebaut  waren,  für  den 
Verwundeten  -  Transport  vorbereitet  wurden.  Gleichzeitig  mit 
Esmarch  sei  Dr.  Fichte  in  Württemberg  mit  Erfolg  bestrebt 
gewesen,  lutercommunicatiouswagei)  für  den  gleichen  Zweck 
einzurichten.  Dor  nach  seinen  Angaben  coustruirto  Lazarelh- 
zug  sei  bereits  am  16.  August  1870  auf  dem  Kriegsschauplatz 
erschienen ,  wogegen  der  Norden  Deutschlands  erst  im  Sep- 
tember folgen  konnte.  Dessen  Wagenpark  hatte  die  längsten 
Wege  zu  durchlaufen  und  war  deshalb 


Nach  diesem  historischeu  Eeberbhck  giebt  der  Vortra- 
gende eine  Beschreibung  der  Einrichtungen  der  Lazarcthzüge 
des  letzten  Krieges  und  zwar  der 

I.  Güterwagen  mit  Matratzen  ausgerüstet  (Improvisa- 
tionen, welche  ihren  Zweck  nur  mangelhaft  erfüllten), 

'2.  Güterwagen  mit  eisernen  Bettslclleu ;  die  Betton  lagen 
auf  Spiralfederboden,  welche  die  Stölse  milderten  (Zuge  des 
Rittergutsbesitzers  von  Hönika), 

3.  Güterwagen  mit  aufgehängten  Tragbahren;  in  die 
Gurte  wareu  zur  Verminderung  der  Stölse  Spiralfedern  eiu- 
gefugt  i  Hamburger  Zage), 

1.  Güterwagen  mit  elastischer  Suspension  und  mit  lnter- 
communication  (pfälzische  Züge).  —  bei  den  Klassen  ad  1 
bis  3  fehlte  eine  Verbindung  der  Wagen  au  den  Kopfenden. 

5.  Personenwagen  mit  Iutorcommnnication  (Zuge  ans 
Preufsen,  Baiern,  Württemberg  und  Baden). 

Zur  Beurtheilung  der  Frage,  welche  Züge  man  in  Zu- 
kunft wählen  solle .  erscheint  dem  Vortragenden  die  Fest- 
stellung der  Leistung  der  Zuge  resp.  des  Procentsatzes 
zwischen  der  Gesammtzahl  der  Verwundeten  und  der  Zahl  der 
in  Sanitatszügeu  Beförderten  vou  Wichtigkeit.  Er  ermittelt 
dies«  für  den  letzten  Krieg  zn  rot.  12%,  ebne  damit  sagen 
zu  wollen ,  dal»  diese  Zahl  unanfechtbar  sei ;  fügt  indefs  hinzu, 
dal's  nach  den  Angaben  der  Etappen  -  Acrzte  die  ruhen  Im- 
provisationen der  Verwundeten -Transporte  die  Kogel,  die 
geordneten  Saiutaiszüge  die  Ausnahme  gebildet  haben.  Habe 
man  nun  bei  deu  bisherigen  Anforderungen  wenig  geleistet, 
so  müsse  die  Frage  erwogen  werden,  ob  die  Anforderungen 
nicht  ermafsigt  werden  könnten;  jedenfalls  werde  man  Be- 
denken tragen  müssen,  vollkommener«  Einrichtungen  zu  for- 
dern, um  den  Dienst  der  Aerzte  zn  erleichtern,  wie  dies 
die  internationale  Privat  -  Coufercnz  in  Wien  (abgehalten  vom 
6.  bis  9.  Octubcr  187:1)  gethan  habe.  Um  festzustellen,  was 
für  die  Verwundeten  nothig  erscheint,  sei  zunächst  festzu- 
welcho  Verwundeten  resp.  welche  Kranken  sind 
er  Aerzte  als  transportfähig  zu  betrachten, 
b.  welche  Nahrungsmittel  haben  die  Pfleglinge  wahrend  der 
Fahrt  erhalten,  e.  wie  ist  Ventilation  und  Heizung  der  Ver- 
wundeten-Wagen  bewirkt  worden,  Hieran  Schnelsen  sich 
Vorschlage,  wie  die  Nahrungsmittel  unter  Verwendung  ein- 
facherer Einrichtungen  bereitet  werden  könnten  und  wie  die 
Ventilation  ferner  bewirkt  werden  solle.  Bei  letzterem  Punkte 
wird  besonders  hervorgehoben ,  dafs  in  gewöhnlichen  gedeck- 
ten Güterwagen  loichter  eine  die  Pfleglinge  nicht  treffende 
Ventilation  herzustellen  sei,  als  in  Personenwagen  mit  Inter- 


comuiunicatiou.  Für  die  Verwundeten  seien  also  iu  dieser 
Richtung  gewohnliche  Guterwagen  vorzuziehen;  Interconan- 
nicationswagen  wurden  indefs  von  den  Aerzten  verlangt,  um 
wahrend  der  Fahrt  die  arztliche  Behandlung  der  Pfleglinge 
zu  befördern,  um  die  Speisen  zu  vertbeileu  und  um  die  Wär- 
ter zu  rontroliren.  Die  Besprechung  dieser  drei  Punkt« 
ergiebt  folgendes  Resultat: 

1.  Die  Thätigkeit  des  Arztes  erstreckt  sich  über  1  oder 
5  Wagen,   er  wird  also  an  den  Haltepunkten  den  Wagen 
;   da  ein  Besuch  pro  Tag  Regel  ist,  so 


2.  Die  Speisen  können  bei  richtiger  Anordnung  theils 
auf  Etappcustationen,  thoils  in  den  Wagen  bereitet  werden; 
eine  Belästigung  der  Pfleglinge  kann  aus  letzterer  Anordnung 
nicht  entstehen. 

Die  Controle  der  Wärter  ist  bei  leidender  Intercommu- 
nication  nicht  ausführbar,  es  sind  deshalb  gewöhnliche  Kran- 
kenwärter —  meist  Leute  von  geringem  moralischen  Halt  — 
nicht  verwendbar.  Ein  geeignetes  Corps  glaubt 
den  Medizinern  und  Technikern  bilden  zu  könm 
bei  dem  Ausbruch  eines  Krieges  iu  grofser  Zahl  in  die  Armee 
eintreten  Erstere  eigneten  sich  ihrem  ganzen  Beruf  nach, 
letztere  soweit  sie  Kenntnii's  der  Eisenbahnen  besitzen,  vor- 
zuglich für  diesen  Dienst. 

Hiernach  kann  der  Schlul's  gezögen  werden ,  daf»  Güter- 
wagen, welche  richtig  vorbereitet  sind,  für  deu  Verwunde- 
ten -  Transport  wohl  geeignet  erscheinen ;  die  Wahl  derselben 
wird  empfohlen,  weil  sie  in  der  Nähe  des  Action&feldes  sich 
finden.  Ks  wird  dann  nicht  nöthig  sein,  nach  dorthin  leere 
Wagen  für  den  Verwundeten  -  Trans)*)«  zu  dirigiren .  nnd  die 
Zahl  der  Wagen  auf  deu  Endstationou  im  Rücken  der  Armee 
vermindert  sich.  Dies«  Verminderung  ist  im  Iutorcsse  des 
Eisenbahnbetriebes,  denn  die  Eisenbahnen  sind  Uberhaupt  im 
Kriege  Uberlastet,  insbesondere  ist  dies  aber  bei  den  Bahn- 
höfen in  der  Nähe  des  Kriegsschauplatzes  der  Fall.  Dies 
wird  speciell  wie  folgt  entwickelt:  Ein  Grundprincip  für  den 
Eisenbahnbetrieb  besteht  darin ,  dafs  zwecklose  Bewegungen 
der  Wagen  vermieden  werden.  Dieser  Forderung  pflegt  man 
bei  dem  regelmafsigen  Verkehr  dadurch  zu  genügen,  dafs 
man  strebt.  Fracht  und  Rückfracht  gegen  einander  auszu- 
gleichen; man  wird  dieselbe  in  Friedenszeit  nur  in  geringem 
Maaisc  erfüllen,  es  wird  die  Rücksendung  leerer  Wagen 
nicht  vermieden  werden  können.  Noch  ungünstiger  gestaltet 
sich  der  Verkehr  im  Kriege:  es  wird  an  dem  Punkte,  wo 
dio  Armee  aufgestellt  ist,  eine  Scheidewand  errichtet;  bis  an 
dieselbe  fuhrt  man  beladene  Wagen  und  es  kehren  nur  leere 
von  dort  zurück.  Die  einzige  traurige  Rückfracht  sind  die 
Verwundeten  und  Kranken.  Ferner  werden  die  Stationen, 
nach  welchen  der  grolso  Kriegsverkehr  gerichtet  ist,  zu 
Kopfstationeu.  da  der  Betrieb  bedingt,  dafs  Wagen  und  Ma- 
schinen dort  umkehren ;  sie  sind  endlich  oft  nur  für  den 
Verkehr  einer  Haltestelle  eingerichtet  ,  sie  sollen  aber  einen 
Massenverkehr  bewältigen.  Alle  diese  Gründe  weisen  darauf 
hin,  die  rückgehendeu  Güterwagen  zur  Bildung  von  Sanit&ts- 
zügeu  zu  benutzen.  Im  Beginn  eines  Krieges  wird  keine 
andere  Wahl  bleiben,  weil  die  Züge  mit  dem  Nachschub  an 
Truppen.  Munition  und  Nahrungsmitteln  keinen  Raum  für 
die  Sanitätszüge  lassen :  im  weiteren  Verlauf  desselben  spre- 
chen für  ihre  Verwendung  die  vorerwähnten  Rücksichten, 
welche  eine  gedeihliche  Durchführong  des  Betriebes  erfordert- 
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Die  Anordnung  solcher  Zuge  bedingt  aber,  dal's  die  Organi- 
sation nifbt  wie  im  letzten  Kriege  vorzüglich  der  freiwilligen 
Krankenpflege  überlassen  bleibt,  sondern  dafs  dieselbe  einen 
Theil  der  regelmäfeigeu  Armee -Verwaltung  bildet.  Mit  dem 
Wunsche.  dafs  das  Kricgsministerinm  dieser  Forderung  ent- 
sprechen möge,  schliefet  Redner  seinen  Vortrag. 

Hei  der  hieran  an-sehliel'senden  Discussion  betbeiligten 
sich  aafser  dorn  Vorsitzenden  die  Herren  Bode  und  «Just, 
welche  die  in  <len  letzten  Kriegen  gemachten  Erfahrungen 
mittheilteii  und  die  Verwendung  von  Intercommunications- 
wagon  vorwiegend  empfahlen;  für  die  ersten  Trauspurte  der 
Verwundeten  nach  grolsen  Sehlachten  seien  die  vorhandenen 
Güterwagen  zu  benutzen,  dagegen  für  die  späteren  Transpurte 
sowie  die  Kvacuation  der  Uzarcthc  die  lntercommunieations- 
wagen  bezüglich  die  Sauitäts/üge  anzuwenden.  Man  könne 
im  Allgemeinen  :t  verschiedene  Zeitabschnitte  für  den  Trans- 
port der  Verwundeten  annehmen;  der  erste  rinde  sofort  nach 
der  Schlacht  in  den  an  <>rt  und  Stelle  vorhandenen  Wagen 
aller  Art  statt,  der  zweite  einige  Tage  später  in  Personen- 
wagen, welche  die  Verwundeten  nur  hei  Tage  beförderten, 
wahrend  dieselben  des  Nachts  'n  Luzarctheri  gebettet  wür- 
den, nnd  der  dritte  Transport  sei  der  in  gpordneten  Sani- 
tätszflgen.  welche  die  Kranken  auf  grössere  Entfernungen 

Hierauf  lenkte  der  Vorsitzende  die  Aufmerksamkeit  der 
Versammlung  .auf  die  bedauerlicheu  Angriffe  und  Verlilum- 
pungen  hin,  denen  ein  sehr  geehrter  und  durch  schriftstel- 


lerische Tbatigkcit  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens 
hervorragender  College,  der  II. ifr.it Ii  M.  M.  von  Weber  in 
Wien,  in  Folge  seiner  Anssagen  im  Prozefe  Ofenheim,  aus- 
gesetzt gewesen  sei.  Die  Verdächtigungen  seien  wesentlich 
aus  Webers  Hegutachtung  der  vom  ltanm  Hirsch  in  der 
Türkei  erbauten  Bahnen  entnommen  und  gerade  dicscrhalb 
glanbe  der  Vorsitzende  der  Angelegenheit  Erwähnung  thun 
zu  sollen ,  da  an  der  Berechnung  und  Begutachtung  der ' 
gedachten  Bahnen  ein  hochgeachtetes,  dem  Vorstände  des 
Vereins  angelntriges  Mitglied  Theil  genommen  habe.  Bei- 
läufig sei  noii  einer  Anzahl  bekannter  Fachmänner  demnächst 
dem  Herrn  von  Weber  bescheinigt  worden,  dafs  die  ihm 
Schuld  gegebene  Abweichung  in  seinen  Zeugenaussagen  von 
einein  im  Jahre  1K70  Uber  die  Lemberg -Czernowitzer  Eisen- 
bahn abgegebenen  Gutachten  factisch  nicht  vorhanden  sei, 
auch  habe  das  betreffende  augreifende  Gratzor  Blatt  hierauf 
in  einem  Artikel  vom  2*.  April  c.  die  völlige  I 'nriclitigkrit 
ihrer  früheren  Informationen  anerkannt.  Immerhin  bleibe  es 
doch  bedauerlich,  dafs  in  so  frivoler  Weise  an  der  Ehren- 
haftigkeit von  Männern  gerüttelt  werden  könne,  deren  Namen 
durch  ein  langes  Leben  voll  rastloser  und  erfolgreicher  Arbeit, 
wie  durch  allseitig  anerkannte  bedeutende  Leistungen  auch 
außerhalb  der  eigentlichen  Fachkreise  den  besten  Klang 
haben. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  wurde  in  üblicher  Abstimmung 
Herr  Telegraphen  -  Inspector  Schulze  ab  einheimisches 
ordentliches  Mitglied  in  den  Verein  aufgenommen. 
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Die  Heransgabe  einer  2.  AnHage  dieses  von  allen  Seiten 
anerkannten  Werkes  kann  von  den  Fachgenossen  nur  mit 
Freuden  begrüfet  »erden,  da  seit  dem  Erscheinen  der  1. Auf- 
lage (1*69)  mancherlei  Fortschritte  in  der  Gewinnung.  Ver- 
wendung nnd  Beurtheilung  der  Baumaterialien  bemerkbar 
geworden  sind,  aufsordem  die  Einführung  eines  neuen  Maafees 
und  Gewichtes  in  Deutschland  die  Alteren  Zahlenangaben, 
welche  gerade  auf  dein  vorliegenden  Gebiete  so  wesentlich 
sind,  vielfach  unbequem  macht.  Der  Verfasser  hat  den  bei- 
den erwähnten  Gesichtspunkten  gebührend  Rechnung  getra- 
gen und  wenn  die  allgemeine  Anwendung  des  Metermaalses 
und  Grammgewichtes  der  Verbreitung  des  Buche«  von  gro- 
lsen) VorthcU  ist,  so  könnte  man  fast  bedauern,  dafs  der 
Herr  Verfasser  die  Spccialmaakc ,  wie  das  bairische  und 
preufsische,  nicht  ganz  und  gar  ausgeschieden  oder  aber  bei 
einzelnen  Verhältnissen,  welche  wesentliche  l'nterscbiede 
zwischen  dem  Süden  und  Norden  Deutschlands  bieten,  dem 
letztern  nicht  noch  mehr  Berücksichtigung  bat  angedeihon 

Bei  der  Ziegelfabrikation  werden  die  in  neuerer  Zeit 
bekannt  gewordenen  Verbesserungen  der  Maschinen  aus- 
führlich vorgeführt  und  dabei  vielfach  englische  Oonstructionen 
beschrieben,  wahrend  die  in  Norddentschland  verbreiteten 
Einrichtungen  ungeachtet  ihrer  auerkannten  Güte  weniger 

aelucbrm  I.  *.<■««».     J»hr«.  XXV. 


Berücksichtigung  finden.  —  Ebenso  fehlt  der  Tran.sjwrt  des 
Bauholzes  per  Eisenbahn,  welcher  doch  in  Norddeutschland 
eine  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen  hat. 

Der  Aufzahlung  und  Erläuterung  der  verschiedunen 
Systeme  der  Ziegelbrennüfeu  hat  der  Verfasser  vielleicht  zu 
viel  Platz  eingeräumt;  solche  Einriebtungen.  welche  sich 
nicht  bewährt  und  darum  keine  Verbreitung  gefunden  haben 
(wie  z.  B.  die  trnnsportabelen  Heerde  von  Barbier  u.  C'olas). 
hätten  wohl  kürzer  behandelt  sein  künnen. 

l.'nter  einigen,  allerdings  nur  wenigen  Irrt  humern  rüge 
ich  die  Angabe  (Bd.  I.  pag.  28t),  dafs  Thon,  mit  Kohlen- 
staub gemischt,  beim  Brennen  nicht  schwinde. 

(Der  Ringofen  ist  nicht  von  „Liebt  und  Hoffmann", 
sondern  von  Friedr.  Hoffmann  vielfach  verbreitet.  Die  frü- 
here Firma  hiefs  Hoffmanu  und  Licht.) 

l'nter  den  Ziegclwaaren  vermissen  wir  die  Drainröhren 
und  Wasserleitungsrtthren,  die  doch  in  der  Neuzeit  eine  so 
bedeutende  Rolle  im  Baufache  spielen. 

Eine  wesentliche  Vermehrung  hat  die  Abtbeilung  Uber 
die  Metalle  erfahren;  schon  der  1.  Abschnitt  —  Gewinnung 
und  Verwendung  des  Gufeeisens  —  ist  ausfuhrlicher  behan- 
delt nnd  durch  Tabellen  bereichert,  noch  viel  mehr  ist  dies 
aber  mit  den  folgenden  Abschnitten  Uber  Schmiedeeisen  und 
Stahl  geschehen. 

Auch  die  Festigkeit  derJMctalle  ist  einer  gründlichen 
Behandlung  unterworfen  und  durch  zahlreiche  Profilzeichuun- 
gen  in  Holzschnitt  erläutert. 

36 
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Weniger  Aufmerksamkeit  schenkt  der  Herr  Verfasser 
der  Fabrikation  nmi  Verwundung  des  I'urtland  -Cententes, 
wahrend  oder  obwohl  gerade  in  den  letzten  Jahren  namhafte 
Gelehrte  (W.  Michaelis  u.  A.)  diese*  Bindemittel  zum  Gegen- 
stände ihres  Specialstodiums  gemacht  haben. 

Bezüglich  der  iiulVru  Ausstattung  des  Buches  ist  noch 
zu  bemerken,  dafs  für  den  Druck  statt  der  bei  der  1.  Auf- 
lage verwendeten  deutschen  Lettern  jetzt  lateinische  gewählt 
sind.  Die  Schrift  ist  klar  und  scharf,  namentlich  auch  in 
den  Zahlen  ;  gleichzeitig  ist  die  Zuhl  der  Holzschnitte  von 
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119  auf  435  gestiegen,  abgesehen  von  den  der  nenen  Auf- 
lage beigefügten  litbographirtcu  Tafeln. 

So  kann  ich  mich  im  l'ebrigen  wohl  auf  das  Irtheil 
berufen,   welche«  icli  beim  Ersebeineu  der  ersten  Auflag« 

I auszusprechen  Gelegenheit  hatte  und,  wie  ich  hoffe,  daauis 
die  Zustimmung  der  Fachgenossen  gefunden.  Die  neue  Auf- 
lage zeigt  unzweifelhaft ,  dafs  der  Verfasser  in  demselben 
Sinne,  mit  derselben  (iruudlichkeit  und  Liebe  zur  Sache 
weiter  gearbeitet  und  sich  damit  um  das  Haufach  neue  Ver- 
dienst«! erworben  hat.  J.  Manger. 


Berichtigungen. 


Beriihtiiruneen. 

Auf  Seit«  318.  Z«U«St  ».  ist  zo  1«sto  :  Eingeweide  «UttEing*n.«ide.      j     Auf  Seit«;  3S2.  Zeile  13  v.o.  ist  zu  lesen:  1»,s»  «utt  las—. 
-     -    381.    -JOv.c  -   -    -  vu«  1.3«—.  I       -     -     3«,    -     16  v.o.  -   -     -      15,»-    -  55--. 


Digitized  by  Gc 


Iiihalt  des  fünftuidzwaiizigsteii  Jahrj 


I.  Amtliche  Bekantitiiiacliungeu. 


«roilar  -  Verfügung  d  d.  Berlin,  den  ML  .laniiar  1875, 
du«  formelle  Verfuhren  bei  Aufteilung  und  ICiurci- 
chung  der  Projekte  zu  Waiuerbauten  betreffend    .  . 

t'i  reu  lar- Verfügung  <l  d  Berlin,  den  25  Febr.  1875. 
betreffend  die  amtliche  BetiieiUgung  der  Kreis  -Bau- 
bearateu  bei  der  Veranschlagung  Ton  Schul-. 
Pfarr-  und  Kirchenbauten  «Kjli»chen  Pateunat»,  so 
wi«  Tod  dergleichen  Bunten  mit  staatlicher  Untcr- 
stiitrung  

t'ircular- Verfügung  d.  d.  Iterliq,  den  21  Juni  lH7f>, 
betreffend  die  Tagegelder  und  Rei»ckoi,ten  derjenigen 
bei  d. 


121 


122 


,  deren  Stellen  einen 

iMitte  April  IS?" 

bei  den 

1874  .  . 

April  187.',  .  .  . 

August  1879  . 

20  Ortober  1M7S  .  . 


219 
1 

121 

29U 
137 


II. 


WöhngebaiHle  in  Herlin,  BlsiiiarekutnirW  Nr.  I 
von  Herrn  tieheimen  Rrgierungsratli  F.  Hi- 
tzig in  Berlin  

Denkmal  auf  dem  Marienberge  bei  Branden- 
burg, von  Herrn  BaumeUter  Hubert  Stier 
in  Berlin  

Der  Zoologiache  tiarten  in  Berlin,  tob  den 
Herren  Architekten  Ende  *  Höckmann 
in  Berlin: 

I    Da»  Antilopenham  

II.  Das  Hau«  für  grobe  Haubtliiere  . 
III.   It-r  Bärenzwinger  ....... 

Gebäude  der  Norddeutschen  liruudcredttbank 
in  Berlin,  BehrcnntraJ»«.  Nr.  7a.  von  den 
Herren  Architekten  Kaysor  k  v.  tirota- 
hciin  i 


Zekbnuuj 

BUU. 


1—3 


211  ISI 
11 


17  Iii 


Mliiliellungen. 


A.  Laudbau. 


127 

161 


127 


Da»  Städtische  Allgemein-'  Krankenhaus  in 
Herlin  im  Frtedrirhahain .  von  den  Herren 
Architekten  Gropiua  £  Schmieden  in 


Z«i<bnua|, 
Ii  «i: 


Kaiserliches  General -Post- Amt  in  Berlin,  von 
Herrn  Regierung*-  und  Baurnth  Schwatlo 
in  Herlin   I 


iteflcntliche*  SehlachlhauK  und  Viehmarkt  in 
liuda  ■  IV, I.  toii  den  Herren  Architekten 
v.  d.  Hude  4:  Heunicke  in  Berlin     .  . 

Da»  Kreuzgewölbe ,  eine  Bauconatructioni  • 
Studie,  von  Herrn  Professor  K.  Gottgetreu 


21 -»2, 
12—17. 
Iis 


33 


l'a«. 


131.  153 


113,  295, 
13!» 


Ifl    tKi  .111.535 


V(l.Te«tj 


B.    Wagser-,  Maschinen-,  Wege-  und  Eiaeiibabnbau. 


Pneumatische  Fuuiliriing  mit  hydrauliaehera 
Hebeapparat  bei  dem  Bau  der  Brücke  über 
die  Neue  -  Maas  iu  Rotterdam .  mitgetheilt 
von  Herrn  Regierung«  -  Baurath  Kranziu» 
m  Berlin  


lieber  Beiitiinuiung  der  Malimalmoment«  von 
Kwenbahiibrucken  für  concentrirte  Belastung, 
von  Herrn  Ingenieur  Th.  Schuster  in 
München  .   


B—  ltt 
n..l(i.T.) 


It  und  S 
<im  Te.t) 


11 


Die  Sturmtfuth  vom  12/13.  November  1872  an 
den  Oatsceknatm  dca  Preußischen  Staates 
in  meteorologischer  und  hydrotechnischer 
Beziehung .  von  Herrn  Geheimen  Ober  -  Bau- 
rath Bavo  ich  iu  Berlin  


Die  Itcdcichung  der 
-Wilhelm 


den  jetzigen 
Herrn  Bau- 


iiwpector  KckcrmaM  in  Heide 


F  bia  P 

(im  Tevti 


3S  und 
V  U-T.) 


155 


21» 


Digitized  by  Google 


53» 


de*  niiiftiudzwaiuiggten  Jahrgangs. 


Untcrsuchong  der  pecnnlir  vurtheilhaftcsten 
Anordnung  "»»n  Stoti-  und  Futiermaqeni, 
welch.-  nicht  bl»  zu  voller  Hübe  einrv  Dum- 
me« rc»]>.  Einschnitte«  ausfuhrt  werden 
m***en.  von  Herrn  Ingenieur  Dr.  L.  Bräu- 

ler  in  Hcrlin   

Die  hydraulischen  Hebevorrichtungen  auf  dem 
Bahnhof  Berlin  der  Berlin 
deburger  Eisenbahn,  von 

U  Quassowiki  i«  Berlin  

Heber  den  (iebr»ucb  de»  hydrometrischen  Flü- 
gels zur  Bestimmung  der  Wasserniengc  van 
von  F.  Exnci.   Bundirector  in 


■  (}re 


mit  3 
Dr.  Schaffet  in 


-  an 


Iii  62 


R  <l  T.( 


5  bi«  V 

(im  Tcrti 


IM 

341 
SRI 


Zalcbnnar 
Blatt. 

Untersuchungen  über  liegen  -  und  Querprolll 
geschiohefnhrendcr  Flosse,  von  Herrn  Ober - 
Haarath  nnd  Professor  H.  Sternberg  In 
Carlsrulie  W  (i  T.l 

l.oromotiv-.Scbielicbühn'-  ohne  versenkte  Ge-  | 
leine  mit  hydraulischem  Betrieb  auf  der 
Per*..nen«tation  m  Berlin  der  Berlin -Pota- 
>laiu- Magdeburger  Eisenbahn,   von  Herrn 
Bauratli      Qua«Ki>wski  in  Berlin  .    .  . 

ßelastnng»äi|uiralcnte  nur  Bexbiaimung  der 
durch  fortschreitende  KUenbahnziigo  erzeug- 
te grüfsten  Vertikalaehcerkräfte  in  Brricken- 
tragerm  mit  10  bi.  160"  Ktötzwoit«.  von 
Heim  Baunth  und  Prafesaur  Dr  F  Hein- 
»erling  in  Aachen  X  (i.  T.) 


n,  n 


540 

l-M. 


C.    Kunstgeschichte  und  Archäologie. 


Die  Htm  Ao*  König»  Altai.»  II    zu  Athen, 
von  Herrn  Banrath  und  Prnfesaor  F.  Adler 

Bl.tl. 

11-16 

u.C(i.T.) 

17 

ron  Herrn  Architekt  Paol  Laspevre»  in 
Rom  (Fortaetzuug  folgt)  

Ii.    Allgemeines  aus  dem  Gehiete  der  Haukuust. 

t-eber  da«  Verhalte»  der  Metalle  bei  wieder- 
holten  Anatrengunge«    (Kort^tznug  der 
W5hler  «ch«n  Festlgkeitaverauche),  von  Hrn. 
Prof.  L  Spangenberg  in  Berlin  (Schlaf,.) 

ütrli  tili  XU«. 

Bin.) 

Pf 

77 

Der  Perigraph,  r*a  Herrn  Oberst  a.  D.  und 
Consenator  der  Altertbümer  A.  T.  Conan- 

• 

E.    BanwiMHen»chaftliehc  und  Kunstnachrichten. 

Den  Einsturz  de«  Katrilmu.thunnes  tu  llavnaa 

Pf 
270 

i 

von  Herrn  Regierung*-  und  Banrath  Domi 

haumeUter 

65«ter  Baubericht  Uber  den  Fortbau  de»  Dome,  zu  C'Sln. 

273 

F.  Mittheilung 

en  ans  Vereinen. 

Architekten- Verein  zu  Hcrlin. 

4 

Preia-Aafgabcn  zum  Schinkelfe.1  am  13.  Man 

1876  .  . 

Pf- 

1  273 

Sehiukelfett  am  13  März  1875 
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